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Kritische  Beortheilnngcn^ 


Lieber  Ursprung  und  Urbedeutung  der  sprach^ 
liehen  Kormen  von  Franz  IVüUner.  Münster  1831.  la  der 
ThciiMog'schen  Bachliandlong.   XVI  u.  850  S.  a  (2  Thlr.) 

Fol^det  i«t  der  Inhalt  dieser  ^ewfsfl  betchtiin^swertlien ' 
Sclirift.  In  der  Einleitunje;,  welche  die  ersten  12  uinfasst 
oad  bitS.  41  reicht^  erklärt  sich  der  Verf.  iiiiiächst  über  den 
Iriproo^der  Sprache;  diese  ist  ihm  ^^allerdinj^s  ein  Werk  de« 
Mettöcheo,  aber  nicht  der  menschlichen  Willkür;  sie  ^elit  aus 
leioer  Wesenheit  eben  so  nothwendi^  hervor,  als  die  Thälig- 
keit  der  Vernunft,  weil  sie  diese  Thätigkeit  selbst  ist^^  (S.  2). 
Alu  die  Sprache  so  ihrem  Wesen  nach,  d.  Ii.  im  inneren  der 
SeeU  geschaffen  war^**,  da  wurde  zur  Acusserung  derselben  die 
SiiBKe  gebraucht,  weil  es  so  ,^die  Natur  des  tliierischen  Uaues^^ 
tTforden^  ,,oder  dies  ist  Naturgesetz^^  (S.  3).  Die  eigentliche 
<^leaber  „des  Sprachstoifes  [kurz  vorher  nennt  dies  der  Verf. 
denS(of  zu  den  tönenden  IForten]  ist  offenbar  die  Wahrneli-> 
iDQDg  der  Natoriaute  diese  tiahm  der  Mensch  in  seine  ,^gei* 
•tige  Anschauan^^  auf  und  „suchte  sie  durch  Stimme  nachzu« 
bildca  oder  doch  lu  bezeichnen^';  somit  bekam  er'.,  da  nicht 
▼ollendete  Wörter  den  Naturlauten  abgehört  wurden,  „bloss 
Aca  Gronditof «  oder  die  Wurzel  eines  Wortes,  oder  gar,  wan 
[••  tcbreibt  der  Verf.  immer.,  wie  er  denn  überhaupt  eine  ei» 
feothumliche  Orthographie  hat;  wenn  ich  der  bei  den  Citatcn 
bie  and  da  nicht  folgen  sollte,  so  geschieht  da«,  weil  ich  an 
eine  andre  gewöhnt  bin  und  weil  auf  solche  Dinge  hier  nichts 
lakomoit]  wir  den  Laut  als  Stof  betraclitea,  nur  einen  Ans« 
mfsder  thierischen  Schrei  (Interjektion).^^  „Erstens  hat  aU 
•0 4er  Mensch  ans  den  unmittelbaren  oder  unwillkürlichen  Lau- 
tea  seiner  Empfindung,  die  als  Interjektionen  für  selbststän- 
^igc Sprachtheile  gelten,  den  Stof  zu  Wurzeln  hergenommen*** 
(^&4).  „Uniäugbar  sind  aus  dieser  Quelle  hervorgegangen 
"^-ojini^  ai — aiß}^  juch  —  eny  äch  —  en  u.a.'*  Von  ander» 
^•rtea  ist  dieser  Ursprung  zwar  weniger  klar,  aber  eben  so 
*Aer;  so  hält  sich  der  Verf.  überzeugt,  dass  aus  der  Inler- 
HktiiBit!,  die  wohl  zur  Gebietung  der  Stille  gebraucht  wird, 
^ies  iiaem  auwillkürlicben  Laute  der  EmpUndung  die  Wur- 


Digittzed  by  öbogle 


\ 


4  Sprachfariclioiig. 

zel  sla  von  den  ^Winten»  sta— re,  fSrrj  —  vca  u.a.  w.  hervorge- 
gangen ist.  Ans  (Ici  Si  lben  Quelle  seitjii  aircli  ötiXXnv  n.  stellen. 
Sa  soll  eine  iiiUijt  küon  da!  die  man  bei  Darreichung;  einer 
Sachi'  irebriiucbt,  nnd  die  auch  im  Griechisc!ien  anznlreffen  fiel 
(ri;  'jr'ib  olvov  Odysi.  11,  347.)  als  unmittelbarer  Laut  der 
Efii|)üudiinj;^  die  Wurzel  da  veranlasst  Jiabeu,  wovon  da  — re 
dovvai  (Oo  — vai)  stammen.  l)i<^  ;b weile  und  bei  weitem  er- 
giebigste* Quelle  des  Sprachstolfes  y  womit  jedoch,  ilie  vorige 
im  Weieiitlicheii  einerlei  ist,  ist  die  hörbare  Ansneiiwelt'^ ; 
hier  werden  dann  die  Onomatopoien  erwähnt  (S.  B  folg.).  F8r 
die  Brldärung  rom  Warlea«  4lle  iimUhshei  aber^^mchl  hörbare 
Duige  beaeichnen  ('§  3  9*-rli2«), .  lehnt  d«r  Verf.  dne  ge- 
nauere Oiilenttchung  über  < die.  Neliir  und  die  gegeaieltigea 
VerhäUni88e  der  Sinne  ab,  und  begnügt  sich,  einselne  Be{<* 
«pieie  zu  gcbeu,  Jie  die  nöthigen  Bemerkungen  veranlassea 
können;  solche  Beispiele  sind:  die  Wurzeln  des  lalein.  jpirare 
und  des  griech.  nvk  —  tiv  seien  ohne  Zweifel  vom  Laute  des 
Windes  entnommen,  beide  Wörter  aber  bedeuten  auch  duf^ 
ien^  also  etwas  durch  den  Geruch  rcniehmhnreH.  Ferner  geht 
%velv  last  gaua  in  die  Bedeutung  von  schinecken  i'ibei  :  uie  daii 
überhaupt  Geruch  und  Geschmaclc  bnitaaiitlich  in  ihren  Xhätig- 
keiten  uud  WahriieHmnngtti  oft  schwer  an  nnteiadMidtii  iind^S^ 
Her  Schluss  dieser  ganzen  Untersuchung  ist:  Ans  den  geg^bff- 
MM  Beiapielen,  die  sieh  leicht  noeh  sehr  veranhien  lassen« 
gehe  genugsam  hertor«,  »^daaa  die  Beaefcbann^eUes  imMhAr^ 
2ore«ii8inaUeliea  entweder  .^aradean  dnndi  Debectmgengi^Hii* 
atandcn  Ist  oder,  dndurak,  deai  man.  den.  nleh(  lüHbato  na%eiiU 
nem  Gegenstande,  wenn  er  bbi  Bewegung  odev  Ber&InngiiAi 
nen  Laut  gab  oder  irgendwie  veranlasste^  dareh  eben  diMOtl^ 
Laut  be^£e^cbnete:  was  dan  freilich  zulezt  ebenfalls  UebertrM 
gung  ist/'  Diesem  ähnlich  ist  (§  4  S.  12  —  14.)  die  Krklärutifp^ 
der  Kezeichiiung  des  nicht  ginnltehen*  <„Wän  wir  fragen,  sagt 
der  Verf.,  woher  die  Wurzeln  der  Wörter,  welche  irgend  eine 
Thätif!:keit  des  Geistes  im  weitere  n  Sinne  bezeiclinen ,  abstam*. 
men,  so  iasst  sich  im  aUgemeiuen  nur  sagen,  dass  sie  alle  Ue-i 
bertragungen  von  sinnliehem  sind.  IMe  Wurieln  der  Wörter^ 
welche  auf  das  Igiikennen  Beang  ballen^  li^deuten  nrspcinglieh 
in  der  Regel  b^umgm^  muMommen  steUen^  scheiden  j  nehmen^ 
httUm.^  Neehdem  Uerfiir  Tenekledene  Beiapiele  nufgefnhrt 
ilnd,  fihrt  der  Vc»£  forts  ,4nterana.8elien  wir,  dm  wir  aneb 
für  diejeniien  Wumeln,  deren  Orandbedeotnng  niebl  ee  klar 
iit,  ibnIUbe  Bedeutongen  anndmiM  dGrfen,  fals  .beaendre, 
Gründe  daflir  sind'';  auch  hierfür  kommen  dann  Beispiele. 
Andre  mögen  nun  über  solche  Darstellungen  anders  urtheilen, 
nach  meinem  Dafnrhalten  aber  erklären  sie  nichts,  weder  warn 
geschieht,  noch  iDarum  oder  wie  dato  geachieht  was  gescbifibi» 
nad  in  iLeiner  Art  pckenae  ich  hto  irgend,  elmn  neues. 
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Die  Etymologie  moss  nach  dem  Verf.  znm  Ziele  haben, 
Wirzel  und  Endung  der  Wörter  genau  zu  sondern  und  von 
Uritprunj;:  und  Grundbedeutung  zu  ermitteln;  die  wirk- 
Worzeln  auf  Mrenige  IJrwurzeln  zurück  zu  führen,  f^ei 
idbit  bei  den  strengsten  Grundsätzen  mit  der  gröbsten  Gefahr 
Irrthumfl  verbunden ,  ja  es  sei  aucli  an  sicli  irrig  anzuneh- 
■B,  dasg  die  Wurzeln  aus  wenigen  Urwurzcin  entsprungen 
vira.  ^Wän  in  verschiedeneu  Spraclien  dieselben  Wurzeln 
ettweder  gans  gleich  oder  nach  bestimmten  Gesetzen  verschie- 
te  batend  mit  gleicher  oder  verwandter  Bedeutung  vorkom- 
■a;  to  darf  man  nichts  ausser  vielleiclit  in  einzelnen  Fällen, 
die  mehrmahiige  Erfindung  solcher  Wurzeln  annehmen,  son- 
dn  es  deutet  dieses  auf  Mittheiiun^  oder  ursprüngliche  Ver- 
vudttdbmft''  (§5  S.  10.). 

Mehr  nun  kommt  über  Verwandtschaft  der  Sprachen,  ei- 
Mi  Gegen« tan d ,  der  zumahi  in  heutiger  Zeit  einer  genauen 
Eröneroug  sehr  bedürftig  war,  in  dem  Buche  nicht  vor.  Also 
iktenvor  für  eine  klare  Vorstellung  von  Verwandtsclinft  der 
Spfwlien  gesorgt  zu  liaben,  behauptet  der  Verf.  Verwandt- 
•ckaften^  wiewohl  stillschweigends  ^  und  gründet  auf  diese 
l^^3^ptQng60  ziemlich  die  ganze  weitere  Untersuchung.  Dass 
9  Viele  eben  so  machen,  ist  zwar  wahr,  kann  aber  nicht  zur 
icckifertigang  des  Verfahrens  dienen ;  die  Schwierigkeit  der 
kl  freilich  einleuchtend.  Erstens  nähmlich  gehen  he- 
iiaalilch  öfter  fertige  Worte  aus  einer  Sprache  in  eine  andre 
äto,  warzeiii  gleichsam  in  dem  fremden  Boden  und  treiben 
MKSdbätslinge  und  Sprossen.  Möchte  man  solclie  Ereignisse 
all \erwandtächaft  begründend  anerkennen  oder  verwerfen, 
jrfa  Falles  müsste  durch  genaue  historische  Forscliung  fest- 
keile werden,  was  in  dieser  Art  fertig  übergegangen  wäre, 
citvcder  damit  man  die  Verwandtschaft  darauf  gründete,  oder 
imii  mau  nicht  durch  solche  FJrscheinungcn  irre  geführt  Ver- 
^■tocfaaft  behauptete,  wo  keine  wäre.  Ferner  a!)er  wird  sich 
Aäahl  ergeben,  dass  die  Ursachen  oder  Bedingungen  der  Spra- 
ih,  wean  man  diese  als  W  irkung  oder  Bedingtes  fasst,  für 
tefaMic  Geschlecht  der  iMenschen  üherull  und  zu  allen  Zeiten 
hiGrowea  dieselben  und  nur  im  Kleinen  anders  gestaltet  seien, 
demnach  die  Sprachen  sowohl  Fiinerloiheiten  als  Verschie- 
Hen  haben  müssen,  leuchtet  auf  den  ersten  Blick  ein, 
«cklie  Einerleiheiten  und  Verschiedenheiten  ie<l^ch  davon  ab- 
,  das  müsste,  wie  schwierig  auch  die  Lntersuchung  sein 
y  feststehen,  ehe  man  mit  Zuversicht  von  Verwandtscliaft 
köunte,  die  Gründe  sind  wie  vorhin,  und  ergäbe  es  sich, 
z.B.  die  Kinerleiheittn  des  Sanskrit  mit  dem  Deutsclien 
«dieser  <juelle  flössen,  so  könnte  man  \on  beiden  Spra- 
ckoi  keine  andre  Verwandtschaft  aussagen,  als  welche  zwi- 
schiechihiu  allen  Sprachen  btatl  findet.    Endlich  köun- 
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tM  dolgo  Sprachen  nicht  alletü  die  «UgeHtaiMi  Miagon^en, 
•ondern  aoeli  dem  b«foadre  Gastiitiuif eo  entweder  loiii  Thel- 
oder  In  etAem  gewiatea  Ond«  «Bterdnander,  «her  nicht 
»II  Indern  geneia  heheut  nnd  nnf  das  iSrgebnIaa  dleiea  Oaa- 
clandea  ktante  man  die  Verwandtaehaft  crftnden  weiten^ 
doch  dikrfle  man  das  offenbar  nldit  eher,  ala  bla  anaaer  den 
hergän^en  stetiger  Worte  und  den  allgemeinen  Bedingungen  und 
ihren  Folgen  aucli  featstäiide,  welche  besondre  GesUiiungea 
und  in  welchem  Grade  diese  den  gegebenen  Sprachen  gemein 
wireii  und  welche  Erscheinungen  davon  in  den  Sprachen  abhin- 
gen. Aber  weder  Hr.  W.  noch,  so  viel  mir  bekannt  Ist,  soaat 
Jemand  unter  den  Linguisten  lässt  «ich  auf  dieserlei  Forscbun« 
gen  ein,  und  so  muss  denn  als  Wiiilcär  erscheinen,  sowolii 
daaa  B.  Sanskr,,  Oentachf  Grieeb.,  Lat.  als  verwandt  an- 
kesebMi  nnd  behandelt  werden,  ab  auch  wenn  Sprachen ,  die 
Wifl  Jenen  irgend  bbereinaüainien,  B.  die  TorlrelMdien  alavi- 
■eben  roa  der  Unlemebnng  «nageaehloaaen  - werden  |  snatabl 
da  anf  dem  Titei  dea  Bnebaa  Uateriadraagan  Iber  die  apraeli« 
Ballen  Formen  aehleebthln ,  nicbt  beaondrer  Sfraabea  verspro« 
dien  werden« 

Hr.  W.  iehrt  weiter  im  Oten  §  (S.  16^26.)^  die  Wnrseia 
haben  nrspriinglich  Hörbares  bedeutet,  well  aber  die  Hörbar- 
keit von  Bewegung  abhänge,  bo  bedeuten  sie  auch  Bewegung. 
Diese  Ansicht,  welehre  swar  den  Schein  der  Wahrheit  für  sich 
bat,  aber  wenigstens  vom  Verf.  nicht  gründlich  dargelegt  ist^ 
wird  dann  durch  Beispiele  erläutert,  bei  denen  ea,  um  wenig 
SU  sagen,  nicht  an  sehr  gewagten  Behauptungen  fehlt,  im 
Tteu  und  8ten  %  wird  dann  die  Ansicht  derer  bekämpft  und  aia 
nnstattbaftdaigeatelUt  welche  sagea,  daaa  die  Spraahen^  die 
fdleren  wenigstens,  ans  kfaurer  Besonnenheit  herrergegangda 
seien,  indem  d^ Mensch  urspr&ngiich  mit  demGeachiek  I«ante 
kerroraabringen  ehi  f aiaea  GeCftfai  flkrMdfarea  Aaadraek  and  «!• 
am  ballan  Bllak  fir  die  natftriidie  Bedaalang  der  Mnga  var« 
aini  nnd  aa  die  Begriffe  aafgefaaat,  beietekaet  aad  die  Beadd»» 
naagen  aaeh  Maaaagabe  der  Aenderaag  der  Begriffe  geiadati 
hatte,  ao  dasa  denn  auch  die  Formen  der  Worte  aeibst  orga- 
nisch erwachsen  wären.  Hauptsächiich  ist  der  Verf.  diesem 
organischen  Erwachsen  der  Formen  entgegen,  und  dies  awar 
ao,  dass  man  öfter  veranlasst  wird  zu  glauben,  ursprünglicU 
habe  das  ganze  Buch  nur  den  Zweck,  jener  Ansicht  entgegea 
darzuthun ,  ilass  die  sprachlichen  Formen  durch  Zusammen- 
setzung entstanden  wären.  Doch  der  Verf.  selber  spricht  sicli 
im  Otea  $  Uber  aeln  Vorhaben  so  aaa:  „die  Worsehi  ab -aia 
gegebenes  roraaaaefkead  Wli  ich  es  vavaaehen ,  Urapinag  nad 
Bedeutung  dieser  End  fingen  oder  Formen  nacbaa  weisen.  Frei» 
lieh  ist  die  geateilte  Aafgaba  oft  aa  aehwietfg,  dasa  aie  anaa^ 
Uabar  aa  aaMi  adiafait»  Aher  aar  Balwickalcag  das  gaaaan  fla- 
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Uidei  und  nur  Erkennoirg  der  in  den  Sprtchen  waltende« 

Groodideeii  i«(t  es  aach  nicht  erforderlich,  dass  jede  kleinste 
Kiflxellieit  entwickelt  werde:  nur  musg  man  die  itrengen  Grund- 
satie  öberal  anf  daa  genaueate  befolgen  und  ea  beatimrnt  an- 
deoten,  wo  man  keine  Sicherheit  erreicht  hat.  Daher  wolle 
mm,  am  nicht  gegen  sich  oder  mich  ungerecht  in  sein,  in 
dem  folgenden  wohl  unterscheiden,  was  ich  aU  sicheres  und 
vu  ich  lis  mutmassliches  gebe.  Der  Beweis  für  die  Richtig- 
keit der  Entwickelungen  und  Herleitungen  muss  aus  drei  Stü- 
deo  eatoommen  werden.  Erstens  uimlich  muss  sich  die  Form 
üibst  sog  dem  jedes  Mal  angegebenen  Ursprünge  auf  natnrge- 
mü^ein  Wege  darstellen;  zweitens  musa  die  erforderliche  Be^ 
deulung  der  Form  sich  ohne  Zwang  aus  der  llerleitung  erge- 
ben; uad  drittens  mnss  lur  Bestätigung  für  beide  die  Analogie 
hiankommen.  Eine  Entwickelnng,  welche  durch  alle  diese 
drei  Stocke  unterstützt  wird,  muss  als  ausgemacht  nnd  sicher 
geium;  aber  auch  da,  wo  eines  derselben  fehlt,  erreicht  man 
ofteioe  genügende  Wahrscheinlichkeit.^^ 

Im  lOleii  und  Ilten  §  lehrt  darauf  der  Verf.  über  die  Arz- 
tes der  Worte  dies:  Die  gewöhnlichen  FJiiitlieiluiigen  der  Worte 
iiod  unhaltbar  und  irrig,  die  richtige  Einsicht  aber  giebt  foU 
^odes:  Alles  was  der  Mensch  in  der  sinnlichen  und  unsinn- 
lichea  Welt  wahrnimmt  oder  denkt,  schauet  er  als  trerdend 
adcr  ili  feie/ir/  an.  Das  Herden  nun  bezeichnjan  die  Verba, 
du  8m  die  Nomina  und  diese  beiden  enthalten  alle  der  Spra- 
che oöthigeii  Bezeichnungen  der  Begriffe.  Weil  aber  das  Sein 
ifl  der  Wirklichkeit  als  ausgedehnt  und  maiinifi^raltig  ist  oder 
doch  aageschauet  wird,  so  ist  es  an  einen  itaiini  gebunden 
[■u beichte  diesen  Schluss],  und  wird  als  rniimlicli  und  kur- 
pcrlich  oder  als  gefüllter  Kaum  angeschauet.  Zur  Bezeichnung 
dei  ICO  in  seinen  verschiedenen  Scliattirungen  dienen  die  ort- 
liebes  Adverbien  [olTenbar  ist  entweder  das  obige  uuriclitig  oder 
dilN  Adverb,  sind  überflüssig^;  dasselbe  gilt  auch  vom  Prono- 
■CO,  mit  dem  die  Adverb,  nachher  zusammen  fallen].  Ferner 
iImsI  BOier  Geist  Werden  unil  Einwirken  nie  sinnlicli  wahr^ 
Midcra  er  schliesst  es  aus  der  gesainmtcn  Wii  kiiiig.  Eben  so 
BW,  wie  der  Geist  das  gewordene  und  nicht  das  werdende 
Verbiltnifl^  wahrnimmt,  bezeichnet  auch  die  Sprache  durch 
ilirc  Formen  ursprünglich  allein  das  gewordene  nicht  das  wer- 
^0*i^t  Verhältniss:  und  die  örtlichen  Adverbia  dienen  ihr 
nich za diesem  Behufe  [zu  welchem*!  —  Doch  dies  alles  einige 
vtr  es  kann].  Ausser  diesen  drei  Wortarten  finden  sich  als 
^«rlc  in  den  Sprachen  die  Pronomina  ^  ^,deren  Nothwendigkeit 
die  Sprache  unten,  wo  von  der  Bildung  der  Nomina  die 
Weist,  erhellen  wird."  Der  Verf.  scheint  sich  auf  folgende 
Steile  20  bezichen:  ,^Alle8  nnd  jedes,  das  unser  Geist  als  ein 
täoMleg  denkt,  Terkörpert  er  und  denkt  ea  in  demselben  Au- 
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genbliicke,  wo  er  es  altleielides  deskt,  mit  Niithw^ndif Mi  Im  • 
Räume  seiend.    Da  wir  nun  gesehen  haben,  dabs  die  Ursprungs 
lieben  AdTcrbia  and  Prenomina  räamliclie  iBeziehuugen  eathal«- 
ten,  wie  auch,  dast  die  hier  beachteten  Sprachen  [Sanskrit, 
Griech.,  Lat^  Deiitgch]  ihrem  Geiste  gemäss  Qrii|>runglic!i  alle 
solche  Bestimmungen  an  das  Ende  des  Wortes  fii^eii:  so  dür- 
fen wir  daraaa  acUieBgen  ,  dasa  in  den  Endungea  der  r^omina, 
eben  um  aoa  dar  Woisei  Nomina  zu  schaffen,  oder  das  aaiende 
Ul  den  Raum  an  setzen ,  entweder  örtliche  Adverbien  oder  Pro« 
Mofttna  atekkeo»  Dia  die  eigentUche  £ndang  oder,  was  sie 
»■«iiDeDSeaelit  fat,  dooh  der  letete  Tlioil  deroelbee  biitM 
lauDer  mia  Prononea  gedeebJl  werden^  diaift  dao  besoicfiaete 
als  ein  ^dillebee  oder  peroBoUeheo  etwae  la  dea  Saarn  gesoai 
werde"^  (§  81  S.  212.)*  Dicae  arapriaglielMB  Adverbien  aen  oder 
Pronominen ,  unter  einander  aosammengehörig ,  seien  nicht  aus 
Verbal-  oder  Nominal -Wurzeln  noch  umgekehrt  diese  aus  je- 
nen entsprossen,  wohl  aber  koiuien  beiden  einerlei  aLurlüii- 
te^^  zum  Grunde  liefen,  z.  B.  das  Adrerbium  da  und  die  »chou 
erwähnte  Wurzel  da  (z.  B.  In  darej  können  aus  dera  oben  er- 
wähnten Naturlaute  da  entsprungen  sein.     Die  Ansicht,  dasg 
die  Pronominen  von  den  Verben  abgelöset  und  so  selbst^^tjiidig 
geworden  seien,  \%ird  S.  S8  mit  einigen  gehaltlosen  Phrasen 
i(^f|pottet:  „der  Künstler  kann  die  Trämmer  einer  Athene  za 
aillfir  NÜLe  meisseln»  aber  anser  Geiat  kann  nicht  sinnlose  Trunh- 
am  einer  .Vorstellnng  sa  einer  Vorstellong  erhebea*^^  Ueber 
dfe  Aaffaiaaag  der  la  den  Waraeln  beaoldinetea  Bogriffe  engt 
der  Verf.  §  12  &  41«  die  Waraol  beaetchae  erateaa  dfe  ralae 
TblUgk^t  ealweder  ala  wardead  aad  eatoioh^  Im  Verbui 
oder  ala  vorhandea  und  aelend. im  Nomen;  aweiteao  dea  1>el 
der  Thätigkeit  sich  darstellenden  Stoff,  ein  VerÜ.  nähmlicli  der 
werdenden  im  iSomen  der  seienden. 

Soweit  die  P^inleituri^;  es  folgt  ein  langer  Abschnitt  über 
die  Bildung  der  Verba  (§  13  — 4S  S.  42— 102  ).  Das  Wesen 
der  im  Verb,  bezeichneten  liandlung  findet  der  Verf.  in  tler 
Bewe^nnsf,  dem  gemäss  weiset  er  in  den  Formen  der  ah^c  U  i- 
teten  Verben  des  Sanskr.,  Griech.,  Lat.  irgend  einen  •  Stamiu 
naeh«  der  die  Bewegung  bedeatet,  a.  B»  fiadet  der  Verf.  den 
Ursprung  der  Endungen  ik^pSi  tlfp  „in  dea  sanskrit.  Wursein 
az,  aj,  ij,  tj)  welche  aUegoAoa,  Hekbewßgen  bedeuten S.  64. 
Indem  aaa  aoa  dem  geAmi»  aicA  bewegen  der  Begriff  der  Thä- 
ligkeit  entsprungen  teln  aoll,  aMinI  der  Verfaaoer,  a^  a*  B 
6Q^lt*^Hv  Gr^ime  mattem ^  begrämtem,  iiU^i/— ^g^aia^  dlaa 
(ßfieehen  magern  ^  Oneekk^hee  hervorbr^tgem^  Grieekhah  r^t 
den  S.  03.  In  dieser  Art  ist  denn  in  amare  ausser  der  Eiidun| 
des  Infinitivseine  Wurzel  am,  welche  ^eheu  bedeutet  und  elm 
gleichbedeutende  a  (s.  S*  bl  t^I.  mit  S.  4i>  u.  53.)^  zum  T Ii  eilt 

1^148  deoselbeiiy  durehgelieads  aber  aus  gleieUb^iioateadeu  Wur 
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sein  naä  awii  die  Worte:  a^  — cf— ra  (S.  r>S.) ,  ▼«^r^a— "H 
(a«.),  vi-^cv»*--«  (S-  ri9.)f  il-^r^Ä  (S  81.)»  «ad— i— • 
(&  84.).    In  den  passiven  Formen  (diese  werden  befaftii«i«lt  i> 
f  4#  a  IM— tlO.)  eel  4m  flekjekt  alt  in  die  Handlang  über- 
«ikend  «dar  «ie  Mfneiimnd  fedaeliL  8.  IM    IMk    In  Wi- 
djupfiiia  UnDBÜJMinl  et  B.  IM  to:  ^Be  Itt  niliiniteh  ieik 
Mrdi  Mi  ttm  gmiiiki  gleiditem  M  «erie  «tu  wm  Mm  XiM« 
Miiirfur  r  wo  man  nker  det  Wert  Liebe  Rieht  tls  Thätigkelt, 
•oodern  al«  Stof  anschanen  roitss.^^    Uebrtfetis  eutslelien  auch 
die  Pa3>»lveii  dadurcli,  dästa  eine  \\  ui'zel,  wetißhe  ^cAe?/,  &irA 
^ttiregeii  bedeutet,    mit  einer  andern  zusammengesetzt  wird. 
Aber  aal  gleichem  Wei^e  entstehen  dem  Verf.  auch  die  obli- 
quen Moden ,  in  denen  er  als  Hau|iUache  den  Bef^rilf  d<»s  Wol- 
Irn-Ä  oder  Sollens  erkennt  und 'mit  welclten  so  da»  Futurum 
meai^aienii  eine  Klasse  bildet;   ^^i^inHach-  aind  in  den  grie- 
chifchea  Futnrea,  KeojaoktiireB  o.  Optativen  überall  die  Wur- 
ada  i  nter      gekm  «nthaiten''  a  IM.   Nnrh  S        iai  i..B. 
saMf» tssi9e-*/9^y  ^   Stanun,  Begriif  dea  Gehen«,  Per- 
aamAandnME» 

WdeiMi  Kraft  hat  ea  fefmoelil,  in  diea  Chaaa-  ran  Bewe«- 
fanf  eiaife  Ordnung  an  hrinftnl  Wie  Imt  aoeh  der  Verf. 
Maraehui  hinnen,  dam  die  Iceraen  Verbalforaien  im  Griechin 
achen,  wese  der  aor.  U  j;ehört  und  wofür  ch  auch  nonst  in  den 
^rächen  nicht  an  Anafogien  fehlte  hei  diesen  Ansichten  wohl 
so  uaerklÄrlich  bieibüii  inüssen,  als  sie  wenigstens  hier  uner- 
klmri  mnd'i  Der  Verf.  bekennt  zwar^  den  aor.  II  nicht  erkiä- 
rea  za  können  (S.  141  doch  dag  nur  in  ^ofi  rne,  als  de5<- 

»en  Form  nicht  zu  der  durch  ihn  bedeuteten  Z(ut  paast.  Von 
^dea  Zeitformen  nahm  lieh  spricht  der  Verf.  S.  121 —  § 
«nd  erklärt  die  Augmente  als  ursprüngliche  räumliche ,  aber 
«Bf  die2eil  übertragene  Adverbien,  die  ttedaplikation  ala  Wie^ 
ierbokmg  des  Stammea  snr  Bezeiclmong  der  Vollendung;  in 
9mrmn  wie  kudabaigi  aAennt  der  Verf«  nriteritalformen  nr« 
^ftftngiiclicr  yerben«^^;» 

•IKcbnaaräVerbalfamen,  dieicherwihnlei  di&rftdn  lefahl- 
JUk  mm  den  atariiehea  Spraehen  ein  lieaandrea  Lieht  erhallen, 
Mnl^sten«  kämmen  sie  da  f^anx  ühnlich  alt  im  Grieehii^Ghen 
sehr  zahlreich  und  wohl  ausführlicher  in  der  Anwendung  Tor. 

im  TfCHten  §  werden  darauf  die  Fersonalendungen  als  an* 
feh'in:rte  i'roaouiiiiLU  erklärt.  Die  Kasus  (§  51  — 62  S.  145  bis 
18z.)  bezeichnen  dem  Verf.  räumliche  Verhältnisse  und  ent- 
stehen darch  Aniü^uo^  iirsprrtn<rlicher  Adverbien  an  den  Stamm. 
Aieae  iUverhieii  nähmlich,  weiche  mit  den  Pronominen  ztisam« 
MnMiaBi^vnlnd  dem  Laute  naeh  ao  einfach  zugleich  und  wenig 
llfifjaiflli,  nd  in  Absieht  der  Bedcntang  80  urofa^^end,  achwan- 
ieoJ  and  iMwIcber,  dass  sie  jede  Kormung  au  erklären  offenbar 
bmudgrg  Ufß^^        ^  eihfaabaten  Adrerkien  ahid  a,  i,ii ; 
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die  Vokale  c  und  o  flntfen  «Ich  swar  auf  gleiche  Wetie,  aber 
e  steh!  ineistens  für  i  oder  a  oiid  o  fdr  m  ader  u.  Jede  dieser 
«ofaehsten  Formen  verenUstt  eine  fewim  Meihe  Midrar 
«pr&aglicher  Adferbien ,  die  mit  einem  KommmU«  be^nnen 
«ttd  Mit  dem  ireffeoden  Vokale  achlieweii ,  z.  B.  aas  ii,  di^  dTi 
[die  BoppMbe  WcIm«  des  SMwkr.       UUku  BnclwUibmi  m 

gUhmiAm  ML  Eeilimi  edilhiil  lidi  «iae  ftete  m  Mit  irnrn 
Vokale  r.  Alle  diäte  ÄdverUan  oder  PfWMiwinfin  wm  tunnit 

ier  Verf.  gar  mannig faJtig  zur  Erlclirung  von  Katns ,  Adver« 
bien,  Noroinalenduugea;  einige  Ueispieie  mögen  die  Sache  er« 
läutern.  Das  Adverblum  i  bezeichnet  ^^artprlinglicli  die  Ali«*  • 
•ehauung  einet  vorliegenden  unmütellmr  nahen  Punktes  im 
Mautme^  mit  Hinzeiguiig  darauf"^;  nun  wird  aber  der  räum- 
liche Punkt  eben  so  weni^  fttren^Q  genommen,  das  Jetzt  in 
der  Zeit,  daher  denn  i  towotil  eine  ganze  i^'iächef  innerhalb 
welcher  ein  gewitter  Pnnkt  liegt«  alt  aneh  jeden  beliebigen 
Pnnkt  derselben  baneichnen  kann,  Weü  aber  jeder  tinnlirifco 
O^ganttand  ein  antg adehntea  lal  wd  Jadw  nnslnnlicha  ?aü 
■apam  Qeitta da  aotgedebaCaaaagaaabaaei  wlni«  ea  baadahaat 
I  aawaU  im  ala  UKmitiwUar  mt  daat  aogaachanataa  Oaganttaada, 
■t  alaht  alao»  rai  aa  kara  sa  aagan,  1  dan,  wiaalwaa  adt  daat 
•  redeadaa  SaMckta  oder  dcai  aagaaahaactaa  Gegaaataada  hla- 
aiaiitilak  datf  laaaiet  als  eins  angesohauet  wird^'  (S.  18;^  n.  181.) 
Das  einfache  i  bildet  uuu  Lokativen  nnd  Dativen  and  erseheint 
als  Pronomen  der  Sten  Perton  im  grieeh.  f,  im  lat.  i  — 8,  im 
goth.  i  — ty  im  aithochdent.  i — r  und  iu  mehrfacher  Waise  im 
Sanskr.  Dat  Adverbium  ti  kommt  in  i'r&  vor,  worin  I  Prono- 
men  nnd  ohne  Zweifel  aus  a  geworden  ist,  dän  das»  ^  aus  i  ge^ 
worden  sei,  ist  hier  minder  wahrscheinlich ,  also  £ — ist 
da—M^  da^%u^  (S.  186.);  di  findet  aich  in  TOVfoM«  i^anch 
Bweiaa  Ich  nicht,  dast  ^-U,  i*-dimd  für  ri-^dl^  l^ii 
atehet:  ^  ist  dat  gedehnte  Pronomen  a  aad  l  dat  ao  eben  er- 
wihata««  (8. 186.);  dTl  äadat  aich  in  t<('-»i,  wi-^^  «Uo-*k 
Haa  Praaaaiaa  a  hadaalat  algaatllah  aiaaa  aataar  dan  Orfta  daa 
fodaahtaa  Qafaattaadaa  gaiagaaaa  Paakt  ChrleaUeahaa 
aahaiat  arir  daa  araprittgllaha  Advark  ka  ia  dar  Prapot.  ja  aat- 
balten  anaela,  diete  leite  ich  ans  l—xa  her,  so  dass  t  Prono« 
men  und  das  Adverb,  ka  Endung  iät  *Y*'  (S.  204  ).  „im  Latei- 
nischen kommt  na  in  der  abg^chwäcliten  Form  ne  vor.  So 
ist  81  —  ne  aus  dem  Pronomen  s  i  und  diesem  n  e ,  und  bedentet 
eigentlich  hier  fort.  Ebenso  ist  super  — ne  oben  -  fort  j  roit 
oben^  oben '  her  ^  oben,  infer — ne  von  unten^  nnteif'*'  (S.  208.). 

Im  Offiaah.  kaauat  aa  vor  ia  iai  OaroMUkia  daagatii. 


0  H  laMk  ist Htatkhl aisiaiBgMi  i^m^9i%.tUk, 
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Geoiiireii  meina,  theina,  in  den  ilthochd.  Formen  anf  na,  um 
iu  woher  tn  beaeichaenf  s.  B.  heimi  — na  oXxo  —  &bv.  Die 
I  AdTerbien  mit  u  scheinen  eigentlich  die  Anschauung  eine«  Pnnk-^ 
tei  ia  der  Kähe  nuten  au  beieichnen  S.  218.  Aus  der  4ten 
Reihe  lelgt  sich  ein  Pronomen  tr,  a«  B.  im  sanskr.  d  i  — tr  Ge- 
kff  im  Lat.  ent^prieht  tor  u.  ter^  im  Griech.  rcDp  u.  ttjq.  In 
4er  Um^estaliunj^  tar  findet  sich  dies  tr  in  an-r-tar  untere  in* 
B^aood  pri  —  i%r  frühe;  im  Lat.  lautet  es  ter  und  kommt  vor 
i.a  In  felici  — teri  in  — ter,  prae  — ter  (8.  220). 

Et  ist  nicht  zu  laugnen,  dass  der  Verf.  bei  dieser  Art  die 
Sprachen  su  behandeln  öfter  au  Ergebnissen  kommt,  die  fiel 
I  fir  lieh  XU  haben  scheinen  (dahin  rechne  ich  a.  B.  was  §  88 
«ber  die  griech.  Infinitiven  gesagt  wird),  oft  aber  auch  au  aoi- 
chea,  die  roindeatens  sehr  wuuderbar  scheinen  und  wohl  das 
pm  Verfahren  verdächtig  machen  können,  dahin  gehören 
Ai/Isniigen  wie  niX-s-xv-  g  S.813;  aXitp- a-v-ro-g  S. ;i28; 
li^a-vofi'O-g  ist  „ans  nagä  vo/i-(f.  «apa-ro/t*- or)  u.  o-g'* 
6. 345  flg.;  iuff'  e-n-  d^aa^m  S.  311.  Docli  es  kommt  mir 
lücht  dariuf  au,  jede  h^iiizeiheit ,  die  ich  von  meinem  Stand- 
pialite  tos  entweder  billigen  oder  miHbilligen  muss,  zur  Spra- 
diezQ  brin^ren;  uur  folgende  wenige  Ucnierkungen  mögen  hier 
Mch  Platz  finden. 

S.SS  sagt  der  Verf.:  ,,Elnige  Buchstaben,  die  aber  in  ]e- 
Absprache  unter  wenige  Arten  gebraclit  werden  können,  kom- 
M  MSN  der  Euphonie  wegen  zu  dem  Worte;  so  wie  viele 
ckvfaJIi  nach  bestimmten  Regeln^  aus  demselben  Grunde  aus 
^tt  ab  fallen.  Zu  dem  ersten  Falle  gehören  z.  B.  das  a  in 
a6iBQoni^  y  aötaxog^  ciß^tjxQog,  d^Blgofiai  ^  aöitalgto^ 
cU^o,  daa  d  in  dv^gög^  das  ß  in  fieörj^ßgLa ,  das  e  in  dem 
hnos.  esprit,  das  a  oder  e  in  dem  spanischen  abrasar,  cspada, 
^r:  ferner  alle  innerhalb  einer  Wurzel  eingeschaltete  Bucli- 
i^ikea,  I.  B.  v  in  AarO"-  {Xccvddva)  für  A?;0-  (Aor^-),  y  (v)  in 
^'{layxdvc)  für  Xi]i- (Xax-)  ^  |i*  (v)  in  Xafiß  -  (ka^ßccva) 
fir  Ajjß- (Acrß-);  n  in  fund-(fundo)  für  fnd-,  m  (n)  in 
nop- (rampo )  für  rup-  u.  s.  w.     Von  dem  zweiten  Falle, 

Buchstaben  Wohllautes  wegen  aus  oder  ab  fallen,  brau- 

ich  keine  Beispiele  anzuführen.^^    Das  ist  nun  Alles,  was 
^  Verf.  im  Allgemeinen  über  diesen  Gegenstand  lehrt;  aber 
Jt  mehr  die  euphonischen  Acnderungeu,   wie  sie  immerhin 
mögen,  nach  bestimmten  Regeln  vorgehen,  desto  sorg- 
Auer  hatte  der  Verf.  in  der  iVachweisnng  derselben  sein  roi'is- 

da  er  das  unterlassen  hat,  giebt  er  dem  gerechtesten  Ta- 
^  «egeo  ganz  unbegriindeter  Willkiir  Raum;  oder  worauf 
F^sdet  es  sich  nun,  dass  er  einige  Laute  als  zum  Stamme  oder 
^urael gehörig ,  andre  als  niclit  dazu  gehörig  ansieht,  und  so 
^iid  vollere  bald  schwächere  Formen^  als  in  denen  die  Worte 
CTKheiQeu,  annimmt *j  warum  soll  in  ille  das  1  aus  euphonischen 
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Gründen  Terdo[}|ie1t  sein  (S.  )1  Von  demelben  Art  ist 
S.  117:  ^, dän  obwohl  allerdings  in  der  älteren  Zeit  esem  ge- 
schrieben uird;  so  int  doch  da»  r  «sicher  scharf  ausgesprochen, 
etwa  wie  das  deutsche  ^  und  eben  deswegen  später  doppelt  ge~ 
schriehen  worden.  Du»  dies  8  scharf  gesprochen  sei ,  iot 
ffeilldi  wthrscheinlich  genug ,  aber  daraus  foi^t  für  die  Ver- 

Soppelang  nichts.  Das  |iin  haud  halt  d«  V«rf.  (8.  MO.)  ab, 
ies  Worl  alt  mit  ov  auaaminaiigehdrlg  ansaMhen  ond  doch  iat 
s.  B«  8*  Ml  ton  alBeai  verlorm  gagaaganea  BfütH^Mf,  die  R#» 
da,  8;  IW  wm  aioem  d  paragogic.,  oo  wla  8.  IM  Toa  eiaem 
9  i^xibmtfMitfv«  Dia  Foraa  uswog  aoll  (8.  SM.)  dita  Vcrtlftaa- 
Mdung  von  Ixslvog  sein ;  Qbar  diesen  Gegenstand  hitt«  bcaoa* 
nene  Vergleieicliung  des  Neugricch.  wahrscheinlich  eine  gute 
Aufklärung  gegeben.  In  aAA«  zeigt  dem  Verf.  (S.  228  )  der 
Akzent,  da§s  dies  niclit  Akkusat.  vou  äkko^  hi;  vviu  mag  er 
das  Verhäituiss  von  tceoI  zu  Tteoi  denkend  Bei  diesen  Beispie- 
len von  WiilkürlichkeiLen ,  deren  Zahl  sich  leicht  sehr  ver- 
mehren üesse,  zumahl  da  ei^enlliclt  die  ^e^ammte  Forschung 
des  Verf.s  auf  solcher  Wiilkürlichkeit  h^ti^k4^^  machen  Aus- 
falle, wie  S.  100  anf  Buitmanaa  uitht  einmahi  ^istiiidig  an- 
gallilirte  Ableitung  von  ^atgm^  Hatürliab  ainan  aelir  nnapge- 
nehmen  Eindruck. 

Dia  Art,  wia  dar  ¥arf.  nein^  impinliigUeliaB.  vier  Wart* 
klaaaen  antwiakelt,  bat  iifar  dan  8ehaiii,7vaii  GroDdlialikaiti 
abar  aoab  gawioo  nichto  weiter«  Abgeselieiii  Apoh  van  dan  adian 
abaD  angedantateD  Wldaiaprftcbaii ,  wQirf «ff W^Q^^  dam 
dia  Behauptung ,  dass  der  Mensch  alles*  aU. werdend  oder  aln 
seiend  anschaue'?  Wie  soll  man  sich  ferner  die  im  lOteu  und 
SIsten  §  ervwähute  Gebundenheit  des  Raumes  und  des  Seien-^ 
den  im  menschlichen  Geiste  vorstellen?  Entweder  hat  der 
Mensch  iirspriinclich  eine  ei^ne  Vorstellung  des  Seienden  und 
eine  eigne  des  Raumes,  verbindet  aber  dann  diese  beiden  an- 
fänglich getrennten  Stük^e;  dem  wäre  es  angemessen,  dasa 
der  Verf.  den  das  Seien4ß  bezeich neiidea  Wurzeln  andre  Wur-> 
aaln  antreten  lässt^  welche  dan  Raum  bedeuten,  im  Widar* 
spräche  aber  atabt  damit  dla  vom  Verf.  behauptete  Nothweo^- 
digkeit  dei  ZusammaiidaDlEans;  adar  der  Mensch  bat  Seiendaa 
iMid  Rmmt  &barbaapt  nie  satrannad  varmoabt^  damit  ttlmml 
.  swar  die  Natbwaodigkeit  des  ^utaanneDdanbaiia  übareia,  allein 
ao  bliebe  kala  Weg  mebi^.,nM^«  dia  Veraahiedeobait  beider 
aoch  nurao  abndeo  vnd^dlfi  eii^ä|uUe  Zusammentetaung  dar 
Wörter  wäre  unmöglich 4.  wu^i^üiiste  vielmehr  in  diesem  Kalle 
erwarten,  das8  nur  ein  räuniliditts  Sein  bezeichnet  wäre,  uud 
hätte  bezeichnet  werden  kö^M/en«  Dass  nun  der  Verf.  bei  der 
angenommenen  IN oLliwcndigkeit  des  Zusnmmendenkens ,  wohl 
nur  um  die  räuniücheu  Adverbien  anzuln  iiiiren ,  nicht  auf  eiue 
eiuUeiiUUie  Bezeichnung  des  Seuia  und  dea  itauBMai  lu^auttt,  ial^ 
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dMo  auffallender ,  weil  er  an  andern  Stellen  (s.  die  Anfuhrun- 
^ea  luü  §  12.)  in  den  Wurzeln  verschiedene  andre  Beziebun- 
feo  QDd  Dalimentiicli  auch  räumliche  anerkennt  (S.  71  wird  eine 
Won el  als  Lokativ,  eine  andre  als  Akkusativ  gedacht,  ahnii- 
die«  kommt  auch  S.  H2.  273  vor);  freilich  sollte  man  glauben^ 
dsM  TOD  des  Verf.s  Standpunkte  au8  solche  Behauptungen  den 
Widerspruch  enthielten,  dass  eine  Wurzel  zugleich  als  form- 
lof  ond  doch  aln  geformt  gedacht  wäre.  Wie  aber  geht  ea  auch 
la,  das.^  da  nach  S.  35  §  10  das  an  den  Raum  gebundene  Sein 
I  i,al8  gefüllter  Kaum  angeschauet  wird  und  alles  wirkliche 
Sein  an  den  Kaum  gebunden  i^t,  der  Raum  nicht  die  Haupt- 
iKbe  i«t  für  die  Bezeichnung,  so  dass  die  Begriffe  in  den  For^ 
iBffl  eotfa alten  wären,  die  jetzt  in  den  Stämmen  bezeichnet  sind, 
uid  uoa^ekehrt'?  Wollte  der  Verf.  auch  annehmen,  dass  zwar 
aichtdas  Sein  ohne  Raun,  wohl  aber  der  Raum  ohne  Sein  ge- 
didit  werden  könne,  so  würde  doch  die  eutsutzliche  Verwir« 
rang  dadurch  nicht  beseitigt  werden, 

Eioe  nicht  geringere  Verwirrung  aber,  wenn  auch  ande- 
rer Art,  hätte  nothwendiger  Weise  auch  die  Folge  sein  müs- 
•ea,  wenn  in  der  That,  wie  der  Verf.  will,  sowohl  verschie« 
dcoea  Wurzeln  oder  Stämmen  einerlei  Bedeutung  zukäme  (er 
fahrt  allmahlig  mehr  als  40  Wurzeln  auf,  welche  gehen ^  sich 
fttftt^cM  bedeaten  sollen),  als  auch  der  Form  nach  einem  und 
^^clbeu  Stamme  verschiedene  liedeutungen;  daliin  mag  man 
Fii/eder  Art  noch  nicht  rechnen  dürfen,  dass  er  i.  B.  S.  105 
«oeWarzel  as  anfuhrt,  welche  gehen^  sich  bewegen  bedeutet 
■d  S.  :)07  eine  Wamel  as  in  der  Bedeutung  von  glänzen^  wohL 
iW  gehört  dahin»  dass  verschiedene  Wurzeln,  weiche  gehen 
bedeuten,  dem  Laute  nach  einerlei  sind  mit  ursprünglichea 
Adverbien  oder  Pronora.,  die  doch  mit  dieser  Bedeutung  nichta  • 
fUDcin  haben ;  die  dabei  gleichsam  aur  Hilfe  gerufenen  Natur« 
iiote  (vergl.  das  aus  §  10  u.  11  mitgetheilte)  können  desto  we-v 
u^er etwas  nutzen,  weil  der  Verf.  nichts  gethan  hat,  um  ihr 
Verbaitnifis  zu  den  Wurzeln  fest  zu  stellen ;  freilich  hat  er  nicht 
eiamahl  den  Begriff  der  Wurzel  entwikkelt;  so  wenig  ist  ea; 
iltm  darauf  angekommeo,  wiaseuschaftlichen  Anforderungen  iq^ 

Endlich  aber  nimmt  man  mit  dem  Verf.  an,  dass  alle  die 
sprachlichen  Formen  durch  Zusammensetzung  entweder  der  von 
^  oacligewiesenen  oder  auch  immerhin  nur  ähnlicher  Stükke 
eatsCanden  sind,  so  wird  dabei  ein  gesondertes  individuellea 
i^bea  der  Stükke  der  Zusammensetzung  nothwendig  vorausge-. 
Die  vielleicht  nur  ähnlichen  Stükke  erwähne  ich  nicht 
Mwohl  deshalb,  weil  der  Verf.  selbst  in  einigen  Fällen  andre 
^die  von  ihm  gegebenen  Auflösungen  für  möglich  hält,  son- 
dera  Tielmehr,  weil  seine  und  alle  ähnliche  Untersuchungen 
^  Richtigkeit  der  Schrift  und  Uebereiusiimmung  derselben 
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mit  der  lautenden  Rede  voraassetf en,  die  wenlggtcns  noch  nfd 
erwiesen  und  mitunter  zweifelhaft  ist.  Nun  nia^  die  Fragte  in 
mer  noch  unberücksichtigt  bleiben,  wie  es  möglich  war,  dai 
die  Menschen  das  Bedürfniss  hatten,  die  angenommenen  eli 
fachen  Elemente  zn  verbinden  und  wie  sie  durch  die  Verbii 
dung,  sei  en  absichtlich  oder  nicht,  zu  Resultaten  kamen,  di 
den  Elementen  so  wenig  oder  gar  nicht  entsprachen,  als  es  di 
ausgebildeten  Worte  und  Sprachen  thun?  aber  haben  wohl  je 
mahls  solche  Elemente  der  Dinge  ein  Leben  für  sich  gehabt 
oder  da  der  Verf.  S.  31  behauptet,  es  gebe  nirgend  in  de 
Wirklichkeit  Form  ohne  Stoff,  wagt  er  bei  alle  dem  zu  behaop 
len,  dass  es  Stoff  ohne  Form  gebe?  Was  an  sich  schon  un 
wahrscheinlich  genug  ist,  das  verliert  vollends  alle  Glaublich 
keit  ,  wenn  man  einen  Blick  auf  das  Leben  der  Sprachen  wen 
det.  Nicht  einmahl  die  sogenannten  Worte  haben  darin  eli 
Leben  für  sich,  Ihr  Scheinleben  verdanken  sie  nur  einerseiti 
den  menschlichen  Lungen,  andrerseits  der  Schreibekunst,  in 
der  Wirklichkeit  erscheinen  sie  stets  nur  in  gewissen  gegen- 
seitigen Verbindungen,  oder  es  hat  nur  Rede  ein  Leben  Tüi 
sich;  je  älter  aber  die  Sprachen  sind,  desto  mehr  tritt  dies 
hervor,  im  Sanskrit  soll  ja  eine  Scheidung  der  Rede  in  Worte 
noch  gar  nicht  vorkommen;  und  wie  schon  Cicero  als  ein  be- 
sonderes Merkmahl  der  Vorfahren  seiner  Zeit  anerkennt,  dasa 
sie  umfassender  und  in  grösseren  Reihen  mit  geringerer  Forde^ 
rung  gedacht  haben  als  die  Sp&teren  (deorat.  3  §20.)i 
glaube  ich  dreist  behaupten  zu  dürfen,  dass  gerade  auf  dieser 
Scheidung  einerseits  und  der  Verbindung  andrerseits  der  gröss- 
te  Unterschied  zwischen  den  neuen  und  alten  Sprachen  und  dem 
angemessen  zwischen  der  neuen  iTnd  alten  Denkweise  beruhet. 
Diesen  Gedanken  weiter  durcbzuführen  und  zur  Erkllrung  bo» 
deutende  Erscheinungen  in  der  Geschichte  anzuwenden ,  ist 
hier  nicht  der  Ort 

Sollte  nun  bei  alle  dem  die  AeflSsungs-  und  Znsammen« 
Setzungstheorie  des  Verf.s  etwas  wahres  haben ,  so  glaube  ich 
ist  das  schlechterdings  nur  so  gedenkbar,  wie  man  von  den 
chemischen  Auflösungen  der  Körper  sagen  kann,  dass  sie  wahr 
seien,  indem  sie  auf  gewisse  Stoffe  eines  gegebenen  Körpers 
fuhren,   welche  zwar  als  von  einander  verschieden  erkannt 
werden,    aber  nirgend  in  der  Natur  ein  eignes  Leben  ha- 
ben^ noch  auch  der  menschlichen  Knust  oder  Wissenschaft 
Bur  Darstellung  von  Natiirkörpern  zu  dienen  vermögen,  sei 
dass  sich  bei  der  Auflösung  immer  noch  einige  Stoffe  verfldch^ 
Ilgen,  oder  worin  das  sonst  seinen  Grund  haben  mag.  Aller« 
dings  wird  nun  zwar  aus  Zusanimenfi'iguiig  von  niX^     xv  uhd  ff 
ein  MiXixvg^  ob  aber  das  so  gewordene  in  der  That  ein  Wörlr 
ist,  und  ob  man  von  ihm  sagen  kann,  dass  es  ein  natftrN^ 
obos  Leben  habe,  das  möchten  Fragen  sein,  die  wohl  nur  we- 
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§tn  einer  gewisten  Tlotdiaog  von  Elaigen  bejahet  werden 
difflen.  ^ 

Des  Terwandten  Inhaltes  wegen  mag  hier  auch 

Pie  Lehre    der  Lateinischen  Wortbildung^   nach  . 
AaleUuo^  der   Tollkoniiuneren  Bildiingsgesctze  de«  SauHkrlt  ge- 
netUch  behandelt  von  K.  Th.  Johannscn^  Frivatdocenten  lu  Kiel« 
Altou  b.  Uammerich.  1832.  VllI  u.  120  S.  8.  (18  Gr.) 

Iran  lagezeigt  werden.   &  6  lebrt  Hr.  J. :  „Vor  r  und  g  kommt 
keio  a  %or  in  Lateinischen  Wörtern*^;  man  vergl.  über  diesen 
Gegtriistand  Schneiders  Elenietitarlehre  S.  503  flg.    S.  13  eagt 
llr.  J.:  ril™  Worte  selbst  stehen  vor  dumpfen  [Konsonanten] 
BOT  dumpfe,  so  wie  nur  tönende  vor  tönenden**;  unter  den  Bei- 
ipielen  kommt  dann  vor:  ^^qaadrupes  nicitt  quatrupes,  so  qna- 
drapleT,  qiiadriga;  pnblicus  nicht  puplicus^^;  nähmlich  r,  1,  d,  b 
siud  dem  Verf.  tönende  Konsonanten,  und  den  letzten  beiden 
eaUprechen  unter  den  dumpfen  t  u.  p.    Worte  wie  qiiatriduum, 
fairem^  matrem,  (ratrera  scheinen  dem  Verf.  nicht  eiiigefailen 
la  teia;  über  puhUvii»  und  die  verwandten  Worte  mit  pl  sehe 
■um  Schneid.  Kiemeirtarl.  S.  224.    S.  19  lässt  der  Verf.  Worte 
wie  coalesco,  coeo  durch  Ausstossun^  des  n  entstehen.  Auf 
iendben  Seite  trifft  man  folj^ende  Beiehrung:  „die  Formen 
äverto,  aveiio  steheok  ebenfalls  fi'ir  avverto,  avvello.  Dagegen 
ftadel  tich  das  b  erhalten  in  abfuturus^  abforem  (auch  aforem), 
obfai,  obfirmo ,  subflaruis,  indem  auf  den  Präpositionen  der 
Ton  liegt  und  »ie  so  etwas  mehr  getrennt  ausgesprochen  wer- 
den.^   So  ist  es  denn  auch  wohl  kein  Druckfehler,  dass  8.  8 
^hypermeter*^  steht,   wiewohl  der  Verf.  das  v  der  Griechen 
•mIiC  (a.  B.  S.  84.)  durch  u  wiedergiebt;  so  drückt  er  auch  da§ 
ig  durch  ae  aua  (z.  B.  S.  34.).    Deber  Begriff  und  Wort  Konju^ 
giren  lernt  man  S.  61  dies:  „den  Stammbegriif  in  allen  Zeiten, 
die  der  Lateiner  schied ,  in  allen  Ausdrucksweiseii ,  die  ihm 
bekannt  waren,  und  in  seinen  verschiedenen  Beziehungen  auf 
ntte  Personen  durch  die  Kiidung  prädiclren,  heisst  ein  Verbum 
wmju^iven^  wie  dieses  fiort  auch  nichts  andres  bedeutet,  als 
4cn  Stnaunbegriff  mit  einer  Person  verbinden.^^  Aehnliche 
Kmtniss  zeigt  der  Verf.  S.  104,  wo  der  12te  §  so  beginnt: 
^Die  Adjektiv  form  ward  ausgeprägt,  um  dem  Begrilf  des  Sub- 
^liHltlTa  eine  Bestimmung  beizufügen;  man  fühlte  das  Bedürfe 
iriv^  auch  den  Begritf  von  Verbeni^  Adjektiven  u.  s.  w.  durch 
iPm^esetzte  Wörter  zu  determiniren ;  weil  sie  ursprünglich 
nv  sarBesCimmung  des  Verbaibe;zjills  gebraucht  werden  moch- 
In,  bezeichnete  der  Ilömer  sie  dureh  die  Benennung  Adverbia, 
vdche  nach  ihrem  späteren  (rebrauche  als  zu  enge  erscheint.^ 
in  der  Note  klagt  der  Verf.,   dass  in  den  Lateinischen 
Wartcrböchcm  bi8  jetzt  eine  Unordnung  und  Verwirrung  herr- 
welche  Foroehmlich  dazu  beitrage,  dass  alles  StrebeOf 


Digitized  by  Google 


tdieo,  Im  Keine  erstickt  werde,  weil  nikiBUoli  die  Wüte 
ntchl  mclr  den  Worselo  ond  FamlHeBweise/  sondero  meli 
der  Fol^e  der  Buciiittabeii  geordnet  werden;   er  beschliesti 

diese  KIr^c  mit  den  Worten:  „In  diesem  Punkte  hätten  doch 
gchon  die  Grieclicn  Lehrer  sein  können."    Wie  viel  der  Verf. 
selbst  Vom  Griechischen  versteht,  ergiebt  sicYl^  abgesehen  von 
den  schon  mit^etheilten  Proben,  auch  S.  65,  wo  der  Verf. 
sagt,  dass  es  im  Griechischen  ,',Gesetz  ward,  den  zor  Bildung 
des  präseutischen  Stammes  bcnuzteu  Nasal  [welcher  D'älinilich 
•ttweilen  am  Schlüsse  der  Wurzel  und  vor  der  Endung  einge- 
sest  wird]  beständig  mit  dem  Vokal  n  anszmipreoiien ;  s.  B. 
dflik-T-nü— mi/^    Diese  Lehren  dee  VaiCs,  denem- ftlwUdlie 
leb  Beeh  sehr  viele  antühren  köMile,  werde«  4en  Lesern  dieser 
■lüter  mwt  BUnkmg  eiuea  ei^ta  CrtiwMea  iiier  deaWertliiMl 
^cUegeaden  BoehM:  eliiie  BwirfM  «ettysa«  :iO»  die  fkmM^ 
OelebUm  sehM      genug  WuMvIet  h»ilbm\  dM  die  PMMo- 
fest,  •  weA»ei»  «kiift  43AiieMt  fewtehes^  dber  des  Ctieshisiimi 
luid  Lateinische  iilclit  urtlaeiien  köineB ,  so  kam  es  vielleicht 
Herrn  .1.  hauptsächlich  darauf  an  zu  zeigen,   dass  er  als  eiit 
Sauhkrit- Gelehrter  über  das  Griechische  und  Lateinische  iir^ 
(heilen  könne,  .qJMie  diese  Spfaehea  selbst  zo  verstehen.  ^  - 
•  •  Sieiti«.    -         «        '   *  *    *ihr.  Schmidt.  ' 

»  I  »  .  •  •  »   f  •  .1       •  I"   I  '^►•p         ♦   ■•  . 

Bi^  L^hnWHfbi^^r  täfhfn^tteblfU  Wi^iUMang  'Mä 
r  Üsa  vonainsaidiflbMdidigsg^^iMSB'des-Sd^lieri^  geniMh  he^ 
liMMt^irmir  tM  ^^»^  'MtoiMiell  /  der  Phlfosophte 'iMrtMrj 
Prtvafdo^cnten  an  der  UfUtersitäi  so  Kicl^'  Mitglied  der  asiaüi 
sehen  Getellschaft  ftti  PäriiS.    Altoniiy  1.      Hainmerith  1832« 

•Jeder  des  Saaskril^mir  einigelrmasien  kundige  Philolo^ 
konnte  schon  lange  voran»  sehn,  dass  bey  genauerer  Einsicht 
in  den  grammatischen  Bau  dieser  Sprache  und  die  geistreicli« 
Behandlung,  welche  die  einheimischen  Grammatiker  ihr  enge 
delhen  Hessen,  anch  die  Art  und  Weise,  wie  man  bis  jetzt  dil 
•  classischen  Spreehea  liehandelte  oder  lehrte,  eine  vor  zwanzig 
Jahren  kaum  denkbare  Kevelulion  bevorstehe.  Deni^was  einoc 
«eile  die  Behandinng  betrifft,  das  tiefere  Bfaidringen  id  dn  Wd 
een  und  die  Gestaltung  dieser  Spraellen,  so  treten  sie  «im 
laldecspreeliiieh  als  die  diaiekliseiwm  Bpseheinongeft  dawdW 
fiMm  iadnyihleelisa  Volkerkelle  «ansellisehefiBelleii  %lrMU 
SefikWa  herfor  ud  fütottitereh  dieses  fitfehdiie  snlii< 
oelkisl  wm  gfSiMilev  "SeheUnng  den  ellgemdlneehifmsli  m  Wm 
des  dnielheseadem  nnf  i  berfiekilekligen  irif  nkcv*kndresMM 
4ilkl««h»ie4hndet  io,Mi(l  aas  das  Voxbiid  du;  iiidiicliui  Gjraoi 
« >  • 
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mitÜL  io  der  That  eine  Weise,  welche,  mit  wenigen  Modiflca- 
tiooen  angewandt,  nicht  nur  die  Aiiffasgung  dea  lu  Wissenden 
mht  erschwert^  sondern  Tielfach  erleichtert  und  iu;;leich 
icboa  dem  Lernenden  einen  Blick  in  den  inncrn  organischen  . 
Biu  der  Sprache  erlaubt^  wodurch  er  fähig  gemacht  wird,  sich 
n  den  höheren  Forschungen  im  Gebiete  der  Sprachwissen- 

I  icbift  ^ewigüermaassen  Toriubereiten.  Denn  wahrlich  weder 
doe  be^sre  Behandlung  noch  besare  Lehrmethode  der  einieL- 

I   m  Sprachen  ist  es ,  welches  das  letite  Ziel  unsrer  Sprachfor* 

^  ^QD^eo  eein  muss;  sondern —  und  auch  dieses  Terdanken 
vir  dem  Eintritt  des  Sanskrit  in  den  Kreis  der  uns  bekannten 

'  Spricheo  —  unser  Blick  darf  schon  bei  \Veitem  höher  Schwei- 
fea  oad  wir  sind  nicht  mehr  zu  kiihn  in  unsern  Hoffnungen^ 
weoowir  das  einzige  und  höchste  Ziel  einer  grossartigen  Sprach- 
forschung: die  Lüftung  des  Mysteriums,  welches  die  Entste- 
iiiii^der  Sprachen  umschleiert,  für  erreichbar  halten. 

Dieses  letzte  Ziel  mögen  nun  zwar  wenige  speciell  im  Auge 
babeo;  allein  ein  jeder^  welcher  Punkte  in  den  einzelnen  Spra- 
chen oder  in  der  Tergleichenden  Sprachwissenschaft,  mögen 
iie  loeh  icheinbar  nur  die  kleinsten  Einzelnheiten  sein  —  denn 
ei^eatUch  ist  hier  nichts  weder  klein  noch  einzeln  —  jeder, , 
welcher  so  onsern  Blick  berichtigt  oder  erweitert,  trigt  dazu 
^d,  diesem  Ziele  entgegen  zu  arbeiten;  denn  alle  Untersa- 
choogen,  welche  uns  dahin  führen  sollen ,  müssen  auf  der  fe- 
ttet Dod  lichern  Basis  ruhen ,  welche  nur  die  genauste  and 
<}eUillirteste  Kenntnias  der  mit  einander  verwandten  Sprachen 
dirbietea  kann;  von  trügerischen  Philosophemen  und  eitlen 
^okhiunngen  hier  Heil  zu  erwarten,  möchte  eine  Tergebliche 
^Wartung  sfin ;  jeder  daher,  welcher  auch  nur  einzelne  Punk- 
te in  Bao  der  hieher  gehörigen  Sprachen  festzustellen  wusa- 
te,  half  die  Bahn,  welche  Untersuchungen  dieser  Art  betre- 
^  aussen,  ebnen,  und  die  dankbare  Geschichte  wird  seinen 
Namen  onter  denen  nennen,  welche  dazn  beitrugen,  das  edel- 
vodorch  der  Menich  Bich  von  der  Thierwelt  scheidet,  in 
tttbalien. 

^arf  Iran  alich  der  Herr  Verf.  der  Torliegenden  kleinen 

Slrift  luf  diese  Ehre  Anspruch  machen  1    Hat  er  dazn  beige- 
fea,  unsern  Blick  in  den  Bau  der  lateinischen  Sprache  in 
^^llea,  zu  erweiternd  wird  die  Behandlung  der  lateinischen 
^nche  nach  den  voUkommnern  Bildttngsgesetzen  des  Sanskrü 
.  ^feiaerUand  fruchtbringend  1    Hat,  möchte  ich  fragen,  um 
r  w übrigen  Fragen  abzuschneiden,  dieses  Buch  die  Theorie 
lateinischen  Sprache  überhaupt  gefördert?  —    So  ungern 
W^csthue —  denn  ich, höre,  dass  sich  der  Hr.  Verf.  in  einem 
^Urn  Fache  zuträglich  erwiese  und  glaubte  zuerst  einen  lang 
5«k««ten  Wunsch  hier  ausgeführt  in  sehn  —  ich  muss  hier  für 
^CBgrösiteaTheil  des  Buches,  für  i  desselben,  bis  S.  06  mit  ei- 
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nem  entschiedenen  N^ein  antworten.    Wollte  5cTi  nncTi  noch 
sehr  suclien,  von  diesem  Tiieii  wüssie  ich  keinen  andern  NuUeii 
anzuheben,  tlsdaBa  wer  einmal  das  Buch  besitzt»  ihn  durch- 
aehiessen  lasse  und  sich  die  mangelhafte  Sammlang  der  iat^ 
niichen  Suffixe  verfeUtländijge. 

Im  Gattsen  möehte  iiea  Werkcbea  aogar  toq  vielfacheoa 

'   Schaden  aeyp ;  denn  abgesebn  von  den  vielen  Irrlhfimern,  wet« 
oke  darbt  enthalten  sind,  möchten  eine  Menge  Gegner  des 
Samkiit,'  oder  vielmehr  Beiweffler  der  Anwendnng  deiaelben 
auf  die  clasBischen  Sprachen,  hier  Gelegenheit  zu  finden  glan-  - 
ben ,  ihre  Meinung  dnrch  Beispiele  zu  erhärten.    Alö^cii  sie 
aber  ja  nicht  glauben,  dass  dies«  die  Schuld  des  Sanskrits  scy  ;  I 
es  ist  die  des  Hrn.  Verf.,  welcher  wie  eiu  ungeschickter  ma-  ' 
thematischer  Formehmclav  Formeln  aiif  Zahlen  anwendet,  ohne 
weder  die  Entstehung  der  Formeln  zu  kennen,  noch  die  Ver- 
hältnisse der  Zahlen^  welche  er  unter  sie  zu  bringen  gedenkt.  i 
Doch  genug  an  der  Sehweile  1  wir  wenden  uns  za  dem  \ 
Boehe  selbst    In  der  etwas  verworren  geschriebenen  Vorrede 
BDchen  wir  Aafkläruog  ober  die  eigeolllehe  Abaibhi  des  Hernt  i 
¥nr£;  hier  Inden,  nir  Folgendeat  JHe  VergMcktmg  der  ver-  i 
mmuUßn-  SfTMkm  mtr  uimfUirung  ier  Er^ekimngm^  wHßk» 
aiUk  im  Lat^ttS^Am-AarkhUn^  nicki  genugsam  69*  I 

fmM.   Dem  Verf.  lieferte  an  dieaem  Behuf  daa  Sanskrit  die  s 

besten  Dienste   Mit  der  Geregeltheit  des  Geistes^  tMf»  n 

che  die  Kenntniss  des  Sanskrit  herbeiführt  ^   betrachtete  der  ^ 
Verf,  die  Erscheinungen  der  tnteinischen  Sprache  und  fand  ^ 
manches  erklärbar^  was  er  früher  für  abnorfii  hielt.    Auf  die  \ 
zuletzt  erwähnten  Worte  folgt  nun:  die  J)orlc;:fn/i;  seiner  Au^  3 
sicIUen  ist  unvoHkmnmen.    Das  Werkchpii  soll  aUo  Ansichten 
enthalten,  durch  welche  der  Ur.  Verf*  die  Erscheinungen  der 
lateinischen  Sprache  erklärt ,  welche  er  mit  seinem  durch  dan 
Sindinn» dea  Sanskrits  geregelten  Geist  betrachtet  habe.  Fra« 
gen  wir  nun,  welches  diese  Brseheinnngen  sind  nnd  suchen  4|la 
Antwart  im  Boahn  aelbat,  aa  bat  der  Hr.  Verf.  bis  S.  W  «in«»^'  . 
neits  die  Verinderungen  angeg^n ,  Jedoch  weder  Tallstindf|| 
nnali  nnsawnianbiagend,  welchtf  die  Wodveln  eHeldeUt  Im  Fall 
ala  dnrdi  Softte  ader  andre-  Anfeänge  m  Wortelassen  arlN|||r  ! 
ben  werden;  dazu  bedurfte  es  aber  keines  Antriebes  ans  dem 
Sanskrit.    Diess  ist  schon  lange  bei  weitem  ausrührlicher  ^e- 
fjainrnelt  in  der  dnrch  den  darin  gezeigten  Fleins  l)erMhmteii 
Cirammatik  von  Konrad  Leopold  Schneider  und  lindet  nelbst 
in  RernsIiornH  lateiriiiicher  Grammatik  ausführlicher.    Selbst  In 
den  Versuclien  zur  Erklärung  dieser  Veränderungen ,  einem 
Felde )  in  welchem  sich  unser  Hr.  Verf.  eben  keine  Lorbee- 
ren ermngen  hat,  sind  ihm  jene  und  andre  Vorgänger  weit 
voraus.   Sehr  natürlich;  dann  Hr«  J.  fand  es  bequem^  ran  k^*  , 

'   nam  äaUier  Vorfiiiger  aaali  niir  dia  aündeale  Natia  an  nohmaflu 
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iiSreneiU  tiod  in  diesem  Tlieile  die  Suffixe  gestmmell,  durch 
•ffehe  Nomma  gebildet  werden  $  eber  toch  hieriu  bedurfte  ei 
Bidit  mi  einer  Aoregong  ans  dem  Senikrtt  Wollte  der  Herr 
Tcrl  iie  bloss  hinstellen  and  nicht  mit  Hülfe  des  Sanskrit  das 
n  icfteldende  scheiden ,  das  an  verbindende  Terblnden,  sie  mit 
da  Saoükrit- sufßxcu  vergleicheo^  das  Eig^nthümlich-römi- 
^cbe  iiiid  (Jas  Gemeinschaftlich  -  Indugothische  von  einander 
ireooen,  kurz  nichtg  l!iun,  was  einiges  Nachdenken  erfordert 
Mite,  -0  war  diese  Arbeit  r,ciii  nnnfitz.  Denn  wir  iiabcn^  und 
«eh  ilit^ses  scheint  dem  Hrn.  Verf.  entgangen  zu  sein,  eine 
Saniiulun^  aller  Sufßxe  vom  Prossen  Job.  Gerard  Vos«;,  wel- 
che «^chon  durch  ihre  Vollständigkeit  die  liier  vorliegende  weit 
ikm^t  und  der  Hr.  Verf.  hatte  also  nichts  weniger  nöthig,  als, 
vie  er  sich  (S.  48)  ausdrVickt  und  womit  er  seine  Unvoll«täQ- 
^'i^ldt  entschuldigt  glaubt^  das  Factuiü  festsustellen^  dass 
umiith  Wörter  'äurcB  Ableitungssilben  gebildet  trerden.  Die- 
IM  Fictom  in  besweffeln  >wird  niemand  einfallen  und  wer  es 
kiwcifela  wollte ,  den  wurde  des  grossen  Voss  Arlalarch  IV,  ^ 
M— SS  voilatindfger  als'  iinsers  Hrn.  Verf.  Sammlung  über-» ' 

l  r.i  des  Hrn.  Verf.  Absicht  ijcnaner  zu  kennen,  müssen 
air  iioch  einige  Stellen  der  Vorrede  auszichn.  liier  sagt  der- 
^tlbe;  I«  seinen  Vorlesungen  habe  er  Veraula^sung  gefunden, 
dea  ^oa  Bopp?)  eingeschlagenen  Weg  zu  verfolgen,  um  Phi- 
io/o^en  ron  dem  grmf^en  Einfluss  des  Sanskrit  auf  die  Erkennt-» 
uiss  des  lateioiachen  Volksgeitites  in  seinem  Uralterthum  s&a 
überieogen:  man  müsse  ein  Volk«  um  es  kennen  zu  lernen,  von 
KiQcr  Entstehung  an  verfolgen)   In  "vorgeschichtticher  Zeit 

der  Entstehung)  erkenne  man  es  aifs  seiner  Sprache:  um 
£e  Itteiiijsche  Sprache  In  ihrem  Entsteh  n  lu  verfolgen  (sicljib 
Übte  das  Ruiakrft  mehr  at«  die  griechische^ 
'  Verstehe  ich  dtese  sich  ist^aa  springend  b^wegeAden  6e- 
richtig,  so  hat  der  Hr.  Verf.  ein  doppeltes  Ziel;  das 
Oic,  Ich  mochte  sagen,  sein  niederes,  ist  die  Entstehung  der 
■Wfli^clien  Sprache  zu  jjrgreifen:  das  andre  aus  pder  durcii 

Li:Utehung  den  iateinisclien  Volksgeist  in  seinem  Uralter- 
l^ium:  denn,   sagt  er,  S|)rache  und  Geschichte  reicheu  bicli' 
«Baader  die  Hand.       '  -  '  ■     '  %  j 

Üelier  diesieü  letztere  Zic!  !ä«st  der  Ilr.  Verf.,  ich  nniss  ge- 
^^hi^  glacklicherweise  im  Werke  selbst  kein  Wort  fallen  und 
^Wrhebt  uns  solchergestalt  der  Mtihe,  'genauer  in  dasselbe. 
^|ftiQ<ebn.    Wae  jedoch  das  niedere  betrÜTt,  so  scheint  mir'. 
M lader  schoii  mehrervF ahnten  Grünze  diese  Wissenschaft  um 
^tfl  ^eforfl'i^rt  SU  Sehl.    Denn  dasa  die  Sprache  ans  Wurzeln. 
^  Ableiliingssjlbeit  beMehOi  Wu^bste  man  schon  lange.  Einen. 
KMtt  wetler  so  gehn  und  die  Bntstehitng  dfeser  AKfeitungs-] 
Qtteu  a«  erkBreat  tat  iem  Hrn.  Verl  auch  nicht  eingefallen. 
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Selbst  die  an^emoheittlichst  soiNinnieiii^esetsteii  Suffixe,  wl« 
dieDiminutiTforin  cola,  welche  ans  den  beiden  UrdiminuUvea 
CO  und  1q  besteht,  ivie  im  deutschen  ,el*chen,  in -Buchelehef^ 
ilgarirt  noch  unter  den  UrsuffiKem 

Doch  genug  im  Allgemeinen.  Je  mebr  aQgemeine  Drtheiie 
Ich  fallen  woUte,  desto  strenger  worden  sie  ansfallen;  wirweo^ 
den  uns  daher  lieber  mn  dem  filnselneh  nnd  überlassen  es  dena 
'   Le»er  selbet  zu  ciitscheideu,  wie  fahi^  oder  nnfihig  der  Hr.  Verf. 
aur  LöäUDg  der  Aufgabe  war,  welclie  er  sich  gestellt  hatte. 

Der  erste  §  enthält  die  Ruchstabciitehrc;  hier  macht  der 
Ilr.  Verf.,  oliue  dii;  Kritsteliniig  des  römisclieii  Alphabets  z\i 
berürksichtlireu ,  demselben  eine  Meu^c  Vorwiirfe:  dass  ea 
Iceiac  verscbiedncn  Zeichen  lür  lange  \jiid  kurze  Vokale  habe: 
das«  mau  in  den  Uiphthongenzeichen  noch  deren  Entstehung 
erkenne:  dass  nicht  ein  anderes  Zeichen  den  Vokal  ausdrucke« 
wenn  er  in  der  Mitte  eines  Wortes  v  ein  andres  wenn  er  am  An- 
fang stehe,  n.  m.  der  Art,  all  wenit  aliea  der  Art  nothwendi|^ 
Aber  den  indischen  Letsteo  gesebltgen  werden  roSsste»  Wenn 
dem  Hm/Verf.  ditse  Dinger ie  sehr  am  Heneo  liegen,  so  wfkr- 
den  wir  Ihm  wohlmeinend  tadito,  Lateintseh  nnd  auch  die  Uhrl« 
fen  Sprachen ,  welche  bekaootUoh  so.unflicklieh  sind,  an  deCK 
selben  Mingeln  zn  Isboriren',  Deutsch,  Englisch,  Italiinladi 
u.  8.  w.,  selbst  des  Um.  Verf.  Landesgiirache  nicht  ausgenom- 
•  mcn,  in^ukunft  mit  Sanskrita- Lettern  zu  schreiben.  —  Aus 
dieser  Sanski itoraariiu  tliesst  dann  auch  der  Rinfall,  das!^,  wie 
X  und  z  Gruppen  (d.  i.  der  modische  Name  für  die  ehemaligem 
Doppclbuchntaben)  biiden,  sich  auch  Gruppen  fi'ir  pr,  er,  cl,  fl, 
st  u.  a.  gebildet  hätten,  wenn  r,  /,  s  ihrer  Di^7iität  nach  als 
wirkliciie  ComonatUen  betrachtet  wären  ^  einen  Grund  ,  wei- 
chen ich  um  so  weniger  würdigen  kann,  da  ja  s  such  in  den 
Gruppen  x,  s  ist.  Doch  wir  können  uns  bel-dleeer  Lehre  nicht 
aufhalten,  theiln  weibdaa  fol|^ende  onsre  Aufmerksamkeit  mehr 
in  Anepmeh  sd^nehaed  rordleut,  theHa  well  einer  Beurthol^ 
Jnng  ein  beaerea  oder  vieUoekr  nur  übeHinif  t  ein  Lautayatesa 
hitte  beigefögt  wwrden  mbaüen.  -  Wnr  hatten  dun  swnr  merat. 
die  AbaiehtVidie  Sbiine  eines  solchen  hier  einnuscbnllen,  nlieim 
der  Umfang  desselben  ward  zu  gross  für  eine  Recension ,  undl 
Sü  müsBen  wir  cä  auf  eine  andre  Gelegenheit  versparen.  Wir 
lassen  daher  diesen  §  im  Ganzen  unberücksichtigt,  aumsl  du 
der  Herr  Verf«  diesen  Gegenstand  nicht  eben  schlechter  wia 
aeine  Vorgänger  behandelt  hat.  Denn  dass  er  z,  einen  schon 
lange  als  unrömi5;ch  und  nur  in  Fremdwortern  vorkommcud- 
anerkannten  Buchstaben,  wieder  unter  die  acht  römischen  auf« 
genommen  hat,  wollen  wir  ihm  Tergeben.  Weniger  könnea 
wir  dieaa  bei  einer  durch  die  Indomanie  liervor gerufenen  Be- 
ks^uptungi  bei  den  Zeichen  •  ond  o  ,  wie  sie  im  Lateinischen 
cradieiaeB,  mj  der  Ursprung  Tcxwlielit»  nie  aden  elgentlloli 
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m  ac  und  aD  (ploatrum  u.  plaiittriini)  entstanden.  Im  Sanskrit 
wird  bekanntlich  o  so  und  e  aus  ai  entstanden  gedacht  Die- 
le« aber  in  einer  solchen  Allgemeinheit  in  die  lateinische  Spra- 
che äbenotragen ,  ht  nichts  weniger  als  ein  Zeichen  für  Kennt- 
aiia  derselben.  Für  die  Entstehung  des  e  aus  ae  hat  uns  der 
Herr  Verf.  kein  Beispiel  angeführt,  auch  möchte  er  vergeblich 
ein  solches  f:uchen ;  an  einer  ganz  andern  Stelle  des  Buchs  lei- 
tet der  flr.  Verf.  zwar  amem  aus  amacm  ab,  allein  wir  werden 
ifl  eioer  Abhandlung  zeigen,  dass  aniem  Tür  ama  —  im  stehe, 
entyprechend  dem  griechischen  Optativ  und  indischen  Potentia- 
Ui,  dessen  3te  Audet  völlig  der  Form  amct  analog  ist.  Die 
meifteu  e  und  o  sind  übrigens  ursprünglich ;  wem  wird  ea  ein- 
ftlieoza  behaupten^  in  patr  —  e  — s  stehe  e  statt  ai,  in  leg  — o 
oitattaa.  Doch  hierüber  noch  ein  Wort  xu  ferlieren,  wäre 
Tborbeit. 

Der  2te  ^  enthilt  die  Wohllantsregeln  karx  und  ^iel  un- 
TiflkoBmner  wie  in  den  früheren  Bearbeitungen.    Neu  sind  nur 
die  Irrthümer,  von  denen  wir  nur  einzelne  herausheben,  um 
icbieller  zum  eigentlichen  und  richtigsten  Theil  des  Buchs  la 
^elao^en.    Die  erste  Abtheilung  behandelt  die  Vokale;  hier 
lebrt  der  Hr.  Verf.  bei  dem  Vokal  a:  das  nicht  radikale  ■  fällt 
ve^  fdr  I  mensls  st.  roensa  — ia.    Dieses  Mheiat  beim  ersten  An- 
blick richtig,  da  daa  a  dea  Nominativs  mensa  (von  raetior,  men- 
m)uD  Dat.  Plor.  in  der  That  nicht  erscheint;   darum  ist  iea 
aber  doch  nicht  ausgefallen.    Der  indische  Instrumentalis  ^Aur. 
^'rd  bekanntlich  durch  bhis  gebildet;  dieses  geht  In  den  ludi- 
■cben  Nie.  a.  Neutr.  auf      entsprechend  den  griechischen  auf 
den  lateinischen  auf  u  mit  dem  a  durch  Ausstossung  des  bh 
ia  aiü  über  (ea) ;  also  siva  —  bhis  =  si'vcs ,  Aoyo  —  (pig  —  koyoig^ 
popvla— bis  =  populia.    J)ie6e  Zusammenaiehung  ist  in  dem  In- 
di«cbeo  nor  den  Msc.  n.  Neutr.  eigen,  die  Feminina,  deren  a 
gedehnt  wird  ,  behalten  die  volle  Form ,  also  aiva  —  bhis ;  die 
(rnechen  haben  aber  diese  Zusammenziehuog  auch  in  den  jenen 
^  0.  Neutr.  entsprechenden  Femininis,  also  statt  rifid'(pi$ 
aach  xifiaig  (  das  Warum  zeigt  vielleicht  schon  der  in  der  ge- 
dachten Form  tLfzag)Lc;  gesetzte  Accent;  das  Genauere  müssen 
^ir  jedoch  auf  einen  anderu  Ort  Tersparen).    Eben  so  verhält 
Mfich  mit  rocn$%i8,  wo  i  durch  Zusammenziehung  des  ai  ent- 
*^aden  ist,  grade  wie  i  in  populis,  worauf  schon  die  Länge 
deiiclbtn  den  lirn.  Verf.  hätte  aufmerksam  machen  können, 
^ei  ia  seiner  Ur form  bhis  nicht  lang  ist;  warum  diese  Zusam- 
>>e&2iehtiiig  grade  in  a' statt  Hude,  zu  erläutern,  wäre  hier  lu 
vdiUufig.    Der  Grund  war  in  jenem  Lautsystem  augegeben. 

')  Ichfage:  entstanden  gcdacfit;  denn  kcinciwogei  iil  es  Miiklu:h 
'"vr      cnUtaadcD ,   6o  z.  B.  entschieden  nicht,   wu       Gitiui  von 

■  « 

■ 
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Ueberhaupt  hat  der  Hr.  Verf.,  um  diess  noch  im  Allgemeinen 
%u  bemerken,  vom  IlcransfaUen  der  Vokale  einen  ganz  eigen- 
thümlichen  Begriff.    Ich  nenn*  es  Herausfallen ,  wenn  ein  Ele- 
ment, welches  an  einer  bestimmten  Stelle  frulier  da  ^eweseu 
sein  nins^te,  durch  Euphonismus  oder  andre  gprachliclie  Ge- 
setze verdränge  wird;  so  ist  in  amans  t  vor  s  aus^^L lallen,  ko 
im  indischen  dvishtle  f.  dvishaote  n  vor      weil  beide«  dem 
Gaiife  der  Sprache  ipemäss  eiosl  da  gewesen  sein  miiaaie.  Wenn 
.aber  der  Ilr.  Verf.  lehrt,  J  eey  f or  e  in  pj^cem  z.B.  a1|^fefaU 
len^^ao  Ut  du  ml^djeatena  f eaagl  UnalaamlPei^  Stamm  ist  nichl 
piaei,  eondern  pisc  «(goth.  fiafc)  ond  i  isl^B^defokal  im  Nom, 
Mrle  e  im  Accusativ$  wie  diese  baldcn  Zelciieii  nur  einerlei  Vo« 
kal  hier  aus||riicken  soilen,  welcher,  swischen  i  und  e  schwo- 
bend,  in  den  ans  dem  Orient  entlehnten  Buchstaben  kein  ihm 
ganz  anpasi^endes  Zeichen  erhalten  konnte,  können  wir  liier  nur 
andeuten.    Kbcii  ^.o,  sagt  der  Hr.  Verl".,  sey  i  vor  o  in  lego  aua- 
gel'allcn;  bo  lehrt  er,  da»  nicht  radikale  o  falle  weg  ^or  ae,  wo- 
2u  aU  Beispiel  angeführt  wird  ambo^  ambae;  jenes  o  ist,  wie 
der  Hr.  Verf.  gewiss  auch  weiss,  nur  Dualendnng  des«  Msc.  u. 
JSeutr.,  wiilireiid  ae  l'lur.  -  Endung  des  Fem.  hi;  beiden  lie^t 
als  jStamm  amb      Grunde,  es  ist  also  nichts  au^sgefalleu;  ein 
andres  Beispiel  ist  dem  Hrn.  Verf.  (und  da  roöchi^  icti  mit  den 
engUsi^en  K^rlamentarllbenliertl  hört!  rufen)  sogar:  Sapphe 
Gen.  Sapphnst  bier.sey  o  vor  u  ausgefallen;  daa  ist  ein  wenig 
ny  .viel.  .Daaadiess  daa.  griecb.  Genitiv  00  B30V  sc^y,  braachl 
man  keinem  QuartaniBr  an  sagen.   Solehe  und  nach  andre  Oiog^ 
ocbeinen  fest  an  seigen«  dass  der  Herr  Verf.  fast  kein  Wort 
grieebiseh  Ttersieht:  da  Jn  der  Tbat  mnsste  Ihm  das  Ssnskrit 
mehr  Diensie  leisten  können  als  das  Griechi%che|  wie  ^  in  /lei 
Vorrede  bcriphtet. 

Die  UmwaM4lung  der  Vokale,  welche  der  Hr.  Verf.  höclia 
emplriseh  behandelt,  bedürfte  auch  mfincher  Anraerkk.;  docl 
obue  genau  zu  6eyn  kauu  raai^  ytiier  nichts  sa^en  und  Genauig 
keit  fordert  hier  einen  nu;h^  unbeJeiilenden  Umfang,  da  wi 
uns  sogleich  in  die  iuuersten  Tiefen  des  Sprachbaus  einlasse 
muasteu.    Doch  dieses  findet  seinen  Platz  in  jenem  Lautsysteii 

In  der  2ten  Abtbeilnng  di^es  ^  ]ver4i^  die  euphouistiscbc 
Oeyetpe  der  Coosansnten  hehendelti  Jedoeh  nur  die  Vcränd« 
rungen  erw|hnt|  welche  bei  iwei  gnaammentreffendeo  Sjflbe 
eintreteni  deren  eine  mit  einem  Consmian(en  aehiiesat)  die  andi 
beginnt^;  die  eii^e  Partie ,  die  {«ebre  V9n  den  aasammenlautei 
'den  Consofiantent  Ist  gani  nbergaugen;  in  jener  Ist  eigenilic 
nichts  nene^,  jedoch  eine  Nenernng.  /Der  Hr.  Verf.  hat  nä/nlic 
die  indische  Eintheilung  in  dumpfe  n.  (helle)  tönende  Buchstalii 
ins liön^iscbe  ub(iiUagei|.  Duui|)fe  sind:  p         helle;  b.  v.  m. 

C(k)qu.^         g.  Ii  I 


* 
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Zwuclm  beiden  steht  f.  Von  der  Uebertragung  an  und  für 
äck  vollen  wir  gar  nicht  sprechen.    Wenn  aber  der  Ilr.  Verf. 

■  Folre  dat^on  lehrt:  dass  nur  dumpfe  vor  dumpfen  ,  nur  helle 
lar  bellea  stehn  können,  so  hat  diese  Kegel  in  dieser  Allge- 
■ciiJidt  mehr  weniger  als  Gültigkeit.  Die  liquidae  sind  ent- 
■Ue^eo  iQsammen,  so  steht  in  disgregare  s  (dumpf)  vor  g 
(M|i  in  faices  1  (heil)  vor  c  (dumpf).  Bei  parvutus,  welches 
itrUr,  Verf  zur  Bestätigung  anführt:  es  hiesse  nämlich  nicht 

to«lut,  weil  s  (dumpf j  nicht  vor  i  (hell)  stehn  könne ^  zeigt 
giMtiich  verfahrende  Ilr.  Verf.,  dass  er  vom  genetischen 
Verfihrea  keiuen  BegrilT  hat.    Die  Diminutivendungen  werden 

■  detSiamm^  nicht  an  den  Nominativ  gehängt;  von  dem  No- 
lintif  parms  Ist  aber  der  Stamm  parva;  wenn  er  andrerseits 

dasfl  in  niajiuculus  das  s  bleibe,  weil  hier  c  folge,  so 
«giebtsich  hieraus  dasselbe  für  des  Hrn.  Verf.  Kenntniss  nach- 
tkdti^e  Resultat.    Es  heisst  nämlich  majusculus,   weil  diese 
dippdte  Diminutivform  aus  dem  Comparativstamm  gebildet  ist, 
aus  mag  (indisch  mah )  durch  ins  gebildet  eigentlich 
■^in,  dion  majus  heisst  (Genaueres  s.  weiter  unten).  In 
Wdei  Pillen  sind  es  also  nicht  euplionistische,  sondern  reale 
Spidi^etetze,  welche  die  Auslassung  oder  Beibehaltung  des  s 
Migea.    Leberhaiipt  kann  eine  so  sciavische  Uebertragung 
TüSaaskrit- Grundsätzen  auf  die  römische  Sprache  von  wenig 
^|tr  keinem  Nutzen  sein.     So  innig  diese  Sprachen  auch 
ibängen^  so  will  doch  eine  jede  von  ihnen  nach  ihrem 
iGcoius  behandelt  seyn. 
In  den  besondern  Regeln  über  die  Buchstaben ,  welche 
«      eue  innere  Ordnung  bloss  alphabetisch  auf  einander  foU 
delit  man,  dass  der  Ilr.  Verf.  nicht  versucht  liat,  sich 
kdp  Ton  der  rumischen  Buchstaben  klar  zu  machen.  Dieses 
▼miliren  «ürde  ihm  die  Gesetze,  welche  er  nur  ganz  äusser- 
M^ltelellt,  erklärt  haben.  So  bieten  die  Gutturale  eine  eigne 
^>P|rite  Erscheinung  in  der  Verbindung  mit  S  dar.     (f  und  II 
■kl  werden  ateia  x;  coq.  coxl  trah.  traxi.  —    C  dagegen 
fOiGmitS  werden  bald  x,  aug.,  auxi,  die,  dixi,  bald  und  ins- 
^^■Msdre  nach  I  u.  s  fallen  sie  aus,  fulg.  fulsi.    Diese  Ersehe!« 
lüiglfldet  ihre  Erklärung  dariti,  dass  in  diesen  Fullen  c  u.  g 
l'Mbl      cmllirte  Gutturale  lauteten,    ähnlich  wie  jetzt  im 
^fcbcben*).    Nach  S.  1(>  assimilirt  sich  x  in  ex  einem  fol- 
^Pld(9  f :  das  wird  man  nicht  sagen  können;  vielmehr  ist  hier 
^hipsfition  in  der  Gestalt  ee  anzunehmen,  oline  Auslaut 
J^ecfero  in  effero  übergegangen  nicht  e\fero.    Auf  dersel- 
^StileHird  bemerkt,  in  hepar  sej  t  in  r  übergegangen ;  so 


*)  Anch  hier  muss  ich  bitteu ,  den  Beweis  in  dem  Lauttjstem  zu 
"Win.  ,  ^ 
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darf  kaum  ein  blosser  Eoipiriicer  spreeheiif  auf  keinen  Fäll  der, 
welcher  eine  Sprache  genetisch  entwickeln  will;  der  Uaber- 
gaag  von  zin  ^  ohne  Mittelglied  ist  nicht  nachweisbar.  Hier 
ht  e»  folgetidermaasien  znge^angen.     Der  Stamm  ^^ar  oder 
überhaupt  die  N.eutr.  auf  t  hätten  eigentlich  gar  kein  Nomine- 
tiv^ehea  erhaitea  Aurfaiif  und  dann  wie  ocof^or  und  andre  ihr 
Scbiuss-r  abwerfen;  eine  falsche  Analogie  gtb  eiolgea  iieaer 
Wörter  das  aar  Msc.  u/Fem.  NomiaaUf-g,  wie  idpcrr, 
«ad  ap4'^»«  Der  iaUsdia  UhUkt  waadelle  dieses  Schiasa-^ 
ta  Q  and  99  wvd  jm^^mag ,  ging  ia  dieser  Qestall  ia  die  seoty^ 
fkber  aad|t  erliiell  sicli  dsrti.   Dteiei^  ,Uebargsaf  raa  Wdslertt 
ader  Formea  fremder  IMslalfta  ist  ludaaswegas  saltaa  aad  var- 
dient  genauraBeaeliluag;  so  hat  sieh  kidXiöB  statt  IxalipSt  mmm 
Gesets  in  luachen  ^ewosst,  obgleich  m  arsprüiiglich  äolisch 
und  4^''^^  ^^'^  homerischeu  Gebrauch  sich  das  üürgerrecht  Ia 
der  Atthis  uud  ?on  da  in  der  XQhV}}  zu  verschaffen  wussle.  Auf 
derl8ten  Seite  beginnt  ein  wirklicher  lJusiun,  welcher  eicli 
von  da  durch  das  ganze  Ba«^  zieht  und  von  nnn  an  alle  Augen« 
blicke  wiederkehrt.    Der  [fr,  Verf.  ist  nämlich  der  Mtiinun^^  , 
daas  alle  Nominative  itoe  Aasoaifsie  doreh  Aahängung  eiuea  n 
aas  dem  Stamm  gebild^SI  ariaa,  aad  wa  mb  dia  Sfrache  ihm 
alabtd^n  Gefallen  erweist,  dieses  IIirages|iiasl^  watchassleii 
aar  dareii  dia  aüarslisrMsMkiislaKaads  dlaw  staaMSverwaad«« 
laa  Sprache^  Hldan  kaMtft^  n  kaslitlfaat  MI4fl  er«  der  Ur. 
Tarf««  daa  Slsmni  so  aareaht  aad  ü^i.ifarasif  miUiBkts  d»« 
»Ii  ist  daaa  die  gsnsa  8aalia  'ah|etlMiabM  .8a  Sadaa  wir  Msrt 
corpus  slabfi,  fi^  corpars:  Bos  sajr.eatslandaa  aaa  Jbm^  man 
st.  muB,.  so^iprdo  ans  ordins  (p.  19).  , 

Konnte  der  lir.  Verf.,  weicher  doch  Sanskrit  zu  versteha 
Torgiebt,  nicht  die  eigentliche  Bildaag  des  Nominstivs  sus  den 
Eigenthümiichkeiten  dieser  Sprache  schliessenl  Das  Sanskrit 
erhielt  nämlich,  weil  es  zuerst  eine  Litleratur  empQiig,  durch 
welche  die  weitere  äussere  Aasbiiduug  der  Sprache  gefesselt 
und  diese  auf  lange  Zeit  in  efasia  gewissen  Zustand  fest^eha^ 
tea  ward,  die  Urformeu^grösstentheila  reiner  als  die  übrigeiis 
mit  ihm  verwandten  Sprachen.  Hier  findet  sich  nan  ruckste^ii*  . 
Holl  daii.  Nominativs  die  Eigen tli um lichkeil;^  dsM  alle  auf  Co«r 
soaaatast  sabiiassaBde  Waraaiii  l^ala  SSaicben  desselben  habeo, 
saadara  slab  das  Uaveitadartaa  StaUHn^s  aach  als  NaaiiasliT 
bedieaea«  Taa  daa  aill  Vakalaa  ssUiessaadea  Wunela  setaaaT 
alle  Ne||tra  l^eias  aa»  mit  Aasashma  dfr  aaf  s,  alle  Feminhaa 
mit  Aastosbme  dar  einsyibigen  suf  aller  aaf  i  aad  u  e,  o,  aa. 
Diese  wie  alle  Msc.  setzea  s  aü  *)•    Wir  koiinea4.dles  Factum 


*")  Die  auf  rf  erhl  lese  enden  Worter  zSlile  irh  nicht  za  den  Wdrtera 

|af  Vokalaat  sondcia  za  d«a  JLi^aiiUsy  wovon  aodns  Urtes. 
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oitveioen  Conseqaenzen  in  seiner  ganzen  Bedentendhcit  hier 
nicht  entwickeln.  So  viel  aber  möchte  ohne  weitereu  Beweis 
dinos  herror^ehn,  dass  ur{)pri'nif;licli  der  Stamm  ohne  ein  be- 
foodresCasofiaeichcn  den  Noininaiiv  bildete.  Erst  die  Msc.  auf 
Vokale  erhielten  ein  a  znm  besondcrn  Zeichen,  von  diesen  gin«^  ' 
e«iuf  einige  Feminina  über.  Wie  dies  kam,  kann  hier  nicht 
tBscioaoder^esetzt  werden. 

Die  Griechen  konnten  dem  Genibs  ihrer  Sprache  gemäss 
fpUer  keioea  Sehl  Ulm  auf  andre  Consonanten  als     q,  ö  ertra- 

foi^h'ch  auch  'i^nen  Nominativ ,  welcher  auf  andre  Con- 
»ooauteo  schloss;  •' hatte  sich  schon  in  den  Msr.  auf  Vokalen 
fe»tzei€txt  als  Nominativzcichen ;  von  den  Griechen  ward  es 
jHit  aodi  allen  auf  Consonanten  schliesbenden  If^rtern  an^e- 
hanet,  mit  Ansnahme  derer  airf  g.  Bei  diesen  und  s  war  es 
icbou  im  indischen  Gesetz  (mit  Ausnalime'^r  ailiP  arund  as. 
V^l. fiopp  192.),  den  vorhergehenden  Vokal  zu  dehnen,  um 
4ea>omioativ  Mi^o.  und  Fem.  zu  bilden ^  das^Neutrum  erhielt 
«eineo  Stamm  unverändert^. '  Dieselbe  Bildmig  blieb  auch  den 
Grieckea,  also  atpQOV^  Msc,  K^m.  ^(pQ(^lv^  Neutr.  atpQOv.  Dio 
Röoser  folgten  nuo  rOcksichttiiih^  der  iNonrinativblldung  grössten- 
IheiUicboQ  der  Einwirkung  dei*>GvieGhen;  da  ihre  Sehen  vor 
Kidcomohanten  aber  noch  nicht'  so  gross  IH,  so  erhielt  sich 
lieh  manches  Alterthiim lieber^.  Dieses  hier  über'den  Nomina- 
tiTlmMIgemeinen ;  über  corpus,  ilos  und  and.  werden  wir  wei« 
ler  oDleo  genauer  8prechen.      •  ' 

Dieselbe  Seite  finden  sicli  die  Worte;  ,,r  geht  nicht  bims 
Stauda,  sondern  auch  vor  Vokalen  und  s  in  tfüber....  uro, 
•d,  Bstuni;  quaero,  quaesivi.^  Eben  diese  von  dVjm  Hrn.  Verf. 
^ftfvhrteii  Beispiele  hätten  ihn  belehren  können,  wie  diese 
Acfel  grade  umgekelirt  hätte  aut'gestellt  wcrden'tniissen.  Der 
^taram  von  ^ro  ist  nämlich  nicht  ur,  sondern  us,'  wie  den  Hrn. 

das  indische  ueli  hätte  lehren  können,  wo  der  Palativ- 
^ibiiant  statt  de^  Dentalen  nur  eiiplionistisch  steht.  So  ist  also 
ddraehr  s  zwischen*  zwei  Vokarltn  in  r  übergegangen.  Nim- 
Kd'wie  der  griechische  Euphonismus  ein  m  zwischen  zwei  Vo- 
BUfiKtiess,  Tüjrrsöo  xwrfo,  rvnxov^  so  Ve^andelte  es 
'er  rÖB)i«;che  kraft  eitles  erst  in  historischer  Zeit  eindringenden 
UMldarum  noch  vielfach  im  Kampfe  mit  s  liegenden  euphonisti- 
K^en  Rhociitmus  in  r  (Vgl.  Bei^p.  !)ei  Schneider  Gr.  unter 
^•1  Abthl.  1.)-,  so  steht  aeris  st.  aesis  und  der  Stamm  ist 
ictaos  dem  indischen  ajas  mit  Erweichung  des  j  in  i  und  Her- 
•••^«erfuijg  des  nun  überflüssigen  Bindevokals;  dem  Verf.  steht 
**(p  l8.)  natürlich  statt  aers.  IMit  cinis  pulvis  Ceres,  wel- 
ciiea  ihm  auch  statt  Cinirs  u.  s.  w.  steht ,  hat  es  ein  ganz  andres 
i^vaodlniss,  welches  jedoch  auch  nur  auf  jenem  Satze  beruht, 
^on  Cinis,  nämlich  xoi/tc;  (St.  g^ortd),  und  Ceres,  indisch  S'ris 
(^am  ^ri),  kam  uur  der  Nominativ  in  die  rümi^che  Sprache; 
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hm  iimtm.vfwxä  der.Geiiitiv  ml febiliUtt  voo  €wlf  diii- 
sii,'  und  danu  ß  Inr  doirfa  ward.  Daa  i  ging^eodlicli  in  da* 
dem  r  fohaertreaden  Vokai  e  Ober  (  a,  LaQts jstem  )*  Bbeb  a0 
ward  aaa  S'ria  aoenat  nil  der  Aaflotuog  dea  Vokala  ti  in  er,  la 

welches  es  fiteU  in  indisch -lateinischen  Wörtern  iibergeht  und 
mit  Einschiebung  eines  liindevokals  zwischen  r  und  g  Ccres^  im 
Genit.  Cercsis^  datui  Cereris.  So  einzehi  hiii£:e9tellt  möchte 
die^e  Erklärung  Iiier  kühn  geheinen;  s;ie  ausiVihrlicher  darzu- 
stellen und  im  Zudamiiieiihnn^e  mit  den  verwandten  Fällen  wird 
sich  eine  andre Geles^enYiclt  zeigen.  In  der  Anm.  S.  20  behtnp-- 
let  der.Hr.  Verf.^  in  noUls  und  vohis  bestehe  die  Dativendnng 
linr  in  is,  und  b  j^ehöre  anm  Stamm;  den  Ueweis  aher  ist  er 
achuldig  geblieben  und  wird  ihn  auch  scliwerüch  liefern  Icaa- 
Ben.  Weder  im  Iiidische"  noch  im  ifiriechisclien  schJiesaeo 
dieae  Stimme -mit  im  Indischen  ist  na  und  va  der  Stamna 
(^enn  nar  iatnuc'  Pual«  hh  Pltiralbildung),  kia  ist  die  Hatimi- 
duugi  entaprecliend  der  i«di&chen  Inalrnmentaljeuduaif  bki% 
wip  die  |^t(j|iil8,eli#.  Datireifdung  bua  der  indischen  bhjaa  enl^ 
spricht.  wir  anfällig  auf  diese  Endung  gekommen  sind, ' 

jDö^ii  L'8  UU8  erlaubt  iievii,  uns  einen  Angenbiick  bei  ihr  auf- 
zulialteu.    Der  Singular  dieser  wahrücheiniich,  y^ia  schon  Bopp 
bemerkt,  aus  abhi  (futstaiidcnen  Endung  ist  bhi,  lateinisch  hi, 
erscheint  in  tibi  und.« den  Locativen  ibi,  ubi;  dieser  ent$)pnclit 
bhis^  durch  8  plurali^irt,  fn  vohig,  uobid  erscheinend  den  indi* 
sehen  Instrumental  bildend,  und  im.  Griechischen  (pi-tpiv  — ; 
durcli  eine  eigentbÜBiiiche  falsche  Analogie«  welche  ich  a.  O« 
erküren  werde,  wusate  aicli  in  die  indiache  Declinatinja  der 
IPrenomlna  die  Euduaf  am  gewissermaaaae*  elnsasmuggein ; 
dieana  Utt'  bhi  gehingt,  ward  bhjara  daraw,  wodurch  im Indi* 
aahen  der  Datir  8ingnlar|a  dea  tten  Pronomena  gebildet  wardt  i 
In  —  bhjam ;  da  diü  Inder  einen  beaondern  Plnralatamm  für  dnd  ' 
Pronomen  def  Steannd  Sten  Peinoi»  hatten«  ao  brauebten  ale 
die  Oati^be^aiebnonf  niebt  an  plnralisiren,  sondern  diesem  Plu- 
raibegriff  nur  anzuhängen^  also  asma— bhjam;  jushnia  —  bhjaiii, 
(auch  der  Dativ  der  griech.  Pronomina  liat  nur  Singularzeicheu  | 
und  grade  4las  ursjprünffliche ,  wie  wir  anderwärts  zeigen  wer- 
den); wo  aber  keine  IMuralstümme  waren,  da  mnsste  das  Ca-, 
suszeicTien  plnraiisirt  werden ;   dieses  geschah  durcii  Anhüii-, 
gung  eines  s,  vor  welchem  m  verloren  ging,  so  ward  aus  blijaiu 
bhjaa  (Dat  Abi.),  lat.  bus.    Daaa  es  auf  diese  Weise  geacbali, 
besangt  achoa  die  Analogie  dea  nraprünglichen  Acenaativs ,  wie 
er  In  ila|c«*n-na  crscfieint,  verglidien  mit  dem  griechisclieo 
vi/upag^  Ale  man  iol  ladlaehen  den  Dual  von  den  ▼eraehledneii 
Gaaa.  bealtsen  woUtei  dehnte  man  den  Vokal  in  blijam  oiid  diese 
Form  drückte  loitrom.  Dat  ond  AbL  zugleich  ana;  daa  eigeat* 
Hche  Reanltat  dieaer  kleinen  ü^ieraoehung  Megt  in  diesen  lots« , 
ten  Worten;  namikh  der  Dativ  =:  Ablativ  uudlnstrumeutaila  wa- 
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MunprlifUch  eioa  nnd  nur  d^Gebraadi  tchiad  sie.  Den 
m  eine  Sprache  mehrere  Formen  beailst,  Terliert  iie  ent- 
ifi<cr  oder  dttUn^uirt. 

Doch  gerin-  zu  diesem  Der  ate,  überschrieben:  j&in- 
.-ckitbsel,  zählt  Vokale  und  Coasonanten,  welche  Sur  Verbin- 
doo;  der  ßildun^sjlben  mit  dem  Stamm  dienen;  wnrtim  diese 
«deriaire  Buchstaben  ein  solche«  Amt  habend  zu  erklären,  hat 
4er Herr  Verl.  niclit  irersnclit. '  Daaa  ee  sn  erkliren  ist,  kann 
kh  Her  nnr  aneapredien,  ea  genauer  sa  behandeln  Teratattefe 
Mer  der  Kann  sieht.  So  viel  jeiloeh  Im  'Allgemeinen.  Jede» 
ftaaaadialdct,  wird  jenes  Laut^iystem  teigcn,  hat  ttrpprunjrlici 
ürdfleaeinslfen  Voinl,  im  Indischen  Ist  der  des  herr^cliend 
flewsrdenen  Dialekts  a  in  wenigen  Beispielen  nur  i  miil  sehr  8el* 
tfeso;  iiD  herrschenden  Griecfiischen  ist  es  c;  allein  cUtj  f;rie- 
«fethe  Spraclie  hat  vieles  aus  tieiu  schon  bei  ihrer  Trenininj 
gebildeteren  Sanskrit  -  Dialekt  erliaften;  in  diesem  ist  das  indi- 
sche a  fpwöhnl  ich  durch  o  ausgedrückt ,  scltnt^r  durch  rr;  die 
liteiiibclie  oder  italische  Sprache  hat  als  cfgcnthnmiichen  Vo- 
b! einen  T^vische^  i  und  e  liegenden  Ton;  das  aus  Indischem 
"^rfiaftene  drückt  das  ind.  a  durch  u,  welches  jedoch  im  älteren- 
<ieiQ  Grieth,  naher  stehenden  Lat^n  o  ist,  ans;  die  lateinische 
Spncfae  steht  aber  im  en^^ten  Zasamraenhang  mit  def'grlechl« 
uod  hat  daher  in  lateinisch -etleclflschen  Wörtern  e,  in 
^MmA  -  ^eohlaoh  -  iifdiachen  Iths  griechladh  -  indisehe  o; 
«i«  wd  sidt  dieses  Resultat  an  einem  Beispiel  bew  Ihren, 
ABBAB*ettn.«.0.    '*    * ' 

Einige  Ton  den  Fällen  übrigiBns,  weder  Ilr.  Yerf.  o  u.  n  ah 
Eifiichiabsei  fnnat,  gehören  nicht  hieher;  so  li^t  in  nialleo-Inai 
fscfalos  0  o.  o  zum  Stnmm  gehörig  (puerq).    Die  Einschiebunf 

B  in  der  Stea  Pcaei.  d  lU*  iV  Coniug.  faciuut  ist  ein 
^0  n  dem  indischen  n-nnd  dem  griech«  o  entspricht;  toh 
^«  UytnßZi,  feeiunt.  Bei  den  Conaonanten  Ist  die  Anfnh- 
vvfdeacals  Einaehlebsel,  sumal  In  den  Beispielen ,  welche 

Bf.  Verf.  giebt,  nichts  weniger  als  eines  genetischen  Ver- 
ttwaa  würdig.  In  fraterculus  ist  nicht  c  eingeschoben,  wie 
toFlr.  Verf.  meinte  um  ulus  mit  frater  zu  verbiriden,  sondern 
Jd«r  ist  die  schuii  oben  erwähnte  doppelte  Diminutivionn  cn  lu; 
wcilare  möchte  au*  h  wohi  schwerlich  das  c  alsEinschiebsel  ha- 
^eo.  sondern  ein  compositum  von  os  +  ci  seyn,  wofür  die  eigent- 
liche  Bedeutung  spricJit.  In  üuxl,  Uuctum  ist  auch  kein  c  eiu- 
^e^choben,  sondern  h^fi  .ursprünglich  T,  wie  fluvius  zeigt« 
»eidie«  mit  s.zü  x  wird,  weil  das  h  im  v  (==  bh)  atark  durch- 
^^iit,  wicniv  ijD  Nom.  auch  nix  hat;  in  fecundus,  welches  der 
Ilr.  Verf.  Ton  feo  ableitet,  ist  diese  Etymologie  nicht  erwie« 

in  laeeo«  TergiUshen  mit  lumen,  mochte  e  weniger  einge- 
K^obeo  tia  In  lumen  ausgcfalleo  sey n ,  in  merces  liegt  der  Dil« 
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.  img  der  Stamni  merc  n  Chnnde,  wfe  er  in  merx  erschclott 

keiuesweges  mer.  (mereor.) 

liu  4teri  §  geht  der  Hr.  Verf.  zur  Ablekong  der  Wortdee-' 
sen  aus  den  Stämmen  über.  Vor  dem  Cap.  stellt  eine  Stamm- 
tafel des  Wortes  GigQO<^  deren  Nutzen  ich  um  so  weniger  ab- 
sehe, da  das  gewählte  Wort  ein  anomales  hi  (gigeno  eigentlich j. 

Zuerst  werden  die  Nomina  abgeleitet;  zuvörderst  werden 
'  diejenigen  erwähnt,  deren  Stamm  sogleich  declinirt  wird,  wie 
dme-tf  aUdann  die  nut  ber  und       compouirten,  welche  Eu- 
dongen,  wie  der  Hr.  Verf^^rlckiig  beaierkl,  eins  sind.  Dann 
folgen  die  dyrch  Suffixe  .aus  dem  Stamme  gebildeten.  Voreiie 
gehn  die  der  eeatee  aml  «wetten  Deelioatien.  IMe  Vergleichung 
eehep  Ton  diesen  n«!    nm^  Cfieeli..e9i  «  (i^)*  cv  mit  dem  Indl- 
eeben  Iii  kSehel  IbeMurend  nnd  Jiitln  dem  Hm.  Verf.  oiehl  nn* 
bedenlende  Seanllete  Iftr.die  Brkunttlniei  de;r  Butsiehnnf  der 
letetniichen  Sprache  darbieten  kennen..  Man  derf  kibn  be> 
hauptea  und  ich  werrfe  es  auch  a«/0»  beweiset!:  daes  daa  indi- 
sche ä  ursprünglich  ,nur  einend  Laut  bezeichnete] (im d  zwar  a^ 
niclUOy  und  e  noch  wie  jetzt,  obgleich  ihm  im  Grtech.  o,  im 
Lill.  u  entspricht,    Rieses  anerkannt,  daiin  stettftir^  den  3  £ih 
dottgen  der  indischen  Sprache,  as,  a,  am',  daa  Femininum  im  in-  - 
nigslea  Zusammenhang  mitdep  übrigen  Endungen;  im  Lateini- 
schen u.  Griechiachen  aber  iai.swiafshen  M8e.==:Neatr.,  dessen 
Vokal  o  nnd  ebil<>^^       FminieQQi  ^  dessen  Vekel  s,  gar  kein 
Znaeinne|ib||ng#|fijlni  Indiichen  eiteifnt  man  schon  hierdurch 
nnd  ans  neq^  andern  Gründen  daa^Geeetnifikr.dle  FeminInmIbU-  i 
düng,  desn.der,Ve|i|lbiCMWhnl  lrini|-idleseDinseii  kitte  des 
gf^httthe  Feminlj|wii,4lnMl»itfill;^lnilll»  eehliessen  mftssefti) 
des  Ifitthdacbe  nnf  n^iymjHI  tMtdMb  «tane  HMnng  eis  eohoa  I 
Teliendele  sne  d|Mpij|lO»krM  iniiil^iaeieefckdiennd  LaleInMie 
fibergegangen  wijf^V.)  -ß^yi^i4M^  sntr  iefai  einsiger  von  einer 
Menge  andrer  Fäll^,>.^ei^e  dlstelbe  Resultat  gcben^  hier 
aber  nicht  angefül^r)^ ^werden  köonetl.    Uebri^ens  ist  das  ihdi-' 
scJiQ  a  hier  blosser  Bin4eF^^l  imd  wefii  ror  dem  a,  lateinisch 
fi,  ^kein  ch^rM(tei:i^|.|^h(ir  :^ufbs|||b  iler  Wurzei; engehangt  ist^ 
so  ist  diese  Bildung  vpjii^;|eiie)-  ;«0IV  du»  gleich ^Ozi  B.  scrib-a. 
Ich  hätte  daUer  aiurfi;d|e8e  «irsteM  Kalle  voii'^deD  übrigen,  wo 
charakterlq^h^  ItH^s^alieii 43mgeaahoben  sind;  wie  s.  B.  i  Inj 
fol-i-um  ly.,ifella  u«,^.  %f»,eiiftigiiiHid«Aezii  sae beiden  feauclit.  — 
Dass  diese  Bildi;ng^,jtbr^f^fig.nif(ilif;^  aJasnbilsnliriecli| 
lal,  sieht  ein  je^fy.^f  ISiir  dnrekdOebrenili  gelenf  ee  den.ver-| 
eeblednen  etnsekifiiiQeaebleeiiMMk  eieh  In  einer  kestlHMteiil 
snbaUnllrlselien  Bedentenf  in  fixfren«  ein  Prosc^s,  welcher 
stell  noch  dnreh  die  JUsferlsehe  Zeil  nielii.    Demneeli  eollto 
man  enf  den  Gedanken  kemnen^  diese  Art  nemfna  adjeetivo*! 
snbstant.  ren  den  eigentlichen  nominibb.  zu  scheiden;  allein 
due  sol'che  Scheidung  mochte  ich  um  desawiiieu  abratiicU|  weil 
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Medice  Untersnchlm^  vorzn^licTi  mit  Ber'ücksicliii^nn^  den 
yiichefl  und  Griechischen  geführt  erweist:  daKs  die  meisten 
noininalia  iirspri'inglich  Adjectiva  dreier  Endungen  sind, 
iddke  eigentlich  Participia  waren,  so  dass  derselbe  IVozess, 
nkker  Ibei  m,  u,  am  oHen  vorliegt,  Iiier  nur  fri'ilier  und  also 
sMafr  ij^irt  hat ;  —  dass  übrigens  von  jedem  Worte  auch 
^tik  drei  Geschlechter  gebildet  fr/irew,  war  keinesweges  noth- 
lei^  t9  irctiügte,  wenn  die  Snffixa  die  drei  Geschlechter 
n  kiUra  fähig  waren.  Rücksichtlich  einer  wissenschaflliclien 
(MfQo^ folgt  hieraus,  dass  nihik  die  Verba  altem  voranstellen, 
wibeadie  Nomm.  bilden  und  in  diesen  die  adjectivischen 
SiftuTDo  den  sHbstantivischi^n  nicht  trennet!  m^tss. 

5te  Suffix  bei  unseriu Herrn  Verf.  ist  min  (carmin. 
N«.  cirmen).  Datu  bemerkl'^i^':  „es  entspricht  dem  griechi- 
fikmfm,  welches  im  Nomiiiaifv  eben  so  dds  r  aliwirft,  wie 
tir&niritendung  man  da9*M>Mn  all^n  Sprachen  ist  diese  Ed*- 
^MstroiD.^^  Was  di^se  Worte  ci;?e!itlich  sagen  Irollen,  ver- 
itAeicb  nicht}  es  sej mir  <irlautl,'^niges  übe^  di^^i^s  Suffix 
^■nafofco;  Im  Fall  dieses  schoh*  in  jenen  Wehrten  liegen 
Mle,  will  Ich  dem  Hm.  Verf.  gern  das  Frioritüt^ettü  göU- 
*^  Dt8  liioioische  Suffix  min  efitspffcht  'deiii"L&ute  nadh 
^  Milben 'Suffix  «Ml// (Kopp.  «52  p;  Wh-  haben  bei 

^Baichiebe'  oder  Bildung^«  -  oder  vielmehr  tJrstammvokalen 
^WU,  da«8  das  Sanskrit  als  herrschenden  a  hat /'seltner  i; 
^Toa  dienen  seltnen* FiMen  ist  dieser:  ihm  entspricht  ia 
^  ltdern  Dialekt  man;  denn  dieser  als  der  Hauptdialekt 
^fi^taJle  mit  i  gebildeten  Formen  auch  in  a;  nicht  so  um- 
f*^;  durch  das  Mittelglied  des  Indischen  seltneren  min 
^^■dit  »ich  also  nicht  bloss  das  lateinische  min  ühd'  indi- 
*^Kio,  sondern  es  ist  ein  Suffix  nur  durch  den  Bindevokal 
*^DiiIektvokal  verschieden.  Mit  dem  Indischen  man  stimmt 
^t^iT  der  Bedeutung  nach  das  griechische  /lar,  nicht  aber 
'^Liotnicb;  in  dieser  letzteren  Rlicksicht  entsprieht  ihm 
^priecb.  Suffix  ^ov.  Das  Suff,  ^ar  ist  gleich  dem  indischen 
**(Bspp.  p.  303.),  einem  seltner  gebrauchten  Suffix.  Was 
Geschlecht  dieser  Suffixe  anlangt',  so  erscheint  das 
■ckain  als  Msc.  in  den  von  ihm  gebildeten  Wörtern; 
^1  i>t  iwar  häufig  nur  Neutralsuffix,  doch  bildet  es  auch 
TOD  allen  S  Geschlechtern  und  auch  einige  Substan- 
i*oa  anderm  als  Neutral  -  Geschlecht  (Bopp.  p.  294  ).  Daa 
idiiche  HOP  hat  sich  als  Substantiv  sogar  nur  für  Msc.  und 
^  festgeaetst  und  nur  im  Adjectiv  ist  es  fähig,  auch  Neutra 
^'^^  (iatutov)  9  das  griech.  fiat  bildet  nur  Neutra;  im  in- 
dagegen  bildet  es  sowohl  diese  als  Msc  u.  Fem.  So 
Iba.  wenn  man  die  sich  entsprechenden  Suffixe  zusam- 
t,  diese  keineswcges  bloss  für  ein  Geschlecht  da. 
nicht  umhin  y  hier  auf  etwas  aufmerksam  zu  machen. 
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was  niclit  ganz  unbedeutend  ist.  Allen  diesen  mit  m  begiii 
nendcii  Suffitcn  cntspreclieii  auch  Suffixe,  wlIcIic  nur  dadurcl 
von  ihnen  initerschii den  sind  ^  das«  sie  kein  ra  liaben.  An 
intercpsniitestcn  ist  hier  das  Partie.  Praes.  Act.  at  eijentl.  aut 
entsprechend  dem  Sui'üx  raat  eigentl.  mant  (Virl  aiitli  vat) 
Dem  Partfcip.  Atmaii^p.  nna  entspricht  ror.na^  wir  werden  a.  O 
die  Resultate  aus  diesem  Factum  entwickein« 

Sulf.  8  tor;  biervon  Isl  aor*  nicht  nnprun glich ,  sbnderi 
iiar  euplionisliscii  vergchtedeo.  Diejeiiigeti  Verba,  welche  Par 
Uc»  Pf.  Pasa.  durch  t  bilden  babea  auch  In  dea  Nomm.  agenl 
I,  die,  welÄe  dort  a,  «auch  h\&  a;  doctua,*  ductor,  fosua'. 

WeuD  der  Ilr.  Verf.  Hbrlgena  aag^t:  tor  laute  Im  lodkcbei 
.tri,  so  Ist  dies  sehr  Angenan;  tor  lautet  Im  lodischen  tac  tr 
ist  der  Stamm  des  Suffixes^  wie  ihn  die  Inder  bezeicfineti 
>v(  I(  liu  r  mit  sammt  dem  ihm  inhärircnden  Vokal  durch  eine 
Vokal  ri  ausdrücken;  das  ffanze  Suff,  besteht  ei^entlicli  Mo., 
aus  tr;  dieses  an  den  Stamm  gehängt  miiss  durch  einen  Vokn 
gesti'itzt  werden;  kommt  der  Vokal  vor  dein  r  zu  stefin,  so  is 
es  im  Indischen  der  gewöhnliche  Binder  oka!  n  pitar  Voc.j 
Icümnit  er  nachzustehn,  so  ist  es  der  dem  r  inhärirende.,  he 
den  Inderii  aith  mehr'd^m  e  nähernd,  pitrYbhjas,  so  auch  be 
den  Römern  patr-i~bu9«  Der  griechische  Bindevokal  lat  i 
welches  atieta  erscheint,  wo  ein  Vokal  dem  q  vorhergehe,  nach 
gesetzt  eracitelnr a  Indem  dorischen  na-tQ^a-iSL  Dm  de) 
Indiachen  Bindevokal  a  aussudrAcken,  brauchen  die  €rriecheii 
wie  schon  angefi^hrt.  Durch  diese  Bniinng  werden  eine  Ansab 
nomlnm  affinitatia  (F2s^^er)  und  nomloa  agentfs' gebildet;  es  bi 
aber  In  der  Declination  desselben  dei"  eigenthiimltche  Untei* 
schied,  dass  die  nomm.  äff.  stets  den  \  okal  vor  r  kurz  belial 
teu*);  die  ag.  dagegen  im  Sanskrit  im  Acc.  Sinir.  Nom.  Acc 
(Dual.)  u.  Nom.  Piur.  und  im  Griech.  u.  Lat.  auch  im  Gt  iiiliv  B 
Daliv  oder  vielmehr  überhaupt  ihn  dehnen.  Man  erkennt  Y)le 
deutlich  die  weitere,  vielleiclit  zu  weite,  Entuickehin^  eine 
schon  im  indischen  gegebnen  Princips  durch  die  griechisch 
und  in  ihrem  Geleit  romiachitf  Spräche.  So  ist  also  von  pit 
Acc.  pitaram,  Gr.  xariga^  von  datr  Acc.  datäram,  Gr.  öa)t^(fä 
Dia  römische  Sprache  hat  die  Eigentliirmlichkeit,  dass  sie  zun 
Aüsdrock  der  mehten  Yerwandtschaftswdrter  den  griechisch^ 
Stammvoknl  bat,  pater  (pitr),  mater  (matr),  ftater  (bhratQ 
die  Nom;  ag.  dagegen  durch  deii'f  riedh.  -Inins^hen  Vbkal  o  ' 
det  alao  dator  (dsäf  dcot)jg)'  Im  GricfehTscben  adlbst  erschi 
dfoirer  grieeh.» indische  Vokal  nicht  mehr  In  dieser  Bflddi 
ausgenommen  Tielieicht  In  ^?;rop,  dir^/r  o,  TTgantoQ  und  al 
liehen  tou  Qf^rtQf  hierbei  HÜrde  es  uuu.zwar  auffalieud 


*)  Hit  Ausnahme  roa  STasr  (sorof)  und  naptr  (oepos)  bckanntlii 
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iviH  es  trotz  dem  im  Nora.  ag.  den  Vokal  nnr  im  Nom.  dclint; 
tUem  die  Nichtdehnnn^  ist  entschieden  ursprünglicher  und  die 
DfboDn^  drängte  sich  erst  später  ein.   Ueberhaupt  hat  bei  die- 
Bildaog  die  griech.  -  römische  Sprache  das  Uripruogliclie 
I  ki  wdlcm  mehr  erhalten,  wie  das  Sanskrit  uod  wie  dieset 
dm  dient,  die  UrlormeQ  jener  Sprachen  sn  entbikiieni 
\  »UermD^ekebri. 

So  erkennen  wir  durch  dien  grieehiseh-lntelnlichen  Nom. 
knff  dater/peter  (narng),  4m  der  Inditehe  pitH,  dets  nr- 
ipria^lich  pitfir,  dntsr  hieu  und  nur  4tm  im  Ind,  •chwechlcu- 
taier  am  Ende  abwarf;  eo  aua  xazi^og,  data  der  indfache 
n^pronglicli  pitaras  hiess  nnd  nur  durch  Ausstossung  des 
rapitas  ward;  der  charakteristische  Unterschied  zwischen 
beiden  Sprachreihen  rucksichtlich  dieser  Endun?  entsteht  da- 
tjiirth,  ilass  die  Inder  r  mit  sammt  dem  ihm  inhärirenden  Vo- 
^dläheiN€/i  fokal  rT  betrachteten  und  daher  gemäss  den  anf* 
konc  Vokale  scliliessenden  Stämmen  dccliuirten,  jene  Sprachen 
i^errals  Consonanten  betraohleteo ,  daher  ist  der  ind.  Acc.  u. 
GeflitiT  Pioff,  pipm^  pttnnäm ,  der  griech.  n*  römiitebe  (patrea) 
xdrlgcjv  (pat(e)rum).  Doch  dieaea  bann  nur  in  einer 
Lttire  fan  der  Oeeünatloo  in  aetnem  Znavunenhange  überaebn 
vsfka. 

Wir  wenden  itna  sn  dam  Men,  lOten  nnd  Ilten  äiifllx. 
Mndll  sind  die  Snff.  er  uod  or,  welche  im  Nominatir  na 
]Mlü(csrpa9)  corpor,  (genna)  gener.  Da  dieae  Blldang  eine 
icr  atmtsautesten  für  die  Tergleichende  Grammatik  ist  und 

••A  oifj^rends,  am  wenigsten  im  vorliegenden  Bi'ichlein  auf  eine 
ct'i*  genügende  Art  behandelt  ist,  so  möge  es  erlaubt  seyn, 
Qjni  fciocn  Augenblick  bei  ihr  aufzuhalten.  Der  Ilr.  Verf.  er- 
Älart  corpus  gen ua,  wie  schon  oben  bemerkt,  aus  corpors  ge- 
Rwi  Die  Sache  verhält  sich  anders.  Die  Kridung  ex  und  or 
t-teixieund  dieselbe^  wie  ter  und  tor  eins  waren;  e  ist  wieder 
;n<^i^cber,  o  griechiach-indiacher  Vokal}  beide  cnlaprechen 
«Ion  indischen  Suffixe  as. 

Wean  die  Griechen  indifchf;  Bildungen  aufnahmen^  no 
^^teaaie^  wSeaebon  geaagt.  Indisch  ä  durch  o  ana;  ao  enU 
pviekl  alao  4em  Indiachen  aa  frtech.  oa;  haben  beide  Bpra- 
cte  Uasa  gtefebe  Blldnngselmeitfet  welche  ale  gemiaa  Ihrer 
^ttnaiadifldonlttit  entwickeln,  so  erscheint  Inr Indischen  der 
i'flibdM  Binde-  oder  Stammvokal  a,  im  Griechischen  der  grie* 
i;  so  ist  in  dem  Indischen  as;  a  nnd  Bindevokal  heisst 
•da  Biit  griechischem  Bindevokal  fg.     Bei  diesem  ganzen  in- 
•Qftthiichen  Sprachstamm  ist  mit  einigen  kleinen  Ausnahmen 
<^M6eiets,  dass  die  Neutra  den  Stamm  aum  Nominativ  neh- 
^    Sobald  man  dieses  festhält,  sieht  man  ganz  deutlich, 
die  indischen  Adjective,  welche  im  Neutr.  auf  ag  schlies- 
wie  ^a^f  dieaea  SnfAx  enthalten.  Berbefcaiebtigt  man 
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Uerileii  Genitir  aofp^i^i^t  kannte  man  swiir  6aip9  Ar  den 
SUmin  halten,  allein  dagegen  spricht  ])  die  Bildung  des  Com- 
.parative:;  dieaef  aetst  bekaiMitlich  ttgog  an  den  Stamm,  ron 

<faq>tg  Iieh^gt  er  aber  öaq)B6tBQogn  fotglieh  ist  öatpig  derStamni; 
wäre  es  öt-fpf  j  so  niüsstc  der  Comparativ  urspriinclich  öo^cptTS- 
Qpg ^  dann  nach  dem  ^bekannten  Gesell  öucpi^ztgoq  Iieitiseu; 
2)  N^isseii  uir,  ila  s  uach  griechischem  EuphouisDius  ö  zwischen 
zwei  Vokalrii  ausfällt,  aUo  aus  <jC'(p  -  b  -  öog  0acp8Og  werden 
niussle.  Sobald  wir  80  weiL  iiLl  iii^^t  sind,  w'er  ahndet  da  nicht 
Pclion  ,  dasä  es  mit  Sub«it  iseutr.  gen.,  welche  im  Genitiv  fOij 
Laben,  wie  TBl%-B-og^  ein  ähüliühes  üewandtniss  habet  Diese 
Ahndung  wird  zur  Guu^isslieit  durch  den  alten  noch  im  Homer 
erliaitenen  Dati?  auC  qn-  Dieser  sehliesit  aiclt  bekanntlich  an 
"den  Stamm  so  vaütpi^  ti(i^tpi%  Key  Wörtern  dei^Art  aber, 
welchen /wir  spreelien^  geht  dein  qn  stets  ein  ö  torher,  ox&S^tf 
tBlxi0q>i  n.  a»  w.-  Bieseir  s  gehört  also  snm  Stinnm  nnd  ulr  ha- 
ben nichta  weniger  nöthig/'al^  ih  mit  Bopp  Ar  eine  den  Indern, 
njemala  aber  den  Orieehen  haknnnte  enphonische  Mnsehleliiing 
au  halten«  nlxBog  steht  also  für  tsl-x-Bß-og  nhd  der  Stamm 
ui  ztLXBg,  ganz  wiü  öa(pEg\  fragen  wa  nun,  ^ie  der  Nominativ 
dieser  Substantive  heisft,  so  finden  wir  nicht  rslxtg^  sandera 
mit  griechisch -Indi^d^^m  Laut  tHxog,  Diese  indisch -griechi- 
sche Form  also,  in  den  CasR.  obliqq.  nie  gefunden,  WOSSte  sich 
Im  Nom.  Sin^.  der  Siih^^taiitiva  n.  g.  zu  erhalten. 

Wenden  wir  uns  zu  dem  Römischen.  Wir  wissen,  dasa 
die  römische  Sprache  \hrRprnnglfch  das  s  swischen  awel  Vokn- 
len  ertrug,  selbst  noch  in  historischer  Zeit,  wir  icennen  naiBhi 
foedeanm  u.  and,;  später  dHklgt  sich  eltf^r  an  die  Stelle  dtaeoi 
so  steht  denn  generis  statt  genMa  tbm  Stamm  det 
Vokal  for  r  Ist  der  griechlMsba.  M  mrter  ^neld.  II,  1,  m) 
ungefibr  haben  den  grieehiseh-lndladien  Vokal  atatt  deaMii 

5»rpor-la  deeoria»  daa  r  aleht  wieder  lllr  das  grieehtsehe  nj 
er  Nominativ  endlich  us,  wie  corpus,  genus,  entspriclit  mit 
römisch  -  indischem  Voksl  dem  indischen  as.  Wie  einzig  sal^ 
che  und  ähnlich<g  Facta  —  denn  dass  ein  solches  ist,  wird  uie- 
mand  leugnen  können  —  zur  Kenntoiss  des  Verhältnisses  zwi-^ 
sehen  di^en  Sprachen  fuhren  können,  sieht  ein  jeder.  Doc^  wir 
aind  mit  den  Phasen  dieses  Suffixes  nocii  niclit  zu  Ende;  ^ 
sey  mir  erlaubt,  auch  die  iibrigen  liier  anzuführen.  Dem  grie^ 
chischeu  eg  entspricht  im  Lateinischen  or,  so  gehören  deni^ 
auch  piper  u.  ihnliche  hieber;  dem  os:or^  so  also  auch  oAaä 
(Gen.  eigentUeh  odöris  Cf.  Vosa.  Ariatareh.  Ui,29)»oad  ne^wd 
nichts  aber  marmor;  ferner  die  ans  vogsoor  in  nr  nnaamiiMNM 
geiogenen  nAt  Nom«  na  wie  jus  (jur),  tue  {9vog)^  pna  («tfof)] 
erua;  ferner  gehört  eburhieher»  wo  daaSchlnai'a  In  r  fthw^ 
gegangen  iat|  snietit  gehören  auah  diu  Nuutrn  auf  arhf eher] 
jubar,  griech.  a^;  y^Q^St  wo.daa  indlaohe  a  alch  erhieit;  eiae 
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fvar  teltner,  m!>er  doch  vorkoraroendc  ErAcheiniing.    80  viel 
fto  diesem  Siiff.  in  seiner  neutr.  Gesttlt.    Dass  es  im  Sanskrit 
fsr  alle  drei  Geschlechter  erscheine,  braucht  nur  bemerkt  lu 
Verden;  aber  auch  im  Lateioischen  und  Griechischen  erscheint 
et  noch  ausser  im  Neutram.    Das  Gesets  für  die  Nominativ  bll- 
diu^  der  liqq.  im  Mac.  u.  Fem.  ist  Dehnung  des  der  ilq.  vorher- 
fekeaden  Vokals;  so  wird  im  Indischen  aus  den  durch  Suffit 
(NiL)  as  febildeteo  im  Msc.  Fem.  äs  (Bopp.  p.  230.)^  im  Grie- 
cbiiclieo  inufts  also  aus  agiijg  werden;  wie  aus  öatpts :  öaq>t'jg. 
Mcr  erkennt  hier  die  Nomina  auf  tjgy  wie  rpi/yp;;^,  welclie 
aba  auch  ursprünglich  aöog  iai  Genitiv  hatten;  denen  auf  0$ 
«llpricht  C9g,  wie  aidoig^  G.  dcTo^^  dann  60g  (ovg).    Im  La- 
welehes  uns  hier  nälier  anseht  wie  das  Griechischei 
eo  wir  dessen  genauere  Uehandiung  hier  ausiasnen,  cnt- 
den  Neutr.  auf  ar  die  Msc.  auf  ar,  wie  salar  mit  Dch- 
dea  Schlussvokals ;  die  andern  als  unsicher  und  schwan^ 
kcid  wollen  wir  hier  nicht  anführen  (man  vergl.  Voss.  Arist« 
BytSw  Schneider  II,  1, 135);  den  Neutr.  auf  er  entspricht  dio 
Wicatende  Reihe  der  Msc.  auf  er  (Im  Griechischen,  wo  der 
■hicisaiii  bekanntlich  ebenfalls  wirkte  und  zwar  im  äolischea 
Ditiekii  gehören  di^g  u.  s.  w.  hierzu)}  ein  Femin.  der  Art  ist 
Milef.  —    Den  Neutr.  auf  os  entspreclica  die  Msc  auf  or  und 
oa,  fUM^)y  amor,  decor  (mit  decus);  sie  haben  eigentlich  nur 
laag  o  im  Nom.  gehabt;  der  Accent  der  Römer  als  ßaQVvrcov 
vemiehtet  aber  gewöhnlich  Schlusslängen;  der  Genitiv  erhält 
■M  laog  0  wahrKcheinlicli  aus  dem  Nominativ  oder  vielleicht 
dpich  Accent  auf  der  vorletzten.    Das  einzige  F^^niinin.  dieser 
Irt  arbor  (urspr.  arbos,  m.  vgl.  Fest,  arbosem)  behielt  die  ur- 
ifAigliche  kürze.    Den  Neutr.  auf  ur  entsprechen  die  Msc« 
snr  (mos)  und  das  Femininum  tellur  (tellus).    So  vereinigen 
lick  denn  alle  diese  scheinbar  verschiednen  Suffixe  unter  eine 
Form.    Aus  diesem  wird  nun  auch  klar,  wie  das  Msc. 
Fem.  des  lateinischen  Comparativs  ior  mit  dem  Neutr.  ius 
enhängt.    Das  Neutr.  ius  entspricht  dem  indischen  ijai 
voiUttndig  (s.  oben).    Rücksichtlich  des  Msc.  trat  aber  im  In- 
«iiidien  ein  eigenthürolicher  Euphonisraus  ein;  die  Inder  scho- 
he«  aimlich  vor  einem  Zischlaut  gern  einen  Nasal  ein;  dieses 
keveist  insbesondre  der  Nom.  Plur.  der  früher  erläuterten  SufT. 
vaftKhas,  Plur.  vatschansl.     Dieser  Prozess  trat  nun  duch  im 
V.Ä.  (Sing.),  N.  V.  A.  (D.),  N.  V.  (Plur.)  dieses  Compara- 
tiiadfl;  ao  ward  im  Nom.  aus  dem  Stauini  juvanijas:juvauijans, 

Fl«  da  von  den  zwei  Cousonanten  der  letzte  wegfallen  und 
^-  -  :  ■ " 

■)  iofl  won  &al  (^aUüj),    wo  a  nur  Binrfevolial  und  der  Stamm 
Das  griech«  d  erscheint  toi  Böm.  als  f  9  wie  &rjQ  ferus,  ^  fuiuus 

r.Jmkri.  f.  FkÜ.  u«  Pid,  9d.  Krit,  BiU.  Bd.  VU  Hft,  U  3 
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4er  Ydktl  tfftli  idMMNi  mtutet  Jtmrijte;  ta  V«c»df  bmcM 
UoM  4m  «rtirtt  pl  faidMka,  «Im  JiivaBiJsa«  Bittten  Sitta 
shML  ohM  •  orbkltai  dUe  CIrtediw  «1«  iiiraC«mparativUMiiB| 
vU  griech.  -indMui»  V^kal  la«t«l  ^6  lOf^«  vddiei Nmu  imli 
ifll;  lov  ist  Mao.  u.  Fem.  Im  llBni'  erhielt  floh  die  Fontt*  vk 
ursprünglicher;  ijts,  im  Neutr.  ins,  ward  im  Msc.  mit  griecl 
Vokal  und  Vcrwaiiditliig  des  a  in  r,  ior.  In  den  Cass.  obliqi 
ward  olang,  wie  auch  oben  bei  ainöris.  Diese  Bilduni^  drau 
denn  auch  in  das  Neutrum.  So  viel  Ton  diesem  Saffix;  ei 
üuiliches  Verfahren  würde  aiieh  di««iSaKI  der  übrigen  aet 
WMtodera  imd  ihre  Urtarii  enllliiUen.    Dieses  wird  an  einei 

^rdlaa  (daiAlala  M.).  IMaHMi^p«  M  tai  Mrit  ateliidi 
•Im  ihr  «iaiH«ta  BmaAfki  (Vgl.  fiopp  p.  MMm^WUMt  ^ 
•le  IiUitite-,  hier  als  TaddhiU- Sofas.)  Dm  dem  FfMlaal 

von  dieser  Endung  su  bilden,  hätte  eigentlich  der  Vokal  ti 
der  liquida  gedehnt  werden  müssen:  ofdin,  und  würde,  da  i 
Lateinischen  wie  im  Indischen  Sohhiss-fi  abfallt^  ordi  geheissc 
haben  (wie  toii  dbanin  im  Ind.  dhani).  Wir  haben  aber  b< 
Merkt,  daaa  der  madten^k al ^  ■  ür U hm  dem  im  Saotikrit  her 
MkeadM  Bialekt  eigen  ist,  aJbt,  i  nur  eitern  SelteiidiamLif 
Utt;  a<limhdBiiniiuqpliUalthl4ur  iMefiAdw^ 
tu  ML),  y4a  Mk  a»'jB^(lB|iriBfcaaid  lata  obmi  ptai.ta4  w 
Mtr  W— hUr  ;jwm  «ii  iall|(afk  In),  uto'mdMliä«  Jihtkm 
«BlapHeht  grieoh.  o,  lat  nv  n^nm  hmm  mH  d«»  i 
griechisch  aiisgesproche«  homon,  laleiiiisch  liomun  heisac 
homon  findet  in  homo,  homun  in  homon -cio  statt.  So  siei 
nan  denn,  wie  diese  Bildung  zusammenhingt  und  auch  sie  tc 
dient  in  den  Facten  notirt  zu  werden,  weichte  uns  einen  Blk 
Uk  de^gSnümmenbrnig  di«Nar  Bf<aghmi»¥mmBlmBwi  konnmi 

Bis  hieher,  ungefähr  f  des  Buches  haben  wir  den  Vei 
be|^leitet.  Aus  dem,  was  wir  d^m  Buche  entnommen  habe 
kann  der  Leser  sich  selbst  eii^  tirtheil  über  dasselbe  bilde 
Von  der  Menge  von  Irrtiinmern  haben  wir  ttiir  die  bei  weifi 
geringere  Zahl  bemerkt^  denn  wir  liebten  .dnsjenigeli 
^muiheftefi»  woran  wir  eine  Beni^rknn|  knikpfeii  konttleHt  w 
me  IM  wnd  niehl  gins  nnbü^maant  wire.  .  Da«  loiceade  i 
in  der  Tlint  noeh  Tlel  reicher  an  IrrlhUnern  ni|d  bietet  sj^l 
nerlcnngen  noch  mehr  Gelegenlielt.  Allein  ich  fürchte  ^^lu^ 
4leae  Ree.  ist  für  ein  aolcl^es  Bnch  nu  lang» 

HnUnlberg. 

Th00d0r  Benfey. 
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Kut^rchi  Vita  ThemiatocliM,  RecensuU  et  commenta* 
ru»  fiaii  illiMCrmfü  Carolui  Sintcnit.  Praecedit '  ef iitola  ad  Go^ 
dafredam  lle^nnannuin ,  vlrnm  illustreiD.    Lip^ine,  6un]|ituiii  fecQ- 

ml  WcttdMBiO.  MDCCCUUUL  hSOlf.  u.  m  B.  k\.  8.  [ 

Ein  Recens.,  der  das  Buch  eines  ihm  sehr  werthen  Freon«^ 
its  ind  ehemaligen  Schülers  lobt,  ein  Buch,  das  ihm  selbst 
gewidmet  Ist,  ein£«clit  in  4cn  aeiMt sotorischen  Toilfemdeg 
▼ieiriche  Irrthumer  erwiesen  sfnd^  niiss  sieh  freilich  dem  Veru- 
rteilte 4er  PartctticUdt  aostelMn«  DeniiiDgtficlitet  Ürchtel^ 
ier  CiMTMieliMt«  fliclrt,  dtasen  ¥«0varf  m  «rbalisni  Ihalii 
tftttfie,  As'ltai  tenMw,'  fbm  nfohf  Iniinme«  werden ,  fegen 
mIm  Oebnmn^un^  st  ifMMften,  thellt  elier  raefc,  well  e# 
ihlt  iwnifeln  kiiio ,  jeder  wMiHitettlsiiletg  Lewp  werde  den« 
ilReüfflic^n  fWen.  Denn  deti  genid  Boek  lst  nicht  aar  mÜ 
eiseiD  »eilen eh  Plei^se  au8genrbeltet ,  sondern  zei^t  auch  ttber^ 
kÜ  «>o  viel  gründliche  Keuutiiisoe,  so  Tie!  Vertrautheit  mit  deil 
Schriften  des  Plutarch,  soviel  scharfes  und  richtiges  Urthell^ 
fo  viel  Besonnenheit  und  Bescheidenheit  im  Vertheidi^en  und 
Widerlegen,  endlich  so  viel  Gefälligkeit  und  Anmuth  in  der 
Dirftellung,  in  der  die  Trockenlieit ,  welche  meistens  in  Noten 
xo  herrschen  pflegt,  sehr  geschickt  feraiieden  Isl^  das«  es  voll 
aUea  Seilea  befriedigt,  nnd  als  eine  ganz  ausgezeichnete  Ait^ 
Idtvng  tm  VenlindniM  nnd  *  glncklieiier  Beeriieitang  de« 
Plolin^  fepvtesen  «n*  norden  Verdient;  Sachen  sowohl  ala  t 
jpMInpifllMItliplii^er  gfKelHtetrgUch  deeWntnrcfci  elnd 
■W-lreflMi  .tolHIcrri  «hnrnM  trifll  amn  nnf  richtige,  . 
•AvUnnige  mv  felür  Bemertungen ,  iT.  &  ein  deeli  wenig« 
tas  ct#M  fM  VfaMni  nn*4mnen>  Iber  die  flfeltang  der  Bfe^ 
fitien  ter  oder  aach  den  Artikel  S.  1  ff.  und  über  tiXog  lx(p^ 
QHv  S.  Gans  besonders  ist  nocli  die  Sorgfalt  zu  loben, 

die  iof  Richtigkeit  uud  Klegaiiz  des  Stils  In  den  Noten  wie  in 
(]fr  Epiotola  Terwendet  wör'den,  und  nur  selten  findet  man 
mclii  probate  Redensarten^  z.  B.  adducere  exempta  oder  Zocor, 
Dis  letztere  Wort  er\tahnt  Uec.  nicht,  um  es  zu  tadein,  ob- 
wolil  es  für  Stelle  eines  Schriftsteller 8  nicht  classis^ch  ist.  Denil 
IC  weit  darf  w^fu  nicht  g^hen,  Wörter,  die  heutzutage  tech- 
alsch  shid,  rerwerfeli  ki^  grellen ;  was  eine  engherzige  Pedatt- 
tcr«  ist,  die  Cicero ,  ^eon  tv  wieder  kSmey  jBclbst  verlacheft  - 
%irde.  Zn Wertren  atis  einem  Boche,  des  ron  Jedtnii  der 
M  nri^MIpi^gfe  keaebiftigt,  geldsen  sd  werden  rerdfenl, 
•irde.  cfwnc  IJefenrfl&asiges  sey o«  Ree.  wird  eich  dnher  bletg 
i|^n  wenigen  ttige  beccbrioken,  Iber  dib  Ibn  bei  dem 
MEMben  d«  Boche  ein  Zweifel  einfiel ,  nachdem  er  den  in- 
•  Mt  der  Epistola  angegeben  hat.  Denn  diese  Terlangt  es  ihrer 
Hatnr  nach,  dasa  angezeigt  werde,  was  man  darin  zu  suchen 
^bc.  Biese  Ejpictela  ist  eigeatiicli  eine  Beartheilung  dessen« 
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was  Hr.  Prof.  Schafer  In  seiner  Ausgabe  der  LebensbeBcTird 
buiigen  des  Plutarch  geleistet  hat,  eine  Sache,  über  die  Hei 
Sinteiüs  zwar  mit  F^reimüthigkeit ,  a^er  mit  so  ehrenvoller  Al 
erkennung  des  Guten  und  mit  so  grosser  "Ruhe  und  Bescheidei 
heit  spricht^  zugleich  alles  mit  hinlängliche^  Beweisen  beleger/* 
dass  wohl  Herr  Prof.  Schäfer  selbst,  wie  reizbar  er  auch  U 
sich  nicht  im  geringsten  Tei^^tzt  fühlen  kann.  Es  ist  bekarin 
dass  Hr.  Prof..  Schaf  er  de^  nuti^rc^^^  sa  Wi^  ändert  Schriftste 
ler^  ohne  alte  AuHgaben  einer  lieachtung.zii  wilrd^gen,'  uur 
einer  gangbaren  Ausgabe  Hat  abdrucken  lassen ,  \i\  der  er  nacj 
eignem  und  fremdem (jutdünkeii  hieruni^  ila  änderte,  und  diel 
Sur  Veranlassung  nalup^  bald  ^kufze  Sprachbemerkungen  anz| 
bringen,  bald  auch,  w^s  Torziiglich  im  l^utnr^h  geschehen  M 
seinem  Ünrauth  Luft  zu  machen.  Natürlicli  besteht  daher  d^ 
Werth  dieser  Ausgaben  fa^t  bloss  In  ctieni  Cruten ,  was  die  Aj^ 
roerkungen  enthalten ;  einen  kriüsch  halillia^en  Text  hingegc 
darf  man  In  ihnen  nicht  suchen.  Hr.  Sintenis  spricht  nun  zj 
erst  S.  XI  ff.  von  den  Codd.  Bodl.  1  u.  2^und  th|^it  mit  den  übe 
zeugendsten  Be%veiseW  dar,  ctass  diese  Ilan^schriften  iuterp 
iirt  sind  und  gar  kein  \Verth  auf  dii;scll)en  liälte  gelegt  wcrd< 
sollen.  Nachdem  die  niannigfaclien  Oattuiigen  von  Fehler 
durch  welche  diese  Handscliriften  entstellt  sind  ,  charakterini 
und  gezeigt  worden,  wie  sich  Ilr.  Scliafcr  von  denselben  h 
täuschen  lassen,  wird  S.  XXXIII  IT.  die  Sammlung  der  Vulcob 
sehen  Varianten,  über  d^ren  tJrheber  lleitike  aus  Unaclitsarokc 
Dunkeln  war^  g^Niiirdtgt,  iind  bewle^ed,  das^  sie  theils  a( 
Coojecturen  bestehen,  theils  ^ber  aucli  recht  gute'handschrif 
liehe  Lesarten  enthalten.^  Herr,  Sintenis  hofft  durch  VergU 
chnng  von  Pariser  Handschriften  ^  die  er  erwai'tet,  darüber  i 

^  Klare  zu  komhien.    Von  S.  XLIII  an  zeigt  er,  dass  Hrn.  Scb 
fers  Kritik  oft  unsicher,  irrige  sich  widersprechend,  nicht  a 

.  gehörige  Kenntniss  des  Plntarchischen  Sprachgebrauchs  g 
gründet,  und  überhaupt  willkürlich,  endlich  auch  in  sachlich« 
Dingen,  auf  welche  sich  dessen  Noten  selten  erstrecken,  feh 
greifend  ist.  Alles  dieses  ist  nach  verschiedenen  Gesichtspu 
cten  geordnet,  und  so  evident  erwiesen,  dass  jeder  Schein  v( 
Ungerechtigkeit  wegfällt,  und  man  hier  die  vollständigste  ur 
gründlichste  Recension  der  Schäferschen  Arbeit,  ohne  allen  A 
klang  von  irgend  einer  Leidenschaftlichkeit,  aufgestellt  finde 
So  viel  von  derEpistola.  Wir  wenden  uns  nun  mit  eini^< 
Bemerkungen  zu  dem  Buche  selbst.  Hr.  Sintenis  beabsichtig 
einen  kritisch  berichtigten  Text  zu  geben,  und  die  Schrift  d< 
Plutarch  selbst,  mit  Zuziehung  und  Vcrgleichung  der  Zeuj 
nisse  anderer  Schriftsteller,  sowohl  in  Rücksicht  der  Sache 
ils  der  Sprache  zu  erklären.  Diess  ist  ihm  in  aller  Rücksicl 
auf  eine  ausgezeichnete  Welse  gelungen ,  und  schwerlich  wir 
jemand  sein  Buch  unbefriedigt  aua  der  Hand  legen.  Die  '/»t 
.  ■  '  •  t.  - 
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lea  des  Textes  sind  allemal  auf  zwei  gegeneinander  uberetehen- 
den  Seiten  fortlaufend  rpit  Zahlen  bezeichnet,  aufweiche  sich 
die  Anmerkungen  beziehn,  was  das  Auffinden  selir  erleichterl. 
Alf  dem  ionern  Rande  hi  die  Seitenzahl  der  FoIioauHgabc  be- 
weiL  Wir  wünschten ^  es  wäre  auch  oben  neben  dem  Colum- 
•caÜtel  die  Zahl  des  Kapitel  8  angegeben,  was  den  Gebrauch 

^^$fh  bequemer  machen  würde,  tinter  dem  Texte  findet  sich 
eise  karze  Angabc  der  Varianten.  Darunter  stellen  die  Anmer- 
iun^en,  welche,  wie  billig,  Krilil^  und  Erklärung  zugleich 
nfa>>sen.  In  diesen  Anmerkungen  liaben  wir  Folgendes  ge- 
fMdeOf  wo  uns  der  Verfasser  derselben  etwas  zu  wünschen 
iibri^  Iies8.  sch/*eibt  er  über  die  Worte  im  Ölen  Kapitel: 

huLi9ihai  d*  avzov  xal  rö  ttsqI  tov  d ly Xo^tov  ^Qyov  —  tg- 
ppflfi  yag  ovxa  övkkaßdv  dt^d  tl;fi(p[ö^cctog  dnextBivs^  —  itt 
d{  zol  TO  xsgl  "Jg^t'^Lov  tov  Ziktlp^v'  OefiLöroxkeovg  yctg  el- 
tonog  xal  roircov  tlg  tpvg  dtlfiovg  xai  «aiöag  avrov  xal  yivog 

tlfffmifev^  l^olgende«:  pro  tpvtov  utiqtie  maliin  ai|roi^.  Aw/fi 

»eliam  signijlcarc  statuis  xca  'particnlam^  f<ff^o  uascitnr  aen- 
io,  guoniarii  iA  sfr  dictum  esse f  quasi  de  praecone  eadem 
'Ptfu^u  €8set  poc/iä  j  quod  factum  non  est  ^  scu  respondere  exi- 
HpUws  ieqiientibua  xal  jcaidag  ,ctvtov  xal  yevog,  oppositionis 
rttio  non  tovrov  postnUit^  sea  uvtov:  in  quam  fem  com- 
ftfari  tolo  quos  de  .irthmio  attt4li  locos,    Ree.  hält  xal  xovxov 
ftr        richL|g,  indem  er  das  Argument  nicht  zugiebt,  dass, 
vean  juii  etimn  bedeut<^^  c;in  falscher  Gedanke  eiitst^he,  da 
irtinnius  nicht  ebenso  wie  der  Herold  bestraft  worden  sey. 
Der  Gedanke  i»t  richtig,'  indem  Vlutarch  nicht  die  Gleichheit 
'  der  Strafe,  adndejro.  die  Gleichheit ,de^  Stfi^ge  des  Verfahreng 
m  Sinne  hatte.  —    S.  %(i  Kap.  9  xiov  (itutOL  jrtpl  SeQ^onvkag 
'fij^tö  y/pTf/iUJtov  ((TTCfy^sk^ivKov  7cy^6nB,vog  Anovidai  XB  xtl- 
xai  xgaxilv  A^Sfl^jv  xcjv  xaxc^  yrjv  nagodav  tYo<o  xrjg  'Ek^ 
-!^«lo$  dvixoy.it,ovxq ^^^x^v  ^^^rivalav  inl  ndöi  x^xayfievfDV  xäi 
•Ak  igixjjv  ptya  xoig  rnngayiiivoig  cpgovovvrov.    Mit  Recht 
tcniathet  Hr.  S.  einen  Fehler  in  dem  letzten  Satze.    Denn  ent« 
gnügte  es  zu  sagen,  dass  die  Athennr  den  Rückzug  deck- 


Ito;  dann  geben  die  letzten  Worte  einen  ganz  unnützen  und 
l^aVgticliroackten  Zusatz;  öderes  müsste  gesagt  werden,  warum 
.  >^dui  Rückzug  deckten;  und  der  Grund  war,  weil  sie  sich 
^ ^neoriapfer  gellalten  hatten.    Deslialb  vermuthet  der  Verfasser^ 
aUerdingfl  sehr  geschickt  und  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit, 
^•■a  mit  Versetzung  der  Copula  zu  schreiben  sey:  x(5v*/id^fj* 
9aiov  bei  jiäöt  xizayuivav  Öia  xi]v  agezr^v  xal  ^tya  enl  rolg 
^txgayfiivoig  (pgovovvicjv.     Man  kann  aber  die  Stelle  ohne 
benetzuiig  noch  schicklicher  verbessern ,  wenn  man  xal  in 
verwandelt,  was  bekauntlich  eine  sehr  gewöhnliche  Ver- 
vedKeluiig  ist.  —    S.  5S  in  ebendemselben  Kapitel:  ivtxcc- 
f«fK  xaxu  x(5v  Xidav  i7tcq)avij  ygu^paza  —  fjrtOx^jjirwi^  "iwöt 


(Ii«  yQafifiätov  bI  fiBV  olol  rs  nBratila<59m  e^rovg,  «i.  8.  w 
Jlier  sagt  Hr.  S.  über  ötäyQcqi^iidtav:  haec  vii  toterabilia  mih, 
videntur  nou  addüo  articulo^  quem  prior  desideravü  Reiskius^ 
"  nec  dubUo  fore^  <pii  prorsus  deleta  malint»  Wahr  ist  es  alier- 
4ling8 ,  dasa  diese  Worte  wegbleiben  konnten;  wahr  auch  aiil 
^4cn  ersten  Anblick«  dass  die  Sprache  den  Artikel  verlangt 
^^Shwmtik  Mo^lf .  ricipti^  aqfgefaist,  diese  Worte  weder  übcf^lltiai 
äig,  noch  gegeq  die  Sprache,  tnA  auifli  Wir  würden  ohne  Ar-> 
likel  durch  Sekret  M^en.  j(>enii  Plutarch  hatte  ini Sinne,  4mm 
Tlie»ialokl^9  weil  aa  auC' ander«  Wefse 'nicht  möglich  wur, 
imb  Mirift  dljui  loniafn  anidlite,  wia  Afe  i«  Aan'  Müaiii 
JBa  aiüA  4a^fr.  iBcae  HJ^rte  inlt  mch  druck  ^  -h 
8»  n  f.  eileadiefjim  Kapitel :  ^i%Bd%di  fllv  yctQ  w  iupwihh 
%o  fiVQuiö^  ^tQcctop  toöavtcci^g,^  o  ö*  '^Vßovov  avayycaiov  Iv  Tcji 
nfXQOVu^  xriv  nohv  ätpBvxag  tufvvat  talg  vavolv  oxf^f  ol 
^oXkol  xcclBnmg  ^'xovov*  Nachtieid  Hr.  S.  roehreres  über  die^e 
Stelle  gesagt,  und,  wenn  die  Construction  richtig  Reyrr solle, 
aqiivTBg  mit  Koraes  |i;id  Uerrn  $d)äf^r'rdr 'n^thwendig  ^rkiärl 
hat,  meint  er,  es  lieg^t^  in  dem  Gedanken  ein  Fehler,  der  von 
niemand  bemerklj  worden. sey.  Er' schreibt:  JVimirum  ftaec 
m0  4i0ta  9utU,  qwfm  ^k^nicnami  'vräe^er  tdüg  itolXovg  ornnm^ 
mtmoti  iwiujwrink  ffoo^ß  CQti^mmaerfiif  U  vero  aperte  fahum 
qttum  Mqlum  i4  m^hs^  consteP^'emUtocl^p  relicuia 
ßkMßUlfiutu  JUqfugiiani  ißitur  sibi  et  'hdherBä^  dHsÜs 
Aivp^o^^  n6f0  'i^fytfg\^ü^^^^^^ 

i0UQ^  einet  qme  verior  fiif  iiüerpretqitp^'^fXA^'.'  IMmth 
miii  ar  mir  ftefake  mbq  ausgefCr)fdien  WMeik.  Allc^rdinjphldbt, 
.  wenn  das  geschieht,  ajiicn  H1C^  der  roiodeste  Aostoss  3bri^« 
Aber  eben  darum  ist  a^ch  niclit  einzusehen,  woher  dieses  onsQ 
fekommen  seyn  könnte,  aurcli  dessen  Hihzurügun^  doch  ge« 
Hif^iaa  niemand  einen  ganz  klaren  und  einfachen  Satz  würde  uii« 
yeratiniimh  za  machen  sich  haben  einfallen  lassen.  Es  scheint 
daher  das  onsg  %m  fest  zu  stehen,  als  dass  es  weggeworfen 
«erden  könnte.  Und  in  der  1" hat,  wenn  man  die  Stelle  recht 
irtiarf  betrachtet,  bedarf  sie  gar  keiner  Verahdernng, 
lalbat  der  Accusati?  äq)htag  i»t  richtig.  Ob  das  Letztere  auch 
01L  Qaltliold  (in  den  Acl^  Semlnaril  phiiot.  Lips.  T,  If .  425 
^Ht.  Ihrof.  Sehlfea  ciUrl,  Qr.  Slnlenli  aber  viebt  naebaeUe- 
fee  honte »  iat  dcnea  Frogramm  vielleicht  aleht  faeee  geetif 
«aeerpirt«)  ehfeaehee  habe«  kähn  Ree,|  dem  4ea  Pregramm 
aeibat  niebt  mnt  Hand  ist,  nicht  angeben.  Daa  Bxeerpl  lantet 
aoi  oxtQ  ante  verba  oi  noXXol,  quod  lac,  delevit^  retinetur^ 
et  ad  verba  tifv  aöhv  dq)BVtag  zaig  vavöiv  cdgitando  euppleiur 
iuvoovvto  'A^tjvaioi^  i,  e.  Themistoclea  ceterique  viri  sapien^ 
ies,  quibus  ol  nokkol^  patriae  relinquendae  consilium  impro^ 

kmiiß$$  QffQüUMtur^  Pieae  Um^ikmt  Isl  san»  richtig»  ea4 
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fccsliti^l  sich  towolii  dorch  die  Wortstellanf  (iAxi09ai  pAv 
linoofTTn  .  als  durch  die  Sache  selbet.    Denn  was  das  einzige 
BitllMCiiiligr  war,  begriffen  die  Verständigen  alle^  Therai«tokleti 
wv  nur  der,  der  die  Sache  auch  durchzusetzen  wusste. 
seigt  deutlicJi  der  Anfang  des  folgenden  Kapitels:  Iv^a 
A|  B^fMxoxlriii  inpQÖp  tolg  dv^gonlvoig  koyiKolg  ngogccys- 
^im  TO  sX^Oo^,    Ssnig  Iv  Tgaycodia  (itjiavrjv  agag^  0t]fiHa 
r  IboHm«  xal  zOV^i'^^^S  iTTxjyev  avtoig.    Wenn  man  daher  zu 
t  o  i  i^r  lAovov  dvayiLttiov  iv  ta  nagovti  in  Gedanken  diBvoovv- 
wiederholte   i^o  rauss  man  mir  von  diesem  Verbum  nicht 
^pf^cu  taig  vavötv  abhängen  lassen,   wo  freilich  äqpivteg 
if.^ciaMi  werden  miisstei    sondern  dieser  InfiniCiF  Ist  mit 
i;  mwayxaiov  zu  construireu  ^  und  so  rausste  es  Wotliwendig'  atpiv- 
;d.    VolUtändig  ausgedrückt  würde  also  der  Satz  m 
o  8'  ijv  (iovov  dvayxaiov  Iv  rw  ncegovti^  ti]V  rnjhv 
iu(pvvai  raig  vavö\v  ^  xotsiv  öuvoovvro.  —    S.  Öl 


L  11  iveinte  Rei^ke,  dass  lUa  In  den  Worten  TevBÖla  fiia  tgiij' 
f\ffgaichta  als  di^  Variaute  v^a  sey,  wodurch  TVyr/or  angedeu- 
Ict  werden  «oUej  das  IIero4)öt  hat.  Ifr.  Sintenis  stimmt  bei, 
kein  Gnind  vorhanden  aej ,  ein  Gewicht  darauf  zu  legen, 
dii«  eiR,  and  nfchi  mehrere  SchilTe  zu  den  Griechen  überge- 
lejen.  Daa,  scheint  uns  nicht  überzeugend.  Denn  eben 
daa«  die  ümzuf^elung  durch  die  Perser  den  Griechen 
ein  übergegangenes  Schiff,  dessen  Führer  sogar  die  Ge- 
:hreiber  nennen,  gemeldet  worden  ist,  scheint  deut- 
Itb  anzuzeigen,  dass  nur  dieses  einzige  Schiff  überging.  Wä- 
ran  Mehrere  übergegangen^,  ao  hätten  auch  diese  dieselbe  Nach- 
^kracht,  und  der  Name  des  Panätius,  so  wie  die  Be- 
wh Inning  des  Ortes,  von  welchem  das  Schiff  war,  wären  un« 
Wüukt  geblieben.  —  S.  140  K.  22 1  wo  Ilr.  8.  von  aln'av 
i§fjk  fufiit^Hv  spricht,  und  bemerkt,  dass  ifl  dieser  Reden<iart 
l«r  Artikel  nicht  nethig  ist,  doch  aber  Reiske  im  Pelopidag 
E.  •  richtig  &vvaitiovg  yBvofilvovg  x(3  dtjac)  rov  xariX^HV 
^Mfariebeu  habe,  uas  sich  durch  drei  Handschriften  bestä- 
ligef  wurde  es,  da  sonst  überall  der  Grund  angegeben  wird, 
iWHIuasiff  gewesen  seyn,  hinzuzufügen,  dass  alticc  und 
mit  dem  blossen  Infinitiv  nur  den  Zweck  anzeige,  Schvld 
Ursache ^  dass  etwas  geschehe  oder  geschehen  sey  ^  und 
Mclich  überall  gesagt  werden  könne;  mit  dem  Artikel  beim 
Uiattiv  hingegen  die  Wirklichkeit  des  Erfolgs  bezeichne,  und 
Mbcr  in  der  Stelle  au«  dem  Pelopidas  deswegen  mit  Uechl 
ttebe,  weil  die  Ursache  der  erfolgten  Rückkehr  gemeint  Ist. 
8n  hatte  demnach  Schneider  zu  Xenopli.  Ilist.  Gr.  Vll.  4,  19 
(iic  andere  angeführte  Stelle  ist  nicht  5,  15,  sondern  5,  11) 
^Miigitem  nicht  ganz  Unrecht,  wenn  er  schrieb:  ogmg  aixiog 
H  iivtti  rov  övvdrlfai  tt}v  fidj^^rjv.  Indessen  ist  övvdtl'ctt 
Artikel  eben  ao  richtig.    Deatf  Ursache  ist  allezeit  nur 
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in  Bezielmng  tof  ihre  Folge  denkbftr,  nicht  Immlsr  ab6r  trill 
die  Folge  wirklich  ein.  Daraus  erhellt,  warum,  wenn  von  An- 
schuldigung die  Rede  ist,  der  Antike!  weggelassen  wird^  «od 
Piutarcb  nicht  häi4^  f iehiig  lagMt  ^^lUMB ,  06iu^%l^g  mltütm 
fe%a  roS  pr^dl^siVf  ansser  wenn  f  {per  übrigens  wirklich  ^o- 
fcheheiien  Saeba  die  R«do  wäre,,  z.  B.  xoü  ii  htjöI^blv.  ctlzCav 

,  Bwi^l  rf^  ^c^M^  ^  «(«b  .ffiUM  wldmpratlMd«! 
Behtoptung,  data  timiibM^® JK94t  olimi^IIiitera^hM  der  Be- 
den^un^  Ter|»uud6%Timd9n  \  «nr  liiMn     den  Hitoraclilod  be- 

ttipimter  angebeo  soUen^i  w,o^t|  i.  B^^die  aai  dem  Nkias  Kap.  9 

augei^'^hrte  Steilp  dienen  konnte:  tov  NiiUav  dta  (Trdfiaro^  £^ 


Inuicativ  als  Wirklich|ceit,  oder  4 ui^h, dien, Optativ  als  Meinung 
der  Sprechenden  bezeichnet  werden  konnten;  >80  sind  doch  yer* 
sdbiedeneModi  gawäh^n  w^U  ^^ye^foedift^  lA^d^ni  Nicias  stand^, 
imine^  doch  dieA^fio^g,,  jlie  mno  v^^fibfOibatte,  bilnf ;  dasa 
aber  sein  Nama  von  vUtrj  herkam»^ JFI||at|^gbe  ist.  ~  ^  4.  US 

ß9m9  KorniQ  owy  mnoig  atfifM  anmano(Uvoigm  mem  aall* 
aaaie  Radaoaart  aaheiit  Hn^WSsrao^aii  arUiran  in  ■aynt  alci  m  ' 
Iptia  piidem  imemraie  eam^^r^MMut^  Daali  gestaut  ar  lain^ 
Belege  filr  dlase^Oadautuilg      ut^ifiei  to-  läMl'k.  Vermath<« 
lieh  schrieb  Pliit)irch  at:^f^ira,<a*d/ler^ /m^, -da' Wort,  das  er 
bäußg  gebraucht.    Dazu  ptsst  sebr^ut  die  Glosse  des  Suidas: 
dtgentag ^iSg^dcrg.    Mkiccvt}^'  wuq  twv  [ttAkovrav  dtgixtmg 
ntwaXrßcos  XQo9B(J3vify)V6u.        9.  180¥.  K.  29  spricht 
Hr.  S.  von  btcI  %^Qttg  mAii7d'  dvQcctgi  und  vertheidigt  qxHtäv  , 
hti^gatg  im  Timoleon'K.  88  und  Aemilius  Panllus  K.  10,  in- 
gleicben  iiü  dvgaig  ijilOav  imOibo  IL  V^  welche  Steile  er  sebr 
gut  8Q  ameoilfrt:.  jEip  öi  t&ff  ,(^cctußtav,n^gl[pg  axmßmiß  vmQi* 
^Ms  «nidttf .1  ak  ovd'  d^^k&sa^  ojidslg  ovgg^myitfyy. <g4iil!lpiig  I 

vtttmQOi'^Pf«  ifQOEimmogi  IftPC09Q'^if96tQoßW0$^  Mm  das  ' 
wü*  €iq>9^  statt  o^j»  aq>df]  tat  hier  .toq.  Bjalpfce  aufgeaaainMat 
was  nicht  nMlf  aebejjpl,  vnd  stQogtQonawk  von  Koraes  viid 

Fähse;  die  iibrigen  Vet^pesserungen  gehören  Hrn.  S.  an.  Hier  i 
kann  Ree.  jedoch  ial  dtigaig  nicht  für  richtig  halten.  Denn 
wenn  man  anch  mit  Recht  cpotzäv  im  dvgaig  sagen  kann,  so  , 
scheint  doch  von  einer  einzelnen  Ilandlnng  Ix^bIv  im  9vgag  : 
gesagt  werden  zu  müssen.  Sollte  ^VQutg  richtig  seyn,  so  ; 
dürfte  '^l^ov  als  ein  Zusatz  der  Abschreiber  verdächtigt  wer-  i 
den  können.   Denn  aebr  got  wikrde  aeyn:  ndvxsg      ö^ioiUag  i 

h(l 9v9ms  htÜQPv  ff^mir«tofai  99oü^ü»w i^bf^QM^  I 
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—  S.  1S3  wird  aus  der  Sclirift  über  das  Dümonion 
Sti^rate«  S.  CHV^  A.  die  Stelle  angeführt:  xa^äicsg  ovv  ävrjg 
ov  xawiov  ofioiag  imfislsitat  t<5v  vn  avxo  xo  yi- 
tUJ  Ohl  xtva  Sqlöxov  k^aigov  xal  ccjtOKglvav  xaO"'  avxov 
'  M  xQi(pH  xai  dyajta  diacpegovxog^  u.  s.  w.  Hier  liält 
BL&'T»yvx'  avxo  xö  yivog  lür  cormpt.  Daran  kann  doch 
rnrnrniät  Verden.  Denn  da  gleich  vorher  ausser  den  Pferden 
Mk  Sdiwine,  Schlangen  und  Flunde  genannt  sind^  scheint 
ffff^^^UaBM^  nur  beispielsweise,  um  nicht  die,  welche  mit 
4m  udera  geninnten  Thieren  vertraut  sind ,  zu  nennen ,  er- 
"  catevo,  und  daher  statt  der  Pferde  das  gemeinsame 
( gerade  zu  diesem  Geschleckt  (der  Pferde,  Munde^  Schlan- 
,  Schwioe)  gehört,  gesagt  zu  werden.  —  Indem  Ree. 
to  icbön  ausgestattete  Buch  mit  grossem  Vergnügen  ge- 
to  haben  bekennt,  fügt  er  nur  noch  hinzu,  dass  drei 
»56  Indices  beigegeben  sind,  rerum  et  verborum; 
pwmustiau;  scriptorum.  Schrift  und  Papier  sind  gut,  und 
^Ihick  sehr  correct.  Di©  nicht  zahlreichen  Druckfeliler, 
iridbe  iffl  Kode  angegeben  sind,  können  nocli  mit  einigen 
QiUgLeilen  vermehrt  werden.       *^  ^s.  »< 

I^L  Gottfried  Hermann*^  ' 

m 


k  .Ml  . 


^9rnelii  Tacijt  i.oper a  reccnsmt  et  coipmcntanos  ßuos  ad- 
jKiiCeorg^  ilcnr.  Uallhcr.  UniU  SoJC  ap.  C.  A.  Sxhw  c  tsc hk e 
«tpi«  f  om.  1  pracf.  XUV  und  432.     Tom.  Jl,  463. 

TffTP  III,  Der.  vierte  Biind,  welcher  die  kleineren  Schriften 

^  chichUdifoibcra  und,  laut  der  Vorrede  p.  XV,  hist«  krit. 
tiu^eo.zu  denselben  uivd  (nach  pv  XLl^  einen  index  reruin 
in  cenjmentariii  tractantur ,  sowie. der  fünfte,  welcher  einen 
.la^  vocabulorum  enthalten  boU,  werden  noch  erwartet. 

.  MoQ  das  in  der  Vorrede  Gesagte  und  die  ganze  Haltung 
bcn  beweiset,  dass  es  der  Verf.  dieser  neuen  Bearbeitung 
^  Tacitut  nicht  an  Fleisg  und  Sorgfalt  habe  fehlen  lassen, 
•^ßtttim  voraus  erwarten,  dass  das,  was  er  geleistet,  die 
Teitcs  und  das  Verständniss  des  grossen  Geschieht- 
!^*ökert  wenigstens  in  so  fern  gefördert  haben  werde,  da 
'«•Inder  That  ein  sehr  bedeutender  Apparat  von Hülfsmitteln 
•Wiotc  gestanden  hat  und  das  in  der  Benutzung  derselben 
^••wchtcte  Verfahren,  wie  er  sich  selbst  dari'iber  ausspricht, 
•Gimen  nur  gebilligt  werden  kann.     Nachdem  er  nämlich 
7^JLV  in  zwei  besonderen  Abschnitten,  mit  einer' freilich 
^«^ini  genügenden  Kürze,  i'iber  das  Leben  und  die  Werke 
^Tatitui  getprochen,   verbreitet  er  sich  mit  grosser  Ge- 
'•'faeit  und  auf  eine  anschaulichere  Weise  als  seine  Vorgän- 
die  verbchiedeucu  ilandächrifteii  uud  Ausgabe!)  de» 
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ficbrifltleHerfi ,  und  «etzt  znletzt  inseinander,  welcher  Hüi 
mittel  ec  sich  selbst  bei  eeiuer  Arbeil  beilieni  oud  auf  welc 
Weise  er  de  benatsl  babe.  MU  Heclut  legi  er  dabei  ein  lieec 
deres  GmtIb^  auf  die  ven  Petn»  VielifhMi  9tlkm  früher  «is  v 
Pichena  veranstaltete  und  birfw»4ll9li- lifelit^lwualste  ColUU 
^.^kLSVwIte  HiMUte  AiiB*l«|*4iild  di|i.IIiitfiii«l^enlhAlUi 

Biihfiltsa  Jtemplaü  Mr««dlllf  BiniWiig»;  wd  «dr.«r«rd 
MMb  M  4tr  adUPovea^  DOsarfitm»  4^  im  iSmmtmUw  Q 
leittetea  einen  Abscbnlti  «as  diesm  TkMe  wihAea^  «na  4$ 

an!  ▼anüglicii  uiisetffjAaf^enruerk  autrielttufli.  Aber  auch  d 
Welfenb.  HandscUr  und  die  b«dtiuleud«(eu  äUereu  und  jkeueig 
Ausgaben  hat  der  Vl^aililu^iflklibiiM^un)  difli'^aoae  r arietas  leet* 
tram  ifi  einer  binherrntteh^nicbiiTorllaiideii  gewea^nen  Voitstii 
tiif  kein  liefern  vu  könnten.'  Weitfi  er  aber  p.  XL  $»^t:  id  sai 
sdoiitftilta  in  hac<if4riplarae  variantis  famighie  arilen  i,  iiri< 
fpatom  auxiHi  «TaaitO' venial»  ^AfUm0$  qtiti^fiiai^  iiunt,  ut  e 
ipaasca«  jrarias  nnil|i|iiüisnabl9rfandi  wiaalitqftaa  goi  beae  noafi 
KÜ^  <eilaiara'mcea«uaain  «düwia  ^mlMlii  .«HUMw  «Ii« 
' w  mnM,.  ^iiaii  l^glialfiopHi dWüH ^^agwadiaieini  fetecam  ] 
»r^wu  nntWapi,  .«i«a  iiiiftiüli«  rncltoir|iidi[|«bi«s4#«iig«lfmi 
Wrarum  McfnlfnniifwIwMatev  f Uiptf war  im  4J 
§tai«in€n  <»rifciiliiMi*  bbtattwilin v ^^^t4tt^  bekennen,  djni 
er  Mne  Sorgfalt  hierin  za  ^t.gatrtebieii;|iyibcv  «wditr  beaaeH 
selbst  (Ann.  14,  4.)t  taedet'taüa  referna!  iWum  also  z.  B.  i 
14ten  Boche  4;a|i.  2  die  Varianten  ti«i*oi  5^|pen  Cluvins,  ca^j^ 
late^eret^  .aa(>.  4  bef  timcio  üi  iorü^um  ßfmni^u  A'i^  L^srt 
edv  Spir/tfrtfeeii,  cap.>Ä^  #yli<j/  i^//9,  cap,  7 /<ieioi40ri«  MS.  Guei 
lar /oe^or/« y.Cip.  12  pttivinaria,  Kd.  Spif  ;  palunar^ia  lß,>  Lic 
nium,  fid.  Spir.  Licimtm  u.  s.>)w.  .Wie  lange  soÜ  «»Ich  dena  di 
Kritllc  mit  stiichcäl  qoisqaiMis  iofaleppent  — r  Da3Did:er,Verf.  1 
o€hr  vielen  Stellen  teu  htrtoaokig^li  dar  I^aari^^iler  llandachrt 
totgeilallen  ao4flidbl«cdln»«ifle'9«MraAgnw%'«dtait  tpracli 
«idrifa  HrMfarnpgfninar  treff^bAm^OiiBjectur  ^orgesi^na  Im^ 
W4««ir«nlana«ifillrHili«dhvlfa^  ^iilrtianhiht.ttina^ 
ißm  in  <idliyfaliHgatt>aann<Mia  irat«  f  eUkbens  «nhfccn^ci 
füXLMtelil  nn  haka»  «UMi  ^iMünda  nbna  andah  f  mraiit 
An»  nnmniaAiayiion  a^  dkaNna^am  a«!  maaiftraiiaceani  oa^ti  i 
'  wcrtptmrae  auciwrUaUfm,  aed  cfb  iaternam  praeatantian  verita 
lemqiie.  — *  «Was  bieraaCüber  die  bisher  und  in  dieser  An»;;»  b 
berolgten  Re^ehi  der  OHhographie  gesagt  wird,  ist  durcbau 
wahr  und  treffend.  Pag.  XLH  lieisfit  es:  Ua  in  i^la  re  Ter^a 
tusaum,  ut —  rcthiercm  formas  auctoritate  codicura  F|prenti 
Dorum  et  inftcrtpiianum  constanler  commendalas ,  depelleren 
duriores  ei  iaaadiMHi.  ita  mediam  aiiqnad  ioler  daas  parta 
acribnndi  genna  awMHii,  fn«  vitatur  id  «pnid  nffenaisd  aal  ad 
KWfni  ywü^  üntan  Umm  mmmlm  liiM»  fin»#atd*  riM 
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prodita  tnnt,  qui«  Tideram  aliis  loci«  aliam  esae  for- 
»toflcbam  eiiim  coiistautiae^  quaiiquam  iie  antiquo«  qiii- 
4tm  anxie  ejusmodi  constantiam  obaerfasfe  iiitellexi  e  Moni- 
mento  Ancyraao ,  ubi  legUur  eonlega  et  roox  collegium.  Ver^l. 
La.  Tacii.  p.  335.  Dass  Wieset  Princip  nun  auch  auf  eine  äus- 
sorfrrältige  und  consequeate  Weise  durch is^eAnhrt  und  iu 
Hinsicht  kaom  etwati'  mi  wiiuf^chen  iibri^  gelassen  ist, 
Tcrdieat  am  go  gröooeres  Lob  ,  je  willku4irlicher  und  n^r^loser 


ia  der  lieget  bisher  die  OFtho^r8]>hie  ün  Texte  des  Taci- 
taf  behajidetl  Imt,  Wi>  wollen  nur  die  neiv^ate  Edition  von  I. 
Beklter  im  vierzehnten  litiche  d«r  Autiaien  in  dieser  Hinsieht 
vergleichen,  um  zu  lelg^n,  in  wie  itici«n  Stelion  der  Walther- 
«dbei  Auü^ahe  der  Vorzug  diplomätiachur  Genauigkeit  gebi'ihrt. 
Cip.2  lies  t  B;  illecebraay  W.  mit  d«r  Flor,  Hdschr.  iiilecebras^ 
Gap.  5  B.  mit  der  Spin  astabm^  W.  init'weH  besserer  Autorität 
mdsM^t^  Cap.  1  Bi 'cr^iriMi.  mfcr^  W^a/^jiVrtV,  tri/irt  .(ähnlich 
Cap.  11  B.  atUcic&at,  W^^rndjiciebat ,  obwohl  auch  Furia  jenes 
ia  Cod.  Flor,  gef^nden^  hat  ,  welcher  dieses  Compendium  scri- 
pmwe  SU  lieben  sd^ciirt);  ebenso  spricht  in  den  folgenden  Stei- 
lem die  sichrere  Autorität  für  die  Walthersclie  Orthographie: 
*C9f»  S  adfluer^ ,  ^.  nfflitere^  adstubai,  4mump.^  adßisil^  B. 
Mtik,  tTTUirrp.^  afftijr,;  Cnp.  11  posteaf/uam^  B.  nur  mh  dem 
Cod.  Gueif.  postqniijn^'  uäustri^we ' mit  der  Flor,  llandiichrift^ 
1»  iÜMlr.  nur  mit  d^m  Cod.  Guelf.  ;  ('ap;  12  euläcusuy  inriia  vk, 
\  ikimMlr,  mit  d.  FWr.,  B.  assenßUs  ^iPrita,'  iUu8ir.\  Cbp.  16  f/iri- 
tmmtuia  (Fk>i^.)it  B.  irritam.;  ^dsisleutibus^  wofür  Jiidit  blos 
dcrFlor.^  sondern  auch  die  Lena rt  absintyym  Vat.  aird  i«  der 
e4.  Spir.  spricht^^B.  atm/v^  Cap.  (Flor.),  nlluloa'^ 

O^^adMumanl  (Fkn*.),  %.  a4isumani\  Cap.  29  adgredi  (Flor:), 
YLm^gredi^  Cap.  20  inrüäto  (Flor.),  B;  nach  d.^uelf.  ^rriViz/o; 
Cap.  44  nMäem,  B.  isdtnti,  ^^^^  ^ie  Cap.  4fS  iderrt^  uimI 
lisst  Cap.  47  derselbe  (Jod.  einei»  Buchstaben  aus,  in- 
er  obit  für  das  auch  von  B.  vorgezogene  Ik'sU;  Cap.  47 
imUU/dine  (Flor.),  B.  mit  dem  Bad.  u.  Guelf.,  wite  in  c^er  älte- 
re« Ausg.,  caliludine\  ebentto  Ctp^  51;  Cap.  51  adpelenles  Flor, 
tert.  Viel.,  B.  appet.  mit  d.  Gtieif,  und  älteren  Aui^g. ;  Cap.  (14 
riiulu  mit  noch  grösserer  Auct. ,  B.  viiiculis.  —  Mur  Wenige« 
a^etut  ons  in  dieser  Art  verfehlt.  So  möchte  Cap.  4  alluitur 
liclirer  »ein  als  adluitnr  ^  da  d.  Flor.  a^/r/rtVf/r  giebt;  Cap.  10 
wird  aiu  der  ISote  nicht  ersichtlich,  ob  der  Flor,  adseverant 
bder  OMeverarU  hat;  Cap.  52  i»t  detraetare  der  gewöhul.  Les- 
u%  delrectare  gewiss  vorzuziehn,  indem  nicht  bios  der  Cod. 
Klar.,  sondern  auch  im  Dialog  der  Farnes,  in  mehreren  Stellen 
^  allerthijmliche  Form  darbietet.  S.  Dialog,  c  11.  12.  20.  — 
jCap.  wird  g;egen  Victorius*  Zeuguiss  attineretur  für  adtitie- 
ynitr  gelesen,  —  Auch  die  Grundsätze,  welche  der  Verf,  in 
iirliitcrponclioi]  befolgt  hat,  sind  vollkommen  zu  billigen;  was 
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im  Texte  darin  Tersehri  ist,  liat  seinen  Grand  in  der  Hegel 
ia  der  Auffaasungsweiae  und  JSrIilärnng  einzelner  Stellen. 

So^günstig  sich  jedocli  liiemit,  w^e  aucli  schon  in  der  Vox 
fci^sam  ersten  Theile  seiner  Uebe^etzung^  vor  dessen  Hec 
•vtgibe  ili^  QfiT  noch  eia^fluchliger  Vergleich  der  Walttie« 
Mhen  Edition  Terstittei  war,  Ref.  aber  das  vqr Hegende  Werl 
im  Al^^einen^iind  Veriinfif;  hti\assprec1ien  Icönnen,  so  Wc 
«Ig  reehifeitfgl'dodi  bei  ntt^rer  nnd  8or^iaUigererPr<}fong  di 
Aotf&iinnig  des  Gtmeiif  dieKTwanongefi^  Welche  man  von 
•er  eotefeen  AM^abedes  ScHflElglelierf  aa  liegeij  bereefatigt  imd 
«nd  wie  manchfachem  Tadel  auch  immer  die  nedste  ^Of  Iissra 
Bekker  besorge  Edition  ausgesetzt  bleiben  mag,  der  in  derlei 
ben  gegebene  Text  wird  in  den  Augen  derer,  welchen  der  öc2 
nius  des  grossen  llö'mers  nicht  fremd  isti/iror  dem  Waither 
sehen  stets  den  Vorzag  behalten. '  ' 

Wir  woHen  nun,  um  das  eben  Ciesagte  durch  eine  ziisam 
menhängende  Beweisführung  zu  begründen  und  am  Schlüsse 
der  Kecension  weiter  auszuftihreu,  Allesj  was  uns  im  vierzelifi< 
ten  Baehcfder  Aiiualei^fte^addisres  Lob  oder  entschiedenen  Tmi 
del  zu  verdiendid^sdieint,  mit  nv^glichster  Sorgfalt  erörteri»^ 
Md  glauben,  da&s  io  der  G^ndlichkeit,  Gewissenhafü^-l 
MI «.  GeriehMgt^lt,  %elc1ie  nftn  besonders  (der  B^iihcfrsssä 
«an  Werken  sebUttarisI,  dt«  jalkrelsn^en  ^loisip  ulj^d  msse /UfS 
atrengung gekosUl  Sabeu,  gellügt^werä^  kenne,  lBdemnllee-| 
n^ea  I^K  nnd  ai^dtneine^Tadei;  su^%iUkÜhrlie1i  gewiHae ' 
desuitorisch  nar  Eins  und  das  Andere  lierührendc  Beispiele  ge-' 
Btfttzty  zu  nichts,  als  zu  einer  schiefen  Ansicht,  und  wenn  sa 
dasselbe  Werk  von  der  einen  Seite  elienso^ unbedingte  Anerken- 
nung, wie  von  der  Anderen'  wegwerfenden  Tadel  erfahrt,  nur 
zil  der  Ueberzcugung  führen  mnss,  d^ss  unsere  Kritik  nocU 
nicht  ürberall  die  rechte  uiid  vieli'afji  von  der  S^jectifitat  den, 
Kiuzelnen  abhangig  ist.     •       "  '  "  '  ^  , 

*   Cap.  1  verwirft  der  Veff.  rott  R^eht  bei  den  Werten:  eairj 
enim  düffefH  nupliaB  Wuf  formitm  9eiticet  düpUcwr^  ei  trimm, 
pkmle$  ttvos,  anfieumtäatem  et  verum  ammum  ihneri,  ne  uxor 
entern  injuria»  —  äperüA.  die  nafch  Lfpsins  aucli  Ton  Bekker; 
sfiader  aotgenonnene  AnflktciiDjl  dieser  Stelle,  wonach /)rom<l. 
ud*  MTMi -Ali 'hadh  Tdtt  displihere  abhängig  .gedacht  wird. 
Dtnaoeh  falerpangTrl  ^nd  erkÜHf  er  nnrfchtig«   Bs  ist  iror  md 
tsin  Pnakt,  oder,  wenn  man  will,  efn  Ausruf nngszeichen,  Yän- 
tnt  aperiat  ein  Fragezeichen  zu  setzen.    Stellen,  wie  die  Sur 
▼erthcidigung  der  jener  Interpnnction  zum  Grunde  liegenden 
Erklärung  angeführten  ,  z.  B.  ßnem  vilae  sponle  anfato  imple- 
vit^  sind  von  ganz  heterogener  Art,  indem  dabei  vtcerlum  eH 
tUrum  ergänzt  werden  kann,  was  hier  nicht  möglich  ist.  — 
Cap.  2  ist  bei  iradit  Ciuviu»  ardöre  reimendae  A^ippinam 
pfiietUiMe  e^  ueqme  freieeet&m^  ut  ele.  sehr  richtig  die  Unslei- 
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tm§ia  Namens  Agrippinäm,  wie  sie  sich  in  den  TlandFclirif- 
taiiMiet.  beibehalten  und  vertheidi^t  worden.    Selbst  Uek- 

f  briut  mit  Erueisti  die  gewöhnliche  Stellung  vorgezogen.  Vgl* 
«•er  Aen  roni  VeK.  lu  Ann.  1, 67  angeführten  Qei^pielen  Lex. 
Tacit  p.'122  apd  Ann*  14^,4  nam  pluribus  sermojiibus  modo 
jtmilittrilale  juvenüi  Nero  e(  rursus  adduclua  —  proßequilur 

,  ikvitemi  —  CapV  4  vertheidigt  ijer  Verf.  in  dem  Satze  ve- 
mtaiaa  —  escepil  piann  et  coviplexu  ducitque  Bat^os  das  Per- 
Iktuiniit  Recht,  indem  er  auf  die  Anmerk.  Ann.  2,  T  ^'^^^ 
Mmi.  Vgl.  Lex.  Tac.  Proleg.  p.  JLW.  Auch  Bekker  lies  t  mit 
Cirecht  exci/>Ä,  obwohl  er  als  Lesart  des  Cod.  IfJor.  e^cacpil 
ufihrt,  womit  Victoriua'  Collation  übereing^immt.  —  Die  Kr- 
ittlig der  yi  ovi^  'ibi  tlandimejiium  suUctmvit  melnm^  comilcr 
anfüi  super fue  ipsum  cotldccUa  diircn  dcu  absolul^^n  Abi.  will 
Icfereatea  eben  so  wenig  zusageii  w^e  diQ  Theiiung  des^^atze^^ 
Er  Bichte.  mit  Beibehaltupg  de^r  vom  yerf.  angenQmmqpt^i  In- 
Krpuction  escepta  und  rollqc.  aU' Nominative  «lud^  Apposition 
ubittkdimcrUnm  betrachtetet  wissen.  S.  Lex.  Tac.  p.  531).  — 
^'•p  5  wird  nach  l\rSS.  Reg.  Corb.  u.  j|d.  Spir.  gelesen  matris 
^Oftraiam^aliajn  ,  weil  y//// u^ud  mqlris  einander  ßutgegen- 
(ttciit  ieien.  Die  gew/i)hn liehe,  auch  von  Uekker  beibehaltene 
reciperatam  ma(ris  gralißm  ist, weit  vprzi'iglicher. 
Meiktr  enti»pricht  rcctp,  ra.  g.  dein  yor}i  ergeh  enden  poeni-  ' » * 
U^am ßlii  als  erklärender  Gegensatz.  yK^as^für  iei4ie  Reden-  • 
tag  idke  hier  d^t"  pegcjisatz  von  ^/.  u.  7na(er  habe^^'i  .  Nach- 
^  «Irif  impruäendd ^  welches  ^ich  ^u^  die  Afitor|tät  diej*.  ^'lor. 
Hfacbr.  gtützt,  mit  Hecht  ider  auch  von  Bekker  beibehalten^;! 
\^Gtn  fmpn/WeWÄ ,  vorgezogen ,  aber  jfalsch  erklärt/. y,eteuim 
fffhuUnlu/  indicat  totam  rem  imprudeuter  fartafp,  quod  sibi 
icrjptor. "  Wie  !iat  der  Gedanke  des  Schriftstellers  so 
^crtiaot  werden  können!  Von  Acerronia's  iini'iberlegtem  Stre- 
ifcb  durch  das  Vorgeben,  sie  sei  iVgrippina,  das  Leben 
n  icUeo^  ist  die  Rede,  wie, die  gleich  folgenden  Worte  be- 
^"AcB,  i^nd  dies  ^bestätigen  auch  die  vom  Verf.  angeführten 
hnUeUtelien.  '-^  Cap.  6  hat  ^ich  der  Coraipentator  bei  den  . 
^•rtei  miäilque  Uber  (um  ^gerinum  von  dem  an  sich  lobens^-*, 
*tttben  Streben,  der  Lesart  der  Handschriften  den  Vorzug 
**r Einend ationen  und  Coujectnren  zu  geben,  verleiten  lassen, 
^  Schriftsteiler  eine  ganz  sprachwidrige  Constr.  aufzudrin- 
P>i  bdem  er,  statt  mit  misil  den  Nachsatz  beginnen  zu  lassen, 
^fciw  io  den  Worten  solutn  —  remedium  csse^  si  non  intelli- 
^^ntur  socht  und  r//j:i7(*?),  cogilavit^  i/itcllesii  dabei  ergänzt, 
^icdaxi  tngefijhrten  Stellen  sind  wahrlich  nicht  von  der  Art, 
^  Be  seine  Erklärung  unterstiUzen  können,  die  durchaus  on- 
bilibtr  iit.  Offenbar  kann  doch  bei  solum  —  remedium  esse 
Veia  Participium  wie  die  vorhergehenden,  eivf^  perspiciejis^ 
^  kein  verb.  finitum  ergänzt  werden  (eine  Ellipse,  die  in  ei- 
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nem  mMm  NiditiM  MiaMK  wiro)»  taf  nvii  Mtt  *M 
MMliiili  Mbr  lMMtMii  «ik  infair  m;  nIM  Wagte  « 
nlftlii,  «Ml  B«  H«re  m  tcgebe« ,  it«  «dbldtte  claen  Abgcord 
Mt«ü.  Vgl.  Attk«  %  t  mfcarfll'  ^ma  praäierHiB  eohorttm  Omm; 
4.  i.  M«4M#«MMrdr.  *1Bt  iil  ttfekl  «»waKficlieialfeb,  im  dli 
Oopola  iirspriinglicli  dem  Worte  Bolnm  angehängt  gewenen  'fn 
und  flieh  «lurch  Vertehn  der  Abschreiber  in  die  folgende  Zeil« 
zu  misü  verirrt  hat.  Am  finde  den  Cap.  werden  die  VVorti 
id  tantum  fwn  per  simtdalionent  ebenfalls  mit  einer  &bei  an^e 
brachten  Gelehr^tamkeit  durchaus«  falich  erklärt,  iantttm 
hört  zu  id,  non  bezieht  sich  auf  per  aimvlnt.  Es  ist  gar  keiti« 
Mothweodigkeit  vorhanden,  /entli/m  rto/i  auf amrnenzufa^^en,  wa 
in  der  bekannten  Bed.  vtm  f&em  hier  einen  gans  schiefen  Sini 
geben  würde»  Tacflus  will  «agen:  nur  daa  war-eiehi  Veratd 
Inlig,  aondemiiatte  seinen  Oreei  ih  Ihre!  Habeudit,  deae  «i< 
■M  to^WeMrliaeeilaeheil  AMrrooik'a  in  TeraMiem  Mebte. 
ül^.  T  lü  MMef  ed/Memfb  «puie  Irrig  Pvell  geaetett  m 
daae  bet><iiiPil«rfe  wd  ettea/ma  da»  vertr^^eabat  auf  eliie  aelii 
geswdtt|eiie»Weiae  ei^fibil  arerdee  Miftaalef  ent  enr  aine  «bfi» 
jfllliaa^ene  Periode  au  erhalten ,  ved  doch  aagt  der  Verf.  kfAi 
Wort  darüber  im  Comraentir.  //«>r,  aber  nicht  in  der  obei 
angeführten  Stelle  des  dten  Capitelü,  ist,  indem  ein  FragesatJ 
ansgedrticki  wird,  ganz  dem  Sp^aeh gebrauche  gemäss,  dtxi\ 
ZQ  erganzen.  Aber  das  Fragezeichen  darf  nictit,  wie  auch  Bek 
kcr  ittterpnn^irt  hat,  hinter  sibi^  sondern  es  musy  vor  qno\ 
seine  Steile  erhalten,  wie  .«^ie  auch  der  Verf.  ihm  anweiset 
Daa  VOR  thin  naeb  der  Flor.  Handscbr.,  welche  expergens  hat 
itt  den  Text  aufgenoieneiM  eurperff^ent  Maat  aieh  durch  dU 
mm  FereelUflI'e  Leifcoa  angeftthnen  Stellen  nicht  halten.  Hr 
IMbli  wie  ^eeiielBt«*  ebriita  anderea  fibrig,  ala  espeHrem 
eMr  aayal^Niitfiir  ymiu^^  «ta  FeigeMen  Mt  ^ifea  iMle 
«mAmhi^)  itmmUm  m  e#  eKe^warbt  hSekat  waadeHMi  ett 
kUrlt  PaHleelee<>Map#rliMfft*aaii0^,  quaai  MT^  i^nOft  op' 
|^anlarMliie4|giiarii#  eedeenJoogltllliaMkffAfeedirdaet 
ignara$,  At  quia  ante  ignaros  nan  poterat  certo  dicere ,  inter 
ponit  anctor  incerturn  an.  Vielmehr  ganz  eiufach  und  sprach 
gemäss  ni  et  s.  a.  etiam  und  der  Sinn  der  Stelle  folgender 
quos  stalim  aeciverat^  igaaros  (daher:  if^itttr  Ifmgum  ntrtusqui 
süeHliftfn\  sed  incertum  ea/,  an  eiiam  antea  (eorom  quae  prae 
eeaaerant)  i*^nari  fuerint.  Darauf  dürfte,  obwohl  auch  üekkei 
nach  der  neusten  CoHation  der  fi'lor.  Handaebr.  In  der  Anmerlc 
pFmmpHu§  aie  die  Leaart  dea  Ged.  anführt ,  promptior  dem  Z» 
eaameeiieege  angemessener  tein.  Auch  hier  hat  der  Verf.  et 
>  feeemg  nach  der  doch  immer  bediegten  Antoritit  der  Hendl 
erfHv.  imjm  S^^^  WeaMier  lat  mit  ffreinalr.  e«  Idaei 
fiajifcai^W'  JharvMa  MeeANMif^i  sieht  "arft  dem  Yeff.  0c  eoiiifl 
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teer  Dar  mit  Blicken  ond  Winken  »pracTi;  ferner  brancTite 
Urrm  (denn  an  Nero  können  doch  diese  forschenden  Uiicke 
BMJBoflich  gerichtet  sein,  da  Seneca  den  Bnrrus  ansieht)  die 
Ummang  der  Soldaten  nicht  erst  auszukundschaften,  wie  er 
nch  deoa  auch  gleich  sehr  hestimmt  darüber  auR^^pricht;  also 
iMcm  richtet  au  ikn^  den  üurrus,  mit* einer  >Jiene,  einem 
Blicke  die  Frage,  und  er,  der  praef.  praetorio,  konnte  unter 
ÜMea  Liii!$täuden  wohl  den  blossen  W  ink  verstehn  und  beant- 
worteiu    Die  Flor.  Handmehr,  hat  ac  si  scUaretur^  aber  auch 
itrher  retpiceret  für  re^picere^  w^as  doch  gewiss  für  acht  ge- 
htlteii  wird.    Wie  konnte  also  der  Verf«  «agen:  conjunctiTum 
-iaperfecti  pro  iufinitivi)  inrepsis«e  ncmini  persuadebiturl  r— 
tap.^  gind  die  keinen  Sinn  gebenden  Worte:  aliam  fore  laie- 
ret  fadem  unverändert  gelassen  und  nur  die  Cunjecturen  der 
lalcrprelen  angeführt.    Ref.  hat  In  seiner  Uebersetzung  (,tto. 
gta&ajidcra  noch  so  eben  des  Gestades  Anblick'^)  aliam  modo 
UtorU  fadem  zum  Grunde  gelegt,   will  aber  auch  damit  nur 
etae  Vermuihung  gewagi  haben.  —   Dass  die  gewöhnliche  Les- 
art fZerci/^o  et  Qloarilo  wider  die  Autorität  der  Handschriften, 
vdcbe  Utrcidejo  et  Obßrito  geben,  was  auch  Bekker  aufge- 
■MMMo  bat,  im  Text&  geblieben  ist,  wird  mit  den  Worten: 
ii  mainibDs  obscurorum  virorum  trepidat  crisis  nicht  hinrei- 
d^ad  entschuldigt.  .Die  Argumentationen  bei  der  Stelle:  prior 
tntrmcktis  fuMi  caput>eju8  udflixü:  nam  in  mortem  ceiUurioni 
femam  desiringenti  prolendena  uterum  ^^ventrem  feri^^  esda- 
a«Mf,  fiad  durchaus  verfehlt  zu  nennen.    Dem  t//  mortem^  waa 
aliUtJich  hervorgehoben  ist,   steht  das  Vorhergehende  als 
Gcfewati  gegenüber:  trierarchus  ^  der  rohe  Seemann,  wie  in 
cflotoroeliam ,  eaput  ejus  adß.    Gerade  dadurch  wird  sie  ver- 
ailMil^  mit  bitterer  Hindeutung  auf  den  Muttermord  in  sagen 
l^/hrl    Es  ifiX  alito  für  nam  zu  lesen  jum  oder  tarn,  Vgk  die 
Km  ibnliche  Stelle  Ann.  ]  1, 37 :  adstitit  tribunus  per  silentium^ 
S  Mvr/af«  increpari8,mnllis  et  servilibus  probris.  —    Cap.  U 
&ft  der  Verf.  selbst:  Ernestius  optime  conjectt  legendum  ipse 
^rro  irtDuegit  ^  was  auch  Bekker  aufgenommen  hat  und  waa 
Kkr  leicht  aus  der  Flor.  Ildschr.  {ipse  ferro  tr.)  herzustellen 
ktf.    Deanoch  folgt  er  im  Texte  der  Autorität  der  weniger  zu- 
KrÜiBigen  Handschriften,  indem  er  ipse  ferro  se  tr.  lies^t.  — 
11  ist  posteaquam  (sichrer  ali  pos/qtiam)  frustra  aptata  , 
dmt  im  Texte  stehn  geblieben,  in  der  Note  mit  der  ed.  Spir. 
ekitta  sit  oder  blos  posteaquam  frustra  sc.  fuerit  empfohlen. 
LiMcrca  würde  unerträglich  hart  sein,  crsteres  aber  wird 
avb  dtfch  die  neuere  Collat.  der  Flor.  Hdschr.  bestätigt,  weU 
ckt  Kit  geringer  Abweichung  ablata  sit  giebt.    Jedenfalls  wäre 
eiimia  fit  dem  optata  eint  vorzuziehn  gewesen,  will  man  nicht 
mer  habita  sit  mit  Muret  lesen.    Vgl.  die  Beispiele  im  Lex. 
Tidl.  p.  227.  —    Cap.  12  am  Eade  i»t  die  gewöhaUche  Letarl 
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rel  tum  miiigata  beiliehalten,  und  in  der  Note  gesagt,  die  FIoi 
lldsclir.  le^e  ntcli  Vict.  ^cu^niss  vel  tarnen^  ,,quod  fortass 
re[ioiienduin  est,  quamqnam  valgala  iiori  displicet.^'  Aber 
tnen  wäre  gewiss  ^aiiz  unpassend^  und  bedeutsamer  als  tum  \h 
tandem^  was  Bekkcr  mit  Recht  »Tis  der  Abbreviatur  der  Ilaiitl 
sehr,  (nach  Furia)  iam  als  die  eicherlich  arsprüngliche  Lesax 
iMurgestelil  hat.  €ap.  14  wird  quod  is  (sc.  Nero)  regium  — 
itism^rmkmi  äug  der  Abkürzung  qs  ia  der  Flar* Uaodvofar.  eruir 
§kt}qu9d  reg.  Doe)i  möchte  da«  Pronomen  hier  etwas  mutaij 
lidii  aad  ttMevi  yoraw^ehn  sehi.  Das  folgende  mdmeero  ms« 
fm  jmmdaiip€€n€i  echeftfi  ttlese  VemMumg  ebemo  wte  dm 
Hfmtiregkm  m  f«6Mfertlgeii«  Segtn  Ende  dei  Cap.  Iii  nan 
0t  ejus  flagUhm  esl  aiit  Hinwelssag  tuf  *  Ans.  16,  18  nam  Ui 
itm  eie.  imd  RAmIf.  Gr.  p.  5C>;$  gut  erklirt.  Allerdings  erreg 
das  auf  das  80  geileiitete  72/7i?t  folgende  cL  Austoss,  und  da  iian 
in  der  ed.  Spir.  fehlt  und  auch  Bekker  es  in  der  neueren  Aua 
gäbe,  obwohl  nichts  über  die  Flor.  Hdsdir.  ausdrücklich  be 
merkend,  ausgelassen  hat,  so  möchte  es  sichrer  sclieiueii ,  e 
als  ein  Oiossem  zu  betrachten.  Doch  Tacitus  will  die,  die  siel 
versuchen  Hessen,  nicht  gauz  entschuldigen,  und  et  ui  daliai 
a.  a.  eiütm,  Debet  die  hier  ansonehmende  Bed.  von  mm 
.WMk  Lex.  TaeH.  p.  31*1.  —  Cap.  15  ist  ^postremm^  die  wlti 
Leetfft,  der  von  Lipaiea  herr&hrenden  Verändernng  fnjies^#oN 
tetteiegee.  Aiev'ea  soll  ja  nlelll  eoedrücklich  hervorgehobei 
seerlpii.  deai  er  der  leldle  wtr^  eondem  ee  ist  )i»fibbar  Ueasei 
Ad«etlmi|  Je,  ee  «liegt  Mer  Im  pöifUemo  nadi  dW  Voreogec» 

*  fgßmvm  PifrciiilMi  eeger  dta  iutemmeaftteeBdei,  die  iwterbM' 
eheM  KMililitng  wieder  mfeelmmdee  btt%^  obweM  die  ms 
apröngliche  Bedeotang  vorwaltet.  8.  denique  im  Lex.  Tacit 
Auch  I.  Bekker  giebt  po$tremo,  Praemeditans  adsialenübus  iel 
mit  Ilinwelsoi)^  auf  die  zu  Ann.  1,  29  angeführten  Stelleu  eiui- 
germassen  erklärt,  bleibt  aber  immer  härter  als  die  in  den  Pa 
rallelstellen  vorkommen  den  Participia.  —  Gegen  Ende  dei 
Cap.  wird  mit  Recht  der  gewöhnl.  Lesart  ii  vorgezogen,  di 
die  Flor.  u.  VVolfenb.  Haudschr.  hti  haben,  und  hier  die  meht^ 
ber vortretende  deaMMiatrati?e  Bed.  des^Proaemens  hic  ganz  es 
ihrer  fttoüe  ist.  —  Cip.  16  wird  die  cormlmplrte  Stelle  guiöm 
Qiiq0»pimg9ndif0€mUm  necdvm  inmgttk  awiatis  tuHi  considm 

*  aimtd  wwinlert  Md  nneiidirt  geiaalen«  Aaeii  L  Bekker  hei 
BiiMi  firiAdeü,  mar  daee  er«  fewiia  lichtif ,  nidit  blnfer  fit 
aUm,  fMdem  Unter  Mgtfu  mdH  Lips.  n.  A.  ^  Ponktam  eMil] 
■eC^'bel  Ja  eclMr  Ueberaetmiag  die  Stelle  co  Memendiren  ge- 
eeeliti  fmUm^fimBlUu^  needum  ingigfrior  artis  noiUia  (eim 
Erkl&ruag  de«  vorhergehenden  aliquu),  Hi  cotmühre  simul  ctc 
Nachher  viird  ui^  quae  contraria  adseverant^  cum  dUcordia 
erucretrtur  gelesen  und  auf  eine  sehr  gezwungene  Weise  er- 
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iSTerktoot^  welcher  oft  in  den  Worten  des  Scliriftstellerg 
Klglood  im  ('oigcDden  sich  fratiz  deutlich  zu  erkennen  gietit. 
kLlul  Beioer  (jebersetzun^  folp^end^Emendation  zum  Grunde 
rde^,  velcbe  von  den  Worten  der  Ilandschr.  M^enig  abweicht: 
fiwUcH  contraria  adseveratitium  discordiae  eruerenlur.  Die 
Irifiru^  des  quae  —  adseverant  durch  die  bekannte  Con- 
trnün  der  Partikel  dum  mit  dem  Prägens  ist  ganz  un8tatt- 
lift^  nad  mit  den  übrigen  in  Vergleich  gestellten  Constructio- 
M Terbtlt  es  sich  ebenfalls  anders.  —  Cap.  17  giebt  Bekker 
dl  Leart  der  Flor.  Ilaxidschr.  dein  sasa^  nicht  dttinde  sasa  ; 
^i$poTtaii  sufitf  was  sich  ebenfalls  im  Cod.  Flor,  findet 
(Tklsrias  schweigt  darüber),  ist  mit  Hecht  der  Aenderung  in 
njpvMiitt/i/ vorgezogen  und  mit  trefl'enden  Ctriinden  vertliei- 
fijt  —  Cap.  18  ist  ü^roruin^  quos  rcgis  ^Jpionis  quoiidam 
•Im  —  invaserant  der  alten  Lesart^  der  IJaudschrift  regia 
^fitm  habiios  allerdings  forzuziehn,  ob  aber  besser  als, 
^nii*  loch  von  üekker  aufgenommene  Emcndatio^  regt 
4fim  ^.  habitos  steht  daln'n.  Das  folgende  rcliclos  sdiliestit 
■ckviei  leichter  an  den  Dativ  au,  indem  yfpiani  reliclos  für 
f^Jfimrel.  dem  tacit.  Spracligebrauche  ganz  angemessen  ist.. 
W  ■ächte  Ref.  avitos  vorziehn.  Vergl.  Ann.  11,35,  wo  in 
^Wolfenb.  Handschr.  auch  habilum  und  avitum  confundirt 
^"^fddquid  avitum  NeronibiLS  et  Diusis,  Cap.  20  ist 
^nnikel  ne  mit^  Unrecht  die  Stellung  wiedergegeben,  aus 
••^es  R^ckius,  freilich  nur  nach  Einem,  sonst  eben  nichts 
'''cAM^eD  Cod.,  aber  offenbar  das  UeclUe  treil'end,  verwie« 
Der  Verf.  liest:  si  considerct  —  condnuaref,  ne  spe^ 
quidem  antiquitas  sertaratur  für:  ne^  si  cona.  — ^ 
ret  ipectac,  q.  o,  was  auch  liekker  aufgenommen 
AÜerdiucs  werden  die  letzteren  Worte  von  Strombeck  und 
fiiRcit  übersetzt;  aber  auch  W.  hat  sie  faUch. verstau- 
Kr  n«t:  ^,  novam  rationem  non  solum  publicis  moribus 
sed  etiam  spectaculorum  antiquitati,  h.  e.  antiquae  ca? 
'^>t  leftimationi  quae  esset  (!)  quotiens  praetor  sederet 
^•♦«r  Ups.  quotiens  praetores  ederent),  Antiquam  nempe 
2^3]ttioQen]  illam  perituram,  quia  desit  necessitas  certandi 
tgittratus.  Nam  certandi  verbum  hic  spectat  ad  stu- 
tratnum  illud  autiquum  etc.  —  Ceterum^  ut  saepe, . 

verum ^  abery    Mit  dem  allen  wird  der  Sinn  und 
iang  der  Stelle  ganz  verfehlt,    certandi  kann  sich 
^nfdis  obige  ad  morem  Graeci  certarninis  bezielin,  neces- 
itf  den  Zwang,  der  unten  mit  den  Worten  si  vim  adhi* 
»gedrückt  wird;  ce/errim  Ii  eisst  hier  aber  ^  son- 

«ier,  nun  aber  ^  in  Wahrheit  aber.   S.  Lex.  Tacit.  — 
Kode  des  Cap.  können  wir  dagegen  den  Worten  dei 
_^*n»lin :  magis  tarnen  eo  inclino  ut  legam:  an  justo  etium 
etc.  und  der  Erklärung  derselben  unsere  Deistimmuug 
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■iebi  versagen;  nherfracti  soni  ulnä  hier  nicht  wiederkallem 
tondera  halblatU^  Töm^  wie  aus  dem  ganzen  ZosamraenhaiJ 
deutiUi  ist.         iSmf*  ü  mU  ^imeretur  die  Einrichtiins:  i 
Thtaten  beieiehnen,  und  aö  eich  vmm  eonsurgeret  ontersch 
DiM  Bridimis  iai  Jcdocli  tum  wUikiärlidi  und  uuhn 
Ut.  Aber  dealmlk  ilta  Wort  im  duirmefwim  m  iadeni, 
unnftthig,  denn  alrti^f e  k«Mi  «o  gut  wie  mMH  «Mh  diaB 
nie  den  eisten  haben.  S.Lex.Tacit.«iiter  feflMaoW.  DiMiqOCtf 
Iure  graeca  certamina  ma^isiratihus  eine  juaia  leonlio  i 
Biöclile  Bich  achwerlich  beweisen  lassen.    Wir  bleiben  liel 
bei  dem  sprachgemässen  a  jua^istr.  —    Cap.  22  wird  tanqu 
muiationem  regia  portendat  iiictit  mit  Gii'ick  vertheidigl.  1 
wird  ein  römiieher  ImperaUr  mif  dleae  Weise  res  genai 
Uli  r0gia  (a.  a.  aula)  hai  €•  eine  ödere  Bewendnis»,  i 
Cap.  QU  wird  mMairum  regkum  durch  f  imrf  uh  ueigentl 
gebriQth«  hcMkbil«!.  Ref.  bat  aalii^rDebcraeluoBf  regni  i 
Grunde  gelegt   Bbenao  Maat  aleh  glefeh  darauf  eeieöräkir 
celebrabaiur  mit  den  angelUhrteniiollea  dvrebuuu  nielift  I 
ten;  in  der  imsrigen  erwartet  inail  nur  ein  Iniperf* 
Simbniifia  sla^ui,  n/i  Sublaqueum  nomen  est  igt  im  Gan 
gnt  erklärt.    Doch  iiesse  sich  die  Abweichung  vom  gewo 
lieben  bprachgebrauche  Ticlleietit  besser  auf  die  bekannte 
Irucilon  snr&ckfuhren,  Indem  cui  SubL  n,  esl  soviel  i^t 
fiied  SubL  app^UatHr.  —  Im  Folgeaden  acbeint  hiu  dem  U 
tifraehgelmaohe  tllcrdinga  mehr  su  entaprechen  aU  Hs, 
Heaaen  aleh  neeb  mehr  Siellun  ata  Ann.  1,14  dafür  aufüla 
Bekfcer  bat  jedoch      belboboltoir,  «od  «i»h  Vict  Oi  nia*i 
ändert.  —  Prava  diffamantibvw  für  dua  geardhnKehe prmm  i 
was  auch  Bekker  im  Texte  hfit ,  ist,  da  ea  die  FkirJHaBdo 
giebt,  Kehr  wahrücheiniich  die  ursprüngliche  Lesart.  ¥c 
Ann.  4,  00  fahum  renidena  vultu;  Cap.  28  innocentem  Co^ 
tum    falsa  exterrilum,  —  Am  Schlusse  dea  Cap.  mose  hf 
poUukse  kein  Funkt,  j^ondern  ein  Komma,  hachstena  ein  S< 
kolon  atehn.  Auch  Bekker  tbeilt  mU  einem  Punkte.  —  Cu] 
wird  oüdeiii  plura  qumn  greg^rh  miUie  ioleranti  (doch  \ 
tohrmki)  auf  pmenHa  surttokbeMgen  und  mii  de«  W«i 
qaNnH  eodom  (dueia  patleMÜa)  piuri  ipMMn  gregurlut  «Mol 
leraret  erklirt.    Ref.  zieht  mit  der  Wolfenb.  Haiidaote. 
den  alten  Ausg.  eodem  als  sprachgemässer  vor.    Wenn  Bfff 
dafür  ipso  erwartete,  so  verkannte  er  den  besonders  bei 
citus  nicht  seltenen  Geliranch  TOn  idem  fi'ir  t«,  wo  wir 
Pronomen  bekommen.  S.  Lex.  Tacit.  p.;i8r}sq.;  eo  könnt« 
der  Sobriftateiler  um  ao  weniger  gebrauchen,  da  ea  f 
wegen  aineo  nahe  Uegeodea  Jiteaveratändnisaea  anpaaeend 
wteea  wife.  ~  Digegea  M  populmh  mohl  mit  Beefat  ^tl 
erat  daraaa  entataadenen popuütewiik  dm  Tost  aaffeeMM 
Oap»  1»  tot  die  la  dea  Noloa  Teraaihfe  Birkllm«  fw  %[ 
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demm  ei  mntmpeniium  armis  cessere  gani  verfehlt  in  nennen 
^fortiise  ^enitivQg  aggeris  pendet  e  voce  armia^  ut  aggeris 
srma  sini,  quie  mittiintur  ex  ag[gere  in  obitesfios.^^  Abgesehn 
TOQ  dem  gewalUam  Gezwungene»  dieser  Interpretation,  wel- 
dier  Schriftsteller  wijrd«  hier  arma  und  nicht  vielmehr  tela 
gebriQchen,  und  wo  fände  man  ferner  die  Zusammenstellung 
iSgetittela  oder  arma? I    Wäre  doch  der  Verf.  lieber  bei  der 
Coojeclar  von  Rjckins  aggeribus  stehn  geblieben,  die  er  selbst 
uioreich  and  sehr  wahrscheinlich  findet!    Man  braucht  sich 
iber  Dicht  einmal  so  weit  von  den  Worten  der  Han/lschrift  zu 
MÜerueu,  weun  man  den  Singular  aggeri  für  aggeris  setzt. 
Brno  steht  in  der  gana  ähnlichen  Stelle  Ann.  4,  4Ü  et  struc- 
o§S€r,  unde  sojca  —  in  hoslem  jucerentur.  —  Gleich 
dtnof  wird  aber  distiiwbatUur  mit  Uccht  der  von  Ernesti  ver- 
MUftui  Lesart  der  ed.  Spir.  delineb.  vorgezogen;  nur  hcisst 
Ä  Äier  8.  a.  occw/;a/*e,  nicht  eigentlich  cntfc/tU  hallen^  son- 
itn beschäftige/t ^  und  auf  dicHe  Weise  ^r^i  abhalten,  wie  das 
kitif  vorkommend e/ie>^o/iiis  distentus  beweist.  —  Am  Schlüsse 
teCip.  wird  ad  litora  tnaris  rubri  deduxil  befriedigend  cr- 
llirt;  Our  hätte  noch  mehr  der  ganze  Zusammenhang  der 
Stelle  berücksichtigt  werden  sollen.     Allerdings  war  es  ein 
I-iBvee,  Iber  es  wird  ja  auch  der  Grund  angegeben,  weshalb 
nun  Iba  wählte :   ne  hostium  cuslodiia  circumve?nrcntur.  — 
^Ütitte  vor  quosque  nobis  ob  regem  aversos  anunis  cogno^ 
ein  Semikolon,  kein  Komma  stehn,  und  ob  regem  wenig- 
ste all  verdächtig  bezeichnet  werden   sollen.     Die  Flor. 
BttMir.  hat  ab  re,  und  die  Silbe  ge  ist  darüber  geschrieben, 
Mcbher  anifiis  für  animia^   averaoa  aber  fehlt.    Ebenso  die 
MRe^.  Corb.  und  ed.  Spir.,  nur  dass  sie  a  rege  lesen.  Den 
^bn^a  Handsclirr.  sieht  man  in  den  Lesarten  alienos  und  ad- 
t  neben  und  ohne  ob  regem  das  Emendationsstreben  an. 
Wahrscheinlich  liegt  in  ab  rege  das  Wort  aversos.  — 
> 21  iit  mit  Recht  (denn  es  findet  sich  dieser  Gebrauch  bei 
|Tidt.  auch  öfter)  die  auch  durch  die  neuere  CoUation  als  Les- 
^erFlor.  Ilandschr.  bestätigte  Copula  zwischen  den  beiden 
in  in  den  Text  genommen.    Warum  es  Bekker  niclit 
ist  unerklärlich.  —   ^(achher  liest  der  Verf.  richtig 
tfum  ei  provinciam  fuiase;  weil  aber  Victorius  Intactum 
prorinciaa^  aucht  er  den  Plural  zu  vertheidigen  ,,nam 
im  Britannia  unius  tantura  provinciae  nomine  ap.  Korn, 
potuit  tamea  Veranius  provincias  Neroni  polliceri,  dum 
ibat  de  Urit.,  deCaledonia,  et  fortasse  de  Ilibernia.  Ues 
Jtadetecod.  Flor.*"^    Nun  giebt  wirklich  diese  Ilandschr.  nach 
P^Beoeiten Collation /;rorf>icia«.    Dennoch  ist,  wie  auch  liek- 
^  fethan  hat,  der  Singular  vorzuziehn,  ja,  allein  richtig. 
1^*^  das  Ende  des  folgend.  Cap.  Jiaec  agerUi  Suetonio  rvpen- 
r^^efectio provinciae  nuntiatur,  —  Darauf  ist  das  Wort  Uliis 
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mit  Unreell t  ausgelassen ,  obwohl  es  «ich  nicht  in  allen  HiA 
schrifteii  liudet  (auch  in  tler  Flor.  Tiiclit),  und  der  Sin^ul 
breve  et  incerium  durch  Beispiele  erklärt,  die  von  gau%  micier 
Art  üiud,  wie  egTfgbm^  reclmn^  bonum^  eaaonm.  lief«  uu 
Emesli  beisUnuncai  br^ma  9i  incmtammria  scio;  similUer  tl 

,  trmm  9t  nwerium  aee  tele  aee  credo.  Vergl.  Lex.  Vac 
p.  M  sqq.  —  Cap.  M  iil,  obvoM  Vkioriw  («mh  Fnrim^  m 
Urft  ihm  Bekk«r)  mUUmm  gel«Mii«  mtUte  belMuriiM  m 
MbledH  TerikeUi^t.  Gerade  hier  Ist  der  Siu^ular  aelir  im 
i»cuU  ,  der  römische  Soldat  dem  wiUheuden  Bar  baren  häufen  ^ 
fenüber,  Dass  ut  —  praeberent  auf  den  Singular  nülUi 
folgt,  dari    am  wenigsten  bei  Tacitus  AiKStoss  erregen.  ; 

.  Cap.  .H  ist  f/ucli^  uelclieM  sich  im  Cod.  A;;:r.  iindet,  rait  Vi 
lern  Rechte  ia  deu  Text  geuommeu^  iu  der  Mole  aher  au 
faeÜ^  was,  nehsi  osHuefacli^  die  übrigem  Haada^lirr  baiH 
febilligt.  Auch  hier  beweial  die  Polemik  gegen  BmealLi  «■ 
eher  achr  Ireffeiid  tagl:  factum  kd  aUifttid  e«ae  i^efertiir  |^ 
mi  nataram  el  iugeobiai  qean  ad  eeoanetadiaea,  ad  qmm  1 
referrl  liidkat  t6  nomUtm,  nur  dea  V^f.  eigae  Unltiuide  d 
iat^  Sprachgebrauchs.  Von  eben  so  grosser  Taktlosi;^keit  zeu 
darauf  die  Vcrtbcidigung  von  ara  fiir  arj:  bei  den  Worte 
templum  divo  Clandio  cousliluium  quasi  arx  («o  wird  auch  , 
Texte  gelesen  und  iu  der  Note  zuletzt  ,i;esagi:  niugi»  tarnen  ] 
convenit  vocab.  arji)  aeiet  uae  äominalionüi  aßpicieboiur.  VI 
4iraaeL  dorn,  durch  Ml^ätmal  emger  l^numei  M  überaeis 
und  diese  Uebersetsuug  «ii  den  «m  FhUaen^rmm  wd  m\i4 
ÜUMi  poBka  (in  der  Germania)  reektferligen  s«  wolkn  | 
Stande  iat«  ▼errith,  4ffeU  aller  aenatigen  Gdehraaflikelll 
kci  fthrigena  neeh  ae  riehtigen  Urtheile,  gewisa  >acuig  pbU# 
gischen  Sinn.  Vergl.  iibrigens  auch  Cap.  iutela  lempli  i 
tcmplwii ,  in  quo  milea  con^lobaverat ,  biduo  oöaesstim  < 
^ugnaiumque.  Nachher  wird  onrnes  foriunaa  gelesen  und  i 
bei  bemerkt  nis.  llud.  omnis  fortunas.  Sed  Gtielf.  el  ei 
vett.  (c.  stieut»  Vick)-  tneniur  vulgatum/'  Aiier  Furia  1 
fOmnis  gefunden,  und  Bekker  dies  mit  Reckte  aeken  als  \ 
Qngewöknliebere  Form,  in  den  Text  nefgeneoinien.  £b< 
daeieibe  kitte  eneh  der  Verf.  tknn  und  niekt  a»  viel  wai  i 
Sekweigen  .dea- Vietorhi  geben  aeQen«  —  Qap.aB  mhnd  ^ 
Fadrnna,  aveh  vea  Bakker  aufgenomtnene,  Kmend.  femimm 
furorem  iurbatae  als  sprachwidriger  l'iLMjtinsmiis  verworl 
Uiid  die  alte,  einen  uocii  weit  aurrallenderea  Pleons$raus  ei 
haltende,  Lesart  in  furare  tnrbatae  vor^rexo<:en.  Wie  kom 
iu  den  Worten  in  furorem  turb,  die  bei  Tacituü  so  gewöhnli« 
Steigeruug  für  adeo  ui  in  furorem  verierentur  verkannt  ia 
denl  S*  Lex.  Tacit.  Proleg.  LXXVU  vivia  in  lacrimm^\ 
armu  wmUrmiu  nmUiiudo  u.  n.  n.  Ret  da»  WeiiaM  J 
CtaeansMM  cmaiU^  gyacf dtlüb^tiia  aiMlsifaMnarani'^ispsil 
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iSjW» Telklan  (,)  nt  Britanni  ad  spem  ita  veteräni  ad  mettm 
Uäkfbant^  hat  ein  zu  weit  gehende«  Streben^  die  Lesart  der 
Codil.  feitzuh alten ,  wieder  zu  einem  ^anz  verunglückten  Ver- 
bes$eniogg?ertioche  verleitet,  indem  Oceano^  relictae  Britan- 
reieranis  und  trahebanlur  gelesen  ^  und  die  vorhergehen- 
den  AccQKatire  dennoch  auch  auf  trahebantur  bezogen  werden 
Mi/eo!  Ja,  man  soll  allenfalls  Brilanni  und  veterani  alü  Ge- 
■itiTc  aiifra$5en  können.    So  weit  ^eht  nur  wieder  deshalb  Axt 
SQung  alles  Wahrheits-  und  Sprachsinnes,  weil  die  Hand- 
•chriften  doch  auch  Britanni  und  veterani  geben,  und  atlea 
bdb«hilteii  werden  soll,  was  sich  in  denselben  befindet.  — 
orrairi  dagegen  Ui  aU  die  Lesart  der  Flor.  IlandDclir.  (auch 
dofch  Bekker^s  Schweigen,   obwohl  er  mit  Ernesti  ocruUe 
fflehr  bestätigt  als  widerlegt)  sehr  gut  vertheidigt  und 
dtaAdTerb.  Torgezoffeii.  —    Cap.  '^W  soll  bei  den  Worten  vir- 
ff^tpecta  itifrct/ueutia  ynilitis  satisque  tna^nis  documcntis  to- 
■vifstm  Petilii  coercilam  vor  satisque  snpplirt  werden  et 
•WÄilpfrto;  vielmehr  ein  dem  äliuliches  Verbiim,  wie  pcr- 
^w*o,  denn  es  ist  ein  Zengma.    Nachher  ist  acciperct  mit 
HtBwcisnn^  auf  Ann.  11,  2  a/que  itle  functani  faio  rcspondei  et 
darauf  militarium  durch  Hrorr/m  inililarium  richtig  er- 
kltTt  Verjl.  über  Letzteres  Lex.  Tacit.  —    Am  VUnla  des 
^ «p.  haben  allerdings  Strombeck  und  Kicklefs  die  Worte  taii" 
V^^^dittrri  b'i/pplivium  €ic  praerepiu  Interim  ultione  fahcli 
•Wnetat,  aber  auch  der  Verf.  hat  nie  iiiclit  richtig  erklart, 
^■teeraagt  „ festinabant,  tanquam  per  ilhid  tempus,  qiiod 
'•"•t^ttcad  venandationem  captivoriim,  uUio  praeriperetur.'* 
^ikerpetzt  ^als  wollten  sievergelten  ihre  MiHshandlnngen  und 
■Hl  däftweilen  der  Racli^  zuvorkommen,'*  indem  sie  nämlich 
welche  sonst  zuerst  hätten  Hache  nehmen  kön- 
—  Cap.  W  wird  vexillariis  vicesimauis  mit  Unrecht  vcr- 
••ffai,  uud  r.    vicesimariis  vorgezogen,   obwohl  die  Flor. 
Iliidicbr.  vicesimaris  hat,  mit  einer  sehr  gewöhnlichen  Ver- 
••ihhpig  des  r  und  n.    Allerdings  ist  die  Kndiiiig  arius  in 
Zttammensetznn^  sprachgemäss.     Daraus  folgt  aber 
paaielit,  da«s  r.  vicesinuwis  sprachwidrig  sei.  —    Cap.  35 
P^Widen  Worten  solitt/m  qt/idem  Biitauttis  feminarr/m  du- 
pMore  die  Lesart  der  Flor,  llandschr.  dictn^  wahrscliein- 
fahalb,  weil  irticli  Vict.  sie  bestätigt,  in  Schutz  genom- 
n  Si  iat  wohl  nicht  nöthig,  darüber  auch  nur  ein  Wort 
P'wfcreii.    Was  die  Worte  sagen  sollen:  „nam  ductu  femi- 
^"[■ctfrtc  non  beltabant,'^  ist  schwer  zu  begreifen.  Vergl. 
iT^t  Jl  Brisantes  ^  feminn  dure^  exiliere  culoninm  —  po^ 
pre. —  Nachher  aber  wird  nec  senectam  qnidcin  (was  Uck- 
obwohl  e«  auch  Furia  in  der  Flor,  llandschr.  gefunden, 
PCtrecht  nicht  in  den  Text  genommen  hat)  sefir  richtig 
P'^^ittigt,  und  der  gewöhnlichen  Lesart  ne  a.  qnidem  >orgc- 


Digitized  by  Googh 


M  Btalialio  Litittftittf.' 

sogen.  8.  Ltßi.  Tacft.  p.  915,  wö  nach  Aon.  4»  S5  ftMt  iwt 
9tc/or  quidem  abokvit  und  DiaL  40  //^c  Macedonum  quidem^ 
eloquentiam  novimua  nachzutragea  ist.  —    €ap.  S<>  scheint 
qnanquam  theils  weniger  ala  das  blosse  quanquam  der 
Kürze  des  tacit.  Stils  8iigeme<«8eu  zu  sein,  theils  ^eht  au9  der 
Yergleichun-  liieser Stelle  mit  Ann.  1, 13  und  10,  19,  wo  beide 
Male  die  Flor.  IIa nd sehr.  ^iMHi  twc  quanquain  hat,  da  in  deu 
letateren  Stellea  «in  qui  §u  nicht  ausgdasaea  ae|u  kann^  ziem- 
lich sicher  hervor,  dass  auch  hier  bloa  quanquam  zu  lesen  sei. 
Osgegett  iai  Im  Foigendeas  ßtiam  in^  muUis  4egüuMus  pancon 
pU  gnr&etia  p'oßügwreM  da«  Verbnm  aubst^  wohl  mit  Recht 
anefeiMaetty  da  ea  in  der  ed,  yr.  and  In  mehreren  Haadaehrrd^ 
aaeh  VIet  aaah  In  der  Fior^  fdilt.  Bekker  hjil  mm  anfge« 
aemmen,  schweigl  aber  über  die  CoUalion  Farla'a.  ^  Dasa 
9tfa§em '  eamlemque  Sydonyina  aeiea,  kann  sich  Ref.  nis 
uberreden  lassen;  ersteres  bezieht  sich  auf  pilis  mnUth  and 
.  itniboiiibus  ^   letzteres  auf  gladiis  zurück»  —    Cap.  37  wird 
die  alte  Lesart  postquam  proptus  suggressus  hostis  certt 
jactu  lela  exhamerat  imi  Jtecht  unverändert  gelassen,  abei 
falsch  erklärt,  indem  certo  jactu  als  abl.  absol.  nicht  au 
Ida  esh.  bezogen.,  sonderr^  mit  proptus  suggr,  als  ein  erklären 
der  Zusatz  verbunden  %vird.    certo  jactu  hängt  Tielroehr  a! 
gewöhnlieher  Ablativ  mit  tela  exL  zuaammen.    Ref.  übersetz 
f,aaehdem  in  aiciiercm  Wurf  der  naher  gerückte  Feind  die  Gc 
achosae  alle  eehan  empfangen  halte«^   Nämlich  telm  aind  dl 
Geachoaae  der  Mämirf  und  diese ^  wie  aich  aehon  aos  dci 
Sehlaaaa  daa  Torhergahaadan  Cap.  falgera  läaat  {ita  se  ad  ti 
iorquemda  fUa  espedierei  veiU9  mtfei),  nicht  die  Brilannte 
wie  man  filaablich  analmmt,  hattei^ille  Qeaehoaae  schon  ve 
'  braaehl,  da  der  aäher  gerückte  Feind  sicheren  Warf  gesta 
tete.    Propius  stiggr.  hostis  ist  der  Umstand^  dasa  der  Feii 
näher  gerückt  war.  \ile  häußg  auf  diese  Weise  das Participiu 
gebraucht  wird  (s.  Lex.  Tacit.),  exhauserat  also  s.  a.  effecef 
ut  exhamta  essent,  —    Cap.  38  wird  e  Germania  gelesc 
Aber  nicht  blos  der  Cod.  Guelf.,  sondern  auch  der  Flor,  (na 
Furia)  giebt  ex  Germ.    Dass  vor  äisperssralque  ein  Punkt  ^ 
setzt  ist 9  können  wir  nnr  gut  heissen.  —   Cap.  39  giebt  i 
Flor.  Handschr.  (nach  Furia)  e  Uberlis^  auch  die  £d.  Spl 
oad  ea  wird  dabei  bemerkt:  hoa  moiliaa  gratiusque^  deniHi 
es  beibehalteii.  Naehhar  wird  nondum  eognüa  lieriorum  j 
tettüa  erat  f  alaaaa,  la  der  Note  /»fterllaorimi  mit  einem  f 
lasse  baae  sa  kabal  aiclit  gen^issbiUlgt.  Bs  hltte,  da  ea  ai 
VIet.  bestitlgti  la  dea  Text  aaf genommen,  aber  in  der  i 
markang  saders  erklirt  werden  sollen«  Offenbar  iai  Mei' 
Beziehung  auf  Polycletua  von  den  Freigelassenen  der  lnip< 
toren,    nicht  von  Freigelassenen  britannischen  SlanrtmeH 
liede,  wie  schon  aus       flagrante  etiamtumlibeiiale  i 
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m^lit  8.  Lei.  Tacit.  p.  202  sq.  —  Ge^en  das  Ende  des 
Cap.  wird  da^e^eo  deteiUusque ^  was  auch  Bekker  (gegen  Er- 
oeitj)  beibehalten  hat,  auf  eine  befriedigende  Weise  erklärt. — 
Cip.  40  wird  bei  tabulas  iis  quos  menioravi  et  aliia  minus  inlu^ 
Ur\hn$  obstinat  ^  nachdem  die  Lesarten  der  Handschriften  ta- 
bulaiäs^tabulariis  und  tabellariis  angeführt  und  die  Worte  rich- 
tig übersetit  worden  sind,  die  Bern,  gemaclit:  Kiessling.  vult. 
tobutas  ascitis  yuos  etc.,  qoae  noihi  egregia  lidetiir  e«Re  conje- 
ctura.  Aber  adscUis  geht  kuri  Torher,  und  so  auffallend  auch 
iB  »ich  der  blosse  Ablativ  ist,  so  darf  doch  bei  Tacit.  die  EU  * 
lipKe  der  Präposition  weniger  Anstoss  erregen.  S.  Lex.  TacIt. 
p.  5i().  —  Cap.  4^  wird  quod  hodie  evenü  consulari  viro 
ricbli^er  als  in  der  Bekker*schen  Ausgabe  venit  gelesen,  ob- 
wohl dies  auch  Fnria  gefunden  hat.  Das  e  konnte  sehr  leicht 
it^ea  des  vorhergehenden  v  übert^ehen  werden.  Die  Stellen, 
WippwVe  für  ercniic  steht,  sind  von  anderer  Art.  S.  Lex.  Ta- 
ctt  Auch  die  Weglassung  des  Fragezeichens  hinter  profnctit 
MtM  billigen.  Wolil  nur  aus  Versehn  ist  avertit  in  den  Text 
gekommen;  denn  in  der  Note  wird  advertil  mit  Ueclit  vorge- 
Mgeo  und  ausidriicklich  gesagt:  Kiessling.  niecum  consentit. 
Weier  liest  aber  advertit.  —  Cap.  -14  wird  bei  den  Worten: 
credUisne  serrum  iuterfineitdi  domini  animum  insinnpsissey 
«ofir  auch  Bekker  suinps,  liest,  i/isamps.  nicht  mit  Glück 
'erthtidigt.  Ernesti  hat  ganz  Kccht,  wenn  er  sagt,  etwas  An- 
^oti  lei  mentcm  insumere  alicui  und  bhm  tnentem  insumere ; 
kMulers  animum  sumere  kann  es  nur  heissen,  wenn  es  die 
Uer obwaltende  Bedeutung  sick  ein  Herz  fassen  hat,  und  was 
iiier ^ote  ?on  insumere  gesagt  wird,  gilt  noch  viel  mehr 
tmere  in  vielen  Verbindungen.  S.  Lex.  'l'acit.  —  Die 
Worte:  servi  si  prodant^  possumus  sin ^u Ii  inier  plnris^  iuti 
ifUrtmiiw  —  agere  sind  gegen  Ernesti's  Bedenkliclikeit  wegen 
der  Beziehung  von  tuii  auf  die  einzelnen  Theile  des  Satzes 
richtig  erklärt,  nur  dass  besonders  auf  die  Stellung  von  pos- 
*nw  dabei  hätte  aufmerksam  gemacht  werden  sollen ;  denn 
gende  darin  liegt  der  Begrilf  der  Sicherheit.  Aber  tuii  inter 
«xio«  ist  ganz  falscli  auf  dieFurcht  vor  dem  Zorne  der  Herren 
ko^peo.  Es  bezieht  sich  vielmehr  auf  die  Furcht  vor  der  ge- 
■ctslicben  Strafe,  wenn  sie  das  Verbrechen  verschweigen. 
8»  Ctp.  43  cui  familia  opem  feret ,  quae  nc  in  mein  qiiidem 
f^riada  nostra  avertit  'f  Gleich  darauf  scheint ///erw/i/  aller- 
^  mehr  Autorität  für  sich  zu  haben  als  fuere^  was  auch 
Mier,  ohne  der  Flor.  Ilandschr.  zu  gedenken,  im  Texte  hat. 

C«p.  45  ne  mos  antiquus  —  per  saevitiam  inrenderetur 
•dklt  far  Tacitus  zu  kühn,  wenn  gleich  aucli  Furia  incend.  ge- 
J«*«hat  Bekker  hat  nainriich  die  Verhess.  des  Khenan.  in- 
beibehalten.  Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  den 
c  angeführten  Stcliea  Ann.  1,  23  incendebat  haec 
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fletu;  %  8S  hos  vttlgi  sermones  audita  mors  adeo  incendi 
ut  etc.  —  Das  torliergeheiide  minitanlo  ist  wohl  zu  voreil 
iu.ileti  Text  aufgenommen  worden  ,  da  auch  die  Flor.  Ildach 
mmanle  lial.  Cap.  4tt  ist  die  Enlsdiciiluog  über  quia  acc^ 
0d«r  fm  a<^ctf«.  schwierig,  dt  die  Variante  bo  leiehl  wMkmhi 
kmiaie.'  Bekkcr  ^«4  tlillackwcigMid  qui  «ufgenommm,  w 
um  hmttr  Mhelni  quim  ia  der  T#rlkgeiHUn  A«fftb«w  Tl 
-dt  pflegt  ikh  Miclm  YerhMiingeii  de«  RelativiuB*«  mm  In 
dkae»«  —  Cap.  48  dfe  Iii'  de»  Text  fenMRMoe  Iim« 
gloria  quacsita  mit  guten  Gnhiden  vertheidigt.  Der  Accuan 
gloriamy  welcher  sich  in  den  Handschrr.  findet  und  für  di 
auch  vonBekker  aufgenommene,  Lenartgloi  iarn  quaeri  tu.  f»pri 
chen  scheint,  ist  aus  der  Art,  wie  die  Corriiptlon  der  ganzi 
Steile  entätaudeii  ist,  erklärlich.  —  Wie  des  Victoriua Schwei 
•gtxk  nicht  imnm  «uverläsaig  sei,  geht  auch  aua  dem  (oAgottd^ 
Benatu  hervor^  und  der  VerC  eifert  ohne  Grund  gegen  Era< 
Furie  kel  eeiMrfioeic  Leent  der  Fler.  Heedtdir.  nacligewl 
Deenedi  erkürt  eieh  Itet  tät^^muH»  (mit  dkm  Verf.); 
litt  wmaiut  eeligenemmeii  mmä  dedereli  die  f ante  Mf 
Haiiang  der  Conatr.  verschoben.  —  Cap.  51  sind  flagilia 
feige  ^  niederträchtige  Handlungen  ^  nondern  Begiardeu. 
passte  zu  jeneu  ßagrantUsima !  S.  Lex.  Tacit.  —  Cap.  ^ 
spricht  sich  der  Verf.  richtij^;  über  das  Sprachgemässe  derAil 
-Ia88ung  von  supra  in  den  Worteu  privatum  nupra  modum  evi 
ctas  opei  wkBf  beiiiltebar  die  Präposition  im  Texte  bei;  Bai 
ker  iäsit  sie  aus ,  ohne  etwas  iiber  die  Flor«  Hendsckn  mn  h\ 
•kemerken.  Naohfe^Victerfaia  beladet  tieh  aejra  in  dteaera  Ce^ 
Md  ae  kieikt  ee  für  jetst  geraliieii,  et  befawkelieltca.  Im  Fol 
gendee  lell  pMlfttam  Nerani  mmof  e^nm  etwiifc>g4  (fftr  wem 
-aa^i  wme  jedeeh  im  Texte  geblieben  ist)  deafaalb  besondej 
passend  sein:  quia  innuit  sortem  divinam  et  quod  iit  ex  voto  a 
que  egregie  coiiveiüt  adulatorum  ort,  sehr  gejaucht,  und  iu 
Verbind,  mit  amor  gana  unpassend.  Auch  Furia  bestätigt  ein 
nissel ;  dennoch  hat  Bekker  mit  Recht  venisset  beibehaitej 
Vgl.  hex.  Tacit.  Hinter  imquum  hatte  kein  Colon  geeetai 
den  aolleii ,  denn  ea  ist  iiiebl  etwa  esse  au  ergänaen.  —  Cap. 
iat  die  Bemerkung,  deu  ne  nmaefari.  naeh  Vietoriea  («.Fm 
f&r  «00  m.  /.  nmr  geduldet  werdeu  konete^  wenu 
I^klum  Ter  ohamiM  etreiebe«  f  eue  uberMmig ,  ja  «uuffkl 
lieb.  Deuu  wie  die  Werte  mit  deu  folgenden  sich  Yerbiod« 
lassen  aollten,  ist  nicht  elozusehn.  Wieder  ein  Beweis, 
der  Verf.  ^ich  von  seinem  Grundsatze,  die  handschr.  Lesart« 
festzuhalten ,  habe  zu  weit  fuhren  lassen.  So  wird  aueli 
den  Worten:  quid  aliud  tnunißcentiae  (Bekker  lässt  nun  tt 
in  Klammern  folgen,  da  es  sich  in  4  iiandMchrr.  findet) 
dere  potui  qumnsktdia  gar  kühn  gesagt:  at  debniatet  telJ 
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läAlMif  Nero,  eondem  auf  Seneca  bezogen,  iluTcli  mmem 
ftd  munificis  erklärt,  tuae  kouutc  sehr  leiclit  durch  das 
iwkr^eheiidc  tiae  absorbirt  werden.  —  Uiclili^  wird  dage- 
ceätJ$lrnU  (was  auch  Furia  gefunden  hat)  vor  instruit  vorge- 
■feiuid  ^eia^t:  f^imul  complectitiir  id  quod  est  instruere,  — 
Uf&4  quae  quidem  —  jacetU  —  incumbunt  mit  Ernesti 
ulttUra  bezogen.  Esi  bezieht  aich  aber  hwfi  invidiam  ^  und 
(oicht  ohne  alle  Autorität)  jacet  und  incumbit  gelesen, 
du  PunktuiD  vor  quae  in  ein  Komma  verwandelt  werden. 
Mibir  i$t  invidia  der  Ilauptbegritf\  auf  welclien  das  Rela< 
tiliBatfück  weist.  —  Die  Stelle:  superest  tibi  robur  et  tot 
fK  MMMot  Visum  fasti^ii  re^iiinen  :  possurnus  seniores  amici 
fHäi  rf$pondere  ist  schlecht  constituirt  und  ebenso  unbefric 
ifoi^rklirt.  Auch  hier  heisst  es:  codd.  rass.  nihil  laborant^ 
lach  Victor,  für  nsi///i,  was  die  Flor.  Ilandschr.  hat, 
ifor&chlä^t.  Ref.  liest  nisum  /.  reg. :  possumus  scn.  am. 
fttÜTupondere,  Der  Nachsatz  besinnt  mit  possumuSj  was 
die  Voranstellung  des  Wortes  andeutet  (vor  superest  ist 
Itakcii  quod  zu  ergänzen)  und  in  robur  und  tot  per  annos 
der  Gegensatz  zu  seniores.  üeber  quieti  respondere  vergl. 
TuiL  unter  respond,  und  die  Uebersetznng  des  lleferen- 
^  Cap.,}5  ist  die  Ilinweisung  auf  Ter.  Eun.  Ti,  G,  4  nichts 
iis  geeignet.,  et  quod  (was  auch  Furia  gefunden  hat), 
im  einfache  quod  im  Anfange  der  Hede  Nero's  zu  recht- 
Wie  kann  man  eine  Rede  so  beginnen  lassen,  und 
^Mpnche  des  geraeinen  Lebens  aus  einem  Comiker  alsMaass- 
^dibci  gebrauchend  üebrigens  ist  et  aus  der  vorherpehen- 
^ßilbc  1/  corruinpirt.  S.  die  Bern,  zu  Cap.  ö9.  Glücklicher- 
^btt  der  Verf.  et  wenigstens  nicht  in  den  Text  aul 


fgenom- 

—  Nachher  ist  attamen  mit  Unrecht  der  Lesart  der  Flor. 
Wickr.  ac  tarnen  (vielleicht  blos,  weil  Vict.  bei  attamen 
^dcr ed.  Beroald.  schweigt)  vorgezogen.    Die  adversative  Par- 
Wirt  dw  forhergehende  sed^  nicht  dieses  Wort.  —  Darauf 
^Belker  (mit  Furia)  richtiger  in  iis,  nicjit  in  his.  — 
ist  für  sed  quanlnm^  was  auch  der  Bekkersche  Text 
H  alt  Acidalins  und  Ernesti  et  quautum  zu  lesen,  indem  die 
^«temitder  Construction  des  Vorhergehenden  genau  zusam- 
^■fcbgen.    Für  et  ist  sed^  wie  so  oft,  durch  das  Ilerüber- 
de§  letzten  Buchstabens  im  vorhergehenden  Worte  ent- 
"••den.   Zu  übersetzen  ist  „und  was  dem  V.  lange  Sparsam- 
^«n^irb,  daa  müsste  meine  Freigebigkeit  bei  dir  nicht  zu 
^l'viciico  im  Stande  sein^*"    Das  folgende  quin,  welches  nach 
fom  Verf.  selbst  verworfenen  Erklärungsversuche  uner- 
^rtgeUssen  wird,  ist  in  qui  zu  verwandeln;  dann  ist  nichts 
»cbwierig.    Impensius  bildet  in  der  Rede  \o\\  rhetori- 
•^''Wendungen  einen  Gegensatz  zu  parcimonia.   Am  Schlüsse 
Up.  hat  Bekker  c/oim  ausgelassen.    Er  erwähnt  «war  da- 
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hA  im  War.  HinJidir,  nldhl,'  adiktvr^kar  kt  ygUtoimnip 
htamidiead.  &  Lex.  T«A  Dm  die  WolfenblhrnMut.  domu 
bat,  hätte  den  Veirf.  nieht  bestimmen  sollen,  et  «afi^nnehmeo, 

denn  sie  bietet  dergleichen  Ergänzungen  häutig  dar.  —  Cap.5'9 
sucht  der  Verf.  sogar  die  corrumpirle  Lesart  der  Handschrii*- 
ten  praesentiora  zu  halten,  indem  er  auf  eine  ganz  unglaublich 
abenteiierlirhe  Weise  die  Stelle  so  auffasst:  „cki  caveri  (h.  e. 
cui  ut  caveretur^  um  solche  zu  schützen)  utcunque  ab  urbanis 
insidiia  praesentiora  »c,  esse.  —  Sed  concedo  audaciorem  illani 
esse  scripturam,  qotai  nt  serio  commendaripoasit.  Acquiesco 
igitor  in  vulgntit  (jM^men^Mi).^   Wasn  also ,  muss  man  doch 
tegen,  die  ganze  BemerlciMgl    Da  auch  die  Flor.  Handschr. 
nach  allen  Zeugniaaen.  fra§$mUwra  giebt«  ao  scheint  doeb 
^  mebr  aia  4m  bloaae  pramaUa-f  wabracbeiiillcb  daa  achM  la 
iU«raa  Anagaben  und  im  aad.  Agr,  belniiidie  prqetenii  eura^ 
d,  L  peraMcAe  ^Jtif/nerkumkeU,  darin  au  Uegda.  —  Nacfah«f 
Ulk  mtap^UoB  gegen  daa  bessere  auspensoa  blaa  daieb  die  mög- 
liehe  firltlärung  des  Abist  claritudine  durch  ob  dar.  in  Sohois ' 
genommen.    Als  ob  claritudine  nicht  auf  jeden  Fall  so  erklärt 
werden  müsste!  —  Cap.  58  wird  et^  si  clari  sehr  richtig  für 
si  clari  gelesen,  zumal  da  die  Flor.  Ilandiclir.  auch  nachj 
Furia  et  giebt,  ohne  st.    Darauf  weicht  der  Verf.  einmal  von 
der  Autorität  der  Handschriften,  aber  auf  eine  sehr  mislong-ene 
Weise  ab,  indem  er  liest:  vana  haec  more  /amae  credenituin 
odio  augebmUw  nach  Gronov*^  Conj.  für  o/to,  waa  aicb  schon 
durch  more  famae  aU  die  einzig  richtige  Laaart  erweiften  läsat. 
Nachbar  wird  dje  Stelia  olaant  n^ugium  als  luckanbafi 
acicbnet.   Die  Conjeclar  otfonlitwa  suffugütm  ist  eban  ao  iuab6*  • 
ffledigand  wla  die  übrigen.  Ref.  liat  aebier  Cebera.  aHtm  ; 
aaaa)  ^ffugu  aan  Okm^ile  gelegt  „Zeil  noch  liab'  er  so  cni^i 
kaauneOf^  und  glanbt  damit  wenigstenp  dam  inneren  Zoauh-| 
menbange  der  Stelle  genügt  an  haben.  —   Csp.  50  wird  bei; 
den  Worten:  talem  eum  eeniurio  trucidavit  coram  Pelagone\ 
spadone  die  Lesart  der  ed.  Spir.  et  coram  unbegreiflich  er  | 
Weise  haud  luepta  genannt,    et  ist  aus  dem  vorhergehenden  it  i 
entstanden.  Vergl.  Cap.  56. —  Nachher  wird  gelesen:  „Cbr,j 
inquity  Nero*^  et  posito  metu — parat  —  ageret^  nomine.  Nach 
des  lief.  Ueberzeugnng  darchaus  falach ,  so  scheinbar  auch  die 
Gründe  sind,  welche  dafür  angeführt  werden,  daaa  die  Worte 
Mero's  ausgefallen  seien.    Dasa  Tacit.  nicht  selten  von  Dio  al>- 
"Weicht,  ist  bekannt.   Volikamamn  befriedigend  ist  (nnab  JSiU 
Bckker):  f^quin*'  nupdt^  ^Nwo^  depotUQ  metu  wmptim  Po^ 
ftmmn  o6  ^fumnodi  ierrcrea  diiatat^  nmUtrm  poratf  OUrn/kuki^ 
qu»  majugem  mmMri  ^  quamwü  modaile  s^gal  al  mmme  pairim 
«I  $UM$  populi  grmmf'^  Sahen  M  ad  mmk  läL  wnsU 
'  druckt  einen  unmittelbar  feigenden  Gegenaata  an  der  ndlua« 
liehen  Atiusserung  jNero*a  aus,  ferner  ist  ejusowdi  ifttarw 
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offenbar  ron  Nero  in  Beziehung?  auf  capul  relatum  fTcsa^ ,  und 
teue  Too  Dio  angeführten  Worte:  ovk  ^ÖuVy  Sri  fieyakrjv 
(iva  Hfhv  mit  dem  Zusätze  rngneg  q>Eiö<xfiBvog  Sv  ccvtov  bI 
TDvro  iiQOvxiözazo  bestätigen  dies,  quamvis  tnodeste  agat^ 
wiePliotus,  der  ihm  doch  gefährlich  erschien,  et  nomine  pa^ 
tris  ebenfalls  wie  dieser,  aber  auch  studUs  populi  gracem. 
Auch  die  kritischen  Schwierigkeiten  lassen  sich  in  der  so  con- 
ititoirteo  Steile  leicht  beben.  Für  cur  liest  die  Wolfenb. 
Hiodschr.  ^or,  was  von  quin  nicht  fern  liegt;  ageret  ist  in 
des  Handschriften  aus  agat  et  corrumpirt,  ebenso  et  posito  aus 
deposito^  parat  (für  paras)  aus  dem  iVlissverständnisse  entstan- 
den, in  weichem  man  die  Worte  für  Worte  des  Schriftstellers 
fehilten  hat.  Eben  weil  die  darin  enthaltenen  Gedanken  Re- 
fleiioneo  des  Schriftstellers  auszudrücken  scheinen  können, 
la^er:  ipsa  principis  verba  referum.  —  Cap.CM)  wird  mit  den 
nudicbrr.  natiorw  Atesutidrina  gelesen  ^  und  die»  in  der  IVote 
thai  Bo  §ut  genannt,  wie  die  Emendation  Alexandi  inus !  — 
Wimm  et  praedia  gelesen  wird,  da  doch  auch  Vict.  bezeugt, 
dan  die  hier  leicht  entbehrliche  Copula  in  der  Flor.  Handschr. 
fehle,  ist  schwer  einzuftehn.  —  Am  Schlüsse  des  Cap.  folgt 
der  Verf.  dem  Oberlln.  Texte:  his  Nero^  haudquaqnnm  poeni- 
Miaßagiiiij  conjug.  revocavit  üctaviam;  er  bel'riedl^rt  ihn 
Iber,  wie  er  in  der  Mete  sagt,  eben  so  wenig  wie  die  Emen- 
dilionea  Anderer.  Nach  Victorius*  Zeugniss  liest  die  Flor. 
Hiadschr.  hia  Nero  quaquam  poen,  fl.^  Uekker,  ohne  der 
Meren  Collation  bestlmnit  zu  erwähnen,  his  quamquam  JKero 
P*ß»  Ref.  hat  seiner  Uebers.  die  von  Ilyckius  aufgenommene 
Uwt  des  Cod.  Agr.  zum  Grunde  gelegt:  his  itwtus  (vielleicht 
permoius  oder  perculsus  der  Lesart  der  Flor,  llandschr. 
ilker)  an  poeniteiUia  ß.  „Iliedurch  bewogen,  oder  weil  die 
Frevelihat  ihn  reute,  rief  N.  die  O.  als  seine  Gattin  heim.''  — 
Cip. 61  wird,  richtig,  mit  der  Flor.  Handschr.  itur  etiam  in 
y^Mcipis  laudes  repetitum  veneranlium  gelesen  und  im  Allge- 
■ciaea  befriedigend  erklärt;  aber  dass  repetitum  sich  auf 
pnMcepa  beziehen  soll,  qui  ob  üctaviam  revocatam  redditns 
popolo  vel  a  populo  repetitns  esse  videbatur,  wird  schwerlich 
j«nd  glauben.  Vgl.  Lex.Tacit.  p.  210.  —  Vor  omitteret  modo 
1  virdvoQ  Bekker  u.  A.  richtiger  ein  Colon  als  ein  Punkt  gesetzt, 
'  tnd  ebenso  steht  gleich  darauf  an^  quia  —  datura  sit^  malle 
W^ffHkim  Rom,  tibicinis  Aefiypt.  sub.  —  induci?  wohl  (auch 
Btlker^schen  Texte)  richtiger  auch  vor  malle  ein  Frage- 
;  «tiAai.  Handys  Conjectur  (Tursell.  I  p.  241)  malleiie  ist  un- 
»5*big.  Die  Fragepartikel  fehlt  nicht  selten.  —  Cap.  ()2  ist 
dieF  rage  wohl  ganz  müssig  zu  nennen,  ob  nicht  eluserat ^  was 
iicFlor.  llandschr.  für  die  Emendat.  elusa  erat  bietet,  beibe- 
werden  könne,  wenn  man  es  absolut  auffasse:  sie  war 
^hwunden  {smpicio).    Ann.  16,  28  und  Ilist.  3,  47  können 


00  Römijcli«  LlUer.at«i.  . 

fir  di«e  Stelle  far  nichts  bewelseOi  Mma  dmrt  im  ObfMi 
leicbft  und  dem  Sprachfrebrasche  gemäss  ans  dem  Zusammen'- 
luittge  ergäiiit  werden  Inmk  S  T.ex.  Tacit  Naehker  elMr  M 
majorum  faciMorum  mtt'to  tr^ffeudeu  Oriadcii  gegen  die  f»» 
'  wdliBikhe  Leauri  mahnm  faei».  lo  Scfaiiti  geeeMieiiii  imm 
m  bJUig  Mite  in  den  Teil  ccietat  wetdea  teilen.  Fnfie  hmt 
in  der  Handaelir.  melenm  und  «Myervim  nielil  nnCeraelieidm 
können;  aber  OrenoVa und  Vict»  Zeagaiia  lUUte  hier  deeb  i«na 
Verf.  bestimmen  sollen.  Cap.  (53  scheint  die  Lesart  Paii* 
dateria^  obwolil,  nach  Vict«,  Uie  Flor.  Ilandscfir.  so  iieat, 
weniger  sicher  als  Pandataria  ^  wie  die  fni^cl  von  Strabo  und 
'  Pliuitis  genannt  wini.  INrachFuria  liat  die  Flor. llaadischr.  Pan- 
deleria;  es  kann  also  der  eine  tiuchslHb  so  ,::iit  wie  der  andere- 
corrumpirt  sein.  Bekker  ist  sich  nicht  glt^ich  ^ehlieheri.  "Ann. 
1,  53  hat  er  mit  Wolf  (nach  Dio  und  Mela)  FandaLeria^  hier 
Fandmlaria,  —  Bei  den  Werten  t  kuic  jtrimnm  ntrpliarum  dims 
ioco  funcTxB  fuU^  ist  primum  nicbi  bealUnml  uufl  aiefaer  genti^ 
nufgefasst.  S^t<^t  nicht  8.  n.  fornrH^  aendern  s.  a.  stdtum^ 
gleich.  Ihr  war  fleieh  der  lleelncitalBg  wie  einwLeiobe^fenari 
Verg L  Cap.  U  ad  primum  4mi  munwis  hobm^  llaa  Caigemle 
tem  nnd  potframo  beliebt  aieh  nicht  anf  priwmm  snriicic,  ae»- 
4em  iai  in  abatebtliaber  nnd  bei  Tacitoa  aebr  gewdluiücber  bi~ 
eoncinnitit  mit  erepto  patre  etc.  iit  Parallel)  an  steUen.  ~ 
Cap.  64  ist  at  mit  Unrecht  dem  mit  dem  Vorhergehenden  und 
mit  dem  folgenden  tarnen  weit  be^^er  zusammenhängenden  ae 
vorgezogen.  • —  vita  exempta  dagegen  ist  richtig  mit  Jac.  Grou. 
als  Abi.  absol.  anfgefasst.  Aber  mcmorabimvft  ist  schwerlich 
die  aciite  Le«art^  sondern  memoravimus  im  Gegensatz  zum  fol- 
genden silcbinins.  Schon  die  Worte :  ut  praestunpivm  hnheant 
sprechen  für  das  Perfectum.  Die  augeführteu  l'aralleisteiiea 
aind  fen  anderer  Art,  -i-  Cap.  05  am  Ende  ist  bei  den  Worten 
magna  moles  et  improspem  die  lieaarl  der  Flor.  Handschr.  et 
gut  velrtheidigt ;  dennoch  acheint  bier  eeri«  welchjes  so  ieieiii 
wegen' dea  letalen  Bnebttabana  iü  ▼orherfebenden  Werte  emw 
rnmpirt  werden  kennte»  der  DentUebkeit  wege^  Toranaiehn« 

Faaaen  wir  nun  Imwanaainnient  waa  aiab  nna  naeh  geerhi* 
eenbafier  A^faibinng  aller  Veraige  nnd  Mangd ,  welebe  aleii 
in  iHrltiaeber  und  exegetischer  Hinsieht  in  der  Bearbeitung  die« 
aes  Buchs  der  Annalen  nachweisea  liei^seu,  als  Totaleindruck 
darbietet,  so  diirfte  derselbe  in  Verbindung  mit  dem  gleicli 
Anfangs  Bemerkten  zu  foigendeui  Urtheile  über  die  vorliegende 
Ausgabe  des  GeRchichtschreibers  fuhren.    Es  ist  nicht  au  vor« 
kennen,  da««  der  Verf,  chiisre Kinzelheilen  Hiis?:ciioramen,  n»it  - 
rrihmlicher  Genauigkeit  und  auf  eine  sehr  befriedigende  Wetae  j 
den  technisch -diplomalischen  Thml  seiner  Aufgabe  gelost  hn.||- • 
ntt4  den  entspricht  aneh  die  ieaaere  Anastattnng  dea  Werkau  i 
Atta  er.ab^  Aeberei»  ^i^ferdlariiayain .  ganift »  dtti.er.in  im 

9 

I  ^ 

> 


Digitized  by  Google 


TadÜ  optfra,  recensall  Waliher. 


Ol 


MbUlloii^  streitiger  Lesarten ,  In  der  Besefti^n^  kritischer 
Sdiwieri^eitea  auch  uur  in  deu  meisten  Fällen  das  Itechie 
betroffen  habe,  das  Jässt  sich  ihm  uichk  nachrühmen,  da  er 

!  liieifl  in  Einem  Buche  den  Sinn  und  die  wahre  Bedeutung  von 
mtkr  tU  achlzt^  Stellen  entweder  ganz  verfehlt^  oder  nur  bis 
iieiaem  gewiiisen  Grade  befriedigend  inlerpretirt ,  auch  bis- 
leÜeo  fauz  uuerlilärt  gelassen  hat,  wälirend  es  ihm  nur  in 
elwt  dreissig ^  noch  dazu  grösstentheits  weniger  erheblichen 
Sicilea^anz  oder  lheilweit»e  gelungen  ist,  die  Kritik  des  Tex- 
tet and  das  Verständnisa  des  Schriftstellers  zu  fördern.  Der 
Gmul  davon  liegt  zum  Theil  in  dem  mehrfach  bemerklich  ge- 
nchten,  an  sicli  sehr  zu  billigenden,  aber  vom  Verf.  zu  weit 
fikiskcaeii  Streben,  die  Lesarten  der  Ilandscliriften  gegen 
ifilcre  Erklarungi-  und  Emendationn- V  ersuche  in  Schutz  zu 
nkiiei,  und  auf  jede  nur  mögliche  Weise  zu  erklären.  Letz- 
tem im  Geiste  des  Sclirift^tellers  und  ohne  Vernachlässigung 
•dier  Spracheigenthünilichkeit  zu  tliun,  scheint  es  dem  Verf. 
«iri|ileiM  oft  an  dem  rechten  Tukte  und  an  richtigem,  unbe- 
iVflMfl Urtbeile  gefelilt  zu  haben,  um  seine  an  sich  nicht 
■bedeuteude  Bekanntschaft  mit  dem  tacit.  Sprachgebrauche 
IB  den  eiuzelnen  Fällen  ohne  Ilt/perkrilik  und  sich  bisweilen 
^bft  znm  Abenteuerliclien  verirrende  Selbsttäuschung  Inder 
Bcntiunj;  dea  gesammelten  Apparates  anzuwenden.  Audi  die 
Sackerktirung  hat  wenig  durch  diese  Ausgabe  gewonnen,  und 
M  bleibt,  da  auch  Immanuel  Bekker,  was  ihm  Niemand  zum 
Vonrarfe  machen  sollte,  einstweilen  nicht  mehr  hat  geben 
wäte»^  als  er  in  der  Bearbeitung  der  Ernesti  -  Oberlin'schen 
Htiii  durch  wesentliche  Verbesserung  des  Textes  gegeben 
^«  10  auch  scliweigend  dem  Genius  des  grossen  Römers  un- 
cWUch  viel  näherstehend  als  der  Verf.  des  vorliegenden,  oft 
Mr  I«  f iel  enthaltenden  Commcnfars,  gar  Vieles  noch  von 
'cica  zu  erwarten  übrig,  die  in  Zukunft  die  immer  zahlreicher 
^erdenden  Vorarbeiten^  unter  denen  auch  die  Walther'^che 
A^be  immer  einen  nicht  unbedeutenden  Platz  einnehmen 
^ifd,  mit  Fleiss  ,  Gelehrsamkeit  und  Geist  zu  einer  möglichst 

I^v'i'ttBdigen  und  befriedigenden  Bearbeitung  der  Werke  dea 
Ttcitui  lu  benutzen  sich  berufen  fühlen  werden.  Ref.  wieder- 
bolt  bei  dieser  Gelegenheit  sein  schon  mehrmals  öffentlich 
^■S^prochenes  Bekenntnis»,  dass  auch  sein  Lex.  Taciteum, 
Söbrigens  kein  noch  so  licblo<ics  und  wegwerfendes  (Jrtheil 
•^iea  Wtrlh  unter  jenen  Vorarbeilen  streitig  maclien  wird,  ' 
MAaalirTiel  zu  wünschen  übrig  lasse,  und  gesteht  f^ich  gern 
4m  ea  das  in  der  allgera.  Schulzeitung  (Jan.  18S1)  aus- 
fniflichene  Lob  nicht  unbedingt  und  in  jeder  Beziehung  ver- 
ja  er  erklärt  hiemit,  dass  man  noch  bei  weitem  nicht 
A  Mangel  im  Einzelnen  gerügt  hat,  die  er  selbst  bei  eige- 
^  Gebrauch  fortwährend  entdeckt«    Aber  so  absichtlich 
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Whrplleiri«  waMttAt  iai  6«litog«ne  der  miteroHen  ArMI 
niug&iittlf  gUm  vwrtdMnigeBd^'^er  Im  fil«getttli«U  Ttrülra» 
h€iide  Bettrthellngen,  wie  «r  fa  «Mgtn  tftdcMi  StitMhrtf» 
Un  eifahrai  bat,  gUahle  «r  M^^eiilMlm  bitHMni  stcM 
warten  «n  Mrfen.  Ob  Ticitti  ▼wrtteke  -Md  .mdl  iif  <Mi 
Gebiete  licr  Kritik  des  tcvit.  Textes  kein  Fremdliiif  «et,  daa 
inag  das  unbefangenere  Urtheil  der  nicht  mehr  durch  aÜ^e« 
nieltie  Bemerkungen  einer  Vorredeliber  die  Behandiungsweifie 
der  Sprachwissenschaft  krankhaft  an  pertönikl&e^  Veruoglim- 
pfttDf  gareiztea  Madiweit  «altahaideft*  *^ 
Berlin.  ^  Bßttieher. 


Fu  Au§4  Wolfs  JJar  Stellung  der  Alterihumsw  is-^ 
äenschaft  nebst  cinar  Aumpokl  seiner  Ueinen  Schrißms^ 
and  UtlaiariMlmi  Sofabe«  wm  dania  Variaaaagee  übar  itie  Altar« 
ibUuptwiatanaebart  Htaw^^abaa.  von  Ihu  8^  F.  W,  .flifaiw, 
Mit  Walfi  Bildpi«.  Ufa^  LaWiald.  UM.  WI  m  SM  fi.  gau  8b 

Wir  werden  hier  zum  zweitenmal  mit  einem  Werke  Fr« 
Aug«  Wolfa  beschenkt,  das  tod  Jeher  zu  seiaen  vorsuglicli- 
ateu  gezählt  worden  iat,  weil  e»  aich  durch  besondeni  torgfll» 
tige  Ausführung  vor  aUeni  von  ihm  in  deutscher  Spraclie  ge» 
.achriebeDen  autieichnet,  und  weil  es  den  reifsten  Kern  aeiaef 
Oedanken  über  Alterthumsstudlum  enthalt  Voran  geht  aehi# 
Torrede  aur  II5niischen  Lltteralurgeschiclite:  nachfolgen,  mnm 
aetnen  termisehten  SchHflm  ausgewfthll,  iwel  Parentalia  %\Am 
Gedächtniss  Friedrich  des  Grossen  und  Friedrich  Wilhelms  11^ 
swanzig  Prolusioncu  zu  IlalÜsciiun  Lectionenverzeichnissen,  und 
die  deutsch  abgefassten  Aufsätze  tlber  den  Ursprung  der  Opfet^ 
Noch  etwas  über  Ilorazens  Archylas^  Carra.  1,  2S.  und  Ueber 
den  Ausdruck  f  i's  comica:  die  Darstellung  der  Aiterthumswis-* 
Bi  iisctiaft  ist  mit  mancher  nützlichen  Litterarnotia  vom  ileratt%7 
geber  ausgestattet. 

Elwaa  heterogen  eracheii^  die  sweite  Hälfte  daa  Bntdkoen» 
8*  IM— SMf  die  sahlreidie  Znsatae  und  Berichtigungen  ana 
den  Forieattfl^eii  über  die  AUerihummipi8$en$ehtfi^  über  Chr^m* 
ehUekewäi.  Hämische  Litieraiurgeschichtc  enthält,  welche  be- 
kanntlich Herr  Gürtler  uach  Woirschcn  Heften  in  drei  Bäiv- 
dcn  in  deinselbeu  Verlage  herausgcgebeu  bat,  und  die  aller- 
dings solcher  Nachhülfe  mehrfach  bedurften;  dieaa  aliea  gleifdA> 
(aÜs  von  der  Hand  des  Hrn.  Ho  f  f  m  a  n  lu 

Der  Wiederabdrack  eWekmIar  WeifbeherBehtiflw&lw. 
tfaaehCe  nna  einigeiMaaaen?  dem  latno  «rlr  «nah  aieiil  nnillblu^ 
daaa  bwendera  bei  der  Seiiitellonf  der  fMlnitthnniiiirtunainlnnTl 
<He  ManMaB  dea  ffechinikaaigea  Verlegera  anm  Abdruck  lum  Hii 
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Debr  efn^ebolt  Ist ,  tls  das  Stfick  desMaseuras  der  Altertlioms« 
vosenüch.,  in  welchem  diese  Abhandlung  auerst  erschien,  un« 
feres  Wissens  noch  keines we^^s  vergriffen  ist,  so  befremdet  doch 
ptde  dsram  diese  Wiederholung,  die  nur  in  awei  Fällen  ihre 
lechtfertigung  in  sich  selbst  getragen  haben  würde,  wenn  die 
Scbriftsich  bereits  zur  Seltenheit  gemacht  hätte,  und  vielleicht 
veno  es  des  fleraiisg.  Absticht  gewesen  wäre,  eine  volUläiidige 
Simmloug  aller  kleinem  Aufsätze  Wol fs  zu  veranstalten,  in 
der  illerdings  auch  diese  Darstellung  ihren  Platz  hätte  finden 
BMKO.  Dass  so  etwas  aber  keineswegs  beabsichtigt  war,  zei^t 
lofort  der  Titel,  zeigen  nicht  minder  die  folgenden  l^)gen  selbst, 
die  weit  entfernt  nach  irgend  einer  Art  von  Vollständigkeit  zu 
itrebeo,  vielmehr  »ich  als  eine  Auswahl  selbst  zu  erkennen  geben. 

iber  auch  eine  Auswahl  Hess  sich  wolil  zweckmässiger 
ailtgeD  als  geschehn  ist:  wenigstens  wi'irde  sie  an  Werth  ge- 
wwaea haben,  wenn  ihr  vorzugsweise  die  Wolfsclien  Aufsätze 
aad  Abhandln ngen  einverleibt  wären,  die  noch  in  keine  andre 
SflHÜaDg  aufgenommen  sind.  Wir  wollen  hier  grade  nicht  von 
fai  Lebensbeschreibungen  Bentlei*s,  Marklands,  Tyrwhitt's  re- 
dea,  oder  von  den  übrigen  höchst  schätzbaren  eignen  Beiträgen 
zu  den  lilier.  Analekteni  diese  sind  noch  so  frisch,  dass  der 
Ilerittsg.  oder  Verleger  vielleicht  selbst  Anstand  genommen 
kitte,  schon  zu  einem  abermaligen  Druck  zn  schreiten.  Aber 
^w|tdem  Tadel  gesichert  und  höchst  dankenswerth  obendrein 
wire  eine  Vervollständigung  von  WolTs  akad.  Schriften  gcwe* 
tea.  Diese  finden  sich  zwar  in  den  vermischten  Schriften  bei- 
tmaieo:  aber  die  verm.  Scliriftcn  selbst  erschienen  schon  1S02, 
aai  Wolfs  Thätigkeit  als  Professor  der  Beredtsamkcit  in  Halle 
aadete  erst  1800  nach  der  Jenaer  Schlacht.  Hieraus  ergieht 
iicb  also  von  selbst,  dass  noch  eine  bedeutende  Jleihe  solcher 
Pralosionen  vorhanden  gewesen,  die  jetzt  wie  Sibyllinisclic 
Blätter  in  der  Welt  umherilattern.  Uns  liegt  durcli  Mittlici- 
kag  eines  Freundes  vor,  was  Wolf  von  Ostern  181^3  an  von 
jiergleichen  Prooemien  den  Ilallischen  Lectionenvcrzeichnissen 
^oriQ^^eschickt  hat,  kritische  Bemerkungen  i'iber  Sneton's  Tiber, 
Iber  den  Sclioliasten  zn  Aristoph.  Wolken,  über  Seneca  de  be- 
kf.,  aber  das  akademische  Triennium ,  über  akadem.  Unreife, 
Iber  Bfaemonik  (aus  jMuret  ),  woraus  wir  zugleich  ersehn,  dass 
■|  wie  von  einer  schlimmen  Ahndung  ergriffen,  nicht  bloss  das 
Jrirz.  der  Mich. -Vorl.  1800,  sondern  auch  schon  das  derOster- 
Warl.  anbevorwortet  hat  ausgehn  lassen. 

Unserm  Flerausg.  scheint  das  auch  niclit  unbeachtet  ge- 
blieben zu  seyn:  denn  in  der  Vorr.  sagt  er,  erst  nach  beendc- 
wem  Drucke  sey  ihm  eine  den  Aristophanes  bctrcfl'ende  Schrift 
Mtgetheilt  worden.  Wahrscheinlich  meint  er  das  Verz.  der 
^•rl.  für  Mich.  184)3:  sonst  gesteht  Ree.  die  Schrift  nicht  zu 
pMcn,  und  es  in  bedauern,  dass  Hr.  Hoffmann  in  der  An- 


Digitizedflf  Google 


^a]>e  des  Titelf  oder  Inhalts  gar  wortlar;^  gewesen  ht.  Nocl 
mehr  aber  beklagt  er,  dasa  der  Ileraiiigeber  mit  dem  Drnck  si 
•ebr  feeaU  hat^  ua  tkli  diae  kleioen  Aaftitso  warher  voUstdn 
4ig  M  TertelMirea,  die  In  der  Thal  liMl  wi«  aar  hatidschrifC 
lieh  vorhaodeft  betrachtet  werden  können,  mmi  toq  ihn  freibe 
wie  Kieinode  f enchälst  sind.  Mm  eeiäc  rarffiteM  «leiBM 
bei  diew  Nike  miMheD  Halle  Leipzig  dOrfte  ea  «Idi«  «U 
leadiwer  falleii,  vm  derlbec  daeFcUeMo  »it^eibeilt  aai  m 
haileo:  auch  iatdie  kmMi  Irtaergibawir  gthtlar  Weife»  4lI 
Jedea  Blatt  Ihm  Lekreia  •  aergaamer  PieÜI  aoibewalMa 
durch  f ans  Deutachiand  no  ^roaa,  dass  es  faat  za  verwunden 
Ware ,  weiiu  bich  dem  Aufüuden  irgend  eiuea  iitter.  Moimmetii 
vou  ihm  schon  jetzt  uniibcrstelgüche  Hindernisse  in  den  We^ 
atcilten :  weni^f^ens  wire  daim  doppelter  Grand,  mit  der  &uiiai 
laug  möglichst  eiieu. 

^och  anf  eine  andre  Erinnerung  an  Wolf  macljeri  wir  be 
dieser  Gclc^cuhtiit  aufiiierksaiii ,  die  wahrscheinlicii  in  ihre 
Art  einzig  i^t,  auf  eine  poetische:  er  war  In  den  TJcsitz  eine 
Gemälde«  von Göthe  gekommen,  das  diesen  in  dc^r  \oilätenlilu 
fhe  niiifinlichcr  ScJiöiilieit  liöchst  ähnlich  darsteilte.  ßci  dei 
Aiif?*t eliun::  desselben  in  geinera  Arbeilszimnier  begrüsste  er  e< 
liHt  einem  hendckas}  Ilabischen  Gedicbt|  das  dann  im  Morecal 
bUtte  (1822  »u  W.)  abgedrod^t  eraehieiieQ  ist  *). 


*)  Da  iieis  schfiae  Gedicht  sonst  eicht  welter  abgadreckt  Ist  ^  «im 
es  leieht  nntar  so  asancbetn  Hittelgnt,  jMinal  ae  einem  Orte  ia  Ter 
geMeoheit  gerathee  bönate,  wo  maa  grade  eichte  Ton  Wolf  an  erwer 
t«n  gewohnt  ist«  wM  hier  aaiae  IfUtbeilnag  boffsatfich  nicht,  ganz  w 

wUlkommcn  seyn^ 

nV^.  eleees  »evan  BnM$9  Otff%e*t»  ^ 
fM  dsai  MMbt  fhBwb  <ia  Beridi  ea/^tellk 


VedÜöh  achee*  Mi  dich  wMert  <Mila4ii«iiog:  | 

Sai  Oda  wArdig  gegrosct,  de  Hoc%oliebla%  | 

Dass  so  ipre<^endes  Bild  Ich  stets  Teredasi»;  ! 

Dum  mit  Zaal»er;|^ewalt  um  »»ediä  und  dreitvig 

Jahr*  ia  eigcuc  Jiigüud  luich  zurücktHuacht,  j 
Und  des  Alters  verhoiste  Schwell'  hiiiweg'hebt» 

Ja,  bei  län^rin  Betcbaucn  fühl*  ich  iiiiii^i^  *  i 

Mich  an  lkör|ier  und  Geist  io  ganz  M  te  danialSy  i 

Ais  zuerst  ich  dich  sah  und  lieben  iarate.  I 

,3)tta  nun  rucket  diess  fiÜd  von  aedoer  Seites  .i^ 

Sa  awg  iiadero  dfW.UMM«  XmuMf  üabaanchit,.  «  | 
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«MkeMM  Hft  HoifflrmiiB  #€0  Gedanken  einer  Samm- 
ln; ttmailiclier  sowohl  Lateinischer  als  Deutscher  Schrillen 
Wdfi  noch  aofoeJliuen ,  so  iegen  wir  ihm  etwas  grössere  Cor- 
recliitit  iQgflers.  S.  17  Z.  8  v.  o.  fehlt  vor  mnfasst,  S.  20 
Z.  11  Terb.  tprechen  in  sprachen,  S.  2ri  >5.  0  ist  die  heuikun^ 
(ieWeE^ritik  in  eiue  beurkundete  eiitslelit,  u.  dgf.  Besonders 
ist  uns  aber  aristossig  gewesen ,  dass  aiif  die  Ver besseriiiigeui 
dieWglf  am  Kode  des  ersten  Bandes  des  Mus.  der  AUerthnms« 
w»eaidi.  selM  angegeben  hat,  ilierall  keine  K&ckaioht  fe- 
BMupeo  ist;  was  aich  mit  der  EbverWelnnf  |;egen  einen  soU 
cka  MtBB  nicht  rocht  vertrigl,  snniftl  waniiiDan  sich  erin« 

«Ü  «dobcr  w  Fdalioii«  atroilenden  8orgftit  er  Ikber  . 
Mi|«üaaar  Ast  waolü«  «iiA'  ttbor  Ihre  Veraiamaiia  sttroeo 

Sehr  wohlgethan  ist  es,  das»  auf  der  ersten  Seite  der  Vorr. 
«In  ßcdt^utendste  des  Jiacli  Wolfs  Tode  über  ihn  Gescliriebe- 
Dtn  Teneicliuel  ist,  die  Urtheile  von  Göthe,  Böttig.er, 
Varoha^en  TOD  E^se,  Hanhart,  Föhlisch,  liord 
HofteL  Um  so  mehr  aber  halben  wir  einen  treillichen,  ju« 
reüdfrUcben  Äofants  Ton  Wilh.  Müller  (Ferniiachle  Scbrif- 

Th.  IV  8. 16S  f§.)  und  ein  achönea  Wort  iber  Wolf  von 
y^le  (Bonner  Lect  Vers.  Ton  JUieh.  rermiaat  Daaa' 
•^Hfoi  der  M  Febr.  1180  daa  etnai^  richtige  Datum  aeiner 
Mmtlit^  hes«i{t  Iftflgat  die  laachrtft  aeiner  B'nate  ron  Fr. 
  ♦ 

I 

FrcQodUch  vell'  ca  uiB  mich  nnt  dieser  heitern 
Slirn,  den  sinnigen  Ang\  und  bis  zum  letzten 
Tage  fp reche  sein  Mund  inir  Lebeosnaatb  zu. 
Btrii  A,  d.  1  Docbr.  ISOZ.  FMmh  jiMguH  mff. 

^fttfeuiw  äberraschte,  du  er  eben  solch'  einer  Freude  höchst  be* 
war,  dleai  Oelgemälde,  das  den  alternden  Dichter  ihm  idU  in 
*ef»tlbfn  Gestalt  darstellte ,  wie  er  ihn  teit  dem  Frühjahre  von  lT8(i 
'«(«»er  lirli  nicht  gesehn  hiilte.  In  jenem  JüUre  \iar  es,  ißto  der  Verf. 
*^bt  im  fieben  und  zwanzigsten  Jahre,  ihn,  der  in  der  ichonstcU' 
Bl^mlichea  Kmfl  ttrahlte,  zu  Jena  kennen  lernte  auf  der  Buttnerschen 
BiMiothek,  wo  äkh  boU  ein  langes  Gespräch  über  die  Ansstellung  der 
eiüi^  aagdiomnmen  Bücher  «ad  Aber  Bicheraresen  nad  Unwesen 
^Wbapc  anknüpfte»  ein  Qaipiatb  »  iratans  thm  noeli  naaeha  geiit* 
i«Jli  iirfifcimi  gegenwial%  bUaben,  Ms  in  die  nenetta  Seit,  wo  et 

fcasliibin  wd  Wahaniadmi  BIMMiaben  nach  gleicban  Grand« 
geasimt  wad  gewissemassan  ▼aieinigt  sah.  Klae  aihera  Ver- 
^^"^  adt  dcna  Mahlar  «•  Weiss«  antitnnd  ihn  erst  spStai «  die  dann  • 
^  ^  HÜM  der  beider^tigen  Wobnerie ,  etliche  gldckltche  Jahr« 
^''^acb,  bis  2u  einer  Freiuidichaft  aufwucb«,  die  nicht  einmal  eines 
Ü^iAtcclLieU  bedart.  — 

^Mr*.  /.  Aü.     i*ad.  ud.  kr  it.  BiM,  Bd.  Vli  J^t.  1.  5 
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T i  e c k :  in  Irrtlinrn  sind  nt^ch  sogir  Lifterftlom  wie  M e u fi e i 
und  S  8 1^  e ,  Mch  der  Biogripli  ia  den  SeilgeneiMB.  (le  Folg!»» 
Th.  iV  Sl.  4  p.  IM.) 

Wee  die  sweile  Hälfte  des^Terltegeadett  Bnehee  enthUfe,  ist 
•chon  im  Allgemeliieii  beseiehnelk^.  nUrhtt  Ton  Wolf  eelbsl,  eon* 
.dem  iheile  Berlehti^iingen ,  theile  Ntcbträge  «.  Znditie.  Was 
aus  WolfRclien  Collegietiheften  über  AilerÜiumswissensdisftv 
Griecli.  und  Uöm.  Litteratur^eschichte  durch  Hrn.  Gürtler 
sum  Druck  gefördert  i»t^  verdiente  insofern  dankbare  Anerken- 
nung, al«  eB  vom  redlichsten  Demühn  zeugt,  alles  so  treu  und 
acht  wie  mö^rlich  %viederzugeben.  Doch  reichte  das  nicht  hin, 
und  man  tnussti^  cin^cstehn^  da*?««,  diesen  loblichen  Willen  aus- 
genommen, dem  llerausg.  die  zu  einem  solchen  Unternehmen 
erforderliciieii  fiigensehsftea  fast  alle  abi^ingen.  Dadurch  wa- 
ren denn  besonders  die  swei  ersten  Bände  dieser  Qürtlersclien 
Sammlung  zu  einer  wahren 'iJUirg  nmwv  geworden,  und  es  war 
nstürlich  ^  dsss  die  öffentlichen  Stimmen  wetteiferten ,  Proben 
der  allerwidersinnigstea  MisgrMFe,  Irrtb&mer  und  Sehretbfeb- 
1er  sn  geben,  dte^  wenn  sie  auch  wirklich  sam  Theil  von  Woif 
Teranlasst  waren,  doeli  sUUsehwelgend  berichtigt  werden  soll- 
ten. Es  ist  daher  sehr  sn  bedanern,  dass  m  dem  Heransg.  an 
einem  kritischen  Freunde  gebrach ,  der  hier  ins  Mittel  treten, 
eine  Ma^ise  >on  uaangeuehmen  Irrungen  abwenden,  und  dem 
Buclie  selbst  einen  bedeutend  huhern  Werth  sichern  konnte. 
Die  nachher  angellängten  laiigen  Druckfehlerverzeichnisse  ge- 
^  währUu  nur  eine  sehr  ungeniigende  Abhülfe. 

So  war  es  denn  unstreitig  das  Besste^  wm  geschchn  konn- 
te, d«s  Ganze  wiederholt  durchsehn,  priiftn  ,  wo  möglich  mit 
andern  Wo  tischen  Heften  vergleichen,  und  von  einem  der  Sa- 
che völlig  gewachsenen  Manne  durchweg  berichtigen  so  lassea. 
Das  ist  anjetst  in  den  litterarischen  Zugaben  geschehn,  und  ea 
konnte  diess  mfihvolle  Geschäft  schworiioh  eia^m  Geeignetem 
onTortraat  werden  als  HerrA.Uof  f  maoat  dar  sieh  Iwooadara 
dnrch  sola  treffHich^  KbUograpkuek^  Lesihmf  ia  aoeh  Ik&h^»-^ 
Tcm  Grade  dareli^dia  Lftelolsoha  Dmfonaaag  dessalbtAt  ala 
eia  genaaer  and  einsiebtSToller  Keaaer  des  dssaisehaa  SohiiÄU 
weseiis  bekannt  gemacht  hat. 

Er  hat  sich  darum  aucJi  nicht  bei  blossem  Uericbtlgen  oiid 
Verbessern  begni'igt^  vielmehr  besteht  der  um  vieles  grössere 
Theil  der  Zusätze  in  einer  sehr  brauchbaren  Fortsetzung  des 
Littorarischen  der  Wolfschen  Vorlesungen,  vom  Anfang  dic»ie>* 
Jahrhunderts  an  bis  auf  d'm  neuesten  Zeiten.  Passender  w  üre 
es  freilich  gewesen,  wenn  dieses  alles  als  Supplementband 
der  Gürtlerscben  Aasgabe  jener  Vorlesungen  gegeben  worden^ 
zu  denen  ea  allein  gehört,  nnd  aa  die  es  sieh  durch  die  stete 
lijnweisuag  aaf  Ihre  Seiteosahloa  so  aag  aaaoUiecst,  dass  ea 
ohne  dieselbea  völlig  aabraaehbar  ist.   Ia  waldtem  wisaem-- 
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scbiftlichen  ZuRarnmenhange  dagegen  unsere  ZuJ^ätze  mit  den 
fonn^ehenden  Wolfschen  Abhandlungen  stehn,  ist  nicht  wohl 
eiaza»^ebn,  so  dass  diese  am  Ende  nur  wie  ein  buclihändleri- 
ickei  Vehikel  erscheinen,  um  das  Uebrige  mit  durchzoschlep- 
pen  oder  über  Wasser  zu  halten:  eine,  wie  wir  jedoch  giau«- 
ben,  durchaus  unge^riindete  Befürchtung,  da  in  der  That  der 
Werth  der  Vorlesungen  auf  diese  Weise  zwiefach  erhöht  wird, 
durch  Berichtigung  und  durch  Vervollständigung. 

Ausser  dkm  durchweg  treffenden  Urtheil  und  der  vcrgtän- 
di^en  Augwahl ,  wovon  Ilr.  Ii  offmann  auf  jeder  Seite  Beweise 
pebt,  liesse  sich  manche  treffende  eigne  Bemerkung  hervorhe- 
ben, 1.  B.  über  den  kritischen  Gebrauch  von  Handschriften  und 
äil&tea  Ausgaben I,  S.  187  über  die  bildenden  Künste,  über  die 
^^olf  uQTerhältuissmässig  schnell  hinweggegangen  ist,  S.  209  fg. 
218 fg.  Q.  dgl.  Aber  dessen  ist  so  manches,  dass  es  nicht  erst 
Scsachtm  werden  braucht,  und  wollen  wir  lieber  nocli  auf  die 
iiJiireichea  auserlesenen  Nachweisungen  auf  seltnere  kleine 
Schriften  aufmerksam  machen,  deren  das  Buch  eiueu  wahrea 
&eicbüium  entliäll. 

Di?egen  wollen  w!r  noch  anf  einige  Frrthiimcr  hinweisen, 
vodorcb  wir  uns  den  Dank  des  ebenso  aiisprnclilusea  als  sorg- 
ftiligai  Bibliographen  zu  erwerben  hotfen.    S.  KHi  wird  eine 
■flV'lear^efVe/e  Ausgabe  des  Viger  von  Hermann  angeiuhrt: 
iber  Viger«  Buch  ist  mit  Ausnalmie  einiger  wenigen  und  kur- 
seo Bemerkungen  aus  einleuchtenden  Gründen  ganz  unverändert 
geblieben:  Hermanns  grosses  Verdienst  dagegen  liegt  in  den 
at^diiflgten  Adnotationen.  —    S.  110  wird  der  Titel  von  des 
Ret  Grieth.  W^örterbuch  nach  der  vierten  Ausg.  angcfiihrt: 
ibefMwohl  aus  dieser  Anführung  als  aus  der  Angabe  des  For- 
■iti  erhellt,  dass  der  Verf.  eine  der  drei  ersten  Ausgg.  vor 
Aogea  gehabt  hat,  die  tuerte  aber  gewiss  nicht:  denn  diese 
heM  nicht  mehr  Schneiders  Handwörterbuch,  weil  sie  es 
nicht  mehr  ist,  und  sie  ist  in  Octav.  —     S.  187  heisst  der 
Verfuier  des  Buches  de  pronomine ,   das  Bekker  herausgab, 
Alexander  Dyscolus.  —    S.  199.  Schlosser  heisst  nicht 
Gwptr,  sondern  Christoph',    S.  202,  niclit  Fries,  sondern 
i'j'iet  hat  über  Chronographie  geschrieben;     S.  2tKI  heisst 
^•i^.  Her  mann  zweimal  J.        wie  er  sich  damals  wenigstens 
lIpBll)  gewiss  nicht  mehr  schrieb;  ob  vor  1790,  weiss  Ree. 
nicht:  aoch  kommen  hei  Herrn  Hoff  mann  diese  Vornamen 
.MOit  nicht  vor.  —    Durch  einen  Druckfehler  vielleicht,  aber 
'  iarcfa  einen  argen,  les^en  wir  S.  201 ,  Bekker  habe  in  seiner 

{•f.  de«  Theognis  159  bisher  unbekannte  Weihe  bekannt  ge- 
tdit.  Und  um  nun  noch  eine  Auslassung  anzumerken;  über 
e.Aeclitheit  des  Corn,  Nepos  wird  zwar  S.  323  erwähnt,  dass 
Uae  sich  desselben  gegen  W.  F.  Rink  angenommen  habe, 
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dageffen  gänzlich  mit  StiUgchweigen  übergangen ,  dasa  neuer« 
dingaJoL  Held  {Prolcgomm.  ad  vi  tarn  Auici^  ftMW  vulgo 
Com.  j\epoU  adseribUur.  VraUaL  l^SMk)  fr&ndlicher  scharf- 
aianiger  %\»  einer  seiner  Vorginger  diaaelbe  wieder  angefoch- 
ten hat,  eine  Aafilassang^  die  mn  m  mehr  a«  rigen  Ut^  ala»ln 
den  beiden  von  Herrn  Hoffmann  angefikhiien  Sehriflen 
Dihne  ind  Ferd.  Ranl^e  nvf  die  Abhandlung  Tdn  Held 
Baclcaieht  genemmen  ist.  Ungtkekrt  fehlen*8.  m  hei  Cicere 
pro  Ifareelle  mehrere-der  besäten  Vevtheidigungen  dieser  Rode 
gegen  Wolfs  An^rifT^  z;  B.  die  von  Hug  und  Jacob:  audh 
Tcrdiente  Kr\vähnuii^^  ilass  der  Spanische  Jesuit  .!  u  r  ii  Au- 
dreg  ia  Reiner  all^.  Litt.  Gesch.  1182  TU.  VU  p.  ahndete, 
was  Wolf  zu  erweisen  glaubte. 

E«  wiirde  sich  diese  Reihe  von  Ausstellungen  unschwer 
vermehren  lassen  ,  olmc  die  Verdienstlichkeit  dieses  ThelU 
der  Arbeit  im  Geringsten  zu  Termindern:  wir  glauben  uns  dar- 
um dieses  Geschäfts  riborhobott  in  ditarfen.  Vielmehr  sprechen 
\%'\r  es  als  unsre  Uebersoogmif  aus ,  dass  den  Besitzern,  der 
Görtlerschen  Ausgnbo  toii  WolTs-  Voriesengen  diese  Zuaatse 
sehr  nützlich,  ja  gans' nnentbehrlioh  seyn  d&rfteni  wobei  ea 
nnr  zu  bedaoern  bleibt,  daas  des  Bnoh  dnroh  »eea  »lehl  snr 
Bache  gehörige  Bogen  naoMiigerweise  tertheoert,  «d  dedtareb 
•ein  Ankanf  erschwert  ist  Doch  whr  lirchteiiv  ediee  obeo 
den  wahren  Grand  dieser  Unewedunisslgkeit  eageJealol  eo 
haben.  .  . 

Wir  schllcsseii  mit  einem  Rückblick  auf  die  Vorr,  S.  VII, 
wo  es  heilst  ^  da^^s  wir  der  hohen  Achtinu  de^  Verlegera  vor 
Wolfs  Manen  das  wohlgetroffoe  Ebenbild  dei»selben  verdanken. 
Es  ist  diesa  ein  Nachstich  des  1823  er(«chieneaen,  allgemein 
verbreiteten  Steindrucks  von  lo.  Woli'f  mit  Fr.  Aug.  WolfN 
reciit  gut  gerathenem  Facsimile,  und  wenn  schon  das  Origiuaj 
uns  den  Dargestellten  nicht  in  seiner  würdigsten  StimmunJ 
triib,  mismnthig  und  unzufrieden  mit  sich  und  der  Welt  sei  gl 
so  gilt  dies  von  der  Copie  in  noch  viel  höherm  Grade.  Es  gien 
▼on  Dr.  Martin  Lnther  an  bis  Napoleon  so  eotaeblediie  Geeied 
ter,  daas  |ieine  EnUtelleng  sie  eekenetlidi  machen  kee»s  i| 
denen  gehirt  aoeh  Wolf^  end  derea  iat  anch  diesem  Fku 
so  viel  AehnlichkeH  geblieben,  om  sogleich  wu  sehn^  wo»  m 
▼erstellen  soll.  Wolfs  wahrste»  nnd  schönstes  Bild  wird  odM 
Büate  Ton  Fried r.  Tfeck  bleiben:  demnichst  ein  kleinfl 
Bssrelief  von  Posch,  vom  Jahre  1824,  das  aich  vorzngUJ 
zum  Nachstich  eigne^i  möchte.  J 

JPn  Fasaow.  | 
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\)  Dent^ckes  Land  ron  J.  C.  F.  Guit  Muths,  Th.  1  und  2. 
Guiha  1821  o.  Iföl ,  Th.  3  und  4.  Leipzig  1828  u.  1832. 

J)  Lehrbuch  der  G eogr aphie^  dritter  Curaus^  oder: 
y ergleichend e  Darstellung  der  allen^  miti- 
lern  und  neuen  Geographiey  uin  Lehrbuch  für  die 
»biTstea  Gjmnattialcluäscn  von  Dr.  /K.  F.  I'olger,  Hunnov.  1832. 

Wenn  uns  diese  beiden  Werke  durch  den  Gebrauch  ancli 
lieb  geworden  sind,  80  hat  es  uns  doch  Mühe  gekostet,  sie  un« 
ter  Kioem  GesichtHpuncte  neben  einander  darzustellen;  den- 
noch  f&hlen  wir  uns  hiezu  hingeaogeii  und  verpflichtet  in  £r- 
inncmn^dcs  Zwecks,  für  den  wir  wirken,  —  der  Schule. 

Was  zoForderst  das  Deutsche  Land  von  Guts  Mut  hg 
betrifft,  go  wäre  es  eine  überflüssige  Arbeit,  das  Werk  noch* 
fii3iil  anatomiren  und  inaceriren  zu  wollen:  erstens  ist  dies 
voran  schon  oft  genug  geschehen;  dann  ist  das  Deutsche 
I^a^  fcbon  längst  ein  Eigeuthum  des  deutschen  Volkes  ge- 
wwdeound  wird  es  hoffentlich  noch  lange  bleiben.  Wir  brin- 
gen hier  nur  die  Nachricht,  dass  ,der  ehrwürdige  Veteran  der 
iiirdkoude  mit  dem  Ersciieiuen  des  vierten  Bandes  sein  Werk 
Telleodet  hat,  und  sprechen  dabei  den  herzlichen  Wunsch  aus, 
dl«  ihm  der  Rückblick  auf  seine  Arbeit  am  Abend  seines  Le- 
ben aar  Freude  bringen  möge.  — •  In  uiisern  Zeilen  in  der 
Ceofrtpiiie  es  x\lien,  vielleicht  nur  einem  Dutzend  Mensclieii 
recht  zu  machen ,  ist  eine  scliwere  Aufgabe,  da  die  Erdkunde 
*^  WkKQfchaft  in  der  Ausbildung  begriffen  ist;  aber  Guts 
Mathi  Arbeit  wird  gewiss  den  grössern  Theil  derer,  die  Ge- 
braoch  davon  machen,  nicht  unbefriedigt  lassen.  Dies  geht 
^tnigÜch  daraus  hervor,  dass  Guts  Muths  einer  der  hoch- 
fcwu'eo,  begeiäterten  Männer  ist,  welche  in  einer  bewegten 
Zeil  die  Erdkunde  mit  Wissenschafllichkeit  hervorriefen  und 
^  il«  WLssenscIiaft  zum  Gemeingute  machten;  denn  ein  Uau- 
öeiiler  geht  immer  mit  mehr  Liebe  zu  Werke,  als  ein  tage- 
lauernder  Ausflicker.  Der  menschliche  Geist  verweilt  gerne 
bei  jungen  Schöpfungen,  die  gewöhnlich  mit  Liebe  für  einen 
fro»ern  Zweck  ausgeführt  sind.  Der  Verf.  bestimmte  sein 
^>  für  ein  ,,sehr  gemischtes  Publicum,*"'  —  d.  h.  wohl:  für 
^ie  Gebildeten  des  deutschen  Volks.  Es  ist  ein  Gemälde,  ein 
^*ttici,  an  dem  aicli  Herz  und  Auge  weiden  könne.  Wer  die 
Umrisse  und  die  sanften  Pinselstriche  in  dem  Gemälde 
'icht  liebt,  wie  sie  uns  der  erste  Band  und  die  Debersichten 
:ebea, —  wer  sich  lieber  an  Zahlen  und  Namen  freut,  der 
^ird  anch  diese  in  den  drei  letzten  Bänden  zur  Genüge  finden, 
■•^  dabei  noch  den  Handel  und  Wandel  aller  Stämme  unserer 
^»tion  obenein  habeji.  Der  zweite  Grund,  warum  das  Werk 
^oa  Guts  Muths  sehr  gelungen  zu  nennen  ist ,  ist  der,  dass 
^klarste  Anschauung  und  Uebersicht  seine  Leiterinueu  ge- 
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wesen  sind.    Alles  i>l  in  dem  Buche  lebendig,  geelei|^#U' nnd. 
zeigt  vou  wisscn^cliattticlier  Selb8tan§icht.   Dass  das  Buch  ohue 
Mängel  sei,  wollen  wir  nicht  behaupten,  so  lauge  wir  noch  an  , 
einen  Fortschritt  der  Wbsen^chaft  glauben  and  so  lange  wir 
noch  überzeugt  sind ,  dass  es  Einem  Menschen,  vielleicht  ilber- 
,  haupt  nnniöglich  sei,  das  Sein  und  Leben  des  deutschen  Lan* 
des  ond  Volke«        lind  genan  daranstenen.   In  vielen  Dingw 
munen  wir  iina  auf  forilanfende  Berichle  verlacaen)  M«8  fni 
namentlich  In  dem  ^naen  wandelbaren  atatlatiachen  Thut«  4«r 
Geographie  der  Fall.   Der  Referent  erlaubt  es  aich^  mehr  wbl 
Nutz  und  Frommen  kiinftiger  Arbeiter,  als  aar  AasbessemniP 
des  Guts  IVluths'scIieu  Werkes  einige  Aüdcutnngen  über  das  sa 
geben,  was  ihm  am  nächsten  liegt,  und  worüber  er  nicht  kl  cht 
irren  kaiai,  über  den  Gau  des  deutschen  Landes,  in  welchem 
er  lebt,  —  um  nachzuweisen,  dass  statisti^^che  und  toi)o:rraphi- 
sclie  Verhältnisse  sich  oft  ändern,  wälirenil  man  siü  besclireibt, 
dass  mau  daher  ungerecht  ist,  wenn  man  ^renane,  defaillirte 
Angaben  vor! RTigt,  wo  man  sich  mit  aligemeinen  iiinweisungen 
und  runden  Zahlen  begnügen  «olltc.    Im  vierten  Bande,  ^  CtdH  ; 
bi8(i9d|  hat  Guts  Muths  eine  specieüeSthilderang  von  Meklem- 
bürg  gegeben,  welche,  nicht  besser  als  die  der  übrigen  LH»» 
der  Deutschlands;  ein  so  trefflichea  Gemälde  dea  Landen  lie-  . 
fert,  wie  der  Referent  bisher  noch  keines  gelesen  hat:  er  fliktt 
sich  als  Hekienburger  befriedigt,    Dennoeb  bedarf  RlnnelMn 
allerdings  der  Berichtigung:  =  in  S.  662f:  das  Dnterrlehte. 
Wesen  ist  fto  schlecht  nicht,  als  es  ausserhalb  Meklenbnrg  Ter* 
achrien  wird-,   Meklenburg  -  ^Schwerin  hat  fünf,  Mekknbur^- 
Streütz  vier  Gviuuat^ien,    welche  alle  lebenskräftig  dastehen  ] 
und  in  den  letzten  Jahren  bedeutende  Verbesserungen  erhalten 
Itaben,   und  zum  Theil  durch  Bürgerschul -Classcn  erweitert 
sind;  «He  Ihiiveri^ilalefi  Deutschlands  lierorn  den  Beweis,  da«?s  ' 
der  Meklenburger  sirli  ^eitier  Bildung  nicht  zu  schämen  branciit. 
An  der  Verhrsscrung  der  Stadtschulen  wird  durch  eigne  CoiBi*  ' 
missionen  jetat  rüstig  gearbeitet;  sie  erhaiten  mehr  Lehrer, 
Schulordnungen,  verbesserte  Methoden,  geräumigere  Snlial«» 
häuser.    Zur  Verbeaserung  dea  ESIementnr->  Sehnt weteoa  hei 
das  Landes -ScliuUeiireraeminarlnm  eine  gröeaere  Anadehnaaf, 
eine  innere  Verbesserung,  aelbat  ein  greaaaftigea  Giilbinde  wk 
Gartenanlagen  in  Lndwigaluat  erhalten.    An  dteaer  Anetelt 
Biuasen  von  jetst  an  auch  alle  künftigen  Stadtaehnllebrer  eiiwi«  > 
theoretischen  und  praktischen  Curana  machen  aar  Efufhlirung  ' 
einer  behi»cru  Methode  in  den  Secundairschulen.    Das  Laad- 
Schulwesen  in  den  Domainen  hat  eine  eigne  Oberbehörde  und  * 
das  gesanimte  Schulwesen  einen  an  die  Landesregierung  refe-  ' 
rirenden  Hath  eilialten.  —    Zu  S.  053:  Die  Höhen  bei  Grevis-  ' 
muhlcn  werden  dort  und  in  Meklenbur^  allgejueiu  nur  die  Ham- 
berge genannt  ~   Zu  S.  Bl^i  V^e  i^^ifU  Sciuoerin  hat  WQ4er 
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Maoero,  noch  Befeeti^ngeu;  mit  Airaiiahme  der  iwei  Zugänge 
mSttdt  hi  diese  von  Seen  mit  VVieRenrändern  iiragebeii.  Da« 
illertbiimiiche  Sdiloss  auf  der  In^el  iil  mit  Mauern,  Wällen 
ood  tUem  Geschütz  versehen,  nnd  dies  ht  die  ehemalige  Fe- 
itunfi  Schwerin  j  Ton  welcher  noch  jetzt  die  Landesverordnun- 
«;ro  datirt  werden.  Ferner:  das  alte,  unbedeutende  Schaw- 
tpieüums  ist  abgebrannt  und  verdiente  keiner  Erwähnung  als 
Gebaode;  ein  nennenswerthes  Haus  wird  gegenwärtig  an  der 
Steile  des  alten  aufgerührt.  Die  Reitbahn  i»it  ein  kleiner  freier 
Plati  oboe  Gebäude.  —  Zu  S.  674:  Kin  Marstall  als  Haupt- 
pei^iade  exis^tiri  nicht  in  Schwerin^  wohl  aber  in  Ludwigslust. 
Das  voriüglichste  neuere,  wahrhaft  glänzende  Gebäude  in 
IHekleaburg  Ut  wohl  unstreitig  das  eben  vollendete  Collegien- 
Gebäude  (Nr.  6  bei  G.  M.)-  Das  Fridericianum  hat  nicht  neun, 
tondera  zwölf  Lehrer.  Von  Fabriken  in  Schwerin  ist  nur  die 
Tachfabcik  nenuenswerth,  als  die  einzige  im  Lande;  geringere 
'focfiJDacber  wohnen  in  den  SO.  Städten  Meklenburgs  in  gros- 
lerZahL  Vergessen  ist  die  neue  umfassende  Irrenheilanstalt 
•if  dem  Sachsetiberge  bei  Schwerin  j  bis  jetzt  für  200  Kranke 
trefflich  eingerichtet  und  verwaltet,  In  einer  reizenden  Lage.  — 
2a  S. 649:  Die  Pappfabrik  in  Ludwigslust  existirt  lange  nicht 
•ebr,  obgleich  sie  noch  in  vielen  Geographien  Parade  maclit. 
Dercieicheo  Kiuzelnheiten  gäbe  es  ]nn  und  wieder  wohl  au 
Behrero  Stellen  nachzutragen;  die  Lücken  sind  aber  so  ge- 
naue, dass  sie  den  Anblick  des  Ganzen  nicht  unterbrechen  und 
iUnm.   Die  Hauptsachen  haben  wir  Immer  richtig  gefunden. 

Aetser  dass  topographische  und  statistische  Einzelnlieiteii 
lieb  fortwährend  ändern,  schreitet  aber  auch  die  Wissenschaft 
fat  Durch  fortschreitende  Entwickelung  werden  die  Grund- 
iüie  sicherer  und  die  Uebersichten  klarer;  die  Gestalt  der 
Darstellung  der  wissenschaftlichen  Ergebnisse  wird  immer  be- 
•tiffimter  und  heller.  Um  aach  hier  etwas  gewiss  allgemein 
Belaoates  zu  berühren,  wollen  wir  die  Schilderung  des  „/tc/*- 
CMMcAes  Gebirgsbaues^^  betrachten,  welche  der  Verf.  Th.  1 
&168flgdd.  und  in  Berührung  mit  Thüringen  S.  97  ilgdd.  ge- 
Ktfert  hat.  Diese  Schilderung  des  Harzes  vom  Brocken  aua 
.   ^  ... 


*)  Bei  dieser  Gelegenheit  kunneo  wir  es  nldit  unterlassen,  einige 
Aaieileiigen  über  die  Form  und  den  Begriff  des  H^ortes  Harz  zu  ge- 
b«.  Jetzt  ist  man  doch  schon  so  weit  gekomrocn ,  es  nicht  mehr  von 
^  kocfadeatschen  Harz  (retiina,  gummi)  [Vgl.  Griniius  Gr.  1  S.  87{ 
Gxiaim  beweiset  hier  auch  die  Gleichheit  des  lateln.  cherusk  und  einer 
'iitKbea  Form  häru$k  (welches,  von  Aar  abgeleitet  =  pilosua  sein 
■schicj.  Vgl.  Gr.  1  8. 170.]  abzuleiten,  sondern  es  als  eine  neuhoch- 
^>alMlie  Form  des  voikithnmlichen  Wortes  Hart  (sllta)  zu  betrachten. 
^  hat  allerdings  seine  Hlchtlgkoit,  aber  die  Entwickelung  des  Ue- 
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Huer  Zöflinge  werd«^  4m§  m  cfaie  erhebeiide  Unter Inaltoiif 
umi  gedi^eoe  Beldkrwig  leiclie,  woib  «■  dardi  «efpie  Qttad^ 
IteUfsik  und  AotllUirlicbkeil  bMÜmmf  imi  goittkltkl  fit  BIm 
hitteii  wir  gwäMidiU«  diw«  der  Ferf^  mU  dm  iSpöftate»  kirn 
tßnd  wieder  etwas  voreiehti/^cr  gewesen  wire:  s.  B.  Bd.  4  S.  365 
wird  die  Seiice  im  Bernbur^^clien  beim  Mä^despnin^  „ein  Kry- 
itallflus^^chen'^  geiiatiiit;  aber  äie  ergcheiivt  wegen  des  aiisteiieu^ 
den  Schiefers  im  miUlern  Laufe  gelblich  und  »chlamiuig.  IHit 
voliein  Rechte  dagegen  wird  S.  170  die  Bode  bei  der  Hoss- 
tragpe  in  ihrem  Grinithette  „krjstaiiheli''^  genannt. 

Doch  wir  brechen  ab^  um  nicht  in  Lobliudelei  nnd  Tadel- 
Sucht  Iii  «orf allen  ^  oad  wenden  ans  itt  dem  aweiten  Werke  ^  m 
Voigert  JLeiifaden^  bei  deaien  Benrlkeilung  wir  soheii  be» 
liutsamer  in  Werke  gehen  miiaeo,  da,  «aefa  der  Aeiaaernng 
'  dea  Verf.a«  aain  Verewsh  der  erete  dieser  Art  iitt,  da  ^er, 
Vorbild  batte  and.  auf  dam  naah  nidit  batratenan  Wago  aelbat 
■abn  brechen  manHa.  Dnaera  Anafehlen  ftbar  BrdkiHttltt  im 
Allgemeine«  haben  wir  In  diesem  Jahrbb.  tSM  Bd.  Vitt  Hit.  S 
8.  210fl?dd»  bei  Get^renheit  der  Anaeiga  des  grostarn  Valipefw 
sehen  Werkes  dargelegt.  Sind  wir  suoh  noch  derselben  Mei- 
nung, »0  luii.^sen  wir  doch  an  ein  Lehrbuch  der  ge$$ammten 
Geographie  für  Schüler  auf  Gymnasien  einen  andern  IVlaatisiab 
legen,  eis  an  ciii  Handbuch,  dessen  eich  auch  ^ubildete  Oe- 
schälismänuer  in  vorkommenden  Fällen  bedienen  können.  Hof* 
fentlich  wird  dit^  Zeit  vori'iber  sein,  wo  Fiian  den  Sclinlem  to* 
pographiiicUe  Register,  wie  die  voal^abri,  Cannabich  u.  A,  la 
die  lisndegabf  — -  Register^  deren  sich  der  VCrimer  und  d«r 
Schreiber  eben  an  gnt  bedienen  konnte,  als  der  Zögling  clnm 
hohen  Schule.  In  den  nenam  2dlen  aind  die  Aoalaliieii 
iiber  Gaograpiiie  hinlänglich  baaprochten  und  anagdanaditi'  4m 
Material  aar  AMsIttrang  einer  Jeden  Art  van  Sabittden  bai  tisli 
badantend  attgahlafi;  Varanclia  nmnBasaam  alad  In  Mang»  ot^ 
aaiilenan«  ;  JetsI  handalt  aa  aicb  nialit  mehr  um  SamaMla^  adi^ 
nass  die  Hand  an  die  Arbeit^  an  die  Aasfäbmng  gelegt  werden« 
Darüber  sind  wohl  alle  Freunde  der  Geographie  einige  da«a 
man  die  verbrauchte  politische  Topographie  nicht  länger  aU 
Geographie  anerkennen  dürfe.  Seitdem  aber  verki'indet  ist,  die 
Geographie  sei  eine  W^isRcnschaft ,  seitdem  haben  Rieh  die  Aa* 
hänger  der  rein  physikalischen  Geographie  gemehrt,  und  diesQ 
aind  in  schroffen  Gegensata  au  der  alten  Schule  getreten,  f^o/« 
ger  ist  versöhnend .  mwischen  beide  Parteien  getretefi ,  hat  ilim 
Alühseligkeit  da^  aüan  Schule  und  Ihren  Ftalaa  anerkanai  omd 
aleh  den  Geist  darnamra -Schale  ansoeignen  gesucht  Ihma  er 
aa  mit  dar  cinao  odar-dar  andarn  aatita  ▼ardorban  liaban,  ÜImIi* 
tat  er  ohne  Graad^  waan  ar  anah  naish  vlal  mi  tbmi  fcaban'apla  J^ 
halde  an  ▼aitttaigen*  —  Bbanao  waofg  wt»  4ar  aitan  Sabmie 
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ferner  folgen  wollen  ,  eben  so  weiii^  spricht  nns  für  den  Schul 
oaterricht  die  Methode  Mancher  aus  der  neuem  Schule  an. 
Wir  stimm  eu  mit  Volger  durchaus  überein^  wenn  er  Ber^- 
kaas  ^Erste  Elemenle  der  Erdbeschreibung  für  den  Gebrauch 
des  Schülers  in '.den  untersten  Lehrclasaen  — ^  für  durchaus 
oibriQchbar  hält,  eben  90  wie  wir  Schucha  ^^Gniftdzii^e  der 
reiaen Geographien^  für  den  Schulunterricht  nicht  Tür  passend 
bilteo.  Dergleichen  Bücher  sind  für  Geographen,  Freunde  der 
Wisieoichaft ,  Lehrer  und  Studirende  von  Wichtigkeit,  aber 
we^en  des  gänzlichen  Mangels  au  Hindeutungen  auf  Menschen- 
lerke  (d.  i.  an  topographischen  Erläuterungen)  geben  aie  dem 
ScböJer  viel  lu  wenig  Haltung;  überdies  ist  eine  rein  physika- 
lische Dan  teil  uug  Tielleicht  gegen  den  Begriff  der  Creo^raphie, 
gewiss  nicht  für  den  Schulgebrauch  passend.    Selbst  Ritter, 
iai  Vorbild  der  neoern  Schule  ( — auch  Referent  nennt  sich 
aitifloi^er  Freude  einen  Schüler  dieses  trefflichen  Mannes  — ), 
reibst  Ritter  widerspricht  ihrem  Streben  durch  die  That, 
iaicB  er  Menschenwerke  und  Menschenleben  zum  Ziel  seiner 
rotersucliuugen  macht.    Es  rauss  in  der  That  auffallend  sein, 
«ie  viele  Schüler  Ritters  so  oft  auf  ihren  Meister  sich  beru- 
fe! nod  dennoch  seinen  Willen  nicht  erfüllen.    Will  man  die 
Meo^chbeit  iuteressiren ,  so  muss  man  ihr  den  endlichen  Ge- 
liaa  der  Wisseoschaft  für  Menschenleben  leigen.    Ganz  rein^ 
Vi  ihrer  selbst  willen  mai?  man  die  Wissenschaft  Ton  der  BiU 
iod  Gestaltung  der  Erdoberfläche,  um  mit  Parrot  zu 
Ttd^^  als  „Physik  der  Erde,^^  auf  Universitäten  lehren;  aber 
die  Schale  verlangt  durchaus  immer  eine  Hinweisung  auf  das 
McMchiiche,  da  der  Knabe  sich  noch  nicht  zur  reinen  Abstra^ 
ctioQ  erhoben  hat  und  erheben  kann. 

Hat  Voiger  den  ersten  Versuch  mit  einem  Lehrbuche 
der  alUemeiueii  Geographie  gemacht,  so  ist  es  auch  vor  allen 
Biageo  nothig^,  seinen  Slaiidpunct  zu  betrachten.  Wir  wieder- 
Meo  hier  unsere  a.  a.  O.  ausgesprochenen  Grundansichten:  die 
Gm^aphie  ist  eine  jyissenschaft ,  —  nie  ist  die  Wissenschaft 
H$  der  L€Lge ,  Gestaltung  und  Belebung  der  Erdoberfläche  im 
VuUällttUt  zum  Menschen  und  seinen  Interessen;  sie  muss 
dl^mein  und  vergleichend  sein.  Hiernach  stellen  wir  die  An- 
CarderuQg  an  ein  Compendium  der  Geographie  für  die  obern 
GjDuiuiaU Classen ,  vorausgesetzt,  dass  man  hier  die  Geogra- 
plde  vissenschaftlicli  lehren  solle. 

Ein  Handbuch  der  Geographie  für  die  Schüler  der  obern 
Gjlaiial - Classen  muss:       t  *  ■ 

1)  wissenschaftlich  angelegt  sein,  d.  h.  das  Ganze  muss 
tafböbern  Principicn  gegründet  und  alles  Einzelne  muss^^aus 
^ioeu  abgeleitet  sein.  Man  darf  also  auch  eine  bestimmte  yln- 
^f^bmMg  in  den  einzelnen  Theilen  fordern,  welcher  man  es  an- 
i^t,  daM  sie  nicht  zufällig  ist.  .  . 
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V)  DagOin^c,  wie  jeder  einzelne  Tlieil  mn?f<?  eine  wissen- 
itkefiiiche  Darstellung  der  Erdoberfläche  zur  Uasi«  halieii^  wollt 
am  tidientMi  nach  Ritters  Aiiiiaiiteii.  (  Die  ächeidntigeii  oacli 
Plasisystemea  halten  wir  fnr  oiniiitteig.)  Hiebel  darf  elM 
FisrgUieämg  und  BeruclLaichtigviig  4er  naTie  liegenden  wttd 
entfemteHl  Lindnrtiinite,  die  Stelinnf  4ca  filmelaett  mm  Kitt- 
Minen  nnd  nm  Oinnn  nidii  fcMen. 

•)  Nneli  dlleaer  Dnretelinng  nnd  In  Betinelil  der  fceamMien 
flteUnnf  einet  UndeitMla  wirditenn  #ie  BeMtmg  imnlthmn 
und  die  Ptaductioa  der  Noimr  folgen.  Ittethnr  geheri  dnon 
auch  Klimatologie. 

•  In  der  Ju&führmig  dieser  drei  Materien,  welche  die  fe- 
gten Grundlagen  der  Geographie  aind  und  bleiben  werden^  9lnd 
fer  den  Zweck  des  Unterrichte  nnd  der  AnschauUchk€>it  ^clioii 
Feslstellftngen  einzelner  Puncie  und  Namen  Zahlen  nuth- 
weudig,  und  zwar  nach  eiaem  ge^viggen  Systeme  alle  Namen 
\  fOQ  irgend  einer  Bedeutung.  Auch  Berechnungen  und  #^«r- 
gMckungen  in  ZaklenDerhälinissen  kÖonen  nicht  schaden* 

4)  Da  die  Geographie  als  Wissenschaft  den  Menschen  sm 
inlaten  Zwedc  hahwi  soll,  a« Ist  ein  UeberMiek  über  die  ^e^ 
9mnm$e  GMUcMs  umd  OtUur  eines  Lindnithella,  d.  h.  efae 
OanehldM  der  Bemknür  nnd  der  OilHtlmng,  —  eine  Bthtm 
graphiB  elnea  Linderth^te  neihwendig,  welche  »H  der  Snge 
heginnen  nnd  müder  Q^genunri-sniMren  mna«.  Sa  TeratnM 
sich  dabei  von  selbst,  dass  ein  solcher  Ueberbllek  geographi- 
sche Basis  nnd  geographischen  Zweck  haben  muss. 

5)  Endlich  folgt  der  sogenannte  stalistisch- poliiische 

der  Geographie  mit  der  Topographie weichet*  durchana  nicht 
ausgeschlossen  werden  darf,  da  er  Ja  den  Beweis  ^eben  8olf, 
ob  im  Einzelneu  und  im  Garnen  ein  Volk  seinen  Hoden  erkannt 
und  wie  es  ihn  benutzt  hat.  Einzelne  Localilaten  werden  im« 
raer  wichtig  und  bedeutend  bleiben,  selbst  für  die  plijsllcali- 
ache  Geographie«  Doreh  IMmmfilgung  der  alten  nnd  miiilepm 
Beoff'opkie  wird  gewissermnaaen  die  Geschiehle  dea  Bodenn  jfn* 
fnhen,  nnd  die  Geograpbtoiiiirddnininh  eine  a/ilganieiiM/  m» 
mnaa  man  die  Angaben  nieht  naeh  aller  ^  minierer  nnd  nettww 
Geegraphle  In  blondem  AhaehnHlen  maammenalntlM  t 
dern  ale  naeh  den  nhnn  angedentaten  Omndallaen  bei  |««tar 
'  LoeallUit  hinnnfigen.  FeHan  m5ge  man  nnf  Gymnasien  ttioM 
mehr  alte  and  neue  Geographie  trennen,  sondern  die  geannsnniV 
Geographie  hislorisi^  behandeln,  ras»8eüd  mochte  es  sein ,  din 
ganze  neuere  politische  n.  statistische  Geographie  nach  ciuzel- 
nen Rubriken  vergleichend  zasammenznstellen  und  allcZerapHt- 
teFun<:!^en  zu  vermeiden,  z.  B.  alle  gegenwärtigen  Erscheinungen 
in  der  Kirche,  der  Wissenschaft,  derKunst^  des  Kunstfleisses^ 
desljaudels,  der  Begierung^  des  Kriegswesens  u.  s.  w.  in  Debi^r- 
alehlen  nn  hrlnf «n,  i ieUeiehl  nneh  Ualoriach  nnd  fergifichnad. 
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Dorch  eine  solche  Bebandlangsweise  scheinen  alle  Parteien 
aw^eüölint  werden  lu  können ,  und  durch  eine  solche  Au8söh- 
Dtto^lÖiiet  man  aiigleich  die  Aufgabe  einer  allgemeinen  Geogra- 
phie. Sind  unsere  Leser  mit  diesen  Ansichten  einverstanden, 
»0  mü^ea  wir  bekennen ,  dass  Volmer  den  Grundzügen  nach 
me  ali'emeine  Geographie  geliefert  hat ,  welche  nicht  xu  hoch 
^itponnte  Erwartungen  befriedigen  kann.    Man  beliersige  da- 
bei, das«  er  keine  vollständige  Erdkunde,   sondern  nur  ein 
HoMdbuch  liefern  wollte,  uscl^ welchem  gelehrt  werden  könne; 
er  wollte  iu  Umrissen  nur  einen  Leitfaden  für  Lehrer  u.  Schi'i- 
•  ler^ebeo,  die  Ausführung  aber  dem  ini'indlichen  Vortrage  und 
I  dem  Stüdiam  überlassen,  kurz:  er  wollte  nur  das  geben  ^  was 
i  4caScljuleo  Noth  Ihuft,  —  das,  waii  man  unter  einem  Compcn- 
j  fiHB  versteht.    Nach  dem  \on  uns  gegebenen  Maassjitabc  hat 
er  Allei  berührt,  was  wir  ¥on  einer  Geographie  gefordert  lia- 
(  bei;  dcB  Maü^sen  nach  hat  er  das  ganze  Gebiet  unifasst,  und 
icrGrundplau  ist  Tolleudet.    Auch  eine  gewisse  inethodisclie 
ABordaiin^  i^tt  befolgt.     Nur  Eines  möchten  wir  am  Ganzen 
liebt  billigen ,  und  das  ist:  der  fast  durchgängige  iMnn::el  an 
■Meni  Zaaammenhange.    Die  Wahrheiten  u.  Thatsaclien  sind 
^eltfo  ausgeführt ;  2U  Jiüu6g  ist  nur  die  Ueberschrift  zu  einer 
AifführuQ^  gegeben;  die  Resultate  sind  oft  zu  kurz  neben  ein- 
ndcr  hingeworfen ,  und  dies,  um  im  Zweck  des  Verf.s  zu  re- 
nacht  eiue  Vorbereitung  für  den  Schüler  schwierig,  oft 
■BBöftich.    Statt  den  Gegenstand  bloss  anzudeuten,  hätte  der 
iho  vielleicht  eben  so  kurz  und  treffend  schildern  können; 
die  Gfo/^raphie  ist  heutiges  Taires  im  Besitz  einer  sehr  reichen 
uAtreSlichen  Terminologie.    Darin  aber  müssen  wir  den  Verf. 
•WtiuiB  loben,    dass  er  in  der  IVlittfieilung  der  Mas<4e  die 
^^IHe^eoau  beobachtet  und  das  Zuviel  strenge  gemieden  hat; 
die  ^locklichc  Auswahl  befriedigt.    Für  den  Schüler  i^t  nur 
^Wittens Werth ,  was  der  Menschheit,  was  den  Völkern  wich- 
%iU;  ob  in  dieser  oder  jener  Residenz  eine  Reitbahn  oder  ein 
Ucbei Schauspielhaus  ist,  kann  und  muss  dem  Schüler  wi«isen- 
tckaftlich  gleichgültig  sein.  —    Doch  wir  müssen  dem  Verf. 
|.i«EiüielDen  folgen. 

I  Das  erste  Erfordernisa  einer  guten  Geographie  ist  eine,  in 
rito Wesen  der  Erd-  oder  L'ändertheile  begründete  Anordnung. 

^Verf.  hat  eine  systematische  Anordnung  getroffen;  ob  sie 
^■Mulsei, —  bleibe  dahin  gestellt.  —  Er  beginnt  nach  ei- 
vielleicht  zu  kurzen,  Einleitung  die  besondere  Darstellung 

^Europa;  dann  folgt  bei  ihm  Asien.    Wir  würden  es  umge- 

^ckrt gemacht  haben.  Ein  Fortschreiten  der  Völker,  der  Cul- 
k  fv,  der  Geschichte,  selbst  eine  Progression  der  ISaturerschei- 
1  ^HtM  von  Osten  gegen  Westen  lässt  sich  wohl  nicht  leugnen 
ist  aus  onziihligen  Beispielen  nachzuweisen.    Ist  der  physi- 

Uiiche  Tl.  eil  der  llaupttheii  der  Erdkunde,  so  müssen  wir 
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«hA  w^l  dem  Laofe  der  8«nne  folgen.  Ohne  den  fltng  von 
Oiten  nieh  Weiten  leeeen  sieh  •  eile  die  EndieiiniiigeQ  nidit 
klar  mid  bftiidig  dereleHee,  welche  e.  B.  tu  deo'  liethermen  ile* 
gen ;  end  diene  kdmieii  deeh  ia  eteer  ellgeineifieD  Geographie 
ttleht  okne  AnireiideDg  Metben,  i;  B»  weu  Ten  Skendin ATita 
die  Rede  ist. 

Der  Veri^.  beginnt  §  2a  ilie  lieädireibuug  Eurojjas  fülgeu- 
dermaa«8en :     '  •* 

„§25  Boden.   Der  gaiif e.  stidlichc Theil  ist  7forÄ/r/;/r/,  wel-  : 
ches  jcdocli  an  einigen  Stellen  von  Tief-  und  Flachländern 
önterl)rochcn  wird.    Vor  diesem  Hochlande  la;?ert  sich  nörd« 
iicli  ein  ttachea  Tiefland^  welches  von  vielen  äeea  oud  eini-  \ 
gen  llügeiiiagen  durchzogen  wird/^ 

j        Dana  folgt  die  Hanptelntheilnng  Enropias 

I)  In  daa  aüdliche  Hochland: 

1)  Pj^enienleed. 
S)  ApenttineDlead« 
8)  Belkanland» 

4)  Alpenland* 

5)  Germanisches  Hochland.  * 

6)  Cevennenland. 

7)  Karpatenland. 

Daia: 

8)  NordwegtinaeUi  (Qroaabritaaien). 

II)  Tiefland: 
1^  Hussland. 

2)  Polen. 

8)  Prenssen. 
4)  Holland. 

III)  Daa  nördfiehe  (akandinaTliehe)  Hochland. 

IV)  Inaela. 

MIaelrantach  gegen  dieae  Anördnangtinacfate  etie  die  ISIii«- 
'leiteng  an  deraelben  $  die  Anadifieke  ffoehiami^  und 
iottd*^  In  §  2h  sind  viel  za  nnbettfmmt  gehalten:  man  acheldet 
'  jelst  scharf  zwischen  Hochland  und  Gebirge.  Ferner  liegt  in 
dem  blossen  Aufstellen  dieser  beiden  Ausdri'icke  noch  nicht  die  , 
Möglichkeit  2ur  Ilerleitiin^  eines  Systems  aus  denselben;  der 
Verf.  ist  hier  zn  knrz  gewesen,  grade  wo  er  am  ausiuhrlich- 
atea  nnd  gründlichsten  hätte  sein  sollen.  Warum  mit  Spanien 
oder  gar  mit  Portugal  anfangen,  da  sich  aus  diesen  La[it!crii 
fir  Europa  nichts  herleiten  lässt?  Da  wir  hoffen  und  wüo* 
achen,  da^s  dies  Lekrhaeh  tu  fortschreUender  EniwiekeiUmg 
mehrere  Auflagen  sehe^  so  wollen  wir  arnjer  MiaatraaeD  ge|$«a 
dieae  Anordnnn;  au  rechtfertigen  anchen  and  vaaete  Meinunfg^ 
aen  Anataaaeii  darblelea.  Wir  würden^  die  Idee  Ten  Haobtand 
und  Tiefland  nicht  ab  geHeteritehea  Oeaeta  Mr  dlelBMMIbiix^ 
aufgeatelll,  aendera  nur  ala  eine  Ansicht  erliatei«  haben»  die 
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lileotbalbeo  ihre  Anwendung  findet;  dass  ein  Land  ein  TToch- 
iaod^i,  giebt  ihm  kein  unbedingte«  Anrecht  auf  die  erste 
Stelle.  Ein  höheres  Gesetz  ist  das  des  Zusammenhanges,  des 
beiaaodergreirens  u.  Fortschreitens  der  Natur  und  der  Mensch- 
heit Ausgehend  tou  der  oben  angedeuteten  Theorie  des  Fort- 
schreitens von  Osten  nach  Westen,  ^liirden  wir  von  der  Luiid- 
^exze Europas  ausgegangen  sein  und  die  grössern  continenta- 
leü  3Iasgeu  Kuropas  zuerst  betrachtet  haben. 
Daser  System  ist  folgendes: 

£uTopa. 

Vorbereitung.  Rückblick  auf  Asien,  namentlich  auf  Sibi- 
rieo^  deii  caspischeu  See  und  den  Caucasus.  Das  grosse  Vöi- 
lerthor  xwischen  dem  Ural  und  dem  caspischen  See.  Land- 
^enze  Earopas.  Fortschreiten  der  Geschichte  Ton  Osten  ge- 
gea  Westen. 

Dtr  Ural.  (Ohne  die  vorausgehende  Schilderung  dieses 
Gebirges  kann  eine  Beschreibung  toü  llussiaud  wohl  nicht  ge- 
lingen). 

Allgemeine  Uebersichten  und  Eintlicilung. 

I)  Das  östliche  Flachland^  Russland ^  in  seiner  Formation 
wohl  in  innigem  Zusammenhange  mit  dem  Ural. 

II)  Die  skandinavische  Halbinsel. 

lU)  Das  östliche  Drittheü  Mittel  -  Europas, 

A)  Die  Karpaten  (in  ihrem  ganzen  Bau  und  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung). 

B)  Die  südliche  Tiefebene  der  Karpaten,  Ungarn. 

C)  Die  nördliche  Hochebene  der  Karpaten,  Gallizien.^ 
Die  Weichsel. 

D)  Das  flache  Tiefland  der  Karpaten  (Alt-)  Polen. 

E)  Das  Küstenland  AU  -  Preussen, 

IV)  Die  Balkanhalbinsel ^  Griechenland^  freilich  ein  selbst- 
ttindiges  System,  aber  von  der  Sagenzeit  des  Hercule^ 
bis  auf  die  Zeit  der  Küssen  in  (wenn  auch  oft  nur  beob- 
icbtenden)  Verkehr  mit  dem  Läiidcrsystcni  in  Mr.  IIL 
F)  Das  mittlere  Drittheil  Mittel-  Europas, 

A)  Die  Alpen  in  ihrem  ganzen  Bau. 

B)  Das  ^penninenland  (als  von  den  Alpen  abhängig  und 
mit  dem  Balkanlande  in  alter,  naher  Verbindung). 

»C)  Germanien, 
1)  Hochland. 
2)  Stufenland. 

15)  Tiefland. 
4)  Dänemark  (nalbinsel). 
5)  Holland  (als  Rheindelta). 
VI)  Das  westliche  Drittheil  Mittel- Europas. 

A)  Das  Cevenfienland  ^  Frankreich. 

B)  Der  Nordabfali ,  Belgien.  * 
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VII)  JHe  pyrenäUche  MaUm»eL 
VIII)  GroBsbrüwmien. 

Wir  könnten  diese  unsere  Einleitung,  die  ivir  durch  die 
Erfahrung  brauchbar  gefunden  haben,  noch  weiter  entwicl^eln: 
wir  könnten  dartliun,  dass  Russland  mit  Asien  in  Verbindung 
^ebrmcht  werden  mus^;  das»  die  Rechte  Mittel -Europas,  d.  i. 
Polen wie  Frankreich  die  Linke  ist,  bedeutungslos  d«  steht, 
wenn  man  nicht  cioekUre  Anschauung  von  Kussland  gewonnen 
hat;  dass  Polen  geographisch  und  ethnographisch ,  aelbsl  ht- 
•tofiseh  wiederum  nur  aus  den  Kerpalen  entwiekelt  werden 
kann;  diM  Grieehenlend  einen  grossen  Theil  idner  Bedeni- 
itmkeit  ersl  durah  Rnstltnd  und  Ungarn  ethilt;  dm  die  Bf-; 
kenntnise  Ittlieno  ehe  Ansehaoung  des  Alpensysteme  rarano- 
•etst,  nnd  dass  Italien  seine  Weihe  durch  Griechenland  erhnl- 
"    ten  muss;  n.  s.  w.    Wir  glauben  aber^  dass  auch  ohne  welterOj 
Entwickelung  sich  der  Vortheil  der  einen  oder  andern  Eiatbel- 
luug  von  selbst  ergeben  \?ird ,  und  iibcrlassen  es  dem  Verf.  und 
competenten  Richtern  selbst  zu  prüfen.    So  viel  aber  scheint 
uns  sicher  zu  stehen,  dass  eine  gute  Anordnung  allein  einen! 
fortlaufenden  Faden  geben  kann,  der  alles  Einzelne  zu  einemj 
Gänsen  verbindet.    Darin  aber  stimmen  wir  mit  dem  Verf.! 
Ilberein,  dass  es  Iböricht  sei«  die  Flijsse  hinter  einander  an! 
beaehreibjsn,  ohne  nnf  Hoden  nnd  Umgebungen  nn  achten. 

Eben  so  wichtig  ist  aber  ferner  die  Darstellung  der  ehl«' 
seinen  Theile  der  Erdoberfläche  nach  ilirem  i3au ,  nach  ihrer 

*  horizontalen  und  vertikalen  Ausdehnung^  nach  ihrer  Abhätigig-| 
keit  von  einander  und  ihrem  Zusammenhange,  nach  ihrem 
Klima  und  ihrem  Streichen.  Betrachten  wir  einen  Abschnitt! 
der  BeaehreilNing  Europas,  den,  welchen  wir  das  Karpaten- 
System  nennen  wollen,  ^er  Verf.  hal  §  2d8  einen  trefflichen 
Abriaa«  ineral  der  physffinlischen  Geogrspble  der  Ton  den  Ka^-i 
paten  abhingigen  Linder  gegeben.  Br  lal  eonipendiariach  voUrj 
elindigy  bündig,  klar«  Br  geht  Ton  Stehenbftrgen  aus  geged 
NW.  bber  den  Talra>  die  BaakMen,  gegen  SW.  nur  Donn«. 
Wir  wirden  von  den  Central- Karpaten  dea  Tatra  ansgegangea 
nein,  die  der  Vörf.  selbst  den  Ungrischen  8t.  Gotthard  nennt. 
Umher  Hessen  sich  dann  anlegen:  westlich  die  Baskiden  nnd 
die  kleinen  Karpaten ,  östlich  das  Waldgebirge  und  Siebenb&r-* 
gen.  Diese  Ordnung  lässt  sich  geographisch  und  ethnogm- 
phisch  rechtfertigen,  und  bringt  mehr  Licht  und  Haitang  ia 

^die  Darstellung.  Die  Centraikarpaten  mit  ihren  Hochebenen 
nmher  sind  nach  Bestandtheilen»  Dau^  Klima,  Vegetation^ 
Bevölkernng  lu  auffallend  und  eigenthilmlich,  als  dasa  aie 
nicht  einen  weaentllchenKinfluss  auf  alles  umher  liegende  Lnyid 
aeliten  geinaaert  haben  und  fortwUirand  inaannk  Xlugmm 
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iibeo  wir  eine  Beschreibung  der  Beschaffenheit  und  Gcstal-' 
tiiü^  des  Tatra  ▼ermisst  und  seine  hohe  Bedeutung  ITir  Wind  >> 
Dsd  Wetter  seiner  Nord-  und  Südländer.     Sollte  der  Tatra 
lacb  «^mit  ewi£:em  Schnee  bedeckt  aein?^^    Wir  zweifeln; 
Schneelazer  finden  sich  wohl^  aber  Schneelinie  ist  unsere  Wis- 
nicht  herriichend.    Ferner  wäre  es  uolil  nöthi^  gewesen, 
iir$dräcklich  darzuthnn^  dass  das  karpatischc  Gebir^ssyvtem 
fliit  dem  deutschen  nicht  zusaramcnltäDgt,  dass  jenes  ein  seihst- 
»tindi^es  Ganzes  bildet,  und  Ton  diesem  dnrch  eine  GirölU 
Lücke  in  der  Linie  von  Teschen  bis  Oinii'itz  geschieden  wird. 
A.v.$Tdow*s  Ueise  nach  denCentralkarpalen  wi'irde  hier  ans- 
^eljolfen  hiben.    Vgl.  Berghaus  Annalen,  Auj^nst  nnd  Septbr. 
1*>3Ö,  S  l(i3  fok.  —    Dann  folgt  beim  Verf.  von  §  2.V.)  big 
'  Ttl  die  Be$;chreihnn^  der  Tiefebenen  Ungarns  und  §  2 72  die 
(ieo^npiiie  Gallizicna.    Iiier  flndeii  wir  nun,  dass  der  Verf. 
BÄciatr  regelrechtem  Anordnung  und  Gliederung  der  Tlielle 
i/cr  Erdoberfläche  besser  berallien  gewesen  wäre.  G.illizien 
i^  mhältni^smasgig  sehr  karg  behandelt.     Die  Ilanplfehler 
^fWicn  uns  aber  nach  unsern  Grundsätzen  folireiule  zu  ^^ein. 
'Mens  steht  Gailizien  in  der  Anordmms:  zu  isoliK  «U.  Zwar 
:t    hinter  LJiigarn  als  nördliche  Abdachung  der  Karpaten; 
ei  fehlt  die  Fortsetzung,  die  Verbindung  mit  «1er  polni- 
«kw  Tiefebene ,  obgleich  der  Verf.  selbst  sagt:  „Von  liier 
Ml  bffinnl  das  ^^rosse  Mitteleuropäisclie  Tiefland";  —  denn 
liiater Giliizien  Tilgt  der  Verf.  —  Britannien  an.    Dadmcli  ist 
Otü^zitttikm  seine  b)inwirkung  und  Polen  um  seinen  llaltpnuct 
ffcbrKht.   Zweitens  ist  die  Darstellung  des  Landes  nach  seiner 
verfitaleo  und  horizontalen  Ausdehnung  fast  ganz  iibergaugen. 
Wirkiben  hierüber  nichts  weiter  linden  können,  aU:  Ga- 
Bifct^  ^rösstentheils  Hochebene,  nur  in  SO.  völli;;ps  («e!)ir^:s- 
lind*1  Aber  —  wie  liocli  sind  die  Kbcuen  Gailizien^*?  Wie 
i^t  die  Oberfläche^  wie  der  Nordrand  des  I^andes  bosehan'eu*? 
^teut  da^  Klima,  und  zwar  in  Folge  der  karpat.  Gebirgsmauer 
*a4 der  Hochebene F'erner  hätte  Gailizien  als  das  Land  der 
o^en  Weichsel  geschildert  werden  müssen.    Dritten«,  und  vor- 
•*?iWi  fehlt  hier,  wie  iiberail,  eine  J)(ii stcllitnz  der  Völker^ 
^  Hand  eis  Strassen.     Lud   diese  ist  für  Gallixien  von  der 
^^ckücti  Bedeutsamkeit.    Eine  Dcobachtimg  lässt  sich  auf  der 

Edc  häufig  wiederholen;  es  i^t  die:  Die  grossen  VÖlke!>tias- 
'  in  der  Nähe  von  (iebirs:ss}^stemen  ziehen  uuutittelbar  au 
J  Kettenzügen  parallel  mit  ihnen,  und  Kretizwege  werden 
ch  Gcbirgssenkungen  bewirkt.    So  ist  es  z.  B.  im  südlichen 
i«ehlaDd  von  Lim,  ja  von  Strassburg  bis  Presburg,  in  wel- 
^  Linie  'alle  Schlachtfelder  Süddeutschlands  liegen  ;  —  «^o 
1^  et  aoi  Südrande  Armeniens  von  Aleppo  und  El-lJir  bis  iMo- 
P;  •- f.  w.     KbjLMi  so  zieht  sich  eine  grosse  Strasse  des  Ver- 
Itoiiach  Osteu  und  Westen  durch  Gailizien  an  den  Karpaten 
/.  Pha,  u.  rud.  0(1.  Knt.  Dm.  nj.  vii  ///<.  i.  ^ 
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und  parallel  mit  ihnen:  von  Lemberg  ^regen  WMle&  Bb«r  A 
roslaw,  l\ini(,m,  Bochnia ,  Krakau^  Tcschen,  nach  JaUttfdr«: 
Oimütz  iinil  den  schlesischcn  Festungen;  —  gegen  Osten  nac 
Rrodtf^  Aiew^  Mof^cauy  —  europäischen  Oertern;  gegen  S( 
über  HaUcz^  Tscher nowitz  zum  schwarzen  Meere;  Lembu 
aber  liegt  io  der  Mitte  des  Landea  und  der  Slnisse.  Die  Or 
Iral- Karpaten  und  Siebenbürgen  sperren  ge^L[i  Süden  alj 
aber  über  dieaanftern  Waldgebirge  »enkt  sich  eine  Ilet  rstrass 
nach  den  eraCen  Madacjliaren- Lagern  Munkae%  und  Ungkvm 
und  Ton  da  in  da«  weite  ebene  Land.  Gegen  Norden  weia« 
FlnaaTerhallniaae  über  Zamo»c  und  Lubli/i  nach  Wof^chau.  - 
Sollte  die  Belracbinng  einer  aolcfaen  Steilang,  elnea  solche 
IZu^es ,  einer  solchen  Kreaniing  des  geaammten  Verkehre  nicli 
Ii  i  Menschen  und  Wi«8cn«chaft  onend lieh  viel  wichtiger  seil 
als  alle  statinlische  Zerstückelung^  Wir  swelfeln  nichl  darai 
Statt  dass  d.Verf.  bei  allen  vuthti^^en  Städten  »teta  sertpiittern 
wicdcrhoica  iiuiss :  Wichtiger  J laiidch',  „Handelns  «.  a,  « 
durfte  er  ein  für  allt^aial  nur  die  StraHsu  io  ilircr  ßcdcutsamke 
darstellen,  d.h.  mit  Vcrgleichung  der  anliegenden  Länder,  uu 
die  Städte  dann  in  die  ttegiatcr  der  „gröaatcn  Städte d< 
Landes  stelieii. 

Nach  langer  Unterbreclinng  folgt  §  313  Polen,  und  nnnii' 
telbar  hinler  Riissland,  worana  man  schlieaaen  nuiss,  Pole 
aei  nach  dea  Verf»  Ansicht  geographisch  von  Uussland  al 
liangig.  Man  darf  aber  nor  einen  üiick  auf  die  Charte  und  de 
Lauf  der  Gewisser  werfen,  nn  sich  sn  obersengen,  dasa  dj 
alte  Polen  awis'ehenBug  und  Prosna  den  Lande  als  Lieflsa 
angehört,  welchem  sein  Fluss  entspringt.  Diö Weichsel,  »s 
mit  ihr  Polen,  hat  eine  dorchans  nördliche  Nermaldirectlej 
und  ist  zwischen  Ost-  und  Mittel  -  Europa  ein  Schlagbaum,  i 
dcffscii  Tuitto  Warschau  sieht,  eine  Warte  für  die  VÖlk«rt8| 
von  Ost  nach  West.  —  Selbst  politisch  gehörte  aar  Zeit  d< 
Aljfassun«:  des  Lehrbucha  Polen  noch  nicht  zu  Russland,  < 
war  (IH:U>)  noch  keine  Provinz  Uiisslands ;  und  wenn  der  Vei 
§  317  (Alt)-PreuKiien  von  der  Monarchie  Prcussen  trennt  ur 
aU  den  Norden  Polens  betrachtet,  so  hätte  auch  Polen  als  uoi  i 
liehe  Tiefebene  von  Gallizien  eingereiht  werden  können.  - 
Alt-Preussen  (§  817)  Ist  das  Küstenland  im  Norden  Polci 
tind  ist  durch  seine  £igenthüraliclikeitea  ein  geographisch« 
Ganzes,  wenn  auch  ein  Glied  dea  groaatn  Kistenwall«  d< 
afidlichen  OslseCf  Der  Verf.  beaelcbnel  es  als  ^vWiges  Tie 
Jand,  wcichea  aber  toii  anaehnliehenHofaenaufen  diarchschnl 
len  sei/*  lliernaeh  sollte  man  glauben,  Prcussen  sei  md 
Tiefland,  als  Polen,  da  ^.  313  von  diesem  gesagt  laird,  ds: 
es  „sich  nach  Norden  hin  völlii?  zum  Tfeflande  abdaeht 
Ilurch  dicliohenbesliminungen  Ux  Berghams  Jnnalen  J«l 
^Lilft  bis  425  (vgl  April,  S.  20  fg.),  werden  >ui  abi 
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ffoef  lodern  belehrt,  nSrolich  da^e  Prenssen  ein  ^,Flntz-Erd- 
tiil.  ein  llüheiizu^*'  sei,  dasa  die  Höhe,  welche  man  ^^bis- 
her  leinen  erhabensten  Pnncten  zugeschrieben,  nur  um  ein 
Geringes  Termindert,  als  das  Medium  der  F>hebung  betrach- 
let  Verden  kann,  wahrend  das  Maximum  der  Culminations- 
poncie  nahe  600'  betrüge.^'    Nach  diesen  Messungen  ist  auch 
der  Goldappich e  Berg  nicht  500      sondern  583  ^  und  der 
Hweoberg  (nicht  Harsenberg)  öS)4^',  und  nicht  fi?}0  '.  Die 
Hdcbselebene  liegt  dagegen  tiefer;  beiThorn  hat^cr  Weich- 
Klürm  90       Die  Weichselniederungen  hätten  als  Tiefland  . 
Bsd  Marsch  dargestellt  werden  können,  aber  nicht  der  ganze 
preM<im:he  Erdwall.    Vermisst  haben  wir  eine  Ilindeutung  auf 
die  interessanten  Sprachüberreste  der  allen  Prenssen,  von  I  a- 
/f'' gesammelt.     Auch  in  Alt-Preussen  ist  eine  Zugliuie  von 
0*1  Dich  West ,  nördlich  von  der  Sceregion,  bemerkbar,  über 
die  wichtigen  Städte,  Tilsit ^  Königsberg  {Pr.  Eylau,  Fried- 
land)^  Marienburg  ^  Elling,  Danzig^  u.  s.  w.  —  Verglei- 
tban^en  lassen  sich  bei  Gallizlen  in  Menge  anbringen,  wenn 
■u  bedenkt,  dass  das  Land  gewissermasscn  eine  Warte  an 
<ien}  östlichen  Ecksteine  Mittel  -  Europa's  ist;  dass  es,  richtig 
Anheilt  und  bewacht,  das  Ostthor  Kuropa's  schliessen  kann, 
dttt  et  für  den  W'elthandel  eine  grosse  Uurchzugslinic  von 
0»l«uher  la  dem  Weltmarkt  Leipzig  bildet,  u  s.  w. 

lÄe  Betrachtung  der  einzelnen  Glieder  der  Ländertlicile 
v^eoniza  weit  fuhren.  Wir  wollen,  um  nicht  In  den  Ver- 
^nhi  des  unbegründeten  Tadels  zu  fallen  ,  wenigstens  einen 
PoQct  berühren  und  unsere  Ansichten  anzudeuten  suclicn. 
^  §  136  behandelt  der  Verf.  das  Herzogthum  Nassau,  Ali 
Meiton^sgedanken  giebt  er  Folgendes: 

,  n&  befteht  aus  den  älteren  Besitzungen  des  Hauses  Nassau  < 
In  0.  des  Rheins,  verschiedenen  eheihaU  Mainzischen  u.  a. 
Bnftzurjgen ,  der  niederen  Grafschaft  Katzenellnbogen  und 
«iai^en  roedinti>irten  Gebieten.  Lage  zwischen  ilesscn- 
DariDiitadt,  Homburg,  Frankfurt,  dem  Preus«.  Mederrhein 
uod  Westfalen.  Grösse  =  100  Q.M  ,  3.30,(100  E.  —  Bo- 
^e*.  Hochland  ,  fast  allenthalben  (lel)ir^e ;  der  Taunus 
ait  dem  Feldberge  =  20(10  F.  und  dem  Jlthönig  =  24t)0F. 
Der  lyeslerrrald  mit  dem  Stdzburger  Kopfe  =  20(M>  F. 
(?r©tse  Fruchtbarkeit  in  S  ,  dürre,  rauhe  (jegciidcn  auf  dem 
Hochlande  des  WesterwaUlcs ;  der  herrliche  y?Äe///^GM.  — 
Gensser,  Grenznuss  gegen  W.  ist  (\crlihein^  der  die  Z/r/A/i, 
Wc4  und  den  Main  als  S.Grenzfluss  aufnimmt.  Fr  zeug- 
»J«f.    Herrlicher  W  ein  ,   Obst ,  ausgezeichnete  Mineral- 

^  den  einzelnen  Ortschaften  werden  dann  vorherrschende 
^^refzeugülsse  aufgeführt.  —  Wir  finden  diese  Construction 
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weder  «oschauiichi  nocli  kUr  fenog;  ihkI  duz«  f^t  die  Scliif- 
derun^  wirklich  lu  ma^er..  Man  lene  nur  Golfl-Muths  be|^ei- 
^terte  ScInh!(Tiitigeu(  dicfie  haben  tih^;  wenigsten«  früh  eir 

'  deutUches  Bild  des  reitenden,  wichtigen  Iiandee  gesellen 
wenn  wir  jetot  auch  bekennen  miianen,  da^a  etwae  mehr  ii^in- 
fachheift  im  AuKdrncke  nicht  bitte  aehnden  können,  —  Wii 
wollen  Terauchen,  derVolferaehenDaratellung  ge^eniber  ein^r 
Vmriss  einer  Einleitnng  nnNafiaan  anfauatellete,  der  grade  keir 

'  Mtiater  «oll,  da  er  im  Ztimnmeiihan^re  mit  dem  nbrigei 
IMittel-Dcutschl  uul  (welches,  beiläufig  gesagt,  wohl  eine  Ein- 
leitung Terdieul  haUe)  und,  durch  &ligefueiiie£ialeltQOgeu  uii- 
terstütxt,  gediegener  ausfallen  würde* 

Herzogtküm  Ifaum^  ein  Bergland  tn  Geatall  einet 
Vierecke ,  S.  n.  W.  Tom  Main  nnd  Rhein ,  im  N.  Tom  Ge 
biete  der  Sic«:  be^^renzt ;  gegen  O.  öUnet  es  sich  gegen  Hes 
'  Süll.  —  Politisclic  (Frenzen.  —  Die  Consti U4:liüii  des  Lan- 
des wild  von  zwei  Gebirgen  bedingt,  welche  von  O.  geger 
W.  parallel  neben  cinaniler  zielien,  dem  Taiinvs  (der  Hohe 
•  im  S.  mit  dem  Fvldberg^e  ~ 'iiW^\  nnd  dem  J!  ( s/erwafdi 
im  N.  mit  dem  Sahburger  Aopf=  Ikiüe  trennt 

Latm^  das  grosse  Langenthal  Nassau  s  bildend.  Der  Taiimu 
ist  ein  terasnrtes  Waldgebirge  (vgl.  die  Platte^  Nieder- 
yfotd)^  reich  an  Natnrprodncten.  An  aelner  Si'idseite  ziebi 
eine  parallele  Bergwand  gegen  den  warmen  Süden  mit  den 
Fusae  am  Main  und  Rheine  dea  £k0mgo0gMtg0 ,  welche 
den  weinreichen  Bheingm  bildet  mit  den  Oertern:  lleeb 
heim,  Johannisberg,  Markebrunfti  Geiaenheim,  Rftdefthehn 
Aamannahenaen ,  n.  A.  Kben  ao  -reich  lat  daa  Gebirge  et 
t  heilenden  Wasaem  hi  Wieabadeo^  Sebwalbaeh^  Schlait^ed 
bad,  Weilbach,  Selters,  Fachingeii,  Geilnau,  Ems.  Raul 
nnd  wild  isL  der  zerrissene,  einsamere  ff  esierwald-  Plafeai 
m\l  Zeichen  bedeutender  KrderschiUterungen «  mit  A  ohleH 
lagern  und  Melalian.  —  Beide  Gebirge  werden  gegen  W 
vom  Hnnsrücli  und  von  der  Eifcl  durcli  den  Uli  ein  ^'etrennl 
der  in  seinem  mittlem  Dnrclihnich  auf  der  nassau'srhri 
Strecke  das  berühmte  Mfteinthal  bildet.  Ruinen.  —  Seine 
Stcltimg  nach  ist  Nassau  an  den  Abhängen  seiner  Gebirg 
das  Mündungsland  Mittel -Deutschlands  gegen  Frankreiej 
hin.  Daher  liehen  an  und  auf  aelnem  Gebiete  die  letzte! 
Enden  der  groaaen  Heeratrasaen:  die  eine  südlich,  welch 
sich  bei  Mainz  mündet, '  die  andere  durch  daa  Lahntliej 
welche  sich  bei  JShrenbreiienetein  nnd  OaUenz  endigt  ^  dd 
Thoren  Deutschlands.  1 

"Wir  halten  diese  Darstellung  noch  für  unvollkommen;  w^ 
wollten  uns  aber  einer  möglichsten  Sparsamkeit  belieissigeu  mA 
den  Verf.  nicht  überbieten«    Die  Gebirgafermation  immI  41 
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&'lina  nod  Sn  Nassau  bedeutende  Ge^eiif^tände  der  L'iitersu- 
cLni)^.  —   Nach  diesem  fände  dann  z.  Ii,  IMatz: 

Geictiichte  der  Ländertlieiie  Na^sair^.  Jetzige  Regierung^- 
«(;i*tf;  Rej^ieruiigH^iize ;  innere  Landeseiiitheilun^.  Verkehr 
ood  KunstfieUs.  liililtin^.  Altert hi'uner ;  Kuiisterscheinungeii. 
Äufzäblang  der  merkwürdigen  Städte  nach  Grösse,  u.  s.  w. 

Bei  den  allgemeinen  Darstellungen  \fijrdeii  alle  nenncus- 
vertlieo  Ortticharien  des  Landes  ihren  Platz  finden ,  und 
kriDclitea  am  Schlüsse  nur  noch  ein  Mal  mit  der  Einwohnerzahl 
Mf^efTihrt  zu  werden.  Wir  glauben  nicht,  dass  eine  solche 
Darstellung  nach  unserer  Ansicht  viel  mehr  Kaum  erfordert^ 
liod  aber  überzeugt,  dass  sie  \iel  mehr  Klarheit  verschalFt 
Qud  dem  Schüler  ein  wirklicher  Leitfaden  ist,  während  der 
Lehrer  die  Chatte  des  Landes  auf  der  iVandtafel  aus  der 
kreide  hervor °ehen  lässig  ein  Verfahren,  welches  wir  beim 
\ortra^c  der  Geographie  für  uuerlässlich  halteu. 

• 

Sollen  wir  schliesslich  unser  Endurthcil  über  Volmers 
ffffi  abgeben,  so  müssen  wir  es  als  SchuWnvh  für  alle  dieje- 
li^  Ltbrer  empfehlen^  die  mit  uns  gleicher  Ansicht  sind, 
laden  DOS  son«t  bekannten  Lehrbüchern  ist  die  physikalische 
Aafra«*Qn«[  zu  einseitig  genommen;  das  historische  und  poli- 
li^chf  Kkmpnt  ist  in  ihnen  zu  sehr  übersehen.  Dabei  müssen 
"ir  aber  eben  so  offen  bekennen,  dass  Werke,  wie  die  von 
J^cliucb,  Berghaus,  t.  Räumer  ii.  A.  als  pliysikalisclie 
^«•(Prapliieen  bei  weitem  wichtiger  und  bedeutender  sind,  aU 
daiNol^ursrhe;  aber  sie  sind  nicht  praktisch  und  w  eit  genug  für 
deaSfhiil'ebrauch,  und  es  lassen  sich  die  mathematischen,  pliv- 
«Äili^clien,  historischen,  politischen  u.  industriellen  Interessen 

iex  Grundlage  der  physikalischen  sehr  gut  mit  einander 
^erey^ea.  Der  fleisxigo  Volger  wird  gewiss  rüstig  und  ein- 
«»«fclwoll  weiter  arbeiten,  da  ihm  jetzt  in  den  Werken  von 
^eone,  Guts-Muths,  Scliuch,  üerghaus,  v.  Uau- 
^^er,  Ritter  und  in  den  vielen  trelfiichen  Rciscbvsrhrdhttn- 
'rsnd  i/t  Ber^haus  Annalen  ko  viel  ausgezeichnete  Ilülfs- 
«llttt  geboten  sind,  als  sie  ihm  kein  anderes  Volk  bieten  kann, 

4afl  deutscfie.  —  Eine  zweite  Aut'ljige  wird  sieher  liel 
i]b  befriedigen,  wenn  der  Verf.  fortfährt,  die  Parteien  zu 
IPNea.  An  iMitteln  fehlt  es  nicht,  wohl  aber  an  Uearbei- 
M  derselben  zum  Schulgebrauch«  Eine  herzliche  Hitte  ^ 
PKi  vir  zum  Schlüsse  an  unsern  Collegen,  nämlich  die,  zur 
Fbaltuog  seiner  Kraft  und  zum  Frommen  der  Jugend  und  der 
pfeapchaft  jetzt  seine  Kreise  möglichst  enge  zu  ziehen  und 
Ni  Feld  zu  behaupten  ;  es  will  uns  scheinen ,  als  arbeite 
r  *■  viel. 
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VoQ  im  wArSIgen  Tetertiraii  Oult  *  Mntht  Mbeldca 

_  wir  mil  der  fnnV^tten  Verehrung.   Möge  irelii  Bocb  eltt  Lieb* 

luigsbiiGli  der  clcul:iclieu  Schuljugeild  werden. 

äcliwerim  C  F.  Lisch. 


La  langu^  mnglatMB  dam^  iomif  «n  ^ui»tanc€  «I 
#a  prönonciation  aeeeniu^fe  ^  mk»  •  la  porMe  di 

toat  age,  de  tonte  capacU^,  de  tont*  genro  d^eBseigneaMal»  ett' 

mcthode  eiinpUßi'e,  (h'duilo  de  t'nnnlyäc  de  nos  fiicuU^*f  inttl' 
lectiielics,  et  biisrc  siir  Ic»  pr^ccdc»  de  la  naturc  dans  hon  inode 
d*ciiseignemeiit  du  Linnpage.  Oiivragc  d^di^  uux  ddiiie^  etc.  Fair 
M.  y.  Ihuicfr,  Mcniliro  (l<;  pliisicurd  ArndeiniciJ,  ex  -  Profcsscnr  ««X 
Ecoles  ceatcaic«,  ex  >  Dlrt^cteur  djn^titution  publHiuc  et  prtTCCf 
Autcur  da  Traitd  comiilet,  aioei  qua  de  TKocjciopedie  normalo 
de  la  m^thode  Jacotoi  etc.  ete.  Parif,  che«  lei  priocipanx  in 
liraires,  et  cliez  Tautenr.  1830.  XVI  ii.  158  S.  8.  (Für  DeuCsdi- 
land  bei  W.  Scluiefer  Ui  Frankfurt  a.Bf.  Preif  1  TUr«  4  ggf.} 

„Vor  kurzem,  sagt  der  Verfasser  iii  der  Einleitung,  gab 
es  wenii^c  Länder,  wo  fremde  Spraf  heu  wenigt^r  culiivirt  wur- 
«  den,  aiä  Frankreich.  Unser  Jalirlniiidert  zeichnet  sich  nun- 
mehr durch  daa  ailgemeine  Streben  der  GeUter  nach  jeder  Art 
der  Ausbildung  ana.  In  dem  Grade,  wie  in  dem  Staate  die 
Aufklärung  zunimmt,  erkennt  man  incb  Immer  mehr  und  mehr 
.  die  Vortheiie,  die  daraoa  erwacbaen,  ween  man  mit  der  Mat- 
terspraehe  die  Kenntniaa  anderer  neueren^  Spraohea  Terblndet, 
Indem  man  ao  nieht  blau  den  Umfang  nnd  dio  Blaano  aeinet 
Ideen  TergrSaaert;  londern  ancb  die  Terecbledeaen  Keantnime 
aieh  aneignen  kann,  welche  den  Stola  und  denReichÜiura  einet 
Volkes  ausmachen.  So  viel  mal,  sagte  Kari  V.,  als  ein  Menscb 
verschiedene  Sprachen  au  reden  versieht,  ao  TieliuaL  Ut  ei 
Ueusch.*' 

Wenn  in  diesem  Punkte  der  Verfasser  in  Deutscliland  kei 
nen  Widerspruch  finden  sollte,  wo  man  schon  iüngst  die  Vor 
theile  fint  kenneu  und  einsehen  lernen,  welche  aus  dem  Studi« 
der  verschiedenen  Sprachen  für  die  Ausbildung  des  Geit»te 
entspringen,  so  möchte  er  doch,  wie  die  Brfabrang  Ref.  be 
lehrt  hat ,  niebt  überali  Beifaii  finden ,  wettn  er  hlonorngl 
<,,Eia  gibt  aber  wenige  Spncheiit  geeigneter  wirei 

m  durch  aie  dieaen  edlen  Zwedk  mt  enrelcbeii,  üm  die  Bmi 
liaehe«  aoi  knhii  nnd  eo  rdeh  in  alien  Gattnngen,  welehe«  d 
•ie  eiiH^e  der  herrlicliateii  Sebitse  dee  OMaaefaUeimi  Gabtc 
umfangt ,  voll  Ton  kraftvoUen  Gedenke»  nnd  eiaer  glühende 
Einbildungskraft,  keiner  andern  älteren  oder  neueren  Sprach 
nachiidit^^  —    Da  neu  der  jüugereu  Franzosen  so  viele  bic 
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mit  der  Krifrnuiig  der  Englischen  Sprache  bcschariigen,  und 
ihre  KenotniK«,  nach  der  licruerkiing  des  Vcrl'aHserH,  heinaliu 
r'in  ilbemeines  Bedürfniss  geworden  lai  ^  »o  hat  derselhu  den 
Vcr!iucU  niactien  wollen,  «eine  LandhicMile  auf  dem  augemes- 
feo^C(■u,  nnd  von  zu  ^rrosner  Weilläutigktit,  ko  wie  von  zu 
{;dränj^er  Kurze  glc>irh  weit  entferntem  Wege  zu  derselben 
binzofuhren.  liier  findet  aich  die  trclfende  und  nicht  genug 
zu  beherzigende  Ucmerkung,  dasH  man  die  Grammatik  durch 
die  Sprache,  und  nicht  die  Sprache  durch  die  Grammatik  leh- 
ren müsse  (die  inde^ig  kg  weit  doch  wol  nicht  ausgedehnt  wer- 
den darf ,  als  es  in  diesem  Werke  geschehen  ist). 

Mit  Uebergehung  dessen,  was  der  Verfasser  weiter  bei- 
brin^,  um  »eine  Methode  in'a  gehörige  Licht  zu  setzen,  und 
ihre  Vortheile  und  Vorzuge  darzuthun,    bemerkt  Kef.  über 
dieie gleich  Folgende«.    Zuerst  finden  wir  hier  das  erste  Huch 
^(•Telemach  mit  untergelegter  Englischer  Uebersetznng  auf 
der  einen  Seite,  und  auf  der  gegenüberstehenden  alsdann  wie- 
der diese  Englische  Uebersetzung  mit  untergelegter,  durcliaua 
vörlliclier  L'ebersetzung  in*«  Französische,  so  dass  die  f5eden- 
taa^  jedes  einzelnen  Wortes  aus  dieser  gleich  ersehen  werden 
kiflo.    Unter  dem  Text  sind  ausserdem  noch  den  Gebrauch 
eiateiner  schwieriger  Wörter  genauer  etiüuternde  Fiirasen  bei- 
gebracht worden;  und  von  S.  27  an  finden  sich  in  den  An- 
mtrkiui^en  auch  die  nothwendigsten  Regeln  aus  der  Gramma- 
fib.  Dieiiej  alles  soll  nun  der  Lehrling  nach  end  nach  auswrn- 
^  lernen  und  seinem  Gedächtniss  fest  einzuprägen  suclim. 
Aber  überrascht  wird  man  durch  das,  was  über  die  Aussprache 
beoitrit  wird,   welche  der  Verfabser  übrigens  mit  Kecht  la 
pirtic  ia  plus  epineuse  de  la  langue  nennt.    Iiier  verwirft  er 
dorchaus  alle  Regeln,  und  nimmt  statt  deren  Zeichen  für  die 
Latte  der  einzelnen  Buchstaben  zu  Hülfe,  oder  sucht  auch  die 
AMprarbe  ganzer  Silben  und  Wörter  auf  Französische  Weise 
Madrücken  und  zu  bezeichnen.    Wie  unzureichend  aber  zu 
diejicm  Zwecke  die  Französische  Sprache  sei,  da  hier  die 
Deatiche  Sprache  nicht  einmal  ausreicht,  wird  jedem,  der 
■it  den  beiden  Sprachen  nur  einigermasscn  bekannt  ist,  von 
•dbit  einleuchten ;  auch  wird  es  durch  die  von  dem  Verfasser 
»af:e*telUc  Tabelle  der  für  die  Bezeichnung  der  einzelnen  Vo- 
Itllaate  gewählten  Zeichen  sogleich  bestätiget.    In  derselben 
fiada  man  keines  für  den  kurzen  Laut  des  a  In  hai    auch  nicht 
fc^ir  den,  welchen  es  in  W/,  roW,  iratcr  hat  (doch  ist  die 
■  Ampracbe  Ton  call  in  der  Folge  durch  caül,  und  die  von 
■^«i/ed  dann  wieder  durch  caPd  ausgedrückt  worden).  Lnbe- 
lieicbnet  bleibt  der  Laut  des  u  in  but  u.  s.  w.    Mchts  ist  über 
■iiffaUender ,  als  die  Bezcichnnng  der  Aussprache  einzelner 
PVbia  und  ganzer  Wörter,  und  kann  es  auch  nicht  anders  sein, 
^4ie  darin  vorkommtudeu  Laute  der  Frauzö&idchcu  Sprache 
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völlig  fremd  find,  ReC  dsrf  nur  efui^e  Beiispiele  hier  a^ttel« 
len,  um  zu  seigeo,  wie  weDigBritpric^ilicIie«  hier  gdeiittet  wor- 
den ut^  wie  ee  aoch  niciit  gescbeheii  konnte.  So  soir  bull . 
nn«ge«proehep  werden  mi^bauie^  her  wie  beur^  beauitful  wie 
«  biauiifiäj  rudder  wie  rouder^  meu  wie  meuae^  fearM  wie  «er«! 
fatber  wtiefadeur^  siege  mlteidge^  embveried  mit  eeubverted^ 
eouncUa  wie  cüoncüa  o.  e.  w.  Anch  bleib!  die  Beielcbnung  nicb 
lifchl  immer  gleich.  Die  Auf>«tprache  von  young  2.  ü.  Ui  S.  0 
durcli  ioutigue  uuti  6.  iö  durcU  ioag  angedeutet. 

Ncbtt  der  Aeoiprache  hat  noeh  die^j^lallon  gelehrt  wer* 
den  iollen.    Wenn  der  Verfmer  deronter^  wie  eo  «ehetnli 
oueh  die  Abbredinng  der  Werter  rerttind ,  ee  hU  er  fleh  hier 
die  gröbsten  Fehler  m  Seholden  kommen  Uaten.   So  eotloi 
ge^en  olle  Regein  folgende  Worter  »o  abgebroehen  werden, 
wie  hier  beroerict  winl,  nämlich  see-med^  see^ming^  wal-ked^ 
wrec -  l:cd ,   statt  seeni  -  ed ,   seem  -  iiig ,  iratk -  ed ,   tcreck -  ed; 
cal-ted,  burroun-dedf  rus-Uing^  Ihroug-haul,  sid.il  call  -  cd^ 
$ai !  .»mid-ed^  rmk-in^^  throttsh  ojtt ;  ?o?ar  ha-ve  wird  ab- 
gcli:  o(  nen.  —    Zu  dieser  rcrrt  luidri^cri  Ab hrechun^  der  Wör- 
ter iTL'-eüet  sicfj  zii^leicli  oft  \\iL'dcT  dureliaiis  faUche  Bezeich- 
inft»^  der  Auibprache^  und  plou^-hing  (9tM  piuugh -i/i^)  soll 
lauten  wie  pktükmg ;  ro-  wers  (statt  row  -  era)  wie  routrers 
n.     w.  —    ücberhanpt  acheInt  der  Verra^ser  de§  Engtl<ichcu 
"tticht  aonderlieh  kundig  no  nein,  nonst  wurde  man  nicht  iibertU 
iffowee  statt  waoee  Unden,  so  wie  wiederholt  (8.  lü,  It,  71,  ^74) 
wheter  9tMttwketker  ^  tküer  (S.45)  etatt  tkkher,  Seeth  (8.1») 
atoU  Seelehs  irou^  (8. 10|  20)  ttatt  through;  threughmU 
(S.  18^  19}  otatt  threttghcHt  n.  o»  w.  —  Aneh  die  Accentnatfon 
lit  oft  höehat  falsch ,  wie  es  ans  der  Betonung  folgender  Wdr» 
ter  erhellet,  die  Ref.  ohne  weitere  Bemerkung  hersetzt:  im-' 
mortui^  modt  rätin^^  mqjesiie^  uud  (ie};i^/'/me»^  hat  sogar  awei 
Acceate  erhalten. 

Der  aweite  Theil  enthilt  ein  Wörterbuch  mit  daneben  go-; 
•ettter  Phraseologie.  80  findet  man  s.  B.  neben  den  Worten^ 
Laplupart^  negreatesC  pari^  und  La  plupart  du  tempe^  Med, 
iimey  die  Redensarten  aufgestellt:  La  plupart  des  hommeflj 
sont  troropeurs,  The  ^/ calcsl part  of  meii  are  deceitfal;  und, 
II  Jone  la  pliipail  du  tcmps  au  lieu  d'etudier ,  lle  is  most  of  his 
Urne  at  play  inslead  of  btudy  iug.  —  Der  dritte  Theii  endlicli 
besteht  au^  Fabeln,  Anekdoten,  witzigen  Einfällen,  Krzä!»- 
Inngen,  Briefen,  Gesprächen  und  einigen  Poesien,  die  zui 
Unterhaltung  der  Anfäuger  reeht  gut  ausgewählt  sind. 

Harburg.  Wagner.  ' 
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Klopstochs  Epigramme.  Gcsamnielt  wnA  erläutert 
T«n  C.  F.  Ii,  Icticrleitt.  Leipzig,  Lei  Aug.  Lehnhuld  1830. 
m  uod  G3  S.  8. 

^Ktopstocks  Rnlim,  sagt  Hr.  V.  in  dem  Vorworte,  grün- 
det Mch  zwar  zunächst  auf  8eiii  Verdienst  aU  epischer  und  ly- 
riicher  Dichter;  und  vornehmlich  sind  es  seine  Oden,  die  sei- 
len >aroen  auf  die  späte  Nachwelt  hringen  werden:  doch  der 
ori^ioelle,  selbst<itändige,  iiberall  Wahrheit  und  Recht  liebende 
Alan Q  ist  in  keinem  seiner  Werke  zu  verkennen,  auch  in  seinen 
Epigrammen  nicht.    Hier  liat  er  in  reiner,  edler,  kerniger 
Sprache,  oft  mit  bewundernswerther  Kürze,  manches  Wicli- 
ti^e  oiedergeiegt,  das  er  im  Laufe  eines  langen  Lebens  mit 
Schirfsion  bemerkt  oder  durcli  Forschung  entdeckt  halle. — 
Qon  eine  Sammlung  dieser  Kpigramme  in  unserer  Literatur 
fioch  fehlt,  und  die  Leipziger  Ausgabe  von  Klopstocks  Werken 
nur  die  Sinngedichte  aus  dem  spätem  Aller  des  Dichters,  und 
tQch  diese  nicht  alle  gegeben  hat,  so  glaubte  Hr.  V.  denFreun- 
dea  und  Verehrern  Klopstocks  einen  Dienst  zu  thun,  wenn  er 
die  io  Tieleii  Zeit  -  und  andern  Schriften  zerstreuten  Sinnge- 
dicbte  desselben  samniülte  und  vereint  in  ihre  Hände  lieferte. 
Dt  ftnB  diejenigen,  welche  die  Bruclislücke  alter  klassischer 
Schriftsteller  zusammensuchen  und  herausgegeben,   ihre  De- 
möliDug  mit  so  \ielem  Lobe  belohnt  sehen;  so  »ird  gewiss  auch 
tir  V.  auf  den  sollen  Dank  des  Publikums  fi'ir  sein  ünterneh- 
'Dea  rechnen  di'irfen.    Ks  sind  aber  in  der  Leipziger  Ausgabe 
Toa klopstocks  Werken  nur  die  Kpigranime  abgedruckt  worden, 
vdche  hier  unter  den  Nummern  4^  bis  108  stehen*,  in  der  Ge- 
Itbrtenrepublik  befinden  sich  Nr.  5  bis  25:   die  i'ibrigen  sind 
>u  Voroens  Almanaclien ,  Tellows  Briefen  an  Klisa,  Jordens 
Biseiilese  Deutscher  Dicliter,  dem  Berliner  Archive  der  Zeit, 
Ms  der  Kpigrammatischen  Anthologie  von  Hang  und  Weisser 
iaii  dem  Taschen  buche  iMinerva  zusammengesucht  worden,  und 
die  Zahl  aller  beträgt  127.    So  wie  in  fast  allen  iibrigcn  Ge- 
diefttea  Klopstocks  kömmt  nun  aber  auch  in  diesen  Kpigrammen 
iBiaches  vor,  das  denen,  die  mit  dein  Ideenkreise  der  Sprache 
■ad  den  Verhältnissen  nnsers  Dichters  niclit  näher  bekannt 
^nd,  oaverstäiidlich  ist;  und  so  hielt  es  Hr.  V.  fiir  nothwcn- 
d»^  lor  Aufkl  äranjT  der  aufslossenden  Dunkelheiten  Anmer- 
^>afen  hinzuzufügen,  fi'ir  welche  ihm  gewiss  jeder  Dank  zullcii 
denn  von  wem  dürfte  man  hier  wol  mehr  Licht  erwar- 
'tt^  wer  hätte  hierzu  geeigneter  sein  können,  als  der,  wel- 
c^dorch  seine  erklärenden  Anmerkungen  zu  Klopstocks  Oden 
9fhon  einen  Beweis  gegeben  hat,  wie  selir  er  sich  mit  den  Wer- 
kes dieses  Dichters  vertraut  gemacht  habe.    Selbst  Ref.,  der 
v^lliDit  denselben  in  früheren  Zeiten  eine  Reihe  von  Jahren  so 
tifrig  beschäftiget  Jial,  fand  ein  Paar  Stellen,  die  ihm  ohne 
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foia  AflMitaBgoi  iinkd  (•Ulakca  wim.  Weldicf  Duktl 
ftbtr  weh  ittweilea  in  yorliegaaden  Siiiiigedllditeii  obwille,  er- 
hellet Tenuglich  eot  Nr.  118,  we  telbtt  der  mit  des  Dichten« 
IdeenkreUe  ond  Aoele)itea  so  Tertraule  Herausgeber  keine  cii(- 
Bcheidende  Erklärung  wagte.  Uaier  der  AufacLrifi  Gründlich- 
keil  heiast  ea  oamUch: 

lal  aa  noa  aagebateot  iat  ea  eriamelf   Vir  Deetadm 
Sied  weiOioftig,  ^niul,  eehl  adber  ^  Haakeeiea  aiadl'«. 

Wana  aa  ariant  iit,  ao  ad,  Apoll,  each  eiaoul  BarVar,  nad 
Wi«  den  Martyaf  einat,  kleide  die  Lelireodeä  au«. 

,1  Bin  Wiek  dei  Diehlera,  heiaat  es  in  der  hinzu^crü^ten  An- 
nerkoiig»  woren  hier  die  Rede  sei,  hätte  niclit  sehdden  kee- 
neo.  ^wat  SetilhoMB  imm  es  eher  wehl  seia,  weriber  sich 
die  Deak ende«,  diePbUeeaphen,  gesiriMen,  da  Apollo  die« 
welehe  das  Ding  lehrea^  so  hart  hestrafeii  soll.  Ist  es  der  Ret  a^ 
die  seltssBie  Voriielie  f&r  dea  Oleleliiaot  der  Badsjrlbeu,  in  der 
Denen  Poeaiel  Ist  es  der  Knechtsalnn,  HeMf  nachthun,  nach- 
sagen, nnchahmen,  nach^^tauben,  als  aelbst  thun,  selbst  schaf- 
fen, selbi«t  denken  wollen?  Oder  waa  meint  Kl.  sonst  für  eine 
ästhetische  oder  politische  Sündel*^  —  Ref.  würde  es  anf  diu 
fade,  aller  Gründlichkeit  ermangelnde  Geschwätzigkeit  gezo- 
gen haben,  weiche  ehemals,  nach  dem  illuster  der  Französi« 
sehen  Schriftsteiler,  auch  bei  den  Deutachen  im  Gange  war.— 
Bei  Mr.  72  hilie  aoeh  köaaen  die  Ode  Teone  in  Briaaenia|t 
gebraeht  werden;  so  wie  es  der  Mehrzahl  der  Leser  wegen 
wol  aasdrücklieh  liftite  benerkl  werden  mihwea,  dsMdN»; 
Rhspsoda  hier  ehi  a— giaeiahaeter  Laeer  ist. 

Welcher  Ansicht  von  der  Natur  und  dem  Wesen  des  Epi- 
gramma  KL  sich  suneigte,  erhellet  aus  dem  unter  der  Auf- 
Schrift  Forrede  m  die  Spilaa  gaiteUtao  UefaMB  Gedichte,  w«l^ 
ahea  so  laotet: 

Bald  Ut  das  Epigramm  ein  Ffail, 
Trifft  mit  der  Spitze;  ^  ' 
Ist  bald  ein  Schwert, 

Trifft  mit  der  Schärfe;  '  -  y 

Ist  manchmal  auch  (die  Griechen  UalitaB*a  ao) 
Bio  Uoie  GoBäld',  ein  StrsU,  gesandt  : 
2!«Bi  BfOBBsa  aidity  ahr  aam  Brlaeahtao«  ' 

Am  schlimmsten  kommen  in  diesen  Epigrammen,  wie  wol  be^ 
kannt  ist,  die  Kritiker  (s.  Nr.  21.  24.  28.  34.)  und  uugenanntei 
Recensenten  weg  (s.  Nr.  52.),  so  wie  gleichfalls  die  Theoreti 
ker  (a.  Nr.  20*  22.  23.  47  u.  a.  w.):  auch  die  IMiilosophen,  selbst 
efai  Kaol  wird  aicht  versehottt  (s.  Mr.  lMl.u.in).  Von  dei^ 
Latatam  Möst  aa  saiari 
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Uuo,  wu  laag^  bekannt,   ja  oft  «nd ,  lietüininter  ge- 
sagt Ut; 

Kehmfi  ünerklirbarc  mit:  aber  nao  bleibt  ihm  auch  nichti. 
hO  im  Blinder,  vie  foltch,  wM  m  •igfls  «la  wofletll'*  Ich 

habe 

Offihych  g^nt«  mU  fln  «an  Dewuiiwwg  hMbL 

TrefnicL  fit  die  Bemerkui^^  über  dea  Lehr?orirag,  die  ia  Nr. 
101  eathaltoa  iit,  yro  es  lieissi: 

Wean  du  WLiacuscbaft  iehrbt,  und  sie  nicht  mit  lebender  Aa- 

muth 

V«ruäg«ty   gehet  der  Jdngltng,  der  hqrt»  za  dem,  liebereii 

Buche. 

Schaeller  lernt  er  sie  dort  und  besser,  weil  er  sie  froh  lernt, 
Aber  et  hami  ftiich  fceui  Bach  d«a  erfreneiidea  Lehrer  ver« 

drangen, 

9m f  anü  BeredlHUBhaH  epreehend,   den  hoidheaden  Jingliag 

hegeliterly 

Cr  heteitel  eidi  rw^  wie,  wer  geflUlt  a«f  dem  Schnphihk 
PSee  hu  er  eil  swet  Stenden  gelhnn»  vm  Eine  sn  lehren. 

Sehide«  dtes  Klopstock  nicht  der  Form  iiberaU  Vollen- 

te^^b,  and  heiMdcn  bei  dem  Hexameter  die  RlohiigheU 

der  Cinr      m  den  A«gen  lietSf  welchee  iadeae  dem  D» 

■teide  mmschrelben  iai,  deas  tten  daoiab,  eli  er  den  grte- 

te  ThcU  der  Epigrarae  actarieh,   die  Geaeise  dee  Hei^ 

Mtei  tteeh  iiiebt  in  ihrem  Telteo  Umfange  enMekell  hätUu 

Uncilick  wSrde  aleh  aadi  Klepaleck  jetsi  erleehl  kebettf 

tiae  ala  swei  Kurzen  in  gebrauchen,  wie  es  in  Nr.  12i  ge- 

ichebeaist,  wo  es  heiaal: 

•  • 

Kam,  dar  Oott  ilfht  mnma  dMi  Mond  Ihn)  glaabte»  die 

Seaae 

Wit^  efae  OMaa  e*a«  w» 

BWa  10  hart  ist  ea  aber  anch^  wenn  dieSUbe  el  im  Mgea- 
ÜeHe  (Nr*  4lft )  epoalrepliir|  whrd: 

Iktikt  ench  den  hlapferftich  von  einem  Gemälde ,  der  ahn- 
lich 

Wdit  *ner  gaJliadiea  Doheetichaag  ans  dem  Dichter  Achaa». 

Mirbei^f.  Wagner^ 
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na  Qfi«cliUflke  Littaraiar. 

^  l  lg  e  meine   ^  nd  eulun^en    bei   Lesung  Homers, 

Zum  Schulgebi  auc  liti  vun  Dr.  J.  K.  K'ci  nicke  ^  OlierU  !»rc*r  uiu 
Kunigl.  Gviiiaaciiuiu  zu  Tiioro.  BeirUOf  iN:i  L.  liuid  XSSi«  IV  u. 
in  S.  kL*  8. 

Welehar  OeWaaeh  Toa  4icara  aÜ^emeinm  Amäemhmf^em  un  fiia« 

chen  9ey,  ist  nicht  klnr.  Nachdem  Titel  mriss  man  die«  Hnlfi^buch 
für  einen  Lnitfactcn  h.ilten,  welchen  der  Lehrer  bei  seinen  Vorträgen 
fibcr  llcu.ier  /.am  Grunde  legen  ^oIle.  \iich  der  Einrichtnnp^  de«i»cl- 
hcn  und  der  Bchandhingsart  der  (i(  i;ensitände,  wie  nucli  «aih  fincr 
Aeusi>erung  der  Vorrede  wird  man  jedoch  zu  der  Ansicht  gebraclic,  der 
Verf.  habtt  «in  IlMlfani^l  liefern  wollen,  durch  dessen  UeuutzuN^  der 
Schüler  ans^cli-itct  werde,  in  sciaen  Prirat -Studien  iu  den  Geist  nnd 
die  Kigenthumlichkeiten  des  grossen  Dichters  «inzudri»(^en.  In  r 
Einleitung  beUti  et:  „Et  scheint  bei  der  VieUeliigkeit  de«  Stufle« 
dem  Lebrer  der  obem  G^n«iinlkbu(ien  gewiieerauuiMen  Notbfreodig^ 
ki^  I«' werden»  dem  Schuler»  wenn  auch  to  knne  Andeutungen  ftber 
dne  homerische  Studium  m  die  Hund  sn  geben,** 

Von  der  AnCothme  dieser  BUUter  eoU  es  abhängen ,  ob  der  Verf. 
ausführlichere  Unters  ach  ungen  über  die  homerische  Sprache  horane* 
gebe.  iSiich  dem  hier  Geleisteten  glauben  wir  ihn  nicht  sehr  ermun- 
tern zu  kfinnen.  "Wir  pliiuhen  luituitch  unser  Urtheil  über  d.id  vorlie- 
gende Werk  dahin  abgeben  zu  müssen,  da^^s  es  freilicli  manche  brauch- 
bare  Ntjtizen  eiitbalte,  dass  jedoch  das  \ or^e(ra«:^cne  für  den  ersten 
Anfänger  zu  kurz  und  unbestimmt  abgefasst  und  daher  unvcr>truHl(trh 
sey,  doss  es  dagegen  für  den  Geübteren  zu  wenig  eindringe  und  er- 
schöpfe,  so  dass  es  demselben  nicht  Tiel  Belehrung  gewahre. 

Dies  Urtheil  lantet  freilich  nicht  günstig.  Um  so  mehr  hfilt  Kec 
sich  verpflichtet,  dh»  Richtigkeit  desselben  durch  nähere  Kachwelmn* 
gen  stt  begründen. 

Das  gnoae  Werk  aerlallt  in  awei  'HaapttheUe.  Der  erste  eatliält 
historische  £ntwickelung  der  j^atstehung  der  homerischen  Dichtang ; 
der  aweite  stellt  Vorschriften  auf  über  die  SpradM  des  Dichteie.  An- 
gehängt sind  Grundzüge  des  politischen »  religiösea  und  sittlidieB  Za-^ 
Standes  im  Zeitalter  üiä  Üichtore.  *  ' 
*  Gleich  im  ersten  Kapitel,  in  welchem  Ton  der  Ausbiltlimi^  kK  r 
hiätorificheii  Toe-ic  gehandelt  wird,  btü;*st  man  auf  uianclic  Uube^ttuniU- 
Ii«  it<  11  IQ  der  I]nt>vit'keli!n'T^  und  Fesitstellnng  der  Begriffe.  So  hei^^^t 
es  S.  5:  «Der  Men&ch  ist  in  der  Kindheit  mit  gewiassen  Scclcnkriftcd 
▼onsüglich  ausgerüstet,  mit  deren  Beschäftigung  er,  seiner  selb.-^t  un~ 
bewusst,  einem  Ziele  entgegen  arbeitet.  Ein  Seelenveruiogen  übt  voai| 
Zeit  au  Zelt  eiae  Ueberkraft  ans ,  und  das  ist  die  iMlantu^ie ,  so  lan^o 
sie  nicht  won  der  Verslaadeskraft  aiedergedruckt  wird,  Sie  ist  es,  ^iei 
in  Terbindung  mit  den  übrigen  Seelenkrüften ,  selbige 'bis  an  Begeisle-< 
rung  erhöbet**  Wir  furchten,  dass  das  hier  Vorgetragene  dem  Sdsü^ 
1er  kebe  klareEiasicht  über  die  Entstehung  der  Dichtkunst  girbt«  SStt-^j 
eist,  wie  lasst  sich  sagen ,  der  Mensch  ist  in  seiner  Kindheit  mit  etni- 
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jCfo  GfUte^ltraftcn  Tonfiglfch  ausgerüstet?  Ferner,  wai  soll  der  Zii- 
«alz,  ^asf  er  einem  Ziele  unbewat^t  entgegenarbeite?  Em  mag  rinh- 
u^»nD,  da««  die  Pliantafiie  sich  früher  in  einem  vorzriglichcn  Grnde 
tkitt^ feige  aU  der  Verstand;  allein,  tvie  nndcullich  >vird  dieter  Satz, 
vru  hiDzugerügt  tiird:  Sie  (die  Phantasie?)  i«t  es,  welciic  selbige 
(die  UrberLraft)  bi«  zur  llcgci»ternng  erhöhet  1^  —  Auf  der  feigen- 
<ira  Seite  wird  die  reproduktive  Phantasie  von  der.  produktiven  unter- 
^Hbipdea.  Letztere  tt  ird  als  doppelte  Kraft  dargestellt,  indem  sie  ent- 
TcJer  bloss  fruh<>r  gehabte  Vorstellungen  verknüpft,  oder  ganz  neae 
berrormfL  Hier  wird  es  dem  Schüler  nicht  klar  werden,  wio  die  eu- 
er»! genannte  Kraft  der  produktiven  Phantasie  von  der  reprodaktivcn 
^ndiirden  wt. 

Nach  dieser  Entwtckelong  fährt  der  Verfasser  fort:  „Demzufolge 
^Ui^  di«;  Phantasie  bei  einer  natnrgemäüsen  Kntwickelung  eines  Vol- 
luinerst  zu  einer  künstlerischen  regelmässigen  Ausbildung.  Wor> 
auUol^t  das?  daraus,  weil  der  Mensch  eine  reproduktive  und  pro- 
'silKe  Phantasie  trat?  #^ 

S.  8  wird  gesagt:  „Es  ist  im  Wesen  des  menschlichen  Geistes 
l>C4iii>gt,  das»  von  allen  Gattungen  der  Poesie  der  erzülilendc  Gesang 
hxitvA^  teju  muss,  welcher  zuerst  eine  künstlerische  AusMldung  er- 
ltt{;ea  mn^s.  Nachgewiesen  ist  dies  nicht  weiter,  und  es  möchte  der 
&I2  wohl  in  Zweifel  zu  ziehen  seyn,  da  die  li^rlahriing  ihn  niclit  nlU. 

bestätiget.     Wenn  die  Poesie  bei  einem  Volke  zuerst  die  Uich- 
^■iigto  erzählenden  Gesanges  nimmt,  6o  rülirt  das  aus  einem  Zu^aui- 
besonderer  ä^K^erer  Umstände  und  \  erliitltnit>»e  her.  Dies 
dir  ^  erf.  auch  anerkannt  zu  halten,  denn  er  wci^et  selbst  gc« 
Vcrkältnisäe  narh,  durch  deren  Einfliiss  die  Griechen  zu  der  Aus- 

erzählenden  Poesie  geführt  wurden.*' 
S.  11  wird  der  Anfangspunkt  der  epischen  Dichtung  mit  dem  Na- 
del Homer  und  der  Endpunkt  mit  dem  des  Nonnus  ans  Acgvptcn 
et.  Hier  heisst  es:  „Wie  aber  im  Homer  die  frische  Jugend 
berrortriu,  so  tritt  im  Nonnus  das  Alter  hervor,  mus  bei  allen  (tcbrc- 
cbcB  die  Kraft  nicht  verleugnen  kann.  Denn  je  ernster  das  Leben  wird, 
^  ^irte  festeren  Formen  spricht  es  sich  aus,  wo  es  immer  handelt.'' 
V\le  fftll  der  Schüler  diesen  Zusatz  auf  Nimnus  anMenden? 

Xach  diesen  allgemeinen  Entwickelungen  über  das  Wesen  der  epi- 
Dichtnng  geht  der  Verf.  zu  Homer  und  dessen  Werken  über, 
erblickt  man  in  ihm  einen  unbedingten  Anhänger  der  Wolfist  hen 
^ypetbenen.     Er  erklart  die  beiden  grossen  Epopöieu  für  Erzeugnisso 
Säagcrschole.     Was  in  unscrn  Tagen  gegen  diese  Ansicht  vorgc- 
t  ttt,  hat  er  nicht  weiter  berücksichtiget,  was  M-ir  nicht  sehr  ta- 
^In  kwanrn  nach  der  Einrichtung  dieses  lIüIf^bu^hes ,  nach  wtilclier 
Wf.  bei  den  überall  so  kurz  gcgebentn  Andeutungen  nicht  in  eine 
Uehandhing  solcher  Streitfragen  eingehen  konnte, 
^•n  S.  11»  an  folgt  Geschichte  Homers  unter  ihn  Uricchtn  bis  auf 
Zeit.     Diese  Gescliichtc  wird  in  sechs  Perioden  abgclmndclt, 
i  der  Verf.  sich  ganz  an  Wolfs  proleg.  gehalten  hat. 
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'990t  Im  iMB  Mini  TlMÜi  »Mit      Andentungen  gogeben  wer-  i 
den ,  seigt  der  gerin^^r  Kanm  Ton  50  Seiten ,  auf  welchcu  alle  dicM 
Cetcblialtigen  Franken  ahg-eliandclt  t^iriil.  . 

Ücr  zweite  Thc-il,  tiber  die  Liq-cnthfiniliclikciten  der  Tfomerttehen 
Sprache,   füllt  etwa  (»0  Seiten.     Hier  i^t  die  j^u^ftihrlichki^it  grosser, 
doch  trhwerlirh  gpn!ij:^ftnd  f«r  f!pn  tiefer  cindringenthMi  Schuler. 
werden  hier  meisten theiU  Auszugetaut  Thiertch  und  Spitziier  gegeben« 
Was  aiilMO  den  S^iuler  in  gmmuiaiiichen  Unteriuchungen  blosse  A»*  ] 
deutnn^n  und  ttUgOMine  Uebersicliteof     Will  dcrfelbe  den  Homer  '] 
efrondlkli  studiren ,       MbH  er  ieiiief  ««diiMIclMa  QfSOiMlIk  AMT  ' 
.  Um  IS|9eiiM«ilicMwitoo  ««m  SetuvCttMeM. 

Dm  du  kier  Gcgelben«  nidit  genüge.  Mg  gleicii  wm  #M  etiiio 
Knpilel  «nrleee«  mfdra,  worHi  die  Beda  bl  tob  4er  Nator  des  her«!* 
islien  Ramutoci  ia  Baang  anf  dea  BlijllMiaa;  Hiar  wird  gnagti  | 
^Bea  Heinpeter  beetelit  ane  eaeha  FAeM^.  Maa  Iraan  frage«,  a«a 
wie  viel  Reibeii  besteht  der  Vers?  Eine  Reihe  nnzunehnicn  it;t  aninög- 
lieft,  da  diu  Zubammensetzung  einer  Reihe  nicht  bi^  auf  eerhd  Furso 
gebt.  Die  Reihen  sind  unlK-siioiitrt ,  ^rnn  jedes  Mal  ^ird  eine  lU-ilie 
eintreten«,  wo  Ca.8nr  einfüUt.  Ddä  Wesen  der  Cäsur  beruht  t  dariiuf, 
Keiiien  um  der  Stelle  zu  trennen,  wo  sie  ztisammengcsetz^  find.^ 
Darauf  wird  gelehrt,  dius  Hermann  IG  Cäsaren  aufstelle ,  dass  es  aber 
gaaan  geaammen  nur  11  gebe.  Diese  werden  nun  alle  durcbgehom«- 
maa ,  iiad  aa  wird  angleiofc  bei  jader  bemerkt  ^  oh  sie  häufig  oder  tal» 
lan  gaWandil  werda*  —  Dm  dar  Miölar  dareh  Üm  Darlegnng  an 
«Im  riah%Mi  Eeaainfia  Aat  HaiMateü  g^paage,  aiCilklaa  vir  !■ 
Bwailbl  aiaMk  Bat  Kapitelt  laroMilMAt  Braadidfai,  aalldUl  a^ 
na»  Aaaang  aaa  TItfaiadi,  la  valehaa  wallar  aiaapgaiian  dar  Bmuh 
sieht  gaetattat  Bar  to  iNaa  wämm  vir  bewetfcea,  dM  mdk  Um 
dia  Kine  PadenlKeliitett  veraniaett;  B.  9i  Mesi  es;  9  wird  mg«« 
•ehaltet,  um  die  von  Natur  kurze  vorletzte  Sylbe  L^inge  su  ge^tai» 
ten,  T.  B.  ampojtiiö«     £s  suiite  beisseo:  Für  a^nvv^ri  sagt  Homer 

Der  Anhnnp;'  enthalt  50  Seiten.    W'ir  heben  nur  Einiget)  hervor. 
Baas  den  Königen  bei  der  Beute  ein  Antheil  xiiücl,  wird  unter  den  Kin- 
Icunften  derselben  nicht  aufgeführt        Bta  Gastfreundschaft  M^ird  mü 
dam  Glaahaa  hergeleitet,  dass  die  Götter  unter  den  Biealoliea  umlier- 
vaadeiten.    Gleich  nachher  wird  aiaa  aaiara  £nt(itehang  derselMl' 
gaiaigt.    Bar  tolM  Maoeeli,  wiH  gMgi»  bl  waa  ^ialor  FaiMi 
Jddaa  Ff Mdea ;  tnaa  aah  iin  alt  dnaa  Fatiraclier  no,  der  atwa  dar 
Bl«k«eiBa  aatgaliaa  walBa.    Alhnällg  aatetelit  HUlaid,  ia  dar  mdg^ 
lieliaii  VaitMateMg  alaar  ÜMiHaitea  Lagt  dar  Zalmafft        8.  115^ 
ira  dta  Beda  van  daa  Faftan  ist ,  geailiielial  aaali  der  Myatarlaii  Bi^ 
wühnung.  Die  Notiz  darüber  i«t  xn  dnrftig.    ARes,  was  darülier  getagt 
wird,  iait:  „Die  My-tericn  dienten  aur  Bildung  der  rohen  Völker  nad 
wurden  von  enthu>i<i>>ti»chen  Meneichen  vcranlHS^t."    Nicht  wenifjcr  un- 
genu<rend  ii^t  die  BemerkufTg  S.  15^:  „Man  hat  geglaubt,  der  grieclii«» 
•cke  iiottaidiciMi  viM  eigen Ukli  von  Fetisdunos  au^gegaogen*  Die 
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Hw  iiwullii  8«liC  tawl  hfail»  tai  lia  fgiimi  Waten  g&be» 
M  Pia  aidM  gtaum  kam«»  aiiar  fivolHMi  liwe  v«gM  wi— rMadil.** 
IKo  SfmdM  Wl  an  ▼amdiltoigl.  Qloldi  4«r  ante  Sala  datB«. 
4i|]Hit  ftaiaa  n^alfaalia  Kaaalrafclias.  &  199  iMli^  ati  >,Dla  W«: 
fiatiad  all«  «watifftanig,  dach  Uba«  dto  aack  aft-aia  iriltas  aoge- 
laapa«^  Vaa  Pfattai  lal  dUa  Rada  nach  §a»  alalii  gawaiea.  Daa 
tmMunm  »ahher  Wendungen  lietfe  sich  leicht  Temiebren.  Die  Zahl 
4er  Druckfcliiei:  iU  aicht  kiaia,  S.  ItiG  fehU  iogar  da«  Zeiiwwrt  io 
•lA&ii  Sat2e. 

Re<^or}Hpr^  iiufftillend  Ut  es  ans  jc^cwesea »  warum  die  ^riechifcHeii 
T^firitr  in  cii«»eia  Hiicbc  alle  mit  liiLc iiiischen  Rnelistahe»  ^^^i^drurkt  !«ind. 
Wir  iefaen  nicht  ein,  was  fiir  ciaoo  Zweck  diese  Eiarichtuog  hat;  denn 
dm  dit  Schüler  die  griaehasch  gtedrocktaa- Wvitar  akht  würden  Jesaa 
kÄflaea,  koMte  dar  Varl,  oavoglich  Toraussetsen.  Daat  die  Drucke- 
w  kM  giiaciMaclM  Iiattara  gaMbl  habe,  uit  aach  aicM  laalnacfaaiB- 

Ik^  JS^'L^  Ommmann» 


Dfe '  ^^Uhrf  cn    Tk  e  otogen  Deutschlands  im  acht"  ^ 
zehnten  und  neumehnieti  Jahrhundert,    Nach  ihrem  Lebea 
«ad  Wirken  dargeatclU  von  Dr.  Heinrich  Dorinf^.  Ir  Bd.  A— H, 
t92  S.  gr.  B.    IXfMTstndt  nn  der  Orla  bei  Job.  Karl  Gattfr.  Wapar 
Ittt  —  ar       ,1— M.  ebendai.  188S.  600  8. 

Bern  Titel  nach  scheint  eine  Anzeige  dieses  Werkes^  dem  im  Laufe 
dltm  Jakres  die  beiden  andern  Bande  folgea  sollen,  nicht  ia  nnsere 
l^atbek  sa  geboren,  da  über  unter  daa  angeführten  Theologen  anali 
^ieleibd,  die  ihre  Laufbahn  in  Schalen  un4  GyaMaalaa  «atmteD ,  aa 
AuCoa  irir  dia  Aaaaiga4iaMa  B«ahas  Blahl  aatariana«,  £a  aea  aldi 
«a  4ie  fii»  Hta,  Mria^  w  Mal  Jabiaa  hanaagelfebaBaa  DaalaelM 
KaaifihadBtt  MchliaaaaB»  aad  MaabifclilaB  vaa  aalabaa  JRiaalagaa 
P^,  die  Mdi  «Ia  SahriftOallar  ie  «er  Exegaae  und  Kridk  dar  MUi- 
•^VflBidaa,  hl  dar  iSraliaiigaadilaliie,  Dagmatik,  Hahillaftilt  ^4 

thrigea  thcologtschaB  Diaciplinen  ansgczeirbnet  haben.  Wer  da- 
biralae  Uabertic^it  der  theuIogi»i:hcn  Literatur  der  beiden  letzton  Juhr- 
^aadertc  haben  will,  der  lousa  »idi  iiutliviendi^  auch  des  Vevfassera 
I^tBtsche  Kanzcli  ('(hier  knnfen.  lieber  beide  Werke  vergprleht  der  Ver- 
fi»»er  thk  alpha betisdi  geordnetes  Generalrcgiiüter ,    in  welclu  ifi  mich 

->iichi'rilgo  att  dea  aiosalaaa  Bäadea  gaharigaa  Orta  eiiigeacluiUel 
^f^CB  iellco. 

^>r  er«(t>  Band  Ton  A  — II  enthält  210,  der  andere  188  gelehrte 
'I^bcaWgfB  Deats^Uodf^  die  haaplaMiliali  aaeh  ihreai  Lebea  and  Wir- 
ba  and  SahfiftaB  bew^rbbair  waidaa  ehid.  £1»  raabft  tlefea  Eladria- 
l^lnit  akh  Wi  da»  gaiiagaa  Ban  daa  Plataaa  aaturlieh  aü  ahiar 
KMMi  SatarldralaaiT  ^obaa,  tiad  Raeeaaaat  gkabl.  ^  ila 
^  Halle  ms  ble  im  Ia  gr.  ^  atadileneaaB  NaiMelllea,  ^öm  da« 
^'"li»  aai  der  AtBlaführang  reohtachalTener  Prediger  und  Seekar- 
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gcr ,  voToo  der  Haoptpaftor  Stnrni  In  Itiuiibnrg  «Ue  4tti  etUen  Bände 
mit  dem  Fastof  Schaler  %n  Diesdorf  kgei  lUgdeliiii^  enonym,  tind  die 
drei  letotoa  hmiplifteliUeli  der  DiakMiu  NEemeyw  n  Halle,  ohne  ttch 
in  ■«Bneiiy  heifaggegelieii  haban»  nielir  eingattmto  iiiilaliclie  Baner« 
ktiDgen  aatlMiltoi,  abargawiaf  Itlaa  anofa^  dasa  Jadar  lo  Hm.  Udring» 
Warba»  vaas  er  mv  will«  aiali  ao  wähl  ain  Idaal  dar  VaUkattiBiaDMt 
ainea  Theplogea  abataliiraii  bannt  ^*  b>>b  Ziala  atlar  sataM 

SCrabauubait  aalta,  und  dnia  Manche«,  dar  nabr  an  Wnnaabf  dwA 
Klagen ,  aU  an  das  Tlion  ^eiruhnt  iüt,  sehen  kann ,  wie  fchon  rar  IImw 
sehr  Viele  riero  Ziele  Uei-  lucittychUchcn  Vullkoiuiiiüiihcit  niher  geruckt 
siiid,  al»  man  ca  von  eingeschränkten  irdiädicn  Kräften  Termnthen  sollte. 

Der  Ilr.  Verf.  meint  keinen  der  p'clelntcu  Theoiugtn  über  fransten 
zu  haben,  er  wird  aber  gewigt  in  den  totgenden  Bänden,  mic  i^ii^  liier 
im  Tnlialt^verzeichntase  de«  sweiten  Theiles  cin<>:eschaUeten  und  mit  ci- 
ncui  Sternchen' beaeicbneten  Kanzelredner,  noch  noch  manche  waekera 
Tbaolageti  eln/urflckan  nftthig;  finden ,  die  einen  Platz  verdienan. 

Die  Quellen/  ana  walcban  der  Verf.  aeine  Nacbrlcbian  wählte, 
aind  nicht  anganaigt  nnd  aa  laiat  «ab  dnbar  nicht  angaban,  wie  viel 
odar  wia  wanlg  ar  ana  diaiam  odar  Janam  Badia  hanntnia.  Er  tm» 
aichart  swar  kaina,  die  irgand  anr  Baricbtigung  and  VarToIbtandigang 
dar  ainxalnan  Biographladn  dianaa  kannte ,  unbanntat  gekiMan  au  ha- 
ben. Daat  ihm  jedoch  manche  unbakannt  geblieban,  ergiebt  sich  adioa 
darant,  da*«  die  Lehentnachricliten  mehr  oder  weniger  reichhaltig  aind, 
nnd  manche  \vichLi;;ü  Lm»Uui(!c  v  erschwiegen  werden ,  die  sich  wohl 
hatten  auffinden  iasaen.  Um  nur  einige;^  zu  erwähnen  y  60  hätte  Joh. 
Peter  Bamberger  nach  den  vot  handcuen  Nachrichten  viel  genauer  kön- 
nen angczelp:t  werden.  Er  btudirtc  nämlich  in  Frankfurt  und  Halle, 
war  als  küoigllcher  Candidat  gcrcUet ,  wurde  1737  Prediger  hei  der 
Fried  ricliswerd er  und  Neustädter  Geraeine  in^Barlin ,  kam  llitZ  an  die 
Dreifiiltigkeit^klrche  auf  der  Friadrichatadty  wurde  dabei  1766  Kirchen-» 
rath ,  kai^7äO  nach  Potsdann.  a.  w. ,  wo  ar  den  28  Mai  antrat.  Bei 
dem  Schrmaavanaiabniiae  hätte  noch  bemerkt  werden  aellan ,  dmm  er 
liitarbeitar  aa  dar  BarUaitchaa  BlUlathek  aad  daa  Taroilachtea  Abim«.  • 
langaa  n.  Urihailea  war.  —  Baaarsc^nbert,  Jeaaph,  Gapetlan  wt  'HMi^ 
aea  bei  Fahfbriak  im  Uaehitifte  Wärsbnrg ,  starb  im  Joliaa^i'SfiM  wm 
WArabttrg.  Die  Hälfte  aeinea  Jtleinen  fiinchlaaiaa«  welcher  etwa  SM 
Fl.  betrag,  vermachte  er  der  Gemeine  zu  Birnfeld,  aeinam  Gebatta-» 
ortü ,  zur  Aofichiiirnng  der  Röthigen  iScUulhiieher  von  den  Zinsen«  für 
nrmts  Kinder.  Er  war  nurh  der  hinge  unbekannte  Verfais>er  der  Ali- 
JiiintUung  über  Denkart  und  Betrafen  der  ausigewanderten  französi^clica 
Gcis^tUchcn.  in  Henckens  Archiv,  St.  IL  —  Der  Vater  vnn  Ern#».Aa- 
gust  Bertling  hies«  Rudolph  und  war  llofpredigcr  hei  dinn  Bischof 
Ernst  August.  Vota  Vater  unterrichtet  kam  er  in  das  Gymnasium  u  * 
Osnabrück.  In  Jana  hielt  er  den  8  Oct.  174S  die  Dispatation  de  ;:^rn*  . 
dibaa  prehibitia  eCc  In  Göttingen  irertheidigte  er  antcr  Feuerlein  Aim 
Obaervatienaa  etaw  nad  hiall«  am  Bfaglater  aa  'wardän ,  den  16  Sej»c 
1741  aalaa  laaagaial-DiapaCatiaa,  olme  ataea  Voraitaar  Medttatiauntt 
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ie  oatnn  etc.    Den  10  Sept.  1745  ward  er  Mitglied  der  deutschen  Ge- 
fdbch^t  and  darauf  Beisitzer  der  philo^o|>biä(:ken  Focultät.  1746 
kehrte  er  zu  Michael»  nach  Osnabrück  zurück,  zeigte  sich  aber,  da 
er  Tom  SUatsiDinister  Ton  Münchhausen  eine  Pension  bekam ,  bald 
wieder  in  Götllngen.  —    1749  erhielt  er  zn  Helmsiädt  die  theologi- 
sche Doctorwürde.  —    Nach  Danzig  ^ing  er  1753.  —     von  UrentanOt 
DoDiaicus,  war  am  6  Oct.  1740  zu  Rupperäi;i-eil  geboren ;  er  hatte  un- 
ter drei  Förstäbten  Ton  Kempten  die  Hofcaplanstelle,  mit  dem  Chn- 
rader  eines  gei>tiichen  Raths,  o.  s.  w.  —    Carpzov,  Jacob,  war  auch 
•ait  1745  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  — 
CbrpzoT,  Job.  Gottlob,  \7orde  den  2(i  Jan.  1()99  Magister,  den  24  Juni 
ITOä  ward  er  Subdiaconus  an  der  Thomaskirche  zu  Leipzig,  1708  Dia- 
CMOS,  1714  Archidiaconus  und  Licentiat  der  Theologie.  Ausserordent- 
licher Professor  derselben  den  30  Oct.  1713,  den  23  Marz  1719  der  he- 
hcüsdwa  Sprache  ordeiitlicber  Professor,   1724  den  27  April  Doctor 
der  Theologie  a.  ■.  w.  —    Bei  Friedr.  Aug.  Carus  sind  C.  A.  Schwarze 
Aadeoken  an  Carus,  A.  A.  Schott  recitatio  de  Fr.  Aug.  Cari  virtutibus 
ac  Beritis^   zu  wenig  benutzt.    Diese  wenigen,  die  noch  sehr  ver*^ 
■akrt  werden  könnten ,  werden  zum  oben  Gesagten  hinreichen. 

Von  Theologen,   die  Schulamter  verwaltet  hatten,   wollen  wir 
ebaafalls  Einige  anführen:  Christian  Karl  Am  Ende,  Rector  zu  Kauf- 
bflaera,  zuletzt  Consistorialrath  und  Scholarch.  —    Andres  Job.  Bona- 
Teatara,  Lehreram  Gymnasium  zu  Bamberg,  starb  als  Dircctor  der 
Gymnasien  zu  W'ürzbnrg  und  Münnerstädt.  —    Aschenbreiiner,  Beda, 
Profeisof  zu  Neubnrg  u.  Straubingen,  nachher  Abt  zu  Obcraltrich.  — 
▼oa  BMUaiten,  Heinr.  Jacob,  besuchte  1696  das  Gymnas.  zu  Bremen, 
seit  1697  zu  Leyden,  1698  zu  Franecker,  wo  er  sich  pro  mi- 
examiniren  Hess,  wurde  1707  den  9  Febr.  zu  Duisburg  Doctor 
der  Theologie,   1712  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Wisüctiscbaften  zu 
Bewim,  Wegen  seiner  angelegten  orientaliscbcn  Buchdruckerei  gericth 
er  mit  einem  Juden  in  einen  Process;  diesen  zu  endigen  ging  er  1716 
ab  Profeifor  Ton  Hanau  nach  Zerbst.  —    Benner,  Job.  licrm.,  Lch- 
Kr  am  Pädogog.  zu  Glessen,  nachher  Professor  der  Dichtkunst  u.  Be- 
vc^lMiukeit  und  ausserordentl.  Professor  der  Theologie.  —  Besenbeck, 
CoUaborator  a.  Conrector  zu  Erlangen ,  starb  als  Diakonus  daselbst.  — 
Bidermann,  Joh.  Gottlieb,  zuletzt  Rector  in  Freiberg.  —  Boyen, 
friedr.  Eberhard,  —  Bredenkarap,  Hermann,  —  Breithaupt,  Joachim 
I,  —  Burg,  Joh.  Friedr.,  —  Carpzov,  Jacob,  —  Cyprian,  Ernbt 
Q.  s.  w.    Wir  können  versichern,  dass  noch  sehr  Viele  andere 
^  Werke  nicht  angetroffen  werden.    Uebrigcns  hat  Herr  Döring  kein 
■■itvachbares  oder  überflui^sigcs  Buch  geschrieben,  und  wir  sehen  den 
btidea  folgaidea  Bänden  mit  Vergnügen  entgegen ,    wünschen  aber 
laaa  manche  kleine  Mangel  in  den  letzten  Bunden  mögen  ver- 
werden. 

Biemeo.  ^' ^  'Rotermund, 


^"Tmkrk.  f.  nä.m,Päd.  od.  Krit.  BiU,  Bd,  Vll  Hß,  1. 
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Im  FriUjjabr  1832  starb  ia  Bam  der  bakaaato  fllB*^  ^FP® 
H&nl,   Ia  aeiaaai  NadUaM  aaM  4ck  fliaa        UOid»  BcwM^ 
4m  ApaiMaa  EMiai  beiaiva,  M  waldm'aiaa  bUar  aababaairta 
BaaMurül  te  Talicaa-BibttalMk  baaaM  iH. 

la  iav  Milla  im  Mm  Ia  MiAaai  te  Maidiflia  fiiaa  rfaraaii 
TWtfvIa»»,  ein  «friger  Freund  und  Beförderer  der  Wieteatchaften ,  dar 
guwoUl  sclbdt  (llt;  Gelehrsamkeit  praktUcU  übte,  aU  nach  seine  kost- 
bare SamioluDi;  van  Mauu*cri^leii  aad  Iuias|dei|kitiüiera  aiiea  Wiisbc' 
gierigem  freittinnig  üfTnete« 

Am  11  Jul.  in  Dillingen  Michael  Jflrth,  Prof.  der  Hermeneutik, 
Exegeae  und  rädagagik  aai  Kaaigt  X^ceaat,  geb,  aa  Laau^aa  4aa 
i  OfAt,  1788. 

Dan  12  Aag.  xu  Fl^enx  der  Abb6  Tfiaaial»  AaÜfaar  daalSaaai- 
Umm^  aad  Secratair  der  Acad.  dalla  Oiatca. 

Daa  Zt  äng.  aa  Mailaad  4m  Vmjhmtt  ^fumäMnt,  figfidalaf  aai 

^■■■w  0.  B.  Metta  iat  MM«  Iiabaa4ikfa* 

Daa  I  <ktbB>  ia  Vuk  4ar  Saaiar  im  FaaaUil  im  Wmm  ii1iiI>m 
IVmu  kl  JteaMim.  bakaaaft  imtA  ^»  fleMnaeaba  daa  JKAUotihfloa  ala^ 
mem  Utima. 

Den  ü  Octbr.  In  Aarau  der  bekannte  Rebendc  Dr.  Renner  dm  jAig, 

Den  ^9  Novbr.  in  BecUa  der  Medirinairath  o«  i^reC€«i»or  iliida^i 
im  CSiiea  Lebensjahre. 

!■  der  Nacht  vom  2  xam  3  Deeeraber  xu  Küiiijgtbei^  ia  dar  Natt-* 
ipark  der  Sabrector  Grünetroid  am  GjramatiuiB. 

Dea  16  Decbr.  aa  Berlia  der  Professor  /oftoaa  Bmukmi^.  am 
FHadiiobswerdersebM  GjmaasiaBi  int  48staa  X^eben^ahiai 

Dea  21  Decbr.  a«  Altaabaig  dar  ia  daa  madirialiiitaa  WiHaarthi^ 
m  latolieli  bakaaala  Halralb  Da.  /aJk  g^mir.  Hmw 

Paa  25  Daaeaibc»  aa  Gdttiagaa  im  Owk.  iastbsnUb  JfsMpr  !■ 
fllMsa  ilaliiai 

b  dar  JbM  aa«  2S  aan     Dacanbar  ia  Birid^.lai  ffirtftt  Jahai 

dar  Chair  dar  Badibaadlong  Orell,  Fassli  n.  C,  Hans  HtimnA  FSmH^ 

üU  Forscher  im  Gebiet  der  Schweiler-  u.  der  Kunstgeschichte  bekannt 
Den  Z9  Decbr.  in  Stuttgart  der  Freiherr  Cotta  von  CoUcndorJ\   \  i- 
cepribident  der  Kammer  der  Abgeordneten,  Comthur  d.  würtemb.  Kron- 
ordens, Ritter  d.  hayer.  Ctvilrcrdienviordeas,  bfNI«  ^lUtWfß*  G^il*  UoC- 

latii»  fcda.  bigrac.  hammerar  atc*«  IMI  Jalur  alt.  . 

•  ■  •  ~( 
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Schal  -  und  UniversitStsnachrichten ,  Beförderungen  und 

Ehrenbezeigungen. 

Am  Gjmnaiium  bt  der  Schulamticandidat  Chrittian  MiUUr 
mm  dM  Terstorbenen  Rossel  [  NJbb.  IV,  261.  J  SteUe  als  Lehrer  anga- 
»teilt  nod  der  llülfi»lebrer  Bonn  aam  Unterlehrer  ernannt  worden. 

A^cHEHfUBS!«.  Zu  einem  im  NoTember  vor.  J.  im  Gyranaaiam 
gThaltenen  Kedeactui  hat  der  Director  Dr.  Friedrich  Kurl  IVex  eine 
Knemdait onu m  hivioMarum  promuUis  [  Aschersl. ,  gedr.  bei  Lorleberg. 
IdC  12  S.  gr.  4.]  als  Programm  aosgegeben,  und  darin  mchrero 
Stellea  aas  den  zwei  ersten  Büchern  des  Livius ,  so  wie  beilüufig  ein 
paar  Stellen  aus  Cicero  und  aus  dem  Agricola  des  Tacitus,  gelehrt  und 
ge»chicl(t  behandelt,  und  dieselben  besonders  gegen  vorgenommene 
Aeadcrongen  xu  schützen  gesucht. 

U.iDKX,  Nuch  der  noch  bcbtehenden  Prririin<;>vorsclirift  im  pro- 
iftchen  GroMherzogthum  (s.  Jbb.  VII,  4G9  — 471.)  hat  der  Pfarr- 
Friedrich  Lother  aus  Eppiogen  sein  Leliramti»cxaraen  abgelegt 
■id  ist  aater  die  evangelbch  -  protei^tanti^chcn  Candidatcn  der  Philolo- 
gie aafgenommen  worden.  Die  Candidatenprüfungen  für  dat»  Lehramt 
■aHea  jedoch  nach  der  Einführung  des  neuen  Lclirplans  obenfalls  rcgu- 
fift  werden.  In  dieser  wichtigen  Angelegenheit  führen  (U>er  nach  drni 
ürtheil  saurhverständiger  Schulrofinner,  die  seit  Juliren  an  verdcliicde- 
wm  AaiCalten  des  Landes  als  Examinatoren  gewirkt  haben,  hauptbüch- 
lich  zwei  Bediogungca  zum  erwünschten  Ziele,  nüiulich  eine  eigeno 
fViAnigtbehörde  für  alle  Lehramtscandidatcn ,  seien  sie  nun  kutluili- 
oder  protestantii^cher  Confei>sion ,  und  Hodann  ein  gründlicher  und 
oder  Exaiuinationsplun,  Möchte  in  letzterer  llintiie.ht  die  He- 
kirde  geradezu  die  preusbiüche  Exauiinationsordnung  (s.  Alig.  Schulz. 
1631,11  Nr.  92  —  94.)  annehmen,  welche  die  glanzendbteu  llesuKato 
aas  der  Erfahrung  für  sich  hat,  anstatt  durch  einen  selbstverfertig- 
tea  Eatwurf ,  wie  bei  dem  projektirten  allgemeinen  Lchrplan  für  dio 
Mbchen  Mittelschulen,  vielleicht  hinter  den  Anforderungen  zurück- 
bleibcB,  welche  Zeit  und  Wissenritchart  an  dcu  gelehrten  Schulmann 
Von  tüchtigen  Lehrern  han<;en  die  guten  Schulen  Mcit  mehr 
als  vom  besten  Lehrplan,  denn  diese  wissen  auch  unter  einer  schlech- 
Lefarrerfassnng  mit  Eutzen  zu  wirken,  Mohingegen  der  unlTihigo 
auch  unter  der  vortreiriiclisten  Lehrvcrfassung  nachthcilig  wir- 
wird. Kommen  aber  gar  noch  t>clilechte  Lehrer  zu  einem  schlcch- 
Lehrplan ,  so  ist  das  Unheil  unberechenbar.  Durum  zuvörderst 
•  Lehrer  und  dann  einen  guten  Lehrplan!  •/ 
BzaLi^i.  Der  Regterungtirath  ProfeMior  Crojf  ist  von  Königsberg, 
aa  wo  er  schon  lungere  Zeit  entfernt  lebte,  nn  dio  liiet^ige  Universität 
um  hier  sein  allhuchdcutsches  Wörterbuch  zu  vollondcn  Zu- 
ist er  zum  Mitgliede  der  Kön.  Akademie  der  Wissenschaften  er- 
4  and  ihm  eine  Gehaltszulage  von  400  Thlrn.  bewilligt  worden. 
Professor  Dr.  Kunth  an  der  Universität  hat  vom  Könige  von  Frank- 
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ieki  OymiuMiitni  wm  gnum  KlMler  dna  foa  ilm  TerfdrÜ^'  colo«i 

Büite  de»  Königs  Frtediicli  Wilhelm  III.  aus  cararischein  Marmor  | 
schenkt,  welche  im  grossen  Hörsäle  der  AnstuU  aiifgcstelU  worden  Ut, 
Kadi  amtlichem  VenEetchniss  zuJkU  die  Universität  in  dieMem  Wini 
17^  Studenten  ^  von  denen  §09  (darunter  127  Ausländer)  zur  theo 
gUchen,  (^darunter  112  Au^l.)  snr  jorittiidien ,  320  ("^U  128  A| 
landern)  cor  medicinMi^M  mtä  258  (mdt  88  Ausländem)  snr  pUiloi 
f  hiidiwi  BiacBltil  gahoreu.  Dm  kMUM  MmA  418  okht  immatrit 
liHabliAm,  oinlidi  128  CUrugan,  81  FfauMoeata^t  ^  £^ 
4as  Fiiadrich- WUbatoM-baOtaU,  188  Ele?  aa  dar  Madidalff^-  drfr 
gUdm  MilitiMtadMida^  81  Ktma  8er  «wwIraiiiBiw»'  »  Zögluj 
dar  Forstakademie  u.  s.  w. 

Bo!^.    Von  (kn  80Ü  Studenten,   welche  sich  in  diesem 
auf  da«»iger  IJnivertiUt  befinden,  sind  102  evangcl.  Theologen  (dun 
ter  21  Au»^irin<ier),  224  kathol.  Theologen  (darunter  13  Aubl.),  2ol 
risten  (darunter  24  Aubl.),  129  Mediciner  (daronter  1  Aa^}^  106  J| 
laaophen  (darantac  16  AusL)  aad  12  nicht  ImmatricuUifa. 

BoAiMMM,  Das  Ljaawi  HaiiMWi  !■  diaiw  Wistav  i 
18  SliidaBlaB  baaiiAt 

ButLAV«  Hat  Bnimwt  Dr.  fSdmiitr  w^te  ÜBitartittf  M  4 
QihaHaiiJiiP      388  Thlri^  «rihaita«.  I 

GaasaMmk    A«t  dia.Bawilliguog  «iM  TatgtSNeftas^  SM  i 
Schulen  durch  die  Stande  Versammlung  waa  1831  ist  sufolge  eines  | 
fclilus^ei  au«  Grossherzogl.  Staatduiinist^rinm  Uci  dem  Anfange 
neuen  Studien]  (ihres  1B|'^  luU  der  pol^rtachnischen  Schule  in  hiesi 
Besidens  eine  FonUchule  verbunden,  soduan  die  Vereinigung  der 
der  Oberdirectioa  des  Wasser-  u.  Strasgenbaues  bestehenden  iH§^€uii 
BchuU  mit  der^aljtachniscben  Anstalt  Tollzogen,  dia  hiihariga  Fi 
aalwla  ür  fiavgavarba  Im  aiaa  aiadara  QmmkHkuU  «MgamaMk. 
•iaa  Faakicinla  f8r  dia  MrgivlUa  üantaatf  arriililal  wwdntti» 
OfgaaiMliaii,  da»  Fataaoalliattaad,  dia  PatarriclUsgeg  ntHaiiii » 
aiaiaiaan  Faabtainlan,  pvafcüfaiia  IMoagaa,  «ar  BaaclmS'.M 
alahaada  Sammlungen  n.  Anstalten,  Honorar ,  Aufaahmstaxa  uad  i 
•tige  Bestimmungcu  der  erweiterten  Anstalt  bringt  ein  PrograuiMfkl 
CroBsherzogL  Badischm  polytechnischen  Schule  [  Carlsruhe  bei  Clina 


Theodor  Groos.  1832.  34  S.  gr.  4.]  zur  oflentlichen  KennCoiaa. 

In  die  erledigte  VlUte  Classe  des  hies.  Lyceums  [••  AI  Jbb.  V,  451  1 

ist  der  Candidat  derTJiaologie  u.  Philologie  Emü  Zmtdi  [§.Wkl^X^4 
all  aiaar  Basoldnng  Ton  500  Gulden  als  Lehrer  ^araanat  worden 

Cambk.  £iia  wirdiaaiilgafaahla9iDMl[agag«adiaMi88v| 
lang  Tamaaiiaaaa  Brvdiiaraag  ud  •#.¥Maa  TaarpMiiaada  MgMij 
daa  Haiafaldar  q^wiarimat  OMldaK  nd  aiaatt  Banraip  HaHlq^ 
luttBtaa»  wiaau»  Jalal  tob  SeÜaa  daa  MinltlaffiaBw  arMtidi  beq 
fei,  die  Gelehrtenschuien  auf  eine  hohe  Stnfe  zu  erheben^  la^ea 
■chon  die  erfreuliche  Anordnung  im  Novemberhaft  dieser  ßläUer« 

SdiliiM  dieaar  jMacluEtciU  war»  nidil  gans  oiwa  Btorkait»  gftgßm-  9i 
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m  September  g^chriebeneo  Corretpondenz  -  Artikel  auf  Cassel  i^rich« 
tet,  velcber  im  Qanzen  die  Anseige  enthalten  hatte,  daM  die  in  Kur- 
ber«eo  lang  gehoffte  ond  mehrmali  in  den  Jahrbüchern  alt  nah  beTor^ 
itehend  ansgejprochene  Erfdllnng  der  Wünsche  untrer  Gyronasiaileh- 
ra  bis  dahin  noch  nicht  erfolgt  sei ,  und  dass  man  znr  Einführung  ei- 
aer  neuen  Schulordnung  eines  angemessenen  ,  jedoch  noch  nicht  sicher 
tageviesenen  Schulfond's  bedürfe.    Dies  konnte  vom  Einsender  nicht 
im  gleichgültiger  Kälte  referirt  werden;  dass  et  aber  (nicht  aut  za 
grofser     Intportnniiät*^  hervorging,  um  den  Ausdruck  des  Gegenarti- 
keis  za  gebrauchen,  sondern  dass  es  Zeit  war,  Handlungen  erwarten 
ta  därfen ,  wird  durch  die  sehr  bald  darauf  wirklich  erfolgte  Reform 
des  llersfelder  Gymnasiums  dargethan.    Wenn  sich  wirklich  ein  „Un- 
gestnni  in  den  Ton  einer  gewissen  Seite  herkommenden  Forderungen'* 
gezeigt  häUe ,  to  würde  es  sich  erst  fragen ,  ob  nicht  Grund  dazu  Tor» 
gewesen  wäre,  und  ob  nicht  gerade  dadurch  die  gute  Sache 
und  gefordert  worden  sei«     Unter  einer  frühem  Regierung 
faUte  man  die  Bedürfnisse  der  Gymnasien  tief,  es  war  jedoch  das  Hof- 
fen meist  ein  eitles;  wer  hätte  aber  in  der  neuem  Zeit  den  Strom  freu- 
4ger  Gefühle  hemmen  und  die  Zuversicht  der  besten  Erwartungen  un- 
tardrücken  wollen?    Daher  vernahm  man  von  Cassel,  von  Marburg, 
%0B  Hanau ,  von  Rinteln  her  in  verschiedenen  Blättern  übereinstim- 
biilige  Wünsche  für  dio  Hessischen  Gelchrtenschulcn.  Die 
welche  sie  aussprachen,  sind  bekannt  und  stehen  unter  der 
Zahl  der  tüchtigen  Lehrer;  niemals  lag  in  ihren  Aeusserungen  ein  un- 
bflwaactefl  Fordern  oder  Toben.    Da  dies  Alles  nun  vorausgegangen 
nd  bis  xum  Herbste  des  Jahres  1832  kein  Resultat  in  den  Angelegen- 
heitca  des  Gymnasial  -  Schulwesens  erfolgt  war,  so  verdient  man  bei 
ciaar  seibtt  durch  Aeusserungen  hoher  Staatsdiener  anerkannten  Geduld 
keinen  heftigen  Angriff,  keinen  Vorwurf  der  Importunilät,  wenn 
■ach  mancherlei  freudigen  und  lobenden  Aussprüchen  einige  nicht 
lene  Klagen,  wie  es  im  Correspnndenz- Artikel  geschehen  war, 
fangen  lagst.  —    Wenn  der  Correspondent  sagt,  dass  man  nicht  ganz 
begreife,  warum  Herr  Vilraar  als  Deputirter  lange  Zeit  nichts  von  den 
IZyaMnSfal  -  Angelegenheiten  in  der  Ständeversamralung  vorgetragen 
Jyke,  so  sollte  das  eben  so  wenig  blos  ein  directcr,  üflentlicher  Vor- 
jirvf  gegen  einen  unsrer  würdigsten  Gymnasiallehrer  sein,  als  es,  wie 
fj^egea  uns  bemerkt  wurde,  aus  Unkunde  des  Geschäftsganges  geflossen 
Icana,  da  dio  ausgesprochene  Bemerkung  nichts  enthält,  aU  die 
ing  mehrerer  achtbaren  Mitglieder  der  vorigen  Ständcvcrsamm- 
laag.    Wie  aber  aus  dem  früheren  Gorrespondenz- Artikel  dem  Ver* 
fiMasr  deMclben  und  Andern  ein  ungestümer  „Ivgot^mus^^  vorgeworfen 
werden  könne,  leuchtet  aus  dem  Schreiben  schwerlich  einem  Unbefan- 
j|wcn  ein ;  denn  dass  die  Glückslago  der  meisten  hessischen  Gyninasial- 
iMircr  nicht  glänzend  sei,  ist  hier  eben  so  bekannt,  als  es  allgemein 
int  ist,  dass  man  zur  Gründung  von  Lehrerstellen,  zur  Erwei- 
der  Gymnasien  u.  s.  f.  nicht  geringer  Mittel ,   von  denen  man 
ich  tprcchcn  moff ,  uaerluäslich  bedürfe.    Wir  können  uns  auch 


I 


Digitized  by  Google 


kl  ii—ifh  €hi  VwMbm  te  in  Oniip— * ArtMwt  nfhiH— ■ 

'  Atefüuemngen,  wenn  dem  VerfSutvr  viii  MiiMt  CMthm  ang^MM 

wird,  diUNi  6ie  zur  G^maasiaiverbcdäcruDg  erstens,  zweitens  und  drit- 
te»ä  our  Geld  verlangten,  während  doch  im  gedachten  Schreiben  von 
den  neu  zn  treffenden  Einririitung-en  an  den  Celchrtetl'schBlen  mehr  al« 
von  jener  Bcdihgim*;  der§ell>cii  gcpprorhcn  wird.  —  Am  unhep;relf- 
lichsten  mnsa  Jedermann  der  Vorwurf:  ^^lUtemUttUcher*'*^  £golämiis  er- 
«ctöesen  sein ;  tm  angegitfeMB  Artikel  wenigstens  liegt  doroB  keine 
flpttr  ud  daiauf  uimto  er  tidi  doch  tteziehen«  Wir  bedamm»  daaa 
iarBbaeadardae  Uiiilm  Astikela  ibanll  km^ümmt  allerdings  partcirel« 

iMfe  <a  gegcB  MteMT'  aisOT  gawlnaa  IMa  FMai  iAmI,  m  4Im 
Minsprecim  kakie  iichtbMa  Celegenhalt  tegaibtAM  vir.  ähn 
Mg  MtifllM.   Wir  MIm  na  «kaneugi,  daia  de«  Mden  h» 

bespradieaen  Artikeln       Wnntch  nnd       Strebea  nadi  dam  Giiiui 

KU  (irnnde  liegt,  und  da!:s  deren  Verra<»t^cr  in  der  festen  Znverfticht 
Aberetnstiromcii ,  da^»  wir  vom  dennal^en  Vorstand  den  MiuUteriuiii« 
des  Innern,  dem  Hrn.  Geheimen  Rath  //osseRK/bi^«  f nr  die  Gjm«^ 
steil  das  mdg-lichst  }Jcstc  erwarten  dürfen. 

Cobif.  Der  Lehrer  Schneider  vom  dasigen  Friedrich  -  AVilhelras- 
Oynnaslnin  ist  Twm  Rector  dar  Stadlscbaie  in  Siscatmo  ernaaat  wor- 
den lud  Int  als  sokiMt  eise  annereideilHicIn  UalentdlMig  tm  «M 

Aftanrnw«  UM  m  dea  Matea  HeAefpvitagaa  des  daall^aft 
SjnaaAaM  sweMsaeae  Ffagnnn  lliinrt  dea  TItelff  Cmmhm  .JaMI 
M§niH  'Tbr^aali  S^tmini  S'efliftfi  Chnaees  aeaaena  |nr  MbsAaan  f^tttti^ 
dsai«  MsMfitfpdlift  CSdrj  FHd.  W^bm-j  pro/,  gymm  INwawi.  WSmM 
ftstsl  aAnr  4bftalirsdc  sm  dea  , .  • .  Si^itlfeiertic&lreifeeii  sleladflt  JsiL  M^^^ad» 
Äarl  Dilthey^  Grotshcrz,  Hess.  Obcrstudicnralh  ^  Professor  nnd  Director 
de«  G^m$ia9,  Darmstadt,  gedr.  bei  Lei»ke.  1832.  61  n.  33  S.  4.  Von 
eammtlichea  im  Boethias  Tarkommenden  Gedichten  ist  der  Urtext  nnd 
die  g^Hechische  metrische  Ucbersctzung,  nach  einer  Wiener  IlaodsdirMt, 
mit  untergesetatea  krilii»chen  Anmerkungen  mitgethcilt.  Eine  beaon-» 
dare  Abbandlong  über  diese  Vebcrsctzung  soll  aoch  aachfolgaa*  Ma 
gfiasliischen  Versajdas  Planndes  sind  fda  die  Salt  ihrer  Eatstebnog  s«iv 
▼andglich ,  übrigens  aatäslieb  nicht  Tea  heeaaderen  artlüliohea  We«u 
Iha,  «her  Mr  die  htUMie  Behaadlaag  des  BaeCUae  eelbsl  vea  Wia^ 
tigMt  Ble  «agehda^  Bade,  ▼oa  den  IMreetor  DMt§  mut  Kla  miA 
haagrtoaeaaaMnlle«di[e.BIJih.V,d5e.]  lud  aar  BaUanaa» 

dLMlarlaatea  an  16  April  im  gefaaUea,  handelt  aaa  der  Biif  g 

dWIlfManhaas  aar  ^sts&ett  nnd  Sprachfertif^keit ,  und  ist  ahn  barwite 
nad  gnt  darcbgefäbrte  Erörterunn^  dcd  Gedankens,  dass  Sapere  et  fari 
der  Zweck  der  GymaaMalbildung^  soffn  mossa.  Die  von  S.  9  der  zwei« 
tan  Abtheilang  bsgianeade^  aehr  raiehhaltige,  Chreatk  des  G jmuuistiiaM 
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ürtlült  auener  andern  io(crc«»antcn  Notiien  die  am  6  Juni  1831  crlas- 
iae  GroMherzogl.  Verordnung  sur  Krriclitung  cincti  [  iM:it«k'ni  crriiii- 
lilBi]  OberstHdienratlici.  vgl.  NJbb.  V,  456.  Die  SchülenuUU  \iaf  ^ 
Ii  €  Clinfin  .  von  denen  12  zur  llniversUät  enUa«i>en  wurden.      '  *  r 

DasfiBKA.  An  der  Krcuz04:linle  Ut  der  schon  früher  gnlHsienÜieiU 
iadcs  Rohcaiaad  Tei«et»ie  Tertius  M.  Ileydcr  [s.  MJbb.  I,  235.]  völlig 
mtmürt  worden,  nad  in  Folge  won  Uaumgaricn-Crunua'  Woggang 
[KAb.  TI,  122.]  der  M.  /f  agner  in  das  Cunrcctorat,  der  M.  Liebel  in 
die  driitc  ond  die  Obcrleltrer  M.  UöUcher  und  M.  SiUig  in  die  vierte 
Bkd  ttafte  ClaMcnlchrcruiellc  aufgeruckt,  der  Collnliorutor  M.  Flcir 
mitr  aber  xam  Obericlurer  ernannt  worden.  Der  Collabomtor  Jieycr 
14  xum  Vicediredor  dcü  Schallehrenieiuinariuius  in  Fried riehüiitadt  be- 
t&tiatf  und  dagegen  äiad  die  Candidutou  Ulnckcbnunn  und  llcU/ig  aU 
Ctllibagatoren  neu  angr:iteIU  worden«^-  i|  .t**i%  .  ^v  u:  «t»;«  •* 

EjUfKXDisGKX  bei  Frejburg  im  Br.  Der  Diakonos  latdwig  Krum- 
wtä  Bu  der  hiesigen  lateinischen  Scliulc  oriupU  dio  erhsdi^to  ovangeli- 

Pfarrei  Obereggenen.  ♦    '  i-y»  ,1 .    *  ,  # 

EauküGciv.  Der  Ilofratli  Dr.  Okcn  ut  der  ihm  an  Iiietigor  Univer- 
dl&t  abertragenen  Professur  der  Zoologie  [s.  NJbb.  V,  357.]  auf  sein 
Aanirbm  entbunden  worden  und  gebt  an  die  neuorricbtetc  Universität 
In  Zvaicn.  In  die  theologische  Facultät  ist  nach  IViners  Weggange 
d«  ordentliche  Professor  der  Theologie  Dr.  J.  Uusi  eingerückt,  und 
Bamglcich  die  Professur  der  Dogmutik,  Moral  und  Apologetik  übcrr- 
tngoi  aad  eine  GehalU»zulagc  ertheilt  yror^^en^^.  ,J^fi^u^^f,öi^.<*^  '>«|4f-* 

MmsM,  Der  Oberlehrer  Stciningcr  am  G^nmasinm  bat  eine  per- 
iiififbr  Gehaltszulage  von  100  Thlrn.  crhalten^i-u  ra^:  I 

FaBnumc  im  Breisgau  zählte  im  Souimcrscmestcr  1832  im  Gaa- 
wm  (67  Studircnde,  mithin  70  weniger  als  Im  nürhstvorhergehcndcn 
ViMerhaibiahr ,  nämlich  1)  Theologen:  177  Inländer,  25  Auslander ( 
2)  Jnriitea:  79  InL,  3G  AusL ;  3)  Mediciner,  und  zwar  a)  eigentüdie 
McdiciBer:  73  Inl^  30  Ausl.;  b)  höhere  Chirurgen:  4  InL;  c)  niedere 
Chiiaigea:  16  InL,  5  Ausl.;  d)  Pharmaceuten:  6  Inl.  und  lAusL; 
4)  Pbdiosopben:  il5  Inl.,  10  Ausl.,  susammen  450  Inländer  u.  107  AuBr 
ÜBi«.  S.  NJbb.  IV,  475.  —  Der  seit  drei  Jahren  an  dem  hiesige» 
Qjfmamlium  provisorisch  angestellte  Professor  Ferdinand  van  Lnmcsau 
[t.  Jbb.  XU,  231—233  a.  NJbb.  III,  37!)  — 381.]  hat  seine  Stelle  mini- 
mIv  definiUv  übertragen  erhalten.  r.ui'         »4  y^^^ 

GiKsrex.  Die  Universität  zälilte  im  vorigen  Sommer  40ß  Studcn- 
ta»^  von  denen  10*9  Oberhessen ,  107  Sturkenburger ,  71  Hheinhessen 
■■d  &•  Assländer  waren.  ui'.J.  1"sImi 

GömiGB?!.  Die  Zahl  der  inländischen  Studircndcn  auf  der  hicr 
ilgCB  Universität  hat  sich  um  36  vermindert,  dagegen  die  dor  AiiUuji- 
dcc  axm  21  venu  ehrt.    Die  Gcsamiutzahl  botnigt  Ä52.  :  a^kj}   -JH  iH 

GüaE!«.  Dem  Gymnasium  sind  zur  Vervollständigung  des  ^lifal- 
klfifdien  Apparats  175  Thlr.  ausserordentlich  bewilligt  worden. 

Gmi\!«K-v.  Der  SchuluratscaDdidat  Karl  Kossack  ist  als  Ifül^t 
Gjauailum  angestellt  wurden.  u      ^  i'^^^-fct^.«  i-'^ 


Frekctiulc  fand  am  11  Jani  vor.  J.  statt.  Der  Oberlehrer  und  M.itAl«> 
rBCtor  Hr.  Dr.  ICduard  Kley  kalte  daiu  in  etneoi  Fro^rfttnm  eiogclad«]], 
welches  1)  die  Einweihoogs.Feierlielikeil  det  n^tien  Scholhantea  (am 
31  Octbr.  18S0)  und  2)  den  fortgesetzten  (nennten)  Bertrht  von  Ende 
1828  bis  Ottero         entlueiL  (^  S.  Einige  Worte  uber  die  Cnfti 

«|Bliiiog'«iiid  4m  Foftga^f  dieser  Schale,  die^xnr^Veredtitirg  der  liioei-' 
gen  kv^eÜUcbei»  Jqgmdtoi^its  viel  heigettaf(ea^  möebtea  Tieilcftcli& 
itfdit  iiiwwilliiiiiig  ^gfUi  Gegriodet  dn^h  ein  Leg^t  des  tu  fiöndcni 
^rttodieae^ #nfc Ii;  Ä  BM$ümm ^ai'difci» i»if  wwdedtorie^ 
lÜ^I  tfüWidwMy  ehdh  jUwHihiii  mmtmm  dwfc  llwMiid»*Te>riM*ib 
drt  JÜMur  det  Hülwr^tad  IreMÜg»  BiHiigc  yÜrtliM 

d«d  iMMMlilit  Jb  «taid  «Mü  «IM  deb  lulMing  des  jetedgen  l^p»^^ 
festors  zn  Heidelberg,  Hm.  AmmH^IBITHuII  Müdi^fc  ■iiiiirti^lfct 
Dr.  A/ty  dieselbe.  Der  Hauptxweck  war,  ,,nächst  d«r  Ausbreitfing  ei- 
ner eclit  religtüs^moralischeu  Uildung,  die  arme  Jugend  immer  mehr 
▼om  Kleinhandel  und  Trodel  abzuziehen ,  dieselbe  besonders  cur  Kr^ 
lernun^  nützlidlier  Handwerke  und  Gewerbe  anzuleiten,  und  me  für 

Leben  mit  einem  tüchtigen,  unbefangenen,  gcmdcn  Sinn  der«!^- 
etaltaoeznrüsten,  dnai  sie  die  Verortbeiie  and  Hindernisse,  die  itiror 
to<Ii«ben  erwartet ,  twa  nicht  besiegen  -'^  doch  ni in A estene .aiiA£* hmm '  > 
dienen  hiöchte.^  (VergU  Dr*  immoRtiel  fr$klwm  Bemerivnngenr  nbev  4mm 
tendfiBlit  der  Bndii  imU  iMiddil«.  ttnd^  im  ««i 
Jahre  1888  wnida  derUbtfte  'mMIr*»  dla-Sdula  m  aÜNP  «Igwl» 
Miea  mgtdnm^  mtguw&AHkt  m^Mm  mii  «iaa  iriiala  TiiMdimi« 
Clawe  b^frdodati  dia  diMa-CtaM^  iaB  iraiiaMitid  lft»4<te4KMi 
Mediti«iea;  diiriülBidi  wdgl.;  ^Ca  «walte:  Iii  d»  DeiiirfcHi  #«a 
Haadwefkatfe  «id  dae  -nkdlnm  Oesdififtslebeni;  die  eia^  ItlriAi  Bm 
fordernisse  des  Kaufmanns,  Knnttlere,  TolVslehrers  u,  s.  wj )#eit 
dem  Dciteben  sind  45^  Schüler  etagesdiriebeti ;  ▼oni  Schlüsse  desJali'i 
res  1828  bla  Oitern  1832  im  Ganzen  109;  abgegangen  in  dici»en  Z  Ji^U-i 
ren  112  (da¥<nn  44  %ur  Handlung,  17  zum  Handwerk  durch  V  onnittlen^ ; 
des  Vereint  für  Gewerbe  unter  den  Israeliten,  16  in  andere  Schalen,  j 
darunter  2  für  das  Jobanneum  u.  f.w.).    Der  jetzige  Bestand  der  Sciin-  ; 
leraaiil  ist  irt  der  mtea  Ciatee  11,  in  der  aweiten  22,  in  der  driltan 
in  der  vierten  63 ,  dnlaanlMa  184«    £f  ist  ider^r  Ort  nicht,  ta  daa ' 
Detail  der  Verwaltaa^  «.a.w.  aionglteii  «doeh  iMMilia  adaltl 
duf  it^idani  IwaiditiicMa  FiwiaibtMiii  ««Mmi  di:aad  It  KfeiiiHld 
MMdaag  «ad  WMa'M^  m  dw  dtM»ea11e^a  »  ttdwi  Mmiipi  j 
tiidi  la  dar  Anwalt  aelbsl  aiinltaB.       Dia  SffalMliaflHli  wird  MMi 
CMdciMlibeiiMiBii\raillMbrk   Bia  MäHlite  MeiiMdMaliraml^  Hm  i 

fVJBmr^otk/^  der  Schule  ein  ansehnliches  Capital« /l^  flecr 

Dr.  i^^ey  (geb.  la  Beras^di  in  ScLlcaica  den  10  ^lara  lsb9,  ali  Sdkctf^ 


Dpr«e1be  hat  adch'  tt*  der  ülnTadoagwdbri^  \on  1625  ifdcf^Mitfe  | 
^"Denierlninaea  über  Sprache  and  SaraduMUnlclit  w  BMfddrtaftiHdtol 
dK  al^iamM  Bildfl«««  ftiiatet 
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lliBer  rühmlichst  bekannt)  bereitete  dnrch  Einführnng  des  Gesänge« 
ktitAtr  Lieder,  to  wie  durch  freie  Vorträge  im  Religionsunterrichte, 
ülcke  MBDtäglich  Vorrnittags  in  der  Schale  öffentlich  gehalten  wnr- 
tf€i,  4ie  Aiutalt  des  neuen  TeropcU  vor  (cröfTnet  den  18  Oct.  1818), 
u  «elcbem  er  bis  Ostern  1819  der  einzige  Prediger  war.  —  Am 
Mini  J.  begingen  die  Schüler  der  beiden  ersten  Classen  des  Johan- 
MOM  dca  Tag,  an  welchem  Hr.  Prof.  Friedrich  Gottlich  Zimmermann^ 
Dr.  pfailos. ,  Tor  25  Jahren  sein  Lehramt  angetreten ,  mit  einer  Feier* 
fiAfcdt,  die  als  Beweis  des  wackern  Sinnes  und  der  edlen  Pietät  der 
JtagUage  Ton  mir  um  so  weniger  unermähnt  bleiben  darf,  da  auch  ich 
4sB  gcistroUen  und  kenntnissreichen  Manne  durch  Schul  -  und  Privat- 
■Inricht  unendlich  Viel  verdanke.  In  der  Frühsttinde  begrüä&teil 
fta  ÜB  Schüler  des  Gcetanglehrcrs  Hrn.  Behrens  mit  einem  Morgcnge« 
«igt,  and  um  10  Uhr  begab  sich  der  Jubilar  in  Begleitung  einiger 
Uem  SchoUrchen  und  sämmtlicher  Lehrer  in  die  mit  Blumen  und 
ImA  peschmüdcte  Prima,  Einem  wohl  gelungenen  rythmischen  Vor- 
tag des  Primus  Wolff  folgte  die  IJeberreichung  eines  Kranzes,  eines 
twWHien  Gedichtes  von  dem  Secundus  Friedländer  und  einos  gcschmack«' 
veO  gisarbeiteten  silbernen  Pokals,  innig  gerührt  sprach  Prof.  Zimmer-» 
mmm  berxliche  Worte  des  Dankes.  Dem  in  seine  Wohnung  Zurück-« 
gekehrtem  ward  darauf  ein  lautes  Vivat  gebracht.  Um  12  Uhr  empfin- 
pea  die  Secundaner  den  geliebten  Lehrer  in  der  zweiten  Ciasso,  wel- 
dHT  derselbe  als  Ordinarius  vorsteht.  Otto  Hendtorff  begrn<ste  ihn  in 
Mar  goBBthv ollen  Anrede;  mit  einem  Gedichte  wurde  das  Festgo- 
•dieak,  eia  silbernes  Schreibzeug  mit  Armleuchter,  übergeben  und 
■■C  inigeoi  Danke  empfangen.  Bei  einem  frühlichen  Mahle  der 
Lehrer  ward  tlm  französisches  Gedicht  des  Lectors  Herrn  Taasart  ver- 
Ihsät  [F.  L.  Iloffmann,  Dr.] 

HamuiM.  Die  Universität  zahlte  im  Sommersemester  1832  im 
GaiMB  M6i' StodSrende ,  also  um  die  bedeutende  Zahl  von  113  weniger 
als  ia  varaasgehenden  Winterhalbjahr,  nämlich  1)  Theologen:  28  In- 
lüadcr«  Sl  Ausländer;  2)  Juristen:  6()  Inl. ,  443  Ausl.;  3)  Mediciner, 
rtimgm  und  Pharmaceuten :  75  Lil.,  170  Ausl.;  4)  Camernlisten  und 
Haniagen:  27  Inl,  37  Ausl. ;  5)  Philologen  u.  Philosophen :  11  Inl., 
HAmI.,  xaaammen  207  Inländer  u.  ()98  Ausländer.  S.  NJbb.  V,  237. — 
Sa.  K«n.  Hoheit  der  Grossherzog  haben  gnädigst  geruht,  den  Ilofrä« 
IhcB  Mmmke  ans  der  naturwiasenbchaftlichen  und  Rau  aus  der  kamera- 
fclisLhi.a  Section  der  philosoph.  Facultät  den  Charakter  als  geheime 
MMihe,  und  dem  theologischen  Prof.  Dr.  Friedr,  JHlh,  Carl  Umhreit 
des  Charakter  als  Kirchenrath  zu  ertheilen.  —  Bei  der  am  22  Nov. 
1882  ali  dem  Gebortstage  des  hüchstseligen  Grossherzogs  Carl  Friedr. 
vsR  Baden  stattgehabten  feierlichen  Vertheilung  der  Preisse  (grosse 
galdtu  Münzen  mit  dem  Brustbild  des  Stifters),  welche  von  Höchst- 
dcaaalben  im  J.  1807  für  diejenigen  Studirenden  der  hiesigen  Univer- 
dkat  gestiftet  worden  sind ,  welche  die  von  den  vier  Facultäten  alljähr- 

iimutotaden  Preissfragen  am  besten  beantworten  würden,  ist 
^  Prcfsi  Ton  der  Jurislcn  -  Facultät  dem  stud.  Johann  Schnell  aus  Ua- 
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•el ,  TOD  der  mcdiciniichcn  Facultät  dem  stad.  Otto  brich  vluh  Erki 
im  Grotfäherzogthum  llc»«en,  und  ¥on  der  philosoiihüclion  Faco 
welche  zwei  Fragen  aufgegeben  hatte ,  dem  stud.  Ludwig  Ilambel 
Carkruhe  (für  die  Beantwortung  der  ökonuniischen  Frage)  und  1 
itud.  Joseph  fl^allcr stein  von  da  (für  die  Beantwortung  der  physik 
sehen  Frage)  zuerkannt  worden.     Die  von  der  theologiiichen  Fac 
gegebene  Prei«>tffrage  blieb  unbeantwortet. 

jKffA.  Die  Universität  hatte  zu  Anfange  des  Jahres  1831  589 
8ommer  597  Studenten,  von  denen  283  Theologie,  185  Jurisprud 
75  Medicin  und  54  Philosophie  studirten.  Vom  Geh.  Hofruth  Prof. 
Eichstädt  sind  folgende  Programme  erschienen:  1)  Zur  Ankündig 
des  Sommer  -  und  Wiater-Prorectoratt» :  Paradoxa  quaedam  Ilorati 
Part.  I.  II.  [Jena,  Bran.  1832.  12  u.  12  S.  4.].  £s  wird  daria 
Scharfsinn  zu  zeigen  versucht,  dass  mehrere  lyrische  Gedichte 
Iloraz  nicht  aus  ernstem  Gesichtspunkte  zu  erklären  sind,  son 
dass  in  ihnen  oft  dieselbe  schalkhafte  Ironie  anzuerkennen  ist, 
in  den  Satiren  und  Briefen  sich  flndet.  Nur  auf  diese  Weise  wä 
mehrere  Gedichte,  die  nach  der  bisherigen  £rklärungswcise 
erscheinen,  des  Dichters  würdig.  Dahin  werden  gerechnet  Od. 
end  II,  4.  Dass  in  der  erstgenannten  lluraz  nur  scliorzliafter 
seine  Apotheose  besinge,  sucht  das  erste  Programm  %u  bew 
wie  das  zweite  es  mit  der  vierten  Ode  versucht,  in  welcher  nur 
feine  Zurechtweisung  des  verliebten  Freundes  gefunden  nnd  gener 
Aehnliches  durchaus  nicht  wörtlich  gedeutet  werden  dürfe,  weit 
rechtliche  Ehe  mit  einer  Sclavin  nicht  gedacht  werden  könne.  2) 
Ankündigung  der  Sommervorlcsungcn  und  der  Feier  zum  Andenke 
Angsburgischen  Confession:  De  poesi  CuUnaria  Commcnt.  III  et  IVm 
Bran.  17  u.  16  S.  4.  ].  Fortsetzung  der  Untersuchungen  über 
den  Epistolis  obscnrorum  virorum  beßnd liehe  Carmen  itinerarium 
Philipp  Schlaurair.  Es  wird  wahrscheinlich  gemacht,  dass  P 
Melanchthon  Verfasser  dieses  Gedichts  sei.  3)  Das  Proocmiai 
Ankündigung  der  Wintervorlesungen  [bei  Bran.  19  S.  4.]  verb: 
sich  über  das  griechische  Räthsel  iu  Bronck's  Analect  T.  III  p. 
firi  liyt  etc.  Vom  Ilofrath  Prof.  Hand  sind  zur  Ankündigang- 
Magister- Promotionen  Annotationei  in  Euripidia  Iphigcniam  X 
Part.  I  et  II  erschienen. 

KöiViesBKRC.    Der  Lehrer  Fabian  am  Kneiphufcrschcn  Gy 
ist  zum  dritten  Oberlehrer  ernannt,  vgl.  NJbb.  V,  463. 
^«       KoNSTAivz.    In  die  erledigte  erste,  d.  i.  unterste  Schule  des 
ifigen  Lyceums  mit  einer  Besoldung  von  (>00  Gulden  ist  der  weil 
Lehnimtscandidat  Franz  Carl  Trottcr,  gebürtig  aus  Sandbaaseu, 
irisorisch  als  Lehrer  ernannt  worden* 

Kopn!fn4aBif .    Der  Etatsrath  lirmstedi  ist  zum  Diroctor ,  u 
Kanzleirath  Thomscn  und  Hr.  Dwcggc  zu  Inspectoren  des  K.ön. 
kabinets  ernannt. 

Lbipzig.    Der  Professor  Dr.  Gottfried  Flermann ,  bereits  8 
rera  Johrcu  Ritter  des  KünigU  sächs.  Civilvcrdicodt  -  Ordens  ,  tat 
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Cbitfbr  liefe«  Ordens  ernannt  worden.  Gegen  das  Ende  des  vorigen 
Mt«  vwde  der  Pri?aldocent  M.  Flathe  ziiiu  aasserordcntlichcu  l'rn- 
kmttier  Philosophie  befördert.  An  der  Nicolaischule  ist  der  Quin- 
ta M.  UempeLt  dessen  Lehramt  schon  seit  raehrern  Jahren  durch  einen 
ieMtatCB  vertreten  wurde ,  mit  einer  Pension  von  ftSO  Thirn.  in  den 
BifctirfinJ  verseCxt  und  die  fünfte  Lehrerstelle  dem  bisherigen  Collubo- 
■lir  M.  Fwkhänel  mit  einer  jährlichen  Besoldung  von  ^00  Thalera 
ilcjtiiigea  worden.  Von  dem  Uector  ist  vor  kurzem  eine  gelungene 
Irtshilsthe  Gratulations- Elegie  unter  der  Aufüchrift  erschienen:  liro 
CUiiaiüao  Friderico  Guilielmio  Docringio  Ma^iaterii  sfMcra  acmisaecularia 
l  tVlll.  m.  Dec.  a.  MDCCCXXXIl.  peragenti  fratulatur  Carolus  Frid. 
Jtf,  5o66e.  Zu  der  gewöhnlichen  Feier  des  Jahresschlusses  in  der 
Tin— lilinie  lud  der  Kector  Prof.  FWcdr.  flllhvlm  Khraifried  Rost 
*Mtfc  ein  Programm  [Leipzig,  gedr.  b.  Staritz.  1832.  28  S.  4.]  ein, 
vtffii  iwei  lateinische  lieden  desselben,  una  in  Hnc  snperioris  anni 
Mili,  qua  demonstratur :  Felicitatem  hominum  cum  privatam  tum  pubU- 
tm  ■«!  «ü;  m  Dei  re^rno  quacrendam  es$e  atque  invemendam ,  altera  ad 
iMgonndo«  ocio  coUegas  hoc  anno  d.  XL  m.  Aprilis  instituta,  ent- 
Ulea  fbid.  Die  zu  dieser  Feier  von  dem  Primaner  l'tücntin  Juf^uMt 
Ifämkd  gedichtete  deutsche  Odo  über  die  Worte  des  Iloraz:  Pnidcna 
Mrai  tanporiM  cxitum  calif^nosa  noctc  premit  dcus,  ist  gedruckt  er- 
■ddeM;  eben  ao  eine  von  demselben  Schüler  verfasste,  recht  hübsche 
^NNttgratulation  in  lateinischen  Scazonten  an  den  Professor  M.  Karl 
GMA  H'üxschcl  in  Grimma.  Beiläufig  sei  auch  ein  liebliches  und 
■Ä»  griechisches  Gedicht  de«  hiesigen  Studiosus  Mitickuütz  aus  Dres- 
ieo  erv&lint ,  welches  derselbe  an  Se.  Kim,  Hoheit  den  Prinzai  und  Her- 
^J^kmm  XU  Sachsen  gerichtet  und  im  Decemher  vor.  J.  mit  gegen- 
viMibeader  deutscher  Uebersetzung  hat  drucken  lassen. 

LuaviTZ.     Dem  Inspector  Richter  an  der  Uitterakademie  ist  daa 
MBeit  eines  Professors  beigelegt. 

Ltck.  Am  Gymnasium  ist  das  Aufrücken  des  zweiten  Unterleh- 
M  äottka  in  die  erste  and  das  des  dritten  Untcrlehrers  Dewischcit  in 
^xvette  Unterlehrerstelle  bestätigt  worden,   vgl.  NJbb.  VI,  122. 

HicanumG.    Der  I^hrer  Wohlfari  am  Domgymnasium  hat  eine 
CiBtÜtation  von  50  Thlrn,  erhalten.  ^t*»  'fy\^  •  ft  f<K*%9  >.  4  m.-».»  i«  . 

ÜAaLBEn«.  Der  vor  einem  halben  Jahre  an  das  Gymnasinm  za 
fftjborg  im  Br.  versetzte  weltliche  Lehrer,  Prof.  SpccJr ,  gebürtig  aus  ' 
Ettlingen  [s.  NJbb.  V,  236.  ],  hat  mit  dem  Anfange  des  neuen  Schul- 
Jrinl^JI  an  der  hiesigen  gemischten  lateinischen  Schule  die  katho- 
fiidie  Lehrstelle^  welche  durch  Deckers  Tod  [  s.  NJbb.  IV,  4(Hi.]  aura 
Keae  erledigt  war,  mit  einer  Besoldung  von  800  Gulden  im  Conipc- 
tiaMiihliig ,  aber  im  wahren  Ertrag  von  beiläufig  !)U0  Gulden  9  er- 
UtcB  and  bereits  angetreten. 

MAaauafi.     Die  Universität  zählte  zu  Anfang  des  Jahres  1832 

oad  im  Sommer  401  Studenten. 

MnicHBif .  Das  Baiersche  Regierungsblatt  v.  24  Novbr.  vor.  J. 
^tkalt  eioe  Kön.  Verordnung,  die  Prüfungen  an  den  Universitäten  bo- 


IM        ••littl-  «fti  VAlVeffillftliMcftrltlltiirtty 

ia  MMV  Mi  mi  flellM  vitler  SMÜmtai  tu  fMMi  Y6Imm1k 
liii%Hii  Qlttnl«te  MNtllihm  Ma^lMMt  m  Mm,  «ii  tH^MJ 

•ein  40B  Rtfm  «.  Vwtu&iitBHi       8tirftfMi<—  iN  Twlilwitige  Km» 

nisu  von  den  ForUchritten  ihrer  Angehörigen  möglich  so  nitelicii. — - 
Se«  Alig.  der  König  haben  den  Hofrath  Dr.  0km  in  Fol^e  selu<^r  iLirLU- 
rang  die  EnüaMuiig  von  der  Prof  est  lur  der  Zoologie  ia  £rlMgeii  tu 
«rtiieilen  gcmht« 

MüxsTF.R.  Der  GresangUDterricht  nrn  Gjniniisiain  [s.  NJlib.  M,S47.' 
Irt  iem  Professor  ff^ens  gegen  eise  Remuneration  Ton  100  Thlra.  uac 
Am  DoailBif  oiUgtgn  )SlroA6roefc  gegen  eine  RoMoenitioii  vi«  lÄTb» 
Im  ibertragen  und  tugtoick  wu  Antchaffaog  iron  KirdbooMiilm  wk 
MnilwIlMdio  SttBM  m  «  TMnk  JiMidi  amgoMtit 
IftnMM.  I»  ^yiftoy  Im  «Bttt  iM  Kami  Ailralte 
UMMlt^iMhot  woiio«,  m  woldm  TkrPMMM  Yorioi 
«nugca  ibor  iiigtlulii  »Mtor,  Irtiirtirlie  Ml  grioeMtdM  flfWiii 
WlrfiilioliiiiMiliBUpi,  MiUwttHfc  «nd  PMlosophio  Mcm. 

Poraw.  Der  Professor  Ua,t\in  am  Gymiuwiiuii  hat  eine  RennM 
xaiÄoa  von  58  Thlrn.  erhalten. 

PasceffBir.  Zu  Directoren  and  Mttglfcdern  der  wissenschaftUdiei 
Prfifnng'sconiniissionen  für  das  Jahr  1833  >ind  ernannt:  1)  in  Bfrli« 
der  Director  iköpkcj  die  Professoren  tMchmantij  Heinrich,  Ritter  oni 
Hoee,  und  der  Coneiftorialnlli  Bre9€im$  2)  in  Haub:  die  Professorei 
Seherckf  MemkoH^^  M^Oj  Roteiäcranz  und  Guendbos  S)  in  Bonn:  di^ 
ProfeMoren  HfMMy,  IVifce,  Me«,  IfinffmibiiM^  Seftols,  nnd  dd 
OiBiiitiihlMh  idvgMtfi  4)fa  M«Mmi  die  ProfcMonn  Gtatmi,  mi 
M,  ChmfarMM,  jpg  €i«ilitwldtntfi  SliiwJIWng  wt  tfoy  QiB^Hiiifcl 
mmä  ScbttliBlIi  Wagnerf  ft)  Is  Bonavi  dia  PiMfOMM  AmI,  Am 
ÜMm,  Moln  «dl  Mier,  nnd  ior  OtoMvor  Df«  JWr  6)  Ii 
KinoMMt  dio  PfofeMoren  Lobcck^  Bmd^  Sctoiwi  fid  OHmpI 
«■d  der  Diroctor  Gotthold. 

*  Rastatt.  Auf  neues  Ansuchen  ist  der  Urlaub  des  kränklichei 
Prof.  Koch  dieses  Spfitjahr  bis  nuf  nächste  Ostern  1833  verlängert  wor 
den,  und  bis  xu  diesem  Zeitpankt  bupplirt  ferner  dessen  Lehrvtnnde« 
an  dem  hiesigen  L^ceum  auf  Verfügung  der  kathol.  Kirchen  -  Sectio^ 
als  Oberschollielidrde  unter  Enthebung  Ton  den  Stadticaplanegeschäftd 
gegORiilM  Bomoneration  Ton  250  Gsidott  dor  LohfMtMidWnt  Em<9ä 
Brnhinrngtr.     WMb.  V,tlft~dm 

'  ii^^lAAMtt»  Dm  Aoeter  Dr«  mMr.  JUriMT  M  dM%«»  hf 
«Mut  das  Ptidienl  Proft>e>or  Mgelogt 


gegritadol  maä  «Melke  dM  «iiiirtimiicekiid,  Dv«  Ukti  Bmg 
Mmtliigim  wofdea. 

^^'''^  ^InrnrnniaiH.    Zu  den  öffentlichen  Prüfungen  de«  CjynnndMntl 
Oetobcr  vor.  J.  erschien  folgendes  Programm:   Das  Gymnasium^  eM 
Hohe  Vorschule  der  Philosophie;  mit  yortrimnenmgcu  über  allgi 

Bm9  EjnUtdmiginkrifi  .  .  •  •  M  Bofr.  Dr.  /.  £ 
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i^FHiitch,  Director  def  Gymnos.    Wcrtheim,  gedr.  bei  HoIL  1832. 
luv    47  {24)  S.  8.    El  iit  diese  Abhandlung  ein  Brachitück  einet 
pittuta  (noch  angedruckten)  WerkeM  über  Einrichtung  und  Anord- 
aa§  itx  öffentlichen  Bildungsanstalten ,  und  ein  neuer  Versuch,  den 
likrricbt  in  der  Philosophie  aus  den  Gymnasien  tu  verdrängen.  £a 
irt  iuiu  ivar  nicht  der  schon  mehrfach  geführte  Beweis  wiederholt, 
im  die  Philosophie  weder  in  ihrem  Garnen  noch  in  ihren  wesentlichen 
TkdJeo  dn  besonderer  Lehrgegenstand  des  Gymnasiums  sein  kann ,  alt 
ftdgesaanie  Propädeutik  aber  zu  leicht  ein  unwissenschaftlicher  Vortrag 
vird  Hjul  den  Zweck  Terfehlt;    dagegen  aber  allseitig  nachgewiesen» 
^  das  Gymnasium  in  seinen  übrigen  Lehrgegenständen  (Sprachen, 
Geiduriite,  Mathematik  a.  s.  w.)  eo  vielfachen  und  reichen  Bildung»- 
ttsff  eathält,  dass  et  durch  dieselben  eine  bei  weitem  natürlichere  und 
ci(s%rdchere  Vorbereitung  zur  Philosopliio  gewähre,  als  seihst  durch 
da  twecknitrigsten  propädeutischen  Unterricht  in  der  Philosophie, 
ist  dann  gefolgert,  dabs  man  auch  der  in  Suddcutbchlund  be- 
Lyceen  nicht  bedarf,  um  den  Zusammenhang  zwischen  Gy- 
ond  Universität  zu  vermitteln.    Bio  S.  III  — XXIV  #itgclheil- 
tn  Torerinnerongen  über  allgemeine  Sdmlreformcn  enthalten  zwar 
■V ak^eriMene ,  aber  sehr  bchcrzigcniiiwerthe  Andeutungen,  aus  wel- 
vir  folgende  nushcbcn:  „Eine  durchgreifende  Verbesserung  der 
^•ken  BildoDgsanstaltcn  muss  sich  auf  eine  zweckmässige  Einrichtung 
'tr  kiri^rlichca  Volksschulen  gründen,  und  die  gesammto  Schulbil- 
^ttg«  tU  Entwickelung  des  ganzen  Volkslebens,  aus  einem  Grund- 
8*^ükca  abgeleitet  werden.    Diesen  Grundgedanken  finde  ich  mit  An- 
^(n  ia  der  Entwickelung  eines  gottesgeistigen  Lebens  durch 
^tMeaschaft  und  Kunst,  und  es  ergicbt  sich  mir  durch  die 
dieser  beiden  auf  dem  Grunde  der  noch  gemeinschaftli- 
ch liidern  Volksschule  bis  zum  achten  oder  zehnten  Jahre  in  einer 
Gliederung  und  Steigerung  eine  Doppelreihe  von  Uildungs- 
in  den  gel-ehrtcn  und  technischen  Schulen;  so  dasa 
'muitem  Stufe  bis  zum  vierzehnten  Jahre  im  Durchschnitte  einer- 
ciie  gelehrte  Vorschule  als  Progymnasium  oder  Pädago- 
f  andrerseits  eine  technische  Vorschule  als  Real-  und 
nie ;  auf  der  mittlem  Stufe  (vom  14ten  bis  zum  18tcn  Jahre) 
S^lthrte  Mittelschule  als  Gymnasium  oder  Lyccum ,  oder 
polytechnische  Schule  als  Healgymnatiium ;  und  auf  der 
Stufe  endlich  (vom  18ten  bis  zum  21sten  Jahre)  eine  wissen- 
*c^irtlichc  Fach  -  oder  II  o ch s ch ule  als  Universität,  oder  eine 
Zentralschule  als  technische  Fachschule ,  welche  nach  Massgabe 
^  i^csverhältnisse  hauptsächlich  mit  der  polytechnischen  Schule 
^^'Widea  werden  oder  eine  karaeralistisch  -  technische  Facultät  der 
^»iHibule  bilden   kann'     in  einfacher  Sonderung  hervortreten." 
'MgtM  sind  diese  Vorerinnerungen  eben  so ,    als  die  eigentliche 
'•»WadhiBg,    wahrscheinlich  in  Bezug  auf  den  vor  einem  Jahre  in 
^h  gemachten  Entwurf  eines  neuen  Schulplans  geschrieben,  und 
W'hn  Aadeatoogcn  scheinen  Verkehrtheiten  dcsäelben  abweisen  zu 


in       Sani* «ai  üfti^r«IUItMctlMFUIiUm«i 


9Mi«Mi«fM  4m  WmMdmk  ni  fai  IldtiiMiiwi  4«r  Mt  gw  aidil 
■rtqitedie,  u<J  Oiettt^tti     gf  ü<r  Miidwiig      Ftfhidfi—  igg  Hit* 

vanlumiif  und!  RealUmat ,  thell«  an  ma  ttrengen  FermaliBiiiiit  Mi«, 
▼gl.  NJLb.  \I,  123«    Und  allcrdliigä  erregt  es  Bedenken,  wenn  man 
hurt,  das«  in  diesem  Entwürfe  über  die  von  4  asd  ft  auf  6  Glasten  er> 
wetterten  Gymnasien  noch  ein  Sjnhrl^cr  Lyeealcursus  gestellt  i^t;  das* 
man  den  griechificben  Unterricht  in  den  S  obersten  Chissren  auf  4  Stun- 
den Wüchentlich  beschränkt  und  die  Schreibübungen  sur  Einübung  der- 
griech.  Grammatik  gänzlich  beseitigt,  dagegen  aber  den  Unterricht  im 
Framivlächcn  dnrch  viele  Classen  litndarch  auf  8 — 4  Standen  wöchenfr* 
Hall  wugeddiBi  hat;  data  Vortiigo  Aiiar  gtiachlniw,  lAmlsdie««  deoft- 
«c|ie  LUantnr  gar  aldil  galbalCem  «nd  BCjthologla    AiitiiattitMi  glaidh 
mU  M  te  Eritlirnng  dar  daafikar  galdiil  wmiaa  aoUaa}  teaa 
ü&mmnm  dar  Miilariuii  tob  Mat«ritiliprflia^gaB ,  «o  wie  vaa  wiaMi» 
aefaaflHehen  Ahhudlaagea  In  den  Fragtaanncn  gar  niebt      B«d«  Mi 
das«  die  jihrlidi  anf  8  Wochen  an^setzten  Ferieli  gleich  knrs  hinter 
einander^m  Juli  und  0('tuber,  fallen,  u.  dg|.  mehr.    Es  f^cheini  eich 
also  hier  aufs  Nene  die  Erfahrung  zu  bestätigen ,  das6  oine  Schulreform 
nicht  gelingen  kann,  wenn  sie  nicht  durch  einen  Verein  von  praktischen 
8€hnlmannern  und  von  Gelehrten  geschaffen  wird,  welihc  ebenso  dio 
Klippen  der  wissenschaftslo§en  Routine  als  der  erfohruogslosen  Theoria 
«a  vanMidaB  wiasen.    Der  badiscliaa  SdralaaMiissiatt  aber  wirft  mmm 
▼ar,  dafa  sie  aaa  aialga»  Milgliadeni  d^  evangelischen  n.  kntTiolisclHii 
Ktedhiy-SaaÜa«  taaflnaenfaaatel  aal»' waM«  iMla  aia  Schnim&iuaia 
gavaiaa,  thdla  aar  waaiga  aad  aiaaaltiga  EffUmagaa  in  ptaktiaateki 
fiehallebea  iptaadil  hittaa.  —   ^aa  Gjnaatlatt  ia  Werikeim  laatta 
aa  Waiiaalb  Tar.  1«  IMSaliilar  (4toaallftaa,  IM  FwmUmtm^ 
taaa.il  EaChaUlmi)  ia  4  Chntea,  waMa  Taa    Haapdalirata  CMi#- 
dar  Or.  JFlSAUsdb,  Professor  Fiats  und  Lehrer  HerÜein,  Dr.  Neuber  und 
StröUc)  und  5  Hälfslehrern  (Diaconus  Tfar.  Bauer ^  Pfarrverweser  Gass 
Caator  Lambinui,  Zeichenlelurer  Faber  and  Zeiciienmeister  i^^puaj 
aatarrichtet  worden. 

WowMf.  Das  dasif*"©  Gymnasium,  welches  noch  hiß  zum  J,  18o< 
die  Einriclitung  einer  frausösischen  Secondär-Schai|i  beibehalten  liatte 
liat  in  dem  genanntaa  Jahre  eine  neue  leitgeran^se  GeataHaag  eAnItoa 
walche  ia  daai  ftagwaaai  dar  Anstalt  ran  18Slt  Dm  ttür^anUirtc^^g^ 
amaitei  an  ff&rwu,  Mkn  BUUdtmgmdu^  •  •  •  •  Mai  Dr.  VT.  j;..  C 
tJMaiaaa,  JMraefor  il,  gjam,  [Wanaai  gadr*  h.  Kraaabählar.  W  4Lj 
«aafiMIcii  dargal^gt  iit  Ua  Scbata  ist  aioa  atidHa^a  aad  ai^  CH 
daa  svaltaa Banges,  d/lu  aia  aoUhaa,  waldM  wmmHtm 
Baitiianag  aar  Uaifeiaillt  «arA  AiMlaaaMt  adar  dareh  dtew  %«i 
te.Lahrara  Torgenomnene  Maturitäts  -  Präfnng  hiebt  xnüeill;  *  IJ, 
abgehende  Schüler  iuuös  sich  alio  entweder  der  MaturitüL»  -  i'rüfun 
an  dem  Provinzial - Gymuasium  zu  Mainz  unterwerfen,  t>der  nocl&  eit 
Zeit  lang  eins  der  drei  Hauptgjmnasien  (Maiira,  Darmstndt,  Gieis«en 

katachaa*    Dm  liahrplaa  anüMil  dia  ^evöhidiciiaii  üaterriclit^is«||pai 
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Mmct  ^ten  Srnttadm»  IHi  übrigen«  4ia  Sdi«l«  Mgleidi  Realaa- 
c^::  iit,  M  wird  neben  den  altca  Spradicn  auch  im  Fransösiflehen, 
J^id)ft  QDd  ItalicDiscHen  Unterricht  ertheilt,  und  der  Ge^chiclite^ 
fiiyiphir ,  Matbematik  ond  Phytik  ist  ein  bedeutenderer  Einfluss  eim» 
p^miU  Hk  jbllgjlB  ITilliilitiiiif  rn  Yerdienen  im  Frognuwi  §Mai 

Im,  tnmal  da  der  Verf.  ihrer  Darttellnng  mehrero 
tdk»  pidagttgMie  fl^gwieig«  mmi  Am* 
ilüjh|inillfcrt,'7>   IN«  gMM  SlMidilug  kl  swMlQii^^ 


ZorMeM«  wir  1^  db  BaiMilnn|tB  über  die  Methode  beim 
mniiibte  aoa:  ^Btr  gMannCe  Sprachnnterricht  0OII  den  dreifa- 
tH  ZTeek  m  erreichoi  suchen :  formelle  Geliteabilduo|^,  Sprachferttglrelt 
I  b^tzboDir  t\BC9  ^hatrc«  von  Rcalkenntnisisen.    Wenn  die  erste  Rück» 
t  id dif  whhtigere  ist,  ao  darf  ihr  doch  keine  der  antlern  aufgeopfert  wer- 
ift.  Ii  t«l!fQ  (le»hallj  Torzüglich  »cilr-ht^  Lehrbucher  gebraucht  werden, 
iMkbAk  ui  fuchr  al^  einer  Rücksicht  belehrend  Ul    Damm  werden  Id- 
Mlb Sdiriftitelk^  den  uhiIo80|>hi6chen  al«  Lectüre  vorgezogen,  ja  der 
%ttriiagt  d»  liee  mit  gro^Nr  liebe  nach,  sjytoHüa  den  geAciil» 
^^^AivMttiB  den  nfcerai  Gtaeeen  gttm^n  liiefiiiMsltB  nnd  IteniSeiMlin 
Mite  madtanpimk   Wenn  «noli  gerade  nldit  viel  Zeit  dardi  dieee 
^"^idc  enpart  würde ,  so  wiifd^  doch  ohne  Zweifel  ebie  weit  ntim&m 
^'fid^  in  beiden  Sprachen  neben  gleich  guten  Kenntnlwen  in  Scr 
^'^jdit  crtielt.    Da^eg^m  kann  der  Verf.  die  VerMndfin»^  des  griechischen 
^^mmkhU  mlL  dem  lateiniidien  nicht  billigen,  bestehe  sie  nun  in 
idunUnn^  eines  ^echi^clien  Autort  in  das  Lateinisclie  oder  nroge^ 
\lt^  uo»  ja  nicht  sowohl,  die  Unterschiede  der  beiden  alten  Spn»» 
_  .iilSkh,  als  die  Abweichungen  vpn  der  unsrigon  den  Schülern  deut> 
Wnämu  Atteh  itäHea  iinfttiiil—  IMqngen  im  Vetiiittnles  wa  flt- 
^SiteavIilAtMnllil.  Ileleriimipinnllla,  MMdi  dm  Verfeme 
^  fm  WirtiinpMilii)  fo  in  den  Mitldfluit  dea  gimmmiBn  Qfmnaainl- 
>  ^»nciiti  g«i|^  werden,  dass  sie  an»  nllen  Unterrichts  •  GegenfttändflS 
^«erbidte,  und  ohne  gerade  viel  sepamtc  Stiindtn  in  Anspruch  zit 
doch  8e}ir  viel  p^eäbt  würde.     Beslifill»  still  bei  (k'ni  Velicrsetzcn 
m  troidcii  Sprachen  niichst  der  Richtigkeit  des  Sinns  vornehmlich  auf 
P^ioitsdMji  Auadruck  gehalten  werden ,  und  kein  Fehler  dagegen  nn« 
Py*^  BBverbe«iert  pa^iren.   £s  sollen  bisweilen  au^gezeiclmet  schöne 
#fcf  mdidmi  die  gewötmUche  Uebmetzung  nnd  Erklärung  ausg^ührt 
<>üMhe  S^.Uekong  «dt  besendeiem  Fleisse.  allenfUfa  aveb 
ifcutiagen  werden.   Dagegen  eeH  Iteia  Sdirfftiltfler  lalMidi  ei^ 
Wim,  wM  die  firfkhrun«^  lehrt,  dass  damit  mehr  geprunkt  alt 
^«tft  ptsdiafll  wird.   Dem  Verf.  isl  kein  Reispiei  bekannt  ,  dass  diese 
*o  pltifMogisclMsn  Seminnripn  hergeiogene  Lehrwei^e  aof  ir«^d  einem 
jl^'^iiira  mii  allgemeinetn  ErMy^  lietrieben  worden  wäre.  Für  «lieticn  und 
Jj^nnfii^?»-n  Philnlojj^en  hat  aber  doch  M'ohl  der  Staat  keine  Gymnasien 
My»   i^ic  mctriaichen  Uebnngen  mögen  sich  auf  dcutirhe  Hexameter 
ymimwier  beschränk ,  der  theoretische  Unterricht  umfasse  auäser- 
IP^^ eHti  dto  ^laMHriedben  Odna •  Metra  mnl  die  ia  ^aeebe  gfledMeclMv 
^^^^^^  irtimmwi«.  Die  TeHiertigung       latebledien  «der  gile- 
^Wsi  soll  «b  Sttt  Tetderiiend  nidit  wfangt ,  nicht  einraaT  Im- 
wica,  dn^Pgen  itad  poetische  Uebnngen  in  deutscher  SpraciiBp 
lie  mir  alcht  vorherrsehende  Spielerei  werden ,  empfehlnngswcrf ti, 
[2**  WoMrkianikeit  ist  anrh  der  rednerischen  Ausbildung  znrnwcndcn. 
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Mi  tfnfifc  iftv  dib  Biililjj^lil^biMMi  SWttiiI 
MflteuMr  fff  II    WiBMMitlifli  kMM  ikii.  Bai»  Hlidb«  vidM 

TOB  den  Ii«1ireni  im  etner  bModeni  GoitfsMUi  bestimml  ud  jm 

Wöchentliches  Zeugaiss 
für  (N.  N.) 

Sdittier  des  Gyinnagimai 
(ii)ler  CUmm» 

1)  ScTiiilfleiis  «  •  •  ,  (A^ 
2^  Autluhrtiog^ 
81  rorteclmOe 
4 1  YfHnftniMitft  Standen 

(IMmmMII  to  Dvectai.) 

5)  Hüuslicher  Ffelss 

6)  HauiUdi«  Avaähtmg 

(DotaHMdiciD^  der  £Uaa*) 

WoriBiy  den 

I 

8te  werden  tchwerllch  In  dem  Verhältniss  nntxen,  in  weieheMiiei 
Lehrera  eine  mühselige  und  lästige  Arbeit  verursachen ,  und  öberd 
dürfte  es  anch  unniu^iich  sein,  in  jeder  Woche  die  Fortschritte 
Schülers  711  bestinimca.  Die  Schülerznhl  betrug  im  J.  18S1  119? 
diete  Schüler  i^ind  in  vier  Cinsten  verthcilt,  welche  von  folgcodea  l 
nm  nalerfielitct  werden:  von  dem  Director  Dr.  Curtmann^  deaG 
teninspectoren  Dr.  t^iegarndf  ProfeeioT  Ltdm§^  Prof.  Ro$miam 
Pff«r.  AsiieTi  Um  lUUgioiiiialiffmi  prbtoitaiit  Pimw  WwUi  and  la 
Beiteat  Glpf  und  dem  ZeicheoMrer  Mate  Miliar.  Dai  ^gnj 
<ee  Jähret  18K  bat  den  TICeli  VU  Ohi|qienlelri.  JMe  ^IMeil 
IKe  Fenmitalioaen.  £ine  Kmladun^vscftri/I  ....  eoa  Dt.  W.  J.  0.  <1 
tBotm.  [Darnistadt,  getlr.  b.  Will.  58  S.  8.]  ßcbuinadiiricbten  lin 
denueiben  nicht  milgetheiU. 


durch  die  fast  allgeniffne  Errichtung  von  Landetandcn,  von  öffent1i< 
GerichtaYerhandluDgen  so  günstigen  Zeit,  nicht  mehr  Sorgfalt  auf  di 
Punkt  Terwendet.  Fiir  viele  Lege  -  und  Dcclaroation§- Stunden  bleibt  i 
nicht  Zeit,  Allein  jeder  Lehrer  hut  in  jedem  Unterricht  darauf  zu  act 
dam  rein ,  deutlich  und  ohne  Monotonie  gelesen  wird ,  und  ea  wird  i| 
MoM  dem  Lahror  der  DedamaHon ,  aaadem  Alfan  zugeoMia«,  wiai 
BchMiler  Iimatan  ia  eiaer  Claam  herracht  Dan  aaneiiaa  S|m«c1mbJ 
sn^r,  wie  ans  dem  biaharigen  schon  ertiditflcli  bt*  dMbr  ala  die  ge«! 
liehe  Aofmerksarokeit  angewandt;  allein  man  erwarte  darum  nicht, 
auf  ein  ohrrflärhliches  Plaudern  (Parlircn)  hinprarbeitct  werde.  l>aj : 
wohl  iMiinchem  genügen,  aber  es  gehört  niclit  in  eine  wiMenschaftl 
Anstalt.  Fremde  Schriftsteller  genau  und  leicht  zu  veritehen,  nnd  {yti 
stens  im  Franzöii«chen)  fehlerfrei  zu  s^reibeu ,  bleibt  das  erste  Ziel  di 
'Unterrichts.  Kann  daneben  eiuo  gute  Aua^adie  und  ein  geläuftgt:«  ^ 
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JAHRBÜCHER 


FÜR 

PHILOI^OOIEundPJSDAGOGIK, 

» 

oder 

Kritische  Bibliothek. 

fftr  dmt 

« 

Schal-  und  Unterrichtswesen. 


la  Terbindimg  mit  einem  Yereia  van  Gelehrten 

herausgegeben 


von 


Dr.  Gottfried  Seebode^ 
Johann    Christian  Jahn 

f  und 

Prof.  Reinhüld  Klotz. 


D  r  i  i  i  er  JaHrgung* 
Siebenter  Band»   Zweites  UefU 


Ii  e  i  p  z  i 

Drack  ond  Vertag  von  &  Q«  Tenbner« 

1   8   S  S. 
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3  ^ .1  V  > 


I 


Kritische  BeortbeiluBgcn. 


1 


XjTiii  LMi  Paimvini  Historiarum  libri  qui  9U^ 
perMumi   omne$  ei  deperditorum  frmgmentm. 
MMSmmtm,  ciimvil,  Imfim  MtnotAlkiieBi  crilfeaiii  ajyeclt  Doli 
I    CB^Bamtm^mrUm^Cnnim».  Xom.L  L.  I-^X.  conCiMBi.  8.  Lip«ia« 
W.  TdOmer.  Preef/vra«  484^8.    To».  11«  L.  XXI--XX\III. 
j    5?^  S.    Daselbst  1626.      Toiu.  lU.   L.  XXXIV  —  XLV.  Ö30  S. 
f    Dj3«lb«fc  1826. 

I  amel  B^kkaran    Seloctes  Tirorom  doetoram  aotat  (t)  la 

■ddldit  M«  F.  S.  Bmchig,  Bector  Scholae  Sclwife^ 
Uili«  ftoreotypa.  8.    Pto  I.    Bemtint  G.  Beiner. 

i08  S.    P,  II.  ISIiD.  lUo  S.    P.  III.  1830.  073  S. 

31  Hisioriatum  libri  I^-X  ad  Mw  «ptimami» 

tevliiil  praecipiie  «I  Doeriegti  texten  exhibiiü,  Jw- 
«■inaivBtiieiie»  ezeerpeU  tuiq««  a^ecifc  -Dr. 
•   Biu  M*«l  ler.  nLl;  Lik  I-^l?.   Edit.  U.  cor.  Gir.  A*.  Ib^erf 

Xdeni  ich  eine  Kritik  der  drei  so  eben  bezeichneten  neusten 
ist^iben  des  Livius  zu  schreiben  uiiteniommen  Imlie^  bemerke 
lieh  »«gleich  am  Klu^nu^ii^  tlass  ich  frei  von  allen  Rucksichten 
jlid  «ädern  individaeliea  Hezichaogen  uur  die  Sache  vor  Augeu. 
mkm^  wmä  aidile  mehr  tvönsche^  als  dass  eines  Tbeila  die 
^         *  Ansichten  und  Uriheile  über  den  inateriellcii 

M  fofwella  Werth  4es  Livlsa  nliier  belenditet  und  der  Streit 

  MKelegi«  «ttd^n  Theils^  data  die  Oruttdaltae  der 

tjUUk^  Mah  denen  dleaerSehriftttdler  bebandelt  werden  maaa, 
pnlki  Ür  die  Tertdiiedenen  Kreise  »einer  Leaer  rerständlich* 
mi  tttsHch  zu  machen  ,  ausgemittelt  und  fcstgestelit  werden. 
IVrem  fordere  ich  einen  jeden,  den  dergleichen  üntersuchun- 
iflferessiren ,  uod  der  die  Lei«tunja^cn  in  der  philologischen 
eratüf  für  Schule  und  Wissenschaft  nicht  ihit  gleicli^iilli^en 
itn  hetraclitet ,  auf,  seiue  abweichende  Ueberzcnguug  nnd 
fesultmle  aeiner  Foraeliung  oiTenlHch  mitzutheilen ,  um 
■edw  «odSioredeB  «nd  aUeriei  gegenaeitlg  Terbeaaerade 

8* 
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IIG  Rl^jaUche  Lilfteralvr. 

und  das  Einzelne  wie  das  Ganse  genauer  erürlcrndc  Ünler- 
Hiicliiingeii  eiicHicIi  zu  ( incr  dcutlichtii ,  wahren  uiid  festbe- 
griiiiileten  .\nsi«iil  über  Luius  und  dessen  Wertli  zu  ^elanjren. 

um  so  mf'Iir,  je  alliremeiner  die  Lei:türe  iJieRCS  Sclirift- 
stellers  und  je  wicliiigi^r  und  i'inn!i«»5refcber  lüf  Utitersiichuiig 
für  die  römische  Historie  uud  für  die  lateinische Sprachwii^sen 
Schaft  int.    Die  Wichtigkeit  und  den  Nutzen  haben  zwar  allo 
Bearbeiter  und  Hcraiiigeber  des  Livius,  der  eine  mehr,  der 
andere  weniger,  eingesehen  und  erkanitt,  aber  die  Resolute 
ihrer  Bemobangen  habea  den  Brwartmigea  Bichl  immer  ea(- 
sprochea.   Viele  ieisteten  l&r  Ihre  Zeil,  wat  dieae  fon  ihnea 
Yeriaagen  konote,  wenige  mehr;  der  einzige  Grooor  hat  ilvb 
um  LIviac  co  höhe  Verdtenste  erworben,  dina  die  «adlifolgeB- 
den  Geschlechter  über  jenes  Leistungen  nicht  hinanssagehea 
wagten:  Drake/iljorch  trug  ailea  nur  Mögliche  zusammen^  und 
die  übrigen  bis  in  die  neusten  Zeiten  herab  haben  au9  meiner 
ordnungfilosen  Ms^iRe  ausgehoben^  was  ihnen  zusagte,  mit  1^  ^- 
ujislIiuii^^  cini«rer  eignen  Bemerkungen  oder  weniger  Citate  b;il(l 
ansLi\ius,  bald  aiH  andern  Schriftstellern,    Aber  seit  Walcii 
und  heruach  aucii  8eit  iiiittucr,  iu  anderer  liuck8icTit  seit  INie- 
buhr,  Schlegel,  Beck,  W8ch8math  n. a.|  hat  man  augefangen, 
auf  Livius  theil«  in  kritischer  Bebandlang  des  Textes,  theUa 
in  Prüfung  und  firklitung  der  vorgetragenen  Thatsachen,  d*  b. 
in  formeiler  und  msterlelier  Beaiebulig  mahr Sorgfalt  an  Ter- 
wenden.   Doch  in  den  einen  ist  man  rfieht  über  den  SehalkrriBi 
,  Unanageschritten  f  wie  die  Ansgaben  von  Döring,  Tifel,  Le- 
maire  o.  a.  aeigen;  in  dem  andern  ist  awar  Binaeinea  aowobl 
froher  schon  als  auch  in  der  aensten  Zelc  geschehen,  wie  von' 
Rapin,  Eschenbach,  Pareidt,  Crell,  Müller,  Hnn-I 
ter,  Meier  Otto,  Schlegel,  Strada,  Kruse,  iSaclise, 
Lachmann  u.  a.;   aber  die  Untersuchungen  eind  bald  zu 
kompeadiu»«  und  zu  kurz,  bald  zu  weitschweifig  und  oft  uicitlj 
ohne  den  Fehler  der  Wiederliolun:^  dessen,  was  unter  einer 
auderu  Aufschrift  ein  anderer  in  seiner  Monograpliie  entwedei 
angedeutet  oder  schon  ausgeführt  hat;   überdies  sind  diese 
Monographien  an  vereinselt,  und  theila  weil  sie  nicht  nach 
wem  Princip  an  einem  einzigen  Ganaott  gearbeitet  aind«  also 
aucli  keine  obereinstimmende ,  durchgreifende  und  nrnfSisMid« 
Ueberaicht  gewibren  können ,  ihelia  weil  manche  bloaa  Str^ 
aobriCten  aind ,  die  als  |vilemiaehe  Flogscbriften  keinen  Uelj 
bendea  Werth  liaben,  da  sie  mehr  im  Interesse  dea8treitminii| 
ala  Ar  Aofklasung ,  Benrtbeilong  und  Berichtignng  des  hMmi 
gesebrleben  sind,  darum  einander  %\x  fremdartig ^  ob^chon  ai« 
vieles  Gute  cuthaitcu  und  isleen  wecken  und  anregen.     Dt  t 
Mangel  allgemeiner  Grnndsätze  In  diosen  Parlikularschrilii  it 
und  der  Umstand,  da*8  sie  nicht  nach  einer  Idee  geaibeild 
uud  eben  desliaib  nicht  zu  einem  Ganzen  rereuii^t  werdei 
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mleii  von  Cre\ier  und  Rupert!  aofigenommen ,  Kcui^  Rücksiclit 
lof  liiere  Theil^<chn^leo  nehmen  konnten;  dies  besonders  noch 
liinini,  weil  sie  himmtlich,  \io  der  Text  mit  Anmerkungen 
cnchieuen  ist^   Drakenborchg  Sammlung  weggedacht,  eher 
dies  lud ere  erklareu,  nur  den  Livius  nicht;  einiges  Bessere 
trulhili  der  Kommentar  Ton  Stroth,  Döring  konnte  das  Seine 
ve'li^eo;  was  Crevier,  Dowjatius  und  Utiperti  gethan,  ist 
dleo  bekannt;  in  keinem  der  genannten  und  nicht  genannten 
Heriusgeber  findet  man  weder  eine  genaue  Krkiärung  des  An- 
li^Mrii»ch-  historitichen ,  noch  ancli  des  Liuguislischcu ;  und 
I  die  voü  Herrn  Hasch  ig  unter  den  Uekkcrschen  Text  gespritz- 
tea^ötcbell  geben,  wie  ihr  Verias»er  seihst  anzeigt,  bloss  aus- 
zijiveis  und  Im  Winzigen  wieder,  was  bei  Drakenborch  und 
I  Difkig  »teht,  so  dass  weder  das  Sprachliche,  nocli  das  Iii- 
»tiri»€lie  einiger  l^laafvseii  belViedigend  erklärt  worden  wäre. 
Mcbt  besser        das  Schicksal  des  Texte*»  gewesen;  vor  der 
I  IUiea)iion  des  altern  Gronnv  stutzten  sämmtiiche  Narhfol- 
fft;  die  meisten  und  gründlichsten  Zweil'el  Jiat  noch  Düker 
crMeo;  Drakenborch  wagt  hic  und  da,  und  iiberdies  nur 
I  itif  la^üriick liehen  Befehl  seiner  Ilandhchriften  eine  Abwei- 
(tiQu^;  Stroths  und  Dörings  Kritik  find  bekannt;  Kr- 
I  itili  ijtt  sich  in  seinem  Verrahren  nicht  recht  klar  geworden, 
ofiitimmt  sein  Glossarium  mit  dem  Texte  gRr  nicht  übereil:; 
I  i'^w^^if  bat,  nachdem  Waich  und  Büttner  auf  die  FehlcrJial- 
ii^Uii  des  Textes  aufmerksam  gemacht  und  Vieles  mit  glün- 
ladem  Erfolg  emendirt  hatten  (eru übnenswerlh  sind  noch 
vier  Programme  von  Brendel  in  Kisenberg  ,  eins  von  Heller, 
^•rkigenf  animadversiones  ad  quaedam  Livii  loca.  I^ips.  ]S25 
C'i.),  das  meiste  in  dieser  Hinsicht  geleistet ;  ihm  folgen  die 
ww»  Herausgeber,  wie  Tafel  u.  a.    Herr  Baumgarten- 
CriftQ««  erregte  endlich  die  HolTnung  einer  durchgreifenden 
Tcileirezension ;  er  schreibt  in  der  Vorrede:  .,ln  quo  (Livio) 
9*Mis  prima  adolescentia  raro  intermissum  sliidinm  nienm  Iia- 
^litltt,  soppetebant  satis  multa  ,  qnibus  diligentins  retracta- 
\^  ul  longius  dispntatis  augeri  libri  nioles,  fortasse  etiam 
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eam  profligatam  esse  intelligent."    Wii  nun  im  Vcrhalt- 
nii^^'^  7'i  <Ii«'*t'r  Versiiüherung  Herr  BauTn^rarlen  -  CrlI^iu•»  ;^t*Uian, 
uird  die  folgende  Vergleiciiua^  hiniäugiicti  darliiuii.  Leirln 
ter  kÖQoea  wir  mit  Hrn.  lagerslej  feriig  werden,  weil,  wag 
i»ir  ihm  zn  8a;^eri  haben,  nicht  ihm,  sondern  teioe  VM^ginger, 
beMttdeni  Stroth  nnd  Döring,  betrifft^  an  die  er  ^tcTi  eng 
getelilontett  oAd  dabei  alles  Bessere  ignerirl  bei.   i£iti  Vorwurf 
kenn  aber  aHenHeransgebem  des  Uvuis  geinacbt  werden,  ni»* 
lieh  der:  dafs  sie  bei  dIemLobe,  weicbea  sie  den  besten  Iland- 
sebriften,  Torsb^ieb  deol  Codes  FtareMÜnuB,  wetteiferiki  er» 
Ibeilen^  dennoch  an  onsihli^en  Stellen  lieber  eine  scbleiBbte 
Lesart  oder  sogar  orthographische  Fehler  anderer  flandsebrif- 
ten  im  Texte  beibehalten  und  das  Ausgezeichnete  uud  allein 
Kichligc  des  Fiorentinus  höchstens  in  ein  Nötchen  gerückt 
Jiaben.    Er^t  ITr.  Prof.  Bekker  hat  davon  v\ne  Ansnahme  ^e- 
rnacfit  nnd  dadurcili   den  Li\i8cheri  Tuvt  bedenteml  ^L-rciiii^i, 
Woher  dici^e  iVachläsciigkeit  der  Editoren,  von  der  ich  Jiernack 
eine  Menge  ¥on  Beispielen  anfübren  will,  i^ommen  ist,  wei»a 
leb  mir  nicbt  anders  an  erklären,  als  dass  man  die  Grundaitie 

'  der  Kritik,  nach  weieber  ijifina  behandelt  sein  will,  weder 
anfgesucbt  oad  festgestellt,  neeb  aneh  allgemein  und  scliar£ 
genug  angewandt ,  ja  dasa  man  Ide  und  da  v&llig  ebne  alle  Kri- 
tik gebandelt  bat ,  weil  man,  win  leb  ftbenengt  sn  adp  ginnbeij 
die  wesenllkben  Pnnkte  libersah ,  von  denen  allM  -dun  lek- 
gemiste  Dearbeitong  des  materiellen  nnd  formclten  C^ebalta  dei 
Liviurt  abliäiigt,  und  voa  dcutii  die  Kritik  ihre  sicherste^ 
duiHlsätze  gerade  für  die  schwierigsten  Steilen  enltehiit,  wa 
die  äns«^crcn  Autoritäten  (die  Lesarten  der  f iandschrifiett)  za 
weit  aufeinander  treten,  ohne  dabei  Ungereimtes  au  pciirei- 
hen.  Denn  cft  beschränken  sich  die  Abweichungeu  auf  blosse 
Umstelhins:  nnd  Veränderung  der  Wortstellung,  weniger  anl 

'  "Wort-  und  Satzverbindung.  Hier  können  die  Handscitrifteil 
nur  wenig  n&tzen:  nur  die  ans  dem  Wesen  der  Livisclieo  Hi- 
rtorie  hervorgeholte  Kritik  kann  entsclieiden.  leb  meine  daroii 
nicht  etwa  die  ällgemdnen  Gesetae  der  Kritik,  welche  anf  Ja- 
den  Schriftsteller,  auf  Botropius  eben  so  gnt  passen,  wie  mJ 
Lucillas  nnd  Bnnlns;  sondern  die,  welche  dnrch  das  eSgenj 
tbfimlicbe  Wesen,  doreb  den  Geist,  doreh  die  Anatbemmn  sml 
die  daTon  abhängige  Darstellung,  und  iiberhaupt  durch  dii 
ganze  Individualität  des  Schriftstellers  und  seines  litlerar^ 
sehen  Erzeugnisses  bedingt  sind.  Um  aber  zu  sichern  Grund 
»ätzen  der  Kritik  zu  gelangen,  ist  eine  nach  allen  Seilen  hii 
gcrichletf*  tietere  Untersm  liung  der  Materie,  d.  h.  des  histori 
Bellen  hiliolts,  nothwendig;  denn  die  iVlaterie  ßbt  bei  jeden 
Kunstprodukte  den  bedeutendsten  Eiufluss  auf  die  Form  ans 
die  nur  dann  erst  begriffen  und  erkannt  werden  kann,  wen^ 
Jene  ontersneht  nnd  gewürdigt  worden  lats  qaob  der  Mafdi 
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»irftfc  die  Form  fü?eii,  und  daher  ist  die  Sprache  als  die 
fim  oder  »UdM  Organ  der  Historie  dieser  letztem  unterge- 
9iBH,  und  erhält  von  ihr  Charakter  iiiid  Bestimmung.  Darm 
i4u;leich  der  Ursprung  und  natiirgt  inässe  l^uterschied  der 
6oie:i«uu?en  enthalten,  von  deneii  schon  die  alten  Kunst- 
liduer  Qod  Philosophen  keine  besser  untersucht  haben,  als 
iö.  lii^lori^che«  Stil,  den  sie  bis  in  die  feinsten  Theil(?  und 
«cidMen  Eigtnlhümlichkeiten  der  Rede  Terfolgt  und  charak- 
Lirthabeu;  nach  ihnen  Jiat  die  historische  Sprache  und  Dar- 
f  die  hörlivte  Bildung  erlangt,  und  der  angemessenste 
ckist  selHliU'tG  Prosa,  die  mit  dem  poetischen  Vortrag 
mMM^f^tn  verschwistert  ist,  weil  die  Alten  um  das  rege 
^der Natur,  die  indi>iduelle  Wahrheit  und  sinnliche  An- 
loiijcbkeit  tou  der  Geschichte  nicht  auszuschliessen ,  auch 

e der  Sprache  des  Historikers  verlanglen ,  dass  sie  eine  Na- 
iriclicvüll  gemässigter,  aber  immer  reger  Lebenskralt  sei, 
Jidraiigeu  vom  sinnlichen  Bestand  und  entfernt  von  jeder 
iktlnktioii  der  Gelehrlenwcit.  cfr.  Agathias  üb  1.  Berger 
ieiilurali  piilchritudine  orat.  p.  5:50.  Vossii  ars  bist.  p.  |4*. 
ili.  i  re  uur,  was  Lukianos,  fussend  auf  äUere  Forscher, 
MMiUicli  auf  Oionysios  Untersuchungen  iiber  das  Wesen  des 
ikin>cki.StiU,  trefflich  bemerkt:  „In  Absicht  der  Gedan- 
bmi»..  freilich  die  Phantasie  des  Geschichtschreibers  bis- 
ttö«  in  gewissem  Maassc  die  Nachbarin  und  Verwandte  der 
imuul  werden,  in  «ofern  auch  sie  eines  erhabenen  Schwun- 
»d  lebhafter  Bewegungen  fähig  ist,  zumal  wenn  sie 
Äcaldilen,  Gefechte  und  Seetrelfen  darstellen  soll.  Henn 
AäiiD  DUM  ein  noetipcher  Geist  gleich  einem  günstigen  W  inae 
iiiiireScegel  blasen  und  ihr  Fahrzeug  hoch  über  die  Welle« 
äi(ra;eo.  Der  Ausdruck  aber  muss  gleichwohl  zu  Lande 
«ienhcr  gehen,  und  ob  er  zwar  von  der  Schönheit  und  Grosse 
^Gedanken  mit  emporgehoben  werden  und  ihnen  so  viel 
■^ikh  «ich  gleich  halten  muss,  so  darf  er  doch  nicht  von  dem 
Äaeireulhümlichen  Pfade  abschweifen  oder  in  eine  unzeitige 
i  :^.aning  verfallen.  Denn  in  diesem  Falle  läuft  er  die 
:  Gefahr,  sich  ganz  zu  verirren,  oder  »ich  in  die  Wogen 
r^t^-cljer  Schwärmerei  zu  stürzen.  Daher  muss  er  hier  vor- 
iich  dem  Zügel  gehorsam  und  sittsam  bleiben,  und  muss 
•kea,  das«  der  Sonnenschuss  auch  in  deri'rosa  eine  ge- 
ichc  Krankheit  ist.  '  Viel  besser  ist  es  also,  dass,  indess 
futet  die  Phantasie  des  Geschiclitschreibers  mit  aulge- 
JMUD  Seegel  dahin  fahrt,  der  Vortrag  am  Ufer  nebenher 
It,  jedoch  Siels  mit  dem  Fahrzeuge  straif  genug  verbundeu, 
mh  nicht  hinter  seiner  ihm  voreilenden  Bewegung  zurück- 
ieibeo.^  (Lucian.  I^uomod.  llistor.  conscrib.  sit.  ed.  Bip. 
lY.  p.  20«  nach  Schütz,  Jenae  lim).  Hiermit  .^rgleiche 
dMdarchdriugeudeUrtheU  des  scharfäiuuigeu  Quiulüian 
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inolU  iucoudoqoe  «occo  potetl.   VcriiiD  el  ip««  fic  est  le^en 

'  nt  «eUmQ«!  pterasqae  ejus  %iflates  ette  viUndi««   Eil  eil 

'prosimapoeth  et  fuodam  m^do  eormm  Motuttmi  et  teribl 
»d  namndoni  bod  ad  probtndam^  tolamqne  opua  aoa  ad  acl 
rei  pugnamqoe  pra^sentem ,  «ed  id  menioriatn  poiterllatif| 
iiigtiiii  ihjnain  coinponitur:  Ideoque  et  vc/  bis  liberioi  ibus  ct# 
fnotioribuB ßgnris  iiarrnndi  tacdium  cvitat.  Jetzt  i^it  die«  r£| 
Hell  alles  anderSi  weil  diu  gattae  Biltlmt^  durch  andere  1 
gachvn  beding;!^  und  weil  der  Geachicliitichreilier  aus  d( 
liandelüd^a  Leben  in  eine  weite  Bi'icberweit  %  erwiesen  Ist,  i 
der  Immer  wachaende  ideeureicbthuni  den  darstelletiden 
feaaelt  und  die  historische  Form  der  Aileo»  die  ihre  Ideen  n 
liörperlen  und  nach  der  Einheit  der  Natur  k&naileriaeh  ergi| 
iirten  ,  um  dea  OenQth  mitleta^  äünnlicher  Berohron^  »eaad 
lieh  ansoregen  vnd  enr  beaKalchtigteo  Betrachtong  mitFraiki 
hineii führen^  durch  ein  willitubrliciiea  Spiei  Ton  materiell  a 
einaiiiler  gebäng^ten  Ideen  völlig  zernichtet,  so  cU.^s  alle  ui 
neue  Iliiitoriosrraphle  zwei  einander  entgegenstehende  GIkiss 
Find.  Was  die  a!te  Welt  mit  ihren  historischen  Komposiliou 
hatte,  ht  leicht  einzusehen.  I>fese  waren  Kunstwerke,  il 
liewnnderung«  Verehrung^  Liebe  des  Vaterlauües,  aeincr  G 

^  tetie^  aeiner  Stifter ,  Woliitiiiter  und  Heroen  einfloaa en  ai| 
ten;  sie  sollten  patriotisclie  und  weise  Burger  bilden.  Bani 
waren  ihnen  eile  die  eilgepicin  aneriLannten«  weiilgatend  nia 
Wentitch  von  denFatrfoten  wideraprqchenen  Voifcaaagen,  i 
in  ao  einen  rikhmiiehen  Zwecke  dienen  konnten^  ehrjrM 
nnd  willkommen.  In  diesem  Geiste  schrieb  Li%ias  in  dem  Ul 
ten  Todeskampfe  der  römischen  Fi eilteit  (tfr.  Fjberhard  ^  6e 
des  Urchristenthums.  Halle  1808.  3  Tbl.  S.  147).  Fern  x 
aller  Ueberfullung,  ?oni  ScliwuUt  und  abstrakten  Lebrtc 
heabsichtigto  der  alte  Historiker  darch  die  ununtcrbroche 
Bewegung  aller  sinnlichen  Kiemeute  und  durch  ruhige  Kuli' 
tnng  dea  Gegenstandes  in  seinem' wohl  organisirten ,  heaem 
lieni  klaren,  edeln,  würdevollen  und  erhabenen  Vortrage^  d 
ein  harmeniaehea  Verhaitniaa  twiacben  Geis|  und  Nntnr  i 
ein  aehonet  Band  Innig  umaeUingt,  ehien  für  Borger,  V« 
nnd  Vatertend  eraprieaaltehen  Blnfluaa  auf  dea  Gemuth,  < 
Empfindung  und  Phantasie  auszuübe|i.  Daher  das  Poetisc 
im  histori'^cheii  Vortrage,  namentlich  im  Livius,  der,  weil 
in  einer  Krise  der  Zeit  lebte,  srleich  wie  wir,  nur  mit  dcmC 
lerschiede,  dass  der  Republikaner  den  TJnttT^^aiis:  der  üiten  ; 
puhlilcntiisfheu  Zeit  schon  als  gewiss  vor  Augen  sah,  und  d 
der  Kampf  durch  die  Kraftlosigkeit  der  einen  Partei  und  dm 
die  wohl  ilbertünchte  energische  List  der  endern  achon  ala^ 
leliiedeQ  ao  betrachten  war|  dorch  Henrorrnfung  der  Vefff 
fenbeit  eehn  ZeitgenDaaen  snr  Uebe  für  Frethdt  nnd  Val 
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(ud entflammen  uolllc.  Das  erklärt  er  in  der  Vorrede  {selbst: 
Dtriof,  wünsche  ich  ^  niö^e  jeder  seine  Aufmerksamkeit  ricli- 
tcfl,  «ie  die  Lebensart ,  ^ie  die  Sitten  waren,  durch  was  für 
Xiooer  Diid  was  fiir  Mittel  im  Krieg  luid  Frieden  Korn  (ieine 
Obcrberfüchaft  erwarb  und  erweiterte.  Kommt  dann  die  Zeit, 
to  die  ilte  Zucht  allmähliz  in  Verfall  gerietli ;  so  verfolg[e 
Dio  mit  seiner  Aufmerksamkeit  die  anfauf^s  sich  gleichsam 
tu  ibreo  Fugen  sich  lösende  Sittliclikeit,  wie  sie  hernach  im- 
Oer  tiefer  sank ,  dann  unaufhaltsam  zusammcnstiirzle ;  bis  wir 

IQidiich  diese  Zeilen  erlebt  liaben,  in  denen  uns  unser  Ver- 
MoiM  und  seine  lieilmittel  dagegen  gleich  unerträglich  sind. 
Tod  gerade  dies  ist  es,  was  uns  die  Geschichte  zu  einer  heil- 
nnco  fruchtbringenden  Kenntniss  macht;   dass  wir  nämlich 
die  lehrreichen  Beispiele  aller  Art  wie  auf  einem  belenchlelen 
Dnkmale  ausgestellt ^  betrachten  können;  aus  ihnen  dann  zu 
Wrm  und  des  Staats  Besten  das  ^achahmun^swürdi^e^  ans 
die  abscheuliche  That  von  gleich  abscheulichem  Aus- 
Um  sie  zu  meiden^  uns  ausheben.    Livius  war  daher, 
^  er  als  kunstvoller  Historiker  allen  oratorischen  Täuschungs- 
^niteo  und  aller  Affektation ,  die  Leser  durch  sein  Keuer  zu 
UfDdfD  nnd  in  grossen  Perioden  und  in  einander  geschlungenen 
Ar^ncntationen  mit  sich  fortzureissen ,  entsagen  musste,  und 
iBciit  auch  mit  glücklichem  Erfolg  der  Klippe,  an  der  gerade 
^  !■  dienero  Zeitalter  leicht  scheitern  konnte,  ausgewichen 
ßeiiöthi<:t,  in  die  chemischen  Elemente  der  historischeu 
^«efte  Poetisches  in  reichlichem  Maasse  einfliessen  zu  lassen. 
•'M l«t Torzüglich  in  den  ersten  Büchern  vorherrschend,  ohne 
IQ  den  obrigeii  völlig  unterdrückt  zu  sein.    Aber  auch  dieser 
^Bitaad  ist,  wenn  Ich  anders  rcclit  sehe,  Ursache  manches 
^ftM  Tadel s  und  so  widersprechender  Urtheile  über 
geworden  ,  dass  man  sich  wahrlich  wundern  muss^  wie 
Wiwd  derselbe  Schriftsteller,  von  übrigens  gleichem  Stand- 
^l^te  aus  betrachtet,  zu  solchen  abweichenden  IMeinun^en 
1^  Ansichten  Veranlassung  gehen  konnte.    Unter  anderen  be- 
■•Vct  Oertel ,  daas  die  Sprache  des  Livius  gedrängt  und  weit- 
dunkel  und  hell,  gekünstelt  und  natürlich,  steif 
^geschmeidig,  starr  kanzicimässig  und  edel  rhetorisch^  ge- 
1^  geschraubt  und  schwerfällig  sei ;  oft  kämen  inkorrekte 
ongen  vor,  und  der  Stil  poltere  dahin,  wie  über  einen 
Ppetdanim.    Hr.  Oertel  würde  sich  sehr  verdient  machen, 
er  das  Unrichtige  und  Inkorrekte  aufdeckte;  im  andern 
Keine«  Urtlieils  liegt  neben  der  Paradoxie  doch  noch 
*s  Wahre«,  das  aber  seinen  Grund  in  etwas  ganz  Anderem 
>li  Hr.  Oertel  glaubt:  Ich  meine  des  Livius  bis  zum  Feh- 
ften  ausgearbeitete  historische  Treue.    Die  Abhängigkeit 
'einen  Quellen  ist  so  gewissenhaft,  dass  er,  ohne  einen 
hiütoriächeu  Pragmatismus  zu  verfolgen,  aber  auch,  ohne 
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docr  mgefMit«o  Idee  oder  ebe»  »ogieiiiaiitett  ndvelp's«  bei 
.    digen,  dai  gir  oft  sielU  eni  dem  TJiQn,  eod  Lelwe  ge«ehe9>ll 
isl,  sondem  la  destelbe  geimpft  oder  demeelke»  »ft  eclilef  od« 

verkehrl  stellendem  Zwange  ati|fepa88t  wird:  yiclift  allein  i\ 
Llücksicht  aui  liie  zinnGruuüe  liegeiideti  Tliatsaclieii  mit  8eiuei 
Quellen  last  gleklit^  Aaiuiität  liat,  sondern  äogür  nach  üt^u  v«r 
achiedenen  Zeitperiodeu,  die  aein  unsterblidiea  Werk  uinfasii| 
den  Geist  der  Quellen  in  der  Sprache  nnd  formeUco  Geatalt 
bald  mehr  bald  weniger,  nicht  etwa  auf  die  Weise  durclKchiin 
mern  iassat,  d aas  er,  uno  seinem  Vortrage  den  HeU  der  gc 
mtBihUcheit  ▲bweclislung  und  deo  AeaArioh  eiewi  aUerliiiiiiiili 
cfcen  Produkta  und  einei  cpiaeben  Charakters  im  Einaelneu  %\ 
erlbelien,  einoolue  WMer  eea  der  aUoii  Zeil  des  iMrrJüokei 
romioeiieo  RefMiklikeneriebene  in  4ee  f eeeeerlee  Vorlmg  enfj 
fenoeunea  kel,  obscWii  eueh  dies  Uellg  derVall  ist)  ecMideri 
de«  gaiise  Koloril  der  Spreobe  trigt  dte  Seprage  iWle  ds| 
iZeilt  wolehe  er  sehilderi,  Iheiis  der  Quellen,  die  or  gebrouob^ 
nur  mit  dem  Unterschied,  dass  er  i'iber  die  dtirren  Vertrieb 
\      mat»e  der  Annalcn  und  iiber  die  auch  bei  ihm  oft  nicht  ^eord 
neten  MsH^en  seiner  kriüelnden  Vorgänger  einen  sciiweiger] 
sehen  HeicUtbum  %on  GeisteKblüihen  ausschüttete.    Vou  »eine 
Sprache,  besionder»  in  der  ernsten  Dekade  und  ancb  hier  v(\i 
der  im  huheru  Grade  von  den  erateti  Uücbern,  gilt  im  Allge 
gemeinen^  was  er  von  sicli  selbst  offen  gestellt 42«  l^t  2:  ce 
ierum  et  milii  P9iU9im&r§9  mribenti  nescio  quo  pacto 
ßl  animae^  da  er  mit  gaiMer  fioele  Trost  in  dir  VergaeaMdM 
fa»d,  selbst  ge^e  den  S^tt  einiger  inodiseboa  2oii§eMeeifj 
(cfr.Lfr.20,ttfU«ladeat  mioe  oiilirM  m^awleo,  .was  HaaaUi 
nloiit  verstanden  bat,  dann  atest  wftnle  er  niobt  erbttrea:  aau^ 
i«  e.  bse  ia  le««  bac  priseae  vlrtttlis  aiemplo  proposilo»  Ol 
Warte  beissen:  ftlag  man  jetst  über  die  Verehrer  dai  Altai 
thums  spotten*     Ausserdem  cfr.  Lipäius  Quaest.  epist.  4^  \{ 
Ucrger  de  natural,  pulcliritud.  orat.  p«  280,  424,  5ü*^).  Zur 
Beweise  will  fnli  nur  das  erste  Buch  auaheben,  gerade  weil  die 
liäutigcr  als  die  übrigen  angegriffen  worden  ist:  so  wirft  Bos 
stcUen  „Helsen  in  die  klassischen  Gebenden  Rom*s  1,226 — 22*^ 
dem  Liviu8  Armuth  an  ioteresaanten  Thatsachen  und  an  pltilc 
sophisohem  Geiste  vor,  und  vergtaacht  ilin ,  in  sofern  er  ein« 
Abscheu  vor  trocknen  ürkuaden  und  doch  nicht  Genie  genn 
gehabt  habe,  uaiselbat  in  eioeai  aehiesbt  gesebrielieaen  Werk 
den  wbrbUch  bahea  Oevion  aa  Aasbente  vaa.allgenmMK  Wahj 
heiisasebea«  widrig  geaag  mit  Voltalra;  fUirjgaas  ae»»|  4 
aosara  Histarlkeic «beredt,  geecbaMokrail  und  elegant  SaUU 
gel  aeaat  das  erste  Buab  dbi  laaialtasriscb  aasamaieageraW 
'   Machwerk.    Eine  nnbefanji^ene  Verglelcbung  dieser  Urilieil 
mit  dem  Geiste,  der  im  ertiteu  Uucli  durchgängig,  in  den  fo 

^eudfui  dttr  ersten  Ueiytd^  nMbr.ad^  nuader  aUunfit,  wical  jd| 
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^fil^Cfl  lehren  und  überzeugen,  dasR  Livins  das  gro^ssc,  glän- 
■ideiiad  docli  noch  höchst  einfache  Poem  der  >'atur  (die  ur- 
fru^tiche  Volk^sa^e)  frei  reproducirt ,  und  die  Maniiigfal- 
Ij^t,  der  Sage  nach,  der  Einheit  einer  höclisten  Idee,  von 
Fjinzelne  zusarotnen^elialten ,  getragen  und  beherrscht 
«ird,  or^anisirt  hat,  oline  in  die  klü^ehide  Ge8cl)wätzi^keit 
frikerer  Annali>iten  oder  in  die  alle§  einseitig  zurichtende  kri- 
iAnde  Afterweinheit  des  Dionysios,  der  oft  in  Jiaarkieineii 
tadrcibungea  von  lleerstellungen ,  Flü^eimärsclien ,  Evolu- 
iimtM  und  Lasrerstürmen  seine  aus  verdrcliten  und  verderbten 
lerkhten  ^e^chöpfte  Weisheit  durchschiiiern  lässt,  zu  ver- 
CiflBB,  ood  dadurch  den  schönen  Sagengeist  aufzulösen  und  zu 
'^Tfivchli^ea.    Denn  die  Sage  war  bei  den  Uöniern,  wie  bei/ 
«kl  Völkern ,  die  noch  in  einem  freien  Traume  der  Kindes- 
^talafie  und  in  der  Welt  einer  symbolischen  liilderspracbc 
^vüklich  und  heiter  dahin  lebten,  eine  feurige  Naturpoesie, 
ke  lTri»che  und  panegyrische  Volksdichtung,  die  sich  mit 
^titbcfaer  Afterweisheit  nicht  amalgamiren  iässt,  da  diese,  ein 
Element,  den  unordentlich  aber  reizend  dahin  iln- 
Strom  des  iVJythos  hemmt,  die  Blume  der  Sa^e  entblät- 
ond  den  Geist  der  noch  nicht  zur  Kunst  gewordenen  Dich- 
eiaem  vertrocknenden  Präcipitat  niederschlägt.  Liviug 
*itkU  eiafach  und  natürlich,  was  er  als  reines  Produkt,  aU 
BBC  Tachtcr  der  alten  Heldensage  und  Heldenthat  erkannt 
tet;  CT  »icht  sich  wie  der  epische  Sänger,  der  sich  von  der 
■ffCnCeaen  Mose  die  Thaten  der  Vorzeit  melden  lässt,  nur 
ib  ciato  Diener  und  Verki'inder  des  historisciien  National- 
ao.    Die  erste  Frucht  der  ersten  geistigen  Anregung 
Volke«  wollte  er  nicht  mit  frevelnder  Kriiik,  wie  andere 
fethan,  entlassen:  ihm  ist  die  erste  Aeusserung  der 
McBkräfte  seiner  Nation  ein  heiliger  Gesang,  ein  Weihge- 
taff  Bmn  irrossen  historischen  Drama.    Ruhig  und  ohne  Un« 
MzKcbun^,  wie  ein  sanft  dahin  gleiteudor  Strom,  flit!sst  die 
viikiunf  fort,  bis  wo  die  Geschichte  in  schwaclien  Umris- 
den  Bli'ithenwolken  der  Naturpoesie  durchschimmert, 
ist  ersichtlich^  welcherlei  Art  der  historische  Siii^  der 
(>eip|  der  Sprache  in  diesen,  ihrem  Lirsprunge  und  Gelialte 
^dit  c^cr  Poesie  angehörenden  Partien  sein  muss.    Aber  es 
i  auch  zusrieich  dadurch  bestimmt,  aus  welchen  Gogeu- 
die  Kritik  ihre  höchsten  Grundsätze  herleiten  soll, 
dwii  Ist  die  Sache  der  Kritik  noch  nicht  abgethau,  dasd 
Wmolose  Stellen  ein  Sinn,  in  Stellen,  welche  keinen  passen. 
Sina  haben,  ein  pausender,  endlich  dass  in  Stellen,  welche, 
ben  wom  Sinn ,  einen  grammatischen  Fehler  enthalten, 
ische  Hichtigkeit  gebracht  wird.    Wi'irdc  nichts  mehr 
I,  80  wäre  die  Kritik  zwar  etwas  ziemlich  Leichtes, 
luch  wcuj'^  Erfolgreiches^  weil  sie  in  diesen  Fällen  meist 
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mit  delem  Scharfi$inn  findet,  was  der  SohnTtstellcr  liitte  ra- 
;if<;n  können,  nicht  aber,  was  er  wirklich  gesnzt  Iiier 
i*beD,  sagt  iler  tüchtige  Censor  der  Walcirschcn  Kiueuilaiioiieii^ 
lieft  der  Scheidepnnkt,  wo  es  80  leirhl  ist,  den  rechten  Weg 
•/A\  verlehlen.    Dean  indem  allerdings  die  Kiilik  nie,  was  der 
\lte  hätte  nagen  koane»,' sondern  was  er  wirklich  gesa:*t  hahv^ 
herziMteileu  bemühl  ist,  bringt  doch^ gerade  das,  dass  luaii 
eben  litofltmi-di«  Wifklidikell  ämiki^  die  Sache  in  Verwirrung, 
indem  inaii^  ohne  ein  Kriterinm  fur-daa  Wirkliche  zu  haben, 
das  bUm9'  MögUeke  Ar  daa«  ffirkUek0  irfamt.«  Nun  aber  gibt' 
IM  lir  di«  Aiifftiidtiiiif  d«»'Wifkllcb«a  Mn  »uierM  Priiwi|i  nad' 
Krieeri«m,  *ttli  dfe  Nwikw^tdigkeii ^  dm  dte  Stell«  «o  «ad; 
<iiieht  «aderv  terbanaart  wurden  mthite:  *  dn  Prinaip,  dat  »dir: 
mattalgfaltige  ChrtHide  hat^  nitd  fibwaSI  eiiia  Beiembtnnf  dar^ 
Stellen  von  allen  Seiten  erfordert.'  Leichter  ist  es  nun,  dlm 
NothweftdtgkeU  aus  der  Sache,  von  der  die  ilede  ist,  aus  dem 
.    S^iisarnmcttliang'e  oder  mm  der  Sprache  darzniinm;  schwerer 
aher,  jcfur  aus  clor  Ki^enthiiniüchkeit  de«  Schriltsirllerg,  «in- 
dein  Gcislü  tie^  Werkest  und  auN  dem  'i  aim  der  Stelle  nachzu-^ 
weisen,  ohne,  wie  viele  Kritiker  des  Livius  mehr  in  der  frühem 
als  in  der  nannten  Zeit  gethan  haben einem  dunkeln  Gcjuhia 
«a  folgen,  was  höchst  raisslioli  iin4  trüflich  ist,  niid..g^lrad« 
SU  dem  BegrifT  der  Kritik,  die  nvr  Sache  der  Veratetides-  oed 
VernanfM^rifte  «ein  darf  and  kaMi,  wMempricht.   Dietfe  Arl 
aiaii  der  an  aSeh  aalNNi  aeliwlerifea  KrRik  wM  -  loa  LMaa  «eel 
■ehwierlger  dareli  den  anffaHenden  Wechsel  dea  StiN  and  der 
iclnDöehle  ragen,  Allinieoe  der  Spraekat  der  Kemposltieii  un^ 
llaratellanff;  die  verachiedenen  Dekaden  ehid  «n  ANIekt  ani 
Ton  und  Geist  der  Darstelhmg  so  ganz  verschieden  niid  voi 
einander  ahweichend,  da^s  man  sieht,  Liviu$«  habe  sich  von  dei 
Form  seiner  Quellen^^chriftsteüer  und  vom  Geist  der  zu  «chiV 
dernden  Zeit  übern ältigen  la$$((en.    cfr.  INiiebuhr  Fragm.  Cic 
Liv.  etc.  lloinae  1S20.  p.  HS  wnd  Lachmann  de  fontib.  Lir.  I 
p.  115:  „In  ipsa  quoqne  rerum  expositione  a  scriptoribus,  qaoi 
sequitur,  valde  pendet,  non  solun  ena  Ha  tredl,  ita  se  in 
venire  dicit,  tuno  enim  iisdem  fern  v«rbia%  brerln«  tanie«  mmt 
rare  aelel,  aed  In  ylnipiiei  4|nei|ae  narratione,  etat  nm  tMä 
preaae  liea  aefnetur,  qnaai  Oraeennt  Polyklam,  tarnen  emvM 
eeiT  magls  qaanr  laMnntat.   Iline  aatern  explieatnr  lifo  mtt^rui^ 
nU  H  Mrikmdi  gen^ri^  div&rsUuM  im  iieer^U  ^peH»  pariUti 
«enaplena,  quae  non  tarn  ex  hnmann  natara  anfmoque  ei^in^ttiU 
aeriptoris  per  annormn  decursum  mutato  *  nee  ex  urgiimem 
varielate  <|uani  c  diverhis  a  quibus  peridi!!  scriploribus  orte 
Aliter  in  his  priarihus  dccem  libris  res  exj^ouit  vi  descriJji 
aliter  ubi  Polybiuiu  i^equitur,  aliter  in  sequentibiis ,  in  quifii 
lüctea  illa  nberta«  mnito  major  ftiit,  in  serioribus  iibiis. 
Utam  qnandam  aim^Ucitatem  propriam  fnttae  e  Ubri  XU  ir{ 
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pifiito  potisftimnm  perspicimn«.  —  Etiarn  in  hac  (prima)  libro 
nmdccadeiii  pariibtis  e  cJivcr^o  fönte  deducti»  oratio  eins  in- 
krium  raiile  iiiaeqiialis  est  hre\itate  et  copia,  et  comniissiirae. 
^but  junctae  üiiiit ,  iioiiiiuriiqnaiu  apparent^*      Demtiach  isl 
Ncb  hier  die  Kritik  auf  eine  andere  Weise  modiHzirt.  Wäli 
rend  die  Qdelieii  untersucht  und  verglichen  %verdcn,  ist  vorliei 
ntli  eine  ünterftnchun^  nothwendig^  die  dreierlei  liauptsäch- 
Ück  iura  Zwecke  liat^  rrte,  wo  und  warum  sich  des  Li«iu8  Dar- 
iteilnn^  au  den  Ton  und  Geist  seiner  Vorgänger,  in  sofern  dic- 
Kf  in  dem  Kolorit  der  Sprache,  in  der  Form  ausgedrückt  ist, 
latehüciist.    Endlich  hat  die  Kritik  noch  damit  zu  thun,  dass 
Lhifli  nicht  i^anz  frei  Ton  Einflüssen  seiner  Zeit  eine  modische 
Ktmpositiongkutjst    mit  antiker  Darstellung  verflochten  hat. 
Dtkfr  hingt  denn  die  richtige  Schätzung  dtA  Werthea  unseres 
HtiUrikers  und  der  richtige  Gebrauch  der  Kritik  nicht  allein 
mdaen)  Vergleich  mit  diesem  oder  jenem  Historiker  derGrie- 
cbci  ader  Römer,  oder  mit  Cicero,  der  ja  bei  ganz  anderen 
Zwecken  als  Orator  nur  eine  wolil  abgeschlossene  Rundung  der 
Perioden  gebrauchen  konnte;  oder  von  einer  blossen  Uetracli- 
tim^ib,  wie  hat  Livius  die  allgemeinen  Gesetze  der  llistorio- 
^pliie  nach  seiner  Individual-Ansicht  in  seinem  grossen  Werke 
^iMidliibt  und  die  Sprache  in  allen  ihren  grammatischen  und 
ii^Mke»  Verhält  nissen  zu  seinem  Zwerk  geformt:  sondern 
^  Lüoflige  Uearbeiler,  will  er  anders  den  Geist  und  Gang 
rferLiriichen  Anscliauung,  Darstellung,  historischen  Ent>%icke- 
lon^  Qod  den  formellen  und  materiellen  Werth  de»  Schriftstel- 
1^  feuiu  erfassen,  griindlich  und  anschaulich  in  seinen  ver- 
IcbicdeBea,  von  den  Quellen  und  andern  Objekten  wunderbar 
>kktflfigeo,  and  doch  noch  einen  selbstständigeu  politischen 
B»d  hiftorischcn  Charakter  enthaltenen  Ueziehungen  dnrstel- 
^  —  niuss  Rücksicht  nehmen  auf  den  ganzen  organischen 
Zuimmenhang  der  römischen  Historie,  auf  den  (feist  und  IS'a- 
Iwulcharakter  der  für  Livius  vergangenen  und  gegenx^ ärtJgen 
Zeit,  ron  denen  die  letztere  unter  den  durchgängigen  EinMüs- 
einer  gemässigten  Alleinherrschaft,  unter  der  festen  Kon- 
*^^Beat gleichförmiger  Ansichten,  im  vernichtenden  Gegensatz 
^  den  Geiste  der  antiken  Autoren,  den  prosaischen  Stoff 
^erenrtc  und  verflachte,  die  Periodologie  verrenkte,  den  Geist 
■  biedrer  Parteilichkeit  hinabzwang  und  die  formelle  histori- 
^  Oarftellung,  die  durch  den  früher  cinflussreich  in  die 
JNt*;f5chäfte  eingreifenden  und  weit  ausgebildeten  oratori- 
Btn  Spracligeist  vielseitige  Anregung  fand,    fast  zu  einer. 
Bjjkhelorik  herabzog.     Darin  liegt  der  ^clilüssel  zur  Auf- 
de«  Räthsels,  dass  im  Livius  Altes  und  jN'eucs  wunder- 
^Piemitcht  i«it.    Retrübt  zog  sich  dieser  aus  der  Gegenwart, 
^•c^tr  ihre  Gebrechen,  noch  die  3iittel  dagegen  ertragen 
^•Wle,  in  dio  Vergangenheit  zurück;  aber  indem  er  sich  in 


I 


ihme  ftm  ihm  mtt  ^emUtlilicher  Sentimcntsifföt  an  geschulte 
und  nicht  gelten  mit  Phantasiebildeni  schwärmerisch  von  ihm 
ans^efltattete  Vergangenheit  znrüciczog,  brachte  er  nnvermerkC 
da»  Kleid  seines  Jahrhnndert»  mit  sich;  die  Aehnlicbkeit  iiiul* 
Uebereinstimmung  zwischen  beiden  wird  desto  gröv^ser,  jo 
näher  die  beiden  Punlcte,  die  zn  beschreibende  Epoche  und! 
das  Jahrhundert,  In  Welchem  Liviiw  leble,  su  «iiiamler  röckeii. 
In  dieser  RUckticht  hat,  ich  weisi  nleM  wer  baaaer  als  Ileri 
Prof.  ßernhardy,  den  Lif Iva  Im  AllgMieilieQ  ao  dumkiaaf^ 
airt:  ^UHoa  tmhm^  kerühfl  «m  ^Ibii  8iawfrkugen  darPH»! 
'  siptta ,  den  mit  elliftr  aatürwtliMiaawülfe  etpeileetai6«<Mk«i 
•ofy  die  leachlcMIclieBrMaaate'Bedi  Beadtigtiiig  iaaicu^  md 
dMrii  SalifHerlgletlle« ,  l^roMemea' dea  Wldirapreeha  mi 
Mckenhafte  Trock^hett  den  ruhigen  Genuna  hemmen  konniej 
mit  rhetorischer  Kunst  in  ein  gefälligeR  Lesebuch  zu  verwan« 
dein,  und  er  bemeistertc  sich  seines  Zweckes  durch  den  rci^ 
chen  Farbcnglanz  der  Schule^  dnrch  die  sichere  Fähigkeit 
einen  offnen  und  tvarmen  Antheil  an  jeder  Erscheinung  dei 
menschlichen  Tugend  und  Grösae  zu  bewahren,  durch  du 
Schonung  der  religiösen  Tradition,  welche  selbst  in  den  An^ 
schein  von  Superatitfen  fibergeht,  und  vor  allem  durch  dei 
gleichfdrmigen,  nirgend  ermattenden,  nirgend  geblähten  Cte»^ 
4er  klaren  BniklaAgf  die  keiii  Alter  bei  aeleiHMr  AuadeiliNiB| 
dea  Objekte  in  ao  hellem  Meaaie  aieb  «lefgnMe«  Dluau  mo 
dkehe  FapnlarMI«  welehe  tom  ematen  OewIeKt;  der  iehtei 
fttaiaeli^Bn  DtraMImig  In  der  leMites  ämthmnng»  den  iaattM 
iiird  im  Mangel  hervoratechender  OharakterfaUk  und  pajcb^ 
logischer  Erörterung  (^)  merklieh'  suriickwich^  wiiclic  da 
Eindruck  miissiger  Studien  innerhalb  eines  klc'inst§dti^cl)en 
zirks  an  der  Stirn  zu  trafen  schien ,  bezeichnet  der  nlteriliüm 
liehe  Astnius  Pollio  durch  den  treffenden  viel  gedeuteten  um 
oft  getadelten  Ausdruck  derFatavinilas,  Ihn,  den  nüchteruei 
Vertheidiger  der  Antiquität ,  rausste  nicht  minder  die  Spreeb 
des  Livius  beleidigen,  deren  Fälle/ Mannigfaltigkeit,  KorveM 
ImÜ  und  periodologische  Gewandtkeil  in  der  Mitte  steht,  buI 
nahen  rhetoriadier  Verknnstelung  und  poetiaelier  Abundattl 
gehaltener  ond  würdiget,  nia  der  friHem  Vertrag  der'nHjU 
ker,  gemfMgter  «id  weniger  ^nrehgefellc,  nie  der  eKni|W 
nehe  SM.  Daher  gewihrl  edne  Diktion  einen  wtJiUJiiiliii  j 
ÜNirang  nnd  Förtnellrllt  in  def  Utferalnr  ala  die  9om  mmA 
aetzmässigkeit  seiner  historischen  Knnst.^^  So  treffend  sw^ 
diese  Charakteristik,  deren  Gnindldeen  schon  Niebuhr  ij 
glänzend  TorgezeiclMtet  hat,  so  ist  doch,  unbeachtet  aller 
nauigkeit  in  summarischer  Angahe,  noch  nicht  jede  Ki<;eiitliuti 
lichkeit  des  Livius  bezeichnet,  ich  mag  mich  iudess  bei  dei 
Allgemeinen,  ao  noth wendig  auch  eine  genaue  fJntersuchni 
iat,  niekt  Mnger  alifknHea  $  aoadera  leii  wiii  nnu  snr  UewriM 
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Ih^  der  oben  genannten  Anpgaben  iiber|E:ehen.    De»  ersten 
iMki  er^te  20  KipUel  überschia^u  icli^  weil,  w^s  ich  hier, 
tmt»  «tar  Altei),  zu  melden  !iabe^  schon  an  einem  andern 
Qrlc  iiiits:elheiit  habe;  einige  Erinneriiu^^en  werde  ich  gele- 
I  fBMiidl  naclihoten.    Ich  will  mit  den  Herren  Herausgebern 
•c&nuwei:^  gelten  und  jedwede  Aenderun^,  au  der  ich  Aus- 
^  iirfhi.ui  so  machen  habe,  öffentlich  mit  ihnen  besprechen. 
Mühe  und  Aufmerksamkeit  glaub*  ich  aufwenden  zu  mi'is- 
,  Veit  ^e^enwarti^e  Ausgaben  einem  Alter  bestimmt  sind, 
I  Hf  in  aller  Kücksicht  möglichst  korrekte  Textesabdri'icke 
werden  sollten:  in  keiner  Arbeit  sollte  man  gewissen- 
iker  and  ttrenger  sein,  als  welche  Schulen  bestimmt  ist. 

L,2ii,  S  7.    ilr.  UaumgarCen-Crusius  und  Hr.  Prof.  Uekker 
ikea  die  ?on  Gronov  empfohlene  und  einzig  durch  Harl.  2 
ifttite  Leaart  prodigia  snsciperentur  atque  procurarentur  in 
nJest  genommeu.    Was  prodigium  suscipere  ist,  weiss  je- 
lad  pro<]i:;iiim  procnrare  erklärt  schon  Vorst.  Valer.  M. 
'  !,  I-    Alle  iibrigen  Handschriften  geben  curarentur.  Curare 
'^^racarare  mit  einander  verglichen,  geben  einen  bedeuten- 
1  tnterfchied  :  im  Allgemeinen  bringt  die  Präposition  zum 
Tbl«  eioefi  Begriff,  durch  welchen  die  generelle  Bedeutung 
>2Mclniokt^  in  eine  specielle  verwandelt  und  modiflcirt  wird, 
virde  prodiginm  curare  eine  Naturerscheinung,  nach  ge- 
i^^iMdhai  Cerirnoiiiel Worten ^  behandeln;    prodigia  procurare 
M^lir  giltig  anerkannten  Prodigien,  in  denen  die  Götter  ihren 
^'^ftl,  meist  ihren  Zorn  zu  erkennen  geben  durch  Ritualien, 
^er,  Sappl ikationen  u.  s.  w.,  noch  vor  dem  irir/iiicJien  Aus- 
499  t^Ötl liehen  Unwillens  öffentlich  so  beachten,  dass  der 
tettcigteZorn  der  flimmlischen  gesühnt  und  besänftigt  werde. 
AtLifim  nachher  procnrare  gebraucht,  thut  nichts  zur  Sache, 
Mrtttcli  eine  andere  Verbindung  wählt. 
W  ff       7*    Beide  haben  die  Vulgata  proxfrao  legum  ac  poe- 
JBeta  beibehalten.    Hr.  B.-C.  erklärt  nach  Doujatius, 
V.  bachtg  hat  sich  Döring  gewählt.    Am  besten  hat  der  Re- 
IlMt  Walchs,  Leipz.  Litteraturzeit.  1815.  Nr.  205.  p.  103^— 
W  die  Worte  erklärt  ,,8o  das«  Wort  uud  Schwur  fast  eben 
fe  die  Furcht  vor  den  Gesetzen  und  Strafen  sonst  zu 
frfbft,  den  Staat  regierten.^*    Darnach  scheint  Heusinger 
t  sn  haben.    Cm  so  mehr  wundere  ich  mich,  wie  der 
i  von  Büttners  Observatt.  Liv.  in  Seebodes  Krit.  Bibl. 
L^nt.  1820  p.  785,  nachdem  er  ebenfalls  die  Erklä- 
^ei  Doujatios  gebilligt,  noch  eine  andere  vorschlagen 
nach  welcher  in  den  Worten  eine  gedrängte  Kürze  sei, 
auflösen  müsse:   metu,  le^um  ac  pocnarum  metui 
,  wie  inj  Griecliischcn  (p6ß(ö  raJ  ro5r  v6h<dv  kcki  tifio}- 
^ta^rtnrXr^öicy»    Zu  wünschen  wäre,  dass  sich  der  Verfas- 
jraer  Ueztu<«ioii  deutlicher  au8^prächc,  damit  man  sähe, 
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Th^ü »  im  dl  et«  der  hteiabtheo  Bpirmthm  frendtrtiff 
Struktur  dodi  rSivbch  tet,  cndercaThells,  daM  dorch  diet< 

Erkläriin<^9welse  etwas  für  unsere  Stelle  gewoniteii  w«rde« 

I,  22,  2.  EimHicIi  hat  Hr.  Uekker  aus  dca  besten  llaml 
gchriftcn  sed  ferocior  cliam  tjuaiii  Hatimlus  iuit  9tnii  ped  fera 
cior  etiain  Iloiiiulf)  in  den  Text  p^enümmeti.  Kiii  l  nler^sciiici 
awischtfii  liciikfi  fvoa^truktioaen  (iiulet  sicher  stall.  Die  (ürata 
niatiker  ^eberi  allerlei,  cfr.  Ztiinpt  §  483  ig^.,  Harntihorii  §  15«1 
l  ^a»9  doel)  keiucr  hat  die  Sache  noch  erf^riindet.  Der  bei« 
Kaaif^retiv  stehende  Ablativ  drückt  weiter  nichts  au9^  ala  wa 

^  Mnatt  Mittel^  Urgaeb0^  Bmeeggrund;  ferocior  lloroulo  w'urdi 
dabeit  heissen:  des  Beomliiablegaaitio«  iui  Ver|;lfiicJi  sa  te« 
eia  dea  Tullua  HoatiUua,  war  Uraaelie^  dm  leifteter  ei» 
f  röaaere  Kriegawqth  bestaa  ;  aber  fenieiar  ^aam  .ttoimlaa  fol 
gibt  eine  mmerhM  des  logUehen  Verkäitniue§  liegende  nm\ 
blaaa  nebeneijiander gestellte  V ergleichu ^  ahne  alle  R&okaieh 
auf  da8  ui sachliche  VcrkäUuhs  ^  welclies  in  der  Konstriiktioi 
mit  dem  Ahlaiiv  liegt.  —  Im  Folgenden  lesen  ^ämmtlidi^ 
Aiü^gg.  tum  aeta§  vire^que,  tum  avita  q.j?.^  nnrüekk.  hat  cum-^ 
tum  nach  Cod.  Fl.  Leid.  1.  Harl.  1.  Heirafct.  1.  Lfps.  Der  l  ii 
terschied  zwischen  cum  —  tum  und  tum  — tum  ist  ziemlich  bc 
kaiint,  obnchon  Zumpt  uad  .Kamshorn  §  118  nicht  alle«  genai 
ttud  scharf  geuog  beatjniBien  ^  weit  sie  den  synoaymifichen  Gci 
brauch  von  et— et  u.  a.  übersehen.  Tum— tum  gibt  bald  j«^ 
jßkiio9^  baM  #4^Vilt«0  Veradliedeabdt  der  SMienf  io  Jiaii 
tum  deeere  tam.diaaere  TeHel«  imn  aadire  tarn  dieere  Cle. 
h  ^  l(i8  aar  sa  ▼eiachtedeiieii  Zeilen  ttatt  fiaden ,  waroo  m 
aich  noclf  dentliaher  «baracagea  baatt  dareh  tom  ataC-tna  aeddl 
wofor  Barbaren  et  aedet  et  atat  safen,  obaaboa  et— et^  aaj 
au  BefcriflTen  gesetzt »  um  ihnen  gleiche  Dignitfit  au  ertheilei^ 
eine  Koexistenz  dieser  Begriire  bexeichnen.  lu  der  üubjekti?e| 
Zeitverschiedenheit  enttipriclU  tum  — tum  unscrm  erstlith-^ 
dann^  mit  der  hauptsächlichen  Augabe,  wie  das  Subjekt  di€| 
selbe  Sache^  das  ciuemal  po,  da««  anderemal  anders,  betracb 
tet.  Am  Schlüsse  des  vorigen  Kapitels  steht  tum  valida  tun 
temperata  et  belli  et  pacH  artibaa  erat  eifitaa.  Uler  ist  kei«< 
objektive  Versdiiedenhelt  der  Zeiten  aniaadwieo  ^  weil  del 
oater  lUmiuiiia  krieferiscfaer  Regierung  ebea  ao  krifiig  wai 
wie  er  ea  blieb  aaler  Naaia'a  Fried  enasce^en  Hdabalad 
^arfte  ihaa  alaa  eine  aabjaktitre  VeraaUedenlielt  aar  BuHaba> 
difung  von  tatn— ta«  ▼oraabataen«  wena  leb  n)cbt  fibeiwiNj 
wäre,  daaa  Liviaa  betondera  in  derOeaciiicbte  derKftnige  jad^ 
aabj€kti?e  Ansicht  wo  nur  möglich  nmgeht)  aus  diesem QiaaA 
lese  ich  daher  mit  Codd.  Leid.  l.  Ilarl.  1.  2.  Helmj«t.  1.  cufl 
valida,  tum  temperata  et  belli  et  pacifi  artibus  erat  civita^fl 

•  dem  Sinne:  der  Staat  war  überhatipL  mächtig  und  stark,  stsri 
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ibrk  darch  N^nma's  schöne,  ebenmas^i^  mildernde  Friedens- 
rejieriin»  und  sein  hierarchisclie»  System.    Völlig  ebenso  ist 
cn  letM  lirefique — tum  avilaq.  ^.  zu  erlilären:  ^^seine  Jugend- 
krift  überhaupt ,  die  dann  auch  durch  den  Rnlim  seinem  Gross- 
riter»  sn^t8pornt  wurde^^  u.  8.  w.    Denn       iüt  bekannt,  dass 
cn— tum  zu  derselben  Gliederung  dienen,  welche  in  tum  — 
tarn  liegt,  nur  dass  cum  das  Allgemeine,  dem  das  Specielie 
■it  tum  untergeordnet  wird,  bezeichnet,  wie  Tacit.  dial.  5 
CID  oplitnus  vjr  tum  absohitis^iimus  poeta.    Dies  cum  (quum)  — 
tio  dient  nicht  nur  zur  Gliederung  einzelner  BegrilFe,  sondern 
nch  ganzer  Sätze,  wie  1,  35,3  quum  se  non  rem  novam  petere 
-tom  se  ex  quo  sui  potens  fuerit,  Homam — commigrasse,  wo 
Krfjnig,  dem  Tafel  und  Ilr.  D.-Cr.  gefolgt  üind  ,  das  sonst 
lAleade  and  vom  vorhergehenden  acritmn  verschlungene  tnni 
«icder  hergestellt  hat.     Hr.  Prof.  liekk.  hat  in  der  letztem 
i^teÜetQai  weggelassen.    Dabei  lallt  mir  eine  Üeliauptung  Uütt- 
nefi,  Observatt.  Liv.  p.  21,  auf,  die  wohl  einer  Uerictitigung 
ac  priraum  vehementer,  credo,  errant,  qui  nostro 
loco  (S,  37,  fi)  particulam  quum  infinitivo  jungi  posse  arbitran- 
lor.  Infiuitivus  cum  illa  cunjunclione  niinqnam  ponitur,  nisi  in 
(^ritioue  obliqna ,  addito  aut  intellecto  insuper  accnsativo  sub- 
i«cti.   Gegen   diese  Behauptung  spricht  l\iv.  2,27,  1  fusis 
Aoruacik  >ictor  tot  intra  paucos  dies  bellis  Uomanus  proniissa 
'Milk  fidemque  senatus  exspectabat,  qniim  Appius  et  insita 
Wferbia  animo  et  ut  collegae  vanam  faceret  (idem, —  jus  de 
^Tudid'j  pecuniis  fifcere.    Entsprechend  wäre  dJg  und  i;rft.  cfr. 
facil.  anu.  14,  5.     üeber  den  Gebrauch  von  quum  mit  dem  In- 
Htüiir  mag  ich  jetzt  nichts  Bestimmtes  mittheilen,  bevor  ich 
l'icbtiinimtliclie  Beispiele  gesammelt  und  ihre  kritische  Sicher- 
lotersucht  habe.    Bisher  hat  es  mir  immer  scheinen  wol- 
(Q,  ale  wäre  quum  mit  einem  Infinitiv  gar  nicht  vorhanden; 
M  iodesg  die  Verbindung  aus  kritisch  sichern  Stellen  nachge- 
,  10  mns8  sie  auch  tiefer  erörtert  und  mit  andern  Be- 
nodicirt  werden,  als  bisher  geschehen  ist.  —    Da  aber, 
nicht  die  liifinitivkonstruktion  gebraucht,  und  wo  von  den 
icmden  quum  — tum  jedes  einen  eignen  Satz  bei  sich  hat, 
I^oders  za  bemerken,  dass  das  Verbum  bei  cum  (quum) 
Kotjonktiv  steht.    Der  Grund  davon  it«t  der,  dass,  da  quum 
Ül  gemeine  enthält,  welchem  tum  das  Specielle  unterord- 
^  der  Römer  das  Allgemeine  als  Grund  und  Ursache  ansah, 
iriut  das  Specielle  als  Folge  und  Wirkung  hervorgehe.  Auf- 
'^nd  könnte  daher  sein  Liv.  2H,  25,  1  et  qtium  ab  omni  parte 
^d  quaquam  par  pugna  erat,  tum  qiiod  turba  Baüarium  tiro- 
iue  Ili^panorum  Uomano  Latinoque  militi  objerta  erat,  et, 
lente  jara  die  —  cxire.    So  schreibt  Hr.  B.-Cr.  mit  allen 
[eberu  ;  nur  Hr.  Prof.  Bekk.  setzt  zuerst  nach  objecta 
Punkt.    Die  von  B.-Cr.  und  Uaschig  gegebcueu  Er- 
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klirnn^en  sind  aas  Rhenanns,  und  ^iit.  Der  Ideengang  ist 
kürzlich  der:  Nicht  aHein  (et)  hatten  kic  im  Allgemeinen  (cum) 
auf  keiner  Seite  des  Gefechts  das  Gleichgewicht^  insbesondere 
(tum)  darum  nicht,  weil  ein  Schwärm  Baliaren  und  neu  gewor- 
bener Spanier  römische  und  lateinische  Krieger  zu  Gegnern 
hatte;  sondern  auch  (et)  mit  vorräckcndem  Tage  hatte  llas- 
drubals  Ilecr  angefangen^  immer  kraftloser  zu  werden.  Ich 
denke,  es  ist  gerathener ,  wenn  die  alte  Interpunktion  beibe- 
halten wird,  nach  welcher  der  Sinn  der  AVorte  der  ist:  Und 
sie  hatten  im  Allgemeinen  auf  keiner  Seite  das  Gleichgewicht 
Insbesondere  darum  nicht,  weil  ein  Schwärm  u.  s.  w.,  tmd  treil 
mit  vorruckendem  Tage  Ilasdrubals  Heer  immer  kraftloser  zu 
werden  angefangen  hatte  u.  s.  w.  Döring,  um  auch  hier  un- 
giricklich  zu  emendiren,  las  et  tum  quod  statl  tum  quod.  Da< 
bei  ist  Ernesti*s  Angabe,  dass  Gronov  et  tum  ab  omni  parte 
habe  lesen  wollen,  zu  berichtigen;  denn  Gronov  schlug  et  jam 
statt  et  quum  vor,  und  Drakenborch  klatscht  dazu.  Allerdingl 
ist  einigen  Kritikern  die  Gewohnheit,  da,  wo  sie  tum,  tarn 
jam,  cum,  quum,  dum  u.  a.  finden,  und  nicht  sogleich  eint 
passende  leichte  Erklärung  bei  der  Hand  haben,  die  mit  ihrei 
schematisirten  Kintlieilungcn  übereinstimmt ,  zu  ändern  nnc 
Beliebiges  aus  dieser  Partikelreihe  einzusetzen ;  so  ist  es  rat 
dum,  cum,  quum,  mit  tum,  tarn  und  jam.  Ich  mag  nicht  all) 
Stellen  anführen ,  wo  man  willkülirlich  und  nach  blossem  Me 
chanismus  gegen  äussere  und  innere  Autorität  geändert  hal 
z.  B.  2^  5i  4  steht  tarn  gegen  die  Dukcrsche  Emendation  jaii 
sicher.  Die  Bedeutung  und  der  Gebrauch  von  tam  wird  gc 
meinlnn  übersehen.  Tajn  kann  nur  mit  einem  Prädikat  ver 
bunden  werden,  das  schon  bekannt  ist,  oder  als  bekannt  voranti 
^e^etzt  wird,  sofern  es  nämlich  aus  dem  Zusammenhang  sid 
leicht  suppliren  lässt;  und  wie  es  mit  hic  verglichen  werde' 
kann,  so  findet  auch  zwischen  tam~ut  und  tam  — quam  da« 
selbe  Verhältniss  statt,  wie  zwischen  hic  — qui.  Darum  hi 
tarn  die  Kraft  einer  Demonstrative  auf  die  Gegenwart,  wie  ^ 
tam  eminens  area  — esset,  so  dass  der  Platz  die  {^egcnirdrtl^ 
Höhe  erhielt.  Ganz  so  ist  die  missverstandene  Stelle  4,  20, 
tam  veteres  annales  die  in  Beziehung  auf  die  Gegenwart  alte 
Jahrbücher.  Ich  kehre  zur  Betrachtung  der  vorerwähnte 
Stelle  28,  15,  1  zurück;  der  generelle  Gedanke  ist  daselbst  a 
omni  parte  pugna  impar  erat;  diesem  folgt  der  speciclle 
tum,  der  zugleich  den  allgemeinen  begründet;  der  spcciell 
ist  aber  doppelt:  1)  quod  turba  Baliarium  u.  8.  w.,  2)  et  (sc! 
quod)  procedentc  Jam  die  u.  s.  w.  Eine  ganz  ähnliche,  abl 
sehr  verwirrte,  Stelle  ist  1,  40,  §  4  ferro  igitur  eam  arirei 
contumeliam  statuunt.  Sed  et  injuriae  dolor  in  l'arquiniii 
ipsum  roagis  quam  in  Servium  eos  stimulabat;  et  quia  gravij 
ultor  caedis^  si  snperesset,  rex  futurus  erat  qnam  pri>atui 

4 


Google 


ürift  itfgg.  foo  Banmgartcn  -  Cnisiiis  ,  Raschig  o.  Ingcrsley,  131 


Serrio  occbo  quemcunqoe  annm  generam  delegisset,  eun- 
icirf^oi  beredem  facturoe  videbatur.    Bald  wollte  miln  das 
orte  et  Tor  iiijuriae  wegstreichen,  bald  et  quia  fi'ir  tum  lesen, 
'  ^  Ulfen;  ilr.  Prof.  Bekk.  hat  es  eingeklammert.  Jede 
tm§  scheint  durchaus  unzulasnig,  wenn  man  sich  nur 
TM  dem  Einfall  derer  verfuhren  lasst^  die  tum  —  et  oder 
rt  et—tum  für  korrespondirende  Partikeln  im  Sinne 
-tum  angenommen  haben:  schon  Gronov  beging  die« 
Feiiier^  und  trug  dadurch  nicht  wenig  zur  Verwirrung  einer 
Steile,  die  ich  gleich  nachher  anführen  will,  bei.  Der 
ist  der:  Es  ist  eine  Sclimach  für  den  römischen 
TcbeSchroach  für  das  königlichellaus  des  Ancus,  des- 
■kalicher  Stamm  noch  lebt,  dass  nicht  Ankömmlingen 
UM  der  Fremde,  nein,  dass  sogar  Sklaven  der  Weg  zur 
stehe.    Diese  Schmach  zu  tilgen,  entschlossen  sich 
.    Ihr  Rachegefühl  trieb  sie  aber  zuerst  gegen 
und  zwar  aus  drei  Gründen:  einmal  der  Schmerz 
trliUeiieu  ünreciUs,  das  darin  bestand ,  dass  sie  vom 
Tie  o^cschloi^sen  waren;   dann,  weil  der  König,  wenn 
Servius  zuerst  aus  dem  Wege  geschafft  hätten,  ein 
erer  und  härterer  Uiditer  und  Kächer  des  begangenen 
sein  würde;  und  endlich  drittens  hätte  ihnen  des  Ser- 
rdang  nicht«  geholfen,  weil  sich  dann  der  übrig  ge- 
Kooig  in  einem  andern  Eidam  seinen  Nachfolger  sa-  ^ 
iWbeaümmen  konnte.    Durch  den  Gang  der  Gedanken 
Wibl  and  Stellung  der  W^örter  ermittelt  und  bethätigt. 
ist  die  Einschiebuitg  des  e<  nach  sed  nothwendig,  nach 
Ulli.  1.  Uarl.  1.,  80  dass  die  beiden  Glieder  injuriac  do- 
ei  quia  gravior  zu  gleicher  Digtiität  verbunden  sind;  ' 
Me  Grund  aber  ist  in  einem  blossen  Substantivbegritfe 
also  ist  ein  quia  nicht  nothwendig,  wenigstens  nach 
Gebrauche  des  Livius,  der  oft  die  Kaussalpartikel  aus- 
lud den  Gedanken  nackt  hinstellt,  weil  im  logischen\er- 
detselben  zu  andern  Gedanken  schon  das  Kaussale 
Oer  dritte  logische  Grund  ist  durch  tum  angefügt  i,  e. 
insuper;  ist  aber  in  der  grammatischen  Ueiiie  der 
Sigoniua,  um  den  Gedankengang  genau  grammatisch 
eilen,  las  nach  einer  Handschrift  et  quia  statt  tum,  den 
ea  Gebrauch  nicht  berücksichtigend ,  dass,  wenn  zwei 
ils  Doppelgrund  von  einem  andern  Gedanken  ncbeneinan- 
0,  m  der  grammatischen  Darstellung  das  erste  Mal 
^er  qood  gesetzt,  und  das  andere  Hläl  ausgelassen  wird, 
KliOQ  Corte  Sali.  lug.  5  richtig  beobachtet  hat    So  steht 
toQ  hier  keineswegs  in  Wechselwirkung  mit  et,  sondern 
zu  einer  einfachen  annaUstischtfiAneinanderreibung^ 
Gronov  21,  liO,  8  bemerkt i  in  Iiis:  „^?/m  ingredientia^ 
particulae  valent  cum  — tum  Tel  ei  duplicatum. 

9* 
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Daran  stiesa  sclion  J.  II.  Voss  an.  Die  i^anze  Stelle  ist  Ter« 
ilürbeii;  i^h  will,  ohne  luidi  lüiii^er  bei  der  Kritik  lange  auf« 
zuliaheii,  die  verHuchtea  Kiueiidationen  inittlieilcii ,  um  ho  we- 
nigstens Schuliiiäiineni  eine  kurze  Uebersirlit  zu  geben, 
sie  aus  den  neiisten  Editionen  iiiclit  erhalten  kdiincn.  Dmkeu 
horch  iichreibt:  Tetra  ibi  hictatio  erat,  l^f  a  inbrica  glacrt* 
noii  recipiente  veatigium ,  et  in  prono  ciiiuü  pede  se  fallente 
ets  sen  maniliM  im  asaurgeado  sen  g«o«i  se  aidjinisieiit,  i^i 
adminkulit  proh^is^  \tmm  ewruiuetU^  neo-ttirpeg  cjrc< 
vadicesve,  ad  lioa«  pede  aal  man  qtiiaqaam  eaili  potaet,  eraot 
iia  in  levi  tHitum  {(iade  tabidaque  nive  rolatalianlar.  Jm»e«ti 
aecabant;  interdm»  Btiam^  tum  iathnam  iagfedtwiHa  nlwfl 
ei  prolapsa  jaciandla  gtavina  ia  €onamnd9  oogalis ,  poiitu 
perfriaf^baat:  ut  pleraque,  ▼eint  pedica  capla^  faaeterMl  ii 
d.  u.  8.  w.  J.  H.  Voss  in  Wiedeburfa  Humanisten -Ma^ezii 
1192  Tetra  ilii  iuctatio  erat.  Ut  —  — ipsiis  adminicntisi  pr<^ 
lopjii  «i  iteruai  corruerent,  uec  (fiir  ne  — qtiidem  wie  Creviei' 
8lir|ieg  circa  radrcesve  —  erani;  ita  in  levi  tnnhim  ^lacic  fabi 
daquc  nire  voliftabantiir  jumenta;  seca!»afit  iiitenluin  eliüm  \i\ 
finiara  iugrcdientia,  et  prolapsa  jactaiidis  gravius  in  coniiitend 
ungulis  penitus  perfringebani  etc.  Walch  Kmendatt.  \ä\ 
p.84:  Tetra  ibi  ladtatio  eral,  «t  a  lubrica  giacie  aoB  rectpieal 
Teaiigiuni^  et  in  prono  citiiis  pedea  fallente:  et  sen  manlbus  i| 
aaanr(^endo  aeu  gen«  ae  adjnviaaentH  ipaia  adminicttUa  preiap^ 
ai  ilerani  cerraerenl«  nee  (ne— quidm)  atirpea  circa  radfaear^ 
md  qaaa  pede  ant  mann  f]uisquam  eniti  poaaet;  erani;  Itia  t 
levl  tantan  glaeie  tabidaqae  nive  volutabantun  Jnaenia  eeia 
bant  interdum  eliamlum  inftnoam  ingredientia  nfveniy  et  pri 
lapifia  jactandis  gruviu»  in  coanitendo  nn^nlii^  p.  perfrinffeban> 
nt  etc.  Walchs  Rezcuseni^  Leipz.  Literatiirz.  I.  I.,  behält  prc 
lapsitt,  weiches  auf  die  Mensc!;<'ii ,  nicht  aber  auf  die  adniii» 
cula  geht,  und  schliesst  si  ileium  corrul^sent  in  Klammen 
weil  man  nicht  sagen  könne  prolapsum  eorruere;  ibii  widerleg 
gut  üiittuer  Observatt.  Liv.  p.  5T^ — welcher  aber  auq 
zugleich  einen  andern  Versuch  niittheilt:  tetra  ibi  Iuctatio  em 
ut  a  lubrica  glaeie  nen  recipiente  vesiigiom,  et  in  prono  ettt^ 
pedes  fallente:  et  {nafli)|'  8en  manibua  in  assurgendo  seu  fßm 
ae  adjttdaaeat,  —  ~  —  ipaia  admioicnlia  proiapsi,  iten^ 
coffueruni;  oee  atirpea  elrea  —  erant»  IIa  (iiaqae)  ia  'U 
tanlnm  a.  a.  w.  wie  Waleh  ^  aar  daaa  Billoer  nach  perMu 
baut  ein  Kolon  «etat  Letalerer  fügt  noeli  die  ErUlroiif 
foeda  ibi  Iuctatio  erat,  quippe  in  glaciali  praecipitiqne  vU 
nam,  semel  coliapsi,  seu  manu  sive  genu  in  assurgendo  iuiiM 
cum  his  ipsi:^  titnbantes  fnlcris  iterum  ceciderunt:  nee  atir^ 
aut  radices  eraiit,  ad  quas  pedibns  manibusve  enitcrentnr.  $i 
homines  quideiu  intabida  nive  volutare  se  cogebautur.  Juriieii 
autau,  quae  jam  anteat  qnnm  mvam  ingrederenUir  mm, 
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p  wrtot,  «eeftkant  m/nc  quoque^  (  ?)  qoum  inßmam  iiivem 
I  i^iebaoiar.     Ur.  'B.-Cr.  gibt  Walohs  Emeiidatiofi,  und 
I  IptH  SekIttMe  Heiner  knnenBemerkiiDj;  noch  Jiinsu:  EHatn- 
j  %  mie  rnjoniii  Wtleh.   Mihi  inierdum  etlam  ex  lila  Toce 
7  ifc  eijplteta  ortmn  videtvr.  Hen«lngeri»,  dum  in  reliqois  cum 
rJhkfcM  ftcit,  mira  dnbiUlione  de  structara:  ^^inßntam  in- 
*r9^  fn'i  cm  "  >et'iici  se  jiassus  c^t  ad  nuittitioiifm :  etiunitiini 
^iiii  inrredieiitia  iiive.    Aliml  eat  v/gredi  fiivern^  qiiod  liic 
itipf.  aliuj  tn^rcdi  jiwe,   Endlicfi  hal  der  Text  von  Hrii  Prof. 
Mi.:  Tetra  ibt  liictatio  erat  iit  a  Inhrica  ^lacie^  (d  h.  prout 
Urid  i^iacies  sccum  ferebat)  iioii  recipieiitc  vesiigium  ei  in 
itaecUiiw  Miete  falleiite;  et  seu-^radjuTisaent,  ipsfs  adniiiii- 
•I«  «ro^opm  cüfruebant^  aec  at  —  eraut:  ita  (d.     aie^  iiec 
iilt)«*^elfllalmtiir.  JoinenU  aecabaht^ioterdifm  etlain  tum 
%Mile«iMr^>erfringebant,  et  etc.   Die  BeurtheUung  aller 
ifcr  RkdÜtiilüuAi  verachfebe  icli,  weil  ate  eine  weite  Aua- 
IkdHkkkeil  verlangt,  an  einen  andern  Ort.    Ich  kehre  datier 
B  irrtrhtnnjT  ^ tiHn-^tiim,  qffiim  —  tum  zurVick  ,  wi  il,  wie 
Hift«ui>c.  f'for  no;  fi  ciri'r  >  iiir  lii^lti«  naclizuhateu  i^t.  Je 
ffflleSf!,  bei  qiinm — ^tiiin^  wenn  jede«  si  in  e^M^s  V'ei- 

\m,  ^uu;n  den  Konjunktiv  notliweiidig  regiere,  \%idersprictit 
rckt  ■«*  die  aiigerö Ii rte  Stelle,  sondern  nocli  eine  Mens:e  an- 
^eiai  logii»che  Grt'inde.  Kiui^es  gibt  sdion  Ramsliorn  §  118^ 
41,  a  a.  b.  Da  nimlielt  quem  mit  Konjaitktiv  und  ladikativ  ge- 
*tig  ehiV^iWirtier»  wo  ea  Bedingung  beierclinet,  wobei  ea 

tewa^'m^^W^^M€Hy  fFirUiehkeU  oder  NoihweMigkeit 
cfati^MdltfoitailMta  au  Verwandelnden  Propoaitio  minor 
liiamt:  ao  kann  a^ueh  in  der  Konslriiktion  von  quuni— tum 
'fti  er^tere  h:u\\  (i^ti  K rHijunk tiv ,  bald  den  Indikativ  sich 
Vi7,    Daii.ii  Ii  i>t  ciiic  M<  ii;:e  von  Beispielen  im  Liuus  zu  er- 
rtt:     L  L'l>i  iiii  Livins  liie  und  da  cum  —  Inni  mit  tnru 

w.rn  kaniimdirl.    Dabei  bind  Drakenborctis  Worte  zw  Liv.  G> 
wichtij^er,  je  nacblisidger  die  Kpiiteren  Editoren 
iehung  und  Beortlieiiong  der  von  Drakenborcli  auf* 
#1irtien  verftetiren  ;  ^«illud  tarnen  in  geoere  ob- 
•i  iptiti  iNte^errimh  et  antiquisahniM  potlua 
qMOT^teii  HNit  reperiri«   Inter  eod  quoa  in  coranda 
^ef%m  \Jf^l^i^\^M\  omnlno  nnmero  Florent.  Leid.  1.  et 
■  jiej,  quorum  uii  fere  nbique,    hic  inffniti^  (?)  Jocih  ita 
."^itterunt.     So  wahr  nnd  richtig;  diese  ut'üliachluug  Kein  mag, 
'«  aenis;  hat  man  im  All^enuMncn,  den  Text  von  lim.  rrol'. 
^IL  aufgenommen ,  darauf  g^i:achtet.    llr.  U.-Cr.  hat  sorg- 
Teit  TOB  Drakenborcli  abdrucken  lassen,  wenige  Ab- 
g  abgerechnet,  die  Hchou  andc^r  vor  ihm  gemacht  ha^ 
tios.  B.  Kfejw^i^*    Ihr,  Frot*.  Bekker  hat  meist  die  Lea- 
flea  CM.  Ff or*  aufgenommen.  Daa  mit  Recht.   Und  wenn 
1,  waa /^iebohr  2,  Anmerk.  MS  behauptet,  ond  woran 
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ich  nichl  fweifele«  dasi  des  LiTius  ersle  Dd^ade  in  ihrem  Text 
auf  einem  einsi^ea  Drexempttr  beraliei  ao  darf  ith  wohl,  ohae 
an  weil  lo  gehen,  den  Cod.  Ftorentiaua  ala  einen  aolchen  he- 
aeichnen,  der  unter  allen  übrigen  jelieai  Urexeosplar  am  niai^ 
aten  komml*  Darnm'  frage  ich  in  der  eraten  llefcade  vorattg- 
lieh  hnmer  zuerst  uarh  dem,  was  diese  Handschrift  bietet, 
die  nirgend  übergaD|^eii  sein  sollte,  am  aiierwenigsteii  an  Siti- 
len,  die  fiir  aiidcre  Disciplinen  Bedeutung  haben,  z.U.  1, 
terliae  classis  in  quinquaginta  millium  censum  esse  voliJit.  Vie- 
'  1er  Handschriften  Lesarten  sind  daselbst  angeführt^  nur  die 
des  FiüreiiUiuis  nicht;  und  hätte  Drakenborch  niclit  hinzuge- 
fttgty  dass  sein  Toxi,  den  sämmiiiche  Herausgeber,  ohne  auch 
uur  ein  Wort  au  aageo,  haben  abdrucken  laaaenf  an  keiner 
HamUchriß  stehe;  ao  wurde  man  natiirlicherwefse  sogleich 
Yermutheu,  der  Florentiner  leae  ao.  Dieselbe  Unaiaherheit 
findet  aich  1,  SO,  4  evenit  faaile  quod  dlia  eerdi  eaaet  Daria 
bealeht  aber  ein  dr&dbesdjer  ^langet  der  DraltenboreVachen 
Arbeit,  daaa  aie  bei  aller  So^falt  und  Genauigkeit  doeli  nlchl 
genau  und  sorgfaltig  genug  isf.  Wollen  wir  eine  alehere  Ge- 
achiclite  des  Livi^chen  Textes  haben ,  so  luuss  Dirakenborchi 
ganze  Arbeit  noch  einmal  vorgenommen  werden.  Hr.  Klaibei 
Iiat  nichts  gethau,  als  dm  Wiederabdruck  besorgt,  und  dabdj 
selbst  gemeine  Fehler  übersehen,  wie  1,  13,  4  p.  120  steM 
Ilarl.;  ittt  Harl.  1  oder  2  gemeintl  4,  57,  0  p.  4^!),  zweit« 
Kolumne,  wird  die  Lesart  collegis  eumque  iutucntibus  ausisei 
audern  Handschriften  auch  dem  Cod.  Leid.  1.  augeacliriebea: 
aogleich  nachher  folgt  eine  andere  Lesart  coilegas  eumque  in» 
tuentiboa,  die  ebenfatia  dem  Leid«  1  augetheilt  wird,  obm 
Angabe,  ob  m.  1.  od.  a.  m.  %  oder  ob  L*  1.  nnt.  L.  2. 
wechaelt  iat^  Den  Sehwarm  Toa  DrnclKfehlern  will  icii  niab 
InAnaehlag  bringen. 

1^  2S,  6.  TametH  tatm  eff^reiamiur.  Hr.  Raaeht^  ei^ 
Hirt  nicht  ungeschickt :  exspectamns  potina  afferrentur^  nempi 
ex  sententia  Tulli  u.  s.  w.;  er  würde  aber  die  l]iuselireibuii| 
ad  modurn  Minellii  nicht  Döthig  gehabt  und  den  Schülern  mehi 
genützt  haben,  wenn  er  die  Bedeutung  und  den  Gebrauch  foi 
tametsi  zum  Unterschied  von  etsi,  etiaro^i,  qtiamquam,  quant 
VIS,  quaiiturovi«!,  wozu  einige  irrigerweise  qniilcin  rechnen, 
läutert,  und  iu  Kürze  durcli  Beispiele  aus  Livius  erhärtet  hättf 
Was  fillendt  In  den  Jahrbüchern  für  wlaaeuschaftilohe  Krlt^ 
1830,  Th.I,  S.  119  lehrt,  Ist  beachtenswerth ,  iberafebt^ 
achöpfend:  Etsi  und  tametai  aetaen.  ein  Fal^tnni  Torua,  ad 
welchem  daaGegenthell  deaaen,  waa  au  erwarten  war,  folflt«^ 
Off  isl  allerdings^  aber  demoÄß  etiamai  {eelbei  imms,  mad 
wenUy  sogar  wem)  aetxt  i^ein  Faktum  aehlecbtweg  "eamm 
aondern  gibt  unter  mehrern  Möglichkeiten  die  iaaaerate  m 
aus  welcher  man  am  weuig^leü  auf  die  Folge  fichlies«eu  köaali 


Digrtized  by  Google 


Idi'm.  Avgg.  ?on  Baomgurten  -  Cruslus ,  iladcbi^^  u.  lugtTBicy,  1^5 

Jfe iber  dennoch  eintritt.    Dieser  Sprachgebrauch,  zu  dem 
»  M aof  jeder  Seite  Beispiele  nachweioeii  lassen,  i>«t  wenigstenH 
Cicero  niemals  vernachläsutiigt  worden.     Daher  hat  t  fsiy 
MMcr  iu  der  oraf.  obliq.,  stets  dvu  Indikativ^  cliainsi  in  dei' 
Ir^l  den  Konjnnktiv  und  den  Indikativ  nur  dann,  wenn  ^c- 
d^fbene  Dinge  einem  Uai»onnenient  in  Heziehnn^  auf  ihre 
^  fll^hkeit  unterworfen  werden.    Ranihliorn  §  11)1  liat  nicht 
^y;,  aber  mehr  als  Znmpt  §  341  u.  §  rt74,  der  die  Svnon^. 
va^  überspringt,  obschon  sie  für  die  Syntax  \>ichli;:  ist. 
L,3^Si  8.    Etrusca  res  quanta  circa  nos  leque  maxinie  sit, 
IM  propiores  vos,  hoe  raa^is  seid.    Das  ist  die  von  Frohen 
I  der  Baseler  Ausgabe  15»n  aufgenommene  l^esart.  Sanimt- 
iicbeHandtchriflen  liaben  qtio  propivr  es  f  'olsris  ^  nur  dass  nie 
Mi  Volsci«),  bald  Vulscis,  und  einige  proprior  statt  propior 
droben  oder  es  auslassen,    ^'ur  llari.  2.  Lips.  geben  (juo 
ftfhr  es  Etniscis^  was  Stroth,  Kreyssig  und  Ilr.  B. -Cr.  in 
iaText  genommen  haben.    Die  Emendatiun  von  Klockins  quo 
^rtpOTiils  €18  klingt  spasshaft.    J.  Gronov  verinnthete  qno  pro- 
im  es  Vejis^  hoc  mag.  sc.    So  hat  aiirh  ür.  IVof.  Bekk.  im 
Texte.    Wenn  die  Lesart  t^'ämmtlicher  !I.ind<^c!iriften  als  rich- 
tig erklärt  werden  kann,  so  fällt  die  Abweichung  des  llarl.  2. 
lipi.  und  Gronovs  Emendation  auf  die  Seite.    Die  Richtigkeit 
«bi  aber  dargethan,  wenn  man  nur  beweisen  kann,  liass  dii; 
Vtbker  damals  zur  tuüikischen  Maciit  gehörten.    Nun  aber  i>t 
wm  An  Untersuchungen  von  Niebnhr  und  besonders  von  Ot- 
ifff  3Ia!ler  bekamit,  dass  sich  Ktrnriens  Macht  bis  tief  in 
LatknD  hioeinstreckte  und  die  Vol>ker  unterworfen  halte.  Diese 
VcfBBttmng  wird  eines  Theils  durch  die  Sage  von  IMczentins, 
iüMU  Grausamkeit  und  'I'jrannei  eine *di'i}<lre  Erinnerung  der 
Vaiker  in  alte  tuskische  GewaltherrscJtaft  zu  sein  scheint;  an- 
kra  Theils  durcli  eine  ausdri'itkliclie  Nachricht  des  sorgfäl- 
'rea  Älterthumsforschers  Cato  bei  Serv.  Virg.  A.  XI,  r>(>7  be- 
»ai^:  Gentc  Volscorum,  quae  et  ipsa  Etrnscornm  pototale 
rrrebatnr,  quod  Cato  plenissimo  exsecutus  est.    Dies  sagt  Cato  ^ 
jber  TOD  einer  Zeit,  die,  wie  die  Geschichte  des  llostiiins,  in 
i«^  ni}thi8che  Alter  gehört;   es  ist  Tradition,  die,  wie  jede 
^-ii^cre^  zeitlos  ist.    Dazu  kommt,  dass  in  der  ersten  l'eriodu 
icr  riiDi«chen  Geschiclite  die  Volsker  Rom's  drohend  grosse 
blutige  Feinde  waren.     Wenn  ich  mir  über  die  V  olsker 
ii4  ihre  dunkle  Geschichte  irgend  eine  \  ermuthung  erlauben 
M.  so  ist  es  diese:  Die  Volsker  Imtten  das  Schicksal  aller 
iUti«ch^n  Völkerschaften,  unterworfen  von  den  Sabinern  im 
Ilde  der  Aboriginer,  d.  h.  der  Prisker  Lallner  —  nach  ('ato 
1^.  L  agruni  quem  Volsci  habuernnt  rampehtris  plerus  Abori- 
iMB  fuiC  —  fielen  sie,  stark  und  kriegerisch  wie  dicRutuler, 
«t  diesen  zugleich  unter  die  Herrschaft  der  Tusker,  unter  < 
vdcber  sie  blieben  bi^  iu  die  Zeiten ,  wo  sie  mit  Rom  iu  einen 
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lang;wieri|^eQ  Krieg  verwickelt  Pferden«    Die  luskisclie  Ilerr- 
«clieft  nahm  die  verlier  römisch  gewordene  Fldenä,  CrusUime- 
riVini  u.  n.  eint  breitet  sidb  fiberdai  Voltker-und  Rntuierland 
aut,  nnterwirfl  alch  lo^ar ,  wie  in  der  Sage  von  den  Tarqni- 
niern  angedeutet  ittt^  Rom,  Indem  Tarquinli  die  Oberherr- 
ffchaft  Uber  den  Zwöirstädtebuiid  Elrtiricns  erlangt  hatte.  '  Ali 
Tarqiiiuius  SiipcibiiN  in  Horn  König  war,  traten  die  Volsker, 
Tereiiiigt  mit  dem  uiidcn  V  olke  der  Aequer^  in  einen  nielir  aU 
zweiliundertjäliri^en  Kampf  gegen  Rom;  cfr.  Liv.  ],  53,  2  is 
primus  A'olscis  bellum  in  dticentos  ampÜus  poüit  suam  actatem 
anno»)  mavit  Suessaroque  Pomctiaaa  ex  hin  vi  cepit.  [Dagegen 
darf  man  Stellen^  wie  2^  11,6  et  ad  frumeniiim  comparandum 
luissl  alii  iu  Voiaeos  »iü  Cumas  u.  a.  nicht  anführen;  Wallen- 
stillNiändc  und  periodische  Friedensschiusfie  erlaubten  freund- i 
Bchaftlicheii  Verkehr.]    Ans  dem  allen  geht  hervor,  dana  die 
Volaker  elnemiehilge  Völkertehaft  war,  die  ala.anterworfener  : 
oder  ata  TerbBndeter  Staat  Btrnriena  den  Rdmern  dieaaelta  der 
Tiber  nahe  lag  und  gelahrlich  werden  konnte^  wie  er  ea  war, 
ala  Rom  In  der  Felge  eine  hebere  Macht  errungen  hatte.  Ich 
'kann  daher  von  der  I^ei^art  der  besten  Handschriften  durehnue 
nicht  abweichen.    Die  Oeinerkung  des  Hrn.  ü. -Cr.  „magia  ad 
librorum  verba  accederet:  quo  propiored  vos  estis.    Certe  apu- 
riam  Tocem  Etruscis  prodit  iucerla  sedes  et  ocriptura'*  hat  im 
ersten  Theüe  keinen  Werth;  denn  man  kann  vieles  andere 
nicht  zu  erwälinen,  dagegen  diesclion  vonDrakenborch  bemerkte 
Härte  im  Wechsel  des  Numerus  in  Anschlag  bringen;  im  an* 
dern  Tl^eile  iat  «ie  sogar  onrichtig,  denn  alle  liaud ach riftea 
haben  Voiücis— Vulscis  an  derselben  Stelle^  so  wleilarl.2> 
iindLip9.  mitBtruscis  aach  keine  Versetzung  vornehmen.  NübeTf 
nia  die  fimendation  J.  Gronova  Fi^ta«  liegt  die  Vermutb«N»g: 
Tiueit  und  JiiruMca  re$  qnantn  eirea  noa  teque  maxime  alt,  qn» 
propior  ea  7bacis,  boe  magis  ada  lieaae  aicb  in  Absiebt  dai 
Weohaela  'ewIaehenBtraaena  und  Tuaena  eben  ao  erklireu,  urfs 
Liv.  2,  0,  4  Porgenna ,  cum  (so  ist  zu  schreiben)  regem  eeae, 
Romae  tum  Ktruaeue  gentis  regem,  amplum  Tuscis  T2iiv\%^  lio« 
niam  iaresto  exerciln  venit.    Andere  Beispiele  siehe  bei  Dra«' 
kcnb.  2,  7,  2.   Statt  Tuscis  schrieben  aber  einige  Etrusci^,  wie 
gewöhnlich  cfr.  die  Belegstellen  Drakenb.  2,  47,  6.    So  lnl 
auch  nach  Handschriften  Fior.  Vos.  1.  Rott.  Leid.  1.2.  Hart.  1« 
Ilelmst  1.  Oxon.  L.  J.  2.  N.  C.  mit  Hrn.  Prof.  Bekk.  2,  1»  3 
uuo  plua  Tuacorom  cecidisse  in  acie  so  schreiben,  statt  fiica^ 
aeorum  der  aehlechtern  Handachrlften.  Ueber  den  VoiksnaiD£i 
Tuscer,  Turace,  Turaleua«  Toracuai  Tuscua  eBiaprceheud 
3V^V9vö$  oder  ZVipo^vog  vom  Stamme  Tor  wie  ana  Op  wlci 
Opsicua,  Opscua,  Oaeua  alehe  A.W.V. Sehtegel lIeldelb.J«luAh 
18ietM.&8M.  Otfr.Miilleretruakerl.Sattd.  BeiaUedhM| 
siehe  ich  die  handschriftliche  Lesart  Vuiacis ,  Vohicia  vor.  i 


Digitized  by  Google 


Lnitt.  Ao&g^.  TOQ  Bauiogarten-  Crutiui,  Haschig  u.  Ingürelcj.  lo7 


124,4-  Ilr.  B.-Cr.  fsclirciht  roilDrakenliorcIi /criV///^,  T!r. 
fr^i.Btik.fetialis.  Die  Griechen  können  iiher  die  Orthographie 
akiktidta^  Dionys,  liat  q^BnaksiSi  VIuIbtcU.  (pj^zidkiig  oder 
ffBiuUoi.   Dazu  kommt  der  Varronisclie  V crsucli,  von  foedua 
«Wcfien.  cfr.  Voss.  Etym.  iin^;.  lat.  8.  v.  Non.  Marcel I.  p.  r>2i> 
V  Ii  IJf«.  Alerc.  und  vorzü^l.  Marini  gli  Atti  de'Fratelli  Arvali 
W.  Beide  Heransg.  Iiaben  sich  zwar  beniiiht,  eine  gesundet  e 
ikograpkie  im  Livius  wieder  einzuführen;  ihre  Beniiihun^eu 
1^  a^r  nich^  uberall  geglückt.    Die  Worte  des  Ilrn.  U. -Cr., 
v.c/.  I  —  H,  untertichreibt  gewiss  jeder  gern:  nimirum  ob- 
pBtidam  antiquariorum  sevcritatem^   qnae  originis  et 
ionifl  TC8tigia  sanctiora  habet  elFerendi  voces  facililatc 
iliMtoritate  quum  anliqtioruni  grammaticorurn  ^  tum  recentio- 
.nsÜBIpiiarara^  quae  e  Latina  profectae  multurn  prislini  coloris 
mvul.    Itaque  oculos  meos . olTendunt  formae ,  qnae  pleris- 
f«  pUcent»  adspiciOy  conlapsus  vel  hercie  conlabsiis,  iiimemory 
tliaritut,  eumdem^  et  quae  alia  ejus  generis  et  oris  iiuinani 
iataseutis  et  legibus,  ad  quas  in  tota  lingua  formae  mutatis 
<Mai4  Tariantur,  adeo  repu^nant,  ut  paene  aj)ud  nulluni  edi- 
Iffeai,  Tel  amautiitsimum  istius  antiquitatis ,  justam  scribendi 
kqiakilititein  reperias,  contra  pleriquc  vel  inseii  ad  nalurae 
upt  coogruam  rationem  identidem  deficiant.    Bei  aller  Sorg- 
iiU  ki  doch  noch  iManches  stehen  geblieben,  z.  B.  llr.  B.-Cr. 
Weifirare  und  exspirarc  1,  25,  5.  1.»  41,  (>  u.  a.  m.    Ein  wun- 
ddichff  Gemisch  findet  bei  beiden  in  der  Schreibung  retra- 
cUf«,  retrectare,  detractare  und  detrectare  statt.    Den  von 
ei^Bi  wilikülirlichen  Unterschied  in  der  Bedeutung  der  a  u.  e 
Fmkat  »chon  Drakenborch  abgewiesen.    Der  Florentiner  hat 
iawr,  Leid.  1.   Voss.  1.  Ilarl.  1.   meist  detractare  ^  z.  B. 
^  tti  3  mos  detrectandi  militiam,  liaben  zehn  der  besten 
^aiMhriften  detractandi.     2,  45,  10  legiones  detrectant 
^'TOtHche  Ausgaben,  detractant  Cod.  Flor.  3,38,12  zweimal 
rictare,  wofür  in  Codd.  detractare;  ebenso  4,  18,  S.  4,  53, 
3,0,2  ändert  Hr.  B.-Cr.  wie  es  scheint,  wilikührlich  die 
ut  detractationem  militiae  der  Codd.  Fl.  Hari.  1.  Leid.  1.2. 
•♦.1.  2.  Gaert.  Portug.  Lips.  Veith.,  wie  aucli  Ilr.  J]ekk. 
«^M,  in  detractationem,  obschon  er  kurz  vorher  3,  (lO,  (>  mit 
l^nkeaborch  detractavere  pugnaiti,  wie  3,  41),  2  retractare  ge- 
KkritWa  hat,  und  (>,  28,  4  hat  llr.  B.-Cr.  sogar  den  Draken- 
Wck'schea  Fehler  sine  retractione  convcnere  im  Texte,  in  der 
Anmcrkiui^  steht  aber  retractatione,  und  die  handschriftliche 
•ritoAe  wird  als  lectio  suppositicia  verworfen.     Die  Hand- 
^^nfteo,   welche  retractio  hie  und  da  lesen,  haben  ab^e- 
'^^    37,  18t  ^  steht  wieder  detrectante,  wie  bei  Drakcn- 
ikf  obschon  dieser  zu  3,  ilO^  0  sein  Jamale*'-  dazu  gesetzt 
cfr.  34,  15,  9.  5,19,5.  7,11,5.  28,4.    Wicht  uuniitz 
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Schriften  auch  attractaro  vorkommt,  cfr. Drakenh.  Liv.  5,22i 
und  obtrectare  und  olitractare  sein.  Schneider  ]iat  Sammln 
geil  darüber.  IJebrigens  ist  der  Bekker^sche  Text  reiner  i 
der  von  Ifrn.  B. -Cr.,  der  noch  coelum  Htatt  caeliim,  coena 
mit  8eincn  Ableitungen  statt  cenare,  quatuor  statt  quattw 
litera  statt  littera,  Jupiter  statt  Jnppiter,  tber  richtiger  s; 
cula  statt  des  Hekker^schen  secuta  u.  a  m.  sclireiht.  Wari 
haben  aber  beide  IIerau8<;eber  pene  statt  paene  beibehalte 
In  der  Schreibung  von  Caelius  folgen  beide  dei^Iiikonseqiic 
Drakenborchs^  welcher  zu.  Liv.  3,  0«^  2  zwar  Caelius  vorzi< 
—  denn  bei'  Dionysios  a.  a.  heisst  er  KaUiog^  wie  auch  < 
beste  Handschrift  zu  Suet.  Tib.  48  giht  —  aber  neben  Ca< 
montanus  immer  Coelius  schreibt.  Es.  ist  aber  der  Name  i 
Berges,  der  früher  Querquetulanus  hiess,  der  Name  des  ICirj 
ker  —  Lnoumo  Caeles  oder  Caelius  Vibenna  oder  Vibeanaa ,  u 
der  römische  Famih'ennamc  der  Cälier  allenthalben  nrft 
nicht  mit  oc  zu  schreiben;  worauf  schon  Niebuhr  1,  3!I4  ai 
inerksam  gemacht  hat.  cfr.  Müller  Etrusk.  1,  11T  Daher  I 
!>,  3  caelimoMinna  porta.  Dabei  scheint  mir  die  Meinung  i 
Ang.  Maj.  ad  Cic.  de  rep.  2,  18  nicht  richtig:  Caeliua  mt 

Don  Collis  coustaiiter  appellatus  lidetur  a  scriptoribus  

hinc  cneii  moutana  seu  melius  caelio  monta?ia  regio.  Die  2 
sammensetzung  ist  richtig,  denn  Caeles,  nicht  Caelius  Iii 
zum  Grunde.  Desgleichen  hat  Hr.  Prof.  Bekk.,  wie  alle  ul 
gen,  den  Namen  Lartius  ^  cfr.  Liv.  2,  10,  0.  18,6.  21,  | 
a.  O.  statt  des  im  Florentiner  stehenden,  von  Ang.  Maj.  ad  C 
I.  1.  2,  82  Vertheid  igten,  und  durch  das  griechische  AaQTit 
bewiesenen  und  allein  richtigen  Larcius,  Das  war  sicher  < 
älteste  Schreibart,  wofür  aus  Uiikunde  oder  aus  Absicht  si 
ter  als  cm  die  Zeit  der  punischen  Kriege  neben  C  nocli  ü 
das  lateinische  Alphabet  eingeführt  worden  war,  die  autli 
Schreibart  Largius  aufkam,  welche  aber  als  die  jüng^ere  < 
iltern  weichen  rauss.  Indem  ich  Larcius  vertheidige,  lat  i 
keineswegs  ent^ngen,  was  schon  Sigon.  du  nom.  Rom 
Tom.  VI  p.  390,  und  jüngst  auch  Otf.  Müller  1.  1.  1,  409  1 
reu,  dass  der  patricische  Geschlechtsname  der  Lar/ier  ans  d 
etruskischen  Vornamen  Lar,  Lars,  Lartis,  der  in  Hona  ,  i 
viele  andere  Vornamen,  zum  Gentilnamen  geworden,  abstmmi 
Allein  wenn  man  einmal  den  Stamm  des  Namens  in  Etrnr 
suchen  will,  so  kann  man  mit  demselben  It echte  das  etruskis« 
Larce  als  Grundwort  von  Larcius,  Largius  annehmen.  J\\ 
tig  schreibt  Prof.  Bekk.  Aequiculi  nach  Flor,  statt  Aequic 
da  an  keine  Zusammensetzung  zu  denken  ist,  die  alte  hltyt 
logen  angenommen  haben,  verführt  durch  ^iequam  F*alisc\ 
und  ähnliches  (cfr.  Niebuhr  1,  Anmerk.  225),  von  we|^ 
auch  das  Kriegsbotenrecht  (jus  fetiale,  jus  fetiallnm)  ab«^d 
tet  wird.    Hr.  Prof.  Bekk.  schreibt  1,  23,  4  u.  a.  a.  O.  Meti 
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I  Äff/w,  FIr  B.-C. MütlmFuffetms.  Die  besten  f land^^clir  liahen 
L Ifeatffi  od.  oder,  ein  umj^ckelirter  Fall  voiiLarcitis  und 

'Lirtioüf  Mecius.  Fufelins  Iiat  Cod.  Flor.  Lcid.1.  Pöring.  Die 
Griechen  lesen  ^ovcperiog^  od.  fpovßitiog  {*I^ovßevrtog),  cfr. 
l<iiebihr  1,  816.  Otf.  iMiiller  1,  29,  >velcher  letztere  zeigt, 
itssMettius  albanischer,  Mettua  sabinischer  ^^ame  sei,  nnd 

Iühncheiolich  mit  Meddis^  Meddis ^  AhdÖBi^,  und  medix  tn- 
im,  Lif.  23,  3.  5,  13.  24,  19,  2.  20,  0,  13,  sogar  mit  Me- 
Mm,  Messentiug  (cfr.  Schneider  Gramm,  f,  1.  8.384  —  85), 
nd  Qach  Eiiiftihrnng  des  z  in  die  oskischu  Sprache,  mit  IVle- 
Wltki lusimmenhänge.  cfr.  Ibid.  S.  115>  l»t  es  Zufall,  dnss 
MhI  1.  zu  Liv.  1,  2,  3  Metentius  hat?  Meddix,  wie  Ku- 
lin  ichrieb,  scheint  oskisch,  inedix,  wie  Livius  hat,  ist 
Uleinische  Schreibweise,  wenn  nicht  nacli  der  lateinischen 
Krittfel  Ton  Bantia  meddis  zu  scltreiben;  die  Endung  x  ist 
»eher  oskisch,  und  dem  eigentlichen  Latein  besonders  in  den  Ver« 
l^iiea fremd,  und  ist  erst  aus  dem  Dorisch-äolischen  zuf^emi^cht. 
Mbgeoog  über  das  Orthographische^  Bei  Gelegenheit  mehr« 

1,24,8*    Si  prior  defexit  publice  consilio,  dolo  malo, 
1>  illo  die,  Jupiter,  populum  Romanum  sie  ferito  etc.  Für 
ücte Lesart  führt  Drakenborch,  der  sie  in  den  Text  genom- 
Mhtl,  uod  von  der  keine  der  neusten  Ausgaben  abweicht, 
*ic  tlrei  Palatiner  Gebhard«,  Voss.  2.  Ilariej.  2.  Portug.  lla- 
^ok.  toilie  dies  Jup.  llarl.  1.,  und  Voss.  1  hat  al  tu  ille  dies, 
Die  ükri^en  haben  alle  tum  illo  die  Jupiter^  nur  dass  einige 
^•diei  lesen,  andere  precamur  oder  pater,  oder  beides  nach 
Vpiter  einscbiebeo«    Turn  muss  auf  jeden  Fall  stehen  bleiben, 
at  im  Cod.  Voss.  1.  ist  blosses  Interpretament.    Ich  ver- 
muthe,  dass  nach  tum  das  Pronomen  tu  ausgefallen  ist;  so 
^(  iQch  Cod.  Muret.  tum  tu  illo  die.    Dies  tu  ist  von  tum ,  und 
u^t^ehrt  in  dem  andern  Theil  der  Handschriften  tum  durch 
^ folgende /!/  verdrängt  worden,  wozu  das  daneben  stehende 
IhLO  das  Seine  beigetragen  hat.     Nothwendig  ist  indess  tu 
Die  grammatische  Richtigkeit  wird  Niemand  bezwei- 
man  bedenke  uur^  dass  si,  an  sich  zwar  reine  Konditio- 
rtikel,  auch  als  Zeilparl ikel  xorkommt,  und  in  dieser  Be- 
einen Naclisatz  mit  tum  hat.     Als  Zeitpartikel  er- 
it  lie  aber  nur  dann  meist,  wenn  sie  mit  einem  Tempus 
oder  einem  dasselbe  vertretenden  Tempus  verbunden 
cfr.  Fabrett.  Inscriptt.  p.  674  si  sciens  fallo  fefellerove^ 
Be  liberosque  roeos  Juppiter  o.  m,  sc  divua  Augustus  ce- 
omnes  di  immortales  expertem  patria  —  faxint.  So 
18,2,  4  si  dueiium,  quod  cum  regeAntiocho  (so  stellt  die 
rte  Bekk.  richtig  um  nach  10  der  besten  Handschriften  und 
^Attgg.  vor  Aldua  statt  Antiocho  rege)  sumi  populus  jus^it, 
9ententia  senatus  pop.  Rom.  confectum  erit:   tum  tibi, 
—  faciet.    22,  53,  11  si  sciens  falio,  tum  me  —  af- 
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facFns,  wo  Hr.  B. -Cr.,  man  weiss  nicht  warum,  gegeij  Drakc 
borcli  tu  mc  liest,  lässt  aber  1,32,  7  turn  «teilen:  «i  ego  i 
justc  impieque  ilios  liotnines  illasque  res  dcdier  nuiicio  |k 
mihi  exposco,  tum  patriae  compotem  me  numqiiam  nini^i  es? 
lir.  Prol'.  Uekk.  hat  hier  tu  patriae  t^tatt  tum  p.  aur^eiiomiiu 
An  dieser  Stelle  ist  Drakenborchs  Kli'ichtigkeit  iij  Ver^leichn 
der  Handschriften  und  Angabe  der  Varianten  selir  drnckei 
In  allen  den  angegebenen  Stellen  rouss  tum  nach  den  besl 
llanJschrii'ten  und  acht  römischeni  Gebrauch  in  den  Text  f 
setzt  werden,  ohne  alle  Iti'jcksicht  auf  die  sonst  scIiarfMiiinig 
Kmcndatioiien  Gronovg  und  Drakenborchs,  welche  faHt  allei 
halben  at  tu  statt  tum  tu  lesen  wollten,  bei  vorauszueilendem 
Obgleich  nic^t  geleugnet  werden  soll,  dass  der  Gebrauch  v 
si  und  im  Nachsatz  sehr  häufig  ist,  efr.  l,  3.  3,  17, 
9, 1,  8.  10,  n.  26,  3.  Gronov.  Observatt.  20  p  415.  Ti 
reu.  Valer.  Ma^.  3,  2,  1.  Virg.  A.  1,  542.  Plaut.  Capt.  3,  5,  • 
Merc.  4>  4,  34.  Curt.  3,  8. ;  so  ist  der  Sinn  docli  ein  ganz  : 
derer,  aU  dass  Drakenborcli  zu  Liv.  0^  1,  8  lleeht  halj 
könnte:  particula  ut  pnst  praecedens  si  hic  elegans  est  et  [ 
tum  Livio  saepe  ponitur,  praesertirn  seqiiente  pronomiiie  r-, 
tu  vel  simili.  Drakenborcli  übersah  1,  IH,  9  den  eigeritlicii 
Gebrauch  von  si—at^  und  setzte  at  an  diese  Stelle  mehr  a 
Verdunkelung,  als  zur  Aufklärung  des  Gedankens:  Juppii 
pater,  si  est  fas  hunc  Numam  Pompilium,  cujus  cgo  ca] 
teneo,  regem  Komae  esse,  uti  tu  signa  nobis  certa  acclaras 
inter  eos  fines  quos  feci.  Die  besten  Erklärer  haben  an 
Anstoss  genommen,  da  es  doch  als  particula  optandi  nicht  i 
gewöhnlich  ist  und  mit  utinara  und  utique  zusammenhängt,  \ 
schon  Aruutius  Celsus  in  dem  terenzischen  Vers:  ut  Uiuin 
deaeque  perdant,  ut  durch  utinam  erklärt  hat.  Hr.  Ras.  ] 
lässt  uti  vom  ausgelassenen  precor  abhängeih  Solche  Al 
fluchte  sollten  jetzt  nicht  mehr  vorkommen.  Zwischen  i 
utinam  und  utique  scheint  derselbe  Unterscliied  statt  zu  Iriitli 
wie  zwischen  quis,  quisnam,  quisque;  doch  der  Gebrauch  1 
otinam  und  quisnam  für  besondere  Kiille  eigentlich  aiis^epr  j 
Danach  übersetze  ich:  „Vater  Jupiter,  wenn  es  heiliger  V>  j 
ist,  dass  dieser  Numa  Pompilius,  dessen  linnpt  ich  jetzt  Im  | 
tlom's  König  sei;  o  so  wollest  du  Zeichen  uns  untrit^li«: 
offenbaren,  inner  der  Grenzen,  die  ich  gesetzt  habe.*'*'  j 
durch  wird  eine  zweifelhafte  Steile  3,  (H,  10  klar:  si  tribxii 
plebei  decem  rogabo^  si  qui  vos  minus  hodie  decern  tribin 
plebei  feceritis:  ki  tum  uti^  quos  sibi  collegas  cooptasslnt . 
illi  legitim!  eadem  lege  tribuni  plebei  sint  ut  illi  quos  liodic  ( 
bunos  plebei  feceritis,  d.h.:  wenn  icli  auf  zehn  Bi'ir^jertril 
nen  antrage^  und  ihr  solltet  etwa  heute  weniger  als  xehnj 
Bürgertrib.  gewählt  haben,  so  sollen  dann  diese  ali&rtiii 
u.  8.  w.    Dena  uti  ist  in  alte  Heise  ^  allerdings  ^  titiqtse  i 
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jegHcker  Weise  eine,  tr eiche  es  auch  sei,  wie  qui«  und  qui^quo. 
keidcfind  Kiiklitika ,  qiii«  völlig  allgemein,  qiiisque  zerlcj^t  die 
Ali^rmeioheit  in  einzelne  Fülle,  nnd  nimmt  diesen  undjencn^ 
wie  äciu  ße  rode  trifft^  gan^  zufrilli*  und  livpothctiscli  fietlaclit. 
iQ^ der  ^ethei Uen  Allgemeinheit  heraus.  Herr  U.-O.  aber  hat 
Mcktillein  ro^abo  in  dieser  Stelle  mixsverstanden,  sonst  >\ürdi* 
i  ff4mi\ie  ro^asso  nicht  wieder  anf^eri'ihrt  haben,  sondern  er 
^lirkendt  auch  den  Gehrauch  Ton  uti  und  wa^t  zwei  bJmendctio- 
Uäkii  tum  uti  oder  his  tum  utiinini,  die  eine  schlechter  als 
jiieiDdere.  Endlich  darf  es  nicht  hi  tum  uti  heissen^  sondern 
ütiuDuti,  MiQ  Flor.  Leid.  1  haben;  darauf  deutet  auch  die 
Viriante  bii  fra^.  Ilaverk.  Die  Handschriften  haben  olt  hü, 
Itttf  lUU  ii,  iis  u.  s.  w.    Herr  Prof.  Bekk.  hat  es  im  Text. 

I,  G.  Esanimes  vicem^  eine  blosse  Emendation  Ton 
GroiioT,  hat  I!r.  Pr.  Bekk.  in  den  Text  genommen;  alle  Hand- 
•chrifkii  uud  Ain<^aben  lesen  evanimes  vice,  das  ich  uiirht  aU 
leifl der  ÜBMern  Autorität,  sondern  aucli  des  Sinnes  wegen  vor- 
whc.  Denn  der  Ablativ  bezeichnet  die  Ursachen  warum  sie 
lodlcablasjj  waren,  während  im  Akkusativ  die  blosse  Beziehung, 
\ erhält ijjjm  atis^edrVickt  ist,  in  welchem  die  standen,  wel- 
ckeeiauiiue«  waren,  so  dasa  vicem  nahe  an  den  Momiuat.  graiizt, 
^«ilicdic  sogenannten  absoluten  oder  attributiven  Akkusative, 
äie  eise  Beziehung  des  Objekts  zu  elriera  andern  angeben,  olinc 
^Pridikat  zu  hestimmen,  das  vielmehr  von  aussen  her  zu  ent- 
■•^■Miitt.  So  enthält  vice  das  Prädikat  der  Ursache j  vicem 
^ieiMM;  offensus  vice,  der  Wechsel  war  Ursache  der  Erbit- 
^ciu^,  des  Wechsels  wegen,  über  den  Wechsel  erbittert,  und 
•fawi  vicem,  was  den  Wechsel  des  Schicksals  betrifft,  so 
»ir  er  erbittert,  d.  h.  so  zu  sa^jen  als  vicartus  ein  offensus  sein, 
«Ätincidere  in  iicem,  wie  Fea  Ilorat.  Epod.  17,  42  glaubt. 
Akkusativ  koardinirt  dcmntkvU  yJllgemei/ies^  während  die 
fea  Ka^us,  da  sie  die  Art  der  Beziehung  modiiiziren  und  , 

Prädütatsöfgrijlf  enthalten,  dem  Objekte  etwas  Speciel-^ 
wtheilen  und  sabordiniren.    Man  kann  dies  ans  vielen  Ver- 
^«ngen  deutlich  sehen  ,  z.  B.  cetera  egregius  u.  ceteris  egre-  , 
%  beides  verschieden  von  ad  cetera  egregius  Liv.  »7,7,  1.% 
>d  cetera  inops ,  ad  omnia  iufidus,  ad  pabula  fcrlili«),  faci- 
ad  duplicanda  verba  Graecus  sermo  27,  15,  8.  11.  5.  38, 
^^3o.§.  w.     Der  Akkusativ  gibt  das  Allgemeine,   ohne  eia 
'fidikat  in  sich  selbst  zu  enthalten:  dies  bestätigt  der  ausge«  ^ 
le  Gebrauch  von  hoc,  illud ,  istud ,  id,  cuncta,  omnia, 
e,  mnllum^   multa,  plernmque,  pauca,   quid,  quae, ' 
y  res  in  der  allgemeinen  Bedeutung:  „das  Denkbare^  das 
1  Etwas      selbst  bei  Verba,  die  sonst  einen  andern  Ka- 
'fSicren,  2.  B.  studere  aliquid,  disserere  aliquid  Liv.  l,r>tK7, 
-patarc  u.  v.  a.    Die  Verfasser  deutsch  -  lateinisclier  Wör- 
her  irren  ^  wenn  sie  aus  solchen  allgemeinen  Verbluduu- 
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|;eil  den  Schlads  ziehen,  dasi  ein  solches  Yerbum  nan  toch ei- 
nen Akkusativ  jeder  Art  bei  sich  haben  könne.  Weni^i^tens  soll- 
len  dieLexicograplien,  um  dea  SdMiter  bel«eiaea  ^Slüubungen 
■idilM  verführen,  Mfoierksam  jmCIicb,  dati  nur  BBier  den  an- 
gegebenen BediugiingcQ  ein  AkkuMtlf  febnucht  werdeo  4örle. 
2^  4er  nimlieht«  lüetae  f eherea  eeeh  «Uri  freer,  potior,  lue 
gor  »Ü  dem  Akkot«;  Coogor  mit  mOMO  aar  wen  mm  Suliolie 
fceiae  nihere  Betlimmiiag  geoetsl  M,  die  dea  allgeartiBea 
ItegrifT  io  tiaea  beooadera  aaiiaderl^  BMiaao  foagi  verhitt  lidi 
sa  mauere  fungi  wie  omnia  «oliidiaa,  ^aeCera  egregiaa  aa  OBMUh 
buii  soliicitus,  ceteris  egregius^  von  welchen  letztern  der  j4kku' 
Batic  das  Allgemeine  ohne  Gegensatz  und  Prädikat^  der  Abla- 
tiv tm^  Modalität  —  Mittel^  Ursache^  Bctregfruiid^  Zweck,-' 
d.  h.  elMBs  Besonderes  und  eiuen  in  derselben  Gattung  von  Din- 
gen gemacliten  Ge<ien8atz  —  also  eine  Reduktion  des  AlLgemei" 
nen  auf  das  Besondere  enthätt.  Wenn  mau  dagegen  Nep.  Dat.  1 
milUare  mannt  fungens  anfuhrt,  ao  gilt  aür  dieser  Beweis  nicht« 
mehr  als  jeder,  der  durch  Stellen  aus  der  spätem  Latioitat  ge* 
atutst  wird,  cfr.  Berahardy  Abiiaa  der  Röai.  Litt.;  aelbal 
die  alte  ooleaaa  Formel  maaieipet  qal  aaamaaaa  faagl  dabeit 
Varr.  L  tat.  4  p.  49  ed.  Bip. »  wofür  Oeero  aaeh  dem  Spiadb> 
fdale  aeiaer  Zelt  nmere  faagi  tagte ,  aad  mllitlam  bingi  pa 
Uarem«  aMeaam  fangt  ▼leem  kdaaea  aldit  dagegea  aiigafilf  i 
werden.  Unglaublich,  wenigstens  unerklärlich  ist  orbea  podf^ 
im  Cod.  Lo?.  I.  Voss,  bei  Drakenborch  zu  Liv.  31,  45,6,  wo 
für  richtig  in  den  Autsgaben  urbe  steht.  Es  wäre  zu  wünschet:* 
dass  hierin  die  Grammatiker  etwas  genauer  wären,  und  durc^^ 
eine  klare  und  umsichtige  Darlegung  dea  so  wiciitigen  Spracb^ 
Idioms  zur  Verbannung  des  Unfugs  beitrügen,  den  Lehrer  at; 
Schulen  mit  der  Erklärung  dea  Akkusativ  treiben.  Man  dai'i 
aioh  gar  nicht  wnudern,  wenn  der.  Akkusativ  nicht  andere  # 
ein  Gewebe  von  Unregelmässigkeiten  und  ein  Chaoa  von  Ab 
chaagea  jeder  Art  betrachtet  wird,  da  ea  Lehrer  gibt« 
gaaagelt  aa  die  alte  Brdderaelie  Maaieri  im  Gegeaaata 
jüngere  Mirer  aieh  arft  Uaad  aad  Faaa  gegen  die 
jeder  aeaera  aad  beaaera  Graaimatik  atimaiea. 

I,  26,  &   duomviroa/  laqoit,  qui  Horatlo  perd«alllQiM||. , 
judicent,  secandum  legem  facio.    Das  ist  die  jetzt  aifgerami- 
Interpunktion;  früher  zogen  einige  secundum  legem  zu  judicej 
Drakenborch  weiss  sich  nicht  herauszuhelfen  als  dass  er  erkUL 
si  priorem  interpungendi  rationem  recepimus  (secundum  leg|^^ 
zu  judicent),  sequitur  tantum,  ante  institutum  hocjudicinm  ^ 
crimine  illo  legem  latam  fuisse;  sed  si  posteriorem,  effici 
eat,  non  aolom  de  crimine,  sed  «liam  de  creandia  duum?^ 
qat  erimea  judicent ,  jara  antea  lege  eaatum  fuisse.  Uhi 
daas  man  nloht  ao  angatiich  in  der  Interpunktion  sein  aMaiiJ 
ee  dia  Rdomr  aaab  aiaht  warak  Iah  laeia  daa  Koauaa  waf'i 
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liesecnndnm  Jägern  fsowolil  zu  jiidicent  bU  zu  fncio.    Das  ist 
iti«  für  die  Wortstellui)^:  'liatten  die  rüiuisclicn  Schriftstel- 
k  ^ie  Abtlclit ^   eine  zu  zwei  Begrid'eu  ^cliörige  Hestiinmung 
•reiiifflal  zu  8e(zen,  80  fiicliobeu  sie  dieselbe  zwisclieii  die  zu 
Wimmenderi  Worte  ein,  z.  ü.  I,  40,  5  vocati  ad  regem  per- 
let, und  daselbst  iutentus  in  eum  8e  avej^tit.    1,41.  7  Änci 
kri  jam  tum  coiiprciisis  sceleris  luiuistris  u.  g.  w.    Eine  ähn- 
idie  uod  angefochtene  Stelle  ist  I,  37,  1  ventoque  juvaiitc  ac- 
soi«  li^na  et  pleraque  in  ratibus  impacta  sublicis  quum  haere- 
Rol,  pOQteoi  iiicendunt,  wo,  weil  impacta  sowohl  zu  ratibus 
riifa  fublicii  gehört,  ob<ichon  die  Präposition  bei  dem  letz- 
krt  aaftgela^isen  ist,  weil  liaercrejit  seinen  Einfluss  geltend 
pK^t,  die  Interpunktion  in  ratibus  impacta,  Kublicis  Ii.  uu- 
Ikkag  und  fiinnstörend  ist.    Diesen  Gebrauch  Iiabcn  die  Er- 
l&m  oft  Tibersehen  und  d.nruin  Emendatiunen  versucht,  z.  B. 
lUnt.  .  ^    t.  I,  G,  31)  servoH  Differtum  transire  forum  populum- 
|Bfjabebat,  wo,  wie  Obbarius  bei  Schmid  zeigt,  dÜfertum 
Urh  la  populuiu  gehört,  deim  bei  Dichtern  kann  uatiirlich  eine 
Wort.Hteilung  eintreten  als  bei  den  Prosaikern  gebräuch- 
iftj  so  i)»t  oft  ein  Adjektivum  zn  mehrern  Objekten  zu  zic- 
wena  gleich  es  beim  ersten  oder  beim  letzten  nur  einmal 
cfr.  liorat.  Od.  4,  7,  15  quo  pius  Acneas ,  quo  dives 
. Uli  et  AncuSy  daselb^^t  Fea.    Ilorat.  Car.  saecul.  31  nutriant 
l^clBf  et  aquae  salubres  et  lovis  aurac,  wo  salubres  auch  zu 
tme  gebort;  Ilorat.  Epist.  I,  1,41  >irtuä  est  vitium  fugcre  et 
üp'rali«  prima  sUiltitia  caruisse,  wo,  wenn  prima  nicht  auch 
ti     toi  gezogen  vird,   Iloratius  Ungereimtes  g^esagt  hätte: 
l^ernill  sagen:  prima  \irtus  est  vitium  fugere,  et  prima 
»'^♦TJia  est  caruisse  stultitia.  cfr.  Ueisig.  Enarr.  0.  C.  Soph. 
i  p«^-  27S.    In  beiden  so  eben  angedeuteten  Rücksichten, 
erpunktion  und  für  Erforschung  der  VVort^^tellung,  ist  im 
^^ooch  Vieles  zu  tiiun  übrig.    Wie  nachlässig  und  planlos 
^hcrpunktion  ist,  )iat  schon  Büttner  ausgesprochen  Obser- 
PTli^.  paff'  20:  quod  attinet  ad  interpunctionem  Livianu» 
10  sonnollorum  opera  lue  iilic  ita  est  discerptus,  vLt  ut 
ifsimis  vin's^  iiedura  i tr ofiiba s  \^ronh  intcrpretatio  sit.  Adeo 
rrxJare  in  Li^ium  promcruisse  videretur,  qui  ipsum  (eum?) 
I  Ma  hac  parte  probabiliter  restituerct.     Walch  Emeridatt« 
w.  110—120  hat  viele,  Uüttner  einige  Stellen  glücklich  emen- 
^^  manches  ist  noch  übrig;  das  Meiste  unter  allen  bisher 
oeiiea  Ausgaben  liat  die  Berliner  geleistet:  iu  der  Ah- 
und  geschickten  Verbindung  der  Satzglieder,  in  dem 
■od  con.oequent  durchgeführten  Gebrauch  der  Interponk- 
ichen,  mit  denen  alle  frühern  Bearbeiter  des  Livius  so 
geweseu  sind,  dass  fast  auf  jedes  Wort  so  ein  stum- 
en  kaoiy  erkennt  der  Leser  den  genauen  Prüfer  im- 
■  eiBekker.   Herr  B.- Cr.,  so  sehr  er  äeiuen  Livius  stu- 
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dirt  und  Ton  Jugend  anf  traktirt  za  halten  Tersichcrt,  ist  hierin 
eben  80  nachlässig,  wie  Reiner  Vorgänger  viele:  nnr  einiges. 
2.  B,  3,  50,  5 — 10,  znr  Vcrgleichang:  Herr  ü. -Cr.  interpun 
girt:  änpinas  deinde  tendenn  mann«,  comrailitones  appellanf!« 
orabat,  A^er,  quod  scelus  Ap.  Claudii  esset,  sibi  attribucrent 
neu  se,  ut  parricidam  iiberi'im,  aversarentnr.  Sibi  litara  filia( 
sua  cariorem  fuisfie,  si  liberae  ac  pudicae  vivere  licitiim  fuis^et 
qunm,  velut  aervam ,  ad  etnpruin  rapi  videret,  inorte  amitc 
mclina  ratnrn,  quam  contumelia,  liberos,  niisericordia  se  ii 
ttpecicm  crudelitati«  lapsum.  Nee  se  anperstiteio  üliae  futurun 
fnisoe,  ntsi  fipem  uiciscendae  mortis  ejus  in  anxilio  coniniilito 
nnm  habufsset.  Illia  qnoque  enim  filias,  sorores  ,  conjugesqui 
exse.  nec  cum  filia  8oa  libidinem  Ap.  Claudii  extinctam  esoei 
aed^  quo  impunitior  »it,  eo  eifrenatiorem  fore.  AHena  calami 
täte  documentum  datum  illia  cavenrfae  similis  injuriae.  Qiioi 
ad  ae  attincat,  uxorem  aibi  fato  ereptani:  filiam,  quia  non  ultr 
pudica  ^ictura  fuerit,  miseram,  sed  honestain ,  mortem  occu 
bnii^ae.  Dnrcli  diese  Interpunktion  wird  miseram  und  hone^tar 
von  mortem  getrennt,  als  wenn  die  beiden  Adjektive  zu  filiao 
gehörten,  was  aber  widersinnig  wäre.  Iliclitiger  ii^t  Bekkeit 
Abtheilung  der  Stelle:  orabat  ne.,  quod  scelus  Ap.  Claudii  essei 
sibi  attribuerent,  neu  ae  nt  parricidam  liberum  aversarentui 
sibi  vitam  filiae  sua  cariorem  fuiaae,  si  liberae  ac  pudicae  vive# 
licitum  faiaaet.  cum  Tel  ut  serram  ad  atuprum  rapi  videret 
morteamitti  melius  ratum  quam  contumelia  liberoa,  misericoi 
dia  ae  in  apeciem  crudelitatis  lapaum.  nec  ae  auperatitem  fiÜa 
futurum  fuiaae,  mai  spem  uiciscendae  mortla  ejus  in  auxili 
commilitonum  habuisaet.  illia  quoque  enim  filiaa  sorores  coi 
jugeaque  esse,  nec  cum  iiiia  aua  libidinem  Ap.  Claudii  ejcstiy 
dam  eaae,  sed  quo  impunitior  sit,  eo  effrenatiorem  fore.  ali< 
na  calamitate  documentum  datum  illia  cavendae  similis  iiijuri) 
quod  ad  ac  attineat,  uxorem  sibi  fato  ereptam;  üliani,  qi 
uon  ultra  pudica  victura  fuerit,  mi^;eram  aed  honestam  mort« 
occubuiaae.  Mitunterhat  FIr.  B. -Cr.  in  der  Interpunktion 
weichungen  veraucht,  olnie  das  Bechte  zu  treffen ,  z.  B.  3,  5< 
iiniua  tantum  criminia,  ni  judicem  dicea,  te  ab  übertäte  in  %{ 
vitutem  contra  legea  vindiciaa  non  dediaae,  in  vincula  te  duci 
beo.  So  hat  Herr  B. -Cr.  im  Text,  doch  aus  der  Annierkiil 
erfahren  wir,  dass  er  hat  aagen  wollen  unius  tantum  crimii 
ni  judicem  dicea.  „  Delevi  comma  post  „„crimtMts.'^  Ji 
genda  enim  sunt  (sunt  enim?):  ni  judicem  dicea  unius  crimii 
Quam  Dukerus  cum  aliis  iniit  rationem,  ut  nomine  v.  caui 
suppleatur  ad  criminis^  ea  durior  videtur  et  supervaciia 
Das  letzte  kann  sich  Hr.  Raachig  merken,  der  Dükers  Grk 
rung  abgeschrieben  hat.  Indess  iat  Dükers  NothbehelC  nii 
erträglicher,  als  das  Miasveratändniaa  Firn.  B. -Cr.,  der,  d 
schon  Gronov  geboten  hat:  lege  igilur,  unius  tantum  crimq 
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ujoJjcem  dices,  den  Genitiv  unins  crimiiiis  nicht  verstanden, 
Dod  fich  das  Anselm  des  ersten  Erfinders  jener  seiner  Inter- 
pflollioDSweise  gegeben  bat.    Die  Worte  unins  tantum  criminig 
iovioculite  duci  jubeo  gehören  zusammen  und  bilden  den  Ge- 
reuatz  Tom  vorhergehenden  omnium  igitur  tibi  quae  —  et  au-' 
m  ^ratiim  ficio.    Der  Genitiv  als  Bezeichnung  der  Ursache 
flütdem  Pradiliat  der  Wirkung  ist  in  der  römischen  Sprache  so 
leiten  oiciit  wie  man  glaubt,  cfr.  Liv.  I,  32^  11  quarum  rerum 
liiioiD  caustaram  condixit  pater  patratus.,  wo  Raschig  mit  Stroth 
freüicii  aucb  wieder  caussa  oder  ergo  siipplirt;  das  sieht  liübscli 
^Cttuuarum  caussa!    Lebrigcns  liat  jene  Steile  noch  immer 
ikre Schwierigkeiten.    Niebulir,  um  alle«)  auf  einmal  zu  besei- 
ten, schlägt  2,  418  vor  uniu»  tantum  criminis,  ni  judiccm 
'oca,  nach  der  Formel  docendus  nobis  est  judex.    Es  kann 
mIb^  da.ss  auch  hier  dicere  und  docere  vertauscht  sind,  wie 
Mneb  andern  Stellen,  cfr,  Drak.  Liv.  39,  47,  3,  und  das  Prä- 
NM  bei  ni  ist  gleichfalls  nicht  auffallend^  wenn  man  ausser 
)ielea  andern  z.  B.  Porphyr,  ad  Horat.  Epist.  1,  9,  iVi  vocat  in 
JV,  oiit,  aotestator,  em  igitur  u.  s.  w. ,  oder  cape  judiceia 
■tnin  oder  die  judicem  ni  ita  est,  oder  ocius  hinc  te  ni  rapis 
>•  I.  Tergleicht ;  aber  ich  glaube  bei  der  Vulgate  bleiben  zu 
(n,  die  8chon  Düker  hinreichend  erklärt.    Ein  ahnlicher 
^vhat3,  62,  G  veteris  perpetuacque  alterum  gloriae  alte- 
Dvper  nova  victoria  elatum  Verwirrung  veranlasst,  weil 
<lcQ  Unterschied  des  Genitiv  und  Ablativ  in  attributiven 
(imoiangen  übersah.    Aber  es  gibt  der  Genitiv  nicht  eine 
ifaiii^eund  vorübergehende  Erscheinung  an  dem  Gegenstände 
(Objeit^)^  sondern,  weil  der  Genitiv  die  Ursache  bezeiclinet, 
leren  Wirkung  gewissermassen  das  Objekt  in  dieser  und  keiner 
mPorm  iüt,  eine  mit  dem  ganzen  Wesen  verwachsene  und 
»frveble  Ei^enthümlichkeit  dieses  Objekts,  welches,  wenn  die 
^S^lhümlichkeit  ihm  entzogen  wird,  aufliört  das  zu  sein,  was 
<i«aroder  seinem  Wesen  nach  sein  soll.    So  stellt  Livius  das 
'**i>clie  Kriegsheer  nicht  anders  dar,  als  dessen  wesentliche 
%Mciiaft  vetus  perpetuaeque  gloria  sei,  im  Gegensatz  zum 
das  vor  kurzem  (nuper)  zum  erstenmal  (nova)  zu- 
^^eloen  Sieg  erhalten  hat  und  darauf  stolz  ist.    Im  Vorbei- 
itt  das  Verhältniss  von  vetus  und  perpetuus,  dem  novus 
#d  Boper  entgegen;;esetzt  ist,  zu  merken,  denn  perpetuus, 
^9^et  von  dem  aus  ire  gebildeten  Frequentativum  petere, 
durchgängig  und  vetus  was  schon  lange  Zeit  existirt. 

(Maber  von  langer  Zeit  her  und  durchgängig  vollständig  exi- 
't,  kann  eher  als  wesentliche  Eigenschaft  eines  Objekts  gel- 
'  dean  eine  nova  victoria  nuper  parta.  Debrigens  ändert  Li- 
K  die  Konstruktion  im  Folgenden  durch  ein  eingeschobenes 
^'tidplum,  was  ebenfalls  Anlass  zu  Aenderungen  gegeben  hat, 
^ Uaöthig  sind ;  wie  aber  Kreyssig  dazu  gekommen  ist,  zu 

/.  Jnut,  u.  Fad.  od,  Kril.  Bibl,  Dd.  Vll  H/t.  2. 
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iMiper  Mfi  wvIib  ttth  i»  Heilig  wie  B.-Or. 

Int^rpunktldii ,  wie  iie  fai  eile»  Aesf  a^e  eMit ,  itt  Ita 

dem  Gesetze,  das  den  Stmfflucli  auf  die  Beleidiger  plebejitelMll 
Marktrate  lierabruft,  verabsMumt;  die  Vulgata  heilst:  ut  qai 
trlbunb  |>lebifi,  aedillbiiH^  jii«iicibaff,  clacemviris  nocuisset,  eju^ 
Caput  JoYi  fiacrnni  esset  ^  famlHa  ad  aedem  Cereria  Liberi  Ltbe^ 
raeque  leiiiiiu  it  et.  Das»  von  plebejiiftclieli  Mafiatraten  die  Ue^ 
de  sein  rnus»,  zeigt  der  Sinn  der  begleitenden  Gesetze,  von  de 
iiea  das  «rate  die  tteachliiaae  d€r  TriliatkomiiieJi  aia  vollgiitii^ 
flufstelll«  da«  sweile  die  ErwäMuiBg  eÜMsa  Magistrats  ohne  Pro' 
TekaAlod  rerbietel  «nd  des  vleaie verordnet,  die  Senatsbeschliiü 
ee  aelleD  I«  jCe^regtaifel  «toter  AufMelil'der  Aedüen  bewehil 

*  werdea ,  «ei  die  Plelie  ter  det  Uaber  ^ettMeii  patiioieekea  Dil 
kufidenTerüMfeng  n  etehenii  •  Alle»  dieae  Geteiie  atnd 
Beate« der  FMa;  ee  mmm  aeeli  hiervetbiitebeiieolieto  Megiattii 
ten  aiisschiieealieli  ^He  Rede  aein.  Nettt-alriCieii  eelMA  die  rlj 
nii^chen  Staatsmänner,  ob  die  Aedllen  uoTerletalich  aeien.  cfl 
DioBjH.  1,  35.  Fest.  g.  V.  sacro8anctum.  Unrichtig  iist  jeden 
falls  die  Vori^tellan^,  dasaaie  Unter^^ebene  der  Tribunen  (efl 
Dionys.  0,  90)  oder  gar  Schreiber  (Zouar.  t,  11)  waren.  DI 
Aedilen  hatten  die  Oberaufsicht  über  Kornvorräthe  und  PriMi 
der  Lebensmittel;  danii  war  Unterstützung  deti  armen  Voik< 
^nrch  Komaustheiieef  verbunden ,  ao  daaa  in  ihrem  Geacliäll 
Hüle  lir  die  Pieiicjer  uiid  Qegenaete  g^en  die  dureh  Gel^ 
wecher,  theuren  Verl^aef  ven  CMv  Korh,  Wein  vdd  Frikeiid 
dredreed«!  Fatriciet  Uf*  Der  Tempel  der  Ceree  «ad  %m 
■Meiial  itl  der  BBtleipneH  dieaea  plefeefleihee  Hagiatrele^  \ 
dAe  WIrkeeg  dee  Oereadienatee  wars  iMe  Weimaaf «  Tmam 
Inm  Md  Tealpdaeiiata,  eMndige  Satning,  geaiakeHe  Nafend 
Erhaltnng  ead  ^schutsang  >der  bürgeriichea  GeaMliid«,  fd 
Kache  jüder  Verletzung  ihrer  Vorsteher  und  Vertreter;  u! 
^da  die  hieraus  sich  erstehenden  Blemente  des  Aedilenamtea  iN 

.  ren:  Aufsicht  ¥iber  Landeaeigenthiimer  ifn  Namen  der  Ceri 
Polizei  iVber  die  Gemeinde,  Verwaltung  der  Gremeindekasel 
Spenden  an  Nothdiirftijje ,  Getreidewesen,  Verpfoviantirii 
der  Stadt,  Bau  -  und  Medicioalpoiizei,  Anklage  und  Verii 
Uber  jedea  Frevel  gegen  die  Gemeinde ,  deren  Scblmi^eM 
eine  Art  teil  Staatainquittition  mileh ,  Bewalirung  der  flhHM 
ieaelil&aie  atr-  Keatrolle  und  inr  Sicherung  der  Velk»  «•  \ 
TrllNMniireeiiie:  ^  ae  giavbr  iek^,  daia  ia  Jeaea  flSeieM  I 
alebe|iaeiiea  Aeilttea  «aeraaeaetl  weiea.  Wie  ee  tfber  flatk^^ 
Jadieea  avd  dea  deeeaii^iit  gekeltea  weMeii  lü  aad  wm  t 
eiekaater  dea  letettera Yerauatetlen  iiake,  toit  ntoeh  iMiiaer  { 
gen  alle  Zweifel  sicher,  gewlas  und  evident  dargethan.  iLii 
aelbst  verbietet  judices  auf  die  Konsuln,  welche  zuerst  pra 
rea,  aueh  wolii  gleicliBaBifg  aiit  iimiidiea  Obrigkeiten 
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HÜN^ien  Staaten  diclatores^  dann  judices  (cfr.  iuterpp.  Cic. 

pa^.  384  ed.  Mos.)  und  zuletzt  erst  consules  genannt 
firiiefl,  lu deuten,  da  sie  kein  plebejische«)  Amt  liatten.  Glare- 
M  bexos  deccmviri  auf  die  Hüter  der  sibyllinischen  Bücher, 
•be sa  bedenken ,  dass  deren  damals  nur  stret  waren.  Sigo- 
inaad  Periionius  werfen  decemviris  ans  dem  Text.  Niebuhrs 
ftinnde  Hypothese  über  die  Einrichtung  und  das  Wesen  des 
iMfirata  würde  alle  Schwierigkeiten  lösen,  wenn  sie  nicht 
■hliivpothese  wäre.    Ich  glaube,  es  sind  nur  zwei  Wege  ot- 
H^die Steile  zu  erklären^  entweder  hat  Livius  vermöge  sei- 
fb^iD^en  antiquarischen  und  rorzüglich  juristischen  Kennt- 

«ieaeotliche  Dinge  Terwechselt  und  verwirrt;  oder  die  In- 
liktionist  zu  ändern.  Es  bestanden  im  Gegensatz  zu  den 
ejinhen  Aeüilen,  vorzüglich  ehe  das  kurulische  Aedilenamt 
tk'oeut  wurde,  zwei  Ulutrichter  quaestores  parricidi,  die  ne- 
gier ilindhabung  des  Biutbanns  zugleich  die  patricischc  Fi- 
(rvtltuD^  hatten  unter  den  sie  völlig  nach  Reclit  und  Ge- 
eo  und  sie  dominireiiden  Konsuln  als  obersten  De- 
der  Staatsgclder.  Die  den  Konsuln  allein  zugestan- 
Wabl  dieser  Behörde  fiel  aber  zwei  Jahre  nach  Abschaf- 
dei  Decemvirats  an  die  Nation  in  den  Kuriat-Komitien. 

itsbarkeit  und  Finanzverwaltung  wurden  geschieden, 
ItliQiD  Theil  aU  juris  dictio  dem  nachherigen  Prätor  zu^ 
Uieb  den  bekannten  Quästoren,  welche  nun  ein  eignes 
Ukfin  bildeten,  cfr.  Pompon.  de  orig.  jur.  Digest.  I.  tit.  2 
[tt  Das  Recht  centumviraiem  hastam  (i  e.  centumvirale  ju- 
l)co|;:endi  übertrug  nun  Augustus  den  Zehnmännern  (cfr. 
Oct^i,  daselbst  Wolf.),  welche  nun  für  die  quaestores 
(idi  fuo^irten.    Da  aber  diese  Quästoren  ursprünglich  pa- 
Kügeherren  waren,  so  müsste  man  annehmen,  dass 
i\j  gerade  so  wie  Dionjsios,  Ulpian  und  Tacitos  die 
parricidi  mit  den  zur  Hälfte  plebejischen  quaestores 
verwechselt  habe,  cfr.  Niebuhr  2  Anro.  3()($  u  830;  und 
iu9  Livius^  da  durch  Augustus  die  Zehnmänner  einen 
Ttitheil  der  quaestores  parricidi  erhalten  hatten,  nach 
Gebrauch  seiner  Zeit  geradezu  deccmviri  statt  quaestores 
eines  plebejischen  llalsgerichtskollegiums  genommen 
Gegen  diese  Erklärung  spricht  jedoch  der  Umstand, 
Lhias  das  Gesetz  selbst^  nicht  aber  den  Inhalt  desselben 
Ich  ziehe  daher,  ohne  wie  Wachsmuth  in  den  dc- 
eio  Vorbild  von  den  nachherigen  judices  stiitibus  judi- 
sehen  und  ohne  die  Möglichkeit  einer  Verwechslung 
'^>M)ri9chen  Richters  mit  dem  judex  anzunehmen,  die 
von  Augustinus  angedeutete  und  von  Düker  nicht  gemiss- 
Krklarung  vor,  dass  unter  den  judices  und  deccmviri 
die  judices  stiitibus  zu  verstehen  sind.    Judices  und 
knri  gehören  als  einander  bestimmend  zusammen  und  das 

10* 
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nach  dem  sweiten Prälor  einfeseist  sei;  aliein  diese Angike kC 
wie  angeblich  viele  historische  Notizen  desselben,  unttiferlitr 
si^:  weshalb  auch  schon  Hu^o  vermuthet  hat,  dass  die  de- 

%  cemviri  ütüiibas  jndicaDdis  viel  i'nther  bestanden  hätten.  Voi 
den  Abschreibern  der  Handschriften  darf  man  für  die  Inier- 
|»unktion  uiclit  >iel  erwarten;  das  Leicliteste  war  ihnen  das  Kr 
aie  und  Beste,  naineutlich  ia  io  auf  einander  gehäuften  Bu^riC 
feil,  9*  ö&|2.volni  «meorata,  inmi^urataque  poslea  lue 
•vant/  we  aehoa  Kbenaniis  richtig  abgelhelU  hiat  irota,  censo 
erata  inaofnrala^iie  «p^  f»^  wie  endlieii  iieeh  aberisaliger  Em 
pfelilfliig*veoBiUeei)^iejieuteKlieaeiagebe««klkeiien.  Ahe 
es,  8  ilebt  Im  TflpU  m  üm^'lL^C».  eie  eehm  iiM.Do«|)e«itt 
geiü^^ter  Fehlers  etnenlee,  eeedl  «lAeiiiplo  «kewetii  ed  itl 

.  inni ,  edact«  ex  erbe  jurentiite  v  iiM««Utt09em  eetemm  fkthm 
feceruiit.  Denn  ad  bellum  i^eiiörieher  stu  educta  ala  jem  eead 
ab  tfenatu  conaule«.  Herr  IVof.  BekJc.  interpuii^irt  gar  nicU 
Werden  denn  aber  wirklich  die  Konsulii  susammen;;ezo^en  um 
gezwungen  u.  8.  w/h  Wie  Niebuhr  2t  2\li  emendirt,  hatgewis 
Livius  auch  gedieh  rieben consu  1  ea  ,  coacto  exlemplo  ab  aenat 
ad  bellum  educta  ex  urbe  juventute  t.  c.  p.  feceruut/  Unnothi 
iai  aber  Creviers  Interpanktian  I|56, 4»  decUeusinger ,  B. 
und  Hr.  Bekk.  beitreieii»  decebeM  sMil,  mir  deia^Ur.  H.  -C 
ioterpungirt  terribile.  vi^um:  eefafs  u.  t.  w.  Dagegen  Ist  i 
überfloealg,  nk  Biilliieff.  Obeeivail.  Lk,  p.lM  im  Liv. 
prime,  pealremSf  ea.  ioaderei,  (dte  Iii  eefauuie  Spreebe^  wi 
>dlete  feetet  dleende  teeeMte^  feiide  lefanJe,  bona  nele«  eart 
-leeU>  riiUeeeae»  loealie  eindnc ttoy  ms  eoelerttaeii  ueoefin 
etoa,  petrea  eenaeripti,  Jtebma.  propltee,  bei  Ltfiee  e«eh  mm 
gelöst  Toleus  propitiu9<|«e,  und  viele«  andere,  z.  B.  Ur.  45,22^ 
pecunia  auxiliis  bei  Bekker  ntatt  pecunia,  auxiliis.  Im  Livii 
findet  sich  eine  grosse  Anzahl  solcher  Nebeneinanderstelluoge 
wie  moncre  praed leere,  ferruro  ignis,  u.  v.  a.  Vielleicht  dlkrf 
dahin  4«i,  10,1  zu  rechnen  sein  qme  publica  vectigalia^  nltj 
tributa  —  locaf^sent,  wofür  nach  Walchs  Rmendatlon  pag.  1" 
Krejsaig,  B.-Gr.  und  Bekker  aui  nitro  tributa  l^en,  wie  alle 
dinga  kurz  vorher  §  2  iflS  Geaet«  steht:  ne  quis  eomm,  | 
Fulvlo,  A.  Postomio  censoribus  poblice  feetigalia  ami  nitro  ti 
beU  cendexlflie»l«  etc.  Eine  Aenderwig  der  Inierpnnktion  I 
S,  6Vf  •  Qiiii84bi|^:  dkcerdie  ordbrn  est  veoeaani  erbk  iM^ij 
paUram  ic  plebb  eerteatae«  diun  nee  nebis  inperii  »ee  wl 
Jlbertatk  est  modiiti  dem  teedet  Tes  patriderom,  hee  pMM 
ma  megtotrakmii ,  ■eetnlere  illl  anlBHie.  Statt  denM  few 
pongirt  Hr.  B.^Cr.  nach  nrbig  iiujus,  und  zieht  patrom  ee  pl 
h'ib  ccftamiiin  zu  sustulerc;  darum  muss  er  auch  illis  statt  i 
lesen«   Dan  ist  aüea  iUierflüsaig }  nichts  ist  richtiger  als  i 
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Flinte.  Uebri^ens  int  xn  bemerken,  dass  hier  wie  an  vielen 
lodern  Sielleo  die  Note  von  Hrn.  B.-Cr.  zwecklos  weitläufig 
hi  Aber  eine  andere  Stelle  I,  45,  2  dürfte  vielleicht  nach  dem 
Ionischen  Dnd  ^ramniatlRchen  Zusammenhang  anders  abgetheilt 
Verden  iD Olsen  als  geschehen  ht:  Jam  tum  erat  inclitum  Dianae 
ephesiae  fanum :  id  comrauniter  a  civitatlbus  Aslae  factum  fama 
ffrebat  etc.   Statt  des  folgenden  quum,  und  nach  dieser  Par- 
tikel haben  die  Handschriften  mancherlei  anderes.    Servius  be- 
« ibikblifte  den  Glanz  Roms  zu  erhöhen  und  die  Herrschaft  auf 
OKm  friedlichen  We«»e  zu  erweitern  und  zu  befesticren.  Er 
Waag  daher  die  Latiner  zum  gemeinschaftlichen  Aut^au  des 
l^ianentempels  auf  dem  Aventinus.    Der  Gründe^  durch  welche 
er  die  Latiiier  bewog,  sind  nach  Livius  zwei,  1)  beiden  Grie- 
cbei  botind  bereits  eine  ähnliche  Einrichtung  zu  Kphesus; 
2)tfprie«im  Allgemeinen  Eintracht  und  gemeinsamen  Götter- 
Amt  Wollte  man  nnu  den  zweiten  vom  ersten  als  von  einem 
Beikel  abgeleiteten  u.  verallgemeinerten  Grund  nicht  zugleich 
dl  Grand  von  den  Worten  saepe  iterando  etc.  annehmen,  so 
vürde  wohl  also  zu  schreiben  sein:  Jam  tum  erat  inclitum  Dia- 
BieKpbeiiae  fanum;  id  commnniter  a  civitatibus  Asiae  factum 
finferebat;  quurn  consensum  [populorum]  deosque  consocia- 
^  Indtret  [laudare  Cod.  Flor.  Leid.  1.  Ifarl.  1.  u.  andere] 
wSenfius  inter  proceres  Latinorum,  com  quibus  — junxerat. 
^•tpe  iterando  eadem  perpulit  tandenif  ut  u.  s.  w. ;  so  dass  tum 
oicbtzojam  erat  gehört,  sondcmi  zum  ;::anzen  Satz,  und  somit 
j>  Viedbclwirkung  zu  quum  steht,  in  diesem  Sinne:  thcils  war 
Mein  Vereinigungstempel  von  Völkern  errichtet,  und 
den  Latinern  zum  Beweis  dienen,    iheils  überhaupt 
i)  wandte  Servius  alle  Ueberredongsgabe  an,  Eintracht 
^meinsamen  Götterdienat  anzupreisen.  Durch  wiederholte 
'oriteHunjen  brachte  er  es  endlich  dahin,  dass  u.  s.  w, 

I«26,G.  Die  schauerliche  Gesetzesforniel  über  die  ersten 
^ofluicbea  Halsgcrichte ,  deren  Verwaltung,  wie  aus  Dionysius 
pi 44 bekannt  ist,  in  den  ältesten  Zeiten  ein  hohes  Vorrecht 
^reiotten  Stammes,  der  Samuer  war,  haben  die  neusten 
Nenusgeber  völlig  so  abdrucken  lassen,  wie  sie  in  der  Draken- 
fch'ichen  Ausgabe  steht,  ohne  die  Lesart  des  Cod.  Flor,  zu 
cbichtigeo,  durch  welche  dann,  wie  Niehuhr  I,  2(iT  zeigt, 
eich  der  eigentliche  Sinn  des  Ausdrucks  carmon ,  den  Dn- 
^^'•••de  mit  crimen  verwechselten,  dargelegt  wird.  Die  Rö- 
1^  hatten  in  ihren  Formeln,  in  den  ältesten  ist  dies  ohne  alle 
^  ^ifel  giltig,  eine  Versart,  die  sich  wahrscheinlich  an  die 
ptiitpo&iie  anschioss.  So  ist  denn  auch  diese  Formel,  nach 
[•fLenrt  des  Cod.  Flor,  vielleicht  die  einzige  vollständige  im 
n^wLivius,  ein  rhythmischer  Vers  altrömischer  Lyrik,  die 
it  die  iMilte  des  siebenten  Jahrhunderts  der  Stadt  manui^- 
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faltig  ansgebildet  gebraucht  worden  ist.   Die  Formel  im  aati 

nischea  Metram  lautet  also :  ' 

»  • 

DaiunTiri  ptirduclliooem  jadicent« 
'    Si  a  duüniviria  provoc4rity 

ProvocdtU^oe  ccrtato:  •  i 

Si  vincent,  capat  obnübUiis 
lofdlici  drbort  rette  tDspeailito»; 
Verberato  intra  vel  ^xtra  pomoeruiai. 

Hit  wenigen  Veränderangen  Rächten  Hermann  Ekment.  do| 
roetr.  pag.  614  sqq.^  Walch.  Emendatt.  Liv.  254  »(Jq. ,  ^iiebl 
2,6fi2  andere  Formeln  wieder  herzustellen.     Wenn  ich 
durchaus  nicht  der  Meinung:  bin,  alle  die  von  Scharfsinn 
Kritikern  entdeckten^  aber  durch  eigenmächtige  Eibendati 
erst  vervollständigten  saturnischen  Metra  geradezu  als  aolc 
den  Text  zu  nehmen:  so  sehe  ich  doch  nicht  ein,  warum 
die  Formel  des  Perduellionsgerichts  in  ihrer  metrischen  Gc 
und  Abtlieilung  verschmäht,  da  sie  ganz  so,  nur  ohne  di 
hörige  Versabtheilung,  in  den  Handschriften  steht.  Diese 
richtsformel  war  zu  bekannt ,  als  dass  sich  Livius  eine  Ab 
rung  hätte  erlauben  sollen,  wie  er  es  an  andern  Stellen 
hat.    So  war  gewiss  die  Weihformel  des  Jupiter  Feretr 
10,  6  in  der  Sage  vorhanden,  aber  eben  so  gewiss  in  an 
Gestalt  als  wie  sie  Livius  gegeben  hat.    Joristische  For 
nach  Willkühr  ändern,  kann,  selbst  wenn  der  Sinn  der 
bleibt,  doch  den  Schein  einer  Urkundenverfälschun^  h 
darum  sind  auch  diese  Formeln  stets  stereotyp  und  bleibe 
gen  jeden  Fortschritt  der  Sprache  steif  und  ungefug.  D 
zugleich  der  Grund,  warum  die  Juristensprache  einen  na 
eben  Flang  hat,  das  Alte  beizubehalten,   cfr.  Hugo  Rom 
Kcchtsgeschichte  S.  (iOO  — 10.  ~     In  dem  folgenden  § 
ben  die  neuern  Ausgaben  ita  de  provocatione  certatum  ad 
lum  est.    Herr  Pr.  Bckk.  hat  de  in  Klammern  eiugeschl 
Dabei  ist  die  Bemerkung,  dass  eine  Handschrift  ita  demum 
SU  berichtigen,  zwei  haben  demum.    Heusinger  übersetzt 
nicht  richtig:  Nun  kam  es  auf  deu  Gang  der  Ansprach 
dem  Volke  an;  nicht  zu  gedenken,  dass  er  appellatio  und 
Tocatio,  beide  irrthümlich  durch  Ansprache  übertragt ,  l 
doch  genau  und  wesentlich  verschieden  sind.    Klaiber  h 
Worte  anders  gefasst:  So  kam  durch  die  Berufung  auf  da 
an  dieses  die  Entscheidung.    Raschig  bemerkt:  „de  pr 
tione*'  vix  aliter  interpreteris  quam:  a  facta  provocation 
provocatione.    Man  hat  den  Unterschied  zwischen  provoc 
und  de  provocatione  certare  ad  aliquem ,  die  korrespon 
den  Präpositionen  in  der  letztern  Verbindung  de  — ad  ,  ui 
eigentliche  Bedeutung  von  certare  [ein  frequentalivum  vo 
tum,  d.  h.  cretum  von  cernere,  also  wiederholt  sondern, 
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te,  treooeQ  and  aoteinanderlegen ,  um  das  Wahre  lo  ermit- 

Itü)  Bod  lu  sicberD,  etUscheiden ,  durch  Beseitigung  alles  Wi- 
sent reitenden  Q.  8.  w.  ]  übersehen.  —   Im  folgenden  §  11  modo 
iitn sepulcra  Curiatiorum  hat  Herr  B. -Cr.  sich  geirrt  oder  in 
seiuer  Aufgabe  ist  ein  bäaslicher  Druckfehler;  denn  Drakeu- 
btrdu  fTiaf  Handschriften  Itaben  nicht  iaira,  aondern  inter. 
Letri^eni  konnte  das  ganze  Nötchen  mit  sammt  der  Notiz  iiber 
ilii  piia  wegbleiben ;  uichtiger  würde  gewesen  sein,  wenn  er 
aiu$9  erwähnt  halte,  das»  Cod.  Flor.  Leid.  1.  2.  Voss.  1.  2. 
Pilik  L2.3.   Ila\erk.  Harl.  2.   Port.  Lips.  in  Jiliam  statt  in 
/ttM^ebeii.  i^rakenborch  erklärt:  ,,8e  in  filiam  secundum 
jVf  ^isd  sibi  tafn(]uain  patri  in  eam  competebat,  supplicio  af- 
(cctBrom  fuissse,  ni^i  caesa  esset —  ohne  sich  zu  entscheiden, 
«ttCftticbt  konnte,  weil  er  caesa  und  Jure  caesa  nicht  genau 
Wrickiiicbtigt  hat.    Läse  man  in  filiam,  so  würdcu  die  Worte 
uitAeiiei  bloss  auf  caesa  iilia  gclien,  was  ein  logischer  Feh- 
%i*t,  weil  jure  genau  zu  caesa  geliört;  und  bezieht  man,  w  ie 
ciaitkwendig  geschehen  rauss^  ni  ita  esset  auf  jure  caesa,  so 
*ifide  eiu  (legensats  zu  dem  folgenden  fehlen ;  liest  man  da- 
m^infilium^  so  zeigen  ni  ita  esset  richtig  auf  jure  caesa  und 
Mdeii  mit  patrio  jure  in  tilium  a.  einen  logischen  Gegensatz: 
j^icb  erkläre ,  meine  Tochter  ist  nach  Hecht  getödtet;  wäre 
nicht  so,  d.  h.  wäre  sie  widerrechtlich  uud  unverdienter 
>  Vciie  (ifljuria  caesa)  gemordet,  so  würde  ich  vermöge  mei- 
nerTiterlkben  Gewalt  gegen  meinen  Sohn  \  erfahren  haben. — 
A>mikm  Kapitels  §  14  hat  Hr.  Pr.  Bekk.  constructum  es  saxo 
I  ^l^lirito  drucken  lassen,  wie  keine  liaudschrift  uud  keine  der 
jK^Mrliegenden  Au<igaben  liest. 

'      1,21,  6.    llr.  Bekk.  hat  aus  sclilechten  Handschriften  quo 
j/i^UA— eo  aufgenommen  statt  qua  —  ea ,  was  Herr  B.-('r. 
I|HM>B  übrigen  Herausgebern  beibehalten.     Desgleichen  hat 
IF^Grouovs  Eaiendation  eidem  imperat  ut  hastas  etc.  im  fol- 
■cadea  §  8  in  den  Text  genommen  ohne  Noth;  aber  im  §  10 
pkreibt  er  wie  1,  28,  5  u.  a.  ü.  richtig  nach  Cod.  Flor,  ab  ter^o 
^^cebat  statt  a  tergo.    Dagegen  hat  1,  41$,  1  keine  einzige  Hand^ 
'^liriCi  ab  juvene,  wie  Herr  Bekk.  hat  abdrucken  lassen.  Ich 
zwar  recht  gut,  dass  ab  die  einzige  Grundform  ist  von 
nach  Quint,  inst,  oratt.  I,  5,  U9.   12,  10,  H2  [woraus  zu- 
Cic.  orat.  47  zu  einendireu  ist  una  praepositio  est  ab, 
^>ebt  aber  abs  ]  und  dass  Li\ius  ab  vor  allen  Konsonanten,  am 
''^iMaa  vor  b,  j,  p,  r,  s,  t  gehraucht,  cfr.  Oudeud.  Caes.  b.  g. 
^l't  aber  sollte  denn  dem  Schrifistrller  nicht  auch  eine  Ah- 

Cielaug  nach  den  Gesetzen  des  Wohllautes  erlaub!  sein'l 
ta  einen  Unterschied  zwischen  üb ^  und  a  in  der  Bedeu- 
^■•Si  wie  llamshorn  in  seiner  lateinischen  Synonymik  w  illkühr- 
angenommen  hat,  darf  man  wohl  schwerlich  denken,  so 
aic  zwischen  e  uud  ei  ein  Unterschied  ist.    Im  folgen« 


I 


4m  KtpUel  $  5  l^al  Herr  Bekk.  «idllcb  ans  CML  Fter.  i^Mi 
inco  Aibani  sabierMl  stcU  subim    den  Teil  geeoBHien ,  ee 
wie  er  eocb  %  7  md  eUenlbilbee  lee  faMke  f etreert  eebreib^ 
•btehen  diiige,  wie  WolC  m  Cie.  ^  denk  f.  188^  ehmi  Vm* 
tertebled  eufgeilellt.  bebeas  eel  der  SIeel  ele  ein  Oeetee  f e- 
laeiat,  so  mdtse  man.  beide  in  £ia  Wort  Maanmeaachretbeii^ 
dagegen  iniisäe  mau  abaondern ,  wenn  jede  einzelne  Angelegen* 
^eil  des  öffentlichen  Lebena  bezeichnet  würde,    jingel.  Majo 
SU  Cic.  de  re  pub.  1^  3  not  a  und  Osann  zu  Taalt.  Dialog.  36 
wollen  allenthalben  re§  publica  in  zwei  gesonderUn  Wörtern 
haben.    Im  folgenden  Kapitel  1,29,3  konnte  Hr.  B.-Cr.  seia 
böclist  unvollständiges  Nötchen,  um  Raum  für  wichtigere  Sa- 
eben  zu  gewinnen,  wegUfMen:  d^oe  ukb^  aUeio  Walch  hat 
diese  Stelle  durch  Korrekl|irM«wtaBbt,  aeo^vn  schon  I>nker« 
ßcbeller,  MüUef.,  .Lio^r  Wi^er  Battaer  ned^lieiiatager. 
Die  beiden  lelst^ff^tbeidigiMi  -dea  Xivlna  WoiiiMbl^  ebet; 
Blebt  wie  Oerlal,  der,4j|  frugM  mJf^  ^  JUmMM^  mmm 
dCmb  LImm  o/fat  npUhmmm  tkUig  mMugeAMt^  Miia?^*  — 
DI  prae  Meie  obUlt  iai  gana  liehiig.  Welebe  Kweedeile«  Iii 
Hiebt  nebr  werlh  ala  der  Voracblag  eteea  Reeenaentee  ie  Sm»; 
bode's  Krii.  Bibl.  1820  8.  786  pavore  ebnixl»  oder  der  InLelpz. 
Lit.  Zeit  1815  S.  1637  ut  metum  obiiti.  cfr.  Seebod.  Krit  Bibl. 
1824  Bd.  i  Hft  1  S.  33.    Ueberhaupt  sollten  diejenigen,  wel- 
che Schulausgaben  besorgen,  durchaus  alle  Emendaiionen  aua 
.  ihrem  Kommentar  cutfernen,  deren  Unrichtigkeit  schon  aus« 
gemittelt  ist.    Wozu  beschwert  man  denn  die  Kommentare  mit 
solchem  unnöthigen  Ballapl?  So  konnte  bei  Hrn.  Beklc.  I,  21«  % 
Dukera  Vermutbung  ex  inHeUk^  dee  Braeati  im  Glosaaarbim 
nicht  nor  nicht  widerlegt,  aeodera  aogar.  neeb  einmal  Mob- 
fconjlcirt,  and  Oertel  wieder  aalgerftbrl  bel,  w^iaihea^  dht 
«X  iodieto  (ebne  Apkifcndigong)  «ielil  Mt  4aii  Oegeeaile  mII 
prodtte  Terdbbl«  eeodeia  eaeb  uUlebleeb,  folgüeh' «1111^ 
lUaeb  iat. 

I,  80,  2.  Herr  &-Cr.  liest  Jallea,  Hr.  Beklc  Telliea,  wk 
die  meisten  und  besten  Handschriften  haben  Flor.  Leid.  1.  2. 
Hart  1.  2.  Voss.  1.  2.  Haverk.  frag.  Hav.  Portog.  Oxon.  L.  2. 
B.  G.  Lips.  Dass  Dionysius  Julier  statt  TuUier  hat,  kann,  wie 
der  Rezens.  in  Seebod.  Krit.  Bibl.  a.  a.  0.  S.  34  darlegt,  nicliltü 
dazu  beitragen,  hier  Julius  zu  lesen.  Denn  durch  seine 1^ 
u.  a.  0.  beigefügten  Lobeserhebungen  des  julischen  Geschlecht 
tes  hat  er  seine  Gedanken  und  Absichten  deutlich  genug  an  de« 
Tag  gelegt  Ueusinger  aber  glanbte  mUAtretb,  Hering,  B.-Cni 
Ingeraley  u.  a.,  Livius  habe  bier  eebea  Mi  Augusts  willen  di< 
Jttüer,  nicht  aber  die  Tullier  zuerst  geaaMk  kideaa  dm  M 
Tina  eine  Abaiebl  der  Sebmeiebelei  gegen  Angealee  naAmmm 
aebiebea,  Tcrbietea  eadere  flteHen,  wo  er  mit  repabUkaeiaelMi 
Bdclmoilie  aprieblt  lad  beaMMlm  d«i  Ref .  aeber  Frihalllilp 
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int  bei  Zeit^enosseo  and  Ntchkommen.    Zadem  waren  ja  die 
Jilier  scliOD  iu  Rom ;  weiter  oben  1, 10,  5  kommt  ein  Proculua 
Mm  ror,  den  Dionysias  als  einen  Nachkommen  des  Askaniim 
(2,0)rubmt.    Tullios  würde  dalier  vorgezogen  werden  in  - 
101,  ohne  weitere  Itücksicht  auf  Dionysius,  der  4,  1  das  (»e- 
Mklecht  der  Tuliier  für  Koriiikolaner  hält^  die  erst  durch  Ser- 
tk$  Tuilius  n^ch  Rom  gekommen  wären.     Aber  auch  das  ist 
eiaTnum  tqh  Dionysius,  Ton  dem  sich  hat  Sidonius  verfüh- 
Riiusen;  mit  Serviua  Tullius  kann  keine  gens  Corniculana 
iNfc  dae  ^ns  Tullia  nach  Rom  gekommen  aein^  eben  weil 
SvHn  Toilius  weder  unter  diesem  Namen  noch  aus  dieser 
^'Udt  ankam;  Mastarna  hicss  er  und  kam  höchst  walirscliein- 
idi  108  Vol<nnti^   wohin  die  römische  Sa^e  führt  und  wohin 
»didie  Aohänsrlichkeit  des  CViViawers  Servius  an  die  Fortuna^ 
die  volsinische  llauptgöttin  Nortia  deutet.    Daraus  folgt 
diH  die  Tulüer  schon  da  sein  mussten,  ehe  Mastarna 
^et  römischen  Namen  Servius  Tullius  annehmen  konnte.  Uebri- 
im\iX  noch  zu  bemerken,  das»  die  Julier  zu  den  mindern  Ge- 
■ckieclitern  gehörten,  cfr.  Niebuhr  2,  212.    Darauf  darf  man 
tbcr  keio  Gewicht  le^^en,  und  etwa  meinen^  die  Julier  wären 
nitspiter  nach  Alba's  Zerstörun«:  unter  die  Väter  aufgenom- 
Mvirden;  denn  schon  Proculus  Julius  ist  nach  Dionys.  2,  03: 
^•Äng  oroaa ,  rcov  dn*  '/^öxavCov,  yscogyiTCog  dvyjQ  xofl  tov 
inxlkrjyctog  und  nach  Cic.  de  rep.  2,  10  Proculus  Julius, 
Umoir'estis  —  ein  unanseluilicher  und  unbedeutender  Mann^ 
desFiftirch.  Romul.  12,  ich  weiss  nicht  ob  nachzueilen  oder 
iBiWiliköhr,  den  würdigsten  Patriciern  beizählt  und  ihn  einen 
Uttifen  Freund  des  Romulua  genannt  hat.  —    Dagegen  scheint 
Birlir.  B.'Ct.  mit  Drakenborcli  richtiger  Quinctios  statt  Quin- 
10  schrei ben ;  die  Einscliiebung  des  c  Tor  t  und  zwisclien 
D«dtist  nicht  aus  dem  Gehirn  der  Steinmetzen  entsprungen, 
Mixern  hat  seinen  Grund  in  der  Ausspraclie  und  im  Wohllaute; 
'B^vergl.  nur  cunctari  von  conari,  auctumnus,  nicht  autumnus, 
•■•••r  Ton  orrdg,  aurop,  cunctus  u.  a.    cfr.  Fea  Ilorat.  Od. 
ImL  —    Irn  folgenden  Paragraph  hat  aber  Ilr.  Bekk.  das 
'törende  Punktum  nach  legit  in  ein  Komma  verwandelt:  equi- 
1^ decem  turmas  ex  Albanis  legit,  legiones  et  veteres  eodem 
fcflemento  explevit  et  novas  scripsit.  —    Im  7ten  §  desselben 
Kildf  hat  zwar  Ilr.  Uekk.  mit  Ü.-Cr.  die  Vulgnta  beibehalten,  - 
Rwioch  Dükers  Emendation  in  ein  kritisclies  Nötchen,  leider 
*te  aorichtig  abgeschrieben ,  gesetzt.    Die  Worte  im  Livius 
Jyinca:  Publico  auxilio  nuUo  adjuti  sunt,  valnitque  (so  inter- 
ganz  gat)  apad  Vejentes  (nam  de  ceteris  minus 
Vkett)  pacta  cum  Romulo  indutiarum  fides.    Diese  W  orte 
^^to  im  Vergleich  in  den  kurz  vorhergehenden  27,  5  Tullna 
•^tfiai  Vejenlera  hostem  dirigit  suos  —  Anstoss  gegeben. 
C'llMiu,   der  deu  hier  erwähnten  WaiTeubtiilätaud  richtig 
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für  den  genommen  hat,  der  supr.  1, 15,  5  erwähnt  ist,  beso^ 
digt  den  Livius  einer  Machlässi^keit.    Denn  der  mit  Rorau 
geschlossene  hnndertjährige  WaifenstilUtand  wäre  schon 
Kriege  der  Fidenalen  gegen  Koin  von  den  Vejentern  gcbrocT 
worden.    Dagegen  nimmt  Perizonins  Animadvers».  ilistor, 
p.  170  LiviuB  in  Schutz.    Derselbe  Gelehrte  glaubte  nun  ,  d 
nach  der  grausamen  Uestrafung  de»  Mettius  zwischen  Tul 
und  den  Vejentern  der  frühere  Wairenntilistaud  des  Romuj 
unter  denselben  Bedingungen  nur  erneuert  und  wieder  auf  li| 
dert  Jahre  festgesetzt  worden  sei.    Livius  habe  dies  nur,  i 
er  es  27^  5  zu  sagen  vergessen  habe,  hier  nachgeholt.   Au:>  I 
sem  Grunde  di'irfe  daiier  auch  niciit  Romulo,  sondern  e«  nii 
Tullo  gelesen  werden.    Diese  Meinung  and  die  daraus  f 
nothwendig  ergebende  Bmendation  werde  durch  die  ISacbri 
infr.  I,  441,2  gestützt:  peropportune  ad  praesentis  quietem 
ins  bellum  cum  Vejentibug  (jnm  enim  indutiae  cxierant)  aÜM 
Ktruscis  sumptum.    Letzteres  geschah  aber ,  wenn  Traditio 
Zeilberechnuug  überhaupt  zulassen,  in  den  Jahren  Roma  j 
sehen  170 — 180  unter  der  Regierunic  des  Servius  TuUiua. 
dieser  Stelle  wird  also  eine  hundertjährige  Wailenruhe  vor: 
gesetzt,  die,  well  sie  bereits  zuischen  170  — 180  abg^elai 
war,  in  den  Jahren  zwischen  70—  St^  geschlossen  sein  mui 
Das  ist  nun  gerade  die  Zeit,  wo  Tulius  die  Vejenter  zwei 
geschlagen  hat.    Demnach  wäre  Bomulo  falsch  und  Tullo  r 
tig.     Düker  stimmte  der  perizonischen  Emendation  bei , 
meinte  er:  propius  ad  scripturam  librorum  accedit  Romtmo 
Romanis,    Also  nicht,  wie  Kekk.  hat,  Itomae,    Strotli«  ' 
ring  und  ihre  Nachfolger  sind  von  der  Wahrheit  dieser  1  | 
dation  sehr  überzeugt,  dass  sie  keine  bessere  jemals  keii 
Ein  Rezensent  in  Seebode's  Krit.  Uibi.  1824  ßd.  1  Ilft.  1  S 
bemerkt  zwar,    dass  die  Emendation  Romano  unrichtig 
tte'U  der  Wafl'enstillstand  oder  eigentlich  der  Friede  rechi 
von  Romulus  benannt  werden  könne  ^  da  er  zweimal  von 
sem  Zeitpunkte  angehe  und  unter  dem  Tulius  nur  mit  < 
selben  Bedingungen  erneuert  worden  sei.    Aber  der  liez 
hat  vergessen,   dass  hier  so  wenig  wie  27,  5  nur  irg^eud 
Andeutung   eines    erneuerten    Waffe  nsiillst  and  es  Torkoii 
Daraus  würde  überdiess  die  schon  von  Glareanus  dem  L*i 
angeschuldigte  Nachlässigkeit  demselben  noch  einmal,  nur 
eine  andere  Art,  vorgeworfen  werden  müssen,  nämlich 
er  den  Bruch  und  die  Erneuerung  der  Waifenruhe  27,  ^  seit 
lieh  übergangen  habe,  aber  sich  doch  kurz  darauf  btry:i 
Obschon  ich  nicht  in  Abrede  stehen  mag,  dass  sich  Livii 
seinem  weiten  Werke  voll  ungeordneter  Massen  eine  nicht 
ringe  Anzahl  von  Fehlern  hat  zu  Schulden  kommen  lassen 
namentlich  in  dem  Mangel  an  vorbereitendem  Studiuns  di 
teu  römischen  Verfaissung,  des  Kriegswesens,  der  niilitärl 
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To|K)^nphie,  in  dem  Mtngel  an  Studium  der  Urkunden,  an 
kritischer  Würdi^n^  und  Benutiun^  der  Annalisten,  in  dem 
Mao;rei  eioer  achten  Pragmatie,  in  Kiiferti^keit,  Sorglosigkeit, 
.Nichlissigkeit ,   Auslassungen,   Wiederholungen  und  bald  in 
offenbiren,  bald 'yersteckten  Wideraprücheu  bestellen:  so  iai 
doch  keiu  Fehler  to  Mhülerhaft  ala  dieser,  wo  nur  ein  Paar 
Scitea  swischen  -den  Gedieh tnksfehler  treten.  Wachsniuth 
«Adtere  Gei»chichtc  des  römischen  Staates*''  S.  14H  glaubt  ei- 
an  lodern  Weg  zur  Erklärung  gefunden  zu  liaben:    ^,  AU 
Meiii  mit  Rom  (nach  Kapitel  27)  in  Krieg  gerieth,  nahmen 
die  Vcjenter  Theil;  Dionysius  und  Livina  unterscheiden  nur 
Ml  atrf gam  genüge  ob  einzelne  Freiwillige  oder  ein  Heer 
W  Staate  gesandt  snm  Beistände  kamen.     Jenes  war  kein 
Bfich  eines  Frieden»  oder  Watl'cnstillstandes;  nur  der  letzte 
ioQDifiaii  Kriege  veraiUasaen  oder  fi'ir  Krieg  gelten.  Jenea 
fta4hier  »talt;  ao  dasa  die  Notia  30,  7  valuitque  apud  Vejen- 
t«iMd  die  U'orte  des  Dionysiua  3,  81  {toig  öi  (biÖrjvaioLg  xoivTj 
ffifoid*  Tjticovv  ßoji^sia      ovöt^lag  xcjv  nokenv  tcov  övfL- 
«ytz^ro*  (xio&ocpoQOi  ÖS  tLvtg  Ix  nolkcjv  övvs^^vrjöav 
fDSVf.)  eigentlich  in  die  tVühern  Kapitel,  bei  Livius  zu  27,  5 
fikire.  Lud  die  bei  Fest.  s.  v.  Septtmontio  aus  Varro  mitge- 
iMlte  Nachricht  gehöre  in  Serviua  Tullius  Zeit,  van  wo  sie, 
rieles  andere,  fon  den  spätem  Königen  auf  die  fri'ihcrn, 
Wirtfa  der  Namensähnlichkeit  zwiiiGhen  Tullus  und  Tulh'ua 
den  erstem  übertragen  worden  sei. Dem  sei  w  ie  ihm 
vv'fei  10  i«t  doch'  wieder  der  Umstand  zu  beri'icksichtigen, 
^Mi  iQeh  hier  wieder  Livius  einen  Fehler  begangen  habe^ 
^väebt  geringer  ist  als  die  aus  den  Erklärungsversuchen  an* 
'crcr Gelehrten  sich  ergebenen.    Denu  was  30, 1f  steht,  hätte 
^itm  fri'ihern  131atte  27,  5  schon  vorkommen  müssen.  Mun 
^  iah  aber  wahrhaftig  nicht  glauben,  dass  Livius  je  so  tu- 
Boilaarbch  gearbeitet  habe,  dass  er  auf  dem  zweiten  Blatte 
mehr  gewusst,  was  er  auf  dem  ersten  gesagt,  und  dass 
^  nf  dem  andern  habe  nachholen  wollen,  was  er  auf  dem 
^mca  Blatte  vergessen  habe.    Stellen,  wie  z  B.  2,  21,  1  aedes 
Mcrcurii  dedicata  est  idibus  31ajis,  wogegen  erst  2,  27,  5  (cer- 
^Wn  consiilibus  inciderat,  uter  dedicaret  iMercurii  aedem  etc.) 

atattgefundenen  Streitigkeiten  gemeldet  werden,  diir- 
b sieht  angeführt  werden,  da  ihm  dort  daran  gelegen  ist  zu 
>d(ea,  wie  das  Volk,  an  welches  der  Senat  die  Entscheidung 
*^  die  Weihung  des  Merkurtempels  des  eifersüchtigen  Kon- 
•Iii Utes  wegen  verwiesen  hatte,  schon  damals,  wo  die  An- 
*MQgeo  der  Patricier  noch  in  energischem  Fortschreiten  be- 
^fea  waren,  ein  warnendes  Zeichen  gab,  dass  es  Zeit  sei, 
^freiwillig  einzuräumen,  wenn  es  nicht  mit  Gewalt  neh- 
^atUte.   Auf  aolclie  Weise  siud  viele  Stellen  der  Art  zu  er- 
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Da  nüti  Livius ,  obfzchon  Jede  Sa^en^eschichte  nicht  Rau 
noch  Zeit  kennt,  im  ersten  Buclie  dennoch  ein  oberHichHch 
annalistisches  Schema  in  der  Angabe  der  Regiernngsdatier  jed 
Königs  beibehalten  hat,  nnd  damü  ilie  Angabe  In  30,  %  ▼€ 
glMMii      6  vad  M,  8  sieht  stimmen  wftrdet  weiia  mm  ttid 


m  elMT  der  wfegehenea  BrUiraegen  ~  woka  Am  e 
aiehte  nStlngt ,  and  la  dton  Werten  äelhat  keiM  Spur  -im 
Uegt  —  eehae  Belliiehl  «ilMie9  eo  dftrfte  Ylelleiekt  PMk  i 

anderer  Weg  offen  stehen ,  anf  dem  man  ohne  urgend  eine  An 
derun^  zum  richtigen  Verstindnist  gelangt.  — *  Die  Etrusb 
waren  gewohnt,  mit  ihrem  überlegenen  Feinde  wic/z/  FViedi 
sondern  nur  U  aß'enstiUstand  au  f  bestimmte  Jahre  %u  schliessi 
Barin  bestehen  ihre  Friedenschlüsse.  Solch'  eine  Waffeiirii 
aetiten  sie  meist  auf  Sakulum  fest.  Die  Homer  an  Varro's  u: 
LiTioa  Zeit  tebeii  aber  dea  iegfiff  einea  etrnakiaebeM  Säk«ia| 
nlehl  f etwa  iMbr  ftkemitt  eratercr  erfclftrts  eaeculem  epati^ 
annorun  cealaoi  focamati  dlelaü  a  aene,  ^d  lmgi&^$m 

cfr.  Voae.  Btjai.  a.     Saeenhini.  Saher  nag  deaa  mhl  li 

I,  5  B^ri  parte  moltatls  in  centam  annos  indutiae  daCae  ati 
€entuni  auaos  in  der  Sage  oder  in  den  Annalen  Saeculum  gest^ 
den  haben.  Saeculum  aber  hatte,  wie  schon  Varro  anf  ed« 
tet,  aber  nicht  gehörig  gefasst  hat,  eine  ganz  andere 
tnng.  Wie  das  einzelne  Jahr  bei  den  Etrusitern  einen  ki 
des  Lebena  imd  Vergehena  für  die  Vegetation  einschlieaat^j 
aachten  sie  aadi  eine  Hagare  Periode^  denaelben  Kreiae 
Menschenlebens  gleich  an  maabea.  Diea  war  nach  der  Lej 
dar  Ritual  b&eher  die  arsprikagMeha  fiedeataag  daa 
daa  mit  dam  lingateo  Meaaehenlaben  gleleh  IwBiiBett,' 
naaer  mit  dam  TMa  dite«ehlleaaea  tfellla,  der  ron 
Beginn  des  Säkniums  Gehörnen  am  längsten  gelebt,  cfr.  Oi 
Miillers  Ktrusker,  fgg.    JNun  aber,  iini  nur  Eins  1 

wähnen,  zählen  sieben  eben  vollendete  Säkula  781  Jahre ,  m 
kommen  auf  jedes  einzelne,  zwischen  10a  und  llfiS  Jährte  J 
dass  man  das  Sakulum  der  Etrnsker  auf  110  und  120  röi 
Jahre  setzte.  Wenn  daher  bei  Livins  steht:  in  centam 
indntlaa  datae,  ao  hat  das  eigaatliob  den  Sinn:  in  saef^ol 
Etruscum  indntiae  datae.  Wamm  aber  die  Ktraakci  auf 
Sikalott  WaiFearaba  abaoaehiieasen  gewohat 
vaaere  Qaalleit  niaht  erkürt;  weno  eine  VemMlbng 
Ist,  ao  dirfla  kein  anderer  Ornad  niher  llegeiriilMer^ 
sich  ja  nur  Ein  Geschlechi  den  einffei;au^;eüeü  Bediugun|?en  ] 
lervvcrfen  konnte;  das  folgende  iMenschengefichlecht  (  sm^ 
lum)  konnte  davon  nicht  abhängen,  weil  es  andere  Itecf^ 
nisse  hatte  und  in  andern  Verhältnissen  lebte.  Sonach  scikt 
gen  nur  diejenigen,  welche  den  Vor-  oder  Nachtheü  th: 
eigoaa  Verhalteaa  araprUagUcb  aUeia  ati  tragen 
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iicfa,  uid  nicht  für  die,  welche  als  später  Lebende  keine  Ur- 
ücfaeond  keine  Schuld  hatten  ,  einen  Vertrag.    Man  kann  da- 
Jawohl  glauben,  dass  bei  Schliessung  eines  Sakularwaifen- 
»üUitaodes  nicht  ein  physisches,  sondern  ein  politisches  Säk^- 
Inbe^aiui.   Indess  diese  Annahme  und  Bedeutung  von  einem 
'  »lecotom  würde  wenig  nützen  und  nur  noch  mehr  Verwirrung 
I  udieSige  bringen  bei  Vergleichung  der  hierher  gehörigen 
SteUeo  lus  Linus  I,  15,  5.  27,  5.  30,  X  40,  2,  wenn  nicht  noch 
ctwis  inderes  za  Hilfe  käme.    Es  iKt  bekannt,  dass  in  Rom 
*er«chiedene  Zeit  -  u.  Jahresberechnungen  gebräuchlich  waren: 
(iieromuligche,  pompilische,  julianigclie»    Das  romulische  aus 
Kilo  Mooateo  bestehende  Jahr  ist  durch  die  beiden  andern  nie 
Tcriirin^  worden ;  noch  lange  nach  der  Königszeit  war  es  in 
'  AiiveodijQi;  geblieben,  wie  die  bestehenden  38  Nonen,  38  dies 
{»»ü,  die  Fri8t  der  Trauer,  der  Auszahlung  legirter  Aussteuer, 
j  destjedita  beim  Verkauf  Ton  Früchten,  aller  Darleihen  und 
j  <ier  3[iasaatab  des  ältesten  Ziusfusses  deutlich  beweisen,  cfr. 
^  Mebohr  1,  204.   Das  war  das  cykiische  Jahr.    Die  Annalisten 
Hprechoeten  bald  nach  dem  romulischen,  bald  nach  dem  pom- 
pHbcheo,  und  vermengten  das  c^klische  mit  dem  bürgerlichen 
Ji^r,  vorin  die  Sage  selbst  mochte  vorauHgegaii^en  sein,  da 
fcie  ihrem  Wesen  nach  über  ängstliche  Zeilberechiiung  >veg- 
^pfi^   So  findet  sich  im  Eniiiu»  eine  Angabe,   dass  seit 
^'«Irbauung  hi^  auf  seine  Zeit  700  Jahre  verflossen  wären; 
'^■■Mi  icbrieb  dies  im  d828ten  bürgerlichen  Jahre  ;  nun 
ikrilBd  ... 

700  cvklische  Jahre  k  304  Tage  =  212,800  Tage, 
58$  bürgerliche  .      ä  365         ==  212,705  — 
weiüj^er  auffallend  ist  die  Verschiedenheit  in  den  Anga- 
^«1  der  Zeit,  wie  lange  Alba  gestanden  hat;  Liviua  nennt  die 
dUdt  quadrii^entorum  annorum  opus.     Aehnlich  ist  Virgils 
iNithrichl,  dass  von  Albas  Gründung  bis  Romulus  300  Jahre 
verfloaaeQ  wären.    Dagegen  zählt  Dionysius  für  Alba's  Dauer 
WJabre;  dieser  folgt  cyklischen,  Liviua  bürgerlichen  Jahren; 
^487  cyklische,  ä  304  Tage,  sind  gleich  40o^  bürgerli- 
^  Jahren.    Das  ist  gerade  die  Zeit  von  Alba's  Zerstörung. 
M  dieae  Weise  sind  viele  chronologische  Widersprüche  im 
Usiaiia  beaeiiigen,  wieLiv.2,54,  1  vergl.  mit  4,17,  1.—  4,30, 
\Btft4,  Z'u  2«  wo  Glarean  fälschlich  emendirte,  und  Heusinger 
<*«8cbeiokritik  anwandte.  Angedeutete  Stellen  siehe  Drakenb. 

8.  33,  44,  2.  34,  1,  3.  44,  2.  38,  52,  7.  42,  10,  5.  Si- 
^25, 15,  19.  4<^  52,  4.  Um  nun  die  schwierige  Stelle  im 
^i^iaa  zu  lösen,  nehme  ich  mit  Fug  und  Recht  an,  dass  der 
i^lifche  WafTenstillstand  auf  etruskisches  Säknlum  geschloa- 
^  worden  ist,  und  dass  cylLÜsche  und  bürgerliche  Jahre  hier 
«veaa  fielen  Stelien  vermengt  sind.  Der  Ablauf  des  Waffen* 
"^^^^dea  unter  TulHnt  fällt  in  die  cyklischen  Jahre  zwischea 
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*      170  — 180;  nehmen  wir  davon  die  Mittelsumme  175,  und  eb 
60  Tom  Säkuliim  105 — 123  das  Mittel  115,  so  ergiebt  sich: 

175  Jahre  .    .    .  i  304  Tage  ==  53,200  Tage, 
115  bürgerl.  Jahre  ä  305  —    =  41,975  —  ' 

Rest:   11,225  Tage.  * 

Dieser  Rest  mass  natürlich  die  Zeit  bezeichnen,  wo  der  W 
.fenslillstand  unter  Romulus  geschlossen  ist;  nach  der  cjl 
«chen  Zeitrechnung  sind  es  aber  30  Jahre  und  281  Tage,  1> 
dadurch  gewonnenen  Resultate  widerspricht  nun  allerdings 
Zeitrechnung  säromtlicher  Herausgeber  des  Livins^  die  Ron 
lu8  Krieg  mit  Veji  und  Fidenä  in  das  zwölfte  Jahr  der  St 
setzen.    Die  Worte  bei  Liviua  1, 14,  1  post  aliquot  armos  p 
pinqui  regis  Tatii  legatos  Laurentlum  pulsant  sind  die  eini 
chronologische  Angabe  im  Liviua;    Dionysius  und  Plntarcl 
kommen  hierbei  nicht  in  Betracht:  folgt  denn  aber  dat 
,        schon,  dass  es  das  zwölfte  Jahr  sein,  und  dasaaucli  dieKru 
herührung  des  Romulus  mit  Fidenä  undYeji,  und  der  Abseht 
der  Waffenruhe  in  dieselbe  Zeit,  in*s  zwölfte  Jahr  der  Sl 
fallen  muss?    Ueberhaupt  muss  ich  bemerken,  dasB  es  viel 
rathener  und  dem  Wesen  der  Sagengeschichte  angcmessc 
sein  würde,  wenn,  namentlich  in  der  Geschichte  von  Uoinl 
und  Numa,  bei  den  andern  Königen  mehr  oder  minder  | 
Chronologie  weggelassen  würde,  da  sie -nach  meinem  Dal 
halten  nur  aus  der  Willkühr  der  Annalisien  ensprungea* 
Wo  Livius  die  Regierungsdauer  bestimmt,  da  stehe  auch 
chronologische  Angabe,  sonst  nirgends  im  ersten  Buche, 
cherlich  lällt  daher  der  Krieg  mit  den  Etruskern  iu  die 
tere  Regierungszeit  des  Romulus.    Dazu  kommt  nun  noch 
Behauptung  von  Miebuhr,  Waclismuth,  Lachmanii^  dast 
ganze  Erzählung  von  den  etruskischen  Kriegen  bei  Liviua  1 
und  15  nur  ein  Erzeugniss  der  Annalisten  ist,  die  acho' 
früher  Zeit,  weil  sie  den  langen  Raum  der  scheinbareo 
ihätigkeit  des  Romulus  nach  der  ersten  hitzigen  Streitlotl 
erklärlich  finden  mochten,  dem  Gott  entsprossenen  und  n 
her  selbst  zum  Gott  gewordenen ,  nach  ihrer  Gewohnheit! 
Herrliche  immer  mehr  zu  verherrlichen,  beilegten,  was 
.  tveder  andern  gehörte  oder  nur  in  entfernten  Analogien 
handen  war.    Darauf  führen  selbst  die  Widersprüche  derl 
lenschriftsteller,  wie  Dionysius ,  Plutarchus,  Festus^  ZoB 
Auf  diese  Weise  glaube  ich  dargethan  zu  haben ,  dass  ers 
der  Abschluss  des  Waffeuhtillstaiidcs  niclit  in's  zwölfte 
der  Stadt,  sondern  auf  den  Abend  des  Lebens  des  Romulu 
setzen  aei^  und  dass,  da  sonst  keine  chronologischen  W| 
Sprüche  in  den  folgenden  Angaben  27,  5.  3<^  7.  40, 2  siat 
den,  der  Vorschlag  von  Düker  die  Sache  nicht  aufklärt, 
dern  vielmehr  verwirrt,  foi^iicb  luch  sus  dea  Notsn  ^ewt 
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terJea  tduh.  Was  soll  anch  der  Schüler  mit  so  einem  kritl- 
tcbeo,  die  Worte  des  Schriftstellers  Terkelireiideii  INötchen 
ufiDfeol  —  So  Tiele  Mühe  und  Wcitläutigkeit  kostet  es, 
um  lieh  durch  nnnöthl|;  erregte  kritische  Schwierigkeiten  lum 
Wahren  hindurch  SU  arbeiten. 

Ii31, 1.  Hr.  Prof.Bekk.  hat  endlich  aus  den  besten  Hand« 
Nkriften  hier  sowohl,  als  'S^  10,  (S.  [wo  man  carnem  pluit  ge- 
tbeii  htt  statt  des  handschriftl.  tarne  pluvit,  wie  auch  llr. 
Bekk.  lufgeiiomraen  hat]  H),  31,8.  27,  28,  H.  35,  21,  3,  '37,  3, 
X  40, 19,  2  u.  8. 0.  pluvisse  in  den  Text  gesetzt.  Das  Schwun- 
kcs  der  Handschriften,  ob  pini  oder  pinvi  das  richtige  sei, 
tW durch  Priscia n.  p.  881  Putsch,  beseitigt:  excipinntur  struo 
»tniii,  fluo  Iluxi,  pluo  pluvi  unter  namentlicher  Anfuhrung  des 
LIHm.  So  bei  Bnnius  die  archaistischen  Formen  annuvit,  lu- 
^U.  cfr  Column.  ad  Enn.  aunai.  2  p.  54.  Wie  zwischen  den 
Mb^STokal  des  Perfektnms  i  und  dem  Stammvokal  in  der  er- 
^ Konjugation  ein  v  eingeschoben  wurde,  so  trat  auch  in  den 
Konjugationen  in  demselben  Tempus  z>%ischen  i  und 
^«nmStamme  gehörige  u  ein  v,  welches  in  vielen  Formen  ver- 
^rtüfl  wurde,  besonders  wenn  man  die  Identität  der  Zeichen  uu 
^tfiddicLti^t;  demnach  wurde  aus  pluuisse,  pluuit,  endlich 
Mie,  pluit.  Nur  daraus  wird  erst  erklärlich,  warum  Varro  be- 
■^itt  konnte,  u  sei  in  pluit  kurz,  wenn  es  das  Präsens,  lang, 
vctttitfasPerfektum  sei.  cfr.  Voss,  de  art.Gramra.l,  12  p.55. 
^  Aisfail  des  v  ist  besonders  häufig  in  den  Tempora  auf 

^^'t  iTenra,  ivisse  u.  s.  w.  Dabei  ist  aber  zu  bemerken,  erst- 
lich, dua  der  Infinitiv  nie  iisse,  sondern  stets  isse  hat,  wie 
[^^i^  lenisse,  obtrisse,  prodisse,  petisse,  perisse,  und  über- 
[iDpt  die  Komposita  von  ire,  communiase,  nequisse,  anqui- 
quaesisse,  impedisse.  Die  gedehnte  Form  ist  dichterisch, 
Jiciulich  der  Zeit  eigeutliümlich ,  wo  auch  der  Ge- 

1^1^  «ingol.  der  Substaiitiva  auf  ius  und  iuni  zerdehnt  wurde: 
geschab,  wie  ausgemacht,  seit  Propertius.  Darum 
^vfie  Lociiius  Fragment  (p.  174.  N.  3  in  der  Zweibrücker 
ibe  des  Persius  und  Juvenalis)  Graecum  te,  Aibuti,  quam 
ijiuxn  atque  Sabinum  Municipem  PontI,  Titii,  Ann!  Centu- 
«0  zu  einendiren  sein:  municipem  Ponti,  Titi,  et  Anni 
irionum.    Das  schon  war  Grund  genug,  warum  Schmid  zu 
>Ht  Kpiit.  2,  2,  83  die  von  Valart  aus  dem  Cod.  lieilovacens. 
Lheilte  Lesart  Libris  Mercurii  statua  statt  libris  et  curia 
verwerfeu  sollen.    In  einem  ähnlichen  Verhältniss  steht 

Initivendung    isse,  die  nur  in  höchst  wenigen  Fällen 
Biclitern  des  augusteischen  Zeitalters  und  nur  in  Wörtern, 
^icht  in  das  Metrum  sich  fügen  wollen,  wie  praeteriisse 
it  wird.    Im  Livius  waren  viele  Beispiele  von  einem  den 
leo  Ohren  unerträglichen  zerdehnten  Infinitiv,  wo 
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Hr.  Prof.  Bekk.  endlich  die  sutAinnieiigefOgeBe  Form  eingefa^ 
htt|  t.  B.  1,  SO,  S  mox  com  somno  el  fliuunim  «biitce;  hl 
haben  die  HerMtf eber  crcUieh*  deo  fcbwicheiideB  Ging  di 
Hexametere  und  dann  die  Haadechrirteii  übersebett  ,  weld 

abisse  geben.  Dasselbe  abiifise  stand  bis  auf  Bekk.  25,  lU^ 
Iniissc  27,  lü,  11.  Rediisse  8,  2§,  2.  2^  3T,  8.  Periisse  st 
perisse  2,  40,  10,  wo  aus  Drakenborchs  Anmerkung  herv 
^eht^  das»  er  hat  perisse  schreiben  wollen:  aber  die  neu 
Bearbeiter  pflegten  dergleiclien  nicht  in  Betracht  zu  aehm 
cfr.  20^  32,  9.  Danadi  ist  auch  Lucilius  Fragni.'12  p.  178  ir 
necesae  est^  ioqui:  nam  - acio  Atnyclaa  tacendo  perisse  % 
periisse^  xu  Ter  bessern,  ifie  so  vieles  aDdere  in  dieaea  F 
menien ,  x.  B«  Frag.  14  p*  115  mnltorain  magnia  ladt 
icliba*  tandit,  wo  xa  ieaen  Isl:  ömltornm  taditaatana 
Iciiba*  tnndit*  Fragm.  60  p.  177  lalereatat,  labaatar, 
omnia  versum,  korrigire  ich  intereunt  labuntur,  eunt 
omuia  Tertunt.  und  Frag.  52  gladiurn  iu  pectoie  ibt  zu  e 
diren  haerebat  mücro,  gladiumque  in  pectore  totum.  Pa^. 
fr.  14  obsUterit,  primo  referl  res  hoc  miuueudi  6tati  obatff^ 

priaio  hoe  minaendi  referl  rea.  Ueber  die  .Badaa9i4ai|)^< 

den  Hand$c>iriften  des  Livins  meist  mit  it  weeliae!t/*y# 

andern  Zeit.  —  Im  folgenden  Kapitel  S2,  0  hat  lir.  Iii 
richtig  cijjusqne  gentis  Runt  statt  cujuscunque  anfgenama 
Gleich  darauf  gibt  sich  ilr.  B. -Cr.  iu  seinem  Mölchcnl 
Ani^ehri,  ala  habe  er  xuerst  aiuia  ia  den  Text  wedw 
geführt.  . 

i,  .33,  5.  Inde  ingenti  praeda  potitns  Romam  rcdil^  j 
quoque  etc.  Die  Handichrift  des  Rfieuanus,  I^al.  1.  % 
U0V8  sämmtliche  Kodices,  Hearne'ä  Oxonienses,  imtl  Dr;i] 
borchs  Florent.  Harles  1.  Leid.  1.2.  Voss.  1.2.  Heimst.  1^  I 
geben  insgesammt  ingenti  praeda pofmta  statt  potitus.  Hr.  B 
hätte  besser  gethan,  wenn  er  die^e  wichtige  Lesart  ko 
deutet,  ala  daaa  er  gleich  dpraaf  über  die  eehon  aaa 
mdden  Orammatiken  bekanate  Nominativform  ^itttm 
horeha  Gitate  xa  LIf.  4,  25,  S  ahachrieb.  Denn  ^fitih  _ 
erhilt  die  ganxe  Stelle  einen  völUg  ▼erachledeaea  GoAa 
▼on  dem,  der  durch  potitus  auagedrückt  ist.  Uhenauau  il 
sah  die  ursprüngliche  Bedeutung  Ton  potens,  und  ändert^-^l 
mit  Rucksicht  auf  potitus  unschicklich  potiens  eine  sfr; 
Erklärung  des  seltsamen  und  übersehenen  poiens  au  ge>%^ 
ist  nötliig,  einen  flüchtigen  Blick  in  die  küuigsgescJiicU 
werfen.  In  Rom  bestand  das  Tripelverhältniss  4H|P^^ 
PiOricier^  KUentem  aad  Bebejer.  Der  KönigVTbli^ 
den  Kuriengeschlechteri^,  war  io  aeiner  Maj^|||^h 
und  daa  Köoigtham  dadocch  dne  einaeitig 
Uerrichafty  dleaich  atiej^  dlpr^jiatrieiaaliep 
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sukt^  besonders  ali  Rom  durch  seine  grosfien,  den  biHhcri- 
^eu  Zustand  der  Nachbarschaft  niiflö^enden  Siege  an  Ausdeh- 
flo;i^ /gewann ,  und  eine  Men^e  der  unterworfuen  Fremdlinge  in 
tfiae  Mauern  aufnahm.    Ohne  organisirt  zu  aein^  uucha  wu- 
chernd die  Plebs  heran,  die  nun ,  ohne  unter  einer  Klientel  cu 
stehen,  nur  das  Staatsoberhaupt  als  ihren  Herrn  anerkannte, 
<i?Q^ie  dann  auch,  da  er  sie  zu  freien  Laudleuten  und  Grund- 
eifenthümern  gemacht,  und  ihnen  von  den  Domänen  Theiie 
oberlassen  hatte^  als  ihren  Patronus  betrachteten,    cfr.  INie- 
boiu-  J,  424  (4(>4).    Die^ien  Theil  der  römischen  Uevnlkcrnng 
btbfR  die  Könige,  um  au  ilim  eine  Stütze  ^e^en  die  Anmas- 
nB;en  der  Patricier  zu  erhalten,  in  deren  Rechte  sich  die 
lofi^  manche  Eingriffe  erlauben  mochten.    So  bcriclitet  Plu- 
tirdt  Rom.  27 ,  Romulus  habe  >ejentisches  Gebiet  wider  den 
WHlca  des  Senats  vertheilt  und  sich  dadurch  den  Tod  zujze- 
zo^  \Ve«iii  man  auch  die  nüchterne  und  dumme  Erklärunt? 
(/erianaiisteii ,  aus  denen  Plutarchos  dies  ;;e$chöpft  hat,  bei 
Seite  setzt,  so  sieht  man  doch,  dass  die  Patricier,  die  sich 
^o.NifStbraach  von  den  zum  Gemeiuland  geschlagenen  crober- 
len  Feldmarken   besiegter  Nachbarvölker  an^emaast  hatteui, 
liebt  dulden  mochten,  dass  der  König  ausser  von  seinem  ihm 
^  Domäne  zugefallenen  Theiie,  noch  von  dem  an  den  ple- 
bejiichea  Stand  etwas  vertheile,  was  ihnen  zukam.    Die  Plebs 
«trd  michtiger;  denn  sie  erhielt  schon  von  Munia  (Dionys.  2, 
(i2)  oud  dann  Ton  Tullus  liostilius  (Dionys,  (i,  1.  21).)  Acker- 
''■^Morgen.     Die  Plebes  ward  dadurch  immer  fester  au  das 
lolerefie  des  Königs  geschlossen,  jemehr  dieser  ihrLoos  milderte 
■Bd  ihre  Privilegien  erweiterte.     Den  schroffsten  Gegensatz 
d>TMi  bildeten  die  Patricier,  die  alle  gewonnene  Ueute  und 
Liadereieu  au  sich  zu  bringen  und  als  der  eigentliche  Popiilns 
4«  herrschenden  Theil  im  Staate  auszumachen  strebte.  Dem 
rtücLtigen  Streben  widersetzte  sich  der  König  mit  desto 
^wterera  Erfolg,  je  mehr  er  die  Plebs  gewann,    ^^/in/s  nun 
ficfa  ^egen  diese  letztere  so  hervorgethan,  dass  wohrschein- 
i  aar  sie  diesen  König  den  Guten  nannte,  weil  er,  das  vor- 
-feiUad,  was  apäter  Senius  Tullius  ausführte,  durch  Ackcr- 
"^einiDgen  2u  einem  Staude  im  Staate  organisirtc.    Dies  mit 
0  grösserem  Erfolg  ausführen  und  zugleich  den  Patricieru 
^^itiiigera  Widerstand  leisten  zu  können,  erweiterte  der  Köuii: 
ek  Privat  vermögen  und  die  Krougüter:  die  nn  der  Tibermüu- 
Itfog  gelegenen  Salzwiesen  machte  er  zur  Domäne,  führte  einen 
«Imil  eilt  und  gründete  die  römische  Schifffahrt,  cl'r.  Aurel, 
ict.  de  vir.  iiiust.  5.    Durch  dies  und  durch  den  in  den  lati- 
f  en  Krie^ren  gewonnenen  tieutctheil  ward  Ancus  so  reich  au 
ein  und  Privatvermögen,  da$s  üim  das  Altcrthum  Anssclilies- 
Ml  den  Namen  dives  ertheilte,  wie  bei  Hoiat.  Od.  4.  7.  IT} 
'  fios  Aeoeas,  quo  dices  Tullus  et  Ancus ^  daselbst  Kca. 

^.J9^.  f.  ^kU.  tt  Päd,  od,  KrU.  ßibl,  Bd.  Vil  Hfl,  H.  n 
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Iflt  dies  der  St^c  Inhalt,  go  erj^ibt  f;iclt  lefcht,  dass  nicht  po- 
iitus^  sondern  poteas  gelesen  werden   iiiu^is,  wovon  in^euti 
praeda  potitun  nichts  aU  ein  8chle€hte8  Interpretament  dneti 
Abschreibers  ist,  der  Bich  zur  Unzeit  an  diese  soiist  h'aiifiire 
Kcdeuaart  im  Livius  erinnerte.    Dazu  kommt,  das«  potfri  aliqna 
zwar  ein  Mächti^seia  durch  eine  Sache  beiei<»hiiel :  aber  diese 
JUacht  iat  noch  keine  potentia,  keine  dauernde,  sondern  eine 
tranaennte;  wer  »ich  einer  Sache  benäciiligt  hat«  der  iMttie 
noch  nicht  fmr  $iek  in  tetaer  Gewalt,  ao  daaa  er  poienä  wire, 
eetedern  er  lat  mir  Herr  Uirer  geworden,  ohne  Rfiekaichi|  wer 
die  Folge  dleaea  Herrwerdena^  d*  Ik  die  potenüa^  alt  eineo 
Hauemden  Stutand^  erhilt.     Potena  suaaniaietihingend  mit 
poMom  iat  ein  Adjektivum,  und  hecelehnet  «war  wie  potlrl 
ein  quantitatives  Können,  aber  nicbt  vortibergehend ,  sondern 
ein  permanentes,  eine  erlangte,  dauernde  Machte  eine  poten- 
tfa,  die  erst  Folge  ist  von  dem  potirt  aiirjiia  re,  in  sofern  näm- 
Hell  der  letztere  Aktus,  das  poliri  aliqua  re,  a«r  eignen  Machi- 
entwickeiuug  dessen  angewandt  wird,  der  sich  znm  Herrn  ei- 
ner Sache  geraacbt  hat.     So  erobert  di  r  r(MiH<^che  l^ldherr 
Lager,  Städte  und  Länder,  und  kehrt  urbibus  agrisque  ei 
praeda  iogetiti  potiloa  naoh  Rom  znr&ck^  ist  aber  beim  fiio^ 
tritt  in  daa  Pomdrwm  an  potentia  jedem  andern  civis  gleich { 
bereicliorl  er  sich  atar^  erwirbt  er  aicli  dnrdi  adn  Anteiifl 
und  eeintti  Reidithnm  An^ng  im  Heere,  apendet  er  w.  a^  w. 
00  lat«r  potena,  oder  beaitst  potentln.    Mon  verglefoll«  nni 
int  folgenden  KipHol  dlTitlla  poten«.    So  war  Anove  Mnrtlitf 
wirklich  ingenti  praeda  potena  dvreh  dte  Brweltemng  dfur  Ae 
gaiien  und  Krongiiter  und  durcli  grosse  erbeutete  Schatce  anl 
;<lem  latinisclieii  Kriege;  als  sgUIrt  konnte  er  die  Plebs  unter 
stützen  und  kräftiger  gegen  die  Anmassungen  des  Adels  ohit 
Eingriffe  in  dessen  Rechte  scbimien  und  bercicliern.  Nacl) 
dem  ich  längst  so  etnendirt  halte,  fnnd  i<  h  endlich  iin  Üekkei 
sehen  Text  potens  aufgenommen:  um  inde§8  jeden  Zweifel  a 
dieser  ächten  Lesart  nicderzusciilageo ,  giaubie  ich  diene  W 
nigen  Gründe  kiiralieh  anfiihren  m  mütaen.  I 
I,  aa,       Ponte  snblieio  tarn  prlmum  in  ^heri  facto.  Uli 
Florentiner  mil;  einigen  andern  Handecbriften  hat  In  Ttbofffi 
factA^  daa  Iah,  weil  ea  der  hlatoHsefaen  Spraehn  nngeMi 
vorsiehe  nnd  in  den  Text  nehmen  mochte ,  cf r.  LIv.  411«  SI,' 
Bemerkung  sn  1, 14>  11.  Walch  fimendatt.  p.  M  aiint 
qone  anttqnitatem  redoleot^  fnprimia  hlstorlcis  proprio,  Diin 
dIeKoHstroktion  inTiberim  drückt  der  Schriftsteller  eine  idt « 
Vorstellong  aus.    In  dein  folgenden  Kapitel  haben  §2  sama 
liclic  Handschriften,  zwei  schlechtere  abgerechnet,  ^itiui 
wie  Virg.  Aen.  Xf,  759  und  die  Grieclien  sclireiben,  z  IT 
nyg.  3,  4«.  4,  28,  30  5, 30 ,  wofür  5,  3«  und  1,  5  '  IgQog  «u^ 
doch  Cod.  Vaticaa  hat  laat  überair'^^^oi^  oder'^^^^am.  i| 
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Nüilen  Etrasler  I,  409.     Warnni  wird  denn  die  ricliti^e 
Scbreibirt  Arruiis  80  ganz  ohne  Grund  verschmäht?  Gleich 
(üraof  §ibt  Hr.  Bekk.  §  6  die  blosse  Konjektur  ?on  Fr.  Gronov> 
Roma  est  ad  id  potissiina  visa  statt  des  allgemeinen  potissimum 
nii.  ßaffchig  erklärt  theilweis  nach  Gronov  „commodissima 
ideimipem  persequendam.    Potius  enim  ac  poUs^imura  omni- 
00  id  dicilur ,  quod  aliis  praeferendum  quod  posthabitis  aliia 
pracTcrlendum  est.^^    Ehen  80  5,  12,  12  ncc  satis  conslat  cur 
pnoos  ac  potissimus  ad  novum  delibandum  honoreni  8it  liahi- 
tn.  Indess  ist  die  handschrirdiche  Lesart  potissimum  nicht 
Terwerflich;  ihr  Sinn  ist  prae  ceteris  urbibus  Koma  ad  id  vi«a 
eit  Da;^e^en  hat  Ilr.  Bekk.    wohlgcthan,  dass  er  aus  den 
HiDdicliriflen  omigrant  im  folgenden  Paragraph  statt  commi- 
^fli  aof «genommen  liat,  und  im  zwölften  Paragraph  die  Dra- 
ieiborch'sche  Schreibweise ,  die  wahrscheinlich  nur  im  Palat. 

itebt,  hello  domiqne  gegen  das  richligcre  und  gebräiich- 
iicLcrc  belli  domique  vertauscht  ]iat,  obschon  ich  weiss,  dass 
ioBi  wofil  nur  zusaniiuengezogene  Form  aus  domui  ist,  und 
'5>:t  in  der  gewöhnlichen  Form  belli  domique,  Dativi 
localirysind;  und  dass  endlich  auch  im  Liu'us  viele  Beste  alter- 
lAöflilfcAer  Sprache  und  Schreibweise  sich  finden,  die  bald 
durch  die  Handschriften,  bald  durch  Herausgeber  verdrängt 
•<lcr  verändert  sind.  ^  x 

Hr.  Prof.  Bekk.  hat  selir  riclitig  mille  ac  ducenti 
fTolto  ini  Texte ;   die  Neuern,  wie  Döring,  Tafel,  Böhrnert, 
Lünemann,  Baumgarten ^ Crusius  u.s.  w.,  haben  insgesammt  den 
^ikenborclfschen Text  leichtfertig  abdrucken  lassen,  da  doch 
•choD  Än'clo  Majo  ad  Cic.  de  rep.  2,  20  bemerkt:  prioribus 
^fiuiium  partibns  secundis  additis  M  ac  CC  fecit  equiles,  nume- 
'D/n/joe  dupficavit,  postqiiam  hello /Vequos  subegit  durch  Cicero 
^«»ictea  hat,  dass  auch  im  Livius  M  ac  CC,  wie  schon  Glarean 
^ougkkh  aus  anderen  Gründen  vermuthete,  gelesen  werden 
Darauf  deutet  auch  die  Schreibart  der  Handschriften, 
■•^kefooders  des  Florentinus  IVIDCCC  mit  gewöhnlicher  Ver- 
»echilung  des  D  und  A.  cfr.  Nicbuhr  I,  371. 

I»  37,  2.  Hier  moss  geschrieb^^n  und  abgettieilt  werden: 
praeterquann  quod  viribus  creverat  Romanus  exercitus,  ex 
^(c«Ho  eliam  additur  dolus  missis ,  qui  magnam  vim  lignorum,  , 
iiAoeois  ripa  jacentem,  ardentcm  in  ilumen  cofijicerent ;  vcn- 
^•f»€  jOTante  —  pontem  incendunt;  ea  quoque  res  in  pugna 
l^rore/Q  attulit  Sabinis ,  effusis  endem  fuga<n  impedit;  multi- 
^  morttlea  etc.  Hr.  Prof.  Bekk.  hat  J.  Gronovs  Vorschlag 
ftti«  aufgenommen,    cfr.  Kezensent  in  Seebode  Krit.  Bibl. 

S4.    Im  riitifteu  Paragraph  hat  Bekk.  id  votum  Vulcano 
^  richtig  iimg^estellt  statt  votum  id  ;    er  hätte  aber  auch 
y*:ith  darauf  aus  Cod.  Flor,  quamquam  male  gestae  res  erant 
itamta  sollen.    In  den  Worten  nec  gesturos  melius  sperare 
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poterant  ht  durehann  keine  Aenderan^  sutl^si^^  se  ftl  nidi  gt- 

^vöhiilichem  Gitbrauclt  ausgcUa^eu.  tfr.  Aug.  Grotafuid  lateiu. 
Gramm.  Thl.  2  §  435.  437. 

I,  3S^  1.  et  qtiicqind  citra  CoUatiam  affri  erat,  so  ist  mil 
Bekk.  nach  C(|d.  Rhen.  (\imp.  Pal  1.2.  Flor.  Leid.  1.2.  Iiarl.1.2. 
Voss,  llaverk.  Porlug.  Oxon  L.2.  C.  statt  de^  vrrwerfl.  circa  xii 
Ic^cri.  Dabei  i^t  zu  beiuerkeu,  dass  die  Lesart  citra  für  c'mzi 
geschichtliche  Data  jener  Zelt  sehr  wichtig  ist,  und  Belege  iüj 
'eiuige  VerinulhuDgeii  Niebuhra  liefert. 

1,  39,  5  U.6.  Hr.  B.-Cr.  gibt  $:ich  hier  abermals  das  Aa 
selui,  als  hab^  er  suerst  die  Präposition  an  io  den  Worten  Prise 
Tarquinii  domo  aaa  dem  Text  geworfen :  aber  echon  Draken 
ftorcli  hat  es  gethan.  Ndtchen  ist  nicht  nar  überflüssig 
BoAdern  enthalt  «ogar  noch  eine  Unrichtigkeit,  statt  editt.  aob 
Qryph.  a.  1548  rauss  es  heissen,  wie  bei  Drakenborch  aiebl 
editt.  antiqq.  usque  ad  Vascossamira,  welche  bei  Michael  Val 
kosaii  zu  Paris  1543  besorgt  wurclL-.  Im  Folgenden  heisst  es  v 
allert  Ausgaben :  iiide  taiitu  (icni  fii  io  et  inter  iniili'  res  famili. 
ritjitcm  auct;irn  et  puerum  ut  ia  üüfiiü  a  parvo  eilintiiiu  iu  c«tr 
U\i()  atrtue  Iiouore  fuisse.  Dafiir  !iat  I  lor.  u.  Harles.  1.  fam 
iiaritate  aucta  ;  aber  familiaritale  auctam  hlelit  im  Leid.  1.  Pi 
lat.  1.  2.  3.  Ilaverk.  Porttig.  Lip$i.  uud  in  den  äUcslcn  Au 
gaben.  Weniger  gute  Ilandschriflcn  geben  familiarltatem  ai 
ctam.  Ich  mag  nicht  alle  Lesarten  de$)  Floreutinus  vertheli) 
gen;  nodi  auch  behaupten^  dasa  sich  der  Schreiber  jeiietr  Ki 
dex  nie  gdrH  habe;  denn  dangen  kommen  Beispiele  gern 
vor^  Wie  knrs  vorher  eo  tempore  in  regia  prodigiom  vlaii 
eveninque  nirabii^  ftift,  eben  so  Leid.  1.  Voss.  2.  '^^fl^j 
Man  kamt  lite^  dentUch  bemerken,  wie  die  Lesart  den  CSi 
Florent.  In  deii  andern  Ilandschrirten  nach  und  nach  Terdrel 
Wurden  ist:  der  Palat.  1.  machte  ilariiiis  pi odi^ium  visutn  ev . 
tnmque  fuit.  Voss.  1.  Leid.  2  'I  liust.  1.  setzten  omcn  2 
prodigiiim  visiiin  eventuque  mirabilc  iiiit  omen.  Das  .sclvv\ 
Marl.  1.  fehlerliaft  nb:  prodi^ium  visiini  eventuque  mirmL 
fuit  nömen.  Die  achte  Lesart  mit  <Ici  verderbten  ist  in  d 
Neapolitaner  Handschriften  verbunden  prodigium  visu  eTCti 
qae  mirabiie  fuit  omen.  Für  die  Ge^clüchte  des  Textes  u 
ITir  die  Hcr«;teiU]ng  des  Aechten  würde  eine  genauere  U|u 
sudHMg,  wie  nach  und  nach  eine  Handschrift  des  Liviu»  \ 
der  andern  entstanden  ist,  von  sehr  viel  Wichtigi^eit  undNitlj 
sdn.  Sehe  ich  auch  die  grossen  Schwierigkeiten  einer  «ttliu 
kritischen  Arbelt  ein,  sa  a weifte  Ich  doch  nicht  an  dter  A 
fährbarkdti  wenn  man  nnr  )iicht  in  allen  Kleinigkeiten  lamll 
wesentlichen  Dingen  diplomatische  Genauigkeit  verlangt.  H 
ich  kehre  zn  der  vorliegenden  Stelle  zmiick:  ich  trage:  V 
Bedenken,  zu  glauben,  dass  nacli  dem  Flarcnt.  in  äclil. 
schem  Stil  hier  zu  schreiben  ist:  iude  tauto  bcueticio  iiit< 
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iieres  famiiiantate  ancta  et  pneram  ut  iu  domo  a  parvo  eductum 
ia  ciritate  atque  Iiouore  fiilsse. 

I,  40,2.  iion  modo  civicae  sed  ne  ftalicae  qiiidem  8tirpi<i.  — 
C«cJ.  Florent.  Leid.  I.  2.  Voss.  1.  Ilarlej.  1.   haben  vicinac^ 
da«  xwar  aU  leicht  mögliche  Verirniii^  der  Abschreiber  ange- 
sehen werden  kann,  aber  doch  nicht  80  sinnlos  ist,  wenn  man 
Dor  von  der  Ansicht,  die  neuerlich  Niebulir  mit  glänzendem 
Scharfsinn  nieder  geltend  gemacht  liat,  ansgcht,  d^es  nm  Rom 
as<]  noch  vor  dessen  Erbauung  die  ganze  llügtlgruppe  mit  leich- 
ten dorlahnlichen  HüUenriMhcn  bebaut  war,  und  dass  Rom 
lieh  dieselben  nach  und  nach  unterwarf,  und  zu  gleichen  Ui'ir- 
fp'  und  Staatsrechten  zum  Theil  aiiriiahm,  wie  Quirium  und 
iichher  Lucerum.   So  war  Numa  aus  eintMn  solchen  \it-ns,  aus 
Quuium,  nicht  aber  aus  Cures.    In  der  Wahl  der  folgenden 
köfti^e  zeigt  sich  freilich  eine  Vorslclluiig  von  einer  Art  Krb- 
reckt   Vicinus  nun  ist  Ad  jektivum  von  >icus,  das  seiucrseits 
■il  olxo^  wie  vinum  mit  olvog  übereiiistimjnt.    Virus  bezeich- 
oel  eine  Häuserreihe,  eine  Reihe  ^on  Hutten,  wie  die  allen 
aof  den  Berg-  und  lliigelspilzen  gelegenen  Dorf  -  und  Ortschaf- 
ten der  Aboriginer  urspriiii^zlich  gewesen  sind.     Vicinus  von 
^cxu  ist,  wie  Vossiu««  erklärt :  qui  in  eodem  \ico  liabitat;  und 
Uuael.  Fronto :  vicinia  vicorum  conjunctio,  vicinitas  hominuni 
cMcmtio  est.    Die  so  mit  Rom  vereinigten  Vici  hatten  ihre 
Orts-  aod  Quartierrechte,  einige  bis  zur  fast  volligen  Gleich- 
hdl  reit  dem  herrschenden  Palatincr  ~  Rom ,  z.  H.  Quirium  und  ^ 
Loceroio.    Diese  Rechte  waren  die  ersten  Rudimente  der  Hür- 
^errecfite^  dass  die  vicini  fa^^t  cives  sind,  eben  weil  die  vici  zu 
mem  Ganzen  vereinigt  waren,  und  die  vicini  oder  Bewohner 
def  Vicoa  die  Gesammtbevölkerung  der  vereinigten  Stadt  Rom 
amaacfalen.    Auch  im  Deutschen  wird  der  Ausdruck  iNachbai* 
in  ihnlichera  Sinne  gebraucht,  z.B.  ,,kloprt  die  IVachbarn  zu- 
Mllalen*^  d.  h.  die  Vicini.    Daher  glaube  ich  denn,  dass  ci- 
^icQS  hier  blosses  Intcrpretament  ist  von  \ieinus;  und  der  Sinn 
voo  non  modo  vicinae  sed  n.  It.  wi'irdesein:  er  stammte  nicht 
■ir  nicht  aus  einem  römischen  Vicus,  sondern  nicht  einmal  aus 
Ptilfeo.    Vorrecht  des  herrschenden  Bom's  auf  dem  Palatiuni 
i>ir,  den  köni^rlichen  Thron  aus  der  Milte  der  Samner  zu  be- 
heizen; doch  Quirium,  ein  mit  Rrnn  zu  einer  Gesanirntstadt 
*   cter  Vicus  auf  dem  Kapitolium,  errang  sich  das  Recht 
er  wechselseitigen  Tlironbesetzimg,  wobei  den  Titiern  das 
i'ilrecht  zukam;  und  so  war  Numa  ein  rev:  viriuae  stirpis. 
nun  bei  Liv.  4'.  3,  11  deimlc  'rar(]niitium  non  Romanae 
>  ^ed  ne  Italicae  quidem  gentis  steht,  thut  nichts  zur 
•t  ,  denn  dort  stellt  Romanae  im  Sinne  von  >iciuae,  wenn 
1  nor  Tjci  in  der  Bedeutung  nimmt,   wlo  ich  angegeben, 
dieser  Grundbedeutung  von  ^icHs  >vird  zugleicli  klar,  wie 
»fa  de  ling.  iat.  5  p.        in  oppulo  vici  a  na,  quod  ex  utra- 
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qae  parte  viae  sunt  aedlßcla  uml  THidor.  15  dictut  ficns  quia  sit 
üioe -civilaiis  ableiten  und  erklären  konnten,  da  nämlich  die 
vereinten  Häuserreihen  in  UQm*a  erster  Zeit  Rom  selbst  aus- 

'  maehten ,  und  die  verbundenen  Gercchlsame  der  viciui  die 
jura  civica  ond  civU^a  eulhielten.  Ich  mag  hier  dieFra^e,  ob 
Livius  überhaupt  eine  genaue  uod  tiefe  Kenntiiiss  in  die  ürgt> 
schiebte  Bom's  gehabt  hat,  nicht  bejahen:  aber  das  Ist  ge- 
wba,  dass  in  den  Annalen  ond  in  den  Sagen  selbst  feicbhal« 
tige  AndeAtnngen^anf  Hom'a  Ursprung  liegen,  und  dass  Ufivi 
bei  der  angHtiichen  Abhängigkeit  von  seineu  Quellen  nicht  sAi 
ten  wieder  ^ibt^  was  er  selbst  nicht  völlig  vergt^nden  hat,  utn 
was)  selbst  die  Herausgeber  öfters  veränderten,  weil  sie  soiclii 
Verbindungen  nicht  verstehen  konnten,  da  ihnen  eine  richtig' 
Ansicht  Viber  Roru's  Ürgescliiclite  fehlte,  z  H.  1,  44^  S  ind 
deincep8  äuget  Eäquitian ,  wnfür  Gronov  FJ.sf|iiiliis  seil,  urbcn 
Termuthete,  das  Drakenborch  billigte  und  Ilr.  Hckk.  in  de 
Text  genommen  hat.  Die  Lesart  simmtiicber  Handschriftci 
Ist  richiig.  Denn  aagere  ailquam  reoL,  zusammenhängend  ml 
oiiy^,  augustna,  €tviiif0  n.  s.  w.,  heisst:  einer  Sachu  ein  e^ 
welli^rtes  Ansehn  geben«  sie  In  Aufnahrae  bringen,  ansehnUc 
machen.  -  Ferner  seheInt  ea  In  der  Sage  gelautet  su  hnbej 
.Servlus  habe  denQuirlnal  und  Viminat  mit  der  Stadt  ¥urband< 
und  die  Bevöllierung  oder  den  Anbau  des  Doppeihngels  der  E 
quilien  nur  Termehrt.   Denn  auf  dem  Opplos  und  Cisplae  leg« 

.  damal»  schon  vereinzelte  Dorfer,  die  der  König  erweiterte  uii 
ihnen  dadurch,  da$is  er  Belb^l  seinen  SiU  daselbst  atifschlti 
ein  An^ehn  verschaffte.  Sicher  hat  daher  Lhiu«i  augel  Kscji 
ilas».  weil  er  es  in  «leinen  Lrkunden  also  iand,  gescliriebc 
Dionysius  4,  IS  kann  liieiiilier  nicht  entscheiden:  tt)  ra  süÜ 
ngogid^xB  övo  Aoqpovg  xdv  t6  Oviiuv(  kiov  »ecXov^iBvov  'a 
%ov  *JöiCvXivov,  mv  indtigog  äiiokoyov  nols&g  {x^i  pifcOi 
nal  iiivu^tv  rrvrovg  TOftg  avi6xloig  'Pmnalav  ^»lag  umt 

^atl^tqk^  t^s  lihtvUag  tontf*    loh  henierhe  nnjt 
diss  hier  xQanüvoQ  ,t6fto$  nicht  sowohl  commodissInsM  Im 
Ist,  als  vielmehr  mnnltlssirans,  aitlsslmus*  Neben  dieem  w 
thilmlichen  FerMndungm  kommt  noch  eine  bedeutende 
elterthämlicher  Wörter  vor;  ich  will  nur  eine  Stelie  1, 
auszeichnen.     Ohne  Anstosg  zu  nehmeii^  haben  sämmlili 
Herausgeber  die  Vulgata  in  pracsentia  ^iii^ulis  bnbus  blalt^i 
prir/«  tutiiciü  donati.    Die  hUerpreten  weihen  tlle  doppelte] 
deutung  von  privum^  privi  theils  zu  dieser  Stelle,  iheifgj 
21,  13,  7  nach;  soll  nun  privi»  statt  ^in^ulig ,  wie  der  Flor^ 
als  Interpretament  hat,  stehen,  so  findet  ein  unertrig^li^ 
Widerspruch  (  contradiciio  in  adjecto  )  zwischen  biui^^^y^ 
•tatt;  und  stellt  eafikr  propriis,  so  ist,  wie  Döderl^n  S^mi 
B.  Rtym.  4^  Mi  {eeeben  bat,  der  Zua^ls  nelm  do^iMi  fj 
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I,  niidHrurde  Bich  nur  dann  rechtfertigen  lassen  jAeuii 
iniliQlich  die  Kleider  der  römischen  Soldaten  nie  die^Rhti- 
f^lflifurmen  als  Staatsei^enthum  betraclitct  worden  >vären. 
icboMioer  Anüicht  ist  desaelben  Dödcrieins  Kmendatioa  glüclc- 
■-h,  und  die  Worte,  wie  sie  von  Livius  selbst  stammen.  Das 
Hliiiokeo  der  MSS.  überhaupt  untersti'itzt  dte  Vermutliung, 
i»pfiri  gelesen  werden  miHse.    Aber  wenn  das  richtig  ist, 
<•  fnft  et  lieh ,  ob  privi  n^ch  sing^iilis  bloss  der  Abwechslung 
ftebe,  oder  ob  die  lateinische  Sprache  damals,  aU 
^HDoch  neben  sin^iili  geläufig  war,  einen  tJnterscIiied  aner- 
iionle  —  ich  vermuthe  —  dass  singuli  die  Einzelnen  nur 
nLbiWtfeA  als  Zahlen^  privi  aber  mehr  ethisch  und  personell 
utliditiüuen  bezeichnete,  eine  feine  Unterscheidung,  welche 
JieiQi^ebildete  Sprache,  während  in  ihr  hundert  andere  feine 
BiSicheidungen  aufkamen  ,  aufgab  ,  und  stammt  dem  Ge- 
fc«li  Too  privus  überhaupt  untergehen  Jiess.^*  üebrigens 
^dmt  hier  Livius  eben  80^  wie  St),  43,  9,  in  dem  Senatus- 
^•MÜtiMB  Jahre  051  ein  altes  Monument  vor  Augey  gehabt 
BMcfl.   Wie  privum,  so  ist  auch  femen,  das  wohl  uirgends 
Bjiwiiaativ  vorhanden  ist,  fast  völlig  aus  der  Prosa  und  der 

tHni  verdrängt  worden,  üei  Liuus  kommt  es  einige  Mal 
Mbcr  die  Abschreiber  haben  jedesmal  femina  und  femora 
r»«li^ell  cfr.  30,  18,  13.  22,  51,  T  gegen  21,7,  10.  24, 
il  «ud  die  daselbst  gegebenen  Citate  ,  mit  Fest.  s.  v.  sup- 
Der  Unterschied  zwischen  femora  und  femina  scheint 
da«»s  fernen  von  den  zarten  lli'ifttheilen  und  von  den 
Uui^kelbündeln,  femur  aber  von  den  ganzen  Hüften  mit 
io,  Gefasscn  und  Knochen  gebraucht  wurde.  Daraus 
l«  di»g  besonders  der  Dichter  femina  wählte,  om  die  run* 
^eiichigen,  weichen  und  i'i])pigen  weiblichen  Ili'iften  zu 
to,  ohne  jedoch  femora  zu  verxchmälicn.  Daher  Ti- 
Sosip.  Charis.  p.  0(»  impücuitqne  fcmnr  feminin  und  bei 
A>B.  I.  4,  43  nec  femini  commilte  femur.  Andere  Stellen 
VflKief  de  annlog.  I,  cap.  47  p.  2-il  —  32  und  die  Addenda. 

bamen  endlich  viele  Reste  alter  Orthographie  und  Ueu- 
.>bnaen,  Zusammeuziehungen  u.  s.  w.,  wie  reciperare  2, 
* «  a.  0.  volnerare,  2,Ö,  9.    adulescens,  pignera,  hostis 
^  •  iril,  Q.  T.  a.,  worüber  später  mehr.    So  ist  I,  41,  7  nach 
•"'Florentiner  und  mehrern  andern  IfHudscIiriflen  comprcnsis 
ieit  zu  nehmen.    Ich  weiss  nicht,  warum  man  selbst 
^•fa^t  alle  und  die  besten  Handschriften  für  die  Zusam- 
^tichaiu^en  entscheiden  ,    diese  altcrthümliche  und  mehr 
««cheForra  verworfen  hat,  z.B.  2,50,11  haben  Palat.1.3. 
Viw.  1.  2.   Harl.  1.2.  Leid.  1.2.  Gaertn.  frag.  Haverk.' 
1.  L{p9.  prendi  statt  preliendi;   eben  so  2,  2!),  4.  3, 
an  andern  Stellen.    Dabei  fällt  mir  Liv.  22,  51,  3 
prejuare  mit  pensare  verwechselt  wird ;  Döderielu 
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i.  1.  4.  128  findet  ad  coii^iitiiim  pensandum  nidki  rfctitis:,  tnd 
ändert  darum  entweder  ad  consilium  prenHandam  oder  ad  pen- 
«andum  cfmuilium  tcmporis  ^pus  est««  Hierbei  liet  aber  Dö- 
derleis  dlie  Werte  falucb  citirt ,  Indem  er  iempus  opus  enne  steil 
tenperk  eehrelbl.  Aas  int  liäuflg  derFell,  beaondera  in  Raras- 
horaa  Sjnenjnilk ;  ee  eitirt  fiSmeali  Synesymlk  n.  MS  aed  Ha- 
bicht II*  871  Uf «  10^  12  id  iieii  preeriaauia  megla  atelide 
qua»  eliito  eredUfim,  tiad  dech  #teht  in  ellea  MM.  Bdd 
magia  etelide  qnem  wtoUde  eredltun.  leaeodert  iai  dies  in  dei 
gehäuften  Kommentarien  bei  Drakenborch  zum  fjivius  der  Feit 
und  der  neunte  Herausgeber  der  Di  akenboi  ch'>chcii  Arbeit  ha 
alles  gedankenlos  nachdrucken  lassen.  Wenn  nun  die  i^lscbei 
Citate  wieder  von  andern  nac!)^e$;chriebeii ,  8o  darf  man  sici 
eigentlich  weniger  wundern  al«i  darüber  ^  das»  Bälir  in  seine 
römischen Litteraturgeschichte  den  Namen  Drakeitliorcii«!  durch 
gängig  mit  ^  schreibt,  und  dass  andere  ihm  nacüieigettil  ehe 
ee  citiren.   Wee  soll  mee  dabei  denken!  . 

f,  41,  1.  arbilroa  ejecit^  wefdr  Hr.  B.-Cr.  ejieit  einge 
eetst  hatte^  betBekk.  wieder  aufgeeemmen  nachFiereet.  I«ei^ 
1.  2.  Veae.  1«  S.  Herl.  1«  Fort.  e.  m«  ].  Lipa.  Ist  ea  den»  el 
wen  ee  fem  ongewIUiaUeheay  bei  den  Hiaterfker»  Prlseoe  eni 
Priteritnm  ?erbonden  sn  sebenl  Schon  Drakenborch  gibt  ein 
reiehhattlge  Semmlung ,  In  der  eher  leider  keine Ordflnog  ist. 

[Die  FoftaeteiiB^  folgt.] 


L^xieon  bibiiographicum  slve  indes  editionnpi  i 
intetfretationum  eeriptorum  Graea^rüm  tu: 
$aer0rum  tum  profanorum.  Cere  etstndioS.F.G;Hi^ 
eurne»  D.  Pb«  et  AA«  LL.  MAt  T^m.  I.  C.  Lipsuie»  Weig^ 
1882.  TIIIet9Ö8S.  8maj.  (  in  geapaltenenColumDen).  SThlr.' 

'Schon  im  Jahre  1830  tret  Hr.  HoffminB  mit  einem  i 
Uiogr^^AiBcken  Lesiom  der  gemtrnmien  LUteraiwr  det  ^rrt ecJb 
und  Mtner  lierrer»  des  mit  dem  Grieeh«  Scbriflwesen  4mm  h 
fang  meehend,  dieeea  in  elpbebetiaeher  Folge  bia  swn  C«  11 
meehne  dnrehlilbrte,  in  der  BUtte  dieaea  Artikel«  eter,  • 
mitten  in  einem  Worte  abbrach,  end  seitdem  obneF#rte«tsej 
geblieben  ist,  obgleich  es  ihm  nicht  an  wohlverdientem  Beifi 
gefehlt  hat.  In  vorliegendem  Lesica//  IfMio^raphicum  i«t  d 
Faden,  der  also  wohl  aU  abgerissen  für  immer  betraciitet  se 
aoil      wieder  aufgeuonimeu»  iwh  ohne  eine  weaeniiiclieil 


*)  Wälwead  wir  mit  der  Ausarbcitnog  diesat  Ree 
wem,  worden  wir  derch  die  BiadMieoBg  etnaa  nwelta« 
doe  UbHagrapblashan  Lexiaoas  äehv  ftkfnasahtt  In 
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Moiif,  ausgenominm^  im  4t#  Latdolielie  Spriclie  an' die 
Mle  der  Deotaehen  getreten  Itt.  Plan  nnd  Aiwflhrtiug  sind 
IMben  geblieben ,  in  ^red  ran  ^fester  K&rse  naeh  der  Bochita- 

knorduun^  eine  Tollstäuilige  l  ehcrsicht  alles  dessen  zu  f^eben, 
was  ^eit  Erfinden^  der  Biich<lriickerkun8t  bis  auf  ileu  heutigen 
Ti^  io  allen  l^uropäischeii  Ländern  an  Aufgaben,  Uebersetzun- 
ewond  Krlauterun^eschriften  über  Griecli.iind  Rom.  Auctoreni 
kiii.'e  nie  profane^  ans  Licht  jrestelU  ist.    Die  VüHstätHnjrkeit 
iber  ui  im  weitetiten  Sinne  geCasst:  nicht  bioss  nehr  genaue, 
fel^t  dlpioroatisch  treue  Titelangaben  erhalten  wir,  besondere 
Wi  illea  «a4  seltruni  ßnehern;  nicht  bloaa  die  hergebrachten 
Uttnanetlien  ttber  Jahr ,  Dnickort,  Formal;  nicht  bloaa  die** 
tcbon  seltnem^  arber  jedem  Bücherfreunde  höehat  willkoniniiiea 
ÜMbwcbnagea  Uber  Laden*  und  Anctionapreiaei  und  waa  aonat  ' 
■rwlerieUen  Beactoffeiiheit  einea  Werkea  gebdrt:  audi  Ikber 
im  lUeaifveB  Gehalt  md  Wertk  mpfanf en  wir  neiat  beflrte- 
dlfnde  Avakimf t ,  tbeUa  In  efnfanber  Inhaltaan^be,  thells  in 
kaner  Bezeichnung  des  Urlhells,  in  der  Regel,  wie  dieses 
ucb  ia  kriti^cfieii  ZeiUcliriften  und  öUentlichen  Blattern  fef^t- 
fc^Ht  liat.    Aber  der  Fleiss  des  Herausig.  hat  es  -.ww.U  nicht 
«erHka&ht,  'waa  ia  audeorn  Werkea  über  eiaeu  iSchrituteller 


Uriag  äber^^ngen ,  ancli  der  erste  Baad  wie  dieser  swette  mit 
der  Jthraahi  beneidmet,  beide  xueaimnAn  516  S*  stark,  ev>i 

nreckea  fie  sieh  |eCal  bis  mm  Artikel  EueUdm  Megären»  ^  in  dem 
'er  Bs|n  abMdit    Terwnndert  über  die  OieichseilislKeit  nad  Tdl- 
%■  Oodbartigltett  aweier  Werlte  Bines  Verfassers  sachten  wir  ym 
•Ibs  nsgea  «Iwr  das  Verhfiitaln  beider  an  Mäander  las  .Klare  «n 
i^MMi,  mid  dn  ergab  sich  denn  Üald,  was  nleht  angenehm  sn 
in«iiteo  »t ,   dMS  ans  ein  im  Jalire  1809   kalt  gewordnes  Mnnu- 
^ffift  iiitr  im  Jiilire  18*53  aufc^t^wiirint  und  somit  ^^etro?t  atirg-etischt 
^tnf.         crgiebt  b'iLh  nrimlit-ii  ihm  beuitsrkenswerthi)  Factum,  dttss 
ia  dificin  Buche,  \relches  1833  an   der  Stirn  traget,   die  Littcratur 
»VeiCRcb  mit  182!)  nlj-rhüe^^t ,   und  nur  h\e  und  du  noch  t  i«  vcr- 
'       Titel  mit  1830  s^uiii  Vorschein   koiuuit«     Daher   dürfen  wir 
&u  dsaa  aichi  wundem,  von  Uabaers  Ausg.  des  Ulo^nes  Laeri 
itn  ersten  Baad  aafgoführt  m  Bchn ,  obgleich  der  «weite  schon 
W  swwiiieiiuu  Ist;  und  fiber  L.  D Indorfs  grossem  Diodor.  Sic. 
wfthm  wir  8.  dü ,  et  sejen  drei  Binde  ersdiieneu ,  es  solle  aber 
«■s  veilrtiBd%n  Ansg.  werden ,  enthnltead  die  Noten  aller  firnhetn 
Hfstiiker,  dieena  IW  mn  elaen  Artikel  des  jetsigen Verlegers!  Vn- 
•efs  Lssem  wird  das  genügen  t  wieviel  Antheil  dnran  übrigens  der 
Icrfaiser,  wieviel  der  Verleger  hat  Wer  wer  sonst,   wissen  wir 
ddbtf  ancb  Lumniert  es  uns  nicht,     ^lur  zu  M'umen  vor  dic:^rr  Er- 
«riieiBancr  glauben  ^ir  uns  berechtigt,  wozu  sich  anch  hie  und  da 
»«k  otien  im  Text  Anlas»  geben  wird«  [Ree] 
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zerstre«!  aBber  liegt,  8orgfäUi|r  »animela  nnil  ao  teiiiw 
Orte  zu  f rossrer  Beqiiemtichkeil  aiphabetiscli  einzuordnen,  wie- 
4ie88  z.B.  beooiiders  hiyfig  aiU  Cliuton's  fastMlelJenici  und 
mil  Meinecke'i  qiitett.  mn.  getcbeb^n  isU  Aiierdingg  mI 
frade  dieai  4i«  Feid^  inf  den  aleli  die  reiebale  oad  eine  fibereea 
bedeutende  Wj^j^lnne  hatten  leiee«  wftrde:  aber  ee  iat  eMh  eni> 
leuchtend  f  d««8  VelUliedi^elt  vee  dleaer  $Wle  so  federe, 
höchste  Unbilligkeit  aejn,  ond  mit  Recht  eiwaa  feridesaUe- 
niügliches  heisseu  uürde. 

Stellen  wir  nan  aber  die  beiden  Auft^abefl  ditjsoa  Werke>^ 
vergleicliL'ial  neben  eiiiarider^  90  haben  %%ir  allen  Grunde  tuU 
dem  Er^ebnisä  uns  entscliieden  au  Gunsten  de^  neuern  auf^zu- 
sprechen,  und  zwar  ziinächf>t  fiir  die  Anzahl  der  Artikel.  Prü- 
fen wir  den  drkteii  Buchstaben :  hier  hat  die  zweite  Üebcrar«< 
beitunf  vor  der  eraien  eis  fana  oeo  hinau^koiDinen  foUc  nde! 
fanlaehii  Artikel  vorans:  Callias^  CaUisthenes^  Castor,  Ckae^ 

aUodemuM^  Cbwelat,  Contimdim§$  MMmiHm^  QrmUmm  4d 
Jütage^e,  (SrinagormM  viid  CyriUm  derLeiieograph,  AHerdteM 
finden  aich  in  der  iltem  Aufgabe  fiknf  bedentende  Nameft,  dH 
in  der  neuem  felüeo,  Joonnea  CtmimeuMmuu^  MaUh0mm  Ctrn^ 

taeuzenu9 ,  Geargius  Cedremts ,  Laonieus  i^alcocondyk»  md 
Joannes  Ch/  i/soslumus :  aber  diess  scheint  wohl  nur  ao,  denn 
offeubar  nind  diese  Namen  für  jetzt  zurück^ele^rt,  um  sie  nach 
richtigerer  Anlage  spater  unier  Joannes^  Mai/haf.'ns^  Geor«ius. 
JsOonicuB  zu  geben.  —  Eben  so  wenig  düriVii  nir  utiü  irren 
kiaaen,  wenn  die  Geaponica,  die  die  erste  Anfl.  unter  Constan 
tiniis  Porphyr ogeruiela  S.  40S  auffährt«  hier  in  der  sweitt.>]i 
vergebens  gesucht  werden:  aie  bilden  richtiger  ihre«  eigcac^ 
Artikel  unter  CasBwmm  Bassus,  —  Sehr  aahhreich  sind  nW 
«neh  die  Berichtignngen  n«  Znai^e  im  Binseioen :  ala  0eiapiel  da 
▼en  kann  Off i(toa^lauraii^mia  dienen:  liier  i«l  ea  unter  nad«r 
ein  bedeutender  Irrthuai  der  eialen  Anag.  8.412,  den  Druck  4c 
aiebiehn  Bücher  Malegen  von  aowie  dauaeh  den  Bii« 

acben  von  IHB»  unter  den  Textabdrieken  aufautdhfoa^  dW 
sweite  Ausg.  S.  542  hat  beide  Drucke  und.  einen  von  IHO-I  dl 
SU  richtig  unter  den  Bditiones  rer«to7ir/m  verzeichnet;  deua 
ist  nur  eine  Lateinische  Uebersetzun^  da\  on  vorhanden.  Audr^ 
wird  als  zwei  versehiedne  Werke  angeführt,  wie  die  iieuiiseln 
Homilien  über  Jeremias,  aus  der  li^corialbl.,  ält.Aun^.  S.411  I 
und  41S  a  ,  berichtigt  in  der  neuern,  S.  530  a.  Noch  bedei 
tcnder  aber  sind  die  Zusatse  theU«  elnielner  und  wiehiig^ 
Ausgg.  SU  aufgesählten  Schriften«  a«  B;  de  recia ßde  in  f.  i 
jipoifogeticus  pro  JCIl  cap,^  ApsUg.  ad  Th9ado$%  und  iihmii\ 
etc.  9  bea«  aber  sa  den  tiemilien  aufi  fipitteln,  thelia  ^nan 
Werlte«  die  in  der  eraten  Anaf.  fibeiyaufen  aind,  s.  Bw*^  ^ 
PümIa  et  (ncünudiMBm  dm  mwiwawiii  Iniiinf fiel uwifl _  dB  daaowi 
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^neterbi,  erplicatio  orthodoxae  ßdei^  explanatio  XU  cap,, 
(mmoniiorium  ad  Posidon.  und  ad  Eulog.  Man  vergl.  iiocli 
die  Tortrefflich  gearbeiteten  Artikel  Aesopua^  Anacreon^  Ari- 
((ophanes^  Aristoteles, 

Durch  dietie  üchaiidlun^i^Rweise  und  durch  die  fleissi^c  ßc- 
If  audon^  wichtiger  11  i'ilfs mittel  uird  dan  Lexicon  biblio^r.  eine 
der  xarerlässi^sten  und  reicliballigstcn  Quellen  80\vo!il  fiir  den 
Profiupiiilolo^en  als  für  den  gelehrten  TheoLo^en  und  Patristi- 
ier  werden:  ja^  wir  tragen  kein  Bedenken,  8choii  jetzt  in  sei- 
ur  CnvoUendentheit  demselben  vor  allen  verwandten  Werken 
den  Preis  zuzuerkennen,  wenigstens  für  die  classische  Litte- 
rttur,  denn  fiir  die  heilige  wollen  wir  keinem  Sachkenner  vor- 
(rrfiTeo,  obgleich  höch8>  wahrächeinlicli  iät,  das^s  die  Resultate 
üaelben  8evn  werden.  < 

lod es8  is^t  es  keineswegs  unsre  Absicht,  ein  Buch  bloss  an- 
aeapfcblen,  das  sich  selbst  hinreichend  empfehlen  wird:  wir 
volkü  auch  einige  Berichtigungen  über  KinzeliieH  beibringen, 
II^Mii  abernoch  auf  einen  Hauptmangel  im  Ganzen  aufmerksam 
PMchea,  wenn  er  bchou  die  Form  mehr  betriil't  als  die  ^^ache 
«4  den  Inhalt. 

Mit  eig^entlicher  Bibliographie  hat  Ree.  sich  nie  berufs- 
veb  beschäfti;:t :  er  kann  daher  auch  hier  nur  das  erinnern^ 
Vit  »ich  ihm  zufällig  beim  Gebrauch  dargeboten  hat,  und  be- 
Khddet  nicli  ^ern,  dass  es  weniges  und  geringfügiges  ist,  so 
(lui  Hr.  II  o  f  f  m  a  n  n  mit  dem  guten  Willen  vorlieb  nehmen 
iD«f  Wir  grehn  nach  der  Seitenzahl.  —    S.  8  o.  Für  die 
^dapa  6^9  Krasmns  finden  wir  hier  einen  bectondern,  genauen 
Artikel,  der  darum  befremdet,  weil  dergleichen  Werke  von 
!n  nach  W'iederherstellung  der  Wissenschaften  ausser- 
itib des  Planes  unsres  Lex.  bibl.  zu  liegen  scheinen:  will  man 
ler  aach  grade  diese*«  wegen  seiner  vielseitigen  Brauchbarkeit 
ir  philologische  Studien  ausnahmsweis  entschuldigen  ,  so  hät- 
^  ith  nicht  And,  Schottus  Ttagoi^iai 'EkkrjVLxal  {Adagia 
mke  proverbia  Graecor.  es  Zenob,  JJiogen.  etc.  ItU'i)  hier  mit- 
fto  hioein  geworfen  werden  sollen  in  die  Erasmische  Litteratur, 
W^anch  im  übrigen  von  solchen  Beimischungen  ganz  rein  ge- 
ilten ist.  —    S.  11  b.  In  altera  Griechisch  sind  A'ornes  \um. 
■cht  geschrieben.  —    S.  J2  a.  Die  Baseler  Ausg.  von  Act.  hist, 
Vw.  1750  scheint  ohne  den  Druckort  erschienen  zu  seyn.  Ja- 
b  praef,  ad  Ael,  h,  a,  T.  1  p.  LXIX.  —    S.  24  a.  fehlt 
^r.  von  Räumers  üebers.  der  Rede  gegen  den  Ktesiphon. — 
25  t.  Der  Verf.  der  Untersuchungen  über  die  Quellen  des 
taeus  heisst  Heeren,  nicht  Herren.  —    S.  48  b.  Die 
'C. Hafo.  ^ab  Münter  heraus,  nicht  iMünstcr.  —  S-57  b. 
:r  Franz.  Biograph  dei)  Aesop  heisst  Bach  et  de  Meziriac, 
'it  Beeilet  de31ezeriac.  —    S.  102  a.  b.  Zu  TItiersch 
ed,  PLat,  ist  bemerkt:  Contra  MalUiiaeum  tu  pro^r.  de 
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eatm.  Theoer.  S9.  Alftenb.  1815»    Ifkriii  ititd  iwct  Fehler^ 
nicht  Thierse  Ii  hat  gegen  M  aithlae  geschrfehen,  i«ondeni 
iinigekehrt  Matthisc  ge^en  Thier«  cli ,  und  nicht  Je  cann. 
Theoer.  39  (welches  Gedicht  {»ar  nicht  existirt),  sondern  de 
cann,  29.    Uebrigens  hätte  nicht  auf  das  weniger  zugängliche, 
auch  nicht  erschöpfende  Progr.  verwiesen  werden  tiullen ,  son- 
dern auf  Matth,  zu  Alvacjis  fruiim.  XXX V!I  p.  S7  fe.  —  S  \  :0n. 
befremdet  Leo  ALladus  aU  eigner  Artikel  wegen  iler  Kd  vcipia 
caria\n\A  der uv^fiixric.'  liätte  da  Im.  B«kker  nicht  ebenso 
einen  Artikel  wegen  der  Anecdata^  Bronck  wegen  der  Ana- 
lecta  Terdienit  —    S.  156  b.  werden  dem  Bec.  kv/iones  An- 
docideae  so^eachrieben,  die  sich  in  «einen  eymbolis  crit.  etc. 
befinden  sollen.   In  demselben  ist  iwar  p.  25  von,  einer  Bres- 
lauer  Handflcbr.  die  Rede,  die  unter  andern  aucli  den^itcfbli* 
dee  enthält  f  aber  ea  iat  weder  eine  Leaart  auSf  noch  die  ge- 
Hnprate  Bemerkung  zu  diesem  Redner  mitgetheflt^  so  data  jener 
nackten  Notiz  iiber  den  Codex  allzuviel  Ehre  %vidcrf3hrt,  wenn 
^.ie  zu  k'Ct.  Aiidüi .  erhoben  w  ird.  —   S.  100  fg.  Unter  den  hier 
xusammen  gestellten  funizehn  Anoatjiuiti   veiiiji.Mgcn  wiv  dca 
Anon.  de  tropia  j  e  cod.  Ifelidig.  im  Mus,  criL  I  rutisL  1820, 
welches  4ler><*!be  ist,  der  im  Cod.  Gaican.  zu  Cambridge  aU 
der  Grnmmjitiker  T/t/phori  hezcichnet  wird,  s.  BlomJ.  ira  Mus, 
>  cnt,  Cantabr.  T.  1  p.  43,  docli  ist  die  iiehdig.  Ilandschr.  be^ 
deutend  voiliitändiger.    Ausserdem  gehörte  unter  die  Anony- 
moe  auch  der  Verf.  des  Lehrgedlchts  de  viribus  herbarum^  Toq 
dem  wir  vor  knrsem  unter  Hermanns  Mitwirkung  eine  zw 
miaaige  krit.  Bearbeitung  von  S iiiig  hinter  Clioulanta  Macd 
erhalten  haben.  —  S.  170  a.  iat  dasFoirmat  der  Anihtd.  Grmeei 
▼onJacoba  als4maj.  angegeben,  wie  das  der  Neapel.  Anlhoi 
und  der  von  liieron.  van  Boseh,  die  unmittelbar  >orber 
gehn  und  folgen.  — "  S.  185  a.  ist  aus  dem  Antipater  ThessA 
Louicensis  ein  Ant,  Thessülus  gemacht,  —    S.  255  fehlt  nute 
Aristarchus  Alex,  eine  der  wichtigsten  kleinen  Schriften,  h 
Lehr s  quaestionum  Ai  ist archearum  spec,  Königsb.  1831.  8.  — 
S.  242  a.  wird   irrig  beiiauptet,  die  lUsorixnng  des  gro^sge^ 
Leipziger  Aiistophnnes  scy  mit  dem  achten  Bande  (Cornm.  VI 
von  Beck  auf  W.  Dindorf  übergegangen:    die  kurze  Von 
SU  Bd.  VI  (Comm.  IV)  würde  den  Verf.  belehrt  habcn^  dass  i 
diesem  Theiie  die  EiUer  und  der  Frieden  noch, von  Beclt  tiej 
riahreni  die  Eccleaiazusen  schon  von  D  Indorf,  nnd  so  al1< 
fernere.   Ebenso  falsch  iat,  dsds  Bekker  seine  Vergleichsoj 
der  Ravennatlschen  Handachr.  an  Dindorf  mitgetheilt  bn 
(IT.  rar.  leei,  cum      campiunicavit)^  in  der  grossem  Audjg.  1 
ile  gar  nicht  gebraucht,  in  den  Ausgg.  einzelner  Komödl 
\m  Frieden  von  v.  741  an  durch  S  e  i  d  I  er  s  Mittheihin^ ,  d 
die  (.'ollation  für  sich  von  B  ek  k  e r  erhalten  hatte.    Danach  i 
auch  ib.  216  a.  die  Notiz  su  berichtigen,  aia  sey  die  Vergl« 
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u  ^.^..^  

^  {per  SeidL  confecta.)    Ktidiicli  ist  S.  27!5  a.  Bckkers  Ausg 
riebt  1S29,  sonilern  1828  l'g  lierausgekommcn.  —     S.  303  a. 
»finden  Niebuhrs  UnttTsiichtiiigeii  i'iber  die  dem  Aristolel. 
übchÜch  beigelegten  Oekonornika  nirlit  im  Mus.  der  yilter 
ikMamrüsensck.j   sondern  in  den  Kr^Hnziingsblättern  zur  Jef/ 
Liii  Zeil,  von  1813  in  der  Uecens.  von  Heeren  8  Ideen.  — 
i4(i8b.  haben  wir  mit  nelVcmden  Valckenärs  meisterhafte 
leirb^itüüg  der  Elc^iu  Catulli  Callhnachea  verniisst,  da  docJi 
£end  neuere  von  Brügge  mann  den  ihr  zukommenden  Platz 
nlmdeo  hat.  —    S.  4!)3  b.  ist  nnter  Clcanthes  der  IName  des 
ierfj  des  Spec.  ihcol.  compaiol,  ISID  vergessen:  es  ist  J.  V. 
IL.Schwabe.    Dasselbe  gilt  S.  41)4  a.  von  der  deutschen  Ue- 
bcrt  dej  Kleaulhischen  Hymnus  von  1819^  die  soviel  wir  wis- 
'^vta  Cludins  herrührt:  ganz  vergessen  aber  $iind  die  bei- 
bci Eogli^chen  Üebers.,  die  das  bibliogr.  Lex.  p.  37!)  anführt.  — 
&SSb.  wäre  zu  erwähnen  gewesen,   dass  der  llerausg.  der 
ÜNi^dv  av^t]^  A.Schneider,  ein  Pseudunymus  ist:  sein 
»ilirtr  Name  soll  Kreyssig  scyn. —   S.  523  a.  unter  Cos?nos 
Wffl  zwei  der  vortreifliclisten ,    diesen  iMöiich  betreffenden 
ArWitea,  diu  von  Üuttmann  über  das  Adiilitanische  Monu 
Mt  iiD  zv%eiten  Bande  des  Mus.  d.  yltterthNniswisscnsch.  und^ 
'«  Niebohr  in  den  kleinen  hhior.  und  philol.  Schriften.  — 
S.  52rj  a.  ist  J.  A.  ßoettiger  aus  (\  A  B.  gewor- 
ektnso  »US  demselben  schon  frülier  S.  207  b.  O.  A.  B.  — 
J^ercf  iiebt,  auf  Dinge  dieser  Art  Jagd  zu  machen,  der  wür- 
«/rxweifeln  nicht,  die  Zalil  dieser  Bemerkungen  gewiss 
Mriditlich  vermehren  können:  für  unsern  Zweck,  kein  aus- 
l^rocbnes  Urtheii  unerwiesen  zu  lassen,    genügt  das  Ge- 


Aber  wir  haben  anch  noch  von  einem  TTanptmonge!  im 
faxen  •^ei'proclien,  der  jedoch  mehr  die  Form  als  den  Inhalt 
^It,  and  das  ist  die  im  höchsten  Grade  verwahrloste  Latini- 
von  der  fast  jede  Seite  des  Buches  die  nnan^enehmsteo 
kfiüe  enthält,  ein  Mangel,  der  \m  so  mehr  auffällt,  je  we- 
iter man  hätte  erwarten  f^oilen,  dass  «ich  bei  einem  blossen 
^etizenwerke  dieser  Art,  einem  Werke,  das  eigentlich  nur  aus 
i^beriiteln  besteht,    überJiaupt  nur  Veranlassung  zu  einem 
■itcbeo  Tadef  darbieten  würde.    Indess  scheint  der  Verfasser 
geTiihli  zu  haben,  dass  sich  hier  Baum  zu  mancher  Aus- 
^IIqq^  ^che,    und  er  versucht  deshalb  in  Voraus  eine  Ent- 
Mbvidi^un^,   die  aber  die  Sache  nicht  trifft:  e^  sagt  in  der 
Wede  de  ge/iere  dicendi  mco  sie  velim  iudicent  lectores^  ut 
^trtinerint  ^  quantam  habeat  difjicultatem    res  novas  aniiqua 
^ttione  describere ;   itaque  ne  offendani,  si  quid  diverais  in 
kt«  iKunUUius  diserinu 
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Wenn  hier  blos§  von  einem  i/iusifaiijfs  dicere  die  Rede 
wire  und  noch  dazu  bei  relnu  non's^  to  worde  Ree.  nch  war 
höchste  II  Nadmicbl  Terpflichtet  ^ianbeo.  Er  würde  al«e  sa 
dem  liäuß^en  Gebrauch  von  lesius  und  eaniestus^  ao  wenif  ea 
Lateiiilach  i^t,  and  an  andern  von  gleichem  Schrot  nnd  Korn 
gern  geschwiegen  und  darin  die  Entschuldigung' det  Verf.a  ha- 
ben gelten  laaaen:  er  wArde  auch  S«  515  b.,  wo  tou  Alxingeri 
Colttthua  in  gereimten  Veraen  die  Rede  ist,  ah  ligaia  oraiwi» 
et  verMns  9tmüi  esiiu  S.  58  b.  65  a.  74  b.)  iceinen  gar  tu 
^rositen  Ati^toii!)  genommen  haben}  ebenso  aa  den  cuslodibus 
^8.  i»2  b.)  dei  si^naluici  ii.  dgl. 

Aber  die  Verstösse  sind  von  gröberer  Art,  ünd  zeigen  suh 
namentlicli  da,  wo  antifiua  antiqiie  zu  sa^en  waii'i»,  leider  abtf 
7?oriäs/me  gesagt  tiiiid ,  in  der  Declinatioti  alter  Eigennamen!  so 
begegnet  uns  S.  119  b.  Alexidin  als  Acc.  Ton  Alexis  und  ali 
würdiges  Gogenatuck  gleich  S.  128  a.  Amphiävi  als  Acc«  %oa 
Ampbiü,  S.  2S0a.  Aruro  als  Abi.  von  Araros,  S.  287  a.  jiriHih 
phone  ala  Abi.  von  Arlstophpti ,  S.  459  a.  Simmio  als  Ab),  von 
Simmias,  und  8*25$a.  heisst  derGraeculus  TJoXvliii^  Kovtav 
Polyz^  K4uUau$*  —  Sollen  wir  nna  dergleichen  Dinge  elwa  ala 
Druckfehler  bieten  laaaen  t  Dann  alnd  auch  aogleicb  aolche 
Latina  non  Latina  enCachpldigt,  wie  folgendea  SftndeiiTer- 
leichniai  anfwelaet. 

S.  2  b.  perplurimi  statt  pertnulti,  —  S.  S  b.  interpretatof 
(nur  bei  tulliau)  statt  i/iterpres,  —  S.  18  a.  rcprimi^  wie- 
der gedruckt  werden,  statt  repeli^  iterari.  S.  2ß  b.  /acö, 
%  Scliriftstellen ,  statt  loci  (ebenso  S.  30  a.  32  a.  3*3  a.  48  a. 
u.  8.  w.;  an  der  letztern  Stelle  »<tebt  zwar  bald  tiarauf  auch  laci 
aber  loci  ardui  nnd  ^rav€8  iexluH  vuicndniioncs,)  —  S.  27  a 
40  b.  noiae  esplicaiivae.  —  S.  28  b.  ^2  a.  Choephorae  atati 
Ckoeph&ri^  welcbea  letztere  aich  S.  %%  allerdlnga  auch  an^ 
wiederholt  gebraucht  findet:  aber  grade  da,  woderTftel  dei 
Blomfieidtichen  Ausg.  dea  Aeaelijrleiaehea  Triuemplela  und  den 
•  MpAiger  Abdrucke  deraelben  angegeben  lat,  kehren  dio  UM 
lerhaften  CSkoapAofM  wieder  ^  an  denen  Blomfield  noeh  dJ 
9u  gani  ohne  Schuld  iai:  librigeaa  wire  atati  doqitorl  mm 
beaaer  geweaen  Ckoephoroe^  naeh  der  Analogie  von  Caieunti 
roe^  9.  Zumpt  lu  Ctc.  in  Verr,  IV, 3,  5  p.  056.  vgl.  Plin,  ku^ 
Huf.  \  —    S.  :;2a  zweimal,  1Gb.  90  a.  u.  s.  w.  y0 

einem  Vucal,  s.  den  Scinieeb.  ForcelL  T.  I  p.  20  a.  —  S.  Ä7  l 
reimprenöio  statt  f  fpelkio  oder  dergl.  —  S.  3S  a.  53  b.  OQ  a 
u.  8.  w.  rc^isirnm  statt  index.  —  S  38  b.  recensiu,  Reeeneloi 
im  Sinn  unsrer  Littcrattirzeitungen,  Beurtheihing,  statt  eenmit 
oder  crisiSj  welciie  Ausdrücke  auch  vorkommen:  dass  der  VeV 
dea  Auadruck  varilren  gewolllf  können  wir  nicht  füglich  attnel 
man ,  da  aeioe  Srlirdbarl  aoust  nicht  eben  danach  aogetha  ii  1^ 
%A  eiii  aokhea  VarUrea  grade  Uer^am  weoigtlen  paacend  wtri 
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iirecensio  gewöhnlich  in  dem  Sinne  der  kritischen  Anordnung 
desTeite«  gebraucht  wird,  and  durch  die  Variatio  wenigotena 
idat  Unrichtigkeit  entschuldigt  wird.  —    S.  40  a.  interpreta- 
itäm'm  passivem  Sinne.  —    S.  41  a.  84  a.  delineatio  ^  Zeich- 
öflB'(Dür  beiTertullian).  —   S.  43  b.  Enmevidae,  —   S.  48  b. 
«n/tcff«  statt  canticuin  (sonst  wird  gewöhnlich,  aber  ebenso 
,  oarichiig,  Chorus  vom  metrischen  oder  poetischen  Theile  dea 
Cborgesanges  gebraucht,  z.  B.  S.  50  b.  duos  choros  reaiüuere. — 
[  ^H^h,  fabtilisttt  statt  fabtilarum  scripior.  —    S.  (Hi  a. ,  auch 
8. 4  b.  impressor  statt  typographus,  —    S.  68  a.  coUectivncu- 
S.II  b.  postscriptio,  Nachschrift.  —     S.  74.  275  b. 
^^^tomi^  seorsim,  nach  einem  auch  jetzt  noch  unglaublich 
läufigen  Fehler  statt  aeorsum^  wogegen  aber  kein  Tadel  scheint 
frucbteo  zu  wollen.  —    S.  Ol  b.  nullibi  statt  nusqnam^  auch 
ein«  der  gemeinsten  Schnitzer.  —    S.  91  a.  Lugdunensis  bi- 
ffdopola^  ein  Leidner  Buch liänd  1er,  der  noth wendig  Leidensis 
bciWii  musste.  —    S  515  a.  /at/r/nrt  als  Deponens ! —  Denn 
Dingen,  wie  expliciant^   S.       b.  tV<  duobm  editionibus^ 
sermo  soluta  et  li^ata^  S.  (13  a.  emendenda  ^  S.  137  a. 
^dgl*t  wollen  auch  wir  gern  die  Entschuld igittig  durch  Druck- 
fciiicr  gelten  lassen. 

Ütfl  hiiigegi  n  leuchtet  ein,  dass  alle  die  obigen,  meist  gro- 
^Verstösse  ^egen  den  Lateinischen  Ausdruck,  die  leicht  oraa 
«vlirfidie  vermehrt  werden  könnten,  durch  des  Verf.g  Ent- 
Kbildi^uogsgrund  nicht  entschuldigt  werden:  denn  alle  jene 
•rMeclic  ausgewählten  Wörter  konnten  durch  ein  gutes  und 
•^lita  ersetzt  werden ;  ja  es  war  gar  nicht  einmal  schwierig, 
dtf  bfü«re  anszuniittcin.  Allein  wir  sind  mit  dem  Sündenre- 
r*«tcr  nach  nicht  zu  Ende,  ja  das  Schlimmste,  weil  am  tief* 

f^fo  hegende  und  darum  am  festesten  haftende,    ist  noch 
rtrig. 

6etet7t  Bnch,  alle  jene  unlateiniscfien  Wortformen  wäreo 
"^emirzt  und  durch  untadelige  ersetzt,  so  wäre  dennoch  der 
l'tleiBiüche  Stjl  dea  Hrn.  Hoff  mann  dadurch  noch  um  nichts  • 
Uteiaiücher  geworden:  denn  namentlich  ist  es  die  Wortstellung 
''B<1  eine  gewisse  aus  Fahrlässigkeit  entsprungene  Incorrecthcit 
'■Citoien,  wa«  im  Wege  steht,  und  nicht  durch  einige  C?or- 
fcctureii  beseitigt  werden  kann:  ja  es  möchte  sich  beweisen 
dass  in  dieser  Hinsicht  kaum  einer  und  der  andre  läa- 
b^cSatz  ganz  tadelfrei  zu  nennen  wäre. 

Aach  davon  werden  einige  Proben  nicht  überflüssig  seyn: 
^•2b.  Mitsclierlich,  nullis  novis  ad  textum  emendandum  ad^ 
^ibitia  sobsidii»,  quorum  usu  vitia,  quae  non  perpauca  intacta 
«Btrelicta,  corrigi  potuissent,  Bodenii  textum  repetiit  — 
-  7  a.  mir«  elegantia  et  ornata  attamen  non  satls  diligentcr 
^*nt«  est.  — y  S.  11  b.  textum  ad  Gronoviani  et  Corayiani  fi- 
scal recognovit.  —    S.  15  a.  cum  Thoma  M. ,  Man.  Moschop. 
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et  Phryxiiclio  et  Qrbicio,  es  exemplari  comipto,  et  ?ftiis  ij^ 
graphicis  scaiem.  —  S.  1ü  b.  »Uamen  Ktparatim  repertum  ( 
hü  de^ideratur.  —  S.  17  a.  vemio  •  Acliani  coniuucU  cum  < 
Poljbü  et  ab  ea  noa  geparautla,  sed  falso  iiidicalur.  —  S.  18 
fti  «IC  dicia  Cuiacii  coUcct.  —  S.  20  b.  comprelieiidit  orati 
iicm  ach.  Tim.  et  cam  de  f.  I.  —  S.  26  b»  praeter  fragmeii) 
qiiac  retinuit^  iiidiccuique  quem  auxit,  omifiit  nola«  et  ver^t 
iiem.  Hier  müsateii  also  amer  Moten  und  Version  die  beib 
bahiien  Fragmente  und  der  vermehrte  Index  we|^elaii9eii  sej 
—  S.  27  8.  ad  locum  dialogi  de  Incri  cupidine  p.  22S  apecU 
njHpernme  dbputat  Beeckhioa«  iriu*  iäbeiifl*  laauot  |iiie  eniiq 
liuf ue  expreaae  dedkatorit  wtiftB*  -rr,  '  S.  28  b.  expreaea  i 
haec  ortiala  editto  eura  nee  dUigenti  AanlaoL  —  Uebcrhai 
ial  der  Auadrack  pmata  editio  ao  hiafig ,  daaa  er  faal  auf  je4 
Seite ^  aber  ohne  beaftimmtei»  Srnn^x  ▼erkoiamt*  —  8.  %\ 
rara  et  quasi  princeps  vere  aestimata  edilio.  ^  S.  ^1  a.  ha 
editio^  ut  eadeiu  a.  1790  et  18U0>  carent  scholiis.  —  S. 
quod  cditor  ipse  conti  udicit,  —  S.  32  a.  iu^picere  in  Uli 
meustnio  —  S.  S2b.  fiiprimis  aunt  lo.  de  Mneller  commern 
randae^  attameii  iion  magui  momenti,  multac  iiotae  in  oron 
«ex  (1)  Aesch.  tra^.  —  (S.  83  a.  vita  Aristopharns  statt  i\ 
sc^jii.)  —  S.  38  b.  G.  Herrn,  exemplar  XwxiuA  quam  masu 
rarissimi  libri  lubeotisaiine  mihi  auppeditavit.  —  8.  50  «.  a^ 
latio  facta  ctp»  tum  tempore  Schützii  iiovia»ima  editipM«  t 
S.  M  a.  nonnunquam  ia  exemplaribus  nonmUU»  abeal  Ten^ 
Lat,  —     58  b.  Vi  lo.  deMaeller  io  epiatola  fiiadam  (▼»  «ba^ 

opusa  eellecl.  }  adnotavit,  In  bibC  Vindek  noaulli  mI 

matt  adaervantar«  iiiqw^qtiey  ilUrn  CyriUam«  qui  eiaofeli^ 
fentibua  SlaTorum  effer^at^  auctorem  eaae  putat  —  S.  M) 
notae  ai  a  Furia  et  Coray  textum  constitutum  respiciunt.  ^ 
S.  78  a.  cum  coloribus  illustratis  fi^.  (zweimal  kurz  nach  ei 
ander).  —  S.  87  b.  cum  fronte  figurata.  —  S.  Öl  b,  emn 
qni  ed.  a.  1538  indi(.Hit,  deccpti  e/rore  t^pograpbico  erra 
videntur.  —  S.  Ii7  versio  tain  accurate  ad  contextum  I 
pressa,  ut  uoa  verbuin  Terbo  sotum,  sed  ctiam  fCraaa  ven 
respondeat.  —  S.  271  b.  nec  recte  e$if  quod  ~t  &  jlMl 
masime  quoque  magni  aea^lmanda  e^t  praefatio. 

Eia  ganz  besonderes  Ungeachick  zeigt  sich  aBer,ifl  ^ 
Stellung  einiger  Adverbien,  die  in  der  Regel  au-^inem  §od 
beatimmCen  Worte  gehören  nnd  dieaem.  nachgesetzt  mmm 
daher  alao  auch  jede  WillkührUchkeit  in  der  SteUong  auwofeH 
aen*  Am  mefaten  Ut  dieaa  der  Fall  bef  tanlmn^  a;.  &  &4| 
editio  taotam  loci  et  impreaaorla  nomine  ditfert,  statt  l«ei  li| 
tum.  «—  S.  11  a.  raro  et  taatum  auctoritate  mstorum  duct) 
statt  mstonim  tanliun  anct.  —  S.  IM  h.  taiitum  coniectiira*« 
varr.  icctt.  aduolaut,  hlalt  coiiiecluras  tantum.  —  oa 
continet  editio  tautum  Agamemuoncm  et  Choepb.«  statt  A^ 
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tuüun  et  Chocph.  S.  50  b.  tantum  tituliis  est  muUtus.  — » 
S.ü@b.  inaunt  tantum  iabulae.  Vgl.  S.  <jO  t).  77b.  —  Eben 
teibe  iiaben  wir  über  die  Steüun^r  von  (/noque  zu  bemerken, 
t>B.  $.65a.  quem  qtioqiie  [lomuilli  auctorem  t'abulanim  liabent, 
i^qiieui  iionn.  auct.  quoque  iab.  liabent.  Vgl.  S.  IIa»  15  b. 
Hl.  —  Wer  aber  ein  Paar  grössere  Proben  durcbaua  vernn- 
fivdter  PeHod^iiogie  tn  lesen  wliasclit,  dem  empfefilen  wir 
«tcmliUoseii  andern  S.  :U  b.  den  Bericht  über  die  Glasgowef 
Fflibii^.  Aefcbylii«  oder  S<  32  über  die  ebendorl  et* 
Rbleseoe  Octirausgabe.  Ali  mmlltfe  Breite  bemerken  wU^ 
teHertU  der  AbedmifC  von  den  Uebertetaangeti  die  Ueber- 
MkEdäUmeM  neniomtm  bat,  wofür  99r$iones  gnde  bioret- 
wttrpreiaüoHes^  wie  es  auch  aof*dein  Tilel  beisat,  bea*- 
Krgtweieo  wäre. 

Wir  haben  bei  diesen  Dingen  so  lange  verweilt,  weil  man 
sie  alle  verhüten  gewesen  wären.,  wenn 
^er  ?erf.  etsvas  sorgsamer  erwogen  hätte,  was  er  eigentlich 
^;en«üllie;  dann  aber  auch  darum,  weil  in  dit'sem  Gebrauch 
^cr  liteini«»chen  statt  der  DcMitsi  iien  S[irache  eine  der  merk- 
i:ckieu  Veränderungen  (doch  aucli  wohl  Verbe<i8erungen?)  der 
^cheo  Airsgahe  enthalten  ist.  Wahrscheinlieh  iüt  dabei  Rück- 
'  ^iitmf  das  Attalaad  geoemmen,  Und  mit  Recht  :  aber  grade 
imm  vire  gellauere  Beacblung  der  sprachlichen  Anfordemit- 
^ea  kf^t  wOnacbeoswertb  gewesen.  Jetxt  mttaaett  wir  dem 
*'^>iNteaB  Itaataeh  4er  eral^  Ausgabe  unbedingt  den  Vo<^ 

.MUdi  bebte  wl^  oöeb  b€l  terblllnisstnisst^  hiebst  be- 
JjWlsaB  Preise  des  sehr  schönen,  reinen  Dreckes  und  des 
vukdfeclieii  Papiers  auerkennend  zu  gcdcüiken.    Nur  Schade, 
•■•»luchhier  nicht  ganz  an  UebeislHndeii  fehlt:  höcliht 
ij»t  der  Gebrauch  der  grossen  Und  kleinen  Aniiui^rs- 
^'*^ben,  ebenso  willküIirUcli  der  des  v,  welche«  gewöhn- 
'^^i  zwar  (^ori^onarit ,  aber  auch  nicht  selu  n  Vocal  ist :  —  (wir 
viiffn  m  anterscheiden,  wo  die  diplomatiscii  -  treue  Angabe 
Buchtitels  ihre  fctgne  Hessel  hat.)  —  besonders  aber  müs« 
'^tirim  Griechlaclien  Drucke  die  conseqtiente  Weglassung 
^^crAcceote  rügen ^  dei^leicheii  doch)  in  Leij^zig  i«imai|  Uit* 
iDcredlMIfa  t^hbren  aoiltev 
Wir  beben  nnn  nur  noch  au  ivthOAehen  ^htig.  dasa  dfeae 
aasgeataiteie  aweite  Ausgabe  nicht  das  Geschick  der 
ffwa  haben ,  «ondeirn  Irasch  fortsfehretlend^una  bald  heue  Be- 

uud  ihr  2iei  rasch  wid  ohne  Dnlerbrechuug 
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Kleiner  es  IFö  r  t  e  r  buch  der  l  at  e  inis  chen  Sprac 
in  etymolü^^ischer  Ordnung',  liearbcitet  vun  Dr.  R.  Üärcher^  Gri 
lierzo<xl.  Riidi«cheiii  lliifpHtH  n.  l'rt>rr»'i««r  am  Lyi.etiiti  in  CatUr^ 
Stiitt<^iirt,  im  Vcrlii^e  der  J.  II.  Mct%lcr'«ciitiii  Uiiclihaiidlun«^.  II 

u.  207  S.  ^  (Vgl.  HMM.  MM.  mi  Uft.  8  s.mi 

,  Der  Verf.  ilie^er  iSchrift^  dessen  ausgezeichnete  Leht 
^eii  iu  dem  Gebiete  der  Lexicogra^hie  all^emeiu  ancika 
sind,  hat  sich  dujciji  die  vor  luu  iiegiBiide  Arbeil  ueues  \ 
«iieust  erworben. « 

Der  MuUen,  welcliea  daa  Memoriren  iet  laAoML  Wöi 
nach  etymolagiicher  Ordnaiig  gewährt,  ist  erwieaen»  aad^ 
.  aeibe  daram  auch  fa«l  |n  alten  Scliulaii  eiogaföhrt^  und  fatj 
aetalea  Aunweudiglerneii  vao  Warteru  begleitet  dc#  SckBleij 
völiiilich  bia  ia  die  HUfte  dea  lateiaiadm  Guraea.  Mlllj 
«agt  daher  auch  Niemeyer  in  oeineu  Gruudtiätaen  der  Bf 
iiuug  uud  de8  üiilerrichtes :  die  WörterkeuiituisH  bios^  aus« 
Lesen  Hchöpfeti  zu  lausen,  ist  eia  zu  langsamer  We^.  Was 
auch  ee^eu  daa  Vocabeltilerueii  eiiiweaden  mag,  so  iiüt  es  d 
uneütüeiirlich.  Ein  ^rogser  Vorrath  von  Stammwörtern  f 
wegen  der  Aehiiüchkeit,  wie  durcii  die  Form,  ZuRaiDii 
aetzung  und  Ableitung  ilinen  eine  Uiadeiitattg  anwachst «a^ 
nem  noch  weit  gromren  Yorralhe  verwandtea  Wörl4^«  i 
der  Sciiüiar  leral  dadiireh  den  SiiM,  noch  ehe  man  ihn  d; 
bek^t  gemacht  bat^  beatimmn.  Sban  diflia  ist  der^Fi^ 
der  Ableitung  der  uaelgentlicheD  Bedeatuag  voa  der  el|^ 
chen^  die  meist  eine  Sache  dea  Verataudea  und  dea  GM 
tioüsvermugeiiä  ist.  *  '1 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  gehen  wir  nun  zu  dem  B 
selber  nber^  und  zuerst  den  Zweck  und  die  Ktririchiuni! 
fielbeii  darlegend,  tliun  wir  dieses  aum  XUeile  mifc  dea 
des  würdigen  Verfassers. 

Es  fst  dasselbe  (Vorr.  S«  1.)  baacnders  fiir  jiiu 
1er  bestimmt I  da  das  frühere  von  demaeiben  Verf.  herai 
bene  etymologische  Wörterbiieh  «tvraa  au  weitlSiifl|{ 
desshalb  in  manchen  Spholen  -r-  wie  Hef*  aiaa  eige^hQf 
rung  weise  —  für  die  eraten  Anfänger  au^euiem  Notlmhell 
griffen  werden  mosste.  —  Was  den  hier  behandelten  &a{ 
trifTt,  so  würdeil  die  m  untern  Ctasseii  gcwöhnlicliea  Schi 
eher, 'aln  PhädruSf  Eutropius,  Nepo^,  Cäsar,  zum  Theile 
Bröders  iectiones  latinac,  so  wie  die  in  Wurteruherg  e 
führte,  bis  aui  Weui;:es  aus  class^ischen  Schriftstellern  zu 
mengetragene  Chrestomathie,  besonders  berückHichUgt,, 
jedoch  mnnche^  in  den  eben  genannten  Schriftatellera  lot 
mende,  Wörter  ond  Pbraaefi  nicht  gerade  m  den  ((ewohuli 
oder  nicht  10  den  «ogenannten  claasiacbeo^  alao  nichl  M 
MgetMimm  Kreia  dea  Uer  Bdiandelten  gehdrea  i.  i#  an| 
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Miche  la  Klainmern  eingeschlossen,  um  dadurch  anzuzeigend 
(ii»s8ie)  weun  auch  dem  8ich  vorbereitenden  Schiller  nüthi«;^ 
iftbrorcrst  beim  blossen  Auswendiglernen  libergang;en  werden 
Mlleo.  Um  dem  noch  ungeübten  Schiller  bei  seinen  Vorberei- 
tuceo  das  Nachsuchen  za  erleichtern  ,  wurde  die  Einrichtung 
^trollen  —  und  das  halten  wir  für  einen  wesentlichen  Vorzug 
4e»  Buches  vor  allen  seinen  Vorgängern  —  den  Index  in  den 
Teitxu  ferilechten.  —    Damit  dein  Schüler  das  Auffassen  und 
Ik^allea  des  zu  Erlernenden  soviel  als  möglich  erleichtert  wer- 
ici  wurden  nicht  nilr  häufig  manche  lateinische  Wörter  mit 
^f»z»^f»  Terglichen ,  sondern  auch  überall ,  wo  sich  ein  mit 
4er  lateiaiiichen  Sprache  verwand  Ich  deutsches  Wort  vorfand, 
4iess  beigesetzt.    Dass  man  abev^eiin  Erlernen  einer  Sprache^ 
laf  diese  Weise  das  Unbekanntem  Bekanntes  oder  wenigstens 
Niherlie^eiides  anknüpfend,  namentlich  für  den  Anfänger  man- 
H»«f  Verthei!  erzielen  kann,  darüber  ffind  wir  mit  dem  Verf. 
Toiikomaen  einverstanden;  so  wie  auch  darüber,  dass  wenig- 
lUsi  die  griechische^  lateinische  und  deutsche  Sprache  einer 
isschafllichen  Wurzel  entsprossen  sind ,  untl  wir  erkennen 
M  dankbarer  die  grosse  Sorgfalt  an,  welche  der  gelehrte 
^cff,  hierauf  verwendet  hat,  als  bis  jetzt  gerade  dieses  Hin- 
auf die  Verwandtschaft  der  lateinischen  mit  der  deut- 
Sprache  nur  zu  wenig  beachtet  wurde. 
Ehe  wir  nun  zu  einzelnen  Bemerkungen  übersehen,  hebert 
Peinige  Punkte  aus  der  Vorrede  S.  V  II  sqq.  heraus,  wo  der 
^^f.  ieiiie  Ansichten  über  Einiges  darlegt,  was  theils  in  die- 
iieiaern  etymologischen  Wörterbiiclie  sicli  anders  behan- 
findet,  als  in  der  zweiten  AuÜage*)  des  grössern  (Knrls- 
JSSo),  theils  dort  gar  nicht  erwähnt  ist,    theils  über- 
i^etoer  weiteren  Erörternni?  zn  bedürfen  schien.  Mehrc- 
Jnefoo  aber  mitzutheilen  halten  wir  iini  so  mehr  für  unsere 
flicbt,  als  gerade  diese  von  dem  Verf.  mit  Ciründen  begleitete 
itle  einen  Schluss  auf  das  Ganze  machen  lassen,  und  so- 
■iCzur  näheren  Kenntniss  des  Uuches  selber  führen.    Das  Zeit- 
wort Aro  ist  getrennt  in  aro  (apw)  füge,  und  aro  rr=  schare, 
Bi^  ichneide.    Dass  in  letzterem  diese  Bedeutung  lie;;e,  zei- 
lü&elien,  wie  Virg.  Aen.  2, 180.  Ovid.  art.  am.  2,  IIH.  Es 
ein  älteres  Charo  dagewesen  sein,  dasselbe  mit  dem  ebeii- 
•bsoleteu  gr.  xd^o^  vorher  xaQ  —  do6(Oy  und  dem  deut- 


')  Im  diese,  die  schon  für  geübtere  Scliült;r  bestimrtit  ist,  in  eine 
'i*M  lebereinsliiiiiuung  mit  gegenufirtigeni  Burlic  zu  bringen,  h.it 
Wr.  das  We«entiichftte,  besondcrd  auch  dio  dort  nidit  bcrnrrktcn 
^«^idinngcn  zvitrhen  der  latcin.  und  deutschen  Sprache  grsammclt, 
MaU^cfatrag  für  jene  zweite  Auflage,  durch  die  Metzler'#che  Buch- 
in Stuttgart,  zum  Drucke  befördern  lassen. 
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•dien  icharen,  d.  b.  scbnoideD  (fn  Pflogvebar  «.  f.  w.).  Di 

lateiuUctie  aro  hat  hlonn  seinen  Gurgellaut  verloren.  Die  Qm 
(reliaute  aber  waren  die  frahesteii  und  wurden  im  Laufe  de 
Zeit  häufig  abgeschliffen.  So  weist  avxQOv  (das  Klaffende 
Biif  j^uiva  zariick ;  anser  ist  später  als  it)v  {^xaLvoi)\  carcc 
fitammt  von  einem  curceo,  wovon  er8t  arceo.  —  Cedu  stan 
hinher  ohne  etymo).  Erklärung  in  den  Wörterbüchern.  Dt 
Verf.  leitet  o»<bnt)lll$eebl  sb  von  xi/do  intrans.  =  ich  bekün 
ncre  mich  lini  etwas.  Ba  ditsprichl  der  fiedeuluiig  iiaek  dei 
qnaciO^  und  iat  fo  wenig  wie  die^e^  ein  Imperatk.  Dmi  i 
dieaea  «Idrt  iat,  fehi  au  und  for  aioh  achon  aiia  afllner  Fon 
•D  wie  eoa  mehTeren  Steliee  berfor,  wie  Ter.  i^mit.  4»  4|  S 
'  we  cedo  Biit  die  nibi  veebrfMee  iat.  Dmll  rerfleielM  m 
Meh  Cie.  8eo.6,  eder  Quhi(.1l,  2, 21 1  wo  ea  bd  eieer  Anrei 
ee  mebvere  ateht.  Die  TerSederle  Qiianlitil  dea  e  Üarff  aid 
auffallen,  da  die  beiden  Sprachen  hierin  nicht  gleieb  afod  (mi 
denke  anancora,  baineurn),  und  überdie^s  cedo  bei  den  Latc 
nern  zu  einer  tonlosen  Partikel  wurde.  —  Conciliam^  bish 
nach  Kestus,  allzu  spitzfindig  von  ciliuin hergeleitet^  zieht  d* 
Verf.  viel  nali'irlichev  zu  cieo,  ungefähr  wie  aiobulo  zu  ambi 
Fjinleuchtender  ist  wohl  jedem  eine  Zusammenbertti'ung  als  eil 
>Sutamraenwalkung.  —  Litera  wurde  bis  jetzt  gewöhnlich  u 
ter  Uno,  schmieren,  geateiltt  wobei Feder^oder  Pinsel  mied 
erste  Selireibmaterial  angenommen  werden  raSaate^  wen  eh 
keineawegi  der  Fall  iat.  Der  Verf.  leitet  ea  daher  von  Icife  i 
in  deaaen  eitec  Bedeeteng  iegea,  die  auch,  wiei  wir  aja  leü 
•eben»  der  iatein.  Sprache  niaht  fremd  iat  iat  dea  Verftel 
Vemuithong  richtig,  ae  verdient  die  Sclireibart  mit  doppellj 
>  den  Vonwg,  indem  dann  daa  eine  laea  dem  g  dea  MwHi 
entatanden  iat.  —  Religio  iat  von  Relego  weg,  und  «et^r  L| 
binden  gesteilt,  und  zwar  aus  folgendem  Grunde:  die  urapria 
liehe  Benennung  der  Wörter  ging  vom  Sinnlichen,  Materiell 
aus;  die  ausgebildetere  Reflexion  erst  trug  dann  die,  den  G 
genständen  der  Sinnenwelt  gegebenen,  liezeichnungen  auf  d 
Analoge,  Niclitsirinliche,  Geistige  über.  Mag  diener  Act  d 
Reflexion  auch  häutig  ein  gleichsam  unwillkührlicher  gewe!« 
aein,  immerhin  war  er  gewiss  der  spätere.  Nun  finden  % 
aber  ln~llellgio,  nach  seiner  jetzigen  Geltung,  swei  llaupll 
deetangen^  nämJich  1)  Uedeuklichkeit,  Skrupd,  2)  AchCit 
vor  dem  Göttlichen.  Dieaen  beiden  liegt  ein  gemelnaalui^ 
eher  Begrlif  som  Ornnde,  nimlich  der  des  Angebend eMijj 
der  frdfatale  des  Wortea,  der  aber  Jetit  abgeatorbee  Iat  a< 
gleialiaam  Jene  beiden  Schosse  auf  sdnem  Stamme  mieligeli 
ben  hat.  —  Servos  wird  von  sero,  aeroi  (verw.  Mit  aüpi 
abgeleitet  und  erklärt:  ,,an  wen  oder  was  man* die  Haud  ( 
legt,  wessen  man  nich  bemächtigt,  wen  oder  was  man  si 
dienstbar  gemacht  hat.^^   Aia  weiterer  Belef  könnte  aoeh  h 
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ffftt^t  werden,  dagR  von  dem  Stammworte  ^ga ,  ttga  noch 
iQoa  u.  iigy^og ^  daü  Band,  und  das  Homerische  «rpcpog,  auch 
l^og  für  Sklaverei  iibri^  ist.  Davon  ^Qog  <ii»d  AeoliNch  fpV^og» 
Mi  daher  das  lateinische  eru8  und  eritiuio,  mit  dem  Zi*ic:Ii- 
iiile  terru»,  oder  vielmehr  erst  ücrvos  (S.  Scali^er  ii.  Dacier 
IBM  Fe«ia9  p.  IS.  Inl.  Pontederae  de  veteri  scribendi  raliune 
e^toia  prior  [ad  caicem  scriptorum  rei  ruHticne  ed.  Schuf  ider, 
vbI.  I  part  1  p.  32')]).  Au^frihrlich  handelt  über  diese»  Wort 
Creaier  in  seinen  Hörn.  Anliquitalen  S.  l\l  ff.  2(e  Aufl. 

Oben  ficlion  erkannten  \%ir  ri'ihmend  die  Sorgfalt  an ,  mit 
vHcher  der  Verf.  auf  vdie  Verwandtschaft  der  lateinischen 
Sfncbe  mit  der  deutschen  )iinji:e\viesen  liat.  Doch  kuuiicn  wir 
iickt  mit  allen  Angaben  desselben  uns  einverstanden  erklären^ 
~  md  somit  gelten  wir  denn  zu  den  einzelnen  Bemerkungen 
iWr,  lu  welchen  uns  eine  sorgfältige  Friifun;;  Veranlassung 
pfc.  Es  werden  nämlich  mehrere  deiitstlie  Wörter  aus  den 
«erschiedeniten  Dialecten,  ohne  dasssich  ein  historischer  Gruud 
ladkwdien  lässt,  nur  dem  Klange  nach  mit  lateinischen  zusara- 
Mfesteilt.  Diess  hoffen  wir  durch  Folgendes  zu  begriindeii. 
Von  augere  (eigentl.  hochmachen)  heisst  es:   \erw.  mit 

I  üttefa  =  hoch.  Diess  ist  nicJit  der  Fall;  e«  hi  das  ailnor- 
Üfcbeankinn^   was  wörtlicli  anctns  heisst.   —    üestia ,  das 

I  daWie  Beest  =  Wesen ;  w  o  heisst  denn  Beest  Wesen,  in  weU 
tl^er  Mundart '?  —  Bonns  verw.  mit  W  unne;  Wonne  kommt 
3ber  Tio  dem  V  erhum  winnen,  gewinnen-  —  Candcre  ist  nicht 
<n<eriöndpn^  diess  wiirde  /andere  voraussetzen.  —  (yarpere 

I  tcrw.  mit  dem  provinz.  zerfen  =  zerfen ;  ist  zcrfen  alt*^  — 
Cidere  Tcrw.  mit  keien  =  fallen ;  wie  alt  ist  keien*?  —  Caere- 
iHiiaoder  caerimonia  vom  alten  karan=:=:thun,  woher  karirei- 
tiS;  vo  heisst  karan  tliun?  (Vergl.  über  dir  Ableituiig  des 
Wortes  caeremonia  Crenzers  Symbol,  u.  Mytliol.  Th.ll.  S.1)o4. 
'^«eit  Ausg.).  —  Clamare  verw.  mit  gälten;  eher  mit  dem 
iH«a  Gilm ,  Geschrei^  Laut^  durcli  Metathesis  oder  Syncope. 
—  Colere  (anbauen)  ist  nicht  verwandt  mit  zerschellen.  — 
Creire  verw.  mit  grünen,  prov.  grojen;  nordiHcfi  heisst  gröa, 
••eben,  und  ist  nur  noch  in  dem  Particip.  groandi,  Friihling, 
>id  gröine,  blühend  i'ibrig;  damit  Jiat  es  etwa  Zusammen- 
ba^  —  Crocodilus  Krock  ist  =  Schreck  in  Heuschrecke: 
MiHk  beisat  hier  Schritt.,  Sprung,  IJcuschrecke  ==  Ileusprin- 
fcr. —  Cum  ist  nicht  verwandt  mit  kommen,  wohl  aber  mit 
^ca  allen  gari,  was  noch  in  gan  =  erben  =  coheredes  übrig 
H  —  Cucumis  ist  nicht  verwandt  mit  kam  =  krumm.  — 
iit  nicht  unser  Kur  =  Wahl;  Kur  kommt  von  kiesen,  alt 

•k*«««,  kiusaii,  das  r  tritt  erst  im  Perfect  ein.  —   Flnre,  un- 

IivMihen;  man  hat  dieses  abgeleitete  Wort  nicht  iiöthig,  bla- 
^  and  flare  liahen  eben  so  gut  gleiche  W^urzel.  —  Jacrre 
mit  schieatfcu  und  juvare  mit  hebe,  schiebe  =:  mache 


t 

wiiinMi  hier  wire  wm  erweisen^  dwm in  ditoer  atten  Spraeln 
Jsssach  sei»  darf.  —  Malleaa  ww.  mfl  malmeii;  aialaM«  Hi 
ein  juiigea  Wort,    Daa  alte  Meiai  haiiat  8ta«b,  «a«{i;, 
ven  der  BafiW  sermafmen^  se  Slanb  meliaii  apiter  gebildet 

^  ift.  —  Iklateria  ist  im  Deutuclien  nicht  mit  Mutter  verwandt 
—  Bei  sica  verw.  mit  «eco  hätte  noch  beigefügt  werden  könne c 
zur  Bestätigung:  daher  Sarhs^  ein  Schwert.  —  quatcTC,  un- 
ser quetschen;  dii^rics  bcheint  etwas  weit  her^ehail,  iiud  sii* 
dem  itit  quetschen  kein  altes  Wort. 

Was  die  den  lateinischen  Wörtern  beiiresetzte  dcnfsrhi 
Bedeutungen  angeht,  so  gelit  aus  denselben  deutlich  herver 
daa  sich  der  Verf.  bemühte,  durch  wöriiicke  Ue^rwettung  mm\ 
das  richtige  Wart  an  leiten ,  edar  mit  wen?«^,  manehmal  um 
Einem  Worte,  mehrere  Bedeuluafaii  diies  Worlea «  effUir«a 
Oieaa  Veriahree  lat  eher  um  ae  m^w  an  MlNge»,  ala  nur  wl 
dfeae  Art  der  Sehttler  »n*  rMKlgen  firkeimtntaa  der  etaaehaei 
WMer  kommt,  usd  ea  ihm  nur  dedateh  mdgltah  wM^  m 
dere  Bedeatnugen ,  welche  ven  dieser  ChniDdhedeotong  abge 
leitet  werden,  recht  zu  verstehen^  und  selber  andere  absif 
leiten.  Als  Belege  führen  wir,  ohne  be^iondere  Auswehl ,  fol 
gende  Wörter  an:  Ars,  tis,  f.  das  deutsche  Art,  d.  h.  irgeni 
eine  Fertigkeit,  ein  Mittel,  eine  Kunst;  bionae  artes,  gute  Ki 
genschaftea  (Tugenden);  malae  artes  schlechte  Eigenschaft» 
(Laster).  —  auctor  od.  autor,  oris,  ra.  derjenige,  von  wel 
chem  etwas  herrührt:  daher  a)  =  Urheber  (einer  That;  ode 
eines  Werkes  bss  Verfenif er;  oder  einea  Baches  =  Verfasser 
oder  Qewihrsmana)$  generfs  auctor,  derStaiiitfviCar^  b)  tat 
jeaige,  der  andern  efai  Bcisfiel  fifal  a«a.w.;  aaetetem  «Ba| 
alleir}iia  rai,  an  elaraa  raChea  dder  gerathe»  haben.  AMtofiM 
alia  t  1)  Veranfamiig  dareli  Wdi«  oder  Beispiel  (dalMr  m 
duampraeh,  Rath,  Befehl ^  •emhmigung ii.«.w«);  ^ 
sehen  (iltererund  vetatladlgerer  Feriiaiieh).  CawoeB^'M 
n.  etwas  in  gewisse  Worte  Gefasstes :  a)  ein  Oedicbt,  hj.eül 
Aufschrift,  c)eiue Formel  (der  Zauberer,  Juristen),  d)eioeWcHI 
sagung.  —  Fatum,  i,  n.  Ausspruch  (eines  Orakels);  dahe 
überh.  a)  Verhängnisse  Bestimmung;  b)  nnglückliche«  Seliicls 
sal;  c)  Tod.  —  Nitor,  sus  oder  xus  sum,  dop  S.  int.  (eig.passl 

.  1)  eig.  geKtützt  werden  =  sich  (auf  etwas)  stützen  oder  ateai 
men;  genu,  sich  aufs  Knie  fttützen,  auf  dem  Knie  liegen;  ^ 
a)  auf  eiw.  beruhen  (meia  Wohl  aiif  deinem) ;  h}  akh  auf  e|| 
Wae  atitaeo,  d.  h.  verlassen!  S)  aieh  anstrengen,  w^rtiUi  al 
gelangen ,  ei»  B.-Ia  die  Lnft  oder  varwirta;  tp.  a)«lrahda  ijtää 
etwas);  ooairai  aioh  wMereetieB;'  h)  etwaa mim netimwsr *J 
Offsttdo,  Qdlf  Oasni  t.  el^.  gegen  etwas  iiea#Bii  (aMl)}  iHd 
ctwea  aleaaeo,  ea  aatreileo,  m.  B,-aitqa€|o  Impaiatamv  ^•N 
nnrerheaeltel  Ibherfailea ;  2)  awrtem«»;  »a^es  OffendiirMl',  m 
Schiffe  litten  S€haUeo|  tp.  auttoaaeni  ein  Versehen  ha^Aad 
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3)YerleCzea  (durch  Stossen);  tp.  Terletzen  (seinen  Huf  ii.  s.  w.). 
—  Orbitas,  ilw,  f.  das  Verwaistsevii ,  d.h.  die  AelleniloMig- 
leit  oder  Kinderlosigkeit,  auch  :  der  WitAvt-nstaiid.  —  8e- 
pdio,  pelifi  (oder  elii),  pnltum  4.  ei^.  aiiT  die  Seite  scIiafTtüi: 
a)  begäbe o  (Todte);  tp.  9orano  sepultus  =:  im  tiefKteii  Schlafe; 

becndi£:eD  (Kriege  u. 8. m^.).  —  Telum,  i,  n.  etwas,  womit 
■10  auf  andere  losgeht:  a)  e.  Ge^choss  (Pfeil,  Wurf^ipicss) ; 
tp.  Pfeile  de«  Schicksah ;  b)  e.  Schwert,  e.  Dolch;  cum  telo 
em,  einen  Dolch  bei  sich  trafen.  .  .)'>» 

lodern  wir  nun  dorch  diese  Beispiele  zugleich  gezeigt  liahen, 
wie  der  Verf.  seinen  Gegenstand  behandelte,  neheu  wir  uns 
wdiTeraulmsst,  folgende  Bemerkungen  beizufügen: 

Äccredere  glauben  (auf  ein  Zeugnihs);  beigesetzt  könnte 
aacb  werden:  geneigt  sein  zu  glauben^  wie  es  bei  Cornel.  Nep. 
Datim.  S.  4  vorkommt.  —   Adamare  ist  nicht  nur  lieb  gewin- 
■TB.  iOBdern  auch:  heftig  liebeo.  —  Hei  aditus,  Zugang  (auch 
Zttritt  zo  einem) ,  hätte  bemerkt  werden  sollen ,  das«;  es  auch 
die  doreh  den  Zutritt  erlangte  Möglichkeit  zu  unterhandeln, 
fprethen  o.  s.  w.  und  die  Erlaubniss  bezeichnet.  —  Adole- 
Meataliw,  Jüngling;  bezeichnender  wäre:  ein  noch  ganz  junger 
Ins.  (Vergl.  ConieLNep.  Tim.  4,  2.  Cic.  Grat.  :iO.)  Der  Aiis- 
dnick  Jüngling  ist  nicht  genau  genug;  denn  adoU;scens  nannten 
dk  Rtmer  jeden  vom  Ifiten  oder  17ten  Jahre  seines  Alters  bis 
bi-KKte  Vergl.  Cic.  Kpp.  ad  Att.  8,  2.  Liv.  9,  IT  —  Anti- 
quiiu^,  adv.,  1)  Tor  Alters  (z.  E.  war  es  Sitte);  2)  aus  frühe- 
rer Zeil  her  (ist  etwas  gebaut) ;   besser  nur:  von  alten  Zeiten 
W;  deon  die  Adverbia  in  itus  bezeichnen  ein  Herkommen  von 
•4er  an«  dem,  was  das  Stammwort  bezeichnet.  —    Alacer  ist 
ili  Stammwort  aufgeführt;  aber  wie  voluccr  von  volare,  so 
lammt  diess  von  als,  und  bezeichnet  den  zum  ^iufschwitttze 
bereiten  ko^elj  der  durch  das  Schwingen  der  Flügel  zugleich 
die  innere  Heiterkeit  und  Lust  bezeugt.  Vergl.  Herzog  zu  Sali. 
CaL  21,  5.  —    Capi ,  gefangen  werden  (d.  h.  betrogen  w  er- 
4ft);  scharfer  bezeichnend:  überlistet  werden.  —  Ardelio 
Im  ah  Stammwort  angegeben ;  konnte  man  es  nicht  von  ardeo 
VHeitcn:  eigentl.  einer,  dem  der  Kopf  brennt*?  —   Hei  certe 
Milte  beigesetzt  sein:  certe  vincere  =  certam ,  indubitatam  vi- 
ctoriani  reporUre.    Vergl.  Cornel.  Nep.  Hamilc.  1,  4.  —  Zu 
Wai  wird  bemerkt:  „sind  auch  Reiche^^;  genauer:  rechtlich 
ticnoite,  die  freilich  auch  etwas  besitzen,  was  ihnen  die  Kr- 
der  Ruhe  wünschenswerth  macht.  —    Hei  civili«  fehlt 
4ie  Bedeutung::  gefällig,  ieutseelig,  bürgerfreundlich  ^  wie  es 
Wtoaders  bei  Eutropius  vorkommt.  —    Claustrnm,  Schloss, 
liegel;  beigefügt  tollte  sein:  der  verschlossene  Ort,  Behälter. 
—  Collaudare  heissC  nicht  nur  beloben  (die  Soldaten),  sondern 
mcb  iekr  loben;  denn  die  Präposition  cum  schlieast  nicht  nur 
hl  Begriff  de«  Gemeinschaftlichen  in  sich,  sondern-  hat  auch 


18}  Loxicograplil«» 

eine  Terftirkende  Kraft.   Ebevto  Terbilt  ot  ttch  nlt  cindi 

niare.  Dieses  hei^^st  nicht  nur  schreien  (\Venn  ea  viele  «ind 
aonderii  auch  s/r/A/.  schreien.  Bei  cohficere  ist  die  verslärkend 
Kraft  von  cum  ausgedrückt.  —  Defadgare  stärker  als  fal 
^are  und  heisst:  ermüden  his  zum  Niedersinken.  —  Bei  (/< 
iectus  heinnt  ea  unter  N.  2:  „die  Aufhebung  der  Soldaten. 
Aber  sowohl  nach  der  Urbedeutung  von  dig,  aU  auch  nach  dt 
Anctorität  der  ältesten  ITandtchriftcn  acheiiii  i^ectus  dai  ric! 
tigc  Wort.  —  Deprehendere^  antreffen  (eineo  s.E.  beim&td 
schärfer  beseicbnend  wire:  ertappen.  —  DeCeclorwii 
Ton  tero  abgeleitet;  ea  Ist  aber  Ton  de  gebUdelt  lO  wie  aoc 
pejor  TOD  per  ia  der  Bedeotnng  des  deuteebeo  oer.  TercL  Dj 
derleio  SjiL  d.  Etjni.  I  S.  40.  ~  Bei  domiia  feiilt  die  Beltj 
lang:  Familie,  —  Eiaodire  ist  nie  anser:  erhSrm^  wief 
unter  N.  2  auf^^efuhrt  wird,  soadern  es  beaeichnet  das  Aafft 
sen  des  Schalles  oder  Lautes.  Es  heisst  vieltnelir:  von  Pen 
her,  aus  der  Weite  her  vernehroea.  Vergl. Nolten. lexic. 
u.  Herzog  zu  Caea.  B.  G.  6,  39.  —  Unter  faber  fehlt  hh 
Werkleute,  welche  zu  den  IVcbentruppen  der  Lcgioo  gerecht 
wurden^  imd  einen  eigenen  Vorgesetzten,  praefectus  fabrin 
hatten.  —  Grandis  ist  mit  ^ross,  und  graudis  natu  niii  a 
übersetzt I  grandis  bezeicbaei  aber  immer  eine  aMiffoUmf\ 
Grosse.  —  Bei  frigus  hätte  auch  der  Plural,  frigora  an( 
beQ  werden  sollen,  welcher  die  Bedeutung  des  Singalarl 
Stirlttt  and  heftige  Froste  bedeutet«  Sben  so  bei  teri 
Piural.  terrores:  Schrecknisse.  —  Interponcre  ftdem, 
Wort  we^en  etwas  geben  ^  genaner :  sein  Wort,  adoe  ^ 
gleichsam  aum  Pfände  eioseiien.  Bei  instroneiiiaMi 
noch  bemerkt  sein;  Wirtbschaftsgerathe,  Mobilien,  wie 
Pbädrus  vorkommt.  —  Bei  lar  fehlt  die  Bezeichnung  der  Qu 
tität,  und  der  Genitiv  l.^ris  könnte  auf  die  Voraussetzung  (1 
ren^  aU  hiesse  es  lar,  es  heilst  aber  hr.  Die  latein.  Spracl 
bediente  t^ich ,  wie  man  aus  den  Versen  der  älteren  Dicbt 
weiss,  einer  besonderen  Freiheit  in  der  Weglassung  des  a  i 
Endungen.  Vergl.  Schneider  lat.  Gr.  Elementl.  S.  340.  I 
elnsylbigen  Wörter  pflegen  für  diese  Verkürzung  durch  die^Di 
nnng  der  Staniinsylb'e  entschädigt  zn  werden.  Vergl.  fbjtü 
ibcr  die  Caans  8. 112.  Bei  pär,  paris  bt  die  Quautit^p; 
tif  angegeben.  —  Meoeasitas  wird  als  as  uecessitudo  i^M 
ben.  Genauer  wire  necessitu^omitBedringnisa  uliernetfi  ^ 
Henof  HU  9all.  Catii,  17,  8.  —  Bei  perc^nseo  und 
aind  Sopinn.  angegeben,  welche  aber  nicht  forkof^up^B»^ 
Pergo  statt  perrego,  warum  nicht  statt  porrtgo,  wie  ffiMii 
snrrigol  —  Patera  ist  alsStammwort  aufgeführt;  nachVSl 
de  L.  h.  4,  20  kommt  es  \on  patcre.  —  Probruni  ist  ui( 
nur  Schimpf,  etwas  Beschimpfendes^  Vorwurf,  soudern  au 
eine  schinapfUcbe  llaudluug.  —  LiUer  salio  fdilt  ^)9|^p||| 
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Bcittntolus,  FO^erin^,  lialte  noch:  8o  kItM*ii  beigesetzt  wer- 
tfeofollen,  wie  es  bei  ('ae^.  B.  G.  2«  30  (homineM  taiituiae  sta- 
tine) vorkommt.  —  Toierare  vitam  ist  iiiclit :  sein  Leben 
Criiteo  (mit  Arbeit)^  soudeni:  sein  Lebeu  hinschleppen,  roVih- 
tui  biaziehen.  —  Visere,  nachheheii  nach  etwas;  bei>timm- 
toiire:  beiseben  (etwas  genau);  visitare  ist  nicht  =  vist^re, 
Modero  jene  g;enauere  Ansiclit  oft  wiederholen.  —  Im  Index 
hibeo  wir  vergeblich  gesucht :  abscindo,  arcesso,  invideo  und 
iütituo.  — 

Von  Druckfehlern  ist  das  Buch,  Ref.  kann  es  wohl  mit 
Iccht aussprechen ,  80  frei,  als  es  fast  nur  sein  kann.  Denn 
eich  wir  es  mit  der  uns  möglichst  grossen  Sorgfalt  durch- 
;eo,  so  haben  wir  doch  nur  folgende,  im  Grunde  unbe- 
de,  gefunden:  S.  3  unter  adeo  statt  unter  I.  5.  I.  15.  — 
81  lt.  led  1.  ad.  —   S.  131  Stadmauer  1.  Stad/mauer.  — 
lt.  nirthwendig  1.  notliwendig.     Diese  Correctlieit  des 


I,  verbunden  mit  einer  sehr  gefälligen  Schrift  und  gutem 
Ptpier,  ist  rubm lieh  zuerwälincn,  da  ein  Schulbuch,  wenn  ea 
nch  soost  wesentlich  gute  Eigenschaften  hat,  durch  einen  feil- 

trhften  Druck  sehr  an  seiner  Brauchbarkeit  verliert. 
Soliea  wir  nun  noch  unser  Urtheil  i'iber  das  Ganze  ah- 
beS)  %Q  mi'issen  wir  erklären,  dass  sich  das  Buch  auszeicli- 
Det  durch  seinen  innern  Gehalt,  durch  die  Richtigkeit  und  Be- 
«timatbeit  beinahe  aller  Erklärungen,  sowie  auch  dadurch,  dass 
die  Bedeutungen  der  Wörter  fast  durchweg  in  möglichster 
Aim^e^eben  sind,  und  wir  dasselbe,  als  seinem  Zwecke  voll- 
iom/Den entsprechend,  mit  der  vollsten  Ueberzeugung  cmpfeh- 

P:öaoea.    Durch  die  gemachten  Ausstellungen  wollten  wir 
Werth  desselben  in  keiner  Weise  herabsetzen,  sondern 
^ioelir  durch  dieselben  den  Beweis  dafür  liefern,  wie  wichtig 
Bach  uns  fiir  den  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache 
iiit,  und  wie  sehr  wir  die  Arbeit  des  scharfsiuuigeu  und 
Verfassers  zu  schätzen  wisseu. 

Tut  Iii  Ciceronis  de  Oratore  Libri  tres,  EdMit 
et  niustravit  Rudolphus  J.  F.  Ilcnrichscn,  A.  M.  In  Arndciuia 
Soraoa  Lector  Litt.  Lat.  Havniac.  Suraptibus  Librariao  Gilden- 
iiiianae.  MDCCCXXX.  XVIII  u.  471  S.  gr.  8.  ^ 

Herr  Henrichsen  hat  in  einer  18  Seiten  langen  Vorrede 
Veranlassung,  Zweck  und  Einrichtung  dieser  neuen  Aus- 
der  Ciceronischeu  Sclirift  iiber  den  Redner  sich  so  klar 
tusfohrlicli  ausgesprochen,  dass  wir  zur  Bezeichnung  des 
idpuukts  der  Beurtlieilung ,  den  er  selbst  genommen  zu 
vräascht,  es  zweckmässig  finden,  mit  einem  Auszuge  aus 
Vorrede  diese  beurtheilende  Anzeige  zu  beginnen.  Die 
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Veranlassung  zu  dieser  Arbeit  liat  Ilr.  II.  in  der  Ucberzengi 
g^cfundcn,  die  er  auch  bei  allen  Kennern  dieser  Schrift* 
cero's  voraussetzt,  dass  der  Text  immer  uocb,  ,,etiaiii  m 
post  Oreilii  operam  in  bis  libris  edendis  streune  reit;;iottei 
collocatam^\  viel  offenbar  Fehlerhaftes,  Kntstelites,  nur  seh« 
bar  Ciceronisches  enthalte,  wag  grossentht'ils  schon  bericht 
wenigstens  auf  seinen  Ur^tprung  zurückgeführt  sein  köni 
wenn  die  Herausgeber  die   eigenthümlichen  diplouiatisc! 
Schicksale  dieser,  wie  der  meisten  übrigen  rhetorischen  ScIi 
ten  Cicero's,  mehr  berücksiclitigt  hätten.    Müller,  der  Er 
der  diese  Untersuchung  aufnahm,  hat  in  einer  Abhandl 
(De  M.  T.  Ciceronis  libris  Iii  de  Oratore  etiam  post  criticoi 
curas  nondum  satis  castigatis,  Lipsiae  1811)  zwar  einige  | 
Andeutungen  gegeben,  sie  jedoch  für  seine  181!)  erschien 
Ausgabe  unbenutzt  gelassen,  und  erstOrelli  hat  (in  der  Itei 
sion  der  Meyerschen  Ausgabe  des  Redners,  Jahnas  Philo 
Jbb.  Vol.  111,4  p.  51  sqq ,  und  in  seiner  Ansgabe  sammtru 
Werke  Cicero's  Vol.  II!  Pars  1  in  der  hlinleitung)  dieGeschii 
der  hierher  gehörenden  Handschriften  einer  gründlichen 
tersuchung  unterworfen,  und  diese  Hr.  H.,  in  unmittcibi 
Beziehung  auf  die  Schrift  über  den  Redner,  noch  weiter 
gefülirt  und  begründet.    Die  Worte  Üandini's  (quae  ex  tch 
Lagomarsinii  exscripsit  in  Catalogo  Codd.  Latinoriira,  bil 
thecae  Mediceae  Laurentianae  Tom.  \\  p.  402  sqq.)  führet 
folgendem  Ergebnisse.     Alle  vor  dem  15ten  Jahrhundert 
8chriebenen  Codices ,  in  welchen  die  Z  Bücher  über  den  I 
ner  sich  finden,  sind  unvollständig  und  verworren.    Der  e 
vollständige  war  der  Laudensis,  welchen  Gerardiis  Landrii 
(Bischof  von  Lodi  von  1410  bis  1437)  dort  aufgefunden, 
Cosraus  von  Cremona,  der  Einzige,  der  die  auf  liolies  \ 
thum  hindeutende,  und  desshalb  sehr  seil  wer  verstäudi 
Handschrift  zu  entziffern  vermochte,  abgeschrieben,  >vo 
zahlreiche  Abschritten  sich  in  Italien  verbreiteten.  Bti 
Vergleichung  vieler  unvollständigen  Codd.  mit  demjenigen, 
chen  er  vorzugsweise  antiquns  nennt,  und  in  das  14te^  b 
fttens  in  das  13te  Jahrhundert  setzen  za  können  glaubte^ 
Lagomarsini ,  dass  sie  fast  überall  dieselben  LückcD  und 
die  charakteristischen  Unvoilkommenheiten  wie  dieser  ha 
Alle  vollständigen  Handschriften  sind  erst  aus  der  Laude 
'ihrer  gemeinsamen  Mutter,  hervorgegangen.    Wo  dic.<e 
lere  geblieben,  weiss  man  nicht,  und  kann  also  nidit 
scheiden,  ob  Cosraus  Cremonensis,  der  erste  Abschreiber,  I 
die  in  den  vorhandenen  Codices  befindlichen  Lücken  aui 
ergänzt,  oder  sie  vollständig  abgeschrieben  hat,  und  ob  i 
die  vielen  auffallend  verdorbenen  und  unheilbaren  Stellen, 
alle  bis  jetzt  bekannten  Codices  dieser  Schrift  miteinandei 
meiu  haben,  durch  eine  wiederholte  Vergleichung  mit  deq| 
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berichtig  werden  konnten.    Die  Frage:  ob  es  Ternchie- 
Fimilien  von  Codices,  derBi'icher  über  di'ii  lledner  giebt, 
Mft  in  dem  Ge$)»<i;len  ihre  Kriedigung.    Man  liat  nur  iinvolU 
ilim)i;e  nnd  vollständige  Codices ,  und  diese  letzteren  haben, 
M^eos  im  2ten  und  Sten  fiiiche^  eine  so  aufTalk*nd%  Ue- 
blkutimmung  in  allen  ihren  F^ehlern ,  dass  ihre  gemeinsame 
MiffliDDDg  von  dem  I/audcnsis  »keinem  Zweifel  unterliegt. 
Mfiuch  die  unTolbtändigen^  d.  h.  die  älteren,  sind  weder 
I  Tiel  besser,  noch  so  viel  schlechter,  iiberhaupt  so  wenig 
■dl  characteristische  Unterschiede  Ton  den  neueren  getrennt, 
pPu'cbts  zu  einer  Eintheilung  in  Familien  von  höherem  und 
iHnmeiD  Werthe  berechtigt.    Bei  dieser  mangelhaFien  Be« 
piffenheit  der  Codices  war  es  natürlich,  dass  schon  in  sehr 
kbea  Zeiten  die  Gelehrten  nach  Gutdünken  die  Lücken  er* 
rillt«,  Unverständliches  oder  offenber  Falsches  verbesser- 
tbeils  in  den  Codd.  selbst,  theils  und  weit  mehr  in  den 
eo  Aasgaben,  deren  Text  eben  durch  Glosseme  und  man- 
ich«  Interpolationen  viel  bedeutender  von  den  handschrift- 
Aotoritäten  sich  entfernt  hat,  als  Lagomarsini  glaubt, 
dieser  allgemeinen  Charakteristik  der  Handschriften  sagt 
.H.:    Neque  tamen  ideo  omne  pretium  codicum  collatioiii- 
eit  ibjadicandum ,  neque  laudatidl  sunt  ii,  qui  aut  omnino 
troltis  aut  posthabitis  libris  MSS,  divinare  quam  con« 
milaerunt.    Nam  etsi  omnes  Codices  corruptelis  et  glos- 
'Wslaborant,  alii  tarnen  aliis  sunt  magis  corrupti ,  alil 
ba^is  interpolati;  et  si  in  niultis  locis  omnes  Codices  tarn 
€  füllt  foedati,  nt  nihil  inde  subsidii  peti  possit,  in  non- 
taoi  alii  magis  aliis  si  minus  recta,  at  tamen  recti  ve- 
•itfndunt."    Noch  bemerkt  er,  dass  unter  den  vorhan- 
Codd.  die  alteren  (vor  dem  15tenJ8hrh.)  im  ersten  Buche 
ohnlich  auch  die  besseren  sind,  und  ausser  der  oft  richti- 
CB  Wortstellung  nicht  selten  auch  die  einzig  richtigen  Lea* 
B  haben,  ohne  jedoch  so  vortheilhaft  und  so  wesentlich  von 
oeoeren  (seit  dem  L^ten  Jahrhj)   sich  zu  unterscheiden, 
man  ihnen  überall  folgen  dürfe.    In  den  beiden  anderen 
sind  sie  viel  verdorbener,  und  enthalten  viel  mehr 
Zungen  und  Auslassungen,  als  die  neueren.    In  den  letz- 
finden sich ,  ohnerachtet  der  erwiesenen  Uebereinstim- 
unter  ihnen,  woraus  man  jedesmal  schliessen  kann,  was 
Undensia  oder  wenigstens  in  der  Abschrift  des  Cosmas 
1  itbireiche  Verschiedenheiten ,  die  aber  für  nichts  an« 
,  als  für  willkührliche  Veränderungen  der  Gelehrten  gel- 
tiärfen.    „Omnino  autem  e  codicibus  qunedam  restitui  po»- 
1  ({Qae  a  primis  editoribus  atque  ab  Aldo  temere  mutata 
;  et  qaum  viilgatus  textus  a  codicibus  multum  recedat, 
fnistra  negavit  Lagom.)   neque  tamen  adhuc  satis 
ttos  Sit,  sola  codicum  coilatio  08teudit|  quae  cujusque 
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lectionfg  anctoritas  f*it  et  origo,  obi  latcat  ?itliim,  lut  qnoQ» 
procedere  possit  conjectiira ,  in  ^«la  jatn  antiquiore«  edii« 
nimium  quaiitum  sibi  iiidul8eruiit.  Wenn  Vorttehendea  %on  | 
Textberichtigun^  irgend  einer  anderen  Schrift  Cicero*«,  o 
überhaupt  des  claasisclien  Altertliums  geaalt  wire,  ao  wü 
ea  gani  richtig,  aber  eben  we^en  seiner  allgemein  bekam 
und  anerkannten  Wahrheit  ziemlich  überflüssig  scheinen.  AI 
auf  die  rhetoriHchen  Schriften  Cicero^s  überhaupt,  tiiul  ii» 
sonders  auf  die  vorliegende  angewandt,  darf  es  a^f  die  i 
inerksamste  Berücksichtigung  Anspruch  machen.  Ks  fehlt  x 
•  nicht  an  zahlreichen  Vergleichungen  der  Codd.,  aber  die 
ber  von  Hrn.H.  angestellte  Untersuchung  liefert  das  Er^ebi 
dass  diese  Coliatiunen  weder  sorgfäilig  noch  umrossenil  ßt 
sind,  um  einen  genügenden  apparatus  criticns  daraus  za^ 
menzustelicn.  So  hat  z.U.  Gruterus  aus  den  zahlreichen  Ift 
achriften^  die  ilim  zu  Gebote  standen,  nur  zu  einzelnen  Ste 
die  Varianten  gegeben;  so  gab  es  bis  auf  Cockmsnn 
keine  sorgläUige  Coliation  der  Oxforder  Codd."^).  Nicht  i 
der  uovollstäiidig  sind  die  Collationen  des  Cod.  Krlangeusi^t 
der,  wenn  er  wirklich,  wie  Ernesti  glaubt,  dem  lOten  Ja 
,  angehört,  für  den  ältesten  gelialten  werden  muss;  —  und 
GuelferbvUni.  Die  sorgfältigste  Coliation  zu  dem  ersten 
zu  dem  Anfange  des  2ten  Ouclis  hat  Wunder  aus  dem  Krfur 
ais  gegeben  (1827),  und  II.  bedauert,  dass  sie  mir  Fra^n 
geblieben  ist.  Neque  enim,  quum  a  Wunderisno  fragijii 
discesaeris,  ullius  exstat  codicis  tarn  accurata  coliatio,  ut^  i 
übique  codicibus  detraliatur,  qui  ordo  sit  vcrborum  ,  cons 
nee  quidquam  raagis  lubricura  et  periculosum  est,  quam 
gentium  collatorura  silentio  pro  testimonio  uti.''^  Die  t«^ 
nannten  und  andere  Collationen,  die,  weil  sie  ebenfalls  bck 
fdnd,  einzeln  anzuführen  überflüssig  scheint,  hat  II.  nach 
Grundsatze  benutzt:  dass  nur  durch  die  sorgfältigste  Befra| 
4er  Codd.  an  den  \iclcii  verdorbenen  Stellen  dieser  Cict  i 
•chen  Schrift  entweder  die  wahre  Lesart  ermittelt,  oder 
oigstens  die  darauf  möglicherweise  führende  Spur  entd< 
und  somit  eine  luverlissiger«  Grondiage  für  nothwendi^e  < 
^  -••  -  ^     _  •    ■<  ^ 

$t^"  *)  Bei  dieser  Gelcgtfnhcit  berichtigt  II.  einoa  Irrihniit^ 
lUm  Thcil  Müller  uiit  Pearcc  und  Harles^  theilt,  über  2  Oxf< 
Codd.  Von  ihfeion  wird  nätulirh  „quasi  divcräun  cod.  OtJ  Gr«»n< 
erwähnt.  9,Sed  hic  codex  e6t  idem  ille  Joanneae  Z,  quem  Cai 
viut,  qoam  Oxonii  degerct,  nsque  ad  ecxagcttiiDiiiii  caput  lili 
•atif  negli^entcr  contiilenit.  vide  Cockmanni  pniefut.  —  Alter 
Oxoniensii  d,  quem  snepe  oortuuemorat  Harlessiii«,  nnllo«  oH 
eodox  est,  led  haec  nota  significnt  dfctt;  unde  raonstrA  nata 
apud  Hart,  od.  alt.  p.  4St  innumeniblleeque  alü  erurcd.^* 
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l^ewonnen  werden  könne.    Er  selber  liat  zwei  italie- 
CodtJ.  aus  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Copenhagen 
die,  wenn  »ie  weder  durch  Alterthum  noch  durch 
Vorzüge  pich  auszeichnen ,  ihm  doch  denselben  Nutzen 
welchen  er  dem  VVunder'schen  Fragmente  nach* 
Die  irgend  wie  bedeutenden  Abweichungen  derselben 
Teite  der  Müller'sclien  Aufgabe  hat  er  angegeben, 
der  Kritik  der  bedeutendsten  Ausgaben,  welche  Ifen- 
jetzt  folgen  iässt,  heben  wir  ebenfalls  nur  einzelne 
berauN.    Die  vor  der  Aldina  erschienenen  stimmen 
deu  mei§teo  Stellen  untereinander  i'iberein  ,  aber  nicht 
iMisse,  dafts  die  eine  bloss  eine  Wiederholung  der  an- 
■are.   Die  llahniaua  (a.  14(>8),  der  IVliiller  allen  Werth 
kt,  ood  aus  welcher  Klein  in  Seebode*«  Archiv  Variau- 
(eben,  enthält  einige  gute  Lesarten.  —  ^^Editionis, 
fEäiio  sine  loco  et  anno  ab  Ernestio  dicitur,  varietates 
Müllerijs  ad  caicem  edit.  horum  librorum,  sed  haec 
admodum  uegligenter  instituta  est  mendisque  t^pogra- 
ircferlt«^  —    Hr.  II.  selbst  bat  3  Ausgaben  aus  der  2ten 
des  15t en  und  eine  Leipziger  (1515)  benutzt,  welche 
ihetti  «iederholentlich  angeführt  werden,  und  die  Al- 
(UU)  mit  der  Orelli^schen  verglichen.    Ueber  die  nach 
erschienenen,  welche,  wie  er  sich  überzeugt,  OrelÜ 
^(iij^ender  Sorgfalt  benutzt  hat,  bemerkt  er  nur  Fol- 
,Margn Cratandri  pterunique  cum  edd.  antiquiss.  con- 
fla9  Lamhini  solius  etse  lectiones  dicit  Orellius,  earum 
ed.  C.  Stephani  vel  etiam  ex  edd.  antiquiss.  petitae 
•cque  raro  codicum  auctoritale  confirmantur.  Equidein 
•ietLambiui  genuinam  edit.  ad  manus  habui;  ne  quis 
rt  (ribuat  ea,  quae  secus  a  me  atque  ab  Orellio  notata 

 Orellius  permultas  emendationes,  quae  sunt  Pearcii, 

^  tribiiit.^     Endlich:   „Orellio  quam  niuita  debeaiu, 

bujus  meae  editionis  pagina  tetitatur.^' 
Vcrfocben  wir  nun,  das  Verhältniss,  welches  zwischen 
l^orliejeenden  und  OrelliVchen  Uecension  des  Textes  Statt 
^t,  lu  bezeichnen.    Orelli  hat,  seinem  Plane  gemäss,  sich 
^1  luf  eine  Auswahl  der  besten  Ausgaben  gesti'itzt,  und 
/le^lialb  für  viele  verdorbene  Stellen  keine  gründliche 
K  finden  können,  sondern  sich  darauf  beschränken  müs- 
_    ide  oder  eigene  Verbesserungsversuche  beizufügen. 
Ue;eu  titeilt  die  Autorität  der  Codd.  obenan,  und  erst 
er  diese  zu  Käthe  gezogen,  theilt  er  Lesarten  aus  den 
iftoten  Ausf^aben  mit,  wobei  ersieh  tlieils  auf  Orelli 
theils  eigener  Prüfung  folgt,    und  auch  Ausgaben, 
Orelli  nicht  beriicküichtigt  hat,  wie  die  von  Olshausen, 
Wenn  der  Plan  des  Herausgebers,  soweit  er  auf  die 
lieb  bezieht.,  auf  uu^ethcUten  lieifall  rechnen  kann,  so 
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wird  er  in  seiner  Aasdelinnn^  auf  das  Vielerlei  in  den  Aoaga 
wahrscheinlich  nur  eine  beschränkte  Anerkennung  finden.  ^ 
ea  für  Viele  interessant  sein,  mit  einem  Blicke  alle  Leaai 
der  Terschiedenen  Ausgaben  su  übersehen,  die  Kritik  hat 
ihnen  eine  su  unsichere  und  schwankende  Grundiage,  um  dai 
Jiaueu  2U  können  y  und  sollte  sich  billigerweise  nur  an  sol 
Ausgaben  wenden^  die,  wie  die  meisten  ältesten,  unmitte! 
ans  Handschriften  geflossen  sind,  nicht  kber  an  solche., 
wie  maturhe  neuern,  auch  nicht  das  geringste  Verdienst  e 
ner  kritischer  Forschung  haben*  . 

Nachdem  wir  nun  den  Plan  angegeben,  nach  welc' 
Ffr.  H.  eine  neue  Recension  des  Textes  unternommen,  und 
Belegen  versehen,  bleibt  uns  noch  die  Frage  zu  beantwoi 
ob  und  wie  weit  ihm  dieser  Plan  gelungen.  Seine  Lcistui 
waren  bedingt:  1)  durch  die  höchst  mangelhafte l^eschafTen 
der  riandiichriften,  unter  dene^  keine  so  bedeutende  quaiiti 
Verschiedenheit  Statt  findet,  dass  der  Kritiker  unter  bess 
and  schlechteren  wählen  könnte ;  2]  durch  die  Unvollstäu 
keit  und  Flüchtij^keit  der  niei^iten  Collationen;  II)  durch 
fielen  uillkiihrlichen  Veränderungen,  denen  schon  in  den  f 
steu  Zeiten  der  Text  unterworfen  würde. 

i      Unter  diesen  Bedingungen  ergiebt  sich  von  selbst, 
der  Text  dieser  Ausgabe  denjenigen  Grad  der  Sicherheit 
Reiuheit  nicht  erreichen  konnte,  welcher  von  einer  fort^et 
ten  sorgfältigen  Collation  aller  Codd.  und  einem  vollständige 
apparatus  crilicus ,  als  wir  bis  jetzt  haben,  wenn  nicht  niil 
stiinmtheit  erwartet,  so  doch  mit  einiger  Wahrscheinllcl 
gehoift  werden  kann.    Aber  schon  darin  finden  wir  einen 
wiiin  für  die  philologische  Kritik,  dass  llr.  llenrichseu 
Schwierigkeiten,  denen  die  Recension  der  Bücher  über 
Redner  unterliegt,  aufs  Neue  zur  Sprache  gebrachti,  une 
sichersten  Mittel,  sie  zu  überwinden,  selber  versucht 
Das  kritische  Verdienst  seiner  Ausgabe  glauben  wir  am 
sten  und  treusten  in  der  Ani^icht  auszuspreclien  ^  des« 
Erkenntniss,  was  handschriftlich  und  was  nicht  liandschrif 
eei,  wenn  nicht  überall,  so  doch  in  daukenswerthemGraci« 
weitert,  und  dadurch  der  Kritik  eine  festere  Basis  ge^i 
auf  die  gestützt  er  nicht  selten  Schwankendes  feststellen^ 
ges  berichtigen,  bisher  ganz  Unverständliches  niit  eiQe 
überraschenden  Wahrscheinlichkeit   zu  verbessern  vem 
hat.    Wenn  er  manche  der  aufgenommenen  Verbe^seru 
lud  Conjecturen  seinem  Freunde  Madvig,  und  namentlicli 
belehrenden  Briefwechsel  rnit  demselben  verdankt^  so  f^c 
uns  diess  für  die  Beuriheilutig  des  kriti»ichen  Werths 
Ausgabe  gleichgiltig.    Ucbrigens  hat  er  Madvig's  und  seio 
geuen  Conjecturen  nur  selten,  und  zwar  nur  da,  wo  sie  < 
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ii|ttfln4  der  Wahrscheinlichkeit  auch  aus  den  handschrift- 
idei Spuren  erhallen,  in  den  Text  aufgenommen.  — 
LebiT  die  auderen  Zwecke,  weiche  er  bei  dieser  Ausgabe 
Torgesetzt,  sagt  er  Folgendes:     In  »«ingulorum  locorum 
et  ^rammatica  ratioue  exponenda  brevis  fui;  pluribus 
etf  quae  ad  Graecorum  Romanorumque  Iiistoriam,  an- 
liUeras  pertinent,   explicavi,   nec  quidquam  fere 
I  cojiu  iion  certum  auclorem  nominarim;  qua^  in  re  noa 
diftceutium  quam  docentium  commodis  consultum  esso 
Dipceotes  autem  quum  dico,  non  tirones,  sed  studiosara 
inteliigo.      Wir  finden  In  diesem  Plane  zunächst 
Widerspruch,  dass  zugleich  den  LelirenJen  und  den  Ler- 
geuü^t  werden  soll.    Auch  dafür  kann  Hr.  II.  hedeu- 
Aotoritäten  anführen,  ob  er  dadurch  aber  den  Wider- 
beieiti^en  wird,   bezweifeln  wir.     Das  für  die  Kritik 
iTnte^Ton  ihm  beobachtete  Verfahren  lie<^8  erwarten,  da«s 
Arbeit  nur  für  das  gelehrte,  nicht  für  das,  sei  es  auf 
oder  Lluiversitäten,  lernende  l'ublikum  bestimmt  habe, 
fcheint  er  durch  den  Ausdruck  tirones  die  Schule  aus- 
in zu  haben;  doch  auch  für  die     studiosa  Juventus^* 
'firio^ehende  Philologen  hat  er  seinen  Commentar  \iel  zu 
u^eJegt.    Die  auf  das  römische  Recht  und  verwandte 
lieh  beziehenden  Noten,  bei  denen  er  seine  Vorgän- 
[,lttentlich  Schütz  und  Müller,  einsichtsvoll  benutzt,  und 
wr^faltige  Sammlung  der  liclegtiteilen  in  älteren  und 
iichriften  Fleiss  und  Belesenheit  bewährt  hat,  enspfeh- 
durch  alle  die  Vorzüge,  welche  an  Kllendt's  Ausgabe 
gerühmt  werden.    Aber  welches  Maass  historischer 
lehat  er  bei  der  studiosa  Juventus  vorauj^gesetzt,  wenn 

$174  zn  Cicero^s  W^orten,  Ciiius  is  in  Eiisino 

^T^onaiUnruni  navem  ^ubernaril  ^  folgende  Anmerkung 
[UtAi  ,«Argo  nave  vecti  lason  ejusque  socii  in  Colchidem 
aureum  petendum  profecti  sunt.     Argonautarum  iu 
pooto  pericnla  vide  sis  apud  eos,  qui  de  hac  fabulosa 
le  icripserunt ,  Orpheum,  Apollonium  Rliodium  et  Va- 
FUccum  in  Argonauticis,  ApoUodor.  etc.  —  wenn  er  sei- 
8a;;en  zn  müssen  glaubte,  wer  Gorgias  Leontinus, 
tt^eoef,  Iljperides,  Archimedes,  Cato  31ajor  waren,  oder 
der  Vertreibung  der  Konige,  Einsetzung  der  tribunici- 
Gewalt  u.  dgl.  auf  Li\ius  u.a.  m.  verweist      Mochte  er 
weniger  bekannten  griechischen  und  römischen  Na- 
*tlclie  auch  dem  Gelehrtesten  mehr  oder  minder  fremd 
Wze  Anmerkungen  geben;  dieselben  würden ,  wie  alle 
fku^en  historischen  u.  antiquarischen  Inluits,  denW'ertli 
U  fia  augenblickliches  Verstäudniss  zu  fördern.  Aber 
iie  Argonauten  fahrt  und  die  vorerwähnten  Namen  bedarf 
ciaer  Schrift y  wie  die  vorliegende,  deren  Inhalt  «lei 
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Mlltgerweise  von  der  Schule  aiisscliliegscri  sollte,  keines  Cos 
meiitars;  und  selbst  über  LVrhOiieii,  die  weniger  bekanatiiai 
möchte  eiue  kurse  Aadeotuii?  hinrt^icliin ,  dage^eo  efae  aat 
fnhrliche,  mit  zablreicheTi  ('itaten  Terseheiie  Exposition  ilir< 
L('l)i'n>verh'ältiiiä!$e,  die  lum  ^rö^steit  i  liLMle  auf  deo  Teit  ^ 
keine  Beziehung  haben,  ineiir  als  uberüii(«>i^  «ein.  Nach  ni 
screr  Ansicht  wijrde  die  Kftrze,  welche  flcir  II.  \i\  grammat 
sehen  Erklärungen  beobachtet  hat,  beiger,  und  su  grösserei 
Gewinn  der  „  st udiosa  Juventus  für  siies  Historische  und  Ai 
Uqaarische  sich  geeignet  haben.  Wir  wirden  es  der  kritische 
Verdient tUchkeit  teiocr  Auggahe  viel  verwandter  und  entspr* 
•liender  fiuden,  wcan  er  die  vielfache  Gelegenhefr,  welciied« 
Teit  ihm  zu  grammstiscben  mnd  stiiislisciien  Krklirungett  bi 
niebr  benetzt  h'atlei  eis  er  es  getben;  «od  machen  wir  ihm  sm 
gerade  est  der  SptrMinfceil  in  letzterer  f linsicht  keinen  Ve 
werf  ^  te  niis«CD  wir  iecb  e«f  dei  Mismrbiilnise  iwitebeeic 
nea  bltteritehea  ond  epricbtiebee  Ajunerkongea  aeteeftiii 
flUM^ett« 

Bt  Hegt  vBi  oeeh  eb>  einer  ellfendiiet  Drtheil  nlt  di 
sehmi  Beispielen  sn  belegen.  In  der  Vereeeselivng,  deM  ei 
eeren  Lesern  engenebm  edn  werde,  die  Abweiebungen  Aesi 
Textes  ton  denOrelii'eehen  benrihdien  in  kdnuen,  fingen  m 
wii  diesen  an,  ond  wibien  gerade  aolche,  ans  denen  nm  kl« 
ten  werden  diirfte,  ob  und  wie  fiel  der  Text  ond  die  kriÜtc| 
Würdigung  desselben  durch  Firn.  H.  gewonnen  haben. 

Lib.  I  §82.  Quid  nutcjn  laut  ncvcssaiium^  quam  tene 
Semper  annu^  quibua  veL  Iccdis  ipse  cs&e  possis^  rei  p/  ovovü 
improbos  (wofür  andere  Codd.  iutcgros  haben)  vel  le  ulck 
lacesäUuit?  —  ^yProv.  inleger  improbos  Mnllerus,  quam  eqi 
dem  cosijectiirara  uon  ausim  cum  Oreüio  egre^riam  dicere,  qnai 
ris  inte^ruä  ex  voc.  integer  orturn  putem  ^  nam  hoc  Ipsnm  m 
rum  gioHPema  voc.  praecedenUs  tertns  esse  vidctur.**  LIb.  \a 
verwirft  II.  die  Lm^ri  propo8Ttt\  welche  Orelti  beibehalten  i 
pojiui^  welclieg  letztere  ebenfalls  hanll^c^rift^che  Autorität  bi 
und  giebt  als  Grund  an:  nuliam  eniui  seiili^ntiam  attuHt,  si 
verba  qnacdam^  quae  nunc  cum  correctione  atiqua  repetit*^ 
LIb.  i  §  VX  Studium  illud  dUcendi.  ,.,Slc  (ne  quis  ciim  Drei' 
roeram  conjectaram  potet)  teste  Grutero  Pali.  pieriqeei  el  eed 
qnoa  cenlnlit  Seffridna^  Üeni  U,  Z.  a,ßy  Erl.  l ,  Hatn«  ntef 
Brf«,  et  volgo  post  Gruter.s  et  sie  jam  Lembin.  in  roarg.  15 
sqq.  ex,  Uotomani  conj.  —  dicendi  Krl.  2,  raarg.  Hav.  A,  0 
et  volgo  ente  Qrnt.  inde  ab  antiqniss.  edd."«  —  Lib.  I  |^  M 
Id  mek$re9le»  Vnige  immo  itf  mehereule;  „sed  fi 

dieilOr,,  nen  expntari  poste,  enr  immo  e  librerila  all  iMrti 
tnaerendl  eenae  videlnr  feitie^  quod  Übrtrii  poat  Inleriwgal 
aem  eertnni  eUqneni  rctpondeodi  partiealim  deflidembenA.**^! 
denMelbe«  Peregraphen  giebl  OreiU  veturem  ein  in  Orwbn 
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an;  iber  Grutcr  bat  das  richtige  venerim.  —  Lib.  I 
ptk  Eitmpla  adjungerem ,  nisi^  apud  quos  haec  haberetur 
\Wäkj  mnerem.  Die  nach  Göreuz  toii  AJüUer  ^^pessinae^' 
^i^aommene  Lesart  habetur  billigt  Orelii.  Diesa  ist  eiue  von 
In fieiea  Stellen ,  wo  Ilr.  II.  die  Aich  ilim  darbietende  Gele- 
Scih«it  tu  feineren  grammatischen  Bemerkungen  nicht  benutzt 
Jul,  ud  statt  auf  die  Zumptsche  oder  andere  Grammaliken, 
tfeer doch  üonst  thut,  zu  verweisen,  auf  Schriften ,  die  viel 
voller  im  Umlauf  sind  ,  sich  beruft.  In  Betrefif  der  Fälle,  wo 
litote  Frage» als e  auch  bei  Cicero  mit  dem  Indicativ  sich  fin- 
det, ond  wo  «ie,  gegen  alle  Autorität  der  besseren  llandschrr., 
AUde«  Conjonctiv«  den  Indicativ  haben  sollen,  verweisen  wir 
>|iieer8chö{)rende  Anmerkung  in  Zoropt's  grösserer  Ausgabe 
B^nr.  II,  131.  Wenn  aber  fjörenz  für  habetur  an  die- 
^Bulle,  für  quamquam  rem  Üb.  I  §67  (wo  quamquam  statt 
pM^qoe  nach  Görenz  stehen  soll ,  und  von  Orelii  sogar  in 
n  Text  aufgenommen  ist)  und  andere  Lesarten  die  Autorität 
jc^t^optimi  Codices anführt,  so  hat  II.  darauf  schon  in  der 
jlede geantwortet,  und  wiederholt  es  hier:  ,,Sed  oplimi  null! 
■Mkb.  codd.  .sunt;  Goerenziani  ne  ad  meliures  quidem  re- 
npof«e  wdeutur,  neque  eoruiu  forta^se  ullus  est  antiquior.^* — 
Ml.  II  ^2211:  Uic  quam  arrisisset  Craisus  widerlegt  II.  mit 
die  uns  einleuchtend  scheinen  ,  die  Ansicht  Orelli's, 
arrisisf et  noch  ipse^  nach  dem  Vorgange  einiger  älte- 
Deaeren  Ausgaben  (die  vorhandenen  Coliationen  der 
hihen  ipae  nicht),  aufgenommen  hat.  In  demselben 
§260:  Ejt  mei  animi  sententia.  „  Errat  Orellius  ,  qui 
ita*^  primum  pro  arbitrio  suo  videri  dedisse  dicit; 
■■codd.  si  non  orone»,  attamen  plerique  (etiam  Ilavn.  uterq.) 
^edd.  ifliiqujgj,.  hnoc  ordinem  exhibent.  etc.  etc.  §302  ver- 
lieft H.,  auf  Madvig's  Bemerkung  (Ep.  ad  Or.  p.  118.)  zu 
Verr.  V  §  13!)  gestützt,  die  Lesart  mehrerer  Codd.  aut 
mtt  rogato  gegen  die  Vulgata  rogatu^  welcher  Orelii 
w «ich  jene  vorzieht,  doch  mit  dem  Bemerken:  „etsi  roga- 

tiiobfttaotive  positura  non  agnoscit  Forcellinus.^*    §314.  J^V- 
itf  i»  oratore  optimus  quisque^  sie  in  oratione  firmissimum 
tit  primum.    Diese  von  allen  Codd.  gegebene  Lesart 
FI.  anstÖssii^.,  und  er  bezweifelt^  ob  „optimus  quisque 
''eilt  primus  für  in  oratoribus  {me  Schütz  conjecturirt) 
oratoribus  gesagt  werden  könne/^    Etiam  Graece  non 
cci  QTixoQi  fut  ait  Orellius,  qui  vulgatam  lectionem  unice 
'nsejudicat)  efferendum  sit,  sed  Iv  xoi^  ätl  ^rixoQ(Si\  ne- 
rio  singularis  tri  oratore  a  sequenti  in  utroque  requi- 
qoemadmodum  idem  Or.  putat.  Madvigius  conj.  ergo  ut 
opt.  qi/isq.^  sie  in  oratione^  vitiuraque  illatum  censet  ab 
il  eandem  utroque  loco  structuram  eandemque  praeposi- 
fligitarint.  —    Lib.  III  §  40  non  sotum  videndum  est, 
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rerÄa  cfferamus  cö  . . . e/  cö  «/c  casibus  et  iemporii 
el  getiere  et  nttmero  conservemus^  ut  ne  quid  pertui  batum^ 
dUcrepans  aut  pracposterum  sit.  Alle  Codd.  haben  con%tt 
mu8.  A118  dem  coiistruemuH  eines  einzigen  macht  Orelli  cf 
struarnus  und  vergleiclit  c.  31.  125:  qiiemadmodum  verbaslr^ 
el  illuminct,  „Sed,  sagt  H.,  consiiuere  verba  casibus^  ii 
poribus  elc.  vix  Latine  dicitnr. **•  §  HO  wird  Orelli  {^etadi 
dass  er  exerciiationemque  eingeklaniraert  hat,  und  Madvi 
Verbesserung  dieser  Steile  mitgctheiit.  —  Nocli  füiirco  ^ 
aus  Lib.  III  §  155  an,  dass  die  dort  von  Orelli  eingeführte! 
terpunction  illustrat^  id  quod  intelli^i  volumus^  ejus  dem 
w  iders|)richt,  wie  11.  beweist^  und  dafis  §  113  statt  der  Vi 
Jntcrspii  atioJiis  enitn^  fion  defati^alionh  fiostrae^  die  von  Ol 
in  Scliutz  genommen  wird,  die  Verbesserung  des  Pearciu: 
che  Schütz  mit  einer  geringen  aber  plansibelen  Verände^ 
aufgenommen,  als  die  einzig  richtige  empfohlen  wird.  l)ie| 
luhrliche  Anmerkung  gehört  zu  den  nicht  wenigen ,  au 
Herr  II.  sein  kritisches  Talent  bewährt  hat. 

Wir  lassen  nun  noch  eine  AnzaliL  Stellen  folgen, 
mit  bemerkenswcrthen  Resultaten  einer  neuen  Untersni 
unterworfen,  und  wo  er  theils  eigene ,  theiis  von  Madvj 
machte  Conjecturen  roitgetheilt  hat.    Auch  hier  werde! 
läufig  die  Abweichungen  von  Orelli  berührt  werden.  L| 
§  *i8    Postero  autem  die^  (juum  Uli  majores  natu  satis 
senlj  in  ambulationem  ventttm  esse  dicebat ;  wie  Erne^ti  Ii 
und  mehrere  Codd.  haben,  ist  restituirt,  wahrend  dieVj 
ist:  quiessent,  iti  in  ambvlationcni  ventum  a^^el^  diceb 
|jnd  das  in  dieser  Verbindung  allerdings  unpassende 
von  Lamb.,  Schütz.,  Müller  gegen  die  handschriftliche 
tat  gestriclien,  von  Orelli  eingeklammert  ist.    Lib.  1  ^ 
aicos^  quorum  artibua  vestra  ista  dicendi  vis  ne  minima  quj 
societate  conjun^ittir.  Mii  ziemlieh  gleicher  Autorität  ii( 
seit  G ruter  ro/i/i/^^iV?/r«    „Scio  quidem,  sagt  11^  dici  poi 
contingi  alia  re,  nec  solum  proprie,  sed  etiam  transh 
Liv.  40.  14.  sed  cum  Madvigio  nego«  dicendi  vim  dii 
uliqna  arte  nulla  societate  contingi.'-'    §  157  suöeundi 
omnium.     nQ^^^  ^'^^  ^^^^^  indefinitum  illud  el  vagui 
omfiium,  fateor  me  nescire,  neque  dubito,  quin  corruj 
locus     doch  verwirft  er  die  bekannten  Verbesseruii^av^ 
2.  B.  Madvig's:  vi;ius  hominum,  als  eben  so  weuifr  durcl 
ralleltitellen  gesichert.     §  103.   Sed  tu  hanc  nobis  vel^ 
Scaevola^  da;  perfice  seqq.  ist  eine  Verbesserun;  von 
für  die  Vulg.:  tu  hoc  nobis  da^  Scuevola^  et  perfice^ 
andere  Codd.  haben:  tu  hafte  nobis  veniam^  Scaev.,  pe\ 
Krfortensis  ist  zwischen  tu  hanc  nobis  veniam  und  $( 
eine  kleine  Lücke,  welche  Madv.  mit  da  ausfüllt.  In 
ueta  (1495)  und  Lotteriana  ist  die  Stelle  ganz  so.»  wie  Vix 
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fie coustitairt ,  nur  fehlt  hanc.  §  184.  Quid?  r/uod  usu  .... 
few*/,  til  paterfajnilias  .  qutim  usorem  praegnatitem  in 

jrmncia  reliqimsct  ^  Romaeque  alleratn  dusisset^  ueqtie  nun- 
ikm  priori  remisia sei  ^  mortuusf/ne  esset  intestato^  et  ex  utra- 
fw  fiHus  flatus  esset :  mediocrisne  res  in  controversiam  ad- 
dndaest?  quum  qiiaereretur  de  duobus  civium  capitibus  etc. 
£i  Ut  inffalleiid  ,  dass  die  grammatische  Schwierigkeit  dieser 
Stelle  fon  keinem  Herausgeber^   soviel  v^ir  wissen,  bemerkt 
worden.   Müller  giebt  eine  Erklärung  des  Sinns,  ohne  dieCon- 
itnidion  lu  berühren.    Doch  möchten  wir  nicht  mit  II.  einen 
Fehler  vermuthen,  sondern  eine  Anacoluthie  erkennen ,  die  da- 
dffth  reranlasst  worden ,  dass  da,  wo  der  von  ut  abliängige 
{(•dititz  folgen  sollte,  die  Frage:  mediocrisne  res....  einge- 
•deben  worden.,  auf  welche  der  folgende  Satz  quum  quaerere- 
twiieh  bezieht.    §  1113  ist  statt  des  ganz  unverständlichen 
olieMa  studio ^  und  des  von  Wyttenbach  eropfuhleuen  a///i^/ia 
efiie  fortretriiche  Conjectur  Madvigs  aufgenommen:  j4eliana 
^Ma,  lieber  den  L.  Aelius  Lanuvinus  w  ird  Verwiesen  auf  Cic. 
I  ^Bt.  50.  205.  207.   Acad.  2.  H.   Le;rg.  2.  23.  5?l.  Sueton.  de 
\  Dlirtr.  Gr.  3-    Gell.  N.  A.  10.  21.    Wenn  aber  diese  Conjectur 
darch  öberrascheude  Wahrscheinlichkeit  sich  empfiehlt,  so  ist 
*  doch  nicht  einleuchtend ,  warum  dieser  Aelius  nicht  derselbe 
^tllH  Aelius  Paetus  sein  könne^  der  mehrmals  in  diesen  Uü> 
pH^ro  in'efuhrt  wird,  und  über  welchen  II.  §  1J)H  folgende 
Stelle  de»  Pompon.  in  Dij^est.  1.  2.  7.  citirt:  Post  Flavium  alias 
I  ictfMes  composuit ,  et  librura  populo  dedit,  qui  appellatus  est 
( Aelitnam.    §  194:  Quum  verus,  Justus  atqtie  honcstns  wird 
Abweichung  von  der  in  Zumpt's  Gr.  §  783  (5te  Ausgabe) 
S^tellten  Regel  gerügt.    Da  nun  in  mehreren  der  ältesten 
i.4flf^lea  für  atque^  tum  vero  —  ei  Justus  steht,  und  das  cau- 
Mte  «|aom  mit  dem  Indicativ  decoratur  anstössig  ist,  folgert 
H^,  das8  die  Stelle  verdorben  ist.    §  202  tarnen  esse  deus 
>  Die  Conjecturen  zu  dieser  Stelle  finden  sich  bei  Orelli. 
empfelileubwertheste  giebt  H.  die  von  Madvig:  tarnen 
e  deus  putatur.    Zu  §  221),  wo  über  die  Auslassung  des 
ir  non  in  nou  modo  non^  sed  ne  quidem  ^ie  Rede  ist,  be- 
enwir,  dass  die  Ungenauigkeit,  welche  er  an  Zumpt's  Gr. 

rögt,  In  der  (iten  Ausgabe  genügend  verbessert  ist.  — 
II  §  3().  Hi?itoria  vero,  testis  temporura,  lux  veritatis,  vita 
■•■oriae.  Auch  II.  hält  vita  meraoriae,  worauf  übcrdiess  un- 
■toclbar  folgt  inagistra  vitae,  fürunächt,  oline  jedoch  Schü- 
J^BsConj.  rirt  memoriae  zu  billigen.  „Omnino  et  hoc  loco  et 
permiiltis  liorum  librorum  facilius  est  codicum  consentien- 
▼itia  detegcre,  quam  sanare."  §  119.  Longum  est  enim 
me  espticare^  ^,Breraio  ad  I  Fin.  9  p.  50  suspectura  fuit 
wie;  sed  cf.  Terent.  Andr  v.  6. 13  §  157  wird  Matthiae'i 
uug  hart  gefunden,  und  ein  Fehler  im  Texte  vermuthet. 
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§  2tt  JiW  er  mit  Orelll  die  von  Groter  mitgetlieiUe  Lesart  in- 
ßammandum  für  n^^midmm  für  die  bette,  obwoi  er  mit  Eechl 
liesweifeU«  dttf  man  sagen  könne:  animt  aliquid  inflamman- 
dum         Die  von  OreUi  aiigerülirte  Beieggtelle  hat  einen  we 
•entlieh' TencliiedeBeB  Sine.    Zo  den  Capiteln  54— 7t  i  wei- 
ebe  de  f^eeellb  htndeln,  fcet  H.  sergfiltig  de«  Adr.  TameM 
kleine  Sehrlft:  („anreoles  iibellna'')  Bit^lieetio  loel  GleeM 
idant.  In  quo  traetantnr  jod  ete.  ete.  bennint,  nnd  inancbe  to« 
den  vielen  Dnnkelhelten  nnfgekliri,  welche  thelhi  In  deii  Tieli^ 
nicht  mehr  TeratindUehen  ADipielungeii  u.  Benlehnnken,  tbeili 
in  der  eben  dadurch  veartnlnmten  Verderbthett  des  Texten  Ihj 
ren  Grund  haben.    Im  §  2ßi)  wundern  wir  nna,  weremer^ 
Anraerkuiig  Schutaena  nicht  benutzt  hat,  dlebett^r,  nie  Tnf| 
nebu«,  die  Pointe  des  Scheriea  glebt.  —    Lib .  Iii  §  Itll 
Quam  ivpide  leseis  compostael  ut  tesscrnlae  onmee 
jirte  pavimentOy  atque  emblemate  ccrmicidato.  I 
H.  belillt  omnes^  was  gegen  die  Autorität  alier  Codd.  u.  Edd 
Schütz  und  Müller  ausgeatossen  haben,  bei,  und  liest,  nucl 
der  Autorität  des  ürsinus,  der  sich  auf  Codd.  beruft,  u.  a.  ni 
Endo  pafimento,  woraus  wahrsclteiulich  arle^  und  ante  (bc 
Pliiiiüs)  eiitatanden  ist.      Quod  Meyerus  ad  Oratorem  vulga 
tarn  iectionem  retiuens  sie  distiiiguU:  7it  iesserulae^  (mtnet  arit 
pavimenio  ^ique^  et  arie  generalera  notionem  exprimi,  tum  sc 
.  qui  duaa  epeciee  pcictiiteft^o  i.  e.  pavimeutando  (!)  et  emblemat 
dicit  id  vcrn  nihil  est.*-    §  188;  Qßtare  primum  ad  heroum  m 
dadyli  et  anapaesti  et  spandei  pedem  itwüat;  in  quo  impua 
pr^gredi  tieet  duo  dufUasal  pedes  aut  pauiopiuff  ne  plane  i 
verntm  aut  Hmilkudinem  verauum  incidcunus,   Aliae  sunt  gt 
ntlmre,  fuibu$  Iii  Ire»  herai  pedes  in  principia  coniinuandorw 
ueriorum  $aii9  d^eere  eadunt.  Alle  Analeger  haben  diese SteL| 
Ihr  verderben  gehalten,  Jedoeh  ebne  grikndliche  VerbeaaeriU| 
gen  nn  veranchen.  itadvig,  deeaen  Bmendatien  H.  ohaeBedei 
ken  In  den  Text  anfgenommen,  atrcieht  die  Werte  iactyli  i 
ouapueM  ei  spandei  alt  offenbarea  Gleaaem,  nnd  glebi  fnigei 
deGrIlnde  an:  1)  Niemal«  lat  von  Adstetelei^  der  daa  Svbje^ 
an  Invitat  ist,  eder  aenst  van  Jemand  der  Anapeest  an  ^em  hj 
rolschen  Verse  gerechnet  worden.    2)  Die  Werte  aUäu  tm 
geminae  liaben  kein  Subject,  denn  das  vorangehende  p^rensw 
ues,  welches  man  |[;ewühnlich  für  ihr  Subject  hält,  istn^fll 
fernt.    3)  Quibus  hi  —  cadu/it  Iial  eben  so  wenig  einen  Sin 
wie  das  von  Schutz  vorgeschlagene  cedmU.    Vergleieht  mi 
diese  Stelle  mit  Aristot.  Rhet.  III,  8  und  Cic.  Or.  57,  so.ergM 
sich,  dass  Arist.  nur  vom  lambos,  Trochaeus  und  dem  Iiero 
sehen  Verse,  d.  h.  dem  Dactylus,  gesprochen,  welchem  let^t 
ren  er  den  Spondens  gleichgestellt  zu  haben  scheint.  Nacl 
dem  nun  Cicero,  dem  Aristoteles  (wie  er  glaubt,  eigentlich  ab( 
tat  ea  Bahoms)  foigend|  verher  vem  laabua  nnd  Trechanna  ci 
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iproebeo,  bandelt  er  Tiber  den  heroischen  Vers  bis  §  183,  and 
inrfiber  diesen  allein.  Wahrscheinlich  haben  die  Abschrei- 
kr  die  Worte  hi  tres  pedes  auf  den  heroischen  Vers  bezogen, 
ui  dl  nur  von  Einem  die  Rede  war,  und  sie  nicht  ahnten, 
.  di«i  die«e  drei  Füsse  der  lanibus^  Trochaeas  und  Dactjlus  wi- 
I  rca,  die  Worte  daciyli  et  anapaesii  et  spondei  eingeschoben. 
Fsr  fl/tae  nmt  g.  findet  sich  in  einigen  Codd.  allerae  und  altae, 
ood  Madv.  nimmt  an,  dass  mit  diesem  wahrscheinlich  corrura- 
pirteo  Worte  eine  Stelle  aus  einer  andern  Schrift  beginnt:  Altae 

(Hear.:  ,,oora  araeV^)  sunt  geminse  quibus.  (.  |  

u welchem  Beispiele  Crassus  habe  zeigen  wollen,  dass,  wenn 
MiA^hkeit  mit  metrinchen  Klängen  vermieden  werden  0OII&, 
Mriwei  oder  wenig  mclir  als  zwei  dactylische  Füsse  gestattet 
M.  Mit  den  Worten :  Hi  (res  pedes  sqq.  fassi  er  das  Ganze 
nnaaea  und  geht  dann  zu  dem  päoniMcheii  Verse  über.  — 
Midr.  lieKt  also:  Quarc  priinuin  ad  heroum  no8  pedem  invitaty 
^fvo  impune  progredi  licet  duo  dumtasat  pedes  aul  paulo 
fbu,  ne  plane  in  versum  aut  simililudinem  versuum  incidamus: 
•Hisetunt  geminae^  quibus  —  Hi  sqq.  Wir  finden  diese  Emen- 
diÜM  eben  so  sinareich,  wie  durch  innere  and  'äussere  Gründe  ^ 
gerechlfertigt. 

In  den  Schlostworten  des  letzten  Capitels:  Sed  jam  suTgO" 
wt,  itt^uit ,  nosque  curemus ,  et  aliquando  ab  hac  contentione 
^itpüatioriis  animos  nostros  curaque  laxemus^  hat  FI.  Lambin's 
ri^ilar  curaque  für  die  Vulgata  curamque  aufgenommen, 
vefl  mu  laxare  curam  a  contentione  eben  so  wenig  sagen 
Köiie,  «le  lasare  contentionem  ^  laboretn  a  re  aliqua. 
.     Birlin.  U.    Wen  dt. 

''4e  Vicar  of  Wakefield.    A  Tale  by  Oliver  Goldsmüh. 

icteotnirt,   mit  einer  Erläuterung  der  Aussprache,  erklärenden 

Aoaerkungen  und  einem  volUtandigen  Würterbuche  von  Carl 
I    BMdolph  Schaub.     Leipzig,  bei  Engclmann.  1832.  XI\  u.  236  Sl 

■ad  dann  noch  160  S.  für  dad  Wörterbuch,  welches  auch  ohne 

dca  Text  verkauft  wird.  8. 

Eio  neoer  Versuch  ,  den  vielgelesenen  Vicar  of  W.  so  ans- 
^tteo,  dass  bei  seiner  Leetüre  den  Anfängern  in  der  Engl!- 
Sprache  die  mit  so  vielen  Schwierigkeiten  verbundene 
^'HeniDiig  der  Aussprache  des  Engtischen  so  viel  als  möglich 
crickhterl  werde.  Bs  sind  dazu  überall  nur  zwei  Tonzeichen 
^^Keveudet  worden,  eines,  welches  die  Länge  oder  Dehnung 
^  Silben  (oder  richtiger  des  jedesmaligen  Vocales  in  densel- 
^)  bezeichnet  ein  anderes,  welches  ihre  Kürze  oder  ge- 
^irfle  Aussprache  anzeigt  (').  Reichte  dieses  aus,  so  könn- 
^«Sc^its  nichii  einfacher  sein.    Nun  aber  finden  sich  s.  B.  vom 
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docii  mH  d«n  Regeln  liekttini  Atchen«  die  at  bcitiHMiiii  Ii 
welehen  Fillen  dieser  BiicItsUbe,  gedehnt  ausgesprochen,  wü 

eh  {name\  oder  wie  li/i  (care),  und  wkinn  er  wie  da»  a  in  fparm 
laute,  80  wie  auch,  wenn  er  den  Laut  des  a  in  orm  habe-  Lnd 
eben  iiicsci»  nun  ist  tlur  Fall  bei  allen  ii brisen  \  ücüIcq.  Ucbei 
die  Aussprache  der  Coiisonaiiteri ,  wie  der  Vocale  und  Dl 
phthongeu  in  uubetonten  Silbeii  hi  nichts  boiuerkt;  inHinsichj 
dieser  verweist  der  Hcraubgeber  aut^  Seebohms  Lehrgebäude 
der  Euglisciien  Aut»sprache,  welches  dem  Ref.  indeas  oDbekanat 
iiit.  Zu  den  aucfi  in  arMlem  AtL^gaben  des  Vicar  zamTheii  bei 
gebrachteu  Aiimerkuugeti  8ind  iiier  hoch  einige  ^  besondere  auj 
Nieraeyers,  Moritzens,  l^oruemaniis  und  der  Schopenhauer  Uei 
sebüsciireibungeii  geiioiuiuene,  liinsu^eiü^t  worden.  Einigt 
der  Aiimerltungen  müsse  es  dem  Ref.  wersUltet  sein,  näher  si 
heleufihten  und  richtiger  an  heaUramen,  —  Miss  (S.  11«)  mui 
nicht  bloss  die  Toehler  eioea  ^^ntleman^  sondern  jedes  an?«! 
.heirnthete  Frauenaimmer  (wenn  ihr  nicht  der  Titel  Lady  siii 
kaniint)|  selbst  eliie  Magd  genannt;  bei  zunehmendeai  Altei 
tritt  aber  auch  bei  nnr^airetheteii  der  Titel  Mn^  cia. 
S.  66  heicst  es:  der  geschwinden  Aussprache  des  gam^ 
nan  Labaua  wardaa  Ht^  and  1thif  (so  wie  erateres  la>  mg  lerdl 
mjf  iadif)y  wia  my  und  äVy  ausgesproahea,  was  aber  die  S|n| 
che  daa  fetaee  Ungangea  venbeldet  Seehahme  LahrgehiadJ 
S.  82. Hier  Ist  ahar  dar  Herausgeber  fataefa  belehrt  wetdad 
Mjf  wird  nur  dann  wie  mei  ansgesprochen,  wenn  Naehdma 
darauf  liegt.  ^^There  is  a  pnesling  diTcrsitj  to  foreigners^^ 
sagt  selbst  Walker  in  seinem  Wörterbuche  unter  7/*^,  „in  ihi 
pronunciation  of  this  word,  and  sometimes  to  natives,  whei 
they  read,  which  oii:;ht  tu  be  explained.  It  is  eertain  that  üu 
pronoun  fny  y  w  hen  it  is  contradist  iiiguished  frora  any  othel 
.  possessive  pronoun,  and  conseqatMilly  eniphatical,  h  aiwayi 
pronounced  with  Its  füll,  operi  sound,  ch^raiag  with  flff ;  bn' 
when  therc  is  no  such  empliasis,  it  falls  exactly  in  the  souiu 
of  ;//£?.  Tlnis,  if  1  were  to  say,  3/^  ben  is  as  bad  as  my  jm 
per  ^  I  should  necessarily  prononnre  ?nf/  like  me,  as  in  tliis  sen 
tt;j)ce  pen  and  pajwr  are  t!ie  emphalical  uords;  but  if  I  wen 
to  say,  Mij  pcn  is  worse  than  youra^  Jiere  my  is  in'oppodtiol 
to  your8^  and  luusit,  as  it  is  emphatieal,  be  pronounced  so  ai 
to  rhyme  with  A^A^  ndgh^  etc.  Ilierniit  rarlieat  das  ver 
glichen  au  werden,  was  er  über  die  Aunspradie  «an  l%.hal 
bringt ,  weldiea  nach  ilim  immer  wie  ihn  enage^ochen  Mll| 
den  aolite»  wann  mai»  nicht,  welchea  sehr  selten  gaacMehl«  gsi 
gen  einen  ▼ertrcutea  Freund  eder  gegan  Kinder  aiei^  ümä 
nrwertea  hedienl.  Aaah  so  aehtteast  er  die  efevaa  ianga  Ba 
merkang  Uber  diesen  PunlEt  mit  folgeaden  Weitem  The  pM 
aeeiogy  we  call  lAaalsig  miA  thmdng^  h  nal  im  aa  aaMA«  aaj 
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B^Bi  18  (he  tutoyant  amony  the  Freiich:  biit  as  the  second 
pKmiI  pronoiiii  thotif  aud  its  possessive  thy  ^  are  indispen- 
«Ueio  coojpoäition,  M  seenis  of  some  iraportarice  to  proiioiince 
lljB  proper  ly. —    S.  107.  Soviel  Ref.  weiss,  existirt  Rarie- 
/d^ioicht  mehr.  —    8.         St.  James  Park  stosst  nur  an  den 
pmPark;  und  XN^ischen  diesem  und  dem  Jlyde  Park  läuft 
OK  der  frecpieutesten  Strassen  hin.  —    S.  190.   C5o/o/ie/  wird 
M^lou  vom  gemeinen  Volke,  sojidern  von  aller  Welt  wie 
ttrnf  Migetprochen ,  und  man  findet  daher  nirgend  die  Aus- 
lyndlf  taders,  als  auf  diese  Art,  bezeichnet;  ja  es  setzt  sogar 
Wilker  an»d  rück  lieh  hinzu:  This  word  is  amony  those  gross 
iMilirities  which  jiiust  be  given  up  as  incorrigible.  —  S.  214. 
Ii  Af»ea«//e  lautet  das  a  nicht  wie  ri',  sondern  fast  wie  ein 
MMa,  —    S.  217  wird  bei  dem  Worte  Tybtirn  auf  das  Wör- 
■jMi  verwiesen ,  wo  es  sich  aber  nicht  findet.    Es  ist  der 
BbM  dtü  Platzes  an  dem  westlichen  Knde  von  0\fordstreet, 
Pb äie  Miisetbäter  ehemals  gerichtet  wurden,   wie  es  auch 
iitiiieiaer  Ausgabe  des  Vicar  bemerkt  hat.  —  Angeliän^t 
I  iit  dl  Wörterbuch  für  diesen  Roman,  welches,  wie  Ref.  schon 
I  *ka loireieigt  hat,  gleichfalls  besonders  verkauft  wird.  fc]s 
NÜucij  der  Vorrede  so  vollständig  sein,  dass  der  Verf.  glatibt 
I  MiMpteii  zu  können,  es  fehle  darin  niclit  ein  einziges  Wort. 
I^crvibiite  Tybtirn  ausgenommen  hat  Ref.  auch  unter  denen, 
lÜicrDacii^^eschlagen  hat,  keines  vermisst.    Del  jedem  Engli- 
>cte  Worte  ist  auch  die  Bezeichnung  der  Aussprache  nach 
J^ntidier  Schreib  weise  hinzugefügt  worden;  freilich  besser, 
^ctgevohnlich  zu  geschehen  pfiegt:  aber  es  Ist  doch  keinem 
n  nthen,  ohne  Ueihült'e  eines  guten  Lehrers,   welcher  der 
'iiilli^  Aussprache  des  Englischen  völlig  mächtig  ist,  sich 
älcK  Bezeichnung  zu  halten.     Der  Verf.  hat  indess,  wie 
kmerkt  worden  ist,    vor  seinen  Vorgängern  hier  den 
Ifan^;  and  auch  der  Laut  des  a  ist  meistens  richtig  bezeich- 
\^''  Dar  hier  und  da  Ist  sein  allgemein  gültiger  Lant  ver- 
ffckll  worden.    Es  wird  nämlich  das  a  nicht,  wie  es  im  Wör- 
^Mbe  angegeben  worden  ist,  wie  ä,  sondern  wie  das  a  in 
*^li^»prochen  in  der  zweiten  Silbe  von  advance  und  alas; 

te laan8t^or,  ctasp  ^  contrast^  dance^  glasSy  grantj  grass, 
iot^  grassy^  plante  romance  ^  sardonic  y  shaft^  in  der 
Ntei Silbe  von  sarcastn,  und  in  der  Endung  mand^  als:  co//i- 
couiUermand^  dvmand.  Auch  gehört  hierher  noch  pla- 
^(4eou  so  schreibt  man  dieses  Wort  jetzt,  und  nicht  mehr 
J'"»'^).  —  Noch  auf  einige  andere,  die  Bezeichnung  der 
MMpriche  betrelFeude  Fehler  sei  es  dem  Ref.  verstattet,  auf- 
Nerbam  zu  machen.  Das  oy  u.  oi  in  boy^  choice^  coin  u,s,w. 
^ico  iQ«zii<(p rechen ,  ist  durchaus  unrichtig,  und  wird  auch 
Na  Walker  sehr  getadelt;  sein  Laut  ist  der  des  ett  in  hetiie.  — 
^oiar/o/Ä  lautet  nicht  wie  ohy  sondern  Wiedas  a  iu  call; 
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elothes  dagegen  wird       auggesprochen ,  als  wäre  cloze  gä 
•ehrieben.  —    Die  An^f^prache  vou  halfpenny  iüt  nicUt  l^m 
f  eui^  gondcrn  hehpcnni.  —    Da?*  mi  in  migration  lautet 
met,  PO  ^^ie  (la<  i  in  der  Endgilbe  von  sacrifice  m^cli  lan^  i«it.  H 
Holl/  r/r?^  spricht  man  Äo//i<ieA  (das  o  wie  ia  not)  ^  nicht  ho  Iii 
deh  aiis^  so  wie  auch  break  im  bi  eakfasl  kurz  Ut^  uud  ^ 
lautet.  —    In  parent  hat  a  den  Laut  aik.  —    In  oft 
wird  da«  ^  wirküc  li  nicht  gehört.  —    Der  Uiiler<»c'iied  zwischei 
nb^taäle,  merkwürdige  und  not'^able^  sorgiaiiig,  häusiicM 
ül  g«grilndet.  —    Wird  in  adverikement  daa  t  lang  auagefprl 
chea«  M  liegt  «uf  der  Silbe,  lu  welcher  es  atebt,  auch 
Accetit;  sonst  hat  Ibn  die  Silbe  rer.  Den  Laut  der  Vocaie  ' 
onbelOBten  Silben  genau  m  bestimmen,  lillt  eft  aebr  achw 
Gelieret  denn  auch  kommt,  dasa  i.  B.  die  gemein iglieb mit 
aoffiBfeatai  Wdrter  oft  gleichfalla  mit  in  geschrieben  werd 
•o  wie  »nn  telbat  im  Vicer  hUreaiieM  (8. 126  Z.  21}  nod  gl 
imuf  (S.  127  Z.  25)  entreaty  tndet.    Auf  dieie  Art  derf 
ateht  befremden ,  wenn  im  Terltegenden  Worterbnehe  der  L 
de«  e  der  Anfengieilbe  In  dfQeei^  re^imt^  require,  rnohe 
e.  w.  mit     biugegen  in  he$peakf  be§ia»^  heiräy  p  ■»  w.  m 
bcseiebnel  worden  fit :  er  i«t  sn  dnnkeli  elt  deit  ,ma<i  Ihn 
nen  nnterecheiden  vnd  angeben  könnte. ' —   Naeh*  ^er  bet 
ten  Silbe  a^üte  das  <  vor  einem  langen  u  u.  a.  w.,  wie  in  lect 
manufacture^  iorture  u  «.  w.,  nach  Walker  zwar  wie  tsch  a 
gesprochen  werden  \  allein  diese  Utgel  hat  keiiieu  Eiugaug 
fuuden. 

In  Anaehung  der  Kritik  sind  von  dem  Herausgeber 
zwei  Aiiioerkungen  aufgestellt  worden;  altein  es  igt  hier  n 
manches  zu  beleuchten,  wie  es  Ref.  zeigen  wird,  wenn  er  ei 
eine  zweite  Aüflap;e  seiner  Ausjjahe  golUe  besorgen  könn 
indem  er  seit  der  Erscheinung  derselben  noch  eine  bedeu 
de  Anzahl  von  Varianten  auf^ernnderi  liat,  welclie*?  bei  eiai 
Werke,  $!eft  dc^^en  erster  Ersclieinung  kaum  Jahre  verfli 
aen  sind  ,  überraschen  mugs. 

Druck  und  Papier  sind  gut,  nnd  der  Druckfehler  hat 
ausser  den  rmn  Hennsgeber  aelbat  angeseiften  t  keine,  w 
gefunden. 

Merke  rg«  Wag%er. 


Chronologische  Tabellen  zur  Geschichte  der  deui 
sehen  Sprache  und  N  ati  o  nallit  er  atur  von  Ur  Ki^ 
Friedrich  Armin  Guden.  In  drri  '1  heilen.  Leipzig  1831.  Verlag 
Gerbard  FieUcbar^  gr.  4.  {ji^  ThLr,) 

Der  Verf.  etelli  In  dieaem  Werke  die  dentaeben  Schi 
eleller  io  einer  ebronologiacben  Reibenfolge  auf,  eo  dai 
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täVlphüas  beginnt  anJ  mit  J.  G,  Seidl  (^eb.  1804.)  schliesst. 
Miidettke  sich  keine  rnagern  Tabellen  mit  blossen  Namen  und 
Mtfuhleo;  vielmehr  findet  man  hier  austier  den  Namen  der 
Schriftsteiler  und  ihrem  Geburt»  -  u.  Todestage  auch  die  \^ich- 
ti^teo  biographischen  Nachtnchten  über  dieselben,  Bemerkuu- 
gCiii^r  ihren  Werth  und  ihre  Stellung  in  der  Literatur,  und 
(iB  Veneichniss  ihrer  Werke,  wenigstens  der  Hauptwerke. 
HerrG.  theilt  sein  Werk  in  drei  Theile,  deren  jeder  besondre 
Seiteoialileii  hat,  und  von  denen  der  erste  (32  S.)  mit  der  tl- 
(ffl  Lileratnr  von  Ulphilas  bis  Luther;  der  zwcile  S.)  mit 
ieroeuern  von  Luther  bis  Klopstock,  und  der  dritte  (2uV  S.) 
■it  der  oeoesten  sich  beschäftigt  Jeder  dieser  drei  Abschnitte 
falviederin  drei  Perloden  zertheilt,  so  dass  das  Ganze  in  neun 
FerMea  ler fallt  ^  und  bei  jeder  Periode  findet  man  vor  der 
AriMlo^ischen  Aufzählung  der  Schriftsteller  und  ihrer  Werke 
ciMiUgerDeioe  Uebersicht,  worin  der  Charakter  der  Periode 
ttel^wie<en  und  zugleich  angegeben  wird,  welche  Schrift- 
steller lich  in  den  einzelnen  Zweigen  und  Gattungen  der  Lite- 
nlor  besonders  ausgezeichnet  haben. 

EiQ  Werk  nach  der  Anlage  des  hier  gelieferten  ist  wirk-  . 
Itth  fär  Deutschland  ein  Bedürfnisse  und  sowohl  der  eigentli- 
ch Lilerator  als  auch  der  blosse  Liebhaber,  besonders  aber 
^«Ubrer  der  deutschen  Literatur  —  alle  müssten  Hrn.  Gudens 
Tibelleo  höchst  willkommen  heisscn,  wenn  sich  mit  der  ge- 
*<bickteo  ond  trefflichen  Anordnung  gründliche  und  umfassen- 
defeuiiiiM  der  Literatur  verbunden  fände;  denn  in  derThat 
beilUea  wir,  trotz  einer  Menge  literarhistorischer  Werke,  noch 
idici,  das  einen  sichern,  deutlichen  und  vollständigen  Ucber- 
blick  gewährte.  Dass  ein  solches  W^erk  unendliche  Mühe,  sorg- 
^''#ea  Fleiss  unJ  emsigen  Sammlergeist  erfordert,  sieht  je- 
^  leicht  ein.  Eine  geistreiche  Darstellung,  wie  wir  sie  iu 
^■^Cfweks,  Eichhorns  u.  Wachlers  literarhistor.  Werken  fin- 
^>  kann  man  in  einer  Schrift,  wie  sie  Ilr.  G.  liefern  wollte, 
liebt  erwarten ;  eben  so  wenig  die  Resultate  neuer  Forschun- 
^  lod  Bekanntmachung  mit  bisher  unbekannten  Schätzen. 
^»  «an  aber  fordern  kann,  ist:  lUchiif^heit  in  allen  Anga^ 
^)  Bcuulzung  alles  vorhandenen  Materials,  und  versländi- 
pr  Takt  in  der  Auswahl  dessen^  was  aufzunehmen  oder  weg- 
^^^en  ist.  Leider  kann  Ree.  dem  vorliegenden  Werke  nicht 
du  Lob  beilegen,  dass  es  diese  drei  Forderungen  erfüllte. 
^  tbeilt  mit  fast  allen  unsern  literarhistorischen  Werken  den 
^^ler,  dass  eine  Menge  Angaben  sich  wiederholt  finden,  die 
"^00  längst  widerlegt  u.  berichtigt  sind.    So  finden  sich  z.  B. 

alle  Irrthümer  und  falsche  Angaben  Kochs  hier  wieder,  ob- 
fleitb  Docen^  Aretin^  Hagen^  Büsching  u.  a.  sie  längst  bericli- 
%1  babeu.  Dem  fleissigen  Koch  sind  jene  Irrthümer  zu  ver- 
'^^t  da  er  die  Bahn  brechen  musste;  Hrn.  Guden  sind  sie 


Digitized  by  Google 


2fm 


wsU  uAmeter  sa  Tcnefheti.  Ree.  vctkiMuil  die  8chwieriikel-i 
tM'diiNluMii  aicht,  die  mit  der  Abfassung  eines  eoldimi  Wer- 
kes vorbunden  Bind^  and  wci«s,  dets  durchgin^ige  Kichtigketl 
kewn  tu  fordere  igt;  er  verkennt  au^h  den  Fleins  nicht,  det; 
•ieb  UbereU  ie  dem  Werke  dee  Hni.  CU  seigt  Aliein  die  Kritik 
laun  und  dtrC  von  ihren  gerechten  FordcnuigeB  nicht  ebitebw 
und  mau  leider  bei  ehiem  Werke  dieeer  Art  gerade  die  Mfegil 
hervorMtea.  .Wellte  Ree.  mllce  Fehlende  nod  Idlei  WmMkd 
berlehtigcn,  eo.  würde  er  die  Oreonen  einer  fteecMiea-vett 
Ubertckreiten  «ulfsea,  end  diese  Jahrbk  sind  ftberinuipt»  IMI 
dee  Ort,  we  dien  geeekehen  kinnte.  Dtttit  aber  Hr.  ttuiehtj 
wie  aorgfaitig  Ree.  das  Werk  studiert  bat,  so  toll  hier  woig- 
Stent  ein  Tlieit,  die  altere  Literatur^  einer  sorgfältigem  Pr§^ 
fuug  unter  liegen;  dies  um  so  iuehr,  da  gerade  dieser  TlieRdei 
Literatur  in  neuerer  Zeit  Gegenstand  dirn  lioiiern  Gjfniuaaialiui| 
terrichts  geworden  ist.  *  ' 

Offenbar  Ist  dieser  Theii  dea  Werkea  der  schwächste;  ii 
der  iltern  Literatur  ist  Hr.  G.  am  wenigsten  elnhelmiscli,  eec 
aeheint  die  vieien  Aufklirongen  gar  nicht  zu  kennen,  die  in  Ate 
*  tfna  nenem  literarisehen  Anaelger^)  nnd  ähnlichen  Sanunlea 
gen  gegeben  sind ;  oft  iat  er  sehr  sebiecliten  Gewihnmimm 
gefolgt,  sogar  dem  jungem  Adelung,  dessen  Nachrichten  dod 
grössteiithells  unrichtig  sind.  Da  In  diesem  Zeitravme  nieht  da 
innere  Werth  der  Schrifidenkmaie  in  Betracht  kommen  kau 
aendem  das  Torhandensein  derselben  das  wichtigste  iet,  « 
kann  man  hier  durchaus  Vollständigkeit  fordern  und  zugleich 
Genauigkeit  aller  Angaben,  so  dass  jeder  Leser  weiss,  mss  6 
zu  suclien,  uad  wo  er  es  zu  findeu  Iiat.  licc.  will  nun  die  wicl 
tigsten,  ihm  bekaniiteii  hrthümer  anjreben.  In  Per.  I  i»t  Iht 
weiii^  Erliebliches  aufgestossen.  Das  Lied  von  Ilildebrand  h 
auch  abgedruckt  un  N.  L.  A,  1808  Nr.  S;  der  htili^e  Georg  i 
Nyerups  Syrnbolis  etc.  —  \  on  den  Glossis  Salomonis  ist  nu 
eine  gedruckte  Ausgabe  vorhanden ;  Kochs  Angabe  ist  faUcI 
(Vgl.  N.  L.  A.  1807  S.  25.)  Opitzens  Aufgabe  vom  heil,  ^nn 
erscfilen  nicht  zu  iirehlaii,  sondern  zu  Danzig;  nicht  alle  ei 
Ausgg.  von  Opitzens  Gedichten  enthalten  den  heil.  Anno,  eol 
dern  nur  zwei,  die  Fellgiebehche  und  die  Bodmerschm^'  4 
Doch  dies  alles  sind  Kleinigkeiten;  wichtiger  ist  das»  wefl^Ril 
über  Per.  II  n.  III  zn  bemerken  hat.  Hier  ist  FIr.  G.  von  d^ 
chronologischen  Anordnung  abgewichen  nnd  hat  die  Sehril 
denkmate  nach  den  Gattungen  geordnet;  zuerst  lommt  P#d^ 
dann  Prosa,  nnd  jene  zerHUU  wieder  in  lyrische,  epiaclie^  j 
dakfisehe  und  dramatische«  Dawider  wlre  am  Ende^ 
ateaa  ftr  die  a weite  Periode,  hiebt  viel  etnanwenden;  dUd 


*)  aeir  watd  dki^Sammin^g  kema»  dasdi  N.  Ii.  kesmMH 
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kbttteditft  mit  so  vielen  Namen  machte  eine  chronologische 
iiiMaau^  allerdings  schwierig,    obgleich  nicht  unmöglich, 
i^wieiauiller  W  elt  ist  Hr.  G.  tuf  den  Einfall  gerathen,  die 
(^hePoiettie  wieder  in  eine  iMenge  Absclinitte  nach  dem  In- 
küe  der  Dichtungen  zu  zertheilen.     Da  finden  wir  denn  die 
kdanoteo  Sagenkreise  von  den  IS  ibelungen  j  von  Artus ^  von 
Karl  d.  Grossen  u.  s.  f.,  finden  grössere  und  kleinere  Gedich- 
te, kiütori  sehe  und  nichthistorische,  Legenden  und  weltliche 
Gepiekte  geschieden.    Anstatt  dass  durch  eine  solche  Zersplit- 
^ai^die  Uebersicht  erleichtert  wi'irde,  wird  sie  offenbar  da- 
ivdi erschwert.    Wenn  Hagen  und  Büsching  in  ihrem  Grund- 
iii n  Ter  fahren,  80  haben  sie  ihre  guten  Gri'inde;  der  Zweck 
ftitt  Boches  Ist  ein  ganz  andrer  als  der  des  Hrn.  Guden  sein 
kime,  und  dieser  hatte  durchaus  keinen  Grund,  ihnen  nach- 
mkaeo.   Konnte  und  wollte  Hr.  G.  nicht  chronologisch  ver- 
^ei,  80  wäre  das  beste  gewesen,   zuerst  die  namhaften 
2Ndker  mit  ihren  Werken  alphabetisch  aufzuzählen  und  dann 
ÜeiiODymen  Gedichte  folgen  zu  lassen.    Jetzt  muss  man  alles 
KÜ«am  zusammen  suchen,    anstatt  dass  wir  die  Dichtungen 
ßthmumij  Ksckeiibachs    Rudolfs  von  Anse,  yeldeks^  Äon^ 
ftktm  Jf  ürzburg  u.  a.  mit  einem  Blicke  übersälien,  wie  es 
Ml  durcliaos  der  Fall  sein  sollte.    Leider  kann  Ree.  aber  nicht 
'<n*^^?cn,  dass  Hr.  G.  selbst  keine  klare  Uebersicht  und 
^<vWi8  in  dieser  Periode  hat.    Er  nennt  uns  nämlich  S.  14 
von  Hohenems  (Alexandreis)  und  weiter  unten  ei- 
^^Maitlftoji  Montfort  (Wilhelm  von  Orlenz);  S.  15  einen 
^"^f  Grafen  von  Hohenems  (Chronik)  und  endlich  wieder 
von  Hohenems  (Barlaam);  und  oftenbar  hält  er, 
He  in  He  £ister  ausweist,  wenigstens  den  Rudolf  v.  Hohenems 
[*^Aa  Rudolf  von  Montfort  für  zwei  verschiedene  Personen, 
j^^ottttlndige  Name  dieses  Dichters  ist  aber:  Rtulolf  v.  Ems^ 
PMteoA;!  zu  Montfort,    Uebcr  Rudolfs  Chronik  ist  Herr  G. 
ntotiD  Irrthom,  wie  i'iber  dessen  Persönlichkeit,  und  hat 
l^fSQ  Adelung  täuschen  lasten.    Nach  ihm  Ist  diese  Chronik 
■c  Bibelübersetzung.    Was  er  unter  Nr.  2  u.  3  als  verschie- 
Werke  auffuhrt,  ist  dasselbe  Werk.     Der  Ki'irze  wegen 
pveiilKec.  auf  Hagens  und  Biischings  Grundriss  S.  225ff.  — 
McNibelongenliede  \*i  die  Ansicht  Wilhelm  Grimms  über  den 
[<rfiiter(8.  dessen  Grave  Rudolf)  nicht  erwähnt.    In  den  bi- 
ipb.  Angaben  fehlt  der  wichtige  Abdruck  der  Lasshergi- 
liaadschrift  (Zürich  1H21),  die  freilich  nie  in  den  Biich- 
gekommen  ist,  und  die  selbst  Ebert  in  seinem  biblio- 
Lexikon  nicht  aufführt.    Herrmanns  dramatische  Bear- 
der  Nibelungen  gehört  doch  unmöglich  mitten  unter 
^igiaalaasgaben  des  Gediclits.  —    In  dem  Sagenkreise  von 
iit zuerst  aufgeführt:  König  Artus  und  die  runde  Tafel^ 
ck  %u  Heidelberg  y    JVien^   München  ^  Dresden, 
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Dieter  König  Artus  ist  wieder  aus  Koch  und  Adelang  geh( 
die  Exintenz  eines  solchen  Gedichtes  aber  ja  lingst  widerl^ 
Eben  so  falsch  ist,  was  folgt:  ^^Mehreres  in  den  (ükleutsci 
Gedichten  aus  Handschriften  der  k,  k  Hofbibliothek  %u  ff 
von  Hofstäter,^^  Hofstäters  Buch  ist  eine  Bearbeitung  der( 
dichte  des  Zazichofen  und  des  Füterer^  theiis  in  Prosa,  th( 
10  reimlosen  modernen  lamben.  I 

Als  Quelle  der  Sagen  über  Karl  den  Grossen  ist  S. 
wieder  einmal  Turpin  angegeben.  Diese  Meinung  hat  Hr, 
freilich  nicht  aufgebracht;  denn  sie  findet  sich  in  allen  lit< 
Tischen  Compendien;  sie  ist  aber  eine  der  abgeschmacktes! 
die  es  nur  geben  kann.  Wean  sich  doch  die  Literarhislori 
einmal  die  Mühe  gäben,  den  Turpin  zu  lesen!  Uebrigens 
—  ganz  gegen  Firn.  Gudens  Meinung  —  gerade  das  altd< 
sehe  Gedicht  über  Karl  d.  G.  die  meiste  Aehnlichkeit  mit  1 
pin;  ja  oft  stimmen  beide  fast  wörtlich  übereia.  —  Unter! 
Dichtungen  dieses  Kreises  sollte  wohl  auch  das  Gedicht  n 
Karls  d.  G.  Ahnen  erwähnt  sein  (Hagens  Mus.  I,  576). 

Als  fünfte  Classe  folgen  die  historischen  Gedichte. 
Salomo  und  Markolph  unter  diese  geräth ,  begreift  Ree.  ni< 
▼ermuthiich  hat  der  Name  Salomo  Hrn.  G.  irre  geleitet. 
Koch  erscheint  das  Gedicht  Irwin  und  der  Dichter  Peter 
Urach.    Beide  existiren  eben  so  wenig  als  ein  Artus;  schon 
24  Jahren  machte  Büsching  bekannt,  dass  Irwin  ein  Lese 
1er  f  und  dass  jenes  Gedicht  der  bekannte  Iwein  Hartmaruu 
der  Aue  sey,  den  ein  Peter  von  Urach  abgeschrieben  h 
(Vgl.  N.  L.  A.  1H08  S.  132  und  Hägens  Grundriss). 

Auch  die  grössern  epischen  Gedichte  folgen  nun :  B)  I 
nere  erzählende  Gedichte.  Hr.  G.  sagt:  „A'«  muss  hier  d 
,  gen^  wenn  die  vorzüglichsten  durch  den  Druck  bekannt  gent 
ien  genannt  werden}^  Leider  aber  fehlen  zwei  der  vorzüir 
■ten  und  bekanntesten,  nämlich  der  Ritter  von  Stauffem 
(Herausg.  Ton  Engelhardt,  Strasnb.  1H2»^  8.)  und  der  Heiii 
Fuchs  von  Heinrich  dem  Glichsener  (Abg.  im  Coiocz.  Cod 
Die  Literatur  des  armen  Heinrich  bedurfte  auch  der  Ver 
ständigung.  Unter  den  gedruckten  Sammlungen^  in  deoe» 
die  meisten  Erzählungen  finden  sollen,  ist  gerade  die  reicl 
tigste  nicht  genannt:  Lassbergs  LiedersaaL  Aus  diesem 
dem  Coloczaer  Codex  hätten  mehrere  Dichter  namentlich 
geführt  werden  können,  z  B.  Heinrich  von  Pforzheim H 
p'der  Keiner^  Rudiger  der  Hunthover^  Meister  ßf  uttnenn 
u.  a.  —  Alesander  und  Zwerg  Antiloye  (Herr  G.  sehn 
Alexander  und  Antilope)  soll  sich  in  Canzlers  Qiiartalscl 
Alexander  und  Aristoteles  im  Coiocz.  Codex  abgedruckt  fiä 
Keines  too. beiden  ist  der  Fall  {^bearbeitet  ist  das  crstere  i 
dings  in  Canzlers  QSch.);  dagegen  sind  die  beiden  Jofaa 
abgedruckt  in  Hagens  Museum.    Die  vielen  handachriftll 
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SiiBlBogeii  Ton  Enahlangen  und  gar  nicht  erwäluil.  Ansser 
äaiillageiit  Grund riss  genannten  u.  beschriebenen  sind  jetsi 
MkkkMl:  die  Lm9t€rgigehe  o.  die  C^rpmUche  SammUmg; 
«iKiiitiaa  föUif  abgelUiickl  ia  dea  Beattsen  LieäerHUd. 

(Urdca  didaklitektnCledfeliieii  ia(  «leh  SiriekerB  Fabd- 
Ukmiuf^eführt;  hier  sollte  wohl  erwähnt  neiii,  dass  faat 
nie  Siriclerticlien  Fabeln  auch  gedruckt  sind  (in  Grimms  alt- 
^ALscheD  Wildern  und  ia  Doceni^  Mise)  Was  S.  10  u.  S.  25 
^^r die  kUotiten  Gesta  Romanprum  genagt  ist^  bedarf  durch- 
^der  BerielM^iaBg  imd  VerrnlUUadigoof ,  wosii  hier  jder 
(Itoiidttiüt 

htedriaca  Periode  natenrebeldel  Hr.  O.  wieder  Foeale 
mi  4mm  Dateraileii,  nach  dea  Ree.  Meinoiif  mil  ' 
ImAI,  H  bfor.ein  ehronok>gisct\e8  Verfahren  aehr  leicht 
ffr,ikein^ir  nicht  dieselbe  Unbekauntüchaft  mit  Namen  und 
to«iUa  findet,  wie  in  der  vorigen  Periode.  —  Mit  der 
Nwliai Poesie  beginnt  Ilr.  G.  Unter  den  aufgeführten  Samm- 
-:eä  alter  Lieder  vermiaat  Ree.  Elweris  Jtesle  allen  Gesan^ 

-  Dij^e^en  ist  gani  mit  Unrecht  aufgeführt:  Jiitd,  Beb" 
^ftetitcbes  GoBtmaU;  denn  dieaea  Buch  enihiU  lieine»» 
«if  Harr  O. ,  eder  Tielmehr  aeia  Gewihramann  Moeh 
KlOL]  ügt^  eine  Benimidng  achweteeriadier  Velkiiieder, 
MMiiieArt  Universaihfstorie  n.  Kosmographie  in  (schlech- 

Ei^eneo;  alles  von  Rebmanns  eigner  b^rfindung;  kurz  man 
t<t  iliei  mögliche  darin ,  nur  keine  Volkslieder.  Was  nun 
^WtiÜuug  der  Lyriker  dieser  Periode  betrifft,  so  hatte 
^^«G.  einen  ach weren  Siand ;  aoa  Mangel  an  eignen  For- 
[^■W  tad  eigner  Ansicht  rausste  er  ileh  auf  fremde  Anga- 
^^Blmce  nnd  iaft  nelur  efl  helfogen  worden.  UeberlunBll 
FfAciBl  Br.  O.  gnr  niohl  nncli  festen  Omndaitteo  Terliih- 
iüida,  die  Iba  beatimmt  bitten,  einen  Dichter  in  nennen 
F  «tgiolassen.  Es  ist  hier  ein  doppeltes  Verfahren  denk-  • 
^  Sotweder  werden  alle  Dichter  genannt,  deren  Namen  wir 
"^^^  sey  es  auch  dass  wir  nichts  wissen  als  ihren  Naraen^ 
^ir;eodwo  mit  der  Bemerkung  vorkömmt,  daaa  .ale  irgend 
irgend  ein  Lied  gemacht  haben;  oder  e^  werden  nnr 
li^ea  lufgefubrt,  tdih  wir  nia« wirkliche  Dichter  kennen, 
Mereo  Gedichte  «enigatena  nnm  Theii  nnf  nna  gekonunen 
Müertar  lat  für  ein  Wenk ,  wie  daa  ▼erliegende ,  nnr  der 
1^ Weg einauschlagen;  denn  sollten  alle  Ritterand  Bür- 
^CMat  Werden,  deren  Namen  uns  gleichzeitige  Schrift- 
pttit  dem  Bemerken  überliefern ,  dass  sie  auch  Freunde* 
'ABfiüber  der  Dichtkunst  gewesen,  welcher  unbrauchbare 
^on  Namen  wurde  dann  snaaromengehäuft  werden)  — 
Hku  Weg  hat  nun  Ur.  %  eingeschlagen  1  Keinen  von  bei» 
^^If  finden  liier  mhrere  Ueaae  Namen,  die  fftr  die  Lite- 
l^itii  fcto  keiM  Bedentnng  heben  klonen,  and  dngegea 
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fehlen  andre,  deren  Dichtungen  bis  auf  uns  gekommen  li 
oder  sie  sind  ctoch  eben  so  kurz  abgefertigt,  als  jene  bloi 
Namen.  Dabei  citirt  Hr.  G.  oft  sehr  sonderbar.  AU  Beleg  i 
Beispiele.  Unter  d.  J.  13.'0  steht:  ^Johann  von  Habsburgt 
fertigte  in  der  Gefangenschaft  zu  tVellenberg  das  Lied : 
weiss  ein  blaues  Bliimelein  n.  s.  tp.  Vergl,  Crusii  Annai  P* 
L  ly  p,  260.'''  Vorerst  die  Berichtigung,  dass  Wellenl 
keine  Ortschaft  ist,  \vie  Hr.  G.  meint,  sondern  ein  Gefang 
in  Zürich,  in  welches  die  Züricher  den  Grafen  Johan 
Habsbiirg- Uapperschwyl  nacli  verunglückter  Mordnicht 
ten.  Woher  hat  aber  Hr.  G.  seine  Nachricht 9  Eiitwed 
Gräters  Bragur  (IV,  1  S.  181)  oder  ans  Ilagens  Grundr.  (S 
er  hat  sie  aber  falsch  verstanden  und  das  C'itat  nicht  nacl 
schlagen.  Crusius  sagt:  ^^Captus  in  turri  JVellenberg  ca« 
fecit :  Ich  weiss  ein  blaues  Blümelein.^'  Dieses  Lied  j 
haben  wir  nicht;  es  konnte  also  nurheissen:  ein  Lied» 
gehört  nun  aber  dieser  Graf  in  eine  Geschichte  der  LiC 
Vielleicht  liat  er  in  seinem  Leben  weiter  nichts  gedieht 
nigstens  erwähnen  die  schweizerischen  Geschichtschreib 
die  er  natürlicli  ein  wichtiger  Mann  war,  ihn  nie  als  Did 
Eben  so  gut  hätten  eine  Menge  andere  Ritter  und  Sängei 
geführt  werden  müssen^  die  Nie.  von  VVyle,  \>  ickram  o 
Namen  nennen;  z.  B.  Herzog  Leopold  von  Oestreich,  ▼ 
Nicolaus  zwei  Liederanfänge  giebt  (Vorr.  zur  XH.  Tr 
Grunewald^  von  dem  Wickram  ein  ganzes  Lied  giebt,  u. 
selbe  Tadel  trifft  die  beiden  vorhergehenden  Namen, 
von  Limpurg  u.  Reinhard  von  Westerburg,  Wir  wiss 
von  ihnen.  Und  höchst  sonderbar  sticht  nun  dagegen  • 
andere  Dichter  nicht  erwähnt  sind,  deren  Gesänge  w 
besitzen,  z.  B.  Johann  v,  Nürnberg Heinrich  v.  JVilri 
'Jluprecht  der  Würzburger  ^  Her  man  Freissart  u.  a.  üe 
fehlerhaften  oder  ifichtssagenden  Citate  S.  22  wäre  e 
manches  zu  erinnern ;  Ree.  wählt  nur  eins  aus.  Bt-i 
von  JVolkensteiti  wird  auf  Docens  Museum  verwiesen; 
lieh  ein  Druckfehler  für:  Hagens  Museum  (der  Aufsatz  i 
dings  von  D(H;en).  Dort  ist  aber  Oswalds  nur  kurz  e 
und  Docen  verweist  selbst  auf  den  Tyfoler  Almanach. 
aem  (180S  u.  1S04)  hat  nämlich  Hormayr  Oswalds  Gesc 
weitläuftig  gegeben  und  fünf  Lieder  von  ihm  mit  abdriic 
sen.  Da  Hr.  G.  nur  Docens  Nachricht  über  Oswald  zu 
scheint,  so  führt  er  auch  nichts  von  den  Lebensurnstäu 
'aes  merkwürdigen  Mannes  an,  noch  erwähnt  er,  dass  n 
zwei  Foliobände  seiner  Gedichte  au  Insprtik  u.  Wieu  sie 
Bei  Nr.  H,  Kpische  Dichtungen,  will  Ree.  nur  e 
daaa  der  Pfaif  von  Kalenberg  neu  abgedruckt  ist  in  Hage 
renbuch.  Die  Romane,  eine  der  wichtigsten  Gattunge 
Zeit,  sind  bei  weitem  nicht  alle  verzeichnet.    So  fehlt 
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ron  Karls  des  Grof^scn  Jugend ,  von  welchem  .Kretin  ein 
Bricbstäck  bekannt  gemaeht  hat  {Aellesle  Sage  ron  Karin  d.  6r. 
Gthtrt  und  Jugend.  München^  HiVS.  K);  der  Uonian  Lan^elot^ 
\  Jptionius  von  Tyrland  u.  a.    Unter  Aicolat/s  twn  Uyle  f^iud 
^CNeiTrauslationen  erwähnt;  gleicli  darauf  al8  ein  besonderes 
WeriToo  einem  iSichtgenanuten  :  Hislory  von  Sigistnuiide  etc.; 
4ieieUii(orj  Ui  aber  ja  ebenfalls  von  INicolaus  \o\\  Wyle  und 
Ifejvdle  der  eben  genannten  Translationen.    I\icoiaus  hätte 
iHbri^eai  wohl  mel^r  Uerücksichti^nn«;  verdient;  er  und  Siein- 
kmltiud  auf  jeden  Fall  die  merkwürdigsten  Männer  dieser 
Lpoclie,  oder  vielmehr  mit  ihnen  beginnt  eine  neue  Epoche, 
^ii  der  gedruckteo  Literatur^  und  lir.  G.  hätte  wohl  gut  ge- 
tkiaf  lie  an  die  Spitze  der  folgenden  Periode  zu  stellen.  Lei- 
<ier  aber  kennt  Hr.  G.  Skeinhöweln  gar  nicht,  oder  wenigstens 
ititm  wichti^tiles  Werk  nicht,  den  Aesopua;  denn  dieser  ist 
^ir|r«iils  aogefülirt;  und  doch  citirt  Hr.  G.  Lessing  so  oft,  der 
j^nei  über  Steinhöwel  geschrieben  hat.  —    8.  20  ist  er- 
wma{\  Scherz  mit  der  H  ahrheil  etc.  und  im  zweiten  Theile 
S-4  wieder:  Johannes  Panlli  Schimpff  ttnd  Ernst.    Beides  ist 
m4atielbe  Uuch,  von  welchem  fast  jede  neue  Auflage  einen 
kill  Titel  hat.  Vergl.  Kberts  bibliograpli.  Lex.  Nr.  155)1)011'. 
I    S.  2H  ist  der  Artikel  Scb.  Brandt  ziemlich  falsch  und  mau- 
1  Schon  der  Titel  deü  Narrenschilfes  ist  unrichtig  ange- 
:  Narrenschiff  oder  das  neue  Schiß'  von  Narragonien, 
Utkzwci  üücher;  das  letzte  ist  eine  Umarbeitung  des  er- 
^''t  S^^ea  die  Urandt  »selbst  protestirte.    Das  ärgste  aber  ist 
ivierluug:  Aeu  abgedruckt  in  v  d,  Hagens  Aarrenbuch. 
ilindieiulich  eine  blosse  Vermuthung  von  Hrn.  G. ,  die  aber 
^ratheti  iüt.  Die  Narrenzunft  ist  gar  nicht  angeli'ihrt; 
iterwecliRelt  sie  Hr.  G.  mit  iMurners  Schelmenzunft. — 
iatcioi^chen  Fabeln  von  Brandt  sind  angeführt;  aber  nicht 
iet,  dass  Steinhihvcl  sie  i'ibersetzte.    lieber  Scb.  Br. 
Uir.G.  StröheFs  Beiträge  z.  deut.  Lit.  Strassb.  827  S.  17  ff. 

nan  über  die  dramatische  Literatur  folgt,  iiätte  seine 
P^Bfrichtigufig^  gefunden  im  N.  L.  A.  iSOO  INr.  <>,  wo  sogar 
Drajoa  abgedruckt  ist:   Maria  Klage.  —    Bei  Pamphilius 
^tataek  fehlt   dessen  Hauptwerk:    J)io  Zehen  Alter  des 
*9ckiichen  Jjebens.    Uec.  hat  eine  Ausgabe  Strassb.  12. 
well. 

Nach  der  dramatifichcn  Literatur  folgt  die  Prosa.  Der  Ar- 
rfCrei/er  r.  Kaisersbergk  ist  sehr  mager;  es  sind  bei  weitem 
'il  alle  Schriften  dieses  Mannes  angeführt,  z  B.  Granatapfel^ 
{tTKkiift,  Ein  Buch  von  Geiler  unter  dem  Titel:  Predigten 
^die  Evangelien,  giebt  es  nicht.  Bei  der  ('hronik  Königs- 
sind  zwei  Fehler.  Herr  G.  liält  Ttringer  für  den  Ge- 
^hlsnamen  und  Königshoven  für  den  Geburtsort,  beides 
Mak;  Schilter  verbreitet  sich  in  seiner  Vorrede  weitläuf- 
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ilg  genug  darüber.  Ferner  ist  die  Chronik  nicht  zuerst  vi 
iSc/ti7/er  herausgegeben  worden;  es  sind  vielmehr  zweifrüha 
Drucke  vorhanden,  die  man  bei  Panzer  und  Bbert  findet.  A 
Königshoven  folgt  Joh.  Gansbein  als  Verfasser  der  LimbuJ 
Chronik.    Es  ist  aber  jetzt  wohl  ausgemacht,  dass  Tillma 

I  der  Verfasser  dieser  Chronik  gewesen  ist,  deren  erste  Abfl 
sung  viel  früher  als  fällt.    Man  vergl.  darüber  den  La 

,  zigor  literar.  Anzeiger  v.  1801  S.  1100  und  in  Eberts  Lex.  i 

'  Artikel  Fasti  Limburgensea.  —  Der  Artikel  Lirer  ist 
unrichtig.  Die  Wegelinsche  Ausgabe,  Lindau  1760.  4.,  istl 
nicht  augefülirt.  Der  Ausdruck:  Lirer  schrieb  eine  schwi 
sehe  Chronik^*'  ist  schon  unpassend.  Wegelins  Ausgabe  ful 
ganz  richtig  den  Titel:  ^Ue  schwäbische  Geschichten.  Esi 
einzelne  Sagen  und  Fabeln  in  diesem  sehr  kleinen  Bncbe^ 
halten.  Ganz  vermisst  hat  Ree.  ^ie  Chronik  van  hilliger  ■ 
Cölln,  und  mehrere  Schweizer- Chroniken. 

So  viel  über  einzelne  LJnriclitigkeitcn  und  Mängel  in 
dritten  Periode.    Jetzt  ein  Urtheil  über  die  Durchführung 
Darstellung  dieser  Periode  im  Ganzen.     Dass  die  Abschn 
und  Grenzen  derselben  übel  gewählt  seien,  hat  Ree.  schoi 
klärt.  'Freilich,  wenn  das  Vorherrschen  des  IM  eiste  rgest 
den  Ausschlag  geben  soll,  so  muss  man  diese  Eintheilung 
ten  lassen,  und  allerdings  liest  man  in  allen  literarischen  ( 
pendien  immer  vom  Meistergesänge  und  wieder  vom  Meiste 
8ange,  und  wer  nicht  selbstständig  in  der  alten  Zeit  gefoi 
hat,  muss  glauben,  es  habe  in  dieser  Periode  nichts  alt 
stersänger  und  Chronikenschreiber  gegeben.  Dem  ist  aberi 
80.    Die  eigentliche  Poesie  war  in  dieser  Periode  freilich 
herabgesunken;  an  einer  würdigen  eigentliümlichea  Lite 
fehlt  es  aber  derselben  demungeachtet  nicht;  denn  et  tl 
drei  neue  Erscheinungen  hervor:  Legendensammlnngen,  R 
besclireibungen  und  Uebersetzungen  oder  vielmehr  Dearbe 
gen  der  Alten.    Vorzüglich  waren  es  Reisen  in  den  Orlen 
Uebersetzung  der  alten  Historiker  und  Naturhistoriker,  di^ 
überall  Bahn  brachen.    Jeder  Kenner  der  Geschiclite  und 
ratur  jener  Zeit  wird  gestehen  müssen,  dass  diese  literari^a 
Erscheinungen  einen  unendlichen  Einfluss  auf  die  Ansichte 
Zeitgenossen  und  auf  die  Fortbildung  der  Sprache  übten 
ihnen  zeigt  sich  auch  das  Verschwinden  des  ritterliclieil 

'  8te8  in  der  Literatur  weit  deutlicher  als  in  den  Meistersin 
die  durchaus  nicht  so  allgemein  aufgenommen  worden  seil 
nen,  da  die  neu  erfundene  Kunst  des  Drückens  sich  ihre 
nicht  bemächtigt,  während  sie  rüstig  über  die  Legende 
Weltbeschreibung  und  die  Historie  sich  machte.  Und  von 
diesen  sagt  Hr.  G.  kein  Wort,  nicht  einmal  in  der  Eiule 
geschweige  denn,  dass  er  die  berühmtesten  Schriftstel 
diesem  Fache  und  ihre  Werke  selbst  aufzählte.    Glicht  c 
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tekiannte  der  Heiligen  Leben  ^  nicht  einmal  Schöfcrlins 
jctuiiod  genannt.    Dasselbe  g^ilt  von  der  folgenden  Periode 
ioflra.  GadcD^  wo  alle  diese  Erscheinuns^en^  selbst  die  Le- 
(■ie,  ikh  fortsetzen,    weswegen  eben  mit  Steinhöwel  eine 
Mtfcriode  beginnen  sollte«    Nicht  einmal  der  ileissige  Ue- 
wKlKtf  H,  Eppendorf y  ist  genannt.    Und  docli  liälte  Herr 
[Ud  hier  die  trefflichsten  Vorarbeiten  gelubt  in  Beckmanns 
ffet^Htitt  altern  Ueisebeschreibungen  (Gotting.  807  —  10), 
j^lF.JJegens  Literatur  der  deutschen  Uebersetzuiigen  der 
tea,  ond  dessen  Versuch  einer  vollständigen  Literatur 
'eitichen  Uebersetzungen  der  Römer, 
lec  hat  die  Grenzen  einer  Recension  vielleicht  schon  nber- 
i;  er  will  daher  über  die  beiden  folgenden  Tlieile  ganz 
'0.    Der  zweite  Artikel :  ^d,  Henssner  ßndet  sich  bei 
iterarhistorikern  wie  bei  Hrn.  G. ;  er  ist  aber  demunge- 
i/alfcb.    Koch  und  Jöchcr  schreiben  ebenfalls  Reussner ; 
loser  Mann  selbst  schreibt  sich  unter  allen  seinen  Vor- 
Mmaner.  Dies  ist  eine  Kleinigkeit.    Wichtiger  ist ,  dass 
Hm«  G.  Keissners  Hauptwerk  fehlt:  Historie  Herrn  Geor^ 
tad  Caspar  Freundsbergs  u.  s.  w.     Ree.  kennt  zwei  Aus- 
ii  Frankf.  lliGS  u.  1512,  beide  in  Fol.    Es  ist  un begreif- 
Ii  vie  dieses  Ireifliche  Werk  selbst  bei  Ebert  und  in  Wach- 
tttelHchte  der  historischen  Kunst  felilen  kann.  —  Ver- 
htRec.  in  diesem  Theile  die  Namen  Eppendorfs  Biin- 
Melander^  Albert  Kranz  ^  G.  Ph,  Abelin  (Gott- 
|i  Cnpar  Abel^  Peter  Laurenberg.     Besonders  fehler- 
die  Artikel:  Sebastian  Frank  (von  seinen  15  Schrif- 
nor  5  angefülirt) ,  Samuel  Greißensohn  (hat  viel  mehr 
^ciSiiDplicissimus  geschrieben)  und  IVickram  (die  älteste 
Rollw.  ist  T.  1555;  Ree.  besitzt  sie  selbst.    Der  Titel 
^Q»  Rollwag enbilchlin.    Andre  Schriften  Wickrams  sind 
verzeichnet.).  •  i;    f  .  -  .  o»'^  ^ 

dritten  Theile  hat  Ree.  mit  Erstaunen  einige  unsrer 

rBittiten  Schriftsteller  vermisst,   während  doch  mehrere 
ch  miserable  mit  aufgenommen  sind;  namentlich  sollten 
fehlen:  M.  £nky  Eduard  Hitzige  Meyer n  (Verf.  des 
^•Ni-Sore'),  J.  Ch.  SiebenkeeSy  Valetitin  Schmidt,  Auch 
^oph  Schmidt  (der  Bruder  von  Klopstocks  Fanny)  könnte 
crvibnt  sevn.    Unter  den  Grammatikern  kommen  nicht 
''*3fie^  HcinsiiiSy  Seidenstücker^  Radlof  (den  Hr.  G.  einen 
^cr^rwW/ic//5/ew  Sprachforscher  nennt)  vor,  sondern  auch 
und  Krause^  ja  selbst  ein  Herr  Jltinerkoch^  von  dem 
Mer  zum  erstenmale  hörte.    Dagegen  fehlen  ifferie;*  und 
und  unter  den  altern  der  treliliche  Stutz  ^  unter  Ade- 
oamittelbareii  Nachfolgern  wohl  der  tüchtigste.  Wenn 
[die  drei  letztgenannten  für  bedeutender  ansieht  als  die 
genannten ,  so  ist  dies  wohl  kein  individuelles  Urtheil. 

f.tbü,  u.  Päd,  od.  Krit.  üibl.  Ud,  VII  HJt.  2.  |^ 
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Die  bedeatendflten  Fehler  finden  sich  in  den  Artik 
ffinkelmann  (soll  Conrektor  in  der  Schweis  gewesen  §e; 
Georg  Müller  (seine  besten  Schriften  fehlen;  dagegen  sind 
angeführten  Reisen  nicht  von  ihm),  Puaikuchen  (die  Meif 
jähre  sind  keineswegs  von  ihm,  sondern  vermathlich  ein  Mi 
werk  Ton  Ernst  Schulze  dem  Jüngern),  Wilh,  von  Humi 
(auch  diesen  kennt  Herr  Guden  nicht  als  Sprachforscher; 
will  er  sich  dann  überhaupt  an  ein  Urtheil  über  diesen  Z 
der  Lit.  wagen !  Humboldts  beste  Schriften  finden  sich  ia 
Abhandlungen  der  Berliner  Akademie),  Ulrich  Hegner  ( 
chens  Hochzeit  und  die  Molkenkur  sind  ein  Buch.  Sali'i 
Tolutionstage  sollen  eine  Darstellung  der  französischen 
tion  enthalten.    Warum  nicht  gar!) 

Ueber  die  letzte  Rubrik  bei  jedem  Schriftsteller:  ^B4 
hingen*'''  wäre  viel  zu  sagen.  Ree.  giebt  gern  zu,  dasf  ^ 
Rubrik  die  schwierigste  war,  da  Hr.  G.  unmöglich  alles  i 
lesen  konnte;  aber  oft  kommen  doch  die  verkehrtesten 
kungen  über  sehr  bekannte  Schriftsteller  vor.  Das«  ein  j 
kannt  schlechter  oder  mittelmässiger  Schriftsteller  nicht  ^ 
gelobt  wird,  hat  weniger  zu  bedeuten;  dass  aber  bedeui 
Schriftsteiler  nachlässig  oder  gute  geringschätzig  hehi 
werden,  ist  sehr  ärgerlich  und  fallt  desto  widriger  anf,  4 
gleich  daneben  das  unbedeutendste  Subjekt  sehr  gelobt 
So  sind  Schriftsteller  wie  Justus  Moser ^  Koppen^  Schi 
gelj  Pestalozzi  und  Ulrich  Hegner  viel  zu  wenig  hervan 
ben  und  bei  keinem  ist  ihr  inneres  Wesen,  der  Charakter] 
Schrif(stellerthums  anschaulich  gemacht.  Offenbar  falfcl 
ungerecht  sind  die  Bemerkungen  über  Niclas  Vogt  oniij 
Bardeleben,  FIr.  O.  sehe  doch  nach ,  was  Jean  Panl  in  j 
Vorschule  der  Aesthetik  (  Bd.  2  S.  500.)  über  Frohreici 
Ueberhaupt  wäre  es  wohl  oft  viel  passender  gewesen,  ■ 
der  oft  ganz  unnützen  Bemerkungen,  die  sich  noch  da 
wiederholen,  den  Inhalt  maiiclies  Buches  anzugeben,  ii 
nicht  so  wie  bei  Sali's  Revolutionstagen.  Ree.  will  hi 
an  Sammlungen  und  polemixche  Schriften  erinnern,  wi< 
the's  Volkslieder,  Bodmers  alt -engl.  Balladen,  Heichar 
blioth.  der  Romane,  Manso's  Gegengeschenke,  Trillers  ^ 
eamen  u.  a.  Hier  sollte  am  Rande  angegeben  seyn,  ^« 
entliielten. 

.  k  Noch  waren  eine  Menge  einzelner  Fehler  in  den  bio 
Nachrichten,  Jahreszahlen  u.  Ortsnamen  zu  berichtigen; 
überlässt  dies  aber  andern  Blättern,  da  es  ohnehin  das  1< 
6te  ist,  was  ein  Ree.  thun  kann. 

Soll  Ree.  sein  Urtheil  über  Hrn>  G.*s  W^erk  kurz  zusa 
fassen,  so  ist  es  dieses:  Es  ist  mit  grossem  Fleisse  ausgeti 
aber  nicht  immer  mit  hinlänglicher  Kenntniss  und  dah 
Vorsicht  zu  gebrauchen,  da  der  Leser  nie  Bürgschaft  daf 
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ktiu,  was  er  liest,  auch  wahr  sey.  Die  Anordnnng  ist 
inflidi,  eben  so  Papier  und  Druck;  auch  der  Preis  ist  billig 
nBCfloeo.  Sollte  das  Werk  eine  neue  Auflage  erleben,  was 
lirielir  wünschen,  da  es  in  der  That  das  einzige  seiner  Art 
•t,  M  k'lie  sich  der  Herausgeber  nach  kenntuissreicheu  Alit- 
ksilem,  besoadera  für  die  altera  Periodeu  um,  ^ 


ielltrie  deutscher  Dichter  und  Prosaisten^  seit 

^  Mitte  des  12teQ  Jahrhanderts  bis  xar  Gegenwart.  IlerauHgegc- 
'    ^  foi  Dr.  Heinrich  Düring  in  drei  Bänden.    Erster  Band  A  —  II. 
Gübs  und  Erfurt,  Uenningscbe  Buchhandlung  1831.  m  S,  gr. 

I 

I  Herr  Verf.  bestimmt  diese  Gallerie,  welche  die  Torzüglich- 
{IteUteroDd  Dichterinnen  Deutschlands  seit  der  angegebenen  Zeit 
I^Adi,  hauptsächlich  solchen  Lesern ,  welchen  das  mit  unverkenn- 
fieitfe  11^6  Bänden  heraasgegebene  Lexikon  deutscher  Dichter 
Ciri  Ueiorich  Jördens,  Leipz.  1806  bis  1811  in  gr.  8.,  wegen  des 
■i  der  überhäuften  bibliographischen  Notizen  zu  weitläufig  ist. 
^^Kbiit,  so  weit  es  Ree.  verglichen  hat,  eigentlich  ein  Auszug 
^Mtti  Werk,  worin  Jeder  von  den  angeführten  Dichtern  das 
üfite  in  der  Kürze  recht  gut  mit  den  bibliographischen  Nach- 
tuammengcstellt  findet,  doch  sind  zuweilen  andere  Quellen 
itch  mehrere  Dichter,  die  in  Jördens  Lexicon  der  Zeit  nach 
wj^^Qomm^n  werden  konnten,  bald  mehr  bald  weniger  abge- 
Da  bei  der  Heraosgabe  der  Werke  vieler  Dichter  ihre  Lo- 
sungen vorgesetzt  sind^  so  mnssto  ihm  seine  Arbeit  sehr 
Verden ,  diese  In  die  gehörige  Enge  zu  ziehen.  Diejeni- 
^■it  denen  vom  Ilrn.  Düring  benutzten  Schriften  nicht  bekannt 
Verden  beim  Nachschlagen  allerdings  diejenige  Belehrung  fin- 
lie  lochen.  Nur  ist  zu  bedauern,  dass  sie  vergeblich  nach 
ve^^eiassenen  sich  umsehen  werden,  die  bei  dem  engen  Druck, 
^jaierBajid  einige  Bogen  stärker  geworden  wäre,  leicht  hätten 
^stcihet  werden  können.  Ohne  dem  Hrn.  Verfasser  darüber  Vor- 
l^naachen,  dasa  er  sich  bloss  auf  Dichter  vom  ersten  Rang  ein- 
^^üktlut,  würde  es  den  Lesern  gewiss  willkommen  gewesen  seyn, 
(r  Doch  mehrere  Liederdichter  und  weibliche  Schriftstellerinnen, 
^ackricbten  von  solchen  Dichtern  gegeben  hatte,  die  in  die  zweite, 
>v«lil  dritte  Classe  gehören.  Denn  auch  von  Dichtern,  die  nicht 
>(io  (dfsen  werden  ,  ist  es  wohl  der  Mühe  werth  zu  wissen,  dass 
><wiren,  dass  sie  zu  ihrer  Zeit  eine  gewisse  Dichtungsart  beliebt 
balfen  oder  als  Nachahmer  den  Ruhm  eines  grössern  Dichters 
leiten.  Der  Literatur  vemilsst  daher  in  dieser  Gallerie  Manche,  • 
!^  'ttwegea  zu  verlangen,  dass  man  sie  über  ihre  Verdienste  be- 
n*'*  *oU.  Z.  E.  Caspar  Abel,  von  dem  Adelung  in  den  Ergän- 
^  toffl  Jüchcr ,  und  Christian  Stegmann  in  dem  sittlichen  Cha- 

•  14* 


212  B  I  0  g  r  a-p  h  i  e.  •  ' 

rakter  Casp.  Abeld,  Blankenb.  17G5.  4.,  Xachrlditcn  ^gcLcn  babe 
Mag.  Adolph  Gottlob,  s.  Klugons  schlesUche  Liederdichter  pag.  1. 
Joh.  Georg  Albinus  oder  Weide,  Vater  und  Sohn,  f.  Dietmann  «i 
Friesterschaft  Band  V  S.  209.   Scharaelü  Numburgum  litcrat.  p.  92, 
Meister  Alexander  oder  der  wilde  Alexander,  um  1300,  Ton  dem 
der  in  der  ^lanessii»chen  und  in  C.  H.  Müllers  Saraml.  Berlin  1 
stehen.  —    Joh.  Heinr.  Aisted ,  s.  Adelungs  (Ergänzungen  zum  Jü 
£r  lieferte  in  seiner  Encyclop.  scientiaruiu  unter  den  Ersten  teo 
Hexameter  mit.  —     Der  Dichter  Arnschwangcr,  Joh.  Chph.,  Dia 
zu  Nürnberg,  von  dem  Will  im  Nürnb.  Gel.  Lex.  Nachricht  giebt 
Joh.  Assum.    Von  ihm  siehe  Adelungs  Ergänzungen  zum  Jocfaer. 
Vfar  geistlicher  Liederdichter.  —    Joachim  Beccau,  zu  Burg  ioF 
den  12  Jul.  IHilO  geboren ,  seit  1720  Rector  zu  Neumunster  im  U 
nischen,  seit  dem  23  April  1724  Diaconus  daselbst,  schrieb  zula 
Verkürzung  müsälger'Stunden ,    bestehend  in  allerlei  geistliche 
^leltlichen  tcutschen  Gedichten  in  2  Theilen,  llauiburg  1719.  8. 
3te  u.  4te  Thcil  enthält  Ehrengedichte,  auch  theatralische  Gedicl 
Uebersetzungen.  Ebend.  1720.  8.  8.  Molleri  Cimbria  litcrata.  1, 2< 
Von  Cornelius  Becker ,  der  die  Psalter  Davids  in  Verse  bracht« 
1602  und  öfters  gedruckt  sind,  e.  Jöcher  Gel.  Lex.  und  Dietmanni 
sischo  Priesterschaft  II  p.  158 ,  Götzens  Elogia  Theologor.  Luber 
pag.  55.  —    Constant  Bollermann  starb  als  Rector  zu  Munden 
Von  ihm  und  seinen  Gedichten  s.  Rotermunds  Gel.  Hannov.  I,  K 
Rudolph  Bt'Uinkhaus,  der  Osnabrückische  Hans  Sachse,  8.  ebci 
Bd.  S.  131.   Spangcnbcrg  neues  Vaterländisches  Archiv  1824  p.  ^ 
Elise  von  Bclow ,  Dichterin,  auf  dem  Gute  Klinken  in  Poromerr 
geboren.  —    Joh,  Belltn,  Dichter  und  Mitglied  der  teutsch  gwi 
Genossenschaft,  mar  aus  Bana  in  Pommern,  zuerst  Rector  in 
darauf  zu  Wismar  und  starb  den  25  Decbr.  1660.  —  Christia 
geboren  zu  Rauten  am  9  Jan.  1635 ,  starb  als  Pastor  dasclbit  U 
Feste  Maria  Heimsuchung.    Von  seinen  geistlichen  Liedern  ste 
43  —  56  einige  in  den  Bleyerschen  Funeralien ,  andere  findet 
alten  Gesangbüchern.  —    Auch  Poppe ,  ein  Zeitgenosse  Coora 
Würzburg,  Otto  IV  Graf  von  Henneberg  oder,  wie  er  sich  nac 
nem  Schlosse  nannte ,  Bodenlaube,  und  manche  Andere  hübten 
Platz  verdient.     Auch  in  den  andern  Buchstaben  vermisst  man 
um  die  sich  Herr  Döring  ein  Verdienst  hätte  erwerben  können , 
er  sich  bemühet  hätte ,  Nachrichten  darüber  mitzntheilen.  Wi 
sehen ,  dasB  er  in  den  awci  folgenden  Bänden  dies«  thun  möge. 
Bremen. 

Roter  mun 
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£/l  Wander:  Vollständige  Uebungaschule  der 
deutschen  (sie)  Rechtschreibung  für  Volksschulen  ia 
Ifcbre  und  Anwcndang;  oder:  in  vier  Hauptkurseo  streng  auf  die 
lAatineÜiode  gebauter,  mit  dem  ersten  Sohrcibuntcrrichtc  hcgin- 
•eoder,  bis  zu  seiner  Vollendung  in  460  Uebungen  natnrgemäss 
ftrtschreitender ,  mit  reichlichem  and  angemessenem  Anwendungi- 
Üeff  ausgestatteter  Unterrichtifgang  für  die  gründliche  Erlernung 
Icr  deutschen  Orthographie.  4  Thle.  8.  (Zusammen  33  Bogen.) 
Giogan ,  bei  Ileymann.  (20  Gr.) 

Dem  wcitiäuftigen  und  redseligen  Titel  entspricht  das  ganie  ÜncJi; 
Hp  oft  §o  entsetzlich  weitläuftig  und  ausführlich,  dass  niemand  es  füg- 
dorchlesen  kann ,  als  irer  es  wörtlich  in  seiner  Schule  anwenden 
Hiü.    Oer  )crfa«ser,   Schnllehrer  in  Hirschberg,  verrath  übrigens 
«in^  »ehr  praktischen  Blick ,  und  Volksschnllehrern  muss  Ree.  das 
iehr  empfehlen.    Da  diese  Jahrbücher  nur  dem  hühern  Schul« 
*e*ei  bestimmt  oind ,  t»o  können  wir  hier  nur  den  Inhalt  der  Uebnngs- 
^^ile  kor*  angehen.    Sie  lerfüllt  in  vier  Theile,  deren  jeder  wieder 
IBM  hesoaderu  Titel  hat  und  anch  besonders  verkauft  wird.    Der  er- 
kTbeii  (64  S.)  enthfilt:  ^^Einlcituufr  zu  einem  vollständigen  und  nahir- 
f^nen  Latcrricbtiigangc  in  der  deutschen  Rechtschreibung.^*^    In  15  §§ 
^idrt  der  Verf.  seine  Ansichten  über  diesen  Unterrichtszweig  aus.  In 
|U  vertheidi|:t  er  seine  Neuerungen  in  der  Orthographie.    Sie  lassen 

tasf  drei  zurückführen: 
I)  Ut  steto  kk  statt  ck  gebraucht. 
1)  fladet  man  oft  m  (f^^,  wo  der  Gebrauch  ein  p  gesetzt  ha- 
f  ben  will. 

%}  Ist  ftatt  äo  und  ea  —  aü  und  eä  geschrieben, 

flr.  W.  über  ff  und  |  sagt,  ist  sehr  richtig,  und  er  verrüth  auch 
tinea  sehr  guten  Blick.    Auf  kk  sollte  er  wohl  keinen  so  grossen 
Wik  legen;  der  Grund,  dass  bei  ck  die  Kinder  baz-ken  anst.  bakken 
In,  langt  doch  wahrlich  nicht  viel.     Die  Diphthonge  aü  und  eü  sind 
icB  m(t  vorgeschlagen  worden,   aber  nie  durchgedrungen.  Aller- 
lei ist  in  der  Buchstabonverbindung  eu  der  betreflende  Laut  nicht 
(tkveadig  enthalten  j  aber  drückt  denn  eü  denselben  völlig  aus?  In 
r  Vorrede  erklärt  Hr.  W. ,  dass  er  in  seiner  Schule  nur  ein  langes  e 
ii  sagevannte  geschlossene)  zulasse;  seine  Schüler  müssen  also  das  e 
'frtea  aussprechen  wie  in  stehen.    In  seiner  Schule  kann  Herr  W. 
^  natorlich  halten,  wie  er  es  will,  insofern  der  Schulrcvisor  diese 
rkekniieit  leidet ;  dass  aber  Hr.  W.  behauptet ,  es  sey  richtig ,  nur 
le  ra  haben,  und  da^s  er  Sprnchentwicklung  und  Wissenschaft  mei- 
ti  viil  —  dies  iäi  ein  wenig  unbescheiden.    In  §  15  werden  die 
t^'üj^ften  Schriften  über  Hechtschreibung  angezeigt.    Das  ausführ- 
wenn  auch  nirht  beste,  Werk  darüber  fehlt:   liadlofs  Schrei- 
^pMre.    Auch  des  Kcc.  Anfangsgxündc  sind  nicht  angeführt. 

iweite  Thcil  entliält:  „die  etgenth'cAe  Rechtschreibung,  da» 
^Sdtrdbiaig  nach  Laui-  u.  Zeichenübcreinstimmung'''^  etc.  (120 S.). 
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BSmr  wird  fleh  niandier  b  die  gangealimmMjirte ,  ttypeiAtuMMd» 
dehimiTlftate,  Wbdhmte,  Lalibiiitef  meieteiite,  Biedilanle  (im 

di-uict  hier  hrechenl)  und  in  das  Bataillon  andrer  Imnle  ^rell'Mr  i 
dcrbiirsten  Namen  nicht  recht  Huden.     Der  dritte  Thcil  cDthäU; 
Andcrsschrcihtinf!^ j  das  ist:  die  Schrcibunfi^  hei  Nichtüberetnstimmtms: 
haut  imd  Ticicktn*'^  (181  S.),  und  der  vierte:  „die  Frcmdwitriertd 
Na^y  Offer  naiurgemässcr  UnierriekUgfmg  im  der  SchreilMmg  der  an  Ii 
ßg9im  in  der  deSUcheu  fyrätlhe  oorfeemmaiden  WMer^  (71  S.)* 
nwelt^TheU  iet  fnr  die  mteni  UBMea  einer  TeUciidiiile,  l«rdi 
fdr  die  i4ieni,  der  vierte  fnr  dio  ebente  Klme  dner  giOm  Tollnsd 
lierechneL    Aach  i«  der  Einleitung  lu  dieteni  vierten  Th^e  ipi 
der  Verfasser  vieles  Gute  und  Hcherzigcuducrthc  aus  und  leigt 
aurli  hieri  vrie  überall ,  als  einen  denkenden  und  oHginellon  M 
Her  ganze  Gang ,  den  der  Verf.  nimmt,  ist  wirklich  nattir^einäss, 
die  Scheidung  der  eigentlichea  Hechtacbreibuig  oad  der  Audensd 

buif  vncdinnl  fMAgenliiiii na  w«dea.  ßlit%ing€t 
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lieber  die  HibUotheken  Europa^b  Ui  in  der  neuesten  Zelt  vld 
geschrieben  worden,  wa« ,  au  und  für  sich  von  verschiedenem  ^ 
ilddurih  noch  verschiedenartiger  wird,  dass  man  dabei  6chr  \eri 
dcnartige  Eücksichtcn  und  Interessen  verfolgt  hat.    £8  liegt  nie 
niMerein  JEweek,  diese  Richtungen  hieif  eile  aufznsahlen:  nor  c 
der  bedeateadifes  wellen  wir  bar»  erörtern*    ZaersI  sei  die  tiMI 
bei  den  Franseeen  bellebfe  Sitte  erw&hnt ,  In  ZeltirJirSlan  ejisM; 
wn  einnelne  Nettsea  Aber  den  Bvmerlsehen  Bestand  dnselaer  vH 
Iren  bekannt  sn  madieii ,  wie  s.  B.  däss  die  dlfentlldieii  AUM 
in  rariü  zu&uiuiucu  1361000  gedruckte  Schriften,  112000  Handidh 
120,000  Medaillen  (mit  Elnschluss  der  nencrdipgs  gestohleoefl 
1,500,000  Kupfürstichp  enthalten,  vgl.  Jbb.  XI,  354  u.  ßlätt^^f.« 
Unterh.  1828  Nr.  234.    Es  sind  diess  literarische  Gartoea  Ten  so 
Wertli,  dass  %\ß  in  derEegel  nicht  einmal  einen  Schlais  aaf  denf 
anstand  desLandbs  madieii  lassen»  and  anrefiwaanStraitlgPcstai 
lassen,  wie  die  Im  vorigen  Jabre  Id  der  Rente  de  iParls  k^MM 
die  fkanaSsbehen  oder  dentschen  BIbltoflieken  eine  gr&sserrBm 
enthalten.    Einige  Bedeutung  eriiulten  ^ie  nur,  wenn  blc  anf  1 
sich  beziehen,  in  denen  man  Büchersammlungcn  nicht  sucht  (i 
fftatiätische  Nachricht  über  die  Bibliotheken  Islands  und  Grooli 
der  Leipz.  LZ.  1830  Nr.  08.) ,  oder  wenn  sio  mehrere  oder  alle 
theken  eine«  Landes  vergleichnngsweise  zusammenstellen.  Wie 
richten  nber  die  Bibliotheken  OroMbritaaalens  hiBlitt  f.  te.j 
18S9  Beilage  t  a.  IjBSO  Nr«  8  und  In  Krift.  Biblioth.  UM  St  St 
^ie  iber  mehrere  eoropäische  BlbKotfieken  In  der  IMt  VMM 
Nr.  M.    Weitere  Nachrichten  der  Art  findet  man  in  Webe  AB 
der  closs.  AlUsrihtm^mcnMchafi  1  S.  13  u,  11      U*  AUerdhii 
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fikiMldie  emselae  Nolisen  das  Material  sa  Gesammtübenichtcn  über 
Bibliothekweien ,  und  wie  ^iel  NüUliches  und  Dclehrondes  in  einer 
»idira  foagt  werden  könne,  zeigt  am  besten  der  trefllicho  Aufsatz 

fiÜbert  in  der  Ersch  -  Gruberschen  Encyclopfidio  Th.  10  S.  54  —  69, 
«cicbem  zugleich  eine  sehr  braiichbure  Nachwcisunf^  der  Kataloge 
kt  berähmtesten  Sammlungen  gegeben  igt.  Eine  auf  solche  Nach- 
nüUcAiiad  auf  hinzugenommene  historische  Data  gegründete  (ücsaiiimt- 
gwüchte  der  Bibliotheken  sind  die  yotices  historiquca  si/r  'es  ISiblio- 
Ikfta  «aci€iinet  et  modernes  ^  suivies  d'un  Tablcau  comparatif  des  pro- 
kiUie  Itt  preise  de  1812  ä  1825  et  d'un  Rccueil  de  lois  et  ordonnauccs 
tmtnmt  Us  biMiolhcques j  par  J.  L.  A.  Bailly  [Paris,  Roussclon. 
VBL  II  0.  210  S.  8.  ] ,  welche  in  7  Capiteln  eine  geschichtlich  -  btatisti- 
kb«  leitefsicht  der  Bibliotheken  der  alten  Welt  enthalten.  In  Cap.  1 
iiod  die  Bibliotheken  des  Alterthums,  in  Cap.  2  die  Biblio- 
JUiens  und  Africas  in  der  neuern  Zeit,  in  Cap.  4  —  (>  die  frun- 
«od  in  Cap.  3  die  übrigen  europäischen  Bibliotheken  auf  die 
Weise  beschrieben.  Cap.  7  enthält  die  beiden  auf  dem  Ti- 
fedenrihatea  Beilagen.  Die  Idee  des  Buches  ist  allerdings  sehr  an- 
fRcknd,  aber  die  Ausführung  durchaus  verfehlt.  Denn  abgesehen 
'■■Ml  dui  es  der  Hauptsache  nach  aus  der  franzöhischcn  Encyclopä- 
■■duu  ein  paar  andern  Werken  zusammengeschrieben  ist,  so  ist 
■Mdia  Flau  und  Anordnung  «o  verworren,  leichtfertig  und  lücken- 
Wk%  4m  selbst  die  Berichte  über  die  franzüsiächen  Bibliotheken,  das 
Pwia  Dache,  Toller  Fehler  sind.  vgl.  die  krit.  Anz.  von  lloflniann 
i>  iint  Diblioth.  1»28  Kr.  52  S.  206  f.  Ueber  die  Bibliotheken  des 
I^Mmi  erfährt  man  in  dem  genannten  Buche  nur  das  AUerbekann- 
tali)  nd  wer  über  dieselben  mehr  wissen  will ,  muss  immer  noch  zu 
^  Kboa  Werken  seine  Zuflucht  nehmen.  Von  den  Bibliotheken 
iB«ros  jedoch  bat  Poppe  De  privatis  atque  illustrioribus  pu- 
Romanorum  biblioihecis  earumque  fatis  [Berlin  1826.  4.] 
'ndkt hübsche  Geschichte  geliefert,  die,  wenn  sie  auch  nicht  ge- 
Resultate,  sondern  nur  das  durch  frühere  Untersuchungen 
'*^'**ate  enlhült ,  doch  durch  ihre  Vollständigkeit  sich  empfiehlt,  vgl. 
M,n^259  — 2<i2  (und  daraus  die  Anz.  in  Ferussac's  Bullet,  des  scienc. 
N^^  T.XI  p.  292  J,  so  wie  die  Anz.  in  Beckes  Repert.  1826,  1  S.312. 
■^ledtgeoannten  Schrift  sind  übrigens  die  statistischen  Notizen  so 
Pl^pordoet,  duss  sie  vielmehr  zu  der  zweiten  ClaSbC  von  hierhergc- 
"■^Schriften  zu  rechnen  ist,  nämlich  zu  denen,  welche  die  Ge- 
and  Beschreibung  der  Bibliotheken  enthalten.  Bücher  dieser 
*<>teiArt,  auch  wenn  sie  nur  Beschreibungen  einzelner  Bibliotheken 

Cr  bbeo  doch  für  den  Gelehrten  eine  grosse  Wichtigkeit,  sobald 
■  Tafasser  nur  über  das  bloss  örtlich  Wichtige  sich  zu  erheben  ver- 
^^"^  haben.  Kin  Muster  einer  solchen  Beschreibung  besitzen  wir 
int  einem  Decennium  in  Fried  r.  Adolph  Ebert's  Ceschichtc 
■jÄtteArd^n^  der  kön.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden.  [  Leipzig, 
Hh«.  1822  XVI  u.  358  S.  gr.  8.]  Mag  nämlich  in  diesem  Buche 
Fjic  clgeaüicho  Beschreibung  der  Uibliothek  und  ihrer  Entstehung 

^^^^ 
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nicht  für  jeden  von  Interesie  lein ,  so  find  e«  doch  gewist  dio  elngf 
webten  zalüreicben  Bemerkungen  und  Nachrichten  allgemein  -  literai 
historischen  Inhalts  und  die  vielen  bibliographischen  Notizen  über  wid 
tige  und  seltene  Bücher.  Noch  bedeutnngSToller  wird  es  dadurch^  da- 
Sn  ihm  auch  die  dritte  und  für  den  Gelehrten  wichtigste  Richtung  tci 
folgt  und  das  Verzeichniss  der  auf  der  Bibliothek  befindlichen  clasi 
sehen,  spanischen,  italienischen,  französischen,  englischen,  polnische 
böhmischen  und  russischen  Handschriften  und  der  Ausgaben  classbcb« 
Schriftsteller,  welche  mit  handschriftlichen  Bemerkungen  Tersehcn  sin 
beigegeben  ist.  Freilich  ist  die  Zahl  dieser  Handschriften  und  Au>g< 
bcn  (l95  Uteinisclie  und  griechische  und  93  Handschriften  der  neoei 
Sprachen  und  30  beschriebene  Ausgaben)  nicht  so  gar  gross ,  aber  > 
sind  unter  ihnen  doch  eine  Anzahl  sehr  beachtenswerther,  und  übe 
dicss  hat  Ehert  durch  die  beigefügten  sehr  zweckmässigen  Literarni 
tizen  dafür  gesorgt,  dass  man  von  jeder  Handschrift  eine  für  das  tl 
gemeine  Bedürfniss  zureichende  Kenntniss  erhält.  Angehängt  ist  noi 
überdiess  ein  Verzeichniss  der  vorzüglichMten  Schätze  der  Leipziger  I/i 
veriitälsbibliothek  an  altern  gedruckten  JVerken,  Als  Ergänzung  snr  Kenn 
niss  der  Handschriften  auf  der  Dresdner  Bibliothek  dient  der  {^talof^ 
codicum  manuscriptorum  orienlcdium  bibUothecae  regiae  Dretdensis,  Sa 
psit  et  indiribus  instruxit  Henr.  Orthobins  Fleischer.  Acca 
Fr.  Ad.  Eberti  Catalogui  codintm  m$s.  oricntalium  bibUothecae  dti^ 
Ut  Guelferbytanae.  [Lpz.,  Vogel.  1831.  Xll  u.  105  S.  gr.  4.  1  Thlr.  12 
454  in  Dresden  und  142  in  Wolfenbüttel  bcflndiiche  orientalische 
Schriften  sind  darin  aufgezählt  und  beschrieben.  Namentlich  sind  ül 
die  Dresdner  sehr  vollständige  Nachrichten  gegeben,  vgl.  GötL  Ab^ 
1832  St.  171  S  1T02  — n04,  Beck's  Repert.  1831,  Ui  S.  22  —  24,  Wij 
weiser  zur  Dresdner  Abendzeit.  1831  Nr.  110,  Leipz.  LZ.  1832  Nr.  1 
S.  852  —  854  und  Hall.  LZ.  1832  EBl.  11  S  81  — 8(i.  Die  wichtigst 
gedmckten  Bücher  übrigens,  welche  auf  der  Dreitdner  Bibliothek 
befinden,  sind  bekanntlich  in  £bert*s  bibliographischem  Lexiam 
zeichnet.  Mit  Ebert*s  Getchichte  der  Dresdner  Bibliothek  ist  \ 
in  Vergleichung  zu  stellen  Fried  rieh  Wilken*s  Geschichte 
Bibliothek  zu  Berlin.  [Berlin,  Dunker  n.  Humblot.  1828.  XJV  t 
gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr.]  Von  Seiten  der  Darstclhing  ist  sie  wahrsakd 
lieh  das  beste  vorhandene  Muster  einer  Bibliothckgcschicbte  (wie  4 
schon  Ebert  in  seinem  Literntnrblatte  cur  Dresdner  Morgenzeit.  l| 
anerkannt  hat),  und  wer  künftighin  ein  ähnliches  Buch  za  schrefl 
gedenkt,  wird  Wilken*s  Verfahren,  so  -wie  die  von  ihm  in  der  Vorn 
niedergelegten  Andeutungen ,  wie  die  Geschichte  einer  BihliotheU 
Schreiben  sei,  ganz  besonders  beachten  müssen.  Aber  sie  ist  zu  S|| 
reine  Geschichte  der  Berliner  Bibliothek  und  erregt  nicht  so  Tiel  allj 
mein  wissenschaftliches  Interesse,  wie  Ebert's  Buch.  Allerdings  ti 
es  aurh  hier  nicht  an  allerlei  für  Bibliothekaro,  Bibliographen  u.  Ii 
rntorhistoriker  wichtigen  Notizen;  aber  sie  sind  weniger  iinifasH 
und  es  fehlen  die  Verzeichnisse  der  Handrichriftcn  nnd  wichtigem  j 
druckten  Werke,  welche  man  gerade  von  einer  Üibisuüittity 
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ktf  §9  gern  kennen  lernte.  Da  übrigens  diese  Bibliotlielr, 
Aer  welche  aach  Böttiger  in  Ebcri't  Ueberlicfer.  II,  1  S.  84  —  89  ei- 
Mlnnea  Bericht  gelierert  hat,  durch  sich  selbst  so  ^iele  lntert«sen 
•ngt,  st  wird  du  Buch  für  iriele  gewiss  sehr  wiilkomiuen  sein.  Tgl. 
«eAn.in  Pölitxens  Jahrbb.  f.  Gesch.  u.  Stat.  1828  Mai  S.  243  — 24(>, 
iiiUtpi.  LZ.  1829  Nr.  142  S.  1131  — 1134  und  in  d.  Gotting.  Anzz. 
MülLl«  S.  1656,  die  bessere  in  d.  Allg.  Schulzeit  1828,  II  Nr.  31 
&ia— 246  und  in  d.  Blätt  f.  lit.  Unterh.  1829  Nr.  49  S.  193— 
MAsiufahrlichcren  Inhaltsberichte  in  d.  Krit.  Biblioth.  1828  Nr.  56 
&  445.447  Q.  ia  d.  Berlin.  Converration^bl.  1829  Nr.  53  —  55  vgl. 
■tXr.  2>9.  Die  Geschichte  einer  zweiten  Dcrliner  Dibliothck  behan- 
Mt  du  Programm :  Geschichte  der  Bibliothek  dca  kün.  loachimsthalschcn 
6|MMn,  nebst  einigen  Beilagen  ,  von  Dr.  F  r  i  e  d  r.  K  a  r  1  K  ö  p  k  e. 
IriblSSl.  64  S.  gr.  4.  Indcss  hat  diese  Bibliothek  viel  zu  wenig 
Bedeotong,  als  dass  ihre  Geschichte  ein  allgemeines  In- 
crrfgen  könnte,  zumal  da  die  hier  gegebene  ganz  reine  Spo- 
OilpKkichle  der  Bibliothek  ist  und  in  das  allgemeine  Gebiet  der  Wis- 
■■daft  fast  nirgends  überstreift.  Daher  ist  auch  vielleicht  nur  das 
■gshiigte  Verzeichniss  der  Ilandschrr.  beachtenswerth,  welche  übri- 
fOiait  Aosnahme  einer  Versio  vulgata  der  Bibel  fast  nichts  als  Ur- 
l^te  nr  brandenburgischen  und  pommerschen  Geschichte  enthalten. 
SÜHr n Ebert's  Bchandlungsweise  tritt  das  Buch:  ThomoM  Hchdigcr 
^tmBichersammlung  in  Breslau,  ein  biographisch 'literarischer  f'er- 

C^t«Albr.  W.  J.  Wach  1er.  Afit  einem  J'orwortc  von  Dr.  Lud- 
SVichler.  ^'ebst  Thomas  Behdigera  Bildniss.  Breslau,  Grüson  u. 
^Itt8.  IV  a.  80  S.  gr.  8.  16  Gr.  Thomas  Rchdigcr  selbst  ist  in 
telkMtnrgeschichte  des  16ten  Jahrh.  ein  nicht  unbedeutender  Mann, 
i*^iie  hier  gegebene  gelungene  und  sehr  vollständige  Biographie 
'■■An  iUe  Beachtung  verdient.  Noch  mehr  verdient  eine  solche  die 
^'mii^S^  Geschichte  der  von  Rchdigcr  gegründeten  und  jetzt  über 
'N'l  Binde  stärken  Dreslnuer  Bibliothek,  besonders  weil  sie  eine 
^*^Kht  Amtahl  bcachtenswerther  Iiiindschriften  aller  Gattungen  ent- 
ttl  Die  griechischen  und  lateinischen  Handschriften  sind  vollstanilig 
verzeichnet  und  anch  meistentheils  /lie  für  ihre  nllge- 
^■HKenotniss  nötliigen  Notizen  hinzugefügt;  von  den  übrigen  Hand- 
aber  ist  wenigstens  auf  das  Wichtigere  aufmerksam  gemacht, 
werden  das  gutgeschriebene  Buch  schon  darum  nicht  über- 
weil die  Bibliothek  von  einer  grossen  Zahl  lateinischer 
ler  Classiker  Handschriften  besitzt,  vgl.  die  Anz.  in  Lbcrts 
iL  lor  Dresdner  Morgenseit.  1828  Nr.  20  S.  160  (mit  ein  paar 
m),  in  den  ßlätt  f.  lit.  Unterh.  1829  Nr.  51  S.  204,  in 
LZ.  1830  Nr.  91  S.  727,  und  besonders  die  Anz.  in  d.  Gotting. 
IM  St.iri  S.  1715—1719,  in  d.  Hall.  LZ.  1829  Nr.  120  S.  319  f. 
^  Jen.  LZ.  1830  Nr.  187  S.  49  —  53.  Ein  ähnliches  Werk 
Beiiräge  zur  h'cnntniss  der  Bibliothek  des  Klosters  St,  Michaelis 

r»Wg ,  von  A  d  o  I  p  h  M  a  r  t  i  n  i.  [  Lüneburg,  Herold  o.  Wahl- 
UN.  XII  a.  138  S.  gr.  8.  9  Gr.]    Die  Geschichte  der  14,500 
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Dfiiido  gfaricn  Bibliothek  Ut  allerdings  mehr  aphorlätiecli  und  fe| 

^icliwerfüllig;  geschrieben,  enthält  aber  mehrere  brauchbare  KacbrI 
ten  zur  Litcrargcachichto  und  Bücherkunde  des  Mittelalters.  A' 
mehrcrn  zu  dieser  Geschichte  gehörigen  Beilagen  stehen  in  dem  Bu 

'  noch  vollständige  Verzeichnisse  der  in  der  Bibliothek  bcGnd liehen  U 
Schriften,  inerkwü ni igen  Papiere ,   Incunabeln  von  1470 — 1500 
Bücher  mit  handschriftl.  Bemerkungen.     Die  121  Bände  alter 
Schriften  enthalten  freilich  meist  mittclalterigc  und  MünchslUerat 

^  aber  auch  manches  aus  der  Literatur  der  alten  Clatisiker  und  kircli 
Vater,  z.  B.  Stücke  von  Aristoteles,  Athanasius,  Augustinus,  Boclb! 
l'aulus  Diaconus,  Donatus,  Eutropius,  Florus,  llesiodus,  Ilieronya 
Iloratius,  Isidorus,  Justinianui,  Juvenalis,  Lactantius,  Pomponius  I 
la,  Ovidlus,  Persius,  Priscianus,  Prudentius,  Sallustius,  Sergius, 
rcntlus,  Plinius,  Aurelius  Victor,  ^  irgiiius.  Ausserdem  befindet 
liier  ein  reicher  Apparat  zu  Arnobius  von  Magnus  Crusius^  ein 
scher  Commentar  von  Heipke  zur  Anthologia  Graeca,  ein  Comm 
SU  Sulpicius  Severus  und  ein  Athenaeus  mit  Varianten  und  Ann 

\  von  Gottfr.  Soping.    Die  Zahl  der  Incunabeln  ist  nicht  gering, 
nur  sehr  wenige  gehören  der  Philologie  an.    Das  Buch  bietet  d 
allerlei  lieachten&werthes,  obschon  es  in  der  Ausführung  sowohl 
philologischem  Vl^ertho  hinter  den  vorhergenannten  zurücksteht. 
Jbb.  IV,  107  und  die  Anz.  in  den  Gotting.  Anzz.  1827  St.  52  S.  51 
(and  daraus  in  Ferussnc^s  Bullet,  des  scienc.  bist.  T.  IX  p.  206 f.) 
d.  Hall.  LZ.  1827  Nr.  214  S.  28  —  31,  in  d.  Allg.  SchulzeiU  182 
Nr.  117  S.  6%  — 698,  in  der  Krit.  Biblioth.  1829  Nr.  52  S.  205  f. 

,in  Beck's  Kcpert.  1830,  IV  S.  171  f.     Für  Kunst  -  und  Literata 
schichte  des  Mittelalters,  Diplomntik  and  allgemeine  Ilundscbrifl 
künde  von  ganz  vorzügliclier  Wichtigkeit  ist  die  l'oLUtundige  BtUi^ 
bung  der  öffentlichen  Uiblioihck  zu  Bamberg  von  H.  J.  Jack. 
^'achrichtcn  über  Bambergsche  Gelehrte ,    Schriftsteller^  Meist 
Abschreiber  tmd  Miniaturmaler  des  Mittelalters ,  über  alle  Studiem 
icn  und  Bibliotheken  in  dem  ehemaligen  Fürstenthume  Bamberg 
bis  zum  XIX,  und  besonders  über  die  aus  ihnen  ergänzte  öffentlich 
bliothek  vom  Xt^IL  Jahrh,  bis  auf  unsere  Zeit,    Ir  Thcil :  D 
von  mehr  als  1100  zum  Theil  noch  ungedruckten  Handschriften  vom 
bis  XVU.  Jahrh.  auf  Pergament  in  der  offentl,  Bibliothek  su  B( 
von  welchen  mehrere  aus  dem  XL  u.  XU,  datirt  sind^  als  in  der 
sten  Handschriften '  Sammlung  zu  Paris.    [Nürnberg,  Ilaubeiutc! 
1831.  LVI  u.  156  S.  8.  2  Fi.]     Die  Reichhaltigkeit  des  Buchs  ei 
sich  schon  aus  dem  Titel,  und  übcrdiess  ist  hinzuzufügen,  doi 
Beschreibung  durch  grosse  Sorgfalt  und  Genauigkeit  sich  üosa|M 
vgl.  die  Anz.  in  Beck 's  Report.  1830,  III  S.  394  f.  u.  in  cl.  Kerae 
dop.  Sept.  1831  T.  51  p.  526  f.    Für  die  Philologie  bietet  die  B 
thck  nicht  so  gar  viel,  denn  es  sind  unter  der  grossen  Zahl  der  I 
Schriften  verhältiii8^:mässig  nur  wenige  von  lateinischen  Classikcrni 
Verzeichniss  derselben  hat  Jack  in  der  Isis  1827,  \1  S.  1  f.  ^i^f^cbJ 
wie  er  auch  ebendaselbst  1826,  IX  S.  857  IT.  über  45  Maouscript 
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Bn>Iiothck  mit  Schnflcn  ans  dem  Mittelalter  berichtet  hnt.  vgl. 
Ai  01,2,114.  Vergl.  den  Aiifiatz  über  die  älteste  Hiblioth.  in  Bamberg  in 
ibill829, 12  S.  1237  f.    Die  Diplomatiachc  Beschreibung:;  der  Manuscri- 
fk,  «dd«  tich  in  der  kön.  Univergitätsbiblioth.  zu  Krltmgen  befinden,  ^ebit 
ictütKkukU  dieser  Bibliothek.  Von  1  rm  i  icber  [Ir  TM.  Krlang.  1829.] 
liü  Ref.  noch  nicht  getehen,  nnd  daher  wei«8  er  von  ihr  nur  zu  be- 
sie  ausser  der  Geschichte  der  Bibliothek  eine  Beschreib 
kigTOB  249  llandÄchriften  enthält,  vgl.  die  Notix  im  Nürnberg.  Cor- 
(CfftirffiiteB  1830  Nr.  24  a.  die  Anz.  in  d.  Blatt,  f.  liter.  Unterh.  1830 
BcOag«  1  and  namentlich  die  Ton  HofTinann  in  d.  Krlt.  Biblioth.  1830 
Sr.41.   Beiläufig  mögen  hier  noch  J.  A.  St.  Jansse n's  Nachrichten 
Ber  die  Kirchen  und  Geistlichen  Hamburgs,  das  Johanneum ,  Gymnasium 
9iik  Bibliothek  [Hamburg.  162(>.  4.]  erwähnt  werden,   weil  daria 
MM  tllji^fmeine  Beschreibung  der  Hamburger  Bibliothek  und  die  An- 
^Mthalten  i»t,   dass  dieselbe  200,000  Bände,  6 — 700  Incunabcla 
Mo  Manu«cripte  enthält.    Unter  den  letztern  sind  viele  orientali' 
■ckf  bf«0Dders  persische,  über  welche  Bernh.  Dorn  über  die  f'er- 
■ndhdfffl  des  pers.,  germ,  u.  griech.-lat,  Sprachstammes  S.  1\  ein!» 
Ktbdiricbten  gegeben  hat.     Von  höherer  Wichtigkeit  aber  ist  die 
MdR:  t'tber  die  Gymnasialbibliothek  (zn  Cublenz)  und  einige  in  der- 
«fal  ujVewahrte  Handschriften.    Nebst  drei  Schrißprobcn  in  Steindruck, 
Voi  dem  Oberlehrer  u.  Bibliothekar  Dr.  Ernst  Drnnke.  [Coblcnz, 
^Haist  1832.  26  S.  4.],  Ton  welcher  uns  folgende  Anzeige  zuge«. 
^1  Wt  i»t :    „Statt  einer  philologischen  Abhandlung  fand  sich  Herr 
H^^ilie  aus  raehrern  Gründen  zur  Abfassung  einer  bibliographischen 
SeiriftDod  Beschreibung  der  Gymnasialbibliothek  veranlasst.    Für  alle 

tBirberfreiiDdc  hat  derselbe  eine  dankenswerthe  Arbeit  unternommen, 
lidit  minder  sich  auch  um  die  Statistik  des  Bücherwesens  in  der 
■Rhen  Rheinprovinz  ein  Verdienst  erworben.  Denn  die  Nach- 
neitai  Ton  den  Bucherschätzen  in  Coblcnz,  Trier,  Köln  und  Aachen 
^liigti mitunter  fast  sagenhaft;  man  glaubt  (wenigstens  in  Norddeutach- 
kid)  die  reichen  Schätze  früherer  Zeiten  noch  zu  finden  und  findet  nur 
veoig  Ton  dem  Gesuchten.  Jene  Reichthümer  sind  aber  mit  der 
^'Hiidschen  Invasion  verschwunden  und  nach  Frankreich  oder  in  an- 
^liäoder  geschleppt  worden.    Als  nämlich  im  Jahre  1802  die  Klö- 

tnf  dem  linken  Rheinufer  aufgehoben  vrnrden ,  bmchteu  die  fran- 
dttn  Eracuationscommisfionen  die  Ausbeute  an  Büchern  aus  klü- 
Schlossern,  Archiven,  Stadt-  n.  Privatbibliotheken  nach  Paris, 
in  zwölf  grossen  Magazinen  oufgeschichtet  wurden.    Aus  ihnen 
'^wlca  nno  zuerst  die  Conservatoren  der  Nationalbibliothek,  nach  die- 
die  zu«ammenberofenen  Bibliothekaro  der  grössten  Städte  Frank- 
gaai  nach  Willkühr,  was  ihnen  beliebte,  ohne  auch  nur  eine 
9*Sttttig  ansznstellen.     Der  Rest  wurde  öfTentlich  versteigert  nnd  der 
^  Ginnte  Professor  W'allraf  aus  Köln  fand  nach  glaubhaften  Mitthei- 
^n*)  zehn  Jahre  nach  dieser  Operation  noch  gute  Werke  bei  den 


1  b  dem  Bciblaltc  zur  Kölnischen  Zeitung  1828  Nr.  18. 
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Trödlern  auf  den  Boulcvardd  von  Paris,  die  mit  dem  Stempel  iöli 
scher  Klostcrbibiiothcken  bezeichnet  waren.    Und  nU  C.  Brentano*!  1 
bliothek  vor  etwa  xwolf  Jahren  in  Berlin  üfTentlich  verkauft  wovi 
fanden  bich  gegen  funfzi«^  seltene  Werke  aus  der  ausserordentlich 
chcn  Sammlung  des  Grafen  von  Miiiularbcheidt  auf  Blankcnhaim  in  4i 
felben  vor,  uie  auch  noch  spater  in  Köln  ein  nicht  minder  bedeutend 
Schatz  auA  eben  dteiem  Schlosse  ebenfalls  öiTentlich  versteigert  wan 
Aicht  besser  ging  es  in  Trier  und  Mainz  zu ,  wo  der  Bcnedictiner  D 
ininikus  (eigentlich  Joh.  Baptiste  Maugerard)  wichtige  Drucksadi 
raubte  und  verschleuderte ;  in  der  letztgenannten  Stadt  plünderte  Ml 
tin  von  Thionville  die  Universitätsbibliothek  und  verkaufte  das  ihr  | 
hörige  Exemplar  der  42zeiligen,   auf  Pergament  gedruckten  Gatlf 
berg'schen  Bibel  an  den  Londoner  BuchliHndlcr  Nicol  *).    Dieser  I 
nach  van  Praet's  Angabe  dasselbe  für  10,000  Fr.  feil  geboten.  Dm 
Verschleppung  der  Bücher  hinderte  auch  die  nach  der  Besitznahme  1 
Paris  mit  der  Rcdamation  der  geraubten  Bücher  und  Kunstschatie  1 
uuftragte  Commiäsion,  nur  die  wenigsten  der  gcstohhicn  Sachen  wiei 
zurückzubringen,  wie  dankbar  auch  immer  die  patriotische  Thätigk 
deit  Herrn  Eborh.  v.  Groote  von  jedem  kunstliebenden  Rhein! 
anerkannt  worden  ist.  —     Die  Bibliothek  des  Jesuiten- CoUegii 
Coblenz ,  die  jetzt  die  Gymnasialbibliothek  keisst,  hatte  nach 
Dronke's  Vcrbicherung  kein  besseres  Schicksal  als  die  Bibliothek« 
derer  Städte  und  Schlösser.    Der  jetzige  Bestand  ist  aus  den  Kest< 
Bibliothek  des  Jesuiten- CoUegiums,  der  Minoriten,  Karmeliter, 
ziskaner,  Dominikaner,  Karthäuscr  in  Coblenz,  so  wie  aus  mi 
Klöstern  in  Boppard,  Cochem  und  BeiUtein  zusammengesetzt.  Sil 
hält  500  Incunabeln,  unter  ihnen  und  auch  in  andern  Fächern 
seltne  und  wenig  bekannte  Buch,  wodurch  Herr  Drenke  in  d 
gesetzt  ward,  seine  Nachträge  zu  Ebert^s  und  Hainas  bihliographt^ 
Werken  in  der  Allg.  Jen.  Lit.  Zeit.  1825  Nr.  29  —  33.  1830  Nr.  1( 
131  und  1831  Nr.  17.  151  zu  liefern.    Die  Zahl  der  Handschriftej 
trägt  202  Nummern,  ausserdem  findet  sich  noch  eine  bedeutend< 
zahl  von  Fragmenten,  die  auf  Bücherdeckeln  gefunden  und  abgei 
worden  sind,  Antiphoiiarien  und  Psalterien,  so  wie  mehrere  Col 
nen  an  den  Rändern  gedruckter  Bücher.     Was  von  den  letztei 
auf  die  classische  Literatur,  das  Somnium  Scipionis^  Ovidii  MeU 
und  Caenar.  Camment,^  bezieht,  ist  benutzt:  unbenutzt  aber  sind 
Bruchstücke  aus  Prisciantis ,  htdorus  und  Paullus  Diaconus  (S.  6.] 
Die  Pergamentschriften,  das  Brevier  des  Erzbischofs  Balduin  aai"^ 
Hause  Luxemburg,  eine  Biblia  Latina,  Missalc  et  Breviarium  Cc 
fiicnsis  von  grosser  Berühmtheit  und  ein  Officium  B.  Alariae  V 


i  Rl 


*)  M.  B.  Schaah^s  Gachichte  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
S.  247.    Was  wir  kürzlich  in  iinsrcr  Anzeige  von  Schwci^er^8  hibli^ 
Handbuche  Bd.  2  Abth.  1  (Jalirbb.  1832.  V,  4  S.  883.)  über  die  Plj 
rangen  Junot's  in  Lissabon  bemerkten ,  findet  seine  Boftätig^ung  in 
auf  jene  kostbare  Bibel  in  Depping'a  Erinnerungen  eines  ÜeuUchcn  auM 
(Leipzig  1832.)  S.  225  -  227, 
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ffflniTtB  S.  7 — 10  ^enon  Lcachrleben;  dann  zwei  Ribelliandbclirif- 
in(S.  10 — 16.),  darauf  mehrere  Vitae  und  Fadsiones  Sanctoruro, 
wMmtoo  der  Ge«elUchaft  für  altere  deutsche  Gc8chichtt>kundc  unter- 
■dlibd.  (S.  17.  18.).    Aus  der  Zahl  der  übrig^cn  Hand!»chriften,  m-cI- 
kiOoriKlie  Aa§beute  hofTen  lassen,  bat  Hr.  Dronke  die  acht  Uände 
CilUdaneen  des  Dominikaners  Heinrich  Kalttson  (S.  18  —  23.) 
iMdui  iwei  Bunde  ans  des  Kanzlers  Johann  Wimpheling^a 
Cirruptadeni  (S.  23  —  26.)  ausführlich  beschrieben  und  manche  für 
LilaMilijy  wissensurerthe  Notizen  beigebracht.  —    £s  würde  für  die 
BürMmntois«  auf  dem  linken  Khcinufer  gewiss  sehr  erspriesslich  seyn, 
viHlloliche  Nachweitiungen  auch  über  andere  Bibliotheken  gegeben 
vMm.    Für  Trier  ist  durch  Wy  ttenbach*s  Fleis«  Manches  gesche- 
kn,  io  DüMeldorf  wirkt  La  Com  biet  mit  Einsicht  und  Thätigkeit; 
Ht«  erwartet  die  kölnische  Bibliothek  noch  eine  Beschreibung  ib- 
■liüiaodes  an  Handschriften  und  Incunabeln,  so  wie  eine  \Viderle- 
jnif  blicber  und  übertriebener  Nachrichten.    So  konnte  t.  Strom- 
*irf  ii  der  Knch  -  Gruber'gehcn  Kncyclop.  XVUl.  S.  182  Anm.  noch 
vsn  dem  Daseyn  des  Museum  Alfterianum,  jener  reidicn  Urkun- 
lang  zu  Köln ,  sprechen ,  das  man  vergeblich  daselbst  sucht. 
^Veria<tTon  Geleoius  llandschrr.  (falls  solche  Torhanden  waren)*) 
l^titveaiger  zu  bedauern,   obwohl  manche  steifleinene  Antiquare 
■iBhoM  noch  immer  auf  Gelenius  Autorität  schwören  und  ihn  für 
*^ UitMischen  Heros  halten.    Herr  Director  Birnbaum  in  Köln, 
V^ditige  Bibliothek  bereits  viele  Erweiterungen  verdankt,  wäre 
a  doer  solchen  Statistik  derselben  am  meisten  befähigt.  — 
Mriftproben  bei  Hrn.  Dro  nke's  Schrift  gehören  zu  der  Biblia 
■Pi^  ton  Ofßcium  Mariae  Virgtois  und  zu  einer  der  beiden  Bibel- 
jP^Ariflen. "  [G  cor  Jacob,] 

Ii  Behrern  der  erwähnten  Schriften  ist  die  schon  angedeutete 
MteHiditong  der  Bibliothekschriftsteller  zugleich  mit  umfasst,  d.  h. 
I'ihd Ferxeichnisse  der  auf  den  betreffenden  Bibliotheken  vorhandenen 
'''■'Mkriften  oder  auch  der  wichtigern  gedruckten  Bücher  mitgetheilt. 
"''^ Aid  die  Werke  zu  erwähnen  übrig,  welche  sich  ausschliessend 
■kdbier  Aufzählung  befassen.  Unter  ihnen  steht  in  Deutschland 
dbi  Buch:  Bibliothecae  Guelferbytanae  codica  Graeci  et  Laiini 
^  Rteemtuit  F.  A.  Ebert.  Leipz.,  Steinackern.  Hartkooch.  1827. 
^i<l]9S.  8«  20  Gr.  Jeder  Philolog  wei^s,  wie  reich  die  Wolfen- 
Bibliothek  an  elassischen  Handschriften  ist,  und  darum  kana 
Qieicluiisf  derselben  von  keinem  entbehrt  werden,  der  sich  mit 
Hjipr  Bearbeitung*  alter  Schriftsteller  beschäftigen  m  ill.  Das  ge<- 
^H(|e  nun  ist,  wie  sich  von  einem  Ebert  erwarten  Hess,  so  genau 
Vitrgfiltig,  dass  es  eine  vollkommene  äussere  Bekanntschaft  mit 
HaDdschrifteo  gewäbrt     942  verschiedene  Handschriften 


jHe  Geleniafl  selbst  in  seinem  Buche  de  magnitud.  Colon,  p.  110 
Vml.  Minold*t  Uebersicht  der  denkwürdigtten  Ereignisse  am 
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sinil  verzeichnet,  Ton  denen  aber  freilich  ein  paar  abgezogen  wcr4 
müssen,  weil  £in  altdeuUchcs  Manuscript  und  ein  paar  Aaisgaben  r 
handschrifll.  Uandbemcrknngcn  mit  aufgeführt  worden  sind.  Eb 
bat,  wio  bei  den  Dresdner  Handschriften,  f»o  anch  hier  bei  den  ni 
■ten  kurze  Notizen  beigefügt,  welche  über  Ursprung  und  Alter  ^ 
Handschriften,  über  bibliographische  Eigenthümlichkciten  and  der 
berichten.    Sie  sind  für  die  Charakteristik  der  Handschriften  won  1 
her  Wichtigkeit,  und  man  kann  nur  bedauern,  dass  deren  nicht  id< 
gegeben  sind ,  weil  der  Philolog  für  seinen  Gebrauch  allerdin^  m 
manche  Notiz  vermisst.     Dass  übrigens  ein  paar  dieser  UcmerkuH( 
unter  einander  selbst  sich  widerstreiten  oder  mit  denen  in  Eberl'»  Ilti 
achriftenkundc  in  Widerspruch  treten ,  diess  kann  bei  einer  so  schwi 
^en  Arbeit  nicht  auffallen  und  erklärt  sich  um  Bo  leichter,    da  El 
das  Buch  erst  ausgearbeitet  hat,  als  er  bereits  von  WolfenbüUel  o 
Dresden  zurückgekehrt  war.     Zu  der  Beschreibung  der  histortM 
Maniiscripto  hat  Portz  im  sechsten  Bande  seines  Archivs  cini^ 
riclitigungen  gegeben.     Weiteres  über  das  Buch  berichten  die  Anzi 
d.  Blfitt.  f.  lit.  Untcrh.  1828  Nr.  104  S.  416  u.  Leipz.  LZ.  1828  Nc 
S.  121  —  123,  und  die  bessern  in  der  Jen.  LZ.  1827  Nr.  218  S.  u02  — 
n.  Krit.  Biblioth.  1828  Nr.  7  S.  52  f.    Eine  weit  genauere  DoschreU 
der  Wolfenbütteler  Handschriften,  welche  namentlich  nachwei«ea  m 
wie  weit  die  einzelnen  entweder  schon  verglichen  sind  oder  der  Ver| 
chung  Werth  wären,  hat  Karl  Phil.  Christian  Schöne  mann 
iprochen,  aber  bis  jetzt  noch  nichts  davon  gegeben,  als  ein  gelang 
Bruchstück  in  dem  llelinstcdter  Schiilprogramiu  von  1829:  liibUo!:. 
Augusiae  sivc  ISotUiarum  et  Krcerptomm  codicum  Wolfenbuttelan^ 
epecimen,   [Heimst.,  gedr.  b.  Leuckart.  26  (24)  S.  4.]     Ei  cnthäl: 
storisch  -  literarische  Nachrichten  über  die  Helmstcdter  und  eint|^  1 
flterbibliothcken,    deren  Handschriften  nach  Wolfenbüttel  ^ckom 
sind,  die  Charakteristik  eines  sehr  alten  handschriftlichen  Fra^ix 
zu  Ovids  Briefen  aus  Pontus  und  die  ßcschreibupg  zweier  altdet&ü 
Handschriften,    vgl.  Krit.  Biblioth.  1829  Nr.  77  S.  306,  omi  die 
in  der  Lpz.  LZ.  1830  Nr.  83  S.  6(>0  f.     Eine  noch  ausführliclicn 
rein  philologische  Beschreibung  der  Handschriften  in  der  Gymn 
bibliothck  zu  Zwickau  hat  F.  G.  G.  Hertel  in  drei  Schiilpro^rma 
begonnen,  wclclie  De  codicibus  bibliothecae  Zwiccaviensi»  überscHr 
sind.    In  der  Particula  I  [Zwickau  1825.  4.]  sind  drei  ilandictirr 
Juvenal,   in  Part.  II  [1826.  4.]  zwei  Handschrr.  von  Cicerot  6ü« 
de  offlciis  und  in  Part.  III  [1827.  4.]  drei  Handschrr.  des  Boetbim 
■chriebcn,  in  letzterer  auch  Einiges  von  vorhandenen  Handsclirifu 
Virgil,  Cicero,  Ovtd,  Terenz  und  Tibull  bemerkt,  vgl.  Beck*a 
1827,  IV  S.  339  f.    Ein  sehr  mageres  Vcrzeichniss  dagegen  tsl 
ialo^ue  des  MSS,  classiques  latins  que  possedent  lc$  bibliothcqiie9  de 
gart^  welches  in  Ferussac's  Bullet,  des  scienc.  bist.  T.  VI  p.  X8 
abgedruckt  ist.   Vier  Handschriften  des  deutschen  Rechts  auf  der  H 
bibliothck  in  Lüneburg  sind  beschrieben  in  der  Schrift:   De  Corl 
Luneburgensibus  f  quibus  Libri  juris  Gcrmamci  medio  aevo  »criptd 
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Commenlatio  academicOf  qnam  ....  fcriptU  Wilh.  Theod. 
Krait  [Güttingeo,  Dieterich.  1830.  28  S.  4.]  Tcrgl.  Hall.  LZ.  1830 
k,Vü  S.SUIf.,   Gotting.  Anzz.  1830  S.  897  nnd  daraus  Ferustacn 
im  tcienc.  ht«t.  T.  XVI  p.  270  f.     Von  den  llandscliriften  zur 
Gecchicbte  in  verächicdencn  Bibliotheken  (naraentl.  Deutsch- 
i)  iadet  man  >  erzeichnibse  und  Nachrichten  in  Perts  Archiv  der 
^oAdb/l  für  ältere  deutsche  Getchichtskunde.    Andere  zcrstreuto  No- 
tkmmi^n  hier  übergangen  sein.  —    Ein  genauer  und  bibliugra- 
vichtiger  Katalog  gedruckter  Bücher  ist  das  f  'erzeichnisi  der 
veu  iraUenherg  -  Fenderlin\ehen  Bibliothek  zu  Landthut  in 

E,  einf^etlreutcn  Krldutervnß^cn  ynd  einer  Geschichte  dieser 

TOB  Wilh.  I'erschke.    Land»hut.  1829.  288  S.  8.  1  Thlr. 
I  Mt  er  für  Theologen  wichtig,   und  Tür  die  Herormationsge- 
Sdilesien«  liefert  die  Bibliothek  seltene  Actcnstücke.   vgl.  die 
dsr  Jen.  LZ.  1831  Nr.  103  S.  342  f.    Für  Bibliographen  und 
über  die  Anfänge  der  Buchdruckerknnst  ist  TorzugKWciue  be- 
M^wvertb  das  kritische  yerneickmsa  höchst  seltener  Incunabcbn  und 
Dradbe,  welche  in  der  Kon.  Bayerischen  UofbibUothek  zu  A  sc  hoffen- 
mßemakrt  werden.    Von  Joseph  Merke L    ^ebst  Hemerkungen 
mm  wm  tVilh.  Heinse  hintcrlassenen  Manuacripte,  AschalTenburg, 
1832.  24  S.  gr.  8.    140  Incnnabcln  sind  darin  Terzcichnet  und 
TbcU  sehr  ausführlich  beschrieben ,  unter  ihnen  mehrere  liaritä- 
4i etilen  Ranges,  s.  B.  die  42zeilige  Gutenbergiäche  Bibel,  des- 
GidMlicon,  die  Bulla  cruciata  von  1403,  der  Liber  scxtus  Deere- 
MaiBtaifacii  Ton  14l>6,  die  deutsche  Bibel  s.  I.  et  a.  (um  1466)  etc. 
MUH«  finden  darin  Plinii  Epistolae  von  1471,  Valerius  Maximos 
l^l■iroa  P.  Schöffer,  Horatius  Venet.  1477,  Senecao  Opera  Tar- 
ilk  lAll.ABd.  Werke.    Die  mitgetheilten  Bemerknngen  von  Heinso 
Vfiien  die  Behauptungen  der  Holländer,   dass  Lorens  Koster 
der  Buchdruckerkunst  sei,  in  scharfer  Kritik  zurück.  vgL 
Am.  in  BUUt.  f.  lit.  Unterh.  1832  Nr.  194  S.  832. 
MriehÜich  hat  Ref.  bisher  nur  die  Werke  und  Aufsätze  berührt, 
aber  deat«che  Bibliotheken  sich  verbreiten,  um  sowohl  diese 
Gebersicht  zusammenzustellen,  als  auch  das  über  die  Biblio- 
ies  Aaslandes  Mitzotheilende  nicht  tu  sehr  auseinandcrzureisscn. 
aind  Hauptwerk  die  Catalogi  librorum  manuscriptorum ,  qui 
GalUaCy  IlelvetiaCy  Hclgii,  Britanniae^  Hispaniae,  Lusi- 
tssr  j  nunc  printum  editi  oD.  Gustave  llaenel.  Lpz., 
1829  a«  80.  X  D.  1238  Spalten  gr.  4.  10  Thlr.    Es  sind  dies 
-Cataloge  aller  Bibliotheken  der  genannten  Länder,  von 
Teneichnisse  noch  nicht  gedruckt  sind ,  und  zwar  so  voll- 
^^^9  daae  nur  von  wenigen  Bibliotheken  einzelne  ganz  werthlose 
^■'■dsiften  weggelassen  sind.    Von  jeder  Handschrift  ist  der  Name 
die  Form  and  dos  Alter  angegeben,  nnd  bei  vielen  sind  auch 
^^Xetoeo  beigefügt,  welche  meist  in  Verweisung  auf  bibliogra- 
Werke  bestehen.    Ueber  jede  Bibliothek  sind  literarische  No- 
^  im  «atsprechendcn  IlandscbriftenverzeichniMo  vorausgeschickt. 


221  Bibliothekenkünde. 

welche  dio  Ilaiiptinonientc  Ihrer  Geschichte,  die  Bandezahl  und 
"Werke  nachweisen ,    in  welclien  weitere  Nachrichten  za  findea  • 
Dieselben  Notizen  sind  auch  über  die  Bibliotheken  mitgetheilt ,  d( 
Kataloge  nicht  abgedruckt  sind ,  ond  bei  dicAen  zugleich  die  Titel 
schon  gedruckten  Kataloge  aufgeführt.     Mit  welchem  unglaublic 

'Fieiii»e  diese  literarischen  Nachweisungen  zusaniraengebracht  sind  , 
'•weisen  am  besten  die  englischen  Bibliotheken,  wo  wegen  der  Sei 
heit  Tieler  Bibliothekskataloge  und  Beschreibungen  diese  Noüsen 

^^'•ehr  schwer  aufzullnden  waren.    Die  Vollständigkeit  und  Genaoii 

1  der  Kataloge  selbst  aber  bestätigt  der  Umstand  ,  dass  seit  dem  Ers< 
neu  des  Buchs  dio  Kataloge  mehrerer  Bibliotheken,  deren  HandAci 

.  ten  hier  aufgezahlt  sind ,  herausgegeben  worden  und  mit  den  Hl 
•eben  zusammenstimmen.    Am  besten  sind  die  Kataloge  der  fran 

'  sehen  Bibliotheken ;  anderswo  blieb  dem  Verf.  manche  Bibliothek 
schlössen,  worüber  er  in  der  Vorrede  berichtet.    Es  ist  nun  wohl 

•  nem  Zweifel  unterworfen ,  dass  in  diesem  so  umfassenden  und  mch 
Vrigcn  Werke  manche  einzelne  Angabc  berichtigt  und  ergänzt  wt 
-könne;  aber  diess  schmälert  den  hohen  Werth  desselben  durchaus  i 
f  £8  gewahrt  dem  Philologen  zur  Bearbeitung  jedes  Schriftsteller 
«Tollständigste  Uebersicht  aller  der  Handschriften^  welche  in  dei 
i  nannten  Ländern  zu  Gnden  sind ,  und  tritt  demnach  an  die  Stelli 
'  Montfaucons  nibliothcca  bibliothecarum  mas,,  nur  dass  es  weit  iimfii 

•  der,  reichhaltiger  und  genauer  ist.     Unangenehm  ist  nur,  da^ 

•  Handschriften -Kataloge  der  Bibliotheken,   welche  schon  frulaei 

•  druckt  waren,  weggelassen  sind,  und  da  mehrere  derselben  in  Deii 
i-landzu  den  literarischen  Seltenheiten  geboren,  so  wäre  wohl  xu 
«sehen,  dass  sie  in  einem  zweiten  Bande  nachgeliefert  würdso,  / 
odes  Buchs  stehen  in  Beck's  Repert.  1829,  II  S.  110  f.  u.  3r>4 — TM 
nl830,  1  S.  448  f.,  in  der  Leips.  polit.  Zeit.  1831  Nr.  35  S.  319,  ii 
.  russac's  Bullet,  des  scienc.  histor.  (Febr.  1829.)  T.  11  p.  294,  in  i 

encyclop.  (Decemb.  1829.)  T.  44  p.  711  f.,  in  d.  Leip.  LZ.  1831  H 
/S.  2131  —  33.  vgl.  Revue  de  Paris  T.  14  cah.  4  und  Revne  cncn 
f  1831  T.  1  p.  447  f.    Die  Genauigkeit  des  Werkes  kann  man  am  1 

bei  den  französischen  Bibliotheken  prüfen,  weil  die  Katalog  md 
.'derselben  seitdem  gedruckt  worden  sind.  Dahin  gehurt:  C<Hfiec 
t  in  bibliotheca  St.  Fcdasti  apud  jilrebaiianu   [  Paris  1829.  8.  ]  v^l 

X,  3G2.    Ebenso:  Catalogue  detcriptif  et  raisonne  des  manu^crit^ 

•  Bibliothique  de  Cambrai ,  par  A.  le  Glay.  [Cambrai,  Harez. 
t  256  S.  8.]    In  1046  Nummern  sind  die  Handschriften  dieser  BibL 
t-  beschrieben ,  und  in  einem  besondorn  Abschnitte  Desiderata  »Isi^ 

•  die  verloren  geg^angenen  Ilandschrr.  derselben  aufgezählt,  ^g^l* 
.?>  encjclop.  1831  T.  50  p.  172.     Dagegen  enthält  der  Catalo^u.c 

BibHoihtque  publique  de  Rennes  j  par  D.  Mai  11  et.  [Rennes, 
1823  u.  28.  2  voll.  8.  ]  neben  den  Handschriften  zugleich  auch 
zeichniss  der  daselbst  befindlichen  gedruckten  Bücher,  vgl.  F*c»i- 
BuUet.  des  scienc.  bist.  (Octob.  1829.)  T.  13  p.  250  —  253.  Hl« 
druckte  Bücher  enthält  der  Catalogue  de$  livres  que  renferme  isB 
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Akßftiliqiie  de  la  ville  de  Crenohlc^  classcs  mähodiqucment ;  par 
ttirre-Aotoine  Aniedee  Ducoin.  [Grenoblc,  Baratier.  1832, 
■%co  8.J    Ei  Ui  dies  nur  der  erste  Band  des  ganzen  Werkes,  wel- 
Ppdaf  Ufie  Geschichte  der  Bibliothek  und  den  Katalog  der  14075 
pUtea  Werke  derselben  enthält.    Der  zweite  Band  soll  das  Ver- 
nUm  der  Handschriften  bringen.     Gedruckte  Werke  sind  ferner 
'nuSAtet  io  dem  Catalogue  des  librea  composant  la  Bibliothequc  de  la 
^üBcrdzaus,  wo  im  ersten  ßande  [Paris,  impr.  royale.  1830.  52' 
K  8.]  die  Sciences  et  arts  in  <)4(>4,  im  zweiten  [1832.  52 >  IJgn.  8* 
ffiitoire  in  9084  Werken  Terzeichnet  ist.    Der  Catalogue  de  la  lii^ 
■^'de  la  ville  de  Ijyon  [Lyon,  Uusand.  1831.  8.j  ist  nur  ein 
meichois«.     Nach»ichten  über  die  Bibliothek  Lyons  findet 
Änkiots  hiaior. ,  statistiquea  ei  littcraires  du  Deport,  du  Rhone 
Ortob.  Xr.  36.  vgl.  Ferussac  s  Bullet,  des  scienc.  bist.  (Febr.  1829.) 
U f. 315-  311.    Bloss  geschichtliche  und  statistische  Xachricliten 
'^üt  Sotue  aur  la  lUbliothcqne  d\4ix,  dite  de  Mcjanea;  prcccdde 
^imturlhiitoire  de  ccttc  ville,  sur  aea  ancicnnea  bibliothcquca  pu. 
Wt  ttriei  monumena  etc.    Par  E.  Bona rd.  [Aix,  Pontier.  1831. 
«p.  8.  5  Fr.  ]     Der  Rapport  sur  la  Situation  des  Uibliothequea  pu^ 
««Froncc  par  J.  A.  Buchon   [Paris,  impr.  d'Everat.  1829. 
8.]  berichtet  über  die  Bibliotheken  und  Archive  des  Depart.  do 
ud  ipecieU  noch  über  einige  unbekannte  Handschriften  zu 
d«r  Rapport  ä  M,  U  Ministrc  de  Vinlerieur  sur  lea  Monumena, 
^V^i  UaJrchivea  et  lea  Museca  dea  departemcns  de  VOise,  de 
•^1  ^<ia  Marne  y  du  Nord  et  du  Paa  de  Calaia,  par  M.  L.  v/tet 
^*jr.  royale.  1831.  115  S.  8.  J  über  den  äussern  Zustand  und 
■^«»ni  Bestand  der  Bibliotheken  von  Compiegne,  Senlis,  Sois- 
Mientin,  Laon,  Cambrai,   Bheims,  Valenciennes,  Douai, 
■COmcr,  Arras,  Boulogne  etc.   vergl.  Ferussac  s  Bullet,  des 
(Sept.  1831.)  T.  27  p.  2(i0  —  264.    Für  die  frühere  Ge- 
Pariser Bibliotheken  sind  Petit  -  Rad  el's  Recherchca  aur 
Pitt  ancienncs  et  modcrnca  jusquä  la  fondation  de  la  Uiblio- 
^rine  [Paris  1819.]  von  Wichtigkeit.    Ueber  die  Entstehung 
•^Hhge  Erweiterung  der  königl.  Bibliothek  in  Paris  enthält  in- 
Äotizen  der  Aufsatz:   Commencemena  et  augmentationa  de  la 
t  de  Roi  ä  Paria,  noticc  abrcgce  extraite  du  Memoire  histori- 
_  t^ide  le  Tome  l^r  du  Catalogue  de  cette  biblioiheque ,   in  Fe- 
•Ballet,  des  scienc  histor.  (Octob.  1831.)  T.  19  p.  182—192. 
•^Bche  Nachrichten  über  den  gegenwärtigen  Zustand  dieser  Bi^ 
Wet  man  in  Beckes  Repert.  1826,  IV  S.  362,  in  Niemeyers 
;  lüf  Reisen  IV,  2  S.  246,  in  der  Allgem.  Schulzeit.  1826,  11 
J»der  Krit.  Biblioth.  1827  S.  1079^82,  über  die  öffentlichen 
CO  in  Paris  überhaupt  in  der  Dresdner  Morgenzeitung  1827 
au,  über  die  Bibüothekfn  in  Frankreich  in  Schütze's  Journ. 
«I  S.  992.     Ein  Verzeichniss  der  in  Frankreich  befindlichen 
^  römische  Hecht  hat  Uanel  in  der  Thil^mis  T.  8 

WjL  ^^2^        ^  (daraus  in 

I  "rt.  f.  PhU.  tt.  FdJ.  od.  Krit.  Bibi.  Od,  Vll  ///(.  i,  jij    ^  ... 
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Ferusgac*!!  Bullet,  des  «cienc.  hlst.  T.  10  Nr.  129  n.  T.  13  p.  IRl 
und  einen  Nachtrag  dazn  in  d.  Themi«  T.  9  p.  153  ff.  (daraai  in  ] 
rusiac's  Bull.  d.  sc.  hist.  T.  16  p.  146  —  ISO.)  gegeben.    (Ueber  Ha 
Schriften  zum  Justinianischen  Recht  ist  ein  Aufsatz  Ton  Schräder  in 
Tübing.  krit.  Zeitschr.  f.  Kechtswissensch.  1827,  2  S.  332  f.  nachn 
sen.)    Von  vorzüglicher  AVichtigkeit  endlich  ist  die  Biblioüieque  pn 
pographique,  oti  Librairies  des  fils  du  rat  Jean,  Charlc$  F.,  Jean 
Herri ,   Philippe  de  Rourgognc  et  les  Biens  par  J.  Barroi  s.  [F. 
Treuttel  u.  Würtz.  1830.  \XX  u.  346  S.  4.]     Drei  hier  abgedra< 
alte  Kataloge  Ton  Bibliotheken  früherer  franxus.  Könige  haben  Vei 
lassung  gegeben ,   über  die  erste  Entstehung  der  Bibliotheken  Fn 
reichs  Untersuchungen  anzustellen.    Datf  Resultat  ist ,  dass  Fnyikr 
die  Entstehung  seiner  Bibliotheken  allein  seinen  Königen  Terda 
Die  Kirche  hat  bis  zum  ISten  Jahrhundert  für  Auswahl  und  Gehn 
der  Bücher  nichts  gcthan;  im  Gegentheil  haben  die  Mönche  nicht 
nig  alte  Handschriften  ausgewaschen  und  ausgekratzt.    Unter  dem 
nigen  aber  legten  sich  schon  Karl. der  Grosse,  Ludwig  der  Heilig 
Karl  der  Kahle  Büchersammlungen  an ;  nur  wurden  dieselben  nacl 
rem  Tode  immer  wieder  zerstreut  und  zum  Beiten  der  Armen  TerV 
oder  an  milde  Stiftungen  verschenkt.    Erst  seit  den  Zeiten  des  K| 
Johann  fing  man  an ,  diese  Büchersamralungen  als  einen  Thell 
Kronerbschaft  anzusehen  und  zu  behalten,   und  die  Gardes~joy 
mussten  deshalb  bei  dem  Tode  der  Könige  Inventurvcrzeichuit»se 
über  aufnehmen.     Drei  solcher  Verzeichnisse  nun  sind  noch  jeCst 
den  Bibliotheken  in  Paris,  Lille  und  Dijon  vorhanden,  und  hier  d 
den  Druck  bekannt  gemacht,  nämlich:   1)  der  Katalog  der  Ofr 
Karls  V.  vom  J.  1373,  über  welchen  früher  schon  Boivia  in 
Memoiren  der  Akademie  einen  Aufsatz  geliefert  hat ;  2)  der  Kmft 
der  Bücher  Johanns,  Herzogs  von  Berri,  und  3)  der  des  Hervo^ 
lipp  von  Burgund.    2311  Handschriften  sind  in  diesen  3  Inventari 
fiten  verzeichnet,  und  wenn  darunter  auch  nnr  wenig  lateinische  < 
siker  und  einige  altdeutsche  Schriften  verzeichnet  sind,  indem  die 
sten  Bücher  der  französischen  Literatur  angehört  haben;  so  sind  wüm 
darum  von  Bedeutung,  weil  man  daraus  die  damaligen  Preise  der  B 
Schriften  und  die  Namen  und  das  Alter  mancher  Schriften  and  Vc 
ser  kennen  lernt.    Schade  nur,  dass  diese  Listen  nicht  eben  mit 
derlicher  Genauigkeit  abgefasst  sind,   und  dass  sie  Barrois  auch 
immer  richtig  gelesen  zu  haben  scheint.     Schade  auch ,  dmmm  m 
Untersuchung  ganz  unbeachtet  gelassen  hat,  wo  die  darin  verMl« 
ten  Bucher  geblieben  sein  mögen.   Vermuthen  lässt  sich,  dass  «tu ' 
davon  in  Paris,  ein  anderer  in  Brüssel  sich  befindet,  wenn  nicht 
im  15ten  Jahrb.  unter  der  Regentschaft  des  Herzogs  von  Bedfor 
Meiste  davon  nach  England  gewandert  ist.   vgl.  die  Anz.  in  R.ewi 
cyclop.  (März  1832)  T.  53  p.  663f.  n.  in  d.  Biblioth.  naiv,  d«  Qd 
Literatur,  März  1832  p.  341 — 344,  vorzüglich  aber  die  In  d.  Gi 
Anzz.  1831  St.  94  S.  929  —  934.  — >    Wenig  ist  ausser  llüner« 
über  die  Bibliotheken  Englands  erschienen.    Die  Bibliothcca  Susmc: 
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Mimrifiict  Caialog%t\   accomp.  by  historical  and  hio^raphical  yoticcM 
ifitmmmscripU  and  printed  booka  contained  in  ihc  Library  of  thc  Duke 
^hmawom  Th.  J.  Fettrigew  [London  1828.   Vol.  I  P.  1  et  2. 
ßi.]  rerbreitet  sich  nur  über  den  theologischen  Theil  dieser  aus 
Bünden  bestehenden,  an  Munuscriptcn  und  seltenen  alten  Aus- 
reicben  and  prachtvollen  Bibliotliek,  ist  aber  besonders  wegen 
^rmdglichea  bibliographischen  Anmerkungen  des  Herausgebers  zu 
¥gL  Revue  francaise  Januar  1828  Nr.  1  p.  2(K)  — 2b2.  Ein 
,  nur  bibliographisch  etwas  niiodcr  wichtiger  Katalog  ist  die 
Pmrriana ,  a  Catalogue  of  ,  ,  ,  m  S.  Purr  [London  1827.  8. 
Fr.  FleUcber.  6  Thlr.  ]  ;  doch  verdient  er  namentlich  die  lie- 
der  Philologen,  weil  eine  reiche  Sammlung  seltener  pliilolo- 
Drvrke  darin  enthalten  ist.   vgl.  Montlily  Review  N.  S.  Vol.  6 
fW— 310  und  ClaMical  Journal  Vol.  36  p.  131  —  139.    Hierher  ge- 
kiKiMii:  BibUothcca  Marsdeniana  philologtca  et  oricntalis,  A  catalof^ue 
i^Mb  &md  manuscripU  coUected  with  a  view  to  tke  ffencral  comiHiraison 
md  to  ihe  study  of  oriental  Utteraturc  by  W.  M  a  r  s  d  e  n. 
4»    Dem  Ref.  ist  das  Buch  nur  dorn  Titel  nach  bekannte 
ober  die  Raritäten  der  fünf  Bibliotheken  der  Universität 
d  eine  kurze  Geschichte  dieser  Bibliotheken  findet  man  in 
Bmritie*  •/  the  univenity  of  Cambridge  ^  iUustrated  by  original 
■■igt  hiographicalj  Uterary  and  antiquarian,  by  C.  II.  Hart* 
lb%t«c.  [London,  Longman.  1829.  \IV  u.  559  S.  8.]     Es  sind  un* 
Raritäten  so  viel  seltene  Ausgaben  alter  Classiker,  dass  das 
|IAll»gisch  sehr  wichtig  sein  würde,  Menn  nicht  ihre  Beschreib 
^^ft  BBigelbaft  wäre,   dass  oft  nicht  einmal  die  Titel  genau  und 
^eben  sind.  vgl.  Gott.  Anzz.  1830  St.  205  S.  2041—46. 
für  Philologen  ist  V o  Ik  m a r ^ ä  Aufsatz ,  Bum€y''s  das- 
othek,  in  dar  Krit.  Biblioth.  1828  Nr.  67  S.  529  —  532.  Er 
aus  dieser^  an  das  Brittische  Museum  verkauften  Samm« 
i^die  Aasgaben  alter  Classiker  auf,  welche  mit  handschriftlichen 
^■■ftBBgOT  bcTÜhmtcr  Pbtlologen  versehen  sind.     Einen  Nachtrag 
tektOaann  in  Secliod.  Archiv  f.  Phil.  u.  Päd.  1829  Nr.  13  gclie- 
^  JUu  Buroey*8  Pa|»kiren  ist  auch  genommen  H.  J.  Tod  d 's  Auf> 
Jm  mecoumt  of  «  Codex  containing  geveral  Greek  Manuscripts  bclon- 
Kit  tke  Patriarch  of  Jerusalem ,  in  den  Transact.  of  the  R.  Soc.  o( 
p  T.  I  p.  158  —  170.     Es  ist  die  Beschreibung  einer  Handschrift, 
pht  iMlirer«  Schriften  Lucians  ,   Stücke  aus  Libanius ,  Herodotus, 
,  Simplicins ,   Heraklidcs  und  Aphthonius  und  eines  Un- 
ten Rhetorik  enthält.     Lesenswerthe  Nachrichten  über  die  Bi- 
I>ondons  hat  Adrian  in  seinem  Gemälde  von  London  S.  276 
A%  oiitgetheilt,  wclohe  im  Münch.  Ausland  1829  Nr.  145,  147  u.  150 
Wmmgmu  snod.     lieber  die  Bibliotheken  Grossbritannien*«  überhaupt 
pa  einige  Notizen  in  d.  Berlin.  Voss.  Zeit.  1827  Nr.  130 ,  in  Meyer*i 
PI  Chroofcle  Kr.  15  p.  551,  in  den  Blätt.  f.  lit.  Unterh.  1829  Bei- 
p2  Q.  1830  Nr.  8  und  in  d.  Krit.  Biblioth.  1828  Nr.  24.    Viele  lite- 
■4c  mad  bibliographische  Nachrichten  über  die  Bibliotheken  Frank- 
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reichs,  Englaadi  und  der  Niederlabde  find  noeh  enUialleii  in  J»  1» 
J&ck's  Reige  dwfek  Frankreich^  England  vnd  die  beiden  ^iiederlandfi 
im  SommerWd  Herhtt  1824.  [  2  1  hie.  Weimar,  Indatbr.  Compt.  1826. 
\m  ii.808tindSI«.Maaia  tut.  IXGr.]  ^gL  HiüL  LZ.  im 
Nf.  164  S.  M-m,  TiUliff.  Umum.  W6  Hr.  66  8.  IUI.,  SitelU 
Inn  Batttle  Iheol.  AmäL  1616  SL  666*-661»  O^ogtaplu  ^gktm».  !• 
S.  151—155  u.  6M..-4I6L  Kftehtfg  wr,  aharnOi  Itrilfafliam  Kmm«^  ■ 
blick  lurt  Jick  die  BfbUaOielnB  doKcittnitorty  md  tavm  Uttel  mim 
Badi  für  d«i  Bibtiographe»  «ai  BiMto—Bim  Mltf  vieiit  BtMhftw  . 
wwrihe»  etm  ia  te  Weite,  wia IKlidiM  büttogmifeb  Beiie,  vte  ml* 
diflc  la  iiMdMi  1666.  ein  uvkk  JMtmkmt^timm  kt  vgl.  IiMite 
m6  Fuiß  Obwrver  If&n  1686  ^  168  a.  FeraMe'a  IUHmL  fie  mI«m. 
bist  Aug.  1831  T.  18  p.  876  f.  Von  den  BibUoibelcen  Däoemarlt'a 
bat  G  u  8 1.  L  u  d  w.  Baden  in  d.  Dansk  -  norsk  htstorik  Bibliothek  (1815) 
einige  Nachrichten  mitgethcilt,  und  autt  dem  neuen  Ciencralkatalog'  der 
Kopenhagener  Bibliothek  luL  ia  Molbocli'ä  ^tordink  Tidskriß  {Ds^y 
Einiges  aasgevogen.  lieber  Sehwedens  Bibliotheken  idt  dm  Neuste» 
was  J^lolbech  in  seinen  Briefen  über  Schweden  im  J«  IdlZ  [  Altona 
1818  fT.J  berichtet.  Uebcr  die  UibliothekcA  Russlands  Tergl.  die  No- 
tizen im  Ucsperus  1827  Nr.  191  (daraus  in  den  Jbb.  IV,  in  der 
Leipz.  LZ.  1827  Nr.  267  S.  2129  —  32  u.  Nr.  274  S.  2185  und  ia  KriU 
Bibiioth.  1828  S.  758;  über  das  asiatiscbe  Maseom  in  Petersburg  die  in 
d.  Preass.  Staatsseit.  1886  St  68.  Wichtig  ist  baiODders  ein  Aufsatz  v  o  a 
Walther  Friedr.  Clossius  in  Seebode*s  aea»  Arebiv  1828 »  1 
8.  20  —  32,  in  welchem  die  cbMwadiaa  Uand^rhriften  auf  J«l Bibls»* 
ttalMD  in  Dorpal,  Petersbarg  a«:Noteaa  aufgeaähU  und  von  dea  oiei- 
iten  anabkane  Probecollationen  niltgatbail|.iia4.  Hierher  gehurt  aaaii 
(obschon  nabr  6ia  |aiiiliwba  Litetatat  batealM)  iimlbiiB  Gelehrt«« 
VaifenÜitspiagfaoMit  D9  asteHfi  aaaiaillt  iafirai»'i  ia  ftAKattela 
Batiicii  aUbfai  vIbM  iJÜaÜlas  jlraaiatiii  [Datyatie».'  68  &  gat]» 
ana  walcbfiDi  WalA  tn  d.  Baid41k  MM.  1666^  K  6. 819 08  aU 
aan  aghr  Tallitiiidlgaa  Aaawg  gagabaa  bat  Tgt  Cltwlai  bi  Bsb—dtti 
Jabrbb.  6.  daateib.  jat.  IdlaM.  1816»  n  ^  1681  Vabtr  ü^BI. 
blbiCbabea  ia  PmAaig«  atebt  aia  Badd^  bi  Hatm^t  •  Avcbb  f.  fita^ 
acUcbto  ata.  1665  Nr.  66,  wanaa  bi  FaraaiK^a  Brilel»  6aa  aciaasw 
g^ogr.  (Hari  1888.)  T.  tf  p.  818  BMe«^  a«<gesagaa  Iii.  üabar  dte 
Paadidlfirian  nad  laeaBabaia  dar  JaalrtkwIclMGhen  Sammluag  ia  PaaUi 
steht  Einiges  in  d.  Wieoer  Jahrbb.  Bd.  35  Anzbl.  S.  41.  —  Von  d«a 
Bibliotheken  Constantinopcla  wissen  wir  besonders  durch  Schulse*8  Be- 
richte, dass  sie  für  die  claisbche  Littcratur  nichts  bieten,  vgl.  Hani- 
hurg.  polit.  Joiirn.  1828,  10  S.  922  ff.  \  Krit.  Biblioth.  1828  Nr.  ^4,  Lit. 
Cunvers.  BI.  1826  S.  64,  Jbb.  II,  206,  Schule.  1^,  U  S.  876  etc.  — 
Bei  den  Italicnischen  Bibliotheken  sind  ausser  einigen  gelegentlichen 
Nachrichten  in  Ebert  s  teberiiefT.  I,  2  S.  27,  in  d.  Krit.  Biblioth.  1826 
S.  643,  in  den  Hefdolbb.  Jahrbb.  1827  S.  5<^5  etc.  besonder»  zu  beach- 
ten die  Kataloge  der  Bibliothek  in  Neapel,  nämlich:  Codices  Gracci 
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Titore  CyrIIlo.  T.  I,  ^i*  eompleeUtur  hihUoihecam  sacram.  [Nea- 
poli  ex  reg.  typop^r.  1826.  Vlll  u.  315  S.  4.  3  Thir.,   ein  ^ehr  aus- 
fährliched  uod  wohlgeordnetes  Verzeichniss.  vgl.  Antolog.  T.  2(i  IVr.  78 
8. 102  f.,  Ferusüac  ^  Bullet,  d.  scicnc.  hUt.  T.  9  p.  355  —  361,  Gutting. 
Am.  1830  S.  679  f.  ] ;   Calalogu8  bibliotheoac  Latinae  vetcris  et  classicae 
wnmcripiac ,  quuc  in  regio  Ncapolitano  Museo  Borbonico  asscrvatur,  de- 
a  Cataldo  Jancllio.   [Ebendas.  1827.  301  S.  4.  3  Thlr. 
I.  Göuing.  Anzz.  a.  a.  O.  ] ;    Caialogua  codicum  saec,  XV,  imprcssorum, 
qai  in  reg,  biblioiheca  Borb.  asscrvantur  j   ordinc  alphab.  digaitua  notia- 
9««  bibliographicU  iüustratus ,    labore  et  industria  F.  Francisci  de 
Licteriis.  [  Ebendas.  T.  I.  1828.  444  S.  Fol.]    Dazu  noch  Bach- 
maoD^g  Aufsatz  über  dio  Handschrr.  zu  lateinischen  Graniraatikern 
ao(  der  Biblioth.  in  Neapel  in  der  Allgem.  Schulzeit.  1826,  II  Nr.  78. 
Ferner  gehört  hierher:   Deila  pubblica  Biblioiheca  di  Fcrrara,  Jtaggio-  * 
MBUito  accademico  deW  Ab.  Vincenzo  Cicugnarn.  Bologna,  No- 
Ufi.  1831.    Handächriftcnkataloge  der  Bibliotheken  Itulicns,  nach  Art 
der  HinelschcD ,   'wird  dem  Vernehmen  nach  noch  Fried r.  Bin  nie 
heraosgcben.     Sehr  gehaltreiche  u.  wichtige  L'cbersichten  der  Archive, 
Bibliotheken  a.  Inichrirtonsamraltingen  dieses  Landes  und  Notizen  über 
^  Merkwürdigkeiten  derselben  hat  er  bereits  in  dem  Her  Italictim  ge- 
iMfert    Der  erste  Band  desselben  verbreitet  sich  über  die  genannten 
SMnmIungen  der  sardinischen  und  österreichischen  Provinzen  [Berlin, 
Hkolai.  1824.  XX\  u.  272  S.  8.  1  Thlr.  12  Gr.    vgl.  Götting.  Anzz. 

S.  1385  fr.,  Lit.  Conversationsbl.  1825  Nr.  97.];  der  zweite  über 
die  SaminlungeD  in  Parma,  Modena,  Masea,  Lucca,  Toscana,  dem 
Kirdieoftaate  und  St.  Marino  [Halle,  Anton.  1827.  VI  u.  249  S.  8. 
1  Thlr.  8  Gr.  vgl.  Götting.  Aqzz.  1828  St.  37  S.  361  —  364,  Beck*a 
Rq^ert  1829,  III  S.  199  —  201,  Blatt,  f.  liter.  Unterhalt.  1828  Nr.  138 
^.  ^If.,  Krit.  Biblioth.  1828  Nr.  50  S.  399  f.  Einige  Nachträge  von 
Blume  in  d.  Hall.  LZ.  1830  Nr.  217  S.  451  —  453.];  der  dritte  über  die 
^»aninilaigen  der  Stadt  Rom.  [Hallo,  Anton.  1830.  IV  u.  230  S.  8. 
1  Thlr.  6  Gr.  ]  lieber  den  dritten  Band  thoilen  w  ir  hier  folgende  An- 
mit,  welche  die  Fortsetzung  zu  der  von  demselben  VerfatiNcr  in 
i  Krit  Biblioth.  gelieferten  Bc«irthcilung  der  beiden  ersten  Bände  bildet : 
qOader  Hr.  Verf.  in  dem  vorliegendem  Bande  sich  nur  mit  einer  einzi- 
ges Stadt  zu  beschäftigen  hatte,  so  sind  in  diesem  Archivo,  Bibliothe- 
l^ei  und  loschriftensammlungen  nicht  so  streng  gesondert,  wie  in  den 
Wideo  frühern.  Die  Einriclitung  des  Werks  selbst  ist  bereits  durch  die 
^nagta  jener  beiden  ersten  Bände  als  genugsam  bekannt  vorauszu- 
^ctica;  dieselbe  Masse  hiiitori^icher  und  literarischer  Notizen  über  dio 
St^Dg.  die  Schicksale,  den  Inhalt  und  jetzigen  Zustand  jener  zu  Rom 
l^efifidlichcn  Sammlungen  Andet  sich  auch  hiprf  und  zwar  so  vollstän- 
data  eine  Nachlese  übersehener  Notizen  nicht  von  Erheblichkeit 
»ejn  wird.  So  z.  B.  ist  über  das  S.  8  Anm.  8  erwähnte  Edict  Diode- 
^^1,  über  die  Preise  der  Lebensmittel  in  Kleinasicn,  vor  allen  Dingen 
du  Maiiioire  sur  Ic  prrambule  d*un  Edit  de  TEmpcreur  Diocletien,  par 
^•Hircellia  de  Fouscolombe.  Paris  1829.  8.  und  dio  Vörie- 
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Mag  troB  LeaV  e  On  M  ^ikii  «f  DUcletian  ia  den  TraoMicftnng  oF  fite 
R9jml  Society  of  Ulmtero  Ibe  «aited  Klpgdeiii.  Lond.  1829.  T.  I 
f.  m— SM  ttt  irBtglelBlte»t  Dfo  TO«  CBrneTall  MMmeille  eiit- 
Mrte  StetMchrifl  iptv  aSebt  teboa  1796  ««ftdecU,  Msteh  IMV  bet 
OalegMiMt  4«r  fiMil»«  BtpdBtiM  «■•  Aegyptea  doHhtB  geta^i 
il»  MM«t  aich  in  4eai  Mmmto  Hni.  «fttlieif  fai  Ais,  mmä  «H* 
Mit  dM  Pirooeaanni  dw  Meto,  wogege«  iMge  fehlt.  M  8lnh 
tMiMteii  «IA  «in«  ttWeHeAMfeHlgung  deeeilbM»  gleHIrfhtii  !•  Btda 
gehfttieo  9  jmkä  m  L  e«k«  Möglich ,  »«mehr  4m  fsttellaftp 

gea  Test  ieeie^ya  si|  Helm.  VgL  Ha«bi#ld  Me^wiMt.  legsl,  M- 
pend.  ^  9»  Of  bt  ta  bemerken ,  dM  ite  A1idnM:lc  dee  TM  Wp^ 
MtgegelFefieii  Januarius  Nepotiantiä  zu  Gelle  in  dleseni  Jahre  ersdile> 
neu  ist,  dem  ^uglekh  Kxccrpte  aus  dem  Julius  Paria,  fnseweit  rfch 
Stellen  desselben  zur  Vcrbei^erung  der  Lc&urtcn  im  Valerius  IVlaxiuiui 
benutzen  lassen,  beigegeben  sind.  —  S.  193  wären  anrh  die  dctailllr' 
ten  Kachrichten  über  die  Bibllothelc  dee  NiGolant  Caianus,  deren  Beste 
•ich  noch  in  seinem  Gebarten rte  Kuss  an  der  Mosel  in  einem  nicht 
InTaüdenhospItale  —  sondern  einen  Hospitale  für  alte  Gcf«tliche  licfln- 
den,  in  Cranier*s  Ilauirltronik  S«  145  —  ir>0  zu  verweisen  g-ewescn. 
Dasd  auch  dieser  Band  für  Keisende,  welche  zu  Rom  tvissenschaftllchc 
Zwecke  verfolgen )  vn  sieh  dort  orientiren  m  können,  durchaus  nnen^ 
Mir|i|:hiey»  bedarf  keiner  nochmaligen  Versichemng."  [^|»angeii6erg.] 

AbelchtDch  In  fi^®««)™  Bcrtphte  die  Notisen  weggeUften,  wcl- 
Mkm  gelegentlldb  übet  einzelne  Handichrlitmi  \BiiiSelner  Bibliotheken 
«ritgetheilt  sind,  wie  s.  B.  die  Bofcbfeib^sg  Mehrerer  St.  QplM  Ifcni 
m^klMm  ia  OrelU't  EpiHola  qrltlca  Tor  denen  Ansgabo  fon  GIceto*! 
Ontor,  oder  die  Ueo^hreibong  tob  vier  Pnripor  Baadichrc,  Ua  Ite^ 
WMtm  %  i.  Toi  •  p.  5f.  tt^fgloldMtt  Notisoa  jßXmH^  gebpa  Mao 
Amiaaü  Nv  dia  CMiMiio  vad  Boodtandbaag  dar  MUiattieHii,  «m* 
iHa»  gtl|lwM  pn  liHorator  etaaelner  Sgbrittitalloa,  Bbaa  ja  iififiia 
9.  b.  Baalioi'i  4^wkmUf  4U  QfcRlMo MaMdsnaaaalBfif  ismI  aa- 

Bfbjlfffaaaaiwigia  Ai  CSkeaiadta  ht^t^^t^  (Channitta»  MHRi  9») 
aMldarBoSfliiiuigwoffdiaafeb,  w^il  rfa  aar  «abedaaload^  »ai  la- 
Ma  HaoMctoii  «bat  oiaa  aabadaaUaia  aad  ▼araadUMigto  BSt^ 
1lldc4aflMlaa*  tgl.  Lelpc.  tiZ.  iMl  B.  IfSlI.  Ob  dar  KtMßg  der 
^arganiseftea  ÜfoHfoiifMMioeAek  [Aarau.  1815  n.  26.  96  S.]  Bedentendoa 
biete,  weiss  Ref.  nicht,  da  die  Notii  in  d.  Schweiz*  Liteniturbll. 
S*  64  keine  Auskunft  gicbt«  [  J      ft.  J 


M.iBoellelie 


^ehet  dia  aiaeorimitebe  Plocise  babea  wir  ia  Denttchlaad  bekaaalBd 
vor  konaai  ein  Haaptwerfc  vaa  Raaaakraaa  erhalten.  Als  SeilM 
aläcit  daM  baaa  aageoeiiaa  wavdaat  Sf^dmen»  9f  maimwmk  Aü^i 
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ffniM  mm  «Im  TniMiiailillMg  tm  Bei^idia  kt  maä  wM  iitt 
«^samjn  Mm  VergleN^wy  MvUll.   Mmw  twÜMrt  ti«  phil*- 

iaEhMttf  aUr  ■ihiii'i  Vinii|IiilBfilM  im  AUm,  MMMnOiai  iktr 
He  twtogtaniniiifhew,  MpognmimUif eben  aad  rhopalifchen  Verte, 
vie  iber  die  Falindroinen ,  bmuchbsre  Notizen  susamnien^egkellt  hat, 
oboe  jedoch  an  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  dem  gleich  xu  koiii-> 
Ben,  wni  Peigaot  darüber  in  den  AmiuemcM  pkilalogiques  mitgo- 
tbeiU iuit,       FctoMMf  Bali.  d.  tc.  hiil.  8«pt,  1881  T*  19  p.U— IS. 

la  einer  Bibliothek  in  Orleans  hat  man  im  Tor.  Jahre  ein  Exein- 
^kr  der  bei  Car.  Stephanus  1555  erächlencneD  Ausgrabe  des  Cioero  mit 
breitem  Raadc  gefauden,  lo  welcher  mehr  all  4(H>0  TcxtesTerbesscrtin- 
gcn  von  der  Hmnä  dm  Hemnema  Stephamu  aad  eine&  andern  Gelehrten 
n  ^ea  Raad  geicfariebea  riad.  Der  aweite  Gelehrte  ist  Tarn  darch 
«ka Hasen  Jekmm  bezeichnet,  und  scheial  Mkm  Se&pMia  geweaea  tu 
Mu.  Dai  Bach  adMiiUli»  tai  Dmck  aiqer  aeaea  Amgßkm  im  CicM 
kitianat  gewaaea  n  aria,  wabrscbeialiali  deijenigen ,  Ton  welcbar 
R.  Stephaaaa  in  im  Ctot%a^aca  io  %mm  platiaMt  tocof  Gkemla 

liiKteMMiabl4ii9r.iai|ll#«M»-  T.Uf.m 


Mm  bei  dM  Atta 

 k^gmMM.  Tgl.  fZ^^BL  H.  mfn,  10,  IBw  Him^tL 

^Wifim.  Plhi.  Epitt.  ni,  6.  Wlakelmaan  Btoifa  MÜ  Ml  M 
i^lM     II  p.  36  ed.  Fea.    NamentUdi  rftbmte  maa  diata>a  «b  iMl 

MitUiefaea  Krse.  Pausan.  Cortnth.  II,  S,  8.  Oewdhalicll  bat  ÜM 
hiiaaeine  »chonc  hellgrüne  Farbe  (dem  Grünnpan  ähnlich,  TOa  des 
bifietern  f  er  ff  er  ante  genannt)  und  bt  hart  und  glfiniend.  Doch  ist 
im  Farbe  oft  auch  dunkeler,  blof t  int  Grüne  fallend,  und  ttilbät  rotb, 
irdaaichwarz  11  nd  atchgran.  Die  gründlicbften  (chemischen)  Uater- 
ücbon^fn  über  diefte  Patina  hat  Lni^i  ÜQ8fii  angestellt  und  die  Re- 
•lltsite  in  seinen  OpuKvU  icelii  äullc  Scicnze  e  suUc  arU  (Milano  1792.  4.) 
T.  XV  p.  217  ff.  mitgatbeilt,  woraus  sie  im  TQbing.  Knnstbl.  1832 
97— 99  avagaaogaa  find.  .  £r  bat  aadigewieteu  y  dass  dieser  Ue- 
^rzQg  bai  daa  Allea  gewöbalSch  kaio  kaaaüieher,  soadem  stets  ein 
<^iirch  OxMimag  «ititaadf ar  ist,  indem  daa  Kupfer  sich  entwe- 
J^r  mit  Grünspan  ubenogen,  odar  gewöhnlicher  ia  Malacliit  C^erg- 
^n),  fß  g«|h«t  In  Koprer-Lasar  und  KupfergraA  Mcaaatat  hat 
^iNM  der  baiMl  atelfeb  nicht  wie  bei  «iit  mm  mmx  Me- 
^■Hrii^niig»  fw  KvfCsr,  Wkm  «md Urik»  aMidem  Mom  aus  Knpffer, 
vdcbii  itar  MMr  iaitf  t^üli  ff«fai  Mgaweadii  tr«idni  «od  gmröbalich 
*iüi—  ItiitfliM  AiMiiiai  bi|  irattiie Altai  dl0lAilM«tt.ScM* 
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fintificftg  Enf  kdtm  ktwflidw,  — ii»  «Im  atCMidw  Mitehwig  ge- 

weten,  weichet  muh  der  gewöhiiU^en  AnmlnBe  aot  ^hwrCiiperitieM 

▼on  Gold  ,  Silber  und  Kupfer  bestand.    Allein  daM  daaelbe  weder  SU* 

ber  noch  Guld  enthielt,  iat  eben  isu  gewlM,  aU  das«  schon  Innjß^  Tor 
der  Zerstörung  Korinths  durch  Mummius  korinlhiaches  Krz  vodi^dea 
war.  Nach  der  \  t:r»iuberuog  mehrerer  Sdirii'Uteller  w  urden  bronzene 
Statuen  mit  eiaem  Gemisch  v«in  Oelen,  Pech  und  Asphalt  überstrichen, 
tbeils  uiu  die  Statuen  zu  schützen ,  theiU  um  der  bereits  ^orbandeoea 
Patinn  eine  lebhaftere  Farbe  zu  geben.  Marmorstatuen  scheint  man 
nur  mit  \Vrtch§  überstriciicn  zu  haben,  wozu  man  nacii  BeschafTenheU 
der  Statue  vielleicht  noch  Bleiweiss  und  Maminrstaub  mischte  (circniii-< 
Udo).  Ein  solcher  Ueberzag  tchütxte  ntdbt  nur  gegen  die  Einwirkun- 
gen des  Regens  ond  Schnee*f ,  sondern  gab  der  Statoe  nach  ein  tot* 
thetlhafteres  Licht,  Indem  die  Lkhtttrahlea  vm  dIaMff  Fith»  wkM  m 
lahhufl  Mflactiil  werdn,  «la      4tm  Maiaitt. 


An  X4  AittgwC  IMl  halte  Ml  iRPMM^ 
a  Goelfta  ader  Gm  M  Fmow  eiaea  HaealkfaMbo^ 

Liage  oad  10^  Maia»  Blatte  galMaa,  valclMV  «ia 
nil  Figwea  t«b  drei  Viertel  Lebea^grdete  nad  aa 
tekevSchddieltiateAMrfthmgdMetelU,  daMMttaidrte 
gteiaimi  MS  den  AHafUMma  imat*  Dia  Stifte^  M 
«llc  aaianmig^atet  irt,  iiad  ablit  GlaapartMi,  aand« 
keeltevea,  ymm  der  Halar  gaAihtea  ÜBnaafwteB,  die  «hae 
gang  ktaftflchaa  FMa  deck  da«  leheadlgstan  VarhaavedMl 
INeee  iMÜte  eiaiihtigaaa  ea  Uete,  daia.mi  f»t  ehie  Qaadrafyatawt 
ifUtea  ani  da«  ganze  Gemälde  enthält  etwa  196  Qoadratpalmea.  Haa 
Omailde  Ist  verletzt  und  nicht  vollständig,  jedoch  mnss  diese  Verlelzaag 
■chon  vor  der  Vcrschüttung  Pompejis,  vielleicht  durch  das  16  J»lir  vor* 
her  eingetretene  Erdbeben,  hervorgebracht  gcwesea  sein.  Bald  nach 
dem  Auffiaden  des  Gemäldeä  schrieben  mehrere  italienische  Gelehrte, 
besonders  Aveüino  u.  Quanxftta  über  dn^§e1be;  jetzt  ist  es  in  einer  voll- 
ständigen  Beschreibung,  detaillirten  Abbildungen  und  mit  den  Erklä- 
rungen der  beiden  genannten  Gelehrten  herausgegeben  in  Quadro  in 
AfuÄOiVo ,  scopcrto  in  Pompeja  di  Z4  Ottohrc  1831,  dc^critto  cd  csposio  in 
alcune  tavole  diwi9§traUve  dal  Gav.  Antonio  >iiccolini  di  Ca  na 
reale,  Direttore  dcl  Reale  Instituto  di  Belle  Arti  ece«  Napoli  daüa 
Stamperia  Reale  1832.  d.  (abgedrodU  im  Shitea  Heft  des  Müsen  Bor- 
bonico).  £ine  Art  von  Auszug  daraus  nebst  einer  Ahhildaag  halSchora 
im  TaMag.  Kanstbt  1882  Nr.  100  —  102  gegeben.  Ohne  m»  paC 
veiacftiedenea  Deoteagen  und  die  rein  künstlerischen  ^riiternngeB 
GcM&ldes  eiaaalBaiea,  kmhm  wir  mb  der  Beachreihmg  nor  FolgeodM 
•w.  Et  itelU  valuraeheidiidi  die^SdUftoiit  M  im  imehM  Ateote- 
der  oa  mute  dnr,  «iddcv  Audwfai.Mck  lidl  «iiIiMdeKMiVtttf 
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den  Gemild«  selbst  dargestellt.  Alexander  sitet  in  Pferde  und  stürmt 
mit  looen  GriecheD  liegend  auf  den  von  seinen  Doryphoren  umgebenea 
Diriiu  los.  Aleiuinder  hat  eben  einen  der  persischen  Officlere  mit  sei- 
let Lanze  (Sarijwa)  durchstochen.  Er  selbst  hat  seinen  llclm  Terlo- 
rea,  und  sein  Kopf  mit  dem  anfwärta  gehenden  Wurfe  der  hellbraunen 
Hiare  (Aelian.  Var.  Bist  XU,  14.)  gleicht  gani  den  Köpfen  der  sonst 
kkuDten  Alexanders  -  Bdsten.  Sein  Ilamisch  scheint  kein  eherner, 
sst^erD  ein  leinener  xu  sein ,  und  hat  die  griechische  Form ,  d.  h.* 
•stea  gerad  abgeschnitten ,  nicht  aber  von  der  den  ganzen  Unterleib 
achahmenden  Gestalt  der  römischen  Panxer.  Der  flämisch  ist  weiss, 
der  Gürtel  grün  mit  gelben  Rändern ,  und  forn  auf  der  Brust  ist  in 
ittürlichen  Farben  das  Gorgonenhaopt  (mit  fleischfarbenem  Gesicht, 
blandea  Haaren  und  grünen  Schlangen)  darauf  gestickt.  Die  beiden 
icfaielbänder  sind  röthlich,  mit  weissen  Verxiernngen,  welche  dem 
D«uerkeil  gleichen,  und  mit  rothen  Bandem  an  den  Harnisch  befestigt. 

)  l'atrr  dem  Harnisch  trägt  er  ein  Unterkleid  mit  langen  Aermeln,  und 
na  die  Schultern  fliegt  ein  purpurfarbiger  (xwbchcn  Tiolett  und  roth) 
Mintel.  Im  Wehrgehäng  steckt  ein  Schwert,  dessen  Griff  aus  Elfen- 
Mo  mit  goldenen  Reifen  xu  bestehen  scheinL  Das  Pferd,  mit  weissem 
Zaum,  rothem  Stirnband,  goldenen  Buckeln,  Schnallen  und  Gebiss, 
■nd  einer  Tiegerdecke,  ist  isabellenfarbig,  und  also  nicht  der  schwarxo 
Bacepbalos.  Dem  Alexander  gegenüber  steht  auf  einem  mit  vier  Pfer- 
tekespannten  Streitwagen,  hoch  emporragend,  Darius  mit  einem  ah- 
RwbsaMnen  Bogen  in  der  Hand ,  kenntlich  an  dem  über  die  Schultern 
kii|caden  Oberkleid  (Kandys),  an  der  ebenfalls  purpurnen,  aber  vorn 

i  aber  die  Brust  mit  einem  senkrecht  herabgehenden ,  breiten  weissen 
9Mtü  gezierten  Sarapis  (Athenaeus  p.  525.  Xenoph.  Cyrop.  VIH,  8.), 

I    sad  n  der  hohen  aufrechtstchcndcn  Kidarif  (Xenoph.  Cyrop.  IV,  7. 

I  Cartia«  III,  3.) ,  um  welche ,  wie  bei  den  übrigen  Persern ,  unten  ein 
datKiflaand  den  Mund  bedeckendes,  gelbe«  Penom  (die  Maulbinde,  Tgl. 
Zeadaresta  U  p.  202.  Creuxer  Symbol  I,  712.)  sich  schlingt.  Die  gelb« 
l^ttbe,  auch  bei  den  andern  Persern  kenntlich,  scheint  Feldtracht  xa 
Die  persi&chen  Doryphoren  (Cnrtins  a.  a.  0.)  sind  mit  der  Mitra 
(Tsrwärts  geneigten 'Zip felmütxe)  bedeckt,  tragen  bunte  Gewänder  mit 
Aermela,  darüber  ein  bis  an  die  Knie  herabreichende«  Oberkleid  ohne 
Aennel,  Halsketten  in  Gestalt  von  Schlangen,  lange  bunte,  meist  mit 
Crdfen  gestickte  Beinkleider  (ava^v^t^fff )  und  knapp  anschliessende 
Stiefeln  ▼on  hellen  Farben.  Die  Pferde  sind  mit  rothen  und  gelben 
l^eckeo  and  die  Zäume  mit  goldenen  Buckeln  geschmückt ;  die  vor  den 
Vtgui  gespannten  haben  noch  schöngcsohmückt«  Brastriemen  mit  Qua- 
*tsa.  Der  Wagen  it>t  gelb  (wie  von  Ahorahols)  mit  rothem  u.  weissem 
Sdmackwerk,  und  wird  von  zwei  grossen,  mit  runden  Nägeln  besetx- 
^  iUder^  getragen.  Merkwürdig  ht  an  dem  Gemälde  übrigens  noch 
pmpectiviscbe  Auffassung  der  gedrängten  Gruppen  und  die  man- 
**Sf^tigen  und  kühnen  Verkürzungen  der  Figuren,  welche  die  alten 
nach  der  gewöhnlichen  Annahme  nicht  gekannt  haben  sollen. 


*  Digitized  by  Google 


tut  M  i  •  €  %  i  l  •'tL 

Vseii  ctoem  Briefe  des  liekannten  ArcU^lo^en  Millliif  eii  ans 

Pifa  an  den  Dlrector  des  Antikcnc^ibincU  zu  Wien  ,    v.  !S  t  c  i  n  b  ü  c  h  c 
hat  man  in  dem  alten  Hafen  der  Stadt  Pompeji  i^reiftilg  ia  äcitjamiB  u, 
fiftsd  vqwiiBkeiic  gciecitiidw  Sduffo  cn|4^tt 


Am  S«4itetli«v  A«iM  MbM  tal  im  Bttto  ia  telfo* 

^Im^lie  TufdaiB  da  dnultekai  Ofi^  eaUec&l,  4at  alle  Hto 
nfaa^a  aa  Piacbt  it^ttrillL  Ca  da«  Haiaddge  Giaft,  wddk 
w  4er  Mitte  vea  eiaer  fieveekigea  Male  getragea  «fad.  Ia  •  Seftaa 
4m  leCatoia  fMea  iid  gdlagdle  Geatea  vaa  ifceraatiitidMa  Craeae» 
aaflet  tlwre  get^eaäbenMeailwi  lllfv  dpe  lange  ednMÜ- 
■ckalaedMl; 


.  Die  dal  hiapreihaae  iib4  ▼etactialea  beantwortete  Fra^,  ob 
omMIo  eder  atsimnlo  aaerfMdbea  aey,  findet  TieHeicht  im  Hacfet«- 
beadlee  ihre  Erledlgimgt  Wm  aake  VetvandUcbaft  der  Laale  «  mnA  i 
im  Iialeuiischea  int  bevirkt,  teff  weaa  dkuielbe  ia  avd 
ie%aeilea  SHbea,  aar  daidi  die  najiteiaH''^  l  getr^al»  aa 

adt  aaafAbapt  «Baand,  aarfMaa  alobi  ea  41a  WNa 

b^l|i4a4d|  Mv  dfe  Hdiaaeill|i  ftwlbi  9«  a»  v*  ba4ad  ee 

liag.  ||ppM0ai  ala^f  ali  19a  JtoMfcaaaifiiNMi 

dM»  iie  Altea  fär  de  Beiealaag  ibaÜcfa  naebea  atninlL  —  fiv  4is 
lUa  yarhahiüftni,  Headielna  awaaiitj  fpefslifi^bei»  liatm- 


JSfibirarftdii  daaiWrfgfc  Vir  alaaa  Bearbeilai  vaa  Aolooiaaa 
Xlbeidii  Tiaaafaiaiatieaaw  Oeageeiea  liegea  bd  wAt  sa  beliebii^rni 
Gebrandie  83  Bogen  bereit    Bfaagel  aa  HUCnnitteln  nnd  gcbüufce 

Berufsarbeiten  hüben  mich  ai|  thußs  feUigaa  UaberarbeUung  eaoer 
hdiüoa  dp«  A^ion»  gelinder!. 

[A,  S>;]|PifleU  Ia  £Mmea.J 


fei  BtadaH  vivi  mhA^  Hai^dhf  IMg  4er  eiad  aa 
i^Meif faaaA  (t*  Wdmi^  $Ht  dAai  4Vaaaf  Jadladi 
>aai  Wteelar  ier  UMm.  WflM^MdMa^      lbraa«#lai«  dü 
%ldt  fedgaiald»  Baa  ^^Mild^Abaaacaiaail  batiigi  S  Bapf 


t 
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Muil  all  ITiimHim  Adiut  und  alt  VafMMf  euM  Wocfcf  Äb« 
fitP^lilikiOT  Volker. 

Df«  86  XoTbr.  lu  Waltertlianscn  Im  Hcrzog^thuin  GoÜia  I^crnhard 
Heuaiek  BUuche  j  früher  Lehrer  ao  der  Eraiehunganotalt  in  Sctinc^ircuJ» 
;llkii}  all  technologischer  und  philo&o|<bitcher  SchrifUtüllor  bekuanU 
Dea  10  Jttouar  1833  ia  Färb  der  berühmte  Geometer  Legmdre, 
Den  14  Januar  ia  ^Hipfm      MwKe  FhiUMfii  IMkuUi  £M 

Deo  17  Januar  la  PaHs  der  ala  Nnmismatiier  bekannte  Cousin crifp 

fme?  Mitglied  der  Aifadenile  der  i«^«''|^r^tf"  imd  adwa«  Wintinrhif- 
Mi,  ^  Jahr  alt. 

Za  Ende  Januars  ia  tifmfwi  im  beksoBte  A«trM«Hi  Kmi  Jßahmk^ 
SIJ»  4llf  teil         erster  Aelrmieai  der  ißdgen  Sternwarte. 

Dea  4  febr.  ki  Favla  dar  Secr^taire  perpetuel  der  Akademie  der 
Iwkiiftcii  ond  WkieiKicliaften,  Ducier^  ion  fai;t  Tollcndetea  l^laten  Le- 
iiwpkre.  Er  war  aeit  Jahren  MNjilMl  df  dlniiirfii  Mi  apÜ  ftl 
MnBlhf  faftviktysdar  iaeiitilB. 

tai  Y  Mfe  fa  ZieM  Amt  OiwIiiw  «ad  ftaftpiM  Btrsel. 

tiattf^a«mMw  darHafc^i^yuhMt«  deafli^  . 
■il*tl  IM  Märt  M«r  P».  JMfci,  tmaitw  4wm^  mhm 4tfcritw>  ifcw 
iiilitttuWmpwl  aai  ilp  laiakiiiMahtufcXitrri^kTft 

fca  1»  Fahr,  ja  Leipslg  d»  wwufdeatl,  ffiiHwMf  dwf  lUAU 

Bea  n  Faka«  Ia  Bmlw  de»  Ciaiiitiriabath  «ad  Fvefiavat  dar 

liitfialB  1^  BMil«M  Cfilte  im  di^M  Jahra.  aaA  Iftiak^MA  Vi»« 
kea  aa  der  Ua&f  eiMU. 


B%aBiaa*)»  Hea  Bewolmera  Bambergs  ut  gar  nicht  anffallenji  dass 
dcrBeetor  des  GymatstaaMy  SIetmnick,  aoch  kein  Programm  lieferte. 
Via  weise  illfli  iiiiia,  dass  er  sein  Lehramt  sek  t&  Jahren  ehrenvoll 
Manptete,  nieiil  aar  roUendete  Abkaadiuagaa  aam  Abdracke  vorrä- 
11%  hat,  ioadera  aadi  das  Beealtal  mimM  Unterrichts  als  aia  Lelir- 
back  fir  aitoa  MHaa»  fc  Ut  abrigeas  ab  Beetar  iMkM» 
«id  md  Mala  tMi  günilaiinlg  «etai  Mm  mT  gegen  dae 

BMigawrM^aa  Lpiivrt  wcMa  dM  ilai  a»  MVfMglkMM 

*)  Eiagesandt  als  Enriederung  aa£  den  Aiükei  in  doi  NM.  T,WL 
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raditeB,  wie  et  Bd.  ¥  HCl  2  S.  221  getebeiieii  Ut.  Er  kinpft  tot« 
säglich  ge^eo  das  Geschenke -Nehmen  ^er  Profr^^oren,  welelie  ihre 
Nameu  iiichl  selten  uiiit«iufea,  damit  »'m  Mährend  dcä  Srhnljahres  vor- 
kommen,  wie  z.  B.  mancher  aU  Michael  getauft  ibL  und  fiich  Johtum 
nennt,  damit  er  ein  CtifTee - Senrice ,  Uhr  oder  auch  Tomehmes  Ge- 
müse ernpfange.  Za  bedauern  iat  swar,  da^ä  nicht  mehre  LTceietea 
der  arabischen  Sprache  ira  Jahre  1832  »ich  widmeten;  nüein  dankeiie- 
Werth  lut  doch  der  Eifer  des  Prof.  Martinct,  dass  rr  v  e^cn  Einei  Lern- 
begieri/^en  neben  der  Philosophie  auch  mit  der  Philoloi^ie  Bich  befaasel; 
TieUeicht  werden  andere  Jünglinge  künftig  angefeuert.  Prof.  AmM 
hat  keine  Abhandlang  encheinen  lasten ,  daher  die  Anseige  einer  er- 
iMrteten  eben  lo  viel  Botheit  mit  Neid  verrieth.  —  Der  hitt.  Vmia 
iMil  durch  den  Anitritt  det  Arddrart  OeslerreicAer  nichts  TwloMf 
40m  ^  den  andern  MÜgUidegi  «ül  ■eiMB  Aiddfn  vadcr  «vir,  wmA 
mehher  Mmlflich  wnr. 

BAisnif.    Eine  Wbitu  Vnrordnnqg        Ii  Nnvte;  vtr.  i.  tiditeftt 
idtap  iteeng«  llMiMg«fa  lir  dl«  MhmgMi  dar  HjmMlnMfilfr  t^t» 
wnidw  mn  Veracli  dw  hftftm  md  OabrnMlM  itagikra  mMmn 
Ik^lnntg«  inUndni«,  wkin  tm  türnnm  Gy—rfui,  nrilVnitp- 
gnfcvBg  das  LjMM,   nnwitieibnr  «af  «Id«  IMmellii  iM  fcgg< 
%M  mllMi,  irt  «hn«  Antnnlune  w  Bedbgung  gMnht>  dM  iin  ifi- 
,  tettens  nnch  AMnaf  det  sweUen  Stndle^tnkree  Mi  einer  elrengen,  fl^ 
Mn  £lleffn  nnd  TefwndWn,  Mwln  aUea  fiölurm  Mi  SdnUeni  d«r  VA* 
fWlIlift  cugängUchen^  inandildien  PMfnng  öket  Logik,  nllgnniidBi 
OMÜdite,  Philologie,  Naturgeschichte  nnd  Physik  nnlnrwwfMi  »tn« 
•en.    Weiten  tie  sich  bei  diesem  Examen  alt  nieht  genügend  beÜbigt 
Inden  genannten  Fäehern  ans,  so  inüsH!cn  f^ie  ihr  Fachstodinm  noch  so 
lange  aufschieben ,  bi«  sie  ciue  gnügciiderc  Prüfung  über  jene  fünf  Ge- 
genstände beständen  haben.    Dergelben  Prüfung  haben  auch  die  Ton 
einem  Ljceiun  kommenden  Schüler  hei  ihrem  Vebergange  zur  Unl^r- 
iitiit  sich  lu  unterwerfen,    und  kein  Inländer  darf  eine  ansländitehe 
Universität  besuchen ,  bevor  er  nicht  jene  Prüfung  gnugend  be&tandeo 
hitt.      A\ii}irend  der  »pätcrn  Universitütsjahre  finden  7,war  besondfret 
Prüfungen  in  dor  Hegel  nur  bei  Stipendiaten  nnd  Theuh»^en,   in  der 
bisher  beobachteten  Weise,  f^tntt;  dagegen  sind  die  liectoren  gchalteo, 
den  Eltern,  Vormündern  und  EliernsteUe  vertretenden  Verwandten  unii 
Wohiihätern,  sie  mögen  im  In-  oder  Auslande  wohnen ^  jederzeit  aiif 
Verlan';[^en  Aufschlnst  nberFlti«,  Sittlichkeit  und  Betragen  der  ihMÜ 
nngehdreoden  Studirenden  sn  gehen.    Zweifeln  jedoch  die  im  In  -  od«r 
Autlande  wthnf  den  Xllai%  Vormünder  «de»  filtaratieiln  VefMendam 
nn  dem  Fletsse «  nd«r  Mi  dem  Stadienf<Hr%Mlgn  odnr  ttt  dm  tlllMiM 
Betidgna  dn»  IhMi  ■■gnhfaigwi  Stadhrnndea»  «dar  hegt  nia  hethnillgi 
¥m  PMetMr«  odnr  dnr  Ficaliätidetaa  ^  odar  der  BnMl,  ndtr  dna  Bäk 
«tor,  adnr  der  Miahlf  hlninaailwir  MaMllidi  «iaidanr  itadnatw 
iMMn^Cwelffnl,  abaa  dwjedMdi  a«di  daa  GaMtem  adar  da«  Faft^ 
aaivanchilflea  da%Fall  ainar  toattigaa  tlrengcm  Btaichiaitaag  aadl 
K^tfamuif  .Tao  dar  Uaiianitlt  gcgeha«  viiat  g»*dad  diaiaihaa 
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Befördfirnng^A  nnd  EhrcBbeieigmigeii.  SS'Y 

figt  in  Terlangen ,  dast  folche  Stadlrende  am  Ende  Jedes  StndlenliallH 
)ahit»  einer  üfTeotlichen  Prüfang  unterworfen  werden.  Diese  nie  la 
fenreigemde,  aoMer  dea  EUern ,  Vormändern  und  Elternstelle  Ver- 
tretendea  und  ausser  den  Lehrern  und  Schülern  der  Hochschule  auch 
deo  Mitgliedern  des  obersten  Studienrathes  und,  soferne  der  Raum  es 
gestattet,  überhaupt  dem  gebildeten  Publikum  zugängliche  mündliche 
Prefang  iinifasst  alle  von  solchen  Jünglingen  bisher  gehörte  Gegen- 
»tasde  des  allgemeinen  und  des  Fachstudiums.  Sie  wird  von  särarat- 
lidieo  Mitgliedern  und  Professoren  der  Facultät  unter  dem  Vorsitze  dea 
Dectni  vorgenommen;  die  Beschlüsse  erfolgen  durch  Stiramenmehr- 
iMt;  der  Ausspruch  „nicht  gnügende  Befühigung^^  soll  eine  wieder- 
litite  sholiche  Prüfung  mit  Schlüsse  des  nächsten  Studienjahres ,  und 
^aberniaUgo  Nichtbestehen  in  dieser  zweiten  Prüfung  die  Uinwegwei- 
fSB^  von  der  Hochschule  mit  der  Folge  der  Ausschliessung  von  allen 
inlsndiirhen  Universitäten ,  somit  auch  Yon  der  theoretischen  Entprü- 
fusg,  nach  sich  ziehen. 

Baysbcth.  Das  vorjährige  Programm  des  dasigen  Gymnasiums, 
camivtrsariu  indt  a  d,  XX,  m.  j4ugtuti  wque  ad  ultimum  cele- 
Ws  [  Barnthi  1832.  ex  officina  Hoercthiana.  16  (15)  S.  4.  ]  enthält 
nner  der  kar^n  Bekanntmachung  der  Prüfungsordnung  eine  sehr  be- 
2cht«nfircrlhe  Ahliandlong  des  Prof.  Dr.  J,  C.  Held:  ProUfrom  cnon  tn 
'^'startU  Vitam  IHmoleonti»  Caput  /,  welche  als  ein  recht  brauchbare^ 
^achtng  ta  der  von  demselben  Verf.  gelieferten  neuen  Bearbeitung  des 
TinoleoD  ond  Aemilius  Paulus  angesehen  werden  kann.  Von  mehrern 
neuerer  Gelehrter  über  Plutorchs  Biographien  ausgehend, 
l>«^ricfat  Hr.  Held  darin  zuerst  kurz  den  Unterschied  zwischen  antiker 
nnd  moderner  Biographie  und  knüpft  daran  die  Darstellung  der  dem 
Platirch  eigenthümlichen  Richtung  in  seinen  Lebensbeschreibungen. 
Diese  Richtung  wird  zuletzt  an  dem  Leben  des  Timoleon  ausführlich 
'^^''^ieien  u.  gezeigt,  dass  Plutarch  auch  in  dieser  Vita,  wie  überall, 
nid  lecotos  Bit  consilium,  ut  virtntum  proponeret  exempla,  quomm 
«steaplatione  atque  iitiitatione  et  sui  et  aliorum  hominum  mores  emen- 
'iraitiir  et  ad  humanitatem  sapicntiamque  conformarentur ,  eamque 
B^tii  professus  sit  philosophiam,  quae  non  publicam  solnm  vitam,  sed 

privatam  complecteretur  praeceptis  atque  ad  optima  quaeqne  at 
^ünlisiiniB  perducere  conaretur,  quo  factum  sit,  nC  res  nannunquam 

oiioeres  ac  levioris  momenti  dicta  et  facta  referret,  dummoda 
'^'^Blsris  quidam,  et  cujus  notitia  legentibus  utilis  esse  possei,  inde 
^^pMceretor  animi  habitus  aut  effectus.*'  Die  Abhandlung*  gehört 
SS  dea  besten  Erscheinungen  in  der  vorjährigen  Programmenliteratur. 

dea  angebängten  Jahresberichten  des  Gymnasiums  und  der  latei^ 
■ixW  Sdiole  [Bayreuth,  gedr.  b.  Hörig.  9  u.  12  S.  4.]  wurde  im 
^oioMibn  Schuljahre  das  entere  von  69  Schülern  [58  Protestanten, 
*  Katkolikea  n.  4  Israeliten]  in  vierClassen,  die  letztere  zu  Anfange 
^•BtU,  zu  Ende  von  180  Schülern  [175  Protestanten,  36  Katholiken 
^  n  Israeliten]  in  vier  Classen  besucht.  Zur  Universität  gingen  16 
^^^t  aas  der  vierten  Gymnasialclassc.     Aus  dem  Lehrercollcgium 

s 
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dht  GyoMMMifMU  [t.  KJlib.  V,  222.]  vuH«  in  Horaub.  4et  XHmb* 
Molahrer  der  antcntM  Claifse  (I)  FnCmm  Xhftr  all  Lehrer  4er  2left 

'  ONlie  —eh  ZweubCxke^  LcfOrdert  ,  und  von  derber  der  Iielirer  der 
Stea  rtmt  FmT«  Dr.  iarnkm^r  auf  eetiieii  Wasteh  hi«rli«r  mm  Kiahrt 
Stelle  getetil.  Fir  dea  teiwIiMliiii  B^kmiiuämliM  Wmtim  —  äto 
eielia  »•  Mdi  WwWty  ytwilrti»  HfdlnitilMii  i>ify  <<wa»»llaiMal 
gar  4er  gnilwplwi  A«*era  !■  Oelhr.  IBU  ahgafiM  «ai  der  kag 
vavwiiMla  praieitaHlifAa  BaM^iiiawaiwiiiiit  iai  JMiMnp  180  ^aafi  Mtai^ 
ter  Dr«  Mrl  lir  die  beide«  obara  «ad  dem  FrofoMer  IWft  ür  «a 
Mdaa  «alan  GyMnlaMaitaa  tteHiaga«.  M  tar  larfa»  8efaiki 
MMrta«  die  dawaalelitar  Pfeaf.     Sifctaatar  /•  M.  IT«  Meleefc«  FnT. 

'  />  Jfc  J%Mwi»  eirtiaaiefcwa  ^  OTk  flWte  lu  8>adiaaL /.  B,  fctarfdl 
[aak  «en  •  Oel.  18S1  aageiCelU]  «ad  die  Mmunttcaadidttea  C.  lieii- 
ftardi  and  J.  P.  Httihifltchtsr, 

Bonir.  Der  Licenliat  Heäepemnng  bei  der  tTTingftlitA -  thfloiag, 
FäcolüU       eioe  Gratificataoa  von  40  Thlrii.  erhalten. 

Bebmet.  Der  Ober  -  Consistorialratli  Jucohi  in  Gotha  iel  hier  MI 
IMMcf  Stella  aiwp  latheriechaa  Prad%ar  favahlt  wardea.  * 

Bamav*  Dar  waemdaatlkfat  Prafaitav  Hr.  J^lirMur  iit  warn 
oadasIlidM  PnafetMiff  det  MadSdii  «b#  am  Diradar  der  gcbaftshAII- 
Ikbaa  Klialk  «ad  dar  Dr.  JMgk  ftmbri  wekhar  iich  Jain  viiM- 
«BhiltHthai  Afheilaa  wegen  in  Lonao«  maSMi^  warn  aaiierafdaatttcfcaa 
Pratinat  hi  der  plüioiephischen  FacuUät  eraannt;  der  Profesear  Ihs» 
"Pohl  aber  hat  eine  Gratification  von  100  Thlrn.  erhalten.  Für  die  Bi- 
bliothek deä  Sctuiuariumä  für  gelehrte  Schulea  ütui  135  Thir,  «BiS^r* 
pjrdeAtlicli  bewilligt  worden. 

Casseii.    Der  Dkector  det  hiesigen  antiquarischen  Afueeoaie  Hr. 
tJon  Rommel  ist  dieser  Stelle  eatbnaden  und  der  Maler  !»•  S,  Ruhl  %um 
.    wirklichea  Hofrath,  Direetar      MaaaaM,  der  HiMtiyiHMit  — d 4m 
MMIaiheha«  Wihitoiriiiihi  uraiiiat  ^aaia«. 


gung  i^a«  TMra.,  ian  BÜHathakat  ««4  Mmmt  A^a  aiva  BmI- 
iaag       (M  Tlilm. ,  dem  Lehrer  ^iegeaMa»  alaa  MNthsaa^in.hm-' 

.  gung;  TOB  100  Thlrn,,  dem  Huirslefarer  Mmlfs  eine  Beteld««^  %fm 

dOOThlm.  and  dem  Director  Birnbaum  eine  Gratification  Ten  IIS  TMm. 
bewilligt;  ausserdem  dem  Lehrer  Grt/sar  die  fünfte  Oberlehrerstellc 
mit  einem  Gehalte  Ton  650  Tbirn.  und  freier  Wohnung,  dem  Schul- 
nmtseandidaten  F.  J.  Facfr  die  ffifnfte  ordentliche  Lebrstelie  mit  dem 
etat«mässigen  G<3haUe  von  400  Thlrn.  und  einer  Mieth*e»t»f;hädtg^uii 
Ton  100  Thlrn.  und  dem  Candidaten  C.  Kretz  die  Hölffslebrer^telic  für 
den  Scliicib-,  Bechen-,  natarbbtorischen  nnd  ^eographi^rhen  UbIbk» 
-ikhtaül  einaai  Jahi|;ehAa  vaa  4M  Xhhna«  lUmteageO' IM 
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Coitcr.  Der  bleilge  Schnlratb  Ctantim  Ui  mm  SaperbtencIcnteB 
od  Oberpfgrrar  tn  UBcuAaüffVB  eraannt  worden.  . « 

DiurrA]>T.  Der  Hälftlehrer  Chriitian  Ludw,  Boisler  am  Gymna- 
Am  hat  xor  Erlangung  der  philosophifchen  DocCorwürde  in  Giefsen 
ebe  Abhandlung  De  gentibtu  et  familiii  Atticae  Baeerdotalibta  (58  S.  4.] 
geschrieben.  Dem  bisbcrigen  «weiten  Biblioibelcar  an  der  hiea.  Hof- 
UbUotbek  Schäfer  Ist  die  ordentliche  Profeaiur  der  Geichicbte  an  der 
ViiTcnität  in  Giembu  übertragen  worden. 

DcnsLBORV.  Dem  Profetifor  Crome  und  dem  Oberlebrer  Jlonig- 
un  am  Gjmmu.  lit  eine  jährliche  Mietbsentscbädiguog  too  lOOThlrn« 
bewilligt  worden. 

EuuaT.  Der  Lehrer  Suppeck  am  bathol.  Gymnasium  iit  mit  einer 
ligcBeiseaen  Pension  in  den  Ruhestand  fersetst  worden. 

GöTTisoin.  Auf  der  Universität  befinden  sich  gegenwärtig  832 
Stoieoteo,  eine  Anaobl,  die  weit  geringer  ist,  als  früher.  Doch 
Khuat  die  Verminderung  besonders  daher  an  rühren ,  dass  die  streu» 
gco  Prüfnogsanidtahen  für  die  Inländer  viele  vom  Studiren  aurückbal- 
tes.  Dis  Ansabl  der  auüwirtigen  Studenten  hat  sich  in  anderthalb 
iihttn  nur  um  11 ,  die  der  ioläiidischeo  aber  in  demselben  Zeiträume 
9mTl  nad  seit  drittehalb  Jahren  um  201  vermindert. 

lUrtHnACBa.  Der  bekannte  Reisende  in  Griechenland ,  Etaisrath 
BmiHtd,  ist  bei  der  Univenität  wieder  als  Professor  der  griechischea 
Spiachs  lad  Alterthümer  angestellt,  und  sugleich  tum  Director  dea 
lUa,  MiozcabineUcs  emannL  vgL  KJbb.  VII,  106. 

lAifsis.  Dem  Professor  der  StaatswitfonscbafteD ,  Hofratb  Kari 
fkmiek  Ludw.  PulUz  Ist  vom  Groishcrztige  Ton  Hessen  das  Prädicat 
«Ml  Geheimen  Ratlies  beigelegt ;  der  Professor  Dr.  Hermann  aber  ist 
von  4er  dritten  Cla^ie  des  Belgischen  Inälituta  der  Wissenschaften  anoi 
iinpM||Ui  und  von  dem  Pariser  Institut  der  Wissenschaften  u.  Künste 
correipondirenden  Mitgliede  ernannt  werden.  Dem  Privatdoccntea 
WnUfctrt  Frieär,  Ilänel  ist  unter  dem  22  Aag.  Tor«  J.  eine  äussern rdent* 
Bdbe  Professur  der  Medicin  übertragen  m  orden.  Der  kircbenrath  Dr» 
'Hacr  hat  am  2  Febr.  die  ihm  übertragene  tbeologischo  Professur  durch 
■ist  Bade  De  theologiae  biblicae  causis  et  rationibu»  angetreten  und  data 
tia  Programm  De  verborum  simpUcium  pro.  ampotiti«  m  N.  T.  «tu  eC 
<>aeif  [Leipz.,  gedr.  b.  Staritz.  1833.  20  S.  4.]  geschrieben.  In  der 
pbiliMphiDchen  FacuUät  hat  sich  am  9  Febr.  der  M.  G'uslon  HarteMiein 
^it»  Plauen  durch  öffentliche  Verlheidigung  der  Abhandlung  De  Arck^" 
hsIhreRiiiu  fra^mentU  plUlosophicis  dissertaUo.  [Loips*,  gedr.  b.  Uaack* 

»  S.  8.]  als  Privatdocent  bubilitirt. 

Mans«  Der  Prof.  Sehacht ,  Lehrer  der  Geschichte  am  Gyrana- 
^iB,  ist  seiner  geschwächten  Gesundheit  wegen  in  den  Ruhestand 
^■■etit  worden. 

MamiBswEROEm.  Der  Oberlehrer  Karl  Frölich  rem  bies.  Gjmna- 
ditt  ist  zum  Director  der  neuerrichteten  liöhern  Bürgerschule  in  Mk- 
ittm  im  Gros«herzogthum  Posen ,  statt  seiner  aber  der  Schulamtscan* 
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ScluU-  B.  Uoiteruiäisiuidurr.,  MMerr«  o,  Khraalifrigmgm. 

4iaat  l>r.  JEorl  Editmd  GAiäUg  tu»  Obfitl«lim  im  t^mim»  ec- 

muuit  worden. 

NEOiAA.M»K5vrRG.  Dcr  Rcctor  dnr  dasigcn  Schule  Prof,  An  fruit 
Jllexander  Ferdinand  Milarch  ut  zum  Prediger  zu  Schöobeck  tci  Fricd- 
Imad ,  und  dagegen  der  CMiedoc  Jokmm  NMam»  Georg  Fuiämtr  warn 
BcctOK  MMont  worden« 

Paau.  Der  V/eofmuK  4«r  Utein.  Beredtiamkelt  Tjcfar  LitUn  lH 
U  Lenuur^$  Stelle  zum  Senior  der  Facalt^  des  lettret  ernannt. 

PoTtDA«,  Der  Schulrath  vom  Türk  Ist  vnn  den  OblMfOBheiften 
Belaet  Antet  bei  der  Kon.  Regierung  mit  Beibehaltung  seinee  gimea 
GeMtee  entboadeii  vovdeo,  luut  wM  Btaaftig  wr  im  der  E^eoeebaft 
fliaee  Bbreauiligliedee  ^pdi  VeAMtohi  ielaer  Kiftfte  bei  der  Begiemag 
iMidiiftigt  werdefl* 

Wsuum.  Itaa  daslge  G^nailoiB  liat  n  KbtelU  IM  18  «lA 
im  Oitem  dee  folgeedea  Jibree  U  Sdiiiler  tur  Uairerdtil  apflatie«, 
iroB  deoeii  10  Tbeologic ,  8  Jiniiipmlenz ,  7  Medlctat  1  Katonviiaaa*- 
adiafleft  n*  1  Philologie  ttodiren  woUle.  Zu  dem  Miferwäliiileii  Bat- 
latfiingflacüe  bat  der  Direetor  der  Aaetalt,  Coailftorialrath  H.  Jwgmd 
Cotthilf  Gemhard  folgendet  Programm  encbetnen  Ia»sent  CoMMaeHlg- 
tianum  ^ammaticarum  particula  XL  De  emendtmda  raiiane^  qua  puert 
Unfr^iac  Latinae  cognitione  imhutmtur,  Weimar,  gedr.  b.  Albrecht.  1883. 
11)  (18)  S.  gr.  4.  In  demselben  hat  der  Verf.,  von  dea  Klagen  über 
die  häufige  Unfrachtbarkeit  deg  lateinibchen  Sprachnnterrichts  Veran- 
lassung nehmend ,  zderst  die  g-f^wohnlichen  Methoden,  nach  weleiien 
man  die  Anfangsgründe  des  Lateinischen  in  den  Schulen  %n  lehren 
pÜegt ,  darchgegan^n  und  deren  iWachtheile  und  VerIcehrtheiteD  nach- 
gewiesen, dann  aber  seine  eigene  Theorie  über  diesen  Unterricht«ge- 
gcnstand  mitgetheilt.  Er  fordert,  dass  man  bei  dicacm  Unterrichte 
mehr  einen  analytischen  als  synthetischen  Weg  gehe  und  nach  zweck- 
'  massiger  Abstufung  auf  mehr  fnraktiscfaem  Wege  und  durch  die  etgea« 
Anschauung  den  Knaben  lur  Ke—tahe  der  Sprache  führe»  Mae  M»* 
Ihoie  fim  eo  ipMImA  mit  denen  tob  Jaeetot,  HamiUo«  wd  LeniaiHi 
maomway  Um  maa  ele  wie  eine  Vereiaignng,  Sichtung  wmä  Ktpii 
Cern*^  Jener  aoMlm  bann«  jüebrigehs  eaCh&H  dai  BragraaMi  «faw 
lleage  so  feiner  und  riebiigar  melMiicher  Paaierbaagea»  tei  m  fta 
imrilgiichem  €heada  dia  AoTaiaHMBrikall      Seholaiiaaer  vaidiaiit« 

WteMM  Der  Fraf.  Dr.  MUald^  fat  il»  MadlefaMtalk  Mab 
PAfaAtf  vanalBt  Mm  SCalla  arbUt  Aar  blilMi%»  Fhfiiln»  I»  AM- 
bach»  D».  Aiiiftan,  —  Per  Prof.  Dr.  gi^uaa  Ist  bt  dte  Begiewag  — 
Wtmmam  raiiatitt  mi  wu  wdmmm  BariMgar  Aar  bbfcerige  Piiiatiai'> 
Ib  MABckeB,  Dr«  Narr,  emaairf»  -  Dam  hat  Dr.  MrffemMar  W  M 
VhjOJkMiMimUatg  vHMiL  —  Dar  ItepaHlorapAarlal.  fitadlariial», 
iL  ZMs,  bMM  Termoge  ebier  llioisterialentseblieisung  an  keinec  öf- 
fentlicben  Anstalt  als  Lehrer  mehr  T^rwendet  werdeo* 
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Friedrich  Adolf  Sh9rr9  aUg€m4iti9§  hibliogra- 

t  Bind«.  Ir  Bd.  Xrai  9.  wA  UM  C#tiuuflB|  2r  M«  IL  a.iui 
CoIrauMo.  (20  TUf 

"El  '  ' 

ISioea  telir  anfiftfeeDdett  Pltui  «n  eineili  angemeinen  ItHiogra-- 

CKken  Lesikon  in  alphabetischer  und  8y«teiDaÜ8cher  Ordnung 
te  Conrad  Oesner  schon  vor  der  Mitte  des  16teii  Jahr- 
bußderlä  cutworfea  uud  für  jene  Zeit  mit  erstaunlicher  Reich* 
baltigkeit  aasgef&hrt.  Dieses  Werk  kehrte  in  mancherlei  Ge- 
9talt,  termehrt,  verbessert;  vermindert,  verschlechtert,  häu'* 
fig  iü  neuen  Ausgaben  wieder,  bis  im  vorigen  Jahrhunderte 
Job.  Theoph.  Georgi  sein  allgemeines  europäischea  Bächer- 
leiikoo  nach  einem  etwas  eingeschränktem  Plane  herausgab. 
Mit  den  Jahren  aber  schwoll  di6  Masse  der  Bücher  itets  mehr 
und  mehr  an;  denn  des  Büchermarhens  (wie  schon  ein  Alter 
klast  hat)  ist  keiu  Ende  ^  und  die  neuesten  Verfasser  ähnli- 
chtr  VFerke,  wie  der  Franzose  Brunei,  der  Schottläader 
Watt  und  der  Deutsche  Eberl  mussten  sich,  wenn  aie  der 
Arbeil  gewecbseii  aeya  wolllen,  die  Grimea  noch  enger  ala* 
ckeOf  «ö  dass  ein  aÜgemeinee  biöliographiaches  Repertorium 
Ictileni  Art  weiter  nichts  anderes  ist  «id  nichts  ancteret 
tcptkann,  als  ein  aech  gewissen  Aneicht em  aad  Eäcksichten 
«le&r  fder  minder  umfaseendee  Ver%eichni$s  ausgewählter  Bü» 
eher  aller  Zeiten^  Länder  und  Fächer  seit  Mrfindtmg  der  Jhw 
äerei  Bitte  solche  Chreslomathle  tat  nielita  desto  weniger  ela 
^laiMi  Werk^  das  viele  und  aotgebrelteCe  KooDtnliao  Yerbmi- 
ien  mit  eiaemeiiiFleiaa  ond  ampiiiSier  Genaiiiiketi  voranaaetit. 
fialge  firaosoalache  Gelehrte  oder  Baeherfreiiiide  haben  «war 
ttie  ForderoDgeo  aa  ein  iolohea  Lexikon  höher  f  eatellt  nad  In 
Memte  ettc^clojfedigue  h^Uahn  die  Abalobl  ^  Amlfthrnng 
■aikca laaaen;  aber  Brnnet,  der  erfthreiie  Kenner,  aehttC- 
Ute  über  dst  Gelingen  desselben  bedenklich  den  Kopf  {Manuel 
dieUhmre  3me  ed  )  und  es  verlautet  nichts  weiter  von  dem  Un« 
letaebmeo.  Wurd«:  durck  die  möglichste  Vollstandigkeil  der 
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Zweek  und  die  Braochbarkelt  eines  blblio^apliiftchen  ill^cmci- 
ntm  Lexikons  nicht  Tielraehr  geradehin  zerstört  1  —  Mao  un- 
terscheide doch  ID  der  Literatur,  wie  in  der  Geo^aphie  Ge- 
•cluchte,  mit  eini^m  Takte  Generalkarten  von  Specialkarten, 

Herr  Eberl  nahm  sich  das  lichtTolle  und  genaue  Werk 
Braael*S,  scinci  nächüten  Vorgangers,  lom  Muster;  aliein 
4ft  er  tdee  Arbeit  vorzüglich  auf  Deutschlaed  berechnete,  so 
noMle  er  die  Liebhaberei  oder  das  Bedärflum  dtr  deutMchen 
Bficherfreude  und  der  deutschen  Gelehrten  gaos  besonders  ins 
Amge  faatca,  and  4^  erf ab  tieb  fikr  aeinen  Plan  die  Nothwes- 
digkdt,  mebr  der  Jf^MUfeftii^  ela  der  Liebhaberei-,  mehr  dem 
Nmlaem  eis  4tm  IVwifte  mmä  der  Spielerei  mm  beWgen.  Die- 
■ee  ftt  ebne  Zweifel  der  Yomehmite  .Groei,  wem  eeiii  Werk 
In  deo  meisten  wissensehsflUchen  Purtien  se  Yiel  reiebcr  ist  sia 
Jenes  frsnsMsdie.  Knrs  er  sehlog  seioee  dgenea  Weg  eb, 
und  swsr,  wie  man  In  seinemr  iVa^edics  fem  Jsbre  181Y  er* 
sieht ,  mit  Tieler  Ueberlegung  n.  Terddit  Dieser  Pisepesln, 
welcher  dem  Werke  oft  fehlt  ^  und  enr  Beertheilong  umM'fäk 
sum  Gebrauche  desselben  doch  so  wesentlieh  ist,  gibt  in XIV 
Abtbeilungen  diejenigen  Klassen  Bücher  an,  deren  meterfeUe 
eder  äussere  Beschreibung  aufgenommen  \irerden  soll,  widls 
II  Abthgllangen  nennt  er  diejenigen  Klassen,  weiche  auf  dem 
Werke  ausgeschlossen  bleiben.  Zugleich  bezeichnet  er  genao, 
was  er  unter  materieller  oder  äusserer  Beschreibung  der  Bii- 
cher,  die  allein  man  hier  su  sachea  iiat,  Teratehe  aa4  vert^iau- 
4ea  wissen  wolle. 

Wir  mögen  hier  mit  ihm  nicht  über  seine  aufgestellt en 
Grundsitxe  rechten;  wir  untersuchen  auch  keineswegs,  in  wie- 
fern er  ihnen  treu  geblieben  oder  davon  abgewichen  ist,  wie 
er  tic  eurrente  rota  erweitert  oder  eingeschränkt  hat,  and  wie 
oft  er  nicht  bei  der  materiellen  Beschreibuof  siUie  (esUBdes^ 
sondern  fn  eine  andere  hinübergestreift  ist. 

In  einer  Reihe  Ton  13  Jahren'  führte  er  sdneo  Plan  soSf 
welches,  in  Vergleich  mit  der  auf  andere  Werke  ähalicher  Art 
Terwendeten  Zeit,  eine  schnelle  Arbeit  genannt  werdcfi  kses^ 
Allein  wenn  der  Dmek  des  Buches  Dicht  wire  begoonen  wefdse, 
feetor  dss  Blsirascrlpt  gtns  fertig  wsr,  so  wikrde  es  gewiss  Is 
ielneilThelteii  melw  BbmiiBsss,  eine  noch  bessere  AneBinaog 
nnd  Brtnchbsrfcelt  erhslten  heben.'  Doch  elles  diess  kann  bd 
einer  tweiten  Anflöge  des  Werkes  erreicht,  nnd  noch  sicheni 
erreicht  werden ,  de  die  Zueätmo  mm  demselben,  wie  Aef^  wirf 
9.  Till  in  der  Vorrede  som  2ten  lUnde  sagt,  bereite  da  0m 
JMHkeU  des  Qensen  hetregen. 

Als  ich  Tor  einigen  Jahren  In  einen  Schreiben  Hm«  fesi^ 
net  fragte,  ob  nicht  bald  die  4te  Anflöge  oefaies  ilmmmit\ 
libraire  ans  Licht  treten  werde,  da  bereits,  weil  dlelM^WI 
ausgäbe  vergriffen  sej,  ein  Nachdruck  derteiben  ia  Brüssel  W 
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iDittitet  worden ,  antwortete  er  mir  hierauf  Terneinend,  und 
ich  erliube  mir  aus  seinem  Briefe  eine  Stelle  in  der  Absicht  an- 
iifübreo,  um  mit  den  Worten  eines  erprobtet  Bibliographen 
eiflen  hinreichenden  Begriff  von  den  Schwierigkeiten,  die  mit 
joicben  Arbeiten  verknüpft  sind,  zu  erwecken. 

^Le  Manuel  du  libraire^  commencc!  depuis  trente  ans,  a 
^deji  beaucoop  vieiili;  il  a  besoiu  d't^tre  enti^rement  refondu. 
^Vtoa  8a?ex  qu'un  goüt  tr^-vif  pour  la  lilt(!rature  du  raoyen 
tfi^es^est  repandu  depuis  quelques  ann(!es  dans  toute  TBurope: 
^cda  roe  force  ä  revenir  sur  beaucoup  d*ou?rages  anciens  que 
^jWifl  on  tout-a-fait  n^gligc^s,  ou  trop  sommairement  men- 
ntioDD^s.  D*un  autre  cot^  ies  sciences,  la  littt^rature  moderne 
»et  Ii  pirtie  des  beaux  arts  qui  s'y  rattache  abondent  en  pro« 
tidoctioDs  plus  ou  moins  remarquables  qu*il  fant  bicn  faire  con- 
niiitr«f  et  cela  inde'pendamment  d'une  foule  de  reimpresslona 
nda  iQteors  classiques  anciens  et  modernes  que  chaque  jour 
„Tait  piraitre  en  An^leterre  comme  en  France,  en  Allemagne 

^  rcomme  en  Italic.  Un  travaii  aussi  long,  aussi  compliquc^  de- 
fiDandriit  une  assiduitd  dont  je  ne  suis  plus  capable  mainte« 
nDint  Douze  ou  quatorze  heures  employds  chaque  jour  pen- 
ndtDt  plosieurs  annees  suffiraient  a  peine  pour  conduire  ä  sa  fia 
»ooe  entreprise  comme  celle-ci;  et  malheureusement  c*est  tout 
r>o  plas  81  j*y  puia  consacrer  le  tiers  de  ce  temps.  Aussi  la 
riWfne  avance- t-elie  lentement,  et  eomme  ii  faut  sans  cessQ 

,  tifCTenir  tor  ccqui  est  fait,  je  ne  vois  pas  trop  quand  cela  finira. 
Jt  snii  d  ailleurs  bien  d^termind  ä  ne  roettre  Touvrage  soua 
„presse  que  quand  le  manuscrit  sera  entit^rement  termind  — 
nSid'iciä  quelques  tems  je  perds  Tespoir  de  terminer  mon  livre, 
v]t  prendrai  le  partie  d<^sesp^r^  de  r^unir  mea  articles  nou- 
^reioiet  les  priucipales  corrections  pour  les  anciens,  et  d'en 

.  nformer  un  ou  deux  volumea  de  Supplement^  afin  de  ne  pas  lais- 

'  wierperdre  on  travaii  qui  pourrait  6tre  utile  aux  bibliophiles/* 
DasMeiste,  was  Hr.  Brunet  für  die  4te  Auflage  seines 
Werkca  in  den  angeführten  Worten  au  leisten  verspricht,  ist 
»otHrn.  Ebert  in  seinem  Lexikon  um  so  mehr  schon  berück- 
»icMigt  worden,  als  sein  Plan  überhaupt  ausgedehnter  war; 
vcaigstens  enthält  des  Ersteren  Manuel  15  —  20,000  Werke 
«idAatgaben  nicht,  die  in  dem  Lexikon  des  Letztern  vorkom-  , 
»ca.  Im  Ganzen  dürfte  dieses  in  seinen  24,280  Nummern  leicht 
ifcer  100,000  Werke  und  einzelne  Ausgaben  enthalten. 

Vernachlässigt  hat  Hr.  Ebert,  meiner  Ansicht  nach,  gar 
WTiel  die  Angabe  der  Kaufpreise;  auch  hätte  ich  gewünscht, 
d«a  er  kein  im  alphabetischen  Theile  des  Manuel  du  libraire  , 
wfgcruhrles  Buch  in  seinem  Lexikon  übergangen,  und  dann  so- 
<tech  den  sijslematiachen  Katalog  mit  noch  reichlicherer  Auf- 
f'ihmc  Ton  Büchern  seinem  Werke,  nach  Brunet's  Art,  bei- 
S«&6t  bitten  denn  wie  leicht  geschieht  ea  nicht,  dasa  auch  der 
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geübteste  Bibliothektr  oder  Bücherfreund  den  Namen  eines  Aa- 
lors  oder  dai  Hauptwori  einet  anonymen  Werkes  Tergisgt,  and 
dMselbe  im  Eeatkaialog9  aofsimclitii  aich  gedrungen  aieht. 
Der  ajalmatiaclie  Katalog  i«t  nnt  swar  TeraprMlieA;  abor  9W«t 
J^hre  tchf  II  erwartet  man  sein  Erscheinen  vergebena. 

Dagegen  betitiiHm.  Bberl*a  Werk  drei  dem  franaeal- 
fdien  gang  fehlende  Versige;  ea  weiset  erBtem  bei  seltnm 
eder  te  Kikr%9  ukwer  zu  beukrmkemdmi  Artikel«  aleta  aaf  jene , 
Mbliegrapblaehee  £»(f«ttidkar^  weiieder  Gegenatand  ifieoMi 
wmd  es  prjafene  bebaiklell  iai»  s.  mA  Pmmter^  MmUUfbrWf 
SUmfiM^  B\n^^  Jbigel^  Freyta§^  Xöhkr^  Xü^vMo.  e,» 
matMmumard^  auf  die  NeUeee  et  M^aUe  4e  wummeerUf  de  im 
JBOUeikäfue  iu  JM;  <SMrt-  Leger^  Fanpraet  ete.,  aif  jWbUe» 
daa  Ciameel  Jemtud^  Audifredi^  auf  Mmographlkm^  8eel0- 
iaUchriflen  nnd  die  bessern  Kataloge  Pen  BibUeihekem. 

,Zweiten$  gibt  es  sehr  häu6g  diejenigen  Collectw- Werke 
an,  worin  sich  einzelne  Scliriften,  die  nur  selten  oder  gar  nicht 
iu  beHondern  Abdrucken  zu  hsben  sind,  aufgenommen  ünden, 
wie  2.  B.  in  den  Scriploribiis  rerum  hist. ,  in  FLorez  M&paila 
eagrada^  in  den  Thesauri»  antiquiiaium^  juris  etc.,  in  den 
CiUeeiionihus  Conciliorum%  Fatrum  eccleSm^  in  dea  AUis  Soor 
darum  f  Societatum  etc.  '  • 

Drittens  werden  darin  Werke,  die  raan  nnXet' verschiede- 
nen Namen  kennt  inid  anaufübren  pftegt,  aucli  unter  diesen 
▼erschied enen  Namen  erwähnt,  und  es  uird  dabei  auf  dasje- 
nige If  ort  oder  diejenige  Nummer  verwiesen,  unter  weicliaft 
Aet'Titel  des  Buchea  und  dessen  Beschreibung  gegeben  ist  — 
ein  kieinlifili  Mekeinemder %  aber  ia  d^r  XMat^  käekU  ifiiebtiger 
Voiing. 

in  Betreff  dea  stfefte»  Vorsuga  bemerke  leb  aar  aedi« 
daaa  diese  Nachweiafiagea  nicht  voilatiadlg  sind,  aondern  sieb 
dabei  noch  Tielea  nachtragen  Tasst;  sogar  nicht  einmal  alle  in 
d^  Sammlnog  der  Qastict  fMtant  befindlichen  Antoreii  aind 
aader  ihren  wirklieben  Namen  {mfe  loeU)  anfgefuhrli  oad  Ia 
Betreff  dea  drUten  Veraafi  aiaaa  maa  daraaf  gefiuil  «agrat 
biaveUea  Ia  dea  Jprä  geaebic^t  aa  weifdea. 

Ie|i  gebe  aoa^aar  Vateraocbnng  dea  Baebea  fai  Eiapelaea 
ftber^  aad  beffe  Blalgea  aar  Berlcbtlgnng  aowobl  ala  aar  Ter- 
vellatibidigung  deaaelbea  belaulragea;  deaaicb  babeaalar  aa* 
derm  Ia  mein.  Bxempiar,  wie  81e  die  k5algl.  Dteadaer,  aa  41* 
HeiiMerger  Üal?erdtila-Blbüelbdc  elngetragea,  .wobei  kk 
aotb wendig  viele  tauaend  Confrootationen  vorsnoehmen  hatte* 
leb  kann  übrigens  hier  nur  Weniges  beibringen,  wie  ea  mir 
gerade  beim  Aufncltla^en  des  Buchg  unter  die  Augen  fallt. 

Nr.  23  Abudaeni  Iiisloiia  Coptorum  erschien  früher  auch 
Lubecac  1133.  8.  —  Nr.  Abuljeda.  Der  erste  Tii&il  die* 
aef  Nuauaer  vorber  ara^^  et  laU  ^beadL  V&k     —  üfß» 
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'  Ada  Uieraria  societ  Rheno-Trajeciinae,  Hfeio  miisfften  die* 
!im  acta  gefogt  werden.  —  Nr.  17.  Vor  dieser  Nummer  soll- 
te die  Weisung  stehen:  ^cia  seminarii  philol.  Lips.  s.  Com^ 
maUarii  Num.  5054.  —  Nr.  Acta  8qcieL  med,  "Havnietis, 
Deo  Anfang  dieser  Reihenfolge  bilden:  Collectanea  soeiet.  med, 
Harn,  ib,  1774  —  75.  8.  2  Bde.  Dann  hatten  Sie  ilirera  Grund- 
ntse  nich  sollen  folgen  lassen :  Aela^  de  la  Real  academia  de 
Inires  bellas  artes.  Madrid  1752  —  90.  4.  8  Bde.  —  Nr.  82. 
Aduarius.  De  unnia  libri  VIL  Dieses  ist  nicht  luletit  Traj. 
ÄÄ 1070,  sondern  Bas,  1674.  8.  gedruckt.  —  Nr.  84.  Acvha,  ^ 
Auch  Anven  1501.  4.  —  Nr.  102.  Adelungs  deutsches  ff  'or* 
ttrhuck  Die  mit  Soltaus  n.  Schönberger  s  Beiträgen  ^ernchene 
brauckbarate  Ausg.  men  1808  4.  4  Bände,  hätte  ich  ange- 
fiilirt  —  Nr.  120.  Im  Titel  lies  amoureus  st.  amoureusea.  — 
Nr.  144.  Die  Weisung  hier  muss  heissen:  s.  FegeliuSy  und  nicht 
Scr^ores'^  denn  unter  diesen  sucht  man  vergebens.  —  Nr.  2C»5. 
A§ap€li  Scheda  regia.  Die  seltne  Ausg  :  gr.  et  lat.  rec,  Damke. 
ß«.  16S3.  8.  ist  nachzutragen.    Nr.  266.  Deutsch :  von  Nie, 

,  Glater,  Bremen  1610.  4.  (Dabei  ebenfalls  übers.  Luciana 
ijakmnia  o.  Cebetis  Tafel.)  —  Nr.  279.  Agricola  de  re  me- 
Iftu.  Vorher:  Bas.l^'Ai.f.  m.  Holzschn.  Wären  sodann  . 
Malph.  Agricolae  lucubrationea  ( collectore  Alardo, )  Col, 
(H».)  4.  2  Thle.  nicht  einzuschaltend  —  Nr.  202.  Ahmed. 
Wweriiö  Timuri  soll  1818  *u  Calcuita  aus  4  Ms.  wieder  ge- 

I  drickt  seyn.  —  Nr.  332.  Albertus  M,  De  secrctia  mtilierum, 
Dioe  berufene  Schrift  ist  von  He7ir,  de  Saxonia  und  die  erste 
Aoij.  Dicht  T.  J.  1478,  sondern  a.  l.  a.  t.  e.  a.  n.  g.  ch.  4. ,  wo- 
'oaeiaEiempl.  in  Heideiberg.  —  Nr.  421.  Lies  faulses  statt 
/oiuiea.  Die  älteste  Ausg.  dieses  Grand  blason  des  faulsea 
f^rt  ist  Paris,,  p.  P.  Level ^  1480.  4.  goth.  oder  Paris,  P, 
^ott,  4.  s.  a.  n,  goth.  —  Nr.  423.  Stünde  richtiger  unter 
dem  Namen  Bayer.  —  Nr.  436.  Alibert,  Nosologie  naturelle, 
^^ii  1817.  4.  Sie  geben  von  diesem  prachtvollen  Werke  zwei 
^ände  an;  allein  hh  jetzt  ist  der  2te  noch  nicht  erschienen.  — 
^r.4ü6.  Hier  sollte  die  Weisung  stehen:  Almodovar  s.  Luque.— 
^^4«2.  AlphonsuslX.  Las  siele  par  Ii  das.  Auch  Madrid 
^  89/.  2  Bände,  —  Nr.  479.  Amadis  de  Gaula.  Los  quairo 
del  cavallero.  Impr,  por  Ant.  de  Salamanca.  1510./. 
M.  m.  Holzschn.  Dieses  die  erste  sehr  seltene  Ausgabe.  — 
490.  Amandus  s.  Suso.  Unter  diesem  letztem  Namen 
••Ule  der  Artikel  Orlage  und  die  übrigen  Schriften  des  Vaters 
^«stehen.  —  Nr.  512.  Lies  Calana  statt  Calania  u.  1740 
^^It  1741.  —  Nr.  515.  Amman,  Stirpes  in  imp.  Rüthens. 
Sttae  bei  als  Notiz:  unvollendet.  —  Nr.  543.  Nach  dieser 
^•mrae^  die  Weisung:  Amrulkeis  8.  Moallakah.  —  Nr.  591. 
^oia  regina.  Ven.  1470./".  Sie  sagen:  Erste  ganz  iinbe- 
^^Me  Ausgabe ,  als  weau  man  sie  aar  vom  Hörensagen  oder 
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■nt  BeriiAten  kennetef  da  sie  doch  wirklich  ah  Etempl.  litt 
Caialögo  de  Molim  1807  Torkdounl,  — '   Nr.  61t.  Nsch  dicMr 
Hnmer  dl«  Weisang :  AndreopuUm,     ffyrffjiw.  —  Nr.  tn. 
Antkologia  gramem  PlmmämL  FUr^  1404^  4*   W.  Jto$e9e  giM 
im  Kataloge  Mtoer  BIMUilhek  (Liwpool  1BI&  a  n.  611.)  ^Is 
Vcwche  an«  warmi  oft  1  Blatter  lai  Bi.  fehlen.  &  XtmmI. 
Hnm  jiuikologia  gr,  L^8.isn-ir  a  tBämie:  Wmm  ' 
iit  Dicht  ehi  Ahdmck  dea  Hav/^eodes^  wie  Sie  hi  der  iVbl»  ' 
eagen,  denn  dieaer  befand  aieh  damala  noch  In  Paria  f  aeadertt^ 
wie  der  TUel  besagt,  einer  Capie^  es  upograpko.  ~   Nr.  130« 
*      Anionini  itinerarium.    Die  Aldina  wiederholt :  Lugd»  ap.  ha«-  * 
redes  Sim,  J  incentii  8,  a.  n.  8.  200  Seilen.  — •    Nr.  764.  fn^ 
tonii  biblioLh.  HUpana.  Hadr,  1183 — 88./.  ^  Bände.  Von  die* 
aer  Ausg.  exiatiren  Grasspapiere  ^  die  aber  »ehr  selten  Torkom- 
nen.  —    Nr.  774.  Aiwille^  D\    Von  8.  sajumtl,  Werhefi  sind 
hia  ](*tzt  2  Bände  eraebieaen.  4.    Das  Unternehmen  scheint  , 
aber  dennoch  an  stocken.  —    Nr.  841.  ApoUomue.  IHe  kistary 
des  küniges.  Auch  Augsb.^  Bnmler,  1473./.  —    Nr.  855.  ApwH 
lejus,  Rom.  1400/.    Das  in  der  Note  angoTtihrle  Pergamenten« 
ist  nun  in  der  kais,  Bibliotk,  zu  ff  ien.  —    Nr.  878.  Apfifejus. 
Französ.  auoii:  Paris ^  Marnes,  1540.  10.  und  $6.^  GrouLmmu 
'1557.  10.  * — '  Nr.  879.  Apuleji  EseL    Auch  deutsch  s,  L  a.  e, 
t.  n.  /.  7  Holzschn.  28  BI.  u.  2  weiaae  Witter  leer  am  Ende. 
81  Zeilen  auf  der  ToUon  Seite.    Wmeeermarke  tat  der  achmale 
Oekeenkopf  wdt  e-  Kreus.    Un gekannt.  (Heidelh.)  geteuiechai 
von  niclas  von  wyle.  ^ —   Nr.  985.  Nota*   Setae  bei:  HfMiaria 
Sigmunde  !  der  todler  deasffirsien  iameredi  von  salernia,  vnnd 
£$$ iunglinge gwisgardi.  a.  L  a.e*Un*B*  #.  goth.  fei.  lH ^IdÜ* 
<0r,  14  ^o^lofi  auf  der  voUem  Seiiß.    Andere  Schrfft  end 
dera  WtMmtmarka  ala  Im  vorigen.  Üngekennt  (HeÜM^  *^ 
Nf^  llia  AritioteUe  ejip.  Bip.   Setae  bei:  ft  JNMo«  ee«Bi 
weiaa  man  nicht ,  wie  ne|  erachicnen  aej.  w  Nr.  IISI« 
>   eMelae.   Fftge  bei:  Warte  traneL  Th., Taylor.  Lemd.  1811L 
4.  10  Bdm  Nor  SO  Biempl.  gedreckt       Nr.  ITIft.  Awärm- 
täU  elem^sU  foetoMeim  euch  Borna  1818.  a  5  BMa:  ~ 
Nr.  1280.  Aeeemani  codex  liturgicus.    Hier  iat  au  bemerken, 
daes  der  Itte  Theil  besonders  iu  Frankreich  oft  fehlt,  Brutsat 
fahrt  ihn  gar  nicht  an.  —    Nr.  1287-  CataLogo  dclla  öiüUa- 
ieca  Chigiana.  Borna  1704.  /•  wäre  der  Beifügung  werth. 
Nr.  1328.  Ailila.    Verweise  auf  JS/um.  7592.  —    Nr.  134&. 
Auetores  fimum  regundor.    Hier  ist  auf  Num,  76ÜÜ  an  vet*- 
weiaen.  —    Nr.  1347.  Auxitores  ant.  musicae^    Kine  fri'iherö 
Aus^.  des  lo.  Meursius,  LB. ,  Ludw.  Elz.  1010.  4.  Wichtig 
als  Anfang  der  Elzevierer  Ausgabenreihe.    Sodann  s.  Nuwnm 
13559.  —    Nr.  1348.  Auctorcs  rei  vertat.  8.  Poetne,  nicht 
iiiiü.  —  Nr.  1489—81.  Baccius  de  Ihermis  et  de  naiuraU  vimme^m 

hietoria  aniaiigaweiae  In  Graavü  tk^e.  A  T.JCU^  T«  JX.  » 
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Nr.  1502.  Bandini.  Sein  Specimen  Uteraturae  Florentinae  sae- 
nliXy.  Flor.  1748-51.  8.  2  Bände  würde  ich  anführen.  — 
Nr.  1655.  Barlaam  monach,  de  primatn  Papae  gr.  et  lat.  tuch 
«mein  Hanoviae  1008.  8.  —     Nr.  1761.  Bateman.  Dieses 
würdige  Seitengtuck  von  AliberVs  Werk  hat  2  Bände  ^  welches 
uiogeben  war.  —    Nr.  1785.  Bayer.    Hier  mass  auf  sein  Al- 
fobeto  oben  A'iim.  423  verwiesen  werden.  —  Nr.  1787-  Bayer^ 
S^.  Seine  Uistoria  Asrhocna  et  Edesaena  ex  numis  tllustrata, 
PelTop.  1734-  4.  fehlt  hier  sehr  mit  Unrecht.  —    Nr.  2002. 
Bernardini  Sancti  Senensis  opera  omnia.  Ed.  lo.  de  la  Haye. 
Vm.  1745.  /.  4  Th,  2  Bde.  sind  einzuschalten.  —    Nr.  2372. 
BMotheca.  Hier  fehlt  es  an  6  bis  8  Weisungen.  —    Nr.  2400. 
Bidho.    Seine  Opera  omnia.  LB.  1715.  4.  nachzutraben.  — 
Nr.  ^20.  Bonanni  antiche  Siruruse  finden  sich  läi.  in  Graevii 
iket.  Sicü.  t.  XL  —    Nr.  2726.  Bonaventurae  opera  auch  Ven, 
lÄl-56.  4.  13  Bde.  —    Nr.  2743  b.  Boneti  aepulchrlBium 
feuanatomia  pract,  Oenev.  1679./.  2  Bde.  darf  als  ein  Haupt- 
werk Dicht  fehlen.  —  Nr.  2759  b.  Bonn^  Tabulae  ossium  mar- 
^mum.  Amst.  1785.  /.  und  Nr.  2870  b.  Bourguet  (  anon. ) 
Trmt^  des  petrißcations.   Paris  1743.  4.  av.  fig.  sollten  auf- 
fcnomraen  80jn.  —    Nr.  2943  b.  Bremser^  üb.  lebende  WüT' 
«er  im  lebenden  Menschen.    Wien  1819.  gr.  4.  mit  Kupfern» 
Wmnin  Schwarz.    War  als  schön  n.  classisch  anzuführen.  — 
Nr.        b.  Brevier,  deutsch  -  römisches.    Durch  kosten  des 
för$len  Christofet  von  Frangepan.    Ven.  Greg,  de  Gregoriia 
1518.  4.    Dieses  in  jeder  Hinsicht  merkwürdige  Brevier  wurde, 
lut  der  Vorrede,  nur  in  44)0  Exempl.  gedruckt  und  verdiente 
tito  wohl  einen  Platz  im  Lexikon.  —    Nr.  2994  b.  Brocardi 
vum.  descriptio  terrae  sanctae  s.  in  C  a  Sancto  Paulo  geogr, 
Sacra  t.  3.  Diese  Weisung  wäre  nicht  überflüssig.  —    Nr.  3041. 
Lict:  f.  Gnomtci^    nicht  Poetae^    sonst  gehst  du  irre.  — 
Nr.  3141  b.  Bulletin  de  la  societä  d'encouragement  pour  fin- 
dustrie  nationale.  Paria  18<U  — 32.  4.  av.  pl.  {Der  Jhrgg.  15.) 
iit  Ton  Wichtigkeit.  —    Nr.  3158b.  Burchardus.,  lo..,  Ex- 
eerpta  es  diario  historiae  arcanae  aeu  anecdota  de  vita  Ale- 
stndri  FL  am  besten  in  Eccardi  corp.  hiat.  medii  aevi.  Lipa. 
Vn.  f.    Diese  wichtige  hist.  arcana  müsste  unter  Burchardus 
nicht  unerwähnt  bleiben,    wenn  ich  anders  recht  sehe.  — 
Nr.  3486.  b.  Capellus.,  Rnd.    Das  von  Ch.  Nodier  in  seinen 
Melanies  zu  Ehren  gebrachte  Büchlein  des  Capellua  darf  künf- 
tig an  dieser  Stelle  nicht  mehr  fehlen.    Ich  bemerke  aber.,  dass 
bei  Nodier  statt  bibliothecarium  zu  lesen  ist  bibliothccai  iarum^ 
Qod  das«  es  Exemplare  gibt,  die  am  Ende  um  einige  Blätter 
■ehr Text  haben  als  die  andern,  und  namentlich  als  das,  wei- 
Nodier  bcMilzt.  —    Nr.  34S6.  Nota.   Der  als  Paläograpli 
berühjnte  Lflr.  Frdr.  Kopp  in  IVlaiinlieim  hat  eine  krit.  esegei. 
Aug.  des  Martianus  Capeila  im  Manuscripte  fertig  liegen.  — ^ 
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Nr.  S489.  Capiiuporum  caimtna,    Znerst  Pomnc  10.  — 

!Nr.  35^.  CarHiles  iopo^raphical  Dictionary  of  Jiitigland  and 
Seolland.  Lond.  1813  4.  4  Bde.  war  heiziifugeii.  —  Nr. 
Casiri  bibiuUkeea  arabico-hispaneu  Ks  gibt  Grosspapiere  die« 
•at  BucIm,  VAS  SU  bemerken  bt  Nr.  3710  b.  iktteekewk 
ikeo(if(ra  saec.  IX.  eomerijka.  Hamm*  IIIS.  8^  beisnfdgea.  — 
Nr.  3712  b.  Cateekimtms  pro  Barmanis.  Bomae  1185.  8. 
CMMtanehua  Sasirasaa.  ibid.  li;8.  a  dirften  aufzunehnei 
eeya.  — *   Nr.  3815.  b.  Cavendishy  George  (anon.)  The  mg^ 

'  iiatians  qf  Th.  WooUey  Ltmdmt  W.  JSkearlM.  IMl.  4. 
Der  Verfaater  bal  ia  WaUeff^  DleeateB  gettaetf ea  ead  Beeb 
iai  aahr  Intereaaant  Wieder  gedrackt  Lmtd.  ISn.  a  Wkd 
iror  ^u/ziuAm  eMpfohlen.  —  Nr«  a8M  BeMdgen:  Wiahtif 
Iii  Beireff  dieaea  berfthnten  ReaUvntera  der  WkeenaeiMiAMi 
€Somr*  CMb  ni|d  auf  lekh  ein  Comlaiiwel  aelaer  Sahriflefi  Itit 
XlüpfeL,  de  vka  ei  mtripik  Cottr.  CeUU.  Firib.  im  Bnsg.  1815.  i. 
~  Nr.  4155  b.  Ckrotdeom  Alesandrimtm  tmtge  Siemimm  aee 
Fasii  Siculi.  Gr.  et  lai,  ed,  Badems,  MonaMi  IGla  4.  M 
der  Aufnahme  werlh.  —  Nr.  4122  b.  Cladera^  Chr,,  Investi- 
furio/ics  /lisloricas  soöj  clos  p?  iiicipalea  Desctibrimienios  de  los 
Jispaiiülea  t/t  el  mar  Oceano  eil  siglo  XF  y  XI  L  Madr. 
1194.  4.  dürfte  nicht  vergesicn  aeyn.  —  Nr.  4140.  Ist  12 
uad  nicht  8.  —  iSr.  4116.  Setze:  1115  —  1812-  8.  8  Theile 
in  4  Bänden.  —  Nr  4!I31.  SeUe:  1190  — 1S28. /.  ii  Bunde. 
Sodann:  Nr.  4931  b.  Collec^as  dos  principaes  nuctores  da  hi- 

•  atoria  PortiiLmesa^  com  algumas  tiolus.  Jjishoa  lMOf>.  8.  %  ßde^ 

—  Nr.  49iU  c.  Collec^as  de  notivias  para  a  historia  c  cro^rafia 
das  Na^bes  vltramarinos.  lAsb.  1812^25-  4.  4  Bünde.  — • 
Nr.  496({  b.  CoUins^  ^am,  ^  A  Sutern  of  Anatomy^  treaiiag 
ef  the  body  of  man,  beaats^  birds ^  insec^  attd  pimnis^  LmuL 
1085.  /.  14  Kupf.  Wena  Sie  künftig  dieses  tvicbtife  and  rare. 
Bach  wieder  auslassen ,  so  werden  Ihnen  alle  Anatomen  fram. 

—  Nr.  5081.  Concilia.  Von  Münais  Sammlung  fehk  der  laMe 
oder  Zlsie  Band  sehr  häufig  und  ist  nicht  aa  eraeteen. 
Nr.  6110  b.  Conßgliaeki  e  Mueconi;  Vel  Profco  anpäno  di 
ZenreiKf.  Pavia  18Ul/  m.  Ulitm.  Jtmgf.  VdNreAiclle  Mene- 
gnifUm  dietea  nor  an  etnant  Orle  in  der  Well  ferlcenimenden 
eeiiötten  Thlera.  —  Nr.  SM.  Seteet  n Bände.  —  Mr.  6M4 
Dieaer  CoMtamo  heiaat  Giuseppe^  welcliea  beisefftgen  «ire.  — 
Nr.  M0O.  CSrontoo.  Hat  Y  Binde,  idehi  liieaB.  Nr.  MM 
Ci^aeii  ophra.  Hier  iaI  aeiir  welii  sa  nnteraelialden  dto  Anag; 
Neepdi  1158.  /.  11  Bände,  welehea  die  eeUneie  and  MM- 
gere  Ist,  und  sodsnn  die  Aus^.  Fen,  et  Matinee  (oidll  JVi^apoli) 
1158—1183.  f  11  Bande.  \\r w i^r  mmn  amdrücklich  bemerkt 
werden,  dass  D/n.  .11  baue  na  in  proiuLuai  iiijn  opvruiii  Jac.  Vujaeiim 
Neap.  llü'S.  f.  2  Bände  nur  aur  Neapolit.  Ausg.  der  Werke 
dea  ik^acim^  so  wie  daa  Fromiuarium*  Mutmae-VU^  f-  2  Bde* 
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Dwnir  Venedig  "  Modenestschen  A\X9g.  der  CujactschenVferVQ 
febriDcht  werden  Itöiine,  welches  für  den  juris^tischen  Bücher- 
freond  gehr  von  Wichtigkeit  ist.  —    Nr.  ij008  a.  Diccionario 
da  Liiigoa  Portu^ueza»  Lisboa  1793.  /.  ist  von  der  Akademie 
Md  Terdient  einen  Vorzug  vor  Aum.  (J(M)8.  —    Nr.  iuuVl  b, 
EimU^  Pt.  <r,  Carmen  de  motibus  Siculis  et  rebus  int  er  Henr, 
FL  et  Tancredum  ^estis.    Aunc  primum  e  ms.  codice  erutum 
noti$ac  ß/siuris  iUustratum  ed.  Sam.  Engel,  Bas.  174G.  4.  Darf 
nicht  lusbleiben.  —    Nr.  0923  b.  Escatona^  Gasp.  c/e,  Gazo- 
fifflacium  Regium  Perubicum.  {Lat,  u.  span.)  Matriti 'illb,  f. 
Wird  lur  Aufnahme  vorgeschla^i^en.  —     I\r.  4>J>39  b.  Esper, 
Nachricht  von  neti  entdeckten  Zoolithen  unbekannter  tierfüssi" 
§eT  Thiere.  Nürnb,  1774.  m.  illnm.  Kupf.    Gehört  als  gut  und 
wbön  au  Esper  s  übrigen  Werken.  —    Nr.  ($9H9  b.  Eliennc^ 
Roh.   Ich  denke,  dass  sein  Dictionaire  Francoislatin  {sie.) 
^«n#1549.y.  u.  sein  Dictionarium  Latinogallicum,  ib.  1538  /. 
der  Aufnahme  würdig  wären.  —    Nr.  7040  b.  Florentius  // i- 
Updenm.  Chrouicon  ex  chronicis  usque  ad  ann,  1118.  Lond.^ 
tl^alkins,  1592.  4.    Selten  und  gut.  —    Nr.  8(501.  Goldast. 
Paraenetica.    Sie  setzen  als  Druckort  an:  Insulae^  woraus  maa 
sieht  klug  wird,  da  es  so  viele  Oerter  Namens  Insulae  gibt. 
Aof  dem  Titel  stellt  aber  deutlich:  Insulae  ad  lacum  Acron.^ 
Hicheiy  wie  bekannt,  Lindau  im  Bodensee  ist.     Zur  ange- 
^hrteo  Wichtigkeit  des  Buches  bemerke  ich  noch,   dass  die 
darin  eatlkaltenen  Stücke  aus  der  Ilandschriftensammlung  des 
reichen  and  gelehrten  itathsherrn  Dr.  Schobinger  zu  St.  Gallen 
^evililt  sind,  und  dass  aus  dem  König  Tyrol,  dem  Hindsbek 
und  der  /f  i//sAeA /Vi .hervorgeht,  wie  damals  ausser  dem  U  ein- 
forteniQd  dem  Pariser  (einst  Palatinus!)  noch  ein  dritter  Co- 
dej piciuratus  der  Minnesänger  existirte,  der  nun  verschwun^ 
^  uad  verschollen  ist,  —    Nr.  8718.  Lies:  Gossellin^  nicht 
^Mtelia.    Dieser  Name  wird  zu  oft,  gleich  dem  von  Mionnet, 
oorichlig  geschrieben.  —    Nr.  94(i2  b.  Jlerberstain,  Sigism. 
^B.itt;  Berum  Moscovitarum  cojmnentarii,   Viennae  (Austr.) 
IHO.  /.    Erste  Ausg.^  wovon  man  nur  das  BedicationsesempL 
iüWien  kennt.  Dann  Bas,  (1551.)/.  ib.  1571.  f.  Antv.  1557.  8. 
&  Frdr,  Adelung' 8  Sigism.  Frhr,  v.  Herberstain  m.  bes,  Bäcks, 
^9.  Reisen  in  Bussland  geschildert.  Peter sb,  1818.  8.  Eben 
*o  wichtig  als  Korb  u.  Mayerberg  ^  die  Sie  beide  aufgenommen 

hiben  Nr.  94(>9.  Uergott,    Dieser  Autor  ist  wegen  irriger 

Schreibung  seines  Namens  nicht  suo  loco^  sondern,  da  er  Herr- 
gott beiäst,   müsstc  er  erst  nach  Num.  9581  erscheinen.  — 
^'•10350.  Hugo.  Sacrae  antiquitatis  monnmenta.  f.    Von  die- 
nicht  sehr  bekannt  gewordenen  ^  aber  interessanten  Samm- 
'»^  tagen  Sie:  Ein  2ter  Band  esistirt  nicht;  allein  er  existirt 
h'ch  und  ist  gedruckt  in  oppido  Sti.  JHodati  1731./.  Der 
:  Stivagii  in  Lolharingia,  war  schon  1725  erschienen. 
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Nri  10642  a.  lahlonsici  Pantheon  Aegypttomm,  Frcf.  o.  F. 
1150  —  52.  8.  3  Bde.  War  nicht  auszulasgen!  —  Nr.  10695. 
Jacquin.  Setze:  1806  —  16.  Faaciculi  IV,  damit  man  die 
Vollständigkeit  wisse.  —  Nr.  11122.  Jnstinus.  Hier  sagen 
Sie  in  der  Note:  Auch  eine  Ausgabe  Mediol.^  MinuL^  1520. 
bei  Panzer  VIL  3!I9.  stammt  wohl  htos  au8  einem  Druckfehler» 
Panzer* 8  Angabe  aber  ist  sehr  gut  begründet;  denn  am  SoUnus^ 
Viennae^  Austr.^  Singreniua^  1520.  /. ,  welchen  Sie  Nr.  21398 
anführen  und  als  eine  neue^  fleissige^  selbst  von  Salmasius  ge- 
rühmte  Recension  beschreiben,  kömmt  auch  Justinus^  auf  das 
gleiche  Papier  und  mit  denselben  Lettern  gedruckt,  bisweilen 
vor,  wie  z.  B.  in  Heidelberg;  und  dieser  Ja stinus  hat  zurSchiuaa- 
Bemerkung  unter  andern  auch  folgende  Worte:  I/abes^  c. 
in  hoc  volumine  Justini  historias  etc.  nuper  castigatissime  edi- 
ias  Mediolani  ex  Minutiana  officina  1520  pridie  Cut,  August as. 
Es  musste  also  damals  olfenbar  eine  eben  anß  Licht  getretene 
Ausgabe  der  Minutianischen  Ojfficin  von  Mailand  existirt  ha- 
ben, und  existirt  ohne  Zweifel  auch  jetzt  noch  von  so  guter 
Recension,  als  jener  oben  genannte  Solinus^  sonst  hätte  Pan^ 
2er  ihrer  nicht  erwähnt.  —  Nr.  11354.  Kerner ^  hortus  sem^ 
per  virens.  Setze:  71  Hefte  od.  18  Bände  mit  852  Tafeln.  — 
Nr.  11355.  Kerner ^  le  raisitu  Setze:  12  Hefte  od.  1  Band  mit 
144  Tafeln,  ihrer  Berechnung  nach  wären'«  102,  was  aber 
nicht  der  Fall  ist.  —  Nr.  11356.  Kerner ^  les  melons.  Setze: 
contenant  Mespdces^  nicht  36.  —  Nr.  11357.  Kerner  ^  ge- 
nera  plantar,  selectar.  Setze  bei :  10  Hefte  m,  200  Tafeln 
lat.  Text.  —  Nr.  11751.  Lasso ^  Orlando  di.  Sie  führen  zu- 
letzt hier  an:  Magnum  opus  musicum.  Momachii  1G02.  /.  17 
Theile.  Woher  diese  Angabe?  Das  Werk  ist  gedruckt  1004, 
das  Format  kl.  Polio j  zusammen  6  Bände,  wovon  jeder  eine 
Stimme,  z.  B.  CantuSy  Bassus  etc. ^  enthält.  IJeizufügen  ist 
noch:  Missae  posthumae.  Mojiachii  Ißll .  f.  —  Jenes  Werk  Ico- 
Btet  20  bis  30  Carolin.  —  Da  Sie  dem  Orlando  di  Lasso  einea 
Artikel  gewidmet  liaben,  so  übergehen  Sie  künftig  Palestrina^ 
principem  musices,  nicht  mit  Stillschweigen.  Man  findet  atie« 
dahin  gehörige  mit  einer  scrupulösen  Genauigkeit  angegeben  Iq 
Giuseppe  Baini  memoire  di  Palest rina.  Roma  1828.  4.  2  Bände.  I 
Indem  ich  hier  noch  einmal  auf  die  obigen  fünf  angeführten  und' 
in  Deutschland  gedruckten  Werke  zurückblicke,  kann  ich  mich 
der  Anführung  eines  in  Ihrem  Lexikon  oft  wiederkehrendea 
Befrans,  namentlich  in  Betrachtung  der  Ausländer ^  kaum  er- 
wehren: Ist  mit  Behutsamkeit  zu  brauchen^  oder  wie  In  vie- 
len Büchern  aus  Klosterbibliotheken,  aber  aus  einem  andern 
Grunde,  eingeschrieben  steht:  Caute  legendus.  —  Nr.  11820.^ 
Leibnitz.  Warum  haben  Sie  in  Aufzählung  seiner  Werke  die^ 
Protogaea  ed.  a  C.  L.  Seheidio.  Gott.  1789.  4.  e.  flg.  ICjp^  j 
Position  de  la  doetrine  sur  la  religion.  {Lat.  et  gaU.)  Parim  \ 
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1810.  8.  —  Vertraute  Briefe.  Leipz,  1745.  8.  weggelassen  1 
Küofti^  ist  auch ,  was  Nodier  in  seinen  Melanges  S.  33  hieher 
bezügliches  entdeckt  hat,  zu  benutzen.  —    Nr.  12046.  J^ippi^ 
Malmantile  racquistato,  statt  Fir.  I.  In  Finaro.  —    Nr.  12178. 
Logau,    Das  Exempl.  der  Magdalenen-Biblioth.  in  Breslau  hat 
Leising  ihr  verloren,  aber  in  sdner  letzten  Lebenszeit  wieder 
durch  ein  anderes  zu  ersetzen  das  CHück  gehabt.    9.  dessea 
Brief irechsel.  —    Nr.  12180  b.  Logoteta^  Jos.,  Spicilegium 
tifpograph.  de  Siculis  editionibus  saec.  XV.   Panormi  1807.  4. 
Solche  bA  uns  seltne  Schriften  sind  zu  bemerken. —  Nr.  12518  b. 
Setsebei:  Ijupus^  Chrst.j  Opera  omnia.  Fe«.  1724— 29. /.  12 
Dde.  in  (j  Bänden,  —  Lupi^  Mar.y  Codes  diplornat,  civitatis  et 
ixclesiae  Bergomatis,  Jffer^omi  1784  — 00./.  2  Bände.  Beides 
wichtige  Werke.  —    Nr.  12726  b.  Madai,  vollst.  Thalerkabi- 
met,  Königsb.  1765—74.  8.  3  Bände  u,  3  Supplemente^  ist  ein- 
xmchalten.  —    Nr.  12811.  Maillot.    Sein  Name  ist  Malliot^ 
nicht  Maillot ^  und  steht  also  hier  am  unrechten  Platze.  — 
iNr.  12889.  Mammetr actus.    Eine  seltne  Ausg.  s.  1.  a.  e.  t.  ^ 
ILI.  s«  e.  pp.  n.  fol.  mit  sonderbarer  Type  in  Heidelberg.  — - 
Är.  134S5  b.  Maj/grier^  J.  P.,  Nouvelles  demonstrations  d'ao-* 
eouchemens.  Faris  1S22  — 21,  f.  m.  Kupf,    Ich  empfehle  die-  ' 
•es  schöne  Buch  zur  Aufnahme,  weil  Ihnen  dergleichen  etwas 
ferne  zu  stehen  scheinen.  —    Nr.  14261.  Mizler  de  Kolof,  Die 
Ursache  von  der  äussersten  Seltenheit  dieses  grossen  u.  wichti- 
gen Werkes  besteht  darin,  dass  die  Wittwe  des  Verlegers  sehr 
gerne  trank  und  darum  die  Exeropl.  in  die  Schenken  gab,  statt 
io  die  Buchläden.   S.  Miscellanea  nova  Cracotiensia.  1829.  4. 
FtMc  /.  —    Die  Artikel  Montagnana  u.  Morinus  empfohlen.  — 
t    Nr.  14jGS)3  b.  Neilson,  W.,  an  inlroduction  to  the  Irish  lan- 
guoge.  Dublin  1808.  8.    Gut  und  selten.  —    Nr.  14721  b. 
Neugart ,  Trudp. ,  Codex  diplom.  Aleinanniae  et  Burgundiae. 
San- Blas.  1791  —  95.  4.  2  Bände.  —  Episcopatus  Constan- 
tkjttis  etc.  ib.  1803.  4.  I.  1.    Beides  sehr  gelehrte  und  fül-  Süd- 
deatschland  wichtige  Quellenwerke.  iVeu^ar/«  Fortsetzung  des 
letztern  Werkes  hatte  ein  besonderes  Schicksal,  ist  aber  nuo 
gerettet  und  wird  durch  die  geschickte  Hand  des  Ffeiherm 
Jos.  von  Ijassberg  nächstens  in  die  Welt  eingeführt  werden.  — 
Kr.  14722  b.  Nevers^  Duc  de,  Memoires.   Paris ^  Billainem 
1115. /.  2  Bände,  —    Nr.  14S;>8.  Nonnits  Panopvl.  Ven.,  AI- 
^M.  1501.  4.    Hier  sagen  Sie:  51  ungez.  Bit.  mit  der  Sign, 
egaa  bis  kkkk.    Ginge  die  Signatur  bis  k,  so  müssten  es  gans 
gewiss  Tiel  mehr  Biälter  seyn,  als  51;  Brunei  hat  Sie  Terführt; 
die  Signatur  ist  aaa  bis  Doch  Sie  besitzen  das  Buch  ip 

Dresden  nicht,  wie  ich  ao  eben  erst  sehe,  und  Sie  konnten  es 
demnach  nicht  confrontiren.  —    Nr.  14909  b.  Notizie  istorico- 
fritiche  suUe  anlichitä^  storia  e  letteratura  de*  Ragusei.  Ra-  • 
Wm  1802  —  3.  4.  2  Bände.    Von  weml  und  ist  nicht  mehr 
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enM&mSä^  —  Rr.  14tn  b.  Nugent,  Th.,  Bbi9ry  of  Farn- 
daUa*  XaMb»,  printjor  ilm  jiu$^.  178«.  4.  8  HAufo.  Mdit 
.lAofig.  —    Nr.  15188.  Lies:  Ordonez^  und  setze  bei:  Be- 
whryvinghe  van  fFcMtindie.  Amst,  1«21.  f.  —    Nr.  152^3. 
Orleans^  Elis,  Herzogin  von^  geborne  Prinzessin  v.  d.  Pfal%y 
Anekdoten  über  den  franz,  Hof  unier  Ludwig  XIV.  Strasnb. 
1789.  8.    Auch  io  der  »ogenaTinten  SchiUer*schen  Metnoireu- 
Samml.  Bd.  24  u.  29.    Höchst  interessant^  sehr  frei  und  ar- 
sprünglich  deutsch  voll  Naivetät  geschrie^|en.  —    ^T,  1.5802. 
Pappfis  Alcsnndvinm.    Herr  Prof.  Eisenmann ,  ein  in  Paris 
an^esteiUer  Süddeutscher,  gab  1821  bei  Didot  in  llexn  Folio 
die  erste  Probe  des  noch  ungedruckten  ^riech.  Testes  dieses 
aiten  Mathematikers  heraus.    Ob  sein  Vorhaben^   das  Ganze 
Riit  Commentar  und  üeberaetsung  in  liefern,  in  Aosfiihrung 
kam ,  beaw«lfle  ich ,  da  er  damals  schon  ein  sehr  bejahrter 
-Maua  war.  —    Nr.  15923.  Püsseratius.    Setze  bei:  Conjeci»- 
ramm  Uber,  Parü,  1»12.  a  —    Nr.  151)87.  Falrizt.  Setze 
•Ibei:  3eiki  releriea  dieei  dialoght.  Ven.  1562.  4.  —  Nr.  lliOI^ 
Pauli  ep.  ad  Gulataa ,  arabice.  Heidelb.  158S.  4.    DIeao  Atttg* 
Und  et  sich  in  der  Heidelb.  BibUolh.  nleht  8.  darQber  Chr^aan- 
der'aDiasert.  11M.  4.  —  Nr^lWiSe.  SiotosditHen:  Amkm. 
'JSs  eod.  Afatf.  Amkölogitte  demsHjjm.  Imm,  Bekk^ruB.  B^0L 
4^  — <"  Nr«  tMn  k  2W«oji,  /o.,  Opera  pottwmm  dlr^ 
■fHrf.  Ed.  iMwalL  LotuL  1088.  4*  —  Nr.  IBlil.  JpBOoMeiar. 
^SHtebei:  Pmäi^O^  kemrh  Aosilf/ 19n-18»  a  tBMe.  ~ 
Hr.  mSt^  'PetfsaanH:  TraM  9ur  U  e&mmerce  da  la  mer  naSrm* 
JPafU.  llfilr.  a  f  Bande^  nicht  unwichtig.  —    Nr.  10567 
Pfeffel^  Nouvei  akr^gä  chronoL  de  thist,  et  du  droit  pubL  d^^A- 
iemagne.  Porig.  1776.  4.  2  Bde.  ib.  1777.  8.  2  Bde.  —  Beete 
Ausgaben.  —  Diesea  Buch,  dem  Gibhon  ein     ächönes  Lob  er* 
iheiit,  darf  hier  nicht  fehlen,  besonders  da  Sie  das  ähnliche 
über  Frankreich  Ton  Henanlt^  welches  nicht      gut  ist,  aufg^e- 
nommen  haben.  —    Nr.  167 IN.  PhUo,    Setze  bei:  Sermones 
tres  hactenus  med.  de  providentia  et  de  animalibus.  Es  Ar^ 
fnena  lers.  antiquiss,  in  tat.  tränst,  per  Io.  Aficher.  fem 
1822.  4.  —    Nr.  1676r).  Nota:  S,  Phle-on  csamincd  rriticaOs 
andimpart,  %  /.  Chapjnan,  Cambr.  1734.  8.  —    Nr.  10786«« 
Phijniophyli ^  lo,^  Specimen  monachologiae  methoda  Linnaea* 
na  III  tab.  aen.  ülueiraium,  Aug.  Find.  1783.  4.  ~  Osmsctäm 
-Continent  monachologian^^  €KCUäaiionem  Fkystopküij  defenMioy 
^nem  PhysiopkUi^  anatomiam  monachi.  Coli.  AI.  Martins. 
Vind.  1184.  4.  mit  «Ifamf.  —  Franzos.  {Paris.)  1784  o4m^ 
nw.  8.  —  Deotsch  aiit.  dem  Titel :  Kuitat^foUscher's  iViü^ 
g9$ak.  A  M^chlhumM.  Oe$ierraieh  X18S.  a  —  Verfasser  ijj^: 
l§n.  Barn  a«a  Wien  mit  noch  iwd  aadara.  —  Brunei  tat  dlib 
m  Artikel,  wiirom  lisst  der  ilmtfseM  Blbliograpli  Ihn  wegf  — i 
Vr.  lYMl  k  AamM.  Bs  mma  raeaiiB,  Aug.  BHckmmri, 
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et  WUteb.  1650.  8.  Ist  nichintrafren.        Nr.  11510  b.  Poi- 
mann^  Maßialer  Isaac,  Hochdeutscher  Danat.  Berlin  imi.  4- 
leber  d.  iuteress.  u.  rare  Uucli  8.  Aachrr.  d,  deutsch.  Gesells, 
tiLei/»3.  J.  S.  44H>.  —    Nr.  17öOf)  b.  Poinsinet  de  Stcry,  riou^  " 
nAet  recher ches  sur  la  science  des  mddailles^  inscriptions  et 
ikro^lyphes  antiques.    Maestr.  177^.  4.  tn.  0  J^npf.  Unter 
Skry  verweisen  Sie  auf  Poinsinet^  obgleich  Iiier  nicht«}  davon 
2u  fiudea  ist,  wie  Sie  sehen.  —    Nr.  lllOl.  Ponz^  F tage  de 
Kipana.    Madr.  l'i'iii  —  94.  8.    In  engl.  Katalogen  finde  ich 
wiederholt  20  Bände  von  diesem  Werke,  nicht  nur,  wie  bei 
IliDeu,  18  angegeben,  und  ich  glaube,  dass  jene  Recht  ha- 
ben. —    Nr.  11H31  b.  Possinns ^  Pt.^  Catena  graec.  patrum 
in  Ev.  Marci,   Gr,  et  lat.   Romae  1073-  f.    Da  Sio  sonst  die 
i^Qlenas  fleissig  anführen,  so  darf  aucli  diese  nicht  mangeln.— 
i>f.  18026  b.  Propertius.    Setze  h^i:  Ex  ofßcina  Mart.  Lantz- 
ftr^ersz  Herbipolensis^  prima  Marlis  1405.  4.  goth.  Sign.A—0, 
\q»  ditser  ungekannfen  Ausg.  ein  noch  unbeschnittenes  Kxmpl. 
ifl  lieideiberg.  —    Nr.  1S<)47  b.  Prose  de'  signoii  Accadtmici 
§tlali  di  Bologna.  Bol.^  Manolessi^  1671.  4.  als  Complenien- 
Ub.  —    Nr.  18058.  Prudenlins  v.  1402.  4.    Auch  bei  dem 
H^idelb.  Exempl.  befindet  nich  Bapt.  Mantuani  parlhenice.  ib, 
»<i  1492.  —    Nr.  1861 0.  Rameau^  Nouv.  Systeme  de  la  mu- 
sique  tlworique,  ib,  1726.  4      aU  Ergänzung  beizufiigen.  — 
^r.  188^.  Gegen  die  vorgebliche  Armulh  der  alten  nieder sass. 
Idt,  I.  Scheller  s  Biivhetk.  der  sassisch- nieder detit,  Sprache, 
Bramutkw.  1826.  8.  «9  457.    Derselbe  hat  auch  den  richtig- 
Btea  Text  der  sassi^chen  Bearb.  des  Reineke  de  Ptßs.  ib,  1825. 8. 
geliefert»  —    Nr.  10041  h.  iUbeiro.    Setze  boii  Bisscrta^öes 
chronologicas  e  criticas.    Libboa  1810  — 13.  4.  3  Bande.  — 
Nr.  19045  b.  Ruzname  Naurus  scu  tabulae  ae^ninoctiales  novi 
Pertarum  et  Turcarum  anni.    E  Bibliotheca  l'elschii.  ^ug. 
f  ind.  1676.  4.    Der  arabische  Text  vortrefflich  in  Kupfer  ge- 
jltMliea,  und  würdig,  hier  zu  stehen.  —    Nr.  10715.  Sachsen- 
fpffgel.    Von  dieser  Nura.  sagen  Sie:  Sehr  seltne  erste  Ausg, 
■itaar  Uebersetznng,    Der  Verfasser  aber  meldet  uns:  Saso- 
koR  lingua  loquor  ipse  SasOy  folglich  kann  der  sassische  Text 
Ime  Uebersetzung  seyn.  —    Nr.  10823  b.  Sage,  Le.  Recueil 
me  m^moires  estraits  de  la  biblioth,  de  ponts  et  chaus^es,  Paris 
p8Ä  — 8.  4.  2  Bände  m.  Aupf,    Wichtig  genug;  desgleichen 
Ar.  10923  b.  Salimbeni^  Leon.^  Degli  archi  e  delle  volle  libri 
bc:.    Verona  1787.  4.  —     Nr.  20l(iO.   Samuel  Rabbi.  —  zu 
matscA  pracht  von  maisler  Frenchart  pfarrer  zu  Strassgang, 
mmgfp.  Jod.  Pßanzman^  1475.  4.  kam  in  e.  Auction  so  Frankf. 
feil  vor.  —    Nr.  20107.  Sancta-  Clara.  —  Grosse  Todtenr- 
mruderschaft,  U  ien  1681.  8.  zur  VervoUständ.  —    Nr.  20315. 
Ia4er  Note  lies:  mosaique  de  Palest r ine ^  anstatt  Pal^stine,  — 
pt.  20S73.  Sauvages ,  Dictionnaire  languedocien  -  fran^ais 
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Hierbei  war  die  erste  Xns^.  Nismes  1785.  8«  nicht  nnerwll 
zu  lassen.  —    Warum  Schannat  —  Schedius  a.  a.  nicht  beria 
sichtiget?  —    Nr.  20544  b.  Schildener,  K.^  Guta-La^k  i 
der  Insel  Golhland  altes  Jiechtsbuch,  in  d.  Urspr.  u.  m.  alld 
Uebersetz.    Greifsw.  1818.  4.  ist  eine  Quelle.  —    Nr.  20: 
Schkuhr.    Setze:  1804  —  11.  /.  9  Heße,  II.  1.  2.  ( 12  1% 
Bonst  ist  die  Bezeichnung  mangelhaft.  —    Nr.  20153.  Scri 
res  rer,  German.    An  Ende  füge  hinzu:  Herum  Palalina 
nec  noh  regionum  finilimarum  omnis  aevi  scriptores.  Ed.  • 
Reinhard.   Carolsruhae  1748.  8.   Tomus  (et  unicus.) 

Nr.  20760.  Ende.  —  Franz  Bohomelec  S.  J,  soll  eine  Sai 
lung  der  Geschichtschreiber,  die  ihre  Werke  polnisch  verf 
herausgegeben  haben,   Varsov.  1764./.  4  Bände ^  ich  ki 
sie  aber  nur  aus  einem  Citate.  —    Nr.  21327.  Wie  oben  m 
^rier^  so  muss  ich  hier  aus  demselben  Grunde  folgendes  seil 
Werk  einschalten:  Smellie^  W.^  a  Seil  of  anatomical  (Midi 
iables  wilh  esplanalions.   Lond.  1754.  /.  30  Kupf.  Sod 
Nr.  21345  b.  Smith^  J.,  the  true  Travels^  Adventures 
übservations  in  Europa^  Affrica  and  America from  anno  \ 
io  1620.  Lond.,  Slater^  1630.  /.  —    Nr.  21376.  Summen 
nicht  Sömmering.    Setze  als  erforderliche  Completirung 
Icones  organor,  hum.  gustus  et  vocis.  ib.  1808.  /.  —  Tum 
embryomun  hum.  ib.  177Ü.  /.  —    Nr.  21428.  Solorzano.  9 
bei:  auch  Lugd.  1672.  /.  2  Bde.  —  Spanisch,  corregidm 
ei  Liedo.  D.Fr.  Ramiro  de  Valenzuela.  Madr.  1776.  /•  21 
Beste  Ausg.  —    Nr.  21656.  Für  die  2te  Angabc  setse:  Jä 
1809  —  27.  8.  34  Bände.    CobbetCs  Collection  ist  darin  eni 
ten.  —    Nr.  21725.  Stauffenberg.  (v.  1482.)    Das  einzigd 
kannte  Exempl.,  das  ganz  vollst,  u.  gut  erhalten  ist,  bem 
sich  in  der  fürstl.  Fürsienb.  Biblioth.  zu  Donaueschingen  \ 
auch  von  Engelhardt  zu  seiner  Ausg.  v.  1823  benutzt  wordd 
Nr.  21755.  Für  Steiler  lies  Stettier.  —    Nr.  21756.  SteA 
Eugub.    Sind  anzugeben  die  Opera.  Paris  1577.  /.  3  Thm 
Nr.  21766  b.  (Stieler ^  Kasp.  gen.  der  Spaten)  der  tevik 
Sprache  Starnrnbaum  und  Fortwachs  oder  teutscher  Spi 
schätz.  (Wörterb.  u.  Grammat.)  Nürnb.  1601.  4.  über  2M 
Brunei  hätte  ein  fi'ir  die  französische  Sprache  so  interesfll 
Buch,  wie  dies  ist  für  die  deutsche,  gewiss  nicht  ausgelassd 
Nr.  22060.  Sylloge  nova  epistolarum.  Sie  geben  hiervon  vk 
*de  an,  obgleich  nur  5  existiren.    Andere  Sylloge  raochteil 
noch  Platz  suchen.  —    Nr.  22229.  Taliacoiius.  Es  gibt 
lei  Editionen  v.  Jahre  1597.    Ven.  ap.  Bindonum  und  Fei 
'  Meiettum,  vor  welcher  letztem,  als  der  unvollständigerJ 
^varnen  ist.  (Dieser  Autor  ist  durch  6  Verse  Sam.  Butten 
ersten  Gesänge  seines  Hudibras  verewigt. )  —    Nr.  22-1 
Tellez^  commcntaria  in  Decretales  dürfen  nicht  fehle! 
Nr.  22684  b.  (Testam.  nov,  Rhaeticum.)  —  Lnoujm 
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Testamaint  da  nous  Seiner  Jem  Christi  mis  in  Romannsch 
tras  Jachiam  Biffrun  d'Engadina.  160T.  8.  ( Sehr  rar. )  — 
Nr.  22914.  Thorkelifi.    Setze  bei:  Diplomatarium  Arna  Ma^ 
puiemutm,  Haim.  1180.  4.  2  Bände.  —    Nr.  22Ö50.  Thun-- 
tferg,  der  Treffliche,  ist  er  mit  keiner  Sylbe  zu  erwähnen?  — 
>r. 22964  b.  'mullus.    Setze  bei:  ISb.  CattalL  et  Propert,  c. 
commefitario,  Fen,  ap.  Loeatellum.  1487. /o/.  —    Nr.  22081  b. 
Tiejfe/ii haier  ?  —    Von  hier  an  eüen  Sie  sichtbariich  zu  Ende 
(desinit  in  piscem  mulier  formosa  super ne!)  und  ich  nehme  ^ 
TOD  diesem  Reste  nur  noch  etliche  Artikel  auf.  —    Nr.  2391Ö. 
Wallis  opera  math.    Ein  ^ter  Band^  der  die  nicht  math,  }Verke 
eathilL,  wird  dazu  ^elei^t.  —   Nr.  2^59  b.  Weitenauer^  Hexa- 
ßtotton  geminum.  A.  V,  lt62.  4.    Brunei  fuhrt  mit  Recht  dic- 
fe«  Bach  auf,  welches  in  einem  mässigen  Bändchen  12  gani 
ei|eath  um  liehe  Sprachlehren  vereinigt.  —    Nr.  239C9  b.  /fe- 
UeuTxeder^  Glossarium  germanica -lat.  Mon,  1810./.,  gehört 
offenbar  zu  fVachter,  Haltaus  u.  Scherz,  —    Nr.  24019.  Win- 
ckelmann.    Herausgeg.  v.  Fernmp ,  H.  Mayer  etc.  lies  Meyer» 
(Siehe  auch  Potocki^  wo  eine  wiclitige  poln,  Bearb.  der  Kunst* 
geschickte  steht — .)    In  der  Note  ist  zu  verbessern:  12  Bände 
12.  od.  8.  {vo?i  letztenn  Format  nur  wenige  Exempl,  abgezo* 
§en)  und  mitlas  von  70  {nicht  40)  Blättern  in  Folio.    Den  Atlas 
ocBocu  Sie  scfdechl  liihographirt;  dem  ist  aber  nicht  so;  Zeich- 
Baog  and  Lithoji^raphie  sind  gut;  nur  gibt  es  mitunter  Abdrücke 
aof  mkkchtem  Papier ,  gerade  wie  Sie  von  der  Dresdner  er- 
wiboen.  —  Sodann  sagen  Sie:  Der  unverkennbare  Fleiss  des 
Reducteurs  gleicht  die  Unrechtlichkeit  nicht  auSy  mit  welcher 
di^ss  Ausgabe  unternommen  ist.    Darüber  hat  der  Gesetzgeber 
oder  weuigstena  ein  Rechtskundiger  zu  urtheilen;  Sie  aber  sind 
liieriQ  Tüllig  incoropetent.    Nur  eines  füge  ich  hier  bei,  dasa 
die  ff uUhersche  Buchhandlung  in  Dresden,  wie  ich  in  meiner 
Biographie  Winckelmanns  gezeigt  habe,  unter  allen  Buch  band- 
liageo  die  mindesten  Ansprüche  auf  den  Verlag  der  Werke  die- 
Bei  Autors  hat.  —  Endlich  sagen  Sie:  Auch  ist  es  mit  der  an- 
pklichcn  ^^einzigen  Vollständigkeit^^  nicht  weil  her.  Dieses 
kann  entweder  bedeuten:  die  Vollständigkeit  ist  in  andern  Aua- 
%^^9m  derselben  Werke  eben  so  gross  als  hier;  oder:  diese 
£ditioo  gibtauf  dem  Titel  an,  dass  sie  vollständig  sey,  wäh- 
Md  doch  vorhandene  Schriften  des  Autors  sich  darin  nicht 
ftAieaü    lu  welchem  der  beiden  Sinne  man  auch  Ihre  Worte  • 
fielunen  mag,  sind  dieselben  unriclidgv  denn  keine  andere  Edi- 
der  Werke  fVinckelmami  s ,  nicht  einmal  die  zu  Prato  im 
n«rentinischen  bei  den  Gebrüdern  Giacchetti  darnach  veran- 
i^ailete  italienische,  ist  so  vollständig  als  die  von  mir  besorgte; 
»4  sodann  möchte  ich  wissen,  was  für  ein  Scliriftclieti^  oder 
wek  Bur  welchen  Briefe  welche  Notiz  des  Autors  ich  wegge- 
l^Mi  liättel  Habe  ich  sogar  angezeigt,  wo  sich  von  ihm  etwa 
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noch  Correspondeiiz  oiler  die  hinterlassenen  Papiere  fio 
konnten.  Ich  bin  kein  Freund  von  den  sogenannten  8äm 
liehen  Werken^  worin  sich,  wie  z.  B.  in  der  Dresdner  L 
^abe,  vorzügliche  Schriften ,  als  die  Monument i  aiiticki^ 
Vescription  des  pierres  gravdes  und  die  ganze  Correspom 
nicht  befinden.  —  Ich  darf  von  Ihrer  Rechtlichkeit  hol 
dass  Sie  bei  einer  neuen  Auflage  Ihres  bibliogr,  Lexikon» 
sen  Artikel  verbessern  werden.  —  Nr.  24052.  Wyle^  Nie. 
Translalzen  (nicht  Translation)  o.  O,  u.  J.  {Esslingen  U 
kl.foL  Sie  sagen  mit  Holzschn.\  ich  sehe  aber  keine,  i 
man  nicht  einige  wenige  der  grössern  Buchstaben  dafür  %t 
lassen  will,  was  nicht  angeht.  —  251  Blätter  sind  es,  aber 
der  vollen  Seite  stehen  nur  30  Zeilen^  nicht  38,  wie  Si 
geben.  In  allem  iibrigen  stimmt  Ihre  Beschreibung  ga 
dem  Exempl.^  das  ich  vor  mir  habe,  überein.  —  Nr.  241 
Zacagni^  Laar,  Aler.,  Collectanea  monumentomm  ecdi 
gr.  et  lat. ,  quae  hactenus  in  f'^atic.  bibliolh.  delitueruntA 
mae  1001.  4.  Pars  /.  (et  unica.)  —  Nr.  24201  b.  Zach 
Karl  Sal.^  Vierzig  Bücher  vom  Staate.  Stuttg.^  Cotta,  l 
I—II.  Heidelb.,  Osswald.  1820  —  32.  ///.  IV.  1—2.  F. 
'Sicher  würde  Brunei^  wenn  er  ein  Deutscher  wäre,  die« 
Inhalt  und  Form  so  ausgezeichnete  Geisteswerk  ehrcQV 
führen.  , 

Und  so  schliessc  ich  denn  diese  kleine  Revue,  in 
nur  zuweilen  einen  Mann  gemustert,  oder  nach  einem  Ve^ 
ten  gefragt  habe,  mit  dem  ungelieuchelten  Bekenntui&se 
ich  Ihr  allgemeines  bibliographisches  Lexikon,  der  aog 
oder  nicht  angeführten  Mangel  ungeachtet,  für  eines  i 
sigsten^  genanestefi  und  reichsten  Producte  dieser  Art 
welches,  mit  den  ähnlichen  Erzeugnissen  Gesner^s, 
zer's^  A u d i f r e d i's  u.  a.  verglichen,  immer  noch  d 
zug  in  Rücksicht  seiner  Universalität  und  seiner  vielfach 
rarischen  Nachweisungen  verdient.   Die  Vollkommenheit 
sie  hierin  erreicht  werden  kann  ,  kömmt  nur  auf  jene  W 
Staude,  wie  Bayle  in  Ansehung  der  historischen  Lexika.^ 
ner  eignen  Abhandlung  gezeigt  und  wie  er  sie  in  seinem 
Werke  zu  fördern  gesucht  hat,  d.  h.  durch  die  Bemühu 
fung  und  die  Beiträge  Vieler.  —    Da,  ausser  Ihnen  selb 
leicht  niemand  in  der  Welt  Ihr  Buch  nach  allen  Seiten 
eine  Art  durchackert  hat,  wie  ich:  so  mag  mein  obeai 
legtes  Bekenntuiss  von  einigem  Gewichte  sejn.  Leute, 
dieses  Lexikon  nicht  besonders  hoch  anschlagen  ( — 
gibt  dieser  Leute  — ),  verrathen  nur  zu  sehr  die  IJnb 
Schaft  mit  den  Schwierigkeiten  und  deV  Grösse  einer 
Aufgabe. 

Drei  Dinge  sind  es  noch,  die  ich  mir  am  Ende  di 
len  für  eine  neue  Auflage  des  Werkes  zu  wüuschea  erit 


I 


Pktonii  FaliOo«   £4.  SiaULaum«  230 

Ij  Latein^  sUU  des  Beuiacken^  und  dabei  HMg  Abbre- 

Tlaiureo.  ' 

2)  Griisscre  BenicksicMigung  der  sogenannten  FacuHäli" 
fachermd  uaineiulicli  reichere  AoTttlirung  der  dahta  eiaacbla- 
jeaiieQ  (ietf/«c/^e/i  L i  1  e  r  a t II r. 

t)  Ein  mit  dein  alpbab«  Lexikott  correipoiidireadea  sißsu-» 
maimhes  ^  erzeichmss* 

Heidelberg,  J.  Eiselein^ 

iMJaaoar  «oMrftr  ONrblbfiotihalnf. 


Hai  onis  dialogos  seleetos  recensuU  et  fommentariis  iit 
ntoni  scbolarum  instru\U  Gudofrcdus  SiaUbaum,  \  üU  Iii.  scct.  1« 
cvnün^m  PolUiae  Lib.  I  — V.  (p.  LXWllI.  405  )  Vol.  III.  scct.  f.  " 
tont.  I\j[iiiae  Lib.  VI — X.  (p.  411.)  Gotliao  et  Erfnrdme,  sumt. 
Gail.  lienti'tngs.  1829.  1830.  8.  (BibÜotli.  gr.  ciirant.  Fr.  J^tcoba 
•t  T.  Our.  Fr.  Bort  acriflojnnii  «rat.  pedcatrii  Vol.  XUL  aeO.  X.  2») 

'  Kl  wife  Iberflftialf  f  weou  i^lr  ftber.  die  BeeCiaMwf ,  die 
taere  wd  loneve  Bbiriehlung  dieier  Aotgabe  Jelit  noeb  weit- 
Biftlfw  berfcliieo  wollten ,  da  die  Tendeii«  Pom  der  Bibl« 
^•lUfil  aligmein  bekannt,  und  die  Bande  derselben  in  un- 
m  Schalen  aowol ,  wie  bei  dcii  Freunden  des  griecti.  Alter-* 
düiBi  lin£tst  einheimisch  geworden  sind.  E^i  genüge  daher  die 
BrioDeruii;;,  dasä  diese  neue  Bearbeitung  der  Piaton.  Republik 
io  Art  uaü  Form  sich  ganz  an  die  vier  ersten  Uäudchen  aus^e-' 
wIhUer  Platon.  Dialogen  aiischliesst,  welche  als  Theiie  def 
BiM.  Gr.  Ton  demselben  gelehrten,  die  Sprachen  des  classi- 
sclito  Alterthums  gründlich  verstellenden,  und  mit  dem  Geiste 
der  Piiion.  Philosophie  inni^^st  t^ertrauten  Herrn  Herausgeber 
cwchiencn  sind,  und  die  wir  in  der  Krit.  Bihl.  182»  Nr.  ICJOff. 
Uilier  beschrieben  mid  beleuchtet  Iiahcn.  Das  neue  Verdienst^ 
welchem  sich  ilr.  Stailh  aum  durcii  diese  Ausgabe  erworben  hat, 
''t  um  so  danlcenswerther,  da  bei  der  grossen  Theilnahme,  meU 
i^üe  jii  neuerer  Zeit  sich  an  der  Platon.  Philosophie  kund  gab| 
uQd  bei  dem  Wetteifer  der  Philologen  das  Stndiam  ihrer  ^oel* 
Its  dorch  kritische  o.  exegetische  Hülfe  an  erleichtern,  dieser 
^IdM,  beaooders  In  letiterer  Hinsieht^  deeh  nckr  dep  klei- 
nem, als  den  frössern  Schriften  sagewendet  war/  Nnment* 
>>ck  fehlte  es  der  Re|niblik|  die  unter  allen  Plilon«  Schriften 
TOD  jeher  das  allf eoielotto  Intereaae  erweckt  bat,  an  einer  Ana« 
|iba,  welche  denen,  die  die  Alten  am  llebiten  In  Ihrer  eige« 
Ml,  ennaeliabnillehen  Sprache  vernehmen ,  ohne  Uebertednng 
Sdsbrten  Aj  pfirates,  j^erade  an  viel  gramaiatlachery  Materl« 
cnd  flülcaophlscber  Nacbwelannf  bdte,  ata  de  aum  Ver- 
den  Melto,  der  Form  und  der  Bealehnng  der  Gedanken 
■D^ilrten,  iHeaes  Bedürfoiaa  hat  Hr<  Stallbenn  aof  eine  aehr 
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swefikmbsi^e  Webe  MHeilgt,  Mtn  «r  Mkt  nm  fvrlwllireaii 
4e&  Tett  imcIi  deo  beiten  oDd  am  meigten  beglaobi^ed  L«tar- 
ten  richtig  herangtellen,  •oodera  «Bell  den  Sprachgebrauch  Im 
Allgemeinen  durch  fleissige  HlnweiMiag  auf  dte  Orammatikett, 

die  bc80iidern  Ei^enthrimlichkeiten  de§  Schriftsteliers  dorch 
imze,  von  zLihlrcichcii  l'arallelstellcn  begleitete  Erkiäraiigen, 
die  Gedanken  durch  eine  genane  und  deutliche  Lebersetzun^, 
durch  Darlegung  des  einfachen  Inhalts ,  durch  Entnin  ung  ilc^ 
oft  verschlungenen  Zugammenhanges,  durch  Angabe  und  Ver* 
biadnng  solcher  Stellen,  wo  derselbe  Gedanke  in  gleicher  oder 
anderer  Beziehung  deutlicher  oder  ausführlicher  vorgetragen  ist, 
endlich  durch  eine  jedem  einzelnem  Ruche  vorausgeliende  zu- 
gammenhängende  und  verknVipfende  Uebersicht  des  Hauptinhal- 
tes ver*;tiindiich  zu  machen  hemiiht  gewcj^rm  ist.    Wir  liegen 
daher  die  Zuversicht,  dass  die  Leser  der  Jahrbiicher ,  welche 
die  ge^tMiwartige  Aussgabe  bereits  au8  eigenem  Gebrauche  keu- 
Den,  mit  uns  in  dem  Urtheile  i'ibereinstimmen  ucrden,  Herr 
Stailb.  habe  durch  diete  Arbeit  nicht  nur  dem  Plane  der  BibL 
Gr*  fenaa  entsprochen^  sondern  auch  seine  schon  früher  be« 
wiesene  frikiidiidie  Kenolsias  der  Piaton.  Werke  aufs  Nene  be» 
■UUigl,  und  obgleich  snnachst  auf  praktische  Zwecke  hinge* 
wiesen ,  dennoch  aneh  vm  die  Wisacnacbafk  aaibal  akb  aia  biel* 
beodea  Vevdienst  erworben. 

besondere  ist  diea  feachehen  dorch  die  dem  erste»  Bande 
varangebende  eben  ao  ^ikadUch  dnrchdaebte,  ala  kiar  and  gm^ 
wenn  aneb^etwaa  wortreich  fesebriebene  fiSnleitong:  de  arga- 
neoto  et  eonailio  libroram  Platonia,  qal  d^  re  pablica  inaar^ptf 
•nnt,  in  welcbar  Herr  Stalib.  zugleieh  ancb  iiber  die  Verbin- 
dung, in  welcher  dieaea  Werk  mit  den  übrigen  Piaton.  Schrif- 
ten aleht,  and  über  die  Zeil  aeiuer  Abfasaung  gehandelC  iMii^ 
Bdkanniiieh  ihidi  waa  den  eratem  Punkt,  den  eig^iHkiMa 
Hauptinhalt  ind  Zweek  des  Gänsen  betriff!,  die  Stimmen  dnr- 
über  keinesweges  einig  gewesen.  Denn  indem  die  einen  ai$  sol- 
chen die  Begründung  des  besten  Staates  im  Sinne  des  Philos^ 
phen  betrachteten,  und  sich  dabei  aui'  den  theils  bei  IMaloa 
selbst  voikonimenden,  theils  durch  andere  Zeugnisse  des  Alter* 
thums  beglaubigten  Titel  dee  Werks  beriefen,  glaubten  andere 
dieses  nur  ala  iNiebensache,  gleichsam  als  ein  das  cigentlicfiQ 
IlanptOiema  in  grossen  Verliältiiisscn  beleuchtendes  Bild  geltca. 
Ia8äen  zu  können,  und  dagegen  in  der  Darütcilung  der  Gerede 
tigkeit,   als  von  welcher  Alks  au^^eiie,  und  in  welcher  dnn 
Ganze  endige,   den  Tornehmstm  Gegenstand  und  Zweck  «lein 
Werkes  erkennen  zu  miisi^cn.    So  iiatürnch  nnn  auch  diese  'Vmr^ 
Bchiedenheit  der  Ansiclitcn  war,   weil  wirklich  beide  Ge^ma« 
stände  in  der  Idee,  wie  in  der  Darstellung  des  Philosophen  miMi^ 
auf  das  mannichfaltigste  durclikreuzen  und  durchdringen:  am 

wfMiig  konnte  doch  den  Kenner  Fielen.  Keiiat  daa  KiMeitigci.  itA^ 
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oer  jeden  einzelnen  ent|;eken,  welche  beid^  dtrin  übereinkom- 
Den,  dass  sie  entweder  zwei  Untersuchungen  ohne  gehörige 
Vermittelang  und  Einigung  neben  einander  gehen  Hessen^  oder 
die  eioe  der  anderen  unterordnend  den  Verfasser  der  Ausstel- 
iu^  nachlässiger,  durch  bloss  subjective  Motive  zu  en^tchuldl- 
gender  Abschweifung  Preiss  gtben.    Vielmehr  musste  ein  drit- 
tel, höheres  Priucip  aufgesucht  werden,  weiches  jene  beiden 
Tbeile  gleiclimässig  umfasste  und  einigte,  und  somit  erst  dem 
Werke  die  Eigenschaft  eines  iu  sich  zusammenhängenden  und 
i^eschlossenen  Ganzen  £äbe.    Obgleich  nun  dieses  auch  wol 
Toa  Andern  gleichzeitig  mit  Hrn.  Stalib.,  namentlich  Ton  Böckh, 
erkioot  war,  so  gebührt  doch  jenem  ausser  der  Anerkennung 
richtiger  Einsicht  zugleich  der  Ruhm  einer  so  gründlichen, ^um- 
fmeaden  und  lichtvollen  Darstellung,  dass  sich  wqI  kaum  ein 
NoDeot  auffassen  lässt,  der  von  ihm  nicht  iu  Betracht  gezogen, 
iiAdiD  den  gehörigen  Ort  gestellt  worden  wäre,  und  dass  somit 
Vi!  such  jeder  Leser  sich  dadurch  angezogen  und  überzeugt 
Soden  wird.    Es  i»i  aber,  um  diess  hier  kurz  anzugeben,  nach 
Hro.  Stalib.  der  Zweck  der  Piaton.  Republik  dieser:   in  der 
Gerechtigkeit,  als  der  höchsten  und  umfassendsten  «Her  Tu- 
Staden,  das  Ideal  der  Tugend  selbst,  wie  sie  sowol  im  L^ben 
der  einzelnen  Menschen,  als  auch  in  der  grossen  Verbindung 
ienelben  im  Staate  sich  zeigen  müsse,  aufzustellen,  und  nach- 
nveiieo,  wie  der  Staate  indem  er  jeden  seiner  Bürger  durch 
die^leichmässige  Ausbildung  seiner  Kräfte  zur  Tugend  erziehe, 
ood  jeden  derselben  nach  dem  Maasse  seiner  geistigen  und  mo« 
riüichen  Berähigung  an  den  ihm  gehörigen  Platz  stelle,  nicht 
nardie  Tollkommne  Sittlichkeit  seiner  Bürger  fördern,  sondern 
luch  gelbst  als  Gesammtheit  derselben  ein  grosses  Ideal  mensch- 
hc/ier  Tugend  in  sich  darstellen  müsse,  in  deren  Ausübung  die 
ciozig  wahre  Glückseligkeit  der  Einzelnen,  wie  des  Ganzen  be- 
teile.   Diese  Ansicht  nun  ist  ohne  Zweifel  richtig,  weil  aus 
Qir  m  deutlichsten  die  Verbindung  und  gegenseitige  Beziehung 
der  einzelnen  Theile  so  wie  der  Zusammenhang  und  die  Eini- 
OBg  des  ganzen  Werkes  erhellet.     Dass  aber  der  auf  diese 
Bttifl'gestellte,  und  auf  ihr  errichtete  Staat  ein  reines  Ideal, 
lud  in  der  Wirklichkeit  nicht  zu  suchen  sei,  hat  Piaton  selbst 
u  mehreren  Stellen  gesagt,  und  Ilr.  Stalib.  zu  bemerken  nicht 
^UierJassen.    JNur  einen  Umstand  hätten  wir  gern  noch  mehr 


welchem  Zusamnienhau^^e  dieses  Ideal  des  Staates  mit  dem 
^e^n  der  gesammten  Piaton.  Philosophie  stehe,  und  wie  jenes 
^diesem  abzuleiten  sei.  Denn  dass  Piaton  sich  selbst  diesen 
Zutinm  eil  hang  gedacht,  und  sein  Ideal  vom  Staate  gleichsam 
*i«den  Gipfel  seines  Systems  betrachtet,  zeigt  nicht  nur  der 
Jianiite  Ausspruch,  dass  es  nicht  besser  werden  könne  im 
HUie,  wenn  nicht  die  Philosophen  Könige  oder  die  Könige 


durchgeführt  gesehen,  nämlich 
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PWlosoplien  würden,  Bondern  ca  wird  auch  an^edeatet  dareh 
die  Behauptung  Lib.  VI  p.  407  a.,  dass  der  Phifosoph  durchaus 
nur  iu  eiuem  ihm  entsprecli enden  Staate  g^edeihen  könne.  Da 
nun  die  Weisheit  in  (kr  Erlveiintnis«  des  Guten  und  Schonen, 
und  in  dt^r,  Gcrechtigiicit  oder  Tugend  genannten,  Bethäiigung 
derselben  im  praktischen  Leben in  beiden  aber  die  wahro 
Qtnckaeligkeit  besteht,  und  da  der  einzige  Weg,  zu  dieser  in 
dar  Weisheit  beruhenden  Glü#l( Seligkeit  zu  gelangen,  die  Phi- 
iMophie  ist,  diese  aber  nicht  bei  dem  Einzehien  gedeihen  kann, 
weeii     nicht  doreh  ein  gleichet  Streben  aller  anderen  Einzel- 
i^n  tind  der  Gesammtheit,  wekbet  *dar  Staat  Ist,  unterstützt 
WmI  teföfderl  «rirdi  «a  fo^t  dartot,  'dass  der  Staat  Jedem  Ein- 
.saloeii  getner  Bürger  die  Bedfngoogea  seiner  VoUeddoRf  gewillt 
reo,  dasi  er  aelbal  pbüoso^bftch  aefai  and  auf  demselbaii  Wege^ 
wie  dar  Blnedne,  nadl  damaelbeo  Ziele  atreben  mftaae.  Bakaf^ 
»nie  der  Stadl«  wie  er  jadem  Blnteloea  aelner  B&rger  dadardii 
daaa  er  ibm  die  Gelegenheit  aar  Aaabildnng  lUter  «einer  Stille 
Metel,  znr  Harnioule  mit  sieb  aelbal  verhilft,  ao  aaeh  In  flek 
dieie  Hamanie  erreichen  und  erhalten,  Indem  er  jeder  oecii 
der  dareh  Anlage  und  Erziehung  bedingten  Beßhigung  der 
seinen  gebildeten  Ciasse  der  Bürger  den  ihr  passeodeo  Wir* 
kung^krei«!  anweist,  und  alles  entfernt,  was  zum  UeberschrÄl» 
ten  desselben  Veranlassung  geben  und  die  Eintraclit  des  Ganzen 
atörcn  könnte.    Die  Aristokratie  it^t  also  die  beäte  Staatsform, 
d.  h.  diejenige,  dni  cli  welche  ein  jeder  genöthiprt  i*^t,  nur  das 
Seinige  zu  thun,  das  Ganze  aber  von  den,  ilurcli  die  Philoso- 
phie zur  Weinheit  und  Gerechtigkeit  gebildeten  IJesten  tiaeh 
denselben  Grundsätzen,   wie  ihr  eigenes  Leben  geleitet  und, 
verwaltet,  und  durch  sie  zur  wahren  GlfrckReligkeit  geführt 
wird.    Hieraus  erhellet  nun  auch  das  Verhiiftniss,  in  Avelcheni 
die  Republik  zw  den  übri^^en  Platou.  Scliriften  steht.  Während 
nämlich  in  den  übrigen  Schriften  nur  immer  einzelne  Theile  der 
Phiiosoplne,  dialektischer,  raetaph^gischer,  ethischer  und  po- 
litispher  Art,  abgehandelt  und  aamit  gleichsam  die  theil weisen 
YarfoereitongCQ  getroffen  werden,  so  ist  et  in  der  Republik  die* 
feaammte,  nun  gleichsam  aahon  ferlig  gewordene  Philosophiei 
deren  miehtigen  Einfluss  und  allseitiges  Zusammenwirken  aar 
Erreichung  des  höchsten  Zweckes  im  Leben,  der  fnoratlach'* 
praktischen  Vollendung  de«  einaeinen  Menschen  wie  der  Olaaü 
verbindnng  Piaton  eanaeqnent  and  naaffthrlich  daratellt* 

Bleaea  Verbiltnisa  l«t  aaeh,  wte  achon  früher  TOnMevgeaH 
atem»  Aat,  Sucher  nnd  Hrn.  Stallbanm  aelbal  In  der  Abhaaft* 
lonf  de  Platonia  vita  etc. ,  ao  anah  jetil  von  demaelben  bu«|^ 
defra  in  Betracht  geaagen  worden  bei  der  Frage  ftber  die  AHS^ 
anngaielt  der  PoHtIa,  welche  p.  LXII  ff.  unteraneht  wird.  Sil 
-  Btallb.  stimmt  dabei  mit  den  beiden  letzteren  «einer  Vorgin^l^ 
dariu  überein,  das«  auch  er  dje  Abfassung  de«  Werkes  In  die 
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letttere  Lebensperiode  Platon'8  setzt,  worüber  wol  kein  ^e- 
^ondeter  Zweifel  mehr  erhoben  werden  kann.  Denn  dass  we- 
der eiozeloe  Theile  des  Werkes  frülier  als  die  andern  bekannt 
gemacht,  noch  dasselbe  von  Aristophanes  in  den  Ekklesiazusen 
rergpottet  worden  sei,  in  weichem  Falle  die  Politia  vor  Ol. 
geschrieben  sein  müsste,  ist  theils  schon  von  Ast  (Piatons  Le- 
ben etc.  S.  349  f.)  erinnert,  theils  von  Hrn.  Stallb.  auf  das  ge- 

I  Bi^eodste  gezeigt  worden.  Da  nun  weder  in  der  Politia,  noch 
ui  den  spätem  Schriften,  dem  Timäos,  Kritias,  und  den  Ge- 
eetzen,  der  Hinrichtung  des  Sokrates  gedacht  wird,  so  wird 
dano«  gefolgert,  dass  diese  Schriften  geraume  Zeit  nach  die- 
Ereignisse  abgefasst  worden,  wo  die  Erinnerung  daran, 
Qod  die  dadurch  erregte  Stimmung  schon  in  den  Hintergrund 
getreten  war.  Die  Bekanntschaft  ferner  mit  den  Pythagorei- 
schen Lehren,  und  die  genaue  Schilderung,  welche  Piaton  im 

'  Steo  oad  9ten  Buche  von  dem  Tyrannen  entwirft,  machen  es 

I  vabrscheinlich,  dass  das  Werk  nicht  vor  seiner  ersten  Reise 
Mch  Sicilien  geschrieben  sei.  Und  da  endlich  in  demselben 
Dicht  Dur  auf  die  Resultate  anderer  in  andern  Dialogen  geführ> 

'  ter  Untersuchungen ,  sondern  auch  auf  den  Inhalt  des  Sympo- 
ii«n  Rocksicht  genommen  wird,  so  kann  die  Abfassung  nicht 

^  vorOl.  98,  4,  aber  sie  kann  auch  nicht  füglich  nach  Ol.  100 
geichehen  sein,  weil  damals  PJaton  schon  50  Jahr  alt  war,  ei- 

^  nemipitern  Alter  aber  weder  die  Lebhaftigkeit  und  das  Feuer 
derGedtnken,  noch  die  Lebendigkeit  und  Eleganz  der  Spra- 

I  che  entsprechen.    Aus  diesen  Gründen  und  weil  I  p.  3:^0  a.  der 

!  Theba  nerlsmenias,  welcher  Ol.  99,  3  hingerichtet  wurde,  als 
^s  nicht  mehr  Lebender  erwähnt  zn  werden  scheint,  glaubt 
Br.  Stallb.  die  Abfassong  zwischen  Ol.  99  u.  100,  d.  h.  zwischen 
dtf  ^te  und  54ste  Lebensjahr  Piatons  setzen  zu  müssen.  So 

tCBtacbeidend  uns  aber  auch  die  Gründe  für  den  terminus  a  quo 
iBseio  scheinen,  so  können  wir  doch  in  Hinsicht  des  terminus 
>d  qoem  uns  noch  nicht  für  völlig  überzeugt  halten,  obgleich 
I  j^oer  Grund  dafür  auch  schon  von  Morgenstern  u.  Socher  gel- 
f  tead  gemacht  worden  ist.    Denn  da  die  Gesetze  ohne  Zweifel 
^  letzte  der  Piaton.  Werke,  und  im  Hinblick  auf  den  schon 
■theiidan  Tod,  wie  aus  den  Worten  Legg.  V  p.  739  e.  xqIxtiv 
^^y^ituxavxa,  lav  ^Bog  l^Bkjj^  diajrcpavovftcd«  geschlos- 
sen werden  kann,  geschrieben  sind,  zwischen  das  50ste  und 
Lebensjahr  aber  ausser  jenen  beiden  grö^ssten  Werken  nur 
Timäos  u.  Kritias  fallen,  und  bei  einem  solchen  Geiste  wie 
^toos  eine  so  schnelle  Abnahme  der  Kräfte  sich  nicht  voraus- 
*tien  lässt;  da  endlich  durch  das  ganze  Werk  die  grösste  Be- 
itfamtheit,  der  tiefste  Ernst  und  die  reifste  Erfahrung  spricht: 
Ww&ggten  wir  eben  nicht,  was  einzuwenden  wäre,  wenn  Je- 
■tod  die  Abfassung  desselben  noch  in  eine  etwas  spätere  Le- 
^•iperiode  setzen  wollte.    Vielleicht  liegt  eine  Andeutung  da- 
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für  in  der  Stella  des  7tei|  B.  am  Ende  p.  540  a«,  wo  Piaton  die 
Stufen  der  pbüoiopli.  Pädeusis  nach  den  Jahren  des  menach li- 
ehen Lcbenaaliers  bestimmt  imd  die  Vollcudun§  deraelbea  ergt 
als  nach  dem  5<)8teQ  Jahre  eiptreteud  bezeichnet.    Sollte  wol 
Piaton^  der  in  diesem  Werke  sich  selbst  Rnt'  die  Höhe  seiner 
Philosophie  gestellt,  diese  Worte  geschrieben  haben,  wenn  er 
nicht  selbst  schon  auf  dieser  Lebensstufe  sich  befanden  hätte 'I 
fiioe  tpdere,  bei  Piaton,  welcher  immer  mehr  die  Zeit,  in 
welcher  er  selbst  iciireibt,  als  jene,  in  welche  er  die  Hiituog 
seiner  Gespräche  versetzl,  im  Auge  halt  <Uid  daher  mit  peeil» 
sclier  Freiheit  fiel  faltige  Anachronismen  sulasst,  schwierige 
Frage;  über  die  Zeit,  in  welche  das  die  Politie  cnthalteade 
Oesprich  des  SolLratei  f  eietat  aei,  {al  Tim  Hm.  Staüb.  ttieh4 
In  der  Eioleitoog  erörtert,  aeadern  mir  in  eioer  AnoierkMf  p»B 
dea  laten  Theila  karg  hernhrt  worden.  Er  folgi  d^riof  ebwÄ» 
ehead  ▼on  Ast  h.  Soeher«  welche  die  IKk  od.  M»  Ol*  eniielioMaf 
der  Berechnaof  Ton  Fr.  C«  Wolff,  nach  welebem  dea  Oeapiinh 
OL  85  f  ehalleo  adn  aoU.  *  Ab*er  dieae  Aiwahnie  lat  kftrslfeli 
•ehoQ  TOfl  anderer  Seit«  beatritten  werden.  De  Finten  ndhalk 
im  Eingänge  dea  fanien  Gespraclia,  also  da,  wo  »an  am  »ek 
eten  eine  sichere  Angabe  der  Art  erwartet,  das  Fest  der  Ben- 
didien  als  eines  solchen  erwähnt,  das  damals  zuerst  in  Athen 
gefeiert  worJcn,  weshalb  angl»  die  iSeuhcit  der  i^'eier  des  So- 
krates  Aufmerksamkeit  angelockt  habe:  b^u  scheint  uns  die2»€r 
Umstand  von  Phioa  absichtlich  als  das  Datum  des  Gesprächs 
bestimmt,  und  iu  Berücksichtigung  der  oben  erwähnten  aner- 
kannten Freiheit  desselben  in  chronologischen  VerliäUuissea 
kaum  noch  ein  anderer  Umstand  in  ernstlichen  Betracht  za 
liehen  zu  seiu.    Ibt  nun  jener  Thrakische  (-nltus  in  Folge  des 
mit  Sitalkes  im  Anlange  des  Pcloponnesischen  Kriegs  Ol.  81,  2 
abgeschlossenen  Vertrags  eingerührt  worden:  so  ist  allerdiiT^s 
di(  SS  auch  die  Zeit,    wo  das  Gespräch  des  Sokrates  gehalten 
sein  soll.    Ob  damals  Kephalos  noch  am  Leben,  und  Lysiaa^ 
dessen  Sohn ,  weiche  beide  bei  dem  Gespriehe  sngefen  aindt 
damals  In  Athen  anwesend  war,  diese  Fragen,  wenn  sie  aaeh. 
, beide  rerneint  werden  mSafea,  können  desshalb  dieser  Zeitatt» 
Dahme  nicht  entgegen  sein,  weil  aneh  diese  Umstaade  in  dar 
erwähnten  Freiheit  dea  Verfassers  Ihren  Grund  haben  lUmnon^ 
Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkangen  wenden  wir  ans  nur 
.  Beartheilnnf  deajenlfan,  waa  Hr.  Stalib*  der  durch  den  Plaft 
der  BibL  Gr»  dieaer  Ausgabe  gegebenen  Beitimmang  ^emiaa  Ar 
die  Kritik  nnd  Brkliranf^  in  Bhiiehien  geleistet.bat.   In  Bto« 
aieht  der  entern  konnten  wir  una  jeder  niheren  HiiUim  biaaj 
ftberhoben  erachten ,  da  dieselben  in  der  aeltdem  eraehieneMi 
Auagabe  dea  Herrn  Prof.- Sehneider  aehoneUie  dnrehgiafige« 
wenn  auch  wenigstens  in  den  ersten  Büchern  nicht  gerade  auf 
aic  gerichtete  Beurtheiliui^'  gefunden  hat.   Alltiia  cä  ütelit  ^elir 
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dibfRf  ob  Hr.  StaUb.  bei  demUrtlieile  eeines  Nachfolgers  über 
Um  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen  eich  zufrieden  geben  werde,  da 
ia  der  That  die  Ansichten  Beider  über  die  bei  der  Kritik  des 
Piatonischen  Textes  zd  beobachtenden  Grundsätze  zu  weit  voa 
einander  abweiclien,  als  dass  diess  zu  erwarten  wäre.  Dena 
iiideni  Hr,  Staiib.  sowol  in  seiner  grössern  Ausgabe  als  aucli  ia 
dieser  die  Autorität  der  codd.  anerkannt  und  befolgt  hat,  hat 
er  sich  doch  nicht  sciavisch  von  derselben  beherrschen  lasseo. 
Daber  hat  er  sich  nicht  nur  in  der  Schreibung  der  Wörter  und 
FonseQ,  in  welcher  bekanntlich  auch  die  besten  Handschrr. 
weder  mit  sich  selbst,  noch  unter  einander,  noch  mit  den  Aus«- 
iprüchea  der  Grammatiker  übereinstimmen,  den  Ton  Bekker  be- 
folgten Grundsätzen  einer  möglichst  gleichförmigen  Einführung 
der  Ton  den  Grammatikern  als  altattisch  festgesetzten  Formen 
Ufescblossen,  sondern  auch  da,  wo  der  Gedanke  an  sich,  oder 
die  Deutlichkeit  des  Ausdrucks,  oder  die  Leichtigkeit  u.  Bich* 
tigkeitder  Construction  diess  zu  fordern  schien,  theils  die  Les- 
arten minder  zuverlässiger  Handschrr.  denen  der  besser  beglau- 
bigten vorgezogen ,  theils  auch  nicht  selten  entweder  zu  Gun- 
sten fremder  Verbesserungsvorschläge  sich  erklärt  oder  eigene 
^ethan,  beide  jedoch  aus  dem  Texte  selbst  grösstentheils  fera 
gehalten.    Herr  Schneider  dagegen,  in  der  Meinung,  dass  die 
Aassage  der  codd.  noch  eher  als  der  Sinn  selbst  berücksichtigt 
werden  müsse,  hat  in  jeder  Hinsicht  nach  den  speciellen  Zeug- 
obsea  der  von  ihm  als  die  besten  erkannten  Handschriften  den 
Text  hergestellt,  und  diesen  freilich  nicht  selten  auf  eine  et« 
wu  harte  und  gezwungene  Weise  zu  erklären  gesucht.    In  die- 
.   ler  Verschiedenheit  der  Grundsätze  nun  und  der  Ansicht  vom 
Werthe  der  Handschrr.  beruhen  die  Abweichungen  des  Textes, 
welchea  beide  Herausgeber  uns  darbieten,  und  namentlich  das 
Ürtheil,  welches  Hr.  Schneider  in  seiner  Ausgabe  Vol.  I  Praef. 
^IXsq.  über  die  Kritik  seines  Vorgängers  gefällt  liat,  dass 
derselbe  Bckker's  Recension  und  den  von  ihm  selbst  vergliche- 
nen, keineswegs  vorzüglichen  Florentiner  Handschrr.  zu  sehr 
gefolgt  sei,  und  nur  diesen  zu  Folge  jene  bald  verbessert,  nicht 
selten  aber  auch  verschlechtert  habe.    Obgleich  nun,  was  den 
Werth  der  codd.  Flor.  betrilFt,  der  Hrn.  Stallb.  gemachte  Vor-p 
Wurf  nicht  ganz  ungegründet  sein  dürfte,  so  ist  doch  auf  der 
andern  Seite  nicht  zu  leugnen,  dass  den  Handschrr.  im  Allge- 
meinen eine  solche  fast  heilige  Scheu,  wie  sie  Hr.  Schneider 
liegt,  nicht  zukomme^  und  dass  selbst  den  für  die  besten  gel- 
tenden unter  ihnen,  wenn  nicht  ihr  Zeiigniss  zugleich  durch 
innere  Gründe  bestätigt  wird,  im  Gegensatze  zu  den  übrigen 
keine  allgemeine  Entscheidung  beigemessen  werden  dürfe. 

Der  Uefcitimmung  dieser  Ausgabe  gemäss  hat  Hr.  Stallb.  der 
Kritik  kein  zu  weites  Feld  eingeräumt,  was  wir  sehr  loben  müs- 
ito,  souderu  sie  überall  der  luterprctatiou  beigeordnet.  Viel- 
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leiclit  wird  man  in  der  Äiiswahi  der  abweichenden  Lesarten  elier 
noch  ttreogere  Bescliränkung  als  grössere  Auadehnung  wün- 
tchen,  da  ea  in  dieser  Ausgabe  hinreichend  war,  nur  diejeoi* 
^n  Lesarten  mit  ihren  QueilcMi  n«ehiowelaen ,  welche  ia  der- 
Belben  entweder,  inerat  ««fgenommen  oder  wieder  hergestelll 
sind ,  oder  die  mC  die  Grammatik,  auf  F^rm  «nd  Inhalt  der  Ge* 
danken  einen  weaentlichen  Einfloti  hibetti  vnd  somit  sur  Ue- 
iMTOg  des  eigenen  Urtheile  dienen  können«  Nehnnele  het  Hr. 
Blellb.  eleh  Terenlaeel  geeeheiii  den  Teit  feiner  er«tea  teegnbe 
wa  YerbeeferD,  end  idn  Mheree  Drtkell  lu  bertehtlgee.  HaP' 
Werth  der  Lcmteo  tat  grdaatenthelli  mehr  derck  kme  Am»' 
efprttehe  bettliMiit,  ele  dnreh  Betwlckeieng  der  Qrlhide  iiwrei 
g^etit,  ele  VerMirra,  die  wlr^bel  dieser  Auagabe  eieht  te* 
ilela  mögen ,  obgleich  jene  AottpH|e1ie  Mawellee  dordl  ihre 
Kikne  und  derefa  eisen  gewiaaen ,  Ten  Hm.  Steüb.  «ngeneauM- 
iten  faat  lu  snreraicht liehen  Ton  den  Schein  der  Anmasalichkeft 
bekommen  können.  Oft  iat  aber  auch  in  den  kritischen  Anmer- 
kungen auf  die  exegetischen  verwiei»en,  in  welclieii  denn  durch 
eine  g^iiaue  Ueberaetiung,  durch  Darlegung  des  Sinoea  und 
Zusammenbangea y  oder  durch  eine  andere  in  zweckmässiger 
Kurze  vorgetragene  Bemerkung  die  aufgenommenen  Leaartea 
Ihre  Begründuufi:  erhalten.  So  wenig  wir  nun  die  Verdienste, 
welche  Hr.  Stallt),  eich  in  dieser  ninslcht  erworben,  a^u  verken- 
nen  oder  zu  schmälern  geRonnen  sind :  so  wenig  dürfen  wir  doch 
auch  Terhehlen,  dass  uns  dergelhe  hauptsächlich  in  zweierlei 
Rücksichten  die  gehörige  Sorgfalt  vermisgen  zu  la«»sen  scheine, 
erstlich  dadurch^  t\m^  derselbe  nicht  gelten  zu  rasch  den  durch 
die  codd.  beglaubigten  Text  verwirft,  und  ohne  dringende  Notli 
^n  eigenen  oder  fremden  Conjectnren  aeine  Zuflucht  nimmt,  ne* 
dann  dedereli,  dass  er  von  fewittee  Vorurth eilen  iiber  dm 
Werth  nm^er  eodd.  befangen ,  ebne  die  Beacheffenlielt  der« 
^  eelben  Im  Ganzen  übersehen  and  fnregen  in  beben ,  ibnett  «Im 
vn  gretse  Autoffkät  beiulMt 

Dm  Letztere /nm  dienen  Punkt  luerel  sa  erhirtea,  Inl 
Hm.  Steilb.  fpeeonders  b^egnei  mit  Menne.  4.  Ilpn  ß, ,  wnl« 
eile  beidep  eodd«  dferaelbe  (fid.  elenchnt  eedd.  mit*  ete.)  weH 
Uber  die  nie  vittelmitsig  beneiehneten  Yen.  US  Vind,  ^  Fnr. . 
BK  erhebt  y  und  nl|o  nn  Werth  den  heften  Per,  A  Vet  9  w- 
ailtteiber  nntererdnet  Derin  lle^  oon  icfaeii  ein  gewinier 
derapmeh.  Insofern  eis  jene  beiden  eodd.  In  vielen  StellM  igß* 
Yode  mit  Vind.  4p  Vet.  m  Par.  DK  übereinstimmen  (fid.  Schnei» 
der.  Praef.  Vol.  I  p.  XVIIl  s(jq.  Vol.  II  Praef.)  end  also  mit 
diesen  ans  einer  Quelle  geflossen  sein  mögen.  Da  aber,  wo 
dieselben  von  diesen  und  den  übrigen  eodd.  abweii^heu ,  geben 
sie  Bo  eigene,  von  dem  gewöhnlichen  Texte  oft  so  Terschiedeoe 
(z.B.  V  p.  479c.)  und  die  Spuren  eigenmächtiger  Verbe^se- 
mogen  oft  §0  dentiich  neigende  Leaarteoi  wie  Hr.  Stnüh«  diese 
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lelbit  n  I  p.  353  a.  II  p.  360  a.  bemerkt ,  dass  man  nicht  um- 
hin  kann,  la  urtheileii,  es  seien  diei>e  Handschriften  aus  der 
Iliod  2war  selir  aufmerksamer  und  kund i;:er^  aber  keineswegs 
iismer  mit  diplomatischer  Strenge  verfahrender  Abschreiber 
hoTdr^egaugen,   eben  desswegen  aber  nur  mit  grosser  Vor- 
Mt  zu  gebrauchen,  und  ihre  Lesearten  nur  dann  den  i'ibrigea 
Tonuzieheu,    wo  innere  Gründe  dieses  gebieteriscli  fordern. 
NoD  ist  zwar  nicht  zu  iäugncn,  dass  in  manchen  Stellen  diese 
codd.  allein  die  nöthige  Hülfe  gewähren  (wie  z.  B.  II  p.  310  a. 
13  lt.  tiij^  V  p.  4(57  e.  Mon.  q.  ÖtÖaBa^ivovg  st.  ÖLda^oftivovg)^ 
Iber  auch  nicht,  dass  Ilr.  Stallb.  denselben  bei  weitem  öfter 
gefolgt  sei,  als  er  es  hätte  thun  sollen.    Diess  letzte  wollen  wir 
ladoi^en  Stellen  der  ersten  5  Büciier  zeigen,  wie  wir  sie  uns 
zufiflig  angemerkt  haben.     L.  I  p.  327  e.  hat  Hr.  Stallb.  mit 
Bekker  ans  jenen  codd.  icprj  zwischen  dxovöofiivcöv  und  ovro 
eiignchoben,   was  bei  der  UeschalFenheit  dieser  Stelle  niclit 
Döthi^  igt.    Diess  itpjj  scheint  also  eben  so  eigenmächtig  einire' 
iduUet,  w  ie  notagov  p.  328  e.  vor  rgaxBia^  w  elches  Hr.  Slallb. 
mit  Recht  verschmäht,    lieber  die  schwierige  Stelle  p.  31^3  e. 
Willen  wir  nicht  wieder  sprechen,  da  noch  neuerlicli  Hr.  Stallb. 
nbe  Legart  ptr)  na^eiv  vertheidigt  hat.    p.  341  d.  liest  Hr.  St. 
neh  jetzt  mit  tiekker  blos  nach  Alon.  q.  Flor,  ß.:  dg*  ovv  xccl 
ixfftfrj  täv  nx^'ojv  i'ött      ^vfjicpSQov  dkXo  ov  ngoadslrcti,  tj 
i\a^l  exdöti]  avrjj  lauTjJ,   Söre  oxi  ^dkiöra  tekiav  tlvai; 
wibreod  alle  übrigen  codd.  nur  diese  Worte  enthalten:  dg* 
ow  xai  BAdötrj  tcov  TCjrvcov  i'ört  ri  ^pLcpegov  äkko  ij  ort  fta- 
It^axtJiiav  bIvul;  Auch  Hr. Schneider  findet  diese  Worte  man- 
^elbaft,  hat  aber  aas  gerechtem  Misstrauen  gegen  jene  codd. 
das  Eingeschaltete  wenigstens  in  Klammern  eingeschlossen. 
Ai/e/a  der  durch  jene  Einschaltung  deutlicher  ausgedrückte 
Sfam  liegt  in  der  Vulg.  ebenfalls^  nur  dunkler.,  wesshalb  denn 
auch  auf  die  Frage  nag  zovto  igayrag  eine  nähere  Erklärung 
folgt.   Es  werden  nämlich,  wie  schon  die  Stellung  von  dXko 
tadeotet  (cf.  IV  p.  445  b.),  brachylogisch  zwei  Fragen  in  eine 
zusamniengefasst,  indem  die  zweite  derselben  die  Antwort  auf 
die  erate  enthält  (dg'  ovv  ocal  BTidöri]  täv  rsxvcov  l'ört  rt 
yipov;  iöTL'  TO  Ott  (idkLöta  Tskiav  tlvai)^  durch  den  Zusatz 
Iber  eben  dieser  Antwort  zuvorgekommen,  und  nun  das  Ganze 
aif  die  Verneinung  gestellt  wird.    Mach  dXko  ij  ist  also  zu  sup- 
pHren:  rovto  Cv^LCpigti  avtig  fiovor,  was  einerlei  ist  mit  ^ 
iiagxil  avtfj.  Vgl.  p.  345  d.    Gleich  hernach  p.  342  a.  slg  avtu 
Tovra  6xttl.'0fiiv7]g  ra  xai  ^x7Cogiov<Si]g.    Aber  avtd  ist  aus  den 
Flor,  und  einigen  andern  codd.  der  geringeren  Classe,  und  ix- 
xopiovang  bloss  aus  Flor.  ß.  u.  Mou.  q.  und  Schneider  hat  Recht 
gethan.,  Ixnogi^ovötjg  beizubehalten.    Die  Verbindung  desFut. 
niit  dem  Praes.  findet  sich  öfter,  und  ist  selbst  für  den  Sinn 
lidit  gau2  gleichgültig.  Vgl.  Soph.  Phil.  1371)  Br,  xavCovras 


2^  '  Oriecftiiche  liiUerBtar. 

Skyovg  xcatodcD^ovxag  voöov^  wo  das  Praes,  mit  Recht  jetsl 
wieder  gegen  Bruiicks  aTtoödCovtccs  Platz  genommeu  hat,  — 
H  p.  365d.  Hegt  Hr.  St.  mit  Bekker  ans  denselben  codd.  ovÖ* 
Tjulv  fceAiytlov  tov  Xav\idvaLV.    Allein  oi'df  stellt  sich  zu  deut« 
lieh  als  Aeiideruiig  dar,  und  wir  ^vürdeii,    was  auch  Hr.  St« 
früher  fi'ir  richtig  hielt,  die  Lesart  mehrerer  codd.  tl  xal  fipuv 
liikyjriov  in  den  Text  gesetzt  liaben,  da  nicht  nur  r^,  entweder, 
weil  der  piolziichc  Uebergang  in  eine  andere  Frageforin  auf- 
fallend war,  oder  wegen  fUilsi,  leicht  wegfallen  konnte,  soa-, 
dera  tsch  sich  von  selbst  erklärt ,  wie,  nachdem  diess  gesche- 
hen war,  entwedeu     nach  i^fiSir  eingeschoben  oder  xal  in  o'vöi 
verwandelt  werden  mnsste.    %al  tber  biet^  keinen  Anstoee» 
denn  einfach  ausgedrückt  Ist  der  Gedanke  dieser;  9I  xal  0*80^ 
^Tiöiv  ßijLBt  t&v  Jc^^^mahm^n  %a\  r^nlv  ov  luXuixiov  tov 
Folglich  ist  xal  ans  der  negetlfcn  Ansdnicksweise  In  die  Frage- 
form  Ikbergetrafen.    Aber  p.  975  fe*  wlirden  wir  des  doppelte 
9tml  vor  %avd9  «od  vor  ifuliioqf^g  auf  diese  Anftoritil  nicht  raf* 
geiKimnieit  haben.    Eben  so  wenig  war  1(1  p»  401  d.  q>iQ»  « 
§vöx  y]iiOüvv^  lor  q>tQQVta  t^y  960%^  notbig,  da  4m  Pnrl» 
^n  sich ,  und  durch  seine  Stellang  die  filgenschell  ala  OraoA 
mehr  hervorhelitt,  wesshslb  xv^M^ari^  Iv  [iovoihiü  tQoq)t].  Zor 
§U\eh  hat,  wie  oft  bei  Piaton,  das  Pailie.  Besiehimg  snin  fwl* 
gendcn  Satie  x«i  3rüffr£i](;j^;;|[iora,  und  heaeichnet  die  Art,  wie 
diese«?  geschieht,  wobei  Uer  Ausdruck  tpigBiv  wol  noch  in.der 
Nacliwirkung  des^  vorangehenden  Gleichnisses  Sgnsg  avga  9>i- 
QOV6CC  vyUiav  seine  Entstehung  hat.    Auch  p.  4()3  b.  künuen 
wir  die  Annahme  des  doppelten  jiQog,oi6tia  Tür  TtgogoLOziov 
nicht  billigen,  theils  weil  aus  dem  beim  ersten  Blick  anRtoeal- 
gen  Neutrum  die  Abweichungen  der  Lesarten  sich  erkläreOp 
theils  weil  dasselbe  durch  das  vorangehende  schon  motivirt 
und  die  Verbindung  mit  dem  Nom.  ami]  7}  ißovri  dnrch  die 
Stellung  gerechtfertiirt  wird.    l)a^rt;:t n  avxii  ?;  t^bovii  UQogmr 
0xkov  würde  Kchwerlich  griechisch  gewesen  ^t-iri,  obgleich 
Schneider  zu  V  p.  460  b.,  durch  Beispiele  ganz  anderer  Art 
verleitet,  es  an  behaupten  scheint,    p.  407  e.  .war  kvCixBXowß 
fu  Terwerfen;  Ivomky}  hat  nicht  aar  das  beste  Zeegnian  l^r 
sich,  sondern  anch  sonst  nichts  gegen  aich^  nar  nnaa  es  aichl 
für  das  Neutrum,  sondern  für  dss  Masculin.  genommen  werdep^ 
für  welchen  Gebranch  die  von  Schneider  vcr^'Iichene  Steite 
Phaedr,  p.  2S9  b.  zeiigt.    Dass  aber  dem  Leben  eines  8o)^i«a 
Mannes  oder  dem  Manne  salbst  das  Erspriessliche  für  ihn  Mm% 
den  Staal  abgesprochen  wird,  nicht  der  Heilung  deeaelhep^ 
beweisen  die  ¥f ofte  p.  408  b.  vo^dttti  9i     <pQvto  iwsiv^XA 
t^v.  p.  4M  b.  hat  Hr.  8t  atatt  tovTa»v  ans  P^r.  K»  t0v%o «  n^jfi 
atatt  lütt  ih  dijnov  öLyjog;  ans  Mon,  q.  Flor»  /).  xal  fcri  diyaMlw 
to  di^lfog  öiilfos  tov;  aufgenommen.   Keines  von  ]i)elden  tat  iiS» 
(hig,  denn  toitav  weist  auf  p.  438  b.  o0a  /  bstl  tokuvta^  ola 
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ilvai  fov  zurück,  nnd  die  Vulg.  ^öti  Öb  Oi^nov  dlil^ogi  ist  kel- 
nesveges  inept,  wie  sie  Ilr.  St.  nennt,  sondern  sie  enthält  die 
Kr^äozun^  der  Worte  xovxo  oxbq  §tSti,  worauf  dann  Glaukon  ! 
beider  Evidenz  der  Sache  so  antwortet  {fymyS'^  rj  Ö*  og'  nai- 
juttog  yB)y  dass  diese  Antwort  zugleich  drei  Fragen  nach  der 
Eiisteni,  der  Relativität  und  dem  Correlate  des  Bcgriifes  dlifog 
bejahet  p.  440  c.  schreibt  Herr  St.  wieder  blos  nach  jenen 
codd.  xal  diä  tov  TtBivrjv  xofl  öia  rov  QLyovv,  Hai  ndvxa  xä  .  ' 
loiavxa  ndö^a^v^  vno^evov  vcxn^  indem  er  die  gewöhnliche 
Lesart  did  x6  —  ndoyB^v  ^,perineptum*^  nennt.  Dass  aber  die- 
ses wegen  der  vorangehenden  Worte  xal  nBivfüv  —  ndöxov, 
M  wie  aus  andern  Griinden  stehen  müsse,  hat  Schneider  dar- 
^ethan.  Vielleicht  könnte  sogar  xal  an  dem  ihm  von  den  codd. 
angewiesenen  Platze  nach  vjto^iivcav  beibehalten  werden ,  wenn 
man  annehmen  dürfte,  d%s9  ndöxBLV ,  nd^xav  wegen  der  vor- 
ao^eheiiden  Stelle  entweder  zu  ndvta  xd  xoiavta  oder  zu  vtco- 
luvov  beigeschrieben  wäre,  in  welchem  Falle  denn  ndvxa  xd 
Totcvra  mit  vnofiivov  zu  verbinden,  xal  aber  auf  das  folgende 
^1  ot;  XjjyBt  zu  beziehen  wäre.  p.  442  b.  war  ysvojv  ebenso 
xaruckzuweisen  als  jigog^iCBV.  —  V  p.  451  b.  Sotb  ovk  £v  fis 
tagafivdBi.  So  würde  der  Ausspruch  ernst  und  trocken ,  und 
das  folgende  yBkdöag  cntbelirte  des  Motivs.  Ohne  die  Nega« 
lioQ  enthalten  die  Worte  eine  scherzhafte  Ironie,  denn  wenn 
TO  xivövvBv^ua  XLvdvvBVBiv  BV  Ix^QOtg  XQBizxov  7]  tpLkoig  und 
doch  die  Ermahnung  gut  gethan  sein  soll,  so  werden  die  Freun- 
de, mit  welchen  Sokrates  spricht,  als  ix^QoL  bezeichnet,  wor^ 
über  denn  freilich  Glaukon  nur  lächeln  konnte.  Auch  p.  455  e. 
reicht  die  von  Bekker  und  Hrn.  St.  aufgenommene  Lesart  des 
^loa.  q.  Flor.  ß.  zu  weit  von  denen  der  übrigen  codd.  ab ,  ala 
dtss  sie  nicht  als  willkührliche  Aenderung  erscheinen  müaste. 
p.  456d.  verdiente  nozBQOvg  weder  an  sich,  noch  wegen  die- 
ser Autorität  den  Vorzug  vor  noxBQOV.  Und  eben  so  wenig 
wÖQschten  wir  p.  458  a.,  obgleich  dort,  wie  öfter,  zu  jenen 
beiden  codd.  auch  Par.  DK  hinzukommen,  rt  nach  lorat  weg- 
gelassen, p.  405  a.  war  weder  der  Artikel  vor  itQxovxBg  noth- 
^veodig,  weil  nicht  eine  bestimmte  Obrigkeit,  sondern  die  Obrig« 
i^eit schlechthin  gedacht  wird,  nach  Ast*8  Aenderung  zu  billi«. 

Zwar  von  dem  folgenden  {og  x6  Blxog,  wie  Schneider  will, 
^Qo  ort  nicht  abhängen,  aber  Recens.  sieht  nicht,  worin  die 
>^Da  molestia  bestehen  soll ,  wenn  man  es  auf  ÖijXov  bezieht» 
^  hängt  ja  auch  p.  406  e.  ort  xotvfj  öxgaxBvöovzat  von  drjXov 
^  p.  413  c.  musste  die  gewöhnliche  Lesart  schon  desswegen 
beibehalten  werden,  weil  durcli  die  des  Mon.  q.  Flor.  ß.  das 
^  ausgesprochene  Gleicluiiss  aufgehoben  wird.  In  xal 
MAayUcart —  xaraxXvOBiv  ist  also,  was  Schneider  erinnert^ 
^  dictum  selbst  Subject.  Nur  für  IxyBlav^  da  man  an  die- 
Ki  Sidk  eine  dem  xvyiu  eigene  firsdieiuuiig  geuauut  erwartet 
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ytXäv  wie      iDderai  leUoten  Dlogeo,  mch  T«a  Weilai  ill  «!• 

ner  hier  passendea  BedeoUng  gebraidll  mrdea  teL 

Dass  aber  Hr.  St-  öfter  mit  nothi^  den  Text  durch  eigene 
Erfiutlungen  wenn  auch  nicht  gerade  ändert^  doch  zu  andern 
räth,  wollen  wir,  der  Kürze  wegen,  nur  durch  die  Ton  ihm 
zum  4ten  Buche  vorgebrachten  Conjecturen  zeigen.  1 V  p.  421  a.  b. 
will  Hr.  St.  zuerst  nach  il  ^Iv  ovv  ein  Komma  setzen,  so  dass 
diese  Worte  durch  tccv^'  ovtag  iisi  ergänzt  den  Vordersalz 
bildeten,  und  die  folgenden  i^^islg  ^ilv  —  trjg  Ttokiag  tum  Nach- 
satz hätten,  sodann  aber  zwisdieu  xai  u.  aöiteg  TUgafisag  ein- 
schieben. Beides  aber  verdient  schwerlich  Beifall.   Denn  schon 
die  Partikeln  fiiv  —  da  zeigen,  dass  der  Vordersatz  mos  zwei 
Gliedern  besteht,  und  beide  Sätze  al  —  nokacog  u.  6  da  —  Xiyoi 
omfasat.   Folglich  mass  erst  mit  öKBntBOV  ovv  der  Nachsatz 
lieginneo,  wobei  in  diesem  wegen  der-Länge  des  Vordersatzes  , 
^Sp  wieder holl  ist.    al  [lav  oip  MomjfUHß  lieisst  aber  aicbt : 
weeo  wir  schon  wirklich  bilden,  feadern :  wenn  wir  bilden  wol- 
len, and  der  Nachsatz  erst  sagt,  was  geschehen  müsse,  mm  daa 
Besnllal  q>vla*ag  dg  dJitfiag  xoiaiv  za  erreichen.  Htoaptimg 
aber  naeii      ist  nicht  ndtliig,  obgleich  von  Landlenten  nnd 
Töpfern  forlier  dfis  Eede  war»  aondem  dieses  aweüe  Beispiel, 
nnd  niie  andern,  die  gesetst  werden  itoilnten,  werdaa  e%ea 
^reh  nol  yertreteif  niMi  tnsammengeffassl,  welches  hier  4mm 
Sinne  des  tonischen  Amts  sich  nihert   p.  42¥a.  möchte  Hr.  8t 
8»  iwischen  tit  9i  nnd  teM^a  tilgen,  wodnrch  allerdiiign 
die  Hede,  snsammenhingender  würde.    Aber  nötUg  ist  Alena 
doch  aoch  niclit,  wenn  man  odt  einem  Mchtmi  Absprunge  irw 
der  Constrnction  bei  tä  Sh  wiederholt  ov  nQoynatavöatmm 
p.  437 d.  nimmt  Hr.  St.,  wie  andere  Herausgeber,  Anstoss  an 
den  Worten:  ovk  av  crÄo^tx^^fic^a,  mg  ov  xaxd  xavtd  iav- 
tav  XU  xoiavxa  xoxa  fiavovxcov  ta  xal  <paQO(kiv(av ^  und  .will 
tc5v  xotovzcDv  lesen.    Aber  in  xd  xoiavxa  können  nicht  die  vor- 
her in  ^  xal  dkko  xi  bezeichneten  Gegenstände  gemeint  sein^ 
weil  so  die  Stellung  des  Wortes  unpassend,  und  der  Ausdruck' 
der  Sache  unvollständig  und  ungenau  wäre,  sondern  xd  xoiavxa 
ist  accus.,  der  Beziehung,  wie  man  ihn  nennt,  zu  xoxb  fievot/- 
xcav  XB  xai  (psgofiBvav^  d.  h.  der  accus,  steht,  als  w&rden  die 
allgemeinen  Ausdrücke  ÖQ&vtav^  na6%6vx<ov  folgen,  statt  de- 
ren aber  die  bestimmten  luvovxov  ta  %al  fpagofiavatv  geaetai 
sind.   Wir  übersetzen  diese  Nentra  der  AdJ.  durch  Adr.z  m, 
ef.  Phaedon.  p.  in  d.  Zpa  fii}  toiteuta  %Xijii(ulok».   p.  M  «• 
xolkov  aga  dal  avavxla      dg^ovlcep^  xivnd^ai,  Matth.  Onj 
§  471. 13.    Die  Genitive  der  ParUcip«  müssen  also  dnrdi  «itedtnl 
ergänzt,  und  auf  ammdaxolaada  bezogen  werden*    p.  440  e  Imii 

Hr.  Sl. di^  Aenderang Aatii  liU' i} «mby  mI  MÜ^Umm  [ 
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jul;  lo^tr  in  den  Teit  genommen  fQr  dkX*  bI  Iv^vfisl; 
diss  aber  dieses  nicht  anzutasten ,  sondern  elliptisch  zu  ver- 
liehen sei,  hat  Schneider  erinnert,  obwol  wir  weder  die  von 
deiDselbc'Q  beigebrachten  Beispiele,  noch  die  Aenderung  des 
Frigzeichens  in  ein  Komma  passend  finden.    Als  Nachsatz  ist 
gedacht  xl  0ot  dd|£i;  cf.  Eurip.  Phoen.  724.  Matth,  und  der- 
selbe zu  Hipp.  V.  (j05.    Die  zu  p.  442  d.  ^vorgeschlagene  Ver- 
benerung  fiij      xl  i^filv  aTtayt^kvvhxai  xol  aAAo  zi  ÖLxaLOövvij 
iotildvai  ist  nicht  nöthig,  weil  derselbe  Sinn  in  der  von  Bek- 
hr  hergestellten  Lesart  der  codd.  liegt,  indem  das  ana^ßkv* 
v{6&at  (lurcli  eine  nicht  gar  seltene  Metapher  von  dem  vovg 
luf  dag  voov^ihvov  ubertragen  ist.    Dass  p.  442  e.  gesell  rieben 
werde,  wie  Hr.  St.  will,  rtV  av  olti  olrj^^vat,  st.  xlv'  äv  ofet 
oiij^f^vaL  verbietet  die  Stellung  des  Pronomens,  und  negirt  wird 
die  Sache  durch  die  Frage  selbst  auch  mit  dem  pron.  interrog«, 
nicht  weniger  als  z.  B.  bei  Soph.  Ant.  604  xeäv,  Zet),  Övvaöiv 
fii'dvögav  vxegßaöia  xaxdöxot;  man  mag  dort  xls  oder  xig 
icbreiben.    p.  445  b.  ist  oöov  nicht  zu  ändern ,  denn  xaxLÖilv 
i^t  Erklärung  zu  Ivravda,  welchen  Gebrauch  des  Infin.  Hr.  St. 
selbst  in  diesen  und  andern  Bänden  hundertmal  erklärt  hat,  und 
o6ov  oUv  xs  öaq)B6Taxa  ist  nichts  anders  als  dg  olov  xe  6aq>, 
^  p.  458  c.  %a^*  oöov  olov  xs  6fLoq)VBtg,     ^^icllt  tadeln 
wollen  wir  es  endlich,  dass  gleich  hernach  Bekkers  Emenda- 
t'oa  a^roxuiyraov  st.  daoxvrjziov  in  den  Text  gesetzt  ist,  wel- 
ches letztere  Schneider  wol  zu  künstlich  vertheidigt.  Aber' 
u^eilt  hat  sich  Hr.  St.,  wenn  er  p.  445  c.  öbvqo  vvv  st.  Ssvgo 
^^t' geschrieben  haben  will,   denn  das  enkl.  vvv  ist  uns  in 
Platoa§  Sprache  ganz  unbekannt,  vi)v  dagegen  vollkommen  gut^ 
ea  den  Sinn  der  vorhergehenden  Worte  IsiBiniQ  Ivxav^a 
^filv^afiiv  wiederholt. 

Durch  das  Bisherige  glauben  wir  nun  wol  den  Beweis  ge* 
liefert  zu  haben,  dass  wir,  obgleich  nicht  eben  für  eine  skli- 
vndie  Unterwürfigkeit  unter  das  Ansehen  der  codd.  gestimmt, 
liicbt  ohne  Grund  geurtheilt  haben,  Hr.  St.  hätte  den  Werth 
derielben  noch  unbefangener  untersuchen ,  und  dann  oft  weni- 
r^rafch  nnd  zuversichtlich  den  hinlänglich  beglaubigten  und 
richtigen  Teit  verdächtigen  sollen.  Dass  nun  auch  in  vielen 
tt^ero  Stellen,  wo  die  codd.  noch  mehr  von  einander  abwei* 
die  Kritik  des  Hrn.  Herausgebers  bezweifelt  werden  kann, 
'ird  von  selbst  erwartet  werden. 

Was  nun  die  zweite,  und  zwar  bei  der  Bestimmung  dieser 
Aoigabe  noch  wichtigere  Seite  der  Bearbeitung,  die  Erklärung 
Textes  betrifft,  so  glauben  wir^  dass  dem  Zwecke  genügt 
Ni  werde,  wenn,  was  den  verschiedenen  in  das  Studium  der 
^Uton.  Schriften  nicht  gerade  eingeweihten  Lesern  zu  wissen 
Mid?,  ohne  grossen,  nicht  gerade  zur  Sache  selbst  nöthigen 
Mwaad  foa  Gelehrsamkeit  dargeboten,  wenn  also  die  Bedeu- 
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tung  und  Coii>lnirtion  der  Wörter,  die  Bit<lii?ir:  der  Sätze  !re- 
liurig  erklärt,  tlie  G edaiikeii  au  sicli  und  in  Üncni  Zusaiiiinea- 
hange  ihirch  sicfi  reibst  und  durch  Ziizielniu^  kiinlicher  erläa« 
lertt,  uiid  eudlicli  das  Ganz«  durch  !N'achweis'TUig  der  darin  ent- 
haitcneii  historischen  ,  iiicrari«<cheii  und  anderer  Ueziehun^eu 
ZU  mögUchgt  deutlicbeni  Verstäiidniss  gebracht  wird.  Und  dasi  . 
Hr.  Sl«  dieses  Ziei  durchgängig  zu  erreichen  bemüht  gewesen, 
dieaea  wenigstens  kann  gerechter  Weise  nicht  geleugnet  wer- 
den t  wenn  auch  im  Einzelnen  sich  noch  manche  Notiz  beibrin« 
gen,  und  hie  und  de  sich  eine  Ungenauiglceit  oder  ein  offenba- 
Tce  Verseilen  nachweisen  lasst.  Offenbar  ist  Hr.  St.  am  meisten 
•nf  seinem  Feide  da,  wo  die  Grammatik,  der  Sprachgebrsnchi 
und  der  ihm  wohibekuinte  Kreis  der  Piaton.  Philosophie  nn  er- 
klären ist,  und  Ton  dieser  Seite  hei  der  Commentsr  des  meiste 
eigenthi&niüche  Verdienst»  .  Weitliuf tigere  firdrterunfeagrem» 
HwtischfSr  Gegenstinde  sind  in  diesen  Binden  seltener«  tis  hi 
den  früheren  gegeben »  nnd  nnr  dann,  wenn  entweder  in  jenen 
noch  ntckta  davon  vorgekommen  oder  in  den  Grammatiken  nicht 
Genügendes  enthalten,  oder  sonst  ebe  Veranlassung  dem  Hm. 
Herausgeber  gegeben  war.   Der  Art  finden  sich  manche,  wenn 
auch  nicht  gerade  lauter  neue,  doch  mehr  oder  wenlj^er  »chätz- 
l)arc  und  belehrende  Bemerkungen^  z.  B.  über  den  Genitiv  bei 
olÖa  zu  11  p-  »175  e,  bei  Hytiv  zu  IV  p.  439  b. ,  Viber  die  Aus- 
lassung des  ArlikeU  b(  i  den  Adv.  aui' — 6tL  zu  Iii  p.  oU8  e.., 
Viher  Lii]  c.  ind.  fut.  nach  den  Verbig  des  Fürchtens  zu  V  p.45l  a., 
über  ii  sq.^inf.  nach  uvuyAti  u.  äiinl.  W.  zu  VI  p.  4i)0  a. ,  über 
die  Construction  von  ov  nr)  eine  lange  Note  zu  VI  p.  492  e.,  in 
weicher  wir  nur  uicht  billigen  können,  dasg  der  Aorist,  in  die- 
ser Verbindung  „meram  actionern  seclusa  aliarum  rationnm  si- 
gnificationc"  bezeichne,  überzeugt,  dass  auch  hier  tler  Aor. 
gar  nicht  die  eigcutliclie  Handlung^  d,  i,  eine  Uewcgung  iu  dvit 
Zeit,  sondern  das  Gewordeuaein  und  Stillstehen ,  das  liesultat 
derselben  bedeute,  und  also  im  Conjunctiv  den  Sinn  ei|iea  f  ntj 
exacti  habei  über  iag  9q.  Opt.  an  Vi  p.  5Qlc,  wo  zwar  did 
•  Wegiassung  von  Sv  theils  der  codd.  wegen,  theiis  weit  dpi 
Sinn  der  Partikel  in  Ug  oöov  Mtix^tai  ausgedrückt  ist  ^  gebll- 
llgt  werden  Innn,  nicht  aber  die  allgemeine  schon  von  Hm.  St] 
in  Piiaedon.  p»  101  c.  mit  aliin  vielem  Vertrauen  vorgebr^nt^ 
Behauptung,  daaa  M  Smg  e*  opt  gar  niemals  &v  atohen  koMsa 
welche  Behauptung  uns  eine»  raUoneiien  Grandes  giultelk  wi 
OBtbehren  scheint.   Brani  an  Demosth.  e.  Aphob«  p«  19  «q«  ^  anl 
welchen  sich  Hr.  St  ^  wie  für  seine  Meinung  beruft,  len^iiet  «ioli| 
diesen  Gebrauch  V  aondem  w  nimmt  ihn  an  mit  ISrklirtin^  dii 
Unterschiedes,  cf.  Horm,  do  part.     p.  148.  Voat  gr.  Qrusai 
4te  Ausg.  p.  009.   Doch,  wie  gesagt,  weitlanllige  ^ranmiati 
sehe  Auseloandersetsungen  hat  der  Hrl  Heransgebor  vnö^Hchf; 
vcruiitidcü»  uud  sidi  gröttstcutliüllä  uur  au  da«  Bedür£aUn  ü,^ 
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eimetnpn  Stellen  gehalten.  Wenn  ivir  diese  Zurückhaltung  in 
Uüchicht  auf  den  Zweck  dieser  Ausgabe  nur  loben  können,  so 
Termif^en  wir  dieselbe  bei  der  allzuhäußgen  Wiederkehr  der- 
telbeo  Bemerkungen,  welche,  einmal  gegeben,  dem  auf  merk- 
lamea  Leser  genügen,  allzu  oft  wiederholt  aber  ihn  stören  und 
luf  eine  irgerüche  Weise  belästigen.  Dieses  ist  z.  B.  dex  Fall 
bei  den  hU  zum  Ueberdrusse  wiederholten  Erinneruugen  über 
das  Asyndeton,  über  den  Gebrauch  des  luf.  n.  Particip.  in  der 
£p«ie^e»is,  über  das  Imperf.  bei  der  llinweisung  auf  das  vor- 
her Getigte,  über  die  Uebergänge  der  Numeri,  über  aga 
Dod  Aehnliches.  Auf  der  andern  Seite  aber  ist  Ilr.  St.  darin 
xodeich  zu  karg  und  zu  freigebig  gewesen,  dass  er  nicht  sel- 
ten, statt  den  Leser  durch  eine  kurze  Erklärung  über  die  üc* 
dctttun^oder  die  Verbindung  eines  Worts  zu  befriedigen,  bloss 
einCiut  oder  eine  iMenge  von  Parallelstellen  gegeben  hat,  durch 
welche  derjenige,  welcher  das  Wort  oder  die  eine  Stelle  nicht 
versteht,  uicht  besser  unterrichtet  werden  wird,  wenn  man  bei 
ihm  auch  die  Lust  oder  die  Gelegenheit  voraussetzen  will,  die- 
*cibea  nachzuschlagen.  So  sind  z.  B.  zu  11  p.  ^"»H  a.  bei  ag 
loai  blosg  zwei  Stellen  angeführt,  aus  denen  Niemand,  der 
dieie«  nicht  schon  weiss,  lernt,  dass  jene  Worte  im  ironischen 
Sinne  stehen ,  und  wie  dieses  zusammenhängt;  ebenda»,  d.  soll 
oan  aus  den  gegebenen  Stellen  errathen,  w  as  xatatelvag  be- 
deutet;  was  III  p.  41)0  b.  Ivonhog  ^v^^og  sei,  wird  nicht  ge- 
^^t,  londern  nach  den  Worten  des  Scholiasten,  in  denen  zwei- 
xiQiu^ßidog  statt  nagiatißidog  gedruckt  ist,  hinzugefügt 
^ceterum  obscuro  locö  aliqiud  luci^  alfundent  quae  disputavit 
^ior.  Santenios  in  commentariis  ad  Terentianum  Maurum  etc.^^ 
VQd  10 in  andern  Stellen.  Ueberhaupt  finden  wir,  daas  Ilr.  St, 
wo  historigche  oder  sonst  antiquarische  Beziehungen  zu  erklä- 
ren varen,  am  liebsten  entweder  auf  Andere  verweist,  oder  die 
Beraerkungen  früherer  Erklärer,  wie  Muret's,  Ast's,  Schleicr- 
■acbers,  Morgensternes  ganz  oder  auszugsweise  wiedergiebt, 
Wobeies  ihm  wol  auch  begegnet,  da  wo  diese  irrten,  den4rr- 
thum  zu  wiederholen,  wie  z.  B.  zu  I  p.  ^28b.,  wo  es  in  die 
^en  fällt,  dass  der  dort  genannte  Kleitophon  nicht  der  Sohn 
ugen  Aristonymos  sein  kann,  welcher  als  Piatons  Schüler 
mt  wird.  Richtig  nennt  ihn  lir.  St.  Thra^^ymachi  secta- 
und  hätte  dabei  auf  I  p.  340  n.  b.  verweisen  sollen,  wo 
tli  solchen  sich  kund  glebt.  cf  Clitoph.  dial.  init. 
Doch  damit  es  nicht  scheine,  als  hätten  wir  nur  hier  und 
Stelle  aufgcgritfen ,  und  aus  dem  P^inzclnen  ein  allge- 
tet  Urtheil  gebildet,  sei  es  uns  erlaubt,  zum  Belege  des 
|en,  den  Commentar  zum  2ten  Buche  ntit  einigen  Bemerkun- 
tu  begleiten.  Zu  II,  init.  6  yag  rXavKcav  all  rs  avÖgno- 
ov  etc.  widerspricht  Ilr.  St.  der  Anmerkung  des  Muret, 
'sicher  das  Beiwort  auf  die  kriegcriitche  Tapferkeit  des  Glau- 

>..^.  f.  iW,  K.  ifAä.  od.  Krit.  ISikl.  Bd,  Yll  ///(.  3.  ^8 
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tarn  tMOgt  VMtokt  wie  «•  Mhon  Gma  Tan  Printto» 
rer  Pmop.  Plftl^n.  p.  Ste  «hol,  m  d«r  Hartaicki^dft  im  Dia- 
potfrai.  IHeae  BetiAons  iaC  noii  iwar  wm  fncr  fMIm  — atict* 
tic  riditig,  abar  dar  Bnbm  der  TapTcfkall  darf  dadmh  ätm 
OiaalnMi  nieht  eaiaofe«  werde«,  weUer  aogar  wegee  aaiwcr 
Thatea  in  der  Sebtaehl  bei  Megara  beaengee  worden,  «Id.  II 
p.  368  a.,  in  welcher  Stella  aaf  gielehe  Webe,  wie  bleTf  der 
Doppelsinn  der  avÖQila  liegt.  I«t  dort  aber,  wie  Rr.  m.  wlt 
Recht  arirtimint,  die  Schlacht  bei  Megara  unter  dea  Myronidea 
Anführuiig  gegen  die  Coriiither  456  vor  Chr.  gemeint,  so  durfte 
wol  der  Umstand  dem  Leser  nicht  unerklärt  bleiben,  ^ie  Glan« 
kon  und  Adeimantos,  wenn  bie  auch  unter  den  juogateu  waren, 
die  In  jener  Schlacht  gefochten*,  Piatons  ältere  oder  gar  jna« 
gere  Uriider  sein  konnten^  ein  Umstand,  der,  in  Verbindung 
mit  audern,  uns  C.  Fr.  II.  Hermaiiirs  Annahme  eines  andern 
Verwafidtschaftp;^rade?i  »ehr  >valu sclieiiilich  macht,  p  ^511  d. 
nimmt  Hr.  St.  nicht  nur  mit  Ast  ngoyova^  tondarn  auch  xov 
jdvdov  für  ein  Glossem,  und  schreibt  rcJ  /  vyj/.  Allein  scfiofi 
In  Rücksicht  auf  die  codd.,  welche  mit  geringer  Abweichung 
tiS  röyw  tau  Avdov  mQoyovGs  gabes,  iat  dieaet  Verfahr ea 
aehr  gewagt |  «nd  der  Von  Hm.  81.  angeführte  Onied,  daae  co 
dem  Platon  nicht  veratattel  gewesen  sei,  einen  andern  Gjgea, 
eis  den  barfthmten  Urgro^tsvater  dea  lüroaua  zu  erdicbtea^  Biete 
wichtig  genof.  Vielmehr  acheint  ao  getchlossen  werden  tni 
müssen:  wenn  In  den  Ton  Mleii  d^  UeberHefemng  hinIiiB(^ 
lieh  beglanbiglen  Worten  tov  Jvdw  MQoyiptpM  dnnleei  int» 
wer  In  Toti  Avdov  henefehnet  aei,  der  berttliiBte  Ojgea  aikor 
«  bekannt  war,  nia  daaa  dieaer  Name  elnea  noch  dan  ee 
eeh wankenden  nnd  dnnkaln  Beiaataea  bednrfle:  ao  jnnae  wwl, 
wie  Hr.  Schneider  noch  Jetst  termnthet,  ein  anderer  G^gen 
gemeint  adn*  Und  warum  aoll  noch  die  Peraon  nicht  obe»  m 
In  ein  mjthladiea  Dnnkel  absichtlich  gehftllt  aeln<  wie  die  Sa- 
che aellttt  fSir  eine  Fabel  ausgegeben  wird  1  Darauf  deutelt 
ebenso  der  schwankende  Ansdrnck  itagd  raj  z6z&  udvölag  <x^- 
%ovrL^  statt  dessen  man  nicht  einsieht,  warom  nicht  Platon 
ebeofails  den  histor.  Namen  Kandaules  setzte.  Endlich  schei» 
nen  auch  Cicero's  Worte  de  off.  III,  9  h\nt  ille  Gjges  induclfnr 
a  Piatone  eher  einen  flngirteii  uiythischen,  als  den  bernhtfitexi 
historischen  Gvfi^es  zu  bezeichnen,  p.  362  b.  vertheidi^t  llefi* 
Stallb  den  Dativ  doxovvri  SO,  dass  er  sagt,  derselbe  sei  dtirefi 
eine  Aiiakoluthie  entstanden.  Damit  Ut  aber  nichts  gewontieii, 
nnd  im  Grunde  ist  diese^^  ^ar  nichts  anders,  als  wenn  Andere^ 
die  er  desswegen  eines  grossen  Irrtimms  beschuldigt,  einea  Dnl» 
absoliitnm  nennen.  Es  rausste  gezeigt  werden,  wie  und  wofti» 
aus  die  Anakoluthie  entatanden  wire«  Aber  eine  aolche  ist  hieir 
gar  nicht  vorhanden,  aondern  Soxovvn  hingt,  wie  Schneid«p 
fichU«  aah,  von  fiJMtapu  ab,  nnd  die  AnakofaOUe  Mit  Mi 
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Itl  xigSatvovTtt ,  welchen  Accus,  der  Verfa§8er  geseUt  hit, 
weil  ihm  hier  schon  ein  Verbum  Mie  vnctQXBi^  XQogijxti  im 
Sianeli^,  das  er  weiter  unten  wirlclich  gebraucht.  Zu  p.  3G3d. 
^urt  das  Citat  Valcken.  ad  Hipp.  v.  25  In  so  fern  niclit,  als  VaU 
ckenaers  Äoraerkung  sich  auf  die  häufig  vorkommende  Verglei- 
chung  der  Gerechten  und  Frommen  mit  den  in  die  Mysterien 
Kinjeweihten  bezieht,  welche  hier  nicht  Statt  findet.  Wie 
Iber  die  Besiehung  der  Worte  xoüxCa  vöoq  dvayxä^ovöi  tpk- 
pav  auf  die  Danaiden  angegeben  ist,  io  hätte  auch  die  der 
Worte  hig  xrjlov  xiva  xazoQvtxovöL  angegeben  sein  sollen,  bei 
welchen  woi  an  denTantalus  zu  denken  ist  nach  Odyss.  XI,  582. 
cL  Heyne  ad  Vlrg.  Aen.  VI,  602.    p.  361  a.  wird  avx^Qäg  wol 
mcbt  richtig  parum  considerate,  temere,  consilio  non  satis  de- 
libtrilo  erklärt,  sondern  es  heisst  willfahrig,  freigebig,  gern, 
^  V  p.  415  c.  Phaedon.  p.  III  c.  Soph.  Phil.  519.  Eben- 
«»«Ibst  hätte  bei  den  Worten  xdvxsg  yccQ      avog  ötonarog 
viivovciv  etc.  nicht  unterlassen  werden  sollen  an  die  Verse  des 
Sioionides  Protag.  p.  339  b.  sqq.  und  deren  dortige  Auslegung 
w  erinnern,    p.  364  c.  wundern  wir  uns ,  wie  Ilr.  St.  die  Be- 
dentong  yqo  dtöovzeg  so  sehr  verkennen  konnte,  dass  er,  eia 
ciliibendi  Tel  potius  afferendi  vocabulum  verlangend ,  statt  des- 
jw  Murets  Aenderung  aöovxsg  für  die  richtige  Lesart  hält. 
NichU  kann  unnöthiger  sein;  Hr.  St.  durfte  sich  nur  erinnern, 
wie  §ehr  oft  den  Dichtern  selbst  als  Uandlung  beigelegt  wird, 
WMiie  in  ihren  Gedichten  von  andern  erzählen^  oder  über- 
iiupt  als  geschehend  aussagen,   wie  kurz  vorher  p.  863  e. 
fnfaYxd^ovOi  g)BQBLV,    Da  nun  didovat^  dare,  sehr  gewöhnlich 
gebraucht  wird  vpn  dem,  was  die  Gottheit  oder  das  Schicksal 
besLimiut  und  anordnet,  so  steht  es  auch  vom  Dichter,  der  das, 
Jti  ist,  oder  sein  wird,  verkündigt,  wie  p.  363  c.  nagd  &e(3v 
oMa<st,   Ebenso  sagt  Virgil:  da  propriam,  Thymbraec,  do- 
auiD.  p.  Zßb  b.  sind  in  dem  Fragmente  des  Piiidar  auch  die 
Worte  xal  sfiaviov  ovtca  3tBQLq)Qd^ag  diaß^;  als  Worte  deg 
picbtera  bezeichnet.    Das)  sie  dieses  nicht  sind  ,  musste  theils 
ibre eigene  Beschaffenheit,  theils  ein  Blick  auf  die  eigentliche 
Gestalt  des  Fragmentes  in  den  Sammlungen  zeigen.  Dagegen 
bitte  p.  365  e.  bemerkt  werden  sollen,  dass  wenigstens  die 
J^orte  dvöiaig  xs  xal  BVX^^^f^S  dyavalöi  (wofür  woi  dyavjjaL 
beiaubehalten  war)  aus  einem  Dichter  eutleliut  sind ,  >vic  dieses 
mehreren  bei  Platou  der  Fall  sein  mag,  wo  die  Dativform 
io  vorkömmt,  wie  z.  B.  III  p.  3H8  d.  nokkovg  l:cl  ö^t- 

*QOlCl  dQi]vovg  äv  ciÖoi,  In  andern  Steilen  mag  selbst  in  der 
Anwendung  dieser  Form  eine  oft  ironische  Nachahmung  der 
wcbterischen  magniloquenlia  liegen,  wie  VllI  p.  r>(iO  e.  — 
^  JlO  c.  erklärt  Hr.  St.  die  Worte  xazd  (pvöLv  durch  naturae 
wnvenienter,  und  nimmt  die  folgenden  xal  Iv  xaigcp  als  bloss 
^klareDdeu  Zusatz,  behauptend,  dass  jene  durchaus  nicht  s.  v.  a. 
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luni  fiiv  Imnav  ^div  fcedeaten  konnten«  Bce.  gesteht,  niclit 
clnsiiseiien,  wanim  dieses  unmöglich  sei,  wenn  jene  Worte,  aviq 
lilor  4er  Fall  iai,  4ürA  daa  Vorhergehende  iiod  den  ganien  Zu- 
■ammoDhang  dfeae  lle%Miiiittg  deollieh  genug  eni|iCangen.  Noa 
war,  vorher  geieigt^  dua  Jeder  dnrch  acfne  Natnr  nnf  eine  he« 
•tlmmte  ThIligkeU  mngewieaen  adi  und  dnss  jedea  Geaehift  m 
•einer  Zeil  rerriehlei  nein  wolle.  Ane  beiden  wird  dann  ge- 
•ehlosten,  daaa  ^egiichea  mm  besten  nnd  leiehteaten  geschehoi 
itav  elg  tv  xncta  tpviSii^  xol  Iv  xaigtß  —  sr^fftrgi  mil  welche« 
Worten  doch  dentllch  genug  auf  die  beiden  Torber  gettelUea 
Pramieseu  hingewiesen  wird ,  wie  p.  S74  b.  in  Tcgog  o  itB(pvxBi 
ixaötog  —  äTCSQydiiö^aL,  Diese  Stelle  hat  lir.  St.  so  wenig, 
wie  Ast  ^  erstanden^  wesitwegcn  er  in  seineiu  nur  zu  cul^cliicde- 
nen  Tone  tiagt:  ,,h&cc  sine  dubio  dcpravafa  sunt  foeda  librario- 
rum  neg!ij?cntia.** ,  und  irp'  r<>  tlvai  l'afAAs  vorschlägt ,  so  dasg 
XoAdg  dnegyctQBö^^ai  von  xaigovg  abiiänge.  Aber  anfoyd^sö^ai, 
gehört  zu  ^^elXe,  und  i(p'  J  ist  mit  tojv  akkov  öyokriv  ayov 
zu  verbinden,  und  afwar  in  der  gewöhnlichen  üedcuiun^  des 
*  Zwecks,  zu  welcher  hier  durch  den  Geffen$8tz  tou  tg3i'  rrXXmv 
die  der  Beschränkiins^  kömmt.  Also  hc'i>st  6yoh)v  tcüv  ä/J.cov 
aytiv  IttI  rtvi  mit  allem  übrigen  sich  nicht  belassen,  um  etwas 
allein  zu  betreiben.  ,p.  318  d.  setzt  Hr.  Stallb.  die  Worte  xai 
nQB6ßvx6(^ots  ytyin^iitvoigf  nach  Ficin  u.  Muret,  in  Verbindung 
.mit  TCgog  ta  ftmÖla  sv9vg.  Grammatisch  ist  dieaa  allerdin^ 
mdglieh,  aber  es  entstehen  andere  Hedenken*  Denn  1)  würde 
ea  dann  wol  XQog  tu  ta  naidla  ev9vg  heisaen,  2)  aher  ist  ein 
solcher  Zuaatz,  wie  ngB^ßwigoig  fiyvo^hoig  gwr  nlehi-nolbig 
hei  xatdla,  well  er  in  av&vg  schon  angedeutet  Ist;  3)  wmntm 
iollen  allein  alte  Mintter  und  Frenen  dlmea  in  den  Kindern  so- 
gen ,  und  nicht  aneh  andere  Peraonen,  die  mil  diesen  nmgehevt 
endlich  4)  w&rden  dadurch  ron  «al  figavei  %al  ygavöl  unpoi- 
■end  die  Worte  ml  toiig  mirjtdg  etc.  getrennt,  welche  doefc 
Im  Qmnde  «uch  nlchta^andrea  sagen,  als  9uA  toiQ  Moit^alg  mm 
'  TOMTvra  Asjctiff.  Demnach  mnaa  wiol  der  Dativ  ual  ng^ößvti^ 
goig  yiyvoftiuotf  in  gleichem  Sinne,  wie  die  vorhergehenden 
Dative  veratanden  werden,  was  an  sich  auch  das  einfachste  UL  . 
Bei  der  Erklärung  der' Worte '''/i^ag  öl  ötöuovg  vjio  vliog  wl-" 
derspricht  sich  Mr.  St. ^  Indem  er  erst  annimmt,  es  seien  die 
Banden  zu  verstehen,  welche  Ilephästos  der  Hera  auf  Befehl 
des  Zeus  an<;elegt  habe,  und  hernach  zum  Beweis  die  Stelle  ^ 
des  Suidas  s.  v.  "Hga  anRihrt,  welche  von  einem  solchen  Be- 
fehle nichts  siigt.  Audi  kann  davon  liier  nicht  g^credet  sein^  , 
aoodern  e«  muss  eine  freiwillige  GewaUlliat  des  IIepliä>stos  an 
seiner  Mutter  bezeichnet  werden,  weil  dieses  als  Beinpie!  t»oit 
•  Piaton  angeführt  wird,  dass  man  von  Feindschaften  der  Götter 
ngog  övyysvais      nal  olx^lovg  zu  jungten  Leuten  nicht  reden. 

*  aoUe.  FoÜgUdi  deutet  Suidaa  die  hier  berührte  Sage  an, 
■ 
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de  durch  die  Ton  Schneider  aogeführle  Stelle  Pansan,  1,  20,2 
deutlicher  wird.  Gleichfalls  widerspricht  sich  Hr.  Stallb.  Stt 
|.|8S  a.,  Uldem  er  in  iler  krUiachen  JKate  den  Artikel  vor 
pmßdXXstv  f «rdächligp  macht ,  in  der  exeg^etischen  Aomerkniit 
dagegen  den  Text  so  erklärt,  data  eben  keine  Aenderung  no- 
tbig  scheint  t  mit  welebem  leUtera  wir  ▼ellkeiiime&  eiaTerattn» 
dcBsiod. 

IKe  Leeture  dea  eraten  Baodca^iat  wegen  dea  allsn  dfUmea 
ul  grailfehen  Papiere«,  den  Augen  aehr  betchwerlich*  Aber 
wir  arwahaeD  diesed  nqr,  um  sngleteh  sn  bemerken,  daaa  die 
•dir  «efalbare  Yerlagahandlnog  d^  Fehler  achon  im  sweitea 
tftaie,  Ind  nodi  gliq;iender  in  der  jüngst  enchleneneii  Ana« 
pke  dei  Pkidiea  wtedtt  gut  gemaeht  Jut. 

Sommer.  , 

  -  t 

r.Onidii  NmtMB  Heroid^M  et  ji.  Sahimi  JBptUo- 
ia9,  X  ▼etafon  Ubranun  Ida  et  ▼ifonim  doctotwn  «nnotalie- 
ailas  vatananit,  tariat  lectian^  cadienm  at  nonnaUoran  aditio- 
aaai  appoiuit,  commentanig ,  io  qaibus  etiam  annotatiooes  Nie. 
BeiQ«ii,  1*.  ßuriiiiinni,  Dav.  Jac.  van  Lennep  altoniiuquc  Yirorum 
ioctoTuai  partim  intc^rac,  partim  expletac  ntqiic  emcndatao  ron- 
liut^ntur,  !n^lr(lxii,  tie  hie»  carmlnibiis  praefatuä  eit  et  indicei 
^^u'xh  t^  iiua  Locrs ,  Gladbacensis  *).  TtiHiuit  viiriae  lectiones  Xlf. 
c^>4licuin  scparatiiii  cxcuiac.  Par«  I.  1829.  LXWllI  u.  2%  S.  gr.  ä. 
Vui  II.  ihoO.  (jedoch  cr8t  im  J.  1332  im  Badihandel  crüchienon.) 
8.  Zaa     704.  Coln,  bei  Da  Hont-Sflhaubarg.  («  Xhir.  8  Gr.) 

tta  Oridianischen  Liebesgedichte  ermangelten  bei  dem 
f^ca  Eifer  unsers  Zeitalters  für  classische  Literatur  schon  aelt" 

iiigercrZeit  einer  Bcarbeituiis^,  welche  den  Fortschritten  der 
liteiowclieii  IMnlologie  ai>:;cineivscii  wäre.  Es  hatte  allerdings 
Bf.  Dr.  Jahn  ia  «einer  im  J.  1H2T  begonueueu  Gcsammtaus^abe 
det  OndiuH  durch  einen  weit  riclitigern  «Jid  in  vielen  Stellen 
'«betscrten  Text  sowie  durch  eine  vernünftigere  Interpanction 
dti  Verstau dnitjK  der  erotinchen  Pocisieii  des  Ovidius  in  einem 
!i')lieu  Grade  gefordert;  da  aber  geiner  Atisgahe  nach  dem  Plane 
liaselben  alle  ausführliclien  Erörterungen  fremd  bleiben  muss- 
leu,  go  blitii)  auch  noch  IVlanches  zu  wünschen  i'ibrig  und  inan^ 

gehegt«  Kr  Wartung  unbefriedigt.   Daaa  dieaeiben  unter  an« 


*)  Da  wohl  nicht  alle  Leser  dtesor  Hlattor  die  Geoji^raphic  der 
pKiiifiachen  Uhcioprovinzcn  iii  Iliren  Kiii/.cIalulLeii  kennen,  so  fugt 
1^  die  Bemerkung  liinxii ,  dat^s  Hr.  Oberlehrer  l>r.  Loei  n  ans  Muii- 
diea Gladbach,  einer  kleinen,  aber  batridiuamea  Stadt  im  ^gie- 
'^mabtaidus  DÜMCidarf ,  gabürtig  iit» 
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dem  Umstanden  Ton  Hrn.  Jahn  nnstreitfg  erfiHft  worden  wireo, 

ist  ans  den  anderweitigen  Leistungen  dieses  Gelehrten  hinlin^- 

lieh  bekannt  und  von  Herrn  Loers  selbst  ia  der  Anzeige  dc.^ 
Jalin'schen  OTidins  iu  der  Neoen  lirit.  Bibiioth.  1828  Nr.  41,  48 
dargethaii  worden.  Schon  damals  war  ein  Tlieii  von  Herra 
Loers  Ausgabe  gedruckt:  Umstände,  deren  nShere  Entwicke- 
lang  nicht  hierher  gehört,  verzögerten  jedoch  die  Vollendung 
des  Druckes  und  dem  gemäss  aucli  unsre  Anzeige.  Wir  haben 
uns  daher  bemüht^  dieselbe  gleich  nacii  der  Vollendung  den 
zweiten  I^andes  abzufassen,  um  das  Werk  des  Hrn.  Loer?? ,  das 
unstreitig  zu  den  wichtigern  unter  den  in  den  letzten  Jahren 
erschienenen  phiiologiachea  Buchara  gehört ,  recht  bald  he- 
ktont  III  machen. 

Hr.  Lom  erkttrt  tidi  ui  nebram  Orten 
der&ber,  dase  er  eieh  bemUht  habe,  seiner  Ausgabe  die  mög- 
Hehste  Vollständigkeit  [plenftudo?)  zu  geben.  In  kritischer 
Beziehung  (so  bemerkt  er  in  der  wohls^eschriebenen  Vorrede) 
habe  ihm  die  Autorität  der  Ilandt^chrilten  und  der  ihnen  nahe 
kommenden  alten  Aufgaben,  insofern  sie  nicht  dem  Zusam- 
menhangeoder dem  S^iracbgebrauche  widerstrebte»,  als  Richt- 
schnur gedient.  Seine  kritischen  Hülfsmittel  bestanden  erstens 
in  dem  von  den  frühern  Herausgebern  gesammelten  Apparate, 
den  er  in  der  Vorrede  (S.  VI  —  XV)  beschrieben  und  eiuzelao 
Bemerkungen  über  die  Art  der  Benutzuitg  bei  den  frühern  Her- 
ausgebern, namentlich  bei  Heinsius*)  und  Bormann,  hinzuge- 
Tilgt  hat.  Dazu  benutzte  nun  Hr.  Loers  zweitens  eine  Trierer 
Handschrift  (S.  X)  von  vielem  Werthe,  eine  Giessener  iland- 
Schrift^  welche  Hr.  Dr.  Wigand  für  Hrn.  Loers  verglichen  hat, 
deren  Werth  jedoch  geringer  ist  (S.  X)  und  die  auch  iieinsins 
mehrmals  als  die  sweite  Menterache  Handichrift  anführt  (vgl. 
Welcher  s  Schrift:  Sappho  von  einem  herrschend.  Vorurth» 
freiet  S.  dann  eine  Frankfurter  und  eine  Strasaburgor 

Handschrift,  die  beide  zu  den  bessern  Manuscripten  gehören 
(Th.  II  S.  032  f.).  Die  Varianten  dieser  beiden  Handschriften 
lind  am  Schluase  des  «weiten  Tbeilee  Tollitindlg  mitgelbeill 
worden.  Unter  den  alten  Anagaben  bat  nnaer  Heranag.  TW* 
nugiwetae  die  Venetianlaehe  Tom  J.  1486  nnd  die  Wm  Joa*  Nn^ 
>agero  im  J.  1515  besorgte  sn  Rathe  geiogen  nnd  aneh  In  da 
melaten  Fiilen  nnr  die  Abwelehnngen  dieser  beiden  Ansgnben 
nngegebetti  die  der  übrigen  nnr  d*,  wo  es  grade  nnumganglidi 
nothwendig  sehien.  Eben  so  bat  er  die  Conjectnren  fribeiwr 
Herausgeber  und  Gelehrten  nur  bei  wichUgeu  und  schwierigen 


J)  DIess  bt  die  ficlitige  Schreibart  fan  Dentsahen«  iMbl  Hrfsss» 
wie  9bi  nuwciiey  vlolloidit  um  das  geiitreldi«iV«ffiMBon  desAvding» 
hello  willen,  schielbea,  IL    Mfts  Uß  Gnm.  Mai  Ia  Aval  M9%% 
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Stellen  berücksichtigt,  die  übrig;en  aber  „qaoriiin  in  hii  carml- 
Biblis  fere  toi  §nut,  qaot  sunt  Tersus  et  lententiae^^  (S.  XVI) 
weggelassen.  In  den  Text  liat  er  nacli  einem  aeiir  richtigen 
GruDdüatze,  ijber  den  neuerdin^  wieder  Jacobs  in  der  Vorrede 
IQ  Aelian.  Histor,  Animal.  p.  XXXll  --  XXXI V  vortrefTlich 
gesprochen  bat,  nur  aehr  selten  Conjecturen  aufgenommen,  sei. 
nen  eignen  aber  nirgends  einen  Platz  im  Texte  verstattet.  Al- 
lerdings giebt  es  Conjecturen,  die  so  einleuchtend  sind,  das« 
maa  ihnen  die  Aufnahme  unmöglich  versa^^en  kann,  wie  der 
Conjcctur  des  Heinsius  im  Valer.  Flacc.  Fllf.  4(18.  Thyiada 
iL  lympana  xu  lesen  oder  der  ßHlhofs  in  den  Observatt.  Mis- 
cell.  NoD.  T.  I  p.  13t,  nach  welcher  in  Ovid.  IVist.  V.  5,  32 
lt.  Consilium  fugiunt  cetera  paene  meum  gelesen  werden  muss: 
CoMÜio  fuginnt  aelhera^  Ponte^  tuum^  und  die  also  unbedenk- 
Ucti  in  den  Text  genommen  werden  können,  wie  Seidler  in  Ku- 
Tip.  Iphig.  Taur.  1014  mit  Jacobs  Emendation  {Esercüat.  m 
iurip.  p.  84.)  gethan  hat.  Wo  aber  Conjecturen  nicht  so  an- 
•prechend  siud,  lia  beharrt  ein  Herausgeber  besser  bei  der  An- 
sicht des  Hrn.  Loers:  „ma/t^t  nimius  et  pauUo  religiosior  fautor 
aiipie  admirator  vetustatis  videri  et  ad  novanduin  timiditatis 
accusari  quam  vel  minimnm  in  tnutando  audaciae  atque  tetne- 
ntatit,  qua  nihil  in  hoc  gencre  perniciosius  eat^  culpam  susci- 
pere/^  (S.  VI).  Ucbrigens  sind  die  Anmerkungen  des  Nava^ 
(ero,  Ciofani  und  andrer  frühem  Herausgeber  nicht  immer 
vönlich,  die  von  N.  Ileinsius  dagegen,  die  von  Burmann,  Wer- 
fer,  Kuinöl,  van  Lennep  und  Jahn  meistens  wörtlich  aufgenom- 
laeo.  Wir  können  es  nur  billigen,  dass  hier  manches  Ueber- 
flümge  weggelassen  ond  mit  einigen  Worten  des  Ilcraosg.  an- 

,  gegeben  worden  ist.  Denn  es  verträgt  sich  mit  der  Achtung 
H^oCo  Philologen  der  frühern  Zeiten  recht  wohl,   wenn  ihre 

^  Anmerkungen  in  einer  Ausgabe,  wie  die  vorliegende  ist,  etwas 
ib^ekürzt  werden  und  dem  Hauptzwecke  der  Aungahe  die  schö- 

I    De  Form  hier  und  da  aufgeopfert  wird.    So  angenehm  sich  die 

I  Aomerkungen  der  berühmten  Philologen  des  sechzehnten  und 
liebzehnten  Jahrhunderts  in  ihrer  redseligen  Ausführlichkeit 
Ittea  lassen,  so  muss  doch  jetzt  auf  den  Wachsthum  der  Wis- 
Msschaft,  auf  die  anderweitigen  Erfordernisse,  welche  die 
2cit  an  eine  grössere  Ausgabe  macht,  Rücknicht  genommen  und 
tach  auf  eine  nicht  zu  grosse  Erweiterung  des  Buches,  hinsicht- 
hch  der  Käufer^  gesehen  werden.  Aus  diesem  Grunde  liegen 
nianche  Ausgaben  cum  notis  variorum  wie  Blei  auf  dem  Lager 
iiirer  Verleger. 

Schon  aus  diesen  Bemerkungen  wird  sich  ergeben,  dass 
Hr.  Loers  zu  den  besonnenen  Herausgebern  gehört,  wozu  wir 
Weiter  unten  noch  hinreichende  Belege  geben  werden.  Aber 
wir  müssen  es  gleicii  hier  erinnern,  dass  derselbe  an  sehr  vie- 
len Stellen  die  gewöhnliche  Lesart  gegen  Ileinsius  Conjectural- 
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SO.  41t  m.  157.  6,  85.  9, 15,  20,  70,  81.  10,  IIS.  12, 17,  SS, 
63.  13,  89.  14, 118.  15, 140,  207.  10,  75,  ^1.  171,  ISl,  Mwto 
eine  Ansahl  von  Steilen  (i.  B.  16,295.  17,  47.  20,  46)  gefea 
das  Bestreben  des  eben  genannten  Herausgebers,  überali  den 
Conjunctiv  lierzuütellen ,  richtig  erklärt  und  gesclirieben  bat. 
Auch  eines  zweiten  Verdienstes  wollen  wir  gleich  hierin  lie- 
zieliuiig  auf  die  fiir  unäclit  gehaltenen  Stellen  in  dea  lleroiden 
gedenken.    Herr  Loers  vertheidigt  nämlich  im  dritten  Cnpitel  ^ 
seines  Proöniiums  die  angefochtenen  Heroiden  XV.  \VI.  XVIL  j 
XVili.  XIX.  X\  u.  XXI  und  liat  auch  im  Commeiitar  die  Stel- 
len, welclie  für  jene  Annaliuie  sprechen  könnten,  ausführlich 
beleuchtet,  wie  bei  15,  TO.  20,  93,  102,  145.    Anf  der  andern 
Seite  aber  zeii;t  er  auch  deutlich,  wie  in  der  sechzehnten  He- 
roide naoii  V.  50  nothwendig  einige  Ver^c  aus^eUssen  sein  luüs- 
ien,  wenn  der  Gedankengang  irgend  zusammeuhnn^end  sein 
soll,  sowie  er  an  einzelnen  Steilea,  wie  nach  16,  96  oder  nach 
19,  18,  auseinand ergesetzt  hat,  aus  welchen  Gnindea  hier  eine 
Interpolation  Statt  gefunden  habe.    Grade  im  O^idiu«,  4er  sidl 
selbst  haußg  eioe  gewisse  Aasführlichkeit  zu  erlauben md  det- 
«  ten  Wortreiebthan  mitnnter  in  Tautologie  ausmärten  icMnli 
war  den  Interpolatoren  ein  reeht  weitet  Feld  eröffnet,  winiM. 
Icr  andern  die  Verfälschangen  in  Melam.  VIII.  600,  6  (Uta 
lnjawr  —  membriM)  und  Faator.  VI»  803, 5  (Pur  omAm — «tenl) 

'    reeht  denClidi  dtrthnn.   Um  an  mebr  mnaa  also  ilie  KHÜfc  «tf 
,flimn  Panel  Ihre  SergfaH  richten*   Anch  Hr,  Hefraih  Back 
bat  in  seinen  achltabaren  QmmM^n.  CrUt.  de  GkmeuuUü  {R I 
p.  14)  hleranf  hingedentet 

Nicht  minder  iat  der  Hr.  Heranageher  b«nAht  fewnaen.  In 

^  cxegeticcher  nnd  grammatiteher  Hinciclit  aeine  Aasgabe  ae  toH- 
atindig  als  möglich  auszustatten.  Recht  passend  bemerkt  der- 
selbe gleich  in  der  Vorrede  (S.  V),  das»  grade  die  ICrklärung 
des  Schriftstellern  aub  dem  Schrillsteller  selbst  nicht  leicht  von 
einem  irrosserri  Einflüsse  auf  diesen  nein  kauiie  als  bei'm  Ovi- 
dius,  da^ii  ihm  also  die  genaue  Krlorscli img  des  Ovidiani^^chen 
Sprachgebrauches  in  demselben  Giade  Pilicht  gewesen  t^ci  aia 
die  treue  Benutzung  der  Hand^tchriften  und  alten  Aufgaben  znr 
FcHtstellung  des  Textes.    Nun  brauclii  mau  aber  nur  den  Com- 

'      raentar  zu  einer  Ueruide  gele*^en  zu  haben,  um  sich  zu  iiberaea- 

A  gen,  dass  Hr.  Loers  eine  sehr  genaue  kenntniss  des  Ovidius  und 
der  Denk  -  und  Sprechweise  desselhcn  besitze  und  dass  er  sie 
mit  vielem  Nutzen  zur  Erläuterung  seinen  Diciiters  angeweadnft» 
habe.  Als  Uelege  fiir  unsern  Satz  nennen  wir  die  Bemerkungen 
über  unzeitige  poetische  Spielereien  oder  unpassende  Beiwörter 
Im  Ovidius,  als  zu  ^,  2.  8,79.  10,^,46,50.  11,16.  13,9ik 
'  15,  178.  14,  105,  über  die  häufige  Hinneigung  des  IHcillers  zm 

nllfemeinen  Sitaen  {9, 120.  10,  7öw  1^  60.  1^  U),  m  W»* 

* 
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dcrholan^en  ("5, 118.  14,  47.  17,  35)  ,  «a  Tantologien  (10,  2S. 
15, 180.  18,  24)  und  über  die  Ausführung  des  im  Hexameter 
bereits  erwähnten  Gedankens  im  Pentameter  (2, 17.  3,  1311  4, 
16.  10,  12.  11,  99.  15,  197.  10, 149.  19,  08).  Dahin  rechnen 
wir  auch  die  Bemerkungen  über  Burraann's  Eigenthümlichkei- 
ten,  Uiisittlichkeiten  im  Ovidius  wahrnehmen  zu  wollen,  zu 
9t  121  und  15,  49  (was  demselben  auch  wohl  sonst  begegnet 
itt  wie  bei  der  sehr  materiellen  Erklärung  Ton  15,  134  oder 
Virgil.  Aen.  VIII.  373.  Tgl.  mit  desselben  Anmerk.  i.  Petron.  II 
p.  217,  wozu  sein  über  Hardouin  zum  Vaier.  Flacc.  III.  317 
ntgesprochener  Tadel  nicht  recht  passen  will),  obgleich  Herr 
Loers  sonst  (1,3.  3,21.  13,115.  14,48)  die  Lüsternheit  des 
Dichters  ganz  und  gar  nicht  entschuldigen  will.  Von  den  ein- 
leinen  Sprachbemerkungen  nennen  wir  hier  die  Erörterungen  . 
aber  neu  gebildete  Substantiva  (1.  95.  18.  2),  zwei  nahe  stehen- 
de Ablative  zu  2.  28,  über  einen  besondern  Gebrauch  des  Da- 
ii^M  (7,  95.  11,  35),  über  das  statt  eines  Perfectums  gesetzte 
Plusquamperfectum  (12,  39  vgl.  mit  14,  74)»  über  die  Verba 
der  Bewegung  (7,  40.  10,  175),  über  Participia  der  von  Depo- 
oentien  gebildeten  Perfecta  (5,  114.  9,35)  sowie  über  jenen 
Gebraach  der  Participia,  den  Herr  Loers  einen  mahlerischen 
nennt  und  der  allerdings  zur  Belebung  der  Rede  nicht  wenig 
beiträgt,  wie  10,  15  Protinus  adductis  sonuerunt  pectora  paU 
mis  und  ebendas.  v.  104,  oder  19,  157  Sternuit  et  iumen:  po> 
•ito  nam  scribimus  illo,  d.  h.  befra  Lichte,  wie  poncre  und  ap- 
ponere  oft  gebraucht  werden  als  1,  31.  12,  52.  7,  100.  10,  215« 
Art.  Amat.  III.  751.  vgl.  Virgil.  Georg.  IV.  17L  Tibull.  I.  3,  83. 
Endlich  hat  Herr  Loers  auch  häufig  einzelne  Ausdrücke,  diu 
Ovidius  gern  oder  in  abweichender  Bedeutung  braucht ,  erläu- 
tert: so  den  Gebrauch  von  senlire  (0,154.  9,40),  von  mihi 

'  credor  (8,  114),  gaudia  facere  (3,  112),  sensus  st.  vitt  sen-  •' 
tiendi  (!l,  120),  quamt  is  (7,  29.  18,  99),  iacere  in  ora  (12,63), 
fac  ut  (13,  09),  ;3iV(14,  74)  und  die  häufige  Stellung  der  In« 
finitive  posse  und  teile  in  Umschreibungen  (17,  97.  19, 172). 
Von  diesen  und  andern  allgemeinern  und  speciellern  Be« 

/  raerkuugen^  welche  das  Register  nur  unvolUtändig  aufzählt, 
Ut  zur  Erläuterung  des  Dichters  ein  guter  Gebrauch  gemacht  . 
worden.  Mit  dieser  Kenntniss  des  Ovidius  verbindet  Hr.  Loers 
eine  nicht  geringe  Belesenheit  in  den  andern  römischen  Dich-  ^>  ' 
tern  und  ist  mit  den  neuern  grammatischen  Untersuchungen 
nicht  allein  vertraut,  sondern  auch  in  vielen  Stellen  veranlasst 
geweften  zu  zeigen,  dass  ihm  eine  gründliche,  grammatische 
Auslegung  als  die  eigcntli(  Iie  und  beste  Hülfe  bei  der  Erklärung 
der  alten  Schriftsteller  erscheint.  Einzelne  Belege  hierzu  wer- 
den wir  weiter  unten  beibringen. 

Mit  dieser  tüchtigen,  grammatischen  Interpretation  stehen 
die  aacLlicheu  Aumerkungeu  uicht  in  einem  gleichen  Verhält- 
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nitse.  Ilr.  Loerg  glaubte  sich  in  der  Vorrede  S.  XXül  f.  ent- 
iichutdi^eri  zu  müstien ,  dass  er  hier  und  da  zu  viel  gegeben 
liai^  und  in  der  Auseinandersetxiifig  einzelner  Mvtheii  zu  \feil- 
lanftig  gewesen  eei^  wozu  er  sich  indess  Teranlasit  gesellen 
liabe,  weil  Ovidius  hiafl^  in  der  Behaiidlita|f  einzelner  Mythen 

Indern  Diehlem  ibwclciie,  weil  einselBe  Fabeln  lu  den 
weniger  bekanataii  gehören  und  weil  er  toch  tuf  jüngere  Leser 
Biakffcht  geuemiuen  habe.  Hie  beides  ersten  Grunde  erkea» 
Aea  wir  f«ra  ea  «ad  »einen  mdl«  4e«f  in  einer  Au^^^rabe  wm^ 
4leMni  Umfange  der  aechlieheft  «wl  mytiiol^fiecken  Erkläreag 
«be  entfffthrlfdieie  R&ckiiciit  feedienkt  werden  «ad  die  mf' 
tbelefiMfcen  Pertehongea  neaerer  Gelehrten  in  Aowendaaf  gm- 
krteht  werden  mftstten.  Alier  dieie  fei  nnr  In  eiaetn  fetingett 
Grtde  getehelien.  Bt  dient  dem  Hrn.  Reraaig.  nllefdiage  aar 
Bateeiiiildfgung,  diss,  wie  aaeh  Baeow.  eae  e^aer  fMdbraag 
weite,  die  BIbNetiiekea  der  Qyaiaedea  f a  ElieiiqrreaiMa  ia  Ba- 
«ag  aaf  nytbolofieehe  aad  hiateris^  Literetar  gr9Mteallielia  ' 
aeeh  tehr  mangdbaft  aind  nnd  das«  man  die  Schriftea  aiaaa 
Lobeck,  Crenier,  Böttiger,  Buttmann,  Muller  und  andrer  aar 
In  den  wenigsten  voriindei,  dass  aUo  auch  die  Beiiutznng  die- 
ser Schriften  dadurch  nicht  wenig  erschwert  wird.  Eine  tie- 
fere Behandlung  griechischer  Mythen  wird  al(H>  vermiMst  (man 
▼ergl.  zu  1.  63.  7,  7t  und  m  9,  63),  aber  nun  hat  die  Rtick- 
Bicht  auf  jüngere  Le«er  den  Hrn.  Ileransg.  oft  veranlasst,  in  mei- 
nen Anmerkungen  solche  Mythen  weitläuftig  zu  erläutern,  die 
ein  guter  Secbndaner  kennen  mnss  und  deren  Beweisstelleo 
telbst  einem  solchen  zugänglich  sind.  So  bedurfte  es  nicht  ei- 
ner langen  Erklärung  iiber  die  Scylla  und  Charybdis  (12.  12S 
und  125),  über  den  Ida  und  Simois  (13.  53),  über  die  Fabel 
▼om  faria  (10^  60),  vom  Tantalus  (10,  200),  Ton  der  Miobe 
(20,  ICH!)  oder  vom  Hippoljtus  (21,  10,  die  in  der  Anroerlc.  mvl 
Epist.  Sabin.  L  2,  59  fa^t  mit  deneeibea  Werten  wiederhelt  iet)» 
Auch  mIhtieB  Ja  wolii  die  Leser  eiaer  Antgabe,  wie  der  TorlWU 
gendcn,  wissen  f  dm  Jfreolici  von  den  Grieelwa  gaeegl  wiaA 
Tl.  25),  dass  itater  der  Tifftdaris  die  Hdena  su  rerstdaa  aiA 
I  5,  Ol )  and  dtee  die  laeebidea  Tdehter  de«  iaeehac  warem 
(14, 28),  sowie  aadi  Ciefanr«  Eeaierk.  über  die  Ma«ea  (15. 109) 
Utta  weggelessea  werdea  mAssea.  Badjf eli  saehl  nraa  walil  Im 
*alner  tolcfaea  Beaiteitang  nieht  die  Besebrelbang  der  Art  wmM 
Weise,  wie  die  Alten  ihre  Briefe  ▼er«ehle««ea  (18, 18)  eder  Aai 
AmaieawesMis  in  der  herofoeheaBeit  (18. 97)  oder  eiqe  Aafipriv» 
lang  der  blondgelockten  Schönheiten  des  Alterthuia«  (2t.  Q^O^ 

Solche  nnd  ihnliche  Anmerkungen  finden  zwar  Ihre  tlielE- 
Weise  Eutt^chuldlgiing  in  der  Ansicht  des  Hrn.  lierausg.,  dsM 
auch  jüngere  Leute  und  Schüler  {iunioreSy  negne  in  Ms  Hierin 
tarn  iorigissime  praveeti)  die  fferoiden  lesen  und  seiner  Ausgab« 
sidi  dabei  bedienen  soUiea  (Vorrede  i^.  XXViiij.  Nun  gnhnaa 

* 
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vires  Hrn.  Loers  ^ern  zo,  das8  die  Lecture  eiifvelner  Herol- 
den für  Schiller  oberer  Classen  nützlich  sei,  sowie  das«  sich 
loch  manche  für  den  Lernenden  erspriessliche  Privatarbeit  an 
dieselbe  anschliessen  lässt,  ja  Ree.  erinnert  sich  mit  Vergnü* 
gen  solcher  Arbeiten,  die  während  seiner  Schulzeit  der  längst 
Tentorbene  Conrector  Niezschc  in  Kloster  Uoslebcn  anstellen 
Hetfl.  Aber  für  solche  Uebungen  ist  die  Ausg*.  des  Hrn.  Loera 
fiicbt  eingerichtet,  sie  ist  für  Schüler  zu  reiche  zu  gut  ausge- 
itattet  Unsre  Primaner  und  Secundaner  wurden  durch  eine 
solche  Ausgabe  mit  Gelehrsamkeit  wohl  überschüttet,  aber  nur 
wenige  fon  ihnen  Tielleicht  wesentlich  gefördert  werden.  Und 
10  wenig  wie  gleichzeitig  für  Aerzte  und  Nichtärzte  ein  wahr« 
hift  nülsliches  Buch  über  Kinder-  nnd  Frauenzimmerkrankhei* 
tea  getchrieben  werden  kann ,  eben  so  wenig  dürfte  wohl  bei 
dem  jetzigen  Zustande  der  Philologie  eine  grössere  Aufgabe  ir- 
gend eines  Schriftstellers  für  zünftige  Philologen,  für  Dilettan- 
ten und  für  Lernende  gleich  befriedigend  angefertigt  werden 
können.  Die  Richtungen  sind  nun  einmal  zu  verschieden  und 
eine  jede  fordert  besondre  Rücksichten,  die  Indess  mit  vieler 
Geschicklichkeit  in  mehreren  Bänden  der  Gothaischen  Biblio* 
theca  Graeca  vereinigt  erscheinen.  Uebrigens  hat  sich  Herr 
i^ers  spater  in  unsern  Jahrbüchern  (1832.  I,  3  S.  345)  selbst 
dihin  erklärt,  dass  die  Herolden  eben  sowohl  als  die  Fasti  lie- 
ber ganz  den  altern  Freunden  der  römischen  Poesie  und  den 
Biologen  zu  überlassen  wären ,  wie  es  auch  bisher  gehalten 
worden  sei. 

Auf  die  Vorrede  folgt  dasProominm  (S.  XXXIH-LXXXO, 
uneanxiehende  und  mit  Gründlichkeit  gearbeitete  Abhandlung. 
l)u  erste  Capitel  bestimmt  den  Begriff  der  Heroide.  Das  zweite 
Cipitel  giebt  als  Resultat,  dass  Ovidius  in  den  Herolden  weder 
dem  Propertius  nachgeahmt  noch  sich  vorzugsweise  nach  grie- 
chischen Mustern  gerichtet  habe,  dass  ihm  also  der  Ruhm  der 
Brfiadiing  allein  gebühre.  Im  dritten  Capitel  tMrd  bewiesen, 
diss  alle  Herolden  vom  Ovidius  herrühren  und  sämmtlich  zu 
derselben  Zeit  erschienen  sind,  besonders  wird  diess  von  den 
ingefochtenen  Herolden  XV  —  XXi  gezeigt,  wie  auch  in  dem 
Commentare  dieser  Ansiebt  eine  besondre  Rücksicht  gewidmet 
l*t.  Das  vierte  Capitel  behandelt  die  Vorzüge  und  Mängel  der 
Herolden  y  wo  wir  besonders  auf  das  gesunde  Urtheil  über  die 
erolischeu  Lüsternheiten  des  Ovidius  (S.  LXXI  f.)  aufmerksam 
machen.  Im  fünften  Capitel  wird  die  Aufschrift  Epiatolae  st. 
Heroides  besprochen  und  mit  Recht  bemerkt,  dass  diese  on-> 
ilreitig  spätem  Ursprunges  sei,  wobei  der  Herausg.  die  ähnli- 
chen^ doppelten  Uebcrschriften  Platonischer  Dialoge  vergleicht. 
M.  s.  ausserdem  noch  die  Anführungen  des  Ree.  in  seiner  Cha- 
^arterisdk  LuciaTis  5.71  Anm.  53.  Das  sechste  Capitel  be- 
itimmtdie  Zeit,  in  weicher  die  Herolden  zuerst  öffentlich  er* 
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•ehienen  sind.   Nach  der  Berechnang  deg  ITrn.  Loert  hat  Ofl« 

diug  die  Liebeselegieu  vor  dein  fünf  und  dreissi^sten  Jahre  aei* 
nes  Alters  Terfasst  uud  kurze  Zeit  vorher  die  Heroiden:  dafür 
spricht  ganz  besonders  die  Steile  in  Art.  Amator.  Iii.  313  f. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  einzelnen  Stellen,  om  ao  ihnea 
die  Art  und  Weise,  in  welcher  Hr.  Loers  zu  verfahren  pflegt, 
deatlicher  nachzuweisen  aU  €a  durch  die  ail£;emeiaea  Bemer- 
kungen geschehen  kann. 

I.  48.  Sed  mihi  quid  prodest  vesiris  disiecla  lacertis  Ilios. 
Hier  hat  der  Ileraugg.  die  griechische  Form  der  lateinischen 
Torgezogen  und  bemerkt  sowohl  zu  d.  St.  als  zu  0,  44,  dasa 
diese  griechischen  Formen  vom  Ovidius  vorzugsweise  geliebt 
vären*  So  lesen  wir  also  8,  ()9  und  12,  104  Isthmos,  9,  44 
Cerbenm^  Maeandros,  13,  53  und  17,  240  lUon,  14, 1 

Bspenmteitre ,  1,  66  und  16,  187  Sparte,  17, 118  Tgadaridit. 
Aber  auch  die  lateiniidiea  Formen  sind  nicht  gips  aus  dea 
gchriftea  des  Ovidiua  mhannt,  wie  4,  55  Europam,  5,  TS 
Idam^  8,  31  Tyndareua^  8,  9  Oreslis  (st.  Orettae),  12,  0  Ar^ 
gOf  bal  welcher  ieftstem  Stelle  aich  Hr.  Loers  ausführlichw 
filier  d|aa^  Form  ▼«rbreitel  hat.  IL  vgl,  ooeh  Dral-enborck  m» 
SiLnaUo.  XL  TM  u.  Fk.  fFagmr  Id  der  AUg.  LH.  ZeÜ.  18W 
iV3r.  228.  —  W.  Miaümu  ei  Spartmi  Sparte  quoque  tmaim 
verU   Quae  hatdtae^ierroM^  aut  M  kntue  abeef  Werfer. mmi 
Amar  wxiUea  uch  oeri  ein  Comma  aalieB  wid  naeh  mbee  mnsf^ 
dn  SemleoloOy  aber  Hr.  Loers  lal  Ihim  hior  ai^ht  gefolgt  ta4 
beweiset,  dass  der  Geniti?  veri  auf  diese  W«lse  seine  ganse 
Kraft  Terliert  uud  dass  zur  Erhaltung  der  Concinnität  der  Sats 
iiothwendig  als  Frage  genommen  werden  muss.    Eben  ao  hat 
der  Ilerausg.  in  21, 124  Tu  nunc  Hippomenea  scilicei  aller  eris 
ein  Fragezeichen  ganz  richtig  statt  eines  Punctums  gesetzt.  Auf 
gleiche  Weise  billigen  wir  die  Interpunction  in  1,  83  Increpet 
U8que  licet ^  tua  sum ,  tua  dtcar  oportet^  ferner  3,07  Sola  r»- 
rum  coniux  jfexit.    Felicior  illa:  At  mea  pro  nullo  ponder^ 
verba  cadunt.    Hr.  Jahn  hatte  hier:  SoL  vir,  coni.  flexit^  felic. 
ill.  geschrieben,  aber  die  Erzählung  schliesst  m\i ßexit  ab,  ein. 
neuer  Gedanke  wird  berührt,  der,  wenn  gleich  er  nur  kurs 
ist,  doch  einer  bedeutendem,  vorhergegangenen  Interpunctioa 
bedarf.    Ebeudas.  116  steht:  Fugna  nocet:  citharac  7ioxqu^ 
Fenusgue  iuvemtj  wogegen  sich  in  der  Jahn  sehen  Ausg.  fin«l«&s 
pUgna  noa,  eiiharüe,  nosfue  Fen.  iuo.    Der  allgemeine  Sata 
fugna  —  nücei  wird  hier  voran  geateUti  dann  folgt  der  Cjigallt 
sats  citharae  tuvant  und  Venus  iuvant,  was  Ovidius  aach:MII^ 
ner  gewöhnlichen  Lüsternheit  noch  durch  das  Beiwort  iio^.Wmlti» 
atirkthat   Beides  wird  dann  in    in  nnd  118  weiter 
macht  und  die  lingere  Beschrelbnng  der  Abneigung  gej&i 
Kampf  nnd  Schlacht  (t.  119«  120)  vollendet  das  flrnil||gi 
J>ie  Vnrbindnog  ?on  Liebe jmd  SaitensBieii,^iim^efai  nnthitl^ 
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Lekn  tnmeigen,  bedarf       keiner  BewdMf eilen. «  - 

T»  141. 142.  Hoc  duce  nempe  Deo  ventis  agitaria  Mquia  Et 
UtU  in  rapido  tempora  longa  freto.  Ilr.  Jahn  hat  nach  freto 
dofra^ezeichen  gesetzt,  was  unser  Ilcrausg.  inissbiiligt,  weil 
er  die  Stelle  nicht  als  Frage,  üondern  als  bittre  Ironie  nimmt, 
«ödlirch  die  vorhergegangenen  Worte  gleichsam  berichtigt  wer- 
den sollen.  In  solchen  unwilligen,  trotzigen  oder  ironischen 
Aeosserungen,  wie  «,  144.  17,824.  Propcrt  IV.  11,  0.  Ilorat 
%•  I.  10,  22.  10,  31.  II.  2,  156,  stellt  nempe  immer  ohne 
Frageieichen:  vgl.  Heindorf  z.  Horat,  Sat»  /.  10, 1.  Frolscher 
v^intil.  X,  2,  4.  ^oss  z.  l  irg,  Georg.  IL  259  und  den  Her-  v 
iQff.  a.  a.  O.  und  in  unsern  Jahrbb.  182$).  II,  3  ^.  358,  sowie 
deo  Ree.  ebenda^.  1828.  III,  2  S.  140  —  143.  Eben  so  wie  hier 
iollteauch17, 09  bei  den  Worten:  Quam  muUos  credas  itwenea 
^are^  quod  optas^  Qßti  aapiant  ?  oculo9  an  Paria  ttnus  habet  f 
du  Fragezeichen  nach  sapiant  weggelassen  sein.  Weit  richti- 
ger ichreibl  Jacobs  z.  Aelian,  Hist,  4mm.  FI.  44  p.  233  Quam 
nmUos  —  optaa  f  Qui  aapiant  ortUos  an  Paria  umta  habet  ?  w»- 
daith  der  Helena  ein  Zug  feiner  Coketterle  aus  dem  Character 
ciMr  Römerin  der  Otidianfachen  Zeit  f  eliehen  wird«  Die  Hch 
■oiKlie  Hdeo«  w&rde  freilieh  mlaO'  nicht  f  esproehen  hahea, 
von  gleich  aehdoe  Frauen  ea  in  allen  Zeiten  f  ewnaat  haben, 
^«tt  na  aehdn  aind.  Uebrigena  glauben  wir  bereite  an  den 
•Ukia  Beispielen,  die  aleh  leicht  noch  vermehren  lieaaen  (m.  a« 

2, 20.  n,  1^  20, 18, 101.  21, 124, 23V),  geiefgt  in  fan-  * 
itt,  data  Hr.  Leere  aneh  In  Beaieh|ing  anf  die  Interpnnetton 
fcPlielit  einea  sorgfältigen  Heransgebera  geübt  habe«  Jene 
^ier  Interpnnction,  welche  durch  Puncte  u.  Commata  Allee 
HMckelt'uiid  zerreisst,  was  eigentlich  zusammengehört,  Ist 
'M  dieser  Ausgabe  ganz  verbannt,  indem  vielmehr  eine  der 
Nlfarder  Sache  und  dem  Gedanken  angemessene  Interpunction 
cb|:efuhrt  und  das  reclite  Maas»  zwischen  dem  Zuviel  und  Zu- 
«eDi^  beobachtet  worden  iit«    Wir  kehreu  nun  zur  ersten  He- 

I-  1011.  Hoc  faciunt  cuaioaque  boum  longaevaque  nutrix 
'^ertius  immundae  cura  fidelis  harae.  Herr  Loers  hat  dieser 
Stelle,  die  von  \ielen  bald  für  verdorben,  bald  für  unächt, 
l>»ld  für  iiberftussig  gehalten  worden  ij^t,  eine  längere  Betrach- 
tung gewidmet.  Ohne  uns  hier  bei  den  verschied  neu  Verbes-  * 
leninggTersuchen  aafaahaiten,  deren  keiner  dem  Herausgeber 
genügt,  bemerken  wir,  dasa  die  alte  Schreibart  Ton  demsel- 
ben wieder,^rge!itellt  und  auch  die  alte  Brklirnng  beibehaU 
ten  worden  sei.  Hoc  faciunt  iat  a,  a.  precanlur,  jedoch  ao, 
dm  der  fiegrilf  des  Thuns  But  frecor  In  v.  101  zuriickbeao- 
fitwM,  da  ai^h  die  Handlungen  des  Rinderhirt^n,  der  alten 
tene  und  den  Sanblrten^doeh  nicht  anf  die  eben  rorherge- 
fSM^i  Wörter  tomprimat  ^uui  dnlam^  beaidien  kftnneu. 
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Aber  wenn  precor  nur  durch  die  Betonung  hervorgehoben  wird» 
so  kann  ein  unbefangener  Zuhörer  oder  Leaer  nicht  länger  iwei- 
fein  9  was  unter  den  nachfolgendea  Worten  hoc  facüm^  wo,  fei^ 

'\  atehen  aei«  Die  gaiiso  Stelle  von  t.  09 — IM  ist  eine  Faren* 
theae  (Mod  ala  aolche  auch  in  der  AuH*^^  f*"'  richtig  bezeich^ 
•Ml),  wekber  die  firwihmiBg  dea  puer  TelemachuB  (v. 
der  «IrUiciien  Malter  eine  aebr  amhe  liegende  Vereeleaaiuig 
fth,  indem  aie  den  ebweaeaden  Taler  gern  ntttheilen  wollte, 
wea  aie  gens  kttmlich  eral  bdiiimvierl  hielte*  Aehnllehe  Ii»* 
gere  Pareolheaen  finden  aleh  Je  öftere  l|ei  lelelnbehen  DidH 
lern,  wie  JSbratf.  Carnu  /Fi  4>  2— &  Virg.  Georg,  l  aSI.  IL 
jimL  IX.  860.  vgl.  mil  Jahn  s.  Tt^gO,  Gwg.  L  4HMI. 

IL  IT  Äiepe  Iha$  mtpples,  ut  iu^  seßlenOe,  nahre^^  Sum 
prec9  iuncrmms  devener^Ut  focta.  In  diSeaer  Stelle  wollte  Bni^ 
mann  aua  drei  Hand«chriften  geschrieben  wiasen:  Saepe  Deo9 
,  supptexpro  te^  sceleraie,  ro^avi  Cum  prece  turicr,  äev.  foo^ 
wobei  ihm  fa§t  alle  iieuerii  Hcraus^g.  beistimmen.  Audi  Hr« 
Loers  erklärt  diese  Lesart  fi'ir  gut  lateinisch  uud  dem  S|>rich- 
gebrauche  des  Ovidius  angemessen,  der  es,  >vie  oben  bemerkt 
uard,  sehr  liebt,  den  bereits  im  Hexameter  enthaltenen  Be- 
griff im  Pentameter  noch  weiter  auszuführfn.  Jedoch  ist  er 
bei  der  Uebeieiiistimmuug  aller  Handschriften  und  äileru  Aua- 
gabeii  bei  der  Lesart  ut  tu  und  Su7n  prece  gebiielieii,  Prece 
iurirr.  focis  dev.  ist  s.  v.  a.  prece  ad  turicr,  foc.  deven.^  eine 
zwar  seltnere  Art  der  Rede,  die  der  Heraiisg.  aber  durch  die 
Bemerkung  vectheidlgt,  dasa  die  Lateiner  oft  da  den  Caans  ae- 
laen,  wo  wir  die  Präposition  brauchen  und  dass  auf  dieae  Weieo 

'    dleaelbeQ^Caauaf  jedoch  in  veracbledner  Beziehung,  neben  oüi- 
ander  geatelll  aeiu  könnten.    Dazu  führt  er  Eg.     85  f .  nns 
SciUeet  irnmanes  eliais  faucibus  hydro$  Infwtmn  eaudia  invo- 
hnUse  mamtm  und  verweiael  euf  Maitkiae  z.  de.  p.  Muren.  §  81 
und  Bremi  i«  Sueion.  Odo».  16.  vgl  euch  Ramshom^B  lioT«  Ar. 
.  §  IM.  7.  Anm.  2  «9.  211.  Aber  die  auffeilende  SteUtta«  4m 
Abiativi  wird  Qberdieaa  dordi  andre  Diehterateliea  f  erecblffen»- 
iigt.  .  Ut  IM.  St  mnAtm  nnsk  angue  UhAgtoeamit,  ^irg» 
Aen.  IL  4M.  Oiaeura  noote  per  umhroM  Fitdmm  iim'rfill, 
VUL  426>  IS$  ittfomtaium  monitea  tarn  parte  poiUa  Fktmtm 
trM.  M.  ^1.  BiirniaiMa  %.  OUpitm,  Bchg,  L  M*  Aenn  es  Mmr 
del  ülierbaupt  bei  Orlabeseiebnnngen  im  diefateriaeben  Spr«eli- 
febrauche  eine  groaae  Freiheit  in  der  Stellung  dea  Ablalivn 
Statt,  der,  sobald  er  8tatt  der  Praposittonen  ad^  ia^  per  gn^ 
aetzt  wird,  immer  mehr  eine  gewisse  AlU^eiiieinheit  au  deutet 
(wie  Aen.  XI,  6.  V,  2(H>.  VI,  482.  Stat.  Silv.  11.      lü.  Theb. 
Ii.  708  u.  a.),  während  der  mehr  eingeschränkte  Gegenstand 
durch  die  Präposition  bezeichnet  wird,  wie  Ep.  15^  1411.  Krei« 
lieh  giebt  es  wohl  einzelne  Stellen,  in  denen  der  Uiit^^mchied 

faat  unbeaierkbaj  iait  wie  in  nuie^tt  Ueroiden  4»  141«  A'mä  ^ßti 
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ferienehras  duri  reseranäa  mariti  lanua,  ^^Tg\.  mit  Amor,  /. 
6,10.  At  quondam  noctem  simulacraque  vana  iimebam:  Mira^ 
bar^  ienebris  si  quis  iturus  erat  oder  mit  TibtdL  I.  1,  75.  Hoe 
duce  —  Ad  iuvenem  tenehris  sola  puella  venit.  Und  ia  Virg, 
Jen,  VlI.^  steht:  Anthera  mulcebant  cantu  lucoque  volabant^ 
vihrend  wir  bei  Sil.  Italic,  X,  lesen :  Accepit  leo  quum  tan^ 
dem  per  pectora  ferrmm^  wo  in  der  Virgilianinchen  Stelle  un» 
die  Präposition  statt  des  AbittlFS  auf  den  erstea  Blick  pasaeii- 
der  erscheinen  könnte. 

II.  121.  Moeata  tarnen  acopulos  frulicosaque  lilora  calco^ 
Quaque  patent  oculis  aequora  lala  meia  :  Sive  die  laxatur  Aif- 
wä;,  teu  fri^ida  lucent  Sidera^  prospicio^  quin  freta  ventus 
fl^a^  Die  Einwendungen  Burmanu's  ge^ren  das  Beiwort  frutico^  , 
'0,  weil  die  Insel  als  unfruchtbar  geschildert  wird,  hat  bereits 
Lennep  beseitigt.    Bedeutender  sind  die  abweichenden  MeinutH 
fen  der  Herausgeber  über  die  Lesart  aequora^  für  welche  sich 
laden  Handschriften  lilora  findet,  was  auch  Hr.  Jahn  aufge- 
nommen bat.    Lennep  dagegen  und  Hr.  Loers  liehen  aequora 
•08  der  Aldinischen  und  NaFagerischen  Ausgabe  vor.  Traurig, 
diesi  ist  nach  dem  Letzteren  der  Sinn,  wandle  ich  auf  den  Fei- 
ten an  den  Ufern  und  überall,  wo  ich  irgend  (quaquc)  die  Aua- 
licht auf  das  weite  Meer  habe,  umher.    Denn  von  dort  nor 
bnnte  Phyllfs  ihren  Demophron  erwarten  und  spähte  daher 
(▼•124)  begierig,  welcher  Wind  die  Wogen  bewegte  und  ob 
er  ihr  den  Geliebten  bringen  könnte,  sowohl  am  Tage  als  zur 
Nachtieit.  Diese  Erklärung  finden  wir  eben  so  einfach  als  dich- 
terisch: auch  wird  sie  durch  eine  ähnliche  Stelle  in  Hemed^ 
-^m.  i)95  (^JiJi,  modo^  qua  polerat  ^  longum  spectabat  in  aequory 
bestätigt  und  durch  das  dem  Meere  vom  Ovidius  so  oft  gegebene 
iiiiivort  latus wie  19, 141.    Lesen  wir  dafür /iVora,  so  müssen 
^ir  0Q8  die  Pliylliä  auf  dem  Felben  denken,  von  wo  sie  das  Ufer 
^eit  und  breit  überschauen  konnte:  dazu  passen  aber  die  lilora 
frulicosa  nicht,  die  ihr  keine  Aussicht  gewähren  konnten.  Hin- 
ter iTieis  hat  Jahn  nach  Ileusinger^s  und  Boissonade's  VorgangQ 
CinComma  gesetzt  und  bezieht  also  die  beiden  mit  sive  und  seu 
tflftogendeu  Sätze  als  einen  erklärenden  Nachsatz  auf  Qua- 
—  lata  meis.    Dagegen  erinnert  Hr.  Loers,  dans  eine  toi«- 
che  Art,  den  Vorder  -  und  Nachsatz  zu  bilden,  bei  Oiidlus  zu 
den  grossen  Seltenheiten  gehöre.     Zuletzt  erörtert  derselbe 
Boch  den  Gebrauch  der  Pronomina  Tndcdnita  qui  und  aliqui  st« 
^  alius  und  aliquis  alins^  wozu  noch  Jahn  zu  Oi  id.  Tiist.  V. 
A  n  und  C.  Fr,  Hermann  in  der  AUgem.  Schulzeit,  1828,  //. 
J^ff  88  angefiilirt  werden  konnten.  » 
I     H.  1-41.    Coila  qnoque ,  iiißdis  qnia  se  neclcnda  lacertia- 
jfratbuerunt ,  laqueis  implicuisse  iuvat,     Hr.  Loers  bemerkt, 
Ptti  neclere  hier  nicht  auffallend  erscheinen  könnte,  wenn 
niti  die  Gewohnheit  der  Dichter  bedächte ,   uur  denjenigen 
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Thell  des  Kftrpen  m  tadeln  ^  tnil  dem  eine  iSte  «der  strifUcht 
That  bedangen  war,  nichl  aber  die  Gctinounf ,  welche  die 
ThftI  Teranle«ite$  ferner  werde  n^dere  eecfa  hanfi^  Ton  Lie* 
Wsvertchiiiigoa^en  und  Umtmianfea  gehraecht,  wie  5*  48» 
^Sed  tamemt  'teilt  er  hiosa,  ab  affecMianU  ei  hUtte  üätiperu» 
tiane  aholvere  eam  vaeem  mdim.*^  Wfritfnd  afefat  dieMr  Mel*. 
nniig.  Deon  dtae  PhyUis  frade  dea  Halt  etrafen  will,  den  die 
.Arme  jenee  ün^etrenen  eo  oft  ametrickt  ketten,  tdielnt  mm 
eben  so  dichterisch  all  wenn  Oedi|Nie  die  Aofea  etraft,  waU 
eie  Din^e  gesehea^  die  lid  aieht  liStten  tehea  iOlleD  (Soph« 
Oed.  Tyr.  1211  ff.)\  oder  wena  Ladj  Macbeth  In  Ihrem  Waha- 
alrnie  die  Hand ,  welche  ihrem  Gemahle  den  Dolch  sa  Kgoig 
Malcolm's  IjLrmordiiii^  gereicht  hat,  zu  waschen  bemüht  ift 
(Macbeth  Act  V  Sc  1).  Aeciere  aber  igt  in  holchen  Besio- 
nun^cn  nicht  weniger  gebräuchlich  als  das  Griechische  mg^ 
xXbkelv  in  Lurian.  Dial.  Meretr.  8,3.  11*  1.  Aristacnet  1.  9 
21.  P.  (laßoLLBvog  xijg  ÖB^iag  x«l  xolg  tKHvrjg  dantvkotg  rovg 
ictvrov  niQLTtki^ag^  vgl.  mit  Achill.  Tat,  II,  31  uud  Jacobs  au 
Aelian.  Hist.  Aninial.  XVfT,  37  ü8ii)  oder  lvaYxaktt,Hv  ia 
Heliodor.  //.  8  p.  94.  liij». ,  wofür  Aristaenelns  L  1  8.  /*. 
sagt:  Igmiwig  aymXtuQ  vziUuVt  vergL  Jacobs  au  AckUi» 
Tai.  p.  1(12. 

iV.  15  f.  AdsU  eiy  ui  nostroM  amdo  fovel  ignc  meduUa§^ 
Rgai  sie  animos  in  mea  vota  tuos.  Zuvörderst  l^emerkt  llr. 
lioers,  dsss  die  Conjecturen  stringatf  "fiWtgai  für  figai 

unstatthaft  sind,  weil  dadurch  die  Anspielung  auf  Amor'alfleUa 
Ia  ßgat  animos  (s.  Amor.  II.  9,  S5.  Art.  Am.  i  23)  verloren  ge* 
hen  wfirde.  Nun.  ist  aber  diese  Lesart  nicht  minder  durck 
bandschriftliche  Aatorität  jregchfttat  als  darch  dea  Spracbfa* 
brauch.  Dena  entena  lissPrtch  animi  nach  der  Analofia  IIobf 
llcher  Stellen  Im  Oridins  auch  In  Terhörperter  Bealehang  neh- 
men^ aweltena  kann  animi  von  einer  einaeien  Pertoa  feaagl 
werden,  wie  180  {Moiam.  IL  S9.  Virgil  Aon.  VUL  B& 
und  auf  Ibnliche  Weise  mentea  bei  SiL  liaKe.  IX.  mn  aad 
eorda  XIV.  4M.  Ree),  and  drittens  Terschwindet  M  ßgma 
die  9oia  die  ansclieinende  Schwierigkeit,  sobsld  man  ßgere  snefta. 
uiie.  in  Vota  moa  ftir  ^^enr/o  (vuhiere )  cogere^  nt  vafis  meis 
cedat  nimmt.  Für  tlie  letztere  F^klüning  halte  schon  Lcmiep 
einige  Slellcti  beigebracht,  unser  Ikrausg.  fi'igt  noch  JiJp.  1(^ 
280  und  JVüpert.  III,  2,34  hinzn.  Uec.  ist  hier  gauz  mit  Ilm* 
Loers  einvcr»itanden  und  bezieht  sich  iihcr  diesen  Gebrauch  der 
Präpositiouea  i//,  ad  uud  a  au£  ähnliche  Stellen,  wie  ianiare  a 
pectore  (Ovid,  Met.  X/.  081),  fusti^ia  in  species  animo&mtä 
nitent  {Slat.  Silv.  I.  5,  43),  arrics  —  in  vulltun  animata  {^Theos 
VI.  299)  uud  andre,  i'iber  die  Ar  Hz  zu  Sallust.  CatiL  50»  £ 
}f  agner  zu  flrgil.  Gcor^.  II  f.  232  gesprochen  haben. 

Bpcacbgebraucil  beiyf^sra  aber  gebärt  au  jeuer  bUf  ea( 
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leit  der  laf ein I sehen  Dichter,  d!e  durch  eine  gewisse  Gedrängt- 
heit der  Rede  eine  besondre  Kraft  und  Eleganz  mit  Glück  her- 
Tonubringen  wissen.  Dahin  gehören  unter  andern  ^Vr^.  j4en, 
/,  2S8.  Hoc  equidem  occasum  Troiae  tristesque  ruinas  Solabar 
•t.  solando  minuebam  dolorem  es  occasu  Troiae  susceptum,  vgl, 
mit  Georg.  IV,  464 ,  Sil.  Italic,  V,  205  und  Sabin.  Ep.  3,  51 ; 
htn^T  Aen,  F.  415  aeimila  necdum  Temportbas  gcminis  cane- 
sparsa  senectus^  d.  h.  canos  nttulerat  capillos ;  VI  G44. 
Pars  pedibtis  plandunt  choreas  st.  plandentes  pedib.  edidcrufU 
choreas^  wie  S/al.  Theb,  III.  190  malres  Imidiam  plaiixere 
Deitit,  planctn  Diis  crearinU  invidiam^  vgl.  mit  IÄ\  122  und 
Markhnd  zu  Stat.  Sitv.  II  .  1,  45  p.  3(M>.  Dr, 

IV.  38.  Est  mihi  per  saevas  impetus  ire  feras.  Auch  liier 
zeigt  Hr.  Loers  die  Richtigkeit  der  gewöhnlichen  Lesart  und 
erklirt:  est  miAit  (timidae  natura,  ut  femioae)  impetus  per  (me- 
^lu)  feras  ire^  nach  Art  kühner  Jäger,  wozu  derselbe  meh- 
rere ähnliche  Stellen,  wie  11),  101 ,  anführt.  Dabei  konnten 
anch  die  verwandten  Ausdrücke:  incedere  per  ignes  (  Ilorat. 
Cirm.  II.  1,1),  ferre  per  igncs  (Propert.  I.  5,  5),  mittere  per 
medios  ignes  ( Ilorat.  Carra.  IV.  14,  24)  beigebracht  und  mit 
ihnlichen  griechischen  Redeweisen  (vgl.  Schmid  z.  Ilorat.  Epp. 

L46)  verglichen  werden.  Solche  Ausdrücke  scheinen  fast, 
sprichwörtlich  geworden  zu  sein. —  v.  141-  Non  tibi  per  tene- 
^^0$  duri  rescranda  mariti  lanua^  non  custos  dccipiendus  erit., 
Hier  vermuthete  Burmann  nach  einer  Handschrift,  non  tib.  p.  t. 
dabitur  reser.  mar.^  wogegen  der  Herausgeber  richtig  erinnert, 
dm  man:  non  dabitur  ianua  reser.  wohl  nicht  statt:  non  opus 
erit  tibi  reserare  sagen  könnte.  Einen  zweiten  Einwurf  gegen 
*J'e  gew.  Lesart ,  indem  man  ein  Beiwort  zu  custos  vermisse,  da 
doch  durus  marilus  vorhergegangen  sei,  widerlegt  der  llerausg« 
mit  der  Bemerkung,  dass  Ovidius  wohl  seine  guten  Gründe  ha- 
htt  mugfite,  weshalb  er  lieber  dem  Manne  als  dem  Wächter 
ein  Beiwort  gehen  wollte  und  dass  solche  Beiwörter  lediglicK* 
^OQ  dem  Gutdünken  des  Schreibenden  abhingen,  wie  in  0,87 
•^ff,  was  Ree.  hinzusetzt,  im  Silius  Italic.  IX.  320.  Dort  le-' 
«n  wir:  coelumqne  et  sidera  pendens  Abstnlit  fios  densa,  aber 
e»  hätte  auch  pendentia  (auf  sidera  bezogen)  gesagt  sein  kön- 
nen, wo  dann  coelum  ohne  Beiwort  sein  würde.  Vgl.  ebenda». 

141.  Endlich  stinimtcn  auch  in  duri  die  alten  Ausgaben 
^berein,  was  Ovidius  auch  sonst  in  dieser  Beziehung  zu  brau- 
«^«en  pflegt,  wie  Amor.  L  0,  1,  28.  vcrgl.  mit  Tibull.  iL  6,  27. 
«nd  das.  Iluschke.  , 

V.  1  f.  beniter  ex  merito^  quid  quid  patiare  ferenäum  est; 
?»oe  rc7zi7  indigne  poena^  dolenda  venil.  Die  Lesart  indignae 
terwirfi  der  Ilerausg.  ganz  und  gar,  entweder  muss  indigne 

indigno  geschrieben  werden:  indigna  ist  nach  Addend. 
•  2W  in  einer  Handschrift.    Für  das  ersterc  spricht  der  Ge- 

A.  JaJtrb.  f.  FkU.  u.  Päd.  od.  Krit.  BibL  Bd.  V  U  Hft.  3-        *     10  ' 


<  • 
bmdi »  in  MwmXtmam  M  4m  ila  ShMtaltf  «4  tlig»- 
meia  genemiiieiieii  Worte,  olme  RHidcddit  «of  da«  Oaadiledit 
SU  fetsen,  wie  12, 182.  JEtoBtis  Medeiu  mäluM  iauUm  0rü  umi, 
in  den  Ton  Hrn.  Loers  tus  griechUcken  Dichtern  beigelMreehtM 
Stellen,  die  man  durch  Hörai.  Carm.  I.  34^  13.  Lueam,  Phar-^ 
sol.  V.  148.  X.  134.  und  die  Beisipitle  bti  Krfurdt  sa  Soph» 
Antig.  455.  und  in  Jacobs  Latein.  lilumenlese  Abth.  IL  S.  %ai> 
Termehren  kann.  Die  gelehrtere  Erklärung  iät  diess  unstreitig, 
obgleicl)  auch  indigne^  was  Hr.  Loers  in  den  Text  genommen, 
neben  der  Uebereinttimniung  der  alten  Ausgg,  und  der  Hand«, 
schrr.  den  passenden  Gegensatz  zu  merilo  im  Torherg.  Verse 
für  sich  hat.  J ndi gne  ht  nach  dem  Trierer  Scholiastcn:  sine 
meriio  ^  sine  vulpa.  Auf  ähnliche  Weise  wie  liier  zwischen  tii- 
digne  und  indi^iiae  schwankt  die  Lesart  in  19^  116  iwiscben 
certe  und  certuc :  O  utinafn  vemas  :  aut  tit  vcntu^  paterve  cau" 
$aqne  sit  cerie  Jvmina  nuUa  morac.  Hier  bildet  crrte  eine  Art 
von  Machsatz,  aiirh  wohl  anl  certe  sonst  (m.  s.  I/a/td's  TurselL 
T.  I  p.  55(5),  die  Conjunctinu  des  V  ordersatzes  ist  ausgelassen 
imd  certe  darf  also  nicht  mit  ceriae  vertauscht  werden.  M.  s. 
^  öber  certe  die  Annierk.  zu  1,  3,  wo  aber  15, 120  {Quid  doict 
kaee  ?  Cerfe  ßUa  vivit ,  ait)  nicht  berührt  bt  Hand  im  Tur- 
seil.  T.  H  p,  23  uberaetst  diese  Worte  tehr  richtig:  „ee  leM 
.  Je  doch  die  Tochter. 

XIII.  104.  Tu  mihi  kice  dolor 9  in  mthinoete  venis.  Die 
Vermotlivog  eines  Gelehrten  ^  luee  celer^  zu  lesen  hatte  schoa 
Bormsnn  verworfen:  Hr.  Loera  theilt  diese  Ansicht  und  est«, 
wickelt  sie  ausfuhr  lieber.    Aber  er  beseitigt  eaeh  die  lo  vemB 
•ehdnbsr  liegende  Schwierigkeit ,  indem  er  erinnert,  daaeM» 
laire  oft-  bei  Ovidius  achleehthin  für  aase  atinde,  wo  der  Zm*, 
■aniiienhnng  dei|  BegrUf  dea  Eommena  eigentlieli  gaoi  ene*. 
echloase,  wie  15^  51«  Daaaelbe  gilt  FaaL  F.  04a  JBi  tapdmm 
.  CacQ  deiita  poetta  vemif  wo  In  einer  Hendaehrifl/ni^  ateblr 
Aber  ea  Ist  sogleleli  ^n  der  Diehterspraehe  aller  V&lker  eng^ 
iMaaener  und  gewohnllclier  Ansdmck,  den  ilie  lebendigem  immI,. 
ffnaehere  Dairsteilnng  erseugt  htt,  wie  Virg.  jien.  F.  344«  FXL' 
SUd.  TM.  FIJ.     6.  Soph.  Oed.  Tyr.  30a  vgl.  ,  mit  JW* 
Anmia  mäernai.  CriL  in  Fropert,  p.  231).  Gleich  deranf  IM» 
^Kumdo  ego^languida  laetitia  soloar  ab  ipsa  mea  erklärt  der 
Herausg.  solvar  a  laet.  für  aolvar  per  laetit.  und  8oli\  absolni 
für  demoriar^  deficiam^  also  das  Ganze:  per  laetit.  meam  lan-^ 
■  guido  resolvar  oder  difßuam.     In  aolvar  erkennt  Ree.  wieder 
jene  Gedrängtheit  des  lateinischen  dicliteriscben  Ausdruck e^^ 
nach  welcher  lunguida  solvar  ab  laet.  gesagt       statt:  ip^ 
languida^  detnto  dolore ,  solvor  in  laetitiam.    Ueber  diese  üe-> 
dentung  von  solvi  Tgl.  H  agner  zu  l  irg,  Eclog.  U\  41.  Laode->, 
mls  also  bisher  ^in  schwebender  Pein  (um  mit  Göthe  zu  reden)  . 
und  aum  Tode  betrübt^  gUubt  in  Lnat  und  Wonne  .au  vergfr^ 
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kl,  Wim  tte  den  Ckntlil  In  ihüB  Anseii  küt  (cupidis  am- 
fksa  lacerMv.  115)  ond  so  ihrer  Schmerlen  ledig  g^ewordea 
M,  Ob  man  non  solvi  f.  resolvi  (wie  j4rt.  Amat.  ///.  71^ 
«d  Virg,  Georg,  IV,  286.  vgl.  mit  Jjenzem  Ann^erk.  bei  Hand 
M  Slal.  Süv,  I.  2,  53)  oder  für  mori  iieliraen  will  (Virg.  Aen. 
XI L  951.  Propert.  IV.  6,  35  und  Passer aL  su  //.  9,  36),  ist 
licht  ?oa  allzu  grosaer  Bedeutung.  Dagegen  ist  die  Stellung 
des  Pronomens  ipsa  beachtungswerth,  welches  bei  Ovidius  öf- 
tere zwischen  die  Präposition  und  das  dazu  gehörige  Wort  ge- 
setzt wird.  Belege  hierzu  giebt  lleinsius  zu  9,  96,  wo  Herr 
Loers  jedoch  dieser  Bemeikoiig  aiciU  gedacht  liat«  sowie  aadl 
Ucbt  bei  unarer  Stelle. 

XVI.  39.  Nec  tarnen  est  mirum^  si^  sicut  oporteat^  arett 
M'isffilibus  telis  eminus  ictus^  amo.    Der  llerausg.  hält  es  nicht 
lur  nothwendig  oder  wohlgethan,  die  gewöhnliche  Lesart  in 
dieser  Stelle  zu  verändern,  namentlich  nicht  den  Conjunctiv 
oportcat  mit  dem  Indicativ  oportet  zu  vertauschen,  wie  Mic^U 
lu^  ildnsitts  und  Lennep  wollten.    Die  Worte  sicut  oporteat, 
nimmt  er  für  sicut  deceat  mit  jiinzuged achtem  te  amates  Pari« 
musste,  sollte,  aothweadif  voo  dem,  Pfeil  der  Uehe  ^tglSxm 
werden,  weno  ftoeh  aus  weiter  Ferne,  denn  so  gross  war  der, ' 
Raf  der  Helen«,  so  allgemein  bewundert  ihre  Sflioo(kett«  Aat  • 
diete  Weise  passen  diese  Worte  sehr  gut  zu  dem  vorhergehen^ 
des  Distichon  und  sind  naoh  unsrer  Ansicht  eben  so  0?idianiacli|. 
aWvsaader  Dicliter  «einer.Ueieoa  (nvl>l>)  sagen  läsal^  Qßum. 
^mliot  crsda»  iuvenes  apiare^  quili  ^ji^'   Q<^<  sapümi  4feulo§. 
9BFari8unu8  habHf   fiieitsprlfbt  die  schöne  Fran.  die  sicii, 
ilifer  Schönheit  hewnM  ist  C^i|i.>i88},  in  der  Torliesuidefli 
äMb  Paris^,  der  sich,  wie  ja  schon  flomer  wnsste,  gern  naek: 
icUoei  Fraoen  nnd  Hidchen  nmieht.  Für  die  8teiini|f  de«' 
Coojaactivt,  der  liier  «(nen  anicheioenden  Zweifei  ia  die  eigne, 
obfcbsa  fiinliogiich-  begründete jnnd  »ur  .uevissheit  gewerdene* ' 
Wsfafnehmnog  beeeichpeti  lälirte  H[^Jl#(|jeyrp,dre  Ihnlicl^en^teV»!  i 
m^ti.  20, 125  «od  den  Ihnliehen Oehiravch  des  grieehiaehe» 
ei*tt  iv  öioi  an«   Deberdiesa  glaül^e^i  wir  ,^  dasa  ea  sjch  inil  * 
faaCharacter  des  gansen  Briefes  wohl  vertritt,  den  Paris  hier  , 
blilafsoge  noch  bescheidener  sprechen  so  lassen,  ^egen  das 
lade  werden  seine  Worte  und  Wünsche  unstreitig  kühner.  Da-* 
Ittr  wurde  der  Indicativ  hier  weniger  an  seiner  Stelle  stehen^ 
Iis  schon  die  Stelle  Me/am.  F//.  729  zeigt,  wo  ut  oporluit 
vsodem  Cephalus  steht ^  der  seine  Gattin  Procris  nicht  kiissen 
^11,  obschon  er  als  der  Gatte  dazu  das  unbestrittene  Hecht 
baite  und  er  diess,  selbst  in  seiner  Verkleidung^  hätte  bei  sich 
^bl  verantworten  können.    Denn  ut  und  simt  zeigen  in  soi- 
eben  Verbindungen  die  aus  der  Beschafl'enheit  eines  Gegen-* 
lUodes  hervorgehende  Ursache  oder  eine  in  ihr  liegende  El- 

Statbäffliialikeit,  fast  wie  die  Präposition  |iro,  au,  wie  Ot^id,^  . 
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Met.  XIII.  S.  XIL  258.  ^r/.  ^mß^.  >.  82Ö.  FiV^//.  ^e«.  A7/. 
m%  Staf.  Tkeb.  Uf.iim.  f  7/:  H20.  vg:l.  mit  den  Anfiihrun|fen 
bei  Markiaiid  zu  Stat.  Silr.  ff  3,  33  und  AVtVi  zu  Sallnst.  Ca- 
tiL  81,  7.  Was  eudlich  die  Verbindnnj^  von  orm  und  inis^iUbm 
felis  anlietriift,  so  bedurfte  es  hier  weder  der  Wcrfer'scliea 
T exteiinderun^  noch  der  Conslroction  der  Micyilus.  Denn 
dieter  dichterische  Sprachgebraiich ,  das  Ganze  mit  teineit 
Theflen  zu  verbinden,  Ut  sehr  ausgedehnt,  wie  die  von  Ltn 
beck  zu  Soph.  Aiac.  SU  fi.  268  und  in  MtUtkUts  Griech.  Gr. 
Th,  II  &  1S10  gesammelten  Belspleie  seifen ,  und  hier  lange 
nicht  so  anffiilend  nU  die  Verhlndniif  Ton  v&CQoi-m&  u&v^* 
%iS  in  Homer.  H,  FL 

X¥I1.  4t.  Nammea  quod^fUa  est  tibi  maier  idmea^  cuiue 
Jßsempiö  fleeii  me  quoque  posse  puieeg  MatrU  in  admUeo^ 
ErrwrineH,  Hier  ntl  Jahn  nach  guten  Hendachrr.  und  Aniff. 
rätot  feachrlehen,  was  Hr.  Loera  ala  gegeo  die  Geaetae  der' 
Litlniat  Terwifft,  indem  euiue  at  ttf  ehte  atinde  nnd  alae  Im 
Aeaer  Beafehnng  nothwendig-  eieen  Conjnnetiv  verlanfe. 
bemerkt  er  sogleich,  daaa  puio  In  der  hei  Cicero  w  gdhrinch« 
^  lielien  Ümaehreibung  gebraucht  wbre  nnd  die  ganae  Stelle  dn*- 
^ttreh  dnen  rhetorischen  Character  erhatte:  Die  letaten  Bb-. 
nerknngen  sind  uns  nicht  ganz  deutlich :  gegen  den  Oebrancll 
des  Conjunctivs  aber  He^se  sich  einwenden,  data  hier  ein  Av<» 
Schreiber  wolil  eh^rpulas  in  putes  aln  umgekehrt  putea  in  putae' 
verwandelt  haben  wurde;  Denn  es  lie^^t  ja  doch  in  pntare  schon 
das  Krachten y  Urlheilen  f^der  bei  sich  Denken ^  was  ein  unlcen- 
digerer  Abschreiber  leicht  durch  din  GonjunctiF  ausdrücicen  xu 
müssen  meinen  konnte.  Uebri^etis  zweifelt  Helena  nicht  mehr 
an  der  Gesinnung  des  Paris  und  nimmt  an,  dass  er  die  feste 
I3eberzeugung  habe,  sie  werde  thuii,  was  ihre  Mutter  gethan 
habe;  der  Conjunctiv  da^^egen  würde  den  Zweifel  von  ihrer 
Seite  ansdrückcn  ,  als  ob  Paria  wohl  bei  sich  nur  den  Gedaniten 
Iregen  konnte,  sie  würde  sich  vielleicht  durch  das  [Beispiel  ih- 
rer Mutter  verführen  lassen.  Da  sciir  gute  llandschrifleTi  den 
Indicativ  haben,  so  dürfte  derselbe  doch  wohl  niclit  ^^aiiz  zu 
verwerfen  sein.  Ja  19,  41  {iamne  putas  exisse  do/no  mea 
gattdia^  nulrisf)  hat  der  Herausg.  den  Indicatiir  ganz  richtrg 
lieibehalten,  wie  auch  sein  Vorgänger  Jahn  gethan  hatte.  Der* 
Conjunctiv /i{//es  verdankt  seinen  Ursprung  unstreitig  der  misa- 
verstandenen  Bedeulnng  dieses  Wortes.  Eben  so  riditi^  ttl 
8t  21  von  unserra  Herausg.  der  Indicativ  beibehalten:  eed  data 
eum^  quia  danda  frni  nud  gnt  dabei  erinnert  und  auch  durch 
die  Interpnnction  angezeigt  worden,  daaa  Briseis  hier  za-fipll 
aelbatf  gleichsam  im  Geiste  des  Achilles,  spricht:  „ich  kmMli 
an  jener  Zeit  nicht  andera,  Ich  mnaate  dich  an  den  Agamem'ne« 
gehen.^  Darauf  antwortet  ale  nun:  ^^mA  doch  bin  ich  ^hna 
»•  Innge  Zeit  TOa  dir  entfernt^  dn  sSfent  ii0€hf  ipich  smMt« 
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iifordeni  und  wUltt  mir  zu  Liebe  nicht  deinen  Zorn  ipfitraff 
Dr.  Loers  hal  darch  i^ehrtre Beispiele  diesen  Gebraiichdai 
4lcativii  tuf  eine  s^hr  genügende  Welte  erliniert. 

XXL  M»  AUror  H  ümtnußfü  ßtruetam  de  eomibut  aram^ 
Mt  dfptaparimts  arbore  nisa  Iha        Hr.  Loers  hat  lur  Br- 
Uiieeg  dieeer  Stellet  In  weleher  ma  an  der  Priposilien  de 
ktiMdera  Anttees  genoaimen  hei,* nur  die  Verbcesenuifiiifnr- 
•acbe  der  frftliera  AeaJefer  aafeßliri  nad  seheinl  eelbet  die. 
SrUimeg  LenBqp*i  m  bUügen,  der  mit  den  Worten  de  arhere 
M  die  Bedeuaeiten  elanmre  de  tda ,  agere  de  teUa  vergleicht. 
Aber  et  leset  tieli  wohl  nicht  füglich  tagen.:  eo«  einem  Orie 
em  gebare»^  wie  nach  der  Analogie  der.  ajDgefdhrten  Redene- 
titea^ie  Worte  de  erhöre  nUi  fthertetet  werden  mtlttten.  Viel- 
uhr hat  Chfidina  hier  die  Stelle  l|n  Homerlaehen  Hymnne  In 
AptUio.  117  f.  ror  Augen  gehabt,  wo  et  von  der  Latent  heitRt: 
AfiffX  6\  ffoCvixi  BdXa  71^x^8^  yovvu      Kqblösv  jlHiA(3vi  fiaAa« 
Xü*  f*£tdqö£  de  yaV  vnivto^ev.    Nun  bezeichnet  aber  die  PrS- 
poiitioo  de  bei  Äiisdriukeii ,  ^Iq  prodi/  a  de  Jlamnku  i^Fior.  IL 
5,  15),  pendere  de  collo  {Ocid.  Fast.  II,  700)^  gemma  turnet  de 
palmile  (Gbendas.  /.  151)  uail  aiulenj  (m.  s.  ü/qlefend's  Com" 
ment.  zu  den  lal.  Sl  ijliibung.  S.  25  «nd  Krilz  zu  Sailusl.  CaliL 
6],  7;  ^owolil  die  Uewe;;uii^  iiacli  einem  Orte  hin  als  den  Zu- 
•amnic/ihai)^  mit  dem  Gegenstande ,  Ton  weichem  aue  die  Be- 
wegung gt-Hchuh.    So  hangt  Lncrtlia  in  der  aiigenihrteii  Stelle 
Fut.  IL  li^O  am  Halse  ihres  lieiiiigekelirten  Gatten  ,  aber  nicht 
oabeweglicli^  ««ondcrii  ^ic  blickt  ihn  abwechselnd  an  u.  schlingt 
dann  wieder  die  Arme  um  seinen  Hals,  wäfirend  Dido  dagegen 
die  Augen  fest  und  unverruckt  auf  den  Aeneas  hinwendet  (-r^eif, 
^^^.7!)  pendet  narrnnlis  ab  ore:  vgl.  mit  Vater,  Flace,  1.  481) 
oricr  ifi  Stellen  wie  liorat,  Carm,  IlL  2T,  59  {collum  ab  o/  tw 
penäulum)  und  Lucan.  V.  769  {caui  pendemus  ab  uno:  vgl. 
üand's  TurseÜin.  T.  l.  p.  14)  bloss  die  Richtung  nach  unieu 
SIT  ausgedrüclct  wird.    So  erscheint  aUo  auch  Latoot  ganz  nach 
der  Homerischen  Beschreibung  als  Gebärerin  die  Knie  nach 
der  firde  nn  gekehrt,  die  Arme  aber  nm  den  Palmbaum  ge* 
scbluagen,  von  welchem  tie  herabzuhtngen  scheint,  der  ihr 
aber  eigentlich  als  Stütz  -  und  llaltpunct  dient.    Auf  ähnlidin 
Weite  kenn  aneh  In  der  Parallelttelle  üttem.  T/.  335  incum- 
^wpalmae  genommen  werden  ^  waa  man  gewöhnlich  von  dcM 
Aoleheea  nn  den  Pahnbanm  erktirt.   Auch  Virgilint  tagt  ^eis« 
(US  veUrHma  lauru$  InmumbenB  mrae  aifue  umbra  eem^ 
fkxa  Fenaieg  von  dem  Lorbeerbanme,  detten  Aette  tieh  Ulier 
dsa  Altar  hin  nur  Erde  bioab  neigten,  nnd  X.  2M  wUidis 
tmbiu  Tema,  wae  inglelch  die  nach  dem  Meere  an  erfolgende 
Imegnng  dea  Roderna  nnd  die  om  die  Roder  g etchlongenen 
dme  beseicbnet.    INe  Sitte  Im  Stehen  nnd  mit  einer  Bewe» 
puu«  des  Körpers  nach  voru  zu  rudern,  fiudet  noch  jetat  In 
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iU^  Hifen  dci  arfUeHitTtlt«7chen  Meeres  Statt  «od  wird  nffu 
gerids  ra!t  grosserer  Getchicklicbkett  gelkbi  alf  Toa  den  Qm- 
dolieren  in  Venedig. 

Nachlrlflich  sa  der  im  Anfange  iiiinrer  Aoidga  gegebe* 
littn  angemeineQ  Chtracteritlik  der  ▼ortieganden  Aatgabe  müa- 
«en  wir  aoeh  bemerken,  de««  Hr.  Leert  eiicli  tibermll  auf  die 
'Miaodie  die  gebührende  Rficktiehrgeiienidien  hat  IKeaa  he* 
wehen  eeine  Benerkmigen  Aber  die  Mesenng  Ton  ergo  sn  ft» 
'Uber  die  Verliagernnf  der  Sythen  i»nnd  Ui9  (Perf.  OenJ.  nnd 
Fat.  Bzaety  üi  der  Artie  hei  1, 53 ,  tber  dte  Bndejribe  dea  Pe«- 
tametef«  (9, 52),  ftber  ihm  (von  tre)  an  0, 1211.  10, 10 ,  Aber 
die  Verlingemng  der  Sylbe  en  (l%  131) ,  htfw  die  Sjihe  ra  tm 
SSotammenaetaungen  (14,  46) ,  über  die  Ifetanng  der  Pitrouj- 
nlca  (14, 13),  der  Wörter  ego  (I^IZIS),  rependo  (15,  32),  Siea- 
nus (15,57),  überCtioriamben  im  Pentameter  (19,  202)  u.dgl.m. 

Neben  den  mannigfaltigen  Vorzügen  dieser  Ausgabe,  wel- 
che wir  in  unsrer  Anzeige  darzüstcilcn  bemüht  gewesen  sind, 
rouasen  wir  am  Schlüsse  noch  auf  einige  Mängel  derselben  auf- 
merksam machen.    Dieser  Tadei  bezieht  sich  auf  dieCitate  dea 
Heransgebera.    Wir  haben  nämlich  melir  als  einmal  wahrge- 
nommen ,  daas  dieselben  aus  den  Anmerkungen  friiherer  Her- 
ausgeber unvollständig  in  die  neue  Ausgabe  übergegangen  sind 
und  dass  Hr.  Loers  bei  seinen  eignen  Citaten  häufig!  nnizciiau 
verfahren  ist.    So  finden  wir  S.  4S  Virgil,  Cul.^  S.  57  Theoer il. 
HeL  Epithal.  und  Vallirn.  in  JJelon^    S.  88  Ovid,  Metmn, 
8  101  Stadt  Sil V»  F.,  S.  185  Äew^'c.  Jgani.^  Pausan.  Corinfh^ 
Thucijd.  I.  u.  a.  ra.,  stets  ohne  Angabe  der  (Kapitel  oder  Verse. 
Hr.  I.oers  selbst  citirt  S.  58  Eustath,  ad  Horn.  Iliad,  I..  Pa?#- 
san^  Laconic.^  S.  81  Pausan.  Corinlh,j  S.  82  Kurip.  HippoL^ 
S.  93  Vo88  Mifthoiog.  Brief. ,  S.  06  und  öfters  Straö.  XIIT.^ 
S.  123  JpoUon.  /.,  Stat.  Theb.  F.,  Faler.  Flncc.  IL^  a  2ia 
iBocrat.  Enc.  Heleri.,  S.  216  ProperL,   S.  224  Eurip.  Me.^ 
&  34B  Franke  ad  Callm.,  S.  391  Eustaik^  &  493  Ptutarch.  mi. 
Xfotir^.  p,  48,  u.  a.;  jedoch  so,  daas  er  in  der  «weiten  Hälfte  dws 
aweiten  Theils  mit  mehr  Genauigkeit  verfahren  ist.  AUerdlagm 
ist  die  Auffindung  und  Berichtigung  der  Citate  in  alten  Avag»- 
hen  besohwerlich,  aber  der  Herausgeber  ist  sie  aelnen  Leperii 
tcholdig,  wie  er  aber  auch  selbst  hei  eignen  Citaten  auf  RiofeK 
tigkeit  und  Vollständigkeit  derselben  an  aehen  gana  beaondeM 
verpflichtet  ist«    IMe  Inbaltsanaelgen  der  einaelnen  Heroi#«n 
aind  sehr  knra  abgefasat.nnd  laaaen  Manchea  an  wUnechen  hlMt|F, 
namentlich  in  Bealehnng  aof  die  neuere  historische  nnd  mjtiM» 
iogbehe  Literatur.  So  sind  auch  die  hinflgen  Ti  i  ii  i  fiimfama 
auf  Kirehmann'a  einst  recht  n&taiiche  Schrillt  de  fnneribna  (nrim 
B,  29.  III.  ^440  uttpaacend  ^  da  dac  Buch  wohl  acbwerlioli  Iwr 
den  Händen  vieler  Leaer  ist  Potter*a  Archiologie  endlich ,  die 
bler  nnd  da  angciUii^t  wird »  ist  auch  bei  dem  jelaigen  Stande 


üiyiiized  by  Google 


4 


OtidU  Ueroiilei.   JEdidU  hom.  28d 

iler  Alterthamtwissenechaft  und  Dich  den  Arbeilen  elpet  BSckh, 
Creoier^  Wacbsmolh^  Aleier  und  C.  Fr.  Hermaoii  nicht  mehr 
hnachbtr.  Stttt  der  Polter*schen  Schrift  hätte  MmeaOIdi  nnff 
Wacbsmotha  Hellenische  Alterthnmtknnde  Terwfesen.  werden 
Büweo,  dio  den PotterToUkonmen  mettt  und  ?i«Uiell  bml- 
ibert  hat. 

Nach  den  Ovidiani$ichen  Herbfden  folgt  eine  Abhandlon^ 
iber  die  den  Aul.  Sabinu«  sngesehriebenen' Episteln  (S.  57S 
Mi  W)«  In  welcher  Hr.  Loers  der  von  Jahn  ausführlich  he» 
^ipeaen  Ansicht  beitritt,  dm  Seblnna  der  Verfkaaer  dieser 
Mfe  seil  daaa  jedoch  der  poetische  Werth  derselhen  nfchl 
tondcHkh  koch  ennachlagen  sein  ndchte.  Die  Beirbeltong 
^Atiselben  ist  nach  denselben  Gnindaitsen,  wie  die  der  Otldin- 
lUen  Herolden,  eingerichtet. 

Her  Drock  nnd  die  ftnasefe  Antataitong  der.  rbriiegenden  '  t, 
da^fte  nieeben  der  Dn  Mont*sdien  OlVcIn  alle  Bhreft  der  . 
I^vM  ist  deiptHch  und  schdn,  daa  Papier  feat'n.  weiss.  Nfcht 
feiadcr  ist  die  Correctheit  zu  rühmen.  Der  am  Ende  des  ▼ori* 
l^labre«  rerstorbene  Verleger^  einer  der  edelsten  und  gebll- 
dMea  Mann  er  seines  Standes^  halte  die  Correctur  selbnt  bc- 
••Jtond  IS  sich  zu  einem  Khrcnpiincte  gemacht,  das  Werk  so 
hd  als  möglich  \on  Druckersüuden  herzustcMen.  Und  dies» 
htihm  auch  fast  i'iberall  gelungen:  nur  in  einzelnen  Eigenna- 
men, wie  8.  124.  248.  aj)5.  379,  finden  sich  leichte  Versehen. 

Da«  der  Aii^^abe  beii^efiigte  Register  über  die  im  Commen- 
Itr  erläuterten  Gegenstände  ist  zu  wenig  ausführlich  und  lasst 
•ft  [td.  8.  nur  den  Art.  Oridius)  den  Refchthum  der  in  dem 
Bache  behandelten  spraclilichen  GegenHtättde  nicht  vermuthen. 

Hr.  LD(!rs  macht  in  der  Vorrede  lloifnung  zu  einer  Bear-  ' 
Mfon^  der  Licbcselegien  des  OvicHu».    Wir  wünschen,  dass 
er  diegün  V  orsiatz  ausfiihren  und  dann  auch  der  .4rf}  Amatoria^ 
d/esera  in  seiner  Art  einzigen  Lehrgedichte  nnd  ächtesten  Srt- 
tcageraaldt;  des  Augusteischen  Korns  seinen  Fieiss  und  sein  Ta- 
widmen  möge.    Denn  nur  eine  übertriebene  Aengstlichkeil 
htt  bis  jetzt  eine  classlsche  Bearbeitung  dieser  Gedichte  verzo- 
ftrt  und  hoffentlich  wird  jetzt  Niemand  bei  einer  solchen  Aus- 
gäbe sich  wundern,  wie  einst  Garve"*")  hei  Mansos  Ueber* 
Htzang  that,  daaa  hier  der  Fleiss  habe  mit  Aiisschweifungeii 
^eMehen  könoeiL  Der  classiscTie  Boden  der  Roma  Melgica,  wie 
^ner  etnat  geetnnt  ward,  ist  für  Hrn.  Loera  eine  gai»  hesondre 
AufTordeniiig  mitten  onter  den  Aherthümern,  Thoren  ik  Waa* 
*cHcitQe§en  der  Römer  weh  filr  die  dasatachen  Gedicht»  der 
ttiKr  tßäüg  lo sein.  Georg  Jaco 6. 

')  lu  tilieia  iu  den  lUdlUf,  liier,  UtüctkuU,         Nr.  &U  zuerst  g»- 
^'sckteo  Urieie. 
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71  er  um  rat  tone  ac  pr  opr  i  c  taL  ib  ns  diäputaüo.  Scrl- 
p^U  et  cdidit  l^copoldus  yiuiens  Judrcas  Jlocdcr^  Ph.  ü.  (Mit  dem 
Motto  So(ih.  Truch.  124^ m.)  SusaU  t^j^.  Franc  GuU.  Naftiii« 

Die  Beoftbeii«n|  dtenr  EWirlflr  von  ileiii  Cntcneldiiielca 
cntepriof I  m  efnen  aehr  tolijccUf ea  Grsode.  Midit  dl«  Bei- 
•chtftiguüg  mit  dem  Gegemteade  dereelbeft  wihreed  der  lel»» 
lea  Zeit  liet  dase  vereniaaat;  Im  GegenÜieU  kaliee  mich  melae 
Btndieii  aeit  Jabrea  aof  ^aei  andre  Felder  fefiihrt ;  toedern 
der  Anibeil  an  dem  traurigea  Loose  des  geachteten  Verüaeaer*, 
den  die  nähere  Kunde  erweckte,  hat  so  dem  unwideratehiichea 
Wuiiich  geführt,  für  dasselbe  den  KreU  der  Leser  dieser  Jbb. 
au  interessireu  uud  dadurch  möglicher  Weise  etnas  zur  Hrleich^ 
teruiig  dieses  Geschickes  beilragen  zu  können.  Zuuuchbt  habe 
ich  die  genannte  Schrill  bin  jetzt  noch  nirgends  angezeigt  ge- 
funden, so  weit  der  bcechräiikte  Kreis  meiner  Jouruallect&re 
mir  dies  zu  beinerkeu  gestaltete,  uud  somit  auch  noch  nirgeoda 
ein  Zeichen  von  Tbeilnahmei  daa  mieb  einer  Anaeige  liberko» 
ben  hätte. 

Hr.  Röder  hat  nimlich  das  Missgeschick  gehabt,  in  ^ei- 
Ben  Universltät^jaiiren  unheilbar  zu  erblinden.  Durch  entschie- 
dene Neigung  auf  den  Lehrberuf  gewiesen  uud  von  der  Natur, 
wie  man  iiört,  in  ausgezeichnetem  Grade  dazu  beiälii^t,  musste 
er  dieses  Unheil  um  so  schmerzlicher  empfinden,         ihm  ge- 
rade ani'  diesem  Uerufswege  dadurch  Hindernisse  entgegen  tra- 
ten,  die  seine  künftige  Subtisteni  in  eine  annocii  ungewUse 
Lage  gestellt  haben.    Ohne  Mittel  für  eine  unabhängige  Stel- 
lung eutschloss  er  sich,  nachdem  er  eine  Zeit  lang  mebreM 
Univeraitäten  besucht  und  in  Bonn  nach  Vertheidigung  mner 
Bocli  wenig  bekannten  aber  fleissig  und  ana  den  Quellen  gew* 
beitetea  Duser latio  dß  scholasffra  Romanarum  inntiliUiomm 
(Bonnae  ap.  Ad.  Mareoa  1828.  51  S.  4.)  die  philosopbiacbe 
'  ctorwürde  erlangt  bitte,  dem  Gjrmnaainm  der  Vaterstadt  Som( 
•eine  Lebrkr&fte  zn  widmen«  waa  er  «ienn  aueb  aaeh  der  Viar» 
•lehernng  der  glaubwiurdigatea  Beunbdler  bdebat  urfolfnitph 
nnil  euf  ttberraacbeade  Weiae  feleiatet  het.  ladeae  war  A^mm 
Stellung  nar  eine  Interlralatiacbe;  üad  nach  neeerdiii^  eff»!^ 
ler  AeDdernof  In  Beaetsong  end  Beatlmmnnf  der  Lelir*t«l%Ha 
■■h  er  aleb  ebne  aebe  Sebald  auaaer  Tbätigkeit  eed  eaf  mtam 
«war  b5ebat  dankenawerthe»  für  die  Dauer  jedoch  onaaicicli^B^ 
de  emaerordentlicbe  kdnigllebe  Eeronneratloa  redoelrt.  In  dttm* 
aem  Verbiltniaae,  In  dem  er  aleb  melnea  Wiaaena  neeh  .befimd«t, 
ohne  amtllcbe  Beacliaftigung,  arlteltete  er  verlle^de  Abbuad-*^ 
lang  eaa,  hauptsäebileh  so  dem  Zweek,  dadnreb  Bekanntsc hef^ 
und  ÜUn^febluug  in  grü^äcrem  Kreise  au  erlangen,  da.aicU.  Tue 
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ihn  in  Wcstplialen  keine  Wirkun^ispliärc  als  Lehrer  und  Erzie- 
her üiiilun  zu  vvolleu  scheint,  und  eine  Trohe  seiues  liiterari- 
ecku  Furtachreilens  und  si^iiier  geistigen  Tüchtigkeit  absule- 
gea,  damit  dieselbe  dazu  beitrage ,  ibin  xu  dueu»  i«8ieo  und 
|eiicliertc!ii  Lebenftplane  zu  verhelfen. 

y  Wenn  MIHI  gleich  Andere,  dnrcft  fortgesetzte  Studien  und 
cbe  durch d ringende  Beka(int«)cliaft  mit  den  Fortschritten  der 
neueste»  Lnlersnclmugen  über  das  Wesen  des  griechischen  Dra- 
ma und  seine  Geschichte^  geeigneter  sein  möchten,  eine  voll- 
koiümen  griindliclie  Benrtheilun?  der  Röderschen  Schritt  zu  lie- 
fern, so  traut  sich  doch  Ree.  theiis  aus  früheren  speciellcii  For- 
fchun^eii,  die  er  bei  Gelegenheit  seiner  leider  nur  zu  seiir  über- 
tilieti  uud  miasrathenea  Conunentatio  de  Mpicharmo  in  weite- 
nm  (ioCaAf  anateiUe,  theiis  am  dem  stets  rege  gebliebenen 
illgemeioen  Inleresse  an  allen  Zweigen  d«r  grieeliischeii  KumUr 
lad  Lütmiargmhiobl«  sich  das  Uiiheil  aus  UeberievgiinB 
«mosprq^faen,  dass  die  zu  bmtrikmUnde  Sckrtfi^  ans  eiMm 
9tfifMli§en  Studüm  h»vof gegangen  ^  die  HauplresuUaie  der 
MST«»  Forschungen ,  so  weil  sie  dem  Verf.  zu  Gebote  «tofS- 
mii  UmiHeki  kamUM$^  eich  makrentheüe  die  geniigen&- 
fim  aegeeignel  umd  eSe  klar  dargeeieUi  kabe^  hier  mmd  au  mii^ 
neuen  ^  eereiäudigen  und  beifaiUweriken  vermekri.    Wenn  et 
tM  iem  Verf*  begegne!  ist,  wie  es  dem  Ree.  geht»  steh  no 
Orle  nad  in  einer  Lege  in  befinden,  webei  ilim  dieHälfs- 
■ittsl  ler  Arbeil  nnr  hocbst  eparsam  flössen^  so  dnse  er  die 
■cblen  sieli  mll  Mniie  nnd  Kesten  ven  enswirts  bei  Tersehef- 
fcasfissen  nad  denneeh  mebrere  iiichtige  niebi  einmni  erlengC 
ht«  le  gereiebi  ihm  diese  natilrlieh  lu  grosser  Bntschnidigung 
M  im  Bemerkeng,  data  er  mit  einzelnen  umfassenderen  und 
MRndcren  Ansichten  unbekannt  geblieben  itit.    Dagegen  rauas 
IMHilich  in  der  That  %Tundern ,  wie  Ilr.  R.  bei  seinem  körper- 
ücheo  Hindernisse  noch  so  viele  und  genaue  üele^icn licit  iiat 
teilen  können,  wovon  mancher  Sehende  iu  ähnUcheu  Schriften 
keiüe  Probe  abgelegt  hat. 

Zweierlei  ündet  8ich  an  der  Form  des  ganzen  Buches  aus- 
nsetzcn.  Vorzüglich  eine  unnölhij^e  Breite  in  der  Darstellung, 
wlkst  de«  Bekanntesten  und  längst  Ausjfireniacliten ,  welche  noch 
lidurch  wäciist,  dass  eine  Menge  mitunter  sehr  langer  Steilen 
t&i  andern  und  zwar  oft  leicht  zugänglichen  altern  und  nenern 
^hriften^  besonder»  an^  Aristophaues  u.  a.  Klassikern  aus^e> 
hbea  ^Inä  ,  wo  ein  blosses  Citat  oder  eine  kurze  Anfubrung 
dts  tirgebnisses  hinreichte.  Dadurcii  b>U  das  Buch  für  dieje- 
Olfen,  welche  mit  dem  Gegenstände  bekannt  sind,  einen  anf- 
kalteudeii  und  ermüdenden  Umfang  bekommen.  Clud  dann  eine 
•Ii  zu  worirelelie*  und  gedehnte  Auseinand ersetz nng  der  gebll- 
hglen  Ansichten  und  eigenen  Ideen,  efl  wieder  über  sehr  be- 
^üue  JHnfe,  denen  der  Verl.  eine  nene  Seile  nbiuf ewinnen 
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•gla«%l,  wobei  er  die  HMite  der  Worte  hlUe  tpireo  vnd  ifc 

Ledore  fenotsreicher  hilte  machen  köonen.  Als  Beispiel  fihr 
nehrere  diene  die  Einleitung  zum  Abschn.  IV  p.  38 ts.  Antiqua 

"  •  comoediae  ii berschriebeu ,  worin  er  den  Einflusi,  den  /^eit  und 
Volk  auf  die  Kiin^t  und  den  Künstler  haben ,  durch  eine  weiU 
aus^eholte  Aufzählung  von  Solons  Einrichtungen  und  Gesetzen, 
den  Verändernngen  durch  Kllsthenes,  Aristides,  Ephialtes  bis 
snr  Schildemng  desPerikles,  Kleon  und  ihrer  ^eit  herab  ia 
einer  Weise  darstellt,  die  für  den  ZhccIc  und  Inhalt  unaerer 
Behrifl  niehl  wohi  berechnet  Ist.  Anderes  werde  ich  noch  im 
Laufe  dieser  An-E^i^e  zu  beriihren  Gele^en?ieit  haben,  welche 
80  eingerichtet  werden  soll,  data  »ie  den  Verfaaaer  ein  Stiick 
weit  Schritt  Tor  Schritt  ins  Buch  hinein  begleitet,  um  einijre 
interessante  Puncte  mehr  im  Zusamrnenliaii^  besprechen  zn  kön- 
nen.   Der  Hr.  Verf.  wird  hoffentlich  die  zu  machenden  AusjiteU 

lungen  für  freundliche  hmitea}  sein  Bach  iii  mit  Attfaerkmii- 
keit  gelesen  worden. 

Herr  R.  stellt  in  der  Bkdmtung  (S.  1 — 7)  Mch  koneot 
-  sUuDÜch  bescheidenen  Vorwort  die  Gesichtspotiete  tof,  not 
deaea  di» alte  Komödie  und  ihre  Dichter  so  benrtheilea  oeiea* 
Ba  wird  nameaUich  Aristophanes  das  Lob  gespendet,  dasa  aeia 
faaaaa  Strebe«  anapatriolisehem  Eifer  und  nneigennntiigerB&r- 
f  ergesinnnng  hervorgegaagen  aei,  wihread  seine  Vorginger  nnd 
Mebenbnhlcr  sam  Theil  mehr  ran  aalbita&ehtigen  n.  schomlal- 
f  aa  Triebea  naoh  Rahm  aad  Vatkifiaaat  aich  laften  lia«ien  nnd 
Strom  oft  ?OQ  Ariatophaaea  verfolfpi  werdeo*  Nan  beaehillisi 
aich  Cap.  I  p.  wAt  der  Frage:  wU  emnaeHo  iiatorwa, 
2aerat  hber  dea  Gharacter  der  Poeate  im  Allgemeiaea.  Das 
Mtaante  ist  awar  Icarz  gegeben ;  wir  hiltan  ea  doeh  aosAi 
•er  braaehoB  kdoaeti.  Die  DeHaitlaa  dea  Jtirui^eln  (Poet  I^S 
•olL  II,  t),  daa  Weaea  deraeibea  ad  Na^üd^mmig^  deaawegam 
aal  die  Eiehtoaf  der  draamtisdhen-Poeale  doppelt,  wird 
■adil  ab  aaaareidiend  verworfen  und  dagegen  erinnert ,  di# 
Kambdio  ad  im  Allgemeinen  eine  kunstmassige  Handlung,  die 
dea  Zweck  habe^  durch  Schilderung  Ton  Begebenheiten  und 
Personen  und  Charactcren  zu  ergötzen  und  zu  belehren.  Dit? 
Dichter  wollten  zeigen,  was  mit  dem  Leben  in  Widersprucb 
trete  Ö).  Ein  fröhlicher  Auggang  sei  nicht  nothwsndig;  doci 
müsse  die  Handlung  Einheit  haben  und  begränzt  sein.  Cap.  iE 
Qfiid  majrime  proprium  sit  Graecorum  comoediae  p.  9  —  IX 
Die  Eigentliümliehkeit  der  griech.  Kora.^  begründet  durch  dui 
Oeist  des  Volkes  (nicht  aoch  des  Lebetisf;  üiei  nowol  Im  Sftff^ 
alt  in  der  Form  zu  suchen,  so  wie  in  der  Kraft  und  IVahrh^i^ 
der  Darstellung  des  Eingebürgerten.  Die  luritre,  gi-wand.e, 
aam  Witz  geschaffene  Natur  der  Athener,  Hire  leichte  Amf— 
fassung  ij:id  He!iandhirig  des  Liiclierlicheu,  dessen  es  hw  utremf^ 

tiahea  wie  im  l^rifalAohea  ^euug  §ab|  f  awährte  reidiea  btmSl  I 
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Anden  bei  den  Bomeni.   Der  grfecTifsebe  Gefst  «elmf  sich  für 
disMenfichlicIic  eiii  Kunstideal,  lUä  in  der  üarttelkins^  die  an- 
ftfebenea  Seilen  des  Lebens  zeigen  und  Trost  ^e^en  uaver- 
mtitilichc  Uebel  bieten  will,    Cip.  III.  De  Graecorum  romo^^ 
dke  on'ßine  et  incrementts  p.  11 — SR    Dieser  Abschnitt  ver- 
dient wegen  seiner  pas^eniieii  und  sactireicheii  UehlUiUin)^  Lob, 
wenn  fJeich  Manches  liefer  aufgefa^st  sein  tollte.  1)  Die  from« 
ffie  Verehrung  der  GöUer  halte  bei  den  Griechen  grossen  Kin- 
liiM  auf  die  Erfindung  nnd  Ausbildung  der  Künste ,  besonder« 
die  Feier  des  Bacchos,  Ton  dessen  dr«i  Beesten  in  Attika  knni 
die  Rede  i^t.    In  Besug  auf  die  Lenaemi  entscheidet  sieh  Uu 
IL/iir  Böckb  und  nimmt  sie  als  ein  Ton  den  lindüchen  Diony« 
den  ond  den  Anthesterieii  ganzlicb  Terschiedenet  Fast  an.  IJa- 
hdt&Bt  seheint  es  dem  Verf.,  dass  auch  Buttmann  Exc.  I  ad 
Mid«  Böckh  beiatimmt  und  dass  daselbst  in  dem  Gesels 
iieiEoagoras  p.  IS  Buttm.  dia  AotlMterien  nicht  erwähnt  slnd^ 
wihrtcheuilicli  ««1  sie  nlcbl  alt  eine  för  sich  baataiiamle  Faiar 
brachtet  werden.  Waltarea  wird  Malar  In  aeiäär  oasasAat« 
pkadiaiar  ftadafabaii;,Waabimttlh  ftabt  nlahl  »ahr,  ati 
>na  vaiM,  abar  die  Lanaaaa  saarat  ala  alfanaa  Faat 

S^eieK  Warden»  mSahta  man  nach  nihar  baatimibl  wfintahan* 
^  W^n  glaiah  mraprlDgllah  Tragaadia  «ad  Kanaadia  in  enger 
misdong  standen,  aa  haben  aiah  doch'  beide  Qattangen  gleiah 
2^tbrar  Kotatebeng  an  gesaUaden.  Oer  Verf.  Ist  der  Analabt 
MllJer*a  Dar.  II  p.  366,  das«  das  Komasspiel  mehr  dem  lind- 
Fett  überlattien  blieb,   wShrend  das  Trafosspfal  sich 
fUdi  anfangs  an  die  städtische  Feier  anschloss  und  von  den 
^••••i  cyclischen  oder  ditliy rambischen  Chorea  dargestellt 
J^H^   Die  Sache  lantet  an  hich  sehr  gefällig.    Aber  dennoch 
«■flieh  um  den  Ausdruck  streiten  und  dieser  ist  hier  von  ße- 
■^Wf?.    Der  Lnterschied  i wischen  der  eigenth'chen  Tragoe- 
uud  dem  Tragossjiiel  —  beides  ist  nicht  eins  —  sollte  von 
^^Verf.  sowol  als  von  Andern  vor  ihm  und  nach  ihm  schär- 
^wins  Auge  gefasst  worden  sein.    Zwar  erkennt  Ilr.  R.  rich- 
^gÜ14,  dass  in  den  Dithyramben  etwas  Ernstes  lag,  wtlchea 
n»cht  mit  jenen  muntern  Uockssprüngeu  des  Komosspiels  ver- 
wechselt werden  darf.    AHein  er  ^iebt  doch  zu,  dass  ein  Bock 
Aufzug  getuhrt,  und  dabei  aucii  von  den  Chören  Spottversc 
^ui  dem  Stegreif  gesungen  wurden,  nach  Viog,  Laert,  HF,  56 
('ooTEooi/  iilv  ikovoq  6  ;copos  diidpafiartgsv ) ,  gestattet  aber 
^^kicU ,  daaa  diese  mit  dem  Ursprünge  der  Tragoedie  in  Ver- 
Moduug  standen.    Nun  bemerkt  Hermanp  zu  Aristot,  PbH^ 
^  W  mit  Recht  ge^en  Bentlej  nnd  Tyrwhitt,  daaa  man 
^Stelle  dea  Diog.  L.  nicht  von  den  gewöhnlichen  Ciiorgaaitt- 
sondern  fanden  Stagraiffaianahen Terstebn  müsse,  wel- 
che der  Chor  aam  Beaten  gab,  .wte  ea  gerade  fedem  Einzelnen 
cMiL    Dwii  mail  hatte  noah  keim  Sahnnq^ar.  Damk 


fftimmt  an^  eise  riehtige  ErkliffWf  m  ^tämmm  p*  630  (X 
VgL  Gnit.  a«liii«l4«r  4e  orig.  trag.  Gr.  p.        Alio  gtlii 
4inM  litnror«  ^m«  wohi  nUsrnk  dl«r  Nw«  y^yJ^g'MliMi- 
«lali  w«t^  .w  4«cii  teioe  BedMtaiig  tfittr  giat  nai  gar  veti«- 
4flrt  luil  (AffliM.  Poel.     15  jmI  äQUiag  ^aßolig  Mxußa- 
im$0a  ij  tQaY(p6lM  i«avtfav#»  Isil  l^xs  xi^v  iavTiys 
^vtfii^),  uq4  dm  die  tpilefe  TngiMie  Oiran  wshiw  Of- 
•pruiig  uaeh  fldt  jeaen  BeckigMliigwi  Afcbtawdier  georain  hM 
•U  dM  MaiBgB.  Wie  kesnte  di«i  wmth  «adm  taia«  da  •fo^i« 
aiaer  Zdt  tufblahte,  wo  ddi  adiaa  dIe.lMrrliclittcB  ndM 
Dlchtungtarten  eotfaltet  haltent  Die  Bemühungen  Ilermaoei, 
die  Uebergänge  in  actit  ?ertchiedenen  Formen  nachaiiweisea, 
sind  gewiüs  scharfsinnig,  aber  nicht  sicher.     Die  einfachsten 
Debergänge  waren  wol  die:  zuerst  Uocksspringerci  und  iJocks- 
gesang,  mit  mimischen  Gesticulatiouen,  ungebundener  Sclierz- 
rede  und  Neckerei,  kleinen  Scenen  (/üixporg  ^v\^oig)  u.  dergl.; 
später,  Hebendem  Vorigen,  feierlicher  dithyrambischerChor^re- 
sang,  mit  Chorführer^  indem  gewissermaasscn  der  erste  Schau- 
spieler gegeben  war;  endlich,  wahrscheinlich  durch  Pbr^rnichu? 
suerat,  Einführung  einer  tragischen  Handlung  tiiid  Bildung 
der  Tragödie,    Was  Aeschylus  und  Sophokles  hinzniiigteu  ^  xa^t 
bekannt.    Als  IJasis  des  Ganzen  gilt  die  ilauptsteile  des  Ari- 
stoteles bei  Fr.  Schöll  Gesch.  d.  griech.  L.  1  p.  213  d.  Ucb. 
TgaytobLa  z6  xaXaiov     ovoyLa  xo^voi^,  %al  nqog  tr^v  xcoiap- 
diav  vötBQov  da      ficv  %ow6v  ovona  Eöx^^  V  fQo^y(p^i  <^  ->  ^ 
Sk  9U0fA(pdla  tdiov.    S.  15  fg-  behandelt  Hr.  U.  die  Frage  ge- 
nauer, ob  die  Ttagodie  oder  die  Komödie  soerst  entstanden  »ei. 
Znerst  von  der  a.  g.  alcfonnacAen  Tragödie.   Die  Unienacl&wg 
von  Pinagor  de  dram.  Gr.  satyr.  orig.  findet  sich  nicht  er- 
«ihnt,  auch  nicht  auf  Böekh's  Staatshaush.  11,^61  ff. 
Tcrwiesen,  während  doch  vom  Verf.  aeUal  aichts  Genüg 
beigebracbl  wird.   Die  Saalie  Yordiei^t  auch  nach  Beiden 
M ihiiar  ^odevliolto  Beaprecliang,  a.     in  wia  waift  F~ 
mit  Recht  bahanpict,  die  Iragiacben  Chora  dar  Sk^mdmm  Mi 
lea  aiah  von  den  Dithyramben  nur  dnrch  den  Stoff«  nicht 
41a  Fora  naiaracbiedan,  worüber  eich  noch  atreitaa  liaat. 
dftrfaa  nna  dardber  von  aenstcn  Hddeiberger  Haraaafabm 
Harodot  Bokhruug  verspredian.    Dia  noch  Irbhcfan  ae^ 
9€km  nnd  0pidmariiek€9$  l^dre  erwihnt  Hr.  IL  gar  nialat^ 
doch  bleibt  Jede  Unteranchong  Bber  Bntatahang  und  üHhherei 
Character  der  Komödie  unvollständig,  wenn  man  nieht  naif  dm 
was  an  Bacchusfesten  ahnlicher  Art  vorkam,  Rücksicht  itininj 
(Welcker  AUgem.  Schulzeit.  Ii  S.  418).    Es  wära  vi 

leicht  insofern  von  Nutzen  gewesen,  die  kleine  Schrift  von 
Ad.  Schöll  (de  orig.  gr.  dram.  diss.  Par.s  prior.  Tub. 
KU  ilathe  zu  ziehu,  jedoch  mit  Vorsicht,  da  diese  nametst^li 
in  der  Vermiacliiuig  und  Asaijfiüatioo  den  ioniaciien  ua«i 
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sehen  nicht  wenig  Unbegründetes  und  Ilalbwahres  enthalt.  — 
Die  Kraben  Über  die  Zeit  der  Entslehmg  der  Komödie^  und  ob 
sie ror  der  Tragödie  vorlia  11(1  L 11  j^eweaen,  meint  R.,  lassen  sich 
Dicht  entscheiden  y  jedoch  dürften  die  Anfänge  der  Erateren  in 
je/ir  entfernter  Zeit  ror  denen  der  Lcfzi«  ru  gedacht  werden, 
wtil  der  ScTierz  dem  Kriii^t  ^ewohiilicli  \oraHirche;  die  kiinst- 
fliii«<ife  Ausbildung  der  Tragödie  sei  iiides^   spater  erfüllt. 
Ar\>\uiv(cs  (Poet.  V,      nicht  2.  v^l.  IV,  14  u.  oben)  spricht 
lilerdin^s  bestimmt  ^ujmi^  dafür,  auch  Isiasen  sich  die  Ornndo 
WM(  ineke  (^uaesi.  scen.  sp.  I  p.  1  wolii  liören.   Nur  scheint 
:ir  nicht  iMiraöglieh,  den  Beweist  auf  einem  andern  Wege 
^c^timmter  noch  sa  fuhren,  welcher  xu  der  üntersnchung  über 
(l^s  \Ve»en  der  angenommenen  Igrüi^en  Tragödie  hinHihrtb 
num  indeas  hier  unterbleiben;  denn  ^  würde  lo  diese^p 
Aigeiiblicke  nicht  ceiirigend  geschehen  können  und  so  Unbe- 
^i^adetwie  bei  Haupt  Quaest.  A€9tkyl,  I,  1  hilft  wenig. 
Zar Erwagmi^  i9i  Welckes«  Mi€2itr«f  m  der  Aetcbjl«  Trüe- 
|ie  Dicht  se  ibenehn. 

Nicht  genau  f^nog  redet  Hr.  R*  Uber  Ali^pMIMwn  ChSr0 
Ntcb  ibib  ist  deo  Ariatotele»  hmmge  deriber  IV,  14 
^kt  gan  deetIM;  Deeh  mil^  d^  Pbilotoph  die  Bnitlebmif 
^KMwdie  niditoowot  ¥9/n  dto  tihelliadhen  GeaSagen  ■elbsti 
ib  flelowbr  von  ^en  fnterlodilt,  die  den  PbaUfefa  folgten  eder 
^^'vtSiiigeny  herleiten.    Denn  der  Vortrtg  der  |iballl«ehes 
^U^fewe»le  ^n  jenen  StegreiHiedern,  Ton  denen  dIeKo* 
■oAetalangt,  anoMciNeh  nnCeHrcbleden,  indeni  Arbtoteiei 
"•■triebt  iito  Twigfltpjjo'vrov  ta  q>aXlixa,  aondern  vielleidll 
^'f^^ccXJUxmv  ifo^^rj  geschrieben  haben  wurde.    Es  seien 
^^^dg^ovTsg  za  cptxXXiycd  die  Vorsänger  oder  die  Sänger 
^  Iifeder  selbst ,  so  bleibe  der  I  rsprung  der  Komödie  nicht 
y  des  Phsilicis  selbst,  sondern  von  den  Scliauspielern  vcran- 
■•^  Nun  muaste  aber  etwas  da  sein,  wodurch  die  oben  ent- 
^deoe  Komödie  Tollkommeti er  werden  konnte.  Dadurch,  daas 
^ie Schaospieler  abwechselnd  mit  einander  die  Zuschauer  beln* 
iti^n,  indem  nicht  einer  alfein  beständig  recitiren  konnte,  ent- 
'^dea  Reden  über  i^ewisse  Stoffe,  bei  denen  es  die  [Vatnr  der 
^iche  mit  sich  braclite,   dass  der  Srh?inspieler ,  wähn  tid  der 
^'iör  Tom  npsanre  ausruhte,  entwoilrr  Jemand  lächci  licli  mach- 
te, oiier  sich  si  lbst  dem  Geläcliter  Preis  gab.    So  konnten  ei- 
komische  Stücke  entstehn,    nachdem  die  Sitte  den 
i^Tme_itigen  Necken«  (tov  lafißl^stv  dXkijXovs)  allmäirg  immer 
E^hr  eingegangen  war.    Die  novollkommenen  avTO0xedidöfiata 
'^len  rermutlilich  verschiedener  Art  gewesen,  bald  mimische 
^a:ize,  bald  Spottreden,   bald  i^herzhafte  Erzähl rm;ren.  Ei 
*^enrtcrn>lt  W.  Sehneider  ::irci  Jrtcn  der  PhaUiea  an- 
:eB<»miaen^  prkmta  n.  publica.    Die  Komödie  sei  anftnge  niobi 
^bakennt  gcweient  weil  sie  wenlfer  «n0|eblUel  werde^  di 
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mid  gtebl  «Itdureli  ^keimen,.  Am  er  ei  Mer  Uot  nAi  iet 
Ij^iscliea       rhythmlteliefi  Pona  der  CMIn^o  m  thvn  hibe. 

Endlich  Hernht  die  Untembefdong  TÖn  FhalHcis  ptMkik 
und  privattB  in  dem  an^e|^ebenen  Sinne  anf  einer  wlltkfHirlielien 

KrkUrnng  von  Schot.  Aristoph.  Acharn.  242  (von  der  aach 
Wachsmntli  Hell.  AIttrthum«»k.  H,  2  p.  252  ff.  nichts  weiss), 
die  erstlich  zu  widerlegen  kaum  der  31dhe  wertli  ist.  Hat  denn 
der  Verf.  nicht  eingesehen,   dass  aus  jenen  feierlichen  städti« 
sehen  üionysien ,  die  späterhin  mit  so  grossem  Pomp  gefeiert 
wurden^  die  Anfänge  der  Komödie  nicht  auftauchen  konntenl 
Ist  es  denn  nicht  aus  Plularch.  Tffol  rpiXonkovt,  8,  öl  bekannt, 
'  dass  bei  den  altern  diony<.ischen  Fesslen  auch  der  Phnllus  eine 
Hauptrolle  spielte,  wenn  man  aucli  vorn  jiihenaens  nichts  wiiss- 
te,  und  sagt  niclit  MoJim.  Tt/r.  \.  1.,  dass  e«?  Landletjte  waren, 
die  nnch  der  Krrnlte  lieriimzo^en  und  Stci^reiflieder  sangen? 
Lliid  wenn  man  die  Stelle  Scliol.  Ar.  geuaiier  ansieht,  so  be- 
greift man  nichts  wie  die  grundlose  Flypotliese  entKtelien  konnte. 
Penn  der  Scholiast  erwähnt  dort  blos  als  einer  Sage,  dass  die 
Athener,  um  sich  von  der  darch  den  Eleotherischen  Gott  ge-* 
sandten  Krankheit  zu  befreien^  dem  Orakel  gehorsam  ihm  xu 
Mause  and  öffentlich  Phallos  aufstelllen  {ipaXXovg  tdicc  tb  kal 
tl^fioöia  xatBöxBvaöav) ^  nnd  dnrch  diese,  zum  Gedächtnis«  der 
Krankheit,  den  Gott  ehrten,  wo|iei  Ton  einer  Festfeier  weiter 
keine  Rede  ilt    Da  wir  nun  aber  so  dem  Daseia  eineF;  läad- 
lieheil  DfenysQtfestes  in  den  ftHeiten  Zeiten  isiebt  iweifeln  dSr* 
und  es  schon  in  der  Natnr  der  Sache  Ifej^,  dut  dieses  IHI^ 
Vter  stsdt  ftind  sie  die  ftidliscfae  Feier,  so  leociitcft  ^H",'  '«m^. 
Webift  mtn  n^ebt\  €le  rohen  Anfinge  des  Lii9te|fteh  s^en  nm 
IMeiiytlen  berrorgegangen ,  man  aneh  svgebeii  rnnsa,  am  4m 
UnMUdk^Hj  welche  neben  den  ftidthchen  lange  fortbMnndlc« 
(Ari^toph.  Ach.  2S0).   Wie  nnn  aber  diese  Rndlmente  fleh  wr 
Kiinitgereebten  F'ejrm  nmblldelen ,  da«  kann  man  Aer  enrntbaie 
nlfl'haarklefn  naebwefaen.   TreAslid  bemerkt  blnd«^(Jbb« 
1829,  III  S.  155) ,  daaa  eine  Inner«  GeMblebte  nicht  eher  nö^« 
Ifeb  sei ,  als  bla  alle  BmchstQcke  der-  SUeaten  KomSdie  und 
Tragödie  vereint  nnd  geschichtet  Tor  uns  liegen,  hei  dem  Ma«* 
gel  an  glaubhaften  und  unparteiischen  Zeugnissen  und  Nacii'* 
richten  der  Alten  seihst.    In  dieser  Hinsicht  haben  wir  &Im 
noch  zu  liolTeii.      '  •  -  • 

S.  21  bestreitet  Hr.  R,  die  Behauptung  Meinekc*s  Quamni^ 
8cen.  1^  7,  dass  die  komiütchen  Chore  nicht  auf  Wa<;en  gefahren 
seien,  durch  SchoL  Aristaph,  j\ub,  295.  Auch  Welckeif 
(«chulz.  18;U,  H  S.  420  Anra.  2)  findet  Bentleys  Herstel- 
lung ini  Farischen  Marmor  Epoch.  iv  duijvaig  ita^ciStn 
i(pOQt^T]6av  von  der  KomSdte  des  Susarion  unverwerflieh. 
Böckhs  Behandlung  der  Marmdrchronik  im  Corp.  Inscriptt. 
ist  aar  leider  nicht  anr.Haiid.  Indeaten  kann  iohvdoeh  -^lailil 
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M1L  Hier  tttht:  *E^qx^  Mpa  tof^  ^Mifimlotq  %u 
MM*  Im  Sk  dg  ^oPVtfotK.  Iv  ^  (J^hQ^  ayan;/SovTa» 
flM^ral  övyy^aqxyvtig  xiva  aCfiaza  tov  yekaö^ijvat  'jcagiv 
hl  aaa^av  yd^  ol  adovxBg  xa^rj^svot  Xiyovöi  xal  aöovöb 
ti  zou'juara.  Diete  Steile  belriift  einen  an  den  Lenaeen  bis 
itf  dit  spätem  Zeiten  üblichen  Gebrauch,  der  sich  vnii  jenen 
frühesten  Aufzügen  her,  die  mit  der  Ergcheinuii^  der  Tragödie  ^ 
io  Verbiudung  siehn,  als  eine  Volkssitto  erhalten  hat  und  mit 
der  ganzen  bacehischen  Feier,  keineswegs  bios  mit  der  Komö- 
die des  Susarion,  zusammenhingt,  was  auch  aus  den  Worten 
Gesetzes  des  Euegoras  bei  Demosthenefi  Mid.  I.  1.  xal  ^ 
ni  Jijvaiip  nofiTtTj  xal  ol  rg  aycpÖ  ol  x  al  o  l  acpö  oC 
w  •cbliessen  ht.  JJwd  wenn  auch  SckoL  ^Irintoph.  ISub.  295 
bemerkt  rovro  da  Inolow  ol  xcduixoI  noniTal^  »o  passt  dies 
*3url  zunäcljwt  auf  den  Ausdruck  TQDyoöalfiovBg^  den  Sokrates 
braucht  als  eine  Anspielung  auf  „viele  andere  Komiker,  die  oft 
faiiie  ijtücke  mit  wörtlichen  und  ReaUoten  volistopflen,  da 
nrtm  Liebling  der  Chariten  dergleichen  Asa  foetida  mehr  als 
Wine  für  ein  gewisses  f erehniiigtwilnUgM  Pnbikiiai  bf niichl.*^ 
(F.  A  Wolfs  Anm.) 

S.  2*3  ff.  werdcTi  wir  auf  die  Untersnchnngeo  Uer  die  rla* 
rueh  Komödie  geführl.  In  der  Hauptstelle  des  järistoleleB 
Poet  lU,  5. 6  werde  deieeii  eigeoe  Ansicht  nicht  deutlich  fw* 
^edriiskl.  Jedoch  angedeelet,  dasa  den  Doriern  der  Vorrang 
CiMlira»  Allerdings  hllten  die  Megarer  Mfaseitig  eine  Ricli- 
tna^  iaf  Kemiaehe  gebebt  Doch  bleibe  es  schwer  sn  enl* 
*^eideit,  wl«  die  meguieelie  Komödie  beeebeffen  geweten  seL 
AUgsaelMB  finde  ekh"  dieselbe  yob  Meiaebe  p.  4  geos 
>UMig  brnsichnei,  eb  die  fireefasto  ond  ongewsiebensle  Listo- 
norg  aid  Zolwreitserei^  welche  Ten  den  altattlsebeo  Kemikeni 
vidit  tertehflB&bl  wnrde,  wie  ene  den  bekennten  Versen  dee 
B^banlldee  lierFergebe.  Und  eelbtft  n  der  Zeit ,  de  die  Kia* 

end  WIsseosehofleB  In  Athen  sehont  enf  einer  beben  Scnf«  ' 
^Mden^  bnbe  man  die  Miene  der  Megerer  pieiit  mr  gednl« 
te,  sondern  selbst  geliebt«  nach  Aristoph.  Veap.  5TS8.  Hidw 
Htr  wird  der  Verf.  bei  VVelcker  1.  1.  p.  411lfi'.,  besondere 
tt2fg.  sich  genauere  Belehrung  holen  können.  Namentlich 
er  darauf  aufmerksamer  sein  müssen,  was  schon  Grysar 
^8 fg.  richtig  bemerkt,  ohne  in  der  Anwendung  der  Idee 
Hib«i  musterhaft  zu  verfahren,  dass  die  Urtheile  athenischer 
über  megarische  Kunst  nur  mit  grossem  Misstrauen  an 
brachten  sind  und  dass  zwischen  Athen  und  Megara  ein  wah- 
f^r  ^alionalhat^s  bestand.  Da^s  aber  die  Verse  des  Ecphaiitl- 
«•ea  die  Verbindung  zwischen  der  raegarisclien  und  attischen 
koiDodle  geuaii  erkennen  lassen,  hat  selbst  MoiJieke  nicht  au 
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behaopten  gewagt.  Anf  einen  Ilauptponet  will  Ree.  Mir  nur 
i^orüb ergehend  aufmerksam  machen.  Er  imit  die  ganze  soge- 
nannte raegarische  korauüie  Tor  Sasarioti  für  weiter  nichts  ak 
♦  einen  h'omosgesan^.  Beweis  dafür  kt  ihm  Folgendes.  Zwar 
sagt  Ecphaatides  to  ÖQapLa  M^ycfQiKov  notuv.  Allein  to  d^äna 
bezieht  Welcker  mit  Recht  auf  des  Ecpli.  eignes  Stück,  so 
irie  xtDficpdiag  aöfia  nur  Ümschreibung  ist.  AusKerdem  redea 
Ton  einer  MiyaQiK'^  Ttm^Gibia  noch  Snidas  v.  yekag  mu\  j4spa* 
sius  ad  AristoL  Nicom.  IV,  2  p.  13S  Zell.,  ausser  der  bekann- 
ten Stelle  des  Arittotelea  Poet  Ul,  ^  Suidaa  ist  bald  besei- 
tigt; doaii  ^ttfLaüByttQfi  MtyaQtx^  %fOfUp6la  a&Qtog^  ijv  'A^y- 
,  «rocof  funufUDxcipibvoi  iyiXmp^  -botielii  tUb  offonbar  anf  eiae 
tp&tare  mef arische,  d.h.  von IMegarenserOf  Phoenicidea,  T*« 
lynus  u.  A.,  anfgeführteKomödie  in  Athen,  Tgl.  SekoL  AriUopk. 
Vesp.  57.  Melnek.J  p.  6  not.  In  den  Notisen  de»  Aapasio« 
findet  sicli  Hranchbares  und  Unbranehbares  beisaviDen.  Die 
Verae  des  Mjrliloa,  die  wir  einstweilen  to  leoeo^  wie  sie  Wei- 
eker  p.  424  «acb  Dobree  giebt  (es  wirenar  etwe  die  Pm* 
fe,  ob  atett  ^sAciiMr  ctg  6pa$  xamaMa  aiebt  deia  eemi^en 
riÜv  nSber  yikä  00»»  i^fs  wa  leien),  welebe  Ee^eüe 
in  den  JlgogMuktloig  eatweder  perediri  oder  docb  vor  Aofea 
hat,  mögen  ailerdiaga  auf  dramatiache  Scherie  biadeatea;  die 
Zbitbestinnrang»  iiaeh  der  Myrtllaa  Bmder  dea  Hemifppaa,  el*  , 
•o^dbWefalla  jünger  ata  Gratioiia  «ad  Cratae  ist,  Usst  aber  Mkt 
■a,  hierbd  aa  etwas  Frdherea  au  deakea.  Was  bei  Aapaafaia 
folgt,  ist  sAs  Aristoteles  Poet.  3  ausgeschrieben,  mit  AasaabM 
dea  Zasatzes  tXya  xcd  2Jov0aQiav  6  xatag^ag  xmficjdiag  MBya^- 
^vq.  Und  auf  diesen  mag  Aristoteles  allerdings  anspieieo 
^Bentl.  p.  250).  Aliein  auch  die  roliea  Spässe  des  Susarion  ver* 
dienen  den  Namen  Komödie  nicht,  wenn  anders  die  ganze  Er- 
zählung Tom  Susarion  Gewicht  hat,  wogegeu  ich  anderswo 
Zweifel  zu  erheben  gedenke. 

Der  Verfolg  dieses  Abschnitts  geht  näher  anf  jenen  be- 
rühmten und  doch  noch  sehr  räthsel haften  Kpicharmus  eioi 
dessen  Komödien  aus  den  wenigen  daraus  \orhiiudenen  Bruch- 
stücken und  den  dürftigen  Notizen  der  Alten  schwer  zn  würdi* 
'gen  sind.  Der  Verf.  erweist  mir  S  2f$  not.  11  die  Ehre,  «a 
sagen,  ich  habe  Viber  die  Einlieit  der  angeblich  verschiedeiiea 
Personen  des  INamens  „docte^''  ^es[)rüchen  Icli  inuss  diesea 
Lob  ^'unz  und  gar  ablehnen,  seitdem  ich  durch  Welcker  u.  A. 
anf  einige  Puncte  aufaierksam  gemacht  worden  bin,  welche  die 
Untersuchnng  hätten  Ter Toiistand igen  können,  wenn  gleich  das 
Ue.^ultat  dasselbe  gebliebaa  wäre.  Einstweiiea  verweine  Ich 
auch  noch  snf  Clinton 's  Fasti  Helim^  prooem.  p.  IülIlUI 
not.  0,  wo  freilich  nichts  Grbiidliches  an  holen  ist.  —  Der 
Verf.  gfebt  sa,  dasa  bSpialiarmos  die  Form  ausgebildet  ond  die 

Biahckdcr  Uandfaiigettr  VeUaadaag  dea  Draaa  bcagalit  hmbm^ 
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nd  stelU  sein  Verdienst  nuch  deui^izojqfM*  Dindmf,  Achamu 
p.  iX  und  ArUtol,  Poet,  V|  6  dahia,  dass  er  1)  r/er  /"orm  eine 
lauiägmdUerm  Gestalt  gegeben ,  2)  äeüm  Stücke  durch  einen 
Meichthum  von  fkäq§o^U$eken  Sentenzen  ter0ä9U  habe*  Die 
MJieni  Fabdn  liaftten  wader  eine  Handlosf  noch  laoern  Za- 
iHUMBfaaaf  aod  Plan  {i4M49H'^vm\  Diese  Fehler  au  Termel« 
dea  var  Iftr  ihn  eine  aebwere  Aefgabe«  Der  philo8ophl«abe  Chi^ 
nkUr  aber  empfiehlt  den  Dichter,  wie  er  ihm  Flalo'a  nnd  An- 
derer Batfall  erwerben  bat«  Hierbei  wird  verwieaen  auf  MnlL 

EbI  üeaor  Uateranefcnog  ist  der  Freund  dea  Bpieharmna 
aMirlieb  geneigt ,  ihm  ein  recht  bedentendes  Moment  für  die 
fitMbiebte  der  griechischen  Schauspiel konst  zuzuschreiben. 
AUeio  nicht  jeder  wird  gleich  unbedingt  in  die  Posaune  stosseii 
vieGry  sar,  der  p.  2i>5  sq.  nicht  ansteht  zu  schreiben:  Ve- 
wm  enimvero  praestantiHsImnm  quoddam  comocdiae  genug  {loc^ 
Ukit  ijivciiit,  e.vpolivit^  perfecit.    Quia  enim  est,  qui  fclicis- 
kimuru  in  f^biilis  invenieudtü  et  ampliücaudis  iageniuni  et  iucuiH 
di^u  riant  iti  rcbiiü  mythoiogicis  traducendis  festivitateni  et  sum«^ 
mam  Im  liomiituiu  inoribus  deitotaudU  veritatein,  et  mirabÜeni  . 
quandain  in  sententiis  iiisertis  ^apfentianif    et  in  tota  deiiique 
labularum  pcrtractatioiie  «atis  artiücii  eliamnura  in  reiiquiis  Ii- 
tet  paucisKiinis  depreliendat !      Der  Fragmente  «ind  doch  für- 
«abr  zu  wenige  und  für  unsern  Zweck  zu  ungenügend  ausge- 
*ätiUe,        da8s  man  im  Stande  wäre,  daraus  ein  so  entscheid 
deodes  L'riheii  über  die  Form  und  den  inacru  Charakter  der 
«picharmbclien  Komödie  aufzustellen;  die  wenigen  und  zum 
Tlieil  so  wenig  gewichtigen  Kunsturtheile  der  Altea  dagegen  ' 
Termo^eo  ebenfalla  nicht  ein  $o  bestimmtes  Resultat  zu  erzeu- 
gen. ^Kähmen  wir.gleich  die  oben  berührten  Worte  dea  Anon« 
%mitfpikUt^  p*  XIL  Eüst.  ovtoq  (o  Eni%^)  umf/^lw 
^UQQiftiptfp  i¥i9tt^64no  moXXi  «^og^iiorsxvvoa^,  so  i^t  es  gar 
aicbt  so  atwfemachtt  wie  Gryaar  p.  71  vergl.  lUS.  ^48  und 
Aach  ihm  Röder  tu  glanben  geneigt  aind,  daaa  di«^|^i|iit^ 
atthts  andere  aeln  Icoane  ala  aertca  fabellarum  H09  luuQmP 
fi^mw  Uu  cimqtotUß^  ul  Hngula»  quidm  unum  aUguod  atgU' 
i^twttm  esUäereni^  verum         inier  ae  out  proreu»  nesu  nl- 
far  ardim  carereni  aui  vineulo  tertaatmo  eeniinerentur*  Mir 
M  es  wahracheiAlicIier«  daaa  aladann  der  Sehriftsteiier^  fovg 
IH'ttovg  iiBÜiyAeeiv^  oder  anf  ibnliche  Art  gesprochen  halten 
«irde.    Vcrgleichbn  wir  aber  damit  ^  waa  AriHoteleB  aagt: 

ada  kl  aQXQq  in  ^^Kskias  rjk^iv ,  und  was  a.  9.  0.  über  den 
iatMched tastischen  Ursprung  der  Komödie  Torkommt,  so  wird 
4s erklärlich )  wie  der  Aufdruck  des  Anon«  viel  einfacher  von 

der  l  crcini^ung  LJ.lcinpüi  ii  Lcr  Loculsijdtise  ^  die  an  sehr  ver« 
iclu«4ei|eu  Ort^  ^augbar  wareu,  zu  ciuem  kunstmässigeren 
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•Gänsen,  eloer  eigentlichen  Komödie,  entweder  in  tidliscli^ii 
Megara  oder  In  Syrakus  merst  aufgeführt ,  reratanden  werden 
könne.  Wov  ffellidi  so  weit  geht,  dats  er  ans  den  Worten 
des  Suidaa  v.^xhtB  MQitnv  yovaöi  aof  Diehterwettitreite  und 
certirendc  Auffohrongen  schlieaat,  wird  unaere  Einfalt  niitiei« 
belächeln.  Herr  Wel'cker,  derSchuIs.  p.  465  ebenfalle 
daa  Verfahren  Grysar  g  miaabilügt,  stellt  dafftr  eine  andre  aber 
keam  liaitbarere  Brkiirang  anf.  Br  fkberaeCsIt  Mpieh.  stellte 
die  terfellene  KemMe  ^u4eder  Aar,  ead  prmeirt  daM  aeff 
den  Sprachgehmneli,  nach  welchen  die  cdgentlidie  Bedentang 
▼oa  dw  In  der  Verbindung  mit  du^Qt^hrjv  nicht  nnfgegebea 
werden  dhrfe;  Wir  ndchtai  ihm  den  Sprachgebrandi  Te« 
tuc^giietm  entgegenaetsen»  was  nraprbnglich  bedentet  dnrdl 
dnandar  eder  ons  einander  werfen ,  diuHeere  (wie  Zern.  Ammk 
V,  8,  wec.  7  auch  dui^Qnlfig  n.  Flnitgrek.  Ly».  27  in.) ,  dmnk 
nereiüekeln^  Mereireuen.  Und  aoch  selbst  der  Pfipeaitien  dpi 
geschieht  Recht,  wenn  man  an  daa  Bild  dea  ^uß offene  ser* 
vtrent  liegender  (^efenatlnde  vom  Erdboden  denkt.  Daaa  die 
Thataache  Tom  Verfall  der  Komütlie  sich  nirgends  sonst  vor- 
finde, räumt  Hr.  W.  Reibst  ein,  dass  sie  aber  wahrscheinlich 
sei,  geht  doch  wol  nicht  aus  TtoXld  jrpogqptAorfjjvjJoirs  hervor, 
bei  dem  durch  ngog  ein  äXka  oder  xal  akXa  ganz  entbehrlich 
gemacht  wird  und  sogar  überfliissig  erscheint,  wenn  der  Za^- 
stand  der  frühem  Komödie  weit  wenis:er  vollkommen  gewesen 
sein  sollte,  als  ihn  sich  Herr  W.  zu  denken  geneigt  ist  Daa 
scQogfpUoxBxviiv  aber  von  dem  neuen  Inhalt  und  Gegenstand 
der  Komödien,  den  fivdovg  jj  Xoyovg,  zu  verstehn  verhindert 
mich  die  Betrachtung  des  folgenden  de  noir^ösi  yvoiLi%6q 
xal  tvQiximg  xal  tpiXonxvog^  worin  das  Zweite  gewiss  weit 
eher  auf  den  Stoffsich  bezieht  (wie  der  eine  Anon.  negl  xdff. 
Tom  Pherekratea  noch  deutlicher  aagt  XQayiicna  öi  BlgrjyovßS-' 
vog  xaivä  riidondym  yspopisvog  evffeunog  /ivdot^.  Tgl.  Mei^ 
neke  I  p.  26 sq.),  daa  Dritte  aber  ron  dem  Zweiten  wasest^ 
lieh  verschieden  achemt  nnd  mit  mQOg^ü/nt^cnüß  im  Sinne  .fit* 
Uf  auaaramenstlromt. 

Allein  das  Verdienst  des  Epichsmras  hat  Hr.  R,  dnrch  dnl^ 
eben  Erwähnte  nicht  hinlänglich  gewürdigt.  Eine  genancn 
Betrachtung  der  Aristotelischen  Stelle  V»  6  hätte  aoch  hier  m 
'  vttfassenderen  Binaichten  fbhren  können.  Sa  wird  daseibA 
dem  Epicharmua  sngeachrieben:  wo  Sk  fiv&im  miaiir  M^ekH^ 
flQltv.  (InwieCarn  Phermis  dabei  bethettigt'sd,  gehört  jeHt  • 
nicht  hieher.)  SKa  Athen  aber  hebe  Krstes  inerst  nngefnng« 
mit  Unterlessnng  der  Spöttereien^  ludMAev  muiiß  loyovg  f 
nd^vg.  Ueber  die  paaaendale  Anwendnng  dieaer  Stelle  hege 
ich  Jeist  keinen  Zweifel  mehr.  Mbller  Her.  II  p.  SMs  ^»MtL 
ginnbeich  Arbtoteies  nicht,  dcssBpIcbnnHni  und  Phermis  dit 
•Umaten  giBwesea,  die  eine  Geeekiekie  ob  Ji^en^die 
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dirio  abweicht,  dass  er  swIstbaB  fird^ot;?  und  Hywg  kclMtt 
Coterscbied  als  HasdlaQ^eii  »nt  jdtr  Myiliaiof  ie  and  «na  dem 
Lata  gelten  Uttea  will,  waa  fSc  naf er^  Zweck  si«nlidb  glfli^ 
filtig  adn  kama»  «bw^  kli  akbt  ebumdui  lermaf  ^  wtnu» 
lieh,  weDB  I6y9$  «•  |mS&^  fana  thm  tiäd,  der  fvoaae  K«Mat> 
lirto  richl  nU  eCam  Aeadrecke  begnfigt  bat,  was  ToUead« 
irfUlead  wlia,  aollte  die  Leaart  eiaiger  MSS.  Ufoivg  nül 
fümtg  die  Hobilgere  aeia,  WeU  aber  § lanbe  ieb  aaa,  daaa 
Arbtatelea  aa  eine  talebe  Uateradicidang,  wie  Meiaeke  a»* 
ibaii,  plcbt  fedacbt  iMbe,  aai  4esa  f&hraa  ialeb  fSr  Hym^g 
ftdica  wie  Poet.  XVll,  5^  aaa  deaea  herriHrf  eht ,  daaa  Xiyot  i^ 
larTbat  mgumenta^  dramaiische  Stoffe^  Sujets^  hv^ol  da« 
f^tufalnüae^  Fabeln^  Geschichten  der  Stücke^  iMilbsl  sind. 
8l  fiel  mugs  aber  leststelui,    das  Verfahren  des  Krates  war 
aÜdefD  des  Epicliarmus  ein  und  dasselbe.    Es  liess  zi^v  la^ih- 
fifv  idiav  bei  Seite.    Dati  int  aUo  das  Id^ißt^ou  dkiißovg^  die 
persunlichea  Meckereien,    woi  ^rösstentheila  durch  Staütge- 
Kiiicliteo,  oder  durch  Aufspüren  erdichteter  Lächerlich keiten, 
^hr  durch  Beaiehuug  auf  andere  örtliche  Spaaae  enistauden. 
I^ie  Komödie  dea  Krates  musa  sich  also  intofern  iiothwendig 
sonder  des  KraUnua  nnlerschiedeu  halten,  der,   wenn  aucli 
ukiii  früher,    doch  jedenfalls  gleichzeitig  gedichtet  und  ge- 
blüht hat  (Mein,  f,  15),  iiiid  schon  darum  nicht  sich  von  je- 
ner persönlichen  Satyre  sehr  entfernt  haben  kann,  worüber 
Nähere  olinedem  bekannl  genug  ist.    Allein  was  w  äre  das 
für  eiu  Verdienet  dea  Kratea,  wenn  ea  nnleugbar  schon  vor 
ihm  eigentliche  Stiicke  gab,   die  aufgetührt  wurden  und  ia 
deaeo  er  selbst  ^nach  Schal,  Aristeph.  Equ.        und  Jnon,  de 
cm.  p,XX[lL  ala  Schauspieler  de«  Kratinua  anftratt  Offen- 
bar niügsen  die  draaiatiachen  Handiongen  durch  iba  wie  früher 
danii  EpiclianBaa  aad  Phorrob  aiabt  bioa  eine  voUeadetera 
iiwera  Fonn,  aondern  aaeb  eiaea  efgenthiiralichen  innern  Cha« 
nbar  bekaauBan  baliea,  aad  awar  allardinga  durch  Verwick* 
W  aad  Lowaaf ,  aber  aach  gaaa.YoraagUcb  doreb  Miuheii  et- 
o^gebielfa  ^ekmUeam  StoJfcSf  d«  b.  aioea  deai  K^iaa  dea 
vbUidMi  Lebeaa^,  ante  ea  bei  dea  f  rabern  Koaiikera  ia  peraiia- 
fckp»  Hacktheit  aad  icurriier  Niedrigkeit  enwbiea,  eatfreai* 
'ilea,  diaialbe  entweder  ideeliaireadkaai  oder  doch  aebr  yerfel- 
Miaa  {^rUtopk.  JS^u,  585  fg.)  o^.opidiiob  gaaa  verlaaeeOi- 
^  Oad  dae  liOtatere  eebeint  mir  aaeh  dareb  tu^iav  an- 
»deatet  ,    nicht  bloa,  wie  Hermann  Ariatot.  p.  Iii  aagt, 
fVii  non  muplius  convicia  in  hunc  vel  iUum  iactarenlur,  Ao- 
dare  Seiten  der  epiciiarmischeu  Komüilie  wird  Hr.  E.  bei  Wei-* 
akar  herxorgchobeii  finden.  . 

Die  Kra^e,  ob  Epicharmus  ein  besonderes  philosophisches 
Weik  geichriebeai  oder  bloa  iu  die.iiouiödie  phiioaophischu 
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Sentensen  efDgemfscht  hiHf  llttt  Hr.  R.  S.  29  nneDtschieaeB. 
Ich  diclile,  darftber  k5nttte*lktt  kelo  ZwdM  mthr  ^bwuHtKL 
Welekcir  hat  p.  4ttf|g;  ife  Sache  am  €hi  Bedaatendea  wd^* 
ler  gafBrdert  «nd  rat  ihm  hat  achon  Llfldne^  l  e.  p.  161  fg. 
ilaa  IHchtfge  ^eahaet   Mt  ReehC  hehl*  W.  ala  die  wich'tigite 
Sidle  ^toioaifa  XIV  p.  ei8.  D.  herror  tta<  iadal  aa  aleht^va- 
wahrtahalalfah,  daaa  atle  dia  dam  Bplelypnnaa  aagataiahen^ 
phllaaophltchan  Schriflaii,  watehe  phllaaaphisahe  aa  teia  aafaal^ 
iien,  fast  aar  aua  Stallea  der  Kamödian  hcateaden,  weftdie  a#- 
aammengeslellt)  in  VerMndoD^  fehraeht  and  etwa  hfer  md  da 
erweitert  worden  seien.   Clintons  (praef.  p.  XXXVH  es.)  Be*- 
merkungeii  nutzen  hfer  za  nicIiU.    Vor  allen  Dingen  muss  hier 
gefragt  werden,  giebt  es  ein  einziges  Wtrk,  weiches  mit  l?e»- 
stimratheit  als  ein  achtes ^  als  ein  phihisophisches  and  aU  ein 
besonderen  angesehn  werden  kann'^    Oder  giebt  es  eine  einzige 
aoverlassi^c  Machricht,  aus  welcher  mit  Bcstfinmtheit  entnoro*- 
men  werden  kann,  dass  Epichanmis  ein  solches  vertasst  habet 
Diese  Fragen  lassen  sich  verneinen.    Denn  den  Xdgmv,  die 
Ilokttela^  den  Kavmv  und  die  rvwftai  bezeichnet  Athenaeu^ 
selbst  deutlich  genug  ais  utiter^csrhoben  und  nennt  dazu  die 
Namen  der  Gewährsmänner  nnd  der  von  diesen  bezeichneten 
Verfasser;  dass  ^ie  pliilosophiscTie  Werke  ^rcwesen,  wird  dnrch 
noLi]^ata  wenii^stens  sehr  bedenklich  (Welck.  p.  476 fi:.);  doch 
ist  es  nicht  so  unwahrscheinlich,  dasa  der  Chiron  eine  Komö- 
die gewesen  sein  kami^  über  des  angeblichen  Pberekralea  Chi- 
ron Tgl.  ausser  Heinrich  demonstr,  loci  Ptat.  Prot.  p.  21  aa« 
and      ineka*a  Commentatt:  MiscelL^  die  mir  nicht  zur  lläad 
aiady  aach  lAtcas  Cratin.  et  Eup,  p.  Mi  and  hber  die  Xi^l^e^ 
vBg  des  Kratinus  b^oadera  Dassen  Specim*  odsa.  in  ClnU^  fg^ 
(Bann.  1H2H.  4.)  p.  Snq.    D^n  Aoadmck  srotiffcarce  mag  A^a* 
naens  leicht  im  wetteren  Sinn%  gaaomaiaii  haben  und  Welckera 
Qagengrfinde  reichen  nicht  aaa.    0ar  Ad^^g  «pdg  ^^ai!^»o^ 
ytyQt^l^ipos  dea  Fkttarek.  Mem*  0  hü  leftht  an  beaaltigeiif 
wire  er  anch  nicht  «nicht,  wie  aa  aahon  aoa'der  daraa«  ge^ 
fahenen  Nachricht  aaheint,  aa  berechtigt  ana  doch  nichtd»  dSn^ 
antar  ehi  phllasophlachea  Werk  an  auahen.   Aber  PIntareh  tet 
arahraafaeinliah  damit  efa  ihnliehea  rhatartsahaa  fcanatwerk  ge- 
metot,  wie  daa  Ii<»krafea  JlaQalvtöts  ^Qog  /itiiiivtMC^^  c 
Am  malalen  Schwierigkeit  machen  noch  die  Tsrofivff^crrto  des 
Biogenen  LaeHhi»  VIII,  18  nnd  die  2:177p a^uftaT«  der  Eudocia 
VÜL  1  p.  IM.    Ohne  wiederholen  zu  wollen,  was  mein  verehr- 
ter Lehrer  in  Bonn  darüber  bemerkt,  berühre  ich  nur,  das«  es 
schwer  zu  glauben  iät,  die  ganze  IVachricht  de»  Diogenes  he- 
nibe  nnr  anf  einer  vvenn  anch  unabsichtlichen  Tänschnner,  da 
doch  Scliulzeit.  S.  426  die  Gültigkeit  des  ron  Diogenes  aus  den 
TvyygdßuaüL  erwähnten  fJmstandes  anerkannt  wird,  KpfcTiar- 
muu  habe  als  dreimoaatUches  hind  eine  Eeisa  nach  Sicilleu  ge- 
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■teilt  ÜBd  jdae  CvyyQaftfiatn  sind  unlen^bar  mU  den  Coni" 
mentsrien  eins.  Entweder  !iat  Diogenes  »eine  iNoiizen  aii^  ei- 
nt r  \  uiiächten  Quelle  geschöpft,  yad  daon  sind  sie  über-' 
Itaapt  weniger  ^fsiibwürdi^ ;  es  rausste  denn  ntcligewfesen  wer- 
den, dii^s  dasselbe  zwar  unter^esclio!)en  gei^  aber  dennocli 
^laubwiirdi^e  Diii^e  enthielt,  was  unmöglich  scheint,  da  gerade 
jene  Notiz  nirgends  anders  vorkomml;  oder  er  hatte  ein  äclitea 
Werk  Tor  sich ,  dem  aber  mit  der  Zeit  Unicbtes  beigemischt 
Kia  konnte,  wie  jene  Parastichidien,  von  doieo  Diogen.  spricht.* 
Die  abselate  Uomöglicbkeit,  dass  Kpicharmos  auch  Scbiiften 
Ii  Prosa  verfaul  liabwi  kMAte,  leuchtet  nirgendwo  ein ,  wohl 
iber  nuM««  dm  Konner  der  griechisoiioii  Littenlur  im  höch- 
sIm  Orode  unwahrscheinlich  Torkomraen,  dass  su  eiocr  Zeit, 
iMdor  mom  ftbor  den  Zustand  der  Prosa  io  SicUiea  o^  wmSg 
tdMi  4afrl«eUM  pUkwophioohe  AbhondloBgett  «tistlrten;  wo- 
mm  00  wMmtwm  fov  m  fotmi  Assoiioiii  hol,  dlaoo  «uo  4m 
tmooiifnroidiira  KomMien^  welche  Oio^  der  venohiedeooleli 
Aitcothielteai  Aeoaijge  genmeht  worden  oind,  wesa  JemblieJi. 
fft.  P^tha^.  29  (oi  ts  yvtoyLoXoywSMl  ti  t9P  mmta  tip  fitow  jSbv- 
UuifOi  tag  ^Extxapjiov  duf¥olug  srpo^i^oi^a»*  xii  4%tMm 
mm0  uitag  oi  q>Möo^ot  $ta%ixov6tv)  ein  oterkeo  Argement 
Msrt»  Bo  kionen  dcrom  Immerhfti  jene  ^  Txofivijfiattt  eder 
^»yyQanuccxa  eine  solche  Sammlung  ausgemacht  haben,  philo- 
Mphische  Abhandlongen  waren  sie  gewiss  nicht.  Warum  ist 
eiaber  nicht  denkbar,  dass  Kpicliarmus  ein  solches  Tagebuch 
oder  Ad?eraarium,  oder  wie  mau  es  nennen  will,  wenn  er  es 
nicht  hdbst  angelegt  hat,  doch  unter  seinen  Augen  habe  anle- 
§ea  lassen?  Freilich  die  Parastichidicn  k  od  neu  nichts  bewei- 
wi,  and  diese  so  einem  Kriterium  der  Auchtluit  xu  macheOi 
isieifl  Verstoss,  der  aui'  dem  Dioii^enes  sitzeu  bleibt.  « 

Hr.  Röder  theiU  nun  mit  Recht  die  Stücke  des  Epichar- 
Biis  in  zwei  Massen,  in  mythische  und  Charocterstücke  T»r 
Sitten  -  und  Lebensschilderun^.^  Was  er  iilier  die  erste  sn^t, 
den  Grund  ihrer  Kntstcliun^,  übur  die  uiiriclitigc  Vcrgleirliung 
derselben  mit  dem  Drama  satyricum,  ist  grösstentficlls  riclitigi 
nur  mnss  er  ja  nicht  etwa  glauben,  dass  durch  die  mytliische 
fiiitkleidnng  alle  Rücksicht  auf  Leben  und  Persönlichkeit  aus- 
feichlo^sen  worden  sei  Denn  weaii  Jfipicharmus  iiberhaupt  im 
^a8cben  lebensvollen  Gaäg  des  Verses ,  der^ Spreche,  des  Dia- 
logi  dahineilte  (so  darf  mao  min  wol  das  pröperure  des  Horas 
^PP-  iif  1. 00  am  sichersten  verstehn),  so  hat  er  es  gewiss  auch 
iedee  mytbelegioehen  Stücken  nlebt  an  körnigem  Wit2  fehlen 
hiM.  Wenn  sker  enf  der  eiidem  Seite  Lebensweisheit  ihm 
»oTiel  feit,  deoo  e»  eine  FfiUe  der  fewichtlfsten  Regeln  und 
Wabriieilen  c^rüber  lem  Booten  gek^  In  mildem  Brnol  ond  ohne 
KsrloBkeo  eosgesproehen,  'Oo  meoo  seine  Komddle  tieb  euch  des 
«Ale  Leben  snm  Ziel  ffeeelil  knken.  Ob  slc}i  oolcke  Bruck- 
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stüclce  wirklieh  anch  aus  Komödien  mit  mythischen  Titeln  tilge» 
führt  fiudeii,  kann  leider  jetzt  nicht  entschieden  werden,  da  der 
Uiiterzeichaete  das  .Missgeschick  gehabt  hat,  seine  IrühereFrag- 
mentensammlung  durch  Wechsel  dea  Wohnortes  zu  Tertierea, 
vad  Athenaeus  und  ähnliche  Werke  ihm  nunmehr  fern  liegen. 

8.  31  will  aber  Hr.  R.  Verwandtschai t  der  epichirmiaehen 
Komödie  mit  der  rnitllerii  atiischen  darin  suchen,  dass  in  bei- 
den  Verse  u.  Seuten/en  von  Lichtern  vorgenommen  und  durch« 
gezogen  werden^  und  sucht  dazu  den  Hcwt'is  im  ScboL  Aescfu 
Kam.  (>20,  worin  erziihlt  wird  ,  dass  Kpich.  den  Äeschylus  we- 
gen des  Wortes  Tt|LiaAg)Oi;]U£i/ov  verspotte.  Das  i^Jrstere  ist  in- 
desa  so  allgemein  gehalten,  dass  es  beinahe  auf  jede  Art  des 
Lustspiels  passt.  Eine  wahre  Verwandtschaft  hat  sicher  die 
stcilische  Komödie  mit  keiner  der  übrigen  bekannten  Qaltnngen 
gehabt,  dasa  ist  sie  als  eine  zu  eigentliluDliche  Erschetnnag  im 
AUerthum  aufgelietco,  die  eben  darum  alle  Beachlnn^  verdient 
Wir  wollen  keineaWegt  die  grössere  Zurückhaltung  und  Entfev- 
MQf  TOQ  antgelmeacm  Mothwillen  und  röcksichtnloser  M«cto* 
rei  verkennen ,  so  wenig  wie  die  FeiabeÜ  und  Bildung  elMi 
weHoitnnischen  Lebens,  daa  Epieharmoi  tm 'Hofe  des  Qelot  und 
Hiero  geführt  und  in  «einen  ,Stttckoa  vecmilion  holMawM; 
Bichl  nindor  aind  noch  Vhn  ihm  Vene  ond  S|^rfiehe  andow 
Diehter  nnf  eine  felao  Ar^pavodirl  oder  pevolfflirl  werden  ^  wie 
•  Ueh  ent  noch  hcellnioilerea  Sparen  aaehweieea  liMi$  alleia 
der  faaae  Geiet  aad  Cherakter  eeiaee  Leetopiele-heeUad  deek 
voi  haapMchlich  denn«  da»  eim  mit  fainer  Imde  eeptmrlmr 
heUrer  Ermt^am  erdkktetem  Si^en  ikeiU  MSAere,  mhS*  fti»- 
dere  SeUw  de§  wiMphmJLehem  dmrHMe,  oft  mU  TrmmUm^ 
doch  nie  mii  pertömliekem  nackten  Sp&it,  Wenn  demnach  Epi* 
charmns  daa  Wort  tifiaXcpov^u  ov  auch  aelbst  mit  Rucksicht  aaf 
Aeschvlus  gebraucht  hat,  so  geschah  es  entweder  in  unbefan- 
genem Scherz,  in  schuldloser  Nachaliniuug,  oder  doch  ohne 
'  Absicht  in  verkleinern.  Vgl.  Welcker  S.  4U2.  lusoieru  meint 
aUo  Ilr.  R.  S.  [i'Jl  nicht  ganz  richtig,  er  habe  die  alte  megari> 
•che  Sitte  beibehalten ,  Einzelne  durchzuziehn,  wenn  auch  nur 
ielaer;  zu  einer  solchen  Annahme  fehlt  jeder  genVigende  Ueweia. 

Wir  ^ehen  über  zu  5)  (S.  32  If.)  ^        {;e^enseiti{:eit  Ver^ 
häUm'ss  der  dorischen  und  attischen  hoinudic.    Üclier  Sus(trion 
nrtheilt  der  Verf.  nach  Meineke's  Vorgang,  und  von  seinem 
Standpuncte  aus  konnte  er  ancli  nicht  anders  nrtlieilcn  ;    nur  ' 
sollte  er  dem  Svhol.  Dio/i^js.  Thrac.  p.  1-48  tf^g  UiuiTgov  xca- 
ItfoÖiag  dgxfjyos  ayivBvo  nicht  so  viel  Gewicht  beilegen,  um 
daraus  zu  folgern,  Susarion  habe  seine  Stücke  suerst  in  Verae 
gebracht.    Es  ist  doch  aucli  fürwahr  keine  andre  Spur  einer  am 
wichtigen  Neuerung  vorlianden  aad  der  GewährMpana  dalar  — 
ein  aebr  apater  Scholiaat,  von  den  Bentley^>pttac«  p. 
'  eefl:  mOob  magaaeina  euaiimalio  eat*^$  woU  9bit  erfcHrl  ea 
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lidiBU&rllilii  trie»«B  in  den  Zeiten  der  Scholitgtenweislieil 
kmf  koflunen  kannte«»  diese  f&r  die  Qcichiciile  At»  Dmow 
MeitMide  Kiiiflehtnng  dnen  Namen  a«  kndpfea,  vnd  iwer  . 
«dm  solilieB,  fon  dem  men  eben'niehte  Beetimmlee  weiler 
«iniei  ■!•  daie  er  ven  efaieiii  der  ersten  Bildner  der  Komeplle 
fgkmAk  worde.  Die  Stelle  den  ^en.  a/i.  JHndn  p.  XIII  eber^i 
«dcke  te  l«ilet:  wai  yaq  ol  h  *^t9wy  ngmv^P  0v6tti6dfi»Pii^ 
ii  im^BVfia  tijg  %&fi&dlag  (  ^t^a¥  oh  ol  Sfpl  IknMtfftw^a) 
Mlfd  «pdgcoxa  ilg^ov  itdntwg^  %al  fiovog  t^v  yaXmg  t6  umr 
utnva^ofiiyov  imyivop^svog  öh  6  Kgccttvog  xaxiiSTrjös  iiiv 
ip(9Tov  xä  tv  ry  xaiicoölcc  nQogaxa  y''cyoL  tqlqSv,  Cvöttjöag 
trji  diailav,  ist,  wie  ich  vcrmuthc,  Ilm.  H.  nicht  recht  klap 
'gewordeu;  denn  er  glaubt,  da«««  uacIi  derseibeu  so  viel  Persa- 
ueu,  aU  dem  Gelichter  Preis  ire^eben  werden  sollten,  durch 
eben  so  liele  Schaunpieter  vorgestellt  worden  seien.  Hat  an« 
derji  die  Notiz  wegen  Aristot,  Poet.  V,  4  tiiiifi;c  Atictorität,  so 
i?.iin  sie  blos  Fügen,  daes  iVuhiT  mehr  als  drei  Personen  su- 
gliich  spottuud,  witzelnd  und  lachend  auitraten^  dsss  also  in- 
»(^fern  die  spätere  Ordnung,  nach  der  im  Dialog  nicht  mehr 
ili  drü  zugleich  auf  der  Üühne  redend  erschienen,  noch  nicht 
nit,  sondern  Alles  durch  eif»ander  kam,  sj^rach ,  lachte  und 
^iB^,  wie  es  die  lose  Verknüpi'ung  der  i«'abel^  die  vicllciclit  gar 
^cia  Ganzes  war  ond  in  der  Ausführung  fast  völlig  evtemporirt 
vurde,  mitsicii  brachte.  Vgl.  dsmit  Meineke  Qu.  I,  IS» 
Lneai  bat  diese  Stelle  nicht  in  Betracht  gezogen. 

Dk  etwaige  VerbiAdnng  der  attischen  und  siciÜRchcn  Ko-  * 
ai4M,  s«  der  Splchsrnius  die  Hand  reicht, ^besehrsiikt  lir.  K. 
^«mf,  dsss  die  sttiselien  Bicliter  nach  denT  Vorgsng  des  Kpi- 
c^Mis  Fabeln  dichteten,  und  iwar  tus^oc,  jedoch  nicht /lori 
or^entorum  roiimm,  wi»  Ja  aoeh  Kretas  und  Pherekratea 
«lea  Kpicharmns  nnr  insewelt  nachahmten,  dasc  sie  nicht  mehr 
eioielac  Meneehen  seripotteten»  condera  ganse  Charaktere  auf- 
iltihsai  a.  B.  Tmnkenboide,  Schmarotaer  dgl.  *Allerdio^ 
Ms  Ae  hl  der  Schrift  de  Epich.  p.  34  gewagte  Behaaptong, 
^üs  darch  Epicharmoa  ein  enger  Zusammenhang  aw{schea  bcj- 

Rcfanathellaen  des  komischen  Spiels  erdifnet  worden  sei, 
Hsea  des  weHea  Splelranms ,  den  sie  llsst ,  zdriickgenommen 
•wdsa.  Indessen  ksnn  dsnim  immer  noch  die  Annahme  einer 
Illeben  Nachshmung  des  Krstes  und  so  anch  des  .Pherekra* 
itt sieht  bloa  in  den  Charakteren,  sondern  auch  in  den  Stoffen 
••I  deren  Behaadluiig  iiberhaupt  stehn  bleiben.  Wir  findcu 
Gehaus  nirgends  von  Kraicg  dieselbe  beissende  Spottlust  er- 
albot  wie  bei  Kratinus,  ver^l.  Anon,  de  com,  p.  XXIX.  Der 
^«»e  halber  geniige  dss  oben  über  Aristot.  Poet.  V, 5  Gesiagte; 
AotruhrUches  und  Gelehrtes  aber  giebt  Welcker  p.  4h*(i  ss., 
lie^ouih  rs  4C;H ,  wo  sehr  richtig  bemerkt  ist,   das»  wir  durch 

btiUea  Dichter  nebcu  der  aiteu  Komödie  uad  vor  dereu 
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Iiocliater  Blüthe,  oder  als  eine  besondere  Gattung  derselben 
die  Art  der  Komödie,  nach  dein  allgemeinen  Begriff  ffetiom- 
tnen^  eingeführt  sehen ,  welche  später ,  im  Ge:,'c[)salz  der  per- 
sönlich tatyrischen,  &ls  die  mittlere  und  die  neue  uiiter9ch!e- 
den  worden  ist  und  »ich  fortgebildet  hat,  worauf  aber  die  ge- 
wiss unhaltbare  Vermuthunir  fol^t,  dasa  dietc  Art  nebin  der 
andern  des  Kratinus,  Aristophaiies  n.  A.  sich  insoweit  behau^»- 
tele,  dass  ihr  die  meisten  Dichter  der  alten  Komödie  in  man- 
chen ihrer  Stil  elf  e  in  gewisser  Weise  folgten  oder  aiil"  andre  ihr 
ÜO  viel  Einliuss  gestatteten^  dass  einegewis^^e  iMigchnn^  entstand. 

TTfer  mnss  diese  Kecension  zum  Bruchstück  werden;  wider 
Erwarten  liat  der  Stoff  im  Vorigen  unter  der  Tfand  ?»ein  Maasa 
äherscli ritten.  Inzwischen  wird  der  Verf.  fiir  die  nachstlolgcu» 
de  Periode  Ton  Hermilnn  in  der  zweiten  Ausgabe  der  Nubea, 
▼oii  Fritzsche^  flttiiow  u.  Franke  in  diesen  Jahrbb.,  ns- 
neBlIich  auch  von  Ranke  und  dcsacn  Ree.  in  der  Hall.  L. 
(wosa  ihm  anch  ein  paar  Programme  tob  Hiniach  and  Wia» 
sowa  Aber  Arist<^hane»  nicht  fahlen  werden)  schon  telbfl  viel- 
leicht manches  Neue  gehört  haben  «nd  Iftr  eine  künftige  Schrill, 
wenn  er  andere  Lnat  nnd  Liebe  in  der  für  ihn  doppelt  sauren 
Arbeit  behiit,  anaawenden  wicien.  Br  wird  die  den  Tragikern 
ton  der  alten  Komödie  widerfahn^ne  Behandlong  noch  Tam  einer 
andern  Seite  anaehn;  er  wird  in  seiner  Ansicht  fliier  die  Wol- 
ken des Aristophanea Einiges modiflciren (Reisigs  ietlitaWevle 
im  Rhein.  Mnaeom  waren  ihm  noch  Anbekannt) ,  und  daa  RiÜ 
lies  Sokratea  in  Ariatopliattea  Baratelleng  wird  eich  liMi  etwaa 
▼erSndern«  Wir  fpollen  aber  sum  Schlnsae  wttnacheo ,  6mii  Rn 
Ed  der  in  so  edlen  Beschlftigungen  fortwihrend  Lact  «nd  Ge^ 
nesa,  einigen  Ersatz  für  das  ihm  vom  Geschick  finteofane-md 
die  Stufe  zu  einem  seinen  W  ünschen  entsprechenden  Standpancl 


^pljseora  JiUmente  der  Statik^  als  Lebrbndi  für  da» 
öffsailidiaa  VatarHcht  nnd  som  Selbatstndiom*  Nach  der  foafla« 
Aasgabo  aas  dem  gfaniosiachen  fibersctat  von  Dr.  /.  Horftneaa» 
Bartta»  bat  A.  B&aker.  188L  »  a.  »2  &  nebst  5  Steindrtfll 

Bei  dem  rastloseii  Elfer,  französische  u.  englische  Scbrif* 
ten,  und  nicht  immer  solche  von  ausgezeichnetem  wissenschaft- 
liehen Wertho«  in'a  Deutache  an  übertragen,  darf  man  sfcfi  bft* 
)tg  wandern y  daaadie  obengenannten  Elemente  der  Statik  vom 
^oinsot  erat  gegenwirtig  durch  Ueberfetzungen  dem  deutaeheia 
lAibUenm  snginglicher  gemacht  werden.  Denn  wenn  irgend 
ein  mathematiachea  Lehrbuch,  so  verdient  gewiss  diese  höchst 
clgentbüralichei  durch  Allgemeinheit  ond  fiinladibeie  gieieib 


finden  möge. 

Herford. 


Hermann  Harle9S.' 
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mrtireiefchnete  Darstellung  der  Lehre  vom  Glefcli^ewiclit  tiriter 
•08  eine  Verbreitan^  irn  weltern  Kreise,  wie  sie  bei  der  fort- 
wihrenden  Schwierigkeit,  sich  frnnzösischc  Werke  Im  BtichT 
bandel  zu  Terschaffen  ^  nur  ilurcli  eiiiii  Uebersetznii?  zu  bewir- 
ken ist.  Läs8t  es  sich  gleich  voraussetzen,  dass  das  OriginBl,  < 
vovon  bereits  die  fünfte  Auflage  erschienen  ist,  amch  in  den 
Hiaden  Yieler  deutscher  Mathematiker  sieh  iMffimleii  werde,  ao 
Bia§  doch  der  Uniatand ,  dast  4a?on  bisher  booh  PO'wenig  Ein- 
Ittsf  sichtbar  geworden  ist,  etr  enlacbialdigen,  wen«  hier  de« 
Buches  Inhalt  ansföhrilcher  besprochen  ^rd,  als  es  tinler  an^ 
dem  Umständen  M' Anselge^er  l}«b«rMitittiig  einer  liagit  m- 
tedwm Sehrlfliuigemesaett 't^ Würde.  ' 

Gtos  geetgiieli  den'Leeet^  der  mit  alidet«  IfoerlMilaiigeft 
ierSttOk  fcervfu  tekaont  iai/  eehen  b«i  4er  mten  flilelitigett 
teidift  lir  etcb-etmeiielniieii,  itt'Me  «ulhileMie  8paraemkeit 
■it  leehmngtlbrmelii«  worin-die  Mtte  Aei'  lljfiiaetteeliift 
laeiiEbit  sar  UDkeimtltehkei<^er1itillt*werdeny  ebgldcli  eben 
ÜeN  BnlhelliamkeH  tmh  GalcfU  Bfaneiveiii,  dem  dIe  elgebraW 
tibeBolwiekeliiiigew^tti  matlieiiiatliekerWabriiei'teii  ein  geilir- 
ifNtalat,  eis  ein  eigentlicher  Blengei  des  Buoher  «>orkoinnieii 
Bs  Ist  eb«r  weder  eine  blosse  Vereinfachung  im  arithnie* 
tlRiien  Auadrucke,  noch  eine  Uehertra^ung  defisclhen  in  wörfc- 
ttchesRaisonnement,  was  der  Schritt  jene  Ki^enschait  ettheilt, 
sondern  das  dem  Verf.  eigenthiimUche  Tiincip  von  der  Wirk- 
saniUii  der  Ä'räftepaare ^  welches  von  andern  (auch  späteren) 
ichriftstellern  über  Statik  mit  einer  Art  von  Scheu  gänlllch  nm- 
giDfen  wird  *).  In  der  IViilieren  liehantllniii^gweise  der  Statik 
be»cbränkte  man  *iicii  nämlicli  —  wie  die  deutsche  Vorrede  es 
Irfffend  hervorhebt  —  ihre  s'ämmttichen  Lehren  auf  Krätie, 
velche  in  ^^eraden  Linien  wirken,  und  deren  Ztjsammeneelzung 
all  alleinigen  Princip  zurückzufuhrcn ,  und  heilieiite  ^«ich  der 

Moneate  nur  aia  aaaljtischer  Ausdrücke.   Zur  Kriüärung  der 


So  gebt  Poifton  in  seinem  Trait6  de  nt^o.  ubar  üe  Couples »  als 
einen  Attsoabmefal! ,  echoeil  hinweg.    Franeeeav  termeidat  se« 
far  die  Beeenaniig  (Tfeit6  4Um,  de         P.  M  not.  2) ,  woraus  man 
*difi«Mn  eagdite»  data  Pefaset  bei  aaben  Lendaleeteii  Aberliaupt  keine 
AaerkenNig  gaffaadeii  hebe.    Digegeii  findan'wir  bi  dito  fftaCle 
üaigste^der  Statik  Ttfa  Meng«  (1810)»  welcbe  Rhette'  avu  Viefaaa« 
giftar  bat',  die  Kiftftepaere  anidtücklidh  aüfgenommen  and  awar »  wie 
ai  ia  dar  Zerrede  belüt:  povt  cenplelter  bi  tiidorie  de  la  eompoaltloD 
^fcea  ea  a  examiad  le  caa  patticaller  elk  teutea  lea  fSaveen  se  rÄdui- 
dea  ceuplea  de  fercei «  dgalea,  paiall^let  et  eppesdas;  Nr.  Pole* 
aaleor  d*ane  atati^uo  fort  estlnide,  a  fait  ane  tbdorie  de  cea  coe- 
riü9  deat  II  a  dddall  lea  leis  g^otelas  de  T^idllbre  avee  aataat  de 
dsÄt  ^ao  d*^l^gaace. 

* 
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Rotationsbewegung  «ab  nan  sich  daHer  lu  weltlSiiQ^n  Bemmr 
atratioiien  und  zu  HVilfsmittelii  des  Calcüts  genöthigt,  die  ciiiea 
groaaen  Theil  der  schäustiUi  mecliaiiiächcii  Lchreu  iür  die  Kle- 
meiite  uBSuglnglich  machten.  Der  Grund  davon  iag  in  der  er- 
auungenen  Verknüpfung^  progressiver  und  drohender  Beivegung^, 
welche  Poiosot  dadurcJi  auniob%i  dasa  er  in  den  Kräftepaarea 
(couplüs)  eine  zweite  Classe  von  Kraftwirkungen  neben  jener 
er^^ten  als  das  zweite  statische  Grundprincip  aufstellte.  —  Dm 
nämlich  eine,  mit  zwei  gleichen  aber  verscliiedenarti^  wirken- 
den Paralleikräften  das  Gleichgewicht  behauptende  Kraft  nach 
Aussage  des  Calcüls  iincndh'ch  klein  werden  und  in  eine  unend- 
lictie  Entfernung  fallen  mUsste;  ao  giebt  sich  hier  ein  Auaiiaii* 
mefali  fär  die  allgemeine  Regel  zu  erkennen.  Poiiiaot  hat  aich 
aun  daa  V^df  enat  erworben,  diesen  Fall  näher  in  Unteraaclmiig 
SU  siehfla  und  «u  seigen,  daaa  man  —  statt  jene  Vorimetsai|p 
fleidiftr  nnd  widerstreitend  wirkender  Parat lelkrafte  tu  nnig«r 
hen  —  sie  Tielmehit  aatdrüeklkk  natcr  die  Grandv^ralcilnngett 
der  Statik  anfnehmeii  müsse,  wenn  man  die  Lehren  dieser  Wia^ 
Miachaft  auf  alae  möglichst  elafaeb«  «.  froabtlirlagende  Wala« 
begrftadan  will.  Denn  die  Anwendung  diaaar  DarataUnaf  gv» 
wUirt  ona  efai  aainr  laiahtaa  Mittel^  Kri(|e^va«  tliv«iiAii^Ub>* 
pwtkta|i  ia  paralleler  La^  aaah  MIeUgea  andern  an  veraeCien, 
jalao  aaah  in  einem  genüdnaanen  Pankte  an  Tereiaif  ea  aa4  die 
aaf  dieaen  wirkende  Reaaltaate  na  findet.  AUerdlaga  werde« 
dareh  jede.eolclie  TransposHIon  eben  99  viele  KiAftepaare  da* 
geführt;  da  aolehe  aber,  wie  der  Verf.  aihr  ainareiah  aeffii  In 
der  daffch  ale  gelegten  eder  einer  derselbea  parallalea  Bbenat 
eline  irgend  eine  Aenderang  ihrer  Wirksamkeit ,  an  einen  be- 
liebigen Ort  und  in  eine  beliebige  Richtang  versetst,  auch 
paarweise  zu  einem  reaultireiiden  Kräfte])aare  verbunden  wer- 
den könneti,  so  folgt,  dass  alle  auf  ein  S^steiii  wirkenden 
Kräfie  endlich  auf  eine  Gesammtkraft  und  ci/2  Kräftepaar,  wel- 
che im  Allgemeinen  In  verschiedenen  Ebenen  wirken,  suriick- 
geführt  werden  körnjen.  Die  Wirkim;^  (hJnergie)  eines  solchen 
kräftepaares  wird  durch  dasProduct  einer  der  beiden  Parallel- 
kräfte  in  ihren  Abstand  von  eiqander  gemessen,  und  Idt  mithin 
nicliU  aadcrä,  als  wa^  ^ewöhnlieh  das  Moment  einer  Kraft  in 
Beziehung  auf  eine. gerade  Linie  genannt  wird.  ipriTj^t  hier 
die  wesentliche  Verschiedenlieit  der  Bestimmunjiart  der  Kräfte 
iü\  Au<;e^  welche  der  Verschiedenheit  der  (progressiven  oder 
rotirendcn)  Bewegungen,  die  sie  hervorzubringen  streben,  ent- 
spricht. Hieraus  fliessen  dann  haebtt  einfach  als  Bedingungen 
des  Gleichgewichts  eines  Systems,  daaa  die  Resukirende  der 
parallel  zu  sich  aelbst  in  einen  Punkt  versetzten  Kräfte  Null  ml^  * 
wenn  dar  Körper  niehl/or/acArai<i?ii,  nod  dass  d«s  resnltirende 
Kräftepaar  £i)all  werde,  wenn  derselbe  sich  nicht  drehen  soll| 
ein  Gedankengang  I  derao  einfaelinnd'natarlialacfaeiieint»  dnan 


Digitized  by  Googl 


Polofoti  Elemanle  dec  £»totik|  Abm  v.  Hgrtnunn.  .  tlV 

miü  ihn  dem  Gefenslande  dtirclitas  angemessen  und  in  seiner 
KatwickeloDi^,  wie  der  Verf.  sie  giebt,  die  voUkommeosle  Be- 
friedi^nni^  finden  miiss.  Ein  sehr  wesentlichee  Verdienst  der 
Krifteptare  besieht  in  der  Anschaulichkeit,  weleh«  dadorA 
die  Vorstelfong  der  Momente  erhält,  so  wie  In  der  iQsaeliawH 
^Leicbügkcit,  Kräfte  an  jeden  beliebigen  Orlsv  tniiii|NHil- 
ns  Bad  dadurch  die  Betrachtung  lu  erlelchterp.  Am  glSnzeftfl^ 
Ida  akar  tritt  ihre  wisaenachaftiiche  Bedeutung  dadurch  her«* 
TOT,  dsss  sie  de»  Bend  a wischen  Sicüit  nid  IlyDtBlik  viel  enger 
nehea,  als  die  herktomlich«  BehendInngcweiM»  nnd  naf  cfait 
i^asehend  ilniiclie  Art  die  ichiHcrigiteA  Lehren  der  Dynn* 
»ft  lo'a  Lidit  M  etellen  dienen.  Der  Verf.  htl  dtesen  Uastend 
iinrci  iehrrelchen  DenhechrilleBt  weiche  de»  Originel  «nlo* 
Hh^  lind,  .nilier  iusgeflUirt$  der  Frennd  der  WiMenechnfl 
«IN  dieselben  in  der  dentceiieli  Ueberietmng  nngern  Termie* 
Mtf  ebgleleh  ec  nicht  getndelt  werden  nug«  den  man  das 
htAKslie  Lehrlmch  dereh  Weg lassnng  einiger,  dem  Anfänger 
ihht  sngemessener ,  Zugaben  diesem  zu  eiiicm  mögiiclisl  liiili«» 
|n Preise  xu  verschaffen  bemüht  gt^wetien  ist. 

Dem  Torgteheuderi  Gesammtiirtheile  über  das  Poinsot'sehe 
Werk  mö^eti  HDcIk  eiiiige  nähere  Angaben  über  seinen  Inhalt  und 
die  um  vorliegende  Uebersetzung  folgen.  Der  Verf.  liat  seinen 
Sioü  in  vier  Hapitel  vertheilt,  wovon  das  erste  die  Ziisammcn- 
letsongnnd  Zerlegung  der  Kräfte  und  Kräftepaare,  das  zweite 
die  Btdiagungsgieichuiigen  des  Gleichgewichts,  das  dritte  die 
Ldae  vom  Schwerpunkt  und  das  vierte  die  einfachen  und  ei-* 
lufe  der  susamraengesetzten  Maschinen  behandelt.  Wie  matt 
Btch  dem  Obeugesagten  erwarten  kann,  wird  die  Betrachtung 
piraüel  wirkender  Kräfte  zum  Grunde  gelef^t*),  und  der  Verf. 
^ui  Cur  den  Fuudamentalsats  über  zwei  solche  Kräfte  und  ihre 
fimltante  den  sinnreichen  Beweis  gewihlt,  weichen  Lambert 
iA  seiaea  Beiträgen  znr  Math.  (Th.  II  nUUhelit.   Der  - 

dano^  abgeleitete  Folgesatz  I  würde  indessen  an  Evidenz  ge* 
»isaen,  wenn  man  Q  zunächst  eis  eine  den  Kräften  P  n.  Rdae 
Gleichgewicht  iinitende  Kraft  snbatituirte  und  ninn  dertelbea 
ferade  entge^rengeeelste  nie  die  Kesnltirende  TOn  F  «id  H  he* 
teichacte.  Wo  ton  der  Energie  4er  Kriftcfiare  ineni  dia 
ftticiit  (§4l),  kuiB  dicAndeiitnng,  dcic  dinsdhc«,  »wte 

» 

*)  Dess  MB  lodsarai  nicht  gezwungen  ist,  cnr  O^findnng  der 
Awiadec  KiWsfeei^a  die  Betrechlwig  ise  FMIeliaiile  ^ennu«^ 
•^hlse,  Sendern  nwnillelber  mit  der  VoiflsUna^  der  tawe  ensreidilv 
ssMUsbeie  AhhnMÜaJig  Ton  Pref.  MCUos  in  CratteV  leninel 
^Vafh.Bd«  tu  8.  Si5,  welche  unitreitif;^  data  beitragen  wM,  In 
^"^tiAiand  dat  lotere^MC  für  die  iüer  aogoaeigte  Sdirili  noch  allge*> 
'''daai  aazaregia«  .        ,        .  , 
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man  kidit  Behe%  dord*  Ihr  Moment  gtwigüin  Verden,  sq  f 
lldoiuig  verleiten^  tls  iei  dicte  Meifumg  «xtemtliMh  hii) 
■ldll9  latamn  folgt  bald  daravf  (§  M— ft2)  ein  sebf  «u 

eher  Beweis  fnr  die  Proportionalität  der  Energien  und  MoniH 
der  Kräftepaare^  wodurch  dieselben  ihrer  Grösse  nach  bes^lin! 
har  werden.  Die  Zasamraenselziing  der  Paare  zu  einem  rei 
lirenden  int  auf  zwiefache  Art  bewiesen  und  die  Beziehong 
eine  Drehungsacbae»  welebe  an  der  fibem  dea  Paarei  «eokre 
•lebt,'  dem  Gegenalaode  veraöglich  angemeaaen.  Besood 
lebrreieh  und  darch  die  AHgemelnbett  an  einCash  abgiMli 
Beanltate  uberraaehend  eraebetnt  die  aoa  dieaM  C&f&ä  gl 
geiie  Schlussbetrachtung,  worin  der  Verf.  zur  Laterisiudi 
der  Umstände  schreitet^  unter  welchen  ein  Gleichgewicht  | 
achen  dea  gegebenen  Kräften  lierrschen  niuss.  Als  alL'em 
alea  firgebniaaünden  wir  (§  tl)  den  Satz,  dasaalie  auf  eio 
atem  vfarkenden.  Kräfte  sich  niebl  auf  eise  euwige  lerdckfai 
leaaen,  wenn  niebjt  die  Reaulttnle  aller  diaaer,  in  dnaai  M 
Ugdn  Pnnkt  parallel  so  aich  aelbat  tranapQtnirler«  Kraft« 
in  der  Ebene  des  resultirenden  Paares  parallele  Riohtun^l 
Bei  dem  §  "^5,  wo  der  Verf.  zu  erweiiieii  sucht,  das»  drei! 
le,  deren  Richtungen  im  Ranmc  einander  nicht  schneiden,  f 
ungeachtet  eine  Keanltante  haben  können^  ist  nicht  zu  üb< 
lien,  daaa  hier  aar  von  der  Alöglichkeit  einer  soieben  die  I 
und  die  m  eoleber  Abaiebt  godgnefte  Wabl  «ioerwder  S 
R  nna  ftberlaaaen  iat» 

Die  aaaführlichere  Untersuchung  der  BedingiiBfee 
deicbgewlchts  mit  Uiiife  der  math.  Zeichensprache  enUill 
folgende  Capitel,  worin  wir  die  anderweitig  bekannten 
nieio,  aber  auf  eine  im  Vergleich  mit  der  gewöhnftichen 
leitungsarl  höchst  einfache  Weise  entwicfcdit  finden, 
fiebft  aieh  venUglidi  in  der  Betceditettg  dea  allgemeinalcn 
<|(OS).sn  erkennen Y  wo.  der  Veif.  »itH&tfe  der  Peaie 
letebl  en  dem  Reaoltate  gelenfit  deaa  die  algebtnieehe  W 

der,  parallel  zu  drei  beliebigen  Achsen  im  Räume  9tri4 
Krifteln  Bezug  aul  jede  dieser  Achsen  und  zugleicb  dieSti 
der  Froducte  aus  jenen  einzelnen  Kräilen  in  die  eutsprechi 
(}oordiaaten  Noll  aeia  müssic.  Man  nimmt  lekht  wahr  J 
die  erate  Bedingung  dea  Gieichgewiebla..der  pn^reaalteii 
aweite  hingegen  der  rotirenden  Bewegung  gilt  und  mm 
billig  wandern,  daaa  dieae  Bedentong  der  Formela  nlafcftj 
len  Lehrbüchern  mit  dem  Nachdruck  hervorgehoben  wird 
es  durch  die  sehr  passlich  gewählte  Benennung:  equatioi 
translation  und  eq.  de  rotatioa  von  französischen  Schrift^M 
(z.  B.  ITrancoeur)  geaishiehl.  i .  Der  Verf.  knüpft  ao  Jeu«! 
ebungen  die  Bemerkung^  daaa  man,  durch  ein  irrifwawMI 
▼erMlet,  den  reebtwinkiig. wirkenden  KnlfkiteiM^iriii 
nbbiugigkeil  der  Wirkung  nnnnaebrelben  gewoluit  eide'd| 
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TÜllij^  willkührllcli  beliauptet  und  durch  Nichts  g^erecht- 
werde.   Allerdings  kann  jenes  unbestimmte  Princip  za 
irrigen  Aoiiicht  verleiten,  aus  dem  Gleichgewicht  yon  zwei 
drei  Gruppen  rechtwinklig  zu  einander  wirkender  Kräfte 
das  nnter  jeder  einzelnen  Gruppe  herrschende  Gleichge- 
€iaen  Schluss  zu  ziehen;  nur  hätte  der  Verf.,  indem  er 
teoerklich  maclit^  den  Grund  jenes  Fehlschlusses  in  der 
iwsi^ung  der  Kräi'tepaare,  die  einzele  Bewegung  ver- 
^  gemeinschaftlich  aber  einander  aufheben  können,  nä- 
iiigebeu  sollen.    Weiterhin  (§  III)  finden  wir  eine  Kritik 
er  Bediiigungsgleichungeii  für  die  Existenz  einer  Resul- 
gegebener  Kräfte,  wo  die  nämliche  Vernachlässigung  und 
Mchlbeachtnng  der  Möglichkeit  einer  Resultante  aus  drei 
eoQcurrirendeu  Kräften  den  Irrthum  veranlassen.    Zu  ei- 
lödereu  lehrreichen  lieraerkun|?en  führt  den  Verf.  die  ün- 
'uo^  des  Drucks,  welciten  die  Endpunkte  einer  Drehungs- 
oder drei,  in  gerader  Linie  liegender,  Stiitzpunkte  eines 
rt  erleiden  (§  123,  128,  194),  wo  die  Unbestimmtheit  des 
nicks  nicht  mit  d'Alembert  einer  Unvollkommenhcit  des 
*i*  sugeschrieben ,  sondern  als  in  der  Natur  der  Sache  be- 
et  nachgewiesen  wird,  „weil  in  beiden  Fällen  die  VVider- 
rifte  theil weise  oder  gänzlich  von  einem  Punkte  in  deu 
übergehen  oder  einander  zur  Aufhebung  des  Drucks  ge- 
igaushelfen können. Der  zweite  Fall  dieser  statischen 
leo  iüt  übrigens  mit  einer  so  lehrreichen  Ausführlichkeit 
'%  Journal  f.  Math.  (Bd.  I  S.  118  if  )  vom  Herausgeber 
Zeitschrift  behandelt,  dass  ihm  dadurch  jeder  Scheia- 
ruch  benommen  worden,  den  man  in  demselben  finden 
Namentlich  >vird  von  diesem  einsichtsvollen  Mathe- 
,  wie  auch  von  Poinsot,  der  Umstand  hervorgehoben, 
Voraussetzung  einer  völlig  starren  Linie  gar  keiue  An- 
auf  die  Wirklichkeit  finden  könne,  die  es  nur  mit  ela- 
Linien  zu  thun  habe;  eine  Bemerkung,  die  auch  bei 
esoUate  (§  211),  dass  ein,  in  gerader  Linie  ausgespann- 
swei  Punkten  befestigtes  Seil  von  der  kleinsten  transver- 
enden  Kraft  zerrissen  werden  müsse,  gemacht  werden 
da  hier  die  Voraussetzung  eines  bloss  der  Länge  nach 
tiitbaren  Fadens,  von  dessen  Dicke  und  Transversalco- 
^aoz  abstrahirl  ist,  eben  so  wenig  irgend  einem  in  der 
hkeit  vorkommenden  Falle  entspricht. 
'  dem  dritten  Capitel ,  welclies  vom  Schwerpunkte  han- 
ßllt  es  sehr  angenelim  auf,  dass  nicht  eine  willkührliche 
0  des  Worts  an  die  Spitze  gestellt,  sondern  mit  An- 
^g  an  die  vorangegangenen  Lehren  über  Paralielkräftc 
nachgewiesen  wird,  dass  in  jedem  scliwercn  Körper 
*o^r  Punkt,   durch  den  in  allen  Lagen  die  Resultante 
Guichtfikräfte  geht,  vorhanden  sein  müsse ^  woraus  sich 
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deno  leicbt  seine  Identitit  mit  dem  sehon  früher  erwlhntca 
Mittelpunkte  der  Paraiieikräfte  ersieht.    Unter  den  Be«tiin- 
jungen  des  Schvverpunkti  einzelner  Figuren,  welche  der  Verf. 
•lif  eine  gaii»  elementare  VVeise  zu  erreichen  sucht,  zeichnen 
eich  besonders  die  lür  das  Trapez  und  die  abgestumpfte  Fj^ra« 
mide  au9.    Den  Satz,  5,d^r  Schwerpunkt  eines  Trapezes  lie^Q 
in  der  (ierailcii  durch  die  Mittelpunkte  der  beiden  Grundlinii  ri 
und  theile  diese  Geraden  in  zwei  Stücke,  die  »ich  verhalten,  wie 
dIeSnninie  der  einen  Grundlinie -f- der  doppellen  zweiten  zu  der  . 
Summe  dieser  Grundlinie  -f-  der  doppelten  ersten hier  dureh 
Hülf^  der  Rechnung  gewoiioen,  fiad«t  man  aaf  eine  noch  ein- 
fachere und  anachaniichere  Weise,  wenn  man  das  Trapez  ia 
ein  Parallelof  ramm  und  ein  Dreieck  zerlegt  und  die  verlängerte 
Verbindun^linie  ihrer  Schwerpunkte  durch  eine,  die  Grund- 
linie halbirende,  Gerade  acbneidet,  Termitteltt  der  Aehnlich- 
ktlt  der  dadurch  entatehenden  Dreieeke.    Den  Sehwerjpinkt  el- 
M  Dreieeka  und  einer  drelaeUigen  Pyramide  lieatiMit  der  VtrC 
nnf  ■wiefaehe  Arti  suent,  indem  er  „mil  Areliimedea  ▼e^tea- 
•etat,  dan  in  Ilinlielien  Figuren  aneh  die  SofiwerpoiMe  mmt 
iliniielie  Weiae  liegen^,  niid  dann  „ohne  dne  ireitere  VniMn- 
eetnung,'^  Indem  er  die  nnfingllehe  Zerlegung  in  inünitn»  Ibri* 
,eelst^  nnd  ao  m  einer  almehmenden  geon.  Profreaalflüi  getaugt»^ 
derai  Snmnie  ein  endliehea  Reanllat  giehtl  Br  aeheinl  diMa* 
Meh  die  leiste  Bestimmungsart  für  strengerem  halten ,  ^«g^ 
gen  man  indessen  einwenden  darf,  dass  bei  der  einfacheren 
aten  von  einer  Voranssttzun^  nicht  füglich  die  Rede  sein  kann; 
denn  da,  wie  der  Verl',  ausid rucklich  (§  Vit  u.  146)  bemerkt, 
bei  gleicher  Dichtigkeit  der  Schwerpunkt  lediglich  durch  die 
Gestalt  bestimmt  wird,  go  gilt  liinsichtHch  Reiner  Lagß  noth«- 
freudig  durchaus  das  Nämliche  bei  allefi  ähnlichen  Figuren. 
«Auf  dieselbe  Weise  verhült  es  sich  mit  der  Inhaltsbestimmung 
der  Pyramide,  die  (wie  Ref.  in  seiner  Vorscliule  der  Matit« 
§828  L.  3  gezeigt  hat)  liöchst  einfach  und  ohne  jede  Eiiiml- 
aciiuu;;  von  fortgesetzter  Tlieilun^  und  Sumjnirung  unendllclier 
Reihen  gefunden  werden  kann,  wenn  man  nur  hier  gelten  laa'> 
aenwill,  was  man  doch  sonst  nirgends  in  Zweifel  zieht:  dase 
Eigenschaften f  welche  irgend  einer  Figur  zukommen,  noth- 
wendig  auch  allen  ihr  ähnlichen  angehören  müssen,  da  sie  iiichl 
Ton  der  zufälligen  Gresae^  aondern  nur  von  der  Gestalt  niN> 
hiogig  sind.    Auf  die  Bestimmung  des  Schwerpunktes  eiiiMl» 
■er  Figuren  litat  Foinaet  Betraefainngen  ftber  ailgemelne  Bige»» 
eehaften  der  Sdiwernunkte  folgen^  die  —  anmal  in  der  Erwol-^ 
ternngy  weiche  die  fünfte  Auflage  erfaiiren  hat  —  Ton  elneim 
bewundernswürdigen  Scharfsinne  sengen.    Einige  Stellen  frei» 
licli  aciieinen  im  Vergieleh  mit  dem  ttbrigen  T^ne  dea  Badie« 
na  abatract  gebaiten  und  bitten  wol  weHerer  Anführung  b«a 
dnrfk  Veivimüeli  gilt  diems  ?«i  der  Foigemag  &  ^ 
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durch  Fi^.  43  nur  dann  Yerständlich  gemacht  wird,  wenn  man 
iaA  eines  der  iM  gleichen  IMolecüle  annimmt«  den  Schwerpunkt 
der(M— 1)  anderen  durch  G,  ho  wie  den  zwischen  A  und  ii 
fallenden  Schwerpunkt  aller  M  Punkte  etwa  mit  K  beseiciiiiet^ 
Ift4  dioa  AUS  der  Zeicimun^  die  Proportionea 

AP:  AG  =  m-1  :  1 

AG  :  AK  r=  in  :  m-1 
tbieUet,  aus  denen  AP: AK  =  m:l  sich  ergiebt    Deo  Schlns.^ 
dei  Capitel«  inacht  die  Guldiusche^Regel^  auf  eine  ao  leichte 
«ad  allgemeine  Art  bewieaen ,  wie  man  es  nach  dem  Vorher- 
febeaden  allerdings  zu  erwarten  berechtigt  war. 

Das  Tiefte  Capilel  des  Bucha  endlich  eiithält  die  aehr  klar 
behandelte  Theorie  der  einfachen  und  einiger  der  zusammen- 
^esetiten  Maaehinen.  Jene  theilt  der  Verf.,  jenachdem  das 
Uiaderniaa  ihrer  Bewegung  ein  Punkt ,  eine  feste  Linie  oder 
cbs  starre  Sbene  ist|  in  drei  Claaaen:  den  Hebel*,  daa  Rad 
ttd  die  i^eneigle*  Ebene  t  ana  denen  die  Sbrifen  dnrch  Combi-  • 
itfM  aieh  ergeben.  Ea  lieaa  aich  erwarten«  data  die  Annahme 
tm  Irifiepaare  auch  liier  ein  aehr  geeignetea  Mittel  aein  wlir* 
ttf  aaden  bekannten  Reanltaten  sn  gelangen.  Am  glinsend* 
lim  kewihrl  aich  aber  daa  nene  Princip  bei  der  BriLiirnng  der 
lelawifaehen  Wage,  deren  ateta  gleiche  Wirkaamkeit  bei 
M^Maham  Abatande  der  Gewichte  naä  gewdhnlicher  Betrach- 
tmgiaüge  etwaa  gani  Paradoxes  an  sich  hat  Nicht  minder 
ICMklangs Werth  ist  die  Tortreffliche  Darstellung  der  aogenann- 
taa Seilmaschine,  wobei  der  ganze  Rechnungnappanit  in  eini- 
gen Pioportiu  neu  besteht.  Jedoch  hätteu  (§  215  S.  ^^07  u.)  zu 
aiberer Erläuterung  die  Gleichungen: 

•  P:X=  sin  2cf :  sin    (4R  —  2a)  =  sin  2a  :  sin  a  =  2  cos  a:l 

X:Q=8in  \  (411  —  2/3):  sin  2^  =  sin  ß  :  sin  2|3=  1:2  cos 
oder  die  Hinweisung  auf  §  213,  woraus  die  Folgerung  noch  ein- 
facher fliesst,  nicht  fehlen  sollen.    Eben  so  erhält  der  zweite 
Sati  im  §  219  sein  vöiligea  Veratändniaa  erst  dnrch  Hinaufüguug 
<iw  PjToportion: 
^^ain.CBQ  _  cotec.ABQ  _  gec.(R— ABQ) 

¥^  ain .  AUq      coaec .CAQ  ~  aec . (R — CBQ) 
^«  Ware  fdr  die  Bestimmung  der  Torllegenden  Ueberaetznng.» 
Titel  nfolge  ala  Lehrbuch  fdr  den  öffentlichen  Unter- 
8eibatatndi6m  dienen  aoU,  woi  nicht  nnsweck- 
len,  wenn  der  Hr.  Ueberaetier  ihnliche  BrUote^ 
t»ln*dle  ollenbemerkten ,  manchen  Stellen  dea  Werke 
der  Leaer  hlniBgerügt  bitte«  So  tadelnswerth  auch 
Aendernngen  dea.Textea  In  *der  Uebersetinng  eines 
bedeutenden  Werke  etaehelnen,  kann  die  Zugabe 
,  welche  sein  VerstlndnlüS  au  fördern  dienen,  doch  . 
nur  für  verdienstlich  erachtet  werden.    Es  wire  indea* 
:ht,  über  den  Mangel  solcher  wünscheaswerthen  Zn 
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tliat  sich  SU  beklagen ,  wo  eilte  so  erfrealiche  Gsbe,  wie  wir 

sie  hier  in  der  eben  so  fliessenden  als  getreuen  Uebertra|?ung 
der  Poiusofgchen  Statik  empfanden,  uns  dar ^re boten  wird.  Nur 
aa  sehr  wenigen  Stellen  hat  Kef.  Uiirichligkeiteti  wahrgenom- 
men, glaubt  aber  ira  lutcressc  des  Bachs  jepc  Stulli  a  hier  aus- 
dri'icklich  aniührea  lu  müssen.  Die  eine  fiudei  gich  im  Eiu- 
gan^e  des  §  III,  wo  die  Worte  ,,o/i  avait^'*  durch  haben  vir** 
wiedergegeben  sind,  was  mit  der  utiniiitelbar  darauf  iolircndcn 
tadelnden  Kritik  einen  autialieiideii  A>  iderspruch  bildet  und  da- 
durch allenfalls  den  Leser  zur  Herichtiguug  des  Textes  leiten 
wird.  Fehlerliait  ist  es,  wenn  im  §  165  eine  der  Cirundlläclico 
der  abgekürzten  Pyramide  =0  gesetzt,  und  dennoch  dieses 
Beiwort  beibehalten  wird;  dass  S.  152  Z.  22  im  Ausdrucke  dc§ 

^  Lehrsatzes  der  Neigungswinkel  statt  seines  Cosinus,  und  S.  20B 
Z.  15  der  Cosinus  des  ganzen  Winkeia  statt  seiner  Hälfte  ange« 
führt  ist.    Der  Druckfehler  sind  wenige  und  diese  leicht  er- 

'kennbar,  dabei  der  Druck  und  die  Zeichnungen,  obgleich  Tiel 
gedrängter,  ata  im  Original,  follko  Tunen  deutlich  und  der  Freie 
des  Buches  seinem  Zwecke  gemäss  büiig  (auf  10  Ggr.)  gestellti 
so  dass  matt  dtsselbe-  ebenfküs  in  insseriicher  lUicksicbt  «le 
Hikifsiiitttel  sum  Selbststudium  der  mecfasnisclien  Wisseosehaf* 
ten,  und  eis  Lehrbach  fär  deo  i^ffenütcbea  Uaierrichl  dea 
Fremden  der  Helhemstik  empfehlea  dsrf. 


Zaletzt  am  Schlüsse  des  Jahres  ISßß  wurde  ia  den  Jahrbucbete 
llebersicbt  der  bis  dabia  'eracUeeeeen  Bacher  mathematieaheB 
gefeben;  wir  liefern  als  FartseCaimg  jeaea  Teneiciiaissaa  Hemds 
ftbuiaiiibtliih  geardaeCa  SasanaoMostsUeeg  dar  bb  Sade  Jaäl  ÜtB 
sebieaeaea  laatbenatischea  Bädier 

Literatur.  Böget ^  Bibliotheca  matbematica,  nre  crilmie 
librorum  raaChem.  qui  inde  ab  rei  typographicae  exordio  ad  anni  I^'^mi 

u»quc  lincui  cxcii^i  sunt,  Index  ad  ViirioH  usus  comuiudc  di!^pi)>iiai«(« 
Sect.  I.  Auch  uiit.  d.  l  itei:  liaadb.  il.  inalh.  ]Jtt.  v.  Anf.  d.  Huci^- 
ilruckerkunät  bis  z.  Schi.  d.  J.  IBoO.  Kri^tc  Abllil.,  weiche  d.  aritl&&2. 
und  geom.  Wi<>t»cnsch.  enthält,  gr.  8.  (37  R.)  Tab.,  Fue«,  Ih^.  ZTMr. 
4  Gr.  —  Finger  j  D.  F.  A  ^  De  prtniotdtis  geometriae  apad  Gn 
Difiortatio.  8  m^j.      U.)  Heidclbergat%  Muhr.  1801.  geh.  5  <^r. 

Geiammte  Mathematik.     klü'j:€l,  G.  S. ,  math.  M'oi 
oder  d.  Erklaraag  d.  Begriffe ,  Lebrs.,  Aufg.  a.  Metb.  d. 
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4eo  oSthigea  Beweisen  n.  Itt.  Nadiriclitcn  b^'gleitot;  In  aYpIrab.  Ordn. 

F«!r!;^c:irtzt  Ton  Prof,  MoUweiäc  uad  beendet  von  Vroi.  Ür.  Grunert, 

£Kle  Abthl.   Die  r(  lue  Math.  5r  Tbl.  T  —  Z.  in  2  Abtbü.  Mit  b  KpfifT. 

ffr.  1)  gr.  8.  (15  B.)  Ltipx  ,  Scbwickcrt.  1831.  «  Thir.  (1  —  4  Tbl. 

Übeulas.  10  Thlfv  ffilrar  1«^  Thlr.)         «eJbmc^^  PrtC 

G.  6.,  Anfang«^.  Her  Matbem.     Zam  Gebr.  f.  Schulen  und  Univert. 

2r  Tfa}.  le  AMI.  Statik,  Ilydro^tüt^  Aeroitat.  a.  Mechan.  feiter  Kör- 
Ub  TM.  Q.  verb.  Aufl.  mit  8  Kpriff.  (gr.  4.)  gr.  8.  (27  B.)  FrAiikf./ 

Tirmtnpp.  1830.  t  XMn  9  Gr.    (Uct«.  Werkes  3ter  Tbl.  Ic  Abthl. 

Anljfit  Ir  Tbl.  2e  renn,  wl  Ywb.  Aufl.  UH  1  KpflC  gr.  8.  (17^  B.) 

Eirend.  1829.  1^  Tblr.    Ur  TbL     AMiL  Hydmlik  m.  WMbm.  Mr. 

Se  Aal.  18li.  Z  TMr.   Ult  TkL  U  AbOI.  ÜMlyik  Sr  Tbl.  MI. 

1  ^  14  Qt.    AUe  S  Till«  bi  «  AbtUL  mH  8  SBtt«.  »  Tblv.  S  tit .)  ~  ^ 

MMMm,  IT«»  Mifeb.  <af  itfoeii     «oKSeiK.  Itotb.  mm  G«bw  Ar 

BUMw.  nntf  »r  bob.  9urgerM«ialMk  Mit  SteMtlt  (gr.  F*l.) 

gtH  (]8|  B  J  Barl.,  Legier  1882.  H  Tblr.  —  Lle«t«  J., 

IbiCMia  ■.  an^e^.  Mirth.  Bio  ▼ollal&id.  Mrb.  «.  Mhktmä&n.  «.  s. 

Mr.  kat  VetleaimgeH  ia  GMI-  o.  MüiCiiadMktt.  Ir  Tbl. .  An^  mi* 

briTM:  Die  retM«]i4  •ngew.  Eiern. -  ArtehM.  Mit  IX  Tkb.  gr.  8. 

0^8.)  Mänohen,  in  Cotnm.  b.  Frans.  1831.  n.  1  Thlr.  12  Gr.    2r  Tbl. 

■Mhantd.  Titel:  Die  reine  u.  an^ew.  Elcni. -  Gcom.  4  SteintfP.  (Fol.) 
(15  B.)  Eb<«uU.  Ihtll.  n.  1  1  l»lr.  8  Gr.  —     Kreil,  Assist,  b,  d. 

tk.  Sternw.      Wien,  C. ,  Samml.  d.  nuthwcnd.  iniith.  Formeln  ani 

^•Aliehr.,  Trig,,  Geoiu.,  .\>trnii,  \\.  AIrchnn.    Mit  einer  Vorrede  von 

Ii  Lhuöw.  gr.  8.  (23  B.)  Wien,  \N  alli>hiiiiscr  1831.  1^  Thir. 

Gesamratc  reine  Matbcrnatik.    Krics  y  Prof.  fi)r,^  Lebrb« 

i  wioen  Matlif^tn.  5f»  »iorf^f.  durchget.  u,  verb.  Anfl.  Mit  296  Holzsdin, 
8.  {^  B.)  Jenil,  l'rtHuiiiiinn.  1831.  1  Tlilr.      Gr,  —    il*  'j^mberg^ 

(^ofldact.  F.         llandbib).  der  reinen  höh.  und  nied.  Matbem.  Zum 
f.  Gjrmiiaa.  u.  Uni%'er«.  und  f.  d.  Selb^tantorr.  bearb.  ArttbiK 
^-TsBdcbn.  gr.  12.  (l-*8a  Bdcbn  unter  d.  Tit. :  Lehr b.  d.  Zahl.-  - 
'^ritiiin..  Buchst .  Bedienk.  n.  Algelira.   Zehlon-Arithm.  1  -^3«  Odcfan,  ' 
(13  B.)  Drcttden,  Ililicher.  1^1.  Velinpap.  n.  1  Thlr.  12  Gr.  4^8a 
Bdeka.  17  B.    7«  Bdchn.    Qt«ateelebre  4t  Bdchn.  (Auch  unt.  dea 
"filel:  Lehrb*     KahL-Aritbia.  n.  •.  w.  Allge«.  Matenlebre  Zr  Ab« 
8iBdclw.  giv  12.       B.)  £b«i4.  ]i881.)—    Oto,  Frof.  AM., 
^«xMdl  «iaet  votlkein».  cente^iieiit.  Syitema  8.  Math.  Tbl  It  Arftbm. 
«tfl^ibm  tm  Avfl.    TM.  Iis  Algebra  n.  AaalyaN  lea  Badl.  2e  AtUL 
m  Uli  DU  li8bere  Aaalyiia,  Ir  TbL  ^  TbL  IV  i  Die  MA.  Aaaljtla, 
^        TbL  V$  Die  beb.  Analyiis,  8r  TbL  Furttelioag  der  Diff.-  «. 
^i^it^Beioba*  Mit  vletea  erliutemdea  «.  17ebttagt-*Beli|ii«leB.  gr.  8. 
Mhu  18»*-8I.    I— IVr  Bd.  A  8  Tblr.  Vr  Bd.  8  Tblr.  8  Gr.  — 
Uefr.  ProL  Jl.  F.,  Gfuadrlia  der  reinen  Malheni.  B.  Gebr.  b. 
^ftlLt^erleaniigt  n.  Se  neu  bearb.  Aii8.  niU  4  SteinUL  (gr.  4.)  gr.  8. 
0f  a)  Gotting.,  Tandenhok  it  Rnprecht.  1831.  2  Thlr.  8  Gr. 

elementar  -  MathciMtik.    Uaumann^   Dr.  Fr.,  Tafel  der 
BMfUabrea  de«  erätcu  buibjalir.  Kurs,  der  Lkni.  -  Matbem.  (AriAm.  « 
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Algebr. ,  ebene  Geom.)  Zum  Leitfaden  nkad.  Torlesnngoa  bestimiBt» 
gr.  12.  (3  B.)  Münster,  Theiidn^.  1830.  geh.  G  Gr.  —    Kittlat,  See, 
Lieul.  F.,  Lehrb.  der  Eletn.- Math. ,  nebst  einer  Theorie  des  Anfneh* 
facna.    Zunächst  als  Leitfaden  für  den  nicd.  Coet.  der  KgL  lln  Divis.- 
Schule  zu  Breslau.  8.  (23|  B.  o.  llSteintft  )  Bre8l.l829,  (Gosohorsky) 
n-  1  Thlr.  —    Dcuelbm  Lehrb.  der  Elera.  -  Math.,  2unäclitt  f.  d.  höh. 
Coet.  d.  Kgl.  etc.  8.  (U  B.  u.  1  Sleintf )  Ebend.  1650.  n.  22  Gr.  — 
MatÜiia»^  Uect.  Kitt.  J.  y/. ,  Leitfaden  f.  d.  hcLirist.  Schulunt.  ührr  die 
i^tgem.  GröstenL  u.  die  gem.  Algebr.,  d.  Eleiu. - Geoni. ,  ehenc  Trig. 
und  d.  Apollon.  Kegebchnitte.  5e  revid.  Aufl.   Mit  7  lU.  Taf.  (in  qu. 
Fol.)  gr.  8.  Magd6b.,  Heiorichshofen.  1830.  1  Tlilr  —  Dcnühm 
Erliutcriih-cn  x.  vorherg.  W.  4  Bdchn.  Ebend.  1814-28.  Z\  Thlr.  — 
Mayer 9  Vt^L  D..G,^  Leitfaden     Vnterr.  in  d.  Eleio  -Malb.  lo  .\hthU 
Arilbv,  o.  ebene  Gcom.  Münch.,  Weber.  1829.  14  Gr.  —    He  AbihU 
8tor«ov.  a.  Trigoa.  MU 1  Staiadrif.  (FoL)  gr.  8.  (6  B.)  Munches« 
Iiiii4»a6r«  1881.  12  Gr.  —    Mokm^  Dir,  Prof,  J.  C.»  Die  dwoMmt- 
kbro.  Hwvlb,  ffnr  Ojmiat«  n.  4,  tof  dies«  Terimeit  ÜiiU^.  Ir  ThU 
Zalileiit«lirft. .  Bmoacbweig,  VIeweg«  1829.  Ilr  ThL  Hannilehre  io  S 
Abtbll*  mtb$i  tmw  Saaunl.  von  Aafgg.  %wt  Uebiwg.    HU  8  Enpfertf^ 
gr.  8.  (18  B.)  Bbeadaf.  1880.  Jeder  TiieU  1  Tlilr.  d  Gr.  —  StMm 
veil  SCramicii,  Fref«  £r«,'Elem*  d^reinea  IbUieiii.  s.  akad.  GelimaA 
▼ie  Mcii  a.  SeUMletadiaai«  Dem  neaera  Bedfirfa.  d.  WiMentcK.  genta 
liearb.  Mit  eiaer  Vorrede  r,  Dir.  Prof.  '  J.  JL  LiUrew.   Ir  Tlil.  ^eoi. 
der  allg.  Aridua.  gc  8.  (24^  B.)  Wien,  Heabaer.  1831.  1 J  TIdr.  — 
Sneü,  Prof.  Dr.  Fr.  W,  D.,  Lcichtci  Lehrb.  d.  Elein.- Math,  fär  die 
ersten  Anfäng^er.  8e  iehrirerb.  n.  mit  einem  Anhange,  nuchstabcnreclw 
nung  u.  Al;2:eljra  enthalt.,  vorm.  Aufl.  vun  J.  Ganihh.  2  Thle.    Mit  5 
Steiadrtf.  (4  )  8.  (24.J  B.)   Giegsen,  Ileyer.  1831.  1  Thlr.    (Der  Anh. 
allein  zu  4  Gr.    Gauibi,  die  erst.  Eiern,  d.  Hnrhiitabenr.  u«  Lehre  von 
ilfl^Gleich.      In  u.  2n  Grade.)  —    SpiUcr,  Gvnui  Lehr.,  Leitfad.  d. 
aied.  Math,  für  d.  Bedarf  der  Gymn.  bearb.    Ir  ThL  Reine  u.  angew. 
Arithm.  8.  (14  ü.)  Grossglo^au  1830.  (Nene  Gnntherschc  BucbhandL 
in  Comin.)  n.  Iß  Gr.     Ilr  Tbl.  Ebene  und  körperi.  Kaumgrö^^enlehro 
mit  Einschl.  d.  icigon.    Nebtt  3  Steindrtf.  (Fol.)  8.  (12  U  )  ilbcod. 
1831.  D.  20  Gr.  —    Schroedcr,  Prof,  J.'F.  X»,,  Eienienta  inatlie^eo« 
purae.  P.  L  Prolegomena  de  Matbe^ieos  ratlone,  partibiM  atqots  meth.i 
quibu«  addita  snnt  praceepte  nonnnUa  log.  ia  ■•.  eornra ,  qui  Mathee* 
Stud.  c.  logic.  et  litt.  humm.  studio  cnnjungunt.  8  maj.  (35^  B.)  Tra« 
jecti  ad  Khen.  Allbeer  1831.  (Lips.,  Fr.  Fleischer,  Wcigel.)  Schn  ibp. 
br.  n.  ^  Thlr.         Rieht  r,  fT.,  Grandl.  d.  Geom.  a.  Arithm,  F«r 
Scbalea  o.  z.Selbstaa(err.  2e  aefar  rerm.  Anfl.  Mit  eingedrocbteB  ]|eei>> 
Fig.  o.  eiaer  Steittit  gr.  8.  Dretd.  a,  Leipt»,  Arnold.  1882.  21  Qr«  — ' 
Pidrea,  Lieot.  Lelir.  Fr.,  v.,  Leitfaden  f.  d.  malb.  Vaterr.  and  Leitf.1L 
d.  Üaterr.  im  oiatb«  Aafnebmen  im  ob.  Coet.  der  Kgl.  So  Dir.*8rh«l, 
2e  Abtbl.  8.  (2|  B,  ii.  eiae  SteUtf.)  Bert  1881.  (Magdeb.,  Rttbadi  Im 
Comm.)  geh,  6  Gr.  —    Hetmet»  hJm  Dr.  J,      Karaer  LeitMam 
det  matb.  Uatenr,,  loakbil  fir  d,  Emiab^-Aaat.  4,  Ita.  Gebr.  Srhafc 
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mieher  üi  Köln,    dann  aber  für  jede  ahnl.  Anstalt  cnt^vorfeD.    Mit  4 
Stnadnir.  8.  (8  B.)  Kölo,  Du  Moiit- Sdauberp.  Ib31.  10  Gr.  — 
Magoiä^  Gcistl.  Rath  Pri»f.  M.,  Math.  Lchrb.  z.  Getjrain :!i  öfTentl,  Vöries. 
IfTbl.    Auch  unt.  deiu  liicli   Lehrh.  d.  Arithm.    Mit  Ö  Tab.  (FoL) 
4c  Terra.  Autg.  gu  8.  (33  B.)   Mündjen,  Weher.  1820.  2  Thir.  — 
ff'öfs,  Obcrl.  Dr.  J.,  Die  Arithm.,  Algebra  u.  allgeni.  Groaseolehre, 
dir  ebene  Geom.  u.  ebene  Trigon.,   nebst  der  Stereometrie  n.  sphär« 
Ithron,  Für  Gymn.  ii.  ahn).  Lebranst.   MU  7  Figtaff.  (gr.  4.)  gr.  8. 
(40  B)  Zcrbit;  Kammer.  1830.  Ä  Thlr.  —    Sckukerir  Lehr.  J,  A,, 
Math.  Uebangs- Aufgaben  nod  deren  Aufldiungm,  znm  Gebraut  h  für  ' 
Ubrerond  Lernende.  Ir        Zahlenrechnaog  (2  Thle.)  gr.  8.  (23  BL)  ' 
Drfsden  n.  Leipa.,  Arnold.  1830.  1^  TWr.  —    Suhw^  Prof.  Dr.  F. 
Math.  Abbandlangen.  Ir  Dd.  Audi  aal.  d.  Titels  IJiitertiiclMMgeii  fibw 
iie  E^g«BsclMflea  der  po#llif en  teniren  qmidmtitelicn  Forneo;  gr»  4« 
ß4|  B.  iael.  2  B^.  i«  gr.  Fol.)  BUmiakeiio«  LSffler  ia  ComiD.  1881. 
•.  l\  Tkir.  —    HiVitmiir ,  Prof.  Dr.  IT.  A, ,  Beitrige  an  der  Lehre 
m  4ea  foeit.  «ad  aegat  Oröisea.  (Mit  4  Steiodrtf.  ia  q«.  Fol.)  gr.  8. 
O&lß.)  Boan.  Halndit.  1831.  1|  TUf.  # 

ArUlmielilt  iiberliau|it.    Reehealtaatt  Algebra. 
Biaielae  Iiebrea.   Anfgabea*  «ad  Beiipieliammlnagea*  - 
TabelUo«    Oerfaoaa,  Gjn».-Lebr.  Dr.  IT.  J.  G.,  ArlUmi.  Hitff 
Wdb  fdr  Gjaiaae.  8.  Ir  Conni.  Mains »  Kapferberg.  1820.  14 
Ir  Cnrf .  Ebead.  1830.  (12  B.)  11  Gr.  —    Thibaut,  Hofr.  Prof.  B.  F., 
OmdriM  der  i^IIgem.  Arithm.  od.  Analysis,  zum  Gebr.  bei  akad.  Vor- 

•  IwiDt^en.  2e  neu  bearb.  AuJi.  Ir  Tbl.  gr.  8.  (2ß  IV)  Gotting.,  Diet-  . 
nch.  18uO.  2  ThIr.  —  ^  ^^fl  Vorlesungen  ubtir  die  Mathem.,  sowohl 
iberh.  tu  mehrerer  Verbreitung  math.  Kcnntni^ge  in  den  k.  k.  Staaten, 

auch  insbesondre  zum  Gebr.  dci  k.  k.  Artillerie >  Corps.  Ir  Bd.  Die 
li<  vbeiikuost  u.  Al-^ebra  cntlialtend.  &e  Terb,  Aufl.  gr.  8,  (31  U.)  Wien, 
Bäk.  IhTd.  2.i  Tbir.  (2r  Bd.  Oe  Aull.  1822.  4J-  Thlr.  3r  Bd.  4e  AuÜ. 
l^Ui.  a^  Thlr.  4r  Bd.  2c  Aufl."  181!).  ^  Tl.lr.  Alle  3  Verl  v.  rad- 
ier in  Wien.)  —    Jloffmanny  llofr.  Dir.  Prof.  J.  J.  J. ,  Anlciiiuig  mr 

•  Elementar- Arithm.  2r  Thl.  Höh.  £lem.- Arithm.  3e  verb.  und  sehr 
*erai.  Aufl.  8.  (20 B.)  Frankf.,  Hormann.  1830.  1  Thlr.  —  Lange, 
Fr.,  Lebrb.  der  Arithm.  n.  Algebra,  als  Leitfaden  für  Semin.,  Scba* 
lea  nnd  r  Setb^tanterr.  beurb.  8»  (15  B.)  Gmiidenz,  Berlin,  Rn^Iin" 
•die  Bacbhandl  1830.  20  Gr.  —  ^metder.  Lehr.  J.  J  ,  Mcthod. 
h^himn  der  ArithneUb.  2o  verb.  u.  tlarfc  verm.  Aufl.  8.  (14  B.)  St  * 
Gallefl,  Baber  a.  Cooip.  1880.  18  Qr.  Dodkor,  Prof.  F.  S ,  PratsL 
Aaliitrog  snr  AiHboi.  a,  Algebn  I8r  Sebalea  aad  aaai  Selbttnnterr. 
8K.  (8H  B«)  U^««  Kapferbei«.  1881.  1}  TUr.  —  Fiagf ,  Lebr. 
f^jL^  Lebfb.  der  Arlibm.,  alf  Leitfadea  beun  Uaterr.  aaf  Gelebr^ 
tiwaibaiiia.  8.  (14  B.)  Zwieban,  Gebr.  Sebaaiaaa.  1881.  SO  Gr.  — 
AMnA,  Prof.  Dr.  /.  B.  ,  Lebrb.  der  Arilbu.  far  die  Scbal.  im 
8||ita.  8.  (18  B.)  Vfiraberg^,  Campe.  1881.  18  Gr.  —  Soloaioa, 
htl  J.,  Lobrb.  d.  Acithoi.  «•  Algebta.  So  danäiaoa  verb.  Aafl.  gr.  8. 
Wa)  Wiea,  Getald.  188L  8}  tbbr,  ^   OttiMni,  LeMdea  der 
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Arithm.  für  Gymn.  nnd  and.  Iiöli.  Sclinlan?»t.  Ir  rnrsns  für  die  nntern 
Ilm!  luUtl.  KIu!t?^ün.  pr.  8.  (fJj  B.)  Zweibracken,  Hilter.  18iil.  prh.  n. 
10  Ur.  —  ^o^d,  Oberlient.  Prof.  G.  Chr.y  Lehrb.  dernleil.  Arithm., 
als  Leitfaden  licira  L'nterr.  auf  Gelelurtensrhiilcn/  8.  (14  B.)  Zwiekau, 
Gebr  Schumann.  1831.  20  Gr.  —  Dcsbcrgcr,  Prof.  I\  ,  Arithm. 
,  Ton  der  Rechnung  mit  benannten  Zahlen  ungefan«;en.  gr.  8.  (10^  B.) 
München,  Franz.  18^2.  12  Gr.  —  tiwfhbrand,  Hechn.-Kev.  Fh,  J., 
Handbuch  über  den  rrngenden  Rechner,  wekheni  jcdetimal  eine  beleh- 
rende Antwort,  and  nothigea  FbIU  auch  die  geeignete  Erlüulemog  s. 
Selbstunterrichte  gegehrn  worden  ist.  Oder:  Arithm.  Rechenbuch  fAr 
Alle  Stände  de«  bürgerl.  Lebens.  (2  Thle.)  gr.  B.  B.>  Aagtbarg 

und  Kempten  im  n.  80,  (Undtboi,  KtW.)  n.  1^  Thir.  —  Tärk^ 
Beg.-  o«  Sebalrath  IK  Leltfkden  lar  sveekmaM.  Behmdlirog  den 
Unlerr.  im  Rechnen  für  Stndt-  v.  Xisndti^len.  Ir  Tbl.  tto  v91Iig  vm^ 
gearh.  lebv  Teno.  mit  1  Kpitf.  Tefnehene  Aull.  gr.  B.  (If^  B)  Beri^ 
Logler.  im.  1  Thtn  tr  Tbl.  Aneb  oni.  d.  Titelt  Die  antchnnttehMi 
Aaff9eu^gejR  der  Gieiebungen  det  In,  Sn  v.  8n  Gradet ,  «ebtt  tiaer  A»> 
lettnng  n.  Tabellen  cur  Berecba.  der  Bemitsnng  dei  Getdet  dardi  Sy» 
katfen,  Wittwenbanen/Lebenmrtlcbr.,  Iie!breat«n  etü.  tt  Auflage, 
gr.  8.  (15  B.)  Ebend.  1888.  1  ThIr.  —  ^leilenpcg  nod'  P.  JERMr» 
Mathod.  Randb.  f.  d.  Gegaramtnnterr.  im  Reebnen.  Alt  IieilMa^  bete 
Becbenunterr.  a.  Eur  Selb«tbelchrung.  Ir  Thf.  (bearb.  T.  DieMerweg.) 
Elberfeld,  Buschlcrsrhe  Verlag^buchhuadl.  182<).  1  .|  ThIr.  tir  ThL 
le  Abthi.  (bearb.  v.  Heuser.)  Ebend.  1830.  8.  (U  Ii.)  l^Gr.  2r  Tbl« 
2e  Abthl.  (bearb.  v.  Heuser  )  8.  (12  B.)  Ebenda«.  1631.  16  Gr.  — 
Schmid,  Prof.  €7.,  Allgem.  Lehrb.  d.  Arithm.,  oder  Anleit.  z.  Rechea- 
Irnnst  und  L<  biing  der  pract.  Log^.  für  niedere  Schulen.  8.  (T^  B.) 
Landshut,  Tüoiiiann,  16^.  10  Gr.  —  Stein,  Oberlehr.  Dr.  J.  P.  fF"., 
Anfangsgründe  d.  Arithm.  n.  ihre  Anwend.  im  bfirgerl.  Leben.  8e  neuer- 
dings uin-taib.  Auü.  gr.  8.  (I34  B)  Trier,  Lintz.  1829.  28  er.  — 
T  ogcU  Obcrlicut.  Prof.  G.  Chr.,  Lehrb.  d.  nied.  Arithm.  gr.  8.  (t'l  H.) 
München.  1829.  (r.  Cotta  in  Coinmiss.)  ThIr.  —  mUchueider^ 
Gymn.- Oberlehr.  Dr.  J.,  Lehrb.  der  Elero.- Arithm.  gr.  8.  (ISi^^B.) 
Köln,  T.  Schmitz.  1830.  Dmckvcl.  12  Gr.  —  Ens^clmanriy  Das  ü«- 
entbehrlichste  beim  Rechnen.  8.  (2  B.)  Leipx.,  Gluck.  1880.  1  Gr.  — 
Götz,  Oberlehr.  D.  Die  Rechenkonst.  gr.  8.  (12  B.)  Zcrbet,  Kum- 
nerin  Comm.  1830.  geb.  12  Gr.  —  SUm^  Lehrgang  des  Un  hett- 
«aterr.  nach  geirtldldenden  Grandiätien«  8.  Karlir.,  Mfiller.  18S2. 
Samhit  Cnto  Elam.  d.  BadutabeareebenMaait  iMe  ttniar  SnOU  Leicb- 
tei  Lehrb.  ^.  Siem.-tfafM*  —  Mfrergvr»  Prof.  f\r.  M.,  Alg^fm 
adar  die  Etam,  d«  inaib*' Aaaljaif.  4.  (84  B.)  Btatig.»  Hallbatga». 
gab«  1|  ThIr.  —  Sternidbelt  Laadeom.  Lahr.  F.  IT.,  Atgabfb 
rosa,  oder  praat.  dcmonitr.  Anweisung  z.  Badut- Arithm«  Sba  Hl 
aad  Uabnngsmittal  flfir  Ojmn.-,  Stadt-«  laduatrie-  n.  GewarbetchiA^ 
io  wia  ffir  lfnitairbild.-ln«titnte.  gr.  9.  (T  B.)  llmanau,  Voigt. 

Ori  —    Jandera^  Prof.  J.  Ii. ,  Beiträge  SO  Haer  labebtatatt  wM 
dticbern  Behandlung  einiger  Lehcua  der  Arithmetik,  gr.  8.  (tt 
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Pfjiir,  CnlToin  Comm.  1830.  n.  1  Thlr.  8  Gr.  —     Küftf,  Lehr.  J., 
Auflüsnn^j-lehre,  oder  ulged.  u.  urittiiii.  AiiÜnsi:*.  von  (■leichiin«;cn  do« 
Iii  u.  2n  (inulei,  mit  Hiner  u.  iiiclir.  nnlickiinnten  (tröi*».i'n,  aus  Firht- 
ficr  itnd  der  Broc-brin-  i»\,\lr  1810,  iit  h^t  fin«'r  cir/i^rn  Krm  l  lur  jilhj 
?0  zwei/All rif^e  l'riiiixaiileii ,    «L  boU  In;  in  einer  gc  j^^rlinen  Zuhl  ohne 
Hecbi  auf^elioa«  famiut  Boweit.  gr.  H.  (17^  U.}  frii|;,  b«  \err.  1K)0. 
gfh.  1  Thlr.  —    Diesierweg^  Prof.  Dr.  IV,  A»^  B«itrag^e  z.  <1.  Lehre 
foo  d.  po&it,  n.  DCgat.  GröMen.  (Mit  4  Steindrtf«  is  qn.  Fol.)  p:r.  8. 
(U|  B.)  ßQnn,  Iluhicht.  1831.  1  Tliir«  15  Gr.  _     Jictkiba^  VroL 
Aaflüsungelehre  der  Gleichungen  saaml  eioer  SMunlnng  von 
^■^^Sg*»  deren  Attflötf.  auf  lieft^ninile  Gleichungen  de«  In  n.  2a  Gradee 
Ttthrt.  Ze  veimehrto  n.  den  geg^nw&rt  Standp.  d.  Wietaatcb«  anpoia. 
Wirii.  AoO.  gff.  a  (XU  B.)  Wiea«  Gerold.  18».  1}  Thlr«  —  üngv^ 
Ik  &  &t  Aritlua*  tJalerh. »  beetehend  in  alqar  ijtt.  geardn^  Saniiai. 
iiMalgaW.  AafgabeDt  wiHiad*  mit  einer  Anleitoag,  diaea  Aai||;g. 
aittdtl  der  aiafaehetan  Begeln  dar  ArlCkni.  s«  taeaii.    Ein  Halfel».  aar 
Cdbang  d. Bcnrtfieilung^kraCI  u.  aia  Uabaagtbndi  fir  alle«  dia  grundl. 
Knaatakia  ia  dar  Arithin«  wa  artaagan  wünacbaa.  8.  Erfarti  b«  Varl. 
Ittt  —   Penelfte,  Nana  SanMnlaag    Abhaadluogen  aber  dIa  wicb<- 
üpUn  Gegenüdada  der  Arilbm.«  beeond.  f«  Kauneula  «•  Raebnung^ 
iMiarta.  Gatlm  n.  Erfurt,  Henning.  1838.  —    Didron,  Licut.  Fr. 
GfiodUnien  der  Gleichnngen ,  Heihen  und  Lofzarithnicn.    Ein  Uandh. 
fir  Milit.- Schulen  ,  für  die  roittl.  Kliusen  der  G^tun.  u.  z.  Sclhtitunter- 
nchL  8.  Magd«]).,  Ruimch.  l^'l.  —     Ilcssdbarth,  Dr.  F.  IV,^  Siauui- 
lunf  T.  nei»|iic'len  u.  Aufguben  aus  d.  Zahlcnrcchnungi  ein  HeiitHp;  xn 
zitier  Ilirerh'ti  Samiiiluiig,  gr.  8.  (5|- B.)  Dresden  n.  Leip7f;Ef,  Artiuld« 
18JJ0,  g^^-h.   10  Gr.  —     Srhiihrrt  ^  Lclir.  J.         Motheni.  Lclmngiiaiif- 
gaUii  (ind  deren  Auüuüung,  auui  Gi  brauch  für  Lehrer  und  Lernende. 
If  lUwd.    Ztihlcn  -  Rechn.  2  Thlc,  gr.  H.         B.)  Drcxlcn  u.  Tifipzif^, 
ira..id.  18o0.   Ij  Thlr. —    Pape,  Lehr.  D.   jr. ,  Rechenbuch  1.  die 
«iitcreo  KlAäscn  der  Gjmn.  8.  (14^  B.)  Berlin,  Dümmler.  1831.  12  ^^r. 
Verulbc,  Auflösungen  hierzu,  nebst  einigen  Beoiarkk.  über  d.  Reellen- 
wümicht  a.  m  n.)  Ebendas.  1821.  8  Gr.  — .    »mbhaj  Lehr.  A^ 
Sammlnng  Ton  400  ajgcbr.  Aufgaben,  neb^t  ylnleltaag  aur  Aunö^^ung 
deiifUien  durch  Vantandr irt r h  1  t i    r    8.  (iM^  H.)  Stxnti  n.  Dünzlau,  Jkk> 
Gen.  1832.  10  Gr.  —    MrUch,  Lehr.  fr.  A.^  1^  algebr.  Aufgaben, 
m  «elchaa  dO  voUslandig  aawobl  dareh  KäsonnaiBent  als  Algebr«  auf» 
^Ul4ad.    Eiaa  Zqgaba  a.  d.  Lebrfn  d*  Malh,  gr.  8.  Oh  ^0  K«*^ 
«die,  Bianaecha  Harbncbhaadt  1830.  geb.  10  Gr.  hamUmmgnr^ 
^9««  Baiefiala  «or  BocbitabeareclinMg,  für  Gjaiaae«,  BaaleebnlaB 
«.  %  Mbataalerr.  gr.  8.  (6  B.)  Darmitad^  lieber.  1881.  geh.  16  Gr. 
Apüll«,  Anfldenngen  hlanm*  *gf.  8.  (S^  D«)  Ebaad».  lO».  13  Gr. 
Aaülla,  Bechatingsaufgabcn«  Zum  Gafar.  für  Lehrer  a.  Schaler«  voi^ 
i%Lbi Valkatchiit  ]r-3i Bddm.  Eband.  1S27--8Q.  2 Thlr.  2Gr,  ^ 


*)  Rechnun^fiauf^nhf n  für  dm  Unterricht  aof  VallMehlllea  aind  obri- 
gHi  gy<»üti*nUio*bt  unbecudukhiigt  gebUebeo»  ' 
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Fega^  Obrwtlieut.' Ritt.      Fretli,     ,  Logar.  tngon.  ftandbnch.  lOe 

Atifl.  od.  ftid  Ster.- Aaf|^  gr,  4.  (88  B.)  Leipzig,  WeidiDaiin. 

Ij  Thlr.         'XftJidner,  Moj.  Prot.  Jgn^f  Logar.  und  logar«  trtgon. 

'  Bandboch,  mit  einegi  Anhange  von  roehrcrn  für  die  Aiisübung  nnent* 
>ebrl.  Taf.  u.  Form,  zum  Gebr.  der  Math.  Beflif^enen  in  der  l2.  Ic.  Oeetr. 

'  'ArliUerie.  2e  Terb*  n.  eehr  irerm.  Avfl»  gr.  8.  (14  B.)  Wien»  Toodler. 
mi.  geb.  1  Thlr. 

Geometrie  obeTliinpt.   Planimetrie.  Trigonome- 
trie.   Stereometrie.    Anlgoben«  niid-Beiepieliammloii- 
gen.    Tabellen«'  Ki idf det ,  Die  IPiantmetrie  nnd  Stereometrie  dee, 
oder  die  geometritcfaen  Elemente,  warn  .Wentt.  n.  Privat -Gebraadie 
llerauegeg.     Hofr.  Dir.  Prot  Joh,  /.  /.  Hoffmann.  Mit  10  Steindrtft 
Cqn.  Fol  )  gr.  8.  (l5  6.)  Mainz,  Kupferberg.  183S.  1  Thlr,  Dam 
Büßnam^  etc.  etc.«  Bemerlinngen  lo  den  gcom.  Büchern  dee  Enctid, 
zur  Herichtignng,  Erlanterung  n.  Erweiterong  def  ete.  Texieg.  Mit 
einem  Anhange  v.  d.  Rerhn.  der  Figuren  u.  Korper.    Mit  7  Steindrtff. 
(qn.  Fol.)  gr.  8.  (14  Ii  )   Ehenil.  1832.  20  Gr.  —     Hesse,  W.,  Die 
Anfangsgründe  der  Forraenlelirc  für  den  wisscnscli.  ntul  Elcra.  -  Unterr, 
für  Lclirrtr  ua  Volksöchiilen  bearbeitet.  2  Thic.  Mit  10  StcintfT.  Tgr.  4.) 
gr.  8.  (Z4  B  )  Main2,  Kiipierb.  li^U.  Ij  Thlr.  —    Forstemann,  Prof. 
Dr.  }V.  A.,  Lehrb.  der  Georo.,  besnnd.  als  llülfdmittel  z.  Unterr.  an 
höh.  Bildunp-nn^t.     IrThl.  Ehf'nc  Geometr.  1827.  l^Thir.    2r  Thi. 
Anwcndunj;  der  Algebni  zur  Auflud,  gcom.  Aufgg. ,  die  Trigon.,  Polj- 
gononi.  «.  Cyclometrie.  (i  Figtff.  (4.)  gr.  8.  (19  B.)  Daiizig,  Aohnth. 
1829.  1^  Thlr.  —    Lückenhof ,  Prof.  /.  L. ,  Anfangsgründe  der  Geo- 
metrie.  IrThl.  Planimetrie  und  rbcne  Trigon.  Mit  6  FigtflT.  (4.)  8. 
(13|B.J  Munster,  Tbeitfiing.  IBr^O.  14  Gr.  —     Muhl,  Lehr.  Die 
Formen  -  nnd  Raumlehre  fiür  Volksschulen*   Nach  einem  für  den  K  rcii 
dieser  Anstalten  besond.  angeordn.  Lcbrganp^f?.    Mit  8  Tafeln  Steindr. 
(gr,  4.)  nebtt  einem  Anhang  mit  2  solchen  Tafeln ,  enth.  die  Gro^^en- 
lehre  oder  Geometrie  für  den  Lehrer,  gr.  8^  (Ift  B.)  Trier,  TrosdieL 
188d.  1  Thlr.  —    JüiHtj  Reg.*  n.  Sdialrath  Wl      Leitfiiden  f.  4m 
Uaterrleht  in  der  Foimea^  n;  Chromenlehre.  4e  Torb.  v.  bedent.  ▼orm. 
AadT,  mit  einem  Anhange  t  die  wlchtlgateii  Lelmftite  ant-der  Stareom. 
enihallend.  Blit  19  Kpfttfi  (in  gr,  4.)  gr.  8.  (21  D«)  Potidnm,  Bieget 

.  IM,  1(  Thlr.  »  ZnefenmaMrel,  Prifatl.  C  FT.,  Pcaetlfdi-thomml 
Handb.  der  Geometrie^  snm  Selbttanterr.  t  Anfioger  u«  inr  Wieder- 
holung u*  Foftblldnog  fnr  Geübtere.  Nebit  Tierf^ehen  Tabellen  ssr 
Beredia.  der  regelm«  Körper  n,  deren  Veili.  an  einander.  1  Thie.  MI 
U  KnprertiT.  (4.)  gr.  8.  (27^  B.  v.  4  Tab.)  Nürnberg,  Campe.  IBÜL 
Dm^Tel.  1^  Thlr.  —  Ahrem,  hyc.  Prof.  Dr.  J.  T. ,  Lehrb.  d.  Geo- 
metr.  s.  Gebr.  in  Gelehrtensch,  u.  hüh.  Bildungsanst.  Mit  XI  Sleiutfi!. 
(qu.  gr.  Fol.)  gr.  8.  (2j^  B  )  Nürnberg,  Schräg.  1831.  2  Thlr.  — 
Petzcld,  Prof.  j4.,  Leitfaden  f.  d.  Unterr.  in  der  Geom.  der  Ebenen  und 
der  Körper,  für  Gjmoaa.  u.  höh.  Bürgersrbulen.  8.  (8^  B.  u.  6  ^em- 
Uff.  Fol.)  Nelsse,  Hennings  in  Corora.  1831.  n.  12  Gr.  —  iraehs- 

,  mann,  Geom.  für  11  auü werker.  hia  Lehrb.  a.  SeUMtnnterricht,  beeesd. 
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tli  Lciifadcn  beim  Unlcrr.  in  Gewerbschulcn  bearbeitet,  gr.  8.  flO\  B. 
nnd  11  Steintff.  in  qu.  gr.  Fol.)  Magileb.,  Rubarh.  1831.  20  Gr.  ^— 
UttUrer,  Lehr.  d.  Zeichnungsk.  //. ,  Anleitung  znr  Gcnni.  für  Künstler 
nd  Werktentt,  mit  ▼orzögl.  Ilinsiclit  auf  die  ?$aukunst,  und  die  da- 
■ftterwandten  Kunstr.  3e  Anfl.  (Mit  2  SleintlT.  ti.  vteten  etngedrack- 
t»  Abbildd.)  gr.  8.  C^l  B.)  München  1831.  (Leipzig,  Fr.  Fleitdier.) 
«.  1^  Tblr.  .  SeAmi((,  J.  L,^  Qtvm,  t  Realtchalen  u.  trat  Gynil.- 
iriawtB,  %eMii4.  ttodi  s.  SeHMtonterr«  Ir  TbL  Die  Lehre  d.  grad. 
Ui.  V.  i.  Krdte  oilliill.  Mit  SM  Figr«  auf  S  SMatff.  (Fol.)  8.  (IS  B.) 
Boa,  ÜMsf,  IttL  (Fnnkt,  Streng^.)  I  Thir.  —  ficdt»  Lelir«  M., 
Me  ebm  Qeomotfie  nadl  Legeodre.  9.  (B  B.  '7  Steintff«  in  4«  u.  TIt-* 
figa.)  Bern,  Jenni*  1881.  (Fninkf,  Streng.)  SehmibTeL  SO  Gr.  Tnrgl« 
Huer  St^reom.  —  Onporl,  /•  Jet. ,  I^elirl».  der  ebenen  Geomelri« 
th  Gjmn,  o.  hdli.  LehniiitnHeo.  Naeh  einem  neuen  FIbne  benrbeitelL 
le  AbtbL  Syntbet  n.  comCmiren^  ebene  Gton.  2r  Bd.  BfiC  18  Stein- 
et (gr.  4.)  gr.  8.  (6  B.)  Koblent,  Hergt.  1888.  1  Thir.  —  Ir  Band 
^  Lange y  Fr.,  Die  ebene  Geometr.  alc  Leitfaden  ffir  Sendn* 
a.  Bärgerachalen.  Mit  5  SteintiF.  (gr.  4.)  8.  (10^  U.)  Graudenz,  Ena- 
lio.  1831.  20  Gr.  —  Ludowic^j  Cop.  J.  L.  J/. ,  Lchrb.  der  Elem.- 
Gcometr.  u.  Trigon.  Ir  iiil.  Auch  unt.  d.  Titel:  Lelirb,  der  ebenen 
Gtom.  n.  eh.  Trigon.   Mit  5  Kpftff.  (gr.  4.)        8.  B.)  Ilaiinov., 

nUmscbe  H  "biichh.  IBal.  2  Th!r.  —     B  und  sehn  c ,   Lyv.  Prof.  Dr. 
Jbli.  V  Gott.,  Lebrb.  d.  Geoiuetr.  u.  Trigoa,  z.  Gebr.  in  d.  Seliulen  u. 
t.  Sf  Il.^tnnterr.    Ir  Th!    1826.    2r  Tbl.  Stercoin.  n.  eb.  Trip:on.  nebst 
(^•r  Anwendung  der  Gi-inu.  u.  Trlt;on.  f.  d,  Feldmesskunst.    Mit  7  Figtff. 
(qn.  Fol.  lit )  8.  (23J  B.)  Kempten,  Dannheimer.  1832.  1^  ThJr.  — 
Tohiithi  Prof.  M.  J.  I^. ,  Leitfaden  tnni  Gebr.  bei  Vorträgen  übt  r  die 
Elein  der  Planim.,  die  ebene  Trigoo.  n.  die  Entwirkl.  der  TorzfigUchc- 
rca  Formeln  der  aaalyt.  Trigoa«  In  d.  4n,  3n  u.  2n  Gymnasialkl.  gr.  8» 
(l^  B.  nnd  2  SteindrtafT.  qn.  gr.  Fol.)  Breslau  1881.  (Grüfon.)  n. 
1  ThIr.  —    fifcÄer,  E.  C,  Lehrb.  der  Trigon.  u.  Algebra,  nebst 
Ergänzungen  der  Arithm.  f.  Sclmlen.    Aanng  ans  dem  3n  n.  4n  Theilo 
det  Lebrb.  d.  Hnth.  Herantgeg.     Dr.  B.  fliebfr.  Mit  8  KpIMT.  (gr.  4.) 
8l  (t^  B.)  Berlin,  Kaneb«  1881«  8  Gr.    Der  dnimlr  ane  dem  In  nnd 
&TMe.  Bbend.  1888.  8  Gr.  —    Urnffaibaeht  Prof.  D.  tebrb. 
der  ebenen  n.  aphir.  Trigoa,  and  d.  Polygonom.  |  mit  beiond.  Berftcfc- 
webtigang  der  Anwendnng  derielb.  nnf  Ae  FeMmoiäknntl.  Mh  8  Figtff« 
(Bt  In  gr.  4.)  gr.  8.  (18  B.)  Franklnri,  Vnrrentmpp*  1832.  1  Tblr. 
SArclbpnp.  1  Tblr.  8  Gr.  ^    8Cnnef ,  Stnd.  pbii.  C.«  Dfe  Stereom. 
aadb  Logondre.  gr.  8.  (8^  B.  8  Steintff.  gr.  4.  o.  Titelvign.)  Bern, 
Jennl.  1831.  (Fmnkf.,  Streng.)  Velinpap.  n.  88  Gr.  —  £dlmmNi» 
Lient.  Lehr,  Fr.  ^  G(tom.  Formel  -  Tafeln ,  theilg  %.  t&gl.  pract.  Gebr., 
IheiU  z.  Bcniitznng  h.  mnth.  Unterricht,   le  Abthl.  Berechnung  üb.  die 
Flff.  d.  ebenen  Geom. ,  in  rein  algebr.  Ausdrücken  u.  Combin.  geordn. 
Mit  1  ^eoni.  Figtf.  (Deutsch  u.  Franzöt.)  Dresden  n.  Leipzig,  Arnold« 
1831.  Dnickvel.  IJ  Thlr.  —  ^  GewnctrwcAer  Katechismus  für  Gcwcrbt- 
ienle  tu  Handwerker,  mit  besond«  Beaiebnog  auf  die  Berecbnuogen  der 
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mdm     Kiffer.         m  Mbmte  Ifalk  Wtl  flIaWt 

gr.  &  (6.^  B.)  Stuttg.  1881.  (S«k«Uk.)  gek.  n.  12  Gr.  ~  JOt^f* 
■MM,  H«ffL  Dir«  PmI  X  J.  IMe  lUdoivagdcv  OnSmImImm  mm 
Ihm  draigvniMVttca  Seiten.  Ifil  2  SUMftSL  (4.)  2e  «.mH  «i- 
MSI  fotorttt.  tterilHni,  LthM.  ▼erm.  Aufl.  gr.  8.  (3  B.)  Fr^akf.,  Jägrer. 
18SI.  DrnckTel.  8  Gr.  &'a2oinoti,  Prof.  J. ,  Sannulung  geom.  Auf« 

gftbea  o.  Lehrsätze  nus  der  PUnim.,  znr  nützl.  l  cLuii<^  für  Anfänger. 
Mk5  Kpftlf.  (qu.  l  oi  )  yiv.  8.  (ijj  B.)  Wien,  Gerold.  183'i.  l^Thlr.— 
OettinfTcr ,  Prof.  L. ,  Getiai.  Ayfgalien  s.  Gebr.  bei  Vorlesuogen  9  beim 
Unterr.  un  höh.  Lehrnntit.  n.  Selbstjtud.  le  u.  2e  Abtlil.  8.  KarH* 
mhe,  Müller.  1802.  (13  Fiptff)  3  Thlr.  18  Gr.  —  //o/ieto,  LieuU 
11.  Lehr.  H.  v.  und  Lehr.  P  Gvrvieiij  AufgHbcn.  SyMpim^  vi.  Satnmlun« 
g;eii  aii8  der  ebenen  Geoin  ,  zu  cinfni  selhststüridif^eii  l  ntcrr.  iR  il.  Ana- 
lynh  c^^fot iliuL  II.  durch  Gesetze  vorbereitet.  Ir  Xhl.  Auch  unt.  d.  Titel: 
Geanietr.  Aoaly^i^.  Ir  Bd.  Anleitungen  n.  Gesetze.  Mii  19  Steindrtff. 
(gr.  4.)  gr.  8.  (20^  U.)  BeiUa*  Beimer.  1831.  l]  Thlr.  2r  TbL  Auflh 
uaC  d.  Titel:  Geon.  Analysis.  Zr  Bd.  Aa^aben.  42  SteindrlfT.  (4.) 
gfw  8.  B.)  Ebend.  1832.  3^  Thlr.  —    Lohse,  MatbwMt. 

Wandtabelle  für  d.  Haoptftätie  d.  Gebm.  (Longim.,  Plantm.,  Siereon.) 
im  127  Fig.  auf  eiae  besond.  antchaalichc  West«  dargetteUt,  nebst  das« 
geborigam  Test.  (1  iitli,  B.  F«L  m.  1^  B,  Ten  im  8.)  »näk^  HmML 
lä80.  gell.  a.  U  Gr. 

Bl^lieve  MAikenitttilc;  A»ftlyiifehe  Q«#mi|triew  An^^ 
lyeis.  Btas«lBe  Lehren.  Ubwa»  Fktif.  Dr.  C  Xh,  Gnmiiek- 
M  4er  Mhetee  IMen. «.  4er  moehM.  Wlfeeiiicli.  Ali  LeitMen 
«ine«  VetleMingeo  lienrhaüet.  BlUlFigtf.  (gr^  4.)  gr.  &  (tt|  BL) 
Berlin,  R^iaMr.  188L  1|  TMr.  —  MMUaH,  JT.  #V.»  Die  Genera  4* 
KageMnltOiaien.  Mit  S  Kf^flff.  (^r.  4.)  gr.  &  a)  Levs.»  Bn«»- 
girlner.  188L  Veünp.  geb.  8Grw  (JrmM,  Aug.^  AMildnug 
Befclireihiiag  einea  Werloenges  a.  nnnittelb.  u.  genauen  Eeidmen  4«r 
KegelschniUlinieii.  gr.  8.  B.  u.  2  SteintfT.  imp.  4.)  Berlin,  Mittler. 
1831.  4  Gr.)  —  JlartmanHj  Dr.  J.  J.  0'.,  Elemente  der  analji.  Geo- 
metrie. Zunächst  für  dirjenig-en,  welche  sirh  zu  {\nn  htili.  matb.  Wi«^ 
f:pn»ch.  vorbereiten,  elemctit^ir.  dargestellt.  Mit  4  Steintff.  in  Fol.  gr.  8. 
(18  IK)  Berlia,  Reimer.  1830.  1]  Thlr.  —  Hohl,  D.  J.,  Vor*chule 
zur  analjt.  Stereotn.  für  schiefe  Axcn.  Mit  1  lith.  TafeL  gr.  8.  (10  H.) 
Tubiagcn,  Oslander.  1830.  20  Gr.  —  Math,  t\  A  ,  Syrtcin  d.  annl\t. 
Geomptr.  Ir  üd.  Mit  8  Ut  Taff.  (Fol.)  gr.  8.  (30j  B  )  Prag,  Krua- 
bcr<;er  u.  Weber.  1830.  2|  Thlr.  —  l^lücker,  Pröl.  Dr  J. ,  AnaljC 
geometr.  Entwickluagen.  2r  Bd.  Bit  2  Kpftfr.  gr.  4.  (38^  B.)  Em«», 
Bädeker.  1831.  2|  TMr.  (Ir  Bd.  Ebead.  1828.)  MuhlerU  K.  FW, 

Die  Kampjrlogrammik  der  Geomtr.  in  4eni  Ereite,  4ei  Cjrdoid«,  *4ea 
Ke^clschn.,  der  Citseide  u.  der  Coachoide  neu  boarb.  n.  erweitert.  Mit 
1  Kpftff.  (gr.  4.)  gr.  8,  (18  B.)  Leif Baumgartner.  1831.  Veliapapi. 
1^  Thlr.  —  Güdennen«,  Grondriw  d.  an^jt.  SpliarHc.  Mit  6  Stei». 
4fl&  gr«  8L  (Ufi.)  Eile,  D»llnnl-Mlnnbefg.  1810.  Vettn|i.  21  Gb— » 
tmmim.  &       HMdfcniih  4«  PMIenf  tinl  ^  mA  lnl^;pl*B«*in» 
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MlM  4l«iOiig|»..  Aaig.  (1828.)  wm  A.  Wwm.  itamiht'  «ti  »II 
rfiigwi  flMinrtt  Tir-thTi  v.  Or.  fV.  JiainiNmii.  8  Tlit«.  gr.  8,  (IrTlit 
iNfferfiit.-*ROTlin.  Ift^      vMt.  Srni.  dr  Tbl.)  Bnihi,  BeiMr.  18t9. 

tlTlitr.  — -  fnlcr,  I<«on&.,  T«l|gliad.  AaMtaüflr 
nanr.  Auä  dem  Lat.  int  Deateehe  äkera.  v.  Prof.  /.  Sfftomofi.  4r  Bd., 
«tlciier  die  SappU  ni.  t-alhält,  M'elehe  theit:«  noch  nicht  bekannt  g^emneht, 
tbcib  in  den  Werken  der  Kaiscrl.  Akatl.  d.  Wi:^».  zu  Ptlersburg  üb^c- 
draeit  \»  ort! i  n  »ind.  ^r.  8.  {ßt7  B.  D.  2  ivjiUjr)  Wien,  Gerold.  1830. 
lyibh.  (l  — ;irHd.  Kbtnd.  1828  —  30.  «A  Thlr.)  [Es  i.t  noch  cia 
Snpjilem,  -  Bd.  versprochen,  die  Arh.  &pülcrer  Math,  enthaltend.]  —  ^ 
Mafty  /i.f  IVova  ineiliodtti  difierentiiindi.  8  maj«  (i  Ii.)  Stuttsr  ,  Coltn. 
IWO.  Schrcibp.  3  Gr.  —  Fischer ,  Prof.  Dr.  J.  f.,  Neue  /\iif>ichteii 
i'ber  die  GrBOil|»riiici|io  der  Din'erentiiilrechnting*.  Mit  X  Kpftlf.  gr.  4. 
a2  a.}  Leipzig,  Baiimgärtner.  1830.  Veltnp.  1  Thlr.  —  Oettinger,  ^ 
fnf,  L. ,  DifTerentifü- und  Integral -Caicul  nebst  feiner  AnwendnngL 
gr.  4.  (5^  D.  u.  1  Tftb.  fai  qn.  gr.  Fol.)  Mainz,  Müller.  1831«  (Leipx., 
Hinrtchs  )  4^  Thlr.  —  BrMiu«,  6yaia,.Lebr.  F.  Anfaiigifrunde 
4tr  BtflianNitfall-  «od  liltograt-  Rechnung.  2e  TOib.  tt.  mit  einem  Nach- 
tilge  ftHurtwt»  AiHg.  gr.  S.  (»^  B«)  Köln,  Pnppert.  1830  25. 
frik  ai  Gr.  —  ifiUilr,  Prof.  Dr.  J.  P. ,  LaM.  ikr  hMi.  AiwIjtifL 
M  i  atoteiff.  gr.  8i  0$  B.)  Plngs  KioMWgcr  «.  WflWr  In  CMmift. 
ML  2  TM».  MMAif ,  a  F.,  Aaliftngigrifldo  Kh.  AritlMl. 
gr.a  (l&a)  Berliks  Beiwr.  Ml.  2B0r.  ^  TMAmm,  L^ltr.; 
MPlrtMeB«  ans  dem  CMiel  det  Mb.  Hitfcea«  goldtt       1  StoM. 

(X  B.)  BfetlMi,  QrM|  Bhurtli  «.  Comr-  1#  QtV  ~ 

teer,  C.  K,  friadpln  genotalfai  HMoriao  igovM  flnidmnini  in  aMt 
MqniOMi.  4  maj.  (7  R  >  OoMagae,  libr.  Diatertefc«  IM  MGr.  ~ 
BW,  Br.  C  J,  P.,  Sfeck— »  BaereWi  Aaaf^i,  ftmetiowem  lategrate« 

If^-^  L(l  +  2  X  Ga+x-)  =  D'x  (um  ■ecundum  ampiitiidiucni ,  tum  " 
irc,fli^nlnm  comparandi  modum  exhibcntiti.  etc.  etc.  4  tnaj.  (D  B.) 
T.md.  Gotli.  (StraUnnd,  Loffler.)  1830.  Schrcibvclp.  geh.  n«  1  Thlr. 
3  Gr.  —  Cr  hCf  Dr.  E,  G. ,  tle  qnadrilatrro  circulari  ob^err.  quae» 
dim.  4  maj.  (2  B.  u.  1  Steintf.)  Marbarg,  £lwert.  lail.  geh.  3  Gr.  —  . 
Cfts/Frof.  D.  M.,  Zwei  Abhandlungen:  a)  Mittbeilang  einer  neuen 
auljt  Entdeckung^  b)  Ein  Beitrag  zur  richtigen  Benrthellung  der 
icbitfltatallediehea  Arbeiten  des  Hrn.  Prof.  Dirbten  sn  Berlin,  gr.  8. 
(I^  B.)  Berlin»  Jona».  1831.  geb.  4  Gr,  —  Oetfinger,  Prof.  h,^  Fot- 
•dnagcn  Im  Gebiet  der  höheren  Ana1>fie  mit  den  Reinllatett  vnd  ihrer 
Aaveadong.  gr.  4»,  (22  B.  n.  1  Tab.  in  qn.  Fol.)  Heidelberg,  Oiwald. 
ISL  21  Thlr.  fVeingäiiMT^  Patt.  Dr.  J,  C,  Ueber  dieBeseichr 
Mwag  der  Comhfnat  -Analyui.  4.  (4^  B.)  Brt,  Otto.  1881.  a.  10  Gr.  -7 
Cndit,  X  L,j  Memoire  enr  la  th^orie  det  pnliaaneee ,  dee  fonetlonf 
iagiitairet  et  det  facolt^  analytiqucs.  (Extrait  du  Journal  für  reine  u. 
■agewandte  Mathem.  tanic  VII  c«Ji.  3  et  4.j  gr.  4.  (^15^  B.)  Berliot 
Reiiuer.  ibul.  Veliop.  1^  Thlr. 
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McchnnSV.  J^rewer,  Prof.  J.  ,  Lcluhuch  der  Mctiianilf.  Ir 
Theil:  Statik  fester  K  ir^M  r  Diii«scldorf,  Schanb.  1829.  1^  Thlr.  2r 
Thcil:  Die  Lelue  vun  <!<  r  Uewcg^ung  fesiter  Körper.  Mit  5  SteindrHI. 
gr.  8.  (18  ü  ^  Ehcnd.  18uO.  1  Thlr.  14  Gr.  Gr  u.  letzter  ThL:  Lehre 
vom  nnu  k  und  der  Bewegung  der  fluMigen  Korper.  Ancli  unter  dem 
Titel:  behrl).  der  IlydroHtatik ,  Aerostatik  u.  Hydraulik.  ^lit  (>  Stcioir. 
(frr.  4.)  B  )  Ebend.  lH;i2   2  Thlr.  22  Gr.  —     ßri>,  Laiulh«n- 

incister  ^d.  F.  IK,  Lehrlnich  der  dyiianiiticben  Wissenschartcn.  lür^te 
Abthl.  Auch  unter  dem  Titel:  Elementar- Lehrbueh  der  Statik  fester 
Körper  mit  liMond.  Rücksicht  auf  techn.  Anwendung.  Zum  Gebrauch 
keim  Unterr.  in  königl.  Gewerb  -  Inalilutcn  etr.  Mit  3  FigtfT.  (gr.  4.) 
nebst  einem  Anhange  mit  S  Figtff«  gr.  8.  (33  ß.)  Berlin,  üanker  ittl 
limbiot.  1881.  V«Unp.  br.  n.  3^  Thlr.  (Der  AnlMing  enthält  eine  Zo- 
fMnneMtetiaRg  der  wichtigatcn  Theorien  aus  der  aifNl^ni  Anal. ,  Sl»> 
.  reometrie  «•  Gar? eolebre^)  DrHtor  BRiid,  (GeoMchasilr.)  $,9iek  uwL 
d.  Titel:  Elmeatar- Lehrbuch  d«r  Mwohtvik  i^t&it  Kdrper  M».  MU 
9  Kpfrtill  gr.  8.  (13|  B.)  Ebeai.  1881.  t^Thlr.  (Der  «weit«  Btti 
«nchelnt.sp&ttr«)  —  CTenfiMr,  GnhMlcftth.  Dir.  Fft  F.  /.  BiSItrT., 
Hwidbach  der  Mechtnik;  aafgef.»  mit  Beitrifen  toü  ■•«m  MgU  Gm> 
fttmct.  Tetm.  n.  haraufgegeb.  yo«  Fr.  J.  Ritter     Gentaer*  Ir  Bifd. 

Körper,  Mit  4#  KpfrtfT.  (in  qu.  gr*  Fol.  nnit  ^  B»  Br» 
JOlrungen.)    Xr  Bsnd  In  1  AbthlL  Mechamk  flfiitlger  Körper ,  oritn 

'  KfrfHtr.  (79  D.)  gr.  4.  (86  B.)  Prag.  18S1 «.  8B.  (Leipxig,  Herbig  ie 
Comm.)  geh.  Prin.-Pr.  für  3  Bände  mH  100  KpArtff.  14  Thlr.  Biehi. 
Einsei ne  Bde.  für  n.  10|  Thlr.  —  Leh  mann  ^  Dr.  J.  fiP*.  JRT,  Anbing^« 
grfinda  der  höh.  Mechanik  nach  der  anllk  rein  p^eora.  Mcth.  bearbeitet. 
Mit  2  SteindrtfT.  (Fol.)  gr.  8.  (40  15.  u.  1  Tab.  4.;  Berl.,  Hcimtr.  IbJl. 
3  Thlr,  —  LchmuB  Gründl,  d.  höh.  Math.  etc.  a.  oben.  —  Poinitot'a 
Elemente  der  Statik,  aU  Lehrb.  f.  den  öffentt.  Ltiterrkht  u.  z.  Selh»i- 
ftudiam.  Nach  der  5ten  Au$ig.  aus  d.  Kranz,  übers,  v.  Dr.  J.  G.  Harl- 
mann.  8.  (16  ü.  u.  3  Steindrtff.  4.)  Berlin,  Rücker.  1831.  20  Gr.  — 
For:,tncr,  i*rera.  -  Licut.  Lehr.  Frcih.  v.,  Lehrb.  iler  thcorct.  Mecha- 
nik oder  der  Gleichgewicht  -  a.  Bewegungslehre  fester,  tri»|ilb<ircr  nnd 
laftförmiger  Körper,  soweit  diese  Lehren  durch  die  Element,  math. 
.  vorgetragen  werden  können ,  mit  Hinweisuagen  auf  die  praci.  Mechaa. 
und  auf  die  weitere  Ausführung  der  Mcch.  u.  d.  höh.  Math.  In  2  Bdn. 
Ir  Bd.  Einleitiing  In  die  Mechanik,  die  nllgero.  Statik  ,  die  Geo&taiik^ 
Hydroetatik  a.  Aerostatik.  Mit  3  Kpfrtff.  (gr.FoL)  gr.  8.  (28  B.>  B» 

.     Uiiy  Laue.  1831.  geh.  2  Thlr.  16  Gr. 

ZeUaehriftea  «ad  akademiache  Schriftea  mftiliaM. 
lahalte«.  SSaitschrifl  ffar  Phjaifc  aad  Hathenwtih.  HarwMg«|^.  «wi 
d.  IM»  Bammgminmr  «ad  A.  p,  EWagtaaaea  1— Itr  Bd.  h  4  nhi. 
mh  Tielaa  Kapf^ftA  Wlmi,  Garotd.  1828—188».  (Dia  ZaiMwHI  hd 
»it  Bd.  10  geMhloiwa.)  AUa  10  Blada  a.  88  Thlr.  —  Joom^  Kr 
die  Miaa  aad  aagawaadta  MathaaiatBr.  Hacaasgeg.  t«  Lw  CnSU^  ata. 
l*«8r  Bd.  Barlia,  Dhakaa  aad  Hamhlot  1828-^1882  4  4  HellM 
4Thlr*~   Ahhaadlaagan  dat  Maigt  Afcadiaiia  dat  WimaailltfUa 
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n  BmKb«  Ams  dem  Jahre  1827.  Nebst  d.  Getch.  der  Akad.  am  dietM 
Zeitranme.  gr.  4.  (95  B.,  1  Tab.,  7  Steintff.  u.  5  Kpfrlff.  uod  1  illma. 
!%■.)  ficriio,  Dümoiler  ioComin.  18^0.  ii.  I)  Thir.  14  Gr.  Dii  helben 
M  d«  Jiibf«  188».  Nebtt  etc.  (6<»|  B.,  1  Kpfrtff.  n.  4  Steintff.)  £beii« 
Im.  mi.  a.  4  Tblr.  12  Gt.  DievelbeB  ans  dem  Jabra  1829.  Nebtt  aCc 
04  11  K«pf.«  «.  Sleialff.  «.  1  Ki|rC«0  Ebaad.  ISO.  ».  &  Thlr.  — 
ImmIm  AcadMDlaa  Lagdwio-BataTaa»  a.  d.  VIII  Fabr.  MDCCCUVUI 
•i  d.  mi  Fabr.  MBCOCUIX  Reetof«  Magn.  J.  Bake  Acad.  Act  6. 
WttflwaaU;  4  n^.  (K^  B.  u.  4  Stebtff.)  Lugd.  Bat!»  Lucfatnaat.  1880. 
(Upaiae,  Waigel.)  Schraibp.  n.  6  Tbir«  A.  d.  IX  Febr.  MDCCCXXIX 
ii  d.  vm  Febr.  MDCCCXXX  Redore  Maga.  Bf.  Maquelciia.  Acad. 
Aet  J.  Adral  4'iiuy,  (75  B.  u.  7  Steiadrtff.)  Bbead,  18»1.  Sebveibp. 

•.6^Tblr.  Dr.  Cr.  O.  Mafbueh* 


U^ihglogtsches  Hat^dwör^erbuch^  oder  alphabetisch 
geordnete  Erklärung  des  WuBenstüürdi^sten  am  der  Got- 
tmltkre  der  alten  Griechen  und  Mamer^  Slaven  und  Deut* 
ickem  Ein  nAlaliehes  llfiir«bacb  aam  ricbtigea  Ventehen  der  . 
Bicbterwarke  jener  Natioaea ,  m  vie  der  nytbalogircben  WdrCer« 
lUdeatarlea  v.  Aadentangea ,  die  b&nfig  ia  Gedicblea^  RemaaeB» 
aal  Kapfentfcben ,  Slataea  uad  aadern  Kaaitwerkea  vorkoanoiea. 
Zaai  Gebrvocbe  für  gebildete  Nichtgelehrte,  Fraaenainiiiier,  an- 
gdieade  Kaaeller,  und  far  die  ontertten  Claetea  der  latefadicbcB 
lad  die  oberrteo  der  Burgenchale«  Nach  dea  «aattea  und  baelea  - 
QaelieB  bearbeitet  244  s:  8.  Braanfchwelg,  b.  6.  B.  F.  Meyer  188L 

Wir  haben  nil  Abtichl  den  Ibagen  Titel  wörtlich  nbgescbrieben 
QbI  bonarban  demoachit  aue  der  (Braoatchwiig  im  Decbr.  1830  datir- 
teo)  Ironea  Vorrede»  daM  der  nageaanate  Hr.  Verf.  dem  Gelehrtem  und 
bic^gdehrtan  etc.  eiae  nSglichtt  deutliche  nad  ToUatiadige  Ueberalcht 
d« WiHenawfird%etea  aaa  der  Bfjtbologie  dar  Griechen  und  Römer  ate. 
h  gudidngleitar  KAtte  uad  ohae  allet  gelehrte  Wortgeprdage,  goboK 
v«lllei  dnea  ihm  die  Torbnndenen  VITdrierbncber  für  die  im  Anga  gp* 
ktkaa  Miridaen  an  g-cIdbrC  icbienon;  dam  er  mit  Fleim  nnd  Liebe  ni« 
8idba  arbeilele;  die  Wfirterbnclitrerm  iotliesondere  fnr  Leaer  Ton  Ro- 
Mai  h.  Gedichten  wftblle»  nnd  cii\e  billige  Benrtheilang  nnd  freond- 
Ma  AnTMihme  dea  Bacft^lcbent  hoffe,  Letaterea  will  ihm  Recantenl» 
weil  ea  die  Sache  if  Ibtt  geetattet,  kebetwegec  Tersflgcn«  Hier  hit^ 
im  vir  also  wieder  eine  Mythologie  fär  »ehr  vernihiedeM  Zwecka»  wie- 
Vfbl  die«  did  Wdrterbufh!<foriii^eher  xnlnssen  dürfte ,  ale  bei  elgeal- 
ikbea  ILintlbächcra  und  Leitfuden;  cli('  i^vdlen  sind  inxwinchen  idM 
mgp^hen.  Wir  wollen  uns  demnucli  hu  iltiä  Werk  selbst  und  zirar 
*li  H  itrUtbuch  liiilten,  wobei  wir  diini  Zuviel  und  Zuwenig  ^  dit:  längere 
önd  fciraer«  Bearbeitung  der  einzelnen  Artikel  uniinp^ctastct  lassen,  wor- 
li'.er  man  bei  selchen  Schriften  immer  /li  titreiteii  ^ilegt.    Wenn  aber 

^erüccr  y&nL  bcdadU.büUei  doAa  mau  aufiec  älteren  Werken  dieser 


a 

'  AtC  flndi  gu  manche  n«i«re  vorfln^ct,'  welAe  iPOtt  WM* 
tfffclitigte  Beiurfafn  befrieiigen ;  fo  würde  er  weht  teinen  Vorrat«  anf- 
gegeben  hallen.  Wir  Tcrweisen  ihn  nnr  unter  Andern  auf  ^iUch  ü  my- 
tbolog.  Lexikon,  neu  heraus«;p>;.  von  Klopfet;  Fritdr.  Mojers  allgem. 
mjtholog.  Lexikon  (Weimar  IHtllO) :  Kduard  Jacobts  HandwörteHjiich 
der  gricchi«chen  und  rcHiiischen  MvtlioIoL'^ic  (Coburg  n.  Leipzig  IbiM) 
und  t»elbft  unf  das  bekannte,  in  vielen  (irindcn  ^ich  befindende,  Cen* 
vcrsation&ilexikon.  Da  ist  ul»o  darrh.ins  kein  Mungel  «nm  Nachsdhla- 
gen  nnd  zur  Belclirnng-  in  vorkomnicTKini  Fällen.  Doch  %\  ir  nchun  n, 
was  uns  hier  einmal  gcgi  !)rn  ist,  und  bcurth<'ilon  Llos  die  '/.irccknin*' 
si^keii  und  fiiehtigkeU  einzelner  Artikel ,  «o  weit  e«  derHaatn  dieaet 
Blätter  gestattet. 

Sciion  der  ergte  Artikel:  iyjfhcUip,  die  Sonnengottheit  der  tMtm 
Gallier,"  ist  nnnüthig,  zomal  in  einem  so  kleinen  Wortcrbüchlein,  oad 
in  jeder  Rückbiclit  ungenügend;  denn  er  kommt  ättieent  selten  Tor, 
ttnd  wird  bald  iür  Mar»,  bald  für  Apollo  gehalten,    jh^la ,  «ine  det 
Suulcn  des  Herkales  etc. ;  und  deck  wird  noch  verwieten  «uf  HerkuUu 
Wozu  dieser  Artikell     Riehtiger  mnsste 'auch  gesetxt  lej«:  Abila, 
griach,  'A§üu^^    Die  JiMoiäe»  aiad  geradem  auf  die  Sirenen  vanrieecn, 
«ni  'odi  badaetot  de»  Vaaie  mter  Anderen  ancb'Qnellnja»|pbaii  aber* 
iNiapi.   Vom  jttkthtut  let  blaa  dctian  lüunpr  mh  Herbnlai  enrabat  and 
er  aelbat  ^rd  aablachtvcg  MFlnaflgott  in  Aetelien**  genaanl;  wanlgatcna 
ariUtte  ea'  beiiaao«  «»Gott  daa  gräiitea  and  angebltch  nUaalaa  Slreinea 
bi  Oriccbealnad.'*    Sbea  ao  bun  nnd  anveUttändig  Isi  der  Artibel 
Jäheren  bahandeU,  dn  ec  dach  bebanntticb  mebrere  Flüsae  anter  die- 
aam  Vaami  gab ,  naah  ihm  anch  oft  die  Untanrelt  aelbat  beaanni  wird. 
Daneben  fehlt  dar  Wert  i^cbertisia  ganz«    Vom  Jäler  sagt  der  Verf. 
weiter  nicht« ,  alt:  „der  Vogel  der  Weisheit  bei  den  allen  DenCe«^en/* 
Warum  betn  Wort  von  seiner  mannfchraltig^en  Bcdentnng  bei  den  Grie- 
chen, als  Vogel  des  Zeus,   vSymbol  der  llerrschergrössc ,  des  Siejresi, 
alft  Wcissagevogcl  ttc.  ?     Bei  Jdonis  steht  nm  Schlüsse:  Vgl.  Ltynirat 
und  bei  dem  letzteren  sonst  nichu,  aU:  König  von  Cypern,  ▼«»l.  ^de- 
nis  (!),     Adraslus  fehlt  «»-anz.     AI«   ,4c(rcidcn  sind  nur  Achille«  und 
Pyrrhus  genannt,  «ml  mit  4.^  Zeilen  ist  Aeakm  brUi^t  abgefertigt,  noch 
kiirzer  Aedes ,  und  auf  Mcdca  verwiesen.     Bei  .feiger  ^  Gott  des  Mee- 
ti-^  (nach  der  Skandinavisrhrn  Mythologie),   iiättcii  auch  dessen  - 
wahlin  Kona  ,  die  Mcerfsi^Dttin  ,  nebst  den  9  Töchtern  ,  den  bekannien 
IFeileafnddcAen ,  mit  bleichen  Hüten  und  weissen  Schleiern,  erwttliaft 
werden  müssen.  ^  Aegäon  fehlt  ganz,  dergleichen  Aegitde^  Aegiaiewm» 
jiegide  und  Aegis  mussten  In  Einem  Artikel  abgehandelt  werden  ;  ema» 
aer  der  Athene  hatten  auch  norh  Zensaind  Apollo  die  Aegide;  Aiegiftm 
Ut  ungenügend  dargestellt.     Bei  Aeg}iptm  hätte  nnaier  Anderen  aadi 
bemerlit  werden  iellen,  ^daas  Homer  mit  diesem  Namen  den  Flvaa  WKk 
beieichnet.    Aeneae ,  gar  an  dürftig  und  eberflächlicb ,  eben  Am* 
int  and  AeMlap$  Jleeaau  fehlt    Bei  AeUrnUae  iii  die  Abbildmag  mm* 
vollkommen  dagegdben ,  jMkru  aar  mit  eiaer,2elle  abgafert^C,  jt^bm 
garnlebl attlkeflUnt,  av'wta .^dafatat,  i^foaicdai*   JgblumiiHm^  wludm 
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mm  def  Zeus  (der  dg^ph^dlefi  Kimphtdilange  nicht  zu  gcdwAew, 
1I9  Verf.  darriiif  keine  liück«icht  nimmt),  »«in  Tempel,  befand  Bich  io 
Art^.iilten  und  nmn  0|ifertc  ihm,  als  dem  guten  Gott,  uiu  Ende  der 
(irv,traah[e  einen  iiechcr  angemUchten  Weineii.  A^ave  iit  nlclit  aufgc- 
f  ihrt;  A'jdistis  mit:  „Beiname  der  Cybele"  bcieitigt;  Agenor  j  auf 
Kü[lmu4(wü  CT  yriir  nicht  vorltömint)  und  Europa  verwiesen,  Jgonioa 
i^  nicht  t)Io8  tili  BeinauH;  den  >lerkur,  als  \  orstelier  der  Kampf ipiete, 
inndem  anrh  df^i  Zeus  ali  solcher;  ferner  bei  den  Römern  eine  scbü- 
Un\Ac  Gottheit  der  menschl.  Gcüchüfte  und  Arbeiten;  ihm  7.u  Ebreii 
viirdcn  die  .igoualicn  gefeiert.  Üen  Artikel  Aletheia  verniisst  nmn; 
silfhtiat  heigat  auch  Jlfheimw;  Alkmäon  fehlt»  deagteichen  Alkioncut, 
Aber  woza  in  aller  Welt  die  Aiifndlniie  und  Erklftnuig  des  Worte«  ^ 
diammmlmmisch?  Jmhrotia  bedorfte  ettt«r  genaueren  Beitimninng. 
iepMorotts  fehlt;  Amphikiyon^  za  ungenügend ,  eben  lO  Amphivn^ 
Jnfhitrite  und  Aiaphitrfo»4  Woku  Amulet?  D%g^g€A  hUttiB  Amynlon» 
eioefl  Plate  Bmämk  miteeiiy  detgleiche«  jimut^  Amuarfie.  In  dent' 
iiiW  Aminmeiu  mM»  m  «lilt:  den  Ungelieiier  Cetns  helMent  Meer» 
«gdbner;  deim  «ntev  Celeit  Teretenden  Oriedb«a  und  Rdver  filmte 

eis  groeeen  SeeHiiore«  Bei  Anger9ma  nmeeCe  henerkt  werden»  • 
tedwKem,  dae  Weeen  nad  die  Bedentnng  dieser  GottheiC  tebr  ter* 
nUUii  aogeg^eiien  wM«  gewdhntieh  eher  kilt  Man  eie  fdr  die  Göfllii 
^  8cb»cigena  ^  womit  andi  Ihre  Abbildang  ilberdnstiDinit»  Atma  n« 
^NitMrien»  eowle  Atenor«  AnHkUuL^  ^nfftorftut»  i^afifliackttt,  .in» 
i^MB.  Wae  eoM  aher  das  rötefeciie  Wort  (Prieetermdlse)  In  ^em 
■|M.  BandwMerbndief  Bei  AphrndU^  wird  anf  Venm»  Terwleeent 
'itt  Iit  aber  mancheg  Bemerkenswertbe  nicht  erwähnt ,  z.  B.  nlchta 
▼oadlrea  vorzüglichsten  und  hedeutbnmsten  Belnanini,  von  ihrem  Gür- 
ibrefl  üpfcru  etc.;  iiergleichen  uegenügendü  Stellen  iindeu  sich 
tuch  unter  Apollo.  Mehrere  Artikel  enthalten  zu  viele  Ilioweisungen 
iuf  andere,  wo  oft  nur  einige  beigefügte  Worte  das  CItat  eri«part  und 
diL  Zuf^mmen^teUung  gefälliger  gemadit  hätten;  dagegen  i§t  bei  man- 
nen wieder  die  ndthige  Hinweij^uiiL;-  «ntei  hiJ^^tn ,  z.  ü.  Ariadne  S« 
Thcseos.  Arhtäus  y  Aristoäcmus  ^  Arkas,  Arkc  ,  Arsinoe,  Artemis  (ale 
^enre?gung  auf  Diana)  fehlen.  Das  Geschh  <  Iit  der  Asen  besitand  nicht 
flüi  12,  sondern  iiu^^ier  Odin  aus  14  Göttern  und  18  Göttinnen.  AsJc 
Vt>«t  nach  der  Skandinav.  Mythologie  eigentlich  A»ke  oder  Askur^  der 
^'^ite  Maueh^  dessen  Entstehung  die  jüngere  ^dda  umständlich  erzählL 
^^opM,  AnUria^  AHerion,  Atträusj  Astynome,  Astyochfj  Asyläua  fehlen« 
Sei  At€  hätte  die  Vorstellung  der  Tragiker  (Bichterla  böser  Thatan> 
tn^ebes  Schtickeal}  noch  benerkt  werden  mdeeen.  Athene,  verwlo- 
im  tuf  Minima  9  wo  wieder  manches  ausgelasseo,  de«  OHvenbauma 
dreimal  gedacht  let.  in  t  Artikebi  nnd  doeh  nor  anC  7  Zei- 

^ügahnndrtt.  Atreui  nnd  Atif$  genfigen  nidit»  Juge  nnd  Aur^.tth" 
l«!»»  so  via  jiiä9l$H$f  jMoarafi'a,  Auxtria^  Avmdüia^  Jpwau  etc. 
^ÜBMWln  ien»  nm  den  Bm«  Verf.  die  gehörige  Achtiaaikelt  anf 
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ecinc  Arbeit  zn  bezeugen ,  den  ßuchstabcn  ^  mühsam  durchgearbeitet, 
wuliei  wir  jedoch  noch   sehr  viele  unan^rfuJirttj  Artikel  ubcrglugen, 
welche  gleichen  Werth  und  Bcdeutsaink(  it  haben,    aU  mehrere  der 
angeführten,  wodurch  naturlich  eidc  Lii%ollkammenhcit  und  ehi  Uebel» 
0tand  im  Werke  selbst  hkc\i  zci^i.     lioch  wir  wollen,  uie  ge^a^t,  übet 
das  ZuvIlI  luid  Zuwenig  niciit  rechten;  nur  dasjenige  kunnten  wir  ni<:hl 
unrrwüluU  und  unbewiesen  lasben,  was  zwQckwid lig ,  ichwankend  oder 
wolil  i;;ir  irrig-  war.     Und  hätteu  wir  auf  diese  Weise  df<s  Büciiiein  liU 
aoi  J:inde  durchmustern  wollen,  so  würde  unsere  Rcrcnsiun  zu  vielen 
Bogen  angewachsen  sein;   dergleicbea  AusstcUungen  lieiten  ttch  bei 
jedtin  ^ucbttaben  macbeii,  mich  wenn  man  willkührlich  anUdhligt 
So«  um  nur  noch  £ia^g«e  wa  gedenken,  ist  iBTer  mit  Afor«  ganz  somih- 
iDengMohmolzen  nnd  verwech^cUi  asd  doch  kommen  dio  ITeroi  im 
Homer  und  Heaiod  nnzäiilig  oft  vor,^  wo  lio  noch  Vcrglcichung  alkff 
Stellen  erscboinon:  oU  Gottinnen  einet  gtowoltMUDOB  Todcf ,  beftondert 
In  Schlachten,  mit  um  die  Schnltern  geworfenem^  blatigea  Gewand, 
tonal  achwars,  die  weinen  Zfthne  fleMcheiid,  mit  wilddvoheoden  An- 
gen»  fürchterlich  von  Anhllck|  mordgierig,  mit  groiacn  Käigeln  .oder 
l^FoIlen  Toraehen,  die  Streiter  anr  Schlacht  liehend,  die  Verwoadetea 
fortschleppend,  die  Leiehonmo  uch  einander  entteiiaend  ete.  Wer  wird 
Iprner  in  einem  kleinen  mjthologitchea  Handworterbnche  den  Artikel 
Tom  genVMeken  Zw^ikumff  aochenf    Anch  war  er  achon  vnter  4oo 
OriaUtn  erwähnt,    ^etla,  FtstaUa  und  ^eitalinnen  konnten  in  Emea 
Artikel  «aaammenhftngender  hearheitet  aein,  ao  wie  VerUimnalim  «ad 
Ferfnaraiit«    Doch  wir  hrechen  hier  ah,  and  sprechen  nnr  noch  finiCff 
Bndnrtheil  Aber  die  ▼orliegende  Schrift  aiii,  weichet  sich  dahin  b»> 
•timmt,  dasfl  wir  eio  blo^i  aU  eiucu  ^^othb(;helf  für  den  ersten  Anlauf 

""jj""-      ,  Dr.  Ikiimg. 
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Der  /ipparalus  criticu»  et  excgcti  CHS  tn  /  icschyli  iragoediai  [Halle,  Ge- 
bauiir.  Vol.  I  et  II.  1832.  XWll  u.  750  und  XXVIII  ii.  410  S.  gr.  ö. 
4  Thlr.  12  Gr.]  ist  ein  Buch  mit  etwas  vorrn  hmem  litel,  das  nur  ei- 
nen Tlieil  des  Apparatus  zum  ^eschjlu«  bringt.  Der  erste  Band  ent- 
hält, wie  sein  Spectaltitel  sagt,  Thoma»  Stanlcii  Commcntarium  in  Ja* 
9chyU  Tragoedias  ci  nktäU  auetortM  mss.  miiHo  auctiorab  Sam.  Ruiltf 
editus,  und  giebt  einen  reinen  Abdruck  desselben  aus  der  Camhridgtr 
Anagabe  r.  1809  ff.  Im  zweiton  Bande  aber  stehen  Frld.  Ludov»  AbreachU 
Animadvenionum  ad  AeschyUim  UM  tret,  ebenfalls  schon  lüngpit  g:edra€fctk 
Neu  ist  jedoch  ein  Acceaait  dea  eraten  Baadea ,  nämlich  CaroU  BMgßi 
KmendaUmn  m  fVomalAeam,  welche  der  nngenaanto  ileraaig;ebaa  dtaM 
Bache  aat  «inam  Coilegienhofta  nmiiclitig  onA  varttiadlg  asagewihll 
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sie  VOM  d^en,  welche  sich  mit  Aeschylai  beschaftigeti, 
nbWMhüia  werden.     NainenUkb  iind  sie  auch  hei  FiirBchnngen 
^  Irren  der  lo  zu  beachten^  weil  Heilig  in  dci  (lar.iui  be/iiglt- 
Stelle  (V«.  708  ft.)  gauxu  Reihen  von  Verden  «ehr  ei^eninichligp 
v^l^telU  und  dadurch  eine  i^hrb  neue  Ant>i(  ht  von  ilie»er  Sage  hcr%or- 
ITcmfcn  Jiat.  —    Zu  diesen  xwei  Bänden  soll  übrigens  noch  ein  dritter 
Uinmen,  welcher  ausgewählte  Bemerkungen  anderer  Kritiker  und  Er- 
klärer de^  Ac«»chylt]t  enihalten  wird     SoUle  nun  in  dieser  noch  folfj^en- 
"♦•n  Auj^wahi  be»4)nders  auf  Krgfinzun^  um!  Bt  rrchJi^un^^  dessen  gc«e- 
»nn  werden,  Wa«  hei  Stanle^v  und  Ahre^di  noch  fehlt  oder  unrichtig  ist, 
wird  diiai  ganze  Werk  recht  bruuchliar  und  Uta  so  nnentbebrlicher 
Henlrn,  jrmehr  es  noch  an  eiueia ^sureichenden  Cuminentare  su  Aeschjr- 
tu»  (rhu.      >  Uli  dieser  Seite  also  verdient  der  Abdruck  recht  dankbiir 
aageoomoiea  zu  werdM.    Freilich  ab«r  wärd»  das  Verdienst  des 
fnugebers  weil  grösser  geworden  §mUf  wenn  er  auch  die  Denierkungen 
vai  Stanlej  nnd  Ahratcii  bloss  in  sv^Mieiger  Antwahl  und  mit  den 
■übigM  Bciicbügungaa  «ad  Krwetterttagett  «vgfdmi  liitt«.  Höchst 
ube^nein  ist  es  übrigesi ,  data  die  GoiMienUllea  dmr  gOMWalMi  6«- 
i«brtea  luid  di«  ••«Ii  «o  gebcsd«  Awwahl      «iMadtr  abfaMud^H  aM. 
bitiM  «Echt  Um  ««■■wi— ogaateltt,  ■ondem  weRlgataiia  iowatt  wm- 
ipwdw  aollM«  dM  «Ikf  aaf  «Im  vmI  diatalb«  StolU 
w  BiM  Orte  Mmummk  iefoiidM  wdWhi    DmIi  d«. 
lal  aidil  gsNhdbe»  lat,  ao  wird  m  wmiftlaiit  g«t  teiiit 
dw  Marawge  tab«  aateitige  Bequaaiüclikfllt  dadarch  wiadtr  gut 
•müdf  data  «r  Im  drttlaa  Baada  alaa  tadil  avaaltiiiiMiga 
tevaU  liaferC        Biaa  Aaaeige  dta  BbaIm  alalil  ia  der  Hall.  L2. 
W  Kr,  StI  8.  4^1—488,  elae  andere ,  mit  kritischer  Er«rteniag  ei- 
«%«  Vatbawiiiaagea  B#I«l9a,  in  der  Jen.  L£.  im  Nr.  7  9.  49  - 

DeotM^laBd  soll  noch  immer  nicht  unangefochten  die  Khre  haben, 
Johann  Geu^fleiüch  grnuiiiit  Gutenberg  der  Jiritüder 
der  Buchdrücke rkiiitt^t  gei.  Zwar  iot  der  liarlemer  Koster  ia 
Sc  ha  ab 's  Geschichte  der  Eißndimf^  der  liuchdruekerkunht  [  Maini  1830. 
K  K  NJhb.  IV,  356  und  Leij»»;.  LZ,  1832  Nr.  37  S.  2»ü-  296.]  und 
*ch€»n  Trüher  in  Lichtenbergers  Geschichte  der  Erfindung  der  Ruch- 
druikerkunst  [Strasburg  1825.]  durch  tiichtJjE^e  Gründo  von  dieser  Ehre 
MUU£kgewiesen;  aber  siehe,  auf  einmal  wird  in  italiea  rea  eiaeiaQeialp 
jr.  Jabrö.  f,  PhH.  H.  fäd.  o'f.  hrlt,Bibl,  Bd.VU  H^tl, 
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Opern  Mr  RbiOa  D.  GUc.  Amali.  [Mailand,  PifoCIa.  IffiS    Bde.  6.] 
Dat'llocli  Ut,  wie  Mhoa  leia  Titel  aazcij;t,  eiae  Art  Eaejdepidle 
Wiftcatchatten  n«  Kani^ey  in  deren  erstem  Baade  die  Architektar»  BiM- 
liaaerltnait,  Malerei,  Knprereteeberkaaat  iiad  Litliegnipliiei  Ini  tvfi- 
lea  datTlicaterwetea,  die  Tempel  ond  S&aleoßän;;e,  Sdirift  «id  Bedi- 
•taben ,  Stenographie ,  Zalilen ,  Maa««te ,  GeWSctite  nnd  Maaseo ,  im 
Papier,  die  KiMiutheken  ^  Ak.idenii*'»  utid  Lvcecn;  im  dritten  die  liÜe» 
ratur  aUer  iiimI  iieiivr  Zeit,  lii^^rhriften  ^  Mueik,  Spiele.  .\pro*tiit5k  l»id 
Chemie;   im  \i(<rteii  die  l'hv^ik  und  SrhiHTahrt,   und  ini  funTten  die 
KtirhdriK  krrkiint^t  ubg^ehandelt  i-t.    \s;\.  Feriis^ac's  Bullet,  de«  ».citive, 
hist.^r.  1  I  obr.  1H81  )  T.  11  p  IWi  f.  und  UihlioU  ital  (Febr.  1H32.) 
Nr.  U)4  |i.  175— IIIS.    Der  let/ie  Band  tfit  för  Denti*chlnnd  der  vti4i- 
tigi^te  ,   x\ny\  enthalt  sowohl  eine  Ge«rhichte  der  Dachdrtickerkiiri>-t  at« 
Hucli  einen  Kiitalu^  der  Mi*  15<KI  erochienenen  Drnrke ,  aa«  wekiifin  , 
Mich  inunrheti  r.n  M.iittuire,  Fanxer,  S<i^E»i  n.  A.  ergänzen  In^i^-t.  Inder 
geschichtlichen  leheiiicht  nnn  wird  auch  der  Streit  der  Deut^^rlten  nn^ 
Holländer  über  die  Krfindnng  dieser  Kun«t  berührt,  und  Amati  ent- 
scheidet sich  allerdings  mehr  dahin,  dam^Gu ten berg  ISrfinder  iiei. 
Indefti  wärmt  er  dabei  xugleich  ein  tchon  von  Federiei  in' der  Me- 
aiorie  'Vrimptavc  sulla  tipografia  del  »ecolo  VI  [Venedig  18§5  '  tmd  f«« 
Stefaaa  Tieoaai  la  der  SlottaM  leUerati  e  degli  artUÜ  dH  dup^ 
UtHmt9  ddlm  Piaae  [BaUaaa  VM.]  aafgetifchte«  IVUhrrhea  wieder  auf, 
nach  welchem  der  Im  Ifta  Jabrh.  bekannte  Jnriat  Pamfi  in  Ca»taldi 
Ktindar  der  BiiclidnMkerk«niit  iai    Denelba  iMibe  nimlieli  riMi  Gntwi- 
beig*  Tegandiea  g ehM,  vielleicht  aaiii  elaiga  iciaar  Xjlegvaphievge* 
•eben ,  «nd  sei  dadnreli  a«f  den  Gedanlien  gehommea,  dln  IMtitfib 
dnvch  bewegOcbe  Leitertf  an  ertelM«    Dieter  Gedaafce  alNW  li»be  fl«» 
alt  Italiaaer,  im  an  leichter  kämmen  mdmea,  well  man  dMnbi  «^h« 
•eii  dnem  Jahtfanadert  ia  Maraae  Initialen  ana  Gfau  mnchia,  wekh» 
va«  den  Ahachrelbem  häufig  gehrnncirt  wnWIen,  «ai.wetehn  den  Vehcv- 
gnng  an  de»  metallenen  Bnch'itahea  bilden.    In  C^Mtnldl^c  Hnnee  hibe 
dann  Jobaan  Faat,  um  Italienitch  an  leraen,  eine  Zelt  laag  fbb 
aufgehalten,  de»»en  Erfindung  erfahren  und  dfeaelbe  nach  BUna 
pflanzt,    wo  iiiiiu  1457  i6ucr»t  den  I'^aUer  mit  Castaldi^s  beweglicbaa 
Lettern  ^(druckt  habe.    Nun  vielleicht  findet  das  Mährrhen,  daa  frei- 
lich ohue  dUen  Beweis  hingestellt  ist,  dorh  hier  und  da  Glauben.  Bei- 
liufig  machen  \^\^•  hier  übrigens  noch  auf  eine  hierhergehäri^e  frühere 
annländittcho  Schrift  Kiirmerk^Hin ,  nruulich  auf  Thr  ilistorif  of  prinimg 
in    imericn  ^  with  a  Uioi:ruph\j  oj  printcrs  and  an  Account  of  nrtmfHtpfff'- 
to  which  in  prrßreil  n  concisv  l'tew  of  the  discovery  aud  prof^resi  of  tkt 
art  in  Mher  parts  of  the  world.    in  two  voluine*.  By  itaia  h  Thoroat. 
(  Worcciter  181i>,J    Ia  def«elbeo  wird  bebaaptet,  daac  L  o  r  e  na  Ke  • 
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ster  for  Guteab^rg-  mit  ^etdioltieoeii  Platten,  ulclit  über  m'ti  bewef^ 
lirbea  Lettern,  gedruckt  Jiahe.  Doch  ui  die  Schrift  nicht  darch  diete 
lirhaiipliiiig  wichtig,  sondern  weil  »ie  die  Gcä^chicbte  der  Einführang  der 
üucbdruckerkitn^L  na«  Ii  Aiuerica,  welche  '/iifr^t  l(i04  nnch  Mejiko  ge- 
ttAmnien  ct  ifi  i»oii,  enthält  und  dariim  fär  die  Geichichte  der  W  rlirt  i- 
(ung  and  Au^hildllng  die»er  iiun»t  neiiei  Miitertiil  liefert,  vgl.  Bl  itt  f 
iit.  l iQterhalt.  1832  Nr.  170  S.  laO  — 732.  In  dieser  letztem  Beziehung 
rrrdieat  auch  Beuchtoiig  ein  Aufsatz  V  Introduction  de  rimprimtrie  dan» 
k  9»rd  de  la  France  in  den  Archive«  hi#tor.  et  Utter.  du  nord  de  1» 
France  et  du  midi  de  la  Belgique  August  1829.  Andere»  Hierherg«* 
kirife  iai  acboA  froher  io  den  Jahrbb.  erwähnt  wordelk. 

Kohlrausch^t  CkrwologiMckm'  dhrm  dv  WtUgtmiMU^  wel- 
ch« fiiher  in  den  dnntieh^nuiliehen  Pnifinnes  Terholett  wnr,  wird 
j«M  M  E«  Oldekop  im  BoeiMbe  Äheifnlsl»  m  in  d«»  Sehnten 
Im  EoMa  eingefährl  tu  wetden.  NatnrUcb  inoit  dna  Boch  nueh  «n- 
gleich  dm  maiiichen  BedAiffliaten  angefntrt  werden. 

Veher  die  Mnaiirder  nlCen  Griechen,  und  twn?  über  den  oMMikn- 
UiAen  Tnet' develhen  lat  ne«  ertehienen:  Bewcjt  tmd  DunMung  dm 
«aifMdcfeR  amnlbalMcAcn  Tnirfet  ifar  ntten  ISriccken  am  ikrtM  eigene 
HmSutm^  von  K^rl  Jehnnn  Heirmnnn«  Bctiin,  Beditoid  und 
HiHie.  18SS.  Der  Terf.  anefat  darin  darsnthno,  dnia  die  Alten  einen 
▼•Ilig  an«gebildeten  schonen  Tact  und  einen,  von  der  Metrik  nnabhin- 
fHgen,  reichen  und  schonen  Gesang  kannten.  Sie  hatten  nftrallch  in 
ihrer  Mu^ik  J,  yV  ^<*1®"  iJieüen  entsprechende  ^, 
Gaaieetc. ;  »ie  haUeu  Gleichheit  der  Zeit  in  einzelnen  Tactgliedern,  und 
HieFreib«it,  das  Metrum  diesen  Verhältnissen  untcrzuurdnen  :  daher 
machten  sie,  wie  >%ir,  im  Gesänge  die  metrische  Lange  oft  kurz  und 
die  Kürze  lang.  Mit  den  Beweisen  für  diese  Behauptungen  scheint  es 
frellieh  nicht  tibernll  gwis  sicher  xu  stoben;  indes«  verdient  daa  Bnch 
j«4eBfalla  Beachtung. 

Wn  BiUinCheh  des  ▼MtnihraeB  Cavier,  welcher  schon  hei  sel- 
Leben  jelne  physischen»  anntemlschefi  ned  sonstig« d  Apparate  an 
datlto.  MneevM  fai  Pnris  geeehenkl  hntte,  bt  für  «NN»  Fianiren  nnd 

dis  ägyptischen  Sanmlaogen  und  Mannscripte  Champollions  des 
i«agern  für  50000  Frauken  van  der  franxdsischen  Regierung  ange- 
Lüft  worden. 


Die  tefceie  Stelle  dee  Theeeril.  Bi,  Sit  mUnm  i^p^tOpi^  ßot  i 
H4is  M  MB  seaerdlnga  mn  dem  Indiactien  sa  erklAien  nngeihnien« 
■ii  iwerkl,  deat  In  den  Indischen  tknaen  daa  Zitto»  des  lechten  - 

b«l  maneia  ein  gatea,  hei  Welhem  aber  (dach  nur  faa  OfeUel 
der  Uehe)  ^  hdeea  Setcben  eei,  wahread  In  Gegeathell  hd  den  leta- 
tcia  dae  Cttera  dei  thAea  Au<,^cs  elae  gale  Veihedeoteaf  iMbe.  Vgl. 
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MliiiMuh  g.  im  nt.  (fealMt  AMK*)t  Mtaüli  8.  M  <IBMiVa 

Ucr  Apotheker  Bttrtliol.  Hixio  jit  Venei!?!^  hat  eine  Schrift  Imi 
porpora  rioocata  entro  i  conßni  del  ro»»o  [  \  eiiexia  lHli2.  5(j  S.  8.  ]  her 
afisge|reben,  vrurin  er  mit  vieler  nelchr#aroLclt  «n  beweiien  »iicht,  da»i^ 
der  Farpur  der  Allen  nichts  mehr  und  nicht«  weniger  aU  un«er  Rotb 
in  «einen  vieKachen  Schattirtinp^en  i«t,  wenn  auch,  .wie  \niati,  Rota 
nui  Vi  Viani  Imluiiiiiteten ,  hie  und  da  niich  eine  andere  Farbe  dafir 
geaotnnie«  worden  sein  ioille.  vgi.  BiUiot«        Bepl.  1832  p.  MS. 


B«riclitif(ung.  Nicht  der  ür.  Hntonlirans  itft  Verfa^i^er 
dm  km  vorigen  Hefte  der  JobriHkoher  8.  89Q  geprieaenen  Werltes  über 
die  Rtararoniache  Pne«;ie,  «onrfern  der  Gymnasinllehrer  F.  W.  Gonthf 
in  Einleben«  wie  betoUa  Miier  in  dieter  ZeltK^Hrirt  riciitig  angegeben 
woidoB  iii.  Kotonltrasm  liat  mir  oiiio  Booemiioii  dieioa  Bttoha  ga- 
liofofl. 


Am  U  S«vlw,  OME)  aterib  w  HeiioU^g  4tr  Hofmtib  D«.  9tk^ 
tf<r  t  ftn/m»  «lor  VMIdo  aa  dar  UalvoioltBl. 

Ha«  jMaav  188S  b  Glals  te  Regeai  iet  Oaaviol«  umä  Edt- 
gMbbrar  mm  «tjMUwia»  FAmiiio  JMtr»  Mit  alL  Sr  iit  ab 
MiriflilBlIar  imvA  Bhige  \a9ltMim  «ft«r  lim  CbaoMafte  m 
Gtel»  Maaal  «avfriaa,  wakba  im  HovkaliiragiaaMa  4m  Bjmwmlmmt 
ymm  J.  im  iMiadlUeli  abd. 

Daa  Ift  Janaar  la  Bern  der  AlUchntthoita  dar  Ba|inMft  BBttim 
MtifM  aoR  Mülinen^  Stifter  u.  Präsident  der  1811  gcgräadalaa  acbwal- 
sarltchen  ge«chieht«forH(:lienden  Ge^elUrbaft ,  geb.  am  11  Bfira  lIWi 
vgl.  Nürnberg.  Correspand.  Nr.  28  S  1G4. 

Dou  21  Jünuiir  in  lM\v  der  Rcctnr  der  lateini«<:h^n  flaaptacliala 
Prüft'sbor  Dt\  Dicck  Im  71«jleii  Lebentjahre. 

In  der  Nncht  voin  22  — 22  Januar  ia  Kiel  der  £taUruth  FrofoMor 
A»  H^.  Cramcry  im  lösten  Jahre. 

Den  23  Januar  za  Eönig^bcig  der  DIrector  der  Taub«laautteoaa> 
ttalt,  Dr.  F.  iScitmann. 

Den  11  Fobr.  kii  Celle  der  Obemppellationrirath  Dr.  hru^  Span- 
geuh«rg^  bekaant  aia  Heranvgeber  des  Seut^i  vaUrläudisr^en  .Irdtirs, 
der  iBeilr^g«  «  4m  ämtiehm  Umktm  de»  ifiluMtora ,  der  Fwigiaalr 
daa  Eaniaa  etc. 

i>fni  lf>  Febr.  in  Berlla  der  Prof.  Retlam  am  franta«.  Gymmmimm 
l>aa  «IFabfw  in  llaael«  der  Loiwer  Jbnba  an  Qpmmkum. 
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0MI  18  F«br.  •teib.ra  Kiel  4«r  Pnifmvr  4«r  PMlMfUi  M  to* 

lahenität ,  Jokamm  MBritk  vM  Bergv* 

Den  ü  MArs  in  Morilsbiurs  4m  AmtnuHitt  epittttvi  ii  Kö«.  Slcbi. 

t«a.iiii**i«nMr.  Jn/,.  Frterfr.  Djcfridk,  alilald»»  OiebtoT  rÄhmUch 

Den  11  31iirm  zu  ürealau  M  eioM  SdUügiluuii  iw  «rdwUiclie 
Prvfettor  dtr  Altcrthuiui«wii«Ren«chiiften  an  '*«r  Dnivertlfit  Dr.  fVms 
tewic,  im  4'Uten  Jahre.    Kr  war  ein  fleissiger  Milarbeil«r  M  4lM9n 

Jahrbüchern  und  der  cipcntliHi«  Begniiider  d«?rwlben,  4«  ewta 
Idet- llirer  Eröffnung  unti  Kinrichtuiig  von  ihm  ansging.  ü«i*  «r 
öbrigens  su  den  nusp«zeiclincUten  u.  %t;rdie«t«s*le»  l'hilologen  Dentoeh- 
[ud»  geborte,  Ijiiuicht  den  Lweni  der  Jnhrbüchor  eben  no  wenig  crit 
getagt  so  werden,  ais  dat»s  er  auch  aU  Mensch  durch  feurige  Vatoe- 
lia^Hohn^  Bageisterung  in  der  Freundachiift  und  einen  offenen  Gerad- 
iich  aanetchnele,  der  aftlc^  Schiefe  und  Unwürdige  hm^tc  und  oft 
•elbft  nil  BmHi^ueii  Udelte,  Eine  an^fnlirliche  T,ebonslie§i*reihunf  ^ 
im  ¥entorlMCii  wM,  wte  wSr  liöraii,  ¥oa  einam  ajualiaCtea  GaWwp-  \^ 


Bw  16  Mirs  In  Halle  der  üfia*  Prensa.  Geheime  Rath  und  Ritter 
Dr.  Mmi  Spmtgtlf  alt  Butanikcr  und  gelehrter  Arxt  ebenso  wie  aU 
MaUy  i«Mb  0m  Sttfora  berühmt  wäL  MMglM  Mehr  116 
liWnMinB»  «ad  gelphrton  Geaelltcbaflen. 

Ha«  at  Min  ivFf^bbfg  4m  eftte  Professor  der  MaCheiMak  an 
im  BflrnmkMlMrft  J««l  ÄfH*«  -««fci*  i«  Wattn  Jahre.  - 
#  jjpiil  •»  V^rfi  4«t  h^iiltaili  Griecba  >#4«aMmtioa  Korm^ 
J.  aM.    Mae  aatibafaha  BUOiatfltk  M  #r  fimcheahiAd  Yermaeht. 
Das  %  Afill  !■  OiaHivaM  d*r  PltofoiM  te  Owwbkhia  Mi 

:   Deo  M  April  la  Ikaipaig  4m  MMaMMiaM»  Dtifcüi^ 

Dt.  Alk^ri  FriOrUh  Hami,  vgl.  *Ibb«  YÜ«  m 

Den  2ä  April  m  Leipzig  daa  if«aiiaa«lrall»  DltfMar 

^thifreUehule  Äart  GoMlicfc  PIoIö  ,  |feb.  aa  Mfeto»la  4«  OMm« 
uuöAHril  1758.  Er  hat  d*e  Schule,  dera* attawl 
vUSl2)  nrganUirt,  li»d  iilfi  äberhttn|*t  der  owla- |«4agOgiailia*'B*gr4BH 
dar  de*  vcrbf?*»«rtea  IlÄrgfnicbwUtJdoH*  in  Loiptig.    h  ►     .  ,  .r'u-*  ■« 

Lel.cr  dfrt  am  Iß  Mal  1832  vacaiotbeiten  MnrchaW  Cwai»# 
M*  Iii  ein  bio^riiphisrhwr  AnUiU  id  dem  in  Verona  cracheirtenden  Wi* 
taa  Orti  haöiiiigegebvntii  l'oUgrwfo  Fase.  2ß  (Awgudt  183^  p.  2ti*  IBA 
la  beaabteü,  llail  er  «uRlL-iih  ein  volUtÄndig-t*  Verxeichiii«»  der  (ÄV) 
Mri%ai»daa  Vertlarhaaan  enthält.  Wir  bt  ben  hier  nur  di«  philelafl» 
4tat^«to>  Gfi  iiiiifawfmi  d'ivra  •  Laimdro  rix  Mui«o  rolfrarkz'Hi  {in 
uriijMlÜti)  lIMHi.  4.  — ;  U  yfimo  ItÄro  rfdl«  giiorra  «/i  Trft>  4^  ij^iniiio 

(In  vör^i  MiplU)«  Lilcc%  Ma»e««andor!.  1  «at  13  —  5 

 i^^VazciM.  t  onita  al  rB|iiUoio  Iradott«»  »l»iJ  '^ijc:'**« 

^  j.aHlH»H  il  Ifllf  fr  r  ""^       Bartlal  in  d«4»t'»^  ««1^- 
^      %  «  bl*  «ll«ri|.  — ;  Jbattera  aZ  aigaar  GtittfippG  Afioali  topr« 
 IwtfbaM  OiM^.abb  fil,«a4aali^  ''^'^ 
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titaMi  inuloüc  Lucca,  Berüni.  182li.  8.  Erano  starapate  male,  noa  lat- 
to,  e  MBsa  la  illiüilnaiaai  ael  Paraawo  de*  poeü  rIaMici  voigarizmi, 
dha  ü  poblilfma  M  Zatta»  e  pol  la  INiiiipIdia  aaU*  Anlalogla.  — ; 
IM  dHUo  /aaila  aocra  fireaio  gU  AM,  diiterfairfne.  A  negli  atd  Mf 
Accademia  lucchese  tonio- primo ,  edi  noovo  nella  Pragmalogia  eattali* 
ca,  che  si  ttampa  a  Lucca  T.  I,  n.  1.  — ;  Delt  instituzione  dcÜa  vctg 
tragedia  greca  per  opera  d'Eichilo^  ragionumento  K  nei  T.  2  degti  Att 
citati.  — ;  Congetiure  iniomo  al  primitivo  ojfafrelo  greco.  ^el  T.  T 
de|^i  «tatii  Atti«  — ;  PalT  figmB  del  polUeUmo  e  deüe  fHme  uue  indl 
ahmif  dkmUalmU.  La  ^ttea  dfiiorCas  d  nalla  citela  Pngimlagla  T.  ] 
ar.  S  a  ft ,  o  la  tecoada  M,  Mataa  IM.  —  $ '  iMtrm  td  tig.  aaaw  1 
Zannom  aopra  wm  UcHsSone  di  GivUantf  tmptmt&re  creMa  faha ,  pcrA 
mal  leita.  — ;  Lcttcra  al  »ig.  Lazzaro  Papi  sopra  la  mitologia  indiwxu 
B  nel  tomo  secondo  delle  Lettero  surindie  del  raedesimo.  Lucc. 
Oiasti.  1829«  8«  —  ;  Essamc  della  Questione  se  i  Latini  avestero  aar 
Paalf  iaif  f  oaaltafar.i'.  A  ael  tomo  4  degU  Atll  aiiatl  lofta. 


fidmt«  and  Uuivmitltaiacliriolit^    BeftedcnogM  ttä 

EhrenbezeiguiigeiL  ' 

^LTEirauao.  Am  G^rmnasiuiii  ist  folgendes  Programm  ert^ienel 
5acra  aaalvenana  ilL  gymnani  FtiitrieUmi  AHenburgemaU  a,  iL  Ol,  Ol 
Mr«  •  • .  aoMfwula  im4ioit  immm  Bnmtm  ßnA^  fwafaMaHL-  il 
jaclaa  anat  puimlimim  m-Ukme  <t  torfi  «<Miaalgi  Faii^ A^ali.  {AUp 
^rg,  gedr.  la  d.  HaTbaelidfMfcaffai  IttS.  »  »:  4.]  Dar  !■ 
batih  liesea  dae  Vellejok  dia  Bamerkung  gemaeht,  dast  der  Teatfi 
selben  von  den  Herausgebern  seit  Lipsiu«  t»ehr  gemifisbandelt  wnrdl 
sei:  will  daher  eine  neue  Bearbeitung  desselben  mit  den  Variaatca  di 
Baadioiirifl  und  der  Editio  priaceps,  so  wia  mit  den  bamani  Oel||aii| 
faa,  «algeariiiltaa  framdaii  aad  aigaada^itamwrkk«  baimitgabMil  4| 
iMl  ami'lB  gafpaarirtigaai  Ptafiman;  aida  IvaW  aalaar  MiMMl 
baadlangsweise  mItgadialUt  Kr  fcatHaltof  iarta  aintlldh  HMmI 
VarlUi^  4  wafcher  nberall  Auslassungen  (faevmlt)  im  ¥ellej  US  vcrur 
liiate,  und  sucht  vielmehr  durch  leicflite  Aanderungen  zn  heilen. 
schreibt  er  II,  25,  3:  Adeo  e.  s.  d.  f,  bcUmtor  ae  tnctor,  «t,  dum  fnn& 
v^l  jutÜSBimo  lefitsr«  poti  vicforUm  'üudUo^fiuBnt  crudilior;  II, 
QßmMm  .hmJuB  gMme  f^miiik^  «fti^^va*  iimifii>'  iteM 
pm  fü^r  Müf  ü^tt,  dx  ivaal  kmmfmMM'mmU  ti  arlasdl 
«ia«ii9  #araialUri«ai  Mt  alolok  alc;;  H,  Ü^Sk-M 

ÜHilasIma  ä>tf  «aaam-'^a  a,  Oassimi  etc.$  ü,  82,  1:  qua  aesiate  t%i 
•or  ittm  proapcre  rem  civinm  in  Shilia  tenei  fhrtima  in  CacB&rv^ 
et  rempublicam  nüL  ad  Or.  Bch.  II,  2^  8  wird  die  Valgale  M  m 
«aiem,  u,  p. ,  apanaatum^ue  SenMfcaa  .  .  .  •<  et  aiuftat  alma  äla#  tefi 
dia  0kMdiwaiiBi%^fartliaidlBtv  dM^aadi  dat  SMa  da«  PlBlaiaMHiidi#1|| 
•f  üiba)  4i—  a»  MaüHiJilm;  ■  «^idatfdlili  iildd  %    •  ai^  amiam  j 
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fioCörderniig«!!  and  £hreo befteiguogea. 

•tr«t  tmerinimarum  j.  I.  anetor ,  el  d.  convenientiitsimtie  fuii  und  I, 
18, 1  Iraiitfl  admiratio  ad  eandilimtem  ti  I  temporvm ,  rrrf  tirftivm  ver- 
kiwert.  Am  diesen  Aenderangvn  wird  jeder  Le«rr  itllMt  dai  Verfah- 
flHldttlini  H.  Iieartheilea  können;  Uef.  «rwnrtet  nach  lUener  Probe 
fMder  Denen  ISearbeitnng^  recht  viel  Gutr^.  fk'hHiidelt  sinr!  hirr  norh 
•QMerdeni  H,  §9,  5;  59,  1;  121,  1;  54,  2;  42,  1;  42,  S;  gl,  2;  51,  2; 
tt,  4;  117, 1;  125,  4;  125,  5  «.  Sl,  1.  Ueber  das  G^nafiiiiii  sind  in 
im  Fngmmm  kwin%  iMAiHlcsnrwIlmi  ll«chricliC«i  miftgetheilt  —  ' 
BiiltaiK  «rwilnra  vir  bfarii«cli  «Im  OmtiihitiontMbrlft,  womit  dio 
MlüdMB  4m  AltwrtmVger  IMiCMO  dem  PCimr  nnd  £phorio  -  A^ABCt 
CMC  Jhnr.  KfviflsdkMr  In  Ob«f -  n.  NMei^IMUa  n  aefnm  MKiii- 
i^n  Aart^oMÜm  GMvk  ^wUnacfaft  lialieB.  Sie  itt  üfeeraciirifllMa 
■■i  mMÜ  dfae  ^Sgmöptk  npafttm«  Pen»l*«t»t  ^oram  vob  dem  In 
dar  yicim— Wen  TÜimKcii  bdnwnCeii  Plrediger  Ckrütoph  GMüb^ 
9tnimf  [AJM^ini.  BMmMrMntA  WS.  VllI  n.  9»  8.  gr.  4.] 
ml  gbbl  eine  leclit  flelmige  gnmmmenatetlnng  der  gieicliinntendeB 
MlindOT  Pemeifliewei,  weiebe  fir  die  Belimidlmig  de«  Rednern  nm 
la  BBtaHeher  aein  wird,  da  diete  SSutaminenstiaimiing  mehrerer  Stellen 
biiher  von  den  meiften  Bearbeitern  f^n«  nberfehen  worden  iit« 

BLLCfc^.     0ie  beltannte  vSt  hrift  des  $tafit!<irAlli8  Cousin  über  dat 
fjranzöftieche  UnterrichtHwesen  umi  ^einc  Verbcssornng^  nach  dem  Mui^lcr 
ilei  deaUr}}cn  [».  NJbb.  V,  2L4  u.  4o<3.  ]  hat  den  belgischen  Gelehrten 
C     Bcvin^  veranlasst,  eine  Lettre  ä  Mr,  F.  Cowiin  ntr  Vctat  de  Ven- 
mgnement  en  Ihigiqve  [UrniceUee,  che«  J. -P.  Meline,  librnire.  18S2. 
TIS.  gr.  8.]  herausÄUgeben ,    worin  er  die  nciio  Gestaltung  f!f»r  bel- 
?i*phen  UniTenitaten  beschreibt,  und  nicb  liiHer  dnrii?>er  hckliig^t,  das!*, 
HÜhrrnd  Fmnkrptrh  «fin  ITnttnrirhtswceen  f.n  heben  und  eeinc  die  Stelle 
der  Hochschulen  vertretenden  Faeultäten  [vgl.  NJbb.  II,  22(). ]  nach 
der  Weise  deoticher  Unirersitäten  omKugestaUen  snche,  die  neue  bel- 
iebe Regierang  im  Geg«ntheil  das  gelehrte  Unterrichtswesen  nuf  alle 
Wmm  herantergedrückt  und  die  den  deuticken  ähnlichen  Universitäten 
k  fraasösische  Facultäten  verwnndelt  hixln-.    Die  Sebrift  lat  ein  incriN 
vard%m  Actenstäck  iiher  die  groaaen  Mangel ,  nn  welchen  dai>  Unter« 
firllmmim  In  Belgien  noch  Mddt,  '«id  Aber  die  Verkehrtheit,  mit 
liJdni  nenmAnge  der  MliMnr  TOImmw  diese  Mingel  neeh  bedi»- 
Iwd  iiiBiililrtiiiiH  htt '  Wir  Mien  M  Hir^Volgendm  «it:  •  Die  hdl* 
MImI»  Begienmg  «lÜlM  I»  Belgien  dvefr  tlnlrerfllAten,  sn'  Onar» 
I#fftm  miA  Iidwtn,  Termi^lieh  d«mm ,  weil  mcli  Holinnd  4rei  VniK 
finÜAlen  iMlto,  nni'IMilNe  dteedlbe«  e^'ehi,  dnat  fle  to  ildmlMi 
*n  diliciian  HeliMidmlen  glhdien.    Nnr  fdUle  miff  nllen  die  tlieel^ 
SMm»  nsnlüt.'   Dirne  HiA^MUm ,  nnf  WeMe  mmi  birflimfte  Ane!> 
Med Ukr Leiiter  dnMiMien  miMe,  ■wnfdeg  nneemmetf  ^n'ebrn'lMI 
9mämim  thttukU  ■  'VfMMtft  war  eb  n«ir,  >'daM  nmn  dk»  genannten 
Mll^-tv  1hilf«rii^bMi^  gewdlilt  liatte,  "welehe  die  VVibrIkitidite' 
idcbi  dasQ  pausten:  Belgien  hätte  nur  Eine  tiniversität  gebranebl,  tttr 
veldie'  Bavssi^L  zum  SUy.e  /u  wühlen  g^Jwfescn  wäre.    M*hr  noidl  wbnt 
deie  diMen  Delvertitaiea ,  daas  es  an  eine^  aareiohendeu  Zahl  von  vor» 
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bmitondcft  G«ldbrt«iii6hii|A«  fvMle,  mA  itm  4U  mtktm  iwmältm^ 
TOB  iuiw|M«iideii  GeUtticlMD  geleitet  |  .viel  bq  «Mffff  etudem  M» 
Stadeeteo  kmoeo  Mer  hoehiteaf  mH  der  BiUai^  eime  donlMlM»  Te»> 
iMMi  tnf  die  UaiTenilil,  nod  notblgteii  di«  PnfeMeie«  ilve  Mr* 
vortrige  «iif  eiee  SUiCe  her»1w«elelleii,  welche  f&r  dle  UaiTenilUguB 
imwitrdtg  w»r.   Ued  decli  koeotwi  dieee  «nwiiieDdea  Leute  adieD 
ein  fttftr  Jiihrea  die  akademiieiieii  Grade  und  Wilden  erieagtn,  weil 
des  deahelb  fetigefelite  Eieme»  eine  leere  FqrwidiUil  wer.   Oer  Re* 
gieruag  fehlte  der  Wille  nldit»  eech  meadue  im  Unlenridittweiee'e« 
▼erbesfera ;  allein  die  Geittlichkeit  arbeitete  Ihr  mit  aller  Kraft  entge- 
gen ,  und  endlich  seUte  di«  Uevoltitidp  allen  Beitrebungen  ein  Ziti, 
Unter  der  neuen  Kegierang  uun  liut  diu  Mini»leriiiui  den  Iniu  rn  (7Ye(c- 
mam)  div.  Veränderungen  in  dem  liühern  LoterricbtbM eh(  n  uilt  ciuer 
Reihe  von  auffallenden  Veräclilt'chLi^runju;;en  begonnen.     Die  Ue^teo  i'ra- 
festtoren  der  liniverBitateo  wurdt^n  entlai^en ,  weil  «ie  4tttläBd<;r  wareu, 
ohngcachtet  man  keine  Inluader  liut ,  welche  an  ihre  Stelle  ge^«Ul 
werden  künnten.     De^gleit  hcn  hat  luan  den  ohnehin  nicht  heben  G'e* 
halt  aller  IVulesiSuren  bedeutend  verringert.     Ferner  f»ind  die  wiiM»cii- 
flrhaftltchen  Forderungen  für  die  Aufnahmt-  mit  die  Uotvt'rüiüL  noch 
i%eit  tiefer  geitellt  und  dte  Pnifungen  zur  Erreichung  akademischer 
Grade  and  Würden  to  herabgetfetat ,  da««  auch  d^r  unwwaendtte  Sta* 
deat  ate  beetehcn  kann.    Jedem  Belgier  tut  erlaubt,  | au  «tadirce»  wo 
er  nur  immer  will,  »obald  er  ilch  aber  «mI  einer  inländischen  Untver 
fitat  cum  Examen  meldet,  rou««  er  dna  gaaa«  Ifitnurur  (von  4^  Gldn.)^ 
welche«  der  viei;H*hriige  Aufenau  auf  der  inläadi«chett  ilnetalt  g«kii> 
elel  habeo  würde «   nacbbeaalilen.     Die  Vfifer«U«teii  eiidJüeh  habe« 
«wir  ibrea  Namen  behaltea ,  «isd  alier  Ui  der  That  hi  kUm  Fimiü»' 
$m  «iiigewwideU»  iademla  Qmn  Bor-dk  FmIN^p  der  MedUi  mk 
der  Bechtiwiiieeerlwfbi» ,  b  lOrmn  die  FMltitea  der  MedWn«  der 
BMfaHwiieeveiMlbiB  ond  der  Mathewtifc  Md  Pl^tfiks  naA  in  Uw<e 
die  F^tftte«  der  Hediiite»  der  IMehttwineiinditfiea  md  deur  Itk^ 
ee|iUa  «ad  liilmliir  (dt  Mre«>  iHillMJirltiw  ei«d»  md  mgeade.eiee 
f  «IModlie  UaiTf  wMil  bepteirt.     '  .  \ 

Bmiik  Bei  der  mm  diefjährigea  iCropuage  -  «ad  MeMlMli 
TW  flivb  Bl«^,  den  lünilge  Yorgeaenaieaea  QrdeaeeeelbeiJUiag  lwhe#  mi* 
ter  Anderen  feigende  Gelehrte  eine  Qideeeansseieiiaaag  erhalten:  die 
Schleife  znm  rothen  Adlerordva  Sr  CUsse  de«  Ober- Conn«Mi>ria|reih 
/\'a<ar/>  in  ^lunstrr,  der  llofrath  und  Prof,  Tf9m*dmjf  iu  Krfurt».  d« 
Prefeavur  Ur  Marhcinickti  und  (U;r  üouKisL(»ri»lratb  und  I'rof.  l^aimii  ie 
Berlin,  der  Coasistorialratb  l'oU  in  \i'U(>H,  d4:r  HofraLh  und  L'ruf.  Hirt 
und  der  Ober-  liaMdireetor  Sckinkd  ia  üerlin,  der  L'r«»f.  Spr^n^ti  m 
Halle»  der  Cousifttorial  -  und  Sehuln^  Zcrrenner  in  IVlagdehmrgf  der 
Geh.  Rcgiemagsrath  Frof.  Dr.  if ülbnena , in  Bonn,  der  IKrector  der 
Akad.  der  Küuit«  Sehndow  und  der  Pmf.  It^^ch  in  Derlin«  der  Domherr 
und  Prof.  Dr.  kohler  in  Pre^leu,  de«  Prqf,  Dr,  Gunther  in  Dat^hurj:. 
der  Biachef  Dr.  I^eandm  immI  Aie  wkkh.  Qbjm »ijeMita^»r iairä t hm  Hr.  H«o 
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Gik.  B«g.-  nwi  8«faalMUb  JmUmmm  in  Königsberg,  ler  Qck  Ob«»- 
fti|»cniiigMlii  Or.  J9lmm  Matlw  io  Berlla,  dw  Gdb.  InigtliODtKitfi 
Br.  taMnin  Biwi.  Um  rodmi  Adlmctai  4r  CIumi  4«r  G«fc.  Obar» 
Bigieraagarath  DUUrim  im  Mfarfitefiam  4«  OcMiebM  «•  UatäriMil»- 

«üfflefeaheiten  in  Berlin,  der  CensitCorialrath  Morel  in  Berlin,  der 
Rt^'.  Srhulrüth  AUgcU  in  Uütficldorf,  der  Con«l(torml-  und  SchalmÜi 
/kjv.mt  in  Aachen,  der  üuuäiglorlal  >  u.  Srhulrath  Jacob  in  Po^cu,  det 
Uib.  Cun»ibiorialrath  Itrachl  in  Dui»Bi;lJuri,   tltr  Über- liegiurungsmllt 
und  Dirigent  di*r  Abtheilung  iur  da«  Kirchen  -  u.  Schulvretfün  ll&riel  in 
Mu^'dt  t)iir^%   (i<  r  Con&iütiirtiilrttlli  I7le  in  Fraukfurt,  der  Coosistortal- 
tdiU  Ür.  iiuüvniUUr  in  Merseburg,  der  Schtilratb  u.  Prof.  Dr.  Ihtkarlh 
iu  Knntgbberg,   der  Director  Khpsrh  in  Olof^nu  ,  der  Directar  hrönig 
in  Uiriefeld ,  der  Direc  tor  h'udin  uiu  HeHlg^mnasium  in  Berlin  und  doi' 
Üirtctor  Stries  »ui  Scbullehrer&c  iiiiniir  in  Po(Hdani.  —    Der  Schalrath 
Dr.  Lange  aui  Coeuuin  iit  verlänüg  in  daü  biti^ige  Scliuicollegiam  ver- 
•iltt;  der  fraCeetee  Jarcfcc  aU  lialit.  ostreich.  Rath  in  der  Staatscandei 
Btdi  WmM  gegangen.    Die  durch  Zelter  s  Tod  erledigte  Mnsikditaelai^ 
<teik  bei  der  Univeratät  let  dam  JPffafe«ior  Dr.  Mars  übertragen.  Der 
Or.  itf«  Tfmlelenburg  iei  tTT*  aaeterordenlllchcn  Frofeiaor  ia  der  phi- 
ltM|ibi«eliea  Faaaltil  araaapi  Warden.    Der  Prof.  Mmaler  am  Fned- 
ikb«  Wardarechaa  Gjrmnaeiiuii  bat  eine  Qraliacaliaa  Yaa  ,M  Xbalar», 
dar  Pml  jybad  «am  Jaaeldamtlmlerhaa  Qymaafinm  aiaa  Gahaltaaa* 
Im»  vaa  im  Thalnra  eibaliaa.     Aa  derealbaB  Aaelalt  iat  dar  Cal* 
^9Bmm  mk  alaar  Faaiiaa  vaa  OOO  Thalam  ia  daa  Rabailaad  var- 
9tm  aad  der  bighei^e  Ahunaeniaepeetor  Dr.  CimifHia  ilgm  aam  or- 
imWibiB  Marat  mit  dem  Pridbpl  Prafamar  amaaal;  am  CdMainhnn 
Bcaigjmm.      SabatalMmadidal  Dr.  4mg.  SetM  all  awalter  INiar- 
Mm«  aagaalalll  watdaa«    ttaftm  flymaaniam  aam  graaaa  Klaetav  let  , 
aar  Mr  dm  Ferttt  der  IFaMibdfar  (am  tS  Hacu  aar*  J«>  da  Piageaani 
enildeaaa  [  18  S.  gr.  4.]«  waldiae  awei  Im  il*  IftMl  Taa  dem  Dijrectiir 
Dr.  äöpke  und  dem  Prof.  HeUvenumn  gelialtene  Redra  entbalt«  Beide 
beiÄehrn  toicli  auf  die  Feier  de»  Augi»burgi««€hen  Glaiihenblx  küiintiiis^ei». 

Bi.it »nK^BiüG.  Der  liectur  de«  hie«.  Gyiunasiuiud  MtUier  hat  ven 
dem  llersuge  den  Charncter  eine«  ProfesKort  erhalten. 

Rc»iii!ii.  Die  Prtvatdocenten  Dr.  Ritler  und  l>r.  Klatuen  eind  xu 
«iu»»er«»rd#afc4i6bea  Profeeearea  in  der  fbUeeaf^yichen  Fmaiiilal  emunni 
Werden 

Clkvk.  Die  i'rUMlii:;ic  OberMirtirstellf!  für  ^liithematik  uad  Pb^inl( 
i«i  dem  L«ahrfir  Frans  Hcincn  in  Trier  uborcragHn  worden. 

CoaiTm.    Dem  Gjramaniuni  1*1  »iir  tträndung  einer  Vorbereitfinge-  ' 
cianf«  et»  jabriicher  ^«flchMe  von  S&O  THiilern  bewillig«.    Dar  Sehnt- 
emtfeasdidat  Httnk  Ut  aU  Labüetiaigai^tefU  und  der  Lehrer  iTolteer  liM 
«iae  jährllalia  Mlcai^^eatsebidigang  4«a  60  Tbnlern  bewilligt  erhaltl^iu 

Danzio.  Xnm  Director  dfs  Ojoinaaiaaie  NJbb.  V«  453.]  ist  d^ 
bii4aid|^  Prorector  am  Eriedricbf  -  Werdiwdiaa  ^ymaailam  ia  Baai*<a 
PiaÜMiai  I^r.  AMr*  im  A«iUard*  aMmaatwaata.    JktmJkm  el* 
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DCä  neuen  GyioDasialgeli&udet  niad  iOOUti  l  liir.  ali  Beihälfe  au«  StaaU- 
fondi  bewilligt. 

Dkksuki^i.     üeoi  Ober-Intpector  ile§  Antiken  -  CabfnH«  Hofnith 
C.  J,  UuUiger  hat  der  6rott>henog;  von  Sachsen  -  Weimar  das  Rittf  r- 
kreus  des  Iltiti^ordent«  ?:(ini  woisKen  Falken  verlieh**ii     Derselbe  i«t 
▼OD  der  Akadi-iiii«  der  lii»€hriften  in  l*urid  an  des  verstorbenen  Sfftini 
Stelle  zum  meiiibre  a^socie  erwähl!  worden.     Der  ente  S^rretaix  «la 
der  König-1.  BihlioUiek  E,  G,  Gtrtdwf  ist  aam  Oberbihnothekar  der 
UniTersitätsbihlioUMk  In  Leipsig  ernannt ,  and  der  Dr.  A.  A,  IL  Gvlk'er, 
bisher  Lehrer  an  einer  hiesigan  Priait-Schalanttatt,    snm  Vorste- 
har  dar  GanlanMchnle  Im  TaooB9  (In  Ganton  /IppcMell)  berafen 
worden.     An  der  Krawabala   aiidii«i  Ad  Exmmm  pubUeum  dd, 
XXVI  —  XXV in  Mmi.  nee  mm  Atttm  wMitUritm  Calmd.  AfnU 
«.  18iS  ain  Progmun  vom  Rector  CMf.  Erm  Augmi  OfiM  IDm- 
to  gadr.  M  Girtoar  M  (17)  8.  4.],   watdiaf  wutar  iaa  MmI- 
□■diilflhtaA  Obtutifö^iMtMM     tinpfataf  JlaaMMi*  alaiilBat  i^ao»  Miii»  iaC* 
liilt    Hr.  G«  tat  darin  Mdi  laiMr  gairiMMM  gHMNahaB  «a#  ga- 
laluctottWaiM  dia  tdiwMga  SlaUa  «na  Hotiil  04;  Ol,  14»  Mi  Jmi  »- 
raai  aafartea«  aicia  aialwatfi  ata  balnuidali    IMidaBi  ar  dia  »twidfcfa 
daaas  Brfclimgf-  «od  VarioMaraagmiaaalia  aoCgeriUüt  mid  aaiM* 
gewiaaaa  hat,  aifcUit  ar  die  Stalla  rai  « Vai ,  o  pneri  et  pnallae ,  p*- 
tritaa  oribati,  aMnela  Inata  at  variiit  mala  aniaatb,  rtfldam  fm 
virmm  esperti  e«li«,  i.  a.  tlfaldaai  Jan  axpert!  ettii,  qno  vir  lHa,«  i  €l 
Augustus  animo  in        tit.    In  enim  oti  anioii  beni|i^niMiinl  docanMBla 
juni  niitea  praestitit  luculentitisiroa ,  atque  literis  etium  ex  I1i«{iaASa  da> 
tis  sttluleni  vestram  tibi  curac  Tore  signtficavit,  ita ,  np  ihibltnte,  vot 
omnaa  peculiari  cnra  et  tntela  dtgnabitur  vobisque  benigni^^ime  pre- 
«pictet    In  ejus  Igitar  animo  spem  et  fidodam  repotitam  habetote.*^ 
Dat  Scharfsinnige  dieser  Erklärung,  welche  Hr,  6.  noch  hiaiori^rh  tu 
begründen  sucht,   wird  niemand  leicht  verkeuneii ;  aber  fN»hr  atebt  tu 
bezweifeln,  das«  in  ^olcheiii  Zapammienhnnge  tler  Hedo  irgend  ein  Kö- 
mer das  einfiicho  virum  vom  Auf>pu>«t»s  und  diu  Hedensiirt  viruni  cxpcnrl 
in  dar  Weise  habe  verstellen  können  ,  wie  sie  hier  genommen  wenit  o 
»oll.    Das  Gyronaeiom  entlies«  so  MIchaelif  vor.  J.        iu  Oalera  d.  J. 
20  Schüler  aar  Uaiveraität^  von  denen  11  da«  Zengai««  der  Raife  M^-l 
(3  mit  Ansseichnuag) ,  11  Nr  U\  8  BIr.       «ad  5  Nr.  III  eriaeltea. 
Die  Schaiwaalil  bt  gagapwärtig  456,  welcba  von  folgenden  I«alirera 
utarriditat  wardaa :  von  dem  Rector  Chri$i.  RmH  Augmü  Grdäel  «ad 
da«  GaMMclDr  M.  Ge^ge  miipp  Bberhard  migmet^  4Mt  ObaHabftia 
H.  Onrg  Mmi  hUket^  M.  Mimt  IVMridb  müdbar  nnd  IL  mmi  Mim 
«l%4''da*'Glantar*n»d  MnilkdiMclor  JBM  Mfato  OM^,  d|aa«'Mniln 
mtilnia  Uantaiwiftt  fHidr.  Mama«»  '^imm  «namraidaaH»  •(M«vMMr 
MLMtimniJMtnM  AeMer ,  dan  »Hniiiitautt 'dfol  ^Htfaftn  flbv 
gwM  iämhtL^M,  BmH  laaagena  B&mdM4*^U>  skig,  09lL  MMdMbiM 
and  Karl  GmlUkv-^Udbig ,  dan  lainf «i.  $pmMikaN»  iHMkt  MtatMa> 
j:«cI«i^,  d«i-0aidMlalirw  iM&.>%n«M«Gfi»  nnd  4an  gifcaiMdbwi 
fiJugea  9VMbr  Mlunaia.    Ikr.CaHrtii^ifair^lWnfdifiana  [vgb-lflü. 
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VII,  103.]  geht  jedü eil  diese  0«tern  hIs  l'rofetf^or  der  griech.  Sprache 
80  da«  Gymnasiam  in  Zfaicii,  nnd  zu  ieincm  Nachfolger  itt  bereiU 
der  Candidat  Friedrich  Jufr,  f^^Uiam  Steglich  ernannt  worden. 

EifLSBEX.    Das  dasigc  Gyroiiasinm  entliess  im  Jahr  1832  11  Schü- 
iertor  Universität  [5  mit  dem  Zeugniss  Nr.  I,  5  mit  II  und  1  mit  III:], 
■ad  hatte  im  vergangenen  Winter  166  Schüler  in  6  Classen ,  velchu 
TOD  dem  Rector  M.  Siehdrat,  dem  Conrector  Richter^  dem  Snbconrect. 
Dr.  Kretichmar ,  dem  ü^Iatheroatikus  Dr.  Kroll,  dem  Quartus  Dr.  Mönche 
dem  Qaintus  Cantor  Engelbrecht ,  den  Collaboratoren  Strohbach  und  Dr. 
Gewthe  y  dem  Cantor  iubstit.  Aarmledt  nnd  dem  Schnlamtscandidaten 
Schmalfeld  in  192  wöchentlichen  Lehrstunden  unterrichtet  wurden.  Da« 
Programm  au  den  öffentl.  Prüfungen  im  Mär«  d.  J.  enthalt  j4nimadver- 
nsatfli  in  aliquot  Horatii  locoa  specimen  von  Dr.  Gtutao  Mönch  [  Islebiae, 
Ijpii  Verdionianis.  1833  30  (13)  S.  4.] ,  worin  19  Stellen  aus  den  Oden 
and  Epoden  mit  Fleiss  und  Geschick  kritisch  und  exegetisch  behandelt 
'ind.    Die  gegebenen  Bemerkungen  sind  henchtungswerth :  nur  hat  der 
Verf.  darin  einerseits  nhch  zuviel  gewöhnliche  und  bekannte  oder  ab- 
gemachte Dinge  behandelt,  anderseits  aber  die  Sache  zu  leicht  genoni- 
mtB,    So  hätte  die  vertheidigte  Lesart  candentet  Od.  1,  2,  31  wollt  ei- 
■er  tieferen  Erörterung  bedurft  [s.  Jahn  in  d.  Jbb.  1827,  IV  S.  207  fT.] 
oad  bei  dem  von  Jani  angefochtenen  j4erocerawtia  in  Od.  I,  3,  20  doch 
aoch  naehgewtesen  werden  sollen ,  dasi*  dadnrch  das  poetische  Gewand 
^r  Stelle  «icht  verloren  gehe.     Vielleicht  hätte  der  Verf.  dann  auch 
iidit  IV,  2^  14  juMto  Marie  nnd  III,  24,  62  Cuilicct  improbae  Crescant  cor- 
i'igiri.    Ueberhaupt  ist  er  mit  Conjectnren  zu  freigebig,  wie  das  Orrja 
.4rmemtm  Od.  I,  31,  5,  das  laeiia  herbi»  IV,  2,  55,  das  ruga  guperbiae 
IV,  10,  2  ond  das  Felix  poit  Cinaram  notaque ,  et  artivm  Gratarum :  fa~ 
eilt  $td  Cinarae  brevcn  etc.  IV,  13,  21  beweisen.    Glücklicher  ist  er  in 
der  Erklärung,  und  mehrere  Stellen,  welche  Jani  und  Döring  fal»ch 
dafgef^bi  haben ,  sind  hier ,  wenn  auch  nicht  allemal  richtig ,  doch 
besser  erklärt.     Die  meiste  Eigenthüralichkeit  findet  sich  in  den  Erklft- 
roogen  von  IV,  10,  2  (Cum  superbiae  tuac,  i.  e.  rouneribns  quibus  jnm 
•operbis ,  pluma  veuiet,  qua  avolet  nimirum.)  nnd  von  IV,  4,  17,  wo 
Haeii  alu  Genitiv  genommen  und  mit  Alpes  verbunden  wird :  Alpe«» 
Haeti ,  covdfioris  Raetorum  populi. 

Eu^%ifQK!f.  Der  ordentliche  Professor  der  Hechte  Hofrath  Dr. 
Grumdier  aod  der  ausserordentliche  Profensor  der  Philosophie  Dr.  liapp 
Hod,  letzterer  auf  sein  Anüiirhcn,  in  lU'n  Kiihctütand  versetzt,  der 
Oberwuntlnrzt  Dr.  J.  Ä\  Dicts  aus  NOrvbkrg  aber  zum  nnsserordentl. 
IVofetfsor  der  Mcdicin  und  Vori*tnndc  der  r.hirurgi)»chen  Klinik  und  der 
Prir^tdoccnt  Dr.  ir.  Harles»  zum  tiuü6crordenll.  Professor  der  Theolo- 
(pe  ernannt  worden.  Zum  Prorectonit^w  echnel  am  SchluMO  vor.  J. 
bat  der  I*rofe&»or  Dr.  Ludw,  Döderlein  eine  LcctiiMum  tuttiarum  dcca» 
«af  8  S.  iu  4.  herniisgegeben.  -In  Theogn.  73  wird  oloyg  Bli'iiirht  io- 
aisch  verw  orfen  und  ayaxoi^oe  corrigii't ;  in  Aetirh^l.  Theb.  55^2 "der 
Vera  17  rav  natmlti^  etc.  vor  den  Vers  uvrois  imlpoig  etc.  gestellt;  iu 
So|ibocL  Trachin.  430  die  Worte  og  <foi  na^fior  {xovtfcv  etc.  nicht  dem 
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toi^S  IfMtrt  gebilligt  nad  fiberdliaM  o/mi;  <»fll*c«  mtifiß^lmy  ß^ax'u9¥ 
fpetcbriebitii ;  ia  Ueinosüi.  Olynth.  \  ^.Zi  tl  Sk  ct6(f(^fo9  17  dinatofi^ 
'Ulog  Tt  iia4^  jjfitffav  angaatuv  ...  00  ^wa/ueyoc  qpH^ni?  etc.  gfle- 
reo;  in  Terenl.  HuaiiU  II,  2,5  e^au^^eant  in  exaugeant  verändert;  inCir. 
Orat.  47,  157  et  i»omcridiana»f  qutulri^as,  quam  pontmcridiumu^  quadri- 
;ugas  libentim  äiscriin  verbeMert;  in  Tacit.  Hittnr.  \  ,  S  utriuquc  dt:- 
sertiy  et  te  Uli  ut  duci  cocle»U  creHcrentf  primo  cujus  ausilio  praetenieu 
ini»eriat  pepuUsaetU  gem:hriebon;  in  TaciL  Germ.  L  die  Worte  moüi  ^ 
(/emenfcr  edilo  motäis  AtwolHie  juf^o  erklärt:  dementer  editus  ^  op|»o«. 
urduuSf  ad  iigiir<ini  moniLs,  moUis  j  oppoa.  «axosu»,  ad  uaturam  «oLi 
reforcndum  et>t;  in  Ptin.  Epiit.  VUl,  22  das  sinnio«e  re/erro  ia  dem 
WoiteB  Vtreor  enisi,  110  M  .  .  .  repugnet  in  diffwf  Terindert. 

Faawum«*^.  O,  Uein  Friedrklw- Gymnasium  ttahl  «in  V 
luil  betör.  Der  seitdem  J.  1838  hier  Mge»telU«  Sshwctor 
hat  einen  Rnf  SHm  Kectorat  a«  Gymnasium  in  GvMtH  an  4ie  Stelle  d«a 
hiiherigen  EmIms  M.  RickUr^  weiclMr  •eiaepi  WMedlB  gemnan  ia 
Unhestand  veieetol  wird,   erbultea  wmd  btreke  4m  VMgficMpkfM 

oIm  MMl9ikto  VoisV'Ct'^ff  «d^Mel  pni  mmA  aUl  AIImwi 
MM  avMfc  gpMdMi  lall  M.irt  dia  Mk 
■Hwt.  M4MMe«dMali«itetol|tate.VMH»blMBMM 
IM^  4Mft  4m  SchnlaafmüM  ^toi  JÜtfec,  Zdflmg  4m 
QjnMwl«Mft«-Mii  OsMrv  Min  Pf»m«lv  M 
— > .  A«cl»  M  4m  |iIm|«m  OUr-  (Mm  Birger-)  Sdrale 
VMMMMmM  dl.  £•  lü  «imlidh  eia»  mw  Stell»,  ▼MmügLicb  üv 
CfiMirfMiie«  SyraaliBn^rricht,  rai^MThlfn.  gegr«n4M  mi4  4mni 
wiMiMcfa  Hr.  imch^  rf«  hier  gebürtig ,  welcher  die  Schnle  m  Gmhmk 
beeacht  nnd  in  Leipiig  stndirt  hat,  unter  der  Bedingung  emaimt  WAr- 
deu,  data  er  bi«  zum  1  IMui  sein  Examen  vor  der  wUoenäcimftiirhen 
Prüfnngs  -  Commi^Mon  in  Berlin  macht  und  dann  von  dem  küu.  Mini- 
jfteruim  des  Unterrichts  die  Erlaubnis»  auswirkt,  ohne  das  ge4»otKlicbe 
l'robejaht-  al»%uluiiten ,  sogleidi  die  sämiutliclien  Stunden  xu  überueh- 
raen.  Ferner  ist  der  Lehrer  Jiübuer  pensiooirt  worden  und  an  seiAe 
Stelle  der  Lehrer  an  der  Btirgerschnle  zu  Ijand»berg  an  der  Wurtli^ 
lUchier,  von  hier  geburtig,  berufen  wordeo»  .wekiber  iie4ocb  jRWr  «»> 
tec  Pe4ipg«ng€n  die  Steile  aiuielM^cn  will. 

FB#vMiMa  i#B  Breitgaii.  A|it  dem  15ten  Ortbr.  v.  J.  (1832)  wqirdtt 
4«e  UniTerMitcit  wi»4M  eröffnet  piul  die  V  orlesiiagen  ■ahaien  an  ^|mi 
^««IHSrf  ib»M  Anfang,  nnehdem  in. der  2i]pi#cheaieit die  bei  der  SdiiM» 
WIf  (».MMb  VK  )  mheiMene  g^igiwiw»»  toU«t.in4ig  i«e  JL,^ 
iMftgiMNi  mr. .  Die  neue  lüarieirtiHit  lMle  na  4ie  StaUe*4vi 
kmtßh  ilri4<Pii(ii»wlUliH<4a'»a>»if4iwitii  Conf»tteriii^ta  §tmiiSmm  4m 
<rfaa'Wpiiliwi|iit»ii<i»i|r  rtiiimlliiNiii^»«4^<*<i#W^  Sef^gt 
ymdt,     mgf  (Mra. IDM  Vf  ir.  «tmNvms  MWwiiiiUWiiP^ii  "Wm 
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VHS  «ler  plMh»«o|ili,  FttfwIMU:  Prof.  Zell.    Diete  ConsUittii  uiig  meigt  su- 
^«eh,  au«  wie  vielen  Gliodoru  in  Sflnkunft  der  Scuat  forlliestelie,  wel< 
rlirfn  jeduch  in  Uisclplinursarhen  der  l.<ni««r»iiüUamiiiiaiiti  mit  enUchei- 
dendcr  Stiintiie  beli^itr.t.     \ini  d^ii  i  Mil|:^liedern,  die  uUo  Hiibsi  r  deia 
Prorpctor  iirul  (1< m  iiN^t  i^un^nen  IVorerhir  den  SfitiU  hiiili-.n  ,  tt  iu  dun 
emtcm.il  ii.it-li  der  BcBtiinniuiig  de«  Limse«,  und  ■»pättirliiii  ma  Sciiiuftfc 
jr^e»  .St'iiiriitii>  nach  der  Hrilieniulgc  den  Eiutriit»  in  Uta  Senat,  die 
mifte  aii>  ,  die  iihfr  wieder  er netinlnir  bleib! ,  und  die  »onacb  Ttm  «Sie- 
rtieiter -/.II  Scrnrnter  ih'ii  eintretenden  Mitglieder  werden,-  bi«  aufgutfin- 
(^fnde  Aendm  uiig  der  i■irnennnngHwei^f^  tiiif  den  Kcricht  de«  Senats  und 
n  i(  h  erhobenem  Gutachten  de«  (/iiralur*  der  Lnivcrättät  vom  Uliiiist«- 
riiuu  de«  Innern  ernfinnt.    Auf  die»en  Senal  ginge«  alle  Uefugnitte  und 
Gefduifte  den  «ufg^obenen  ConfistfirHims  über,  nur  darf  er  die  Uni- 
iw>itiiiwifih»diaft»be«ipten  und  die  nieder»  kei  der>li#ch»«|M|l«  MgA- 
9(f Ilten  Diener  niclit ,  vie  da«  CaiMitftnriuni ,  mlkU  ernennen ,  foi^^rn 
kni  ddni  Minitteriaiii  M  iroriMMmendlen  Vacatnren  ioleiior  Oi^niUtellen 
gvtiehtlkiM  V«rMM49^9«'i|i||clM»ii»  «t4  kaaa  keijMi  A«g«|eg««li«il  na 
(Kr  f%mmrtenmmäf^  eöiiMlklier  «rdraU.  IhmUmitrpn  varwalien» 
4m  C<a»iiPi%— y  d«»  CmmiKm^  d«f  «Iwr  wil4i«  PUMamiwpnilwi- 
gm*       «r      iiir  sweultttinnif  «aclilat«  «af  w4  «it»«  Avimg  dct 
taiift M««fiM«  da«  iUda  bal«.   Dai  paHiHHieli  aufwittellaad«  IM-. 
g4  iir  Pakuüiai      lUa  teiiU  Sa  VetbWaps  0»k9»i9m.  «llgiaiaiB«» . 
Wrtltiliailiyliia  «•Maii4ar  BamUnMig  dar  PleMurvaitmuMluag  iwtttr- 
viffm  i«  KttiidiiiwmhtB  Jadafh  U  eia  giimltali  VMlitaiafk; 

Bia  lliigIMcr  dat  Sfhmm, « vakdM  MgkM  Hilf  Uadat  daa  tawte 
<iit  fcSiMiea ,  «HHrda»  i«  XakMÜ  »«f  glaialM  Wai«a,  wie  dia  Sewrt»- 
aiHgleder,  a«a  da«  viar  Fae«kl^  «TMUiat.    Dietct  Ephorat,  welche« 
taa  wiitlichen  firreichaug  de«  Sfiveck«  «einer  Ein»etxnnf?  i^ou  den  üeca- 
aat  der  Facaltüten ,  dem  lJniv(ir«itiil«iiaiU  und  den  Anl^ichüibeainteu 
*af  peei;^ncte  Wet««  uoterttut«t  werden  «oll,  hat  teiue  Waitriiclimun- 
frmi  bei  der  ihm  ehUeiTendeii  Anflicht  auf  den  »ittlMien  Lebeutwandel 
uad  ein  ihrem  BeruFe  attgome^^ene«  Benehmen  der  Studirendan  dem 
i^enate  vierte^ilbrig  mitautlteilcn ,   und  wird  getreu  ^ulclie  Stndtrende, 
ilie  «eine  iräterlicheu  Warnungen  anbeacbtet  la^ien,  die  Uolegutioa  in 
A«^g  bringen.    Leber  alle  vorkomoienden  Diecipliaarvergeheo ,  und 
die  voo  dem  Vniveriitätbamt  und  dem  akadciiHijehen  Senat  ergangeneit 
Prl-#nntiii4ko  in  DiKrtplinar.'^tirhen  wird  dem  Curator  vuo  detli  Uidverti 
ta!«anitiiiHna  monatlich  ein  \erzeichniNi  vorgelegt,   mit  einer  lliawa^ 
»nag  naf  alle  gegen  die  Aagenchnldigten  oder  Be«|raften  etwa  frÄhai 
erg^geaeo  ErkeontnUae,  ned  der  CuMtar  hnt  darauf  a«  «dcben»  dal« 
db  in  f  4       akademitrhen  Geiietxe  vorbf^ltene  MMi«regel  dw  Bft* 
^^t^  ir<«a«  aalche  Stndirende  in  Anweadong  fahaachft  verde,  wal» 
cha  Mr  •IpM  «nnrdrntlinlia«  Lelien«wHndel  «hatlaate«,  adaa  diaJMu: 
dar  WrmMl  «aiahiden ,  um)  kann  m  da«  gevlgiialttt  PAMtAdaa  8a^ 
büMmmhIm«.    Oie  itfiilgH  HiaUnjgdaaCwwtaMgiia'HailwnUalii, 
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SSO  Sciiui-  und  Liiii?ertit&iiii Achrichtcn, 

kodaaii  die  Verfassiing  dm  UniverfftätH  ~  Anitet,  di«  l^erfasfiung  der  Fa- 
mitftten  untor  ihren  Decanen ,  and  alle  aui  die  l^ntversitfiti-Inttitute, 
auf  die  Süfluugen  und  ntif  die  ökotiomiichea  Verhäitnii^iie  bezüg-lichfa 
KiarichCtiii^en ,  Depiitntionrn  nnd  Canifutfiiinnei]  htteben  iinverändf  rt, 
nnd  die  Rcorguni^fitioii  wnrcif  /iilct/t  in  siilijfrtiver  Hfnsr<  ht  mit  der 
P«D»ionirung^  di  r  hrldcn  jiiriHlttfclicn  Froressorco,  ilofrath  Ür.  CoH  von 
RoUeck  und  llofratb  Dr.  Carl  ITteodor  fFelcker^  (^«•chiot^en.  —  D«r 
aiiMerordentl.  ProfeMor  der  Geburt^hfiUe  an  der  hiesigen  Hoch»r)inlti, 
Ur.  ignas  Schwörery  ist  anm  ordeotUekeii  ProfcMor  fü  dieam  Fach  er* 
aoniit  worden.  S.  9IJbb  IV,  135. 

GüRMTT..  (Chronik  des  Gymnndiaais  TOn  ÜMtern  1880 
bia  i8S2.)  Am 25  Juni  \>m,  Nnrlitnitlag«  Ton  4 bi«  4i  Uhr,  ia  den 
Standen,  in  welchen  am  25  Janl  158i9  die  Votleenng  des'Antfgaburgi- 
ücheo  Git«ben»beiceiiiitiif«fe«  Statt  gefoaden  hal«  feierte  die  Schale  dai 
dritte  hliiider4iltf%«  Jnb#lfeft  der  I?ehei^be  deatelhen  mMnUk 
TeffMteiiMiten  Miomn.  Kata  vorher  hatte  «le  den  aveltea  CuUegea 
Herta  JKart  m«Meb  BHnrkk  veriaroa,  der  a«  18  April  IM  das  8^ 
'dijiliaaal  aa  der  hMgea  Peftera  ^  aad  Walalihrche  aateirt,  aber  eAea 
am  M  Jaa,  IM,  auch  nicht' Jahrcratf,  tim  dieaer  Bida  abgeraiba 
warde.  Aa  aelae  Stelle  aa  aaarer  Schale  trat  am  IS  Aptll  IflSS  Herr 
iSM  Medrieb  Inamaaff  Orfgamaa»  walcher  Jedoch  Tom  4  Oet,  IM 
bla  tum  S  Otk  IM  eine  Reite  mich  Veaedig,  Flofaaa,  Wimm  m,  Saa> 
pelmaehte.  WAturend  dteter  Zeil  veraah  eela  Amt  der'SehataaateamH 
-  didal  Herr  Johann  GoUUtb  Uaym,  der«ng1eicti  sein  Pmbcr|ahr  abliiel^ 
and  seit  ieinein  Abgange  von  untrer  Srhnle  einer  der  obere  Lehrrr  am 
Gymnanium  im  \i\\ux\  Dnreh  den  Tod  verlor  unser  Gyiiinasiam 

den  Hrn.  liürgermeiMter  und  Poliaeidireclar  Sikinml  'Iruu^oit  \euHia/m, 
seinen  bisherigen  Scbulin^^pertor,  im  72«iten«  und  den  Zeidiculebror  Hrn. 
Johatm  Au^it  Ferdinand  ilortzschaniktf  im  hinten  Lebenfjahrti ,  jenen 
am  IS  Juli  und  diesen  tun  15  Deebr,  1831.     Hohem  OrU  wurde  ver- 
ordnet, lltl^^.  der  Zeichennnlerrleht  und  der  Vnlerrtcht  In  der  frünzo*« 
«eben  Sprache  aii  »Mgenteinoi*  Bildiingifiiittci  licCnichtet  und  in  dio  ut  - 
fentlicheii  Lehrstunden  iiufgenommen ,  auch  der  tn find firhe  \  ortra^  ia 
dentiidiei-  S|irach«  geübt  werden  isnlle.     Auch  wurde  unter  dem  2tMem 
April  1831  ein  Reglement  für  die  Präfangen  der  Gymnaiiallebrer  er- 
lamea.    Sie  «ind  die  Prnfttag  pro  fbealtete  docendi,  pro  loro,  pro 
aaeeasione  and  daa  colhnpiinm  pro  raclaiata.    Uebrigeaa  erftmyte  aiah 
die  Schale  einiger  Vcrroüchtniaae  raa  ohemali^^en  Zöglingen  d*>r«elben. 
Barr  M*  CAri teiim  Goltlo6  Jeba,  geatorben  za  Pforte  ala  m  RalMatead 
▼attetater  geiatliidier  laapacter  aad  Profemar  am      Decemhmr  IM» 
vermachte  Ihr  M  BtMr.  mit  der  Beetlmmaag,        M  TMar  dm^ 
SehaUdhHalheh  nMlmii  aad  dia  Zlaaea  vaa  M  TUra.»  m  waHabi 
i'riribua,  moaalMi  aa  anaa  Schdter  aaagaAalll  wetdaa  «allmi,  waä  ' 
Herr LaadeaUteater  Aarf  fTUkOm  Oüo  Angmi^aMMmmä  Btnt  ' 
dei/,  gaaterbea  aa  SehSahfaaa  am  Sl  Navhr.  IM ,  bmUmita  SM 
Thtr.  aa  aird  SUpaadien  far  haiirftige  Stedlmda  vaa  Ad»l  mm  dar 
Ohorhmalte  «af  dealiapmaaihim  la  Gtam,  •#  wla  M|i  Thlr.  aal  ^ 
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Belördemngeii  and  £lireab«s«igaBgoa.  Ml 

j    gleiche  Wffite  f«ir  «oirlu; ,  die  das  G^mnai^inni  zu  Bitdi^sii  oder  ZiTTAr 
beMcben.      Aü  die  Stelle  lUr  iH'iileii  .4f1fl5;j:rij  lifHineii  »j  Urir^erlidu; 
treten.    Ferner  filiftete  er  liir  die  Söhne  arnM-r  Prediger  in  der  Preitsa. 
überlaosils,  die  iti  Görlitz  studiren,  2  Sti|}endien ,  jedes  zu  50  Thlrn. 
jibrlidi.  —     Die  hochtie  Anzahl  der  Schüler  betrug  im  Jahre  l§d# 
b  Prosa  87,  in  Sfcanda  43.  in  Tertia  12,  in  Quarta  81,  in  Qaint« 
13,  zniamnien  S2<j;  im  Jahre  183L  in  Prima  04,  in  Secnnda  48,  ia 
Tfilia  IS,  in  Qaarta  70,  in  Quinta  52,  zusammen  Aiifgenoan» 
Ma  wvtdea  in  beiden  Jahren  175,  im  Jahre  1880  SO.   im      1831  9&> 
Afcgcgaagen  tiad  162,   in  jedem  Jahre  81.    Anf  die  llochi»chole  gin- 
41,  iia  Jphre  ISM  M ,  im  J.  18ai  U.    Nr.  I  erhiellaa     Nr.  II  36. 
Tkalngia  «indlren  17,  dia  Beeilte  17,  AtvaeiwiaiaBacliaflleD  1,  Pliilo- 
liglt  S.    Wach  Beriia  giagoa  4,  nach  Breiten  tSi,  aach  Halle  9  aad 
mk  Mfng  0.    'Die  Schttlachriflen  waien  felgeade:  1)  Zar  Feier  der 
Viämimmg  de»  dMifea  JaMaadeH«  seil  der  Vthfrg^he  dct  Aug9bmgi- 
»km  01aa6cat6elbeNnfnifff€t,  «nd  aar  %IuiTffeiaiirAea -OeddeAfatviifitir, 
«ha  tt  Jaal  IM»  van  JT.  CT.  ^nloa,  Ptof.  a.  Bector.  (20  S.)  4.  (etti- 
tih  daea  idhrlit  der  GeidUeMe  eim  dar  Ufhvrgabe^  des  getutmOen  CMaa- 
hwh4iaafainfli.)    t)  F^nuek  dmr  CMbleAfe  det  ISdrltlajwften  Gyama- 
lanat,  5e  Forteetznng,  ran  Ch.  F.  ^ols^  drhteni  Cellegen ,  zur  Ton 
GcTMlorfiiichen  GeddchtniMfeier  am  27  Sept.  1830.  (12  S.)  4.    3)  0e 
iMtiami  actatc  et  vUa  specimcn  II.  uiictnrc  K  Je.  Struvc;  zum  Karl  Gehr 
lerischen  Gedaehtniss  -  Aclu»  den  15  Dee.  1830.  (4  S.)  Fol.     4)  If7r  er- 
kngcn  durch  ChriHum  um  de*  Glaubens  willen  aus  Gnadvn  I  ergebnng  der 
eine  Rede  bei  dem  dritltm  Jubelfeste  der  L  eberfrabe  den  Ju^sbur- 
fliehen  i^lavbeiisbckenninisses  p^chalten  von  K,  O   //iiton ,  Prof.  u.  Kect./ 
i>ena«gegeben  Kirra  Lab  -  und  Dunk-Actui  nucli  dem  Juhrese^chlusbr 
am  10  Jan.  1831.  (20  S.)  4.      5)  Mutcrialien  zu  einer  Geftrhichte  de^ 
C^rl'tz^r  Gymnasiums  Im  VMen  Jahrhunderte^  Sinter  Beitrag  zur  tüTcut- 
Hrhen  Präfnng  vom  23  hU  28  März  1831 ,  von  K.  G.  Anton  ^  Prof.  u. 
Rrctmr,  (2>  S  )  4.    6)  Materialien  n.  ».  w.  32tter  Beitrag,  zum  Lob- 
oml  Dank-Actaa  den  9  Jan.  1832 ,  von  Demielben,  (18  S.)  4.  (enthält 
<^in  Vmeifhnlis  der  Lehrer  aai  Gjnaaiioni  Im  dritten  Jafavtebend  dea 
iiiiem  Jahrhanderle  und  der  von  ihtten  in  dieser  Zelt  heran fgegehanaB 
Scliolschriften ,  nehtt  einer  Ueberildil  det  SrliulbeFsuohe  ip  den  ernten 
irrl  Jehraehettdaa«)    7)  Materiob'en  n.  §.  w.  iftiter  Beitrag«  aar  öffent* 
llrben  Prifnag  ?aio  11  hie  18  April  18tt,  von  DemMen.  (U  8.)  4. 
^  OtmÜmmu  9ghmtMmm9  die  XVlll  M$f.  im  ftaleada»  MMt  C. 
fh,  jbtUm^  Ptef.  ei  Beet.  Fräeeilttltiir  ceaijNnralioai'f  IKreraai  ■acrertMa 
^«  fm  a4  aan^plariav  jini^tei^raai  gmeeeraai  lalAiarMaifHe  eaai    ßMtk  Ab* 
UNdaa«  «f  aMKMe,  ^piav  {afer  etraffae  de/we^adlhir,  cMiat«qi|Ni- 
caf ,  fna      (1^  8«)  ^>        ^  (uigbu  aoeaMi  BacralaareT,  nur  eaa 
fnrfaiBaelian  MiehtalMreier;       ä:  A.  Afaagmiaaa,  Snhr.  (13  S.)  4.  . 
0)  Arfjf»  JfaaMribingen  nier  Ne^ih'a  auf  SAuUn ,  aar  Feier  dee  Kart 
■eMMhchan  Gediebtnlft  •  Actat  dea  tl  Dee.  1881,  vaa  fL  R  Sfarvee, 
leer.  (M  S.)  4.    11)  Oraltoiae  jlyieenfalalaaae  die  VUl  Jan.  1818 
ifteeda«  mdUU  C  Tl.  ^Mea,  Prof.  et  Beel.  Praemittitur 


■ 
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O»  SO  4. 

Odmirani,  Am  4h  Stelle  des  ▼erstefliieaeii  PM.  MMe  Ul  4er 
Profewor  Dr,  Siebold  \oa  Marbvr«  sum  ontentlichen  PrefeMor  A«v 
Meiiciii  und  Direetor  des  Ctitliindungf^lln§pitnl«  beriifeo  worden.  Der 

uiiseerordentl.  Profcttitor  der  Mcdicin  Dr.  J.  F.  Oslander  Ist  zum  ordenl- 
lichc-n  rruieäior  «rnRniit.  Der  llofrath  l'rui.  lilumcy  vor  nicht  langrrr 
Zeit  erst  von  Hallk  hierher  berufen,  ßeht  aU  Appeliatiüu»ruth  (für  die 
Stadt  Haiuburg)  iiai:h  Li  bkck*  Die  kiiui^L  Societät  der  Wik»on»chaitea 
Imt  den  Professor  Marx  zum  Mic^liede  der  physisrhcn  und  die  Hofrütb« 
IHssen,  IVcndt  und  Dakimmm  ^  8o  ^h*  <I(!i>  Pi  afensor  Hwald  zu  Mil^^tie* 
dern  der  historisch  -  phitohiglschen  Clause  crwnhit. 

H*i.i.K.     Der  biüherige  In^pertor  de«  kön.  l'ädap-o^fUiius  Mojr. 
Schmidt  ht,   nachdem  er  einen  anf^cblii.h  auf  Uanzig  an  ihn  ergange- 
uim  sehr  ehrenvollen  Hut'  abgelehnt  hat,  «um  Rector  der  iatcini«chea 
Hanpt^cbttle  an  des  deu  21  Januar  d.  J.  veratorbenen  Joh.  Goitl  Dick 
Stolle  designiit  wordee ,  um  iba  dadurch  nodi  mehr  an  dieFrdorke- 
sehen  Stiftungen  zu  fe^iteln.    Der  Ober- Inttpector  der  deuUchen  Scha- 
les IUI  Wainenhau^e  Dr.  Ullhdm  BemhartU%  der  sich  um  diese  Scha- 
le« wibieod  ebrar  ftfUibrigen  Amtffüirm^  eelw  bedeutefid«  Vetdiaasta 
erlrorbeB  kat,  Vat  den  1  April  d,  J«  aeta  Ant  niedergelegt.  De« 
•peder  JfircJhifr  bt  wegenr  eeiner  Vefdienate  nm  4ie  Vervaltaag  dar 
Fmckeachen  Stifluagen  das  Piadkal  elaca  Ken.  Helmtlie  M^el^l  var> 
d«i«    Ami  4er  UnWetMtiU  stadirte»  4ieieii  Winter  aneh  anflkben  far- 
miduiiee  868  Stv4eatea  (46  veniger  nie  In  rorigea  Hallilalir),  ran 
4eoea  Iftl  Avdinder  aM,  an4  99»%mt  tbeeleglacben,  IfiS  «nr  jttfi^ 
alMdien,  80  snr  oMdlolnbcben  und  8t  nur  phUowpliMieii  F«aollit  ge- 
^&tpa.    Der  Prof.  Pr.  fFüdm  ifl  vvm.der  K5n.  GeMllacbafI  in  Mf4l> 
idie  AltartlHUMkiiiide  In  Kopenhagen  imm  eerrefependirepdUtt  BBli^biB 
gewählt  worden.     Zur  Erreichung  der  philoaopiiMMii  Onctofwiidf 
hat  Karl  IJeinr.  Scheele  ans  Magdeburg  eine  ComaMUliilio  groauBiiMa 
esegetica  de  hcbraca  pariicnla  3  [Halte  1832.  III  S.  Ö. }  gesdbrlelwni 
Von  d€m  lVi»f.  Dr.  Mkk.  fi  abei  aber  Ui  iLur  Ankündigung  des  Wift^ 
nac1itjsfe£tcä  ddA  14te  8pec.  der  Eelogae  exegctico- criticut  ad  fiewmÖis 
Ubrorum  iV.  T.  hiatorkorum  lucos  [S.  3S9  —         gr.  4.  ]  ericlacneo, 
W«khes  Bemerkungcu  sa  den  vmi^n  11  Capp.  "des  Lucas  tsuihält. 

Hridbliibro.    Nach  dem  Lectionsverselchntss  dec  Universität  (Hei- 
delberg, Verlag  von  Chi  .  Fr.  WinU^r.  2U  S.  8.  2  Gr.)  »ind  für  das  ge^ 
genwärtige  Winterhalbjahr  in  der  theologitichen  Facultüt  über  Kncjkle- 
pidie  der  Gottesgelehrtheit«  alt-  und  neiitestamentlirbe  SekiriCien,  Hir 
cbenfeschiehle,  Ongrontik,  Moral  und  Pastoral theoloi^te  wun  6  ordent 
licMn  Professoren  und  2  l'rivatdocentea  19  Vorleiun^on  nngeküodiav 
werden;  in  der  Juri^teofacultät  über  die  ganoe  Herhtagnielirtbeit 
Vorlesungen  »  Piaktica ,  Kxaminatoriefl  nad  PrivatiMtima  T0m  U  erdeat- 
lidien,  1  aasaererdentlichen  Profesaerea  und  4  PrUatdoceutea  4d« 
ftia  Piivatdacent  Ui  mmi  ileiaen);  la  der  wediciiii»chen  IS  Vailmaiyi. 
PiffilMM,  KxiiMlottoflea,  a«p^la»ieB  «ai  Pmlttiaft  ttar  Unft 
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Mtim  Iweige  der  AiiDeigelalirdMU      7  0iieillldi«i  n^ftMom 
(den  1  alt  ^f.  Mwitiit  MfgeliDhrt,  giebt  längai  keine  VtrWungea 
«ehr)«  S  aotterordaodichtn  nild  t  Privalioceoteii ;  ia  4w  pbiliitoptii- 
Mto  Faeollit  tob  10  «rdeDUidien  (da  2  gar  keine  VorleMwgen  geben), 
4  laiiererdeaUlchen  Profeesoren  und  IS  Privatdocenten  (indem  2  nur 
<    DUNamea,  aber  nicbt  mit  VorIci»ungen  in  der  Ucilie  stehen )  ncbeit; 
dem  G^'iunaitialjirofeesjor  OeiÜuf^er  unil  i'rütcasui-  tun  RckhUn  -  AffWr^g" 
(»,  NJbb.  IV,  134  u.  367.)  in  Verbindung  mit  2  Lclirern  au»  der  theolo- 
gischen, o  tili»  der  medicinitfchen  und  1  au»  der  jnri^tischen  Faciiltät, 
ziiioaiBien  102  \  oricsungen,  Pniktica,  Exonoinatorien  und  l'riviitiäüiiua, 
von  welchen  15  mit  gech&criei  Lehrobjeetcn  unter  8  Dorenten  zu  den 
t^hilosophlächen  Wiisenvchaften  gehüren,   13  niit  ciltertei  Lebfgngen-  ^ 
fttloden  unter  5  Docenten  75ur  IMiifoio^ie  u.  Alterthiiin*kunde ,   11  über 
»iebeoerlei  Lehrobjecte  unter      Docenten  zur  üetichichtt-  mit  iiiren 
UiilU-  and  KebenwiMenicbaften ,  18  mit  neunerlei  Gegenitändeu  unter 
7  Docenteo  zur  Mathematik  und  Aitronomie,  23  mit  zvölferlei  LebrolH 
ieclen  unter  eben  00  vielen  Docenten  aur  Natnrkunda,  15  aber  neuner» 
MLehrgegeiMtände  unter  8  Docenten  zu  den  Staats  -  und  Gewerbawia- 
inadiaften,  und  endlich  6  mU  fnoferlei  LehrolyaclAn  unter  8  Docen* 
tea  SQ  den  adiftnaa  Wittenacbaften  nnd  Künsten;  also  195  wissenschart- 
iehe  Vmrlaanngea,  Praktica,  Eianiaatarien ,  RepetUeriaa  and  Pri- 
mbriMa«  '«B^akiuidifl  vaa  Hl  IidHara,  d.  i.     curdeatlicilea»  9  aanar» 
mimfUAm  fMaüafea,  Sl  Privat-  oad  1  Hoaofafdaeoataat  ahaa 
t  Imiaiaa  dar  aeaaraa  füracliaa  and  14  Lalwar  dar  Kaaffta  aad  £zer» 
dte,  dkr  dapfaltaa  BachkaUaag  aad  der  Aediaaag  fftr  Kaafleala^ 
ftawialiiliat  OekeaaaMa  «ad  Faütmftaaer  «rilaaradiaea.  —  Ia  deai 
vaAngiulitHde«  SaBuaerfcalld.  1882  liattoa  64  Uah enildlilcluer,  adn^* 
UladarllNalagiMlMaFaeBlticS  ardeallielM  Fxafenare«  «ad  1  Prir 
nliaaeal»  i«  der  jarlitlidiaa  elieaCilla  6  efdeatlldie,  t  aaaierordeal-  , 
MAaftafeiiaraa  «ad  6  Prlratdocenten ,  in  der  nedieiaifcbeB  T  ardeab- 
ttriba»  t  aateerordeatliclM  Professoren  und  2  Privatdocenten  Bebst  dem 
dbigfaeaden  Irrenbausarst  Hofrath  Dr.  Crooa,  und  in  der  pbilosophi- 
scben  Facoltal  10  ordentliche,  4  aubaterordeutlichu  rrofo^orcn  und  15 
PriTatdoccnten  nebst  dem  Gjmnasialprofessor  Oettinger  1B4  Vurleiiuu- 
Ken,  Ib  PriTatibsima,  12  Examinatorien  und  11  l'ruktica  angekündigt 
^!».  NJbb.  III,  117  und  118.  —    Der  Oberbibliotheknr  nn  der  hiesigen 
Ciäfer&iiät,  Prof.  Joseph  Eii^elcin  (s.  NJbb.  Vil,  120  ),   ist  in  den  Pen- 
»ionsfttand  verbiet?!  worden,  und  Prof.  Dr.  €hri9Uan  FeUx  Bahr  aus  der 
phtleeophischea  Facultät  hat  die  ObcrblhIu»lhekariat>i«re«»t!hafte  erhalten. 

T§E.t.'msT¥.T>T.  Zu  der  üir<»ntlichea  Prüfung  der  drei  ubern  Clausen 
des  flelmätedt-Schüningenschen  Gymnasiums  am  29  März  d.  J.  hatte 
4m  XMrcctor  Prof,  Dr.  Philipp  Kart  Heu  durch  eia  Programm  [  Heim« 
stall  y  gedr.  bei  Leuckart.  17  S.  4.]  eiageladen,  welches  eine  mathe* 
aafi9<*he  Abhandlung  des  Dr.  Bimbamiy  Ueber  das  reguläre  Siehzehneekf 
«atfMUt»  I^i^  !§chülefiahl  betrug  in  vorigem  Winter  2fHi  in  7  ClassMi» 
vaMViaa  42  Auswärtige.  Zur  UnIverailit  wardea  aa  Otiem  2  aiit  den 
MNlfeMi  Miengalw  der  Beife  [^at]  eaflaMaa« 
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JiMA.    0«r  Hutnuli  «M  Pffvfi  Hr.  Mm  bl  Muii  OehdMB  IM- 

KiKL  Der  bUherige  Privaidoceal  Dr,  Jokanmen  |»l  xuiu  Friifci- 
«or  der  orieatttlwcli«a  Spradieii  «rminnt  worden« 

KÖHfMno.  Die  mi««erordeatlicliea  Profesioren  !n  der  juriai- 
0cbMi  PacoU&t  Dr.  Bake  ood  Dr.  vom  Bmohholm  littfl  m  ord«BllidMB  Pf*- 
l^iüQraii  in  d«i«elben  FmoIiü  ernannt  wnrdea« 

KoNtTAiim.  h\e*\ge  Lyceuui  hat  keinen  ältesten  LeKrar ,  im 

weltlichen  Pror(*i»^or  Joneph  Hmr^  OrdinHi  ia«  Uf  r  1 ,  d.  i  der  uniürs^ti-u 
CInsse,  diu  *i7  August  v.  J.  (1832)  dur^h  den  Tud  verloren.    Er  kaiu 
»rhon  iiu  J.  l?9ii  an  die  Angtalt  iciuer  Vaterttadt,  als  nSmlich  wahrt^nd 
srliu-s  Aufenlliaite«  in  dem  GencraUeiiiiuariuni  su  Freyburg  im  BreiiifCiiii. 
wo  er  iiHch  den  Gesetzen  diesen  In^ttitutetü ,   um  «ich  zum  geiitiiciieii 
Stande  voneuhcrciten,    fünf  Jahre  zu  hteibon  hatte  ntn\        der  Soho 
einet  armen  Schneidert  unentgeldÜch  Rott  nud  Kleidung  erhielt,  ge- 
mde  die  vacante  I«ehricaosel  der  Foofle  an  htetilgen  Oymnatkiai  nit- 
teltt  einer  Prüfung  aaUr  den  CompetonCen  wieder  bmlat  werden  tollte. 
Haar  arlüelt  die  vaeaato  Stelle  mit  einer  Besoldung  von  S50  Galden, 
ttnd  enttagte  dem  Genoraltemioar,  daa  er  bereitt  vier  Jalire  kMi|^«  aaäh 
VoUeadanfc -teiner  Studie«  in  Keaalaaa*  bewohnt  iMHat  «aii»«!  4«b 
VarliabeB  geietUch  aa  werden,  wetehee  ebaelila  aar  ia  Iii«  hloeingetra- 
gea  war  aaeb  der  danali,  wie  jetat  aechv  gür^^aüebaa  .Pcasia,  dia 
Kfaider  amer  Batger  itadhe»  aa  laaNa,'  diqpil  eie  bi  4er  Fa%#  ab 
€MitliAa  ihtea  EHera  aad  QeeciHiieteea  UaleietAtaa^  leiitea  fclawiia 
Bei  dem  Ante4tte  «einer  Lebrrteile  war  Beer  hefbifilb^ar  Weleedet 
aiatiga  weltlidM  Lebrer  aai  Gymnaeia«,  deaa  !•  dea  ibriga»,  i 
aiedereta  GymaaeUebuM  liefeHea  die  Mdaehe  fai  Keaitaaa  aad  dar 
Umgegend  die  Prelbeeerea ,  aaeb  na  dea  LjeealebMieai  die  aaeb  Jeeai^ 
lleeiier  Bbniebtaag  daoiala  ebe  tbeelegiiibe  Bpeebbebdb  bttdiün, 
beaa  Mfiiaohe  öber  Dogmatik  und  theologitche  Moral ,  aad  oaibali  B^ 
Ben  ein  Weltgtiotlieher  über  Kirchenrecht,  autter  aweiea  weMbbea 
Profettoren,  deren  i^iuer  Logik  uud  Mcu^h^&ik  und  der  andere  Mtitbo> 
oratik  tamoit  \aturlehre  vorzutragen  hatte.     Doch  wiilirten  diete  Atk 
Ordnungen  unter  dem  LehrerperMonale,  he^ooder«  am  ii^uiaa^iuLu  alchl 
mehr  lauge,  denn  aU  man  nach  dem  Ausbrtich  der  franznsi«chen  Revo* 
latioo,   dem  Tode  Leopnldt«  Ii  ond  dem  Un^Hm  Uc  der  aiiiirten  Waffen 
In  Frankreich  allonthalben  die  Verbreitung  der  revohitimifiren  Qnind- 
idtte  befärchtete,  Oeütrefdi  7,tim»t  nnendlfehe  Suromen  Huf  den  Krieg 
tu  wenden  hatte  und  de^twegen  auf  andere  Weite  zu  ökoBAtnisiren 
•nchte,  to  war  et  dem  Hofe  aogenehro,  alt  der  Fürst- Abt  Cvenkrf 
ven  St.  BhMien  ticb  aabet»   dae  Keaetanser  G/aiaa»ium  durch  M»e 
Mönche  mit  Prefemoren  zti  rerteheiK    Daher  wurde  Beer  mit  «obmi 
ganien  Gehalte  Im  J.  ITHS  pen^ionirl,  jedoeb  aaler  der  Verbimdlbb 
kalt,  bei  dem  Seereterbt  der  damalt  ebea  aa  KaBitaas  bcftn^iicbea 
Vaaderiatefreichitebea  Begietaag  AaebüMa^  aa  ielttea.    Neben  ^Naaar 
Maaa  Beeebdfitigaag  gab  er,  wb  eabea  tv^r,  PtifaiaaiüiiiihiaHaa 
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Bef  örderuiigeB  uui  Ehr  ea  beaeigaogeo. 

itm  nicht  mindi^r  nns  Neig-un^  ztim  Unterrichie  der  Jagend  aU  ans  Bo- 
dirfoi^i,   um  »ich  bei  seiner  ariuMligen  Refroldung  mit  Muhe  ein  ho- 
tttiodi^g  An^kommen  %n  «ichern,  und  er  zo^^  es  vor,  nnter  die«<*n  Ver- 
liäliAi»«en  io  Konstanz  bessere  Zeitumstände  abzuwarten ,  da  im  J.  1799 
we^en  d»  Einbracht  der  (i'ranzoien  in  Deutschland  und  der  Schweiz  die 
ücitfrreichi«€"be  Reglerunjor  die  Stadt  verlirt-^.     Gleirh  im  Wintrrseme- 
»ter  17!>9  aut  1800,  wo  Kon^^tiin/  ^^rspprrt  und  von  den  Frunzdien  be*-  ' - 
tt/t  war^   rauüSite  Buer  die  Stelle  de«  ausgewanderten  FrofeMort  der 
Fbihiiophie  übernehmen,  nnd  erhielt  bald  die  Lehrerstelle  der  dritten 
CltMe  in  der  Norroalflcbule ,   in  welcher  Clajse  den  Schülern  anch  die 
«ftea  Gmndgfttee  der  lateiniiclMa  Spnche,  de«  Recht-  und  Srhnn- 
A-hreibeni  beigebffftcbt  werden  moMtMi.    lieben  seinem  Gehalt  von 
iSnIdMi  hatte  er  jetzt  aueh  freie  Wohnattg  im  Srhulgebände.  thkM 
Mille  er  die  ln«tmctionen  fleiaiig  f«K,  vnriieiratbatft  tUSb  «piler,  und 
ib  leiM  ScImle^Mic  4ma  Qjmmukm  Ynkundea  ward«,  trii  Baw 
ghioUallt  alt  ftbw  «ad  «rhlatt  mglddi  db  tStall«  tUiM*  Mim  4m 
U^gnpM«,  wasU  afo  feaioadeiw  6«MI      IM  <NildtB  fvibondali 
van   'Aa  daa  apitara  Miktolaa  dar  Kaattimar  galalirtaa  ScHala 
mkm  ar  glaleb  aalaea  Oallcgan  AatfiaH,  tia  awahcaa  Siaikhiaag  dat 
PiiiiirtthU  adar  OefciU  batralKM*    Dia  aaSirlieha  Oata  ealMt  BaiaaM» 
Uli  Mailar,  halaaha  letdaatclMiflilotar  Charafctar,  aad  dar  Glaldinntlk, 
fta  aia  ▼atttana     gjgaaachattaa»  dia  ia  laAiar  ffrftliaa  Jagaad  nahan 
fU  imm.  Mimgen,  daai  ar  wlteaad  lalaar  kAansarlleliaa  Sladiaijabra 
aibaa  aalaaii  aiganea  Sladlaa  aaeh  dIa  Ffliditaa  ala  Tafftnaator  «tiMi 
aafardreetea  nnd  mit  heiterem  Gemfithe  erfällte,   machten  ihn  «ein 
gaaiat  Leben  lang  für  den  Unterricht  der  Kleinen  besonders  tauglirii. 
IHe  Kiader  liebten  Ihn,  die  erwachsenem  Studirenden  sahen  in  ihm 
ihren  Wohlthäter  und  jedermann  einen  theilnehmeaden  Nanachen freund.  . 
Sil  iUi  terra  levi«! 

LaTBAir.    Der  bfsheric^e  College  Falk  am  Gymnasium  In  Schwbib- 
irri  in  Conreetor  am  hietii^en  Gymnasiam  geworden. 

Lcmia.     Bei  der  Universität  haben  fnr  das  bevorstehende  Sora- 
incrhHlhjahr  112  ükadcmischt!  Lclircr,    nrimlirli  in  der  iheolo^,  Fanul- 
tät  6  ordentliche  und  4  ausserordentliche  Prufcst^orcn  und  2  KHcciilan- 
reesy  in  der  juristischen     ordentl.  und  6  auMerordentl.  ProfeiHoren, 
9  Factor««  ond  13  Baocalauaen,  in  der  raedtcinlschen  10  ordentl.  und 
7  aaaaci ordentl.  Profetioren,  IXDaelaren  und  1  Baaaalaareui ,  in  der 
tiilhil|liliBlna  10  ordeniL  «<  S  aufeerordentl.  I^ettoren  nnd  21  Ma^ 
glilil  n.  I«ectoren  Vorlesungen  aag^ltnndigt.    Am  der  philosophischen 
flWilH  Irin  der  Privaldaeent  Mi  Aarl  Fnlflake  aaa  aad  geht  alt  Coll»- 
IpMv     dw  OTsaailaal  ia  Waiiu»;  dagagea  Inil  eieli  dar  M.  MC» 
4biMiafti  mm  hMMxt  [a  NJhb.  Vü»  m. )  «ad  4ar  rar  Imraadi  ra«  . 
^vwiaMMdnfkllalMa  Ralw  aaa  AiMvIfla  aardakgahahtta  Maard 
l^npf^  iHt  daa  aaata»ardaatlicha  PrafaHar  ia  danalbaa  FaaattftI  ar» 
UÜm»    Skii0#1atdarlL«MillMMil.  Jar.fWM^.  BilasiimiaMMi^ 
mimiL  fMhMOP  dar  PUaroj^ilB  arammt  woidaa.    Dar  Ftafaüat 
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Kp1i«fM4«r  KS«,  Slir«n4ieii  twimpt  «nd  U  Im  Dimloriiwi  Ij»  MM«- 

m  h%  FraretfM  Dil  Msdf.  Jdolph  MflÜHf  di«  drttt«  oftaOl 
'ProiMtiir  »iirf^rAebt  imd  dto  vierte  den  MihwigM  Appellafbwalii» 
Or«  um  F^fMutnd  Suimuker  Im  Durami«  »it  BrfMMiluag  eciiMi 
ChimOiten  unil  ^aagiit  kl»  Ap|>olliiÜoB««lli,  die  fonllo  de«  bUMrijBei 

ordcutUdicn  Profctf»i»r  <i«r  Recht«  in  TtaeesR  Dr.  Karl  Georg  fyStkUr 
übertragen  wortivu.     liciiic  «ind  sugleicli  zu  Assessoren  der  Jiufetee* 
facültüt  ernannt,  und  er^tercr  soll  \orziiglich  du»  viitcrlündiscbe ,  letz- 
terer &Aii  Criuiinul  -  Recht  lehren.     ücu  iiut)»erordentlichcn  Profeaiioren 
derselben  Fartiltäfc  Dr.  Gustav  IJäncL,  Dr.  liruuo  SchilUnfj^y  l)r  Aar!  Jok. 
<4tb,  hnetrel  und  Dr,  JuL  ft  ciske  ist  jedem  ein  Jnhrgchalt  von  IIUO  X  hdi- 
lern  liewüUart  worden.     In  d«»r  theolog.  Fiirultüt  iit  norh  der  au^^^er- 
ot  ilcidl.  l*rukee>»or  l-lcrk  «bwe<*«»nd  und  auf  einer  liternri^chen  Reise  Iie- 
«^ritlfMi.     Der  Prot'e«äor  Dr.  Ul'jccn        von  der  Köu.  GeselUcbaft  för 
iiordi-rh»!  Alterthumskuiide       Kopenhagen  zum  ordentlirben  Mitg-lipdc 
gewählt  worden.    Derselben  FacuUät  sind  seit  Anfang  diet»ei  Jahren  die 
ilieologischen  Candidaten  -  Pf üfungen  übertrugen,  und  vom  Ober  •  Con- 
jlsleriniu  in  Dresden  weggenommen  worden.     Das  vom  Miniftertiua 
dezu  Torgeschriebene  Regulativ  ist  iii  der  Beilage  cur  Leifudger  polit 
Zeit«  Nr.  24  abgrdmdtt.    Die  Prilfangen  besteben  jetzt  ans  sdiriftll^ 
epien  und  mündlichen  nnd  beeielieB  sich  auf  alle  Fächer  der  Theologie, 
^ie  Miaiiteiialferoffdnttng ,  daee  alle  akademische  Lehrer  ihre  Venie» 
apageo  att  deai  iai  LectiaaeealidagB  aagagebeBaa  TamliM  baatiMift 
•nlMigaa  aallaa,  Isl  aa&  etagaacliiff  1 ,  «od  ebet  aa  TerDtdael  wd—j 
da»  die  alcademiieliea  Daeeatea «  weMe  Ikra  VofMga  Im  lMl^'«fMa 
Seoiaalefe  dnyliraii  vailaa,  dasu  aur  die  Z«il  dee  lliniga«f  Ua  wm  T 
Ubr  aad  dee  Abevde  voa  S  Uhr  wählen  d&rfen,  «to  aidil  aadara  D»> 
ceoläa  dadttech  an  haeiaMditigea.    la  Beaog  anf  dia  dte^tiln-iga  Ma- 
gfalerwahl  sind  raa  daai  ProfBifor  Dr.  6el0'.  ifcraigaa  swal  PkvgMMMia 
erMhieaea,  nämlich  De  ^etdlftf  J^naMom-ftat»  ArereMOat,  i^r^^üa» 
[Leipi.,  gedr.  b.  Slarila.  IttS.  16  (24)     4.]  mad  Üt  EpigmmamA 
qitlkmtiwm  BramU  dkuHaUa,  [Khaadae  IS (17) 8.  4.]    la  dem  erecem 
elalll  ar  die  genannten  drei  Stiche  f  n  eine  Trilogie  sosammen ,  so  dase 
'In-  dem  ersten  der  Kampf  und  Tod  des  Patroklus,  in  dem  /weiten  der 
Empfang  der  durch  die  Thetiai  dem  Achille»  pebrachtm  ih'uvu  Waffen 
und  der  Tod  des  iicctor,  in  dem  dritten  die  Luskaufung  des  Leiclinittni» 
Hcctars  behandelt  Mortlcn  sei.    Nach  diet»er  Annahme  »ind  die  vorkaa- 
denen  Fragmente  '/ti^ainmengeordnet  und  erörtert     Die  beiden  ersten 
Stücke  wuU  Attiuii  in  den  Myrroidonen  und  in  der  Eptnaiii>7marhe  nach> 
gebildet  haben,  und  daher  sind  zu(a;^U'ii'b  de!«<<»»n  bierheT^eliörige  Fmi^»- 
mente  zur  volUtändigern  Rrgän^ni«;  dir^  r  Sliu  kc  ix-nuUt  und  <'ins;e> 
webt.     In  der  zweiten  Srbrift  i^IihI  iiii>  H(M'ckh  i  Corpus  Inscriptt.  mell- 
rere  tiu  triärhr  Inschriften  und  Epigranirue  kritisch  bebandelt  iiimI  er* 
gänzt,    nämlich  die  Inscriptio  Crissaea,  die  drei  Fragmunte  iti  T  I 
m  m.  m  ff.,  die  insehr.  428  p.  1801  ia  T.  n  p«  »4,  191» 
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fi^f^rderiiDgea  und  Kbrenliezeigungea» 

p.  :6,  1988  p.  d8,  2168  p.  m,  2321  p.  248  und  ein  Epigwin  im« 
AmtaL  ile  mirabil.  aiuculUt.  §  138.   Tgl.  VöIHm  Keue«  Kepert.  I8881, 
lyiS.  471 — 173.    Von  andern  Universitätssrhriftea  »Ind  hier  anr  10  er» 
filiBeii:  jMii  yineeniii  Grmvinae,  juritconsulU  Hommd^  Conane»  digfit- 
laidi  ok&erulUambuM  fm^mdäm  üfuflnili.    CoMiRüitetlo  dimheHea^  qim 
akät,  JCUpnMü  onimif '  imetorilate  lU^ipatatfMiet  «Atfiiaifartff  titfr  practitfi« 
M»  iiirtliniurgt  miUefl  Aldi  Wmdiiu  Füge!,  jar.  «tr.  doctor.  Letps.,' 
fltir.     lÜM,  1831.  22  8«  gr«  4.  —    M  d«r  UisiveMli&CtblbllolM 
litte  memm  ObefMblioAeh»  Giniütf  [•.  OaMBH.}  tein  Amt  H«reilf 
ü^lilMlMi»  wl  ^bigeg«D  iit  der  raMefordeBlI«  Profefvor  der  PilUoio-»' 
flw  IL  flnlfte  lefaiee  Aallei  alt  Onetoi  aa  denelbea  enlbaadea  wer-  , 
lau  —    Bei  der  TbeMüehale  «nehiea  ali  fiialadaag  au  eineai  ef« 
fiadiAaa  SatlaMaagtacCe  (am      Apr.  1888)  dae  Progransms  Flaifl^ 
mnm  Oycrfionan  fertmhm  AiedceiVüftau«.     ^li  ardlieaei  altfuol  • 
■Mfeal  JML  ML  Kftrei^.  Reftfa«,  liceten  huett  diitmiaih  de  FImI^ 
am»  >WNlarM»  UUOU.  Lps.  Ihterb  StaHCcIi.  38  S.  4.    Ii»  d«r  fen  S/ 
I'^IS  eatbaltonen  lateioMchen  Abhandlnn^  wird  anf  gf>Ielirte  Wihm 
antertaclit,   wie  weit  die  Titel  der  SLucke  des  Flutitiis  ncht  tüijid  uuil 
voa  ihm  sell>^t  heniih ruri  ,    und  mit  gewichtigen  Gründen  lat  wahr- 
üdieinlicli  gemacht,    ün^d  die  Titel  Asinaria^    Chtellaria,  AululariOf 
Müiitüaria  und  Pnenulus  nicht  von  Flautut  8<^fn  können,  und  dn$^8  mich 
der  Titel  Coiina  bedenklich  bleibt.      Von  $.  Ii)  folgen  aii^rührlirhe 
Schttloachriefaten ,   in  welchen  besonders  die  ßemerkiingen  üher  den 
fteic  cinL-m  Jahre  eingeiuhrten  Lehrpliin  (namentlich  ober  din  rechte 
Vereinigung"  des  Hninnnit»inus  nnd  Kriilisinii!«)    Be«rhturii^  vralienen. 
fgL  KJbb.  iV,  Die  Schulerzahl  war  vur  Oi«teni  Hi8  in  0  UUssen. 

2ar  UuTertität  wurden  su  derselben  2ißeitl4  entUf>»en,  von  denen  4  das- 
Zeagaise  der  Heile  Kr*  1,  8Kr.  U  oad  2  Nr.  III  erhielten,  vgl.  KJbb. 
V,  168.    Das  Programma^  giio  ad  erploratiene»  dhcipuUrrtm  srvmnam ' 
Ups.  a  Bivo  McoUm  disU  dUbb.  XXVl  et  XXFU  m.  Marüi  1833  d  ad 

tUfBtt  craHoueM  juvenwn  e  »chola  discedentium   invitat  Cor*  #Wd. 

ieg.  iVo66e,  lieber.  [Lipsiae  Utterii  Starilaii.  411^  4.  ]  hai  ror  dea 
Mnliiihtiditaa  aaf  $.  8-- 14  eio  Fteii^  haUim9  SMienNa  Speeimen, 
d.  b.  «■  aind  aoa  Waraidorfti  Poatt.  Im^  aiin,  vier  Gedichte,  aialieb 
2Bftlbial  [T.  VI,  1  p.  488  «I  p.578.],  Ca.  Cora.  Galli  ElegiM  I  tm. 
M-^llA  .iiad  T,  Petfoaii  Afbltri  da  iapetititleaa  lecm  [T«  IV,  I 
p«  88S.  ]  abgedjradtt  nnd  mit  aniföhrltcli4a ,  fremdea  aad  eigeaen, 
Uivieroiigen  vemebea.  Aaa  dea  Scluilnacliriciiten  (8*  1$— -42)  Ut 
m  «ivilMiaat  ^«m  dnrcb  die  aaaeate  Verinderong  im  LehrerpeMnala 
jlBmerftfrtng  de«  Quiutus  M.  fVi'edr.  fl7lb.  Hempel  and  Aiifrncken  dee 
Ad}«act  H.  Fttfibftdwel  in  deseen  Lehntetle,  i.  NJbb.  VII,  107.]  an-, 
gleich  die  Einrichtang  herbeigeführt  worden  ist,  das«  (wie  hei  der 
Thoinduidchule )  der  Religionsunterricht  in  den  vier  GymnasialciassaB 
Kiociu  Lehrer  (dem  Profe«*or  Kdchlcr)  übertragen  werden  konnte. 
Demselben  Lehrer  Ut  auch  der  gro!*ste  Theil  dt»  hebräischen  Unter- 
richts zogetheilt.  Dagegen  hat  der  i^uintus  M.  Funkhatu  ^  da«  Ordiiia- 
riai  io  IV ,  der  Sexius  ^1.  JuL  tl^üh,  MemptU  diw  Ordiaariai  in  V  uud 
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der  dritte  A^janct  BI  ISaumaim  da«  Ordinnriat  in  VI  illenoniiiieB. 
gldch  wird  in  den  Schulnschrichten  der  Glücksfall  tehr  garaiiiiit,  iUm 
durch  ubtge  Lelirerveründcrung  e«  möglich  wurde,  aliti  GlaMencoinhi- 
nution  aus  der  Schule  zu  euUeruen.     U«iacbcii  Ut  nur  lu  bedauera, 
i\ii^s^  wie  der  angeliüugte  Lehrplan  teigl,  einige  andere  UebelittAitde 
zurückgeblieben  «itid,  unter  denen  der  nachtheiligtite  zu  sein  M  htiat, 
daM  der  Heligioüountt  rricht  in  Prima  und  Secunda  auf  die  letzten  L'  hr- 
stunden  de«  Vonuitutgn  verlegt  i^t ,   w  o  Sdiuler  uud  Lehrer  für  den- 
selben läng^üt  7.U  er»chöpft  und  s&u  aerdtreut  aein  durften,,  aU  Ams  er 
die  gehörigen  Früchte  bring^en  könnte.      Die  Schülerzahl  betru«;  xat 
0«tern  d.  J.  214  in  6  Cla«iea,  und  zur  UnivenitaC  wurden  7  enüa^icn. 
vgl.  NJbb.  \\9ß>7  u.  4fö.    Zur  öffentlichen  Einführung  de«  neoarnaM- 
ten  Qnintufl  am  16  AprU  ist  ven  dem  üedor  Prof.  iVoMe  ein  neuea  Pre- 
gmm  £»  S.  4.  ]  erschienen,  welelM»  dbe  OfmmmHwiU  d^mkolmtm 
jnra/ananda  entlutll. '  Der  Verfatter  lieht  darin  gegen  die.  aeaecdingt 
w^hHmdh  in  Anregung  gebrachte  SmancipatUNi  der  Minies  M  Feld«, 
nnd  endil,  mit  fpecteller  Beaieiuug  «pf  Stchedn ,  nadnoareieen,  d«M 
m  hei  den  niedern  fiehnlen  dnrehnna  nnriUdfch  «ei,  dteaelbeä  4m  frfilp 
liehen  OhenalMeht ««  enMiehen,  nbelr  nach  heE dnn  GeltMeneAnl« 
die  BeMibieht%ang  dnreh  Snperintendnnte«  n.  Ohefffteeer  bwer  en^ 
niyüchev  bleibe,  nie  wenn  ite       de»  nUeini^  Will«  de»  dnH^ 
Obrigkeiten  nhhiogig  geinndht  «der  nnler  di«  Anfinisht  d«r  OniverMÜI 
geeCelU  verd«n  e«ilt«n.    Leidw  hnt  er  nnr»  wi«  ech««  die««  Inbnlh- 
nnfnhe  neigt,  den  Begriff  lhi«ncl^«tfüi  fi«|  wm  heedlMrftnht  «aA  nhi^ 
tig  aufgeAMt  nnd  dnher  gannu  genoMm  air  herifcnnit,  irn«  efte  »lehl 
eein  teil  *).    Bei  der  Bürgerschule  Ist  eine  dnrohgretfeadn  ReetgnM«- 
tien  begannen  und  vorläufig  bekiant  gemacht  worden  in  den  PrognnMU 
ErflL'  i\achricht  über  die  bcabsicJ^gte  Organisation  da  Bürerer  -  Schtäw** 
Ät«s  der  Stadl  Leipzig;  womit  zu  der  am  'ZU  MdrM  ....  zu  kältenden 
faitÜchen  Prüjung  ....  tiniadct  d^r  üireclor  Dr.  K.  ^^cL   Leipz.,  gttlx. 
b.  Teubaer.  1833.  40  S.  gr.  8.     Vorlanlig  int  die  Ane«UU  mit  einer  llle- 
meatafscbuie  von  'l  und  einer  eigentlichen  Burgerichuie  von  t»  Clitj»»eo 
eröffnet  worden,  in  welchen  neben  dem  Director  12  ordentliche  und  erae 
Anzahl  au&*prardnntHrhcr  Lelirer  unterrichten;    s^iäter  jedoch  i^olliii 
noch  mehrere  f^leinentarschnlen  eröffnet  werden  und  eine  höhere  Bur- 

iperscbule  (UeiUschnk)  hinanteeten.    Der  ganae  Plan«  a«  weii  «r  an 


>  Doch  darf  diese  Behrtft  von  den  Fmnden  dee  utirtindTnrlie«  Sdiuh 
Wesens  nicht  unbeachtet  bleiben:  denn  wenn  auch  im  AUgenieliMn  der  Ge- 
genstand nicht  richtig  anfgef.tt4i>t  und  darum  nicht  ersrhöpft  i^t;  so  i<it  (I«m  Ii, 
wie  es  sieh  von  einem  to  verdienten  Srhulmanne  schnn  «  rH-arira  ln.ii^'t.  d.i.< 
Eiazeine  oft  treffend  durchgeführt  und  wenigstens  ein  Abwec  der  fcliaaiui- 
nntian  bewiiigt,  veidier,  "wenn  hmh  noTIhn  ireriele,  nllecdiag«  dfe  Sdn- 
In  ann  dem  Hegen  hl  die  Tknnle  bringsn  wMe.  W««  ibr%«ne  dbt  gm^ 
wirtige  Verwaltung  u.  Leiinng  der  «aiehii4eh«a  GdehrteneahnlDii  noch  wcbl 
kennt,  der  fniHet  f»ie  »n  der  ^eitannfen  Srlirift  /.iemlich  «Mjjreichtjnii  und  rich- 
tig he«chrif  ben,  ^kur  sollten  bei  d(  a  Fürsteosrhnlen  die  ndeligpen  Io«pcH«- 
rcn  nicht  mehr  als  M?t|*^lfeder  der  SrhulinepfH  tion  Riif|^ehihrt  nein  ,  dn  die- 
ses  Amt  seit  etwa  audeithaib  Jahrea  autguhobeu  wurden  ist. ' 
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UMRim    0«r  r«^Mief ,  Meiy«  «i  il»f  BiltombaiMb  ImI 
4m  G«fcillMliS^  v«i  1&  Thlni.  «AtltM. 

Ima.  9«r  MnlMilmnii««*  iktm6  H  Mm  GjmniHM  yn»- 
liMiidb  ab  Lehrer  aiige«tellt  ^ 

Umßv*  Oer  OlMiehrto  JEr«lMliiiflr  Gymoiiiafii  ftt  nH  «iaer 
ÜfcriiBhiiB  Pe««lea  M  M  Tblnk  in  den  Rnbeilaii^  verteCst. 

Her  Aluiaeep  -  Uuyeeter  Dr«     detMii  Tom  Jnnchimf* 
lo  Qnufl  iii  viertoff  Frefeiaor  au  der  hiesi|^a 
Sk»  KatlMmieo  -  Schule  geworden. 

Loie.  Die  Univerbitfit  >«  iirde  im  WIntrr  von  63A  Studenten  be« 
Mclit,  von  denen  103  Theulugie,  IUI  Juri»prudeii/. ,  5il  Medizin  und 
idft  illgeiJieine  Witijiensr haften  (Philosophie)  sttidirten. 

Nbi!«imgbn.     Am  16  Mai  v.  J.  Naimmittfig^»  l^^^c  erlitt  die 

Rtfidenx  und  da§  llertogtham  Msini^gkik  durch  den  Tod  df*9  Cfuniner- 
ralh^  Philipp  Heimick  Bartmann  einen  «vht  «ehmf^rrltrhen  V{'rli]>.t.  Die" 
ifr  edle  Mann  hat  in  einer  langen  K«  ihe  von  Jnhrpn  "»lefnetn  FiirBten- 
u«e,  seirrer  Ciebortudtadt  und  dem  geHiMiiintHn  Vatirliinde  die  wesent« 
üchtten  Dienste  geleistet  und  auf  die  iitaiinichfaltig»te  Weite  eo  Tiele« 
fiele  und  Scböee  begründet,  dnss  ihm  die  aligeieeine  AebCung,  Liebe 
eed DealiharheU  in  das  Grub  folgte,  und  seia  Aadeellea  iaiiaeriai  Se« 
gee  blähea  wird.  An<:h  des  Henegt  fijrawasiam  sn  .MBiifincaif  er- 
teil Mi-dUtt'eh  seiae»  ffairfellimai  eines  neaea  Gesoheeites^  indem  er 
lech  wenige  Woehea  var  seinem  Hiaeeheidaa  in  einer  besonderen  Ur- 
teada  diwaeelten  seine  enseteliehe,  sehr  werlliYelle  Bibliothek  nebst 
Haer  lAjftiteniB  Snnulnng  reo  Kapferwerhea  aai  Hendsehrlfkea  le», 
girtsb  Peaaai  ^etühit-deoi  vilrdtgen  Verdlieasta  lelne  Bbraalcraael 
Vat  ■■■fitelUhi  Dingwyhie.  wM  4ee  Jhateareiehev  ,ieMae  Jiebea  dee  , 

[Pr,  h\ 

Her  biiherife  Hallilehri«  Dr.  WUik  SOmm^H  aar 
tU  Mai  Catlaharatar  ernaaat  wtrdea.  f^L  tafs. 

Mi  IMreteltiU  tälille.att  Anfange  dee^.rergasgeeea 
IM^SMenieo,  rea  ««aea  W  AatlMar  warea  aad  Wt  PhW 
lüayhia  «mI  VairheenttaagiviMiasehnflea ,  4t4  üa  Badite,  SM  Thea- 
\(ygie,  2U  Beilkonde,  40  Philologie,  28  CeMenlwIsseneehertea , 
Pheraracie  and  18  Bankuna  studirten.  —  Der  Philelog  Dr.  FVaea 
iHeraasgeber  de«  Lydias  und  Privatdoc.  an  der  Univ.)  Hi  der  Regent- 
■»chikü  iti  Griechenland  til^  Dragoman  (I>oUmet«icher)  bei^egchcu. 
Der  Geheime  Secretair  im  Miniiit(*riuui  ücb  Ii.  lIuuMes  und  df*  /\en!<«erii^ 
Dr.  ee«  [j(t}k  l»t  zum  Prof.  de»  Sutatarechtr«  etc.  an  dür  Luivrjvität  zu 
Vnnburg  ernannt.  Der  Prof.  dei»  deutr^rhen  Reehts  Dr.  Uernhard  in 
Wäizburg  ü»t  an  die  Liniver!>itrit  in  Mfinrhen  berufen. 

OrraNBt'itu.  Mit  dem  Anfange  de«  neuen  SrhnViahret  IH^^  \^  nrde 
«ieei  provitforit>eh«?n  Dirpctor  Prof.  Joseph  Scharpf  die  Gymna«iumMli« 
tedieB  defietllv  übertragea  loii  einer  Bei>oldung  von  1000  Gulden  nch^i 
Mca  Wiih^ng  Im  Ojautüblsabättfe  (s.  SUbb.  V.HO.)    Die  Pruff. 


•M       '8eli«l'  vb4  ihiivv^tiiicastliflehU«« ' 

Br.  Jmtfh  IMi  md  Jt^efk  SehwemrnUm  lind  definitiv  als  GymmmsiU 
lelmr  luifMCclU,  J«d0r  mitSO  €hik|m  G^lmllmlagei  dii«fe  «Mlukf 
Zalttg«  «rlii«ltto  Prof«  BWUpp  ITc&er  nmi  VwfOHg»  Ipt^  JMi. 

FABBBioEfi«  Der  Profemr  K#jr  tn  der  düigeo  g«MlcliM  Lakr* 
•sptell  ift  miun  wit MEeliM  Cupidilir  bei  der  OMldniie  dwelhil  ereteil 
werde«, 

^«oliiii  In  If edltleii%tirg.  Die  Medge  CMetirteMdivle  jNlIe  tob 
dem  Jalire  1188,  ia  weldMi  der  lelile,  im  Mre  veraeriiem 
Beeler,  Prot  Dr.  IFeMwrl,  mIii  Amteetealv  m  Freqaen  aed  Rtf 
•dwell  xogeoommen,  Torlor  aber  Mde  feei  ebeo'  te  Md,  deee  «dkei 

Tor  dem  Jehre  1800  lasten  aich  Klagen  Abe»  de«  Verfeil  der  Scheie 

Ternehmen.    An  dem  guten  Willen ,  diesem  abivlielfen,  nmg  et  eei 
nie  gefehlt  haben ,  wohl  aber  an  den  Mitteln,  die  erforderlich  wareo, 
um  eiiieo  Tlicil  der  Lehrer  zu  pensioniren ,   die  vorhandenen  Lehrcr- 
•tellen  cn  Terbe^sern  und  nene'zn  gründen.    Daher  wird  es  erklätluh, 
dast  der  allgemein  beklagte  Zustand  der  Schule  bi^  zum  Jahr«  1827 
(alto  fett  ^  Jahre!)  fortdauern  konnte.     Mtchaelit  1827  aber  uar 
dnrch  die  Moniftcenz  dca  allergnädigsteo  Patrons  und  durch  die  Tha- 
tigkeit  des  jetzigen  Prototcholarchen ,    Su^ierintendent  Flörke,  die 
Schule  8o  weit  reor«]ranisirt ,   dfi^n  vier  nene  Lehrer',  nämlich  der  Vr&- 
rector  nm  Gymnasium  zu  GrbiP(»wai.d ,  Dr.  Zthlicke  zum  Director,  Her 
Oberlehrer  GeceUius  an  der  Gelehrtentohule  zu  Fkikdlaiib  schb  C«»- 
rector,   der  bitherige  auaterordentliehe  Hülftlebrer  an  der  iiieiigea 
Schale,  Candfdat  Lötcher  aom  zweiten  Sabrector  «ad  äme  CenAUat 
JHüUer  mm  Caator  berufen  nad  bereits  eingetrofl^n  waren;  der  d? ine 
Lehrer,  Snbreetor  Hoffmann  war  mimlich  in  telaea  btsherigeo 
hältnissen'fenr  Schale  geblielien.    Um  diete  Mt  trat  dieeelbe  aboadl 
Mnf  Lehrern,  ffiaf  Cla^tMi  nnd  42  Schalet«,'  TM'deaen  g«r  iniae  «it 
ereten,  zwei  znr  nvelte«  «nd  die  «brigna  a«  de«  «ateiaa  Ctaman  ge* 
'fcdrtea,  ine  Leben.    Deraiehitfeigebde  Uta  Deeembev,  dea-GebnilH 
tag  8r.  Ken.  HoheH,  dee  eifrigen  BelBideiar  der  BUdaagr  wdam  Vel* 
bot,  dee  Mfleve  •maneber  aadeian  legeamaiA  wirheadea-  Bilia^na 
•teil,  tee  Sraenoren  aaeh  dar  bleelgen  Sebnle  gab  dertelbaa  den  Vb^ 
men  „0f9kkMogL  fVMrlc*- Amm-Gyematlam««  and  die  BeMiid- 
aang.    Mwa  Jobamdi  ite  frard  ein  eeeiwier  etdeaükliav  Lebvfr  k 
dar  Fireen  dee  dneeeatov  A,  Ä^t^eaftngea  angestellt,  «ad  «oi  Miutoi 
Be  deeeelbea  Jabree  bebam  die  A«itait  aeaa  HiBe  inrdi  Aaelellaeg 
eiaas  aaeeerordentUelieB  BdupeiMclirers.    Ee  konnte  nun  den  BaNif- 
aieMa  einer  Oelehrtentcbale  durch  die  vorhandene  Lehrkraft  einiger- 
maaseen  genügt  werden ;  Vertrauen  kam  der  Anatalt  voa  aUcn  Seiten 
entgegnen  und  die  Schülerzahl  mehrte  eich  schnell.     Die  Tennehrle 
Schälerzahl  brachte  aber  auch  vergröüserte  Arbeit,  und  eo  sah  sldi 
daä  Lehrerperäunaio  bald  wieder  genöthigt,  am  Hälfe  naelmaie^iea. 
Diese  ward  'der  Anstalt ,  indem  durch  die  Huld  des  grottnnüthigen  Pa« 
tront  Neujahr  1830  eine  siebente  ordentliche  Lehrerstelle  gegpründel  und 
mit  dem  Collaborator  .4.  (Hcsc,  dem  bekannten  Heransgeber  de^  Cicere 
de  DiTinatiooe,  beeetst  ward.    Im  Fhil^re  ISaS  wardme  dem  Di*  i 
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•Ml,       imt  ivMh  4m  IrfmMii  -»Seht  g«r  Ungar  M^Wrfelgto  Abi«- 

m  OjMMiioM  mm  Roftock  gteMditnod  Ageklnt,  Mm  4är  fcoli«^ 
«Oe  MM»  «M'UerigM  Gynwiiiam  «atoftdiit  sar  EtUldilmBg^der 
fciiwüamiaawidlB«  Dfaracton  aiae  acfttt  «f^Milliolii^  Mranlidlci  fai^ 
iüt  Mi  MÜ  iMi  Oalbfcoratar  iWdwbi4  fcMaiita.   Saaaeb  lüt^die 
>Mfüt  jetst  adkl  arteitlidw  aai  alaea  aaMt «rtaifliithaa  LaiarM^r  aad 
•Mht  ihM  IufcranfuMBg  nadi-MaMgRbe  dar  ttraa  Qebote •  italian* 
iai  Lebvknifl  aa  ▼«rrollfcomiDiieii.  *  Sie  beiCeht  jetxt 
lai  ClsMen;   jciloch  wird  nicht  in  allen  UnterrichUg-vgenstündea  in 
gidcfa  Tielen  ClH^cien,  sondern  in  jedem  einzelnen  in  eo  vielen  Classen 
Uflterricht  ertheüt,  als  erforderlich  bchien^   um  die  Aufgabe,  m eiche 
•irh  die  Anstalt  in  jedem  Gegenstände  machen  musste,  zu  lösen.  £ä 
vtrd  also  gelehrt:   1)  Religion,   wöchentlich  12  Stunden,  in  4  Clas^ 
•es;  2)  Mathematik,  wdchentl.  24  St.,  in  6  Classen;  3)  Geographie  ii. 
Genchiohte,   wöchentl.  17  St.,  in  Gelassen;  4)  Maturgeschichtc,  mo- 
ckentl.  8  St.,  in  4  Classen ;  5)  Deutsch,  uorhentl.  20  St.,  in  5  Clas- 
ieo;  6)  Lateinisch,  wöchentl.  40  St.,    in  ö  Clausen;  7)  Griechisch, 
vtcheatl.  24  St.,  in  4  Classen;  6)  Französisch ,  wöcbaatL  16  St.,  ia 
iCtiMen;  9)liebnü»ch,  wöcheuO.  4  St.,  ia2.^latsea;  10)  Scbrai- 
b«,  wadmll.  8  St.,  in  I  Clataea,  11)  Gesang,  wöchentl.  4  8t^la 
B  S'Classeii.     Die  allmälig  vergrösserte  Zaiil  der  Schüler  betragt  gegen- 
*  warUg  !■  i  S7 :  in  II  in  zwei  Abtheilungen  32;  in  III  22;  in  IV  Ia  zwei 
AbtheiaagtaM;  in  V  18.    Die  Anttalt  bat  eiaa  aleailich  strenge  Ab^ 
to  laiiMliapilftiag  bai  eiefa  abgafüto  aad  bairfH  aaaa  ttlgMag»  de« 
P^taigniaM  der  Ba^  aar  Vattanlfit  adtfaMaa,  aad  aaa^  da  Moh  kite 
laiiiiiMMdwaaaildaada^  Zablaä  aagadeaiatdhi  Graden  dar  Haifa' Ba^ 
^9imllf^0i;'m%  aril^jem  aiaMi^a  SaagatiM  dar  RalA^  vfrfi  lall 
ZenyiifM  dar  Beife  mit  AaraeieliaaBg ,  awel  nit  dapi  Baagaiwn 
■abeüajtaa  BaBb  «ad  alaaa'  arfC  daMtalbea  aach  darck  daa  Za- 
»'■dt  Aamiehaaag"  gattaigartba  BaagidtM.    Taa  den.  Muilt* 
»  Aaetdl  amdriaa  IM»  dM  anta  Hafi  (18S  B.)  aad  3ttS 
(181  S.).    Bdiaa  dea  SahalaachrSditM  aatbSU  dM  aiata 
Aafsata  d5er  cttt  giaagben,  «elebe  den  Jefsf  oft  toabrnfeBoanaenaa^ 
etee«  stMlicAen  TVmes  der  Schuljugend  können  hewirki  häbeM, 
eite  die  Einleitung  zu  einer  Abhandlung  über  die  SehuldiicipUn. 
tJ^^r  der  Anstalt  hat  seit  ihrer  Ileorganisatiou  in  jeder  Hinsicht  der 
S^ea  de«  ilimmel«  gewaltet !  .  •  » •  ? 

^"1^  Paeis.  An  die  Stelle  des  Terstorbenen  Lemaire  ist  der  Lehrer 
Ptdim  an  der  grossen  Xormalschule  zam  Professor  der  latein«  Poe«ie  an 
der  Unirer^ität  gewählt  worden. 

PoMsfKR!«.    Die  sechs  Gymnasien  der  Provinz  worden  im  Sommer 
von  1518  Schülern  besucht,   nämlich  das  Gymnasium  in  Strttiü 
Yon  diO,  in  STsacARD  von  245,  in  Cöslin  von  2U9,  in  Nbustkttui  von 

loy^  281,  ia  Qjuamw^  voa  1^  .Schnlara. .  «1.^^  i 
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PoeB».    Der  Pr»fe«tor  von  Ssunuiki  am  Gyninn^üm  Ut  mil  clMr 
jiliflirlirin  Peniion  von  400  Tbirn.  in  den  R«bei»tiuid  TeKelml. 

Pogftii,  GroMhenuigthnm.    Zur  Verbessening  de«  SchnlwcMglbi 
'  flmflMrmogth«im  kl  Von  Sr.  Mio«  dm  Könige  auf  10  Jahre  dieSonat 
VW  tüM  VIOffB.  am  Staatvfonds  MMMdeBtlkb  bvvilligt  werden. 

WLanMtau  (Ghtoailc  des  Oynnaaiana  v«»  Jalire  IMl.) 
Dar  DitMter  des  ÖjmmuiaiDf ,  De.  H^itt ,  hat  svar  im  yre— tea  UmK 
diHBt  JalMwa  Afarila  ate  MilgMad  dmr  abera  l?ntafiid<a*C»w»iMii«  wh 
d«  •bara  iOiab— ■»C^MihaUa  »  Ih^iU  •!§  ■tiadinhar  Hap  atfrtai ,  bi 
Gaawfr  Mgabmcbt;.  Iii  akar  dar  AmImU  dareb  die  dMga»  Lefarar 
ÜciMt  eiaelit  watdaa,  vm  tralcbaR  falgaade  GtlugaeheHi  ^Sahriifc» 
afMMaaaia  aW;  1)  JmmUum  mktimtHnntm  ^arÜBidb  XXtXt  %M  ' 
ad  prabaddaeiD  vanas  —  üwrkat  Dr.  &*Mb.   Paaaarfaaa  aat  da  fMNi* 
aattt  «cgiiallftMa  Ungum^  OrvMat  fiaiain,  I  cmI*  Hr.  Jlwaba,  ftfail,  m 
M  S.  («a  CMim.)  aad  16  8.  .  S)  Mlfate  ^  fiWMM  II  —  füa 
dMH  Mfeit  MMk  da  IbM«  tMari  Br.  fiMe.    IMat.  18tl   » S. 
3)  Ur^Ungttm  NackritkH  dfrcr  den  JFVrfg'onif  dat  Q^mtutaiwmM  vaa  Dr«  | 
^iktel:.  UinU  1822.  18  S.     4)  Zur  Feier  de«  —  GcburUtagc$  dea  Kmr- 
prinxen  ~  topfet  durch  eine  Rede  über  das  Vtrhältniss  der  alickugischen 
GynmasiaUtudien  zur  üsthetUchea  BRdung  der  Jugend  ein  Dr.  Schick, 
Bint.  1832.  8  S.     Reden  wurden  gehalten:  Ton  Dr.  F\ddfier,  über  die 
Verbindung  des  IVeUbOrgersinnes  mit  der  pflichtmdssigcn  f'aterlandsliebe; 
▼OB  Dr.  "Schick,  über  die  besonderen ,  aus  der  vaterlandischen  l  erfassvig 
hervorgehenden ,  Anforderungen  an  Jünglinge ,  die  sich  dem  Slaatsdien^Xt 
widmen  woUen.    Zur  Univetriitat  wurden  10  Schüler  enCla^Aea ,  deren 
gegenwärtig  in  vier  Classeii  überhaupt  185  lind ,  50  einheioiiaciM^  tili 
andere  inlaader  nad  25  Ausländer.    Die  Anatall  sieht  mit  das  ibiigfa 
fünf  GjmmmköU  da«  iüurstaate«  der  Promalgatlaa  alaar  aana«,.  da« 
MiabtailBai  TOvRagenden ,   Oj^naasial  -  Ordnaup^,  baaaadaM  der  Er- 
tiabtHilff  «bMw  Maar  dämm  umä  der  dmiaM—g>  aiaaa.BafcwteM  bb* 

.  Atoms  KMgraML  Der  Hiaitteriem  des  Cultaa  bat  bMSMsaa 
dat  eer.  J«  .da»  Prograauneelaotah  svitaliaa  dHaii  Oiilahiiaeiiifcwle»  dl 
Lndaa  mgatidaet,  eed  aetar  dem  ]•  Jnaar  d.  J;  btfeblaft,  dta»|^  1 

rkbl  baigeKigt  werde«  ^in  welehaai  mar  beiani  toiaaiealndl  Üa^ 
I   libl  darSebdler^  nil  Aagibedar  Abgegaageilea  «Bid«%«MaiaB^^ 
Md  bet  de»  Abgegavgeeee^  waMe  ibre.Sladim  mai  «ieiv  HaUaf^iyi 
löftMlM»,  mit  flemeibnag  dm  bat  der  Malmittt^rBftMg  #eMMi 
Zeegoiaam  uad  der  Wlfmembaft,  der  iit  Mi  wMmie  wUe»^  dito 
VerAnderaagM  hn  Lehrerperteaale,  die  elihi  diigtmime»  imiftnara 
deren  neaee  Einrichtungen  j  nach  Beiladen  der  Lediemplaa  ,  und  Mk' 
dere  snr  öfTentlichcn  Bekanntmachung  geeignete  Nachrichten  aMfg<'Doiu- 
nien  werden  •olle«.**      Dnrrh  dasselbe  Ministertnni  ist  eine  JUckaJuil 
machung  über  die  ¥^f 01  demisse  der  Aufnahme  als  Zögling    in   eine  drr 
beiden  Landcsschuien  %u   Meissen  und  (Irimma,    das  dabei  statt findemd» 
Fetfakrtm  and  dU  für  di9  Am/gcuommtsmmi  ae  ct;fiUkmdm  '•  Yrjißjt  kim  | 
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AMIiüieMuuill^fiS^bai  fal,  ii«f  w«idi»  W«iiMlA. 

Itat  rnttiif iiliiin] IC«  ln-d0i«Jlifei.  SddbL  £MHlMi«Mn 
rei^cft«!  tmd  hAlf^^fi^f^g»^  dargutetU  «ml  4tn 
ydhidcn  4e«  Mdmgreich$  zu  enuter  BeraÜiung  empfohU»  vmi 
mm  mvfriekUgen  Schul  -  u|id  Volksfreundt,  {heiptlg  ^  Herbig. 
>U1  Q.  17ü  S.  8.]  Mit  gx9€$ßr  Suchkenntniv^  bind  d^iriu  diu  Munf;:«! 
Düstre«  EleiueuUi'sidiulwe»0ii«  ilttrge«teüi,  iiud  dieselben  haupUächiicli 
und  ziuneinl  ia  den  Kiuderlehr-  und  k»i0ch«U;»«cliuleo  nuchgenleneni 
Vdriui  «ich  dam)  vcrutüitdige  iitnl  zu  e(-lti)ia«««it»'e  VerlHNigeruogivorär.hläge 
^reihen.  Da  viele  der  liifr  fx«'rii;;t<[i  Miiia'<  i  nicht  bloss  in  SHch«*e«, 
■«sdern  auch  indem  übrigen  ÜtMiUchlünd  nicli  ünden,  m  verdient  das 
Bof h  ,  welche«  r«s  der  Feder  eine«  sehr  ^^enati  linlerriehl<;ten  Mannes 
Kctlü^sp.ji  i»t,  ftügenieine  dufiuerk^awksii.  £i  sind  übctgeo*.  nur  idie 
Mäiigft  dargelegt,  deren  Beteiligafig  suaüclitt  von  den  Lublöndea 
wd  Beliöi4en  efwartei  wwdbn  ma»«,  d.  h,  die  Gebrechen,  weleb« 
9m  imkern  Geilaitusg  der  SfliiNkii  (Suhnlgebaude  und  Sohul^eU) 
49t  Stellang  der  Lehrer  (tu  grciMMr  AUiängtglcett  vo»den  Ge- 
«od  49t9ß  lodWidoen)  hervorgehen.  Uebe«  499  •ftahtjMho 
i,  mwUiHßv  ^  Biirger«ebulen  in  liilitt«  «li  Zimm 
IM  itaftll  oMli  im  WeidM  iH  »nd  k  MlMm 

üftUbr«  [Mr«^  LmUTar.  Ml.       a  aj  BtiplM» 


•)  Zufallig  hat  Ri^f.  eine  ahnürhe  (ini  Dccfinber  1833  erlatiene)  Bc- 
tanntroanchuDg  über  das  Alumnat  des  Joachimsthahchen  Gymntniitms 
JÜarUm  v»r  «ich  liegen ,  derm  %'ergleichuDg  luii  jener  in  mehrfacher  titn-« 
flkift  iirtMMHift  iel.    Dtdi  MMit  Mi  dieet  n«r  auf  dat  Oelw#niirfi# 
der  JÜmtmmm^  imd  darum  {ft.öbrr  die  wtseecwchaftlicben  AnforderuBgi-ii  an 
RfdfSi^ndea  nichts  bemerkt.    Die  letztern  nrlieincn  übrigen«  in  der  parhii- 
trhfn  ßckanntrnaclinng  nic  ht  pi^aiiz  mit  ilen  bei  d<  r  Anfii.ihnic  wirklich 
«nai  Ilten  Forderungen  xaöaiiunen/n-tinri  r  n :   dettn  i^io  itclien  einerseits  in 
iiducasi  fi  chten  \  erhaltoiHs  zu  eiiiund«  i ,  tiiid  »itid  andrer«eii«  UieUwei«e  sq 
iief  jptilelU ,  da»«  der  nuter  solchen  Uedingungen  angenommene  Schüler 
hkJBm  — elii  MiMB  (m  iaage  daaert  ■imlieh  aiili  hödifto  der  EidiniuM 
hl  diww  Schulen)  schwerlich  sur  Universität  reif  werden  kann.   Eben  so 
siod  bei  dem  beiden  sächsischen  Schulen  die  BeschHudomgen  der  Schuler, 
»«^Icrfiß  als  Kxlraneer  die^ielben  benuchen,  ^iel  zu  gros«,  und  allem  An#ehcin 
i' h  d<t»  f  laupthi^derni>^^ .  uohnlb  diene  nicht  %u  demselben  äussern  Flor 
geiUni^ea  ,  Wie  das  JoachiniUlialüthe  Gvumii#iuui  in  llerlin.    Dagegen  hiud 
deaeoB  Ä^m9999  ia  diwwiaafcw  Hinaidil  «ofiilleod  mehr  belMtet  .ali  di« 

wMigidw  Tl«r  Hil  «Mte  jfilnikh  IMI  ^  Aai^ 


Diaitizec 


Am  h^kmu 'irf  AnthaMifa  'Amwtimng  gegrtu»  wtoti«  Md 
idMiMbiAMi«    DM  SeMCl  «othilt  in  Ümw  gwIrtwiiy.ylMGat^i»  geht 
iM  Mdch  MhtjM  gnmg  tUm,  nm  4«*IIimmW  «McMpfiMi.  ^  fM* 
dMki  MMto  nwar  8litodkiitir«iM       niwu  hi  Leipsig  mImiii  weit  bM> 

rtwot^ilidi*  «IMT  Iii  «Imt  die  G-toiNag  dttMrii  TMU  MitlwwM 
inMIlrii«»  M«lnt In  dw  M»»!»  Pt6dr  €ftie  ■■cifcMiii^  »iirfitiiiig 
div  diriUAvfliiM  in  Ai0ln#n  dIMMiM  mmi  £•  4?*  AifVMsc^ <^  ^  Rfingdfribwigi^ 
IkltatldMlioreii.  IM.  190  S.  8.]    Akir  findet  «an  wnhrbiilt  nte  dm 

LtdieD  herrorgeganf^ne  Bemerkongen  d%er  dat  wahre  BeddrfniM4ir 
Stadtsehttfetl ^  besoinlcrs  in  kleinern  Städten,  und  über  die  gvnse  Ein- 
richtung dereolbea,  bowolil  ihrer  ^iiiä^bcrii  und  Innern  Ge&taltang  nadi, 
aU  auch  hio^ichtlich  der  Zahl  und  Besoldung  der  Lehrer,  der  Gebäade, 
Lectiunen,  Glätten»  Prüfungen,  LehrgP^cnetAnilc,  Unterriclit«weUei 
DUciplin,  Ferien  n.  t.  w.  vgl.  Uetdelb.  Jahrbli.  18o!^,  9  8.  877  f.  lieber 
unsere  Gklehrtentchulen  sind  mehrere  ein9:elHe  Schriften  er«chieneii| 
%un  deneo  schon  einige  in  den  Jbb.  XIV,  22ö  ff,  u.  KJbb.     S7I-(f.  er» 
W&hnt  sind.     Zwei  gewohnliche  Mnng'cl  unserer  Gymnasien,    die  la 
grüsäe  A  craachläsiigung  der  denUchen  Sprache  und  die  nicht  Tollkom-« 
tnen  würdige  Stellung  det  Religiontanterrichtt ,  brachte  M.  B&\^  Aug^ 
BemA.'  OMe  lur  SpMfbn^fn  der  Abhandlang:  Zwei  Gvhrechcn  dtr  mmitm 
QMMmmhukn  in  PevtfMmd  [Lelps.,  lIMcfas.  1831.  51  S.      ,  ««^ 
ehe  angentcheinUch  in  ipecieller  Beziehong^aof  ■aehiitehe  Selmlett  ge- 
«ohricben  itt.    D«ff  Bfnnn  bnt  fmillch  dat  ndtiNge  BeMt^ere  mehr  duiibel 
'gnfihH  alt  klar  mntgetpf  tlion ,  nnd  daher  mehr  die  Nothwendigkeil 
«Itter  Verbeteerrtiy  nt  irlwiip ,  alt  den  Weg  geteigt,  auf  wel^MM  tin 
eraielt  wenden  Iftaie.  veigl.  MtV  Bepnit,'  18W^|  II     W  C ,  BtMnÜ 
liil  IfaL  %  B.  I«  Nir.  H  Sk  1»  n.  Vw^  4S»  TdUng.  UC.'Bt-  Ml  Niw  a 
ft.  MIm  Hl.  Uk  IM  Bx.     Si  M,  llJ%h,  ],Mwx  Mimw 
hÜut  n»  dndi  dni  Vnidinntt,  dna  Bennre  inr  Spnushn  gntactt  nn 
linfccA ,  nnd  der  Effnig  itt  niehl  na^bliebe^.    Antnnr  den  beiden  Fir> 
iiinnxlinlm  bnben  nnunrdingi  pedi  dip  beiden  Gynumtlnn  In  Leipiig 
bnnJndein  Lehrer  fnr  den  BeÜglenMntefiiBlift  erlinllen»  wd  Mek  dnr 
VnMiM»  in  der  dektleiieK  Spiindb«  Iwl  benüi  hin  nnd  wieder  «hN 
lidiüg^re  Stellnng  In  den  Gelelirtenidraleii'ningennaaDMi  %    b  he- 


*)  Genau  genommen  ist  dieser  Unterricht  schon  lanptt  in  den  tädtewchro 
Gymnusien  eingeführt,  »cheint  aber  nur  auf  den  meisten  noch  der  nelitigeii 
StislInDg  tand  Behandinng  au  entbehren.    Doch  Ut  dieit  cia  Pebler  ^  der  nl- 
leni  Anteil^  nmfh  nnff  den'  Biel«ten  denlMliMi  Qyinnnelwi  wlederiiel>rt>  VnMi 
Htffi  et  mit  der  Behnndfung  dletet  Ünterrichti)  nicht  nn  gans  ridiiig-  ttCehew 
fseigen  am  he«ten  nntfte  dentrlien  Grammniiken ,  die  der  Mehruhl  n^h 
die  denttiche  Sprarhe '«o  bebandeln ,  wie  «lic  eben  nicht  behHn4)r*lt  wt^ni 
darf,  und  bestätigt  wird  die»e  Bemerkung  durch  den  Mangel  an  braucliba 
reo  ntcihodi^rlien  Anweisungen  für  die«ien  Unterricht.    Wut  näinlid»  «brrr 
die  MetfiMNIt  der  denttrhen  o^prache  fn  Oehdwlmtcirolen  l^kfcer  ^pnenlHllfhen 
Ittf  dnt  i^nddoeh  eigentlirh  nnv  einmdne  brouchbafB  Fragmente,  ndihid 
die  Beutln  nnd  bctin  Schrift  dnrnbert  gterg  HM€$k'§  »mdtrkrwikmm  mm  #i 

I 
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•  t 
kmtnki  Mit«  4mm  ientelb«  0«l«lifie  tetne  Scb&tiiin|^  der  deatechsn 
Spncbei«  weit  getrieben  und  in  einer  «p&tern  Schrift  {GänzUekt  Um- 

gtrte^nnß;  aller  Gelehrten  -  Schulen  Deutschlands ,   eine  hochwt  dringende, 
Ztiffürdcrun^.    Oder  ^  DriiLes  Gebrechen  dtr  Gelehrten  "Schulen:  die  vor" 
wrtkeilsüoUe  und  umris8cn»chafilichc  Ueherschätzung  des  lateininchen  Un- 
kcrichtt,    Ac6s(  einem  amführlichen  Plane  zu  einer  verbesserten  GcUJirten^ 
Sdnde.  Leipzig,  kartier.  1831.  XXIV  u.  85  und  XIV  u.  117  S    ^^r.  8.) 
derMbfn  «"in  iolrhc»  Ucberge wicht  in  den  Gymnasien  zuvitiiiieii  will, 
^d-i  er  (ieahiiUt  aiif  eine  UeüchriiQkung  der  cltt«»iiclicn  Studien  driogca 
ums«,  wrlrhe  dcu  <;iin?:Iichen  iiiiin  unserer  Gelebrteuschalcn  herbei- 
rnhrrn  wurde.   Tgl.  Schwarz  in  d.  Heidclb.  Jhh.  1831,  W  S.  945  —  948. 
tiüe  utAewe  Schwidie  uaserer  O^rnanasien  deckt  aaf  die  Schrift;  Pkilo- 
kgie  md  Mathematik  ttU  Gegcnttände  des  Gymna sialunterricht»  beUack-  ' 
tä'i  mit  heMomdercr  Beziehung  auf  Sachaem  Cttlchrienschulcn ;  von  Mortis ' 
mth,  DrobUeh,  [Leipzig,  Cnoblocb.  1832.  W\  ii.  103  S.  8.]    Dnss  der 
Matheniatilc  auf  deo  «icb^iicheo  Schal«ii  nicbt  die  gehörige  Aafmerki-  , 
Mktit  nad  Scliätznng  zu  Theil  verde ,  tuelil  dMt  V«rf  darell»  «Uor^ 
dgt  tebr  mvffallende,  Bebf  tele  in  bawclMn»  mii  um  ihr  «iiM 
MM  JSi«8**g  fik  TOfffcMbii,  jl«tdwlb  icUdct  er.diw^  Anfchifra  d|M 
fwk  gvloa^ea«  Abhaadlnag  toimu,  in  w^chtt  ^  4ie  yMlologiiiclH 
UteMtti-.wl  urhuBmiiigh  -phyteclw  .WlittnMhaflaa  Mdk  V«r> 
iMmlwit  ta  Uitproiigp,  ier  midita«^,  derüeCMe       att  lSiD- 
Imm  «iaaadar  gegeoAbtr  itdllt  «od  den  Yfmtk  d«v  jPhitolagie.'aad 
lUMnlik  ab  dtr  6niadia(|wi  4m  gvlehtlfMi  Vatorriehli  hrtWKjilrt. 
IM  b*if tai  iich  ViNMehlige,  tri«  d«r  owttaMtitdia  UnleRidiC  wT 
%«Mil«B  M  ireffbwm  «ei.    Mn  wfe«0MidH|ftlidi  htt  die  ScfariCt 
«ImMhmi  Werth,  mid  itoHt  aidil  »«r  !■  hMtdCer  lUd«  de«  Werfth 
dirXilhefnatik  heumii,  «ondefm  giebt  nameotlieh  auch  eine  Beihe  trof- 
faedet  ■ethodiricber  Wioke  für  die  be<Mre  Behandlang  derselben  *). 
iKuDenUieh  empfiehlt  §ie  die  aiiiily tische  Methode  der  Alten  uU  die  in 
den  bichulen  alleiti  anwendbdre.     AU  Furteitchrift  aber  stellt  lie  sich 
KQ  »ehr  ins  Extrem,  icizi  die  >latheniattk  zu  hoch  und  verkennt 
lehr  d^^  Weisen  der  philologischen  Stndien.    Daher  bürdet  sieden  letz- 
tcTB  Verkehrtheiteil  und  Nachtheile  auf,  welche  nur  bei  verkehrter  Be- 
fcwdlnHg  mntreten  können ,  und  vertai^^t  iüc  die  Mathematik  al»  ^'plir- 


gwhrlMi  Ldbrer  der  Miitf enm^Xie  Iii  den! tcfte»  Geieirf ««mMm  [  Statt- 
SiiiKih ■■nrtnf***^  die  SeAe  «  efamlliff  «d  MmI  wm^mOm 

*)  Diese  methofllfchen  W|oke  alnd  am  so  wichtiger,  da  et  gerade  fai 
d»  iMniMttlk  neeh  lehr  an  einer  bfftocIhbefee'Meaedlic  Mh.  ihrar  iil 

VMrSnge  endiienc^:  tJeber  die  Mathematik  ala  Lehr  ob  j  tat  auf  Gymnasien 
^  Dr«  Lad«.  Martin  Lauber.  [Berlin,  ITcdd.  1§32.  100  $  gr.  8.  12  Gr 
nWnu  die  darin  gejjebenen  m«-lh»di^chen  Anweiüungen  fmlli  n  ^irh  \iel  zu 
"^hr  im  AHir**'" ?  ""'^  erörtern  in  srhw  nUlif^er  und  unk'firer  \\a\r  ei 
^t«t6db  nur  dai<t,  wii«  »ich  als  allgeineincs  Grcsets  der  Methodik  i<chun  von 
i*»  %«nlda.  vgl.  Leipa.  IdEl  IM  Nffk  M      tm   «riad  Hddrib> 
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UM^  ia  Jer  SsdMatiselC.  18n  Hr.  8  f.,  t%{  f.  n,  tM  michgetitoieu  W. 
vgt.  JeB.  LZ.  1882  EBl  63  S.  113  —  117,  Hall.  LZ.  188B  Hr  IM  (. 
S,.  6S8 — 563,  Heidelb.  Jahrhli.  IBaii,  ü  S.  844 — 859,  LilÄtt.  f.  liter. 
UnterliaU.  1832  Nr.  251  S.  l(Hi3f.,  Beck'i  Bcpert.  1  S.  1^1—133. 

'       Alu  Aflklageacte  endlich  ^egen  nnfere  Schalen  becSehC  «ich  die  Scbrift 
ineut  auf  eine  voröliergegaiigene  Zt* it ,  und  tadelt  Ding^e  ,  welche  we- 
niger Schuld  der  Srhnle  als  der  Methude  waren.     Gerade  auf  dt  n  Kn- 
»ttalten ,  welche  der  V  erf.  hei  meinem  Tadel  auineist  ifn  An^r  zu  hulicii 
Ht  heiiit,  hat  die  Mathemutllf  srhnn  feit  vielen  Jahren  eine  i»ehr  au*<<;p- 
dfhnte  Stellung,  und  wenn  fie  dort  dennoch  Ireine  erheblichen  Frücht© 
'       trug,  $0  lag  diett  offenbar  weniger  in  den  Anstalten,  als  in  der  ver- 
kehrten Behandlung  nnd  in  der  stolzen  Schroffheit,  mit  welcher  die 
liehrer  der  Mathematik  den  daasUehen  Stödten  entgegentralen.  Die 
.   (      Mathemaiik  kano  In  den  Gymnatleii  ihren  rechten  Einflois  nnr  daaa 
'    gewinnen,   wmu  sie  mit  den  übrigen  Lehrgegenetatidea  in  harmooi- 
«chen  Einklang  sa  trete«  welie$  allee  Uebertreiben  iat  ▼m  Uchf^l ,  nnä 
fihfft  KU  einaeitii^er ,    nicht  tbet  SS  aflgemeiner  Bildung.    Diese  bar- 
mttftltche  GlelehatellDiig  der  MailieaMiÄ  mnä  dentaclM  Sfrniehe  mkL 
iM  CMaehiaelmi  mmi  LtttetsMien      nnierB  ClyniBMlMi  «tapHiU  9mA 
Avilwli  Im  Reepme  18n  Nr.  II,  «o  Mgleldi  iher  tfki  Imew 
Otailmg  Um»  Anetaltea  eiibr  heidtfcmwetthü  AaieiitiiageB  ^egebes 
«hid.    Ble  iraltefe  Anffthmag  der  letttem  fndet  mtm  H  «Im»  Mr  dl» 
Bnmcipaliini  def  SchviMi  geidiiiebeiiMi  AvfbalM  e^a  KUtat  JMa- 
>hag md  Scbal» im OeUf  de$  aeattftalfeirttitfa  Mma^  IsdeiMftMrik 
t-CMi.  n.  Blatfil,  MS,  1  S.  1  -^tS.    Ar^variaagt  daria«   Mi»  Üa 
Male  dwKbFch^  aMt  nebr  aateigaardaet,  Madefn  glelcbgM«lll  eil» 
oad'  Abarbaapt  eatbatattadtg  and  Tea  Jedeai  aadam  Swa^  dar  8lM*» 
▼etwaitang  iinabhingig  dastehe;  datt  alle  Sehnt Enfehnnge  -  aad 
Bild nngsantta Ken  im  SUiate  in  einen  nothwendigen  innem  Zwwiiwea 
hang^  7u  einander  treten  und  zu  einem  organischen  Gänseo  werden; 
und  dass  eine  zeitgemässe  Vorbereitung,  Bildung,  Prüfung,  Besoldung 
nnd  etaatib ärgerliche  Auszeiehnung  des  Standei  der  Schullelirrr  vom 
Staate  herbeigeführt  werde.     In  den  Gelehrtenschalen  soll  die  eine 
HÄlfte  aller  angegetzten  Lehrttunden  dem  iweckmä^sigen  Matenldhta 
in  den  classisrhen  Sprachen  deg  Altcrthums  gewidmet,  die  iiiidcre  deM 
Sachunterriclite  und  den  praktiichen  Uebungen  /n^etheilt  werden.  Der 
ganze,  iehr  lesenswerthe  Aufsatz  enthält  eine  Urihe  zett^eniä::«>er  und 
richtiger  Bemerkungen,  und  nur  der  Uiustund,  data  zn  sehr  Ideal 
einer  solchen  filnrlahtaag  liervorgef teilt  ist,  scheint  die  VeranlaofDeg 
■B  dem  Widerspräche  geworden  sa  i^a«  welchen  A^o66e  gegen  dieta 
Smancipation  erhaben  hat  ••  Lairaia.    Mit  Naohdrueit  mmA  Will 
endlich  i§t  eine  neue  Gestaltung  unseres  Schulwesees  den  Teroannael' 
ttfa  St&aden  den  Landet  empfehlen  In  der  Schrift:  j4pk9rim9m  <ier  Um 
Dimt9^t  liteadflr»  d6er  in  SdcbfMcfce,  GyMaaitaivesen,  vom  FKBff 
H^mgumf  Dv.  -fliUaa.,  Catfraalar  aa  dai  KraaiMdiale  lu  Dreadfl«.  fMü 
era%ea  Latein*  OedMtaa.  (Upalg»  Hain,  im^«»  It gtw  iL} 
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«iMgM4MUi  Hers  gelegt  wei^toa.    Zaent  verlangt  ^«r  Verf.  bAdi- 

UAy  4iM  die  Gymnasien  unter  den  ülirtgen,  Staats^anf  teilen  tine  enl^ 
■pncliiBde  Stellung  erhalten,  tirid  will  dieselbe  büfioadera  darin  gefan- 
^i^ea,  dass  diu  Sciiuliuüuner  einen  ihrer  Würde  ziikoTiiinonden 
Cirilnuig  erhülten  and  denhalli  deu  Geintüchea  courdinirt  und  vun  liv- 
rm  Oberaufsicht  entliiinden  werden.  Femer  fordert  er  feste  und  zu- 
r«fcheade  Funds  für  die  S<'hulen,  nin  ein  eBU|>rei:l)en(leii  Lehrerperfto- 
D«de,  eine  iiiirte  und  nnntändige  Uesoldung  de«»eiben  und  iui  Alter 
eiot  »orgeofreie  Penttiiinirung  bewirken  /ii  können.  Endlich  «oll  auch 
dttlüf  gt«nr^  werden ,  daM  auf  der  Univt^rbität  alUeili^t  ro  Aufbildang 
(^ei  känfti<>;eii  Scbulmaflne«  etat!  finde,  wozu  in  der  Schrift  entipre- 
ciici4e  VartdilAge  geniacht  »inil.  Diesen  Wänschen  gebt  ein«  hin- 
Irkuog  Toram,  welübe  die  Nothwendigkeit  der  elat^itcben  Studien  auf 
dea  Gelebrtensciinleii  mit  guten  und  oinleuclil«iidett  Gründen  darthuL 
vgl  Pölitz  Uepert.  1S83, 1  S.  4M — 462  Die  sehr  gut' geschrieben« 
^Hft  vifdiMt  iMgmm  in  hesondern  Grade,  das«  sie  nicht  bloss  in 
SmIm,  laMcw  Im  gwn  Dauticfaland  AafiMteaikail  finde,  weil  sla 
«M  fmlMIga  WaiM  Gagaaatiada  wat  SpmelM  Magt^ 
Jbr-vladat  «««Ii  wm  das  WiMchao  dauMM  t8ih»laa 
OMriaMhet  PMsa^Aafnlabalasieni  Undttaodatt  ain« 
Anhmv^kmmMk  Mkm  «atda,  atahl  mIA  Zwranidil.Wi  o»- 
Vatfiriidi  «affdaa  iiasalbaa  nM|;aoa  iia  RaofgMteliaB 
Malwaeaa«  nf  aba  aiigainalMa  «ni  yanaHlgif  WalM  anf- 
■Ntoica«  wail  «Mar  daa  mgagahtaa«  PmAim  tmA  wMMhai 
M  banklian  Kl,  wat  aiah  aain  fladaüiu  im  Qmmtm  ab  aath» 
«HigargiaH.  Uaberkaaft  wiid  ee  sM  bei  diasan  Be»ariuMiga«  aiefal 
va  die  Gestaltung  der  Gjmnasien ,  sendem^  um  eine  antspva» 
Reerganieatiun  «nsere«  ganzen  Unterrichtswesens  handoln,  ond 
'dodcrn  uamentUch  auch  die  Fragte  zu  erörtern  i^eia ,  ob  bei  der 
outhi^ca  LuigeBiaituug  nnehrerer  unserer  O^mnaiten  nicht  uucli 
4h  boberc  bürgerliche  Gewerh^wesen  Beachtung  finden,  und  ob  der 
nicht  auch  für  Errichtung  von  Industrie  >  und  Gewerbsdinlen  sor- 
gen soll,  an  denen  es  jetzt  fsät  noch  durchaus  fehlt.  Weitere  Erörte- 
»■»Ofr  die«ei  6e^eni!«tBnd»;fi  gehört  ni«;ht  hierher.  Nur  da»  sei  noch  bc- 
"»PTkt,  ddRii  aucli  die  Univerititat  die  thätip^f-  Unterstützung  dep  Staaten 
u  boheui  Grade  in  Anspruch  ntiumt,  und  deshalb  vor  kurzem  eine 
^rift  Vebcr  die  BeduifmBw  und  MMel  der  Univa-tUH  LeipsUg  mit  vor- 
iirLc/ier  Ihrückuehtigung  des  medidnUcken  hehrfacka  [Leipzig  1888. 

gr.  8.  j  hat  erscheinen  laMaat  worin  sie  durch  Vergleiaiiung  Ib* 
rer  Fonds  und  Mittel  mit  denen  anderer  Untrersititen  und  namantlioli 
iuch  der  chirurgiseb- nadlainlscben  Akadaorfa  in  Dresden  nacliweist,^ 
»ehr  4a  im  aialaa  HnAlaa  aaNMil  ?ob  daa  aMli%staa  Hüfiarfttal« 

SicRSBM,  Haraagtbaai,    Anf  den  28  Gjmnadaa  dar  Pravlai  bafan- 
Heb  hm  Taqptfg.«latar  8922  Schaler,  aamllab  la  Aiinnmauaaa  88, 
KiMna  M,  aaf  daia  avaagellicbaa  Gymaatlan  fai  Eamv  198» 


mC  im  Bma^lmUlm  4ef  FiaakaiAeB  SlÜtaagai  816  in 
giom  it,  im  UnummmtAMv  114,  in  llAn»Kme  «tf  itm  Oomgjnwft- 
flBB  4St  aad  in»  FÜagvginia  Unmw  lieben  Finnen  in  Knn- 
wmm  in  Mtamranf  Ul«  in  H«iamnn  in  NoinnAmn  W, 
'{»^PvenvA.  m,  in  QowunMnn  148,  in  Reefunm  88,  in  Sauwim 
188/  hk  Somsnmcin  88,  in  SrannAir  188,  in  Ten«4v  118»  in  Wirnn- 
nnnn  Ulr  in  SMfB  114,  ,SiniiMÜdiellirectoffen  dieeerGjmnninn  M 
nüt  8en88  Mal  «n8  4le  Mien  feigenden  Tage  il«  J.  nn  einer  BetmdHH^ 
ühet  die  CfymimtialangelegenheUea  satenmenberafeD,  welche  ia  Hiun 
unter  dem  Vonitze  det  ContistorSalrathe«  Matthiai  gehalten  werden  tolL 
TnoR?r.  Der  Maler  Hllh.  Vokkcr  iiw»  I^eiili!«  ist  als  Zeicfacnleh* 
rcr  am  Gymnasium  mit  dem  etatsmäi»sigeu  Gehalte  von  äjil  Thira.  ati> 
getitclU  worden. 

ToBOAiT.  Am  Gymnasium  ht  der  Schulamtscnndidat  Ckritik» 
Kimttrd  Handrick  als  Collaborator  aii^et»teIU  worden. 

WKT'nAR.  Zum  Director  des  hiesigen  Zeiclieaiaütitute»  und  drr 
^  Kunijtä»mmlungeii  'ai  der  Profee^nr  Dr.  Schorn  von  Müsicbkx  mit  dein 
Charakter  als  Hofnith  bertifen  worden.  Am  Gvmnftsiiim  i«»t  der  Dr. 
Putsche  an  MüVkra  Stelle  getreten  [s.  Leipzig  und  Zi  hich.  j ;  aber  ei 
scheidet  jetzt  noch  der  Collaborator  Fiteher^  welcher  die  seit  ein  paar 
Jahren  erledigte  (Irilte  Lehcetella  no»  GjrmnnilttBi  in  UunananHanna 
eriiaUea  hat 

WaiitHBiv  an  der  Bergttraiie.  Der  PrnfeaMr  A,  L.  Grhnm  Ui  M 
der  Annahme  der  Bärgemeielenlalle  vnn  dam  Bneloint  4ev  liina%an 
Inlainlaehen  Mifcle  abgetreten. 

Znnn,    äm  daajgen  Gymnütnm  iit  der  Conrector  AinC  In  4ie 
Stella  daa  Tatatofbanan  Fromatert  fMAne,  dar  SnlMonaaeinr  HmmUtd 
In  daa  Canraatarnt  ond  dar  nnm  Obnriebinr  amnnnte  Lahiar  ffianrfiiy 
In  daa  8nbaartraatntnt  nn^maliM  JSMiag*«  Stella  abar  das  MJiarf 
gan!  G^Ubbnintor  JKaalw  tan  C^nnalnni  In  Haaannn  mfcmtw^nn 

^^H^nnM^B^B^ft^ 

Vtalaa«  -  An  dia  nanarSflbate  Unlvarntit  rindbawrans  4nr  Hai- 
lath  Dr.  0igennnaBnnA«ann[a.liJbb.  V1I,188.];  dar  Ftoteanor  Mto- 
Mn  nna  Winann»  [  Mb.  VU,  848.  ];  dar  Dr.  MM  nna  SmMAax  ah 
mdanlt  Ptoaffsaaar  dar  Fbyriologie;  dia  DD.  £e«bar-2Migli  a.  SpöndU 
nne  Ztetca  als  anuerordentl.  Proft  der  Oldrurgie  und  der  Enibindanp»- 
kuDst;  der  Licentiat  Dr.  Hitsig  in  HKiaBi.BBAa  als  Prof.  der  Theolo- 
gie; der  Privatdocent  Dr.  Bohrik  in  Boivüif  als  ordentl.  Prof.  der  Philo- 
sophie, and  der  Dr.  Ettmüllcr  in  Jk.\a  ala  Prüf,  der  diMit*chen  Spr^tilu 
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Kritische  Beartheilungen. 

Iteei  Orationea   XI  cum  aliquot  deperditarum 

fragmerttis,     Becognovlt  annotationem  criticani        com«  / 
menUrios  adjecit  'Georf^,  Frid,  Schöautnn.    Cryphi^wnldiae ,  im« 
peo^u  K.  Maaritü.  MDCCCXXXI.     Lugduni  Batavorum ,  apad 
'  Lucht m elf] ns.    Londini,  apad  Blaclr,  Youog  «I  Yoong ,  Trenttel 
et  Wueru.   Farifiif,  ayiiA  Xmttoi  ctWMrli.   JPelfopoli  Aul-  . 

Herr  Schömuiii  \  hat  dvrch  die  HmnafsH  i«t  Mm  ili« 
gelehrte  Well  tobr  tleli  TerpilicUii  kiot'a  Eadcn,  tut  ein- 
ifge  ^wUe  f&r  dti  AMieh«  Krbreeki»  Mm  alliln  keine« 
Beiiw^lwr  gefenden,  ele  eeli  Wolf  eine  (ediegeeere  Be> 
itMtaiif  der  Redoer  begoneee  bette.  Und  emtei^  Seltke*e 
lit«Wicker  md  Joeee  engl.  Ueberaetsung  «ad  CeeHDeetere 
In  ia  der  geaaen  Zelt  nadi  Wiedereraleheng  der  Wliaen* 
iMlee  elelit  aehr  Erhebllchei  f&r  hioe  getban  worden. 
Krtt  Beklefp  der  auch  die  Meneclea  und  den  grösseren  Theil 
4er  Rede  fü/  des  Kleon.  Erbach,  in  seine  Ausgabe  der  Redner 
«nfothm,  hat  dag  grosse  Verdienst  einer  genauen  Verglei« 
chon^  Ton  sechs  Handschriften,    In  dieser  Gestalt  fibernahm  « 
( '^.i  h'do^  Hf.  8ch.,  ond  awar  nach  ja  Ii  relanger  Besch!  ftigung 
^ii  deu  Rednern  iberhanpt.    Hr.  Sch.  hat  eine  Ausgabe  ge- 
liefert, %vie  iie  der  Frennd  des  Attisehen  RecbtN  nur  wün- 
schen kann.    Es  i§t  eine  Lücke  in  der  Literatur  ausgeföllt. 
Die  Auseinandersetzungen,  8elNt  längere  und  der  Sache  nach 
fchwieri^e,  sind  mit  gröester  Klarheit  geschrieben;  das  La- 
tein iit  iiiet^scnd  und  elegant.    Hier  und  da  sind  neue  Auf* 
^uKangen  in   erbschaftlicher  und  anderer  Hinsicht.    Diesca .       ^  . 
Lfb,  welche!^  Ree.  Hrn.  Sch. 's  Verdienste^  sollt ,  wird  nicht 
dadarch  verringert,  wenn  Ree.  auch  daa^  hiuzufägt^  dasa 
i»aoa  einer  neuen  Pflege  fortan  nicht  überkebee  aei.  Leider! 
iM  ea  in  dieean  Schriftat  sehr  viele  eemm^irte  Stellen» 
ile  nr  derek  neue  UaudaekriClea  beaeitigl  werdea  k%»utm 
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Gcaeehiiclie  LiUaratar. 

Hr.  Seh.  hei  dem  Sinne  ueh  oft  treffende  Conjeciaren  ge- 
gebea,  aber  hier  will  man  mehr  als  Wahr^eheinlichkeit,  und 
Stellen,  wie M eneel«  $30,  wg  tB  ötjditB^ay  ondNicostr.  §7, 
iSoxeg  ^^twi  werden  olwe  codd.  gewiss  stets  dunkel 
bldben.  Die  Einrlchtiuig  des  Buches  Ist  dteae:  Forrede 
XVI  8«,  Thsi^  unter  welchem  der  krU,  Appar^  Commentar^ 
Wert-  und  Sackindex  t  sosimmen  511  S«  In  der  Vorrede 
igt  aber  den  Werth  der  Reden  des  Moe  und  über  die  Per- 
eon des  Schriftstellert,  fiber  die  Leistungen  früherer  Gelehr- 
ten, besonders  Bekker's  CoUatien,  und  über  das  e^ene  Ver- 
fahren gesprochen.  Hr.  Sch.  will  nnr  ans  gewichtigen  Orun- 
üeii  von  Bekker  sbweicben.  Die  Aldina,  welche  Behker  ver- 
nachlässigt hat,  ist  sor^ltig  benutzt.  Eine  CoUation  elnea 
Paris,  cod.  zur  ersten  Hälfte  der  ersten  Rede  gab  kdne  Aus- 
beute. Der  Test  ist  um  einige  kUiue  Fragmente  ▼ernflliri, 
gegen  Bekker's  Sammlung,  hu  k/ä.  Appar^  ist,  we  es  an- 
ging, Manches  mit  Einem  Worte  abgethaii.  Y^et  Commentar 
gibt  zuerst  den  Status  controversiae,  oft  mit  einem  Stemma, 
eine  Beurtheilung  der  Sache,  meistens  Aufstellung  der  Zeit, 
in  der  die  llede  gehalten  ist,  und  dann  sächliche  und  sprach- 
liche Anmerkungen.  Dies  als  Relation.  Folgendes  möge  Hrn. 
Sch.  ein  lieweig  sein,  dass  Ree.  sein  Buch  des  genauesten 
Studiaras  gewürdigt  liat.  Gegenseitiger  Austausch  von  Ideen 
fordert  iii  irgend  einer  Hinsicht  die  Wissenschaft. 

Zu  p.  11«.  yevofiivoig.  Die  ganze  Stelle  des  Arguments 
llt  vfardichllg;  von  qtaiflv  on  an.  Reiske  s  reXsvtaiov  totg  — • 
yiVQfüpOi^  Terwirft  Hr.  Sch.  mit  Recht  Lieber  würde  Hr. 
Sch.  leaea:  utA  rotg  r£Xeu%mo¥  ma^i  tov  KL  yBvouivotg 

,  (jB^rnim  n^nqglQis).  Aber  w«s  aoll  td  yBvofitva  bedeuten? 
iSa  Benehme«  des  Oheims  gegen  die  Enl^ei  überhaupt^  Die- 
nee  pacst  alchft  hierher »  da  ¥om  TeaUmente  die  Rede  ist. 
Ist  der  Wunsch  gemei<it^  daa  Testam.  aufzuheben,  ao  ist 
^ea  gam  daaaelbei  wie  waa  TOfhergeht.  Nachfolgende  Er- 
Ulmngea  dteaet  Art  hi  einem  Argumente  pasaen  nicht.  Der 
Veif«  dei  Arg.  aebsut  geachrieben  n  haben:  a£  öh  Xiyov- 
«sg  fCimnraiatr  nagd  tov  Klemvvpov  yivofiLhMß.  So  int  d«r 
fiegenaali  tichtlg  nach  Kieen'a  WiUen^  weicher  fai  der  Rede 

.  neibal  Ar  die  Thal  geaeDunen  wird*  Binem  Abcchreiber 
ichienei  die  letaten  Worte  einer.  ErUirmig  nStlugs  d^w 
setzt  er  mit  Auslassung  des  Subjecla  an  den  Rand:  ysrdK 
ozL  ^BtsxaXitSaio ,  tov  aQxovta,  iva  Xv0^  ttit*  Bin  edieret 
Abschreiber  hielt  diese  Worte  für  übergangen  hei  friAcver 
Abschrift.  Dalier  kamen  sie  als  Vorerklärung  na  rsAtimSttV 
etc.  iu  den  Text,  und  durch  xal  wurden  beide  Sitae  VCi»* 
.  bunden.  Durch  so  entstaudeae  Dunkelheit  der  Stelle  ist  die 
Verschiedenheit  der  Lciarten  y^vo^hcugf  y^voiUvotg^  yivo* 
HSPOQ  au  ^JUärcn« 
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Zu  p.  184.    Ueber  'JgxcDvldr^g  hnite  Ree.  mehr  zu  lesen 
gdränichl.  Hr.Sch.  sagt  nicht,  warum  wolü  Jones  und  Bekkcr 
an  dem  Namen  Anstosa  nahmen;  nämlich  nicht  desshalb,  als 
ob  der  Name  nicht  griecbiach  aei,  wofür  llr.  Seh.  Stelleu 
bringt,  aondern  well  entfpeder  1}  agzi  »^^^^      agi^vteg  und 
eliiiial  6  iamoitog  geleaen  wird,  und  hier  einzig  ein  Nom. 
FkaBr.«tldit,  weichet  ftr  nicht  nöthig  iat,  weil  iAOo i  r«  ^e- 
ilgl,  iid  weidice  am  ao  mehr  Verdaehl  erregen  kann,  da 
i^jgtfU^  die  Lenri  ■UerHindielirr.  auaaer  der,  welche  Aidua 
kaatit  hat,  leicht  den  Argwohn  gebmi  kann,  ala  ob  darin  Et* 
wai  wie  iQxri  oder  %omff  liege.   Hr.  8ch.  hat  öberdica  nir- 
gaeda  bemerfcl^  wU  denn  der  Gekommene,  welcher  hier  Ar* 
^aaldea  hetet,  gekommen  Ist«  dn  der  Auftrag  dea  Kleon. 
van  Peaidipp  nidit  nnageffthrt  iat  Die  Sache  Iat  dleae,  nm 
dai  Otme  nhnthnn.   Kleon.  hatte  daa  Tectament  bei  einem 
Magistrate,  den  Aatjnomen,  deponiHi  vielleicht,  nm  die  Sache 
dem  Dinias,  desacn  Fdnd  et  war,  deato  gewichtiger  an 
micLen.   Denn  gewöhnlich  worden  die  Tertameote  hei ™*J- 
pergonen  deponirt.    Ala  Kleon.  aof  dem  Sterhehetto  lange  Zell 
nach  des  Diuias  Tode  «n  Gunaten  aciner  Neffen  daa  Teatameot 
iadern  will,  schickt  er  einen  der  fWiher  m  alieinigen Brhen 
ESogesetzien ,  die  wohl  um  ihn  waren,  und  nm  die  Sache  In 
Frieden  abauthun,  denPosidippuR  selbst  an  dieBehorde,  welche 
dea  Richtern  ans  dem  Anfange  des  Proccsaea  achon  heikannt 
war  —  daher  entw.  fi  dgpi  oder  oL  aQyoi^sg  genannt  in 
OStelleji,  einmal  Im  tov  niftvvö^ov,  wo  der  Sprecher  den 
der  Astynomen  meint,  welcher  den  Richtern  schon  genannt 
wir,  gewiss  der  Archonides  hier.    Poaidipp  verrichtet  aber 
nicht  den  Auftrag,  niclit  (wie  Hr.  Sch.  richtig  sagt,  ad  h.  U 
B.  Att.Proc.  3t),  weil  ohne  Heisein  des  Magistrats  ein  Testa- 
■eat  oMlt  gemacht  werde  —  dies  widerlegt  auch  §25  — , 
Bondem  um  daa  alte  Test,  welches  sogar  bei  einem  Magistrate 
Biedergelegt  war,  fortbeatehen  lu  lassen,  und  iiheiliaupt  um 
die  Zeit  hinaoiiehen,  damit  lüeen.  sterbe,  ehe  er  das  lest, 
geändert  habe.    Nun,  musa  man  annehmen,  liess  Kleon.  die 
BchMe  dnreh  einen  Andern  enthleten,  oder  diese  erfuhr  es 
finaelhcl,  ondea  kam  Einer,  der  ingleich  die  ganze  Behörde 
rwiaentirto,  den  eher  FOaldipp  an  der  Thure  abwies  —  da- 
her Her  waugswelae  Einer  gedacht  wird:  tov  l^ovxa  {tcov 
iniifvmS  nnd  hi  nnaerer  SteUe  Ül&^a  'Aqx&vi^w^*  I^ach 
demOeangten  attot  der  Arebonide*  mm  nicht  mehr  an.  Ar- 
thaUh»  war  ea,  der  von  den  Aatynomen  kam  ,  und  Erwih- 
wmg  acdner  Pmon  aoU  dnrehana  kefaien  Zweifel  an  der  Sache 
ilHg  lassen.    Früher  hatte  er  nnr  ehimal  genannt  werden 
kmmen  §  14,  wo  Einer  vorangaweiae  gedacht  wird:  «01/^*- 
^ovta;  und  ein  rcQx&i^tav  oder  &QXovta  kann  in  apxo*J**^ 
akhi  Bciu,  da  der  Artikel  vor  D^ivta  fehlt,  «nd  Leisterea 
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(o  aQXcyv)  wohl  nnr  warn  Arehon  Eponymoi  nnde  fMgl  wnrd«. 
Ilcr  Vvlerti^er  des  AigMf» !■  ImI        laltch  fwns»  tov 

{^rrcc  geichrfebeo. 

flrit  AofilaaMig  von  ?]  olxlav^  fmrathlicii «  weil  nur  do  x^^^ 
wd  Iii  d«r  Eede  TorkMUM.  0c  Sek  Ult  «h« jn  oixiw 
ftr  wriUbt;  dCM  dai  Hm  mI  m  fmg«  wi  doi  Meid  de»  ^ 
Cegnew  sa  erregee,  biMcie  sidU  geaenit  m  werden. 
B«D  Rae.  adbcW  dte*  V^r  guw  iftAl^  AUcrdbi«!  wU«m 
dkte  W^rte  daes  tiwri^tm  g^umm  Hackim  fccdeilci^  der 
de»  Brmdef  4m  H  §Mmm  IHM  dmgfM^^  Uhn  Jkeme  IHi^ 
Imt  der  8iiui :  M.  M  sielits  Bedeeteedee  arir  UeterlcMe» 
(bier:  er  sdfe,  wckbci  —  eie  wie  gioMwr  —  Gel  eder 
Mkthkae«  oder  Wobabem  er  nlir  Moterlanea  btt.  Hiebt«  In 
weichem  Stande  er  das  Gut  etc  ^  dann  musste  stehen  osoiov" 
to  xoQLov  xal  r%v  etc.  Es  steht  onolav  liier  eben  so  wie  de 
l*yrrb.  her.  §8  a.  E.  -=r  gar  kein  ),  worüber  der  Bruder  nei- 
dinich,  |i:egen  mich  aafirelen  konnte.  Ein  Gut  und  W  ohnhaus 
hat  JVl.  freilich  hinterlassen ,  aber  der  Sprecher  hatte  einea  so 
onbedenteniien  Gewinn  dabei,  dass  er  es  für  Nichts  rechnet. 
Nun  pa89t  das  sogleich  Folgende:  Wenn  er  aber  Mchts  {ar^bi^ 
%$QOV  musste  ea  faeiättea  nach  Bekkers  und  II r a.  iSch/s  Annahme. 
Flr.  Sch.  nrtheÜt  nach  p^r^diva  auch  auf  die  Zahl  Pjrrh.  §  S, 
i.  A  )  Ton  diesen  Dingen  hintcrlas«!en  bat^  und  das  Wenige^,  was 
er  hinterlassen  hatte ,  mein  Gegner  bei  Lebzeiten  des  Meiiekl. 
hingenommen  liat ,  eo  ist  dieser  ja  offenbar  unvergcbärnt  (wenn 

er  aus  Aerger  wegen  Ueberrorlbeiliuif  dem  Frocoso  engeimgee 
kitte). 

Ze  p.tt  §  a  Hm.  Scb.  gefallt  Sei6ke*8  UmioderoDg  det 
9Cbq\  in  Mp',  so  dass  in  avrov  xovzov  der  Nom.  avxoq  ovros 
der  Gegner  itt^  Aber  der  Sion  will  tuqI  «od  das  Neetr,  smM 
Tot^ro:  leb  wünsebe  seerst  über  ebenrdns  —  d.  i.  weedem 
lehrt,  dee  Gegner  d«r  !FaiidopME^.  m  ikberfubren  —  sa 
frigon.  Dose  kömmt,  daso  dieier  Qedankeii  eaeh  den  einsei- 
nen Fragen  aar  Verstirkaag  noch  einmai  ifiederkidft  wM 
darck:  mgl  et  oip  %o4%mif  ijdivg  im  an^o//ii7v» 

Ze  p.fi|S&  a^Xoi^ 8f »  ete»  Hr. 8ek.  aeigt»  dega weder 
Au^UnQ  de  diinitteada  aiere  oeail  gesagt  werde,  neoh  der 
Waa  der  Werte  oiSdcc^  yaq  fiieA^  etw  tMH^m  «fcnkier  poM. 
Bo  wird  also  ixriXkattnoi  eefararl  Tolnlt  statt  dmp.  a. 
ew^  o^iev  etatl  Um.  avttß:  nemo  eaim,  ti  qaem  odit,  ealndeB 
e|ea  earat,  Torgeschlagen.  Statt  aller  Conjectnren  hilt  Ece. 
die  Werte  xal  in  tavrfjg  —  cemto  fiir  die  Ilandwerksarbeit  eines 
Abschreibers  und  wiinscht,  sie  zu  streichen.  Der  Urheber 
derselben  muns  die  Scheidung^  welche  der  Sprecher  ebea  ein- 
leitet, für  die  Pointe  gehalten  haben,  und  lubltc  sich  daher 
ulclii  beiriedigt,  all  er  gsr  keinen  Schlaai,  ioadern  nur  Br« 
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tihluug  siebt.  So  kamen  diese  Worte,  welche  io  nngii^^ifcll 
Uüd  unsinnig  klingeUy  in  den  Text  oder  an  den  Uand. 

Zu  p.  2^7  §  80.  Den  Sinn  der  Sieüe  glaubt  Ree*  niclll 
^cnTi^end  angedeutet  gesehen  zu  haben.  Reo.  wünscht,  ihn 
schleich  aack  ieiner  Meiauii^  aufzustellen.  Der  Sinn  Ton  §  19 
u.  20  i«t:  a)  für  u^udfjkoi  xgd^fig  nehmen  wir  die  Bekann- 
testen XU  Zeiipen,  Vur  (för'nt  tlen  Ersten  Besten;  und  h)  bei 
Ablegong  der  Zeu^nisie  seiest  {xcu  (TCt  uh'  rnlg  ficrQX.  avtcäg) 
pebraucfien  wir  1)  die  dabei  (jeweaeueii  selbst  (in  eigener  Per- 
son), wer  §ie  auch  sind,  als  Zeugen;  2}  für  die  nicht  selbst 
erscheinen  Kcmnenden  gebranchen  wir  die  Angiei ebensten  ile 
Stell fertreter.  fia  ieft  nlso  klar,  dtsa  das  Zenf nuHMbgtbeB  dem 
Zeu^eawerben  enigcf enstebt  und  nichl  der  btßm^KV^^  wie 
Hr.  Seh.  ^laabli  teael  wirde  ini  niv  ftaffzvgUus  thiie  »xaTg 
fSM&i^en.  ix^flfs.  ist  nur  2te  Unterabtbeilang  s«  ftMQWQim 
iokmL  Reiske,  weichen  Hr.  Seh.  nach  selber  Meiowig  abwet* 
ict,  Übtte  dea  richtig  Gegeoseis,  iademer  woUte:  bd  fäw 

ioc(  «^$Mi#.  Ab^  1)  des  Zevgidmbiegett  Umtm  «It  Haiipl* 
Wfthm  mbl  f«l  ail:  ##IAsf ;  den  ZenfeMMhtti  Mtgtgenga- 
eleUl  ipwdcn«  ud  2)  tttkoig  hinlar  lo^  JM^  atieat  siebt  «ii. 
WeMMl  wird  ee  Sbertelsea  dareb:  der  sdbil  dnbei  Gewe* 
^taei  Z)  deeeeiLr^r^  tiq.  tsqu^.  islfelüb,  da  eowdil  «fod^ 
in*  mImSAiX»  f  edeebt  werden  k^nea.  —  Hr.  Seh.  IH  akhl 
nbgetigty  bumotg  statt  fxKtfro*  sn  lesen.  Aber  hier  toll 
hucöTOLf  wie  vorher  navxBg  und  in  dem  Folgenden  ixaöxog 
^ßav  und  wieder  müih^  noiov^ida  den  Gedanken  verstärken: 
ttir  al/c  lUuii  das  so,  IVilt.  aber  hat  anders  gehandelt. 

Zu  p.  242  §24.  QiütB  negl  ((vzov  hl  Lesart,  durcheni 
ge^en  den  Sinn;  daher  gab  Reinke  (^ye^  welches  Hr.  Sch.  bil« 
lift,  wobei  aber,  da  nur  auf  den  Plur.  oirot ,  welcher  vorher- 
geht, (oyB  «iieii  besiehen  kann,  mL'hrere  Steilen  angeführt  wer* 
den,  worin  ein  freierer  (icbrauch  dai«  Tronomer^  auf  einen  fer* 
veren  Salz  sich  beaielieu  iasst.  Hier  aber,  wo  ouroi  in  dem 
nächst  vorhergehenden  Satze  steht ,  war  diese  Nachweiaung 
nicht  uölhig;  und  um  den  S'u\^.  nicht  auf  den  Plur.  folgen  zu 
lassen  ^  \%arum  nicht  oloyi  lesen  statt  des  aöts  der  codd.,  dem 
diesen  aucli  den  Buchstaben  nach  ähnlicher  ist  ab  coys.  Nun 
stobst  auch  der  Namen  S^voxl^g  in  dem  sogleich  It'olgenden 
Bieht  an«  dessen  Person  jctst  aUein  gemeint  ist.  So  brauclitcn 
anch  keine  Citate  dea  Gebraaeh  aebeiabar  iberflüaaiger  Koia» 
^kvpr.'a«  beweisen. 

Zn  S45  §  28.  Ueber  den  ganien  §  28  ist  Ree.  durch 
Hm.  Sch.  tt.  IMake  aiehl  befriedigt.  Beide  anchen  in  tovto  i* 
daa  Qegenaata  a«  vouro  iiiv  aa:  theila  wann  er  eine  Mitgift 
fah— thaila  wenn  (dem  Sinne  naeh)  ar  nicht  ekia  gab.  Fer- 
ner adüin  Hl.  Sah»  um  i^y.  ata«  darah:  »Nia.  prafaaahinam 
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dotia  acceptae  sibl  dar!  curasset  a  Fyrrho«  licet  re  vera  nihil 
accepis9et.*^  Aber  der  Sinn  der  ganzea Steile  ist:  Ferner  wan« 
dere  ich  mich,  dass  die  beiden  Verlober  (angenommen,  ilass 
der  Oheim  nccQB0xBvcciBTO  —  tc5v  aviov  §  21  extr.)  keine  MUi- 
gift  ausgemacht  haben;  theÜs  nämlich  konnten  sie,  wenn  eine 
gegeben  wurde  ^  vermiithen,  dass  sie  auch  bezeugt  werden 
wiirde,  theila  hatte  der  lyyvcSvt  wenn  unser  Oheim  not  hef- 
'  tij^er  Liebe  eine  solche  Frau  nahm  (cf.  §  17),  noch  viel  eher 
eine  Alitgift  ausmachen  müssen,  damit  jener  nacli  erkalteter 
Liebe  die  ohne  Mitgift  Genommene  nicht  leicht  von  sich  stossea 
könne  (cf.§  29  iwötlg  —  totovtov).  Er  sagt  also:  er  wan- 
dere iich,  dm  keine  Mitgift  bednngen  eei,  weil  1)  dadurch 
ein  Bewdi  mehr  fir  die  wirkliche  Verlobung  geworden  aeia 
würde,  und  2)  dies  die  Kieghelt  erfordert  hätte.  Reiske 
durfte  also  iMitSttQomov  nach  iy^nitpf  hiozusetslM ,  nocJi  ür. 
Sch.  sagen  p.  225  n.  Stfs  reVera  nihil  accepistet/^  — 

Noch  diei:  Das  ij  der  meisten  oedd.  nadi  fioUov  ift  Tieiieioiit 
fcfgd^aaeii.  Grosse  Bnchitalieii,  etwas  eng  geschrieben  nnA 
▼eralteti  kmmteii  leiebt  ^  geben,  beaendera  da  die  Abschreiber 
gleich  naebhcr  et»  i)  watäk  bei  den  lyyvci(UPOw  ftuideii«  Bwm 
di«  Abiobreiber  dwae  gense  Steiie  Diebl  riebtig  luntaedim 
habe»!  atigl  die  Uagewiaibeil  der  Stelle  dea f.  In  den  wo^wo 
di  iii  alio  dne  Steigerung :  wean  er  ma  gresaer  Liebe  e.  a* 
ae  w&rde  der  Verlober  noch  welt-mebr     gemoaat  babaa. 

Z«  Ip.  2M.  Hr.  Scb.  aagt,  Menexesea  IL  ael  ve«  Bldto- 
genea  IIL  ftberredet,  fdr  Bnpfavg  aaÄiia  mMtrlkkm  AmikeHm 
den  Process  fallen  au  lassen.  Die  Worte,  weiche  hierher  4^ 
hören,  sind  §  13:  KofJLL(5d(ievov  —  iylyvBXOy  und  §14:  lär 
ti^aaa  taut  tnga^sv.  Men.  scheint  aber  mehr  als  den  mütter- 
lichen Antheil  erhalten  zu  haben ;  dann  1)  ist  es  an  sich  nicht 
begreiflich,  wie  Men. ,  der  ja,  wenn  er  den  Process  zu  Ende 
bringen  wollte,  seineu  nilitlerlichen  Antheil  unfehlbar  erhalten 
haben  würde ^  nur  für  diesen  sich  bestechen  lässt,  und  Die 
wird ,  um  nicht  Alles  zu  verlieren,  gewiss  mehr  ah  den  Tiertea 
Theil  der  iweiDrittel  zur  Bestechung  geboten  liabon;  2)  schei- 
nen dem  Ree.  jene  Worte  eben  das  zu  sa^en:  §  1*3^  er  über- 
redet ihn,  einen  Theil  aus  der  Erbschaft  au  nehmen,  welcher 
(festgesetzt)  wurde  —  zt,  kylyvito — ,  und  §14:  er  erhielt 
nicht  das,  wofür  ((5v  Bvena)  er  dieses  gethan  hatte.  Würde 
der  mütterliche  xAntheii  gemeint  sein,  ao  atäade  gcviaa  aar 
to  [ligog  §  13,  wie  an  andern  Stellen. 

^u  [).  287.  Ueber  die  Personen,  welche  in  dioser  Rede 
Torl^mmen,  Genugendes  zu  sagen,  ist  sehr  aahwery  besonder«^ 
ob  und  wie  die  gegenüberstehenden  Parteien  veiiiwaadt  gewete« 
sind.  Hr.  Sch.  billigt  Reicke*s  Gonjectur,  Frexenos  habe  wMI 
Schwester  dea  Meoez.  L  zur  Frau  gehabt ,  und  danach  ist  4m 
gegebene  Sicnnm  gescichiieti  yreiUch  aei  ktfa  riahafeaReweia 
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Ii  der  Reift  ^Mftr,  denn  §  10  tyyvtata  yavovg  k5nne  anch  anf 
filerticbe  Verwandtschafi  ^ehen,  uud  iiacli  §14  scheine  Die  III. 
ftr  aicht  Terwandt  2u  sein  mit  dem  Erblasser,  wiewohl  dai 
redoeriscli  sei;   denn  als  ^anz  Fremden  würde  Die.  il.  den 
Die.  III.  wohl  nicht  adoptirt  haben.    Gewisses  wird  hier  nie 
aufgestellt  werden  können.    Ree.  aber  meinte  wenn  aus  Stellen, 
wie  §  14  nicht  geschloi$sen  werden  soll,  dass  Die.  III.  mit  Die.  II. 
§ar  nicht  verwandt  gewesen  sei,  so  dürfe  man  wohl  aach  nic!it 
nges,  er  aei  gerade  ant  eine  besiimmic  Weise  verwaudt  ge- 
wesen.  Und  vfo  eine  J  erwaridiscfiaß  erwähnt  wird  zwischen  * 
Die  III.  und  den  Angehörigen  des  Die.  II.  (§30,  35,  39),  ist 
da  jener  nicht  als  Sohn  des  Die.  il.  gemeint  t    Dass  er  als  sol- 
cher selbst  der  iNüchste  {syyvrdtc}  yivovg ,  nvQiog  n.  Inlroo' 
:iog)  sei  der  Frau  und  der  Kinder  Theopomp's  ,  und  mit  ihnen 
oUnott^g  habe  (§10),  ist  auch  nicht  unmöglich;  xvqmq  der 
Wittwe  Theopomp*8  war  er  gewiss,  und  in  Besiehuiig  auf  die 
Kioder  müssen  von  Faiert  Saite  nahe  Verwandle  gefehil  haben. 
Wenigsteoa  itl  klar,  wenn  nen  den  Die.  III.  m  sieh  entweder 
nicht  oder  doeh  ferner  verwandt  mit  Die.  II.  annimmt  ,  wess« 
halb  er  bald  verwandt  (als  Sohn  dea  Die.  11.)  mit  denAogehd- 
Hgen  dee  Die^  Ii.  helial,  Md  dietenf  wie  ginn  fremd  erscheint. 
Dar  Nameii  selbst t  IMcaeogenes,  Mteit  wohl  auf  einen  Gross- 
tster  gleiches  Namena  aehlieaaen ,  aber  der  Namen  kennte  bei 
idepHon  dem  Die.  III,  gegeben  sein      ef«  Schto.  Att.  Pr. 
f      —  I  nnd  einen  nfebt  Verwandten  in  edoptiren,  war  ge- 
visiniriil  «bnemi.  el  deAa^ph«  iMr.  %  11  und  beaendera  §1«. 
Ahe  beaaer  kt.  Jenen  PMaenea  nuf  cuier  Slaninitefel  nicht  In 
thNtt  gewlMn  Verwnndlaeiieftsgrade  mit  Dieu  II.  anCaeatcilett« — 
Am  dem,  wae  Hn  fldi»  p.  286  aagt:  At  wo  $  10  iU  loqbHnr 
ttc,  gebt  herfer ,  daaa  Die.  III.  nieiU  ela  Sohn  dee  Die.  II.,  son« 
dta  dnreh  anderweitige  Verwandtschaft  Vormund  der  Kinder 
IVkeopemp'a  gewesen  sein  soll.    Denn  keines  der  andern  Kinder 
Wi  wohl  nach  §  10  unter  seiner  Tuntel  gewesen.    Ree.  glaubt, 
•Äch  hierin  obi;^or  Idee  folgen  zu  können.    Er  denkt  sich  die 
Sscbe  fio  ;  Als  Die.  III.  Alles  bekam,  war  Tlieopoun)  schon  todt, 
seine  Kinder  noch  minderjährig,  väterliche  Verwandten  fehl- 
ten. Die.  III.  also  als  Sohn  des  Die.  II.  ihr  Vormund  und 
vuQioq  der  Wittwe.  Poljaratos  lebte  noch,  auch  wohl  Kepl^i- 
sophon ,  Demokies  hatte  keine  Kinder.   Daher  Ist  Die.  III.  nur 
io  Beziehung  anf  diQ  Kinder  Theopomp'a  ein  schlechter  InU 
t(}o:zog,  xvQiog  etc.  §  10  genannt.    Aus  §9  schliessen  wollen, 
Keph.  habe  nicht  mefir  gelebt,  weil  nur  seine  Tochter  dnrch 
IHc.  in.  ans  ihrem  Aniheile  Terslo«isen  sei,  halte  ich  iur  nicht 
erlaubt,  da  die  Absicht,  welche  hier  dem  Redner  bei  Aufzkh- 
litiij?  Eitler  Person  aus  jeder  der  drei  Familien  —  Folyaratos's 
Familie  ist  achon  vorher  bexeichnet  in  i^fiiig  §  0  i.  A.  —  vor 
Amfm  ipnwaami  Ist}  Winigalene  nicht  dUe  nein  kann,  bloa  die 
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Lebenden  anzuzeigen  ^  da  ja  Kepliisodot's  Geschwister  (indBft- 
nexenas  Tergchwie^eu  bleiben.  Sollte  aber  daraus  geschlossen 
werden  miisscn^  Kepbisopiion  ftei  damals  todt  gewesen,  so 
konnten  »eiiie  Kinder  ja  schon  mündig  »ein  oder  einen  Vormund 
TOD  väterlicher  Seite  haben.  §  10  Rtöist  dulier  diese  Idee  niclit 
uro.  Bald  starb  Polyaratos,  §  U,  in  dem  Zeiträume  zwischen 
der  zweiten  Acquisition  des  Die.  III.  nnd  dem  Auftreten  des 
Menexerios  II.  —  Hr.  Sch.  nennt  ihn  decennium/ere  p.  2*^4, 
weil  doch  der  ganze  Zeitraum  bis  zur  jetzigen  Hede  zehn  Jahre 
Ausmacht,  g  35.  — -  Auch  der  S[irecher  dieser  Hede  ond  seiae 
Schwester  —  Ree.  nimmt  diese  mit  Ileisice  n  —  kommen 

ßttt  nach  dem  Tode  Poljaratos*s  in  ilie  Vormundschaft  des 
c.  IIL,  und  dieser  rerheirathet  jene  «a  Protarchides  §  2€< 
<  Bald  wird  der  Spmher  fnündig  und  tritt  mit  Menex.  IL,  der 
vorher  an  der  §emein$iclinfilichen  Seche  eooi  Verrillier  fe« 
worden  war,  fegen  I)ic.  IIL  not'  ifn^ümf  mai.  Ge^ea 
IMc.  III.  eis  Vormand  koanlen  eie  nielil  auftreten,  da  dieMor 
Sicht  seinen  Mnadeln,  eondern  den  ViCern  ihr  Bigenlliaiii  ^ 
nommen  hatte. 

Zn  p.  288  S  S6»  Die  Worte  %^  iiOji^  r^v  Imr oi 
blU  Hr.  Seh.  mit  Seoht  Inr  eornupplrl.  Helake'i  Go^eolar 
ipLavtov  Ittlie  Baneen  angeootnmn.  ISe  afttte  alte  Bio.  UL  dea 
Spreohera  nnd  iclner  Schweater  Vormund  gewceen  aeia,  wie* 
wohl  eua  der  Sprecbwelte  §  10  hervorgeht«  Keiaer  aaaeca 
Theopomp'i  Kindern  habe  Mündel  des  Dk.  III.  eela  ktaaaa» 
Wie  dies  aber  als  möi^Iich  sn  denken  sei,  ist  Torlier  geaeifl 
Auch  würde  Ree.  nicht  be;:^reir€ii  können,  wie  der  Spreeher 
§  26  der  Frau  des  Frotarchides  gerade  seiner  Mutter  Antheii 
zuerkennt,  wenn  jene  nicht  die  Tochter  dieser  wiire.  Üei 
Hrn.  Sch.*8  Angabe,  wie  diese  Theilun^^  nach  Kopfeti  Statt 
gefunden  haben  dürfe,  würde  eher  etwat»  auf  AlU  Pa^j^i^iides 
statt  6oovn^Q  uyrgl  tij  ißy  zu  erwarten  fsein,  wenn  jede  An- 
dere als  dcK  Sprechers  Schwester  ^emei!»t  würe.  Hr.  ScJi.  hält 
nun  entweder  rov  fiir  urspriiufrlich  (statt  iauroi/) ,  indem  der 
Eiffcnnamen  des  llruders  ausgefallen  sei,  oder  roi^rov  d.  f.  de« 
Kephis^odotos.  Aber  ovrog  n\\e\n  und  ohne  nahe  Beziehung 
kömmt  in  der  Rede  «rom  Kephisai^ut  nicht  vor,  nur  vom  Gegner. 

Reiiike*»  Conjectnr  i/iovrov  hatte  Bunseu,  nach  p.  288  hei 
Hrn.  Sch..  zum  Beweise  zugleich  dienen  müssen:  „Sororee 
defancti  non  modo  cum  aliasam  sororun\  sed  etiam  caaa  aiM 
Iparam  Bberis  hereditatem  la  capita  difisisse«^  ^r.  Sch. 
stimmt  darin  überein,  aur  zweifelt  er:  „an  etiam  aaperstilia 
sororis  liberi  uns  cum  matre  in  partem  hereditatis  araoculi  ve- 
iierink^  p,  80.  Hr.  Sch.  will  indess  aar  so  viel  ssgen  (p.  SM)» 
dass  aus  dieser  Rede  nichts  Gewisses  an^eslellt  werden  k^M«» 
glaubt  aber  eine  andere  Stelle  ana Phlloctesb*  grhech»  wldsaUif t 
aa  haheo,  welcher  Bnnsan  aheafalhi  aMh  bedlaal  Iwbu  mall. 
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Ol  mIm  Babsoptun^  za  beittilfMii  cf.    SQOf  tUk.  Fr«Uidi 
«•kl  bat  hier  Bansen  dce  Bftklcmoo  Töchttr,  wie  Hr«  Sch« 
lei^t,  falsch  als  Schwestern  des  Philoktenen  betrachtei^  aber 
saai  Beweise  kann  diese  Stelle  l&r  Buiften  immer  dienen«  Sa 
icbeint  nSmlich^  aU  ob  Qberhmpt^  was  vou  Mutters  Seite 
feerbt  wurde,  in  capiCa  und  nicht  in  filirpes  geiheili  worden 
•ei.    So  in  der  Rede  i'ur  Dic's  Erbscli.  bei  dem  Erbe  von  Mut- 
ter'u  Bruder,  iii  der  liir  Philokt.  toii  i^IiitterV'  Vater.  Walir- 
'icheiiiiich  aber  nur  dann  ho,  ueria  niclu  ein  oiKog  iortzuitietzea 
vir,  denn  das        fwlgav  tov  natgog  Xayyävhiv  uud  wieder 
oti^  avxi^v  xara  xavxa.  kayxdvBLV  aus  Dem.  in  Mac.  1007  gilt 
Dar  (bei  Inte^taterbfolgen),  wo  es  sich  handelt,  den  Haus- 
itan4  fortzupflanzen.     Da  darf  keine  tiolche  Zerstückelung 
Statt  finden.    Der  männliclie  jXachkomrae,  welcher  den  oiHOS 
fortsetzt,  mi!88  einen  ^iiteii  Thcil  des  liinterlasseiien  Vermögens 
oder  ea  ganz  zur  Belolinung  haben.     Bei  Krbücliafteu  aber 
spos  fiTjTQog^  wohi'i  nicht  an  die  Fortsetzung  dc<^  oJxoq  ge- 
dacht wurde,  ist  Einer  ao  gut  wie  der  Andere,  daher  in  ca- 
pita,  nnd  wir  können  der  Meinung  Ounsen^a  in  Ermangelung 
einer  bessern  beipflichten.^  Was  Hr.  Seh.  vermuthet,  dags  die 
lebenden  Schwestern  nut  den  Kindern  der  gestorbenen  Schwe- 
itoa  löofUH^  seien      denn  dies. folgt  dereos»  wenn  Ilr.Sch« 
lagt,  die  Theilnng  des  Vermögens  dea  gestorbenen  Bruders 
fSSibehe  unter  den  Schwestern  und  ihren  Kindern  in  capita,  nur 
nicht  swiseben  der  lebenden  Schwester  und  ihren  Kindern —  ist 
uakilUg.   Wemm  sollen  die  Kinder  (wenn  solche  dn  sind)  der 
Ubendea,  deren  Vermögen  sie  einst  bekommen ,  en  schlecht 
bsdaebt  nein  gegen  jene.    Der  jlbtter  Yiarkist  machte  diese 
Ii  alafat  in  Weisen.   Fir  die  Rede  ftber  des  Phiioktem.  Brbsch« 
ivinsdit  Ree.  hiosusnfbgen,  dass  dleTbeilung  dort  unter  S  Per» 
ssnen^  von  welchen  eine  die  Wittwe  dee  Chireaa  lat»  welch« 
nkbfixXriQag  Androklee  nritehieA  Fünftel  vertengt^  nicht  die 
vom  Androkles  linglrien  swei  Söhne  dea  Bnktemon  mit  angeht. 
Denn,  wie  Hr.  Sch.  p.  816  a.  E..        im  A.  seigt,  sind  die  bei« 
den  Schritte  des  Androkl.  1)  Anhalten  um  die  Wittwe»  nnd 
2)  Auftreten  iiiit  vor^eljÜcli  iiclj/.eri  Sühnen  des  Eukt.  getrennt 
zudenken,  obgleich  Isüüs  selbst  nirgends  es  bestimmt  80  sagt, 
llr.  Sch.  setzt  Beides  so,  \%ie  oben  geschehen  iit^  uacli  ciuau* 
der.    Gewisses  kaua  niclit  bestimmt  werden« 

Ree.  hätte  gern  einen  St?.r||^baum  an  der  Rede  über  Phi- 
loct  Erbach,  hinzugefügt  gesehen.  Kiu  Ueberblick  der  darin 
rorkommeiiden  Personen  ist  hier  wenigstens  nöthiger  als  in  der  - 
Rede  über  die  Erbsch.  des  Dicäogenes.  Schwierigkeit  dea 
Drucks  hat  Hec  verhindert,  liier  die  Stammtafel  zu  geben» 
welclie  er  sich  gefertigt  hatte.  Die  Tsfel  muss  doppelt  sein; 
zuerst  inusB  sie  nach  Anga  be  dessen,  welcher  dem  (  hiiregtra- 

tna  eiiyfyo^og  ist,  eufge^itoUt  werden  ^  nnd  diese  ist  nach  aller 
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Wakridieliiltdikdi  die  richtige.  Am  Ldebtotten  itdit  liier 
Eoktcmo  in  der  Mitte  swiichen  seiner  Fran  nnd  der  Alice,  anff 
welche  Dion  der  Reihe  nach  folgte  in  dem  sich  jene  als  gewe- 
sene TeaiÖLöXT]  gehalten  hatte,  ehe  sie  als  l^ansverwalterin  des 

Eukterao  mit  diesem  lebte.  Die  beiden  Familien:  die  des  Eiikt. 
und  Reiner  Frau ,  und  die  der  Alke  und  des  Dion ,  deren  älte- 
ster Sohn  nach  §  21  —  2(1  dem  Euktem.  adoptirt  wird,  schiies- 
eea  sich  in  Unterabtheilungen  an.  Der  i weite  Ueb erblick  wird 
nach  Angabe  des  Androkies,  des  Gegners,  gegeben  werden 
müssen,  welche  Termnthlich  falsch  ist.  Die  Nachkommen  dea 
Euktem.  ¥on  seiner  Frau,  des  Mixiad es  Tochter,  nennt  Andro* 
kies  eben  so;  sie  können  daher  fehlen  oder  zn  grösserer  Uent- 
lichkcit  wiederholt  werden.  Statt  der  Alke  und  de«)  Dion 
brancht  nur  Kalippe  gesetzt  au  werden,  der  Androkies  die  beiden 
Söhne  zQtheilt,  welche  jener  öinn^yogog  Sohne  der  Alke  nennt. 

Zu  p.  370  §.  513.   Tcagä  tovtcov  q>lkGiv  ovrcov  soll  auf  Pro- 
napos  und  seine  Frau  sich  beziehen.    Sie  müssen  also  einen 
Sohn  gehabt  haben.    Aber  1)  wird  der  Antrag  vom  Pronapoa 
nur  für  seine  Fran,  nicht  f&r  den  Sohn  gemacht,  den  ^r.,  im 
Falle  dass  er  einen  solchen  gehabt  hätte,  gewiss  dem  ApoUo- 
dor  adoptirt  baben  wQrde.   2)  §  20  sagt  der  Sprecher:  Wew 
seine  Adoption  f&r  (i^  xvgla  gehalten  würde,  so  m&sste  nacb 
<    4er  iyyiöttla  Thrasybni  Alles  haben ,  nnd  die  Fran  des  Pro» 
napoa  ancb  nicht  Kinen  Theil,  da  die  Minner  irorgiitfeD.  Ware 
nun  ein  xoMtiv  ?en  der  üraa  dea  Pion.  da  geweacn,  ao  w&rde 
der  Spreeher,  der  ftber  die  niehaten  Verwandten  Mf'  iyxi- 
CtBiaiß  aoMeblfg  aptlebt  und  aprecben  kann,  da  er  dsrch 
Adopiien  dIeBrbadiaft  aiefa  vlBdicirt,  jeaea  nlcbl  gesagt  beben. 
S)  §  2S.  ITenn  Pronapea  ebimal  dea  Tbraaybnl  erwibnte,  ah 
er  niQl  Slov  td&nXijQov  anb!elt'(mebieBd,  jener  bebe  keiaMi 
Anapnaeb  aia  bestoi^og) ,  ae  wirde  er  doeb  wobl  aneb  aefam 
^  Sobn,  der  mit  Jenem  anf  eiler  Stnfe  der  dyxi^ilm  geatanden 
*  bitte,  genannt  haben,  nm  so  aiehr,  da  der  Sohn  dea  Pronapoa 
ala  nieht  ixnovijtog  wenigstens  den  Schein  grösseres  Uechta 
fftr  sich  geliabt  haben  könnte.    Aug  §  31^  wo  der  Schwestern 
des  gestorbenen  Apollodor,  Sohnes  des  Eupoli^^  Erwähnung 
geschieht,  nnd  es  heisst,  ovrav  avtalg  naiöcov,  ist  nicht  auf 
einen  Sohn  der  Frau  des  Fron,  zu  sclüiessen.    Der  Sprecher 
bezeichnet,  sich  zum  Vortheile,  durch  den  Plural  den  Grad 
der  Verwandten  des  Apollodor.    Der  Sinn  ist:  „Es  war  eine 
dÖEk(p)}  und  ein  ddiXtpidovq  da,  und  die  aÖBkfpf}  behält  dea 
xk^QOSt  und  der  ddBAq>LÖovg  wird  dem  gestorbenea  Bruder 
nicht  adoptirt.^^    Wie  also  die  FJinc,  Uebriggcbliebcne  —  denn 
die  IMutter  des  Thrasybal  war  damals  schon  todt,  §18,10  — 
diircli  deuPlur.  bezeichnet  wird,  eben  so  wird  ovtcjv  avrctTg 
7taid(-n'  von  dem  Einen  Thrasybul  gesagt.    Die  oi;ro6  sind  aNo 
gegenwärtige  Verwandte^  wu  Reiak«  woiitei  da  er  twtmp^ 
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far  roif  tm/  gclirleb,  welches  die  Aidin.  uud  St  haben  statt 
tomav.  Aber  anch  tovtcov  pagst  sehr  ^iit  80#  Der  Sinn  ist: 
Was  würde  A^iollodor  Bessere»  gt^thaii  liaben,  eben  das, 
was  er  gethaii  fint  (d.i.  eine  Adoption  ans  jener  Kainilie  ver- 
meiden und  mirh  wählen)?  oder  wVirde  er  ein  ncadlov  ailoptirt 
Iiaben,  es  von  diesen  ,  die  ihm  Kreund  sind,  nehmend*^  Aber 
über  dieses  konnten  ja  selbst  die  Eitern  künftige  Tüchtigkeit 
nicht  Tersichern.  Mich  aber  kannte  er  als  tüchti«^  und  wählte 
»ich  daher.  Der  Spr.  setzt  sich  also  einmal  Einem  ava 
lif  Famüie  eDtgegen,  und  dann  einem  kleinen  Knaben  nna  deren 
Familien,  die  dem  Apoilodor  Frcnnd  waren. 

Zu  p.  4M  g  11.   Die  Worte  ig  mtov  elc^  Uersetal  Hr. 
8cb.  durch:  „ex  paterna  familia  alium  qnempiam  suo  loco  in 
adoptivam  Immittera  non  Ucet.'^  Müwen  sie  nichl  eher  fiber^ 
idst  werden:  ^es  aäoptiva  fam.  a1.  q.  soo  1.  in  paientam  Inini» 
a.      Ree.  hat  nnr  dieses  Eine  Mal  Hrn.  S€h.'a  Meinnng  nicht 
Teralanden.    Der  Sinn  der  Stelle  ist  dieser:  Der  Spreeheri 
welcher  aelfen  wttl|  daii  die  Brbsehaft  des  älteren  Ariatarcli 
lehier  Untier,  welche  jenes  Tochter  ist|  gebühniBi  mnai?er- 
her  beweisen^  dass  der  Jüngere  Aristarch  nnreoht  dem  iltdren 
adoptirt  sei.  Statt  den  Bewela  blea  in  Bedehnng  anf  Ariatome^ 
nes  nnd  ApoUodor,  weldie  den  jüngeren  Aristaiäi  in  das  Haue 
des  üteren  ndoptfrt  Imben,  sn  Ähren,  dehnt  der  Sprecher  Ihn 
aach  auf  diefibrigen  Verwandten  dea  jüngeren  Arist.  ans,  um 
verstärkend  an  sagen:  Keiner  habe  Eecht  gehabt,  es  zu  thnn. 
Dean  1)  liabe  es  der  ältere  Arist.  nicht  gedurft,  da  noch  sein 
Sohn  Demochares  gelebt  habe,  2)  Demochares  auch  nicht,  als 
floch  zu  jung,  3)  Aristomenes  und  Apoilodor  (um  diese  vorweg- 
lunehmen)  eben  so  wenig,  wegen  ihres  Benehmens  gegen  des 
Sprechers  Mutter,  Tochter  des  älteren  Ari§t.  §  12  u.  13.,  4)  um 
saf  unsere  Stelle  zukommen,  nicht  dem  Kyronidcs,  Vater  den 
jüngeren  Arist,  der  in  das  Haus  des  Xenauetos  adoptirt  worden 
war,  weil  nach  dem  Gesetze  man  selbst  wohl  (avtcp  |U£v), 
wenn  man  aus  seinem  väterlichen  Hause  in  ein  anderes  adoptirt 
sei,  zu rücli kehren  dürfe  (ircav^ld'Biv  sig  rot'  Ttatgcpov  o?xov), 
wofern  ein  Sohn  in  dem  bisheri2;en  oixog  zurückbleibe  {ytov 
ipuitaXi^ovTcc)  f  dass  man  aber  einen  Spt  oss  von  sich  (eJ  av- 
tov  ÖHva)  nicht  in  das  (frühere)  väterliche  Haus  adoptirea 
dorfe,  und  selbst  zurückbleiben.    Ree.  kann  keinen  andern 
Sinn  sehen.    Die  Worte  Hm;  Selk'a  aber  n^  a.  O.  paaaen 
dttranf  nicht. 

Zu  p.  Wer  der  erste  Gemahl  der  Sdiweater  dea 

Stratios  gewesen  sei ,  Int  nirgends  gesagt,    Msn  muss  sus  dem 
Alter  der  Söhne  beider  Ehen  schlieaaen.    Aber  hanm  Wahr- 
scheinlichkeit.   Denn  ea  iat  niclit  autgemacht^  dass  Hagnias  IL  , 
ilDir  gewesen  iat|  dn  1]  ein  Jüngerer  im  Falle*  aeinen  Tode» 
wohl  einen  Aelteren^  der  noch  Lisbensknlt  hatte^  ab  Brben 
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einsetzen  konnte*,  2)  ITa^rn.  IT.  eines  onnatürlichen  Todes  ge- 
storben sein  soll,  we«sfialb  der  frühere  Tod  Nichts  beweiset 
Soll  man  aber  fnr  Eiiieä  sich  entschlies§en,  eo  würde  aucli  Ree. 
Ha^ii.  II.  als  Adoptlreuden  für  älter  halten,  und  somit  seinen 
Vater  Polerao  aU  ersten  Gemahl  der  Schwester  des  Siratiot 
^  geben.  Die  Un^ewis>heit  und  obiges  liäsounemeal  konnte  in 
einer  kurzen  Anmerkung  gegeben  sein. 

Zup.4-l-<  Ilr.Sch.  liat  eine  germana  soror  dem  Hi^nlaslI. 
gegeben.  Uni^ewiss  aber  ist:  1)  ob  die  dÖBktpiÖijy  welche 
Hagn.  H.  adoptiri  nach  Isäos,  eines  Bruders  oder  einer  Schwe- 
ster Tochter  ist;  2)  ob,  wenn  Letzteres  war,  die  Schwester 
nicht  %ielmehr  Wos  ouoiirjtgia  war,  tia  Theopomp  bei  Is.  §8 
ia«^t:  IIa<;n.  Jiabe  die  ddtXtptdij  adoptirt,  anstatt  ihnen,  den  \ 
Aäclid'tcn^  die  Erbschaft  zu  peben.  War  sie  nämlich  einer 
germana  Tochter ,  so  waren  Tlieopomp  und  die  üebrigen  nicht 
die  Nächsten,  wohl  aber  nach  dem  Gesetze  der  ce^j^iauia, 
wenn  sie  nur  sororis  uterinac  filia  war. 

Eben  das.   Ilr.  Sch.  hat  dem  Strat.  II.  einen  Vater  Fhano- 
Stratos  gcj^eben.    Richtig  nämlich  behauptet  Ilr.  Sch.,  dm 
Strat.  II.  ein  Enkel  des  Stratios  I.  sein  müsse,  nnd  nicht  Bruder 
des  Tlieopomp  und  Stratoklcs  >L'in  könne.    Nun  werde  freilich 
bei  Dem.  in  Mac.  Phanostratc  Tochter  des  Strat.  I.  genannt, 
aber  Strat.  II.  müsse  der  Sohn  eines  Sohnes  des  Strat.  I.  sei», 
sonst  könne  er  ja  nicht  gleiches  Recht  aul'  die  Erbschaft  mit 
Theopomp  bei  Isäos  haben,  wie  jener,  der  Sprecher,  beliaop- 
tet,  da  in  dem  Grade  der  Genannten  der  Tom  Manne  Abstam- 
mende vorgehe.    Und  somit  nimmt  ilr.  Sch.  die  Variante  des 
cod.  An:^.  *Jic(v6örQfxroq  bei  Dem.  in  Mac.  lOjti,  22  auf.  Aber 
warum  bleibt  die  Steile  p.  lOfTS,  42  uiiberi'icksfchtigt :  ^avo- 
ÖtQcctrjv  T)]V  Utgatiov  ^v/artga  —  ?    Also  lassen  wir  dem 
Strat.  II  die  Mutter  0avo6rQaT7]^  nach  den  beiden  Stellen  W 
Dem.,  dessen  Sprecher  iiberhaupt  zn  tränen  ist,  and  dem  es 
nichts  verschlagt,  ob  ^avoorgatog  oder  ^avoötQdtij  gewesen 
sei.    Isäos  fin^irt  stillschweigend  den  Strat.  II.  als  Sohn  eines 
Sohnes,  weil  er  sich  öfter  auf  die  Kinder  des  Strat.  11.  beruft) 
von  welchen  nie  Ansprüche  auf  die  Erbschaft  gemacht  wären, 
wiew4)hl  sie  es  doch  eben  so  gut  wie  Philomache  II.  g^ekonul  ' 
hätten,  als  desselben  Grades  der  Verwandtschaft  tlieilhaftig. 

Bben  das.  Hr.  Sch.  hat  dem  Strat.  II.  Einen  Sohu  ge- 
geben, wiewohl  §15  oi  Z^roarlov  Ttcdö^g  steht,  und  Hr.  Sch. 
p.  465  selbst  BR<;t:  Stratii  enim  non  unus  fuit  fiiius  8ed  plarei* 
Die  Stelle  §  JLltQaxLOv  xaidC,  hat  gewiss  Hrn.  Sch.  nach 

p.  465  nicht  dazu  vermocht.  Weder  streichen  mochte  ich 
^TQazioVf  noch  ändern  in  £tQccio7.Kiovg  j  wie  Hr.  Sch.  räth, 
sondern  statt  rtp  ütgazlov  naiÖi  lesen  toig  ^^rgartou  TTatöi 
So  ht  Alles  klar.    Auf  den  Sohn  des  Stratokies  ist  ja  nicht 

iiölhigi  die  Wocte  iii  beiiehea.   Der  Sprecher  beimfit  «di 
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Heber  lof  die  Sdlia«  des  SUat  II.»  die  alm^  neb  J«UI  aldbl^ 
isfgetreCen  sind. 

Zu  p.  405  §  18.  natdag  eivat.    Hr.  Sch.  will  nalda  in 
9eio^  auf  die  Matter  des  llagiiias.    Der  Sinn  ist:  Er  (Theo- 
pofDp)  habe  Phiiomache  begießt,  die  über  ihre  Stelle  in  der 
o^j^idTEta  gelogen  habe.    Die  Mutter  dem  Ilagiiias,  welche  ihm  % 
die  Erbschaft  ebenfalls  habe  (streitig  machen  wollen,  habe  als 
Schwester  des  Strat.,  weil  Tbeopomp  iu  demselben  Grade  ala 
Mann  ihr  vorgehe  ^  nicht  angehalten ,  wohl  aber  als  Mutter 
des  Erblassers.    £ine  Mutter  sei  freilich  von  Natur  das  Nach- 
ite,  aber  in  der  dyiiöxBia  durchaus  nicht,  darauf  (d.  i.  nach-  ' 
dem  jene  als  Mutter  angehalten  hatte)  habe  er  in  der  avti- 
y^(t(pYi  vorgestellt  —  wie  Hr.  Sch*.  will  — ,  dasa  jene  ein  Kind 
eiaes  avti^ioq  sei,  und  sie  so  überwunden,  da  sie  in  der  dy^i' 
^xila  einen  nicht  so  nahen  Platz  behaupte,  wie  er.  Dagegen 
■pricht  1)  dass  Theop.  durch  seinen  Antrag,  wie  Hr.  Sch.  ihn 
Dachen  lässt,  nicht  die  Rechte  der  Mutter  widerlegt,  als 
welche  die  Frau  doch  sich  gemeldet  hatte,  und  wenn  die  Mni* 
ter,  wie  es  glaublich  ist,  kein  Recht  überhaupt  hatte  an  der 
Erbschaft,  wie  sonderbar,  sie  dadurch  noch  widerlegen  zn 
woUcn,  dass  sie  die  Tochter  eines  ai/f^idg  sei;  dadurch  würde 
jt  eher  ein  Schein  rechtmässigen  Anspruches  von  ihrer  Seite  bei 
den  Richtern  entstehen,  da  Thcnp.  nicht  sogleich  hinzufügt, 
als  solche  stehe  sie  ihm  aber,  dem  Manne  nach.  2)  Können  die 
Horte  xaKBLvag  ovx  ovöag  Iv  talg  ccyxittTÜaig  unmöglich  das 
beisien,  was  Hr.  Sch.  meint«    Ree.  glaubt  also,  naiöag  sei 
durchaus  nicht  zu  verdrängen ,  und  der  Sinn  sei:  Darauf  habe 
er  in  seiner  dvxiyifatpri  (yf^ct^ag)  gemeldet,  es  seien  Kinder 
eines av£^»6s  da;  freilich  ist  Theop.  aliein  da,  aber  der  Flor, 
beidcbnet  alle ,  welche  diesen  Grad  haben  können  oder  den 
Grad  selbst;  und  durch  die  Erinnerung  an  die  rechtmässigen 
Erben  wird  jener,  welche  keinen  Theil  an  der  ayxiQxhla  hat, 
gezeigt,  dass  ihre  Ansprüche  nichtig  sind.    Auch  glaubt  Ree« 
■icht,  dass  in  der  ävtiyQdtpri  bei  Erbach aftsprocessen  über 
Reehte  Anderer  räsonnirt  ist,  sondern  dass  darin  Jeder  sein 
Hecht  an  sich  zu  beweisen  gesucht  lut«   Dia  Widariepui^  An« 
derer  geschah  vor  den  Richtern. 

Zo  p.  407  §  21.  Hr.  Sch.  meint,  um  die  rlxtctgtq  xee^ 
dlöxot  bei  Dem.  in  Mac.  p.  1053  i.  A.  zu  erklären,  des  Hagniat 
Mutter  habe  einer  jener  vier  xadltsxo^  angehört.  Demosth.  ^ 
ubergeht  freilich,  wo  er  von  dem  Processe  spricht,  welcher 
sogleich  auf  den  Sieg  der  Phiiomache  unter  dem  Archon  Ni- 
kophemos  folgt,  p.  1052,  diese  Frau  ganz,  nach  Itäos  aber 
§  17  —  22  war  sie  mit  im  Gerichtshofe.  Das  Schweigen  des 
Demosth.  ist  zu  erklären,  da  Sositheos,  der  Sprecher  bei  je- 
Dem,  wohl  nicht  gern  Jemand  nennt,  der  in  einem  der  früheren 
ffMWO  9ßbm  eioiBai  ▼ab  leiaeia'iicfaer  beti^l  w«r,  aber 
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augleith  ist  ans  der  EriEhlang  deiselben,  nach  welcher  Theop. 
mit  S  Helfershelfern,  welche  Theop.  bei  Isäos  verschweigt) 
•affretreten  war,  deutlich,  dass,  wie  das  vierfache  Wasser 
auf  Theop.,  Glaukos,  Glauko  und  Eupolemos  sich  bezieht,  so 
auch  die  i^ier  xaölöaoL  wieder  nur  auf  diese  sich  beii^ea 
müssen.  Denn  des  Demosth.  einfache  Eriählung  p.  1052  u. 
1053  i.A.  zeig;!  es  so  — :  Da  er  (Sositheos)  nur  den  OteuTlieU 
lies  Wassers  gehabt  habe,  so  habe  er  nicht  nur  nicht  seine  Ver- 
wandtschaft zeigen,  sondern  auch  nicht  den  geringsten  Theil 
ihrer  Lügen  widerlegen  können;  und  iiire  List  habe  darin  be- 
standen, dass  sie  unter  sich  harnionirteo,  wider  ihn,  aber  nie 
Geschehenes  vorgebracht  hätten,  und  bei  dieser  Gemeinscball 
seien  nach  gescheliener  gesäsUchen  Aofsteliung  von  vier  xa- 
dlöxot,  die  Richter  natürlich  verwirrt  worden.  —  Gewiss  wird 
des  Hagnias  Mutter  hierbei  nicht  gedacht,  eben  so  wenig  der 
Philomache.  Es  bekam  jeder  der  vier  Bewerber  Ein  Gefass, 
weil  sie  nn{  solche  Weise  sicli  bewarben  —  die  Art  de»  Antrags 
ist  uns  aber  nicht  bekannt  — ,  daäs  es  so  geschehen  niussle; 
und  eben  das  verwirrte  die  Richter,  dass  vier  Anträge  verschie- 
dener Art  übereinstimmend  durchgeführl  wurden,  so  dass 
Theop.  grösseres  Hecht  zu  haben  schien  aisPhilom.  Das  xaicc 
Tov  vofiov  soll  heissen:  Die  vier  hätten  vier  bekommen, 
als  Bewerber,  von  den  Jeder  den  Anderen  aus^chloss.  Da  sie 
einmal  so  aufgetreten  waren ,  so  muästcn  ihnen  auch  gesetzlich 
vier  Gefässe  hingestellt  werden,  und  so  wurden  die  Uichter 
▼erwirrt  und  gaben  dem  l'heop.  einige  jl'Tjq)ovg  mehr,  als  der 
Phiiom.  Die  Gefüssc  der  l'liilom.  und  der  Mutter  des  liaga. 
Bind  hfninsadenken.  Jede  bekam  Kines  cf.  Is.  §  21.  Dk 
Gegner  bekamen  also  vier  -AadlöxoL  wie  viel'  gleiche  Theile 
Wassers.  Wenn  Is.  sagt:  Ttiamov  yccQ  fi^gog  bIxov  tov  vda- 
Tog,  so  heisst  das  nicht:  es  neieu  nur  fünf  Theile  Wassers 
überhaupt  gegeben  (denn  des  Ilagn.  Mutter  hatte  wohl  einen 
gleichen  Theil) ,  sondern  der  S[irechcr  vergleicht  sich  blas  mit 
jeuen  vier  Verbündeten,  die  viermal  melir  Wasser  hatten^  als 
er;  und  wenn  nur  vier  y.aö.  genannt  sind,  so  wird  dadurch  eben 
80  wenig  das  Entsprccliende  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  m^.^ 
gesagt,  da  diese  Worte  nur  auf  die  bewerkstelligte  Verwirrung 
der  Richter  durdi  die  vier  xaöi^^ot,  der  Verbfiodetea  aidi  be- 
sieh cu. 
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X0B9pkonii9  kiBiorta,  graMta.  Com  bmt  vftotilloM 
cdfka  €l  Mi«  Yictoiiast  faiiototibot  edidil  Ltufom^  UhkvißM. 
UpiiM,  twptfbnf  et  B*  O.  TenbMtL  UDCCCIW.  b 
CMMdMit     a F.  nMoMüd.  (12gr.) 

Xenoph  o  7it  i  s  hisioria  gracca.  Ex  rccop^nitlnue  et  cum 
&nuotaüoiHbuä  Ludovici  Dindorfii.  EdiUu  AU^reotjpa.  BeroUai« 
G.  Reimer.  MDCCCXXXI.    (12  gr.) 

Wttm  wir  es  unternehineii«  Ton  dieiea  beiden  Aoigibea 
iioe  benrtlie|lende  Aoieige  su  liefern,  to  beziehen  wir  ane 
vireUea  IMafea  enf  ^e  f leiclizeitiff  für  diese  Jahrbüclier  ge« 
Mbriebene  [ond  weiter  aateii  feigende]  Uebenldit  4^Xeno« 
iboDteisclien  Literatur  der  letzten  zwölf  Jalire. 

Die  Einrieltlniif  der  in  dem  Teubnenwäen  ond  Reimer« 
Mben  Verlage  Ton-  Herrn  IHndorf  besorgten  Aasgaben  litil 
tndm  Gnlieni  nie  knrie  kiitiaehe  Bemerlcangeni  nkht  erwar* 
tat,  und  man  nmie  deaMiacIi  auf  eine  Zusammenstellang  und 
IMiblignnf  der  aneh  die  Helieniica  betreffenden  Zweifeifra- 
Ittfeniebten;  nur  dass  am  Ende  des  2.  B.  in  derReimenclien 
Aasgabe  der  Heinpng  Niebuhra  Uber  das  Verhaitniss  der  zwei 
eniatt  Bieher-vn  den  ffinf  ietslen  gedacht  wird.  Die  beiden 
Ansgaben  unterscheiden  aich  so«  data  "die  Tenbnersche  eine 
Priefati»«  In  welcher  gesagt  wird,  data  ncflie  Uilfsmltlel  ausser 
Tettofffa  von  Karl  Clesiia  in  M&nchen  mitj^etheilten^  nnd  mit 
Stifhinaa  u.  A.  elfc  &l»ereinstimmeuden  Varianten  ans  einer  - 
•Wt  nebelannlen Handschrift  nicht  benntal  aind,  werauf  diese 
Silbsl  mit  kurzen  kritischen  Bemerkungen  und  fortlanfenden' 
Hnswailnn  folgen;  die  Reimersche  aber  keine  Vorrede,  wphl 
aber  einen  Anhangs  eine  kurze  Chronologia  historiae  graeeae» 
die  akht  hiafignn«  grösstentheils  kritischen  Bemerkungen  alier 
ooler  dem  Texte  und  die  Inhaltsaiizeigen  über  jedem  Kapitel 
hat  Wir  haben  Jetzt  grosstentlieils  die  Reinnrsche  Aüsgabe 
isi  Ange,  nnd  tergleichen  nur  bei  Abweichungen  die  fr&her 
enahlenene  Teubnersalie.  In  der  Reim  ersehen  vermissen  wir 
sbff  eine  Vorrede  um  se  mehr,  da  Hr.  D.  in  den  Anmerkengen 
öfters  van  seinen  (S)  Handschriften  spricht,  nnd  man  über  die- 
lelbea  wM  eine  ninere  Auskunft  ^  heben  wünschte.  Gleich 
isi  Vvoraw  aber  wollen  wir  bekennen,  dass  diese  Ausgabe  voll 
der  sehilnbarsten  Bemerkungen  und  der  beifallswerthesten 
Aenderuagen  ist,  und  dass  des  IIerau<:g;eber8 Bebarfsinn  eben* 
ssweiü  als  aeine  Gelehrsamkeit  hier  ein  geeignetes  Feld  gefnn* 
den  sn  haben  scheint   Wir  verweisen  beispielsweise  nar  auf 
^  1, 6.  dtovöaig,  III,  2,  30.  ivVixc^Qijös  tpiag  nach  Psusaniaa 
III»  81,  ailf  die  idbliehe  Aehtsamkeiti  auf  den  dorischen  Dia. 
lekt  und  auf  das  vorzüglich  dankenswertbe  Bemülien ,  durch 
Vcifleiehmif  ihnlicher  Kenophontisoher  Stellen  die  fragiicben 
m  nehftlseni  uns  nicht  eelten  mit  grossem  SchsrfsinM  nnd 
jr.MM^f.Mf.v.mad.M.mM.MTUAsrir.4.  25 


Digitized  by  Google 


'  axUebitolia  ItiiUraUiw 

-  ■  • 

vieler  Wafarsebdiilichkoil  goeehehen  iaL  Uod  es  iil  das  \eu 
dienst  des  Herausgebers  um  so  mehr  ansnerkeilllMI^  da  dit 
Bmch  so  viele  Schwierigkeiten  darbietet. 

la  Hinslsht  der  Schreibart  bat  die  frühere  Aasgabe  imncr 
JhfQctKovötoi  (fl.  jedoch  zu  I,  2,  8)^  die  sipätere  £vQax60toii 
un^eiiig  richtig,  wie  im  Thuc^dides  Bekker  (s.  S. uOi)  wid 
Poppo  (I.  1.  p.  213.  II.  1.  p-  155)  und  unser  Herausgeber 
aelbsl  in  aeioer  in  demselben  Jahre  nit  der  Gr.  Gesch.  beraoa- 
gekommeDen  Ausgabe  des  Tfaueydides,  aowie  im  PJato  Schnei- 
der (L  p.21f8)  sohrieben^  eine  Schr^bart,  die  auch  durch 
Inschriften  auf  syrakoaanischen  Münzen  (vergl.  Nilbden,  A 
Selectioa  of  anciens  coins ,  cbiefly  of  Magna  Graeca  and  Si- 
f!ily,  Tafel  IS  — 20)  bestätigt  wird.    Ganz  dasselbe  Verhäit« 
niss  findet  in  Bezug  auf  die  Schreibellg  des  Namens  MvtiXi^vij 
wtkd  MvtUipfaioi  Statt,  das  so  im  Thucydidaa  und  in  der  Rei- 
sierachen  Ausgabe,  Mnvl*  in  der  erstem  geschrieben  ist; 
«iewehl  über  jene,  wenn  auch  durch  Münzen  bestätigte  Schreib- 
art, selbst  nach  dem,  was  Plehn  in  den  Lesbiacis  sagt,  einiger 
jtweifei  übrig  bleibt,  und  nicht  geleugnet  Warden  kann^  dass 
Mwohl  viele  Handschriften,  wie  bei  Uarodot,  ala  aoeh Inadiiif- 
ten  (wie  auf  dem  Parischen  Marmor)  jene  aonal  gfsweli^ 
liehe  Schreibart  geben.    Rictitiger  ist  nun  l^ytg^  wie  aneh  von 
Setiifar  in  Pintarch  statt  "kyif  geschrieben.   Wenn  aber  Hr.  D., 
wie  er  in  aelnen  S  Ansgaren,  und  nach  ihm  Kröger  in  der  Uei- 
neren  Ausgabe  der  Anabasis  If,  3,  16  ^olv^  schrieb,  nun 
nach,  statt,  wie  früher  lengv^,  Ily4)a0u..s.  %^qv^  schreibt, 
wie  auch  Bekker,  nicht  aber  Poppo,  der  dem  Paiatinus  nicht 
SU  fiel  naaiigibt  (s.  I,  29.  P.  II.  V.  L  p.  Ul),  im  Thn^di- 
daat  ao  können  wir,  in  der  Meinung,  das«;  die  von  Bekker  ab- 
geleugnete Analogie,  die  Flerniann  Oeillp  T.1;40  geilend  nacht, 
.  feal  alelie,  und  äass  die  KrMilc  die  Febier  des  gemeinen  ¥e4^ 
^  ]^es,  die  die  alten  Grammatiker  gewisaeniBafI  veiteeiclineleBi 
nicht  ala  einiige  Norm  für  Schrift  und  Sprache  gf^ten  laaaan 
dürfe,  von  der  Wolfischen  Betonung  nicht  iaasen.  Buttm.  I.  110. 
IL  S99.   Ana  demselben  Grunde  könnte  man  freilich  im  Ge- 
gentheii  geneigt  sein,  Hrn.  D.  beizustimmen,  wenn  er  I,  l^S* 
III  1,  5.  28f  aewie  Cyrop.  IV,  5,  3&  ßrnA^vai  geieten  wbM  , 
will ,  da  ärjfiävm  Form  der  uoivmv  ist.    Indessen  darf  neü 
hierbei  nicht  aus  der  Acht  lassen,  wie  sich  bei  Xenepiwtt  aak* 
verea  diesen  Ihniicinr  findet,  und  wie  dieses  öTjiiavat  sidi 
auch  sonst  hin  nnd  wieder  bei  guten  Attikern  findet«  Lnberlr. 
Phrynich.  25.    Et  tat  daher  wohl  an  biiligen,  daaa  4Ae  für 
lieaser  gehaltene  Lesart  nicht  im  Texte  aufgenanmen  worden 
Ist.  Ueberhaupt  aber  ist  es  acilwierig,  die  Grenze  Uhr  dl«  fla|t 
au  ziehn,  in  welcher  etwas  gew&hnilali  geworden  sein  rno^ai 
nnd  so  sehr  daa  Ctogeuliieil  Statt  sn  finden  scheint,  der  Baier* 
tiMiAer  aelat  gegen  deut  dermltBeetinmtMtattf  leifl^ForiMi 
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M  eläan  8chfillit«li«r|  #1«  Xfoopliaii«  dvingt  «iii  üraM^ 
■rtife  AiMiwftfllistt  mit  ktittscher  delMere  «luiMehMld^n 
AMtthn  hai,  Mcnlend  in  Nftchthdl.   So  tehr  aan.  auch  Bef* 
Ba^^ea  In  diaier  Baatahoof  ▼araabriogao  wfioaalifta^  and  an 
ad»  er  fibanaagt  ist,  daia  XaaopbaD,  dam  bakasatliah  aaba« 
Mba  and  voo  Helladim  an  dar  Vorwarf  gamaebl  wordaa  lat| 
lUlrala  tob  Aaallndivebam  and  Framdartigam  an  aaint  waS 
ar  10  viel  mit  AatÜodern  varkabrt  baba  (Mattb»  I.  If.  TMartah 
p.  410€.  Bambaady  SyatiO^  2ft.),  niebt  ao  atrang,  ala  viai-  ' 
klcbl  llia^idaa  vad  Pbita  baartbaiit  Warden  darf  t  ao  waalf 
ar  doah  fanalgl^  bbar  dararliga  Olnga,  dia  eina  waklioflge 
AaMinandaraeUaag  nolbtg  macban  ^  ticb  aa  varbreilaii ,  nd 
bagnSgi  aiab,  .anaaflUiren,  das^  es  waoig  wabraabeinlicb 
data  ana  dar  Oewabobaft  apitarar  ZaU  allein  dam  Xenopban 
an  maliraran  SteUaa  anffaHanda  Spraaberfcbalnnngan-  aafgo* 
bMel  worden  aeiea,  da  Tielmabr  nmgababri  ana  ibm  Spiterw 
dkaalben,  waofgelana  aam  Tbafl»  ganomaian  beben  lidnnen; 
ein  Kanon,  den  frelKeb  Hr.  D.  fai  Beaag  aaf  dieote»  aa  Aaab« 
Vn,  Y«  Sl  niabt  gelten  lanen  aa  wollen  eebelnt,  dahaallell* 
VI»  1|  19f  wie  bei  Sabnddar,  gegen  alle  Haadtabriften  Umto 
alalil^  femer  daaa  aaf  gewieae  Bfgantbtnltabkeilen  der  Bedc^' 
die  aidi  anf  Ton  nnd^obllaat  grbadeni  noab  Mtki  gaaag  ga* 
aaiitel  wird.  lieber  «ilebta  wird  leldit  ao  viel  gaetrltten,  aio 
fiber  die  Selaang  dar  Wirter  mit  paragoglieben  Bodiataban  vbi* 
ndtCanaanantan  anfangenden  Wörtern  und  wiederum  bber  die 
ZaBael^it  dei  Hiatna  iberbaapti  nnd  betondera  in  dem  Falle, 
dam  die  el^o  beaelcbaeten  Wörter  ibren  Bodeonaanantan  weg*' 
laman^  leii  f&bre  nnr  i/Ag/^  nnd  {lixQig  an.  plxpiff  bat  Rr.  D. 
MainB  Tarworfen«  Obne  biec  ein  entiabeldenderea  Watt  amro^ 
eben  aa  wallen,  indebt  Ref.  nur  daraaf  anfmerfc^m,  daai  rlal^ 
'  Ifeoeic  SIB  e.  den  WobHaat  ^lixQi^  IknAmv  eben  ao  oaaolimig 
nra^flinen  itet,  nie  Xen.  Hell.  1, 2, 16  riebtig  ^iLxqi  nxito^ 
niabtt  daaa  dagegen  die  nooli  oidit  genug  bteohtata  iiemerkang 
von  der  Zaiiealgbeit  eiaaa  älatna  rwt  einem  aspirirten  Vokalo 
(üw.  Caiarit  SM.  Ml.)  aaeb  bior  ibra  Anwandnag  flndeti 
iiaobni  an  bemdrken,  dam  die  Stellen,  die  gegen  dieaa  Bemer^ 
knng  atrOltenf  darana  aa  erklären  dind,  dam  man  apiterhln 
dieae  Kinft  dea  iHataa  nicbt  mabr  anerkannte,  und  dam  na-^ 
anantlleb  die  Abmbralber  aie  nIebt  mehr  fSblten.    Bamlialb  - 
nrittlot  W.  INndoifa  Leiart  Commeat.  III,  IS,  6  da- 

d«wh,  dam  onmlttalbar  forfier  In  einfgan  Handeabrillen  n^it* 
wmfö$,  Mwie  9  6  in  denaelbaii-  hmlmw0i  o4hw9  alaht,  wo- 
BOgcnlV,  B»8II  mdaxwöim  [oi]  av^gmxoty  gaaebntat  an  wer* 
4m»  Vor  Bekker  und  Sebaaidar  las  man  im  Fla|o  (tixgid  o^» 
mia  Wep.  IV.  dSftb.  Menez.  SM  a.,  Tor  Bekker  ond  Stallbanm 
FUnb.  18  c  iü%Qig  f^ix»*9  ot(  findet  akk  bei  den  IVa* 
fUborn  iMit,  baboflb  n.  Harmann.  Sop^.  AJ.lüa  IHeaa  ebo  ^ 

-  . 
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Ätefevliiiif }  iwa  ich  verkeiiM  nicht,  wm  LphedcPhryn. 
Bonim»  Xab.  Aii»hb  1, 4,  IS,  ^  SUilbiian.  Pitt  Syoip.  2M  9^ 
Poppe  Tboo.  1. 1.  215  lehr^  .  In  Beiog  auf  die  Frage,  el 
4ie  Form  Mctfog  ohne  Bibion  odeip  Kraiia  nach  einero  Konto« 
Banten  dchcn  kdnne,  hal  sich  Hr.  D.  nnn  der  in  andern  SchrifU 
deliern,  nanentUcli  im  Plate  nnd  Dembithenea  nach  Bekkcr« 
«rfewohl  von  dfeaem  nichte  weniger  ala  eona^nent,  befolgten 
Schreih^Feiae  angeichlofisen  nnd  acibat,  wo  die  Handschrirun 
was  namentlich  die  Pariser  thnn*^  uBivof  haben»  bmvH 
^aachrieben  I,  1,  28.  3,  Id  nach  ehiem  Konsonanten;  Ii,  Sn  48 
aech  einem  Voltale,  der  freilich  mit  dem  Pronomen  in  gar  kei« 
»er  Verbindnng  ateht,  nn4  II,  2,18'in  wenig  näherer  Verbia-  | 
iong  mit  einem  Vokal;  I,  8, 14  ohne  Kraals  vö  hulvov^  IV,  i 
1, 4  f  kxBLVogf  imd  nur  IV,  1,8  fii)  'uilißov.   Es  lis»t  sich  aber 
dieaea  Verfahren  nm  ao  weniger 'tadeln,  da  die  Meinung  Fl» 
achers  au  WelU  1,19  von  der  völligen  Freiheit  dea  Qehrnncha 
heider  Formen  aiell  nicht  nachweisen  iiaat  nnd  die  Form  »difQf 
eich  enf  den  Fall  der  Krasia  nach  gewissen  Wörtern,  wie  , 
fiijn«  Ofe  sn  beachrlnken  acheiut;  Engelhardt  Adnott.  in  De- 
nosth.  p.  60f.;  welche  Krnaia  aelhat  idedernm  nur  mit  Behat- 
eemkeit  eunnehmen  iat,  ao  daaa  n.  A.  %ut  den  Sinn  Rnckatchi 
genommen  wird»  der  nur  dann  xdxBivog  erlaubt,  wenn  xal  an 
htSpog  gehört,  I,    11.  iV,  7, 2.   Mehrere  Male  ateht  In  gn- 
ten  Hondachrirten  #0  ataU  vr,  wie  VI,  2, 12  «paMMfcof,  IS. 
4,21  dcAccMov,  nnd  ^fteaa.   Gewlaa  tat  ea  nicht  gut,  y^cntt 
iie  entere  Form  gans  nnheachtet  hklbt;  f.  Schneider«  Piat 
1,  21;  wenn  wir  auch  nicht nmhln  können,  den  Anaichten ,  die 
Hr.  D.,  welcher  II,  8,  M  stQoö^tB  gelaaaen  hat,  sn  DIodoiv 
Sie.  T.  iV  p.  185 1.  nnageoproehen  hat»  Im  AUgemftfnolWie  \ 
etlmmen. 

M»  22  können  wir  nna  nlehl  -fthenengen ,  daaa  xal  «ef* 
snalreichen  sei,  weil  die  vage  Verbindnng  dea  Farticip.  lyxata' 
Xtxovtig  mit  dem  Vorlmgehenden  einen  nnpniaemkcnSinii  gthC^ 
.Eher  könnte  man  In  dem  Folgenden  «rteAavtfnsr  oder  IsdXivov  i 
•hiachellen.  -Indeaaen  lat  ea  nngcmeaaener,  eine  Anaknintlii*  ! 
nninnehmen,  -  nnmal  da  o(  £Uo<  4tQ€t9^l  folgt,  wel- 

ches vage  emnaohlleaaen  lat,  ebntoidaaa  ea  dnmm  nötllg  warei, 
6k  nach  of,  wie  Hempel  rletb,  nn  tfl^en.   Bai  Benrtheilwig 
dieser  nnd  ▼ielcr  Ihr  ihnüchen  Stellen  darf  man  ddn  Stil,  In 
welchem  dna  ganae  Bnch  verfiuat  Art,  nicht  vergnaaen  nnd  tkm 
nllgemeitte  Anaicht  Iber  adne  Beachaffenheit  nicht  nm  dk» 
gen  lassen.   Niehl  minder  nchelnt  II,  1,  n  die  Partikel«aicil 
ol  'A9if¥«ttoi  nur  mit  Unrecht  foH^  in  nein.  An  derRidMf* 
Mit  der  TOft  If ema  i,  1, 2Y 1  Torgeochlagnen  IJmatellnng^  nwel  | 
fein  wir,  nneh  noch  Hrn.  D.'a  Verheaaemng,  oo  daaa  die  . 
(ießv^hcvg  ff.  nach  MaQayyMoftMvtt  atehen,  aenii  §ßr  »rihb 
Ilie  ur^pcilttglielM  Wortfolge  liailiich  fertlurf^^ 
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lenophaotis  Hutoria  Graeca«    £d.  Dladurf«  S8d 

löyov —  StdovttL^  etwa  wie  V,  2,  20  so  TersteTit:  eo  wäre  ei 
lilli^,  da$9  sie  ihnen  Gelegenheit  gäben,  nicli  zu  verantworten. 
Uäiui  kann  man  aber  auch  im  Folgenden  Tj^izEgat  an  der  ersten 
Stelle  lassen,  zumal  wenn  man  mit  Jakob  ()bser?att.  in  aliq. 
Xtuoph.  loca  p.  5  und  wiederum  bei  Strange  au  Isocr.  Demonic. 
p.  ]8  dQ^i^v  fit.  dgbxtjv  liest,  und  wenn  man  bedenkt,  ii^nn 
XQO^vnia  besser  von  den  Soldaten  als  von  den  b\thllierrn  gesagt 
wird,  Damentlich  von  den  Pflichlen  jener  ^egen  diene,  C^rop. 
in,  3,  50.    I,  2,      ist  der  Vulgata  xatiXtvotv  näher  als  Wolfs 
t.T^AiMjEv,  was  K.  A.  L.  Feder  Observatt  critt.  Heideiberg  1818 
rielh,  KaT7j?.ifi6BV.    I,  8,  IT  halte  Schafer  in  den  Worten  xal 
Vttvg  fu^AiJcjv,  cx'i  jjöav  ev  tü3  Elhjgnovta  aXXai  xarakskufA- 
liivaL  X.  T.  A.  nach  äkkai  akhj  eiiigeisehoben ,  Schneider  hat 
dai  Wort  eingeklammert,  Hr.  D.  in  der  ersten  Ausgabe  nicht, 
Wohl  aber  in  der  zweiten  auigenommen.    Gewiss  mit  Unrecht; 
denn  es  if»t  kein  Grund  vorhanden,  warum  der  so  bekannte  ad* 
Terbialtsche  Gebrauch  von  aAAog,  über  den  Fritzsche  Quaest. 
Luc.  54  iT.  und  besonders  Mehthorn  De  adjectivorum  pro  ad"» 
verbio  positorum  ratione  et  iisu ,  Glogau  182H  p.  11  zu  verglei- 
chensind, hier  nicht  Statt  haben  sollte.    Pirkheimer  übersetzt 
die  Stelle  so,  ohne  das  Wort  selbst  auHziidnicken.  Richtig 
Oiiinder:  Schiffe,  welche  theils  sonst  im  Hellespont  sich  be« 
finden  und  als  Wachtposten  von  Pasippidas  zurückgelassen  wa- 
fcn,  thciltt  die  iit  Antandrus,  und  die,  welche  Ilegcs.  —  hatte. 
ii4, 4  ist  mit  Reciit  die  Schneiderschc  Umstellung  y.£iliöta 
Uiv'y  vergl.  Thuc.  VHl,  48;   sovue  1,5,  S  tqp'  «  statt  ^qp*  ou; 
*}T,  4xal  sm^i'civ  «t.       Iä.  ;  KatatCQi&hta  st.  xptO^ii  tA  ;  II, 
ivzav^cc  dtj  st.  Ivt.  di\  2ri  «jro  rcjv  Tftjjcjr  st.  ea  t.  r. ; 
11)2,20  xatci^avTCig  st.  xad^i^rag  (vergl.  das  dvivreg  in  Bezug 
nf  denselben  Gegenstand  in  der  Antwort  dei'Ephoren  bei 
Piutarch  Lys.  14.);  II,  3,  4  AaQtöö&iovs  st.  jdagiö.'i  ai  no^g 
(wie  auch  >ik.  IJach  in  Grit.  tyr.  carm.  hat)  st.  naic  av;  Hl,  3, 1 
xovd'  iljiüp  8t.  ZOP  ö'  ditHV  (Herrn.  Soph.  Phil.  8^.);  Hl,  4,  2% 
kl  wvg  iMTitug  st.  inmlg  mit  den  besstea  Handschriften,  so« 
wie  S.  14;  Hl,  5,  24,  IV,  1,  31  und  VH,  4,4  nach  denselben 
Autoritäten  bitiov  statt  tinav;  IV,  2,  22  Ttagitvia  st.  xagsiven 
(^?l.  IV,  3,  19  ) ;  IV,  8,  2»  rsXivtalmv  st.  tfXivtalov;  IV,  4,  ß 
ovxu^Loi^tuzov  fct.  dßtatov;  IV,  H,  25  'Atxit)ö^aL  st.  xntcaTKtvä* 
Uo^ut  (Commcnt.  I,  2,  14  )  KrViger.  Anab.  III,  2,  24  );  VI,  1, 1 
n  ßkQos  St.  TO  ßSQog^  VH,  2,  13  Xivto  st.  üvzo;  Vll,  3,  10  ' 
xdhv  ttmofLokos      nakivavtoiiSXog  (zu  DIodor.  Sic.  IV.  268  ) 
nicht  liiiger  beibehalten  und  den  bessern  Handschriften  ihr 
Hecht  gel  aasen,  was  vielleicht  noch  öfter  bitte  geschehen  kon« 
Hn,  wie  I,  4,  7  /ufft^ifrai,  sc.  6  KvgoQ,   14  VJrfipßßAAoaerot, 
«Äerenda  postulationc.    Auch  mehrere  »einer  frühem  Miith- 
•iisungen  hat  lir.  D.  nun  mit  Reclit  uulVegeben,  wie  III,  2,  IS 
^oxj^  iL  ^eg.   Ueber  n^dy^ava  in  der  fit^deutuag  von  xi^t^^uia 
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IQ  1, 6,  IS  sieht  Dtch  SchBefcr.  Fintareb.  V.  175.  —  M  Hr. 
D.  reclil  lliftt,  dass  er  II,  1,  26  m  u^tl  Handschrifteii  mätA 
fi^vvv  ötQccTijyziv ,  ovx  Ixsivov^  WM  8cbM  Göüer  zu  Dio- 
nys. 4tS  rieth ,  «aCiifthiD ,  ht  nicht  leicbl  *u  entscheideo ,  da 
für  4ie  Lesart  der  mefsfen  Handschriften  avtovg  nicht  nur  das 
Moment  daaNaithdnicks,  wie  bei  Mattliiä  iL  1054  geschieht, 
sondern  anoh  nehrere  ähnliche  Stellen  (eben^Meibst  und  bei 
liObecfc.  Pbryni  170 f*)  angeführt  werden  können.  IIa  es  naa 
aber  auch  für  das  Gafenlheil  niclit  an  Stellan  fehlt,  s.  Schso- 
fer.  Oed.  R.  056;  so  hängt  die  Entscheidung  Ton  dem  Werthe 
der  Handschriften  ab,  worüber  also  Herr  D.  sich  su  erklären 
hatte,  Bomal  da  leieht  der  Ar|pwohn  entsteht«  dass,  wälireod 
die  Lesarten  sonst  Tersehwiegen  und  nur  da  aogaC&hrt  werden^ 
.wo  sie  beacbtenswerth  scheinen ,  denselbeiit  wie  es  so  leiclit 
und  oft  geschieht,  an  viel  Werth  beigelegt  woirden  sei.  U»  l^iS 
ist  nunmehr  dmd1l§9tafiiiNov  öe  tav  avdpcnrov  geschrieben  und 
6vtmv  gang  weggelassen.  Gewiss  mit  Unrecht  *,  mit  glelcbem 
Rechte  steht  I,  2,  2  öMnaQUBvovg  ovrag»  Mein  gelehrter 
Freond«  Herr  Dr.  Franke  in  Rütteln,  der  in  den  Mlttheika- 
gen,  die  er  mir  zu  einem  andern  Bebufe  über  die  Helienika  ge- 
machti  wie  in  andern  Stellen,  so  in  dieser  mit  mir  uberein- 
atbnmt^  vergleicht  Bremi  Aeschfai.  Ctesiph.  T.  Ii  p.  284.  Ks 
aaheint  überhaupt,  als  sei  der  periphrastische  Gebrauch  Tsa 
ilvai  noch  nicht  gehörig  erörtert»  Unfehlbar  ist  ein  Unter- 
schied zwischen  diBöxBdaößiiifmp  woii  ÖutSK*  ovrav.  Wieviel 
das  Beispiel  und  das  HerkomaMii  avekt  bei  treffUche«  Heraos- 
gebern  alter  Schriftwerke  vermöge,  zeigt  derselbe  Paragraplu 
Weiske  schrieb  ^wi^isy^Bv  statt  desPlaralsi  Alle  folgten  ihiB} 
und  dennoch  ist  der  Plural  weit  passender:  man,  d.li*  Lysan- 
ders  Leute  trieben  die  zerstreute  Mannsehaft  snamnaea.  So 
hat  Rieh  auch  II,  3, 18  die  Form  6v^QBlti6€t9  nach  Sebaeider  lo 
beiden  Ans  gaben  erbalteiL  II,  2, 1(>  können  wir  Hnt  D.  kelasa- 
wegs  beistimmen  f  wenn  er  in  den  Worten  diixQißt  Mtgä  Afy 
6a»d(fip  XQBlg  (i^ttg  uäl  stXiU»  schreiben  will  nislov  md  Ton 
dieser  Stelle  Gelegenheit  nimmt,  den  Gebrsuch  der  Form  nXiUt 
ala  Neutrum  ausser  der  Gonstrnction  bei  gnten  Schriftstelleni 
lu  läognen  und  in  Stellen,  wo  sich  bei  ihn^  odebea  findet, 
!die  Schuld  auf  die  Abschreiber  ah  schieben.  Zuerst  nm  mus- 
aen  wir  den  Grund,  „arile/c?  qanm  neqneat  pi^  MX$Upm  f Blailailo 
Xgivov  accipl/^  nicht  fiir  sicher  nnd  so  Aeuderuogen  bereelh 
tigead  erkennen.  Freilich  hat  man  das  sicher  geglaubt,  dsss 
fpAfW  aa  verstehen  Hci ;  aber  wer  glaobi  ea  «och?  Dass  dss 
Neutrum  des  Singulars  |icioy  oder  Ikaxtov  nnd  srActov  oder 
siUov  innerhalb  und  ausserhalb  der  OonaCfttotion  bei  Zahlwör- 
tern stehe,  wie  die  lateinischen  plus,  amplias,  minus,  ist  be- 
kannt Gleichwohl  steht  auch  das  Neatram  des  Pluralis^  sb- 
gesehn  von  dem  besonieni  StonOy  deft  ca  ttatürUch  iMMbea  iMtSt 
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Scfineider.  Plat.  T.  p.  230  (jrolt)  äAc/gj  xai  /ctaJUov  ^eÖtorfff 
Toi)$  Ivöov  Tj^toitg  ^^m&BV  Ttoke^lovg) ;  maiiclinial  als  Adver- 
bium  auf  solche  Weise;  and  währead  Bekker  nach  Heindorfs 
Vorschlag  Plat.  Charmid.  SIS,  17  ßaXnov  dxl^'crtrO'ai  ge^cn  al- 
ler Haodtohrifteri  Lesart  ßiXtitjO  hat,  so  hat  er  duch  Menex. 
S70,  2^   wo  bei  Augalje  eines  Zahlverhaltnisscs  zwei  Iltind- 
Schriften  ijuigag  nkelovg  ij»  rgsig  haben,   nXelto  bi ibehallen, 
worVrber  Ejigelhardt  nichts,  Lörs  ün^enVi^ende«  s^zi.  SoN%le 
DHU  ähfiUche  Comparativformen  im  Neutrum  des  i'luralis  kicIi  ^ 
son«;t  bei  Vi'rhiü  üuden,  ^ier.  I,  8.  16.  IV,  6^  tind  wie  Mr.  D. 
selbst  mit  Recht  Comment.  ITT,  11,  3  nldm  iqj^lTjd^/jöEtai  ge- 
schrieben hat  (xokXä  und  ttoXv  ci)(f^?.Hö\)ca  ist  l'reilich  eben  so 
▼erschieden,  wie  ?roAAa  und  JtoXv  deöUvai)'*  su  auch  bei  Zeit- 
beKtimmungen ;  und  es  ist  kein  Gnind  vorhanden,  warum  der 
Gebrauch  dieser  Formen  bei  ZalilverliüUnisscu  den  Allen  ab- 
sosprechen  sein  sollte^    wenn  wir  auch  nicht  so  weit  ^cheii, 
dans  wir  in  Stellen,  wo  sich  Verschiedenheiten  iii  der  Lesart 
finden,  dem  Pluralis  ohne  Weiteres  den  Vorzug  ^^eben,  nie 
Cyrop.  IK  1,  5.  Anab.  V,  (i,  9  oder  Mem.  f,  ff,  12,  wo  allerdings 
die  von  i]ernhardy  VViss.  Synt.  p.  335  Terlheidigte  Lesart  meh- 
rerer Ha rulscli ritten  xai  rctvrrjg  (rijg  övvovßlctg)  rtv  ovx  ikax- 
TGJ  T/;g  (itiag  cLQyvoiov  ^ttuutzov  in  der  ÜedcutiDfr:  Tiic!)t  un- 
ter dem  Werthe,  ihre  Schwierigkeit  hat.    Eine  älmiiche  Stelle 
ist  lieiien.  VI,  2,  52  agze  ovk  llaxtovg  unoyXovxo  ^lkoöiv  Iti- 
XBWVj    WO  einige  Ilaiidschrilteii  ^Xattov  haben,   was  Kiüger 
Conimentt.  de  Thucyd.  p  2H7  vertlieidigt ,  wie  nuch  das  //  vor 
ffxO(ftr.    iMag  man  aber  ancli,  ^vie  es  gesrliielit,  über  das  pleo- 
Da«ti*?ch  Tor  dem  ConiparRiiv  stehende  ij  denken  wie  man  will 
oder  e^j  aruiehinen:  hier  ist  tiir  dessen  Aunahiiie  niclit  Grund 
geling  ^  und  die  andern  in  den  Meli,  vorkommenden  Steilen  sind 
anderer  Art.  IlCrm.  Soph.  Antig.  Vim.    Für  die  Worte  11,  3,2T 
iog  dl  TCivrce  t(?.rj^^y  t^v  xccravo^tSn  ivo/fUtre  ovn-  i^iyovra 
va  ftäkXov 0rjQaptEVOvg  tovT(w\  tc(  7ia(füvza  ovtl  tvavriovftivov 
liejsrt  eirte  cin!*achere  ErklHniiig  als  die  von  Hrn.  D.  gegebene^ 
cia^s  uapTv^toi/  oder  (  twas  Aehiiliehes  halte  lolgcu  sollen,  — -> 
eine  Erklärung,  die  nicht  ausreicht —  in  den  Worten  seihst» 
l>ie  Wortfolge  ist  wie  III,  5,  11  ag  öe  dXrfirj  X§yo{nv.  tav  «r«« 
koylürje^e^  avily.n  ^rwVFö^e,  nur  dnss  der  Schriltstellt  r ,  von 
hvoi]i3tTB  verleitet,   ^leiili  nls  sei  die?*«  doppelt  zu  nehmen, 
noch  einen  d;ivon  abhiingigen  Satz  folgen   hisst  und  so  swei 
Sitze  vereini::t :  ihr  werdet  finden,   dass  dlv^>j  wahr  ist,  nnd; 
ihr  werdet  finden,  dass  Meinand  mehr  als  dieser  Tlierürneites  ^ 
hier  den  gegenwärtigen  Zustand  tadelt.    Dazu  kommt  das  da- 
»wineiientrcteiidc  r^v  xaxuvoijtE  ^  wa«  man  sich  fu'^t  hinler  tv- 
^6its  zu  Steilen  versucht  fühlt  (vergl.  ^  37.).     iieides  iriusg 
luau  sich  im  Sinne  de:«  Schriftstellern  u)^  zusammenwirkend 
''m'riT'T    11^    U  iai  dU  Lewri  guter  liaudachrif teu  anol^kk' 
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mu  V       dn<pox£Qov  herzostellen ,  wie  eclion  die  erkürende 
Steile  bei  Plutarch  Praecept.  reip.  gerend.  p.  277  fn^dttigog 
fCQogridsöd^cit  bezeugt,  die  Gleichmissigkeit  f^e^en  das  VorJier- 
geheiide  aQ^ottsiv  rolg  xoölv  dfiq)ottQots  {dfjL(poTiQOtg  oiuXbIv 
Platarch.)  und  die  Uebersetzung  Pirkheimerg  bestattet  Cothor- 
nu8  enini  ambobus  congriiere  videtur  pedibus,  elsi  ab  utrisqoe 
diisentiat.    Es  war  aber  vor  allen  Dingen  za  leigen,  vtss  das 
heisse,  wenn  Xea.  von  dem  Kothurn  tage:  dnoßkiicst  ö'  bi 
ä(tq>6tBQ0v,  und  es  reicht  nicht  aus,  dass  man  anoimmt,  dxo- 
AXinu  sei  mehr  auf  den  Theramenes  zu  beziehn  als  auf  den 
Kothurn.    11^  S,  48  ist^  womit  Schneider  nictit^  anzufangen 
wusste  und  was  in  den  besäten  Handschrift eti  steht,  did  tov- 
t(ov  unfehlbar  vorzuziehn;  doch  ist  damit  wenig  mehr  gewon- 
nen als  durch  öid  tovto^  wenn  man  nicht  t^v  dtd  rovxciiv  no* 
Xithiav  liest.     Oslander  in  seiner  Uebersetzung  Stuttg.  1831 
ubersetzt  ,,die  in  ihrem  Vortheile  gegründete  Veriassnng^'  and 
vergleicht  Demosth.  Leptia.  480,  27.  Schaefer.  ai  iXiycäv 
nohxHai.    II,     54  hat  Ilr.  D.  das  früher  aufgenommene  ol 
dst  nicht  iinger  im  Texte,  wenn  gleich  dieselbe  IHeinuag  be- 
halten.   Wir  glauben  aber,   dass  man  mit  nichts  behutsamer 
sein  rouss,  als  mit  Aenderungen  solcher  Art,  da  die  Griechen 
zur  i^czeichnung  der  Lage  oder  Richtung  sich  oft  eines  andern 
Wortes  bedienen,  als  \^ir  erwarten.   Allerdings  steht  Anab.  f, 
6, 10  ttta  61  l^yov  avtov  ol  Ttgogexux^^^  wo  Hr.  D.  olg  hat; 
hier  kann  aber  um  so  eher  gesagt  werden:  führt  ihn  fort,  wo 
er  sein  rauss,  statt,  wo  er  hin  gehört,  da  gleich  folgt:  und 
thut  (dort),  was  sich  gehört.    Mit  noch  grösserem  Rechte  ist 
§44,  wo  der  Herausgeber  statt  ji06  lieber  nov  lesen  will,  noi 
zu  schützen.  (Ander^i  i^t  es  V,  4,44.  ¥1,2^28.  VII,  1,1(1.  4il8i 
weniger  sicher  VII,  1,  46.)    Derselben  Meinung  iit  K.  E.  A. 
Schmidt  Quaest.  de  locis  quibusdam  Xen«,  Isoer.,  Ludanf. 
Stettin.  18S1.  p.  12t  wo  Hrn.  D.  der  Vorwfirf  der  timida  au- 
dacia  in  dieser  Beziehung  gemacht  wird.  —    HI,  1,8  will  der 
Herausgeber  mg  im  Kaglav  xogsvöofikvw  at.  scoQBvofiivov 
haben,  gewiss  ohne  Noth.    ^^Is  er  auf  seinem  Zuge  nach  Ka- 
rten schon  in  Ephesus  war.    Denn  wenn  von  £?fi&  gesagt  wird, 
dass  es  die  [Bedeutung  des  Futurs  habe,      ist  das  eine  Bemer- 
kung, die  eich,  richtig  verstanden,  nicht  blos  auf  dieses  Wort 
beschränkt  und  nur  in  denselben  recht  sichtbar  wird ;  woraa 
also  namentlich  auch  xogem^ftai  Theii  hat.    Aehnlich  ist  8,  IS 
diaacLQtvQoitwog  f   wo  Weisko  dta/Liaprvpov^st/og  wollte  uod 
unser  Herausgeber  jetzt  Hia^aQfUQdf/LBVQg  ohne  Bemerk ong  ge^ 
achrieben  hat,  und  das  Particlpium  des  Präsens  unfehlbar  bei- 
zubehalten und  mit  Izvyiaviv  d(piy^ivog  zu  verbinden  ist:  ar 
war  beim  Tissaphernes  und  erklärtu  seine  Bereitwilligkeit. 
Nicht  andcrb  ö,  4  d^vvoiitvoc  '^X^ov  ixl  zovg  AoKQOvg,  was 
l'hucjd.  II,  91  iat  uaQiCKivdiovzo  di^vpoviupoi*  Aaffalleiidaf 
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kl  YII,  1|  IS  f 7]}v  ävnf^axlctp  noiovßBvog  alt  Priieiii  ft- 
>wnmi>  III,  1, 21  «tahl  Dvn  «oi^ff  fi^v  Mtid^oi;  qppov^ovg,  d« 
w6  nur  Is  einer  lleiidfelirifir  stellt^  4er  gewMielicben  Heieiiiig 
Aber  dieie  Stellnng  dee  i^emiameoe  geniet.  Wm  eolt  tber 
§28  4u$  Leosdeviaehe  l^«r  aS  tiv  MitdUcv%  Il&her  llge  die 
HeinMig,  deaa  o^t die  erfprßegltelie  LeasrI  mr  und  derch 
3fuBtv¥  erkürt  iat)  wiewehl  aveh  dicae  Aendenie;  nktit  noU^ 
wendig  lat|  de  aieli  me^rerea  Aehnliehe  aewehl  aonat  ala  beim  « 
Zeneflm  findet.  Binigea  bebe  ieb  Qnaeat.  Xtaopb.  I,  &  mn§^ 
geben.  III,  5,  3  iat  s2  ^  ttg  a^ln  ne«b  ebw  Hendaebiyt  ge- 
geben. Wie]aber  &^|o(,  «waa  die  ftbrigen  limben,  aclm  deaa. 
wegen  keinen  Anateaa  bat,  well  Jene  Werte  ven  diesen  8v#  wSn 
M&oWm^  ot  AoKtitti^övioi  kvsnf  tag  €mpdäg  stQog  TOtig  ovft-» 
aäiov^  eiDgea^eaaen  werden;  vergl.  Ill,*4, 15.  IV,  8,  0.  21^ 
V,  4, 36,  wo  dn  glelehea  Verblltniaa  Statt  findet;  jind  an  aneh 
V,  1, 88,  wo  Hn  D«  In  der  neuen  Anagabe  seah  einer  seiner  • 
Bnndaebriften  daa  riebtige  %oi^6oi$v  dnrcb  %w^mf6ii¥  rerr 
dringt  bats  ao  nrilcbten  wir  acbon  deaabalb  dem  Optatlr  das 
Wort  reden,  well  dieacr  Modna  dea  Fotnra,  der  gar  ofl  dae 
8obid[tni  wegeerriglrt  nn  werden  gehabt  hat;  a.  die  Antleger 
nn  8oph.  Antig.  41fi;  fabt  nitgenda  ao  häufig  gebran^ht  Ist ,  ala 
«bon  in  Xenopbona  Qrleeh.  Oeacbiebte.  Herr  Ik  hat  II,  3,  M 
Ufuäfimo  atatt  dea  gioa  falaehen  cliifiiH%v\  III,  2,  28  «oii{' 
«oierat.  «otiftftMnr,  waa  nicht  richtiger  lat  ala  dort  olfioifeiev; 
¥1, 1, 1  ßori%^^o%mß  at  |3oi7&^(firsafr;  Yll,  4,  34  ifivdvviuootcv 
ot,  Mtpdiioa00ii«v; ,  VII,  5,  24  ^orfii^on»  at.  jl^orfir^aaixv  rieh« 
Üf  geaehrieben.  V,  4, 18  ateht  bei  Schneider  sJ  f^daf^,  SfO, 
el  tfrpart^o^ij,  iUfcutv  ol  «oA^fäiy  ohne  f&m\  ea  mümto  wo» 
ifigatcoi  iS|cury  £y  heiaaen,  wie  Hr.  D.  in  der  Tanbneracben 
Angabe  gei^rieben  bot»  In  der  Reimeracben  hat  er  mit  Schi*  . 
felr  iUgeiay  geaehrieben,  alaos  ü  cxQotf^i^^  Utiov6ii^  ot  «oiU^ 
Mi.  In  gleicbem  Verhiltifiaae  m^iate  ea  aber  auch  gleich  dat^ 
nnf  heiaaen  mg  *jfy9filXaogf  Sitag  ßorfioLri  xQig  tvifAmm^, 
mgdftmtm  ^  miU»  ata^i^oi,  da  /^oijO^tfiia  bloaa  In  Verbi»« 
fimg  mit  dem  Priteritnm  richtig  wire.  Wir  binnen  alao  eben 
ao  wenig  ßorj^CBtt  gnt  heiaaen,  ala  Xi^ouv  f&r  notbwendig  haW 
Ma.  ~  IV,  1,41  latd^,  der  atatt  dzoöteQri0Biv  Jbtaöti^ßuiß 
toi,  Voigüindor  Oban.  fn  XmmpL  Mem.  F.  I  p«  32.  BIno 
Aenierang ,  deren  Anibahmo  In  den  Teit  Immer  noch  ihre  Bo< 
doBkllehkeit  hat  Penn  eratena  IM  ea  wabraalMhillcher,  daaa 
Afeatlnna  geglanbt  hkbe,  er  werde  dio  Vilker,  durch  deren 
iJttid  or  gekommen  wire,  der  RerrachafI  dea  Konlga  entrelaäen, 
nb.dim'ide  alle  ron  dem  Könige  abidien  wirdeni  aweitena  lat 
cwnr  dto-ftedenanrl  axo6tB(^slP  tl  wog ,  etwa»  ?en  einem  weg« 
ffikmen,  obneBefopiel,  aber  nicht  ohne  Analogie  belYenophen. 
Bonn  atinat  man  alch  an  den  Accnaailr  der  Sache,  so  gibt  ea 
Hhallchere  Beispiclu ,  wo  dieser  entweder  allein  oder  noch  mit 
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dm  AfiMMtif  Penon  siabl,  bd  X«iiopboii  nfcbt  wenffpe^. 
Niehl  Tiel  anders  isl  CMUBeat  1,  7,  5  tig  öxsvog  «aga  vw 
nei&oi  Xaßmv  axoötSQoltj,  üod  aucli,  dar  Ctenitiv  der  Perton, 
wenn  Mch  io  der  gewöhnUdieB  Conslnictioii^  ftl  «kht  ohne 
Beispiel,  wie  Cyrop.  Iii,  1, 11  rovg  dtöxotag  afeoötBQBiv  setv 
tov.  Thncyd.  I,  40  oötig  ii-q  aXXov  avtov  dnoötBgäv  aöqiaXtlas 
Mtat»  Also  etwas  oder  jenumden  von  jemandem  wegnehmen, 
IV,  1f  ist  nim  sisU  na^aXoiuvog^  während  eine  Handschrift 
das  FrlMos  gibt,  xadaAcfftct^og  geschrfeben,  wie  eine  der  Dio- 
dorfsehea  and  noch  eine  andere  Handschrift,  wie  Hr.  D.  sich 
Bobestlmmt  genug  ausdrikkt,  gibt,  der  Meinung  sa  Gefallen^ 
*  das»  die  Attiker  sich  des  Particips  des  iweiten  Aorists  enthal- 
ten haben.  Es  find«»  sieh  aber  bei  Xenophon  so  viele  Stellen» 
die  gegen  diese  im  Innern  wenig  begründete  Meinung  seugen, 
dass  es  vielaiehr  Pflicht  Ist^  dfe  Tenclunibten  Formen  des  2. 
Aor.  SU  ich&tsen,  wie  Comment.  I,  3, 9.  Anab.  IV,  2, 17.  V,  (I,  & 
Vergl.  Bultm.  II,  73.  Hermann  Soph.  Oed.  R.  1311.  ^  V,  3, 4 
flchäat  in  den  Worten  G7g  qthv'^ovöi  ötfalavziq  imdUßawow 

iKnnn  ÖifOKtw  mit  dem  Dativ  constrolrt  werden?  vergi.  Pai^an. 
V,  6, 2.)  Schneider  Recht  zu  haben,  wenn  er  von  Lowenkiau'a 
Margo  ÖmJ^ovxig  billigt.  —  VI,  1,  16  ist  die  Vermuthung, 
data  in  den  Worten  mgtB  ovSb  did  ttsvta  diixoUav  ^st  slg  x6 
pij  ngattuv  nur  to  f^tj  su  lesen  sei,  so  unbedenklich,  was 
mhoB  die  Lesart  der  bristen  Handschriften  mit  dem  augen- 
scheinlichen Zeichen  der  Eiltlirung  (ilg)  to  fi'^  ilg  to  XQdxzitv 
beweist,  dass  wir  uns  wundern,  die  Lesart  nicht  aafgenomnien 
so  «eben,  dö'jtoklav  nccgexeiv  construhrt  Xenophon  sonst  nuk 
dem  IninitlTmit  oder  ohne  töv.*  Es  itt  diess  überhaupt  eine 
Bodewelaoi  die  sich  «neh  bei  Xenophon  hier  und  da  noch  her- 
^llen  18Mt,  wie  Comment  3,  7  dnoöxofLBvov  to  vjtlg  rov 
xatgdp  t^  tOLOvTov  axteö^at  (s.  Schneider  su  der  aliiilichen 
Stelle  Plat.  Cic.  I.  354  b  ).  Anab.  IV,  8,  14  ovtol  bIöiv  kfixo- 
JUf^To  (iij  ^ÖJ]  Blvaij  ivd"«  ndlai  6XBvdofiBV.  Vi,  3,4  wird 
die  Wortfolge  ixBlvtj  fuv  ydg,  otav  »oXsfiog  mit  Recht  von 
Frltssehe  Quaest.  Luc.  175  in  Schuts  genommen  und  lugleich 
arit  vieler  Wahrscheinlichkeit  gelesen  tr^v  filv  Ttgo^eviav  vfiöv 
ovx  ^xa  (lovog^  wenn  man  nicht  vielleicht  mit  Koen  zu  Gregor, 
p.  2CiO  lieber  will  ovx  lyco  ^ovog ;  denn  den  Sats  au  ver- 
▼oilstlndigeu  zijv  fjtcv  ngo^Bylav  v^cüv  ovx  kyto  fiovog  Hat^i^av 

S0V  xagadcaöa,  wie  Bornemanii  zu  Xen.  Apol.  p.  68  ratli,'  ist 
ebt  sowohl  wegen  der  Gräcitat  als  wegen  des  Sinnes  unwahr- 
•cheinlieh,  der  mit  tico  ohngefihr  derselbe  ist,  wie  1,  4.  MU 
ni^r  Sicherheit  lüsst  sich  da^e^eii  die  Lesart  aller  Handschfif- 
tnn  »ertheidigen  VI,  4,  20  im  ^tvia  rov  xijgvxa  i/tdli0av  (De 
Veetig.  in,  4,  wo  das  umfrekehrte  Verlialtinss  Statt  fiadet, 
Orelli  in  Aeschin.  «rem.  T.  II  p.  XIX.)  und  VI,  5,  23  f;rid«~ 
Hvvwug.  Vcrgl.  IV,  4,  5  viii  vovtBg.  Schaefcr.  App.  Dimi»  ili 
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f.  1191  Mlcvtfas«i<i«Mwd[ef  tlte(MMM^^^^ 
■m  OniMMtikar  (Battn.  L  (Ml.)  ftbercibf .  toimii  Iii  m 
vidi  getfriw,  diat  tieh  bet  XeaopbiMi  i«lur  vida  SIoIIm  flml««, 
4ied«r  Ab^IiI  det  UMi  «otgefsA  treten;  mid  et  tehelMa 
Ither  Bomeattmi  Comnent  HI«  14»  ft.  Antb.  IV,  6i|  Poppo 
tfttodi«  «.  Gyrop*  IV,  6,20  und  Krftger  Aa^.  iV,  II,  M  «.  V, 
H,  «1  Act«  MirifttttUer  4i«  ta;.  bellealttbM  Fermn  nOt 
letbl  jriAilti  sa  htbw.  --^  VII,  1,  M  MhM.Jir«  D.  tthwi 
Mhnv  wla  Aadere  ? or  Ihn,  an  den  Werten  6^  m9itiQ6¥%$ — 
ifw  U  Anttott  nnd  neinte,  die  GegeoilliertteUnng  ven  tci  M 
ptite  Mer  nicht,  ehne  emnigehen,  wanun.  Seine  Meiannf, 
dait  an  beiden  Stellen  tI  galeten  werden  nfitte«  hatte  viel 
Wthctcbeinllehkait,  wie  dat  bei  glelahtteUenden  ader  Tergiel- 
thtnden  Sitten  to  hiofig  getehleht.  Der  Sinn  iiti  denn  na  ' 
wie  ihr  f rlkher  den  Laeedimaniem  an  gratter  Macht  verhelfen 
habt,  ao  werdet  ihr  jettt  an  Theben  ein  aweltet  Laeedinen 
Üadrä.  in  der  nenen  Aetfabe  hat  er,  wiedemm  ahne  Bemei^ 
kfm§t  tl  fana  wagf elaaten«  IHe  Val^iata  Tertheldi|;tefVittachn 
ia  den  Jalirbb.  Bd.  I  p.  m  nnd  verg Hefa  Borip.  Andrem.  U»t 
VII«  d,  8  hatte  Hr.  D.  früher  die  Caa{)eetnr  Labeeka  «am  Vhiy- 
aieh.  SdB  a^  9a&¥  avlgenoninien,  jetat  aber  die  Vaif  aU  nm  ^ 
^wMfLtPog  aodw  inoßißtiaai  Smoi  ttitig  ifiilivai  gelaaaen,  ' 
ahae  an  diäter  Naehl|tai§l(eit  der  Rede  Anstatt  an  dehoen. 
Iah  flftde  in  meiner  Aaegabe  die  Mnthmaaannf  «duai^,  ebne  an 
«ittm,  wem  tie  angehdrt»  ■ 

O.  Snuppe. 


fl0t0ni$  dialogo$  $electo8  recentiift  et  carnmeDtatllt  flla- 
flhSYit  CMhifMiu  SioObmum,  Vol.  IV  SecL  I»  conlbeiit  Thattdrum, 
Attch  «Ii  Toi.  m  Sect.  I  der  BR^liothecB  Gneca  ele.  Ootfue  et 
Erfordiae  farapUlmf  Guil.  HeniTiogs  1832.  %%M  «.  IW  S.  B. 

Wenn  gleich  Ref.  die  verbergelienden  Theile  dieser  tcliitn« 
btren  Ausgabe  ia  einer  andern  pliilulogiscban  ZaUschrlft  an- 
Cnteigilmt,  ta  glaubt  er  dach  nicht  nur  Plan  und  Anlage  der 
^seo  Samnilnng^  sondern^aach  Ilrik  St.*a  üarat  anr  Ueraoa- 
gebe  plataniicher  Sabriften.  tainan  Leaara  bereits  so  sehr  alt 
bdmnt  Toranssetzcn  m  dürfen ,  dass  er  siob  aaf  .den  fort- 
fttetsten  Betiabt  über  das  heschriaicen  Icann,  was  hier  für 
den  Torliegeo den  Dialog  insbesondere  geleistet  worden  iat)  iibar 
Ilrn.  Sl.*a  Leistungen  im  Allgemeinen  bat  tich  der  competeata^ 
ttaBlehter,  dat  philolo^rische  Publicum,  so  günstig  aosgespro» 
chen,  dass»  einer  angehängten  Aoieige  zufolge,  die  Verlags* 
lamdiung  sich  cntHchlo$)9en  hat,  statt  des  anfänglichen  Plana, 
Maea  eine  Aatwahl  der  Platonitcban  Dialo;reri  der  Bibl.  gr.  ei»* 
«amiteiben,  ann  in  einer  Eelba  van  etwa  M(  Banden  die  slmnt- 
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liehen  Schriften  des  grossen  Philosophen  in  derselben  ^ri  der 
Bearbeitung  zu  liefern.  Jeder  Freund  Piatonigeher  Spraclie  uud 
Wei.*!ieit  wird  sich  mit  uns  über  diese  Atissiclit  freuen,  seinem 
LiehUng  xum  mtenmsle  eine  gleichmässige  exL-^etischeßebnnd- 
.  lonf  Mgedeihen  zu  sehen;  v?ährend  wir  bisher  mit  Ausgaben 
der  gelesenem  und  gesuchtem  Gespräche  iiber^onseu  worden 
•ind)  liegen  die  übrigen,  worunter  nicht  hlos?^  die  fferingOiiri- 
forn,  sondern  nsmentiich  auch  gerade  die  scliwieri^ern  sind, 
wlji  vergessen  und  noch  ganz  im  Argen;  Ilr.  St.  selb«it  hat  bis 
Jetzt  vergeblich  auf  die  beiden  ver<^prochenen  Ausgaben  des 
'  Politicns  und  des  Parmenides  warten  lassen  ;  jetzt  erhält  er  dia 
schönste  Veranlassung,  sein  Verspreciien  zu  loi^eu,  und  wie- 
der einmal  selbständig  aufzutreten,  nachdem  er  in  den  bi3>htrL- 
fen  Binden  dieser  Sammlung  doch  häufig  nur  den  Angschreiber 
feiner  Vorgänger  hat  machen  können.  Anch  in  Pliädrus  fand 
er  schon  bedeutend  vorgearbeitet:  Heindorf's,  von  Buttmann 
uioht  unbeträchtlich  vermehrte  Aufgabe,  und  Asts  dreimalige 
Bearbeitung  dieses  Gesprächs  Hessen  der  gelehrten  Krkliiruug 
im  Ganzen  wenig  Stoff  übrig,  und  auch  in  kritischer  Iliusicbt 
war  nur  hier  und  da  Gelegenheit,  von  Uekkers  liecension  oder 
seinem  eigenen  älteren  Texte  abzugehn  ;  doch  verkennen  wir 
nicht,  dass  diess  meistentheits  zum  wahren  Vortheile  des  Tex- 
tes geschehen  ist;  iind  anch  wag  die  Erklärung  betrifft,  hat 
Hr.  St.  an  einzelnen  besonders  schwierigen  Stellen  seine  exege- 
tische Schärfe  und  seine  gesunde  Kentitniss  der  Platonischen 
Philosophie  und  Manieren,  namentlich  Riegen  Ast,  aufs  Neue 
sehr  glücklich  bewährt.  Auch  gegen  Schleiermachers  Dictatur 
setzt  er  seinen  rühmlich  begonnenen  Kampf  fort,  und  Kef.  gi^t 
sicii  der  tröstlichen  Hoffming  hin,  dass  es  doch  endlich  eiuinal 
den  wiederliolten  An^rifron  nüchterner  philologisch  -  geschicht- 
licher Hetrachtiitig  gelingen  werde,  die  Kerk errnauern  zu  zer- 
stören, die  die  snbjeotiv  schematisirende  Spitztindigkeit  ]enes 
Dialektikers  als  Wohnung  Inr  l'lalos  Geist  aus  den  Materialien 
«einer  eignen  Werke,  aber  mit  solchem  Ungeschicke  aufgeführt 
hat,  dans  er  viele  Baustücke  bio>8  darnm  wegwerfen  mussle, 
weil  er  sie  nicht  zu  verwenden  verstand.  Den  Grundstein  des 
ganzen  Schleiermacherischen  Systems  bildet  die  Annahme^  dasS 
der  Pfiädriia  riato's  er>.te  Schrift,  ein  Werk  seiner  Jngend,  und 
gleichsam  einleitendes  Programm  zu  dem  prächtigen  Schauspiele 
«ey,  in  weichem  das  ganze  schriftstellerische  Leben  des  Wd- 
pen  vor  unsern  Augen  aufziehe;  auf  den  Frincipien,  di(i  der 
Pliädrus  über  Werth  und  Bedcutun^r  der  Schriltstellerei  und 
Methodik  wissenschaftlicher  Darntellung  überhaupt  auf«teUt| 
beruht  seine  gauzc  Hypothese  von  der  Absichtlichkeit  des  Zn- 
saramenlnn^c* ,  von  der  natürlichen  Folire  und  noth  woiidigen 
Peziehuu^;  der  Platonischen  (Jespräche  auf  einander;  und  nach 
«iuow  Phädrua  freilich  konnte  tUio  etneu  Alcibiade«,  Uifpiu 

m 


9 


I 


I 

Digitized  by  Google 


m 


w.  n!cfcl  mehr  fwfuieii  — •  bnbegrdflM  bMbt  et  eller« 
diogi,  wie  denn  dech  Lyile,  Chtrnidet,  Leclm  Geide  Ter 
Bnu  Setilelemiaclieffe  Aegen  gründen  heben«  Doch  die  ibrf« 
<ett  lahtreielien  IneeateqeeMen  nnd  Uehellberfcelten  dieeee 
l^iefloe  gehe  tiiie  hier  nfohlt  tn  —  wee  eber  di»a  Phidroe  be- 
irllR,  eo  bat  Hr.  St.  la  vnterer  Freude  ench  hier  auf  e  Nea«| 
wie  bereite  in  der  Abhendl.  dePietonie  rite«  ingenfo  aleerij^Ue 
XXiV,  eefhe  Cebereengitng  aeagcapreohea,  den  deraeib« 
einer  wait  apiteren  nnd  rdfaren  Periede  Ton  Plato'a  Sehrifb* 
elaileileben  angehdie  und  ongeflhr  bII  de«  Sympeeinm  gleieh* 
aeitig  an  aefaen  ael,  dem  er  aewohl  dnreh  dea  Thama  ron  ^er 
Uobei  ab  eneh  dnrchdiePeraon  deaPhidrea,  nnd  aellMtdoraii 
die  Fertikage  rhetetiaeher  Verkahrtbelften ,  eo  nahdl  verwandt 
iKo  Freiliah  bernbt  jene  Annabmo  nnprAnglieh^eneh  enf  den 
inaaem  Zevgniiaen  des  Diogenei  Laerthia  (III^  38)  nnd  Olym- 
pioder:  lAyov  9i  itMv  ygaim  arpocov  rdi^  Cfmipw^  wd  ya^ 
-Ix^i.  iuti^ätKtm9$s%i  nr9^/3«^^ar;  doah  bereebtigt  der  Inbell  die- 
nea,  wieSchleicrnieehereeibtl(S.  tCff.)  henierkft»  nnderVer«' 
innthnttg,  i^man  habe  dlbta  achen  vor  Altera  nnr  vöranageaagt» 
mm  menehe  dletepi  Geaprichegenieehte  Vbrwirfe  abenwälsen^ 
—  nnd  Inaofera  deraelb«  aonift  aelbal  die  Nabdachniir  lört,  an 
der  aeln  Gedanke  doch  gewiaa  nraprbnglieh  geboren  worden  lae« 
nnd  die  Leller  nmaldaali  eaf  der  er  aieh  m  der  Hebe  «einea 
ftendponetee  erhoben  hat^  ao  weltt  er  nna  aoaaohlieitlicb  anff 
die  Prifnag  der  Innem  Gründe  an|  dnrch  die  er  aeine  Annaiuae 
bbireiebend  gealfttil  glknbty  am  «nf  eigenen  FSnen  tlehn  an 
kSnnea.  Dteae  bot  nnn  berelta  Soeber  (über  Plelo'e  Scbriflen 
8.  aoi— ehier  analbbrildien  Kritik  nüAenogen,  die  nn* 
alrel%  daa  Mte  In  Jenem  gnneenJIaehe  lat;  —  aber  eben  des«* 
kalb,  weil  daa^be  Im  Gänsen  kelneawega  aar  Bekanntsehafl 
mit  nato  empfohlen  irerden  kann,  aach  nicht  in  vielen  Hin* 
den  voreaasnaetxeii  .ist  •  anch  dardi  Styl  nnd  filiokleidBng  mehr 
dn  angHastiges  VorurtheH  gegen  deh  erregt,  war  für  daa  gri»- 
eere  p^ilologiaehe  Pubiienm  die  SaatlaaBang  daea  bewihrteit 
Keanera  Platoni^her  Lehre^  wie.  Herr  8t,  ebea  ao  weaentlleli 
wie  jene  Kritik  adbst,  aad  wir  bitten  nnr  gewbnaeiit  aad  er:» 
wartet,  data  dersdbe  eine  ao  aehine  Gdegeahdt  aar  anafibr*  ' 
Udiea  aad  gröndlichen  Barlegang  der  Snche  nach  allen  Ihren 
Besiebnagea  aieht' bitte  vorilbergebn  laaaen.  Wir  verkennen 
niehtt  daea  er  die  haaptrtehllchafen  Gritaide  adner  Behauptung 
ttnra  and  bündig  hingestellt  hat:  daaa  der  dichterische  Cha« 
rdkter,  den  der  Dialog  thdtwelse  tHIgt,  eine  nothwendige  Fol« 
fo  dea  Sujets  ad;  —  daaa  Piato*a  Lehre  In  demselben  bereite 
anPdiier  solchen  Hbhe  eraefateine,  an  d«r  aie  nicht  gleich  ton 
Anibng  an  habe  gelengenkinnea;  dam  nementHeh  vielea  ane 
dem  Pjthagerdamns  entnommen  aey,  dessen  genauere  Bekannt-* 
nrhnfHlato  eint  enf  aeiner  itdiinlaehen  Kniae  gemacht  iiehei — 
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iliM  svdi  dar  Styl  elii  Geprlge  der  Bdfe  ood  Volleiidin((  %m 
•ieh  trage,  dat  TarglialiaB  ntt  ao  manaliaai  andam  Gaspiicha 
daai  Phidma-dna  retaftiT  apifte  Stelle  atmeiie;  ^  daaa  eadUchf 
die  Aelmttehkeit  mit  deai  tiaatnuhle  ea  groM  aei ,  um  nidit  bei« 
den  dae  ihnliehe  BetttebuogtaeiC  le  geben  —  doeli  lüiaatee 
'  «ad  nnaaten  dieae  tMla  neeh  odt  aiaiieiiefli  neeee  vannelir^ 
tkella  mehr  Rftcktldil  auf  die  wirkllehen  ond  mSgl^hee  Ela* 
nendangeD  ^der  Gegner  geooninieii  werden»  deren  wehterwev« 
liene  AncteritlC  an  groaa  iat,  um  nieht  dne  mehr  ala  flnclitiie' 
Seadtignag  an  yerdienen«  Gerade  Seiildemiaehera  Haapqpreed 
(8. 87)  iat  gana  vnbartdcdelitift  geblieben:  „wie  Phidraa 
daa  Bewnaatadn  dea  pbileaophiteiien  Triebea  and  der  )lf  elliede 
weit  inniger  md  kraftiger  ad  da  daa  dea  pMleaephiaelien  Staf» 
Cm  9  weleher*dalier  aneb  nee  nytfaladi  eradieine,  elneathella 
gkichiam  neeli  nnrelf  anr  didcktiachen  Harateilnng,  andem« 
nielli  gewlaaarmaaaen  anrfiekgedrilekt  dnreh  Jenea  dlaa  nlidi* 
tige  Bewnaatadn     dleaa  aei  aber  nat&rlleb  der  erate  Snataad 
geweaew,  in  weiehen  ein  würdiger  naahrinnender  nnd  aelbil^ 
aoben  von  der  Kennt  ergriffener  Sofailer  dea  Sokratea  dereh 
deaaen  Lehrwelae  bebe  veraetat  werden  milsaen^  nnd  (8.  Ii) 
f^aa  wabre  Phlieaophlren  liebe  oMit  mit  etwna  Binaeinen  aa^^ 
aendern  arit  dner  Abnong  wenigatana  daa  Qanaen,  nnd  wie  dar 
peraftnlicbe  €harakter  dea  Mensehen  ^  ao  inilBae  aoeb  dea  Sigin-> 
tbftmlldie  aeiner  Henhart  nnd  Wdtanateftt  aahbtt  iai  eraten  An^  . 
finge  an  finden  aefai'^     aelbat  Soeber  ist  dieaen  Bebanptnagiw 
niebt  diieat  en^egengetretens  nnd  deek  dnd  gerade  de  a< 
dnreh  wdebe  nnsere  gaoae  BetraebtnngMrdte  Plato^a  modifialrt 
werden  würde,  obaehen  Ref,  eSon  geilabt,  daaa  er  nach  aaU 
eben  MMaaen  niebt  d^  mdraa^  aendern  eher  ddfdcbft  dew 
'    Fbilebae  nn  die  8pHse  der  SahHftenrelbe  geatdit  an  adha  ea» 
wartet  bitte.   Der  Fhllebna  enibiU  p. »  fgg,  die  eberaten  Ha^ 
legoden  dea  gaaaen  Platodteben  STatemai  aelne  Olnadteatfa« 
Ben  nmlblaen  da»  ganae  Gebiet  dea  menaehliaben  Geiatea,'  acte 
Badreinltat  glbi  die  höchsten  Maaaaabn  dier  venaehliebcw 
Tbitigkdl^  nnd  waa  dleMethode  n. Walektik  betrlfH.  eekaan 
ihr  Bawnaataeln  ini  Plildine  nicht  dentUeber  berrertretnMli  ^ 
Im  Pliilebna  p.  18^18  n.  p.  W  A.  geaehidit^  —  deck  ea  iat  Udler« 
Hab«  mehr  Bdege  an  eiaer  Scbhtsafdgernng  ana  PrimlMen  aal» 
nnaneben,  die  wir  an  sich  achlechtenlinga  fftr^fmndlea  halt^ 
mllaaen.  Das  Bewnaatadn  der  Methode  kann  den  der  Fthnd* 
j^n  niebt  ▼orbe4N^>*«  aendern  ist  erst  die  Folge  vtfli  diisHy/ 
'  man  mag  dleMethode  nun  sU  daaMIttd  bdraebUn,  Binadnsa«  i 
aaa  dem  Allgemeiaea  nbadeiten,  oder  andere  vom  BanaiMf 
an  dem  Allgemeinen  sdbst  zu  fuhren;  an  der  föcherbaM,  Mr 
die  Metbode  hdaabt,  ist  eine  bioaae  Ahnung  des  Sieleiii  aldit 
genu^.   Nur  in  aHmaUger  Batwiekdnng  der  Bntdeckoigdi  aal« 
aar  Vnr^tegar»  dte  adon  OnmdlageB  Mid«n|^  ikiBi  mk-mm 
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Isikttide  Geist  lu  der  gelbgtindfg««  HoIm  hlottti  foa  wdAflT 
ins  er  die  Ftckel  der  Wabrlieit  seiitea  Na^f otf eni  svr  LettcAite 
•sfiteekt}  was  ihn  leitet,  kt  nicht  tim  bewettte Motbidei  Min« 
dern  der  geistige  Natturtrleh*  wenn  man  to  sagen  darf,  der 
fbiletophische  Instinet«  der  gerade  in  dem  Genie  am  mielltig^ 
tteo  wirl^t,  daa  BedürlUaat  den  Gewfrre  Ton  Antinomien  und 
SSweffola  na  cniflidien,  die  Jedes  Sjrstem  aaf  aelnem  Gr«Bd# 
liegt,  and  die  om  so  schoelier  f)lhlblr  werde,  je  rateher  eim 
fi^elat  den  Becher  dessdhcn  anetrlokt;  —  aoa  eben  dieeer  Ur- 
aaabe  aber  werden  wir  jeden  ieht  phlloiephlaehen  Sebrlllatel« 
ler  aaerst  mit  Binaelreiandien  beginnen  eehn^  die  neniekal  nnr 
anf  den  Schultern  seiner  Verginger  atehen;  ea  eifovdert  Im« 
mer  einige  Zeit,  bis  er  anf  dem  neuen  Gebietet  In  d«  aela«  * 
hihere  Steliang  Ihn  versetat,  so  einbelmladi  geworden  hit»  daar 
er  den  Plan  snr  aelbstandigen  Dnrehwandemng  nnd  mdltodl- 
fshen  Vermessung  desselben  an  entwerfen  Termag.  So  fiel  lat:  ' 
allerdings  richtig,  da^s  sich  sahen  in  de»  erelen  Schritten  den. 
Geiles  der  Gang  und  die  RIcfatang  offenbart ^  die  wir  es  apiter 
aam  herrliclrau  Stiele  führen  sehen  ^  aller  nicht  mit  dem  Be^ 
wnsalaeln,  dam  ea  alch  nnd  andern  dardber  aokdie  Reehenschaft 
mf  geben  vermöchte,  wie  es  hier  Plato  tfaut;  denn  darin  eben 
Hegt  die  Grösse  dec  Genies ,  dass  es  nach  Regaln  sahalll,  oihna 
rinnoch  so  kennen.    Nun  scheint  freilich  Sdiletennaidier  ^h- 
tan  nicht  aowohl  ala  den  genialen  Selbstdenlcei',  sondern  riei* 
mehr  nnr  als  den  tnlentvollen  nnd  konatbegabten  Schüler  den 
Sokmtea  auffassen  an  wollen ,  der^  was  der  Meister  betelta  In 
bewnsstloier  Ahnaqg  praktisch  geiibthabe,  in  bewnieter  nnd 
theäretiach  begritodeter  Kanetferm  sn  ▼eranschauUehen  nnd  na»'  . 
Gemeingute  zu  machen  anciie,  ao  dasa  die  Mingel  nnd  Ung»*^ 
Bftgcndheiten  seiner  ersten  Sehritte  nicht  aowoM  In  der  fehlen« 
den  Uebersicht  über  dea  an  betretende  nen  in  entdeckende  Gn* 
Met,  als  vielmehr  not  in  der  eigenen  Ungeübtileit  nnd  perato«* 
Uchen  Unklarheit  dea  Neulinges  begründet  Ilgen,  den  nnr  dn* 
kfttecr  Flug  der  Fhantatle  berdta  Im  Geiste  an  daa  rercpro*' 
chene  Ziel  versetze,  wftbrend  er  eigentlich  ent  noch  aorglil* 
tig  dabeim  die  Reiseroute  recapitulire ,  die  er 'cfefa  ana  den  hm- 
dentmgeii  und  dem  Beispiele  eeines  Lehrers  entworfen  habe. 
Der  erste  Si^ritt,  den  er  dann  auf  der  dialektlachen  Sahn  Im' 
Lyala  thnt,  IlÜt  awar  noch  alemlich  achlecht  ana  ~  fortgeria- 
sen  .ton  aelner  jugendlichen  Phantasie  reHrrt  er  alch  nocii  ein 
Paarmal  im  Dickicht  der  Begriffaspaltnngen  und  weiss  sich  nnr 
darch  ^nigo  kühne  Sprünge  wieder  anf  den  rechten  Weg  na 
keifen;  aber  nach  nnd  nach  gehis  immer  beaaer,  nnd  nachdem 
er  Im  Paramldes  sein  dialektisches  Meisteratfick  gemaeht  hati' 
in  dem  denn  allerdings  auch  kein  Funken  von  Phantacle  nnd^ 
Myjttik  ao  finden  Ist»  darf  er^sich  auch  allmalig,  so  wie  er  deAt* 
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lasgen^  in  sofern  diese  jetzt  nur  noch  die  Freadigkeifc  sei- 
ner Stimmung  xu  erhöhen  dient,   ohne   der  methodischen 
Sicherlieit  seines  Gttigs  etwas  lu  schaden.    So  scheint  sich 
Schleiermacher    Plato*a   Entwickeiung    als  philosophischeo 
Schriftsteller  ungefähr  gedacht  zu  haben;  denn  von  eiaer 
Entwickciung  als  Philosophen  selbst  kann  bei  seiner  Ansicht 
die  Rede  nicht  sein,  wo  in  dem  ersten  Gespräche  bereit! 
das  ganze  System  in  seiften  Grundzügen  vorgezeichnet  seya 
toll;  sein  Plato  reift  eigentlich  nur,    wie  daa  Kind  zum 
Manne,  entwickelt  sich  nicht,  wie  das  Saamenkorn  zur  Frucht; 
er  ist  gleichsam  nur  die  Fortsetzung  des  geistigen  Zeugungt* 
processes ,  der  Im  Wesentlichen  schon  bei  Sokrates  volibracbt 
wäre;  dnd  des  Schülers  Verhältniss  zu  der  Lehre  des  Meistert 
Mräre  vielmehr  nur  das  eines  Erziehers,  der  sich  der  Ver- 
waisten annähme  und  ihre  schlumroernden  Anlagen  entfaltete, 
mit  dat  einet  begeisterten  Liebhabert,  der  sich  mit  ihr  ver« 
mählte  ond  eine  Reihe  blühender  Kinder  mit  ihr  erzeogte,  die, 
wenn  sie  auch  aus  Pietät  den  Namen  des  Grossvatera  erhalttii 
liaben,  doch  bei  weitem  mehr  Züge  von  des  Vaters  Eigen« 
thümlichkeit  an  sich  tragen!    Die  nähere  Prüfung  dieser  Vor« 
tteliung  von  Plato  und  meinen  Schriften  miiss  einer  andern  Ge- 
legenheit vorbehalten  bleiben ;  zweierlei  Fragen  jedoch  moeh» 
ten  hier  bereits  an  ihrer  Stelle  sein:  erstens,  ob  denn  das  V^ 
hältnitt  der  platonischen  Dialektik ,  wie  sie  uns  im  Phädrua  er« 
■cheittl,  inr  sokratischen  wirklich  kein  anderes,  als  die  zoflt 
Bewnsattein  gebrachte  sokratische  Methode  sei,  deren  Geheim« 
niss  der  Schüler  hier  in  der  ersten  Freude  über  seinen  nen  er« 
worbenen  Fand  enthülle  (Schleierm.  S.  68)  —  und  iwelteat| 
ob  denn  der  Phädrua  wirklich  so  geringe  Fertigkeit  in  der  Aiit« 
fibnng  dieter  Methode,  solche  Spuren  der  Jugendlichkeit  und 
Anfängertchtft  verrtthe,  als  Schleiermacher,  von  Heusde  fuA 
die  meisten  andern  neuern  Gelehrten  sich  und  dem  Publikodi 
•iMoreden  gesucht  haben  1   Was  den  er8tern  Punkt  betrifft, 
to  itl  et  tllerdingt  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dass  die  tekra« 
titchi  Ditlektik  der  platonischen  eben  so  wie  überhaupt  def 
§ßm»9U  folgenden  Bntwickelong  der  griechischen  X*ogik  M 
QrvndeHegt;  in  dem  Aufsuchen  der  allgemeinen  und  weseii^ 
Hdm  BegrifftbeiUmmangea  oder  Definitionen,  wodurch  Sc^ 
Isrüet  Ment  den  Begriff'ea  eine  abstracte  Selbständigkeit  ond 
ITattMingigkell  Ton  der  Vecknnpfnng  in  den  einzelnen  Urlbei- 
len  ferlleh  (  vergL  Arittot  Mettphys.  I,  p.  20;  Diogen.  L§eil 
MUU  48),  htl  Refr  keiell«  «i  einem  andern  Orte  mit  SchNie^  • 
wndm  nad  Bmdii  ada  Ha^ptvcrdienst  und  teioeo  elf  «il- 
lyketk  Werlii  ah  nHotopheU  anerkannt      und  wa«  Plato  Im 
■Mdraa  tagt  (p.  287  c.) :  Migl  «ovrög,  ci  nai^  fila  dgxrj  toii  ^ 
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SMQtitrig  yäg  tovff      'dUtv^^  tt  SnaOtov  ifiy  dfyrov 

Mutg  oddhf  Sqni  ^avamäiwif  uvai  uAtovg  u  0q>iXX9a^ai  im 
i^f^oifg  ötpäXluv*  Ap  itmnm  6xomm  Cup  tois  Cuvovö^f  xi 
^iiqtwfp  SvtmVf  ofidiman  Uayi.  Aber  dmmit  itt  der  B»» 
frtff  der  pletoniBehe«  Dielekitk,  wie  Ibn  der  Phmdm  p.  265 
nfiUUl,  bei  weiten  aeeh  nieht  ertebSpft  *  IMe  eolLrelieche 
Mektik  bei  dnea  bloas  lemieleii  Zweck ;  um  die  Begriffe  ele 
MUe  lit  et  ihr  niehi  sn  Iben,  sie  tnebt  des  AUfemeiae  ftur 
»  dei  Biaseloeo  wiUen  ond  Iftr  das  praktiiebe  Bedirfniae,  um 
(XdLMem.  IV,  5, 11)  Xoyct  jcal  {gya  ÖutUyofPtug  «of«  yivtf 
luv  dya9i  UQomgtMt»^  tm»  o$  iutuäP  UM^gMiu:  dae 
«  Varblltaiae  der  Begriffe  sBeiaaBder,  io  ao.weil  aie  aieh  niebt  > 
liier  Wrkllcfakeit  su  beetiomitea  Urlheiten  Terbiadeii,  bleibt 
ikt  gicicbgftUig,  nad  ao  aabe  auch  die  Defiailieaea  aelbal  aehea 
Üa  Oaleraebeidaag  dea  Gatluugs  -  aad  Arlt erhlltaiaaea  legen 
MMtaa,  ao  aeliea  wir  dieaa  doeh  aie  bd  iJua  beriekaiehtigt; 
Ji  lefoe  Beflailioaeii  adbat  gebea  bd  wdlen  aieht  ao  hiefig 
aaf  die  weaeaUiehea  UaleraahddongflnierkoMie  der  Saehe  adbsl, 
all  aaf  gewiaae  BlgeatbimliebkeiCeo  ihrer  Aeaaaenuig  oad  Br- 
•chebaag,  weaabelb  wir  aie  aach  aa  etaeai  aadern  Orte  (über 
BnkHhrof.  Hdarieh  Rilieva  Daraldbing  der  aok'raüaebeo  Sy« 
tae  8.  St  fg.)  vidmebr  Fonad-  da  Beaidefiaiilaaea  geaaaat 
Uea.  WiedaraaafdgerechldiedialektlaebenMiaagriffeder 
•^Vomatea  aanilldbarea  Sokratiker  bcrrorgingen ,  babea  wir 
ebeadaaelbat  aaalblirUdi  va  <;^(wiekela  geaaeht;  aad  erat  der 
l^iBpf  gegea  dieae  aad  daa  Bedbrfain  .ihrer  Aatiaemica  aalka- 
ttwa  aaheial  Pialeo'a  Didektyc  aaf  die  abatraele  Hobe  gealeU 
g«i  aa  beben ,  aaf  der  aie.aowobl  hier  aia  io  der  RepuUik  aad 
ba  fUlelNM  rtehli  BIm  die  Leiire  von  der  Sabordlaatloa  de» 
B^giiffe  anler  eiaaader  aal|gealeUt  war,  koaato  die  atreago 
Iit|ik  begrdflieherwetae  aar  ideotiaebe  ürtbeile  ala  wahr  aa- 
tHkcaaea;  gerade  je  aatbriioher  aber  jene  Lehre  dem  geaan- 
daaMeaaebeateraiaade  iat,  der  de  tagUgliah  liaaderlmd  ia 
AaHrcodang  briogt,  deito  weniger  kooale  aie  aam  pbilosoplil* 
Mboi Bowiiaataein  gelangen»  ehe  die  Pbiiaaopbie  iadio  Vor»' 
iaebang  geratliea  war,  daaGegeolbeil  aaaaaebmea,  gerade  wie  * 
^^riloa  ftiosnJeoerSebirfe'deraUgemdneBBegriffabeatlnuaan- 
gte  «Mnlaaat  wordea  aeia  wftrdy  weaa  iba  dcbl  dieVerweehae- 
iaagea  dorSepbiatea  darauf  gebraebl  halten.  Dam  ee  aber  aa« 
wailliab  AjilaitbeBea  war,  der  Jeaea  dlaiektlachen  SaaamaMn- 
^Mf  taloehen  dem  Allgemeiaen  aad  Beaondereo,  oder,  mit 
Ali  m  rcdea,  dem  Biaa  aad  dem  Vieiea  Iftagaete,  iat  bo* 
banalf  »  vargl.  Ritler  Geaeb.  d.  Philea.  II»  8.12i,  der  aa- 
«Mbfc  auaii  die  Stdie  Plalo*a  im  Sephiatoa  p.  251  B.  mit 
laAl  Moaiier  akht,  •  wo  aagieieb  aaeh  die  Beaeiubnaag  ton 
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wir  «vdi  «.  t.  O.  8,29  erinnert  lielienf  Ifeinefwegi  eiwn  m 
AntittlieneBJiigendtlknden  Ten  den  Umginge  «dt  Qorgies  her 
gehörte  ~  dieter  matt  aleo  netliwendig  eis  dü  Yemittelnd« 
Glied  belrechCel  werden,  dnrcb  deeaen  Mi«identeng  der  te* 
krtlitoliett  Dlele&tlic  Platin  erit  sn  Jener  Stetgereng  dettelbea 
vermoehl  werden  itennte;  denn  hitte  in  Sofcratee  eigener 
tbode  bereits  dei  gelegen,  wen  wir  liier  im  Pliidmt  aargettelH 
Inden,  eo  bitte  Antittiienei  einen  mntiiwilligen'lfiekaeiirltt 
gemecht,  wee  wir  von  einem  «e  redilelien  Sebäer  deafiokraftee 
■foht  Terenaaetsen  dürfen.  Wenn'    ferner  neeli  nneetm  ebew 
nofgeatellten  Satie.gewifi  iat,  dnaa  die  Anaftbneg  ateta  der 
Tiieorle  vorhergeht,  nnd  bei  Sokntee  von  Jener  Wchotomie^ 
von  Jenen  fuugiötfk  mil  evpaynymgt  wie  aie  der  Phidnm 
».1088.  lehrt,  noeh  keine  8por  sn  finden  iat,  ae  mnaa  der 
iephialea  nnd  Politiena  oder  wenigatena  elnea  Ton  dleaen  bei« 
den  Gea|»richen,  In  wdehen  wir  dieae  Knnat  gellbt  aebn ,  notb* 
wendig  ilter  aeln,  als  derPhidma,  wldilgenleila  der  Pbilebon 
aneh  In  dieaer  Ricfcaiebti  wie  aehonoben  bemerkt,  dem  Phi* 
dma  den  Heng,  nn  der  S^tne  dea  genien  pletonilchen  Cyklne 
nn  atehn,  beidreiten  wird.   Wenn  ea  aber  Nlismanden  je  ei»- 
fallen  wird,  den  Phllebiia  nna  der  Cleme  der  relfaten  Geisten 
mengnlaae  Plkto'a  an  Tbrbennen,  eo  meaa  dieaer  nnaera  Braelb» 
iana  aneh  dem  Pbidma  aebien  reebten  Piata  anaaWiBiaen  di#* 
nea,  wenn  wir  die  anverkennbäre  Aebnllcbkeit  nwischea 
Pbaedr.  p.  280  8»  nnd J^hiieb.  p.  16  E.  ia»  Aage  faaaen.  ,  Bahn» 
wenn  wir  die  Stelle«  Uv     tt»'  £Uoy  ^tfo^o»  ivvmim  alg 
i»%ttl       mMd  xiipvwi^*  eewtoir  gieMM»  a  a.  w.  aall 

der  im  Sephlaten  verglelehen ,  wo  die  Bebaaptn^g  bekiif  II 
wirdt  d$  iiwmtw  %i  x$  mokUt     tui  td*  tv  «oUcc  afnni^ 
mnaa  nna  die  Vermatbnng  anfatelgen,  daaa  Plate  naeb4ort  naf 
dnem  weit  apeenlatlremStandpnnete  atel^  ala  dem  der  blemni8 
aokratlaehen  Methode,  nnd  dieaea  mnaa  aar  GewIaaheil  wec^ 
den,  wenn  wir  aebn,  welebe  wichtige  Stelle  dieaer  aimliclie 
Begriff  der  Dialektik,  wie  Ihn  derPhidma  änfatelH,  aoiawlil 
im  Philebna  (p.5')rBL)  ala  aneh  Im  eeehaten  nnd  ainbuMiijia 
Bnebe  4er  Hepnbiik  in  dem  vollendeten  Syaleme  Pinto*e  edan 
nimmt,  ^eaaen  endUehe  Geateltnag  erat  dareb  fielfneheBlmigia 
mit  dem  In  der  megarlaeben,  Sebnle  Ter|bngten  BkatlmmHi 
mdglieh  geworden  war.  Weit  entlbrnt;  bieaa  logiaehe  Mntlfcrtfc 
aur  Uoteracheldnng  dea  Wahren  nnd  Valaeheil  nnd  anr 
tigen  Paratellnng  einaelaer  Wahrbeilen  an  adai,  emehebal  nin 
hier  Tielmehr  ala  der  apeeelatif e  Weg  an  der  bgehete«  annl> 
phyakeben  Wahrheit,  ala  die  Mter,  deren  anblleae  Siaihaa 
die  ergchehiende  lianniehfalt%kek  brift  dem  Segriiia  aU«w4ll^ 
griffe,  dem  Elna,  ▼erbUiden,  dea  man  Ua  dahhi  dmwb  4^1 
nnibemeigtiaha  KlnH  tmi  der  Vielheit  veSfensi  gagleiht  kgM^ 
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üffhld  finPafmeiiidet  Bi«  «leatbche  Dialektik  ikber  afcb  telbgt 
UMatffthrta  imd  in  der  ShM  das  Mittel  faad ,  die  Bestimml- 
Ul,  wie  das  ptiilosophische  BedörfniaB  sie  verlangte,  mit  dea 
Aatprucfaea  d«r  &fahrung,  die  sich  gegen  eine  abstracte  Ein- 
htÜ  aMobte ,  in  Yer einigen«   Sokratea  hatte  zwar  bereits  die  > 
Vidb^  der  einseinen  Erscheinungen  auf  allgemeine  Einheiten 
ledaairt,  ab^  diese  seine  Einheiten,  die  Begriffe,  erschienen 
dtebnnn  teibsl  wieder  in  unendlicher  Vielheit;  den  Megari« 
kam  gelang  es ,  fiar  diese  Vielheit  wieder  in  dem  elestischen 
ttu  eine  ällgem^ne  Form  in  finden,  aber  darüber  verloren 
rfe  wieder  daa  Band  mit  der  Mannichfaltigkeit  der  Sinnenweit 
ead  dem  aulelge  den  realen  Inhalt  der  einaelnen  Begriffe  selbst ; 
der  plateoiacbea  Dialektik  war  es  Torbehalten ,  suerst  die  bei« 
Im  Extreme  Eins  und  Vieles^  nicht  bloss  irgendwie,  son- 
ian  ao  sn  verbinden ,  dasa  die  Mittelbegriffe,  die  an  beiden 
iagleidi  Theii  haben ,  durch  die  dichotomische  oder  sonstige 
Mmerfaelie  fieatimmtheii  der  Sabdi?isionen  ihren  Charakter 
als  begHU»ie  EÜBbeiten  auch  in  der  grössten  Vermannichfal« 
l^ag  ttieht  Tertorea.   Am  deutlichsten  spricht  diess  der  Phi- 
Wboa^ana:  ti^v  di  tov  catBigov  Idiav  xgog  %6  xkrj^og 
9/fOS(piQBiv  y  tcqIv  avtig  xov  dgi^fiov  avtw  »dvta  wtzlöy  tov 
|mc£t;  tov  dxslQOv  .TB  xal  ivog  u.t.X.;  gans  daa  nämliche 
tberOegt  auch  in  den  Worten  des  Phädrua:  to  xaXtv  %«t  ildii  . 
iiim$^€u  tifivuv  %m  ag^ga  y  jcicpvxB,  ,xal  fii}  imxHQBiv  aio- 
nyvwjirt  ^gog  iiifdlv  xaxov  fLuyaCgov  tgoxtp  xgmfuvov  ^ 
üMtintliüi ,  wenn  wir  hier,  wie  Hr.  St  richtig  gethan  hat| 
■H  denen  im  Meno  p.  T7  A.  verbinden:  %al  ncevöa^  noi^d 
fUftth  i{  ivog^  oxeg  qjaol  tovg  (SvvtgLßovzas  i^dötatB  ot  öx(6* 
mmnig  — -  nnd  da  Plate  anch  anf  dieae  Entdedcong  erst  durch 
das  phBesophische  Bedürfniss  kommen  konnte,  so  tritt  aneh 
Ii  dieser  fiesi^aag  der  Phädrua  wenigstena  auf  die  gleiche 
Siefe  mit  den  dlrect  gegen  die  eleatisch-megarische  Analchl 
firMtetai  Gesprächen  ^  wofern  nieht  andere  Spuren  ihnen 
riliiMi  nochi  fiteren  Ursprung  anweisen  sollten.    Diese  l&hit 
tti  anf  die  sweile  der  Fragen,  die  wir  oben  eofelelllettt  ob 
denn  dar  Phidroe  wlrkUch  aetche  Merkmale  f  raliar  fiatatebung, 
aa  ilcb  trage,  wie  oefne'Qegner  ~  dean  ao  mau  maa  ^e  daok 
«ahl  aeaaea,  die  Iba  scbleeltediofa  in  einer  unralfea  Jngead» 
«ball  iMmaterwirdigen  woUea  —  liebaupteB  1  lleiiweiaa 
■mldiata  Frage  aeboa  iä  dem  VorbargdMiidea  beeaiwoiCet{ 
data  weao  der  bler  aal^eaieUte  Begriff  der  Dialektik  eia  aol^ 
dbr      M  demPlaio  ecai  dareh  lange  Foraebungen  ba4  dareb 
fiao  Bebaratednil  »II  4«  pbiloaopbisehaa  Bedirfaiaao  der 
leil,  die  er  TOT  Sokratea  Tode  kaam  eriaagaakeaate,  gelangl 
1*  baw,  ao  artbAgi  akb  aUee  fiebrige  voa  lelbai  —  deeb 
Mim  wir  4aroa  eiamal  gana  ab  aad  betraablea^aaeral  dia^ 
iiiiaia>  iram  Sableiermacher  aafgealolUea  Orftade^  laaowell* 
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ile  irfefct  kmüi  tmi  Socbcr  ml  BtiMtiiai  fanttgend  BcMÜlgt 
•Ind.  Die  «nte  Stolle  ainiBl  Uer  ma  wohl  dle8ehieieriD«elicv* 
•ehe  Behauptung  ein,  der  phfletephiiehe  Stoff  creehehie  im 
Phidre«  mir  mytbieeb,  gleiehtem  oech  anreif  ser  dblehfltefate 
HerstolhiBI^  nad  erlonere  to  dieser  Fotm  vielfach  an  die  deai 
Pbtleeophiren  voraofi^ef angenea  diehtoritehea  Ja^eodTenaeha  - 
PiatoV  Dete  aater  dieteaiStoffe  dto  awelto  Rede  vea  der  Liebe 
aa  mtldiea  lei,  liegt  am  Tage)  deaa  weder  dem  felgeadea 
Theile  des  Oesprleha,  der  die  KriUlc  der  henyeheadea  Rede« 
kaati  enthftity  Deeh  aaeh  der  eriteii  Rede  dee  Sekralea  wird 
emand  Rahe  aad  methedisdie  oachterBeKlarbell  ahaat|^rceben 
m  Staade  aelo;  ja  aelbsl  was  Jeaea  eigealUcb  apecalalivca 
Kern  hetrilll»  ae  gettefaa  wir  elTeaf  data  aaa  weder  dieaeharfe 
'    BIttioalien  der  tier  Oattaagea  dea  Wahntfataet  aaeh  A  B  C  D 
miC  Uebergiagen,  wie  p.  249  D«:  Ssu  Sh  oär  Mgo  i  «da 
^tuov  Xoyog  mgl  r^g  tnugti^s  ^ictvlag  —  aoch  df  r  kaMiem 
ayllegiitiaebe  Beweis  von  der  liaaterbliehkell  der  Seeleip.  245 
daa  Werk  eiaea  jugendlich  achwiroieadeB  DIehlergaaiea  oder 
eiaea  aagebbten  Logil^era  sa  aeia  acheiae}  deeh  riamen  wie 
ala,  was  kela  Freaad  Plato*s  ia  kbrede  stellen  wfard ,  dasa  der  . 
grtoate  TheH  dieser Darstelhiag  nicht  alleia  mythisch,  sondern, 
anah  hoch  poetisch  gehalten  Ist      was.  folgt  darana  weller% 
'  Wo  hat  Plato  deaaelben  Stoff  Je  nndenit  dUlektlscher  hehan*  - 

dettf  Im  Ljsia  antwostetSahleiermacher :  ^  Dieser  ist  ao  gaan 
•  nna  dam  Phidma  an  verstehen ,  dasa  er  nnstreitlg  den  nach- 
aten  iVata  naah  dIasM  einniaaimt^  and  faat  aar  .als  ein  Kaahr 
trag  oder  als  ehie  evweiterade  dialeklisehe  Brüfaterang  dea- 
aelhen  aaansehen  Istt  was  nimlldi  im  Phidma  mythisch  vorge- 
trage» whrd,  dasa  die  Uehe  sieh  grftade  aaf  dieldeaütit  das 
Ideala  gpaNtoer Mebsahen,  dieses  wird  hier  dialektisch^  aber 
Indisesl  and  hi  ehiem  welterea  Stona  ervleaen^  (S.  11*)!  Ja 
wähl  ladlrectl  Wenn  Je  etoe  Verdrehang  der  aagena^anUdh-^ 
aten  Wahrheit  sam  Sweske  einer  vorgeffasstoa  Grille  SUtI  ga^ 
Csndea  hat,  so  Ist  es  diese!  MIeht  einmal  daa  Woi4  haben 
hMo  Gespriche  mit  einander  gemein,  gesehweige  denn  dar  i 
Gegenstaad  aad  Zweck!    Der  Lysls  handdt  von  dem  ^pftoi\ 
ton  dem  Werama,  in  der  nkeiltematon  prakttsshsten  Tendnas 
von  der  Welt;  der  Phidma  von  dem  Ipnup»  der  Uebe  in  ihrer 
§ aaaen  ftbersehwenglichen,  ftber  Welt  nad  Zeit  entrftnknndan 
Bedentong;  von  dam  hß^^ogwULog^  f«S«i  den,  wie  ea  p.2MBL 
itoisst;  oi$d'  ot  £i(|Msiivcig  £Uoi  ^Uo*  t9  fcol  oiatSaa  jinHf» 
oi(h(tbaf  tfiiXUcg  Mp^xomaf  IMe  Aehalidikelt  dea  Idenla«  dto 
Schleiermscher  ate  den  Gofenstond  des  mytidaehen  Vovtrnfas 
Im  Phidraa  beaehshaet,  kommt  dort  p.  BbS  aar  bdtSttBg  nnd 
sla  Ausscbmbckang  vor,  dtonrft  dem  eigentlichen  SmedkA  4m 
Rede,  deren  BehUdemng,  wie  dto  Irdlsehe  SehemlMlt  den 
Menschen  aar  Jfaianemag  an  das  Oraahinnnnd  daaKrftli  dar 
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Utm  iWAüpt  w«dctt»  «Iii  ito  Liebe  Oimi  fMolteeM  sie 
eieftweilifer  Enets  ftr  4ee  Yerioreee  Pendiee  4er  WelirbeÜ 
dienen  eoUe,  In  WemtUebee  nlcbti  «a  ihim  Imi,  in  eefera 
der  Lyeie  sa  eeigeii  eeehl,  wie  eine  Jede  Zuneigung  Mkt  m 
to  begebrien  Oegeneltnde  telbel  ele  leleben^  eendcrn  efam 
beben  Zweeki»  d«t  XQ^itov  wULüv^  willen»  StaU  finde,  nlherl 
&  deb.  de«  Pbldnie,  4er  dn  Liebe  nneb  mir  el«  Mittel  ser 
Stiiieng  den  fiitllfen  BedftrfebM  beürtchtel;  Jener  bobere 
Zweck  eber  ist  nicbli,  ele  des  eilen  Mentoben  gemebitebeft» 
Uche  Streben  nneb  dem  Be»iea^  des  ticb  in  den  elnsebie« 
ptebtiteben.  Verbillnimn  iletflieb  nedlfielrl^  wibrend  der 
Zipecfc  der  Liebe  Im  Phldnae  ein  beüIniniCer  nnd  rölUf  irene- 
ecendenteler  itl      nnd  weleber  Dntertebied  iti'e  nicht,  eb  leb 
■nfe:  Alteci,<wee  wir  lieben,  lieben  wir  nur  ele  Mittel  sn  dem 
f  emdnicbeftllefaen  2weeke  eilet  entere  Thnnt;  —  eder:  4ie  ' 
Liebe  ist  det  einnfg  Hebtige  Blittel  enr  Brreiebnng  det  bipb- 
eten. Zwecke  nncerer  Seelen)  Bei  weitem  nftber  ttebt  der  tfr 
tit  4e«  Sympetiunii  det  eben  det  Bedfirfnlte  ele  gemelntebeft» 
lieben  Cbtrtkter  der  Liebe  in<-«llcn  Aeettemngen  dertclben 
ven  der  tbmllcbften  bit  nnr  geittlgen  dimnnlellen  beebelchtigti 
«nd  de  ferede  die  Zeltbcetlmmnng  dieser  beiden  Gespraebe 
ittiterlieb  eleber  ist,  der  Ljsle  neeb  Dleirenet  Ltertint  III,  Zi 
imcbnSekretee  Lebseiten,  desGettmebl  befcsnntlieh  niebt  rer 
S80  fescbrieben  ist,  te  kenn  men  ren  dem  Verblltnitte  dieser 
beiden  Werke  elierdinft  mit  Reebt  ttf en,  dete  die  SIgenthnni" 
lichkelten  der  DenknrI  nnd  Welteneleht  einet  froeten  Mennee 
bereits  in  telnen  ertten  Anlinden  tlcbtber  seien  —  nber  rea 
4cm  eisentliehtlen  Inbelte  des  Pbidms  kftnnen  wir  im  hy^h 
weder  dem  Stetfe,  neeb  der  Ferm  neeb  eneb  mr  die  geringste 
flpnr  erkennen.  DInlektlsdi  i»t  der  Ljtit  ellerdlngt;  eberven 
Jener  Dialektik,  wie  sie  derPbidrnt  emplleblt,  ist  er  neeh 
!kimmelweit  entfernt; .  seine  Methede  ist  neeb  gens  die  eekra- 
lleebe,  wie  sie  H.  Ritter  (Qetcb.  der  Pbllos.  Bd.  II,  S.  54) 
ricbtig  getebildert  bat^  die,  in  der  Veraassetsang,  dass  Jeder 
Gedenke ,  tofera  er  ein  Wissen  enthilt.  In  einer  jeden  Ver« 
bindnng  seine  Gültigkeit  bebanpten  werde,  ihn  snr  Prüfung  In 
fsde  megliebe  Verknftpfnng  bringt,  nnd  darans  die  etwaigen 
Verbesvernngen  oder  Medlfieationen  desselben  entnimmt  — • 
wiebt  die  plateniscbe,  die  das  Wesen  eines  Begriffs  dnreb 
finbanmtfen  nnter  einen  Oberbegrilf  nnd  Brmttteinng  seiner 
•iinrskterlstifchen  Merkmeie  sn  bestimsran  sneht,  nnd  von  der 
ecfaen  der  Pbidms  selbst ,  sowohl  in  der  wenn  gleich  dnnkelo, 
4eeb  sdialgerechteo  Definition  p.  218  C.  |  eis  snch  In  der  Di* 
stinciloN  der  vier  Gattungen  des  WahnsInnce  die  dentllchsten 
iMege  giebt;  so  da§s  schon  darnm  die  Anfbgnng  des  Lysis 
mm  den  Phidros  eiaRäckschritt  Plato*t  genannt  werden  mttsste, 
emm  nach  oiebt  in  sUen  bbilgen  Rttefcslcbten  gleiebfslts  Jenes 
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Gespräch  hinter  diesem  so  sehr  loruGktt&fide,  dass  et  Ast  be- 
kanntlich dem  Verfasser  des  Phädrus  geradezu  absprechen  m 
müssen  geglaubt  hat.    Es  ist  diess  freilich  eine  Uebereiiung, 
mit  der  wir  uns  nie  eioTeratanden  erklaren  werden;  aber  doch 
die  natürliciiste  Folge  der  Annahme,  dass  der  Phädrns  be- 
reits eine  Jugendschrift  Plato's  sei,  und  bei  weitem  eonsequeiH 
ter  als  die  Schleiermachersche  Kritik;  deno  nach  einem  Phi« 
drus  konnte  Plato  keinen  Ljsis,  CharmideSf  Laches,  Ion  u. 
•.  w.  schreiben ;  da  nun  aber  keine  genügenden  Gründe  vor- 
handen sind,  ihm  jene  kleinem  Gespräche  abiusprechen ,  so 
bleibt  schon  aus  dieser  Ursache  nichts  übrige  ils  den  Phädrus 
in  eine  spätere  reifere  Periode  Plato's  zu  setzen.  Dasa  die  my- 
thische Behandlung  eines  Theils  des  fnhaltei  kein  Zeicbeii 
▼on  Jugendlichkeit  Ist,  wird  jeder  einräumen,  der  das  Sym- 
posium, den  Politikus,  die  letzten  Bücher  der  Republik  und 
den  Timäus  kennt;  nicht  Mangel  an  Uebung  im  Ausdrucke  ist 
es,  wenn  Plato  sich  der  bildlichen  Einkleidung  bedient,  um 
Uebersinnliches  zu  schildern,  sondern  der  nämliche  Gmnd- 
Mtz,  wie  er  ihn  noch  in  zweien  seiner  anerkannt  spätestes 
Werke  aufstellt,  Tim.  p.  29  C. :  idv  ovv  . . .  fii}  dwarol  yi- 
yvcofigO"«  ndvtj]  ndmag  avtov$  avtoig  oiioXoyovfiivovg  loyovg 
xal  djttjKQißcofiivovg  dnoöovvav^  fiij  ^avftaöygy  cell'  kdv  aga 
(irjösvog  i]xzov  nagexcafiB^a  dxotagy  dyanav  XQV'>  (J^ff^vr^fiivov 
tag  6  Xiymv  kya  vfieig  xs  oi  xptTorl  cpvOiv  dv^gonivipf  ixo- 
liBv  ^  wgzB  aegl  xovtmv,  tov  alxota  ßv^oy  dnoöaxoiJiivovg 
XQinn  tovtov  ßrjÖBv  tri  ntga  t,YitBlv  ^  und  de  Legg.  X, 
^.  897  D.:       rolvvv  l|  hvccvtiag  olov  alg  ijXiov  dnoßXixoPr 
tBg  aoLTjöcofiB&a  xrjv  dxoxQtöiVt  (&g  vovv  Koxh  &vr]X0ig  8tt^ 
paöiv  oil^ofiBvol  XB  xal  yvaöofiBVOv  txav^g*  ngog  dh  bIxovu 
xov  kgfOTCJ^ivov  ßXsnovzag  d(5g)aki6xBgov  ogäv  —  gerade  wie 
es  im  Phädrus  p.  240  A.  heisst:  oloi;  (iiv  Icxc^  :rarr|;  ndvxco^ 
l^tlag  BlvaL  xal  fiaxgäg  diijyi^ösag  ^  iß  dl  foixs,  dv^gcjTiivfjg 
XB  xal  tkdtzovog.    Es  Ist  allerdings  richtig,  dass  manchea  im 
Phädrus  mythisch  dargestellt  ist,  was  anderwärts  in  streng 
philosophisches  Gewand  gehüllt  wird ;  wie  z.  B.  die  Einthei- 
lung  der  Seele,  rergiichen  mit  RepubL  IV,  p.  435  fgg.  — 
aber  für  eben  diese  bedient  er  sich  In  einem  späteren  Boche  der 
Republik  wiederum  eines  Bildes  IIb.  IX,  p.  588  C.  fgg.,  das 
ausserdem  so  sehr  an  Phaedr.  p.  299  D.  und  230  A.  erinnert, 
dass  wir  uns  diese  beiden  Gespräche  wenigstens  nicht  ao  aus- 
terordentlich  weft,  wie  Schleiermacher  will,  von  einander  ent- 
fernt denken  können.    Selbst  der  TImäos,  der  doch  gemsa 
onter  Plato's  späteste  Werke  zu  rechnen  ist,  steht  dem  Phä> 
drus  nicht  so  fern,  als  es  aua  der  Schleiermacherschen  An- 
nahme folgen  würde.    Der  ganzeKhfang  von  p.  30  an  ist  eben 
so  mythisch  gehalten  j  obschon  er  eigentlich  hätte  philoso- 
phifch  dargestellt  werdeo  ?£Öau6U  aod  müssea»  wie  dien«  Plate 
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«Uo  fitir  0^191^9  M  M     fctadi^  dum  tuetA  %wß  ma^iiivta 
w^imv  njg  iiätdäonf  ^7|Xd^&u$t^tia^ovtlW  ii>  i.  w.;  wenn  ticli 
jdm  Fltt#  fldld^  wmk  im  wämmt  Mchiigstoa  Jahre  ««f  dia 
•bmtai  Principiea  üdeklMh  dmnfelMO  la  seinen  Scferiflea 
•nbcttite»  M  kttw  «Im  dicbtariedie  BcJinwlJiBn|  eolcher  Fand« 
MWig|Hiih  Bmreit  4v  JofendUdikeit  dee  Verfeeien  eein. 
'Wm  nncr  den  Ten  «mI  dieSprtdie  belrifll»     wecKtelt  diera 
im  nidm  imb  Umgabt  dei  Gegentttndi,  eben  so  wie  im 
SIsiM,  swiachctt  der  rahigileB  ond  killesteii  Bntwickelang^ 
mA  «b  ftWiedufingUehftee  Flof e  der  PliMitetie^  die  in  f e- 
piMfiP  yiiiiile  wie  enf  DeuMtwafen  daliefTelit  —  eine  Ab- 
^gmmm\/img^  die  wir  elielB  edM  all  Zefehea  den  geSblea 
iii|bjiiii|allefa  betieohtee  m&iaeü,  wUirend  aich  im  Laebea, 
l^faia,  Ohaneidca,  ja  aeibat  im  PwUgoraa  nod  Belhjdem 
'mim  fawiaae  Binidnigicek  «Mera  BedbnlLena  nicbt  Terlbennea 
IM;  wdr  aber  aafaen  Janen  Dngaalftm  daa  SaUban^a  alieia  für 
iin gaiabea  der JegandHebkeil  hallen  aeille»  den  bitlen  wir'— 
iiiaiK  liifaiangen  Perleden  hi  den  leinten  Bilefaeni  der  Re- 
faUBT gir  nlahl  an  gedenken  —  nur  die  Bine  Sielle  im  Ti- 
nrita pir  41a.  M  m  vnrgleiahen,  die  aiah  mil  der  lebendigilen 
BehUdemng  in  Terwirmng  dea  Liebenden  im  Phidnaa  meaaen 
innn.  Anaaardam  bamerfcl  Hr.  81.  B.  ISS  aehr  4richlig,  daaa 
in  diaaay  jpeeliaahen  Binkleidnng  aumehea  anah  Iroaiach  «i  nah- 
^Mn  anl|  wie  daa  PlaU  aelbal  derl  p.  29T  A.  mit  denUiahaa 
Verlen  aagl;       «a  nU«  %ai  t»g  MyLmSw  nvaynaaiUvi^ 
.  mm^mmh  Ml  tii  ^kud^  tlg^c^m,  nV^mn  igllnr,  aagl  er, 
dn  Pialene  reprahcndnnl  emlieida  'Val  Ubarlalem  Tel  lnxnrlani| 
4natanlnm  nheti  nl  ab  ipte  nen  all  animadreraat  nl  lepidae  ur- 
temeqne  featfrilalia  gralia  aladlaae  qaneilU  videalnr.«»  Daaa 
öndlidl  der  Phidma  dnreh  nnd  dnrah  anf  pylbageriichen  An« 
älcblen  beitthe,  hal  b^eHa  Böakh  In  aeiner  Benrlheilang 
lUlIrtliHlW»^    ^      Heidelberger  Jahrbb.  1808,  &  III  fgg: 
immm  niklM«  8.  IM  fgg.  erlnnerl,  den  Hr.  81.  nm  ae  weni« 
mar  httln  mil  8llllaehweigen  Ikbergehn  aalien ,  ala  aeia  eigner 
äanplgnind,  den  er  eben  ana  der  effenbaren  tefcannlaehafit 
^lale*a  mil  andern  PhUaaephemen  In  dieaem  Geiprache  gegen 
SehleieraMeher  heraimml«  alark  etaabbllerl  werden  wftrdei 
wenn  Biakh  wfarkUah  die  Verebiberkeil  dieaer  mil  dem  frühen 
Ufffrange  dea  PhAdnui  dargelhaa  hille.   NaaMnIlich  bamf| 
eieh  diceer  nnf  Philoiaea  Anfenihall  in  Theben»  ven  we  ana 
eninn  Lehm  dnreh  Blmenldea  nnd  Kebca'  anah  Bekralea  SiM* 
len  habe  bakannl  werden  ktenen  —  Inawiaehen  gealehl  RaC, 
uMm^  daaa  er  aiah  eine  ae  liefe  Bekannlaahall  nlahl  ana  ehmr 
nn  n^rdeilelen  ^elle  erklären  kann.   Andere  verhlU  ea  alch 
arfldcrbekannlnn8lellefanHen0p.81A^  die  PJal^  aulhal  ala 
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«faie  Tradition  beieiclinel,  vnd  die  eben ,  w«aii  wam  *to  mit 

den  Lehren  des  Phädo  von  der  Wrädeierinneninf  Fergicfchli 
deullicb  beweisli  frie  PUfto  damals  ent-aoeh  auf  der  Stele  d« 
Ueberganga  aua  der  rein  aokratiachen  Methode  in  die  pytli»* 
goriüirende  Speealalion  stand;  das  Gleiche  gilt  von  Gorgiai^ 
der  allerdings  sduia  die  Uamonie  aU  das  höchste  Gut  all» 
stellt;  aber  wfe  gani  anden  wiideFlato  diese  Stoffe  behaa» 
delt  und  ausgefubi^  habea^  mna  er  damaJa  bereite  zu  der  tiefen 
JVlystik  gelengt  gewesen  wäre,  die  wir  Im  Phädros  findeef 
Gespräche ,  wie  Phädon  und  Phädrns ,  liönnen  vir  eben  so  we- 
nig, wie  Philebus,  Repnblilc  und  Timine,  vor  Plate'e  Hilde- 
kehr  Ton  seiner  italiänischen  ReiM  setzen,  anf  der  er  enplln 
die  Tiefen  dee  ^hagorismus  an  Ort  und  Steile  eingeweilll 
ward ,  wenn  er  eacb  eilerdinge  echon  vorher  beieita  le  viel  von 
dieser-Lehre  gewosst  so  haben  scheint,  um  noch  mehr  begie- 
rig m  werden;  auch  die  Bekanntschaft  mit  Aegypten  lehciet 
mne  der  Erwälinung  dcj  Theut  oder  Tbot  (p.  274)  hervorse- 
f  ehni  die  anf  eilen  Fall  zunächst  an  Pfaileb.  p.  18  ü.  erinne|t» 
Weiter  können  wir  freilioh  diesen  Pnnct,  der  mit  laierer  gan^ 
Ben  Grutldansicht  von  der  historischen  Entwickelang  dee  plete» 
nii^chen  Systems  wd  der  Forinlehre  insbesondere  snenmen» 
hängt,  hier  nicht  verfolgen,  doch  hat  eich  darüber  enail 
Hr.  St.  bereits  in  aller  Kurse  genügend  amfeipreehen;  dage- 
gen meellett  wir  hier  gleich  noch  en€  ein  nlMree  Verhiltnist 
des  Gor^ias  zum  Phädrns  enlDerkiUii^ .  woraua  una  gleichfaiie 
die  früfiere  Entstehung  des  erstem,  der  gleichwohl  nothweo-* 
dig  nach  Sokratea  Tode  läilt,  hervorsogehen  scheint  Wir 
meinen  die  Art  nnd  Weise,  wie  Plate  in  beiden  Gespriebtti  dte 
Rhetorik  betrachtet.  Hier  liegt  es  erstens  am  Tage ,  dsss  der 
Phädrus  eine  bei  weitem  tiefere  theoretische  Bekannnlechait 
mit  dem  wissenschaftliohen  Standpnncte  der  Rhetorik  Torant» 
■etat ,  eis  der  Gergias ,  der  sie  nur  in  ihrer  lusserüGben 
■cheinung,  ihren  praktischen  Wirkungen,  ihrem  Einflüsse  anfi 
bürgerliche  Leben  würdigt.  Es  ist  dieei  gerade  dasselbe  ¥er- 
hältniss,  wie  awischen  dem  Protagoras  und  den  Theatet,  vea 
welchen  jener  der  frühere,  die  Sophistik  nur  inüirem  äusaer» 
liehen  Auftreten ,  ihrer  prunkenden  Ostentation  und  viel  ver* 
epreehenden  Windbeuteid  nnd  Ungriindlichkeit  persifliri,  der 
altere  eher  sie  in  ihrer  ganzen  specaietiven  Tiefe  m^jnii^ 
und  zwar  mit  der  Wurzel  aushebt  nnd  zernichtet,  eben  darin 
Jedeeh  aber  ihr  wenigstens  die  Ber&ckaiciitigung  einer  muh« 
aamen  und  methodischen  Widerlegung  beweist^  die  dee  erste 
Geaprieh  noch  nicht  für  nöthig  hielt,  weil  Piete  selbst  de* 
mala  noch  nicht  dnrch  die  Oberfläche  aeiner  Gefner  hindnrch- 
gedrungen  war*  Ganz  eben  so  scheint  uns  nun  eher  auch  zwei» 
tens  der  Phädrns  der  Rhetorüc  eine  bei  weiten  amsiclitifeie 
nnd  gediegenere  Berückaichllgiittg  nnd  Achtung  nngedcifc«n  an 
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limtm^  nh  der  Gormas,  der  sie  schlechthin  als  Schmeichelei 
uod  Trogwerk  verwirft;  nicht  aar,  indem  er  ihre  Mängel  von 
d£r  wioseiwchaftlichen  Seite  aus  fasst,  scindern  aoch,  iadem  er 
ihr  als  Konat  in  ihrer  Art  ToUe  Gerechtigkeit  widerfahren  läsgt 
nnd  nur  verlangt,  daas  aie  sich  auf  die  winHenschaftliche  Ba^ta 
der  Fiiychologie  und  Logik  stellt,  <nni  ihrer  Wirkungen  gewiss 
•eyn  zu  können  und  nicht  bloaa  zn  blenden,  sondern  auch  auf- 
Buklireii  und  za  belehren.  Schon  ei ne  Ver^leichung  der  beiden 
Ürtlieile  über  Perikies  in  beideu  Gesprärhen  reicht  unsers  Er- 
«chten§  hin,  die  Priorität  des  Gor^Mdi^  darzuthuu;  hätte  Piato 
damals  schon  so  ehrenvoll  von  Perikies  philoaophi«; ehern  Bestre- 
ben gen  rtheilt^  wie  imPhädrus  p.  270,  no  würde  ersieh  dort 
wohl  nicht  so,  wie  es  p.  615  I>.  u.  E.  ;[re<chieht,  über  ihn  ge- 
äussert haben  ;  und  so  gilt  ea  wohl  im  Allgemeinen,  je  weniger 
absprechende  lirtheile,  desto  grösser  die  Reife,  und  deato 
später  die  Entstehung  eines  Werks.    Aua  demselben  Grunde 
aetsen  wir  allerdings  auch  da»  Gastmahl  splter  als  den  Phi- 
drus,  der  Uber  die  sinnliche  Liebe  der  geistigen  gegenüber  den 
8tab  brieht,  während  das  Gastmahl  beide  unter  eiiiea  gemein- 
aebaftliehen  Oberbegriff  bringt,  und  somit  eine  jede  an  ihrer 
8telte  anerkennt  —  und  freuen  nns  hierin  jetzt  auch  Hrn.  St/i 
Beistinsmung  zu  haben  —  ohne  jedoch  darum  mit  van  Heusde 
SU  sagen:  |,quo  noa  evi.'\it  ille  in  Phaedro  hymnus,  eodem  Sim- 
plex Diotimae  sermo;  sed  efiicit  hic  simul^  ut  qnae  illic  poetice 
sunt  dicta  roagisque  ad  movendum  quam  ad  perauadendum  var 
leot,  horum  jam  a^^equamur  signiieatlonem,  proprietateni  et 
veritatem^^  (Init.  phii.  Piat.  p.  180}  oadx  ^qno  magia  ciinstal, 
diu  post  Piiaedrom  Symposium  scriptum  esae;  erdo  sane  iile 
disputationis  .  .  •  ingenium  prodit  scribende  exercitatum;  at 
▼ero  in  Pbaedro  poSta  occorrit ,  qni  phllosophatur ,  in  syaipoaio 
philoaopfaus,  qul  philosophiam  pocsi  exoruat  atque  exhilarat*^ 
(ibid.  p.  lin).   Was  den  vermeintlichen  Mangel  an  innerecn  Zu- 
aammenliaog  der  beiden  Theile  des  Phädrun  und  die  Ilürtc  des 
Ueber^iin;:s  betriflTt,  worin  aueh  Schteiermacher  ein  Zeichen 
der  UjigeühtheH  des  Verfassers  erkennen  will,  so  scheint  uns 
}lr.  St.  S.  XV lü  den  Sinn  dieser  Verknüpfung  genügend  ange« 
deutet  zu  haben:  Niroiram  ego  si  quid  video,  iiiud  maxirne  in 
boc  libro  egit  pbilosophus,  ut  vanara,  inutiiem  et  failacem  rhe« 
forum  artem  esse  argueret,  nisi  com  Tera  phiiosophia  esset 
eonnexa  et  copuiata  quippe  ex.  qua  una  omnis  rectae  rationfs  co« 
gnitio  duceretnr.    Quum  vero  philosophns  hoc  ita  facere  iinsti- 
tni^set,  nt  rhetoncarn  aliquam  Lysiae  de  amore  declamatiuncu« 
lani  tanf|uam  lundametttnm  totiii««  dispntatlonis  aubjiceret^  ea« 
dem  opera  amorem  reruin  divinarum,  quo  philosophorum  auimi 
capti  teuüutur  pc^regie,  deseripsit  ejusque  causas  et  rationea  eie- 
ga/iti^^ime  explicavit.    Knimvero  ita  simul  ostendit,  quam  mi^ 
•era  et  inaui«  esaet  f  itigaria  rUetorica  etiaipi  eo  noaune ,  quod 
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ad  Bublimiorem  rerom  contemplationum  neutiquam  aasorgeret, 
aed  Telati  liamani  reperet  et  ia  luto  haereret.^^  Deutlicher 
würden  wir  es  Inswischen  80  ausdrücken:  Wie  aich  die  Schön- 
heit  zur  Walirlieit  verhält,  so  die  rhetorische  DarateiloD^  sqr 
eigentlich  philosophischen.  Beruht  die  Schönheit  nicht  auf 
denselben  ewigen  Gesetxen,  wie  die  Wahrheit,  ist- aie  etwas 
anders,  als  der  §innliche  Abglanz  de§  himmiiacben  ideale,  a^ 
ist  §ie  Schein  und  Trag,  and  jede  Liebe  zu  ihr,  die  von  einen 
andern  Gegichtspnncte  aU  diesem  ausgeht,  Tauichnng  seioer 
aelbet  und  dei  Geliebten  ^  niedrige  Selbstsucht  und  Materiaii- 
tät;  das  gleiche  gilt  von  der  Rhetorik,  sobald  sie  irdiachea 
und  frirolei)  Zwecken  dient  und  aich  nicht  in  Form  und  Inhalt 
auf  die  Basiä  des  wahrhaft  Geistigen  begriindet;  thut  sie  aber 
dieaes,  so  ist  sie  zwar  keineswegs  der  methodische  Weg  aar 
ErkenntnisB  und  zum  philosophischen  Uewnsstsein,  daa  Dur 
durch  dialektische  Entwickelung  erzielt  werden  kann  —  aber 
gleich  der  Schönheit  ist  sie  doc!i  immer  eine  ipvji^ayayiaj  durch 
die  die  Gemüther  der  Menge,  die  zum  eigentlicheu  Denken 
noch  nicht  fähig  ist,  lum  Besten  gelenkt  und  mit  einer  Ahnung 
dea  Ilöhern  erfüllt  werden  können.    Dass  diese  aber  eben  deai 

•  Zweck  der  Platonischen  Mythen  iat,  wie  sie  una  im  ersten 
Theile  des  Phädrna  sowohl,  als  anderwärte  begegnen,  liegt 
aeinen  eignen  Aeussemngen  nach  am  Tage:  zov  fiev  ovv  aa- 
ligcc  xai  Tcoirjxtjv  tovöe  rov  uavtog  evQUV  T«  fyyov  «cd 
&LfQ6vT(x  HS  stdvzag  dövvaiov  kkyBW  9  heiaat  ea  im  Timaua, 
und  mässen  dieselben,  ala  —  ifeudtj  iv  iiovri  yiyvofABvcc, 
wie  er  sie  selbst  Repnbi.  II,  p.  S82  und  III,  {1.414  emp&ehlt, 
Bura  Nutzen  der  Einstigen,  keiaeawega  aber  ala  Beweis«  der 
Mangelhaftigkeit  seiner  eigenen  Einsieht  betrachtet  werden. 
Dass  Piato  in  seinen  jnündlichen  Vorträgen,  in  der  Akademie, 
die  Sache  ganz  anders  behandelte,  und  namentlich  auch  die 
hier  im  Phidrus  geschilderte  Dialektik  bis  au  dem  höchalea 
Oberbegriffe,  dem  reinen  Eins,  hinaufführte,  kann  jetzt  nnck 
Brandis  und  Trendelenburg  ala  ausgemacht  angenommen  wer» 
den ;  und  in  sofern  sind  alle  aeine  Schriften  der  letzten  Peried« 
im  Grunde  als  exaterisch  zu  betrachten,  indem  er  die  Dialek«- 
iik  in  denselben  doch  immer  nur  bis  zu  einem  gewissen  Panel« 
durchführt  und  dann  den  eigentlichen  Schl&ssel  der  gansea 
Lehre  in  mythisches  Gewand  hüllt ;  warum  aber  der  Fl^adma 
nicht  glaichfaila  aus  diesem  Gesichtspuncte  betrachtet  werden 
aolle,  sehn  wir  um  so  weniger  ein,  als  gerade  dieser  (am  finde) 
•m  deutlichsten  jenen  Gegensatz  dea  akroamatischen  und  exi»* 
lerischen  ausspricht.  Schleiermacher  bezieht  dieaea  frellleh 
nur  auf  den  Gegensatz  zwischen  oratorischer  und  dialogischer 
Einkleidung;  aber  es  liegt  am  Tage,  dass  der  Vorwurf,  dem 

;Plato  p.  flä  fg.  den  loyotg  yEyga^fLBVoig  macht,  dass  sie  sich 
tticht  gegen  weitere  Ein würie  vertheidigeu  und  dem  L^seudea 
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Jreifle  etwa  firlingten  näheren  AofschlGsse  geben  können,  jeder 
8chrift8tellerei y  der  Gesprächtform  eben  sowohl,  als  der  zn* 
iimmeohangenden  Rede  gilt;  und  weit  entfernt  also,  darin 
mit  Schleiermacher  die  vorläufige  Andeutung  der  eigenthüm- 
lichen  Manier  seine«  Schriftstellerthums  zu  erblicken,  halten 
wir  den  Phädnis  vielmeiir  mit  Hrn.  St.  gleichsam  für  daa 
Programm  seine«  LehrnmtR  in  der  Akademie,  daa  er  bekannt- 
Uch  etwa  in  seinem  vierzi^^slen  Jahre  antrat.    Aus  dieser  An- 
nshme,  bemerkt  derselbe  p.  XXII  mit  Recht,  erklärt  eich 
Alles  eben  so  gut  und  weit  besser^  als  nach  der  Schleiermacher- 
ichen,   „Quid  enim  est,  sagt  er:  magis  ipsi  rerum  naturae 
con?eniens  rationique  consentaneom ,  quam  philosophum  sublim 
Dem  illom  atque  grandem  renim  divinaruro  auiorem,  quo  po- 
ctQs  ipsiua  incaluerat,  eo  ipso  tempore,  quo  sapientiae  copiaa 
com  süis  communicare  institnerat,  paiam  esse  tesiificatom? 
Mec  Tero  jam  illud  cuiqnam  ▼idebitur  adrairabile,  quod  philo- 
•ophus  in  hoc  sermone  velut  summa  doctrinae  auae  capita  per- 
ttriaxit  atque  aigniftcavit/^    Und  was  namentlich  die  Angriffe 
laf  die  Rhetorik  betrifft,  so  lag  es  in  der  Natur  der  Sache, 
diis  er  bei  Eröffnung  der  ersten  eigentlichen  Philosopheuschule 
sich  iiber  deren  Verhältniss  zu  den  bereits  bestehenden  Rlie^ 
(orenschnlen ,  in  welchen  die  Zeit  das  höchste  Bilduogsmittel 
aod  den  Weg  zum  geistigsten  Genüsse  aah,  deutlich  und  öf- 
fentlich erklären  musste.    Darana  aber  lässt  sich  wieder  ein 
Argument  beseitigen ,  waa  man  für  die  Abfassung  des  Phädrus 
^r  Sdkrates  Tode  hat  geltend  machen  wollen:  dass  nämlich 
PUto,  wenn  er  später  hätte  Lysias  angreifen  wollen,  aicll 
▼ielmehr  gegen  dessen  gerichtliche  Reden  habe  kehren  müssen, 
■af  wekhon  später  dessen  eigentlicher  Ruhm  beruhete;  dass 
er  einen  Xoyog  kgcotixog  zum  Gegenstande  genommen,  beweise 
dentÜdi,  dass  damals  \on  Lysias  noch  nichts  anderes  bekannt 
gewesen  aei.    Hätte  Plato  im  Phädrus  denselben  Zweck ,  wie 
imGorgias,  so  wäre  diess  Tollkommen  richtig;  in  sofern  er 
aber  hier  gegen  die  theoretische  schulenmässige  Rhetorik  an- 
kämpft, konnte  er  kein  gerichtliches  Thema  wählen,  da  die 
fictae  ad  imitationem  fori  consilioromque  materiae,  die  fictae 
ladorum  litea,  wie  sie  Ausonius  Profess.  1, 15  nennt,  bekannt- 
lich erst  durch  Aeschines  und  Demetrius  Ton  Phalerus  auf* 
kamen  (Argum.  Orat.  in  Ctesiph.  p.  4:  Qninctilian.  II.  4,  42; 
Pbilostr.  V.  Sophist,  prooem.  p.  481);  er  jnuaste  ein  Muster 
eines  solchen  Paradoxons  nehmen,  worin  sich  gerade  damali 
der  Schnlwitz  insbesondere  gefiel;  dass  aber  seine  Wahl  nichl 
etwa  auf  ein  Lob  des  Salzes  (Sympos.  c.  4),  eine  Rechtfer- 
tigung der  Helena  oder  dergl. ,  sondern  auf  einen  erotischen 
Gegenstand  fiel,  war  ganz  natürlich,  indem  er  nur  diesem  eine 
,|yh|iid(lipg  des  nämiiidiea  Stoffs  «ut  höheriii  GealchtsjwMto 
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entgegensetzen  konnte.  Damit  igt  auch  Hr.  St.  im  WesentHcbel 

ernverstanden  ,  ohne  jedoch  darum  den  Xoyog  iQ&tixog  für  Ljr- 
tiias  eigenes  Wort  zn  halten  (ver^i.  p.  22);  worin  Ihm  Ref.  uai 
fio  lieber  beitritt,  als  er  selbst  in  den  Heidelb.  Jahrbb.  1828^ 
Nr.  16,  diese  Ansicht  gegen  Häoisch  verfochten  hat.    Ob  Ly- 
•ia«  damals  wirklich  noch  st-ine  Rednerschule  hielt  oder  be- 
reits dem  Theodorui  Ton  Bjzanz  das  Feld  gerämnt  hatte  (Cic. 
Brutus  c.  12),  ist  dafür  ganz  gleichgültig,  da  Lysias  jedea- 
fallä  als  der  erste  Begründer  dieser  Schnlrhetorik  in  Athen  er- 
scheint ;  ferner  konnteFlato  seinen  Sokrates  kaum  gegen  einen 
andern  Zeitgenossen  auftreten  lassen ,  und  selbst  wenn  er  sick 
einen  Anachronismus  hätte  erlauben  dürfen,  so  scheinen  per- 
«onliche  Rücksichten  mit  im  Spiele  gewesen  zo  sein,  warum  er 
gerade  Lysias  zum  Repräsentanten  der  ganzen  von  ihm  be- 
IkSmpften  Gattung  macht.     Bekanntlich  war  Lysias  ein  cbeu 
so  eifriger  Anhänger  and  Begünstiger  der  athenischen  Demo- 
kratie, aia  Piato  durch  Geburt,  VerwandtschaftsverhäUni^se 
und  philosophische  Ansicht  aum  Gegner  derselben  ^estempelt-^ 
nven  konnte  ea  befr«mden ,  in  Zeiten  der  Aufregung  und  Par- 
teiung  politische  Opposition  auch  in  wisgenschaftlicfae  ubergeha 
jin  sehn,  besonders  bei  einem  Manne,  wie  PJato,  den  Politik 
«Kd  Wissenschaft  so  unzertrennlich  waren Und  aot  demsel- 
lien  Gmnde  leiten  wir  endlich  das  Lob  des  Isokratea  am  Gnde 
4e»  Phädrns  her,  das  manchem  befremdlich  zu  aein  geschienen 
hat,  wenn  Plato  den  Phädrus  erst  apäter  geschrieben  hatte, 
wo  Isokrates  bereits^  aeine  roarklose,  hässliche,  affectirte  Ideen- 
manier  entwickelt  hatte;  erwä|?en  wir  aber,  dass  Isokratea 
nicht  nur  in  rhetorischer  Hinsicht  Lysias  Antagonist  war  ('/Oo- 
fiffätfig  ävttCo(piötiVH  Av6ia  %al  yogyiä^u,  sagt  Scholiast. 
Hermog.  p,  401) ,  sondern  auch  sein  Rednertalent  stetä  zum 
Preise  des  alten  nnverderbten  Athens,  ja  selbst  Lacedämona 
anwandte,  und  überhaupt  ganz  im  Geiste  den  idealen  Helleui^- 
mus  handelte  und  schrieb,  zu  dem  sich  auch  Piato  In  der  Re- 
publik bekennt,  —  und  rechnen  wir  dazu  das  lebhafte  In- 
teresse für  Wissenschaft  und  Philosophie ,  das  Isokrates  na- 
mentlich in  der  Rede  von  Vermö;;enäumtau<iehe  au.%8prlcht  (vgl. 
•ach  OreÜ's  Eicuri  S.  300  — ;}:;dO),  —  so  erklärt  sich,  wenn 
wir  auf  den  entwickelten  Zweck  des  Gesprächs  überhaupt  zu- 
rnokgehn,  leicht  eine  kleine  Parteilichkeit  für  Isokrates  bei 
Piato,  der  ohnehin  selbst  nicht  ganz  Ton  f^tylistischea  Kün- 
steleien frei  zu  sprechen  i^t;    Groen  van  Prinsterer  Platoo. 
Prosopogr.  p.  104.    Kine  wirkliche  Propheseiung  anianehmeA| 
scheint  nna  n«  io  unatatthafter ,  je  jünger  dann  Piato  selbst 
gewesen  sein  musste;  oder  hätte  wirklich  des  Meisters  eigner 
beller  Blick  Isokrates  künftige  Rednergrosse  vorausgesehn,  S9 
jMMuite  tia  ihn  dar  &Aiilar  doch  unoiöj^Ucii  iiir  dk  Mit-«  uaA 
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wenigstens  in  fso  weil  f^erechtferti^t  Ii  alte  ^  als  ea  h*d  dem 
Modegeschmacke  der  Zeit  überhaupt  möglich  war. 

So  viel  hielten  wir  hier  nachzutragen  für  iiöthig  —  nicht 
nm  Hrn.  St.  zu  tadeln,  dass  er  es  nicht  bereits  »elbgt  erinnert 
habe,  was  ihm  bei  der  ßeschriinktbeit  seines  zugemessenen 
Raumes  niciit  möglich  war,  sondern  um  ilieils  uu^er  beipilich« 
tendes  Urtheil  auch  bei  denen  möglichst  zu  rechtlerti^^en, 
denen  Schleiermachers  Auetoritat  jioch  immer  zu  >ieL  gelten 
könnte^  um  sie  bloss  durch  die  entgegengesetzte  eines  andern 
Her?us^eUerü  aufwiegen  zu  lassen;  tlieils  keine  Gele^eulieit 
Eur  Bekämpfun«^  einer  Ansicht  zu  veriiaehlassi^en  ,  die  jeder 
unbefangenen  Instori^clien  Uetrachtnng  der  piätoniticheii  Lelireu 
und  Schriften  uitd  alles  dessen,  was  in  der  ganzen  Beurlhei« 
long  des  griecliischen  AUerthuins  damit  zusammenhängt,  eiuea 
Damm  entgegenstellt,  dessen  schädliche  Wirkungen  wir' schon 
in  mehr  als  Einern  Falle  zu  beklagen  Ursache  gehabt  haben. 
Wenden  wir  uns  nunmehr  zor  Betrachtung  dessen^  was  11  r.  St. 
liir  Kritik  und  Erklirung  des  Texten  selbst  geleistet  hat,  so 
begegnet  uns  gleich  auf  der  ersten  Seite  eine  Ciiarakteristik 
de«  Mituuterredners ,  die  wir  unmöglich  einräumen  können: 
„frabecillus  vel  mollis  adolescens,  hcisist  e:i  hier  von  Phädrus, 
unde  medica  iiiodicas  corporis  exercitationes  suadenti  adeo  re« 
ligiose  obtemperat'*  —  und  su  finden  wir  denselben  noch  mehr* 
mats  als  einen  jungen  Mann  in  den  Noten  dargestellt,  p.  4S: 
„ jusjnrandnm  praestiturus  juvenis  orationum  audiendarnm  ca« 
pidissimu^  ""^^  p.  läl:  „en  juvenem  orationum  audiendarum  cn« 
pidissimum  de  voluptatibus  gra\itcr  philosophantem^^  n.  w. 
Ref.  gesteht,  dass  ihm  diese  Ansicht  durch  nichts  begründet 
erscheint,  und  er  nirgends  einen  Grund  hiebt,  Phldrus  für 
junger  als  Sokratcs  zu  halten.  Mehr  bU  einmal  wird  er  ein 
i^atfr^g  des  Lysias,  und  dieser  seine  scaidtxc^  genannt  (p.23(iB. 
v«25'7B.),  und  wenn  diess  auch  begreiflicherweise  nur  meta- 
phorisch von  ästhetisdier  Liebhaberei  zu  verstehen  ist,  so 
kann  es  doch  nicht  ganz  ausser  Beziehung- auf  da»  Altcr^ver- 
hiltaiss  beider  §tehn;  ausserdem  vergleiclit  Sokrates  p.  265  C« 
seinen  Freund  in  erotischer  Hini^iclit  mit  ^icli  selbst:  zov  ifiov 
TB  'Äca  öov  ÖB<$7i6xriv  "Eqcötu,  cj  C^aid^t ,  xcelmv  mcidcov 
i<poQOV,  wo  das  letztere  natiirlich  nicht  auf  Piiädrus  8elb§t, 
sondern  auf  die  Gegenstände  seiner  Neigung  geht;  dass  xakkC* 
»aidu  0aldQov  p.  261  A.  nicht  s.  v.  a.  xciXdv  nalÖa  sei,  son- 
dern fielmehr  pulcroruni  iiberornm  parentem  bedeute,  hat 
Hr.  St.  selbst  richtig  bemerkt,  und  der  Ausdruck  p.  275  B.: 
Vfiitg  ol  vioi^  Ist  nur  rolg  zoie  entgegen  gesetzt,  und  be- 
zeichnet auf  keinen  Fall  Phadrus  perstinliches  Lebensalter; 
was  endlich  A^Vs  Bemerkung  zu  p.  244  A.  iiber  die  Bedeutung; 
dM  ^iameo«  Phädruä  der  J>Jjrrliiuubier  betrifft ,  sirtclieiat  sio 
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an«  nicht  so  praeclar«,  wie  Hrn.  St.,  wmdern  ^emeht  und  un-  > 
richtig  zuj^ieich;  einem  delicatus  und  otiosus  entspricht  die 
avv7toö)]6La  nicht,  die  p.  229  A.  erwähnt  wird,  und  der  gauze 
Scherz  mit  dem  Namen  liegt  wohi  nur  io  der  Förmlichkeit,  wie 
wir  80  auch  im  Anfang  des  Gastmahles  finden,  höchstens  noch 
in  der  ik'zeiciinung  ^Ifikgatog  bei  Ste8ichorus.  Auch  die  Stella 
p.  24 'i  B. :  oiaat  yuo  röv  im  zov  öov  ßlov  ytyov6x(üv  koytov 
^7]Öiva  n?itiovg  ij  68  JtBno^rjxtvuL  ytyavijQ^at  a.  t-  A.  deutet 
wahrlich  anf  Iceinen  Jiin^Un^.  Dass  aber  um  in  der  Stelle, 
\oii  welcher  wir  ausgingen,  zurückzukehren  —  Phadrns  sich 
•einer  Promenaden  wegen  anf  ärztlichen  llath  beruft,  beweist 
VDsers  Erachtens  keineswegs  den  ängstlichen  Weichling,  soo« 
dern  den  theoretischen  i'edanten,  der  in  seinem  Enthusiasmus 
fnr  die  neue  SchulweiHheit  Alles  anf  System  und  Methode  re* 
ducirt,  und  sciavisch  an  den  Auasprüchen  der  Öslvol^  derSach-« 
▼erstlndigen  hängt,  wie  diess  auch  in  derStelleSympos.  p.  Wi  D. 
liegt.  Recht  deutlich  ^eht  diess  auch  aus  dem  beigeiügten 
Grunde  hervor:  (p7i0l  yäg  dxoTtcortgovg  Hvac  rajv  kv  voig 
ÖQüfioig  einander  erraudead  —  olfenbar  gar  keine  medici* 
nische  Rücksicht,  sondern  nur  eine  zufaliige  Auui»serung  des 
Arztes,  der  aber  f&r  seinen  V  erehrer  gleichwohl  den  Wertll 
eines Orakelnpruchs  annimmt;  denn  Hm St.'s Erklärung:  „  Aca-» 
menns  ambuiationem  in  viis  apertis  tanquam  saluöriorem  conv« 
inendavit^^  ist  ganz  aus  der  Luft  gegriffen.  ^  Unsere  übri-*  * 
gen  Erinnerungen  können  wir  kürzer  fassen.  —  P.  5  bemerkt 
Hr.  St.  zu  ovx.  äv  olti,  —  jtoiJjöaöd'ULi  „Aoristiis  —  post  verba 
patandi,  operandi  etc.  itaponitur,  ut  signiticct  aliquid  coutinuo 
factum  iri,  sive  adjuncta  conditio  sit  sive  omissa*^  —  aber 
wenn  diesen  Sinn  die  Steile  forderte,  dann,  glauben  wir,  bitte 
gewiss  das  Futarum  den  Vorzug,  freilich  ohne  äv;  denn  Ton 
'  einer  zukünftigen  Möglichkeit  ist  auf  keinen  Fall  die  Rede,  und 
Bekker,  der  noLt^c&öyyai  schrieb  ^  scheint  äv  zu  oitc  conttndrt 
in  haben,  was  uns  jedoch  ganz  unzulässig  scheint;  dass  aiso 
der  Aorist  ttehn  müsse,  geht  aus  dem  hypotlietischen  Charalc* 
ter  des  Satzes  hervor,  eben  desshalb  aber  nicht  mit  der  Be* 
deutung,  die  Hr.  St.  ihm  gibt,  sondern  mit  der  ganz  uube^ 
•timmten:  eintretenden  Falls  —  auf  die  Ref.  schon  in  seinem 
epec.  ad  Plutarch.  de  superstit.  p.27  den  Lnterachicd  der  modi 
obliqui  de8  Aorists  vor  denen  des  Präseus  und  Futurums  zu» 
rückzuführen  gesucht  hat.  —  P.  7  heisst  es:  y^xatä  Hq6ö^ 
%ov  recte  monente  Ileindorfio  est  auclore  Herodieo^  nt  Hera« 
dicus  et  facit  et  suadet^^  —  aber  ist*s  nicht  ein  grosser  Unter» 
■chied,  ob  %atä  bedeute:  nach  demMu§ter  —  oder:  nach  def 
Lehret  Bei  Heindorf  heisst  es  nur:  more  et  eiemplo  FlercM 
diei,  und  diess  ist  allein  das  Richtige,  nicht  nur  nach  der  ikn« 
gäbe  des  Scholiasten,  sondern  audi  nach  der  Natur  der  Sache; 
denu  tuiie  LehrrorachriTt  ianu  doch  nicht  so  aeki  ins  Detail 
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irebn^  diss  sie  den  Weg  von  Athen  nachMegara  bezeichnete! ^ 
P.  8  erklärt  Hr.  St.  die  in  dem  Sat^e  dJiXd  ydg  ov^itigd  iötk 
rovtcjv  enthaltenen KUip&e  so:  at  iieutrum  istorum  locom  habet; 
neque  euiin  tuum  in^eniam  non  pempectum  habeo.  liieruacJl 
würde  also  ovdiriod  iöri  tovzcüv  zu  dlXd  gehören  und  ya^ 
elliptisch  »tehn  —  aber  das  wäre  wahrlich  eine  wunderliche 
Kilipse,  die  ho  mitten  in  eiaei]|i  Satze  eingeklemmt  stündel 
Die  Ansicht  aller  derGetehrten^  dieercitirt,  aber  nicht  nach- 
gre*^chlageii  zu  haben  scheint,  Klmsley's  ,  Schäfers  u.  8.  w.,  ist 
offenbar  die,  dasrs  x.  Ii.  dkkd  ydg  ov  ganz  eben  uo   zu  neh- 
men Hei,  wie  dkk*  ov  ydg,  und  i'olgiich ,  wo  eine  Ellipse  zu 
statuiren  sei  ^  diese  zu  aAAce,  nicht   zu  yaQ  gehöre;  das  ist 
aber  hier  gar  nicht  einmal  nölhig;  denn  Ast  hat  l^anz  richtig 
geaclii),  das8  dieConstroctioo  eigentlich  diese  ist:  dkXd  —  ov- 
ÜTiga  ydg  iört  tovtcov  —  fi5  (ovv)  oidax. t.  A.;  „aber,  da 
keines  ¥on  beiden  Ktalt  findet,  d.  h.  da  ich  dich  eben  so  gul 
kenne,  v/ie  mich  selbst  —  so  weiss  ich  gewiss'^  u.  s.w. —  P.9 
würden  wir  auf  keinen  Fall  verbinden  iccid*^^£t/og  dnHTtaVf  se- 
dendo  del'ali^atiis ;  sondern  'xa&rjfiBPO^       io^ivov  vcrbundeo 
tu  d 9 cÖL' ziehen  und  daraa  dann  dnunrnv  reihen:  nachdem  er 
dle^H  2U  thun  müde  war.  —    P.  15  möchten  wir  doch  die  alte 
Lesart  dfttjidvov  n^jd-Bi  xal  atovLqL  dem  nichl  platonischen 
Sprachgebrauche  gemäss  gegen  nXtfiri  und  dtoTtlai  in  Schutz 
nehmen,  das  Ilr.  St.  nach  üekker  in  allzu  gclavischer  Beri'ick- 
sichtigung  der  Handschriften  in  den  Text  gesetzt  hat.  Aber 
dasH  in  eiuer  solchen  Variante  die  Handschriften  nichts  ent« 
scheiden,  ist  bekannt,  und  ehe  ilr.  St.  nicht  bloss  die  Bedeu- 
tung, sondern  auch  den  («rund  einer  aolchen  unerhörten  Ver- 
fichränkung,  wie  dXkav  d^irixdvov  mXri^ri  ts  xorl  aroTclai  xigO"  . 
ro).6y(äv 'uvm  ffvötav ^  nachweist,  können  wir  ihm  nicht  bei- 
pflichten. —    P.  10  erklärt  Hr.  St.  aygot.%ög  6o(pLa,   womit  ^ 
Ptalo  die  mythologischen  DeutungsTcrsnche  seiner  Zeitgenossen 
bezeichnet,  durdi  illiberalis,  dvBXBV^sgog  —  wir  wünschten, 
er  hätte  diesen  Sinn  mit  Beziehung  auf  den  Yorliegendcn  Gegen- 
stand etwas  näher  nachgewiesen.    Uns  scheint  es  eine  plumpe, 
handgreifliche,    materialistische  Weisheit  zu  bedeuten,  die 
•icli  von  nichts  überzeugen  kann,  was  ausser  oder  iiber  dem 
Kreise  der  gewöhnlichsten  Erscheinungen  liegt,  wie  er  sie  auch 
im  Theaetet.  p.  155  £.  fg.  schildert:  oi  otJd«v  dXXo  olofiBvoi 
wlwai  fj  ov  av  (hivcavtai  dxgl^  tolv  xBQoiv  keißictaL  .  .  •  dxAt^ 
^vg  y%  XiytiQ  xal  dvtixvnovg  dv%geinw^  .  • .       ydg  paV 
cv  tffftovtfoft  u.  s.  w.  —   P.  24  nimmt  Ilr.  St.  xbqI  äv  Qvra 
dtttx&ifiBvoi  ßovSiovtat  so,  dsss  «£pl  „ponatnr  pro  accusativo 
obje<^,  quo  sfgnificetur  lo  nnirersum  id ,  cujns  hsbita  ratione 
Studium  aliqnod  atque  desiderinm  locum  habest**;  aber  wäre 
es  olslit  einfacher,  eine  Attraction  anzunehmen  für  «Bgl  tov- 
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der  Terbli'imten  Sprache,  die  in  der  ganzen  Rede  iierrscliti  suf 
toiovtov  Ttgäyfka  agosd^cct  gehen:  ^^v/ie  konnte  ein  feniönf- 
ti^er  Mensch  für  recht  halten,  sich  hinzugeben  mit  Rücksicht 
auf  das ^  was  Leute  in  solchem  Zustande  wünschen^';  obscuri« 
tatem  kurz  vorher  igt  wohl  nur  Uruckfehler  für  obscoeniiatem« 
—  P.  26  waren  die  Worte  rj  öt,*  aXXrjv  rivd  7}Öovijv  eben  «o 
wohl  am  einfachsten  durch  den  bekennten  IMeonasmua  von  aX- 
Xog  2u  erklären;  die  Freundschaft  kann  doch  nicht  eigentlich 
unter  die  rjöovdg  gerechnet  werden.  *—  P.  27  verdiente  un- 
streitig die  Lesart  von  Heindorf  und  Bekker  äsifj^OföTtafc  ös  toü- 
roig  den  Vorzug  vor  dnix^ö^aL  66  xovtmv  sowohl  in  kritischer 
als  in  exegetischer  Hinsicht.  *Anix^6%aL  i^t  viel  zu  schwach; 
der  Liebende  überredet  den  Geliebten,  mit  alltn  seinen  übri- 
gen Bekannten  zu  brechen,  sie  zurückznwci«;en ,  wenn  sie  sick 
ihm  nähern  wollen,  und  benimmt  ihm  so  jedeZuüucht  zu  ihnen, 
was  noch  keineswegs  der  Fall  wäre,  wenn  er  ihn  bloss  bewo- 
gen hätte,  sich  von  jenen  zuriickznziehen ;  und  was  die  urkund- 
lichen Spuren  betrilit,  so  liegt  i[i  tovroL^j  was  die  nicisten 
Handf^chriften  haben,  der  deutlichste  Heweisi  für  dnix^iO^aiy 
das  pehr  leicht  in  ditkiiö^m  iibergehn  konnte;  war  über  dieser 
Uebergsog  einmal  geschehen,  dann  konnte  einer  oder  der  an- 
dere Abschreiber  wohl  xov%(dv  corrigiren,  ohne  dass  wir  je- 
doch darin  eine Auctorität  gegen  die  grosse Mehrzalii  der  übri- 
gen sehn  dürften.  Kurz  vorher  wäre  vieUeiclit  auch  besser  zu 
lesen:  aixortng  av  rovg  ^gcivrag  (laXXov  äv  cfOlioio^  so  wenig 
auch  sonst  au  sich  das  wiederholte  äv  auch  nur  einer  Rechtfer- 
tigung bedurfte.  —  P.SO  erklärt  Hr.  St.  das  viel  besprochene 
livrjuBla  xaraXBiq>&^vai  xmv  fiikkovtcjv  lösöda*  richtig  gegen 
Ast's  und  Hänisch*8  Spitzfindigkeiten  so:  nionumenta,  unde  da 
fiituris  conjecturani  capere  liceat;  doch  hätte  er  wenigstcDt 
das  Beispiel  von  Hänisch  entlehnen  müssen^  de  repnbt.  Atli. 
init.: 

Tßi  noku  xaza^^EXhlxp^ai  acte  fifjÖ'  av  rovg  iniyivop^ivovg  tri' 
Qag  noXittiag  tnt^vfiHV  ^  womit  noch  einö  andere  Stelle 
verglichen  werden  kann,  Demo§th.  Leptin.  §  ü2:  isa^ar  öu 
%BXivti^0<o0i  y  ixHvm  rov  riig  «dAtüg  ijr^ovg  fivjjfiilov  oöi,  xal 
nagadeCyfiata  iatmöi  toig  ßov?»o^ivoig  xt  uioLth^  vuccg  dya^ov 
0%i  %Qvg  Bv  Ttoitjöavtag  -q  Ttökig  avr*  tv  ttikolij-xe.  —  P.  '^it  hat 
Hr.  St  mit  der  Mehrzahl  der  Handschriften  nach  Bekker  wie- 
der hergestellt  rcy  ?.6ycp  Xaußdvo7>rt ,  unstreitig  mit  Recht,  ob- 
Bchon  seine  Erklärung  uns  eben  so  wenig  als  ihn  selbst  befrie- 
digt. Er  nimmt  es  nämlich  fVir:  ei  qui  rem  cum  ratione  per- 
pendit  —  nach  der  gewöhnlichen  Redensart  Aoyw  Xofißdvitv 
Tf  ,  die  un»  aber  hier  höchst  mussig  und  schleppend  erscheint^ 
augeschweigen,  dass  6  kaußdimv,  dem  dovg  entsprechend, 
hier  wohl  kein  anderer  als  der  begünstigte  Liebhaher  selbst 
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.  mit  Ipyq»  so  nelmieii :  „  der  ani^eblieh ,  sclieinbar  begdnsti^te^S 
4er.iüber  derThat  nach  sein  Glück  mit  vielen  andern  theilen 
M«tt  und  der  es  deashalb  nicht  des  gleichen  Dankes  werth 
ist  —  P.  38  hätten  wir  mit  dem  Cod.  Bodlej.  und  vielen  an- 
dern li/iidkvtt  «ote  für  iiijölv  Sv  nots  övvaö^at  geradem  auf- 
genommen; äv  steht  bei  öwfao^ai  nur  dann,  wenn  nicht  bloss 
die  Sache  selbst,  sondern  sogar  ihre  Mögiiclikeit  von  einer 
Bedingung  abhängig  gemacht  wlrd|  hier  aber  steht  wohl  dv~ 
muc9a^  ünilv  seibst^nnr  für  ctoatr  &v,  —  P.  40  lesen  wir: 
^tlxa  post  participium  illatum  est  nikil(minus^  tamen^^  —  eine 
Regel,  die  man  wenigstens  Schülern,  welche  die  einzelnen 
FiUejiicht  in  unterscheiden  wissen,  niclit  so  beibringen  sollte. 
Was  würde  Hr«  St.  dasu  sagen,  wenn  jemand  behauptete, 
deinde  heisse  gleichwolU?  Alierdings  kommen  Fälle  vor ,  wo 
die  durch  jene  Partikeln  verbundenen  Sätse  in  efneni  solchen 
Verhäitiussc  stehn,  dass  man  es  durch  gleichwohl  ausdrücken 
kann;  aber  ia  der  Partikel  als  solcher  liegt  diese  Bedeutung 
nie;  sie  heisst  bloss:  unter  diesen  Umständen  —  oder  auck 
geradezu:  darauf  —  und  dient  zunächst,  den  äussern  Zusam« 
mcnhäiig  des  Neben-  und  Hauptsatzes  bestimmter  zu  bezeich« 
j»en,  wie  ovrm  den  Innern;  vgl. Engelhardt  ad  Lachet.  p.öOfg, 
—  £bei]<;o  können  wir  p.  41  die  Erklärung  von  öq>vQ7}latog 
nicht  billigen:  ytfnalleo  cusus^  Aeinde  soiidus ^  gediegen.''^  Wie 
diese  beiden  Begriffe  zusammenhängen  sollen«  selin  wir  nicht 
ein ;  oder  Hr.  St.  mnss  sich  unrichtig  ausgedrückt  haben  ;  dc!}« 
solidus  entspricht  unsern  massiv^  gerade  von  getriebener  Ar- 
beit aber  ist  es  bekannt,  dass  sie  nicht  massiv,  sondern  lioht 
ist  —  und  der  Zusatz  6q}VQijXaxoß  mochte  hier  vielmehr  auf 
die  Kunst  der  technischen  Arbeit,  als  auf  den  Werth  des  Slolfs 
gehn.  —  P.  43  konnte  zur  Bestätigung  der  Lesart  in  xiva 
liivzoi  u.  8.  w.  die  Stelle  bei  Persius  Sat.H,  19  gebraucht  wer- 
den, die  eine  otfenbare  Nachahmung  dieser  ist:  estne,  ut  prue- 
ponere  eures  hunc  —  cuinam*?  cuinam?  vis  Stajol  an  scilicet 
Alaeres'f  —  P.  46  soll  die  Redensart:  %6  £^xdg  änoÖMaöi^ 
poenam  debitam  luere  oder  solvere  bedeuten,  weil  dnodovvM 
bisweilen  de  debito  persolvendo  gebraucht  wird;  dieser  Erklä- 
rung aber  scheint  uns  t6  il^og  zu  widersprechen,  was  eine 
durch  die  Natur  der  Sache  selbst  herbeigeführte,  nicht  in  per- 
aönllchen  Verhältnissen  begründete  Folge  bezeichnet,  obschon 
auch  Wittenbach  ad  Phaedon.  p.  27!>  es  übersetzt:  in  cousen- 
taneam  poenam  incidont.  Aber  wie  soll  man  dann  z.B.  Rhetor. 
Alex.  25,  2  übersetzen:  rovs  övvösßnoifs  äxodovvat  tovg  dxo- 
Xov9ovvtag*t  ünsers  Erachtens  passt  hier  wie  dort  am  Besten 
die  Bedeutung:  folgen  lassen  —  wie  Theaetet.  p.  175  D.:  xä 
avxlöxQOCpa  dirodldacty  was  Heindorf  auf  allen  Fall  sinnge- 
mässer ii hersetzt  hat,  als  Wittenbach  durciit  rursns  et  \ivU*' 
Alm  contrarias  poenas  luit»  —    P.49  fg.  hat  Ur»St.  dicv  acUwAS*. 


Oigitized  by 


418 


OrtechiicJie  LUUjrftlav* 


rie:e  Definition  des  igtog  (p.  23S  c.)  durch  folgende  Ememla- 
tioii  zu  verein taclien  geijucht:  ngog  7]dovy]V  did'Btöct  Tidkkovg 
9tal  vjto  av  tav  iavtijg  Gvyytvfov  f7Tt^i\uLü)V  inl  oa^dtmv  xceA- 
Äog  gcj(SdtLöa  dycoyf]  x.  r.  A.,  uobei  t;r  fo^o/i^rog  und  vixi^- 
(Saöa  herauswirft,  letzteres  als  entstanden  aus  'xivrjöaöa  ^  das 
Gloss>e[n  zu  QCJ6^n6c(  gewesen  ^väre  —  gcharl Kinni^  g*''>"oi 
aber  gewiss  zu  kiilin^  wenn  er  8ie  aiicli  durch  das  ZeuguiM 
ffcines  grossen  Lehrers  G.  Herrmaun  zu  gtütsen  suchte  da,  sei- 
ner eigenen  Erklärung  zufol^re,  schon  Dfonya  von  llali^ 
k«rnas8  die  Stelle  ohne  weseutliche  Abweichung  citirt.  Das» 
f«ie  gleichwohl  %erdorberi  ist,  zweifehi  auch  wir  uiciit^  heilen 
sie  aber  auf  eine  viel  leichtere  Art,  indem  wir  bloM  vxo 
herauswerfen,  des  setir  leicht  eingeschaltet  werden  konnte, 
um  den  Genitiv  zu  stützen,  desRen  Abhängigkeit  voii  xQcctii<5aOii 
zwar  durch  den  ganten  Sinn  des  vorhergehenden  notbwendig;, 
aber  durch  die  verwickelte  Conatructiou  minder  augeoflilig 
wird.  Die  Stelle  erhält  einiges  Licht  aus  dem  neunten  Buche 
der  llepublik,  wo  auf  ähnliche  Art,  wie  hier  p.  2il8  A.,  die 
Sinnlichkeit  als  ein  vielgestaltiges  und  vielgliednges  Wesen  ge- 
schildert wird;  x.  B.  p.  580  E.;  rö  öh  xqIxov  öid  noXvtidlav 
ivi  ovK  iciofttv^  ovoftart  «gogBixBiv  löltp  uvrov^  dXkä  o  fi^yt," 
Ctov  nal  l6xvQ6tatov  bIxbv  Iv  avta^  rovro  BTrmvoßäoa^tv. 
Die  Herrschaft  der  Sinnlichkeit  im  Ganzen  fergleicht  er  za 
Ende  des  acliten  Bucha  mit  der  Vielköpfigkeit  der  Demokratie; 
erhält  jedoch  Eine  bestimmte  Lugt  entschieden  die  Oberhand, 
60  entspricht  sie  dem  Tyrannen,  der  nicht  bloaa  über  dasRechf, 
sondern  auch  über  die  einzelnen  Mitbürger  Meister  worden 
ist;  und  gerade  so  heisst  es  auch  hier:  xal  rot^rot^  rc5v  iÖt(3v 
ixnQEjcrjg  ^  avtvxy  yivo(ih7jf  tiJv  tcvt^g  incovvfiLav  orofia- 
^OfiEvov  Tov  ^jfovta  xecgix^tai  %.  x.  X.  Der  Sinn  der  Stelle  muss 
also  dieser  sein:  Liebe  hefgst  die  Begierde,  die,  zum  Genosse 
der Schötiheit  hingezogen,  einerseits  über  die  bewusstlose  aul'n 
Gute  gerichtete  Ansicht,  andererseits  aber  auch  über  die  ver- 
wandten LViste  Meister  geworden  ist,  der  Trieb,  der  in  ui>- 
widerstehlichem  Drange  lor  körperlichen  Schönheit  den  Sieg 
davon  getrsgen  hat."  'Jyfoy^  lesen  wir,  nicht  mit  liekker 
aycjyrj  y  weil  uns  die  Worte  viwjöaöa  dyayrj  eine  ähnliche 
I  \\  iederholiing  des  HauptbegritFs  am  Schlüsse  zu  sein  scheinen, 
M  ic  wir  sie  häufig  und  bisweilen  niclit  ohne  Schaden  fiir  die  lo- 
giüche  Klarheit  der  Construction  bei  Piato  finden;  z.  B.  toutam 
ovdhtQa  noiu  Criton.  p.  52  A-;  ovtm  ^gi^si  Repubf.  IX,  p. 
ftHD  B. ;  d  iiiq  Ti  ingcntsg  aXXolov  ^  ot  xoXkol  Apollog.  p.  20  C. 
'm.  s.  w.  —  P.  53  seh  eint  uns  die  Aufnahme  des  av  in  ßXaßs-' 
gcjTtttog  bTt]  gegen  die  überwiegende  Mebrsahi  der  Handschrif- 
ten doch  nicht  so  nöthig,  da  der  Optativ  als  Oratio  oblirjua  er- 
lilärt  werden  kann.  _  P.  56  erkürt  Hr^Sl.  die  Warte:  9lg 
IcaMNK  x/gipw  fitritfrog      Sp  «oiUii ....  iM$9jp^0ifa9o^ 
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iittiSBjlß  i^t:i»  darch  etae  Attraction  ilg  tcihovSv  —  atoU 
'   m  nicht  mmt  eiafacher,  ^  Sp  wa£  %!Qqvop  su  ziehen :  ^nur 
vetch«  Zeit  er  so  fielet  vtrtprodico^  mid  dadurch  den  Geiieb* 
tei festgehalten  hatte'^l  —   P.  59  f;laub4  ilr.Sl.  mU  Stcplia- 
ma,  IMiiilorf  u.  A.^  data  !•  d4Ni  W«Klent  dffMtfQiptiig  vn 
iMfm^  6  »q\v  igant^g  •  •  •'(•rat»  ^vyjf  furaßalioVf  das 
Antfn^iysiig  so  aimpKeiUr  potkam  bIcIU  zulä^Hi^  aei  ^  vnd  ver* 
rttnithet  desahalb  digu^ipuog  —  fewias  nicht  aohledit,  aber 
ohne  Noth ,  da  dno^tQid^  alaea  In  aldi  abfotchloasenen  Sinn 
jlbl«  and  keiaea  Objectea  der  Peraen  noth wendig  bedarf. 
i$ßmt90f  ^  8eh«a.ATktafh.  Plut.  v.       i#fli',  otikv  uor 
wat^e^nwi^  tivig  kaßiov  $lg  dutßoliiv  xmQi^öm  nal  oiu 
Mtt0^^i9liiim$  mfSt^  &  iJiaßoPf  Tfl.  Lyaiaa  adv.  Simon,  c.  25: 
^MriM^ft»  ßovX^fiiwüg  utgvgumoöUcg  dganutg}  Oed.  Tyr. 
•ABW^   ^  dMM!iiD(D9  gnfwir;  «id  ao  liaiaal  ea  im  AUgemeir 
JKpd^^Hbiirg  roi^^         wtiertehtagen^  betrügen  ^  anA 
«Sa  Uer  foParlla.  Ferf«  faM  ba^em  «ttbatattiiTiacb  avaga-  * 
Brückl  wavians  ^er  aatflieht  ala  eio  worlbruahiger  Betröger.'^ 
^  P«  07  mnaate  an  den  Varaaa  aiwflteaialioraa  Paliuodie  4oali 
.  «^oU  aoeh  die  Bammlang  foa  Kleiaa  p>  91  ff.  eitirl  werden  — ^ 
w  wwaAg  wir  wia  aacb  aonal  liier  uÜ  Naeiitiigea  aufhalten 
«MIen,  dam  wir  befraiflialMrwaiM,  wem  ea  die-Billigkeil 
diUeaae ,  um  ao  mehr  machen  kdnnlany  Ja  kütaar  Hrn.  Sl.  der 
JPlan  aeiner  Arbeit  sich  an  laaaen  gaawaagea  lial.  —  P.72  ff. 
▼eriheidigt  Hr.  St.  wiaderhall  dieLaaarl  moutvfäv^v  für  aroioii* 
«faenr^  dieargagaa  alle  Haadaahriflaa  aua  Aristides  in  den 
Test  ganommen  hat,  nad  wir  Teikaaaaa  .daa  Gewicht  aainar 
4MBda  aifliit;  Yialiaiaht  aber  liatae  afch  die  Beaiabang  aitf 
.ifup^iim^  doch  retten,  wean  man  bedenkt,  daaa  ao  hlaflg 
-aioUldd^a»  aUt  aiaam  Verbaiaobttaativ  atatt  dea  entapreahaadan 
iVerbnma  ateht,  aad  falgUah  »mov§timy  eell.  it^ttfiiv  beqne^i 
für  t^ovvtmp  geaamaiaa  werdaa  kana.  Siaherer  aehelat  nna 
jMi  Folgendea  die  Leaart  tfl  m  ^wpvwtsgt       *teh  aaf  dla 
jbcitcn  Cadd,  alttlat;  aar  darfte  aie  Hr.  St.  nicht  arkliiaa;  „aoo 
fite     aaaa  Jaetaataa^)  mttaate  daa  aicht  69H9w6iABvot  heis- 
am 9  Dar  Siaa  ist  onatreitigt  ,,iadem  sie  den  Worte  dareli 
Am  laageu  Vocal  eiaea  ehrw&rdigeren  Taa  aa  verleihea  an- 
eben-,''  Tgl.  Hrn. 8t.  aalbat  aum  Phileb.  p.l5.  — -  P.W  ar- 
lÜir»  Hr.  St.  aßatov  infxHv  mit  Aat  dareh  muMrei^ni  aolite 
ea  aicht  vielmehr /wM/riaiilcA  bedeuten,  a.  t.  a.  f^vS,  von 
ßalvHv^  €§iref'  —   n  16  aollen  dtivol  riaaadi  aapidi  aeia; 
^i  haaaer  aaatreitig  „atarke  Qeiater'S  gaoa  ia  unaena  Sinne 
dka  Warte.  —   P.  t7  hat  Hr.  St.  naah  Mnrets  Conjectur  ge- 
ackriaban:  ü  ydg  Ix  tov        flfißomt  <^  dv  d^  yifvoir 
TO,  atatt:  avx  dv  i£  dgx^g  ytypontOf  waa  er  für  absurd  er- 
hlirti  aaa  acheiut  die  Valgatlaaart  gaaa  riahtigs  Oer  ürapning 
aaliaty  aagt  Piata,  kaaa  aaa  alfthta  eat^rhigeai  daaa  Ailea, 
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was  entuprinftf  enttpriagl  «m  einem  Vrspmiige;  loUto  el^er  . 
dieser  telbrt  aot  eiwM  entspringen ,  so  müMte  dietei,  worm 
er  entepringe,  etwet  änderet  tein$  folglich  entspringe  er  nieirt 
SOS  einem  Ursprünge  ^  wts  dem  obigen  Gmndsatze,  das« 
Alles  ans  einem  Ursprange  entspringen  misse,  widersprieht. 
P«  86  bat  Hr«  Sl.  an  der  Wiederbolung  TQtrpo^ivrj  —  rgifpittu 
Attstese  genommen;  iniwischen  §iiict  die  Beziehungen  beider 
gans  rerschieden:      der  göttliche  Geist,  der  durch  iin?ec^ 
fälschte  Weisheit  und  Vernunft  aufgenährt  fot,  freut  steh  der 
Wahrheit,  nnd  aebdpft  aas  ihr  seine  Nahrung/*   Noch  anbe» 
greifiieher  war  es  uns,  eben  daselbst  diicxQOVOV  einfach  ,,per 
nliqnod  Interfallwn^*  ibersetat  su  sehn,  da  es  doeh  mit  Em- 
phase steht  fllri  nach  langer  Entbehrung,  tandem  nKqaaade^ 
s.  V.  a.  äöftivti;  vgl.  Xenopb*  Cjrop.  I,  4,  28:  orov  ys  I3i»<fm. 
iXkijXovg  ÖLQ,  xQovov  u.  r.  w.  —   P.  M  erlLÜrt  Hr.  St.  die  be- 
kannte Stelle:  6h  yaQ  &»t^emov  &9vdvai  %wt*  tldog  Xty6ft9' 
vov  X.  f.  A.  so :  oportet  enlm  homlnem  intelligere  Teritatero  se- 
cnndum  id  qned  speeiem  appellanins  etc.,  nnd  verbindet  alae 
mccrd  mit  üwtivai^  dem  er ,  wie  es  sdieiat,  ans  dem  Torher- 
gebenden  tt}»  ik^%mnß  «asn  Object  gibt.    Diese  mUsste  aber 
nnsera  Eraebtens  in  diesem  Falle'  durch  scvv^i^  ausgedruekt 
aein;  ao  wie  die  Worte  jetzt  stehn,  kann  man  nnr  %at  sttog 
IhyopLtvov  selbst  als  Object  betracliten ,  so  dass  um*  tiSog  m 
viel  ist  als  iv  Mh  Symp.  p.  210  B.»  also:  oportet  enim  homi- 
nem  intelligere,  si  quae  pc^  genera  dienntor.  —   P.  95  hat 
Iir«St.  die  schwierige Constroetton  des  Sattes  lerl  ovpMqq 
%,t*  ü.  im  Gänsen  gut  erklart,  obschon  es  vielleicht  noch  deart» 
lieber  gewesen  wire,  fjv  geradeso  auf  ßa$ßiniig  dMmc^fisvog  im 
beaiehen;  dagegen  würden  wir  den  Sets  mit  Sta»  btfeits  mÜ 
idwaxSv  di  scnliessen ,  und  die  folgenden  Partleipien  ßXixmiß 
und  i^alaif  vielmehr  mit  altUv  Mf/u  verbinden.  —  F. 97  habem 
wir  ans  gewundert,  dass  Hr.  St*  an  liboy tg  ecvtSv  %al  oXlyo$ 
keinen  Anstosa  genommen  hat;   uns  scheint  nothweodig  die 
Umstellang  |io}^iS  »nl  oA/^ot  avtav^  wie  RepnbtXt  p.  Ol&Dua 
scol  ttXkovs  tfrsdov  tt  tovg  vXd(Stovg  avtmv  evpoiwo^  — ~ 
P.  100  soll  olov  ix  tijg  WQlx^g  die  ähnliche  Constroetton  aeii^ 
wie  Enthyphr.  p.  2 :  MiXritcv  olov  tftavotQixa  xal  ov 
ivyiveiov ;  hier  hätten  wir  anf  allen  Fall  gewünscht,  daso  Ar. 
St.  sich  mit  einem  Worte  geinssert  hätte |  ob  er  dort  otov  sie 
Masculinnm  oder  Neutrum  nehme!   Unsers  Bedftnkens  ist  M 
Mascnünnm^  wie  s.  B.  Euthydem.  p.  €72  A.:  evyyQwpBC^mm^ 
Xoyovq  oiovg  ilg  td  dixaötijQia;  Arlstoph.  Vesp.  v.  1000;  6  d* 
fss^g  olog  iötiv  olxovgig  ^vov;  Lnclan»  Philosoph«  tt.  Wb% 
6  6b  xvQttog  olog  nav^mvog  d^^ptfvspog  n,  t.  w.,  an  nnterw 
Stelle  aber  scheint  es  uns  Nentmm  an  aelni  nnd  wir  rerbinde^ 
daher  eng  olov  Ix      wUtiig  uttaßoXi^,  da  sonst  anoh  dss  Mm*. 
tero  WoH,  mit  den  folgenden  Ufng  nnd  Oapfitfffg  rMgililhii^ 
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fü  ill^emein  sein  würde.   Ebenso  raoehte  such  gleich  nachher 
das  Komma  vielmehr  hinter  als  ^for  i&SQftav%ii  ftasetien  sein. — 
P.  104  häll  Hr.  St.  die  angeblich  aus  den  änof^ltoig'0(ifjQidc5v 
angeführten  Verse  für  Piato's   eigene  Erfindung ;  anders, 
scheint  es,  Nitzsch  meletem.  de  histor.  Homeri  pu  129,  und  es 
bt  auch  uns  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  Witz  neuerer 
Hjmnendichter  auf  ein  solches  Wortspiel  verfallen  konnte,  um 
*  so  mehr,  da  ähnliche  Etymologien  schwer  zu  jener  ganzen  Zeit 
im  Schwange  gingen;  vielleicht  auch,  um  ihrer  Ilymnenpoesie 
etwas  Ton  dem  mysteriösen  Charakter  der  orphisclien  zii  ver- 
leihen.   Denn  was  Welcker  ad  PJiilostr.  Imag^.  p.  266  aus  un« 
vterer  Stelle  heraus  deutet,  die  Uomeriden  hätten  diese  Verse 
'  fm  einem  mysteriösen  Hymnus  selbst  entnommen,  ist  viel  zu 
gezwungen,  indem  man  dann  gar  nicht  einsieht,  warum  Plato 
Oberhaupt  der  Uomeriden  gedacht  und  nicht  die  Quelle  alt' 
aolche  angeführt  habe,  und  wir  pflichten  daher  lieber  Groen 
.?an  Prinstereu  bei  (Piaton.  Prosopogr.  p.  16S) ,  der  den  Aus- 
druck auf  den  traditionellen  AUeinbeititz  der  I^omeridenschule  ' 
selbst  bezieht.    Ueber  die  Göttersprache  musste  noch  Göttling 
jid  llesiod.  Theogon  v.  831  oder  wenigstens  in  der  Ree.  von 
Niebuhrs  röm.  Gesch.  in  Berl.  Jahrbb.  1830,  Aug.  Mr.  39  an- 
geführt werden.  ~   P.  106  erklärt  Hr.  St.  die  Stelle  p. 252  E. : 
lav  ovv  fti}  XQotBQOv  ifißeßcoöi  t(S  ImtrjdBv^iatLy  so:  „si 
aroatoros  isti  antea  nondum  in  eo  studio  versati  l'uerint,  i.  e.  si 
Boodum  didicerint  alios  tales  reddere,  quales  ipsos'  esse  cu- 
pianf  —  uns  scheint  der  Sinn  vielmehr  dieser:  indem  der 
Liebende  einen  Geliebten  von  gleicher  Geistesrichtung  findet, 
•o  moss  er,  um  diesen  so  zu  bilden,  wie  er  sein  soll,  auch  an 
sich  selbst  arbeiten  und  sich  selbst  irgendwie  auf  diesen  Stand- 
punct  zu  setzen  suchen;  denn  darin  besteht  hier  gerade  der 
Autzen  der  Liebe,  dass  sie  in  dem  Liebenden  einen  geistigen 
Trieb  weckt,  der  aui«serdem  vielleicht  nie  in*8  Leben  getreten 
^wäre.  —    P.  127  hat  Hr.  St.  sehr  richtig  xov  2\i  dem  folgen- 
den        gezogen  und  avrd  to  övyygafifta  als  Glossetn  heraus-  ' 
geworfen;  desto  unbegreiflicher  aber  ist  es  uns,  wie  er  im  Fol. 
genden  die  Construction  so  verkennen  konnte,  cg  für  ein  wahres 
Kelativ,  und  d  CvyyQaq>£vg  als  Apposition  dazu  zu  nehmen; 
olTenbar  Ui  6  CvyyQafptvg  Suhject  zu<p^0l,  und  llg  steht  für 
ovTog ,  wie  so  oft  nach  xm,  hier  freilich  in  der  Ued.  6  Öslvcc, 
der  nnd  der.    Zur  Sache  konnte  Hr.  St.  an  Plut.  V.  Pericl.  c.  H 
i^innern ,  wo  die  Pscphismata  einc^n  Staatsmannes  wirklich  aU 
sieh rif tlichcr  Nachlass   betrachtet  werden:  iyyQaq>ov  ot;d£V, 
inoXiXoiXB  %l^v  tav  rlfijtpiCfidrav ;  noch  wesentlicher  aber 
war  CS,  wenn  sich  Hr. St.  doch  einmal,  wie  es.p.  128  geKcIiicht, 
•af  anliquarisobe  Erörterungen  einlassen  wollte,  die  folgenden 
Worte:  iav  ÖiifytXitpj  nal  a^oiQog  yevritai  koyoyg^afpiag  x.  t.L 
|l»e  der  yfsi^ij  jsst^ovvfioiy  uod  der  i»l4  deiii,|^ifi||ige,denelbea 
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verknüpften  AUmle  %n  erklären;  rgl.  m.  Lehrbuch  §  132,  n.  8. 
—  P.  131  konote  mit  einem  Worte  erinnert  werden,  dass  dai 
Glossem  xal  '^ftäg,  das  Hr.  St.  mil  Recht  heraaag;eworfen  hat, 
ursprünglich  2U  xal  v(ß  gehörte.  —   P.  133  hat  Ilr.  St,  wäh- 
rend er  von  der  Urania  spricht,  die  Beziehung  ihrer  Schwester 
Kaliiope  anf  die  Philosophie  nachiiiweisen  vergessen;  unstreitig 
liegt  diese  gerade  in  dem  Begriffe  der  Schönheit,   den  der 
Name  ausdrückt,  und  hängt  in  sofern  mit  dem  ersten  Gegen- 
stände des  Getprichs  wesentlich  lusammen.  —    P.  lit  = 
p.  2fiü  A.;  oirvot  «TroßAt^rov  ^ffog  tlvac  dtl  —  vielleicht  fft/at, 
niitteret  —    P.  149  hat  Hr.  St.  gewiss  die  richtige  Con- 
•truction  getroffen  mit  Bekker  und  Buttmann:  ftvd'ixov  rtva 
Vfivov  ngogBXalöttfiBv  tov^Äpor«  —  aber  die  Erklärung  dea 
doppelten  Accnsativa  genügt  nicht;  es  rousste  erinnert  werden, 
dass  vßvov  ngogsualöafirtv  so  viel  ist  als  TtallovtEg  vnvijöafieVf 
wesshalb  es  mit  demselben  Rechte  den  Acciisativ  bei  sich  ha^ 
wie  KuHp.  Troad.  v.  150:  oTccv  (lolxdv  t^fjQxov  ^Bovg.  Vgl. 
Seidter*sNote  xn  Til23;  Reisig  Com m, erit.  ad  Oed. Coi,  p. 225 ; 
Herrn.  0|>u8cc.  T.  III  p.  221  u.  s.  w.  —    P.  151  ht  es  wenig- 
stens sehr  ungenau  ausgedrückt,  dass  die  Lehre  von  der  ^^do- 
xrjg  ovojCiarcov  von  Protagoras  In  dem  Buclie  'JXtj^sla  entwickelt 
gewesen  sei,  woraus  ein  Schüler  leicht  auf  den  Gedanken  kom- 
men könnte,  es  sei  dieses  der  eigentliche  Inhalt  jene;«  Bachs 
gewesen,  das  doch  sicherlich  Protagoras  ganze  speculative Phi-  ^ 
losophie  umfasste  und  die  dvoiidtav  og^otrjg  nur  in  sofern  mit- 
begriff, als  er  auch  sie  auf  das  (titgov  ndvztov  av^gaaog  zu- 
rückfuhrte,   und  auch  die  Sprache  als  ein  Erzeugniss  der 
menschlichen  Willkür  hinstellte.    In  den  umgekehrten  Fehler 
ist  Herbst  verfallen  (des  Protagoras  Leben  und  Sophistik ,  ia 
Petersens  philologisch,  histor.  Studien,  Hamb.  1832,  S.  141)« 
der  in  der  oQ^otxiLa  seine  ganze  Logik  und  Metaphysik  mit* 
begreift  —  doch  gewiss  in  sofern  der  Wahrheit  uäher,  als  die- 
-«elbe  gewt«4B  nicht  bloss  die  sprachlichen  Formen,  sondern  auch 
die  Begriffsbestimmungen  der  einzelnen  Wörter  selbst  betraf; 
ja  höcii^it  wahrscheinlich  war  für  Protagoras  og^oenela  gerade 
das  nämliche,  was  ovofifftiDt' dpdori;?  für  Prodiku«.  —  S.  IM 
var  für  ilrn-  St.  nicht  der  geringste  Grund  ,  die  Lesart  aller 
Handschriften  Avölag  in  Ti6iag  zu  verändern,  da  er  selbst 
früher  gauz  richtig  bemerkte,  wie  Lysias  in  diesem  GespräeliQ 
von  Pinto  nicht  als  prakti^^cher  Redner,  sondern  ons  dem  Go* 
sichtspuncte  der  Schule  betrachtet  werde.     Das  Präisens 
gzvEtai  setzt  einen  Zeitgenossen  voran«»,  tind  da  Lysias  fce» 
kanntlicli  die  Methode  des  Tisias  nach  Athen  verpflanite«  m 
kann  er  liier  t^hen  so  gut  genannt  werden  als  jener.  ■—  P.lTOf^. 
hStte  Hr.  St.  die  Lesart  di's  Cod.  Oodtej. ,  dem  er  doch  sonst 
mit  Beeilt  vorznir^weise  folgt,  nicht  so  geradezu  mit  Stitl-- 
8cU\Aeigcu  ikbergcitn  dürfea  —  fsrbirodeii  «H  der  h«i  U9km 
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iribt  sla  «ntnlte  dap  BkKtifvs  ijf  ft^div  «an  whm  sdiov  0(vt^ 
liir  ti(m  mcovi  ilofm^x  ^wMrigeDfallt  ihm  die  danih  «npfi«» 
fcMi  Le^rwi  niciiti  weiter  nfitecii  werdcii.^  —  P.  18ft  niiiM<* 
I«  Sur  Ver?aUilliidi§iMg  det  Bildet  wenigtleQt  noch  tusdrSck-  « 
lieh  deraef  enfinerkMiii  gemeebt  werdeiii  wie  dar  viau 
ffdE^iMT  aicht  rein  »priekwörtlich,  aoadein  mit  «nmiUelbarer 
AaapteliiQf  auf  daa  uMa»  alt  Flttiisi^icelt  aclbal  gesagt  itt.  — 
&  IW  endlich  dünkt  u'ut  Hnk  SCt  Bmeodattoii:  %lwd  nv«  iv 
mvtf  ßifitH^wiixa  ^yovfiiHfog^  tcbon  wegen  der  allsn  empbatl* 
edlen  Stcliaug  det  tlvai«  nnglbcklieb;  wir  nebmea  kelaen  An- 
ateaa  an  der  Valgailetari,  da  dat  dim$  bei  AyaMal  Sv  tm 
•ben  ao  wolil  tnpj^lirt  werden  kann  wie  bei  nyäMtU  um  iya* 
n.  dgL  Cebrigeat  mSchle  rorher  an  mterpun^ren  teio: 
iU^  i  div^tflf  Ponoug  m&algy  ^fij^gu^m  mhuMov  y^atpmv 
ff.«.  1.  Geber  den  Byenra,  der  den  Gebraaeb  ron  iv^^ 
nbne  Artikel  niber  an  betllmmen  anebt,  bdbalten  wir  nna  an 
ninen  andern  Orte  an  reden  vor,  da  wir  ehnehln  tehon  den 
Banm  dieaev  Annelge  ? leUeleht  an  weit  antgedehnt  beben. 
Mmrbnrg.  JL  Fr.  Hermann. 


Pie  feg  elmässige  griechische  ConjugatioU  ve«  6« 
aimgvttM.  CelU,  bei  Js).  SchuUe  IStl.  Ot  8.  , 

Mneh  der  Verrede  iit  diese  kurie  Anleitaog  aar  Sriernu ng 
der  griecb.  Conjugitian  aanicbtt  für  den  Gebraach  der  flerten 
Claaaa  den  Gymnaalania  bi  Celle  aufgearbeitet ,  wo  die  Scbbler, 
anekdCBi  ein  In  dar  fftaftea  Ciatae  einen  vorbereitenden  Unter» 
tic^  in  der  grieob.  Sprache-  erhalten  haben ,  mit  der  tbeoreti* 
aihm  Bniwickeleng  dea  rcgelmitsigen  griecb.  ZeltWortea  be- 
kannt  werden  aollea.  Keinea  der  baatebenden  Lehrbücher  g»* 
ftel  dep  Hm.  Verfataar  bei  teinem  Zwecke  gani ;  daher  ftbeiw 
gab  er  den  Ornake,  waa  er  aontt  dletlrt  haben  würde.  Uebrt- 
§ana  wird  neben  dieaer  Schrift  aum  weltern  Fortaehrelten  Bntt- 
■MMa  nlUlemOraainialik  Im  G^mna«lani  gebraacht  Zugleiidi 
verklebt  er  jm  Bade  der  Verrede,  einige  eigenthOmllche  Anf- 
ateUiingen  an  einem  andern  Orte  au  erweitern. 

Ver  nIEan  Hingen  felgt  hier  eine  Uebertleht  dea  fahalta. 
MbBehrlCt  aerllllt  In  folgende  Abtheilungen:  1)  Allgemeiner 
neü  (Genera,  Modi^  Tempora,  Numeri,  Peraonae).  Betttnd« 
tUla  dee  Zeitwortt.  A.  Stamm,  B.  Znwacht  ton  vorn  ( Augmeat). 
ClZnwaeba,  welchen  dar  Stemm  hinten  erhilt  (Teroputcharacter, 
Bndnngen).       t)  Beaomdtrer  TML   Dieter  enthilt  die  Con^ 

tgtlien  enibel  ( Ve^  mnta,  li^lda,  pora  uad  Verbt  In  ^i). 
i  Jeder  Cleeee  wird  ancHt  dat  Actlr um,  dtnn  dat  Medium  und 
UMMnl  daa  PaMirnm  erkürt.  Nach  der  Angabe  der  Haapt-  u, 
Ifabenaeitan  nnd  der  Temput- Stämme  folgen  die  Moduavocale 
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and  Ausging«  der  liiiii«ri  «ad  Ftmmu  In  im  dtaidimi  lf#» 

dit  on«l  Zeiten. 

Aus  dieser  Uebersiclit  des  lahatit  f*hl  bwm,  dats  dch 
dtm  ichrift  in  Hinticlit  der  Anordnun?  gtni  an  Thierach'a 
Graramatik  anacbiiessl.   Jedoehniuaa  Reif,  bemerken^  daaa dto  . 
Verf.  das  Game  mit  Weglaaaeng  einaelner  näherer  Beslimmnn- 
gea  und  mancher  Auanahmen  in  «ine  tabeiiariaoh«  Uebenicfae 
gebracht  hat   Diese  Methode,  welche  in  jener  altgemein  f«- 
ach&taten  Gremmatik  befolgt  iat,  haben  Iftogat  aachyeratändige 
Gelehrte  wegen  ihrer  guten  Anordnang  nnd  fasslidhen  Darattti*  • 
long  iweckmiaaig  gefunden.   Was  man  jedoch  im  Einiehwa  §9^ 
gen  eben  diesen  ausgezeichneten  Gelehrten  erimieci  hat,  das« 
der  Schüler  mit  einer  Menge  Formen  bekAnm  gemacht  wird, 
welche  gar  nichi  vorhanden  sind,  das  muss  man  anch  gegen 
diese  ^Anleitung  aussteilen.    Der  Heer  Verf.  entschuldigl  alch 
deshalb  zwar  S.  11,  aber  er  hätte  wenigstens  diejenigen  Fep^ 
m«n,  welche  nicht  im  Gebr««ch«  sind,  ala  iolche  bezeicfanea 
sollen.    Dass  das  2te  Futurum  regelmiaaig  mir  in  den  Verbls 
liquidis  vorkommt,  ist  bebannt;  wosa  coli  wohl  die  BUdnng 
-  desselben  bei  den  Verbis  mutia  dienenl  —   Der  2te  Aorist  und 
daa  2te  Perfect  finden  eich  auch  nur  bei  einer  geringen  Anzahl 
von  Verben^  und  wenn  man  die  Bildnog  dieser  Formeii  iehrea 
will,  so  mu$a  es  nur  an  deil  Verben  geschehen,  von  welchen 
er  wirklich  gebräuchlich  ist.   Dies  ist  nicht  beachlet|  und  man 
findet  folgende  gar  nicht  gebräuchliche  Formen:  von  jUtett« 
liXuipa^  UikBlqtBiv,  lixios^  iXufpa  (dieser  Aorist  gehdrt  nur  mm 
Mßa)^  llHfpdariv^  iUsiofiaft«  ÜJaagif  (Aor.2  pass.  wohl  nur 
HofD«  11*  Kl,  dOl.)  n.  e.  w«;  von  niJbimt  inXuKov  (abor  wohl 
btHiaiv)^  nhUoHai  -von  evUAo:  isu^,  tovfdcii^i  wen 
e«a/pa):  iöxo0a^  {öxagov,  iöxctQ^iupß  0.  «•  w. 

CJebrigena  kennt  Ref.  recht  gen  dai  rühmliche  Beatreben 
dea  Verlaaaera  an,  die  Schüler  in  einer  deutlichen  K^nnlate 
de«  gffiech.  Verbom  sn  ftthren,  nnd  er  zweifelt  keineswegna» 
d«8f  ale  auch  auf  dieaem  Wege  dasselbe  gründlich  erlernena 
de  e«  hnmer  dabei  «m  meiaten  eof  die  foraenlichkeit  de«  l«eh» 
rera  ankömmt. 

Ich  erlaube  mir  hierbei ,  meine  Auaicht  über  diesen  Ge* 
genstand  des  Unterrichts  hinzazufügeo,  weiche  aifih  auf  ein« 
vieljährige  Brfahrnng  gründet.  So  lange  noch  in  vnaein  Seim 
len  10  bis  12jährige  Knaben  daa  griech.  Verbnm  erlernen  aol-- 
l«ttt  finde  ich  den  hier  bezeichneten  Weg  viel  au  schwierig; 
denn  er  überhäuft  sie  sogleich  mit  einer  Menge  Eegeln  und 
Formen,  welche  aie  acbwerlicb  alle  behalten,  «nd  sollte  di«n 
«nch  der  Fall  sein ,  so  haben  sie  sich  d«ch  nor  viel«  Formea 
eingeprägt,  welch«  nie  in  den  Classikern  vorkommen.  Ich  bü« 
der  lUeittUBf  I  dass  man  im  Unterricht  der  griechischen  S^r^ 
«he  eben  «o  eergfatlig  «ein  ««Ute,  «la  In  der  letelniaelieii  8|pn- 
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i3ie.  So  wenf^  man  bei  dieser  gana  nngebriuoh liehe  Formen 
den  Schülern  einprägt,  eben  80  wenig  8o!lte  raan  es  in  der  g^rie- 
ehischen  Sprache  thun.    Der  verdiensUoUe  Buttmanu  hat  sclioii 
hierin  in  seinen  Grammatiken  den  richtigen  Weg  geseigt,  und 
diesen  musste  man  bei  dem  Elementarunterrichte  weiter  verfot- 
gea.  Es  mag  für  den  Schüler,  welcher  schon  mit  der  Spra- 
che genauer  bekannt  ist,  nützlich  sein,  an  einem  Stamme,  wie 
fvxto,  welchen  die  altern  Grammatiker  zum  Grunde  legten, 
so  zeigen,  welche  Formen  für  jedes  Tempus  gebildet  werden 
können:  für  den  Anfanger,  welcher  noch  gar  nicht  mit  dem 
Materiale  der  Sprache  bekannt  ist,  scheint  es  mir  zweckmänsi« 
ger,  den  Grundsätzen  der  Didaktik  gemäss,  allmählig  vom  Ein* 
seinen  zum  Allgemeinen,  vom  Leichtern  zum  Schwerern  über- 
mgehen.    Denn  ein  vollständiges  System  des  Verburos  in  den 
Kopf  des  Knaben  zu  bringen ,  ist  trotz  aller  Mühe  vergeblich ; 
es  bleiben  immer  nnr  einzelne  Bruchstücke,  die  sich  später- 
bin  in  dem  reifern  Alter  zu  einem  Ganzen  bilden.    Mit  weni- 
gen Worten  bezeiduie  ioh,iikr  aodi  dm  Wef ,  der  oiir  der 
leid^tere  sdiekit.  < 

Htclk  dner  tan^n  Biateltung  über  die  Elgenthflnillehkei« 
vp^es  grieehiicheii  Verbom  oed  sonieliit  über  dae  Augment 
Mod^elpsnübep:  1)  <die  Cenjngation  in  o«  und  iwer  e)  di« 
ferbepnrni  welehe  nlehi  cotitrehirl  werden,  wie  «nridatfa»; 
Meran  lerne  4er  Seliiler  die  gewolinllclien  Blldqngen,  dte 
Terbn  ninta.  Nach  den  g ewohniiclien  Formen  iat  hier  ancn  die 
Wang  des  Aoritl.  II  aet.  v.  peii.  und  Perfect  II  ana  dem  alten 
Btatam.ia  erlemcii,  aller  nnr  an  tolelien  Sleilwortern,  wo  aie 
vfiilleh  iroii^onimen  i  wie  ^bIm«»,  ygatpmm  Seiten  eziatiren  hei« 
'e  Formen  dteaer  Tempora  l^i  einem  Verbom ;  gewohnlich  Itl 
dann  üirw  Bedentni^  Terachieden ,  wie  im  Deetachen  sehmehi^ 
Vi4  9ekmoUf  oder  aie  gehdren  Terachiedenen  Dlaiecten  und 
Miaitem  nn.  e)  Verba  Ifqnida  (mit'dem  Fntnr.  II.)  d)  Verbn 
fttntmeln*   t)  Die  Conjugation  in  fic« 

Pafiler  und  Druck  igt  sehr  gnt;  Druckfehler  habe  ich  we- 
nige bemerkt,  ala^.7  Sj'liabibicum  statt  Syllabicom.  S.  35 
iu9)»9Tft  oC  kUgfd^i ,  iU«#l  at  iUs^dt.  S.  38  cv  st.  $1.  Hni» 
«Hfwmn^y  et  «i||^iK^(fi9ir    «sxipJdyo  al»  m^^egio. 

•  W^nnmrtr.  Crusiu$, 


t)  Fr  anz  öaisckes  Lesebuch  in  drei  Cursua ,  mit  Anmem 
kiiDgcn  und  einem  Wörterverzeichiu«tie.  Ileraosgc^gcben  Ton  Dr. 
F.  Ahn  y  Dirpclor  einer  Erziehungs  >  und  Unterrichts  -  Anstalt  in 
Aachen.  Zweite,  verb.  u.  venu.  Aufl.  Aachen»  41^  der  CreniurS 
schM  »a«hb«A4tttog  m.  XU  m  288  S. 


Oigitized 


4 

Lehrbueh  der  franzosiBchen  Spr  ache  nach  HamM" 
ionischen  Grundsätzen,  von  Dr,  Leonhard  Tafd,  Oberrealich- 
t      rcr  nm  Gymn&ii.  zu  Lim.    Ulm  u.  StuUgdjrt,  iu  Cuium.  b.  itwCliiiiii 
und  Soha  1831,  XXXVl,  1^  u.  64  S.  8. 

Wenn  fcli  mir  die  Aufgabe  gesleUt  habe,  die  Leaer  onae- 
rer  Jahrbücher  in  fortdauernder  Bekanntachaft  mit  den  wich* 
ligereo  BracheiDangen  im  Gebiete  der  fransösiachen  Litteratur 
und  tttmenttieh  der,  eiii^  sweckroifiaigeren  Unterricht  in  die- 
•er  Sprache  vorbereitenden  oder  begrftiidenden,  SchuUchrifteii 
zu  erhalten,  ao  darf  ich  die  beiden  genannten,  zur  Claaae  der 
französischen  Lese^  u.  Ueberaetznngsbücher  gehörenden  Weri- 
cben  nof  lieine  Weite  mit  Stillschweigen  ftbergehen,  indem  die 
erate  anagezeichnet  brauchbar,  das  zweite  abe^  n*cb  einer  ^an« 
neuen  Methode  bearbeitet  iat,  welche  hi  Beziehung  aef  die  Mög* 
lichkeit  ihrer  Anwendung  beim  Unterrichte  in  der  franaedacliea 
Sprache  in  diesen  Btättero  noch  nicht  ist  besprochen  worden. 

Nr.  1.  Hr.  Dr.  Ahn  hatte  bereita  im  Jahre  im  Ver- 
eine mit  Hrn.  Dr.  Leioup  ein  französisches  Lesebuch  bei  La 
Bttelle  n.  Deatez  in  Aachen  herausgegeben  Mir  unbekannte, 
wahrscheinlich  aber  in  der  Verschiedenlieil  der  Analehten  über 
ein  soichea  Werls  liegende »  Uraachen  bewogen  die  geuanaten 
Herren ,  als  eine  iweite  AMillage  Jiöthig  ward ,  der  Tereintea 
Arbeit  zu  entaagen  nndswei  TerschiedeneLeaebdcher  an'a  Licht 
treten  zu  lasaen.  Daa  Leloup'ache,  wor&ber  ich  ebenfalls  in 
diesen  Jahrbb.  su  berletiten  Jiabe,  ist  schon  früher  in  Mains 
bei  Kupferberg  erachieaetti  daa  Torliegende  Ahn*8che  aber  erat 
kürzlich  ausgegeben  worden.  Beide  sind  natürlich  aehr  em- 
pfelilenswerth ,  indem  aabon  daa  frühere  alie  Auerkennnng  ret^ 
diente  und  hier  die  etwa  noch  in  dem  ersten  Vennche  einge- 
aehlichenen  Mingei  und  Fehler  verbessert  und  aasgeroirzt  wer* 
den  aind.  Ur.  A  h  nf  war  ailea  Brnatea  daranC  bedacht,  den  An* 
aprüchen  möglichatan  geaiigent  welche  man  In  unseren  Tageit 
•n  solche  Schriften  zu  machen  berechtigt  ist.  Er  bemühte  sich 
dalier  nicht  aileia|<bei  den  mitgetheilten  französischen  Stücken« 
deren  ich  nachher  gedenken  werde,  immer  ein  nnnnterbrecli«» 
nea  Fortacbreiten  Tom  Leichteren  zum  Schweireten  geoan  na 
beachten,  sondern  er  aohöpfte  sie  aneh  init  nm  ao  grösserer 
Vorsicht  aus  den  achtbarateu  Quellen ,  ala  es  die  Herauageber 
mancher  anderen  Schriften  der  Art  mit  ihrer  Auswahl  nicht  am 
genau  genommen  haben ,  wie  denn  Ree.  selbst  schon  in  eineim 
früheren  Hefte  dieser  Jahrbücher  (1831,  III  S.  (H)  tadelnd  er- 
wähnen musste»  daaa  Holder  sein  Lesebuch  aua  fraozosisebem 
Chrestomathieent  nnd  nicht  aus  den  französischen  Claaaiicenn 
«elbat  anaammengetragen  habe.  Hr.  Ahn  hat  alah  dagegen  difs 


^  VgL  Jbb.  1821,  Ui     (Ii  fg. . 
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■tte  Mcfet  ▼«rdffetieo  lasten,  die  bestten  ilteMi  und  neue- 
reoSchriflea  mit  Beiiehang  auf  diesen  Zweck  durclisuiesen  und 
sa  benotien«  Er  ging  (vgl.  Vorr.  S.  IV  fgg.)  bei  dieser  Arbeit 
voo  dem  Orondsatie  aus,  dass  eine  solche  Schrift  nicht  aus 
den  Brieogaisseii  einer  einielen  Periode,  sondern  aus  der  gan- 
sen  Matte  der  ausgebildeten  Litteratur  gewählt  werden  niüsae 
Mil  datt  eine  jetxt  erscheinende  Sammlung  nicht  das  Ansehen 
haben  dArfe,  als  sei  sie  tot  etwa  fünfzig  Jahren  bearbeitet  wor- 
den oder  alt  seien  In  der  franidsischen  Litteratur  keine  ande- 
res fileroen  aosgeseichnety  als  Voltaire  und  Rousseau.  Frank- 
reieil  bal  bekaQutlich  seit  den  letalen  Decennien  eine  neue 
^[pfclie  kl  seiner  Litteratur  begonnen  und  fast  Alles  hinter  sieh 
'wHüekgelassen,  was  die  beiden  vorigen  Jahrhuuderte  hervolr- 
g^|l|wht.  Seine  Sprache  ist  kühner  nnd  reicher,  seine  wissen- 
MmflUcben  Bestrebungen  sind  ernster,  besonnener  nnd  gründ- 
Heller  geiverden,  Philosophie  u.  Politik,  Dichtkunst  u.  Bered- 
•imkell  and  Tor  Allem  Geschichte  haben  elnea  mächtigen  und 
ielbtlaliftdigea  Aüflrallwung  genommen.  Weiice,  wie  Guisot't 
englitcha  Refolntion,  Der n*a  Geschichte  von  Venedig,  T  Ii  i  er. 
^y'm  firebemng  England*«  durch  die  Normannen,  Segur^s  Ge- 
*  ecliieiiieNapol^n*t  u.  der  grossen  Armee,  Mi  eh  and'«  Kreu«- 
-afige,  Mignet*tund  Thiers'  fransösische  Revolutlön  haben 
%el  jedenaeWillslrten  Volke  die  gerechteste  Anerkennung  nnd 
JkjRruadernng  gefunden.   Eben  to  werden  in  den  übrigen  Zweii- 

Sm  der  Litteretmr  die  Namen  Vlllemain,  Asais,  BenJ. 
enelnat,   Cnvier,  Bory  de  St.  Vineent,  Vietor 
Hage  n.  A»  In  Denitebland,  wie  in  Frankreleh  mit  AntielelK' 
Bnng  'geiMMMil.    Von  vlelea  dtt  erwihnten  Schriftsteller  ging 
;1Mier  nnr  teilen'']^  ein  Stikk  In  ein  llr  dentscbe  Schalen  be» 
I^MdineleeLesebneb  iber^  «nd  man  findet,  wIeHr.  Abn  eben« 
^JbMt  jrlebtig  erinnert,  In  dietea  Sammlnn^  l^ewobnlloh  noefe 
|liie  nlte«  Neaien  nnd  die  nltea  St&cke  wieder,  ^  «ich  gleicb-« 
^  jMOi  wie  ein  Brbgnt  ana  einer  Samminng  in  die  andere  >ii  raN 
^pftsaeea  ntkeioen.    Wer  neaii  dieten  Cemalletlenen  den  Zn» 
>4iaad  dee  freniMtehen  SebrlfteoUittmea  henrthellen  weUtiv 
•Jnftstte  nediweBdig  antden  Gedanken  geretben,  Trankreleii 
4itelM  in  teintr  wlatenaebafliieben  AotbUdang  stille  oder  habe 
4peah  eeH  einer  Innfen  Rrfhe  ▼en.Jnhien  niebta  Anageidebae» 


*)  Wae«  Mi*  Abn  Vaisu  B.  V  bsbaeptats  „409  4im  MrjfMtUm 
^•gefl  bis  hanta  nacb  !■  kern  bei  ana  eracMaaMSS  fraaaisischM  Iisso- 
iMsb  aber»**  so  lat ihm  dad»Wohl  jmmehea  Uabon^ibudi  iar  Art  est- 
^aagen,  s.  B.  das  auch  vsa  dam  Ree.  in  dieien  Jbb.  1880 1, 8  8.  tlO 
mh  der  gebAhreudoa  Aaerkennnng  angexuigte  Leaebaeb  Ymi  Maas  et, 
der  hsOpfagdiHcb  nnd  mit  Absicht  lürseugniiaa  dar  aauafan  Zeit  ge- 
wählt bat. 
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les  mehr  geleistet.    Allerdiogi  hat  darum  der  Heranf(|:eber  den 
Dank  des  Fubltciimfi  dadurch  verdient,  da^s  er  auf  tim  neue- 
ren Prodiictioneti  besondere  IluckäiclU  genommen  und  wie  ia 
aorgfäitiger  Wahl  mit  den  älteren  zuaaromenge^tellt  !iat.    Nicht  . 
ao  allgemein  wird  man  mit  dem  Grnndsatze  einverstanden  8eiu, 
welchen  Hr.  Ahn  bei  diesem  Werkchen  f^eltend  gemacht  hat, 
dass  es  nämlich  dem  Anordner  frei  ^telie,  an  den  gewählteu 
Stucken  zu  andern.    Man  kann  dagegen  einwenden,  dasa  durch 
solcheä  Feilea  oft  die  Farben  des  VortragN^  welche  doch  bei  eig- 
nem claflaischen  Scbriftsteiler  Ton  wesentlicher  Bedeutung  ist, 
verwischt  und  dadurch  dem  Schüler  ein  unriclitiges  Bild  von  der 
Schreibart  de^ijenigen  Autors  beis^ebraclit  werde,  aua  deaaea 
Werken  er  einen  AbAclinitt  zu  lesen  glaubt.    Ree.  neigt  sich  je- 
doch, dieses  Einwurfes  ungeachtet,  auf  die  Seite  des  Herra 
Ahn,  denn  in  einer  Jugend9chri£t  mn^a  es  allerdin;;s  mehr  auf 
den  Ifinteren  Inhalt  ankommen ,  ala  auf  die  nuvt^rfäl^chte  Ein- 
kleidung, und  die  Schreibart  der  Torztiglicbeten  Autoren  mag 
der  Jüngling  oder  Manu  später  bei  gereifterem  DrtUeile  uiid 
freieren  Ansichten  kennen  lernen.  Nach  meinem  Brmeaaen  han- 
delte daher  der  Herausgeber  gans  richtig,   wenn  er  aich  hier 
und  da  eine  Ergänzung;  oder  Läuterung  erlaubte,  um  Irrthömer 
und  Flecken  su  entfernen,  die  der  Zartheit  des  kindUcheu  Ge- 
tnüthes  oder  der  Unreife  des  jugendlichen  Verstandes  hätten 
Gefahr  bringen  können.    Soviel  über  die  Anawahl;  nun  noch 
elnifc  Bemerkungen  über  die  Anordnung  der  Stücke.    Das  Bucii 
serfällt  in  drei  Curaus.    Der  erste  (S.       M)  enthält  1)  ein- 
zele  Sätze  zur  Uehuog  der  Haupt-,  Bei-,  Für-,  Zeitwörter 
lind  Partikeln;  2)  Anecdoten,  namentlich  der  Geschichte  ent* 
tiommen;  3)  naturhiatoriache  Stücke:  die  Ratte,  die  Maus,  da« 
Kichlidmchen^  der  Hiraoh,  die  Gemi»e,  der  Hund,  das  Pferd^ 
der  Esel,  der  Dachs,  die  Nachtigall,  der  Fliegenvogel,  der 
Jyokodil,  mit  Ausualune  der  beiden  letzteren  nach  Buffon  be* 
arbeitet.    Der  zweite  Curaus  (S.  M — 12(»)  bringt  schon  etwas 
schwerere  Sachen:  1)  Fabeln  von  Ft5nelon  u.  d*Antelray;  2)  t^r- 
sähhingen  von  tierquin,  Bouilly,  Voltaire,  Lesage  u.a.  w;  ^) 
Brief«  von  Rousaeau,  Voltaire ,  Montesquieu ,  Cr^billon,  liol> 
lin,  Friedrich  d,  Gr.,  Fr.  von  Sevignd  u.  A.    Tm  dritten  Cur- 
aus (S.  127 — 288)  endlich  findet  der,  durch  die  Lecti'ire  der 
beiden  vorhergehenden  Abtheilungen  hinlänglich  aui  gediege- 
nem Abschnitte  vorbereitete,  Schüler  eine  nach  den  Stilarlen 
l^ordnete  Sammlung  interessanter  Stücke^  und  zwar  1)  Muster 
der  Erzählung  aua  den  Schriften  von  Mercier,  Marmontel,  Der- 
nardin  de  St.  Fierre,  Raoui  -  Uocbette,  Bignon,  Denon,  Giii- 
sot,  Thierry,  Daru,  Michaud  und  Segur  d.  Ae.  und  d*  J*^ 
2)  Muster  der  Be8chreibünj;  von  Sayve,  Bary  de  St.  Vincent, 
Vohiey,  Bartheiemy ,  Fi^nelun ,  Kousseau,  LaBruyere,  VoU 
taice,  Fioriaui  S^^ur,  Fr«  t.  Stael;  S)  Muater  det  LtOixiüitti 
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von  Rollin,  Condillac,  La  Harpe,  Bonnet,  Amis,  Rkarol, 
Victor  Hugo,  Fr.  v.  Caiupan,  un<l  criillich  4)  in  der,  dem  lied- 
nerstile  gewidmeten  letzten  Abtheiliin«::  Bruchstücke  aus  den 
Reden  von  Bossuet,  Flichief,'  Massilion,  Manry,  Gaibert, 
ThomaR,  Fontanes,  Meieray,  ViBeniain,  Tiscep^de  und  Buffon. 
Ree.  braucht  nach  dieser  Inhaltsangabe  und  den  ohi^en  Erörte- 
rangen  kaum  hinzuzufügen,  dass  diese  Auswahl  sehr  gelungen 
teheint  und  da^  Huch  schon  desshalb  vorzii<rswei8e  empfohlen 
SQ  Verden  verdient.  Aber  auch  die  übrige  Ausstattung  det  , 
Werkchens  fühlt  sich  Ree.  zu  rülmien  vcrjjflichtet.  Jedem  Cur- 
•Qg  sind  nämiich  Anmerkungen  von  verschiedenem  Character 
beigegeben:  dem  ersten  erleichternde,  dem  zweiten  mehr  die 
Denkkraft  übende ,  dem  dritten  erklärende,  und  bei  dem  rich- 
tigen Tacte,  welchen  der  Verf.  i'ait  überall  in  dicRen  Noten  be- 
wiesen hat,  würde  cr  sich  ijräm(ic}i  ansnefimen ,  wenn  ich  hier 
Aber  Kfnzeles,  was  ich  anders  wünschte,  mit  ihm  hadern  wollte. 

WnricrverzeichnisH  ist ,  soviel  Kec.  h^t  erproben  können^i 
TOilatändig,  und  verdient,  wie  Druck  und  Papier,  alles  Lob. 

Da  Nr.  2,  die  Arbeit  des  Hrn.  Tnfei^  nach  einer  ncu^n 
Methode  bearbeitet  int,  so  hat  Ree  bei  der  Deurtheilung  na- 
f nrüch  eine  doppelte  Aufgabe,  indem  er  sieh  iriefit  allein  Viber 
die  Nützlichkeit  des  neuen  Lehrganges  für  die  Krlernung  der 
frani;ösisfsi\^n  Sprache,  sondern  aucli  über  den  ti^^entlichen 
Werth  d r  f  vor! i eisenden  Buches  xu  »««»sern  hat.  Die  llaniiltoa*- 
pche  !^letbode  hat  bereits  grosse«;  .\uf sehen  erregt.  Die  ötlent' 
lieben  Blätter  unseres  Vaterlandes  (neuerlich  noch  der  Allg. 
Anz.  d.  D.  1831  Nr.  27f5  S.  in  einem  heherziguugswerthen 

Aafsatze  von  Düboer)  tlieilten  auR  dem  iMorning- Chronicie 
vom  Iß  Nov.  1825  über  den  Krfol;^  derselben  nachstehenden 
Bericht  mit:  ,,Wir  wohnten  geystern  der  Prüfung  von  acht  Ktii- 
bcn  bei  ,  weiche  seit  dem  Monate  Mai  von  Hamilton  unterrich- 
tet wurden.    Diese  zwölf- bis  vierzehnjährigen  Knnbcn  armer 
Aeltern  konnten  zu  Anfange  des  Unterrichts  leidlich  lesen  und 
pchreiben.    Sie  hatten  während  der  sechs  Monate  Latein,  Fran- 
zosisch und  Italienisch  gelernt  und  wurden  gestern  irn  Beisein 
der  Herren  Jolia  und  O.  Smith ^  Mil!,  Thomson  u,  A.  geprüft. 
Zuerst  lasen  sie  verschiedene  von  den  Anwesenden  bezeichnete 
Stacke  der  lateinischen  Lebersctzung  des  Evangeliums  Johan- 
nis und  der  Comrnentare  CäsarV.     Sie  übersetzten  mit  einer 
Leicliti^keit,  die  man  bei  Knaben  der  gewöhnlichen  en^^lischen 
Schulen  nach  vier,  ja  fünf  Jahren  vergeblich  erwarten  würde.  . 
Sie  waren  mit  deju  ganzen  Wortschätze  genannter  Schriften  iu 
liohem  Crade  vertraut     Ihre  Keiintnlss  der  Redetheile  war  be- 
trächtlich, jedoch  nicht  so  auffallend,   da  diese  Lelirart  dem 
natürliLheii  Gan^e  der  Spraclierlernun^  folgt  und  die  Knaben  ' 
erst  dann  analysiren  lii^^st,  wenn  »ie  bereits  einen  Grad  von  Ver- 
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%ea  Venocbe  wvrtai  alt  glel«lRm  V^folgc  Im  FrifiilMiiN)hc« 
'  und  Italienifclieii  geioMkt^  «6  d»n  nach  «ttterer  beitten  Ueber- 
■eugnng  die  Aufgabe  tüU  getöti  betnditcl  worden  darf.*^  8# 
«rllieilien  efiiiiehlavelle  Minner  achon  fn  Jabre  I8S5  bba»  ito 
Haniilton*8che  Methode  ond  ea  Terlebnt  lieh  wohl  der  Mfkbe^ 
hier  eine  gani  gedrängte  Botwid^limg  derselben ,  naeh  deM  bat- 
aerea  dariber  vorbaadeoeo  Sehrlfleo  imd  ndi  aleter  Benotseag 
der  von  Hrn.  T.  aelbat  in  die  Vorrede  aaffenoanaeneii  daakmo 
werthen  Hitthellaagen ,  sa  geben,  AUe  BtgenIhftmliehkelteiH 
ivelebe  die  HaaiHC.  Blethode  ron  dem  gewöbalieben  Spraebao- 
ienriafate  nnteniebeiden»  lassen  aldi  aaler  die  folgenden  fbaf 
Enbaften  briagen. 

L  Wihrend  ea  in  unseren  Sehnlen  Regel  nn  aafai  pileglti 
dasB  der  Lebtar  aataen  Zöglingen  Aafgabcn  aalbailt)  frdehft 
aie  an  Haase  bearbeiten  mbssen«  na  naabber  hi  der  Sabal« 
41a  Friebto  ibraa  Mratflebnea  nnd  Ibras  ^gcnen  NaabdenkoMi 
an  prodnsiren,  verlangt  üaailltott,  dasa  der  Lehrer  4tm 
Sebiler  niehte  a<rtbst  iberlaaae,  sondern  lim  Alles  aiitilieila 
nnd  besonders  Anfange  von  der  Yoraassetaang  aasgabe,  daaa 
dent  Miiler  der  LehrgegenslanA  vdülg  fremd  aal.  Pieanr 
^Imodsata  Ist  von  olnifen  Bearbeltem  dea  Hamflton'seben 
alenin  darehaas  niebt  geung  bervorgelioben  Vörden^  and  er  M 
csdoeh  'hanptslehliebf  welcher  Ihm  einen  Voraag  versabaffit 
der  sieh  voa  wiparteüselMn  Blehtem  gar  alebt  in  Abtedo  sCol* 
len  Üsst  Ree.  bat  awar  bei  einigen  PdvaU&glhigen ,  die  er, 
adner  besehrlnktan  2eit  wegen,  in  vieten  Stiakan  nad  oll  «aC 
alah  aalbst  verwaisen  mnssle  nnd  denen  er  fest  nnr  mH  AndM- 
tnngen  über  die  Fehler  Ihrer  sehrifllielien  nnd  mllndllaben  Ai^ 
bellen  nnd  bber  den  Gang,  den  ihre  dindkn  an  nehmen  bittws, 
snr  Hand  gähn  bonnte,  noeh  gena  bbraileb  die  gUnaaadslna 
Brialge  orlebli  er  basabeidet  sieb  aber.awart  daaa  dieses  beapt- 
stehHeh  dadarah  mdglleb  war^  dasa  es  ihrer  nnr  wenige,  vom 
eigenem  Triebe  aom  Lernen  beseelte ,  an  Fibigbeiten  nnd  Vor» 
Icenntniaaen  gidefa  stehende  Behiler  waren,  wihrend  er  aelbet 
in  einer  ^dasafM  Sebnle,  In  weleher  sich  Immer  so  vetiaiiio 
4enerUge  Köpfe  IbUten ,  tttt  der  gewibnlleben  tfolhedo 
weniger  leisten  aa  hinnen  glaabt,  als  wenn  er  i/faaan  Qrwi#« 
aaia  dea  fiamiltea'aehen  Systems  damit  In  Verbbidimg  MMtbtt* 
Senn  dna  iat  gewiss,  waa  aaeb  Hr.  Tafel 8.  XII  bemerkt,  4mm 
niebt  Jeder  selbst  enidosken,  wohl  aber  aehnell  nnd  leieht  g 
lehrt  worden  kann,  waa  Andere  mit  grossem  Zeit-  nad  Kcäb«» 
nnferande  an  Tage  gefordert  haben. 

Hamilton  verlangt  Ii,  dass  arft  Bbibbnng  nnd  IBrkitomg 
van  WMetn  der  Uatenloht  begonnen  werde.  Fest  alle  irwm» 
adsisehe  Sprachlehren  Imben  nnn  awar  die  Blaricblong,  4aon 
sie  ein  Veradahnisa  blaOg  vorkommender  Wdrter  gleioh  «nnli 
den  Kegeln  über  die  Ansspracbo  folgen  lassen  nnd  daa  Ammmm 
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il^leroen  demlben  veilui^,  «llelii  dfeti  Ist  gfegen  das  In 
Bede  stehende  Verfahrai  MetPe  Spielerei.    Wenn  iilaüioli 
der  Schaler  lesen  kMm,  wo  wAi  er  dnreliftat  nichts  thnn,  ald 
Wörter  lernen  and  swar  lilosa  nil  Ihren  orsprihngllchen  oder 
Grondbedeoloagea.  HSIt  man  dieses  Verfahren  gegen  das  hUh- 
her  übliche^  so  lisst  sich  far  nicht  In  Abrede  otelien ,  dass  ec 
fnr  den  Zögling  eine  grosse  Erlelchtertuig  sein  mms^  alatt  der 
•bstracten  Regeln,  wmdU  er  jetxt  — *  silTenia  Terbo  —  oftg»« 
fuoU  wird,  Wörter  answendl^  tu  lerneni  welche  ihm  bekann- 
te nnd  gdinfge  Gegenstände  bexeichnen.    Ist  er  der  Wörter 
nichtig,  so  dürfte  ei  ihnt  neelunaU  auch  viel  leicliler  üalteni 
die  Regeln  ihrer  Zusammensetsang  sii  fasten  nnd  nnio wenden» 
Da  ferner  viele  Bedeutungen  eaee»  Wortea  den  Anflnger  Irre 
leiten  und  verwirren  könnten,  ae  acheini  dadurch  auch  der 
Grandsatz  gerechtfertigt,    dass  man  den  Kindern  nur  eine 
Grund bedeuinng  jedes  Wortes  vorläufig  angeben  solle.  Bpl- 
lerhin  prigen  sich  die  Bedetituii^ftTariatloiien  fast  ohne  alle 
Muhe  von  selbst  ein.    Ree.  laasi  also  auch  dieaem  Satie  alle 
Gerechtigkeit  widerfahren  nnd  vcrapricht  sich  ron  aelner  Ver- 
breitung den  beaalen  Brfolg,  venmageaetit ,  dass  er  mit  geho» 
riger  UnMieht  angewendet  wird.   Das  achelat  aber  bisher  niclti 
geschehen  so  aein.   Hamilton  nämlich  nnd  seine  Nachfeiger  — 
an  b  Hr.  T.  —  rerfahreu  folgend ermaaien.  Sie  nehmen  irgend 
ein  Buch  derjenigen  Sprache,  welche  sie  dem  Schüler  einüben 
nrollen,  nnd  liefern  da?on  eine  itrengwörtliche,  buchstäbliche, 
nwisebenieilige  Uebersetinng,   welche  Wort  fär  Wort  dem 
Originale  folgte  nichts  nnftheraetsl  lasst,  nichts  hinznfngt  und 
der  Bnehstäblichkeit  den  ganien  Bau,  den  Genina  ond  die  Ble- 
finn,  die  Deutlichkeit  nnd  Reinheit  der  Mattersprache  opferl 
«ad  neihst  die  Aufnahme  Ton  Barbarismen  nicbl  acheot,  om 
den  Gmndsats  aufs  entschiedenste  durchzufTihren.    Der  Rohm 
(t)^  solche  Uebcrsetsnagen  nnerst  angefertigt  lu  haben,  kann 
liamilton  nicht  abgesprochen  werden«    Er  itit  auch  nicht  wenig 
dferauchtig  daranIL   ^Ueberaeteongen,^'  sagt  er  a.  e«,  ^nach 
meinem  Systeme  ▼erwechale  min  nicht  mit  denen  von  Locke, 
Clarke,  Dumarsaia,  Frdmont  n.  a.  w.,  welche  man  Jetit  noch 
kkm  nmd  wieder  bochstibtiche  nnd  nwisefaenieiilge  nennt.  Zwi- 
achentelKg  aind  sie  allerdinga,  aber  wMlich  buchstiblicbn- 
Debcsnetsnngen  sind  vor  meinem  Evangeiinni  des  Johannes, 
nnnaer  dem  französischen,  den  grlechiachen  nnd  lateinischen 
EvangeHen,  die  in  Lenden  herauskommen,  nnd  L*Homond*a 
Epitome  hlstoriae  sacrae  noch  in  keiner  Sprache  erschienen. 
DIean  alieia  sind  bochNtablich,  d.  h.  jedes  Wort  ist  in  dem 
entaprechenden  RedetheHe  wiedergegeben  nnd  druckt  das  Ori- 
ginnl  in  Casus,  Nnmerna,  Tempna,  Modus  n.  s.  f.  aufs  trenate 
Gerade  hier  aber  ist  die  verwendbare  Stelle  diesea 
SjeleBCSf  und  Je  wehr  Ree.  ftbenengi  iai,  daae  hei  gehdri* 
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ger  UiDicliiiielKniig  nnd  Verbeüerang  desselben  etwas  höchst 
JSrtfpriessiicIicR  kann  geleistet  werden,  um  8o  weniger  darf  er 
•eine  Vorschläge  unterdrücken,  die  euie,  wie  es  ihm  scheint^ 
nicht  unbedeutende  Aenderung  bezwecken.    Statt  nämlieh  mit 
einem  vorhandenen  beliebigen  Boche  anzufangen,  würde  es  weit 
gerathcuir  sein,   cur  Ausarbeitung  eines  neuen  zu  scbreiteo^ 
worin  der  Gang  dieser  Methode  aufs  genaueste  berücksichtigt 
würde.    Voran  müssten  kurze  ^ätze  stehen,  die  sich  Wort  [tir 
Wort  ganz  buchstäblich  iibersi  izeu  lief^^en^  ohne  desswegan 
^em  Genius  der  Muttersprache  lu  wider^itreiten.    Während  al- 
so Hr»  T.  seiii  Buch,  das  nichts  enthält,  als  die  iranzösisclie 
Uebersetzung  des  Evangeliums  Johannis  mit  einer  luterlinear'- 
verdeutschung,  fast  lächerlich  &o  anfängt:  ^^Cap.  I  ts.  1  u.  2: 
Au  commenceraent  etait  la  parole  et  ia  parole  etait  avec  Dien  et 
cettc  parole  etait  Dieu.  Elle  etait  au  commencement  avec  Dieu*/* 
in  Hamilton -Taferschem  Deutsch*.  „       den  Anfang 
(sie)  JVoj  t  und  die  Wort  war  mit  GoU  und  diese  H  ort  war 
Gott»    Sie  war  zu  den  Anfang  mit  Gott  n.  s.  f.'*  (glaubt  man 
nicht  beinahe  eine  l'ravestie  der  h.  Schrift  zu  lesen uür- 
de  Ree.  ein  soicliuä  Klementarwerk  mit  Sälzchen  beginnen,  wie; 
Jje  jardin  est  bcati.    Der  Garten  ist  schön.    Dieu  est  aimable» 
Gott  ist  liebenswürdig.    EnfaiUs^  aime%  votre  pere.  Kinder^ 
lieljct  Lucrn  Vater.    Je  loue  la  vertu,     idi  lobe  die  Tugend. 
Saimc  Dieu,     Ich  liebe  Gott.    Je  tone  mes  amis.     Ich  lobe 
ineiue  Freunde  u.  dgl.  m.     Nach  nnd  nach  würden  i^chwerere 
und  längere  Sätze  foi^'tii,   jedoch  immer  mit  der  Rücksicht, 
dass  sie  sicli  bei  aller  llamiltoirschen  Treue  möglichst  deutsch 
iiherselzen  iicääca  und  dab8  8i:hon  vorgekommene  Wörter  uad 
Phrasen  darin  wieder  aufgeführt  würden ;  z.  B.  Dieu  que  Jaim9 
.  fst  lü  crtutenr  du  ciel  et  de  la  ietie.    Gott,  den  ich  liebe,  ist 
der  Schopier  von  dem  *)  Himmel  und  von  der  Erde.    La  rose^ 
la  tiäipe  et  la  jiarcisse  oment  notre  jardin.    Die  Uose,  die 
Tulpe  und  die  IVarcisse  schmücken  unseren  Garten.  —  Daran 
iiuissten  sich,  etwa  wie  im  zweiten  CursUs  von  Nr.  1,  kleine 
Fabeln,  Erzählungen  und  naturhistarische  Scliildernngen  an- 
schlicssen,  aber  auch  diese  mit  der  stets  unerlasslichen  UücV- 
•icht  der  Möglichkeit  einer  ganz  getreuen  Verdeutschung.  Nach 
iieeiidiguMg  dieses  zweiten  Cursus,  der  oacli  \  erlauf  eines  hal- 
ben Jaltres  auf^  gründlichste  könnte  durchgegangen  seia«  vvür* 
den  sich  die  Schiller  mit  hinreichendem  Wörtervorrathe  und 
mit  der  iiöthi^en  Gewandtheit  ausgerüstet  §ehn,  um  schon  att 
■chwerore  Abschnitte  zu  gehen,  welche  in  einen  dritten  Cur^ 
•na  verwiesen  sein  miissten.    Der  Verf.  eines  solchen  Ilülfsbu- 
c^hes  dürfte  aber  auch  hier  die  oben  augedeuteteu  liiicksictllCA 


Diefe  kleine  UnregeUnüssigkeit  wirdf  der^osserenTraue  Trj_|^ 
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der  Wiederkehr  schon  dagewesener  Wiirter  und  der  Mö^ltch- 
keit  einer  treuen  Verdeutscliiin«:  niclU  aus  den  Au^en  vcrüerefi, 
obgleicli  die  letztere  Rücksicht  liier  stboii  minder  Un:;^(li(ii 
brauchte  genommen  zu  werden,  weil  die  Ssctn'j'er  sitli  j^  izt 
schon  reibst  besser  zn  lielfen  wüssteii.  Ist  nach  Verhiif  eines 
Jährest  das  ho  beüc!)affene i,  im  ersten  and  zweiten  Cursus  mit 
einer  Interlineart^btrsetzung,  im  dritten  nur  mit  einer  unter 
den  Tc.vt  gestellten  Angabe  der  noch  nicht  vorgekommenen 
Wörter  auegeslattete,  und,  was  die  Ausw.ilil  der  Satze  iiimI 
Abschnitte  betrifft,  nach  gesunden  (f rundsätzeu  eif>gei iclUete 
Lesebuch  mit  der  nölhigen  Grünil liclikeit  d iirclnibcr>ctzt  !in<! 
cinireübt,  so  wird  man  dem  Schiller  u ohl  jtilts  Ieicl>t(rc  Werk 
in  die  Hand  geben  können:  er  wird  es  so  gelüulig  libet^etzefi^ 
^ie  jetzt  der  Schüler,  der  sich  vier  bis  fünf  Jahre  nach  der  gu- 
iiohalichen  Methode  hat  plagen  müssen,  und  nun  tritt  der  Zeit- 
*  ptinct  ein,  wo  dem  Zöglinge  Privatbcscluijti»ftn^  zngevfiesen 
werden  uud  dei  Lehrer  mehr  die  Leitung  nrjd  Üerichtignng  des 
Studiums  i  nchiiien ,  der  beständigen  V  orerklärung  der  Le- 
ctnre  aber  nich  eutschlagen  kann.  Unmöglich  kann  ich  mich 
dagegen  iiberaeogen ,  dass  nach  der  bisherigen  Weise,  den 
llanaiioo'itchen  (jniiidsatz  Nr.  II  arizowendeii,  etwas  Krspriess- 
Itcbes  geleistet  werde,  denn  wie  kann  der  Anfätiger  Dingen 
Geschmack  abgewinnen ,  >\clclie  nicht  allein  seiner  Fasstnigs- 
kraU  höchst  unangemessen  8ind,  sondern  iiim  auch  bei  der 
gewaltsamen  Verrenkung  seiner  Muttersprache  ganz  wunder- 
lich vorkommen  und  v(dlii;  enü'reradet  werden  müssen?  Damit 
Ift  denn  auch  schon  dem  (sogenannten)  Lehrbnche  des  Hrn.  T. 
sein  Fiaiz  angewiesen,  indem  jeder  Leser  an  den  mitgelheiitea 
Mansfltab  nur  den  kargen  Inhalt  dieses  Schriitcliens  zu  legen 
braucht,  um  dessen  Werth  kennen  zu  lernen.  Es  findet  sich 
nimlich,  wie  schon  kürzlich  gemeldet  worden,  nichts  darin, 
als  das  „Evangilc  «elon  S,  Jean  "  mit  n.  ohne  dent«rhc  Ueber- 
setzung.  Gerade  dieses  Werk  iint  Herr  T.  ge\%ahlt,  ueil  es 
grössten  Thcifs  leiclit  zu  übersetzende  Sätze  enthält  und  seine 
Wörter  und  Plirasen  sicli  am  häufigsicn  wiederholen  ,  wesshalb 
auch  Hamilton  selbst  seinen  Lehrcm  s  damit  zn  eröffnen  pflegte. 
Dass  aber  die<;c  Schrill  durchaus  nicht  leicht  genug  für  Ani'iin- 
ger  und  gerade  lur  die  Wörtlichkeit  der  tJebersetzung  nichts 
tvenii'er  als  geeignet  sei,  so  dass  der  IJeberselzer  der  deut- 
schen S[>raclie  Ott  die  üussciste  Gewalt  anthan  muss,  beweist 
jede  Seite,  auf  deren  keiner  TÖlU|;er  Uusiuu  fehlt  *)|  vgl«  z.B. 


*)  Üeberdiett  mochte  Ree.  diese  Wahl  eines  ETangeliumi  schon 
iesalialb  mißbilligen ,  weil  die  Franzoicn  eigentlich  keine  clutsiiiche 
Oebmettong  derb.  Schrift  besitzen,  welche  Klage  jungst  einer  ihrer 
^eldbrtetten  Burger ,  Hr.  Prof.  Cousin,  in  seinen  Berichten  über  das 
bauliche  llnlerrtchtiwesen  selbst  öffentUeb  sor  Spndia  gebracht  hat. 
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S.  14  Cap«ill  ^.  18:  „Ckl«l  q«l«r«il  en  lai  ne  sera  point  coa* 
damnd,  parcequ'il  n*a  pas  cra  au  nom  du  fils  unique  de  Dieii« 
D9Tjmig9^  wichet  glaubt  in  ihn^  nushl  sein  wird  Punct  (poinül) 
weräammif  aber  derjenige^  welcher  mcki  glaubt  Punct y  ist  schon 
verdammt  durch  dieeedats  (parceque)  ernicht  hat  Schrill  (pa<i!!) 
geglaubt  zu  den  Namen  von  den  Sohn  ßiinigem  Pen  Goil.^^  S.  16 
Gap.  III  TS.  2dk «•  26»  Car  Jean  ti'avaii  pas  eocoro  ^6  mia  ea  pri- 
■on.  Or  il  y  eu  oa«  dbpoie  des.  diadples  de  Jenti  avec  leg  juifa 
toachant  ie  bapt^me.  Denn  Johannes  niehl  halle  Schritt  noch 
getewdem  gesetzt  in  Gefängnise,  ^ua  es  du  hatte  eine  Streit 
(une  diapala)  von  die  (!)  Schüler  voß  Johannee  mit  die  (t) 
den^  berührend  de^  Til^f{siel  le  bapUme).  SoU  man  Im  Km- 
ate  wünschen,  fdass  unsere  Jugend  solcliea  Deutsch  einübel 
Uad  ea  ist  bei-  der  Hanüllon'aclien  Mallioda  aa£  radil  fiüad- 
liche  Eiaibung  abgesehen,  denn  ea  ist 

III.  ein  weiterer  Uauptgrundsatz ,  dsRs  Allea  vollkonniBaa 
•lagcAbt  werde;  denn,  wie  Hr.  T.  S.  XVUI  seibst  sagt,  iai  aa 
ain  weaeattichea  Kfforderaiaa  dieaer  Methodei  daaa  die  erste 
Lection  durchaus  verataaden  ist,  ehe  man  zur  awellcfl  aaUfci- 
iatf  uad  dass  Allaa  mmartV/ wird.  Nie  darf  aarsweilen  Le- 
ctioa  ^aachrittea  werden ,  ala  bia  sich  die 'vorhergehende  dem 
Gadiditnisjse  Vollkommea  eiagepiigl  bal,  and  der  Lehrer  hai 
nnaachgichtlich  darauf  zu  sehen,  das»  dieses  ton  Allen  aufs  sa- 
Terlässigste  ersieit  wird.  Dieser  hei  jeder  aaderea  Mathada 
plausible  Sati  Icann  bei  dar  Uamilton^schen,  wenn  mau  aie  aaC 
die  bisher  'übHche  Weise  anwendet^  höchst  nachilieUig  wirkaSi 
laden  valUg  falaebe  IHnga  dem  Gedächtnisse  eiügepri0  wai^ 
den  müssen,  was  van  den  nachth eiligsten  Folgen  ist 

.  IV.   Wie  aber,  wird  mancher  Leaer  mit  dem  Ree.  fragest 
wie  ateht  es  denn  mit  der  Grammatilc,  die  man  doch  bisher 
als  die  uaanlbehrlioiia  Basis  alles  Spricli Unterrichtes  aonali) 
Soll  aie  gani  aua  den  Schulen  entfernt  bleiben  1  Allerdin^ 
I^atte  dat  Hjuailton'sche  System  anfanglich  diesen  Schein  aal 
aieh  gezogen  und  sich  dadurch  manchen  Sehoimann  enlfrem- 
dct ;  allein  der  Mangel  an  Grammatik  ist  mir  aeheinbari  11^ 
i&ilton  fängt  nur  nicht  mit  der  Grammatik  an;  er  acblleaat  MÜ 
derselben.    Sehr  wahr  aagl  Dübner  in  seiner  oben  g-enann- 
ten  Abhandlun|  im  Allgenu  Ahz.  d.  D.  1831  Nr.  tt^k  StM: 
,,Wie  verfährt  man  In  den  gelehrten  Sohnlanl  8nlMil4*#ar 
Schülerin  der  fremden  Sprache  daa  Lesen  gelernt,  rouaa  er 
aich  nach  der  Ueihe  erst  die  in  manchen  Fällen  eiatretendea 
Vertauschungen  der  Buchstaben  einprägen;  dann  die  nuaaeni 
manniebfailigen  Veränderungen  der  Wörter,  Je  aaoh  di|ai  Um< 
atänden,  unter  denen  aie  künftig  im  Znsammenhaa^a  dw  Rede 
gebraaehl  werden  aollen;  im  Lateiniachen  s*  B, ,  die  mmtaith 
sn  merkenden  Ananahmen  mit  eiaf  erechnet ,  weit  ikb^r  sedM- 
haaderl  Würlar  and  ForaM,  die  m  dav  t^Md  lar  4m  f  ifcr 
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Uug  miihi  4m  mMeiU  iMeMM  MeB  unä  litkeii  kBunen,  wie 
•leb  lei€hi  oftdiweiMn  MmI«   Bi  Ist  dcitkftlb  lath  Deottatfeii, 
Cenjugiren,  BnreseliiliitM^e  Verb«  lernen  ile^he  Plage  der  J»> 
§tmd  feel  lem  S|»ridiwarte  gewerdeu ,  und  8ehalniinner*lMbea 
drecken  leaeen,  men  mftste  dte  Unlntt  ^  Kinder  bei  dteeeei* 
ll^rrlehie  dnreli  nnevbittticbe  Sireoge,  durcii  Bntbebmng 
wmd  Zwen^  ibererinden  n.  e.  £,  ^   Kinn  roen  die  Wefcrileil  die- 
•er,  n.  e*  O«  fi.  aifO  fg.  aneh  oecb  doreii  die  gewöhnlieiie  Bd* 
beodinttf  der  8jnle<  weller  beerbnndeten,  Derttelhinf  nleht 
engreifen  ,^  ee  hi  dedaitli  die  Rielitigkett  der  Hemilten'scben 
Anelelit  eclNm  erwieeea  und  Rea  brenehl  deriber  weiter  nieldt 
ftinsnnefiigen ,  ei»  ditie  «piUr ,  wenn  de»  Sebiler  dureli  eeine 
•negebveiielere  Leelire  Bciion  die  nielelen  Sprach getelae  tet 
«nbewiieel  g eliofig  geworden  »Ind ,  der  non  erel  erfolgende  le« 
eemmenhingende  syslemetisclie  Vortrag  der  Regeln  der  Grem« 
nalii^  eleen  wohl  rerbereileten  Boden  finden  wird  und  mnet^ 
hl  weiebem  die  ebulrecletlen  Regeln  der  Sttilebre  waraeln 
können.    Hr.  T.  f&hri  in  telner  Vorrede  S.  XX  fg.  dm 
diese  Idee  durcheoe  keine  nene  aei.    Facelolall  s.  E  aagl 
de  opt.  alndiia  or.  1:  ,,8i  qeld  veleo,  Cloeroni,  Terenllo,  Cae- 
-eerl,  VirgUlo,  Horalio  caeteriaqne  ejoa  aefalia  aeripteribna  de-* 
bee;  niftll  «  nie  repetundamei  Jure  postulel  Priaeianua,  nihil 
Henaiae  irlndicei^  niliil  Valla,  nihil  (ianetha  ele.  "  Exeldere 
jofli  din  animo  eoroBi  inooiio»  e«cidere  letfea,  nlhüque  mihi 
^otesi  ad  atudium  retaVdandum  conlingere  infeallua,  quam  tri- 
aüa  )nnedom  eomm  reeordatio  ae  meloe)  «Mde  aolent  erida 
qiie  eiaanguia  profioiaci.   Quid  enfni  eat  «Und  grammetiee  lo- 
qui,  quam  omnloo^  laUne  non  loqui,  al  credtMa  proeceptoii 
■Mllnw  QiiinoliHaool'^ 

V«   Den  Sohfaiaaatehi  de«  Henllton'aeben  eebindee  Wide« 
^le  Uebnngen  Im  Ueberaeteen  aua  der  Molterapraehe  in  dl« 
ÜMitde^  nnd  atalt  de«  blaherigen  «oalytiaehen  g^  er  mm  de« 
amgekehrlen  ajrnthelleehen  Weg.   Hier  kenn  man^  Wae  «oek 
RnaBillon*«  Aniielit  tat,  eine  VerdeotmbMng  der  friher  geleee- 
MO  SahriHen  «um  Grunde  legen  und  wenn  ea  ein  denkender 
Sehnlmami  dnlernehmen  aeVte^  cdn  franaoa.  Leaebucfc  baeh  mei- 
MT  0hm  mitgetheilten  Analcht  «oaaoarbeHen^  ao  würde  eine 
^Mteebe  Ueberaetaeng  deaoelben  «i  dieaem  Xweeke  ebenfalle 
Mb  beaaten  Dienate  leialeo^  Indem  bei  dieaem  Sjrateme  der^  bei 
4er  feint  Itblicben  Methode  dabei  faal  nicht  «u  vermeidend«^ 
■ttebtench-  gar  nicht  PlaU  greifen  könnte.  Dadnrch  wird  denn, 
IMlldem  die  gehdrlgen  Uebungen  aiigentellt  aiod ,  zugleich  dt« 
B«bm  m  MiUh«llung  d«r  mgnem  Gedanken  in  der  fremden  Spr«^ 
«Im«  ntun  Schreiben  «nd.8preclien  dereeiben»  gebrochen» 

in  Vcrlanff^  dtoaer  MütbeiluBgen^  wird  der  ««f merk8«m« 
lj«BWir  aebe» «fachen  hebe«,  waren  dieaer  neden  Mdthode  s« 
l^bem«  w«« «n  vailmw«rn  «ai»   IKUa«  Bhiwmidongmi  wwmn 
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haaptfiichlich  ^e^W  den  unter  Nr.  Ii  aufgesldUcn  Grtnuhatz 
ferkhtet.   Will  rann  »b«r  hier  meine  Vorschläge  beautaea 
end  den  Ging  einschlagen,  weichen  ich  oben  anzudeuten  ver- 
fuchte,  flO  bin  ich  fest  überieugt,  dass  Tflchtigeg  geleistet 
•  werden  Icann,   Miichte  sich  ein  thäliger  Schulmaim ,  vielleicht 
Hr.  T.  selbst,  der  namentlich  in  seiner  Varrede  ciiit?  vertraute 
Bekannttchaft  mit  den  Hamilton*schen  Gruiuli^äizcn  zi  'izt,  zur 
AttsnrbeftDDg  eines  solchen  französischen  Elementarbuclies  ?er- 
iteheo;  es  wurde  gewiss  gute  Früchte  bringen.    Zur  Reach- 
wurde  ich  dabei  noch  die  neulich  zu  Oldenburg  ersi:hie- 
nene  Schrift:  ,4il«eai  über  den  ersten  Unten  iclit  in  der  latei- 
nischen Sprache ,  TOB  Greverus,  Rector  u.  Froi/^  empfehlen^ 
iDdem  dM  daiia  Gesagte  sidi  nicht  bloss  aul'  die  lateinUcke 
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JTe n.op  h  o  nt  ei  B  c  h  e  Literatur 
der  letsteii  swölf  Jahren 

£4  gibt  nicbt  leicht  eiaeQ  SchrifUteiler ,  der  so  Tiel  geleseo,  tu  TieU 
fach  behandelt  nad  fo  Tenchiedenartig  beartheilt  würde,  aUXenophoa^ 
Wenn  man  ehcdens  über  diesen  iSchrift«teller  einBtiminiger  urthriltc: 
so  ist  man  in  den  neuesten  Zeiten  weit  entfernt,  in  dieser  Beziehern^ 
sich  au  Teritindigea  oder  zu  Taralnigen.    £s  ist  überhaupt  eine  EÄgmu" 

'  tbümllchkeit  unserer  Zelt,  wo  alle  Ueberreste  des  Alteithums  mit  kri- 
Uschem  Auge  betrachtet  werden,  dais  ^uch  dos,   was  darch  i^iele 
Jahrhunderte  in  Anaeha  and  £hren  sieb  erhielt,  angetastet,  geschmü* 
lert  und  von  .seiner  glänzenden  Hülle  entblüsit  wird ;  und  wenn  ela 
solches  Verfahren  auch  ein  Beweis  fortschreitender  Wissensdmfllieii- 
keit  und  ein  Gewinn  für  die  Cultor  sein  mag:  so  erscheint  es  dock 
wunderbar,  dass  selbst  den  alten  Zeitgenossen  und  dem  uaTerclorb»» 
neu  Geschmacke  späterer  Zeiten  die  Mängel  und  Lücken ,  die  uäam 
Jetzt  aller  Orten  wahrnimmt,  sollten  unbemerkt  geblieben  sein.  I^iti^ 
nun  auch  die  Annahme  nahe ,  dass  man  früher  die  etwa  TorhaiuftoMSi 
Müngel  wohl  bemerkte,  sich  aber  dessen  freute,  was  man  hatte,  muä 
sich  harmlos  einem  ungescfamälerten ,  vielleicht  sogar  eilig^MldelM 
Genüsse  überHess:  so  ist  weaigstani  das  eine  betrübende  Bemerkug^ 

.  dass  heut  zu  Tage  Ton  Violen ,  namentlich  von  Jüngern ,  dämm  4mm 
Strahlende  geschwärzt  und  in  den  Staub  gpSMgen  wird,  damit  ilns 
zu  Boden  Liegende  dem  eignen  Siegersdheiso  aar  Folie  diene  4im 
Uganda  Gfäisa  das  kiitiaobeii  Galiläa  wi  Alte  aagasMat  w^sia^ 
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l'cber  XenopTioa  hatte  die  alte  and  neuere  Zeit  g^rf>stten(fiells  iritnf'ti^ 
geurtheilt;   und  wenn  flieh  nunh  tchon  früh  cinij^c  tadcliulü  Ucnicr- 
Icnng^n  über  die  fog.  a(tis(  bo  Biene  laut  gemacht  haben,  nnd  man 
besonders  seine  unschuTie  Composition  getadelt  hat,  wie  Dionysius,  nml 
ihn  wegen  der  Einmi^cliung  diiilektischer  Idiome  nicht  uU  Gc^etzjjclicr 
ded  Alticisraup,  v,  \g  «Ich  Helludttis  uu^drückte,  hnt  geltrn  lassen  \v(»nei]' 
(f.  Thtertch  ürarain.  S,  420,   Bernhard y  Synt.  10.  25  ;  Jncorrckthci- 
ten,  die  der  LftUcrc  dem  Xenophon  zuschreibt,  reclitferligt  der  Ree. 
Leipz.  LZ.  18ol.  Nr.  59  f.):  so  war  dodi  der  Chnmltfr  des  Schrift- 
stellers   et  s  unangetastet  geblieben.     Die  Vorwürfe,  die  man  Ihm  in 
Becug  ont  ^ein  Xerhältni!^^  3U  Plsvto  gemacht  hat,   sind,  besonder« 
diirrli   liöckh  De  simuliatc  ^  qvnc  IHaioni  cum  Xertophonte  iniercpsstsse 
fifiur    Berlin  1811.  8  gr.]  erledigt;   ».  HnrliKiiekert  in  meiner  Auf- 
gabe de?  l'latoni^ehen  Sympoüiums  S.  S^iO  ff,     We^en  des  Stilli^(  Invt  i- 
gen-;  iibtr  den  K^nniinondas ,   v  essh.üh  noch  neulich  Hob.  Goaipif 
Sicyoniiiü.  speo.  1  (Berlin  1832)  j).  42  dem  Xenophon  UMlitia  ▼orwirft 
und  itin  einen  bomo  malac  menli»,  iiiaU  animi,  omni  Mneeritnte  pri- 
▼atuä  nennt,  verweist  dessen  Reccnsent  in  der  A.  Seliul/eitung  1832. 
H.  Nr.  104  auf  Creuzer's  historiichQ  Kunst  der  Ut.   S.  2ü4  i.  und 
Schlo«(8cr  0  univorsalhitttor.  Uebereicht  der  Gesch.  d.  alten  Welt  1,  2 
S.  143  iT.    Bekanntlich  aher  Imt  Nicbuhr  in  «einen  Kleinen  hisiori' 
uhen  Schrißcn  [1828]   in  der  Nachschrift  %n  der  Abhandlung:  Vcbcr 
Xenophon  s  HeUenika  S.  464  —  482  die  Meinung,  da«u  ,  gegen  die  Hei- 
ligen Thacydidcs  und  Demosthenes  betrachtet,  Pinto  kein  guter,  Xe- 
Noplion  ein  grundschlechter  Burger  gewesen  seL       reehtfertigen  ge- 
socbt  und  des^halb  einen  warmen  Gegner  ;in  F  e  r  d  i  ii  a  ii  d  D  e  I  b  r  li  e  k 
ClTenopAon.   Zur  Rettuntr  teiner  durch  U,  6.  ^iichiJir  gefährdeten  l'Jue 
dar^titcllL    Bonn  1829.  gr.  8.  1  Thlr.  4  Gr.)  gefunden^  der  ia  die»cr 
238  S.  langen  Schrift  darantlian  unternimmt ,  dass  die  in  der  ange- 
führten Abhandlung    entworfene  Schilderung  Xeoophons   ein  völlig 
mitfäraibencs  und  gHnxlich  verfehltes  Abbild  gf lie  ,  welches  in  Haapt- 
onii  Keben- Zügen  das  Urbild  Xha  zur  Unkenntlichkeit  entstelle.  Uas 
Baeh  seri'älit  in  drei  Abtichniltc,  wovon  der  er^^te  Aus  Xenophons  Lehen 
(U  —  49),  der  zwttite  Zu  Xenophon«  Werken  (62 —  130),  der  dritt» 
lieber  Xenophori«  Sinnesart  und  1>arstellungswei^e  (161  —  171)  über- 
sehrieben ist.    Nach  jedem  Abschnitte  kommen  In  einer  Ordnung,  die 
düs  Le»en  de««  Baches  sehr  unljei|i]c<ai  lunclit,  Anmerkungen  und  Nach- 
Wt-iittogen,  nnd  zulctxt  ein  Anhang,  enthaltend  mit  Anmerkungen  be- 
gleitete Hauptstücke  und  Nehen^fitze  aas  Kiebuhrs  Abliandliing  übe» 
Xeoophon«  Hellenika,  nebst  Krörterang  einiger  Punkte  der  Nachschrift 
(ITT — 238.)  [Ree.  KoUcber  in  den  Berlin.  Jahrbb.  für  wiss.  Krjt% 
Ib^.  IN)  f.     AUgem.  LZ.  1^.  32.  *).]     Kino  sehr  milde  BenHhei- 
Ina^  des  (ici^tts  und  dcc  Sprache  Xenophons  finden  wir  dagegen  in 
Vir*  An^  WcOH'i  yorUpMf^en  üA,  4.  AUeribvmiwiss.  Bd.  U  S.  294» 


*)  Anr.  in  Blntt.  f.  lit.  Unterlt.  1830  Kr.  US  S.         kril.  Abs.  ia 
HaU.  hL.  IbJO  Nr.  Ö2  8. 2d0--2{». 
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ptuh  OmHIw.  Das  Ganze ,  heisft  te'd»,*  Ist  ein  Moster  eiset  'mmSttm 
«■d  über  mensdiliehe  Dinge  human  urtheilendeo  Charakteri.  Der 
•nie  AiMchnitt  der  Delfirttcktclien  Schrift,  8.  11-* 49,  Ant  Xtmpkmt 
Me«  briogt  dae  Bekaanto  mit  Mdaicht  anf  de«  IKwedc  doe  gaiHMM 
Bvchea  bei.  Sehfttdbsra  VMmt&mngnn  ttbav  dletea  OegefltlMiA  ImM» 
Irnher  K.  W,  Krüg^er«  De  Xü/tophonU»  ^a.  Qtiire^fif«  erUkofw 
[Bftlle,  Henmerde  u.  8ehw.  VXBk  M9*  4.Gr.]  gegeben  *>• 

Atteeer  derfiiaAeitang  «berUMapbont  Imben  wiSehrlfteB  Ton  Ginrial« 
Wals  \or  der  ttebereetamg  dar  Ofrtpädie  kt  bSar  bcftoiiderfl  o^ai 
G.  P.  A.  Nobbe«  Xenef ftonlie  e  AMgvne  Laertla  «Idftit  «beCft« 
«lealkf«  tL.eipsig  ^  «ad  die        ?iotou  ▼enehaM  ViM 

Mcb  Diogenes  vor  der  B<»raendaiiaeb'»  Aaagabe  'dar  €|r4ifddä> 
.  au  enrahoca.    Was  XaaapbVKe  geschiohtaalireibcKscheii  ObaraVter  be« 
tnifl ,  so  Ut  seit  C  r  e  u  z  e  r  s  otirollcadeler  MirfHt  ^a  Ztmopkoiüt 
Itorjoo  [Uipaig  im  12  Gr.],  den  d««ia(i«  voa  1^  M.  Caiis: 
fiiox  Bemerkungen  über  Xm.  gmekkkleehfm  Ckmr^kt^/  dtor  dnUed  la 
Haar«  Zeiuchr.  f üip  klaea.  Ut  Bd.I  Hllt,  ad^  daM/Onften  badev 
•MIaa  Baade  der  Kleiaem  pr#i.  Scbtiftaa  von  Oaaa$  a«ll  J.  C.  O  r  a  111%  « 
Baiatellung  iadaa  ib^ai  phlLIMafaa  aar  Aa^idaelf  d«a  liobvataa  p.  W  ftf 
aoaser  dem,  was  scböa  abea  enrdbat  oder  ball&nflg  gednssert  Ist,  wid 
▼on  Scb&fa»  Plalarch:  Val;  Tl      »1,  fSlabte  Toa  ttadentiwg  ai*» 
•cbiaaen.    IJabar  die  Eebibeit  ainaalaav  Sebrillen  Andaa  abdli  wmmm* 
■Mogai^lHe  Urtballa  von  Walf  a.  a»  O«  6«  29»     «ad  Vaa  Beta« 
liard  j  WIM»  8ya«.  8.  2S  f . 

Wir  ^ebaa  aa  daa  Aaegaben  dar  gMonaCaa  «ad  atmpbia«  W«Hm 
dea  Xeaapboni  fowla  s«  daa  |iafr*  Oabaftalaanga«'  and  Srifiataraagt« 
•ofafiftea  fort  Daa  UrtbelV  aber  Xaaepboa  bat  M  wähl  gefiadaif | 
aber  dia  Baacbdlilgang  mät  i4iaaa  Scbriflea  albiaBt  abaa  s«  alt  ab; 
«ad  wena  diese  ErfahaiaBag  aadi  samThall  darladMiritf  dar  baaCga« 
mataiiacbaa  Walt  aagtüdiffiebea  waidaa  nag,  la  iit  daab  iiiabk  s« 
iparbaaaaa,  date  daa  BedMn^e  sieb  glaich  bleibt  oder  saalaaMd«  Ba« 
ber  gibt  es  veolgataaa  foa  daige«  dar  XaaopbaBtalacbabS^AHftBa  ^ab* 
illclga  Baatbaitaagaa.  Bio  bfkifeba  Qnadhig«  daa  Taifaa  lat  akM 
gans  die  alta^gdbliabaa;  «ad  wen«  dar  naaaelaa  fielt  <lar  Tast  dBa* 
•arSebriftea  eabr  gewoaaaa  bat,  aa  gebabrt  dipaaaliob  dar  Baidbaag 
dar  Galahrla«,  dia  dia  Worla  dea  SebrlMeiiaia  dareh  Baaat— ag  di» 
ia  aaaara  Zeitaa  bakaaal  gevardeaaa  aaoiii  Büfsarittalf  aawla  daaA 
Tatglalcbaag  ^er  aiaaalaaa  Scbrillea  «alar  eiaaadar  «ad  darak  Paal* 
ataflang  daa  fitandpoabtaa  dea  Bcbrinatellara  fai  AUgeaieiaaa  gmiabat 
•ad  dia  Fartacbtltta  daa  Bpracbatadiaaia  aaf  Ibii  aagavaoiat  bgbaa. 
Bef.  wärda  awar,  waan  aa  der  Swacb  diafear  Darile1lan(|  «aliaiiai^ 
aacbwaiean  bdaaaa ,  daia  Xaaapboaa  Sebrillaa ,  aa  afl  eia  ««ab  %a* 
bandalt  worden  aiadf  doeb  tboilwalia  «ach  aehr  ioi  Aijga«  iSegaai 
ladaiiaa  biar  gilt  aa«  daoUbgoboBO  daabbar  ■BBaaobaiatt  Ml  saw- 


*)  TgL  Krit.  Birilolb.  1826»  •  8.n2^Wk 
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«Ii  m  imt  MVMilMi  Zdl  mlMialtMi  war.,  Tdn  aeaüdings  menl 
•dtt  1b6M«r  TeryUcilwHw  Hwrftdirfilwi  i«l  geeignelni  C!«bt»mli  in  ' 
üMiiiaw,  Im  Mlg&mdMm  tendiito  fiüber  ier  SIeplitAMie  Text, 
Wkmt  Jene»  BMniiltol  Mk«i  Emo  !■  der  ¥ttMde  «i  A«e  Amg^  4« 
kkiaehi  Mvlflta  dst  fanipfc««  p.  XI  f.  lidi  anfgct^^rodm  kit;  di* 
Chrtadlage  fir  mmmk  IfatutgeliAt  itt  der  Cana««*  Sehiiel« 
dev»cW  TestgewafdMi  41iac  den  flelineider  in  derTomie  tu 
dMi  ^hael^  Antgaben  Mh  •rblM.  Zu  den  ConaHmieo  dw  FterlM? 
,  H— itdhiHte»  ton  Jf.B.  Gftil  md  derVatikaner  Hi«r.  Anatl 
ämi  ttii  faMMhe« HÜftadltfiln  die  Letarten  gekommen,  die  P.  Vet-» 
tovl.M  clMr  Handfclirift  aa  den  Rand  der  Aldina  und  Florentina 
•ahiM  (t.  Cüpiae  Vietorimum  In  nonnuüot  Xenopheniit  libellosy  quoB 
an  aMigdac  tOHomM  itfidmat  ImnMcrtptit  Leonard  Spnngel.  Act. 
MW.  Ifnnae.  1820.  T.  III  p.  353^361.);  worüber,  sowie  öfter 
den  VlUnlMntciien  Rand  mit  teioen  Conjecturen  und  VerbeMerongen, 
Bavaavaan  in  der  Vorrede  lur  Apologie  p.  IX.,  und  nber  die  Vos- 
rinrihne  Handichrifleo  ia  der  Vorr.  sa  den  Memorabiiien  p.  VI  fC  za  i 
INflgIrfcbnn  itl« 

Ualer  den  G€9ammtau$gahen  der  !tenopliontei0elten  Sebrillea  Ifl  > 
dit  Ma  1B21  reichende  von  J.  G.  Sehneider  die  ▼orzüglich»te,  wenn 
nS^  gleiA  epätem  Heransgebern  noch  viel  nn  ftbim  übrig  gelassen  hat 
BBd<«Mfar  Fleiss  in  der  kriüvcfaen  Heritellung  des  Textes  als  in  der 
Ericlamng  des  SchriftsCellers  zeigt.  Von  der  Ausgabe  von  J.  B.  G  a  i  t 
aiit  lat  und  frani.  Uebersetzung  [Paris  1804  — 1815,  in  T  Banden] 
kf ,  dn  Im  Uebrigcn  Zeanc'ii  Text  wieder  abgedruckt  ist,  nur  der  sie- 
bente Band ,  der  die  Collation  der  Pariser  Handschriften  enthält,  roA 
'  UFfchtigkeit.  Zu  diesen  Aufgaben  ist  eigentlich  nur  eine  hinsugeköm^ 
men:  die  hei  Tevbncr  von  den  Ihüdcm  Wilhelm  und  Ludwig 
D Indorf  5esorcr(ü.  1823  /.  Angehängt  oder  Torgcsetzt  ist  eine  bre- 
^s  nnnotatio  critica  *).  Der  griechischen  Geschichte  und  den  Memo- 
rabiüen  sind  die  zwar  nicht  ^ehr  erlieblichcn  ,  ober  doch  wegen  der 
Uebereinstlmmung  mit  Lesarten  andrer  guten  Ilandichriften  nicht  za 
abersehenden ,  Ton  C.  (Me^ka  in  München  niitgetheiltcn  Victoriam- 
sehen  Varianten  zu«;c^cben.  Von  den  fünf  Bfinden  aber,  die  diese 
für  den  Handgebrauch  vorxüg-lich  geeignete,  durch  Genauigkeit  des 
Drucks,  anch  der  Interpnm  tioa  ,  und  die  wenn  auch  sparsam  gege- 
benen Anmcrkuni^en  sich  cnipfehlcndi;  Auo^^alie   aufmacht  f  Annbasit 

10  Gr.  Cyropaedia  12  Gr.  llistoria  graeca  12  Gr.  Coninwntarii  8  Gr. 
Scripta  min ora  12  gr.)  ,  ist  nur  das  Randchen,  das  als  da«  vierte  in 
der  Rrilic  erscheint  und  die  sog.  Mcinorabilicn  entliält,   Ton  WifJ», 

11  t'  1  m  U  i  n  d  o  r  f ,  die  übrigen  von  L  n  d  w  i  1).  besorgt.  Ks  könnten 
zwar  hier  noch  zwei  Gcsammtauj^^aben  ang'eführt  wenlrn  :  dio 
Schneider  •  Bornemanns  che  und  die  aU  riieii  der  Gythuuciieii 


")  Ans.  Ia  Helddb.  Jabrbb.  1826,  ft  S.  236  Back's  Repert.  IdZl,  I 
S.  115  «Ic 
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BiUlotfwoA  Gram  «mlMtaeiide  B« ff se »as o  g »b«  i  inÜ  aber  ^  * 
UVbnü.mttmgtimofetk  94m  noch  nicbt  ▼ollaadel  tiiiAy  m  baltaa  vic 
für  bciser«  daip  wm  davM  «mabiMieii  itt,  vatea,  jedai  aa  teiaec 
Stella,  aa  aennea*   Waf  Yoa  dea  Gemaailaaigabea  daf  Xaa^phat« 
dta  bd  Ttt9idmitg  aad  IF«|gal'(vi»a  dar  letetera  gebfitl  aigaptUdi  aaw 
die  Cjropädia  aad  Aaabaifo  hiarbe^ ,  weil  Jeae  voa  Pappa  nach  d«  1 
Bf ediceimsbea ,  diaaa  Toa  Jacaba  aaab  dar  Flareatinar  Haadtcbnll 
raceasirt  itt,  das  Uobriga  »ich  aa  die  ScbafilderMh^  Aaigiiba  aaadüioiili 
▼aa  der  ei<itora  baani  dieielbea  Scbdftea)  benuugakoaiaiea  «lad, 
wahaoavwerth  ist,  aricd  gleidilalU  aa  iciaem  Orte  angefaliit  wardea« 
JBaa&cliil  «od  aber  die  Uefaeiieteaagaa  dar  gaiammtea  Sdk^Um  aal 
die  aaf  dietelliea  licb  beaiebeadea  ErldaiaraagMcbriften  aaaatfihraa.  , 
UtbMtUtmg&t,    Eiaa  bt  aa  erwäbaea ,  die  ia  derRelha  Gfi&* 
ditfdker  JVetoljb«*  ia  aciMa  U^ewiMuageu  vom  Tqfcl,  Mandcr  imd 
Schwaig  herau^gegebeiie,  bei  MtUsier  Ia  SivfCgart  Ia  12.  1327 — ISSl 
ar«cbieaaae.    Sie  macht  dai  19.  18.  19.  21«      2«.  27.  &  441,1». 
82.  8d.  85.  88.  87.  88.  Baadcbaa  der  gaaaeo  Saiamtang,  ao  iidi 
18  B&adehea  a«i:  1—8.  Cjfropädio  Toa  Chr*  Wala  »  Tohiagea. 
4.  5.  Ethmtnmgm  oa  Slocralef ,  VtrfMdigung  de»  SocraUt  aad  dea 
GateauiAl  vaa  Chr.  E«  Flaebb  ia  Tälnngea.   8 — 8.  Feldn^  dn 
jungem  Cjfnu  vaa  L»  Tafel  ia  Tüliingco«   8.  Tea  der  AatAattangi- 
hmü  und^Hiero  eder  flemd^le&ca  Taa  A«  IL  Chrintiaa  ia  1*4* 
wigtbarg«    18.  Va^de  auf  AgeüUnUf  .SlmaUverfauung  fer  Lmeddf 
WMKier  vnd  SU  der  JÜmer,  vaa  Daaii.    11.  Ven  dea  Steüuminkät^ßem 
der  Mhmmr*    Von  der  BeUk^  und  der  HeUereüi^ehUkaber  ^  wem 
Daaie.    12.  Fea  der /ogd  «ad  Br^fc,  YaaBemtf.  ^  18 — 18,  MMe- 
piedie  GeidUcMe,  Taa  C.  V.  Oeiaader  id  Statigart.  (2a«uaaw« 
t  Tblr.  12  Gr.).   Die  Uebenetaang  ist  aum  Theil  gat;  tia  ie»  aiibt 
arBrtlieb  aad  deai  'Siaaa  aach  greieeatbelU  treu.    Verdiapidiah  eiad 
aaiiefdem  die  erüataradea,  mit  Beräelnichti^  ung  der  jede  Sdurift  be* 
treffenden  Zwetfelfragen  gesebifebeaea  Eialeitaagea  aad  die  man»  TbeB 
Lrlii^chea  aad  aaf  d!e  peaeetoa  Arlieitea  Baekelcht  aehneadea  Aaper« 


B||en,  beidfe  Beveiae,  daee  die  Uebereetaaag  beiaa  lilafta.Fänib* 
vMt  iet,  In  Beeay dera  Ii t  die  Sergfalt  /  die  aacb  4aa  ^iaeta» 
beliaaatUcb  eehr  lai  Aigea  lie<;eadea  SÄrlftea  sugeweadat  ietf  räfaai 
lieh  aa  era-ibaen.  [Baadcbea  1—3  Icf  rec.  vaa  HehUiava  ia  dieaaa 
Jbb.  1828,  X  S.  28  ir  ;  1—5  vaa  Wpr  io  Lngn  ia  Seebade*«  ICAid^ 
r.  Phil.  a.  Päd.  1888.  Nr.  61  f.;  S-^S  vaa  D.  A.  8.  ia  8t^  «ibead. 
Br.  53  f.,  ale  eia  anwardigee  Plagiat  dargeetallti  5—8  Belde^ 
Ab.  1828.  St.  85  S.  1828  f.].  Ia  der  aadern  gleichseitig  C) 
bei  J^agoozy  Ia  Preaslaa  begonneaea  Saaiailuug  voa  aaaaa  Uabtr* 
•alsaagea  itt  vaa  Xaaaphaa.  aar  dae  ante  Bindcbea,  die  Cjropidia 
vaa  L.  £.  Heyar,  arechteaea*  Noeh  eiad  aber  awei  triaalilfthe 
Uehertetaangea  aa  erwähaea»  beide  ia  .eiaer  Art  and  Abticht  valerr 
neaiinen ,  ia  der  altea  Art  der  Vftter  van  Fort-  Rojal,  Ia  der  Abelchl» 
Ia  weaig  Maaatoa  aan  Veretiadaieea  aller  Bfeietentficbe  dea  Alter- 
thaaitf  gclangea  aalaeeea:  ^afeatv Lallet  elGrccs,  erpUquie  emfirnftk 
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tmoant  ta  mHhode  Att  CotUget^  par  Jeux  tradmiUmUf  time  ttltiiräU  et 
väerUniaire  ^  avce  la  eotutruction  du  latin  eu  du  grec  dan»  Vordre  na^ 
turü  df  idieii  Vautre  eonforme  au  ginie  de  la  langue  fran^auej  pr4* 
cidie  du  texte  pur  et  aceompagnie  de  notee  esplieative^ ,  d^aprie  lei  prin* 
eipu  de  MM.  de  Port ^  Royal ,  Dumarsaiet  Bemts6e  et  de»  pUu  gründe 
mattre»,  lo  dieaer  Sammlung  Ut  die  Apologie  von  Belese  (2  Fr), 
die  Cjropädie  livr.  1.  II.  Ton  Rhally  (8  Fr.  50  C),  die  Uc«p.  La« 
ced.  von  Gail  (SFr.),  Paria  bei  Dclalaia,  in  12.,  erachienen.  Die 
aodere  derartige  Samrolang :  Manuel  Latin  et  Gree  pour  le  haccalaur4at 
C9- lettre«,  eontenant  le  tejcUt  de»  autenrs  clmsique» ;  avee  deux  traduetion»^ 
Tuae  interUnaüre  et  l'autre  correctt ,  rr^clicint  Paria  beiPonco  iii  8.,  be-' 
aorgt  durch  £.  Boutray.  Diivou  iai  die  C^  ropäLdie  Uvr.  I.  (5  Fr.) 
cr»chienen  *}.  . 

Erlüuterungasebriften,    Hierher  grliüren  aaaaer  Delbrücks  Xe- 
noplion ,  M-oriii  über  die  den  Schriftsteller  betretTenden  Streitfragen, 
und  die  tinzelnen  Srbriften  degsciticn  Rn->onnenienta  aufgestellt  wer« 
den,  immer  in  Uraiehunf^  auj^ilen  HaupUweck  des  Buchs,  die  £bre 
Ü^emophona  gegen  Angriffe,  naincntlich  Nicbiihr«,  zu  retten,  kleinere 
Sdirifleii ,  die  eine  kritische  oder  heriuencutiaclie  Behandlung  einseU 
»er  Stellen  aus  inelireren  Werken  des  Xcnophon  enthalten.     Vor  Allenz 
aber  küneeQ  wir  hier  den  Wnnscli  nicht  unterdrücken  ,  es  möchte  vott 
dem  Hauptwerke  der  allgemeinen  EHunterongiSschriften ,  ticm  Lexicon 
Xcnophonicum  (1801 — 1804,   la  'J  lilr  )  ,  eine  neue  Ausgabe  ireran- 
ataltet  und  die  Besorguns»-  derselben  tüclitigen  llünilf  n  anTertraut  wer? 
d«'n.     Dans  es  \i(l  <iutefe  catli;thc,  leiiiznct  Niemand;   ilasa  ea  in  Be- 
xujj^  auf  \cnj»phtuiti:isichen  Te\ t  tukI  ;^iicchi»c!ic  Pliih)logie  siebt  mehr  , 
ausreicht,   desgleichen.     J)us  (Ji  i^rhisch  -  flcutsr.hi:  If  ui  tcrbuch   zu  Xc~ 
unphtni»  Anabasis  und  Kyropädic  von  J.  M.  H  u  1 1  :i  ui  a  n  n  [  Carlsruho 
1^*1^.    2  Tblr.  12  Gr.    Lcipz.  LZ.  1820.  88.]  ist  sehr  mangelhaft  und 
entbehrlich;  das  Li  t/ittre  glU  auch  von  V.  C  E.  U  o  p  t * g  KrJclürcndem 
Ji  orLaff.  zu  \cnvj)hons  Memorabilien.  [2. Auil.  üoLha  1819.  12  Gr.].— • 
Der  zu  früh  v(r:7t(irl)cne  Uector  zu  Schnceberg ,  J.  G.  A.  Voigtlän- 
der,  widmete  eiiicn  Tlieil  «einer  Thätigkcit  iin^^onn  Schriftsteller, 
und  bewies,  MIC  viel  dieaer  von  ihm  zu  hoffen  halx  .  tlurrh  klrincro 
Srlirittt'n,  sovv ic  «:pine  Amt«*vorgRnger  Horm  luanu  iijul  Frotschcr.  Seine 
erste  Schrift  1820  betrtlTt  die  Memorabilien,  die  zweite  1821  die  Aua- 
Im5i0,  die  dritte  1823  das  Simposium  ,  die  letzte  1827  den  Oekonoml« 
k\k9      Aut^führlinher  za  erwähnen  int  liier  seiu  Prognyuio  vuu  182t>: 
Jfe    locis  nonnuUis  Xcnophontis ,  Scboeeberg.  8.  20  S.    Behandelt  Ui 
Sympos.  II,  25.   IV,  10,  Y,  1.  9.  VI,  8.  VIII,  8.  Hi«t.  gr.  IV,  8,  10. 
V,  4,  21.  IV,  8,  15.  Oecon.  I,  17.  Do  Vectig.  V,  2.  [Brcmi  Jbh.  182Ü,  . 
II   S.  318  —  323  1.    Die  1810  eracbieneno  Doctoracbrift  Ton  C.  (;.  J  a- 
r  o  Ii  Ohaervati  oiita  iu  aliquot  Xenophontts  loca  [Halle,  35  S.  8.j  hc- 
fccli«fligt  »ich  mit  melirerco  Steiles  aua  der  Griecltiachen  Gcacbicbte 


\«1.  Jbb.  X,  4^}  XU,  122  u.  XUJ,  dfiS. 
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(f,  1,  27.  28.  3,  IT.  6,  IS.  If,  3,  4G.  4,  Iß.  IV,  5,  10.  t,  2,  25. 
83.  4,  8.  VU,  2,  13.  4,  20  ),  «kn  ^lemonibilicu  (II,  1,  17.  HI,  5, 
10.   14,  5.  IV,  7,  4.)  und  der  StaaUvcrtafiaun^^  dur  Lacediaitonier  (11, 

3.  XI,  3.).  E.  F.  Topp 0*9  Die59.  I  de  pari,  av  c,  optativo  apvd  Xe- 
nophoulcm  potissimum  et  alios  quoadam  scriptorcs  cmUta  rcgulas  vcl  com- 
jtincta  vel  omism  [Frnnkfarl  1826]  steht  nusführltcher  in  Fricdcmnnn^a 
aiid  Scebudb's  Misceü.  crit.  V.  I  V.  I  p.  —  53.  Die  Particiila  I  der 
Quaciiionum  Xcrwphunleurum  dea  Heferenten  G.  .4.  Siiuppe  [Torgau 
1827.  14  S.  4.]  enthält  die  Vertheid igno^  einig^er  Stellen  in  den  Me- 
BioraMlien  (II,  1,  1.  I,  5,  1.  II,  8,  9.  II,  1,  24.),  in  denen  Xeno- 
phon  der  Nachläsi^igkeit  im  Aasdrucke  beschuldigt  worden  ist,  und 
kandelt  über  älinÜdie  Steilen  aus  andern  Schriften  und  über  Er^n- 
thünilichkeiten  der Xenophonteischen Sprache ,  vrie  über  qaloriyo^  und 
fpikövemog.,  dpö^ttsx  und  avBfflUy  iftQarsla  und  or^atiu ;  ztileUt  über 
den  seheinbar  fnlschen  Gebrauch  der  Partilvcln  %al  —  Hier.  III,  14. 
Anab.  III,  S,  14.  n.  8.  [J.  H.  Bremi  Jbb.  1828,  VT  S.  457  ff.].  Dio 
Quaettionei  de  /octs  quibmdam  Xawphon^  hocratigt  Luclani,  Scr.  C.E.Xm 
Schmidt  [Stettin  1831.  Z4  4.]  scTi1!c«9en  sich  au  dcsTf.g  Grie^hi-. 
eclic  Chrefltomathie  (s.  am  Ende  dieser  Darstellung)  an,  und  enthal- 
ten nicht  sehr  erhebliche  BemerkunsrcQ  üinsr  Cjrop.  I,  3,  4.  5.  II,  IT. 

4,  18.  V,  2,  4.  8.  17.  19.  24.  Gl.  VH,  5,  1.,  4.  Villi  7,  3, 
niit  gr.  II,  a,  15.  8,  18.  29.  31.  36.  48.  54.  4,  3.  V,  2,  29.  30. 
4,  1.  20.  21.  5,  23.  Ages.  1,  4.  23.  II,  2.  9.  19.  27.  V,  1.  VI,  2. 
VIT,  2.  5.  6.  Vni,  6.  Memor.  II,  1,  21.  22.  30.  31.  8,  KT.  4,  10, 
8.  III,  6,  1.  8.  10.  Conviv.  IV,  38.  Endlirh  gehören  hierher  noth 
%  Werke  Ton  dem  französischen  Heraii«p-ehec  dcg  Xcnophon ,  J.  B. 
Gaii:  Le  Philotoguet  ou  }ii:chcrch€!l  hisioriqurs  ^  Tuilitinrc^j  ^'  orrrophi" 
quea  j  ftrammaticalen lexicologitjnem  etc.  speuaJrincni  ä  apreB  llvrodote^ 
Thxinjdidc y  ÄenopÄon,  Vohjhc  ^  Sirahon  etc.  Paris,  Delalnin,  1818  — 
1823  [  vfrgl.  Bornemann  in  der  Einzelfitisq-fibe  der  Apo!o!^ie  p.  XVI  j  ; 
Und  Tablcaux  de  Variantes  vu  inedites  ou  mal  ä-propos  d^iais>('e9  üU  auti 
eommentecs  ou  ä  tort  corrigees;  welche  Schrift  anch  auf  drn  XenophoH 
Bezug  fiat.  S.  KrU  Bibl.  1821,  U  S.  2^1  •^2d9.  Von  deweUi«« 
fli  Aliaa  f.  aniea  zur.Anabaiii. 

Avsf^aben   der   c  tu  z  einen  Schriften. 

Cytopädie.  Seit  der  zweiten  AuflaL^e  drr  S  ch  n  ei  d  c r  s  cli  eil 
Ausgabe  vom  J.  1815  sind  cig^cntltch  n»»*  zwei  von  Bedeutung  er- 
•chienea,  von  der  nozutührendcn  die  erste  und  Ict/tc  An^p^rrhe  der 
Schrift,  die  auch  F.  A.  Wn!f  imch  Gürtler  II  S.  2!l5  Xcnoplit)iii  Mi,i- 
•terstück  nennt.  Die  neue?t»*n  Hcrausg-eber  ic;feUen  xwci  Klfi>>cn  ci*-p 
iTciudschrtften  auf,  Poppo  'w\II ,  Borneaianii  XXIII.  An  der  Spitz« 
der  erfttoR  Klasse  steht  der  WoIfenTMltLlcr ,  fo  di»s,  nach  Borneuiann, 
die  übrigen,  t.  B.  die  beiden  Pariser,  die  Giii!  vetT^ürh,  der  >.itica« 
Dus  ,  erst  neuerding«  von  liicron.  Amati  dem  Gebrauche  geüftiiet,  der 
Mediccu«  aas  der  bibl.  Laurent,  in  der  Weigelschen  Ausgabe ,  vicw'»Kl 
Vcttori  BUS  denolbea  Uaadtcbrili  einig«  n^mL«MHrlM  s^digMiinrha^ 
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>    «UUographifcli«  Bericlit«.  MI 

Al^ns  ^esefinebcn ,  am  eo  wehr  gleiten,  je  mehr  «le  «icli  an  ffen  Wol« 
feobütiler  ansckliMsen ;  die  zweite  Klasse  «nacht  die  Altorfcr  Hand« 
fcbrift  mit  dem  Budeubii»  aus.  Zuerst  a!sf»:  Cyri  dhciplinam  a  Xeno^ 
fhoiitc  yilhcniensi  scfif^am  ad  ßdem  viaiimc  codni<  Guilferhißani  c.  sei, 
l  i .  ÜO.  suisque  animadvenionibus  et  inäice  vcrborum  in  usum  jucenum  Ii- 
ieraUori»  ingcnii  trf,  Ern.  Foppo  Giibenontif.  [L?|>s.,  Srhwiokert; 
1821.  XLVl  n.  712  S.  gr.  8.  2  Thir.  6  Gr.]  ♦).  Diese  Aii^^gabe  hat, 
•0  wie  sie  das  Studium  der  ^ricclnschen  Sprache  fordern  geholfen, 
dareh  die  auf  den  Tc\t  p^cwendete  Sorcfalt,  durch  die  nns  dem  Schrift^ 
ttelkr  selltst  getchopni  ri  Krlnuternngen  ,  durch  FeststeUuii'j^  Xnioiilion- 
tciicher  £igeiitiiiiiiilichkeitcn  und  durch  ein^n  roichen  IikU  v  ('Ine  ncao 
Epoche  in  d«-r  Xenophootebchea  Literatur  Ix-m  irkt.  Von  weit  gerin-* 
gerem  W«  rtlio  ,  nach  solchem  Yor»-an£^e ,  feind  di«  folgenden  An<£^a-. 
brn  ?  \ru(>pfions  ('iirnjiddic ,  vtirr  Hiiduri'S^  -  imd  f/rb(^f!r^schickle  dsi 
iUcren  t^rua.  Oricchuch  mit  inhatUauzeigeti  ,  erklär,  ff'oyr^ri^er  und 
krit.  Vorrtde  vtm  F.  II.  Bothe.  [Lclpx.,  Ilinrich^.  Ih'il.  H.  1  Thlr. 
4ür.J.  SivoqtftiVTOi  Kvffov  FI  c- 1  S  f  { ytlt  erhlär,  Jnmerkk.^ 
tinem  f^riecliisch  -  tleutscJicn  fVortregisfer  und  e.  Anh.  {grammatisch  "  kri» 
tU^er  IlemerkuHgeti ,  Iicrausg.  von  C.  C  F.  W  e  c  k  h  e  r  l  i  n.  [3.  Anfl. 
Sciiltgfurt,  Hoffnmun.  1821.  VIII,  5li2  n.  40  S.  H.  1  Thlr.  6  Gr.] 
StvocpavTog  KvQOv  flaidtia,  in  m.  srJiol.  raoznooH.,  animad^ 
•erst,  et  imd,  iustrusit  Goil.  Lnnge.  Fd.  lU.  auctior  rt  emendatior 
cum  animadvers».  et  lab.  *geogr.  [Ilnlae,  Orphanotr.  1822.  \1I  u. 
föl  S,  8.   2  Tblr]  Da^  llednrfn?»*s  der  Schulen,  für  -trelrhe  die 

letz4ea  3  Aufgaben  xu  lorg^nn  %or^i;ljen,  verlangt  nicht  Mchhc  Mrleich« 
ttruBfi^  und  überhaupt  andere,  strengere  Rücksichten,  ali^  die  in  ihpea 
geaooimcnen.  lieber  die  angefiihrftoo  4  Aui'gAben  und  ihrm  verschie-« 
denarlipfn  Werth  8.  Leipz.  LZ.  18S4.  Nr.  40  IT.  Aussf r  Her  Auff'rnho  *  ^ 
cum  CO tiadour  cod.  Mcdir.  Lwrrmt.  [  Stutf p^art,  HofTmann.  Ibt^.  1  Tlilr.] 
ist  aus  drr    ^^  t'igeischt-n  S?ifnnilung   die  P  f>  p  p  u    Ijf  sorgte 

[18^.  8.  15  Gr,]  iiod  ans  der  Sammlung  der 'iauc/imtser  Stereotypen 
die  won  C  V.  A.  Nohhe  hcrfin^frefrebeno  [1825.  VI  u.  288  S.  12, 
12  Gr.],  welche  ietitere  dem  Ucc.  Ppp.  in  Aüp:  T  Z  303  f  nicht 

gf-n ij L:t  f)  ,  zn  erwähnen.  Neuerd5n<:^s  abrr  Imt  H  o  r  n  c  ni  ii  n  n  ,  der 
tein  intcrcäsc  für  dipsei  Wfrk  srhon  frilluT  bcMifsrti  ihir{  Ii  dit;  drei 
xiuiammeahangpnden  Schriften  De  geminn  Xcnophonti'^  Cyropacdiae  rr- 
eennione  (1814.  1815.  1817.),  M'ndurt  Ii  I'ischern  ,  in  dem  \y\u  kuiiiül 
(l^O-'J)  hrransgcgeljcufii  Comraentarc  zur  CvrojHldie  nusgf ^jinx  Ihmio, 
fiirijt  br;;riindete  Mriiiurii;,  dasä  in  der  Wolfenbüttler  Iltind5chrift  dio 

ernte ,  ia  de«  Altorf  er  .die  tweifte  Aecenf  ion  der  C^^opÄdie  ealbaitfiii 


*)  Anz.  in  Krit.  Biblieth.  1822,  d  S.  1039  u.  in  Jen.  LZ.  IS24  Nr.  77 
(■it  «fadgw  BcriebtiguDgeB  ). 

Vgl.  Beck'i  Report.  1827,  III  S.288  u.  Leips.  LZ.  1828. 

•••)  Anx.  in  Beck  s  Report.  1H22,  II  S.  2(i7. 

i)  TgL  die  Am.  2»  Becke  ttepert.  IW,  U  an. 
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ül»  ^IMiglirM,  «dl  dmdi  lle  MMt:  l>w%floy  ihr  C^i^ifll  , 

imf%  II.  ^.  jEvfl^  firaiifttfMIgt  (Iielpi%,  Hisdclii  ilBl».  UfCk.], 
mdordi  «r  Ibetonien  41»  is  «iaer  li«iond«niMifift  [Halt«  18M]  ■!»- 
iaigilagto  M«bimg  T«a  PavM  fi^lmla,  daai  4mt  Epilog  aMt  Xe^ 
Mphoaldfch  aal,  nit  glaicbam  Glftcke  vüefiegt  bat»  4«a  Aafaag  te 
■aoaa  In  derBlU.  giama  voa'JaoalM  nnd  Rati  aBg«l(iad%le«  «Aoa- 
gaba  dai  Xanaphaa  mk  dar  Cyrapadia  gemadMt^  Sariptaram  anl:  p»* 
daitfla  VaU  TIL  •  XaaopJbaaljt  oparn  aanls  r«a»  al  aaaunartaiijt  ia  «a» 
aaftal.  fmlra^  F,  BataaiaaEa*  FaH  /«  eailt  Offopatdiaw, 
{jQattee  al  Eifaid.»  Hanaiaga.  1828»  9  Tlilr.  6  Gr.]  Bia  Au^gaba 
aathill  la  dar  88  S.  laqgMi  Bialatlaag  AUaa ,  ipaa  atvm  filiar  dfo  Gyra« 
pädia  m  wiitaa  jnlaaalieaiwaffli  liCf  dia  Art  dar  AaaurlraagcB  iiC 
^ateh  die  Elnricbtaag  dar  BiU«  gr.  b^^iagl^  vad  hai  dordi  Baaditeay 
gagan  alaandar  gahaltaaar  Xaaapbaatliidiar  Slallaa  aiaaa  aigaatfite- 
lidiaa  Werth  [Fladth  A.  Sebals.  18»  BnlY.}.  Bia  Abdrack  dast^ 
aebar  AibaÜ  bti  Im  CsrcpidU  de  XtepAaa.  £jvr;  L  HfmnmlU  €mpm^ 

da  toauaairu  iiaiiu«a«a  af  da  aafi»  iMarifiMi»  laiifftaLy  arcUbfagifaaa  aC 
gtttaiaudfcalai.  Air  V«  Pariaal  aC  I».  Llskvnaa*  [Pait%  BolUevx. 
1829.  X  Fr.  2$  C]  0*  Vad  aa  dia  äagagabaaaa  fraHMafaa* 
VabaiaelaaagaB  acbliaaal  alalu  Lm  Cj/t^tpidi*  da.-X(äMpfcan  Ztar.  lUm 
yM9  ovae  Mil||fiea  o  frmttfmht,  mim  crit,  fff^.*  i^M^  ai  a^a 
laUe  aaai^i^iMa  du  laalMcai.  JVr  M*  OaBvaijllaw*  Barfa,  nfjalrfn, 
1828.  12.  (1  FrO**).  —  Bia  Miraalaaag  aaa  Eb  GrilU.  iü 
UM  1822.  dia  voa  a^F.T.Mapar  (FMalrffart  1891.  XII  ih.9na. 
&  1  Tblr.  28  Gr*  jada  in  abar  swaiaan  Anflaga  mMmtn^  wm* 
pn  die  miadar  gata  van  G.  Naida  [Mpsig  IM.  &  1  IMr«  l^Gc 
Hablbam  In  dlaaan  1829.  X.  p.  98fll|  nml  dia  anwar  da«  Wsb* 
«aGban  acbon  hagafübrta.Tan  U  B*  Majtar  [Piraaila«»  B^aaaj. 
1828.]  fcainwaD,  —  Van  BHiaMraiynafcryai  aiad-  falgaada^  mm^ 
fabiaa:  Ba  Qr^  Xan^pUmiiaat  Psagn  imh  €.  Haffaiftiatar 
üaoza  {Eawn  1898»  18 S.],  wavin  dar  dalldain  dnrcb  aaiw»  BaUadg« 
«nr  WIM.  Kaaataiw  daa  Gablaa  dar  Akair  vad  daidik  aabia  Binaf  a^g 
dar  Gmadiilaa  daa  fllpaacblabip  ailiniMidiar-  Mttenil  gamcdaaa 


*)  Aehnlidililt  Lß  €^m§M  X^^km    StUtion  coUoHormve 
tcs  texten  let  plus  pnr9 ,  avec  de»  tommairt»  nouoeatur.  Par  J,.P  iaacb^ 
pari«,  Belin-Mandar  et  Devaui.   IMe  enten  4  Büclier.  1B31.  12. 

**)  Von  derselben  Ansgabe  Ui  das  anta  Bach  1832.  3  >  Bgn.  12.  «r- 
•ohteoea.  Vcwchieden  dATon  l<»t:  La  Ctfrop^die  de  Xönaphon^  l^ce-frinif  a»sa 
avec  »ommaires  et  notes  en  fran^ais.  Vav  M.  GenoiiiUe.  Pari«,  DitalAUi. 
LWmZctS.  1830.  Livrc  1.  1^1.  tt,  Aiirli  gebnct  hierher:  Swnd 
b'art  da  la  CyropidU  dtX^nophon^  raan  al  %oignev$tm99i  mrfif(i*  I^Hia» 
Halra-Nyaa.  1891.  1 ;  Bgn.  12.  Ri  irt  diea  ain  MaaMrTaaianbdaMiu 

***)  Vgl.  Jmp9.ta.  1891,  Kr.  IM. 
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§mw  A  OraiiMtfe,  Xtnofh^n  alt  Mnrttfadier  PMIot«|pb  la 
SfBiUongen  g«liilltt  odtor  Ib  GMpBichM  wuM  IMm  wtittluflgtr  nt<> 
'  gvfIilwftlHif'«  ia «iM  lysleBiathcli  geofdD.BeiheBrolg« dantallt*),  Iffifbaa 
disier  Sdulft  ervilnia  loh  da«  arfr  aldit  goaaaer  li«lnynt  gatroi^flaat 
X  Klerk«  DßvUa  Oroü*,  qmmXenopkm  i»  Csroimtila  iraiidüf  ad 
fiäm  kü$9f$eim  ttroefo.  [Lugd«  lfi26.  8.].  Biae  tÄr  ütiitig«  aa4  aa» 
«idi«a4a  Zawmmeoitalhing  iaii  AmlAlät  «i»  0€mMe  «tt  IMoiCfVll 

pMM,  toiri  tffo  Anüftta  ia  IiuMmm  INIilefa»  Taa  Wiadatak  ia  Walal 
Ur,  A.  ScMs.  II.  1MI.  4<  f.   Zalvtil  «twilaw  Ich  dia  alww  ga» 
Murta  OruHo^  qtm  Ci/ri  diicipUna  puuiU  Mun  gymtuud&nm  YaU^itbw 
coffpafiafa  di»cipuUB  Cyri  ejtefmplum  lafftnh«  propnut  Cha,  W.Haaa»  ' 
Brogr.    Slarteburg  ISO.  S.  9— M.  4.  . 

ämäbatit,  Ualmr  allaa  Xenophoot«ifcliea  Schriften  ftt  ia  dar  . 
aiaara  ZtAt  wähl  keine  lo  l^afig  beairlieitet  wardeo ,  alt  die  Anabaabt 
•aad  lia  bat  dUnr  den  tagen.  MemoraMlien  den  Bang  abzulanCea  ta- 
gefragen.  Die  necke  Anfeinanderfelge  der  Aofgaben  lätat  eben  lo^ 
waki  auf  rege  TheUnakme  an  dem  Xenophon  nnd  leiner  Schfifr  und 
Mf  das  Dadirfi^iss  e cblietien ,  aU  man  davon ,  znmal  von  so  tdehttgea 
Hiadaa,  elaea  gvoMen  Votthcll  für  den  SdirifUteller  selbst  «rwariea 
duf,  Avdi  tfir  dieses  Bnch  stellen  die  Uerantgeber  twel  blassen  der 
HaadachrHIea  auf,  Bornemann  VIII  ff.,  Poppo  XXXIV  f.  Die  ▼ontdg- 
Mtkitfin,  elanyanilie  begründenden,  sind  die  von  Hleron.  Amati  ^er- 
gÜckaaaa  TalScanl,  besonders  der  cod.  A.  bei  Dindorf,  H  be!  Bome- 
aMBO^  Vat,  liei  Poppo;  dann  der  Pariser  F,  bei  Dindorf  B%  neben 
Bms  dia  Parlsef  II,  bei  Bind.  u.  Born.  D,  nnd  E,  bei  IHnd.  C,  aowif 
der  Btoaanrfs,  Za  den  minder  guten  gehören  die  von  Gill  Tergliche- 
■ea  Pariser  A  n.  B,  bei  Bind.  F.G,  dieVaüc.  I.  K.  L.  nnd  derWellba« 
kttttler.  Hach  solchen  cum  Theil  neuen  kritischen  Hilfsmitteln  ist  et 
dnan  non  aaeb  möglich  geworden ,  einen  bessern  Text  der  Anabasisi 
alf  frdher,  zu  lie^om;  und  wiewohl  begreiflicher  Weite  Uebereinstim« 
■mng  in  den  einzelnen  Stellen  unter  den  Herausgebet  keineswcj^s 
Stattfindet,  ta  ist  doch  eine  Icritiöche  Grundlage  Torhanden.  Naclt^ 
da»  der  VollMäadigkeit  wegen  angeführt  sind :  Xm.  de  Cyri  Expedi- 
tfesie  ceaiflienlfliil.  EdU.  tehöl,  uaui  accommodata,  [  lladoistadt  1821* 
IM  S.  gr^8.  12  Gr.  Leipz.  LZ.  1882  Nr.  208  S.  1657],  Woron 
Cii.  L.  Sommer  der  Uerauiigeber  ii*t ;  und  Xen.  de  "Cyri  exped,  com-  ■  " 
nieiit«rti.  E  reeent,  et  c.  noU.  st/i.  Th,  IIutchinsonL  Edit,  cur.  Car. 
S.  Rönbeck  [ Gryphiswaldiae  1821.  K»  Gr.]^  weldier  Ausgabe 
'  Werth  oder  Vnwerth  sich  schon  aua  dem  Um^t^indo  criToti^t,  dass  im 
J.  1821  die  Anabasis  bloss  mit  dem  Texte  und  den  Anmerkungen  des 
Hatcbinson^  noch  dazu  in  ungenauer  Aubwahl ,  gegeben,  und  dieLc»- 
artea  des  Etonensi«  grossenthetit  yernachlät^sigt  sind ;  %g\.  Voigtlünder 
ObM.  ia  Xenoph.  part.  sec.  p.  8;  endlich  die  zweite  Ton  VV.  T,an-;ü 
besorgte ,  mit  einigen  Anm.  und  einer  Karte  vtiricLeue  JJulLUche  Awt- 


*>  VgU  Beck'a  BepeH.  Id2d,  IV  i>.  2S2. 
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4M  BllilUrMflitAcii«  B#sUkU. 

gJbe  VM  im  [TO  m  8.  V.  a  9»  0^.  Allg.  im  Siy. 
BL51  8. 4Mi$f.,  iKips.  LZ.  IW,  Nr  28«;  Kcü  BUiL  1881,  8.  8 
0.18A  ffji  gvbeii  wir  m  einfgMi  idtoiiHaJey  88«ff  «adMuMnefeil 
4er  phroMkgMm  Rviliafolgo  nttAt  XeMfJk»  0»  VgH  €9pMhm 
wmmmtmU.  üee.  «molf.  etc.  fllMiIrBüif  Alb.  Lios.  [V«1I.B. 
«•ttbigM  18a  f.  I  TU»«  19  Gr  J  Dai  Veidimtl  diMw  Asigib«  te- 
•lalit  in  4eB  gedgflifUicb«B  NachweliMgea,  M  HmMgfliar,  üt 
ISdt^gef  BiUlolliek  bMatarad«  nuiMilIldi  'mm  eaglitchm  WetkM 
sog  B6BB«I1)$  M  Betng  auf  Kritik  «Ml  GfamnntSk  wkma^ 

4m  «faw  ielur  MteigMitfafte  Stefl«  eia$  «ad  voa  8««  Cn^ittBr—t  Mi 
8m  UeMMHgtbar  p.  VlI  io  «inen  CoaipedBt  MMtMieDit^,  iudkm 
anr  übr  «calgo  8Mi  hmHmi%  j*  er  bat  sieb  aiit  daa  Mblacbtam 
Bandicbrifl«!!«  deren  Colbitloaen  Zana»  nad  Ateeidar  f»r  rfcblurttiilb 
b«gaigt,  oad  vaadev  eeMaai  vaa-Gail  «ad  Aaiati  ▼ergUebaaaa  be»- 
•am  U^adecbriflea  keiaaa  Mattaglicbaa  Gabtaneb  geaiaalit  «i^ 
der  des  fletaafgebar  dar  Balfliehan  Aufgabe  p.  XXXVB  dheaa  Ter* 
warf  wamM  —  vad  eelbel  die  Vavlanlea  dee  Vatioaaae  etil  aasb-  des 
Braebd  ieinee  Taxtee  eiageeeb^b  [Beefc*t  Bepeel»  1828,  iV  8.  Mi 
Jea«  LZ.  1884  Bi|^BI.        Leipa.  LZ.  1818  Nr.  88^-88;  Allge«^ 
LZ.  1828  Nf;  88-  f.$  Htttaar  ia  des  N.  Jbb.  188i,  8  8.  898**-882J. 
Wae  whi  Liea  betta  thaa  maeiaa,  dae  aberllcie  er  der  BMhteaai^ 
keit  «ad  Sorgfell  Ladwig  Ofndorf'c,  darein«  «nl  die  bee.ai» 
KbMe  der  Baadtcbrifken  gleMiinittig  gegrtadele  Beeemiea  geSeM 
bat.   Dttnecb  batia  ar  iebaa  la  der  Teabaefeebaa  Aatgala  gaetieH 
8j»teaftaiMbar  nbtr  and  anlMeaader  bat  er  ei  im  der  gnueen  avge* 
iibiis  Jfea^lbeafli  Expfditiff  OfrL  Mx  im  L.  l>iad4rCiL  [Upi^ 
WeidMaa.  1888.  »f  d. 888 8.  8.  1  Tbk.  18Gr.],  wmnm  ewb  4m. 
TeHeeabdraek  f^tteiiti  Xm.  ixp.         JBär  f«a.  L.  DiaderliL  ii 
ür.  Mbel.  [Bbaad.  gfw  8.  1828w  14  Gr.].   Alle  drei  A<ii«abe«  ebiA  bi 
dar  Ball.  LZ.  1888  Nr.  188—128  eebr  ecbatf  benrcbelk;  ^ 
V»  888^   INa  grSeiera  Ad<gnbe  bot  dabar  ^aen  bedaaleaden  lul8obia 
Wectb,  die  AaMÜmagen  liad  Me  avf  »ealga  Aweenbaiea»  «la* 
MkTi;  8,  18.  d$mJii9tß  9foy«vi««0  p.  tH — 118;  bara  ueid  bvHMl« 
«Mgaietit  iet  eiaa  bnraa  Abbaadlaiig  ftber  dan  Ter raMer  and  die  Fea^ 
«MMlft  der  Aäabtiii  KU-  ZiV«  nngeb&ngt  die  Varbmten  iKea  «iar  RMid* 
■ebriften.  [Btck'e  Reperfc.  1888»  I  &  188  ff;  iUlg.  LZ.a88B»  188-« 
118}  Pideg.-pMlal«  Lit.BL  «ar  A.  Sebida.  1888,  II  Nr.  Z  «..8  (B)r 
lir.  bi  Je«.  A.  LZ.  18Ba  89-^89.]  *).    Aber  devMlbe  Gelebela  bü 
■dcii  «bio  Yiert«  Anigabe  beeatgt:  Xmopb.  ASqied.  Cyri.  Br  rae.  et 
•M.  L.  Di  «dar  III.  Bd.  «tereel.  [BeraUai,  BeiaMr.  18»,  8  Ge.) 
I«  deMelba«  Ali,  wia  die  naob  «naalnbreode«  MetaiarablU««  oa4  dl» 
firieebifcba  Geeebiebte.  <^  Nadh  elia  jeae  Aofgäba  aiadrien,  b«ü  rfi 
28»  Baad  der  bei  Weigel  ia  Leipdg  erKbebiideB  BiM,  Omm.  e«!^ 
ftaa.  Bnee.  berauet  Xenoph,  Expeüt»  CjfrU    übeiaai  raoogweeil  81 

^Rb^ä^I^ä^    ^ÄOÄBHÄJ  tRlWAl(hl9  Ä^JÄ^^wi^  MPitf ^^^l^l^tlltji^^a  1^  i^J^lj^^^  ^B^t^^ 
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Ii  Gr.],  IHa  Ml»  in  4«f  «bafMbicii,  4:  fc.  Mdi  SMMiw  Umi» 
m  U  OMmC  »  lowie  dia  Bindclitung  derSammlAiig,  «b  deren  TM 
•U  «ndUeSy  gvbaii  des  Maieslib  der  BeartfMttiu^  fir  dl«M  Amfabe, 
die  ttuM  eigemliaBriicbc«  Werlb  in  den  Variiuaeft  dee  «ir  Weigele 
JEeelf«  veiglicbweA  Flonstlmre  hstte  [üllg.  LZ.  18»  Kiwn  f.] 
1a  deawctbea  Mure  mit  des  beides  aogefiHirteD  Aatgtlieii  teechiea  üß 
ivei|«r  TImII  der  SdwaideiSBehen  Auegabe  det  Xeoopfaoii  ia  der  wmÄ- 
$M  AvOdge :  JTeaepAealtf  Jlh  «rpedilieiid  Cj/ri  €ommmtüHk        HL  Ch»r 
fwH  F.     Boraem«»»,  .«dddfkic  B*«.  P9r$9i4  adaeff.  tMiigrjk  Lipt., 
Balm.  IM.  SXUV  u.  120  S.  gr.  8.   2  TUr.  4  gr.].    Bu  Ul  dia 
Aiugabe , .  dia  mit  da»  ralehelaB  Apparate  fftr  Kritik  «ad  Harmaaealik 
aan^ealattel  ist,   Wawaatlicli  biatat  eie  far  daa  Xeaopbaatfltwhaa 
bcaac^  acbiiabata  Aadantaagea  und  Bemerkangen  y  wiewohl  da«  Via* 
Jariii  dpoi  ayieaialiuba^  ^rfabrea  dar  Kritilc  ia  daa  Weg  getretaa 
iil*  Bat  Verdienet  dee  aauaa  Haraaegtbera  beatabt  beeaadaia  ia  der 
geaaaaim  Bawitenag  dei  vaa  GiUl  nad  Amall  bakaant  genm^tea  Varl» 
ear  aad  ITalikaaar  HaadeabrifKaB,  datdi  walcba,  da  eia  dIa  vaisfiglici^ 
üea  iiad,  irailieb  dar  Tait  an  aatdkligaa  Stalle«  ein  gons  aadrer  hal 
weadaa  maieen ,  oad  ia  det  gröeeaai  giMaMtiaeban  Gaaaa%bait  nadl 
Gl«lclm4»«igl<eit.  [Beek*e  Beperl  IW,  U  S.  448— 4SI  |  Leipa.  LI« 
1826  Br.  a  t  $  B.  im  UtJH  anr  A.  Sebala,  1816,  H  Nr.  2  f.i  Hei- 
dMb*  4bb.  18E6,  11  St  18  l.«  Kiiger  fa  d.  Krit.  Bibi.  1887,  1  M. 
d8-.Ö6  (vgl.  mit  3  n,  7  p.  784—188);  Foppe  In  d.  AUg.  LZ.  1818 
Mr^ML  88,  ond  ia  d.  Jea.  LZ.  1888  Nr.  18  f.;  «y.  abaadae.  SI^-SS]. 
fiekaa  im  aacliitea  Jahre  aber  eraeliieB  eiaa  aaaa  Aaegabe,  dIa  aidit 
geriaga Aafmericfamlceit  Yerdieat:  iStevofpmvw^g  JCv^aa  *Awupm» 
#«ff.    JUeagmovU  et  iUuttravit  C.  G.  Krüger  [Haiii»  Hemmeida alc*  . 
1888.  XXIV  IV  560  S.  gr.  8.  8  Thlr.  6  gr.].  Sie  seichaet  ileb  dnceh 
ein«  Mmge  für  die  Kenatnlse  der  griech.  Sprache  ülierlmopt  und  f8r 
dieLetnegXenophonteiicher  Sohrifien,  Ifubesoodere  lehrreicher ,  Icor« 
aar  Aomerlcangen  aai,  und  ist,  bei  aller,  überall,  anch  in  dem  Drncke, 
wahraehmlMren  Flüchtigkeit,  mit  der  das  Ganse  gearbeitet  Ist,  und 
trota  aller  Aafechtnogen,  die  cie  erlitten  hat,  für  die Xenophonteitche 
Litaratnr  Ton  grossem  Werthe.    In  Beaug  auf  die  Con«tituirung  des 
Teztef  ist  freilich  der  UebcUtand  eiogetreten,  dam  die  TolUt&ndige 
Sammlang  der  Varianten  erat  nach  YoUoodung  desDrnckee  der  4  ersten 
und  det  gröMten  Thcilcs  des  5.  Buchet  gewonnen  wurde;  wosu  noch 
bonnt,  datt  der  Herausgeber  bei  allem  Widerttreben  gegen  die  un- 
,  erkannt  bettern  neuerdings  bekannt  gewordenen  krStiichen  Hilftmittel 
doch  in  der  Vcrtlieidigiing  der  Vul^ala  nicht  genug  GIeichmä.->»»gkeat 
beobachtet  hat.     Die  icramraaliscben  Bemerkungen  sind  grü^stentheilt 
eben  so  kurz  und  Lündi;;,  als  gründlicli  und  gediegen.  [  Beck's  Kepert. 
1886,  III  S.  2o0f. ,   n\bl.  c  rit.  nova  III  p.  391  ff.,  Schulzeit.  1826, 
11   Mt  Ul.  3G  f.,  Uüiüeib.  Jbb.  Ib2ü,  Ii  S.  1120  ff.,  o  (d.  i.  Foppo) 

*)  Anz.  in  Kr?e.Bn)Y.  T82g  Nr.  81|  Ai%.SefaiibMjt.  1888^  U  U81;14$ 
BeiyaAtfmt.  Xb'töf  U  S.  dU« 
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4m.       ittT  ITr.  m— M  (dag«seB  Crig«  b  HdL  U.  Ittl  Sr. 
M  S.  001),  BofBcmaiia  in  der  Kitt.  BAL  ItfY,  S  «mI  in  Lei|>s.  U 
im  Nr.n--18,  GdttO.A.  1829,  81.40,  Kiitewr In 4, BMk  18», 
$  8. 818  A;  t.  Doch  Bnmf»  ITrllinl  In  im  Jbb.  1818,  1  8. 8NL}. 
Wenn  nnn  nber  nnch  ontor  illMi  ScbriftM  Xenof  bnnt  Mne  iii,  nni  " 
«nter  allen  proMlteben  Schritten  8er  nllen  CMecben  Iwmn  eine  gehn« 
8eB  werben  fctna,  Üe  eich  eo  for  üe  Lesung  in  den  GjanuMien  elgntl^ 
nli  81«  Annhniii:  io  war  et  doch  an  bcianem,  8aai  8ie  vielfii%« 
Benähaogea  der  Qelehrlea  nm  dietai  Bach  dea  Schakfa  eelbil  aedl 
an  vealgaaGnle  kamea;  denn  fbeib  fnadea  sie  ia  diefeaAafgabea  la 
^el  oder  ebea  detsbalb  aa  wea%$  theili  hiaderle  der  Preii  detielbia 
Bure  AaiehaAiBg  nad  allgemeiae  Ejafnhraagf  deaa  wihread  die  tm 
weaigiCea  f Ar  ile  beethaaile  DiaderfMhe  die  wehlfeiltte  aaCer  dea 
grenerea  Aaigabea  war,  fibenlleg  der  Freie  der  abilfea,  an  deaea 
Ich  aveh  die  Peppo*ecbe  rechne,  dleKfi|{fe  der  aieiiCen  ScfaAler^  lAf 
'flir  Bedfirfnitf  hal  aber  iCröger  gesorgt,  ladeai  er  aaefa  awei  Aaigabca 
TcraaitaUet  hal,  die  wir  der  Tcrgleiehaag  wegaa  gleich  heraafMb> 
aMa.    ^<9O9«evo0       ^Jnaßa^tt.    MH  crlElif«  Jmm^  ienaMg« 
'     aoa  K.  W.  Krüger.  [Berlin,  Iiaae.  1888L   XIV  a.  S88  B.  gr.  a 
1  Thlr.]   Biece  Aufgabe  iit  die  elnalge,  aber  aach  eiae  Taraiglicha 
Schalaa«gabe  nlt  AamevhuDgen ,  wie  cie  for  Tertinaer  oder  BdEan-  ■ 
daner  poist;  tle  hilft,  wie  Ref.  bei  eiaer  aadera  Gelegenhek  eagl,  brf 
Scbwierigbeilea  nach,  gibt  Aber  BigenthnaülchkeiCea «.der  Spratbe 
fcbfttaeatwerthe  Aadeatungeu,  wekt  die  fpraehlichea  Gegedifiade  adl 
^Biawelraog  aaC  Bnttaiann'e  nad  llatthii'c  behrbächer  gnMaaiiiA 
'aach,  gibt  diece  Hlndeatangen  ond  Naohwelcnngen  mit  Vemieidaeg 
aller  WeitllnSgheiC  iagedringteni,  nber  blnrem  Aacdracka,  triflbüMl 
«berall  elae  gnte  Antwahl  aad  liefert  «inen  ifemllch  herichtigteo ,  nad 
Iftr  die  Bedarfnicie  der  Schale  beraehneten  Tent   Bio  karaea  Aaei« 
aehmea  ihre  Bikliron^  gröMteaCheib  aas  dem  SchrlflileQer^  wo  laeg- 
Hch  aas  der  Anabacli  setbct,  and  iiehen  In  fertwähteadteBeaisbaag 
aaf  elaaader«  Vad  weaa  lehei^  die  greuere  Aatgabe  *ich  dardi  Belflh* 
Ihaai  nad  Grfiadllchkeit  der  Ecklarang  aacsekhnele,  teilet  aa  ervar* 
Cea,  dacs  dieser  Toraug,  weaa  aach  nicht  io  seiner  ganaaa  AasdJi 
ating ,  aach  der  fclelaerea  aa  Gale  gebeaiaiea  seia  weida.    Dia  B^ 
slinunaag  I8r  Schalen  iiat  der  Heiaaigeber  logar  so  weit  gehea  las* 
SCO,  dam  er  gege«  die Haadscfariilea  eeaaeqaaot  Iii,  nad  Ia  derfer» 
lada-aar  folgeodla  Auegabe  s^gt«  Qania  heev  exeaiphada  dleeipalaraai 
■saiaeeeaiaiodareai,  laterdaai  magls  hoaltaleni  qaam  Yoritaleai  ccrl- 
,   fdarae  earaadaai  daai,   Bfai  Vetfehreo ,  welehea  aa  shdi  gewiss  gaaa 
richtig  itl,  aber  doch  aa  weit  fnhii,  wie  wann  Kr.  s.  B»  der  Gleich* 
ISmrigkoit  wegea  iiaaMr  e^,  ale,  flach  wo  alle  MMhtr«  ibeirfs 
sUaiaien,  |dy  cehralbt    Iialder  Ist  aaeh  la  dieter  Aa^gaha  alcfal  dfe 
gehörige  SorgftOt  aaf  dia  Gorrectar  des  Drackee  Terweadea.   Jlaa  |^ 
ee  aach  einen  besoadera  Testenbdracfct  «Vsvo^.  X*  A.  Bd.€ir'B» 
Krfiger.  [Besiia,  |Ma..l888.  IV  «.WS.  gr.a  ttGr.];  anfie- 
hiogt  ist  «ia  Delaatai  «neadalieBaBi  aalla  aal  eiigoa  libraraai  efs 
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ni  «MB  dMett«  Min  Im  4er  ToiMe  nr  gtgweni  Awgftbe  gegeb«> 
Mi  Tüifracfcea  liUt^  wtrdM  wir  tm  ihm  sodi  «Im  grofM  Aaigabe 
«Mlti*  [Die  leUeo  snletal  engegebeoen  AnigeWa  ated  uerkemievd 
ItudMiU  is4.  Leips^LI  inSHr.lSlt')]  NmIi  do4  aber  4  Aoe- 
gibia  n  enriluies:  XeiiepAeetii  Bupti.  CgH  mmvrit  Grmtu  [Lips^ 
Uvickert.  Ifitt.  16  Gr.];  Xmtf^mÜB  Jmdfari»  um  E^ftd.  Cgri  mUh 
ML  Menotypa  «r  mm  UMUamm  tejNwioM  tmmdniii§timm  «nr.  C.  H« 
Weit«.  [Lipe^  Tucbnite.  11.  ]  Dato  diem  Aa^be  te  PH^ 
dtefllNt  eaieadatbriaia  ta  keiaer  Betiebnng  «abaauae«  hal  Teigt- 
iiaiir  ia  dieaM  Jabrbb.  181^  II  6.  ia  eiaer  Beardieilaag 

wri^MiOMBt  der  er  ale  Cereilaiiaal  die  Bebaadlaag  voa  2  Stellea 
binaligty  IV,  7, 11,  wa  er  dclioff  ßi  e^ff  9^t9$  MUQtti^aßoi^  aad 
m^l«  iiy  wa  er  eiae  Ia  elaeai  fribera  Pregraauaa  geianerCe  Met- 
Mig,  Mdk  welcber  er  wf«  9«*^«*'  ia  Schill  alaant,  rechtfertigt  **)• 
Insfleef  FMzug  Mcb  Oftcrailea»  eifimert  «ad  aiü  MallMawefgM 
aid«Ma  WoHrtgUUr  «mtbe»  «m  F.  H.  Betha.  Vierte  aaigearlR. 
iidega,  [lOBw  lVa«mS.gr.ailGr.]   IKe  Zeil,  Ia  der  die  Aaf 
fibe  ia  dM  entoa  Ailflag«n  evedileai  «ad  der  Mangel  aa  beeierM« « 
A  k  paeeeaderea  SdbahHWgabea,  eowie  die  Be^oeailiehbeU  des  deal- 
iabia  Warüagliieii  aneht  die  Wiedethalaag  der  Aaflegea  erkUrliehf 
dir  bwoM  Oehall  der  Aatgabe  ist  aber  eelbiC  ia  der  vieriM  Anflngo  . 
Ml%  aad  die  Aavtattnng  denelhM  bleibl  eeibel  blaCer  bUligea  Fer« 
dMiagea  sarddL   Tergl.  dM  abM  aagef,  Bee.  (Knlg«r)  Ia  der  Jea« 
VL  im  Kr.  in — e»,  beMadete  p.  tt&         Bie  lange  Beihe  der 
AeigabM  der  Aaabaeie  iebHeeie  eiae  der  beeetoa:  JTeaepb.  Bsped.  Cgrim 
^JuL  epil.  Mit.  e.  «ilL      DD  taiffee  Maefl»  el  Mioe  aerftoriM  £»  atw 
«M  4dL  Bim.  Poppo  Meaeatüi.   [  Lipt.,  Sdiwlekert  1817.  XUV  o« 
«ü&  gr«  a  IThlr.  10 Gr.]    81a  elehl  vagelihr  hi  der  Mitte  «wU 
•dMa  der  BaraeaMaaiehM  aad  Krdgereehea  «ad  haft  aa  dem  Lebe  liei* 
derTMI.    Sie  gibl  elM  eehr  eergfäUige,  WMa  aach  alcht  aatfäh»» 
Hebe  Darelallaag  vea  dem  I*ebe>  «ad  der  Spraebe  dee  Xenoplion ,  Yen 
4i«  fMaeaer»  dM  Haadechriftea  «ad  der  Spraeba  der  Aaabaaii.  I« 
4i«  OemaaMtara  bat  iie  dM  Malaweeb  Ter  AagM  «ad  gibt ,  wea« 
Mab  «fdbi  dsrcbani  (p»  ViL)  «ad  beiaerarefi  Ia  gltichmitilg  dardn 


*)  Vgl.  die  Anz.  in  Fern.«<>ac*i  Riiliet«  dee  trienr  hhtnr.  Scptcadb.  1888 
T.  Ii  S.  ü  f.  «ind  in  der  Dresdner  Abendacit.  Ibdl  Aotiz.  fii.  U. 

**)  Bin  aasMadiaeher  Tc^Ytetabdrack  Ssti  The  Anahasu  of  Xenopkm^ 
tÜtcä  by  Geörgc  Tjong,  London,  Tavinr.  18-^1.  12.  Kr  !«t  «ns  el>^n  eo 
i^eiiig  genauer  bekannt,  alit  XenophoiUis  hiitoriarum  de  expeditione  Cyri  i 
l«6ntm  primum^  quo., . .  narrantur^  aeowrate  reoiat,  divinl  capilibutt  arg«' 
«iafit  mlieavH  nothipte  iUmttrmvU  A.  Mattel.  Parii^  Delriala.  1881. IB 
I  JRb.  8BC  Dat  ▼icrteBerh  auf  dieselbe  Weiae  TM  Mattet  beaibeitet, 
lAabMdM.  1888  bi  11.  a  Fr«  50Ü.)  enehlcaea. 

Aiix.  in  Beck'«  Report.  1825,  lU  S.  95;  Ueidelb.  Jahrbb.  1826,  4 
amiL,  OeliHlirfi.  1818,  H  LBL  88. 
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geftttnier  Aalag«,  docli  ma  fgwgnUtm  SIelleii  für  denselbe«  im  Ül* 
tliige,iiiid  Angcmaften«!  Der  Indes,  deiien  Anfertigniig  durch  Krd- 
gen  Biübef  eile  ved  dsalreiitwerilie  Arbeit  ellerdleg«  lehff  erleicMeil 
Verden  iit«  iit  ielir  lelclilich  nnegettattet;  «nd  ee  lau»  mee  eieea 
gttlea  Sdtfiler  oder  einem  nngehei^den  PhSlelegen  Mll  gnten  Gewbien 
diere  nnch  Im  Aeaftem  wohlgefUlige»  got  ned  tdidn  gednuftle  Anf 

I  gebe  in  die  H&nde  geben:  er  bat  Stoff  genug  darin  znm  Lernen  und 
lom  Nncbdenken.  [Kruger  in  d.  AUg.  LZ.  Nr.  196  f. ,  ey.  in  d, 
Jeö«  LZ.  18S8  Nr.  in--6»»  Bornem.  In  d.  Leipi.  LZ.  1819  Nr,  Tl— 71, 
C.  SintenU  b  d.  AUg.  Scbokeit.  1»1  Nr.  It.]  Wae  die  BeniOiettuK 
gea  betfilft,  die  ma  den  Tonfigllebston  Aaigaben  ertdbieaea  elad,  to 
iit  nieht  «a  fibeneben,  dam  eie  gefttetenfliellt  von  BeraeoiaBn ,  Hrfiger 

' .  «ad  Poppe  find*    Dieter  Umitaad  aad  der  Stieil,  der  swiiebea  Kri- 
ger  aad  Poppo  wegea  der  Ree.  des  Entern  Toa  des  Lelateni  Tbaf^di- 
des  eaütendea  war,  nmdit  allerdlagi  die  UrOieile  bedeaklkfa,  da  Lei» 
deaeebaftllchbell  dleiolbea  tebarf,  oft  felndUch  gettaltol  bal;  atlda  da, 
tvie  elcb  voa  loldiea  Mdaaera  enrarten  liart,  mit  Qrandea  «adBeireip 
eea  gettrUtea  wM,  eo  lit  dlemi  VerMUtnlm  der  WiNeaediaft  geiaio 
förderlieb,  vad'iÄ  vapatteütebe  Lerne  bat  den  bettoa  Gevbn  davoa. 
Nur  wiie  aa  irnaidiea  geweien ,  Krdgee  bitte  seine  eebnrfen  Aeais»- 
raagea  dber  Poppe  and  Bomemnnn  In  der  Torrede  aar  (denteehea) 
Schalansgabe  naterdnickt.  Mit  Beiog  aaf  die  oben  aagetabrto  Becea* 
•loa  BladM  s  ia  der  AUg.  Scbakeitaag  glhtBoraemaaii  cbie  AHdAnsag 
ebendai.  Fad.-pUL  LBL  Ittt  II,  28  aad  eine  BtHekiigmmg  18W11,SI 
lalt  aeaea  Bemerkaagea  diber  V,    22.  YII,  8, 9.  1|,  2, 17.  Y,  4,  <• 
Y,  2, 28.   Besoaden  aaslebead  «nter  deaBenrNieilangea  ilad  die  Sam^* 
melreeeadoneo,  wie  die  iron  Kriger  aber  dleAnrgabea  Dmdorfs,  Bo^ 
nemannti  Peppo*s  aad  Bothe^e  in-d.  Jen.  LZ.  1818  Nr.  81  «ad 
die  knrso,  aber  tebr  Teritindlgo  Beeensien  Toa  fast  aBea  obaa  ango- 
fnhrten  Anagabea  Ia  Gdtllog.  geL  Ada.  1828  Nr.  48.        Voa  dea  i4o- 
lea  C^eftertdeangea  wUl  leb  aar  die  ans  JRiVe  BlaawnUrMea  ¥esoadem 
abgedraebte  wertblose  Tea  A-ag.  von  Kotaebne  [PataMadt,  Leäba. 
1821.  18  G*»],  «ad  die  andh  darcb  ihre  Aamerfcaagea  bemorbeaa- 
Werlbe:  Xmepfteat  jine&aili.    üetersefef  and  mit  jimntrkungen  usuiif 
aea  K.      Hi^lbkart  [2e  Aafl.  Breslaa  1812.  1  Tblr.  8  Gr.)  «wUh 
«ea.    Dana  eiae  englisehei  ^Aittteje,  aew^  treatletsd  tete  JSSsgluA  frm 
fbe  gredb  feil  qf  ScAaesdsir*    By  •  menftre  o/  Ifte  %wuv9nit$  of  Oa/sfd 
[Oxford,  Slatter.  182Y.  8.  (8Sh.)]*),  oed  eiae  poloiicbe,  dio-eoa 
dem  refdieatea  Prediger  Ia  Daaatg,  C.  C.  II rongowlae,  «ageMa- 
dtgt  warde;  Daitmdk  JTeni^onfa  o  ipypran/it  woj&mey  Cyrma  po  Gredfai 
AnahoHB^  fftHoigt  a  Greekiego  na  Poüki  Ustyk.  [Dnnzig  b. Gerhard.]  — 
JArUalsraagiscftryiea;  Als  Vorlftnfer  selaer  Aafgabe  der  Aaahaek  gab 
Krdger  beiaas  s   P9  gatfteati«  «I  Mgrttate  Aniaiese  XeaejpAsateat. 


*)  Aiuierdem:  lÄe  Jnabasis  of  Xenop&on,  ihe  ßrst  two  books  wiih  a 
deaUs  traailalM>fi » for  tf  tiiuUnU  on  HamiUoniam  «jftlem.  Londea. 
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[UI^H«Minde.l8M.  IV11.M8.&  »Ob.]  DieM  8«Aiift  bmriM» 
wu  mmk  flfir  Xeliophoa  md  Min«  Schijtfl  tob  dan  Vetf«  tn  erww« 
Im  Uile,  ttsd  igt  toU  Ton  4«ii  riditigtten  BemerkiiBgMi  imd  Mittliai« 
IwigM  Aber  dm  VerftMier,  10  wie  über  die  Lfteke«»  die  teiifie  der 
iaebaite  nad  aber  iie  ia  denelbpe  mMstUgmi  oder  nethwendigen  Co»-  . 
Jetferen  *)»  Bin  Sfmmm  neww  Xnio|AoiifM  ^InateMot  editf enik  eatiUett 
tmA  Veigftliiider*e  Oh^roationum  je  XmwphtmUm  pmrt  IL  [Scbdee- 
b«g,  Fulde  dem  eb^r  dae  nene  Antgebe  niebl  gefolgt  ift» 

Teigd«  Mgt  iroM  ma  viel»  wena  er  meint »  datt  of  der  Coiuectarea  bei 
der  Aabbaeb  eeltaer  all  bei  irgead  eiaer  andera  Schrift  det  Xeaopboa 
bedifffe.   Yergleicbt  mfla  damit,  wae  Krager  S.  49  tagt»  io  wird  nma 
wobl  leiebtiogebea,  dato  die  Aaaliatit  im  Allgemelaea  Toa  dea  Ab- 
edMbera  gut  gehallea  worden  l«l|  bmo  wird  aber  aach  zugleich  ee* 
hea»  dam  die  ZeM  der  erweiiltch  oder  i|enigtleaa  wabracheialich  felK 
Maflea  Slellea  cehr  bedeatead  itt.  [Kot.  Biblieth.  1821  8.  671 
Allg.XB.  18S5-,  9ff»]'  All  Programm  der  Nicelaifchvie  Ia  I^Ipzig  gab 
der  damalige  Ceafecler  Nobbe  18B6  heraaa:  Commcalatf e  /•  deJ&edie- 
aOa»  qmki9iüm  Xmepbeafiae  Cyri  jituAaftM  [Letpz.,  Starila.  U  8.  kl.  8  ], 
weiche  ebeaf alle  'ale  Yorttaferia  der  f  oa  dem  Verf.  bei  Taacfaalta  her- 
mceagebeadea  Aaabatie  a«  betracfatea  Ist.    Sie  eathall  iadecieB  wedw 
etvae  Neaee  aech  iet  iie  mit  beaeaderer  ddadlidikeit  gesciirlelMm 
[  Votgtliader  Ia  d*  Jabrbb.  im,  II  8.  «28  ff«  *^  ].    Bau  man  aber  den 
teehta«  W^*  alclit  alaaehlage ,  weaa  nwa  ia  der  Aaabaaia  die  Vulgnta  ^ 
•üanaehr  an  verdmidigen  atrebt,  trat  daa  Gieaaaer  Programm  dea  Jah- 
na im  von  H.  Chr.  M.  Rettig,  wdchee  dieaen  Weg  eioachldgt» 
%m  üebtigea^'aber  viel  Sorgfall  neigt ,  Iwwieaea:  Qaaraadom  Amiiba90O9 
Xmop&ontaat  loaeram  eapUeeliimef .  24  8. 4.  [Volgtl.  a.  a.0.  8. 22ft  ff.]  ***). 
Beeoadere  Boachtnag  verdioBea  aber  aedi  di^ea^ea  Sdirütea,  die  Mi 
■dt  Aniheltaag-  der  geographlaeiieft  Sehwierigkeltea  der  Aaabaiia  b^ 
addlKIgen;  und  hieria  babea»  wie  leicht  an  glanbea,  Aaalinder  ea 
4aa  DenMiea  anTOigetban.  Ea  fragt  aiehf  wie  die  Letalem  die  Arbei- 
len der  Brelera  beantit  haboa.   Nach  John  Maedoaald  Klan elr, 
Jmrmg  ÜHrmigk  AtSa  mjaer  ete.  Laad.  181^  [Jen.  LZ.  18111  Brg.BL  57.] 
Imlf«  achott  P.  C.  Hatthid  Ia  einem  Programm  [Fiaakf.  1819«  12  8.] 
äm  Bädfgmg  der  eaftalaaiand  firfaakan  darges^tellt.    Pera^r  hat  ron  Ja« 
m«n  Boa n oll,  UhaitraHmiM  thicßy  geographieid^if  tk^  kktory  of  tk9 
■JUadlllaa  0/  Cynn  etc.,  ond  Ibe  refreaf  of  ihe  tan  Iftonaond  Gredb  eta» 
ihmÄmUA^  4.  Jen.  LZ.  1818  Nr.  mff.]  Albert  Lf  on  eine  Üe- 
beaaeliaBg  gegeben :  JaaMt  AanaaU»  GaicWeftle  de$  Feldzugs  des  CyruB 

«) Vgl. KatBibUeO.  1826,9 am- 9a.  ^ 

Vgl.  Beck  s  Uepert.  1826,  I  S.  305.  • 

Eine  Erlfmtrrnnp  Her  Stello  Annh.  IV,  5, 26  sticht  in  Sfcbnil.  Archiv 
1828i»  1  S.  124.  Rennell's  Lr#nrt  XaXvßav  Ut.  Xaldnlrnv)  Amih.  IV,  7.15 
iMBttraitet  «in  Aofsatz:  On  thß  (^halubtis  of  Xeno^hon^  im  Mus.  Crit.  (jaiilubr. 
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«mI  im  Akfesiifi  der  sehntaiumd  Grieehen^  ^eiMMkfi  g99gmpkmk  «r* 
UmML  [GdttiagMi  UM,  !•  Gr.].  Irea  dem  ^llot  e<Nif«iiane  par  oritrf 
40  liMpt  Im  cwtit  rrfrtfagf  d  la  MgrqiU«  ^Berodote,  Thueifdide, 
Xänopkmf  Im  plm  4»  htOaSUi  dScrUm  fmr  cm  frvM  MHorienf  etc.;  I« 
toal  (107  pUacbM)  dMiM  par' in  tedtc/ent  ef  giographes  distin;rvi$^ 
#ap^  Im  rvdItrdbM  J.  a  GaiL  (Paiii»  DeUaia.  18tt.  4.  23  1  hir. 
8  Gr.]  nnd  4ia  Charta»  CS— 87  dem  Senophao  gewidmet.  [  Jeo.  LZ. 
18»  Nr.  89,  Haidalh.  Jalirbfc.  1888  8t.  81.]  Vaa  aval  aadera  Wfr* 
fc«a  deMalhaa  Varte  ahaa. 

Dia  las^HMBtaa  MfRorolilja  StwßliBf  ab  Bodi«  dMtMr  W«a^ 
alglaicll  «ach  der  gairdhalkha,  daA',  wia  ar  aacfa  veaigar  aagemM 
MB  iit  all  dar  friaebiicba  'Amcft^iiit^wi^tmwmf  aaaardiag«  la  Commea» 
taril  varbaMart  aa  watdaa  aagafaagaa  hiit»  nad  daMaa  Lataag  in  Icei- 
aar  Art  abgaaaaimaa  hat   Vatar  dea  H«adMhiilte%  lagt  dar  €«d. 
aiaer  dar  vaa  Galt  Tafgllehaaaa  Ptwbtr,  Taa  dam  danalba  aiaa  darA 
I.  Bakkar  betargla  Callatiaa  de«  aritaa  Bache  ia  eaiaeB  .iacCariM» 
Xm^  [Faili  1881.]  p.  488  ff.  galteTart  hat«  hanrar;  aa  iha  taiheft 
frfch  8«  B.  E,  A.,  die  Flareatiaer  aad  awai  Bficher  dee  Vlctariaf ,  dea« 
eaa  aa  dea  Baad  der  AMiaa  1SI8  nad  der  FleraaCiaa  X981  ▼araekhaela 
Tathuitea  Carl  Claeka  dea  aeaern  Heraaigebera  aar  BeaatiaaB 
lallgeth^  hat  .  Waeigw  bedeatead  sbd  die  drei  aadera  Parieer,  % 
Wieaar»  5  Flareatiaer,  8  Tatfbaaer,  8  YeMiMhe,  la  Beeag  aaf  deie« 
#  aweitea,  dea  eegea«  ^eeroMUiaiichea,  Baraeiaaaa  la  der  Varreda  tw 
gfdMera  Aaigaba  dea  ZwelM  arhabea  hat ,  ab  er  «Irklieh  eiae  Baai- 
aehiift  iel.   Bar  irdrdi^aa^  im  mg.  GM«a  Vom.  t  hat  FMckh  la  dia- 
eaa  Jahibb.  1888,  XU  8. 118  ff.  Blaigee  vilgetheiH  aad  aeaat  Iba  aaeh 
BhbiAea  elaea  C!edex  exeeipteraai*  Veberbaapt  aber  Irl  Aber  dea  aaA 
HaadMhriflea  gegebeaea  Text  der  MeaNirabiliea  aa  beaerkea,  da» 
die  Veiigleichaag  aad  Saaderaag  der  Haadiehrlftea  aach  gar  akht  18a 
valleadet  aad  abgeaaicfat  gehakea  wevdea  darf,  aad  daM,  ahgleiei, 
veil  dieiee  Boah  frähieltig  viel  geleiea  wardea,  auuieba  Aeaderaaga« 
eieh  elageedillchea  habea,  die  dea  Fertgang  der  Bede  aa  el8rea  leh^ 
aea  ader  wea^{itea•  dae  freilich  MlMUebe  Urthell,  daee  mehrere  Thalia 
dee  Bachef  aaeblAmig  geeehriebea  eelea,  begrfladea,  dieKfitHr,  heida 
Memealto  erwlgead,  deaaach  aal  Ihrer  Hat  eela  maee,  aa  etreag  aaaB 
abjektirea  Graadiilaea  aa  verfohrea.  —    Die  dritte  Aaigabe  derlla> 
aMfabiUea  ^a  Chr.  O.  Behata  [Halle,  Gebaaer  18S8.  ILVl  a.  S8& 
gr.  8.  18  Gr.]  Itt  aichte  als  eia  Abdrad[  der  awMtea  raa  1788  arf» 
allea  Ihrea  Wagela  aad  Verafigea  abae  eiae  dea  Erferderalaeaa  Amt 
Zeit  «agememeae  Zatbat*);  and  lie  Aaegatie  wu  W.  Laaga  [Hella 
IM,  8.]  ift  ela  Wiederabdrack  der  erelea  1808,  ebae  derielbea  eiaes 
grdMera  Werth  aa  gebea.    Der  foalMhale  Baad  der  *JBllqaisir  ^^'^ 
ßl^ü^ijnil  wom  Adamaatlai  Karate  eatbik  aaMer  dem  Gergiaa 
des  Plate  aasera  Schflftt    Asae^iaareg  Uae|ftirq|ieasilfiaaar 
aal  Jllilvttaes  Voqylaq  ladftd^areg  aal  dce^^eaaeef  Xit^ 

«)  Vgl  Ups.  Ul.  Zeit  18£1  Nr.  202. 
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(Ev  rFtfpteiett^  in  trjg  tvnoYQafplcce  T.  M,  *Eß9ifupt9v.   Sc  Irotivc  ch«m 
F.  Didot  etc.  1825.       und  4ü2  S.  4  Thlr.  4  Gr.]    Nach  der  IJcdica- 
tion  an  die  Jagend  der  freien  Griechen  folgen  nuf  62  Seiten  Frolego* 
■ena,  in  deneR  der  anemüdete  Greis  Ton  dem  Gedanken  aufgeht,  dan 
diese  Commenturien  und  der  Gorgias  die  ganze  Ethik  und  Polilik  det 
Sokntef  uiiifa»äcii,  und  die,  meiät  in  neugriecJiMcher  Sprache  Terfatst, 
den  Antheil,  den  der  Verf.  an  dem  Schicksale  det  wicderauflebendeo 
Vaterlande«  nahm ,  dem  er  die  Lehren  and  Vorschriften  des  Sokratea, 
faa  welchem,  bowie  von  Xenophon  einige  Nachrichten  vurausgcschfckt 
uadt  stur  Nachahmung  anempfiehlt,  auT  dag  DeutUcbüte  beurLTimlen. 
8. 1  —  242  Text.    S.  243  —  304  E^?  t«  ^kvofp.  *Anofiv,  iT^fiiimatig  in 
altgriechischer  Sprache,  die  iu  Bezug  auf  Kritik  darum  weniger  von 
Bedeutung  sind,  wmi  auf  die  nenern  CoUationen  gar  keine  Rucksicht 
genommen  iüt  und  Korais,  der  cweitcn  Schneiderschen,  der  Wei«ki- 
lehen  and  Laogischea  Ausgabe,  übrl^i^enä  seinem  eignen  IJrtheile  fol- 
gend ,  oft  sn  kühn  entscheidet;  in  Rezug  Huf  Erklärung  aber  manches 
Brauchbare  darbieten.  [Gütt.  gel.  Anzz.  1828  St.  129.]    So  ^iel  aber 
such  diese  Schrift  de^  Xenophon  in  den  Schulen  gelesen  wird,  so  gab  - 
€»  doch  bis  dahin  noch  keine  passende  Schulansgnhe  mit  einem  solchen 
Commentare,  wie  man  ihn  wünscht,  ircnn  man  einen  Commentar  in 
dieser  Beziehung  für  wünschenswerth  halt.    Dieser  UiusUnd  Teranlasste 
folgende  Au»galjo:  Sfvo(f  (ovTO<i  */1nou'pr}ftovsvfiax(t,  Reeo^o^ 
vü  et  illuttravU  G.  A.  Uci     t.  [  iluUs  Sax.  Anton.  182T.  XH  n.  3(>4  S. 
8.  1  Thlr.  ]    Dia  Sorgfalt ,  mit  wclclier  der  Herausgebor  das  für  dio 
Schul  bedarf  niitie  als  nöthig  Erscheinende  zn^ammmge^telU  und  in  die- 
ser Beziehung  nicht  nur  die  Arbeiten  dt  i-  früheren  llernusgeber,  deren 
Eigeatlium  aU  »olches  wohl  immer  in  der  Kürze  angedeutet  werden 
konnte,   sondern  auch  dio  neuern  Ergebnii^se  der  Sprachforschung  be>  . 
Batst  bat ,  verdient  aÜe  Anerkennung  und  läost,  zumal  bei  dem  Zwecke 
der  Ausübe,  den  Mangel  en  planmü'«!<iger  Befolf^^iin^  Nirhcrcr  Grund« 
sitze  in  der  Gestaltung  des  Textes,   in  welcher  er  gniütitentheils  Tore 
W,  Dindorf  abhängig  ist,  vergef»üen.     In  Bezug  nuf  Erklärung  und 
^rammafi^rhc  ^ae)1  Weisung  Ut  die  Ausgabe  vorzüglich  branchbar. 
[  Allg.  Schulz  18'i7,  II  LBl.  25  ,  Allg,  LZ.  1827  Nr.  212  f.,  Finckh  in 
d.  Jahrhb.  1828,  Vi  S.  281  — 2iWi*),    Teipz.  LZ.  1828  Nr.  270  ]  Bio 
Srhneidcrsche  Aufgabe  war  1816  zum  dritten  Male  erschienen.  Ynst 
anr  ein  Abdruck  der  zweiten  von  1801  ist  folgende:  Xcnoph.  Mcm.  Soct. 
Ofm  Apclo^ia  Socralis\,  eidem  auctori  vitl^o  adscriptn.    Cum  tcxtu  et  no~  \ 
ti§  plurimis  Schneider i.     Atisii  uotis  et  varr.  Icctt.  ex  Simpsouio  et  Ihn- 
ardZio  ercrrpHa  J.  Greenwood.    Jcreas.  f'alckcnani  et  Ri(hnkcriii  ad^ 
natt.  inic^rat.  [Lond.,  Whitfiicker.  X  n.  2%  S.  gr.  8.  3  Thlr  *•)! 

Eine  g'eeigncterc  Gestalt  aber  bekam  die  Schncidcrsche  Ausgabe  dur<  li 
imm  Mnea  Ueraoigali«»  teiolboa:  As voy,  'Akq^v.  ßtßl,  vio^. 

*)  Uwnm  dte  Am»  Im  ¥mmmfB  Bailat.  ta  ftee.  bklor*  J«H  168t 
T.  Ii  p.  212 

**>  VgL  Back«  BcpoKt  IBZI,  II  8.  aft. 
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jr«iMfJlofite  IM§  IV.  ^fli  i^Miigia  teroli».  Jfi»  JU«  Kirpnmi  ««Iii»- 
tmm  uriftormmqu^  ti  pftronw  docfor—  antfedwiii  fliMioiati—tfawyuc  jMft 
SBbwM^ri«  et  CmilM  fWMfldlr  «t  iMer^^  A.  Bortt«di«äa« 

AUli«  flM/or.  [Lips.,  Hahn.  1819.  UIV  o.  446  S.  gr.  8«  1  TJilr.  Q  Gr.] 
£i  iit  diew  d«r  vierte  Tbeil  der  ScbaeideneiMMi  Anigebe,  die  dmch 
BoffBenittnii  allerdiogt  viel  geironneD  bst.    Pia  Gaikdieii  ud  Irkto-  . 
naBifcbeii  CoIlatio^eB  find  benatzt  und  oiiter  des  Purisent  bat» «dM 
dem  cod.  F.  ein  groifer  Werth  beigelegt  und  oft  nnr  isacb  Ibn  der  Text 
gegeben ,  ein  Verfahren ,  das  wir  tun  to  weniger  tadeln  kinnea ,  da  ee 
tich  doreh  ^rötfere  Einheit  in  Herstellung  des  Textet' und  durch  ,  die 
TreCTIichlceit  der  Handfcbr.  rechtfertigt.    Wenn  nun  gleich  der  gröstte 
Theil  der  Anmerkungen  kritischen  Inhaltet  itt,  to  ist  doch  nicht  nur, 
was  Schneider  für  die  Erklärung  gegeben  hatte,  beibehalten,  tondera 
es  sind  dazu  auch  beträchtliche  Zusätze  gemacht  worden.    Et  ist  diese 
also  die  Ausgabe,  die  man  nicht  entbehren  kann,  wenn  man  eine  toU- 
ständige  Yariantensammlung ,  die  wichtigsten  Erklärungen  der  frühe- 
ren Herausgeber  (auch  Herbstt  vom  2ten  Buche  an),  und  eine  sorg- 
fältige Zusammenstellung  dessen,  was*zur  Erklärung  auch  nenerding«, 
selbst  in  andern  Schriften  gelegentlich  gctban  bt,  vor  sich  haben  will. 
Die  Anmerkungen  Vulckenners  und  Uulinkcas  bind  an  dem  gehörigen 
Orte  Tlcm  Commenturc  einverleibt;  der  Index  hi  um  vieles  vermehrt 
und  Terbe§scrt  *).    Derselbe  Herausgeber  hat  aber  auch  noch  eine  kl^ 
ncrc  Aii6gube  besorgt :  Xenoph,  Mem»  Socr,  dictonmi  Ubri  If,  una  cum 
Socraiis  Apologia  in  schoL  uä.  illiistrdli  tt  brcvi  icyborum  indice  instnidL, 
Oratiunculam ,  qua  Xcnophwii>i  Icctio  juvenH*u$  liltcrarum  Studiosi»  com-- 
mcndalur  ^  prcicmi^it  F.  A.  Ii  o  r  ri  e  in  a  n  n.  Editio  minor.  [Lips.,  Huhn. 
1829.  XIV  11.  '1')^  S.  pr.  8.   12  Gr.]     Die  %(>ruu>!;escirK:kte  Httlt-  führt 
in  {j^cfiilligcr  D,ir>tL Ihmg  als  Gi'üniie  der  Empfehlung  auf:  scribcmli 
gcuuä  Xeuuphüiili  iiäitdtuni  et  facile  et  luculentum ;    c^rc^^iurii  honc^ci 
tcnüum,  quem  omnia  X.  bcripta  npirant;  singularem  ingeuü  ejua  wriu- 
tem ,  qua  ad  vitaiu  omuia  eju^que  u&um  retuiil:  mirificam  rcrum ,  quas 
habet,  varietatem  et  suavitatem.     Was  die  grosse  Au.^gdbe  Gutes  hat, 
ist  dei  kleinen  natürlicher  Weise  en  Gute  gekommen.    Kar  erichc-iul. 
als  nnpat^scnd  ,   (his>>  ein  guter  TlieÜ  der  Anm<  rkiin<::;cii  iu  ilur  kk-uieci 
Au»gahc  nirlit?;;  als  einen  Ans2Uj[^  aus  denen  iu  der  f^ro-stn  enthält  on<l. 
dabcr  etwui  gibt,  wui»  iur  die  Hedurrnusc  derer,  für  die  die  Strhulau«— 
gulju  bestimmt  i«it ,  wenig  g^ueij^net  ist;  ja  einige  ADmeikungcn  iu  der 
kleinen  »iud  ,  w  eil  in  ihnen  ila^  Ergebniss  der  ausführlicheren  Dari»tel— 
lung  in  der  gro^^j^ien  cnthaltuu  it»t,  ohne  Kcnntni^s  der  gro^^ien  Arnjigali« 
kaum  vcrgtäudiicli.    Dazu  kommt,  dass  die  Schulansgabn  Bcmcrkuii<-. 
gen  hat  und  Citatc  f^ibt,   deren  Kenntniits  und  Verätändni»«  über  dc^n 
Kreis  der  Schüler  liiiiaueireieht;  und  dans,  wie  in  der  f^rosscn,  so  ancfi 
iu  der  kiciacn  die  gr«tmmatiijrhen  Citate  nach  ßutüuanne»  und  Mattlsiik's 
Aiii.jühi' liehen  Lahrbttcheni  gegeben  .find.    Def  SchoUveck  Tctlaiiij^ 

Vgl.  iküif  Hi^t.  IdiiO.  iV  s.a*-&. 
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gani  andere  Anlage  der  Ausgabe,  aU  dass  eine  Sdiolaaügabo  aus  einer 
grü^ern  ausgezogen  werden  könnte.     Passender  und  besser  scbcint 
Krüger  in  seiner  Schulausgabe  der  Anabasis  in  V'erhältniss  xu  seiner 
grö$:icren  verfahren  zu  sein.    Ob  nicht  auch  der  Index  nicht  als  blossee 
Wörterbuch  zu  geben  gewesen  wäre,  ist  eine  Frage,  die  je  nach  den 
Terschiedeneu  Ansichten  verschiedene  Beantwortung  erhalten  wird.  Uns 
iclieint  er  in  solcher  Gestalt  überflüssig.     Gleii-hwohl  ist  auch  diese 
Schulausgabe  voll  der  trefTendstcn  Bemerkungen,  eignen  und  fremden, 
deren  Urheber,  wo  Uebereinstinimung  ist,  sich  nicht  angegeben  finden. 
[Beide  Ausgaben  angezeigt  in  Gotting.  Anzz.  I80O  St.  74  S.  733— 7o5, 
und  von  Moser  in  d.  lleidelb.  Jahrbb.  1830,  I,  6;  recensirt  von  Finckh 
ii  d.  Allg.  Schubs.  1830  Nr.  47  f.  und  von  Poppo  in  d.  Leipz.  LZ.  1832 
Nr.  19.  20.  ]     Die  bei  Teubner  erschienene  Aufigabc  Aca  Xenophon  ist 
ganz  von  Ludwig  Dindorf  besorgt ,  bis  auf  diese  Schrift,  die  Wilhelm 
Diadorf  herausgegeben  hat.    Die  Praef.  bis  S.  Will  gibt  die  Victoria- 
niscben  Varianten  und  nur  hier  und  da  eine  den  aufgenommenen  Text 
rechtfertigende  kurze'Bemerkung.    Der  Text  ist  übrigens  mit  Sorgfalt 
behandelt,   wenn  gleich  im  Allgemeinen  noch  der  Schneidorsche;  dio 
Interpunction  vereinfacht.     Keuerdings  aber  ist  von  Ludwig  Dindorf 
eine  neue  Ausgabe  hinzugekommen:  Xenophontis  Commentarii.    Ex  re- 
cognitione  et  cum  atmotationibus  Ludovici  Dindorfii.   Fditio  stereo- 
typa.  [Berolini,  Reimer.  1831.  6  Gr.]    Diese  von  Druckfehlern  aller- 
dingf  noch  gar  nicht  freie  Stcreotjpausgabe  ist  in  deriielben  Weise  wie 
die  in  demselben  Verlage  besorgte  Griechische  Geschichte  behandelt. 
Es  zeigt  sich  deutlich,  dass  bei  Constituirung  des  Textes  selbst  auf  AU 
les  eine  grosse  Sorgfalt  Terwendet  ist,  und  es  läiüitt  birh  daher  unbe- 
dingt behaupten,  dass  nach  dem,  was  bisher  für  den  Text  der  sog. 
MenTorabilien  gethan  ist ,  der  Text  dieser  Ausgabe  der  bessto  ist.  Ob- 
wohl die  Ausgabe  nichts  enthält  als  den  Text  und  unter  demselben  hier 
and  da  eine  Bemerkung:  so  sieht  man  doch  bald  die  Richtschnur  Ava 
kritischen  Verfahrens;   und  die  Bemerkungen,  dio  man  freilich  reich- 
lichergegeben wünscht,  sind  von  Wichtigkeit,  zumal  da  der  Heraus- 
gtber  aus  dem  reichen  Schatte  seiner  Leetüre,  wenn  auch  kurz,  höchst 
Schätzens werthe  Andeutungen  zur  Verthcidigung  der  alten  oder  Recht« 
'fertigung  der  neuen  Lesarten  gegeben  hat.     £ine  neue  Ausgabe,  die 
bei  Teubner  erscheinen  sollte,   wurdo  von  O.  A.  Snuppo  in  einer 
£pistola  ad  Kiesslingium  Allg.  Schulz.  1830,  II  Nr.  19  versprochen.  — 
C/(6ersetztmgcn.    Es  hat  sich  an  dio  vielen  früheren,   von  denen  die 
Hottingersche  [Zürich  1819.  20  Gr.]  dio  letzte  war,  unreine  ge- 
reiht :  Xenophons  Nachrichten  über  Sokrates  Reden  und  Thalcn ,  übersetzt 
von  J.  Ch.  W.  Frobose.  [Güttingen  1824.  VIII  u.  176  S.  8.  14  Gr.] 
Sie  steht,    trotz  der,  wie  der  Verf.  sich  ausdrückt,  „beabsichtigton 
Treue  mit  der  Urschrift'','  an  Werth  und  Gehalt  der  oben  angefüiirten, 
mit  Fleiss  und  Geschick  vcrfassten  von  Finckh  weit  nach.  [Beckes 
Bepert.  1825,111  S.  180;   Jen.  LZ.  1825  Nr.  155;   Ileidelb.  Jahrbb. 
1826  Nr.  38]    Dazu  kommt:  Xenoph.  Mcmorabilia  et  Apolog^ia  Socrnlis. 
I'crsio  Leunclavio  -  tf'cLiuua  pusiim  cmcudala  et  ad  opl»  cdit.  rvßcla. 
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LvgJ.  Bai.  im.  0- —  Am  tmkun  MMäiinmgtMMI^  MM 
■fg«r.   BmwUn  gMrai  hferbw  «imIi  dii(|«iigeB  6chriil«h  Um  dUk 
Mf  die  PhQosophui  dat  Alanlei  ood  dwmi  Dantällnf  flntdi  Xano- 
pbon  fecsEelion        vnhom  $pmljt  XenopAo«!«!  I»  Mfputmio  jejwdtm" 
U  wuuma  §elMaHimm  mutfieuh»  fuMiil  Fr*      Ornlieh.  [Mitwii<^ 
KllDkUU  im.  88  S.  8i]   Ebe  Sclnlft,  die  Ten  den»  was  WafcM 
daria  ift*  nifllir  Aborseag^n  wArd^i  wem  ila  nicht  Abarlriebe  aad  oitiil 
ielbtt  Tiieil  an  der  gerügten  jcjnnUat  bitte.  [Lpi.  LZ.  1821  Nr.  118  f.] 
Die  Sebald,  die  nuui  dem' Seluratet  eder  dem  Xeaepben  beimiml,  liegt 
an  der  tbertriebenea  Verebmng  dee  Sekinlef  eder  vieimeiir  an  der  M- 
aolMa  Terttettuag«  die  awa  elcb  rea  Ibm,  ale  eiaem  PbilaiepbeB  aadl 
Befemator,  nMcbt.   Sehen  Jlerder  warnte,  due  man  bei  aller  Acb» 
toag  ror  dem  feinea  Getebmacke  aa  »eiallicber  Schdnheit,  den  Selcr« 
bei  ^ch  an  einer  Art  Ten  Inetlekt  erblliit  an  haben  tdiien däeh  d«B 
beidMidaen  edlen  Mann  nicht  nber  die  Spliire  emperbeben  ieHe,  Ut 
welche  ihn  die  Venehnag  eelbit  geitellt  habe»   WlcbÜger  nnd  beleih 
render  ittdie  AUinndlnng  Ten  Er  an  dir,  QrmMmim  der  IWmiybta 
der  Sffibrefetf  in  dem  Eheln.  Mncenm  fnr  Jaritprudent ,  Phileiegia» 
Oetdilehte  und  griech«  Phileiephie  ren  Illebahr  nnd  Bwmdlt,  Bmä  1 
S.  118— 158.    Gegea  diese  Abhandlung  i«t  die  Damtellung  H.  Th^ 
teebere  la  aebem  Enches  ^Hcfepbenet  «nd  «ein  Zdlilcer  [Berlfai 
188?.]  geriditet    Beticher  nemllchf  der,  wie  begreiflich,  die  As» 
•lebten  feiner  Sebnle  (▼ergU  ren  Hannlog,  Principien  der  BMl  mmä 
hirtetiiche  Eatwidceluji|^  S.  48  ff.|  Mnmmana,  De  idealitme  p.  B8.) 
theflt,  nadi  welchen  die  PhUetephle  dee  Sekvatai  gana  aal  dem  Prl»- 
«ipe  der  Sn^fectif Ü&t  bernhen  nnd  den  Sefhltten  ee  wenig  entgegen- 
geeetat  tela  eeE«  dem  Sekmiee  vielmehr  nie  der  £opliUten  grimter  mi 
•  hetnehten  eel ,  hnt  dlme  Anciebt  in  einer  hm enaern ,  gegen  den  Anf-> 
ealn  ren  Brwidis  gericirtetea  Beilage  in  eelner  Schrift  nnIwIciraiL  [T. 
T.  in  Jen.  L2.  im  Nr.  29—88;  K.  Fr.  Hermnnn  hi  d.  Hddelh. 
1888  Nr.  8,]    Eamdlc  hat  dnraof  nit  dnem  Aaftniae  In  dem  Ebeht 
llatenm  Bend  II  S.  86  — 118  t  Ueber  die  vorgehÜOf  aHtitkUoUrn  der 
Sokrta*Hk«n  LeAre,  geantwortet.    Dem  Systeme  EdtsdMea  geiede  enb> 
g^gengeiclet  Ist  die  Aosidit  J.  W.  SuTerns  In  derSdniflt  ü^tr  Ari^ 
alophmm  Wtilktm  [Berlin  m8.},  wosu  noch  su  Tergleichen  Meiere 
Beeemiea  in  d.  Allg.  LZ.  1827  Nr.  118 — 124;  und  Särems  Schfifti 
üehtT  Aristophanea  Drama  ^  beiiannt  da$  Alter  ^  nebtt  Ziwdisei»  m  rfer* 
Abh.  über  die  IFolken,   [  Berlin  1827.  ]     Eine  korse ,  aber  treffUclM 
Zoiclinaiig  der  Sokratischen  Lehre  in  einigen  HanptBÖgen  s.  bei  K.  F. 
Hermann  in  der  Ree.  von  Bittert  Geschichte  der  Philosophie ,  Hei- 
delb.  Jahrbb.  1832  Nr.  67  S.  1061  —  1866.     Bei  der  Darttellnog  der 
Sokrati<«chen  Lehre  nun  aber  vird  von  Brandis  a,  a-  O.,  sowie  toh 
Schlciormachcr  in  einer  Abhandlung^  der  Barl.  Fhilot.  Cl.  ibll 
nnd  ¥on  Heinrich  Hilter,   GeachicJitd  der  FbUosephie,  2r  Tbl. 


*)  Sen'^fontc,  dci  dctti  mcmorahUi  di  Soerate,  traduz.  d!  A,  Gleen- 
meiii,  ciiii  iV^mioas  s  iV«ts  di  A.  Verfi.  Mihwo,  Betteni.  1627. 
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Hamb.  18S0,  Xenophoa  üngebuhrlich  hlntnngeectzt.    Von  andern  Er- 
Itnteranf^schriften  erwähnen  wir  nur  folgende.    Ruhnke  n'a  jinimadr- 
veniones  in  Xenophonti»   Memorabilia  gtcben  nach  in:    Dav.  Ruhnkenii 
OntL,  ditsertt.  et  epht,  c.  noti$  ec2.  F.  Tr.  Friedemann.  Brunswig. 
1828  T.  II  p.  385  —  407.     Die  (^ttrvationes  criticae  in  quosdam  loco» 
Xenoph,  Mem.  Socr,  von  K.  H.  Frotschcr  [Leipz. ,  Reclam.  1819. 
19  S.  8.  6  Gr.  ]  zeogen  Ton  Belcanntochaft  mit  Xenopbonteitcher  Dar- 
iteUangfl weise;  «ie  betreffen  einige  Stellen  aas  dem  ersten  Kapitel  dea 
crKeo  Bacht.  [hv]\^7.,  LZ.  1820  Nr.  88;  Allg.  Schulz.  182T,  II  Nr.  19.] 
Ion  den  xutn  ^^ö^^ten  Tlieile  den  Xenophon  betreffenden  SchuUchrif- 
tei  Ton  Frot>cl)crä  Amtsnachfolger,  A.  Voigtländer,  gehört  hier« 
fcer:  Obtervaiioites  in  Xenoph.  Mem.  P.  I.  [Schneeberg  1820.  34  S.  8,] 
Voigtiänder  stellt  als  Ergebnisa  seiner  Untere ucltungen  über  den  Text 
der  Memorahilien  den  Satz  auf,    dass  bei  aller  Verschiedenheit  der 
Handschriften  in  einzelen  Bachstaben,  Silben  und  Worten  bedeuten- 
dere Fehler,   nämlich  AnsIast^ungeQ  mehrerer  Wörter,  Glosseme  und 
dergleichen  sich  sehr  selten  fanden,  wenn  gleich  ee  nicht  ganz  daran 
fehle.  [Krit.  Diblioth.  1821,  10;  AUg.  LZ  1825  Eßl.  9t]  DerUeber- 
•etier  der  Meraorabilien ,  Finckh  in  Tubingen,  hat  in  der  Allgem. 
Schulz.  1829,  iL  >r.  108  über  einige  Stellen  (I,  1,  5.  11.  2,  29.  8,  9. 
4,1.  5,5.  e,18.  11,1,24.  3,9.  19.  111,6,1.  6,12.)  benchtenswertbe 
Bemerkungen  geliefert.     Ausser  den  oben  angeführten  Schriften  von 
Jacob  und  Sauppe  und  den  Emendationen  J.  Seager's  im  Clnssic. 
Joomal  1826,  LXV  p,  95,  LWl  p.  215  fr  i^t  unch  eine  Sf^rift  anatu- 
fülircn:  Heinh.  Feierabend,  quem  in  ßucm  Xenophontis  Uber ,  qui 
3iemorabilia  Soer*  inscribiiury  in  Gumnasiis  adhibatdus  sit?  [Hannover, 
ll»ha.  1824.  82  S.  8.*)].     Nicht  xn  übersehen  ist  auch  die  gelehrte 
Gratulations9chnft  von  K.  A.  Böttiger,    Ilerculei  in  bivio  e  Prodici 
ftAtda  ei  mortumentis  priscnc  artis  illustrattis   [  Lips, ,  Tanehnlh:.  1829. 
F.  G.  W   In  Alig.  Schulz.  1831  Nr  85  f.],  womit  des  Rccens.  Wel.  kcr 
Abhandlunp^,  lleraklen  am  Scheidewege  nach  eiurm  l'atengemaldej  eben- 
da^.  >r.  84  f  ,  verglichen  werden  mag;  and  die  sorgfältige  Abhand- 
luTig  \c*D  Chr.  T  h.  Schuch  in  Ladenburg^  Retltinp:;  der  Xnrttippe, 
In  der  Allg.  Schulz.  1830  Nr.  113.     Znlefzt  Lrctlonum  Xcnophnnirarum 
9pec.  I.  Scr.  J.  A.  Mer  z.  Praemitsa  est  enarratio  Mcn\orabilium  Socmtis, 
[  Progr.  von  Elbingen  1832.  24  S.  4.]    Nach  einer  das  Bekannte  über 
den  Zweck  des  Uuches  zusamracnstcltcndcn  Einleitnnn^  fo!pt  die  ziem- 
lich gut  und  sorgfältig  g'eschrirbene  Kniirratio  und  zuletzt  folgen  einip;o 
ebeTrfalls  Bekanntes  bcibrinf^ende  Anmerkuiif^en  über  I,  1,  2.  4.  5.  und 
ähnliche  Stelh-n;    wobei  uns  aiirt^efiillcn  ist,  dass  der  ^e^fa^ser,  und 
«W»r  mit  einij[^er  WohlpefTiHif^keit  liemerkt ,  dtiss  er  keine  AlUgabe  all 
dtto  Schneide r!>rlic  von  IHUi  zti  Uatlic  ^ciö^^cn  liahe. 

Uiatüria  Gracca.  So  gehen  wir  Ton  den  nni  nielnten  «releicnen, 
nm  Inetsten  bcfirbcitrtcn  Schriften  Xenophons  7U  derjenigen  über,  von 
dler  fast  daa  Gegentheii  geMgi  werden  nmaa»    ÜU  Aatnahme  «iiier  oder 
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te  a^dm  UoiMfDScliriftXeiiophoiii  liat  bUber  keine  fo  sebr  im  Arges 
gelegen  all  Mine  Gfiechijiclio  GoMbicbte.     Aach  Wolf  (a.  GärÜM 
'    11.  29^.)  sagtet  tet  dienet  wogen  der  Verderbtbeit  des  Textes  das 
eehwerste  uDd  am  weoigsteo  scböo  geschriebene  Buch  Xeaepbons  s^ 
das  wohl  nnr  famnaruch  von  ihia  entworfen,  nicht  ausgeführt  sei. 
Allerdings  bietet  das  Doch  eine  Menge  Yon  Zweifeifragen  dar,  über 
•ein  Vurhältniss  an  Thncydides,   über  dla  chrsmologisclien  Angaben, 
öber  die  Zeit  ;»nil  die  Art  der  Abfassong,  über  dee  GescbUbtaclirei 
tiert  Glanbwürdigkeit ,  über  feine  Vorliebe  für  Laccdämon,  über  seia 
Schweigen  Ton  Spaniinondas,  vorzüglich  aber  über  die  Art  und  Weifte, 
wie  man  den  Teil  «n  l^lMdeln  habe«    Die  kcttiadMn  Hilfsmittel,  di« 
den  früheren  Herausgebern  an  Geliata  standen,  waren  freUich  selur 
därftig;  .*and  selbst  Sehneider  konnte  erst  bei  der  aweltea  Aidiagat 
^Cfive^isms  'Jm^ysamr  Verd^Msy  ptßlia  hntä,    'XeaofiAealts  JUst,  gr* 
UM  Vlh    Ex  Ufttr.  ecr^t.  jBde  et       DD  co^'octerii  res.  et  ißUrpn- 
MuM  est  J.  G.  Schaaidar;  Saxo,  £ditio  oovaanctior  et  eaaadatia» 
[Lips^  Hahn.  18ZL  1  TMr.  20  Gr.]  die  voa  GaU  als  Saprlemat  sa 
aeber  Aaagaba  Mnaat  genacbtea  GoUationen  der  Fariaer  Hjadsebrif» 
toa  beantaen«   0at  Teidieagt  dieser  Aosgdie  baatahl  liaaplaMlieli  im 
der  SofglUl,  die  der  Tert  auf  die  historiadiaa  oad  gaogfaphiicfc— 
Angabea  Xeaopboaa  ▼erweadet  kal.   Der  Text  Ist  fireilidi  olckla  weai> 
ger  ala  rria  au  aeaaeo,  da  Gleichfdnalgkeil  la  Beantuag  der  haed- 
adirlftlidieaHllCiiiiittel,  auch  gtammaliaefaa  Qeaaalgkeit  venaiiet  wM» 
Die  CIraaaologia  Xenapheataa  Ton  Dodwell,  die  einiiga  Sieid«  dat 
frfiherea  Aasgabe  voa  Thieiae,  itl  mlft  Uarecht  weggelaaaeA» 

[Beek*s  Bepert  1828,  H  8. 190  n.  Jea.  LZ«  IM  Nr«  29.  ]    Bald  damf 
•rtebleas  Are^«  *EXXm  lav^*  ^/U.  l^fsL   XeaspJkens  GrtceMtdkr  G»- 
•ekkkki,  tiefte»  D&ber.    Mit  bkßHnmMtigmt  getitestinweagea,  kM- 
eeftea  ^Metttwigiii  taitf  Bsfistsni  vm  F.  H.  Batlie«  [Laipaig  IM»  8w 
1  Thlr.]   Eiae^Aa^be,'  die  gteseteiitlielia,  abwohl  abaa  Oriiadeata 
PBdGldclifdrmigkettt  den  Sdiaeidemlieii  Text  gibl,  weinga  «ad  w- 
aig  bedenteade  AnaserkaafeBt  die  die  Aagaba  ▼#a  Sdiaeldar  abwa^ 
choaderLeaartea  eatbaltei^,  avüer  eiaem  geagsapbleehen  Begiater  mmä 
aiaem  PeieoaeaTeneiehiiisie  ^a  uageBikgeadaa  Wortregister  beCf  di» 
Kapitel  ia  klsiaere  Absebnitte  mit  dentschea  UebeBttbriftea  theUi  mmä 
So  keiner  Hinsicht  als  aasialcbend  beaeidmet  wesden  kaasL    [Daa  w- 
britiiche  Verbbren  Bathe*a  Ist  aact^gewiesen  rea  '^o'l'o  Jaa.  LZ«  18E8 
Erg.  BL  72.*)]    Neaerdiaga  hat  Ludwig  Diadorf  awei  Aui^aban 
besorgt»  die  eine  la  der  Beibe  der  bei  Teabaar  la  Leipaig  ersefaioMMa 
Schriftsteller  and  Scfariftea  Xeaopboas,  die  die  awar  an  Mi  aic^  aal« 
arheijlichen;   aber  doch  wegea  ihrer  Uebeieiaslimaiaag  aut  aa4esa 
Handschriften  bemerkeaswertbea  roa  Werfer  abgeschriebeaea ,  vam 
Gleska  milgetbelltca  Victoriaais«bea  Lesarten  aus  der  Mdaehaer  AMiaa 
mit  einigen  kritiscliea  Beoierkuogen  des  Herbasgebers  pb|y  avar 
dea  frulieiea  aach  naaches  Blaogelhafle  aatfaaltaad»  dach  bia  flaM» 

*)  Vergl.  Krit.  BihKoCb.  1822, 2  8. 291« 
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Üft  tMwdibufto  HnidMigBN)  aadm  weil  vmfl^Miere:  Xow- 
yiMlit  At^orta  grueeo.  Ar  rgxiyili'oiK  cf  CM»  mmotaUofubu»  L  u  d  o  - 
viel  Piadorfii.  EM»  $§BfWtgptu  [BeroUid,  B«im«r  18S1.  12  Gr.] 
Km  Bosgcseichiieto  Hapdamgih»»  die  kt&mt  Vomde,  abet  «in«  kvna 
GImaologia  hiitofia«  gaecae  ab  Aabaig»  Baimtlnuigaat  grdMtMH 
Mb  kmtifclM,  aator.drat  Taste,  aad  InhallteMlgca  abar  jadem  Iüh 
fitel  faal.  Und  lowla  obaa  die  ia  dwaiaftea  TtrUiga  bmosgokamaieaa 
Aa^be  d«K  HamoiiMIlea  vaa  dwfalbe«  Tarf.  ali  di^ealga  boeicUk 
oeC  wBfda,  die  daa  baMtaa  Taxi  liafart«  la  mnu  daitalba,  MUi& 
mit  Barftafcflcbligaog  dar  Hilinaittal,  dia  fdr  die  Griaeb.  Gaicbicbto 
mbaada«  glad,  ancb  vaa  diaiar  Aaigaba  getagt  «afdaa«  Aac^  dia 
AaaMffkaagaa  aSa^  in  Al^aniabaa  vai|  demf  albm  Gbaiakter  aad  Mer 
«Nraa  rciabüdiar  gegabaa  alt  davt«  DiadatI  tyriobl  aa  nabf ofan  Stol- 
lea vas  taiaea  drei  Uaadtcbriftea»  pbaa  tlcb  alber  darabar  aaenupra- 
dMB«  Wtitlftafiger  ibar  di«ta  Aatgabe,  lem  Tbeil  aacb  äbor  dia 
TaAer  gatumato  dettalbea  Terfattart  baba  leb  mieb  ia  der  ia  dleteoi 
Bella  abgadraektea  Beeantioa  aotgetpraciiaa.  Blaa  Ütftfr- 

ttleaag  bl  amear'dar  aliea  aagafttlurtoa  Tda  Otiaadar  aiclii  aasufni»* 
rta;  waU  aber  aialge  firlMeraagttcftrjlfltn.  Eiaa  daron  venpracb 
daa  aaoa  Aatgaba  t  Spmmm  aeoae  XmtpAanleofan  B^lmnevnm  rtot»- 
fbait  propondt  J.  Cli.  Haaipel.  [Saadanbotaa»  Vaigt.  1819.  8.  62  S. 
<  Gr.]  Btaa  iattettft  miUaliaftttiga«  weder  vaa  Kdbniaiit  der  griedb 
aecb  dar  latoia.  Sptacba  teSgeada  fiebrifl,  dia  aacb  far  die  Helleaika 
ta  vaaig  HaAiang.  erregte»  dfttt  der  Terf.  waM  getluB  iiat«  et  bti 
diettm  Spedmea  baweadea  aa  laatea.  [Leipa.  1828  Mr.  89.  ]  Bi« 
iKnerfatIa  cbr«iiebglc#  ile  petteaiit  Mi  Mopenattidej  aaalt  weaerfwai 
Zcatffteattt  HtIMcora»  Uftnna  pFliaaai  rtcte  dfgtfeadib,  raa  Cb»  F«  F« 
Haacba  "ba  Steadal«  Itl  eia  CSymaatielpregiaaua  vaa  1822  [18  8L  8,} 
aad  ealbUl  aiae  eebr  Ibigliltige  Beleacbtaag  det  Gegeattaaden  Dia 
SAHfl  itl  aadi  eunaal  abgadracfcl  oad  bi  Badibandel  (Steadal,  Fratta 
V.  Gratea  1822.  2  Gr.)  ertidrieaea.  [Leipa.  LZ.  182T  Kr.  807.  Batelbtl 
8*  2119  ir.  hat  Weitba  eigaa  chronotogitobe  Oalartaebaagea  aber 
ieee  Jabre  aagettollt.]  Mar  den  Titel  aach  baaat  Bei.  dat  FrograiaiBt 
J.  H.  Draeler,  Cieraraaiia  Xenopjkealit  übtefiom  grattom  Sp^dmen* 
[WiMbadea  1882. 4.  28  8.]  BafauMter  bt  die  Abbandlaag  B.  G.  N ia- 
h  abrt,  I/t»tr  Xtatpbtat  lltlleaibi  ua  BheiB.Maiean  (1821)  IrMiigi. 
8a  BB.  8.  191—199  edar  ia  dea  Kieiaaa  bwtor.  aad  pbilal.  Scbriftea 
8.  481  ff.  *) ,  waldie  aa  dem  bekaaataa,  tchaa  abea  aageföbitea  Streite 
Aabts  gegebea  bat»  aad  wavia  der  Verf.  dto  Gfiedutolie  Gatdiielite  ab 
MM  Bwid  gaas  vartdiiedeoae  aad  la  tebr  maebiedet^  Zeitea  getdoia» 
kettea  Weritea,  derBeemliguDg  dat  TbacjdadeitdieB  Werbet  (BB.  1. 2.) 
mmd  dea  Helleaicb  (Bdd.  8— lO-bettobead  betracbtel  aad  dieto  MeU 
avBg  aicbt  aar  dareh  dab  Blaagel  an  direaalogiteher  Verbindaag  dat 
acalta  aai  awaitea  HiBte»  aaodem  aadi  doicb  aadeta»  tädkt  aa  la  dia 


•)  IVbersetzt  im  C!a««fr;il  Jonrnnl  Nr.  70,  \im\  ausgezogen  in  Feriw- 
«ac  ft  üuliet.  dca  »ckuc.  iuai.  bt|>L  1B29  T.  la  p.  '  .  * 
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«et  BUllofffapbUcko  B«ti«hl«. 

AogtB  faUende  GrancI«  %n  rechtfertigen  tttcbt.  [Beck*f  Bepert  1B?7  B. 
AUg.  LZ.  1829  S.  216  — 218.]  Mehr  als  die  Schrift  Ton  N.  Bftcli 
6ber  den  Kritias  gehört  die  Ton  £.  P.  Uiarleh*,  De  TheramemU^ 
Critiae  et  TbrasißnH  inter  GraecoM  ttttMtrvMl «  re6iM  et  ingauo ,  Hmk 
barg  IfilO*  4.  68  S. ;  und  ron  den  oben  angeführten  aUgcmeioeB 
läutcmngsschriften  besoaderf  die  Ton  A.  Voigtländer,  De  loch  noit' 
nuUi$  Xenophontia  ditputaiio  [Schneeberg  1B26.  ],  worin  die  Stellen 
IV,  8, 19.  V,  4,  21.  VI,  1,  13.  ö,  2S.  IV,  8,  15  behandelt  sind  [  Bremi 
.    in  Jbb.  1826,  II  8.  318  ff.],  fl«wla      tob  C  O,  vm  GL 

S.  A.  Scbnidt  hiaikai« 

Die  üMgm  BOkifim  dm  Xtnpkwm  tUtd  grftmftMillMilf  %ammmm 
gdbottkt  «Mehienen.  Wir  w«i4aii  all  die  Aagate  diaser  8mMi«laus- 
gaben  daao  dia  EIaaala«igaba«»  dia  ia  dea  letatea  12  Jahren  erscMa- 
■an  ibfliy  mmShmn»  Dar  finita  Baa4  dar  Sebnaidarachen  Ana- 
gaba,  dar  dea  Oecoaaaiient,  4aa  Cenviolaai,  4«n  Hiera  nad  JgetilauM 
•Btbilt,  ifl  IfilC^  afachlvM  nd  1815.  nil  aba«  aanan  TMal,  niaM 
aiit  nanan  ZneUaani  daran  dia  In  damialban  eafbaltanan  Scfcriftan 
49A  gnr  waU  badnrllan»  vanalian  wardan.  Dar  aaaMa  Baad,  da» 
4ia  Ofmtnim  paKtte»  agngrtrin  H  vmmUm  (snglalcfc  mir  iaoi  Arrinnnn 
De  Tennllana)  antbitt*  iü,  nidiMttg  nnfgae tettai  nad  4ar  lalata  Ba- 
weis  dar  SdinaidanclBan  dam  XanopliaB  ngawandatan  MdimMltall^ 
181&  aiaddanan.  Dia  Miiilan  nlla  nbar,  wakha  in  diaaan  Mdan 
Blndan  anthailaa  arraUanan  nabft  dar  ^palegla  temUt  wmm 

■anami  Xmafbanlb  Ar^ifn  aifaar«,  Oon  AravI  muu  cn'f.  ad.  h,  Df  n** 
dar f  ina.  [Upa.»  Tanbnar*  1824.  11  Gr.]  Eia  Tbail  dar  aban  nng»- 
fibrian  Anegabai  dia  Ftaafktto  lU— UVm  antihilt  mm  TbaU  li»- 
gara,  aalir  baadrtamwatlba,  daa  Tmt  nad  batandan  dia  van  daan 
Banm^.  Tatganaraanan  Aandamngan  (wlawobl  niaht  alla)  lacbtTar- 
%enda  Banlarfcnngaa*  Dann  folgen  dia  aiavllcb  aniffibrliaban  Bmm* 
Miia  bis  XlLXnL  Bnlatnl  aln  Hai  rariieriart«  Takt  Vgl.  Baek*a  B«. 
pert  182S,  I  S.  #4. 

Wir  galian  an  dan  dnteian  Sahrlftan  fibar,  van  denen  Aaigaba« 
vnA  üabereatanagan  adar  Briiutamagttcliffiflan  ancbienan  MadL 

OManaaiMaer  Elna  wßnm  Anigaba  ial  Tan  dlaeer  Schrift  niebt  ar-  * 
fcUanaBi  vabl  aber  nach  dar  Aadantnag^  dia  Herbat  Ita  4ar 
lada  in  aalnar  Anignba  dar  GaitaMbii  gtbt »  van  diaeam  GelebrCan  eten 
sn  arvnrtan,  Frilwr  üaad  elna  van  dem  vaaitarbaaan  ValgtlinAnr 
•n  arwarfan;  av  hatte  Ifaachea  Tafbafaitat,  nndl  ea  vira  an  wiBedbcn» 
4aia  aeina  Paplan  wM%an  Hlnden  garartranl  nnd  daran  dar  gt^^ 
aale  Gebmnab  ganaabi  wnrda.   F.  Jnaaba  gab  In  den  MieeelL  «altt» 
van  Frladawn»  nnd  B^OtUt  VoL  I  P.  I  p.  Ift7— 161  Farte  lecM»- 
net  In  Xmmpk  Ommmko  P.  FkIvfU  mwm  eWoal  idWiaa»  Opp.  Xmt^ 
fttaa  atl  Ia  B&iL  regia  MnhmM»  «dknfplaa.    Maa  Bamibnns  wm 
«an  Oabanamlkni  hatte  Talgtlindar  4nrcb  die  Sebniiehrifl  bwl^ 
aaas  Ih'eelf  da  laeli  nönnallb  ja XaapAanUr  OeeononMca  üipatatie  [Sdiana 
befg  1821.  24  S.  8.],  hi  weldier  er  iwal  Kkiten  van  SteUea  bnlMiB- 
deU,  aaldia»  die  wü  Unradil  fir  raedarben  gebaltan  vardeg  Oä,  ttw 
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Vi,  4.  X,«.  XI,  24.  XVn,  9.  XVIII,  9.),  und  solche,  die  wirlillch 
ferdorbcD  iind  (IX,  2.  XVIII,  5.  X\,  29,  \XI,  5.)  [Bremi  in  Uicsen 
Ja):rbb.  1828,  VI  S.  43lfF.  1.  ISt^ucrdinga  ßtrht  in  dcrn  Proj^rnmra  dci 
Gyinnusianiä  zu  Wetzlar  IH^O:   f  ersudb,  einige  Sieilen  aus  Xcnophmi 

Oskonomikos  zu  verbissern,  von  K,  A.  St(!gor.  Der  Verfasser,  bo-  ^ 
lannt  ult  Herausgeber  des  HcrcMlot,  veripriclit  in  tintr  hcsondcra 
Schrift  Verbesseruogsvcrfluch©  in  gri(  cl»i?'chen  S(  hriftstcllrrn  heraus- 
tngebeo  und  gibt  liier  auf  4  Sillen  in  citiigcn  Stellen,  deren  Verar- 
tbeitling  frcilirli  muh  bedcnklkh  ist,  fol^^cnde  Aendcrung^vcrsucheS 
XlX,  16  xat  Txtgi  avX7]icöv  dtj  Övvaiur^v  uv  ntioai.    X\,  15  all*  rf  /fifi» 

iXavt'Ovzas,  10  rpiloTißia  kquios  ifjtnoiOVGct  Ixadr«,  Dnbei  ist  uns  nuf- 
gefallen,  da^ä  drr  V  erf.  auf  L.  Dindorf  und  in  der  vorletzkCA  SUsUo  auf 
Lttieck  i^br?n.  5d  gar  keine  Kücksieht  ^cnoininen  hat*). 

Sjfmpo$ium,     Ausser  der  Ausgabe  der  Scripta  minora  bat  Lud- 
wig Dindorf  auch  herau8gcgeben :  Xenophontii  Convivittm  et  Jgesi- 
Im«.   Ree.  L.  D  i  n  d  o  r  f.  [Lipi.,  Weidmann.  1823.  12  Gr.]    0eni  Texte 
lind  dlio  Verschiedenhelten  der  Leiart  beigegeben,  and  der  Text  ist 
■icbt  überall  derselbe  wie  in  jener  Aasgabe.    Die  Antgabe  Xenophonti» 
S^ponmm,   Textu  reeognito  in  tu,  praeUct,  «eerttm  ed.  W i  1  h.  Lange. 
Jijuncta  ett  loeorum  Sympoiii  d^ffkiliorum  9jcfUea€io  et  errt^nra,  die 
fliille  1802  xom  ereten  Mi^ie  herautgelcomnien  war,  ist  1825  [X\T  u. 
126  S.  b.  8  Gr.  ]  angeblich  all  eine  emendatior  erschienen  **).  Wich« 
tiger  iet  XenepAentts  Coneioiam.    Ree,  et  interpr.  eti  F.  A.  Borne- 
mann.  [Lipe.,  Hartmann.  1824.  XXX  a.  250  S.  gr.  8.  1  Thlr.  3  Gr.] 
INeta  Aaagabe,  der  Wieland*8  Vertach  über  das  ^enophonteischa 
Gastmahl ,  als  Muster  einer  dialogiuEtaa  dimmatuchen  Erzäblang  be- 
trachlal  aas  dem  Attischea  Maseam  Torgwatat ,   aad  fidttiger^g 
Excars  xa  Cap.  IX  über  den  mimischen  Tasi|  Ariadne  and  Bacchas, 
Mgagebea  ist,  enthält  nach  dem  Texte  eisen  sehr  laldUwItigen  Com- 
mentar,  der  nnr  durch  das  Fortlaufen  der  Bemerkangan  «nd  noch  mehr 
dnrekda«  Aofhaufen  und  Herbeiziehen  verwandter  Gegenstände  etwas 
llab«q«aaiet  erhalten  hat,  wiewohl  nicht  geleugnet  werde«  kann ,  dast 
•r  Toll  guter  Bemerkvagan  ist  und  von  sorgfältiger  Lesung  und  Kenn^ 
nm  dei  Scliriftstellers  zeugt.    Der  Text  »timint  vielfach  mit  dem  Dia« 
dorfichen  nberein  und  hat  das  eigcnthümliche  Verdienst,  dnss  die  altMl 
Aasgabaa  torgfällig  baaatat  tiad.    Daxu  gehört  der  Index  Uhrwvm 
wnriftüt  itm  et  lOijMristenim ,  ^iitfrus  in  Symposio  et  Apolagia  cditor  u$u9 
est,  waw  dar  Ausgabe  der  Apologie  VII  —  XVL    Die  Handschriften  sind 
4  Pariser,  dia«  obwohl  ohaa  Werth  und  von  Gail,  wie  es  scheint, 
akki  atanal  Migliltig  g«iiiig  verglichen»  doch  waw  Begruadaag  ate 


*)  Eine  italienische  Uebor«etxang  der  Schrift  ist:  VEeonomieo  di  Se- 
■ilbafe  frvMfe  da  Giro^ania  Floren al  dl  Ocina.  Peiaro»  MIa 
tfpogr.  \obili  102».  VgL  die  Au.  hl  d.  BIbL  iHO.  Nr.  l§t  (Febr.  Ittl.) 
T.«i  p.m. 

**)  Am  li,Becfc*t  Bir«t  1828^  U  8.  tMI. 
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Vcrwerfang  der  Volgate  wetentncii  beStragen,  und  Variante«  am  Rand« 
I>ci  Stcphanns  and  Villouon  and  die  des  Vtctorlus  in  der  AMIna  nua 
cinoiii  Meilicecr  Codex.  [Beck*«  Repert.  1824,  I  S.  III,  Lcips.  iAi» 
Zeil.  Bir.  269 f.]    Zu  dicken  Auiigabcn  ist  neuerdings  gekoronen: 

^tvo(p€Övtog  Svfi n6atitv,  Reeo^orit  et  illustravit  G.  A.  H e r b •  t. 
[Haiis  Sax.,  Gebjuicr  1830.  X\  ii.  188  S.  8.  Ih  Gr.]  Die  Einrichtung 
Stt  i»u  All^cnulrien  dieitelbe,  "^  ie  bei  den  Mcmorabilien ,  nur  das«  dio 
Anmcrkunf^cn  ctva**  reichlicher  gespendet  sind.  Die  l'rolegomcna, 
grÖMtentheii?  vom  Prüf.  Krrig:er  in  HcrÜn  vcrfa^^t ,  sprechen  nicht 
flowohl  von  ciiii<;en  Zweifelfruf^cn ,  die  über  dic^o  Stthrift  erhoben 
worden  sind,  -w  ie  über  d^u  \  erluiUniiiö  dert<elben  /ii  dem  F I.itfinischen 
S^  iiipOäium  (worüber  zuletzt  auf  eigene  \Vei-»c  \i  m  (  k  e  r  t  im  Anhaingo 
ZU  seiner  Auigabc  des  riatonischcn  Symposiums  p.  o30  IT.  gesprochen 
liat),  aU  vielmehr  nur,  wiewohl  sehr  sorgfältig,  von  einifl^en  Theit« 
nehmern  an  dem  Gastmahle  and  von  der  Zeit ,  in  weicher  djiebelbe 
Statt  gefunden.  Bei  den  Anmcrkunpren  hrit  der  Verf.  besonder*  Schü« 
1er  im  Auge  gehabt  und  in  dieser  llinsieht  viel  Nüteliehes  vorgetragen. 
.  [Beck  s  Kepert.  1831,  II  S.  347 f.,  G.  8.  in  Allg.  Schulzeit.  1831,  II 
Nr.  14T,  Allg.  LZ.  IHÜl  Xr.  17a.]  — .  Rrhlutnunrrü&chrijUn-).  Voigt- 
1  ander  halte  auch  dieser  Sciirift  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet 
und  bekundete  dies»  schon  1823  durch  da§  Schulprograram ,  dem  vor- 
ausgeschickt Hillen  Obscrvatioiws  de  locia  quibu»dam  Xcnojfhvjitisj  Pia^ 
tontM  et  Ciccrtmig  [Schncebrrg.  16  S.  8.],  worin  er  über  Sv  uipoa.  11,  5 
lind  17  spricht,  und  noch  mehr  durch  da«  l^ro«^rauiiu  vun  1826,  worin 
(über  Svropos.  II,  25.  IV,  19.  V,  T  9.  VI,  8.  \  III,  8.)  entluiltcu  iircvis 
Ü€  loci»  nonn^ia  XcnophonUs  diiputatio,  26  S.  8.  (s.  oben). 

tliero.  Xenophontia  Hiero,  Jlccensint  et  tnterpretatus  est  C.  If. 
'  Frotscher.  [Ltps.,  llartmann.  1822.  XII  n.  128  S.  gn  8.  12  Gr  ] 
£ine  hoch^it  branchbare,  ron  Kcnntniss  des  Xenoplion  und  Geschmack 
für  seine  Darstellung  xengende  Schulnn^gnbe,  die  in  Bezug  aaf  dea 
Text  besonders  auch  den  alten  Aufgaben,  namentlich  der  Reuehlin- 
■chen»  viel  verdankt  und  manche  Irrthümer  der  früheren  A«?«r^^^<*™ 
Terbessert  [G.  P.  Jen.  LZ.  1824  Nr.  99;  Beckes  Repert.  1822,  II  118  ; 
Krit.  Biblioth.  1822,  10  S.  966. }.  —  yinmerkunprai  su  Xenopkom  Flierl 
batta  Brem!  in  den  Philolog.  Beitragen  nus  der  Schwell  1  S.  167  fL 
gegebea»  auf  die  ia  der  angegebeaea  Aasgabc  Uäcktlcht  geaooiaiea  tat. 

jigttUaui.  Abdrack  deatfcbar  Arbeit  ist:  EXog0  ^JgMa$  par 
XAiepAea*  Ed»  eoUoltaini^«  tar  let  Uxte$  lat  fitat  pars  ete.  par  K.  I«e* 
fraaa.  [Ftoii,  Befin-Maiidar  «t  Davfanz,  18369. 12.]^}«  Aatier4Mi 


*)  Zuerst  gebort  wohl  hterhrr  die  mir  nur  dem  Titel  nach  bekanale 
Schrift:  J.  G.  Seebicht,  Dh'^rrtafto  de  rntione ^  fum»  tatcr  Pfalffsitt  at 
Xenophontis  Sympoiivm  mterceäU.  Halle  1826.  4. 

*^  Hierher  gehört  auch:  Rtoge  ^Af^itila*  par  Xenofihon;  teste  frret^ 
ttvec  8ommaire$  et  notes  eai^coM.  par  A.  Mottat.  Pariib  Pidihia  1832» 
2Bga.l2.1Fc2»a 
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iilmr  aanfikna,  da»  Froticber  In  dem  ersten  Anluuig«  der  otal 
aogefäkiteB  CMeetvatcofi««  lo  den  HemenibHien  Voigtländer*t  Vor- 
•EUag,  XI,  19  haigaiq  rjtaewK  vmhu  sn  lesen,  p.  19  f.  nitgetheilC  nnd 
TeigtlAnder  denselben  in  Observatt,  in  Xetioph.  P.  I  p.  SIT.  Tertbei- 
Ifgt  bat.  — «-  Eine  neue  Uebertetsuttf^  enthält  das  Programm  von  Darm- 
Hldt  :  Xcnopkona  Lobrede  auf  Jgesilata»  Aus  dem  Grieth,  üben» 
wtd  mit  trläuicmden  Jnmerkuncrm  begleitet  von  £.  Tb.  Pistor.  Erste 
Hüfte.  Sie  i«t  wegen  des  allzu  (reuen  Anscbliossens  an  die  Urscbrift 
etwas  mbcbolfen,  wohl  aber  mit  Fleiss  gearbeitet.  Die  Anmerkun- 
gen entbaUen  Gutes,  wenn  auch  wenig  Neues.  [Miicli  4cr  Relation  in 
Jbb.  1832,  7  S.  355;  Iln.  in  Gotting.  G.  A.  1B32  St.  20B.]  —  Sonst 
ist  über  diese  Schrift  nichts  crichie.ncn ,  ila!»s  zu  denen,  die  Talclce- 
aaers  Meinung  von  der  Unerhtheit  derselben  theilcn  (Wolf,  Lennep, 
Wyttenbaeb),  ncuerding^s  Üeriiliardy  AViss.  Syntax  p.  24  und  zu  den 
Tertheidigern  (Zcune,  AVei>ke,  Sditieitier,  Reiz)  I)(  llji  iick  im  Xcno- 
pbon ,  S.  149  flf.  hinzugekommen  i"»t.  Einen  vorzu^'^lit  lK  n  An^to^s  ge- 
wehrte das  letzte  Kapitel ,  in  welchem  man  cioü  unixcsi  Im(  ktc  Kccapi- 
tnUtion  des  voi  lic  r  Gesagten  fand.  Dagegen  hat  S  u  u  jj  i»  c  iu  der  noch 
aazufiiUrr  nden  Srlirilt  IS.  4  die  Meinung  autgc«>te]U.,  dass  die^^es  Kapi- 
tel deu  fcrsti^-ri  Entwurf  der  Lobrede  und  gleichsam  des  Verf.s  vnofivrjfict 
catbalt  und  da^^  umh  (Ict^&cLbeu  Tode  Einer,  was  er  vorfand  ,  dieses 
^mofiPTjfia  und  die  noch  nicht  vollendete  Aut»führun^,  znsaimueimtelUö 
und  was  nicht  zuiuunmen  pa^iic,  mit  cimgcn  redneri^kchcn  üindemitieln 
siuammen  fügte.  ' 

E»  iulgen  nun  die  Schriften ,  für  die  neuerdings  sehr  wenir; 
than  i^t,  und  die  zum  Theil  noch  sehr  im  Argen  liegen.  Für  den 
Text  dcr&elbcn  i»ind  keine  neue  Snbuidien  dargeboten,  und  was  hier 
Und  da  geschehen  ist,  hat  der  Scharfsinn  und  der  Fleiiii}  der  Gelehrten 
getban,  Xenopkoniii  Opuscula  potitica^  equcstria  et  venatica.  .'Socti  cditio 
aeeurata  in  us.  praelectt,  acad.  et  §ch<Ul.  [Lips.|  Weigei.  1820.  8.J  iit 
ein  ttn^pruchäloier  Textabdruck. 

De  rcpuhlica  l^edaemouinrum.  In  der  Ausgabe  der  AnnhnHs  nach 
Ilot€hiu:»ün  vun  Rünbeck  [(<reifgwalde  1821]  stehen  auch  die  Hiicher 
Ue  rebus  publicis  Laccdaeiiiimun  iini  et  Atheniensiium,  —  Ueber  IV,  6 
rergl.  Voigt!  ändere  Zustatz  mi  Frut»cl>ers  Obsft,  in  Xen.  Mem. 
p.  20  ff, ,  wo  llcrmann*s  Aenderung  vorgetragen  wird:  ils  to 
z.jzt  c^y^v  x6  fir]  miQioOat  toTg  vofioig  n^xtrijatti,  —  Die  Meinung 
dci  Demetrius  Magnes  ron  der  Unerhtficit  der  Schrift  haben  nach  Hey- 
ne, Maiis*o,  Wolf  neuerdings;  hik  h  Delbrüclr,  Xenoph.  S.  147  f. 
Bod  Bernhardy,  VVi»s.  Svnt.  Jj.  453  fiir  rit  fitif]:  erklfirt.  Am  mei- 
nten Antitoss  bat  dui»  14.  Kapitel  errep^t ,  in  m  i  Ii  Ik  im  von  der  Vernach- 
iä?M>ignng  der  F/vknrgischen  Verfassung  die  Kedc  ifet ,  so  dass  wenig- 
sten« dieses  Kapitel  von  Wfl»*kp,  Si-hncidcr  nnd  dem  neuesten  lieber-, 
fcftzer,  A.  H.  Christian,  iur  un<clit  erklärt  worden  ist.  Aber  auch 
diet^e^  K^ipifel  hat  K.  Fr.  Hermann  bei  Gelegenheit  der  Recension 
von  blaUiittiiui!»  Tlato  ill,  1.  2  in  der  A.  Srhulz.  ISol  Nr.  14!>  S.  1180 
ia  ScbiilB  gcnommea.    KünMch  bat  Uilli.  Uotte  AtUmadv€niwe$ 
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äJ^Z^L^tiTi^ I^I^MnL" m"l!^'ut  nSl^lk lidlnte 
Gffiale,  mIi  wtirfcwi  ia«  Badi  tai  Xmpta«  «manAHdbM  wii 
«iM»  wM<th#tt  wrf  9bag9  Wim  €fc«  gffh>tii cfci  B<««l[w^  wm 
Kiilil^u«  SffUiffuir  gMucht.  8anrf«i«  tegleM  imMiw- 
Miir«  iprickt  ««b  iiam  ScMft  mU  Mgt  8. 8,  tei  tot- 
ffcM  sww  ffiff  das  Tal  gAtUem  wttätm  1i6mm»  Ami  v  «bar  ImIMi 

Jati  ffelMlw  Amt,  te  fleh  wf  die  8piaah«  mUmIiI  vantei»  iH 
KMflifMcMaWM  bamigiky  abaa  dcb  w  iiyaai  tiM  Oiimif  m 
Ml— um»  nd  Jas  14.  Kapllalt  wSa  aa  war»  afaadMbi  daai  AdtaB* 
chaa  sBch  W9m  tei  Cyacgatioi  dbI  ras  iaa  Hiitaria  yauia 
waiiaa  köaaa« 

ih  r^MUa  MmknbmL  BSafcaclt  a.  gkich  varilar«  I» 
Firagnua»  iaa  GjiaaiiMi  ta  Taigaa  1811  aiacUaa  ab  ««ailar  TM 
dar  i^MuaUmm  Xmfkmitm  vaa  O.  A.  8a«ppa  aiaa  fcana  Ibbaal- 
laatf t  XcaaaJhaafaai  de  fita iffm  ^Ifc^jlMfiaat  liMb*  la  dfiMafaliMaK 
'••cafar,  14  8.  Zaanl  wicd  vaa  dani  ilgarilnu  «ad  dac  Baip.  Im« 
wia  aagagybaa»  gaipradwa;  daaa,  uUkiem  dia  Bfaiaaagaa  daatr,  A 
gagaa  dIa  Bchliiail  (Scfaaaidar,  Walt;  MaaM,  dar  Uabanalaar  CMl|ui 
ta  dar  Varrada  f.  1MB,  DalMek,  XaaaplM  p.  4ft«  BaMhwdj  Wiai, 
Sjat^  p.  Iii  Si*  49t  A.)  aad  fär  dSaialte  (Waitka,  Bocfck,  Mgtt 
D«  irila  Xaoaph.  Sl,  ScblafMr  Uaif.  VaWi«.  dar  Gatch.  d.  allaa  fUli 
I,  2.  ISS.)  gascMabaa  iMftaa«  aagafibrt  aiod,  dia  Aavida  «u%adtai^ 
da«  XaaapliaB  BSa^  saM  Bahafb  aiaar  DaraCallaBg  dar  AtkaailKNa 
Varfafoug,  dia  er  awar  aicht  bilUga»  wall  das  gaaMiaa  Talk  feaM 
gaftallt  aai  all  dia  Optiattlaa,  Taa  dar  ar  aber  dacb*8«gaba«  dM^i 
wana  ila  dlaaaa  Zwaak  anaickaa  wallte,  tia  aaf  dia  iwmifciiiijpta 
Walia  ali^Earichtet  iai,  aiadargtadirialMa,  daat  akar  «la  Aadcrar  Aa* 
darai  hiaaagafigl  «ad,  fraillch  «agatcluckt,  so  aiaam  Ganaaa  Bwmm 
»aagairtalU  haba.  Dlats  wird  aoa  in  Slaialao  fcadigawlaaaa  «ad  Bar* 
aaaaa  frahar  ia  daa  Dbpataliaaaa  aaiaar  GriadilidMa  OataUKkaft 
aaigeiprädiaaa  Maiaang  vorgetragaa  nad  aaek  Ikai  das  Kicbl-tea- 
^aatelidia  vaa  da«  XaaapilaatoiiclMB  gaccMadaa,  «ad  aialga  garflia 
aar  BrliBtar«Bg  dar  alaaala«  AoiapradM  «ad  dai  %aaaflMalMidhia 
Gabtaacha  gaaradit 

ih  F99UgMu9  «ad  BipparckkM».    Far  dlaia  BidMir  Iii  aUMi 
.  gaididlea,  aoaiar  dar  sargfllügen ,  doreh  Aamatka^ga«  baglaiiaiaa 
VabanaHnog  tob  Gfariitiaa. 

ih  re  M^MtHrL  DIaM  8ebriCI  Iii  4fllaft,  .a«ch  va«  Bailk«adtg«B| 
wla  Tarn  Stallnaittar  Haabat  11M,  wom  ArOUarlaanaiar  Caarlaf 
18IS,  abenetal.  Dia  ChritUaaMba  Uebatielaaag  abgaraalmal  H  ^ 
Iatel4t  JlCmophom  Bmek  dftrr  iU  MUHhaui  übtrmUt  «ai  aifl  Jmmttkm  , 
gaa  aifieAM  aa«  F.  Jaaaba,  arit  1  Kapfac  (GaliMi«  FevllMa.  Iflk 
Vin  n.  aS  8.  gr.  a.  1  Thir.  6  Gr.]  Dar  Varfeatar  diatar  aorgfilt^ 
Arbalt  bl  ai«  8alui  dai  baEÜbaitea  HuauuiiitoB,  walcbar«  aii^gtSa- 
iiiaa  MfaMMMi,  fcalMa  Tball  ■«  dar  Arbail  daa  BohMi  bati  ; 


I 
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tBbd^t  B«i«rt  188^  HI  a  IS8$  WktmnAM.  18»  Nr«  Uli  11%. 
VL  m  Nr.  IM;  —  ^  ^  Padag.-pbiL  Ut  BL  mt  A1%.  Mali. 

fAm  emei  imtuum  €qm9rmm  mdi^t  mä  Xmtf^^  * 
C  m  Ib  teM»b  OpuM.  T.  I  p.  6S— ML 

(^Mf flfiait«  Biet«  Scbrifft  tprteb  Valcli«Mwr  tuglelcb  wäi  iea 
%MUrat  den  Xeaopbon  ak,  oliae  «mo  Gmod  dna  insiigebea» 
MRaUer  biflll  dea  Ebg^iug  fir  nne^tv  Der  Mawto  UdbeneUer, 
CkriftiftB*,  TertlMidlgl  die  Echtheit  Eine  firöhere  UebersetBang 
W:  XceepAeii  ük»  dU  Jagd,  eerieefMftI  «mI  crlMcr«  «mi  J.  W. 
Leu.  [Leips.,  HuComii.  1829»  8  Gr«]  Die  Erlietefugea  hefte» 
ie  snm  Thell  hriliicheD  dem  Texte  mtergesetitea  laineflcaDgea 
Mi  Ib  cfaieai  Aahaiige'  aar  Erkliraag  der  voa  dea  Netaea  haadeladea 
Mea.  [Kiit.  Bibiieth.  18Z9  Nr.  120.]  % 

Apologia  Soenik^    Dle#e  Sebrift  i«t  hinfig  mit  dea  HeBeflibiliea 
rinnaea  ertchieaea»  aad  vea  ebea  aagefabrtea  Aaigaiiea  der  Meai*- 
nSßHkm  eateltea,  wie  Hher  die  Scbacldetaehe,  le  Jetil  aadi  die 
Mea  Tea  Beraeaiaaa  sngleidi  aadi  diete  Apologie.  Denellie 
hm*  ile  aber  aach  Mhe»  «dtoa  hetaatgegebeas  Soermik  JpoJogUi  m 
tepAUüe  eaige  of^adicafe.   Fiadleavft,  feceaiajl  d  tenrprelafat  «1 
^»  A,m0Tn«mmnn,  [Llpt.^  Hartmann«,  1821.  XVI  a.  88  6«  ^ 
^ fcj  Dieee  Aufgabe,  die  aagleiGh  mit  deai  S^iuporfaai  ia  d.  Leipa. 
»  U.        Nr«  288  f.  beartbeHt  ist  **),  ertcbiea  gleicbaeidg  aad  aach 
dewetlmi  Plane  mit  dem  S^mpo^inm.    Fr.  Tharat«  Directer  der 
Schale  der  adiftaea  WiMenfchaftea  so  Parie,  bat  die  Xeaeph.  Apelo» 
gittiaglefeh  mit  der  Platooiscben ,  dem  Krito  and  Phftdo,  Paiit  1816 
hamosgegebea ,    ohne  etwas  Anderes  m  gehen ,    ab  was  Fischer, 
WMe  n.  A.  haben.  [H.  C.  M.  R.  Jen.  LZ.  1881  Nr.  90  f.]  Talcke- 
■•ä  hatte  ia  dea  Anmerkungen  so  den  Meraorabilien  gleich  im  Anfaaga 
Mdl  diese  Schrift  dem  Xenoph.  abgesprochen  und,  wie  Andere,  hatte 
Sha  Sdaieider ,  neuerdings  uurh ,  der  t>ic  einst  Tertheidigle ,  Delbrück 
iMifh«  p.  142  beige«timint  ßorneiuann  dagegen  gab  in  seiner  Aoi» 
gifte  ehie  eigne  dem  Commcntnr  vorausgehende  Abhandlung  p.  10 — 29; 
Apologia  Xenophonii  adjudicatur ,  in  der  nllc  dieser  5Icinung  gnnsUge 
Kmmte  mit  grosser  Ausführlichkeit  niichf^ovic^cn ,   und  da  Vaicke* 
aMrdid  Apologie  dem  zuschrieb,  der  das  Ende  der  Cyroinidie  Torfitsst 
hile,  diese  Meinung  in  Bezug  auf  LcUü  Sciirlflcu  mit  glücklichem  Er- 
folge entkräftet  ist.    Jene  Abhandlung  selbst  aber  itst  in  den  spätem 
Aasgahea,  auch  ia  der  grössern,  nicht  «ieUcrhoU,  soudcia  darauf  vor- 


*)  The  C^negeticv$  tf  tk$  Ymmger  JfeaopAent  inm^aled  from  ihe 
C^rctk,  with  ClaiMieal  and  Fntikmi  Jmolalion»,  ünd  o  triff  SkcUk  of 
the  Ltf*>  and  U'rhlnr^n  of  the  Julhor.  To  wbick  it  ndihd  an  /(pptndir^ 
^(atninß  §omc  .iccount  of  the  Canei  I  enutici  of  Clmaicnl  .-lutiijuity.  iiy 
•  ^aduate  of  Medicin.  24  £mbeUi»Uiueu(«  fruui  tlie  AiUitiuc.  Lou- 

^  MmMm.  1881.  4.  1  L.  118.  «D. 

Vgl.  Beck  s  RpiK  rt.  1824,  I  S.  III. 

A.  Mrk.  /.  riUl.  u,  Pdd,  <M(.  Artl.  ßiH,  Bd.  Vit  Hß.  4.  ^ 

♦ 
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wiesen  nnA  aa  den  <  inzplm  Stellen  Srhneitlers  Zweifel  iriderlegt.  Von 
welcher  Beschaffenheit  fulgcndes  llucb  bei:  Lexique  grec-franfmi  dt 
Xenophon,  Jpotogic  de  Socrate  avec  analysci^  cu  Frangaii»  f  arii»  Bf Oliot^ 
Labbo.  1829.  (l  Fr.  25  C),  knnn  Ref.  nidit  m^^n. 

BekannLlich  hat  man  anrh  Briefe  unter  deia  Namen  Xenophoni. 
Seitdem  iil)cr  Wet?,ko  diese  Hricfc  in  seine  Ausgabe  atifgenomroen  hat, 
bat  sich  kein  Herausgeber  ^m  dieselben,   die  mnn,  ieil  die  Meinung 
de«  Leo  Allndus  von  Pearson  ,  Olearius,   BentUy  und  Meiners  vridct- 
legt  i^t,    jet/.t  allg^cmein  ftir   nnecht  hiilt,    bekümmert;    und  selbst 
Schneider  Itat  sie  niilit  in  «einer  Aii«^ahe.     Sie  stehen  nber  anrb  in 
J.  C.  Orelli's  CoUcrtlo  cpistolariim  (iraccaium  ^   wovon  Leipzig  1B15 
der  erste  Band,  die  Hriefe  des  Sokrate^  und  der  Sokratiker,  des  Fj- 
tbngora«  und  der  P^thagortrr  und  aiif  h  die  ^lelmmrrfn  der  ane^efülif- 
ten  GcklirU  n  p.'329  —  428  cntlialtcnd,  er:^tlii(  n.     Auch  hat  >ie  C  liri- 
stian  in  der  Stu(tg^art«r  Sammlung  zum  ersten  Male  deutt^ch  über- 
setzt.    Es  zerfallen  ulx  r  diese  Briefe  in  Tollständige ,  die  Leo  Allatius 
1687  znerat  nii^  der  Vatikanischen  Bibliothek  herausgab,  und  in  Hruch- 
•tucke  üiiA  Stübäus,  die  aneh  Zeuuc  hinter  «einer  Ausgabe  des  Otkf»- 
nomikus,  der  Apologie ,  des  Sjrmpoiiiiaif»  .dos  Hier«  und  Agc»iiaaa 
1782  gegeben  hat. 

INcbcn  diesen  gibt  es  der  Xenophontei«chen  Fragmente  nur  wenige. 
Au>i^cr  denen y  die  sich  auf  die  Anabasis  beziehen  oder  f^ieh  ?.u  bezi«beA 
scheinen,  bei  Genrgiiis  Lecapenus  in  Matthäi*0  Lectt.  Mosq.  p.  71,  in 
einem  Lexiron  ineditum  auf  der  Kön.  Bibliothek  zu  Paris  unter  »v«- 
ß&tvfiv  («.  bei  Osann  zum  Philem.  p.  2SU  und  hei  demselben  p. 
bei  Maximus  Planndes  hinter  llerinanns  Buche  De  emendanda  rat.  gr. 
gr.857  nnd  bei  Favorinus  unter  ^avuTom  (über  diese  Stellen  vergleiche 
L.  Dindorfd  Praefatio  zur  gröttern  An^^abe  der  Anabasis  p.  XI  ff.); 
nnd  ausser  andern  Fragmenten ,  wie  bei  tlerraann  a.  a.  O.  p. 
467.  Lex.  Xenoph.  s.  a»ov6a^tiP.  diaytw,  Ofiov;  Schütz  n.  Schneider 
XU  Mem.  IV,  8,  14,  erwähne  ich  nur  das  angebliche  Xenophontri^ichö 
Fragment  bei  dem  Scholiasten  zu  Horn.  IL  IX,  535  oder  5o9  Bckk., 
weil  darüber  Hermann  De  Aeschyli Lycurgla  p.  8. 10  gesprochea bat. 

Zu  erwähnen  sind  zuletzt  diiyaaigan  Bücher,  die  Ju9%üg€  avä 
Xenophon  geben.    Dahin  gehört  ausser  dfln  Elementarbuche  der  ^ie- 
chischen  Sprache  von  Fr.  Jacobs,  deifen  zweiter  Tbeil,  JtUka,  182S 
(1  Thlr.)  zum  fünften  Male  erschienen,  p.  90 —  132  aus  Xenoph.  Bist 
gr.  II,  2.  3.  4,  nod  der  dritte  Tbeil,  Sokraten,  1B19  (1  Thlr.)  in  der 
dritten  Aufl.  bemusgekommen,  fllemor.  1,  1.  21.  II,  1.  Ul,  5.  6.  7  But 
für  Schüler  höchst  aweckroüssigen  Bemerkungen  enthalt,  nnd  aut^er 
den  historischen  Kk  logen  von  A.  M  a  1 1  h  i  a,  AUenbnr^  (1  Thlr.  IS  Gr.)* 
nnd  D.  Wyttenbaeh,  ABisterdam,  beide,  auch  Tbeile  aat 
fhM  enthaltend,  in  der  zweiten  Auflage  1808,  erwähne  ich  dtu  nii 
ste  Budi  dieser  Arti  GrUekiteh»  Chrettomathie  für  die  mittleren  Clattca 
der  Cymnatimi,    Herausgegehtm  von  Schmidt.   Halle  183L 

Bt  enthält  ausser  Isoer.  Paneg.  61  —  98,  Areop.  29  —  LncUat. 
Chm»  tad  Ten  detsen  Tedlengwpräehta  Z.  6.  7. 1«L  12.  tt.  26.  «t  difr 
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HMi  Ht  JUn&fhmkt  C^nf^ff  8*  4»  IV,  6.  TD«  1. 1.  8u 

Yn,"?.  Hbt  gr.  t.  S.  4.  V,  4.t  VII,  5{  den  Agettlaaf Mob«.  11, 
LI.  1. 1#.  ni»  €.  Sjriapof.  4.  Dem  Teita  tM  ieotfcih«  AmnwfanH 
gen  BBtergwctifri  41«  •rlilirmi4er  Art  dad ,  griiftoallMilt  wr  ErieidH 
tmig  4m  YwitiadiiWuw  difln«B  und  gnunnatUdM  tltdnreisiiiigw 
pkmy  Oustav  Sauppe. 


AliBcelleii. 


Vfi  4e]^  in  Mailand  bei  Sonzogno  (coi  tipi  ti  Paolo  Andrea  Molini) 
Ii  8,  Wid  4.  ertclicinenden  Cullaun  dr^li  anlichi  sforici  grcci  volgarizzati 
fiad  bii  gegen  das  Ende  von  18ü'i  7(]  Bande  fertig  p^cwordcn,  welche 
iader  OctaT-AnggaLü  458  Lire  4Ü  Ccut.  ital. ,  In  der  Quart- Ausg^abo 
Will.  80  C.  kosten.    Es  sind:  Dilti  c  Z^arcte,  gtorici  della  giierra  tro- 
jaaa;  traduzione  dal  cav.  Compagnoni,  (1  Vol.)   Diodoio  Siculoj  Biblio- 
Caea  storica,  tradutt  i  dal  cuv.  Cumpagmmi.  (7  Voll.)    Fiavioy  Anticbiti 
tgaerre  pindiiic  lR,  t radotte  dall' yfng^'olini.  (7  Voll.)    Senqfimfc,  Ciro- 
pttßa  trailoltii  tliil  Itr^is  (2  Voll.);  Storic  ^eche,  dal  Ciandini  (l\  ol.); 
Opudcoli  tradotti  Ua  vurj  (2  Voll.).     Diane  Cassio  ^  Storie  roinano  coli* 
Bglgiaata  dclT  Epitome  di  hiiilino,   tradotte  tlal  f  iviani  e  dul  liossi, 
^Voll.)   Polieno,  Stratagemnii,  tradotti  dal  Carani.  (1  Vol.)  Erodiano^ 
VUe  degf  Iiuperntori  dopo  Marco,  tradotte  dal  Manzi.  (1  Vol.)  Dionigi 
dT  AUcamasso,  Antichita  rouioue,  trad.  dal  Mastroßni  (ü  Voll.);  Opas- 
••ß,  tradotti  da  \arj  (2  Voll.).     Erodoto,  le  novo  tnuse,   trad.  dal 
Miutoxodi.  (Vol.  1  —  3.)     Pftiterrco,  Vite  degli  uomini  illustri,  tmd.  dal 
^ompei  (Vol.  1  —  7.);   Opuscoli  morali ,  trad.  dall'  Jdriano.  (G  Voll.) 
PolMc^  le  SCorie,  trad.  dal  Kohcn.  (Vol.  1  —  5.)    Storici  mtnori,  '1  rat- 
tali  dtversi,  trad.  da  farj.  (Vol.  1  —  4.)    Arriano,  Storie  sulla  tipüdi- 
xione  d'Alei^sandro,  trad.  dal  MaHroßni  (1  Vol.);  Opuscoli,  trad.  da 
▼arj.  (1  Vol.)    PauBonia^  Detcri/.ione  della  Grecia,  trad.  dal  Ciumpi. 
(^oL  1  —  3.)    ApollüdorOf  Biblioteca,  trad.  dal  Compagwmi.  (1  Vol.) 
Slrahoney  Geo^rafla,  trad.  dalT  AmbroHoU.  (Vol.  1  e  2.)    I  d«e  FHontra-' 
le  Opere,  trad,  dal  Lanzetti,  (Vol.  1  c  2.)    Proeopio^  la  Storia  se- 
greta  e  gU  edißzj ,  trad.  dal  Compagnoni,  (1  Vol.)    Tucidide ,  Guerre 
del  PclopoDneä» ,  trad,  dal  ManzL  (Vol.  1  e  2.)    Appiano^  Storie  ro- 
nrajie,  trad.  dal  Mastrojmi.  (3  Voll.)  Die  Sammlung^  i»t  lur  dad  g^rö^sero 
faWtniiD  beftinunty  und  daruui  Ui  die  Ueberaetzung  weniger  vorige- 


*)  Ein  Äiialiches  Buch  find  die  Süttnlehren  dtr  grUchw  Weisetit 
Mfai  mm  ICmofikmm  Sekr^Um*  MeeJUM,  «nid  dmtk  et»  vetbfJiifft^fe 

gfkeh,  -  deutsch.  fV^Mtrhuch  erläutert  von  J.  C.  F.  Wctzel.  Lcipz.,  Hm* 
rtcbs.  1823.  8.  18 Gr.  Ueylaodt's  Gedanken  alter  Weiten  (Strassbnrg 
1b26L)  oad  eini^r;  franzöp^ticbe  Cbrestomathien ,  welche  Aiusöge  am  Xeoe« 
fhtm  eathalirn ,  koen^  hier  übergaegeD  werden. 
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Iraa,  ftk  TMmdir  Mm  NacbbildoD;,  wie  rie  der  Genlae  der  italiMri^ 
wAam  SprMlie  Terlangle.  AafmerkiamkeU  Terdient  sie ,  weil  imlum* 
MsBlmid«  Gelditto  dann  gearbeitet  hpbea,  und  weil  die  dazu  gr^r^ 
hmn  Ebbitaagm  amehee  Gate  bieten.  ^  vgl  Bhitt.  f.  lU.  Unterh.  IMk 
Vr.  M  S.  887|  BibUetec»  ÜaU  lU  Ittl  Bd.  48  8.  m  ff.  n.  Nofrab* 
b«r  IW  Bd*  iB  8.  idft— 166.  [Jabs*] 

NMde  hOtnm  «ff  arlglM  9d  «1  jjwyrBiM  oi««  iipograßca  im 
SriimM  Me  dal  fffvlMMM  C^mroas»  Gazzera^  Begretario  della  R.  Ao- 
cadMnk  daüa  Bcimiia.  Balono,  UBbettl-Bodoni.  1831.  21  S.  8.  bat 
fOr  BibliagnylMB  alalge  Wiebtigkeit,  weil  daria  über  aia  paar  alta 
Dniekttt  «•  B*  6baff  «iae  Aaegaba  t4^a  Gato*e  Distldiea  dar;ch  Aloifiaa 
Iiaaronllat  vaa  141B,  Aber  aiaaa  Panittt  Taa  Gaatorinf  tob  1481 ,  Yar> 
baadalt  witd.  vgL  BlbliaC  UäL  Oatab.  1868  Nr.  M  Bd.  68  p.  321. 

  [J.l 

la  Braecia  hat  bmb  aavliah  aiaaa  Mait^Taaipal  aia^aTaadaa  aai 
bafail»  gaaa  aafgadaekL  •  Zagirfeh  waida  aiaa  Stataa  daa  Siagtfallaa 
Iran  Tangaldalaa  MalaU  gafaadea»  valcba  alla  Malall«laCBaa  ia  Vaapal. 
Kaoi  ud  Mallaad  aa  Beblabait  abarttalTaa  tall.  —  Ia  der  JOHrn 
Caraala  bat  Haail  gagaa  daa  Eada  daa  varlgaa  Jabraa  dtai  atrwkliaba 
CMbar  «dt  Malaraiaa  aad  lafcbriltea  gafaadaa»  walaba  ia  6at  MI, 
LB.  um  lat  Bl*  16  «ailar  beMbrlabaa  abid.  —  2a  daa  bjfclapiMbfla 
BtUAea»  walaba  GetbaM  biBlanaria  daU'  iaititata  dt  aaRii^arcbaal.l 
n  Taiaalcbaat  bat,  iat  aaab  ^rfena  Mmätfortmö}  an  aibla«, 
wa  Abarbaa^t  aaab  vlalaaatiqaatttcba  TrfiaMiani  tlab  batada»  aallaa. 
Ed  dar  Aoigrabaag  dai  «atar.dan  Haala  Gaailba  bei  Tlrali  aagaU^ 
$m  Kaaalaa,  am  daa  Araa  aaa  aalaaBi  gegaawirtlgaa  fliatta  aiiaaleitaat 
wavda  ab  gronaa  itaiiabai  Grab  anfgafaadaa,  4aa  aiaiga  aabv  laliaaa 
MAnaap  «ad  maikwardiga  laaabriltaa  aatbiait,  IJalar  letatara  bamal 
UMg  dar  Hana  Iisabia  aar»  «ad  da  daa  Grab  ia  dar  üacbbarwhafl 
6ar  VilU  daa  CataUai  iit»  witt  aaa  acbliatriaa ,  daü  biar  db  GaKebto 
Aaa  BMtera  bastaltat  wardaa  eai^  Aaob  glaabr  aaa  daa  Ort  gefaada« 
wm  babaat  wa  dar  Matt  aiaaa  dar  Fattia  gaataadaa,  C^-] 

*Cfaia  ftcainidM  Apalagia  dar  daatidiaa  Haabtdnilaa  aaMlt  daa 
bi  Baaba*a  UatarMi-paUtifcbar  ZaiHcbrift  1866  Bfft.  X  batadiiaba  aaA 
Mab  aiayala  al^adraabta  Anraate:  ITaN»  aatf  Wmrik^  dmUdkmUmi^ 
^amildlia,  vaa  dMgny  [BerÜa  1866.  U  H.  waldiar  ¥aa  Jadaa^  6ac 
•iab  rar  galebtta  Gaietaddidaag  biCaraiiiit»  galam  wardaa  aallla.  Mü 
Eburbait  aad  Nacbdrack  aiad  darbt  dia  Ifarbditaagaa  aotaiar  Vairarai- 
Ifttea  aia  awackaMMg  «ad  aalipradsaad  geracbifärflgt,  «ad  Ia  diaaa 
Vartbeidigung  aiaa  Maaga  ffaiaar  Benarikaagaa  ftbar  aiaaaiaa  Gegea- 
aHada  ^agawabt«  walaba  bald  daoi  aagabaadaa  abadaarifchaa  Labrar, 
bald  daai  Btaalnaaaaa»  dam  dla  Laitang  dei  ValfaMltlliwaiaaa  aavar* 
tfaat  iity  anf  daa  raditaa  Slaadpaakt  iCallaa»  Taa  wa  aas  av  daa  Oal* 
taraititaiabaB  batraabtaa  maia.  Traibad.  bat  dar  Varl.«  nm  a«r  Blal- 
gaa  fababaat  aadigawlaaaa»  daw  dar  Wartb  daa  UalTanÜMabaat» 
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nicht  narf)  den  KnUlccIiungen  ,   die  er  In  seiner  Wlisenscbiift  geDMciit 
hat,  oder  nach  dem  guten  \  ortr(i^e  und  andern  zufälligen  £igenschaf- 
teo  gemeii^en  werden  darf,   sondern  zumei«t  auf  der  Geichicklichkeit 
beruht,  iDit  welcher  er  die  verwandte  geistige  Kraft  der  Jagend  tar 
Selbstthätigkeit  und  Reproductiou  reizen,  wi^isonschaftUche  Gedankeii- 
biMung  hervorbringen  und  die  rege  Einpränglichkeit  der  Jugend  fest- 
halten kann.    Ueberzengend  thnt  er  femer  dar,  dast  die  Lehrfreiheit 
es  ift.,  welche  das  wahre  wissenschaftliche  Leben  weckt,  and  dass  nicht 
gerade  grosse  wiiscntchaftltche  Sammlongen  und  Anstalten  die  Uniirer- 
■itat  sa  glänsender  Hohe  heben,  sondern  dass  Hnch  kleine  Uniireraitii* 
tea  ohne  solche  Unterstütcnngsmittel  dieselbe  Höhe  erreichen  können. 
Das  Hanptmittel  dazu  sei,  dass  der  Eifer  and  das  Talent  Tieler  tüchti« 
ger  Lehrer  daslnterease  der  Schäler  fessele«    Um  aber  dieses  latereM 
an  beleben,  solle  man  nicht  Zwangsraaassregeln  anwenden,  sondern 
•ine  vielseitigere  Einwirkong  der  Lehrer  auf  den  Fleiss  der  Schüler  und 
mehr  Aattrengang  ihrer  ctgeiiMl  Kraft  dorch  Rildiug  wimenschaftlicheff 
¥ereine  und  Ge««Uaohaften ,  so  wie  durch  MittelsperioiieM ,  die  als  Re^ 
feteaten ,  Tatort  v.  dergl.  swischen  Lehrer  and  Schüler  treten  ,  her« 
VMsabringen  sacHen.    Mehr  vom  Inhalt  «rsählt  Grimm  in  d.  Gotting. 
Anas,  im  84.  M  8. 82B— tt8,  auf  dessen  aosfohrlichea  Inhal tsboridil 
wir  die  verweisen,   welcKa  den  Aufsats  läeht  aelbat  leiea  können. 
Jlöidite  es  übrigens  dem  Verf.  gefallen ,  daf,  vas  er  hier  «ur  in  all- 
gMaiMa  Zügen  dargestellt  bat,  bald  in  einer  ansführlicherea  Bahaad » 
lang  um  entwickeln.     Das  Allgemeine  klingt  so  oft  wie  etwas  y  wat 
ikli  mm  seibat  versteht,  und  nicbt  jeder  weis«  die  apeoiellen  F«lga> 
wmgm  mid  Anwendungen  daranf  zu  entwickeln.    Darum  würde  es  gul 
iain,  wenn  Hr.  Savigny  diese  Entwtckelong  selbst  geben  ^roUtei»  Eini- 
ges Andere  über  deiitKbe  UniversitalOB  giebt  di^  Sehcift  D'un  m9§m  de 
remcdier  n  V inaufßtonee  de  ten»eignsmeiil^  tn  France,  von  L^on  Bord  - 
(l'.irU  im)  «ad  daaa  Ociaua's  tewi,  ia  d.  «tting.  Ansa.  im 
81.1a.'    [Jaha«] 

Blaaa  Beittag  aaf  BNtoagaidileM^  dwr  UalMMtea  aaMIt  dia 
hm  Tar.  Jdhra  in  TdUagaa  «ndileneaa  akadamisehe  OelegaaMitMMfIt 
ficwUekttidto  Naeftwe&angea  4fter  die  afftca  und  dat  Mragia  Üar  HUa- 
gar  Aadjremba  wähnnA  des  lilBa  Jakitoidcrlt,  vaa  Ra^ari  Mabl, 
«rd*  Piaff.  der  fllaatawlifeafeliaflea.  Bs  Ist  al|ia  aat  dam  Valranilita- 
«rchiv  amgeaageaa  AafaaMaag  daer  Ralba  ▼aa  Stadeataa**  UaaasaffMh* 
Miaa»  wie  da  ini  CMtte  der  daiaallgaa  MC  aat  vaikaaanaa  kaaatea. 
ikiHaiga  aas  dar  Sduift  iadal  bmmi  ia  d.  Btttt  f.  HIL  VBteriwIt.  Utt 
Ww.41B.mt  (X]  . 


Bia  aar  «aMta  dmitsebea  Uatfaivililaa  la  lilalg  «ariraamieadia 
Baalle  and  ihta  alt  gefifarKdiea  Folgen  Iwben  ia  der  neoetaXelt  seboa 
■■■«b»  Maülea  «ad  Aafsilaa  Taraalaiily  watia  Täte clitiga  aar  Ba- 
aatt%««g  dlaaea  ITawaiaat  gaaiaelit  waidaa.'  Kalaar  deiaelkea  rtMad 
Ma  JaM  dat  UM  aa  dav  laeiitM  Salta  adgegriffaB  aa  Imbaa,  «ad 
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darnm  Ist  die  Mefanabl  auch  bald  wieder  Tei^etien ,  ond  überhaupt 
wohl  eelten  einer  von  den  Behörden  beachtet  worden.  WenigflCena 
dauert  die  Dnelbucbl  auf  den  meitten  [allen?]  Unirerrit&ten  offen« 
kandig  fort  £ia  neuer  Vartchlag  anr  Betchränkung  derselben  Ist 
neuerdings  Tom  Frelh'errn  von  Stensel  (Hofrichter  in  MaanhaisB) 
flinani  Anfsats :  f'eber  die  l>u«Ue  auf  deutsekm  Vtdperutäien,  in  beton- 
ihrer  Beziehung  auf  das  Grotihersogthum  Boden,  gemnoht  worden,  wel-  » 
eher  im  Archiv  für  die  Reehtspfleg«  uitd  Geietzgekmg  im  Gr99$hersogUu 
Baden  steht,  und  auch  in  besonderem  Abdruek  vnCev  obigem  Titel  im 
Freiburg  bei  Groos  [  1832.  44  S.  8.  ]  erschienen  Ist«  Tgl.  die  Anz.  in 
den  Heidelb.  Jahrbb.  ISSS,  12  1244.  Der  Verf.  Terlangt,  dass  auf 
jeder  Universität  eise  Art  Sbfcng^richt  beslaUt  wec^e^»  welches  die  un- 
ter den  Studenten  TorkoBinMadaB  li^urien  «■taiMiclia  und  bestrafe» 
Ffir  dasselbe  soU  halfcdäkrlldi  MW  dan  Professoren -der  t  niversität  aia 
Gedahtioollegiuni  ernannt  uuA  Landesherm  bestätigt  werden» 

Kommt  nun  eine  li^urie  vor,  so  soll  unter  der  Leitung  jenes  Golle-> 
giuois  aus  dar  Gesammtzahl  dar  Studirenden  ein  Ansschuts  tou  12  Maka, 
durchs  Leos  gewählt  werden ,  welcher  allela  und  ohne  Ehwilsakimg 
daaCottagliima  die  Thatsache  an  unteraaehaa  und  die  Injurie  au  conski* 
tiren  hat.  Das  Geriditeeollegium  kann  Toa  den  durchs  Leos  bettimm* 
tau  Studontan  hdchstens  sechs  perhorraaairen ,  welche  daaa  durah  eben 
so  viel  Andere«  ebenfalls  durcirs  Loos  au  wahlende,  au  ereetsen  sind; 
dar,Beleidigermid  Beleidigte  dürfen  Icakien  dar  gewählten  Ehrenrich- 
tar  aiirnckweisen.  Hat  dar  Stndanta— ■eadium  die  lejnrie  featgesteUt, 
so  sprieht  der  Geriditiaumehoss  eine  angamaaaaae  Strafe  ma.  Dar 
Terf.  vertpricht  sich  von  diesem  Verfahras  grossen  £rfoIg,  nnd  hat  ihn 
In  der  SekriFt  ausführlich  nachsaweisen  versuclit.  Der  Voraekkig  Ia4 
daakaMwarths  denn  er  katr&il  eine  hochwichtige  Sache;  eristanah 
kaaeeg  als  viela  widarat  weil  er  das  Uehel  auf  vernünftige  Weiea  mi- 
greift  und  ihm  ▼aranbeugeii  aadit.  Aber  er  bringt  schwerlich  ausrel« 
chende  Hülfe,  und  iat  köckstens  als  Falliativmittel  au  b<4racklao,  ÜBi 
nämlich  das  Dueltunwesea  auf  den  Universitäten  zu  heben,  muM  man, 
tiefer  kineiagraifen  und  var  Allrai  die  Wniaela  des  Uebels  zerstören« 
4n  k.  maa  mnsa  die  sittenlose  Rokkoit  «od  moralische  Schwacko  kosoi« 
tigen ,  daa  falidM  Ehrgolikl  Toraiaftlgor  leiten  und  der  überspfadel»* 
den  Jugeadktaft  Bakaoa  ordtBaöa,  aal  dar  alo  aiiadaf  leickt  ia  jQgoa4- 
Uchea  Ueketmatk  aaeartoa  Iwaa*  Vebarkanpt  mnss  man  aa  gar  nicht 
kla  dahla  koamioa  lamoa,  daai  Bakidlgoagaa  «ad  lujurien  motkwill% 
Torkommoa,  val^  aom  Daoll  fikioa  ktaaoa.  Diaa  lal  fkeilick  aekwie* 
ligl  akor  daa  Siel  iat  aaak  ala  aekdaast  cla  wfirdlges  und  jetit  kiaa- 
ffora  ola  leickteraa,  ala  dla  Makiaakl  der  akademleckoa  Jagaad  wmm 
gatam  Golste  koioolt  Iat  «ad  maa  aar  gegaa  olao  Torkiltoleiadbe^  klaia« 
Sckaar  aa  klbaf  foa  kat.  Bol  dor  Wakl  dar  Mittel  ibkaiat  maa  kla  Jatel 
immer  raigaaaoa  aa  kakaa,  dam  dio  UtdYaitltit  aook  BraSakaagaanataU 
iatf  woleko  awar  ikro  Zagllago  ia  Marar  WdM  m  kolmadolv  k«t» 
akor  dook  aickt  aller  Laitaag  ealkakroa  laama  darf,  HÜto  asaa  IIa« 
makr  kadaekt,  io  wardo  aickt  aiaa  fo  admifa  laaUnmig  wmMum  alc»* 
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demischem  Lehrer  on^  Slndeiiten  auf  den  HocIucliBlen  so  gewöhnlich 
iein ;  gondem  die  ProleMoren  würden  mehr  naich  ^em  Ruhme  streben, 
nicht  hloM iatollectaell^  tom^crn  auch  moralisch  tu  bilden,  sieht  bloit 
all  Lehrer y  londern  auch  uIh  Cr/ieher  su  wirken*  Sie  würden  den 
Studenten  mehr  in  teinem  Privatlehen  kennen  zu  lernen  ancbeni 
nicht  warten,  hii  eie ihn  Tor  dem  akademischen  Gericht  kennen  lernen 
und  bestrafen  können,  sondern  nach  Mügliehkeit  im  vornni  Ter  Terir«* 
rangen  ihn  warnen.  Ein  solches  Einwirken  aufs  Privatleben  Ut  aller» 
dittga  nicht  leicht,  indem  doch  nicht  unmöglich ,  und  hei  ernstem  AVil* 
len  nnd  gnter  Einrichtung  nicht  eben  um  Vieles  ediwerer,  als  für  die 
Lehrer  eines  fr^en  Gymnasiums  die  bei  weitem  strengere  und  genauere 
Beaufiichtigong  ihrer  Schüler  ist  Die  nkademiiche  Freiheit  aber  wir4 
dnich  eine  vernünftige  Aufsicht  eben  io  wenig  heeintrichtigt»  nis  wenn 
ein  Yeiftändiger  Vater  über  das  Betragen  seiner  ^erwachsenen  Sühne 
wacht  und  ihnen  noch  allerlei  Vorschriften  au  gehen  pflegt.  Eine 
nähere  Berührnng  nnd  Verhlndang  swischen  Lehrern  und  Studenten 
wird  in  den  letstem  das  Geffihl  für  Anstand  nnd  für  sittliche  und  mo- 
niische Wörde  erhalten  nnd  befördern«  Die  Anregung  nnd  Belehnng 
dieses  Gef&hls  aber  mnss  niif  den  Unirersitftten  noch  ein  Qegeastand 
der  lidehsten  Beaehtnng  werden»  '  Scheint  es  dodi^  als  habe  man  hie 
jeCst  nnf  mancher  Unlveiiltat  fdr  Anstand  und  Sitte  nodi  gnr  keinen 
Plein  nur  Beachtung  gefunden  und  sehe  sie  ula  werthlose  Kebensache 
na,  Bxempln  sunt  odiosn.  Mit  Becht  verlaagt  man ,  dass  der  Grad 
der  wissensdiaftllehen  Belfe  des  snr  Vniversitnt  kommenden  Jünglinge 
▼pn  der  Schule  genan  bestimmt  sei,  und  In  Preussen  a.  B«  heföhigt  der 
dritte  Grad  der  Reife  nicht  su  d^n  Vollen  Rechten  eines  akademischen 
Bürgers.  Aber  warum  beachtet  man  nicht»  dass  der  Student  eben  so 
aöthlf  eine  sittliche  Reife  und  einen  gehörigen  Grad  Ton  Charakter«  * 
hlldong  braucht?  Bio  Schalseugoisse,  dass  ein  nur  Universität  über- 
gehender Schüler  nnn^uam,  rare,  nliiinoties  oder  saepius  gegen  die 
Bchulgeaetae  sieh  vergangen  habe,  lassen  nngenschelnlich  keinen  si- 
chern Schhiss  nuf  dessen  Meralitat  xn  und  gar  keinen  über  den  Haupt* 
fimht,  oh  detselbe  die  nötliige  Charakterbildung  habe,  um  sich  seihsl 
legieran  an  können.  .  Wo  ober  werden  von  den  Sehulen  Zeugnisse  über 
Ghnrakterrelfe  verlangt ,  oder  wo  hat  man  schon  nngefangen»  auch 
den  ndt  dem  schlechtesten  Slttenaengoisa  Ankommeaden  die  Aufnnhmn 
«nf  die  Untverettit  an  verweigern  oder  ihm  doch  nicht  den  vollen  Ge» 
ause  d^r  nkndemiscfaen  Freiheit  eiosnräomen?  Sollte  manitodi  sdioa 
Bedenken  tragen»  angehende  Jünglinge  von  16,  17,  IS  Jnhran  nur 
tJalvoffsItdt  anauIaMen ,  da  Charakterrelfb  und  fesler  Sinn  nnr  seilen  so 
firdh  tu  kommen  pflege^.  Nicht  minder  nöthlg  ala  dies  Ist  ein  aweiter 
Punkt»  nimllch  dass  die  Universität  In  Ihrem  Verfahfen  ühenOI  die 
böefasie  Achtung  vor  SIttlldikeit  und  Moral  an  den  Tag  1^.  Bann 
fther  sind  vor  Allem  die  kanro  für  ein  Folicel-  und  Crimlnalamt  passeur 
den  Teatlmonia  mornm  nhauschniren»  welche  dem  verdorbensten  Stn- 
deuten»  sobald  er  nnr  nicht  relu^lrt  oder  esif  rt  gewesen  Ist»  eben  io» 
wie  dem  dttllchsten  das  Zeugalss  geben,  es  sei  gegen  sein  Be«> 
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tragen  nichts  ^rhcblichei  Torf 0fc«min en!l  AhumJw 
mber'ioOtA  bei  Vertheilung^  Ton  Stipendien  und  akaderoiscben  Emiren- 
^oeten  den  tittlidMii  Wwdie  4ie  höchste  Aufincrk^amkeit  gesebenkl 
werden.    Dann  muM  biad  aber  frelUcb  »och  tlch  höthen  ,^  bei  «lude- 
'  mischen  Feierlichkeiten  zn  Chargirten  die  f^röftten  Eeoommisten  und 
Schiiger  snsiilatietty  die  Pedelle  mid  akadem,  Diener  aus  denjenigen  ' 
Btiidenteii  ta  wählen,  welche  dordi  früheres  sittenloses  Leben  die 
gfdifte  Keantoise  niler  Schliche  ned  Kniffe  der  Gesetslengifeil  tn  be- 
wdbren  tdieiiieo,  sn  Fechtmeittern  Lente  mnUMte^  welche  ?oai 
Fechten  keinen  andern  Begiill  hnben»  ali  daie  et  snin  Dnelllren  tange^ 
'  «•  deigl.  mehr«  —  Bat  man  aber  anf  dea  Univenitdten  die  •iltU^ 
Värde  und  die  Acbtnng  ver  denelben  nllieitig  gehellen,  .ee  wird  ee 
nicht  ichwer  flehii  nnch  richtigere  Begriflb  von  Ebre  an  Terbrellenf 
filierbaapt  wird  man  ediea  dea  gröuten  Thell  der  0nelle  beteltfgt  hn* 
ben,  weil  die  Veraalaatnng  an  deareilien  doidl  meist  fittllcfae  Reiiheii 
nnd  Uagetegeaheit  tet.     Um  femer  die  nlierapmdelnde  Jngeadlich^ 
Kraft  mehr  an  befcfadf Ilgen ,  nt  mitiigen  und  Tor  Verirmngen  an  be* 
wahren,  werden  anttdndlge  nnd  nnichndHche  körperliche  Vebnngen 
nller  Art  anf  den  UniTertltdten  mdgllchft  sn  befördern  tele«  Kicht. 
hlem  Fechlbdden  n.  BeMmbncn»  anch  Tumaastaiten»  Schwimmidinr 
len,  Bicrdrplilae  n.  dergL  eollten  ▼orhandea,  nad  alt  Tonteher  der- 
eelbea  Meister  angeetellt  sein ,  welohe  nicht  Meii  in  den  Vebnagea  an 
imterrlcblen,  eoadem  nach  Aa«tand  nad  llditigung  an  erhalten  wlseen« 
Vnr  Allem  aber  massen  die  elgeatllclie  Heerde  der  Dnelltucht»  fX^ 
tAndamaanadiaftea  niid  geheimen  Verblndnngen,  beiettigt»  oder  doch 
in  ihrem  Sloflnm  m5gllchit  getcbwdefat  werden«  -Dam  dieselben  frei- 
j|ieh  nidit  dnreh  Geeelie  nnd  peDseiiiche  Haaaeregeln  nnteidnfickt  we»» 
den,  echeiat  die  Brfahraag  an  lehren i  Tielieicht  geht  et  alber  ee,  daea 
inan  die  Verbiadnngen  der  Studenten  ▼errlelfacht  nad  Teifeffeatlieht« 
Jede  aarammentreteade  Terblndnng  sei  erlanbt,  nnd  dnrfe  Ihre  Statin 
tea  nad  Abseichanngen  habea^  Ja  maa  ladbe  recht  Tiel  eolcher  VereiBO 
hervoranbriogea,  vetaehmlieh  lolehe,  welche  aadere  Zwecke,  aH 
bloM  Feebtäbnagea  verfolgen»   Wolil  aber  hnthe  man  iich,  nach  dam 
Statntea'  nnd  Abselcbnnogen  dieaer  Vereine  an  fragen  oder  wohl  nc 
mit  ihren  Seafevea  nm  Ordnung  und  Zucht  sn  nnterbandeln »  nadfib- 
nen  nberhanpt  eiaea  hShem  Werth  beianlegen»  ali  den  jeder  aadenii 
bnrgerlicheB  PHTalgesellfdiaflt.    Kommen  Vergebnagea  vor,^  lo  elnd 
die  Betbeiligteo  der  Umt  wegen  an  beatrafen,  nicht  aber  weil  sie  Mit- 
glieder  dea  Veieiaa  aiad.   Höchat  wahiachelnlich  geben  alla  dlefo  Vor- 
biadaagea  nnter,  aobald  man  ihnen  keine  Wiclulgkeit  mehr  beilegt: 
denn  ea  liegt  in  dem  Weaea  dea  jogendttehen  Oemfitha»  dam  ea  jriv 
gereist  wird  ?oa  dem  waa  teabotea  ist»  wobei  ei  etwas  geheim  an 
halten  bat,  nnd  wo  ea  Qelegenbeit  dndet»  den  Rohm  natebnidigev 
Anfopferiing  fdr  daa  Gaaia  an  erwerben.  —    Hat  man  nnn  nCer  alle 
diese  Mittel  achea  gehörig  angewendet  nnd  dnrobgefuhrt»  nnd  op  blei- 
chen dcmnngenchtet  noel^  einaelao  Dnellfille  fibrig,  dann  mag  endlleli 
ein  Bbrongoficbt  den  Schinmtteln  snm  Gänsen  geben ,  nad  —  AUm 
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»iiito  trngeo,  odtr  die  Dsello  w«fdeft  aal  daa  OaifertiHUflo  la  d«a 
grSittaa  S«l(aoheitea  gdiöna*  [  J  a  Ii  a.  ] 

Bort!  Hdrt!]  Nadi  eiaar  im  Allgeia*  Aaa*  dU  Deatidi'aa Jl88t 
JSbe,  69  S.  88&  gegebeaaa  *lf adiiieht  bat  vor  kuneni  der  Obentadiea* 
lalh  ia  Weiaiaa  lidi  Yeraalaift  gefBadea»  die  Scliiiler  des  deiigea 
Gjrnaatiami  aaftafofdefa,  flW  elaea  Lehrer  ciaGatae^tea  a^ 
tagabea,    [J.] 

Der  Herr  Consfstorialrath  und  Gcnernl  -  Siipcrintcnilent  der  Hcr- 
sogthüiner  Bremen  und  Verden  Dr.  Rupcrti  zu  Stade  hat  §eine  <lciii 
Tacilus  gewidmete  Arbeit  iu  weit  vollendet,  da««  nnn  die  baliiige 
Erscheinung  scimr  grösseren  jiiid  volUtändii^tn  Aitsr^abc  aller  noch  vor- 
handenen Schriften  tUtats  voyztiixUchstcn  rojinfu  lun  Nistorikci  s  in  4  Händen 
er^rartet  werden  kann,  indem  die  crsUn  drei  }iiinde  in  diesem  und  im 
nächsten  Jahro  die  Fresse  verlassen  werden  und  der  Druck  de*^  vier- 
ten schon  im  J.  IH.*?!!  :f?anriovcr  b.  Hahn.  gr.  8. J  beendtrret  worden  ist. 
Heber  die  Einrichtung  und  BcschaiTenheit  dei  ganzen  Werks  hat  der 
^  Verffii«ger  folgende  Nachrichten  raitgctheiit:  „Meine  cnte  Aungiibe  der 
Aiinalcn  des  TacUui  (Gott-  1H04.  8  )  ist  Ton  der  streifen  in  Hinsicht  des 
liiufanges  und  des  Plans  wetentlicli  Yerschieden.  Die  frühere  ht  eine  * 
kleine  Hand-  und  Schvl- jtuigabe ,  bei  deren  Auiarbeitnng  ich  nur  die 
Oberliniache  Ausgabe  und  Eroetti's  unrichtige  und  nangelhafte  Varian- 
ten -  Sammlung  benutzen  Iconnte  und  mich  auf  Torxügtiche  kritiiiche 
und  exegeiitche  AnmerkuDgen  älterer  Uenintgeber  und  wenige  und 
kurze  eigene  ßenerkungen  beschränkte.  IMe  neuere  wird ,  wenn  man 
das  Idogcrc  und  breitere  Format  und  den  weit  engeren  und  kleineren 
Druck  berücksichtiget,  um  da»  Dreifache  grösser  sein  und  nicht  nur 
die  ferschiedeoen  Lesarten  der  bisher  verglicltenen  Handsch.^tften  und  , 
alten  Ausgaben  (mit  Ausnahme  solcher  ofTenbarar  Schreibfehler,  derea 
Anzeige  ohne  allen  Nutzen  sein  würde),  seadeffa  euch  die  über  deren 
BeschaiTcnheit  und  über  den  Sinn  sehr  vieler  uagewohnlicher  Ansdrü- 
«ke  und  dunkler  SteUea  vaa  Qeleiirten  in  früherer,  apftterar  aad  jetzi^ 
gcr  Zeit  gefällten  und  ▼on  nArgef ruften  Urtheilc  genauer, und.  Yeli* 
ständiger  als  irgead  eine  andere  angeben  *).  Dem  vierten  Bande  ist  eia 
dreifacher  Index  angehängt  werden  upd  der  erste  wird  mit  einer  ans* 
lälielicben  Abhandlung  über  das  Iielwn  des  Tacitns,  Aber  dessea  Wer* 
ke  aad  derea  Giianikter»  Geiiait  aad  St^l,  oliav  die  geaaa  adar  weaig 


^  Die  WaMMift  dteser  inttMlung  be«(ätigt  der  benSta  ersdileBeiie 
vierte  Band ,  weldier  aiisnr  dea  gMdi  nachher  genannten  Registern  die 

(jVrmfinia,  Vita  Agricol^f  «.  Dialogusde  oratoribns  enthält.  Nwch  diest'ni 
Bdiidc  zu  srVilH><i^en  wird  die  liearheitUDg  eine  Aufgabe  cum  noti«  variorura 
im  edleren  binue  den  Worte«,  d.  Ii,  ia  welcher  nach  reicher  und  zweck- 
adbvigeip  Aamidil  die  ^aletoMaue  aHes  desioa  eetiariten  Ist,  wae  die  Ge- 
Ichrtea  Ue  jelit  nber  Tacitns  getehrieliea  haben.  Ks  ist  mit  grossem  Fleisse  ^ 
alles  zusammengetragen,  was  anr Erklärung  des  Tacitns  nothwendig  sclit 
neu  kann  und  für  aUe  BklitaageB  der  Erlilanii^  iit  A^aterial  in  yim^e  tx^ 
sanunee gebracht«  [Jahu.j 
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•te  dmIi  gar  aklit  TergUchoBaB  Huidtehrilteii  vad  all«  biib«r  er* 
•ehienenen  Aasf^ben  and  UeberaetKODgen  der  gesammten  oder  «iaaal* 
vea  Sehriilea ,  aber  die  eiaaalaaa  dea  Tadtaa  betfailBadaii  Commeala« 
tioaaa  a.  a.  w.  bagiaaaa***  [£,] 


Todesfälle. 


Fabtoar  alafb  ia  Patia  dar  .Pkafaaaaa  laMBa  aai  aallicMilai(« 
acbaa  Haaaaai,  MÜgUad  daa  lattitata  «ad  aiaar  der  beHUmtaalaa  Ha* 
teföiMihar  Ftaakraicba,  im  Tlftea  Labaa^abre. 

Dea  19  Febr.  ia  Brfart  der  Plbrrer  der  KaaftaamagenielDde  Pr. 
«ad  Profenar  Mmm  Chrkhph  Wet^gärtmery  geb.  ia  Effart  aai  f  Oct. 
]|m,  bla  im  aagleiab  PfafeMar  am  Gymaaabim  «ad  aall  1«  Mal- 
mfoebar  iber  aioaBlIidw  evaageliadia  Velbambalea  der  Stadt 

Pen  t$  Febr.  mu  Pfamiieim  dar  peadoaiHa  dritte  Lehrav  dea  PIf- 
dagogtunit ,  Fräceptor  Jokmm  <3«rMt  ia  aiaam  Alter  Taa  IT  Jabia«. 
8.  N  Jabibbw     149  «.  419l  ' 

Peil  1«  Mira  aa  Mabia  dar  Pambapitalaa  H  MI»  [aia  thülger 
Faiadiar  ia  dar  Qaaabiahte  dea  GraaabenegttiBaia  Heaaea,  * 

PealS  Miai  Ia  Habaa  der  BeligioiMlebrar  am  Ojauarfom  0» 
JiMfer. 

Paa  9  Apdl  Ia  Maibarg  der  Prefef for  Dr.  Jubaaa  PaaM  Paaaib 
•aU  SS  Maren  aia  Iiabrer  aa  dar  Unirertität  thätig. 

Pea  W  Afril  In  Lenden  der  In  der  «uMascbattfidN«  WaM  ba* 
baaata  Pr.  BäMngton ,  96  Jahr  alt. 

Pen  14  Mai  ia  Freibarg  der  Profamer  der  mieaepida  BMMl 
ftlaaffar,  an  einam  SdüngflaM. 

Pen  n  Hai  in  Greif«wald  Im  78ften  Lebeofgabra  dav  aadeatüaim 
Prafaaier  der  Mathematak  and  Afttronoinio  Johann  JKnrl  Mafter,  daiah 
aalae  Geaebicbte  der  Physik ,  sein  physikalischea  Wdrterbacli  aad  amli* 
vere  raatbamatifche  Schriften  rühmlich  bekannt. 


Schai- md  UiÜTersitätsnachrichien,  Beförderangen  «nd 

Ehrenbezeigiingen  *). 

TONA.  Das  Gjmnnnam  verlor  im  TerfloMenen  Schuljahr  zweltunl 
den  Lehrer  der  franxösifichen  Sprache,  indem  der  seit  1803  ang-esteltte 
Professor  Hopsy  am  30  Aug.  und  nein  Nachfolger  der  Major  roa 

Ltndcnfcl*  am  16  Febr.  1833  &tiirb.  Die  Stelle  wird  nächsten»  wieder 
bereut  uad  übcrdieia  eina  naae  Lehrstelle  am  GymaaMam  errichtet 


*)  All«  mehrern  Gründen  werden  Ton  jetzt  an  alle  eingesandte  Artikel 
diener  Narhrichten  mit  einer  ChifTre  versehen ;  wenn  dieselbe  unter  elsenai 
Artikel  fehlt  y  so  üt  der  M.  Jaka      VerfaMcr  azuuuchoB. 
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wotAml  Dk  iMtli  wie  m  Oiiwii  J«  Ü'OyniMilMtM 
iMktt  alodicli  tm  14  QawrIUM,  U  TotÜmm,  SttMudaam, 
II  FfkoiiMn  wid  iS  Mcctueni«  Zv  UatTMulÜ  wurde»  1«  pamm 
MmUwhr  8  MecteMr  eaHaMea.  vgl.  MJbb.  V,  Dm  Prognnmi 
n  iflB  Oüfmanna  1881  ratfafllt  «lao  fldüige  «ad  gonrae  ClMwiMiita- 
fl»  dt  «MdjMi  JiMUflwiii  faMm  tm  Dimtor  Mid  Prof,  Dr,  J.  C, 
Eggort  [AllMO,  gedr.  k  Hamneridi  «•  LtMtv.  2t  (Id)  8.  gr.  d«]« 
ia  veMtr  dat  HooMritcba  Haut  aooh  taigllli%tr  afti  M  8tfc»tifc« 
(Ithaka  S.  119.)  bttduMea  aad  natli  ttiata  oiaaalaea  Tlitilta  aatar* 
tacfcft  Mt,  nad  waltha  tU  aa  dttttUita  Galahilta  CitaaUatfadt  aala 
Bwtrita  (t.  KJbK  JI»  218.1  aaf  wMige  Walto  aatallit. 

Aaatrjkav«  Dlo  da«ige  SMdttAule,  neWa  woMor  ao«li  «ta-Laad-* 
tthoMthfor - Stiiairiani  ia  dot  Stadt  titli  MMtl,  bttttM  aadi  Um. 
aitti  BiailcliCaBgaot  7  CtaMoa»  Toa  dtaoa  dlo  drd  aatotitta  Bdigoi^ 
•tMo,  dio  oboittoaaborGolelurtWfllialo  tiad.  Bio  letetito,  M« 
fcor  Ljotmm  gwaaat»  ift  ttil  don  28  April  1828  aam  Gjmiwtlam  ov« 
hofeoa  «ad  ibofdiotfi  aoeh  ia^toftra  orwöHwi  wordon ,  alt  vor  dor  aa* 
ttütoa'OyaiDatlakloM«  noch  tlao  botoadero  VorbereitangtclatM  lam 
'  SfloMMa  der  enten  El«netite  4m  Latelnischeo  bMtebt  (da  in  der  Bdr- 
gerMlrale  l^ein  Unterricht  in  dieser  Sprache  ertheilt  wird,  und  dat 
GjrmnaiiaiB  doch  ichon  Vorkenninifse  darin  verlaogt),  und  an  die 
abenle  eine  8electa-Cla«te  sich  anreibt.  In  Selecta  werden  die  Pri« 
Buuier  anfgenommen ,  welche  bei  unbescholtener  Sittlichiceit  nach  dem 
Vrtheile  der  Lehrer  in  der  lateinischen  und  griechischen  Sprache  so 
weit  vorgeruckt  sind ,  dass  sie  Cliiäsikcr,  wie  Livius  und  Homer ,  für 
alch  lesen  und  Ycrütchcn  können.  Ausserdem  kann  jeder  Primaner, 
Welcher  2  Jahr  in  seiner  C\ft»ie  -war,  nn  dem  Unterrichte  in  Seiecta 
Tbeil  nehmen,  erhält  abt^r  dadurch  nicht  den  Rang  eines  Seleclaners. 
Der  Aufenthalt  in  Selecta  i»t  auf  l ,  in  Prima  auf  3,  in  den  folgenden 
Classen  auf  2  Jahr  In  rechnet.  Die  \  orbtTcitungsciabSc  erhielt  erst  zu 
Michaelis  1830  ihre  volle  Ucstnltung,  weil  os  früher  an  einem  beson- 
dern Lehrzimmc-r  für  iüpscIIjc  fcliUe,  y^i.  Jhb,  XIII,  108.  Die  Lehrer 
des  Gyninnsinra»  und  der  Bürgerschule,  \iui<  iic  tlieihvcise  iui<  h  nn  dem 
I^anddchullclirer -  Seminartiim  unterrichten,  Mitid  :  der  Uiici  tor  u,  Pro- 
fessor Dr.  licinr.  Tüpfer  [Jbb.  \1,  iiil.  ];  die  ProfeBioren  Hcinr,  j4v^, 
Matthütu  Hcerwaf^cn  und  Dr.  Joh,  Jacob  IVUh,  liänvinkel;  der  (^uurtii») 
Joh.  Aus^.  Stolze  [onieritus  seit  Anlang  1B29.  Jbb.  MUT,  106.  ] ;  der 
Qufntitä  Joh,  Heim*.  Benjamin  Fricdr.  H'^agncr  [ist  nnr  in  der  Uürger- 
schnio  und  am  Schnllebrerserainar  als  Lehrer  thütig];  der  Cantor  und 
Sextua  Joh.  Christian  Gottlob  Stade  [besorgt  im  Gymnasium  nur  den 
Singunterricht  und  iE>i  übrigens  Lehrer  der  Bürgerschule];  der  Sepii« 
mm  Aug.  Uottfr,  Anion  Brehm  [bloss  Lehrer  der  Bnrgcrechnle  J ;  die 
Collaboratoren  Joh,  Jac.  Chrintian  Thomaa  y  Gottlieb  IJias  Karl  Falke, 
und  Joh,  Ileinr,  Gott/r,  IJicLz  [isi  voraugdweise  aU  Lehrer  df>r  \  orl)e- 
reitungsclasse  nugestelU];  der  Schreib  -  und  Rechenmeister  Joh.  hart 
Theodor  Hütti^;  der  fmnzüiische  S^^raclilehrer  Heinr.  Chrittian  David 
Wmige  (ersi  seit  deui  Ö  Octbr.  16S2  angestellt,  indem  dieser  Linter- 
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rieht  früher  von  den  ühri;^en  Gymnasiallebrerii  bcüorgt  wurde].  DI« 
Gyiiitmäialclüssea  waroa  zu  Ostern  1830  Ton  51,  1831  Ton  46,  1832 
>     Ton  41  und  18S3  von  43  Schülern  besucht.     Zur  Universität  wtirdca 
1830  8,  1831  1,  1832  4  und  zu  O^Um  dieses  J.ihics  4  Schüler  eiitlas- 
len.    Der  Lehrplan  de>^  Gymnasiums  ist  in  der  Kinladnngsichri/t  zw 
vffcnÜ.  Schulprüfnnf!^  im  Märs  1830  [Arnstadt,  gedr.  b.  Mirii>«.  22  S.  4.  ] 
mitgctheiit  und  zwar  in  aosführlicher  Darlegung  der  Vertheiiuug  und 
Begrenzung  der  Lehrgegenit&nde.    Diefcr  Plan  ist  von  dem  Superin* 
tendetiten  u.  Consistorialrathe  SckUiehenrdt  entworfen  und  empfiehlt  «ich 
durch  riditige  pädagogische  Aniicbten  und  iwecbmässlge  Vereinigung 
der  Sprach  -  und  Realstadien.     Der  Slafengang  nnd  die  Abgrenzung 
der  einxelneo  Lehrgegenttftnde  in  jeder  Clafie  ist  sorgfältig  nachgewie- 
sen and  mit  allfrlei  methodltihai  Winken  dnrehwebt,   so  das«  der 
ganze  Lehrplan  für  den  Pädagogen  sehr  interessant  ist.    Mar'  seheint 
ii|  Betug  aaf  die  Lehrer  ra  viel  scbeosatisirt  and  ihnen  na  wenig  frei« 
Bewegong  gestattet  su  Mitt»    Die  manehnal  Ton  dem  Gewöhnlichen 
Abweichende  Stnfonfolge ,  namentlich  in  der  Wahl  der  classischen  Aa- 
ioren ,  beruht  vielleicht  auf  leaalon  Oiäadoa.     Zur  Probe  möge  fol- 
gende« Stück  des  Lcctioni||Mies  dienen.    Für  Prima:  1)  Religion 
2  Stunden;  2)  liatcin  a)  prosaisch  a)  der  Redner  oder  Philosnphen  ^ 
a  St.«  p)4mK  Qeachichtschreiber  1  St.,  b)  Dichter  2  SC»  «)  in  Arbeite« 
er)  ex  tempert  «eM  Sprechüb.  u.  Metrik  2  Sl. ,  ß)  exm.  stvl.  1  St^ 
y)  nach  Themas  1  St ,  d)  Theorie  des  Styl»  1  St. ;  3)  Grierhisrh  rr)  pro-> 
saisch  3  St.,  6)  Dichter  2  St.,  c)8t.\I  rx^rc.  1  St.;  4)  Hebräisch  2  St  | 

Deutsch  a)  Stjlbildung  1  St.  .  h)  Clustiker  1  St.,  c)  Arbeiten  1  Stf  ' 
^>  Mathematik  2  St. ;  7)  Physik  2  St.;  8)  Geschichte  2  St. ;  9)  Geo> 
ipmphie  1  St.;  10)  FfftMoeisch  2  St  Nachstdem  wird  nodi  besond»- 
ter  Uaterridht  im  Gesänge  crtheilt  and  seit  1830  sine!  aneli  Turnnbiitt- 
fM'Mla«  AvffielitdeaProf.  Dr.  BurwinkcVs  dn<;ri'uhrt.  —  Die  Pre^ 
gramoM  sä  ier  lahresprüfnng  im  Mars  1831  and  1883  onthaltea  Mee» 
SchHlnachrichten ;  in  dem  des  Jahres  1832  aber  steht  TOr  denseTbeit 
mmt  8  Seiten  noch  eine  lateinische  Abhandinng:  VirgiUi  gfgrmpkm  im 
Ammide  opere  cxhihitat  porf.  //I.  Die  Part.  I  dieser  Abhandlung  iet 
•eheii  ia  de«  dbb.  XIII,  m  erwähnt,  die  Pert  II  aber  steht  in  einem 
Progremn  Ten  J..I88O1  M  99lmmdm  mMUia  Bnw.' Prineiph  ac  Do^ 
mini  Dom,  GunAmi  MMd  CbreÜ  ....  deellKe  /fenr.  Toepfer.  [8S.  4.]. 
Heide  AhCheilvogea  eatliAttea,  juehdem  neeh  eisige  allgemeine  Be- 
«Mrkiuigen  «her  die  Art  «nd  Welae,  wie  ¥itgfl  geegmphiadM^  Data  in 
dtov  Aeseide  Muaidell  lial,  yarfcn^eeJilJil  iM»  eine  geographisch« 
Brirlemag  dar  Fahrt  dea  Aeaaas  vaa  Treja  hli  nach  Leacale,  waleli» 
dar  Naftar  der  Saaha  madk  makt  Behmalae»  aber  aaah  BMaehe  eige»* 
Mmliflha  Aaddü  aathiit,  «ad  «iaa  velMadIga  «ad  NtMBM  Uebeirw 
Mt  gewiirt.  Veherall  Ul  der  OeiMamtanhag  der  gaegraphUchcn 
VacMdHaa  bepriilec,  weleha  Vhrgii  ia  edaea  faweMadeaaa  MIcIp» 
iMi  'aiedergelegt  hat* 

Beaif,   Dem  Ohar^Oaatiatefhilralfc  «ad  PreftMor  Dr.  .lugwitj  bl 
daa  Ptidkat  ehwe  Cendsterial-Dhwcteff«  helgdsgi,  aad  der  Pteiiaiar 
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van  Calker  bat  eioe  ttoif erord eiUUdM  RemBoeration  toq  1^  Thalern 
CfluiUcn. 

C  \nL6RViiB.  An  den  hicslp^en  polytecVinfschen  Institut  (s.  NJbb. 
VH,  100.)  hat  der  Frufesüor  Karl  Christvjth  huhUnlhal  den  Charakter 
Ilofrathy  der  derniuligc  Directnr  dicttei*  Anstalt,  Professor  Dr.  jrukh^ 
mr ,  den  Charakter  aU  Borg^rath,  und  df*r  Ilauptlehrer  für  die  Forst- 
facbschiile,  Prof.  l  alcntin  limnn  (truher  fta  der  lJiii?ertUät  Lütlich^ 
den  Charakter  ul«  Forgliuili  criiaUen.  [^-1 

DoivAirKiriiiNGSir.  In  der  Kinladongssehrift  zu  den  öfrentlirhen 
Prüfuni^rn  uuf  den  10  — 12  iSv[ft.  dps  let7L>  crllossencn  St  Uuljahrs  IH-J^ 
—  ein  gewübnlichcs  Verzt  ii  lini--ei  der  iiehrgcgenitande  ynd  Schüter, 
selbst  ohne  Angabe  der  Prütungäardnnng  —  hat  «»ich  die  hiesige  Mit- 
teUckule  xuni  erhtf>nmale  ,yJotephinkche  Mitteischuie genannt,  ohne 
jedoch  über  d'wic  IVamensTcr^rifscrui^  irgend  ein  Wort  tut  Verstän- 
digung 'äu  iagen.  Der  neue  Zu^ts  Bing  in  einer  wiedererweckten  hi- 
•toriichen  Bexiehong  seinen  £rklärongt>grun(i  Itulipn  ,  zur  fortwährf^n- 
den  Benennung  „MilteUchule"  aber  darf  der  Hauptgrund  nur  in  dorn 
aufrichtigen  BewntstBein  der  Aniitalt  gedacht  werden ,  dnss  ^rlinn  die 
•iiftung6mH;isige  Drciznlil  der  Ch^sscnlehrtT  bei  sechs  St  liukn  ihr  un- 
niuglicli  DKicbt,  den  Kani;'  L'liif>j  sarli  -  und  7.fifgTn>as.9f  n  (»vmnasinms 
zu  erlangen.  Freilirli  waren  fnihfT  nn  den  je •^nitl.-'t  h  7ii^e>(  liniüent-n 
gelehrten  Schulen  des  katholi-^clun  Dnitichlands  gcwuhnlich  nur  drei 
Gymnasialordinarien ,  nämlich  i  für  die  Infunn,  uclche  aber  die  Kndi- 
iiieiilc  Yorau&gctzte,  und  die  Secundn,  1  für  die  Syntax,  und  1  für  die 
Poetik  und  Rhetorik;  allein  die  Josephiniüchc  Mittelschule  hat  vorerf^t 
nirhi  fünf,  sondern  sechs  Schalen  und  setzt  die  Rudimente  nicht  mehr 
Torous,  sodann  weicht  sie  auch  Ton  der  bekannten  ilaapliufgabe  der 
Jesuitcoschulea  ab  und  will  mehr  leisten  als  blos  Lateinischlernen.  So 
kommt  es  denn ,  dass  die  Unterrichtszeit  mit  keinem  LehrgegenstanA 
in  richtigem  Verhältniss  steht.  Die  Anstalt,  welche  sonst  für  gnt  hielt, 
die  Lehrstanden  durchweg  nicht  anzuzeigen,  giebt  dieselben  in  dem 
neuesten  LectioosTerzeidmiss  auf  folgende  Weise  ans  in  der  combinir- 
ttn  1  u.  U  Oltita  (unter  dem  Ordinarius  FÜtkitr)  im  GaiitMi  22  wöchentl. 
Standen,  wovon  auf  jede  Clnsse  11  kommen,  unter  denen  8  in  I  fär 
Deutsch  und  Lateinisch,  und  7  in  II  für  Deutsch,  Lateinisch  nnd  Grie- 
chisch, in  den  aooh  «biigen  Stunden  wird  Religioo,  Arithmetik,  Oo- 
•cliichte  and  Geographie  gelehrt;  in  der  cambinlrten  III  o.  IV  Chisse 
(unter  dem  Ordinarius  Stcmingtr)  Gänsen  26  Standen ,  woranter  9 
Sa  III  für  DeutücTi ,  Lateinisch ,  Griechitcb  Francöstsch ,  ebensoviel 
Ib  IV  für  die  nämlichen  Sprachen,  in  den  andern  Standen  komml  Ib 
jBte  der  beidan  Clossen  Religion,  MathoBNitik,  Geschichte«  Geogr«- 
Iphie  u.  NalBfgatchichtc  mit  Terschiedencm ,  nicht  gcraeinfchafllichedl 
Lehrstoff  Tor;  endlich  in  der  comblnirtcn  V  u.  VI  Classe  (unter  dem 
Ordinarios  Jäger)  im  Ganzen  27.V 'n  iichrntl.  Lehrstiindcn ,  darunter  11 
in  jeder  der  beiden  Clatsen  für  Dentscli,  Lateinisch,  Griechisch  und 
FiBnaAelich ,  die  noch  übrige  Stnnden7.abl  ffillt  ein  gemeinschaftlicher, 
BidhI  ffftabiatear  UBtanrkMitloff  Ia  BaligiBn»  GoogmpMa^  cMeb- 


Digitized  by  Google 


#18         Schul  -  oa4  IJBivejctittttiiifteJiricliteB»« 

t«,  Mathemntilf  n, Naturgeschichte  aus.     Vom  Schreib-,  Gesang  -  and 
2eichnung:6unt€rricht ,   der  vrohl  ausser  der  gewöhnlichen  Ciaisenzeit 
ertheilt  virrl,  ist  jedoch  wieder  keine  Stun Jen/iilil  aniifeg-cben.  Liesgt 
man  nun  ^^Icit-Iiu olil  iiiicli  noch  die  dreiiuiilr^u  Hrnierkunf^,  da!^s, 
rend  die  eine  der  comhiuirten  CIiibi»en  in  ihn  Lehrätundeii  cNriminirt 
wurde,   die  andere  jederzeit  srhriftlich  arbeitete,    so  kanu  mnn  hiih 
doch,    selbst  ohne  in  ein  iTiiterei,    zum  Theil  höchst  unerfreuliches 
Detail  des  Lehrphins  einzugeliea ,  des  Wunsches  nicht  erwehren,  die 
Josephinische  Mittelscluilc  möge  recht  bald  zum  Besten *einer  grüniüi- 
c^hen  und  gediegenen  Vorbildung  Gelegenheit  bekommen,  ihren  vagen 
Namen  aufzugeben  und  durch  eine  zweckmässige  Reorganisation  an  ei- 
ner bestimmten  Benennung  gefuhrt  xu  werden.    Honnen  die  bisherigen 
Schulmittel  nicht  vergrössert  werden ,  so  musa  die  Schale  ihren  Lehr- 
Iireis  verkleinern  und  Pädagogium  worden,   um  etwas  Tüchtiges  in 
engerer  Wirkungssphäre  zu  leisten;  soll  ihr  hingegen  das  Recht  znr 
Kstlasftung  ihrer  Schüler  auf  die  Universität  wie  bisher  bleiben,  so 
nässen  Schulmittel  und  Lehrkreis  mit  einander  erweitert  werden.  Eine 
andere  Alternative,  die  mit  dem  Wesen  wiisenscbaftHcher  Vorbildang 
des  Geistes  äbereinsttmnatt  giabt  ci  an  dieser  Anstalt  nicht,  aber  eine 
Jade  dar  beidan  IMoriDeB,  Welche  statt  fiado»  aallta,  müsste  ihr  voa 
aussen  gdgebaa  mmä  gesichert  werden  —  ein  neuer  Gntnd  für  das  Be- 
döfffniii  afaler  eigenen  Oberstodienbehörde  im  Grosshenogthum  Badoait 
welche  was  Noth  ist  an  de«  einseinen  gelehrten  Schulen  ebeo  ae  er- 
kjBnnt  wie  kraftig  fördert.  —    Die  FreqQeni  der  Anstalt  bat  gegen  das 
SctanUahr  18^^  um  1  Schüler  sugenonnnen,  also  im  Gänsen  55  betra- 
gen, nämiichinl  12,  in  11  14,  in  III  10,  in  IV  8,  iaV5  o.  in  VI  6, 
Bflcb  Abivg^on  6  während  des  Schuljahres  An^irrtreteMa.    Uslar  der 
Gesammtzahl  beffinden  sich  4  Adelige  and  uwt  15  OeaMefeUnger.  S, 
'NJahrbb.  iV,  2  S.  2(i0  u.  261.  [  W. } 

Ehme?(D1N6B!I  bei  Freyburg  im  Br.  Das  erledigte  Diakonat  nebst 
der  damit  ▼erbundenen  Lehrstelle-  an  der  hiesigen  lateijilMlMn  Sebale 
mü-eioem  Kompetenzanschlag  ve«  G21  Gulden  48  Kreaaar  iat  dem 
Pfarrcnndidaten  Georg  StkHngtf  Mi  MieierveUer  (äberlitgeB  worden. 
«.  NJbb.  Ml^m.  [W.] 

Erlajvgs«.    Der  Professor  dar  Mathematik  am  G^Tuneabim  Bt« 
Feuerbaeh.  ist  plötzlich  quieseift  werde««   Er  war  ISM  wegea  de- 
■Wgogischer  Vmlriebe  in  UateMoebaog» 

FasvauBo  im  Brebg^u.  Zar  ordentlichen  Profesaer  4ee  Natar- 
reebts,  dea  jdeatscben  Staatsredita  and  der  denteoliea  Staats  -  u.  BedMe* 
geaehiebte,  welcbe  CellegUa  nebst  eadereB  voa  den  Hofräihen  vtm 
Rolteek  nnd  JVeldMr  rot  ihrer  Peasioairiuig  geleaen  werden  (e*  KlbK 
Mt  Prof.  Dr.  Birnbaum^  Bltüc  de«  Belgiacfaen  Löwcnordeas 
«nd  Ter  der  Berebttien  Ten  1880  Pf^feaaer  an  der  königL  Nlederiind« 
Unlveraitii  an  Löwen,  laitber  aber  mit  1109  Calden  WnrlgelA  wwm 
Kinig  Ten  Heiland  Honerardeeenl  In  Bnan »  an  dle  bieifge  Hndbecboi« 
bemfen«  nnd  wird  ndl  dem  kemmenden  gewamtltnw  aelne  »na«  Ldbi 
italla.wMaa.      .  Aneh^bt  der  bUiefign.rrhiUMaal  day>BariiH 
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.  Hmiuanui.  Jlem  Gdieiiiiett  Bafh  ?rpf.  Br«  Tfirfaw—,  te 
rfMB  talir  «brenwerUien  Bof  an  die  UoiYenltal  Buwa«  abgalduU  bal^ 
leigte  die  liieiige  Sladl  dadttreh  ttite  dankbei«  Freude,  deü  tte  dtta- 
Mlben  aedt  einstinunigeni  BeiditoM  dee  GetaelodenUlie  «ad  Bfirgevaa»» 
Mhniet  dai  Ehreabürgerrecht  ertbeiüe.  —  Der  Privaldooeot  Br« 
Abel«/  bat  elae  aottererdeatliebe  ProfeMor  im  betaaiecbea  Leiurlbdi 
l«r  pbileiopb.  Facnlldt  der  Uet^a  Hodiscbale  evbaltea,  [W.] 

KoatTAxa.  Die  previtorifch  aogeitelltea  geittlickea  Lelicer  des 
Uii%ea  hjtmau  Jakob  JSSUuam  ane  Keasiogen  (Ocdia.  1a  IV  eder  der 
MgfaaBBtea  Syalaz)  aad  Jonfik  Nikolui  an»  Baitell  (Ordia.  la  DI  eder 
Ätt  uogcaaaatea  Giaainiatilc)  babea  die  Eraenanag  ale  wirlciicbe  Ly- 
Cfloiailebrer  erbalCea.    8.  NObb.  VI,  146  f.  [  W.  ] 

MiluaaiM.   Zs  den  erledigtea  Diakoaat  nad  der  daailt  Yerbaade^ 
ata  Lcbretelle  aa  der  lüedgea  latoiaiicbea  Schule  aiit  eiaeai  Keanf 
ImaBacfalag  Tea  98ft  Guldea  «ad  29  Kreaaer  kt  der  Idaherlge  Pfarr- 
likar  Heeder  Betbaa  HügelbeiaieraaaalwerdeB,  [W.] 

RAtKATT,  Mk  dem  Aaluiga  diecee  Jabree  iiad  in  dem  Uee^ie« 
ijceam  felgeade  BeeeUaagmalagea  haldreidMt  bewiU^  wardeai  fir 
Micyder  (Ordlaariat  der  lafima  «ad  sogleich  fkaaadaiecber  Spraehlefa* 
Kr),  FffWaaMb  (Ordhiafiaa  der  Syntax )  «ad  Griwbairr  (Ordiaarim 
d«rRbeterili)4eM0G«tden;  f&r  HTtimer  (Ordiaariae  der  Priadpiateo- 
icbnle),  Hadlr-  und  Scbreiblehter  SeegmülUr  «ad  Mailbielurer  ffoUt 
je  100  Golden ;  far  Eckerle  (Lehrer  der  Nataricaade  «ad  angewaadte« 
Betbeaiatiii)  und  für  Bibliothekar  Dr.  Wkmtfeld  (Lehrer  der  Philee^ 
pMe  and  der  alten  Sprachen)  je  SO  Gulden.  S.  Jbb.  VII,  238. 
Aar  Ottern  d.  J.  itl  der  Prof.  Kocky  Ordinarini  der  III  oder  der  togea» 
Gtaaiinakik*,  seiner  fortdauernden  Krankheit  wegen  mit  550  Gulden  In  , 
Bahectand  versetzt  u.  seine  Lehrstelle  mit  einer  Besoldung  von700Gldn. 
tar  Bewerbung  ausgeschrieben  worden.   S.  NJbb.  VII,  108.  [W.] 

Row,  Der  dirigirendc  Secretair  des  Instituts  für  archaologisehe 
Correspondenz ,  Profesüor  Dr.  Eduard  Gerhard,  ist  zum  Archäologen 
desKön.  Museums  in  BerHu  mit  einem  Jalirg-ehnlt  von  1000  Thlrn.  er- 
aannt,  mit  der  Genehmigung,  seinen  Aufenthalt  in  Italien  fortzusetzen. 
Da  er  den  vergangenen  Winter  in  Berlin  zuj^cbracht  hat ,  so  liat  er  da- 
•elbit  anter  dem  i  itcl  Ihatsachen  des  aichäolos'ischcu  Instituts  in  Rom 
eine  in  der  dagig^cn  Akadcniic  der  V^'iABcn^r.haften  gehaUcno  Vorlesung 
berausgegeb(  II  [lierlin  18a2.  u2  S.  gr.  8.],  und  darin  iibcr  die  wis- 
sensrhnftlirhcn  iietitrehun|Bren  der  Go»<  IL<;chaft,  ihre  ükonomiüchcn  und 
all^c-mrineii  Interessen,  ihru  Siiramlungen  und  Zuaiiiiunt- tiUiiattc ,  ihre 
Miiglitder ,  Correwpondcnten  und  Snbäcrihenten  n.  s.  av.  nnereichende 
und  für  Dcutäclilinul  um  willkommenere  Ant-kunft  gegeben  ,  du  die 
Bettrcbangen  dieses  Gelelirtcnvereins  hei  uns  bis  jetzt  nnr  gering« 
Theilnahme  gefunden  haben.  Die  GeselUchaft  hat  nun  bereits  4  Jahr- 
^ngr  Ihrer  Jahresschriften  heranffo'ep:ehen  [von  denen  jeder  Jahrgang 
14  Xblr.  kostet],  nämlich  4b  I'oüouieln  Momaaenii  iucdiii,  auf  vel- 
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dieo  ctne  reiche  Auswahl  architektonischer,  plastischer  und  raaleri« 
•eher  Denkmäli^r  der  allta  KttBit  treu  abgehildet  find  {  10  U«fU  At^ 
Holl,  welche  die  Erklärungen  jener  AbbUduagen  iind  aonerd'em  aller- 
lei wichttg^e  iircbäoio<;isrhc  Anfsätse  Und  Rccensioncn  archäologticbar 
Werke  enthalten;  und  48  Hefte  filonattberichte  (Bulletini)»  in  denen 
iber  die  ncnstcn  Ausgrahungen»  ober  neuentdecbte  oder  Temachlät- 
iigtc  Dcnkmälor  und  über  die  neusten  £rscheinung|n  der  vehiologi-  - 
echen  Literatur  kurze  Auskunft  gegeben  wird.  Ausser  diesen  regel- 
nftttig  erscheinenden  Werken  sind  angefangen:  1)  Mentorte  deil*  itt» 
tftfuto  [Fase.  1.  2.  Rom  18o2.  8.  S  Thir.  ],  eine  Sammlung  ausfühv* 
lieber  nreh&ologiachcr  ALhandluogen,  bis  jetsi  eine  Zniammenstellung 
der  togenuinten  cyclopischen  Mauern  Italieni,  und  topographische  Foi^ 
Bchungen  Aber  Veji,  Vetuloniaf  Vtbona»  nebst  einigen  epigraphitchea 
MittheilnDgen.  2)  Iwfrontt  gemmoHcj  Abdrücke  nenentdeckter  Gern- 
roenbilder,  btt  jetit  2  Ceotnrien ,  welche  25  ^Thlr;  ketten.  Wie  wich- 
tig diese  Werlifl,  und  filierhanpt  die  Bestrebungen  dei  Institnls  fnr  din 
Altertbnmtlcände  sind,  hat  Herr  Gerhard  In  dem  angefahrten  Bericht« 
veiter  dnigelegir,  und  i^t  sehr  sit  vfinsdieo »  dam  deneUie»  fleiisig 
gelesen,  eine  regere  Theilnahme  für  dieses  von  Deatschen  begrdnd^to 
Inftltnt  In  Oentschland  erwecke.  FrelKcb  sind  die  italienische  Spradin«  ^ 
in  weldier  Jene  Schriften  meist  geschlrieben  sind ,  nnd  der  nwar  Im 
▼erhdttniit  nicht  hohe ,  aber  doch  an  sieb  bedentende  Preise  bedeo/« 
tende  Hindernisse;  Indem  die  Wlchtiglieit  der  gegebenen  Anfsdilnisn 
nnd  der  Dmfkng  nnd  die  wÜwenschaftliche  Begrnndnng,  welclm  din 
"brcb&ologisdiea  Stadien  immer  mehr  gewinnen,  werden  wohl  diene 
Bindernisse  dberwinden.  HolfeBtlicb  wird  beseadert  das  archftologl- 
•clio  Correspondensblatt,  welches  Geilinrd  nie  BeiInge  nnr  Hallischen 
LIteratnmeitnng  bemnsiogcben  nngefangen  bat,  dam  dienen^  «Inn 
grtoeie  Nelgnng  ffir  die  Archäologie 'in  Dentschland  in  erregen. 
Dresdaen  Abendxeit.  1883  Artist.  Notm.  Bl.  4  nnd  Jnhrbb.  f.  wiss.  Rrit« 
1818»  I  Nr.  88  8.202— 264. 

SrAn^Aui.    Der  fnr  die  Jahre  1838  bis  1885  genehmigte  Stat  fSir 
die  VenmUnng  des  Gjmnasiams  betrSgt  6888  l^hlr.  22  Sgr»  1  Pf. 

Srnmn.   Die  Statuten  der  hiesigen  Gesellschaft  fnr  Pnmmdndin 
GcMUchta  nnd  AtterthnnMlcnade  find  bestätigt  worden. 


Drucltfehier. 

NJahrbb.  VIT,  1  S.  IG  Z.  11  v.  n.  lies  der  AH  stnft  rf«>  Ari%  S.  1\ 
2t,  11  V.  o.  lici  Indet  ätaU  Audci'^  'Ii.  19  v.  o.  wichtigsten  st.jft  richti^Bteni 
S.  23  Z.  5  T.  o.  lies  nichl$  st.  mehr;  Z.  Ü  t.  o.  auigemmmcu  nL  SMamm^ni 
B.  24  Z.  8  o.  lies  nw  st  «nd ;  8. 28  Z.  16  T.  a.  lies  Fo/nljn  st.  fWntie« 
8.  80  Z.  28  T.  n.  ist  nach  «ngf/ü&rt  noch  s  «in mehiebcn ;  S.  31  Z.  13  t.  au 
lies  pitus  st  pita$i  Z.A  t.  u.  lies  a  Bindevoeal  und  hcvist;  S.  Z.  1  r.  n, 
lies  Sneü  st  SchncU;  S.  106  Z.  1  t.  o.  lies  Virich  9t.  Urirh  ;  Z.  5  v.  o.  Iti^ 
ron  Pforzheim  von  da.  Der  auf  dem  rm<:cl»hv<^p  d**»*  2fpn  fl^'fcp"«  ^cnanjitc 
licceuäCQt  tler  Li%idua  helfet  nicht  üchladebach ,  »ondero  JuUiu  ^ckude^^g» 
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^  t  herantgef eben 

Dr.  Gottfried  Seebodcy 

M.    Johann    Christian  Jahn 
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Prof*  Reinhold  Kiatzi 
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ML  Tullii  Cie9rini9  opera  quu^  9up0T9uni  omnia 
ac  deperditorum  frogmenta  McogsoHt  H  tiogolii  II- 
liri»  ad  opiiBsm  ^«uo^m  fMUBiioBOOi  catligalif  dm  Tarielato 
Lambiniaoa  MBLXVI,  Oia«T|«-GaffttonUMt  EraMtiana,  Boekiftot, 
Schaeliim,  m  piMilmtiMiiBaniin  auatfa«  Ubrf  «liilbiiaai  lu- 
ttgra,*  TaUfiia«  T«ro  Bommto  iel«eta  kreviftt«  admtalim  erl-i 
tica  «didil  J*.  OHfi.  (Mtfiü.  V0L I«  TO  «.  m  8.  TaL  II.  F.  L 
«68  8.  VoLa  P.n.  610  8.  VoLin.  P.I.  4648.  Val.m.  F.IL 
mVa,98t8.  ?oU IV.  P. I.  M8 8.  Tal. IV.  P. U.  487 8.  gr, a 
Tarid,  ijfk  OtaUU »  Foatdiai  at  fadaraaii  1816«>16U. 

^l^eiia  Ree.  dleie  dem  philoUiglteheD  PaWeBni  lingst  hliH 
llDjiUcb  nnd  rahmlichil  bekannte  Ausgrabe  der  eimmiiieheii 
Werke  Gfcere't  bd  aeliien  eignen  DntereoeliiingeQ  Uber  die  Tex- 
teafetUituaf  der  Torliegenden  Sebitflen  ofl  widerlfsgend ,  je 
Mlbel  tadelnd  erwibnte,  to  mnaito  dfee  nnr  ein  ribnUehee 
Sevgiiis  fbr  den  verehrten  nrn.  Herausgeber  eeln,  da  fered« 
im  der  LUteratnr  Cleero'e  m  Jeder  Meaab  eehriflUtellerltehe 
Vcrenehe  und  nene  Anagabea  berrertreten,  die  weder  die 
Geatnltnng  den  Texte«  beater  beattmineat  neeh  die  geringite 
Schwierigkeit  der  BrklInNig  iMeelUgen  ktanen;  nnd  man  e« 
wohnen  JBraebelnnngen  nielit  Binielnea  sn  tadeln  braucht,  wen 
l&«e.  in  Hinalcht  auf  die  Oreiii*aehen  Leiatnngen  bitweilen  thun 
so  mftaaen  glaabte,  tondern  entweder  daa  Gaue  verwerfen 
^d€r  nie  gar  nieht  erwihnen  anea.    So  hat  meinen  Tadel 
Im  der  Tliet  aneh  der  würdige  Qeiehrtei  nie  detaen  Gegner  ich 
anfch*hle  nnd  dt  selgte,  aufgenommen  nnd  mir  aowobl  ftlTent« 
Uwli,  Man  verglelcfae  aelne  acbitsbare  HisioHa  erUicm  Sdoga- 
rum  AT  SalMi  kUiarUnm  h'lrlv,  ZAridi  1888  p«  4«  «tich 
im  Frifttmitthelinngen  deatelbe  beiengt.    Wenn  men  ilto  in 
^eWFiaaen  BÜttern  meine  offene  Spfnelie  fiber  die  Beerbeitnng 
der  €keroniachen  SehrifM  tedein  sn  mbeaen  gienbte«  to  wer 
Mmm eewehl  In  Besng  aof  den  Tadelnden,  alt  «och  In  Beeng  enf 
dam  CMedelten  voreilig,  da  jeder  von  nne  vomrlheiltfM  nnd 
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anupTDclislos  die  richtij^e  und  wahre  Absicht  des  Tadels  kannte 
und  achtete;  der  Dritte  aber  onberofener  Weiae  die  Sache  gana 
falsch  auCfmIe  und  dag  neUässig  {aad,  was  tbsichtalos  ge- 
tagt war. 

Dies  glaubte  Ree.  Toraasschicken  zu  musfieni  weil  er  ancli 
bei  dieser  Gelef^enheit  nicht  nur  loben,  sondern  auch  belehren, 
nicht  Qur  billigen  und  anerkennen,  'sondern  auch  berichtigen 
nnd  ergänzen  will;  nicht  als  ob  die  vorliegende  Arbeit  mehr 
des  Tadels  als  des  Lobes  verdient  habe,  sondern  weil  es  sich 
xiemt,  auch  bei  dem  uiizweideutigaten  Lobe  die  Schattenseiten 
nicht  unerwähnt  zu  hssen,  nm  so  dem  ausgesprochenen  ür- 
theile  den  gehörigen  Nachdruck  zu  verschaffen. 

Es  lag  aber  die  Bearbeitung  der  Ciceronischcn  Schrifteit 
gar  sehr  im  Argen,  aU  ea  im  Jahre  1826  Hr.  Orclli  unternahm, 
das  hie  und  da  Zerstreute  zu  sammeln  und  die  gewonnene  Ani- 
beote  in  einer  Gesammtaas^abe  wieder  zu  geben.    Zvrar  balle 
Ernesti^a  Bearbeitung  unseres  Schriftstellers,  die  nicht  ohne 
einige  Benutzung  v€n  mancherlei  kriflschen  Hilfsmitteln,  tttcfat 
ohne  veredelten  Geschmack,  richtigen  Takt,  grünoHelie 'end 
gediegene  Gelehrsamkeit  entstanden  w  ar,  ein  faal  unuiMchrlnk- 
tes  Ausehen  in  der  Gelehrtenvvelt  sich  erwcrbco  Qod  kaum 
wagte  man  es  eine  geraume  Zeit  lang  bei  der  Veranflallung 
▼on  Ausgaben  einzelner  Schriften  diesen  Fftfarer  auch  nar  ia 
Kleinigkeiten  zu  verlassen ;  allein  eine  gewliae  FiQobligketti 
womit  die  Ausgabe  angelegt  und  aasgefihrt'  war,  eine  TftUige 
Vernachläsaigung  der  eigentlich  dielomalitohen  Xritifct  ^«na 
«ach  das  ausgezeichnetoste  Talent  nicht  eelbchren  fcanii^  ead^ 
Uch  engherzige  Anaicfalen  ftber  syntaclisehe  .VerhiUniisep  die 
liftuflg  la  lundthigen  Aeedeningeii  fehrlen,  braahtcii  gldali 
enfanga  mancharld  HiafBl  and  ünriehtigkeHon  In  die  j|eprle- 
eeae  Antgabe;  und  wie  lainiite  aie  daher  dann  noch  geelkgeai 
ala  die  Sprach-  ead  Saehwiiaenaohaften  In  Beaog  anf  das  klat- 
eische  Altcfthnm  einaa  ao  grotsea  Anfaehwoag»  lo  Hofe  aa4 
•charfaionige  Kenner  aad  Beförderer  gefondöa  hallen,  nie  ao 
anafthligo  aeoere  Hllfamillel,  die  gante  Bücher  des  Cicero  an* 
ders  sich  gestalten  blossen,  gsnae Torlorea  gqglsnbte  Schriltaa 
dem  Freande  des  Allerthoma  wieder  gaben,  aafgefnadea  mtft^ 
dea  wareni  ala  die  Granmallk  anfing  auf  rationolleni  Wege 
ebea  so  wohl,  wie  man  Rdmlsoh  habe  sprechen  können  als  arie 
^  man  gesprochen  habe,  aasiamllteln«  and  io  dea  Schliasel  aa 
der  Brklarnng  so  mancher  verkannten  Stelle,  so  mandier  ein- 
gebildeten Schwierigkell  darbot  1   Zwar  halte  nach  £ rn es 1 1 
der  geistreiche  Schütz,  mit  bewnndernngswurdigeni  Scharf- 
•Inn,  glänaender  Divinationsgabe  und  tiefer  Gelehrsamkeit  ans* 
forbstet,  eine  Gesamintausgabe  der  Ciceroni^chen  Schriftea 
Yoraastaltet ,  allein  weder  die  gehörige  Umsicht  und  Beaon- 
aeaheH  leitelca  aola  Verfahrea«  aoch'wacd  er  daroh  aeaa 
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Hilfsmittel  in  den  Stand  gesetzl,  für  die  sicliere  diplomatiech« 
Kritik  nur  irgend  etwas  zu  leisten,  und  «eine  Ausgabe  Icann  also 
k  nur  einen  höchst  untergeordneten  Werth  haben,  da  sie  noch 
dazu  von  I>ruckfehlern  alier  Art  wimmeU.  Ganz  anders  war 
allerdings  der  Plan,  nach  welchem  (der. umsichtige  und  beson- 
nene Chr.  D.  Beck  eine  Gesammtausgabe  dieser  Schriften  unter- 
nahm; denn  wenn  gleich  zu  jener  Zeit  weder  die  handschrift- 
lichen Grundlagen  sorgfältig  gemustert  und  gewürdigt,  noch 
auch  das  Studium  der  lateinischen  Grammatik  an  sich  so  ge- 
pflegt worden  war,  wie  beides  in  neuerer  Zeit  geschehen  ist, 
80  leitete  doch  diesen  Herausgeber  ein  sicherer  Taot,  ein  sorg- 
fältiges Halten  an  anerkartut  bessere  diplomatische  Hilfsmittel 
dergestalt,  dass  Hr.  Orclli  in  den  ersten  Reden  diese  Ausgab« 
fast  ganz  zu  Grunde  legen  konnte^  sollte  er  auch  hierin  bft« 
tvtüea  za  weit  gegangen  sein;  alkin  auch  dieses  Untccnehmeii  ; 
]i;jtluit«.veKhiltpls8inäüsig  nur  yirenig  zur  besseren  Teittsgestal- 
tii||g4^  Ciccronischen  Schriften  beitragen,  da  es  tlieUa  nur 
^  m  Efldte»  «od  tach  diese  nidil  voUstindi;  urofasste  und  aneh 
Jikhl  w«MatlIolve  Vona^^  durch,  neuere  Gellaftiooeo  erlielteb 

laltereidi  ite  die  Sehriflea  det  Gieere  ein  Gamleeii 
fjICmMi»,  Oemberd,  Bder  luid  andere  Gelehrte- blel« 
TerdleBcte  erworben,  ellela  Ihre  Unlerpechnngen  er« 
•IfedLien  eich  UidUi  nur  anf  elaielne  Schriften,  theiia  ferknilpf- 
tea  ^e  hl  ilurea  AoigalMB  noch  äadereRlIckcichtea  ala  die  blocse 
dcsTeitea  nnd  lienea  so  deai  Krlliim  mkllaap» 

Ü^^glNMM^ibrlg. 
-^*€aler  eold^a  iDmclMM  war  ec  kdto  leicfa tea  üatcraeh^ 
eb  Hn  OielU  aich  enlMhloM,  dl»  almmtHchen  Werke 
den  Cyata»t«NM|n  anch.  nur  h»  gleichnilafiger  Udkrarbeltnng^ 
mM veamitany-  (reeofnlllo^  nicht  aecenaio),  herava  sn  febeoi 
.«ad  wer  aolUe  ihai  niahtfOr  dea  begonnene  nnd  nna  gi&ckUdi 
sn  Ende  gebrachte  Unternehmen  danken,  der  die  Studien  dea 
klassischen  AltertlMuna  walirliafi  llebtt-  Anobicennte  man  mit 
§m  In  der  Vorrede  zu  dem  einten  Bande  nledergeiegtea  Grnnd- 
aitaeo,  nach  welchen  er  verfahren* an  mtoen  glaubte.  Im  Ali^ 
famrlnen  im  Binaerstindnicte  sein,  die  er  auf  f &nf  Hauptpon^ 
cte  zurückführte.  Erstens  wollte  er  bei  den  einzelnen  Schrif« 
.lipjijdiinial  die  besste  kritische  Ausgabe  zu  Gmade  legen  und*^ 
gjMk  fit  jeder  einzelnen  Hede  oder  Schrift  an,  welche  Aua« 
fabe  et  aarabgiich  befolgen  zu  müssen,  geglaubt  habe^»  docla 
awlMe-wr  ferner  dabei  nicht  sklavisch  an.aeinen>FiUireiii.lüin^ 
Jen  noch  sein  eignes  UrtheU  Terläugnen,  scodera  nahm  sicli 
vor,  überall  bei  Richtigkeit  deaSinnes  nabh  airengen  luritische» 
Grundsätzen  die  Haadachriften  und  älteren  Ausgabea  im  Texto 
an  befolgen.  Dann  wollte  er  die  Abweichungen  von  Lambin^ 
flfiftea  iHid  Qantoiii^firaecaY  Beckt  Schäto,^  ao  wIa  loadeoi 
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«loseliica  Jedenml  M  fltimfle  Refften' Auisbai  gwira' lo  icl« 
Her  Attigtbe  ugttben,  vmi,  wean  iiet  mcli  fer«de  der  Aiiidl 
ist,  wo  wir  nldit  ftiii  mit  dco  GmdtftlM  das  Hm.  Horao«» 
feiert  einvertUndea  tind  md  lieber  ttotl  der  AeegalMD  die 
bettereo  Hendiehrifleii  berftcMelilifet  getekea  hillea,  ee  ver- 
leiht doch  Mich  dieeer  Ueberbliefc  der  Aecgebe  oiee  gewitie  Be*» 
qaemliohkeil,  and  fibt  dem  Kritiker  dae  gate  Uebenicbt« 
Badlich  wollle  er  voa  eUea  bbrigea  Letarteo  and  Conjectaren 
nur  die  aaeleeea,  weiche  ealweder  wegea  ihrer  Wahnchela- 
Uchkeil,  oder  wefea  deriiber  aogerefler  Erörteruafoa  oder 
aoact  merkwürdig  wlreai  oder  die  wean  auch  olfealwr  verdop- 
hea,  doch  Grundiage  la  gUtibwürdlgea  Verbeaaeningea  gewe- 
oea  wirea,  oder  auch  den  Beifell  eines  ausgexeichnetea  KrHI- 
hen  fefaadea  hatten.  Hier  aaa  Megt  wohl  der  Puncto,  wo  die 
Auswahl  am  seliwierigstea  wir,  wo  aber  auch  Hr.  Orelli  seinen 
Qrondsitaea  am  wenigslea  trea  bei  der  Arbeil  teHiet'geblie- 
hea  ist,  wie  wir  später  aa  seigen  versuchen  werdea* 

Dies  moas  man  nun  wohl  in*s  Aage  fassen ,  wenn  maa  ehi 
liehiiges  Urtheii  fiber  die  vorliegende  Arbeit  HUiea  will,  nad 
msn  wird  nach  sorgralti^em  Studium  dieser  Ausgebe  wohl  an- 
ebea  m&ssen,  dass  Hr*  Orelli  mehr  leistete  als  man  erwarten 
onnte,  wenn  man  nach  seinem  Versprechen  urtheii t;  hinge- 
gen nicht  überall  das  leistete,  was  man  vielleicht  in  Rücksicht 
auf  einzelne  Stellen  schon  bei  dieser  Ueberarbeitung  lei>tcu 
konnte  und  sollte,  wenn  die  Sache  vom  rein  wi^^tenschaftlicheu 
Standponcte  aus  beurtheilt  wird.  Wir  werden  bei  unserer  Be- 
iirlhcilung  zwar  nur  von  der  eigentlich  wissenschaftlichen  Seite 
diese  Au^^abe  betrachten ,  wollen  ober  dabei  gar  nicht  unge- 
recht und  iiridnnkbar  ^e^en  Hrn.  Orelli  scm^  der  ja  oUacdiea 
Seioea  Abnehmern  mehr  ^ab  als  er  versprochen  liatte. 

Bevor  wir  aber  xu  einzelnen  Stellen  übergehen,  und  xei- 
gen,  in  wie  weit  !ir.  Orelli  das  erfüllt  oder  nicht  erfüllt  Jiabe, 
was  man  auf  seinem  dermaligen  Standpuncte  habe  leisten  köti> 
Den,  müssen  wir  zei^i^en,  auf  welchen  Grundlagen  die  Textes- 
gestaltung  der  einzelnen  Schriften  hauptsächlich  beruhe,  weil 
hieraus  die  ^anze  organische  Gestaltung  dieses  Werkes  deut- 
lich hervorgeht  und  das  geschihlert  wird,  was  Hr.  OreiÜ  vor- 
fand und  worauf  er  weiter  zu  bauen  bemüht  war. 

Der  erste  Band  umfasst  ausser  den  rhetorischen  Schriften, 
wobei  die  Incerti  scripioria  rhetoriconim  ad  C  Herennium  Ii' 
hri  quattuor  mit  Recht  nicht  ausgeschloesen  sind,  in  der  ge- 
wöhnlichen Folge,  noch  AI  TuUH  Ciceronis  scripta  dubia  ei 
Mupposilüia,  S.  —  701.  Diese  bestehen  aus  den  vier  Kedeii 
po8t  redilum  in  aenatu ,  pro  domo  sua  ad  pontißces ,  de  harU'* 
gpicum  responsia  in  aenatu,  pro  Af.  MarceUo^  den  beiden  Ba- 
chern epiatolarum  ad  Brnivm  ^  aus  der  Oratio  in  M.  Tullium 
Ciceronem^  die  man  dem  SaUustlus  aaschreibt,  und  aus  der 
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respctlHo  in  C.  Sallmtium  Crispum  nod  endlich  aas  der  Rede 
ad  populum  et  equites  Born»  antequam  iret  in  esilium.  Zu« 
.  uicbsl  nun  gibt  Hr.  Oreili  in  den  rheiorioia  ad  Uerennium  den 
£rnesti'»€hen  Text  wieder,  doch  denselben  fast  durchgängig 
berichtiget,  wobei  ihm  ausser  den  vorgefundenen  Hilfsmitteln, 
wozu  ?oringlich  die  Graevio- Burmanmana  gehören,  eine  von 
ihm  inerst  veranstaltete  Vergleichong  einer  Züricher  Hand- 
schrift sehr  zu  statten  kam ,  deren  Varianten  er  jedoch  nicht  . 
▼ollstand ig  gab,  ein  Umstand,  der  gewiss  jedem  unangenehm 
Ut,  weil  man  so  weder  den  Werth  der  Handschrift  gehörig  la 
würdigen  in  den  Stand  gesetzt  ist,   noch  auch  an  einzelnen 
Stellen,    wo  man  es  Tielleicht  gerade  ajn  meisten  wünscht,  • 
Kenntniss  von  seinen  Lesarten  nehmen  kann;  und  Ree.  bekennt 
•ffen,  dass  ihm  eine  vollstindige  Vergleichung  einer  solchen 
Haod^tchrift  weit  erwünschter  gewesen  sein  würde,  als  diefort« 
laofende  Aufzählung  der  Abweichungen  von  der  Schutzischen 
Aasgabe,  da  diese  jedermann  gewiss  leichter  mgänglich  ist  all 
Jene  Handschrift.    Doch  auch  hier  müssen  wir  das  Gebotene 
■It  ]>tnk  annehmen,  da  es  ja  nicht  eigentlich  im  Plane  Hrn. 
fNreiirs  lag,  neue  Handschriften  aufzusuchen  und  in  verglel« 
lipo,  sondern  was  in  diesem  Beiuge  geschehen  ist,  fedecniil 
mkm  eine  freiwillige  Zugabe  wir«   Bei  den  Büchern  09  Anwu- 
Am»  Mefl  ebenfalls  die  Ernettrsche  Beeeaeimi  la  Ormide^  and 
MMr  dealMgea  heidta  gednickten  Hütaiittaln  beMtnte  dar 
Hr.  iteMMfdbar  «oeh  «ins  mxkk^mmlimilu^t^  deren 'Veiw 
gWchwg  er  ihsar  nn  den  nebten 4Blett«i,'  •Mi)nlMnfalli  ntdit 
flialindig  gab.    Bei  den  drei  BMiem:  dkr  era^ere  legte  Herr 
^MH^tf»  MiUerWiM  Teitetettevung  z|i  8i^d  e ,  bekennt 
ilerenlM^  dnee  dtet»  Beecuctap  eehr  »nngel^ill^nnd  dnreb 
•anltne  Conjectvtncnlctellt  gntreeen;  und  an  e^  wir  ea  adt 
Itek  aniinkiiien,  den  hier  Mincliet  H^rfli^iget  nnd  ergiwt 
worden  let,  an  war  aa  weiil  keaaer,  wenv  ilr»'4Mitrk^  selkel 
«MhtfNMpnkv.aehan  raranaht  nnd  takMn  Sliter  naah  iflar 
varleaMtf  ÜAt^  Daraelbe  FaU  fladat  kn  .BMiit  Blatt,  wa  Hr. 
Itmifßkm^l^^        die  aar  Grandlaga  gemaebta  Bllend^teha 
|te|ph#<aardtlttig  revidirta«  aber  Mer  abanfilla  oflnali  von 
y aiia  jfjhpa  falach  geleHat  ward.  Baak  draaeaa  Uabeictanda 
kat  Hr.'ÖreUl  bareUa  selbit  wiedar  gesteaert  in  der  neuesten 
JUigaka  daa  Orafr,  Brutui^  dar  Tofka^  nad  der  Sehrift  lia 
ijpläia  gemre  araiarwk^  aaf  die  wir  apiter  Riicksicht  nehmen 
ttardan.   Der  Orator  ward  haapteiahlleh  niek  Bmesti  bearbei- 
lety  allein  auch  hier  hat  dia  nanaita  Auagabe  neue  Hilfsmittel 
IMid  anteebiedene  Vorzüge  gewannen,  nnd  daieelbe  gilt  aueh 
von  den  Topicia^  die  in  der  vorliegenden  Ausg.  naeh  der  Eme- 
mVchen  Reeension  durchgesehen  sind.    Auch  der  dxalogtia  dm 
partitione  oratona  iat  vorzüglich  nach  der  Brneali*ieben  Keeen« 
il^fjparmtat,  aa  wla  die  Bckrifl  da  yrtwa  gaMra  araloriMtr 
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die  noa  ebettfaUs  k  der  erwabDten  Aoigabe  tfoe  ii«ie  Be«rM- 
iüüg  gefanden  hat  V«a  dea  ^ier  folf^enden  niAciilcii  Red«i 
amd  die  drei  ersten  TOCsSiglich  ntck  Beck,  die  letstelpra  NL 
J^Sare^.  uMh  Wolf  ttberarlieitot  Vm  den  epiaMitM  Mntr 
tßm  ifl  dtt  mte  BimIi  ofielL  Bmeati't  Reeeneimi,  das  sweii« 
baaptsiehliA  nach'  dec  EdUiö  Qraitmdrma  wledArgegehen« 
doch  nie  oliiie  eigealhtoliclie  Berichiigungeo.  Dia  drei  folr 
gendeii  klkrtereB  Reden  sind  aaeh  Brnesli  mil  dea  iioUiweBdl« 
gen  Verbesseranrai  abgedmdkl.  ^SeHeii  wir  niui  «nser  Uftbdl 
tbqr  Hrn.  OreUi%  Letsleag  in  diesen  eisleo  Beode  abfebea« 
SQ  mussle  ee  sieb  datün  entaebeidea,  dsss  dieselbe  aaeh  den. 
ipegebenea  Veifspreebea  genufead,  la  reta  wineascballUeber 
Hittsldit.bjksbst  nülclniasi^,  la  Besog  aal  die  spUenea  Biade 
sebr  feriog  geoaaaA  sa  werdea  Tesdiaiit,  aad  Wlf  afad  Aber«  . 
veugt,  das8  jeder  aabefaafeae  Leser  and  Keaaec  dieser  fite* 
^iea  dasselbe  «tthellea  wird.    Wir  siod  aber  weit  entfernt, 

Iiee  dem  üra.  Hecaasgebdr  aan  Terwarfe  na  naeben,  da  Ja- 
er  Anfang  sehwer  ist^  y anal  weaa  a^aa  niclU  nacb  längerer 
Yorbereitimg  an  ein  selebea  Werk  sebreltet  Hü  Blatelue  be- 
Juiken  wir.  aas  na  belegen  vor  und  gehea  san  sweiteu  Bande 
bber«  IKeser  serfallt  la  awel  Partei,  wovon  die  Pars  I  dis. 
Reden  pro  P.  Quintio^  pro  Ses»  Mascio  Amerino^  pro  Q,  Mose» 
Qomoedo,  die  sämrotlichen  Verrinm^  diese  Reden  abnmtlicb. 
anf  die  Beck'sehe  Ausgabe  begr&adet«  di»frag:menta  orationitL 
^  ftoM.  Tullio  naeh  Beierns,  die  oratio  pro  M,  Fonleio  mit  dea 
aeueatea  Zusätzen  TorsagUeh  ascb  fieck*s  Aosgabe,  dann  die 
Reden  pro  Va&eina^  yro  lege  Manilia,  pro  A.  Qttenüm  Avt" 
ISf  ebenfalls  Tors'üglieli  aieb  Beok,  amfaist,  dann  foJgea  die 
firagmenie  atalionis  in  toga  Candida  €omtra  €.  Anionium  oi  Ik 
Valilinam  competilor^  in  aenatu  cum  Q.  Asoonü  Pediam  eon« 
montaiione^  die  Hr.  Orelli  nach  der  Aaagabe  des  Fr.  Hoto- 
maa  hier  einsetsie,  dasa  sie  nicht  von  deaea,  die  die  CatiUnari- 
aclien  Reden  und  Satlustius  CatUina  lesen  ^  übersehen  werden. 
Dann  folgen  die.  drei  Reden  de  lege  agraria  und  die  Rede  pro 
C.  Rabirjo  ebenfalls  nach  Beck.  DenBe^chliifis  machen  S.  fiSS 
bis  ÖS8  Jddenda  zum  ersten  Bande.  VoL  II  P.  II  umfasst  die  » 
vier  lledeii  in  L.  Calilinam^  die  Reden  pro  L  Murena^  pro  L. 
Jflacvo^  pro  P.  Suiltty  pro  A,  Licirno  Archia  potl»  ^  sänimtlich 
nach  der  Heck'schen  Recension,  die  f f  agmenta  orationis  in  P, 
Clodiuin  et  C.  Cnrionein  nacli  Oeier's  TextesbtiStifDmung ,  die 
Rede  //ro  Cn.  PUmcio^  vorxüglich  nach  Hrn.  Orelli's  ei?:ner  im 
J>  1825  veranstalteter  ttecensipn,  und  nach  den  drei  besten 
band  sehr  {f4lichen  Urkunden,  dem  palinipgestus  Ambrosia 
dem  Erfurteß^Is  u.  Bavaricus.  Es  folgt  die  Rede/)ro  P.  Sesiio 
'  (^Sestio),  wobei  die  Her?aglana  zu  Grunde  gelegt  ist,  die  Rede 
m  P.  Vatinium,  welche  Hr.  OrelU  ebenfalls  einer  neuen  Durch- 

iifiht  ^^i^^%fi^  ufi^r  BeanUiuig  ela«i;  Bocaar  ^iandaohrift  aa- 
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febllch  dci  lOten  Jthrh.^  deren  Vergleicht!  er  abfr  «ten 
falls  nicht  vollständig  gab.  Dann  folgen  die  fragmenta  ora* 
Uonis  pro  M,  Aemilio  Scaura  nach  Beier*8  Ausgabe,  die  ftedo 
pro  AL  Caelio  nach  seiner  eigenen  Ueberarbeitong  unter  Be- 
Botinng  der  Turiner  und  Ambrosianischen  Palimpsesten ,  die 
Reden  de  provincüs  consulariöus  ^  pro  L.  Cornelio  Balbo^  in 
Ii.  Calpuniiuin  Pisonentj  sämmtiich  naoh  eigner  Durchsicht, 
bei  letzterer  vorzii^lich  nach  dem  CW.  Vatic,  und  an  einzelnen 
Stellen  nach  dem  Turiner  Paliinp«iestii8 ;  die  Rede /jro  T.  Annio 
Milone  nach  der  eigenen  Lcipzij^er  Au^i^abe  vom  J.  182{>  und 
▼orzügiich  nach  dem  Palimps.  Taur.,  dem  üavaricusi,  Colonicn- 
.  sia,  Erfurtensis  etc.,  dann  folgen  die  Reden  pro  C.  Itabirio 
Postumo,  pro  Q.  Ligario^  pro  Rege  Deiotaroy  den  Beschluss 
machen  die  Orationes  Phüippicae  XI K  in  M.  AiUunium.  Auch 
diese  Reden  sind  nach  Hrn.  Orelli's  eigner  Ueberarbeitung  ab- 
gedruclLl,  bei  den  Philippischen  besonders  unter  Berücksichti- 
gung der  Cod.  Vatic. ,  so  wie  des  Muretus,  Faernus  und  Lam- 
btnus.  S.  609.  610  folgt  ein  ßxcursus  ad  Philipp.  XIV  §  14. 
S.  611 — 64(4  folgt  die  Varietaa-Nangerio-Iuniina  zu  dieser  Ab- 
theilung. Dann  endlich  S.  635  —  640  Adäettda  ad  Vol.  1  und 
ad  Fol.  IL  Sollen  wir  nun  auch  über  diesen  Band  unsere  Mei- 
nung abgeben,  so  müssen  wir  leider  bekennen,  dass  Hrn.  Orel- 
li*s  Leistungeu  in  demselben  nicht  nur  höchst  ungleich ,  son- 
dern in  mehreren  Reden  fast  noch  unter  der  gehegten  Erwar^ 
iung ausgefallen  sind,  was  schon  der  Umstand  beweiset,  dasa 
einzelne  Reden,  die  von  Einzelnen  fast  gleichzeitig  oder  nur 
kurze  Zeit  nach  Hrn.  Orelli  bearbeitet  wurden,  einen  sehr  auf- 
fallenden Contrast  zu  dem  Orelli'schen  Texte  bilden.  Und 
wollen  wir  auch  diesen  Unistand  dadurch  entschuldigen,  dasa 
Hr.  Orelli  hier  weniger  Vorarbeiten  fand ,  so  ist  es  doch  un-i 
▼erkennbar,  wie  er  in  manchen  Reden  Beck's  Aufgabe  fast 
blindlings  befolgt  hat,  ja  selbst  sehr  auffallende  Druckfehler^ 
wie  I.  E.  pro  P.  Quintio  15  §  41)  virorum  statt  tfivorum  9«  ^ 
fortpflanzte.  Doch  auch  hier  müssen  wir  es  mit  Dank  herror« 
lieben,  daas  Hr.  Orelli  in  mancher  einzelnen  Rede  mehr  lein 
jtlele  mie  er  nach  aeinem  Pijiae  Teraprochen  hatte ;  und  so  wii^ 
•Hell  liior.  was  auf  der  einen  Seite  fehlte,  apC  der  eoderen 
Äeite  dorcli  releblichere  Spende  wieder  gut  gemteht;  diea  giU 
iMBeptliolt  Yen  den,  letsOerea  ftedeii  sweiten  Abih^ang 
^ii^ea  Bpodee.  •     .  ,  \:M 

jpiyUf  die  B^eo,  foUen,  wßuß  anch  nicl^  djec  Zelf ,  imu 
#S  »IndfireRie  neeh  die  Briefe  im  Vei.  III,  tob  welchem  di^ 
ilm  1  (eraehiea  1829)  die  16  Bncher  Evistolaruuk.  a4  fanäUoqk 
/fot  y  die  drei  Büelier  de«  SpUiolantm  ad  QtAäum  fratrm  nai 
4ee  leUUeren  (Q.  OMierofili)  D9  petiiiotie  e^n^uia^u»  od  M,  3W^i 
:#irm  fratrmn  UBÜnst  Diesem  Bande  Torrnnsgeeehickt  Isl  elnq^ 
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a  tt— IM  M«l  Teit  dir  Briefe  «il  ßuMmmwMd'Mk 
▼mnfgehaaden  Ymetehaine  der  beMtelea  Htlftmlllelf  we- 
wou  wir  vor  eilen  den  Cod.  Hedie.  fL  XI  Pkt.  XLIX  Ced«  IX, 
denen  Vergleiehanf  er  Hrfi.  del  Fwle  verdeekl.  Dts«  be- 
aetite  er  dle^Mden  Aeegebea  dee  P*  Vieterkit,  die  er  genes 
liesdirelbt  Anaterdem  benelite  er  neeh  eine  Betler.Iiead- 
'  eehrifl  eee  den  Iftlen  Jehrh«  und  die  rereftf Ueliilen  Aetgeben, 
8.  375— 4SI  fenSgUdi  neeh  den  ced.  Bf  ed.  Piet  XLIX  ed. 
XVill,  der  rea  Hrn.  del  Ferie  verglielica  werdf  eod  nielitl 
dieser  Handgchrift  nthm  er  die  Victoriene  eeeendi  heeptifteli* 
lieh  XU  Hilfe.  Die  übrigen  Hilfsmittel ,  die  Cedd.  Ozean.,  die 
kaadaeliriftlichen  Mittel  Bentivoglio't  nnd  ndiiere  endere  be- 
BQtite  er  gleichfelia.  Diesen  Briefen  engehingt  Ist  8. 4S1--440 
ein  Escuraua  de  ordine  epUtaktrum  ad  Qumtum p0ttem.  Bei 
der  Ahhandltmg  de  petitione  consulatus  benutzte  er  al^  hand- 
echriftliche  Hilf^miltel  die  Erfurt.  Handschrift  nach  Wunderte 
Verglelchang  and  den  Oxforder  T.,  denn  die  Torzugllcliel^ 
Aoegaben,  die  er  einieln  aufzählt,  namentlich  Lamiilai  curae 
eecundae  1584.  In  der  Textesfeetttellong  befolgte  er  als  die 
vorzüglichsten  HandeebriHten  Torsuglich  vier,  den  (M.  Tur^ 
nebi^  den  Palatinua  u.  Mamricianus  bei  Gmter  nnd  den  Erf/^r- 
'  tensia.  Den  Schiusa  der  ersten  Abiheilung  machen  8. 46<» — 
Anale  da  ad  epiatolaa  $ubdi(Ma9  BruU  et  Ciceronia  e  eoil.  M»» 
diceo^  Ed,  Fictoriana  altera^  Hagensi^  Malaspinae  eommeU'- 
tario  inalructa^  et  Lallemandiana^  die  «wer  fast  derchgingig 
handichriftl.  Abweichungen  sind,  aber  meist  sehr  schätzbare 
Beitrage  xur  Kritik  jener  Briefe  liefern.  Des  Vol.  Iii  Far«  II 
erschien  erst  1831  und  eniHtIt  S.  1--427  die  10  Bücher  der 
Epistolarum  ad  j4tticum.  Dann  folgt  8. 428  —  485  der  Indes 
emnium  Ciceronia  epiatolarum  chronohgicus.  S.  436 — 504  eine 
Appendix,  intcgra  varietaa  Cod.  Medieei  Ptut.  XLIX  Num,  IX 
eoUati  cum  Fictoriana  prtma.  Dem  Ganzen  vorangeschickt  ist 
8.  V  —  XXIV  ein  Specimen  hiatoriae  eriticae  epistolarum  ad 
Atlicum  ^  ad  Q  fratrem  et  ad  Brutum.  Die  Briefe  ad  Atticum 
sind  vorzVi^rlicli  nach  der  von  Hrn.  del  Furia  gemachten  Vor- 
gleichung des  Cod.  Medic.  Plut.  XLIX  Cd  Will  u.  der  Viclo- 
riana  secniida  unter  Benutzung;  der  übrigen  Uilfimittei f  die 
einxeln  aufgezahlt  sind,  bearbeitet. 

Hier  mm  ist  der  Glanzpttnct^  wo  sicli  Hr.  Orelli  unsterb- 
liche Verdienste  um  die  Kritik  der  Ciceronigcheii  Schriften  er- 
warb. Denn  wenn  auch  bereits  Politiauus  und  Victorias  gezeigt 
hatten,  dass  nur  die  Mediceischen  Urkunden  die  Grinidla?Q 
Sura  Texte  der  sämmtliclieti  Ciceronischen  Hrief**ammlfTMger>  bil- 
den konnten,  so  war  doch  \ou  dcu  neueren  Kritikern  die^e  rieh- 
tige  Ansicht  ganz  vernat  hl »«siirl  worden ,  ja  Herr  Orelli  fand 
bri  Manchen  anfangs  selbst  wegen  seiner  Behauptung  keinen 
yiaubea,  hat  sich  diesen  aber  durch  tliese  seine  BearbeitUBg 
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Bf.  TuUU  Ciceronii  Of  ers.    Edid.  Orelllus.  It 

be!  allen  Vorortheilsfreien  sicherlich  TcrschafTt;  so  clasfl  wfr 
seine  Annicht  als  allgemein  anerkannt  annelimen  niüüsen  und  * 
den  Zweifelnden  zu  Hrn.  Orelli's  Bemerkungen  selbst  hiinirei- 
sen.  Dabei  wollen  und  können  wir  aber  Hrn.  Orelli's  Verfah- 
ren nicht  immer  billigen,  noch  durchgängig  vertreten.  Denn 
ob  er  gleich  im  Allgemeinen  sich  die  richtige  Grundlage  ge- 
wählt hat,  so  scheint  er  doch  im  Einzelnen  oft  unnötliiger  Weise 
seinen  Führer  oder  auch  nur  die  Spur  seines  Führers  und  den 
blossen  Finger  nicht  sorgfältig  genug  beobachtet  zu  haben  und 
einige  Beispiele  werden  wir  weiter  unten  davon  zu  erwähnen 
haben;  geben  ihm  aber  das  rühmliche  Zeugnis,  dass  seine  Aus- 
gabe seit  Victorius  die  erste  brauchbare  und  kritisch  berich- 
tigteste ist. 

Das  Vol.  IV,  welches  die  philosophischen  Schriften  Oice- 
ro*s  und  die  Fragmentsammlung  enthält,  zerfällt  ebenfalls  in 
zwei  Abtheilungen,  ^ovon  die  Pars  l  1828  erschien.    Es  ent- 
hält Acadtmicorum  prior  um  Hb.  II,  Acadeniicorum  posier  io- 
rtini  lib.  /,  beide  Bücher  auf  die  Grundlage  der  Görenz'schen 
Textesrecension ,   doch  nicht  ohne  vielfältige  Berichtigungen 
des  Hrn.  Herausgebers,  die  vorzüglich  auf  die  sorgfältige  Ver- 
^leicliung  der  diplomatischen  Hili^niittel ,   die  hier  besonders 
in  älteren  nach  Handschriften  veranstalteten  Ausgaben  bestan- 
den, sich  gründen.    So  verglich  der  Hr.  Herausgeber  nament- 
lich die  Victoriana ,   iManutiana  und  Lambiniana  nicht  ohne 
g^roiisen  Gewinn,  so  wie  er  auch  J.  N.  Madvig's  Kmendationes 
in  Cicerofiis  libros  philosophicos ^  Havniae  1H2G  zur  Berichti- 
gung seiner  Ausgabe  mit  gleichem  Vortheile  zu  Käthe  zog. 
Uei  dem  Academicorum  posterionim  lib.  1  benutzte  Hr.  Orelll 
noch  die  sehr  seltne  Ausgabe  von  S.  W.  Huber,  da  hingegen 
die  Ausgabe  des  Bazalerius  dieses  Bncli  nicht  enthält,  verfuhr 
•her  übrigens  nach  denselben  Grundsätzen.     Es  folgen  die  Ii- 
bri  V  definibus  bonorum  et  mulorum^  welche  Hr.  Orelli  mit 
vieler  Sorgfalt  wieder  durchsah  und  nicht  blos  auf  die  Görenz*- 
9che  Ausgabe  stützte,  da  bekanntlich  dieser  Herausgeber  die 
diplomatische  Kritik  ,  das  einzige  Heil,  bei  Wiederherstellung 
der  alten  Musterschriftsteller  allzu  sehr  vernachlässigte.  Auch 
Hrn.  Orelli  bleibt  es  wünschenswerth ,  es  möge  die  Speier'sche 
und  Erlanger  Handschrift  aufs  Neue  verglichen  werden,  waa 
zu  bewerkstelligen  ich  für  meine  Ausgabt;  kein  Mittel  unver- 
sucht lassen  werde.    Alle  benutzten  Hilfsmittel  hat  Hr.  Orelli 
Borgfältig  angegeben.  Sic  bestehen  ausser  «iiner  alten  Venediger 
Ausg.  vom  J.  1480  in  den  Ausgg.  von  lunta,  Hervag,  Cratander, 
IVlanuzzi,  Victorius,  Lambin,  Davis,  LalU-mand,  Ernesti,  Bre- 

(loi,  Görenz,  Schütz.  Ausserdem  benutzte  er  die  Obacrtafio- 
ftes  Guilielmi  Morelii etc.  Paris  154(5,  woj«u  Morelius  eine  alte 
Handschrift,  die  zu  den  besseren  gehört,  benutzte.  Dann 
excerpirte  er  noch  die  Abweichung  der  lllandschrili  des  Car, 
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Stipkinu,  M  wie  d«r  Oiforiicr  Aiiff»beu  Htcm  koannl 
BeoiiliaAf  d«r  Receniioa  der  OöreiiB^eheii  Aesgtbe  in  den 
Heidelb.  Jehrlibw  1816  8.  96  und  der  RathVehen  ttt  der  Jen.' 
Lit.  Zeit,  vom  J.  1805  8. 407^  deren  Verf.,  viellelclil  Fr.  Ang. 
Wolf,  3S  Hnndgchriften  benatzt  za  haben  behen|itel,  und  jiug^ 
Mattkiw  j^roktsiamet  iq  den  Mkctä.  phäoU.  nnd  G.  J,  Meter*« 
Sffmholw  crüicae  ad  aliquot  Oc.  de  ßn.  h.  et  maL  el^SiVtc» 
i^Mp«  loea.   Man  sieht,  dass  siebte  Hr.  Orelii  wenigttene  tebr 
nngele^en  sein  liest,  das  Vorhandene  zu  benutten,  und  es  hat 
«Mh  bei  feiner  Ueberarbdtnnf  dieser  Fielst  und  diese  Sorgfalt 
manche  ^ute  Fmehl  lierrergebraebt.   Bieeii  dem  «5teQ'8nebn 
8.  220.  221'  folgen  noeb  Observaiione»  in  aliquot  librorum  d€ 
ßmbm  locot^   Dann  folgen  Tusculanarum  Bispulationum  UM 
pUnque^  um  welche  sich  Hn  Oreili  dnreb  dieee  Bearbeiinng 
wetentiicbe  Verdlentte  erworben  hat ;  denn  wenn  er  schon  im 
Fr.  Aug.  Wolf  einen  vorzügliehen  Führer  hatte,  so  benutzte  er  . 
dennoch  nicht  nur  alle  bereitt  gedruckten  Hilfsmittel ,  die  er 
aämmtlich  aufzählt,  sondern  wntste  sieb  nneh  noch  vorsuglieho  ' 
handschriftliche  Quellen  za  verschaffen,  wie  die  genaue  Ver« 
^leichung  der  Pariser  Handschrift  aut  dem  nennten  Jahrhun- 
derte,  die  von  entschiedenem  Werthe  ist;  die  Vergleichung 
.einer  Hemer  ilandschrift,  worüber  mah  S.  207  vergleiche,  so 
wie  Fr.  Aug.  Wolfs  Vorlesungen  über  dieTuscalanischen  I)i»ipu- 
lationeü)  dicFIr.  Orelli  «später  durcli  den  Druck  bekannt  michte. 
Ausserdem  benutzte  er  iiacli  geireri  zwanzig  mehr  oder  minder  • 
wichtige  Ausgaben  siihr  sor^fälti^  und  ^chou  liieraiid  geht  her- 
vor,  dass  seiue  Aufgabe  vor  allen  übrigen  müsse  gewonnen  ha- 
ben. Leider  können  wir  aber  die  Bemerkung  nicht  uuterdrfi-  ' 
cken,  die  wir  später  noch  erhärten  werden  ,  da^s  Herr  Orelll 
gerade  hier  manchmal  schwankte |  wo  eiji  solches  Ungewiss« 
tein  oder  wohl  gar  Verkennen* der  richtigen  Lesart  weniger  zu 
entschuldigen  /u  sein  scheint.    S.  iJSl)  —  Söl  sind  noch  Obser- 
vaiioms  alitj^not  in  Tusculanas  beigegeben.    S.  ^2  —  412  fol- 
gen die  Paradojca  ad  M.  Brutnm^  wozu  Hr.  Orelli  ausser  den 
bereits  vorhandenen  Hilfsmitteln  noch  drei  Handschriften,  eine 
Berner,  eine  Basler,  beide  aus  dem  L5ten  Jahrhunderte,  und 
eine  Wolfen  buttler  aus  dem  l^ten  Jahrhunderte  zum  ersten^ 
male  benutzte.    Hier  legte  er  die  besste,   die  Gernhard*sclie 
Ausgabe  zu  Grunde  und  berichtigte  mehrere  Irrthümer  Gern-* 
bard's  tlieils  aus  seinen  Handschriften,  theils  nach  Victoriua 
und  Lambin,  die  er  ^^enan  verglich,  und  wir  müssen  Hrn.  Orel- 
li*« Sorgfalt  hier  riiJiiiu  iid  erwähnen.    S.  413  —  41)4  folgen 
TuUii  Ciceroni^  de  iv  publica  libri  aox  ^  so  weit  sich  dieselben 
big  auf  uatiurc  Zeit  erhalten  haben;  bei  deren  Ueberarbeitung 
tich  der  Ilr.  Herausgctber  vorzüglich  an  die  Moser'sche  Aufgabe 
■nschloss;  übrigens  jedoch  auf  Alles  Rücksicht  Halini,  was  sei- 
l|fir  AiQtgabe  forderüi'.h  aeiii  konnte.   ^.  Mala  »weite  Aoii^iibe 
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(RorB,  1828),  die  Einiges  imch  einer  abermaligen  Einsicht  des 
Palirapsestus  berichtigt  hat,  konnte  Hr.  Orelli  natürlich  noch 
nicht  benutzen.    S.  495  —  571  §iiid  de  legibus  libri  ires  ent- 
halten, welche  Hr.  Orelli  nnter  (sorgfältiger  Benutzung  der 
vorhandenen  älteren  und  neueren  Hilfsmittel  vorzüglich  nach 
Moser*«  reichhaltiger  Ausgabe  veranstaltete,   und  wobei  er 
nicht  unwichtige  Nachträge  zu  Mosern  reichen  Sammlungen  za 
geben  Gelegenheit  fand.    i>]it  Recht  verechonte  der  Hr.  Heraus-  ^ 
gebet  die  Leser  mit  der  Aufzählung  der  aämnitlichea  Verbca- 
zeningsversuche  zu  den  Worten  der  Zwölf tafelgeaetze.    S.  512 
•iad  noch  einige  Fragmente  zu  den  Büchern  de  legibus^  deren 
wvprnngliche  Stellen  man  nicht  ausmitteln  konnte,  beige- 
bracht, und  den  Beachlnsi  dieser  Abtheilung  machen  S.  573-^ 
670  Antdmda  miaedam^  die  nur  su  dieser  Afatheilung  gehören. 
•V    Dte  Vot  iV  Pm  U  cnchien  ebenfiilla  in  J.  1828  und  um- 
iutl  &  4-^  lyi  de  nMtrm  d^enm  UM  lr««i  die  Hr.  OrelU 
<i|lilBii  Meh  der  Udfaem  Moacr^sehen  Ausgabe  (Leipi.  1621) 
,  IjHiilitütitte,  jedock  niemnlt  dtbel  ttin  dguee  Unheil  m-  . 
Jidbiiteigte.  Bei  «orgfiltiger  Prafong  der  vorh^deMCtt  Hilfe- 
■ritlei  litl  Hr.  Orelli.  mit  veilem  Rechte  betaerkt,  den  wir 
gerede  b€i  dleeca  Scbrilleo  von  den  Hendeehrlften  fett  gans 
•ini  Stiebe  geleiten  werden,  nnd  dett.Hehidorf  neomflleh  fnn 
neinen  Hnndtehrlilen  Terleitet  auf  viele  Irrwege  gerelben  wL 
kr  bat  anf  dieee  Weite  maneben  Irrtbnm  kürilleb  bnteltiget 
«MMnMMnfUgen  Bearbeiter  Winke  an  nach  atrangerer  Prft? 
#ang  iea^  irarbandenen  Materlala  ertheüt  &  128  fg.  tind  die 
/Jf  tfagannla  an  den  B&ebnm  de  matmtm  deerüm  belg^eben  nnd 
WiJUi  i^iaBlMfenneeb^<<<<wM<»nrf/t^f  demimrmdeerum* 
fÜ  f2T— 819  Ibigna  de  dwhaHene  UM  dmo,  bei  welcben  Hr^ 
Ovdlf  antaer  den  Toraligllcbtten  liieren  nnd  nenern  Antgaben 
^IwaptaSchlich  Hm.  Moser  gefelgt  itt»  8. 817  fg.  kommen  nach 
gdddffßda^  die  beaondert  durch  den  Moter'tclieo  Anhang,  den 
Ut,  Orellf  noch  nicht  benatten  konnte,  veranlasst  wurden. 
8.  219  —  235  ist  de  faio  Uber  eingularie  vornttglich  nach 
der  Moser  sehen  Teitotrecenflon  wiedergegeben.    8.  236-^ 
<:91B  folgt  der  Cßie  nuder  ehe  de  eemfiiutef  um  welchen^ 
ftjieh  der  Herr  Herantgeber  aehr  grosse  Verdienste  erwer- 
ben hat,  indem  er  nicht  nur  die  torhaodenen  Ausgaben  ^nnd 
hie  und  da  niedergelegten  Bemerkungen  der  Cklehrten  sorgr 
fältlg  beriick^ichtigte,  sondern  auch  eine  genaue  Vergleichung 
^äler  Tortrefflichen  Pariser  Handschrift  (Cod.  Reg.  Nr.  mM) 
eine  Vergleichung  einer,  wiewohl.nicht  mehr  gana  rorhandenen. 
Berner  Ilandsebrtft«  einer  Basler  n.  e*  w.  sich  zn  Terachaffee 
wuBste  und  ausserdem  die  Erfurter  von  Hrn.  Wunder  sorg, 
filtig  Terglichene  und  die  Tricr^clie  Handschrift  zu  seinem 
£Swecke  vortheilhaft  benutzte.    /Vuch  können  wir  ea  nur  loben, 
^lf^^M|»,OreiU  nach  der  PariaeiS.  Jfirlnrter.,  Trierer  und  Bas« 
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M  *  *      BÜmiiclie  LilUrstiic. 

ler  ITandsehrift  liauptsäclilich  den  Text  bestimmen  ondamer- 
dem  die  Gerjihard'sclie  Ausgabe  su  Gruade  legea  aa  müssen  - 
glaubte.   Dass  aber  deroungeachtet  manche  Stelle  anverbea- 
aert  blieb,  die  verbessert  werden  konnte,  glaub'  ich  in  meiner 
Auggabe  Tom  J.  18äl  bewiesen  zu  haben  und  werde  weiter  un- 
ten noch  auf  Einzelnes  zurückkommen.    S.  271  —  307  erscheint 
der  Laelim  mm  de  amicitia ,  woan  Hr.  OrelU  ansser  den  vor- 
zViglicheri  Ausgaben,  worunter  er  die  Gernhard*s€be  mit  Recht 
für  die  besste  erklärt,  noch  awei  lierner,  eine  Basier  und  die 
von  Hrn.  Wunder  veri^lichene  Erfurter  Handschrift  benutzte. 
Mit  Recht  fand  er  aber  lieier's  Auslassungen  nnsulässig  und 
grösstentheils  yerfehlt.  Wenn  nun  aber  Ree.  in  seiner  go  eben 
▼oilendeten  Aasgabe  an  unzähliiren  Stellen  von  der  Textcsre- 
cension  des  Hrn.  Orelii  hat  abweichen  müssen,   so  liegt  diet 
nicht  gerade  darin,  dass  Hrn.  Orelli's  Kritik  eine  falsche  Rich- 
tung genommen  bitte,  aohdern  weil  er  durch  Benutzung  wom 
sieben  neuen  Handschriften,  von  denen  zwei  vorzüglich  ge* 
iianiit  zu  werden  verdienen,  in  den  Staad  gesetzt  wurde ^  Ibtr 
manciic  Stelle  bestimmter  zu  urtheilen,  nnd  weil  mtü  bei  «!• 
ner  Einzelanspabe  einer  so  kleinen  Schrift  auch  daiXilllclM 
mehr  berücksiclUigen  und  erwägen  kann.    Uclwlitalgeif  wag 
vielleicht  liätte  kouneu  schon  von  seinen  Vorgänge»  iMatimnit 
eein,  werden  wir  unten  sprechen.    Mit  glciclwr  Sorgfalt,  wie 
die  zwei  vorhergehenden  Abhandlongen,  behandelte  Hr.Ovelll . 
die  Böcher  de  ofjiciis  ad  Marcum  fllium  S.  8öS— 4i8»  wee«  , 
er  sechs  neue  handschriftliche  Collatienee  bettet  Mt9«pm% 
wornnter  Bern.  N.  514  saecnlS  IK  e«  Sern.  N.  J»l  eeeeeli  IX 
Tel  X  von  eettehiedenem  Warthe  aled,  oed  wir  misaee  ea  ntft 
billigen,  dasa  Hr.  Orelii,  der  ftbrigena  eeeh  alle  Yerbeedebea 
Hüftnlttel  berBcktkhtigte,  wlbreed  er  naeh  deo  beide»  Ben- 
iiager,  Qereberd  oed  Beier  dee  Teit  ae  bettiemen  aoebte» 
dIaMii  beldeo  Haadaehriflen  baeptaiablieh  Mgee  ae  niiaaia 
glaebte;  ea  eher  ea  mnehen  SteUen  em  te  tt dateBwarlhar  He* 
deui  ween  er  denoecb  aeleb  Führer  ehoe  hlalinfHaben  Greed 
▼erlleaa.  8. 419—964  f  el^ee  M  Tläm  Ohttrmtk  fr^gmetOm 
imh  emrU  musia  et  mnmtUda  (eeter  Bleien  eech  der  Timaeus« 
die  Aralee,  der  OeeanenileM  n.  a.  w.)«  noi  welebe  »Ich  Hrn 
Orelll,  Bo  wie  aela  Lendamana  Hr.  Hehirloh  Meyer,  naeh  dem 
Lelpalger  Heraetfeber  Welfaehe  vad  höchai  dankenswertbe 
VerdieniCe  erwerben  hei  •  Den  Beacfaleia  dieser  AbiheileeC 
und  der  eigentlichen  Ausgabe  der  Cieeranlaeben  Werke  oMeben, 
AnoieHanmmuHe  aGBb— MT«  die  Zasitae  ond  Verbesserun- 
gen saniehit  an  den  rhetortaehen  Sehrlftan«  ^mn  Hr.  Oreili 
apiler  neah  Handfchrlflen  elnaehen  kennte,  denn  nn  den  Phi* 
lippliehen  Reden ,  en  den  Bätehem  de  re  jn^Uca  ▼eraeglich 
naeh  Kramp,  Franeke  nnd  Httlnrich,  dann  Nachtrige  ana  Me* 
aer'i  Syrnhokurum  trUkmmm  «d  e2%tfa<  Ooarefitf«  Uem 
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cimine  allero^  zu  den  Farad osis  ^  tum  Orator  ^  su  de  rc 

Brutus  und  audern  Schriften.    Dann  noch  Nach, 
tra^e  meist  in  den  philosophischen  Schriften  von  Hrn.  OreiiI 
telbat;  dann  noch  Verbesserung^cn  nach  Berner  Handschriften 
SU  den  Reden  pro  M.  Caelio^  de  provinciis  consuiaribua  u.  pro 
Balbo,  dann  AusiQ^e  Toriuglich  zu  den  beiden  letzten  Büchern 
der  Verrinischen  Heden  aus  Jo.  Nie.  Madvig's  Epislola  crittea 
de  orationum  Verrißarmn  libria  II  extremis  emtndandis,  Ko- 
penh.  1828.   Hierauf  sind  noch  Excerpte  aus  der  seltenen  Aua- 
l^abe  Ton  J.  J.  Reiske  zu  den  Tusculanischen  Disputationen  bei- 
gegeli'en,  nnd  den  Schluss  machen  noch  einige  Bemerkungen 
som  Timaos.    Sollen  wir  nun  über  diesen  vierten  und  letzten 
Band,  welcher  die  philosophischen  Schriften  enthalt,  unser 
Uriheil  kürzlich  abgeben,  so  müssen  wir  bekennen,  dass  Hr. 
Orelli  gerade  hier  vorzüglich  sich  ausgezeichnet,  und  dasa 
diese  Abtheilungen  nächst  den  Briefen  am  meisten  unter  seiner 
Hand  gewonnen  haben,  wie  auch  schon  aus  dem  über  die  einzelnen 
Schriften  Gesagten  herTorgeht.    Dass  aber  bei  allen  Anstren- 
gungen des  verdienten  Herausgebers  noch  mancher  Maugel 
fühlbar  bleibt,  noch  manche  Stelle  der  Nachhilfe  bedarf,  noch 
mancher  Fleck  wegzuwischen  ist,  leuchtet  nicht  nur  an  sich  der 
Schwierigkeit  des  Unternehmens  nach  noth wendig  ein,  sondern 
liflii  sich  anch  leicht  fast  auf  jeder  Seite  nachweisen,  was  wir 
aber  gar  nicht  zur  Verunglimpfung  Hrn.  Orelli's  gesagt  haben 
wollen.    E^nen  grossen Uebelstand  machen  ebenfalls  bei  dieser 
Ausgabe  die  vielfachen  Nachtrage ,  die  bei  der  Art  und  Weise, 
wie  diese  Auagabe  entstand,  nothwendig  wurden,  und  wofBr 
«iir  anf  der  andern  Seite  dem  wackeren  und  fleiiaigen  Heraoa«  * 

Cr  den  grössten  Dank  schuldig  sind.     •  «  -.v^' 
fl#  hüten  wir  dns  eigentlich  Materielle  dieser  Ansg^ 
dai^geiegt,  und  es  bleibt  nns  nun  nodi  dbrig,  die  Behandlonga« 
wiriM^Mihil,  dfo  Hr.  OreiiI  «insching,  m  henrlheilenv  wU 
ia,  wo  wir  an  dcMibtt  aleiit  im  lBnniiHndriM>enia  kte- 
MO,  «nMM  tntgegengesetat«  McittWf  «H  Wkwäm  nn  erfcftr* 
ÜB.  Wir  wtrdM  dnHor  Steiiett      den  vmeliitdcQeBSdirff-* 
Im  wllÜMt  wie  lie  ms  gerade  ia  die Angea  feilen,  nnd  udieB 
■dl  den  Möllere  dee  muUr  md  Mmrtmnkm  den.  Aefeag;»  < 
^|P«Mi  werCee  wir  eef  fibrii.  Oreili'e  erMe  Bwrteagee  ra 
MMlMelienii  «ed  folglich  eedem  ganeenOieefe  eiaesBliei^- 
ee  ledee  wir ,  dete  deeeelhee  der  eeeegeBekne  Zefeli  tref^ 
deee  eelMe  die  cnl»  AMwrkeag  einen  eünberee  Miler  gegen  - 
die  KrHIk  eeMH,  der  heeptiichiieli  eee  PaMteeetediell  »Ü 
dem  ieteMsehee  S^reebgehrMelie  herrergegangen  ee  eeia 
eeheM;  INe  Werte  eied  IMgeedet  BM  neg^Uh  famUMkm 
di^pedMf  eCr  eelii  eidmi  eiMdii  8upp9diiuT9  jMesMMnry  e^  id 
yeiii  ptod  itttm  eftH  HAmiHuM  im  pMliosophim  tm%mmm  com» 
eweAm,  tmmm  im       Cl  Areenl,  eeAniler  eeMmeeltt  ut 
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de  fatione  dicendi  conscriberemus ,  nc  aui  tun  ^amsa  noluisse 
aut  fugisse  no8  laborem  piitares.    Iiier  macht  llr.  Orelii  zu  den 
Worten:  vix  satis  otimn  studio  snpptdüare  possumus^  fol^eridc 
Aiimerkuiig:  Sic  Codices  omnes^  Lamb.^  Kniest.^  Graevio-Bur' 
manniana.    otinvi  delevit  Schüizius  de  Lambini  coniecttira. 
Hf'fcndit  Wctzelifis ,   sed  ipsatn  propter  cojißtructionem  verbi 
satie  est  suspecluntf  quodrca  fios  imcis  mdmimus.  Allein 
ivcder  aus  diesem  Grande,  nocfi  aach  aus  zwei  andern,  die 
man  vorbringen  könnte  und  wirklich  Forgebracht  bat,  kann 
oiium  in  dieser  Stelle  verdächtig  g;eniacht  werden.    Denn  waa 
iun'ach«;t  den  Sprachgebrauch  »niangt,  so  ist  Hr.  OrelH  jeden- 
falls mit  seiner  Behauptung  imlrrthume,  da  man  mh  \eraader' 
ter  Bezieliiin^  ebeit  8o\vohl  satis  otium  suppeditar  e  als  saiis  oiii 
suppedüare  sagen  kann,  im  letateren  Falle  wird  grammatisch 
aus  dem  Adverbiora  satis  ein  Substantivum,  woTon  der  folgende 
Genitivos  abhangig  ist,  und  satis  tritt  dann  im  Accusativ  sa 
dem  Verbam,  im  ersteren  Falle  aber  bleibt  aalis  eigentllcliea 
Adjectivum^  und  hat  gar  nichts  mit  dem  folgenden  Substanti* 
Tum  olium  zu  schalfen,  sondern  tritt  blos  «u  dem  Verbum  sup^ 
pediiure^  wa»  zufällig  und  anabhängig  von  sati»^  den  Acca^a- 
tmis  otium  bei  sich  hat.    Sonach  bedeutet  ertterea:  Genug  der 
Musfie  auf  etwas  verwenden^   letzteres:  Müsse  auf  ettras  in 
hinlängiichein  Masse  verwenden^  so  dass  Müsse  verwenden  ei- 
nen Begriff  bildet.    Vergl.  Liv.  IV,  18:  vobts  Semper  anxiiium 
ndverstis  inimicos  satis  est.    Cic.  de  fin.  II,  20  §84:  saiis  esi 
tibi  in  tCj  satis  in  legibus  ^  Sßiis  in  mediocribus  amicitiis  pra^ 
sidium.   ad  Ailic,  XH  ep.  15:  ipse  Ilomam  venirem  y  iU  una 
essümtis,  si  saiis  consilitim  f/uadam  de  re  haberem^  man  sehe 
ausser  üörens  au  de  Jiuibus  S.  248  meine  üeinerkung  zu  Lae- 
lins  13  §  45  S.  101  fg.    otium  also^  was  fast  alle  Uandachrif- 
ten,  auch  der  Turic  und  Lips.  i  schütsen,  and  was  nnr  in  dem 
Lips.  II  In  oat  verderbt  ist,  sollte  weder  Hr.  Orelii  noeh  Htu 
Lindemann  gestrichen  wissen  wollen.   Denn  auch  der  iwcila 
Gnod,  womit  es  Ur.  Orelii  verdächtig  machen  wttlf  iflt  «i 
•thWMhi  alt  dm  er  einige  Berfkcksichtlgong  Terdtaitof  mt 
wg^  BialMi  Iii  ier  iwsiteii  hmauakMm^x  ätmdip  md^ 
tmU  eodd*  Mq.  propter     9iimm  malm  kdxmmm*  WaMM 
MD  ftber  mauehrnftl  ▼orgekMiiMa  Iii,        il«  üehewtffcwi 
Iwog  nttd  AnfiiBliM  eiMt  Glonemei  eia  wdeves  Wort  m»» 
MifL  b«t^  to  tof  m«a  doch  uf  to^okhon  Dinfe  HhtrfcMpi 
sieht  so  viel  geboB «  wie  teh  M  GeloiM'eil  der  Roc^  der  W«» 
der'aehee  PlMokmi  ifeselgl  «a  hebee  gleebei  imd  liier  kt  J«> 
ner  Choad  inthetoodere  um  so  oehwidieti  well  dto  hoiifea 
«od  mdstee  Htiidoelirilleii  «teito  echttteeo  Md  id  den  we«i« 
ger  gewiehtif  ea  leieht  sMAo  «egee  AehoUeblEell  der  8dirül& 
feiige  dei  felgeoden  mpf^Man  eetlettea  ^  oder  eedi'  voa  eidM 
AteehreiheBi.  de>  ateirt  waHdei  wieer  daoWorioMMi  aahMtt 
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ffollto,  '^«gelassen  werden  kvaate.   BdUallf  warnen  wir  tot 
äwm  iwaf  bei  den  KriCtkem  so  hiafif  vorkommenden ,  aber  ana 
gnten  Schriftstelleni  noch  nicbt  als  römiach  erwiesenen  Worte 
'itttrudere^  seitdem  man  in  der  Rede  pro  J,  Caednm  c  6  §  18 
nach  dem  Palimpaeelva,  der  JBrfurter  HandschriH  n.  e.  w/  sa 
Ifliea  hat:  aiqtte  etimn  se  ipte  inferebat  et  intro  dabaty  We 
Mar  Hr*  Oreiii  ebenfalls  das  nnröniische  intrudebat  aUt  allen 
seinen  Vorgänger n  noch  im  Texte  hat|  allein  Ree.  sowohl  in 
diesen  Jnhrbb.1832.  V.  Ed«  S.  334,  als  nneh  in  seinen  ^0»- 
datL  Tulliarm,  S.  12  f^.  gesei^  hat,  dasa  ea  eine  naatalihafle 
nnd  falsche  Leaart  sei.   Ein  dritter  Grand  nun,  warum  man  ' 
otium  hersnswerfea  ktonte,  wäre,  dasa  ea  nicht  in  den  Znsam- 
menhftDg  der  Stelle  paaee;  allein  dagegen  streitet  offenbar  der 
fanse  Zusammenhang,  nnd  wir  fürchten,  dass  es  hart  klinge 
und  dem  römischen  Ohre  befremdlich,  wenn  man  mit  dem 
neuesten  Herausgeber  otium  tilgen  wollte;  denn  bei  vis  satis 
studio  anppeditare  wurde  man  an  sich  eher  an  einellerbeischaf- 
fiing  des  Materials,  als  ab  Masse,  die  man  den  Studien  wid- 
met, denken  ibüssen.     Endlich  sch&tzt  das  folgende  et  id 
ipsutn^  quod  datur  oti,  an  der  ersten  Stelle  otium  zu  augen- 
scheinlich, al«?  da88  man  es  Im  Geringsten  missen  könnte.  Nach 
alle  dem  sollte  alsoHrOrclIi  die  Worte:  ri.i  satis  otium  studio 
suppeditfire  possTimtis,  iiiiarigetastet  lassen.    In  dem  Folgenden 
nahm  Hr.  Oreiii  mit  Recht  die  Wortstellung,  die  in  Ouden- 
dorps  Handschriften  und  der  Zürichersich  fand:  ne  aut  tua    .  . 
ßoussa  noluisse  avt  fugisse  7108  laborem  putares^  auf,  allein 
er  empfahr  docli ,  Ich  weiss  nicht  aus  welcliera  Grunde,  die 
Wortgteilung  der  Erfurter  Handschrift:  noluisse  aut  fugisse  < 
laborem  nos  pulares^  die  Kwar  auclt  der  Lips.  I.  hat,  allein 
theils  wegen  des  ^erin^en  Wertheg  der  Handschriften ,  theila 
wegen  der  Uescliatfenlieit  der  Stelle  Hclbst  keine  Berücknich« 
tigung  verdiente,  da /^^.s  offenbar  ala  Gegensatz  zu  tva  caussa 
weder  in  deiu  ernten  SalzgJimle,  noluisse  nos  aftt  ß/^issc  iaißw 
remputares,  was  bisher  die  Vnl^ata  war,  itehen  kann,  noch  * 
die  Steile  vor  pniares  ^  wo  es  alle  Kraft  verliert,  einnehmen 
darf,  sondern  nach  fugisse  ganz  an  seinem  Platze  ist.  l)iea 
fühlten  Verbnrg  und  Oudendorp,  wenn  de  gegen  alle  diploma- 
fliehen  Gründe  nostra  statt  nos  echreiben  wollten;  was  xwar 
dem  Sinne  des  Satzes  wenig  angemessen  ist,  allein  doch  den 
Gegensatz  hervorhebt  Freilich  sollten  sie  wissen,  dass  derselbe 
Gegensatz  hcKser  nnd  dem  Zusammenhange  angemessener  durch 
die  blosse  Stellung  des  Pronomens  nos  errtit-ht  werde  ^  man 
vergL,  waa  ich  zu  Laelius  c.  27  ^  H)0  ortaa  cum  se  cdltiiit  et 
0$ienatt  suum  lumen  et  idem  aspeJLit  af^^novitqne  in  alio^  S.  200, 
IwiDerkt  habe.  Eben  so  scliwankend  finden  wir  duuHrn. Heraus. 
90^^  aef  derselben  Seite  bei  den  Worten:  iion  enim  pannn  in 
Mf  firmim  äahet  copia  äicendi  etc,^  wo  er  auf  jeden  Fall  das 
^jnMH. /.  JW  m.ML9i,KfU.BiU.  Bd,  VUI  Hft. 5.  g 
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diplomatisch  am  wenigsten  Dc^laobi^te  hi  dem  Texte  bat»  und 
ausserdem  zwischen  zwei  anderen  Lesarten  schwankt.  Doch 
an  solchen  Steilen  sollte  man  mehr  Zuversicht  in  der  Wahl 
pehen,  da  diese  obgleich  liäußg  schwierig,  doch  nur  in  einem 
Falle  die  wahre  aein  kann  und  dem  fleissigen  Beobachter  der 
Cic.Sprecii weise  bei  Erwägung  jeden  efnzelAen  Satiea  weniger 
Schwierigkeiten  machen  soUte.    Doch  davon  an  einem  andern 
Orte.    Eben  daselbst  durfte  Hr.  OreIH  bei  den  Worten:  ^u/^G^ 
nenimium  longa  sumalur  oraiio,  de  re  dicere  incipiemus^  si 
te  unum  iliud  monuerimus  etc.  die  Lesarten  der  meisten  und 
lleasten  Handschriften,  auch  der  Züricher,  ErfuiUr  und  der 
beiden  Leipziger  y  nicht  rernach lässigen^  welche  vor  si  ein 
eed  einschieben,  scd  si  Ic  tmum  üliid  tnonuerimm;  man  vergL 
Rud.  Stürenburg  ad  orat.  pro  Ai  ch.poet.  S.  151.  eed  fiel  des- 
halb in  einigen  minder  zuverlässigen  Handschriften  aus,  well 
man  die  Abbre\iatur  /s,  wie  in  der  Leipz.  Handschrift  at^lf 
vor  «  leicht  veniacliliissi^en  konnte.    Wenden  wir  dieteiBlatI 
um,  so  fallen  wir  sogleich  auf  dat^selbe  Schwanken^  MMkh 
wo  ein  Zweifel  weniger  zu  entschuldigen  2U  sein  sclieist«  wi^ 
-z.  15.  c.  11  §  ;i:  quoniam  i^itur  demoiislratum  est,  qua$cam9aaä 
oralorem  rt^cipcre  (juasquü  res  habere  conveniat^  nuftc  <iuem 
ud  modum  ad  oraiionem  possint  oratoris  ojfida  tuttamm^ditn^ 
dicendum  videlur.    Hier  haben,  wieHr.Orelli  telbit  iMmcKkty 
die  meisten  Handschriften ,  und  unter  denselben  eveh  die  ver* 
B&giiche  Z&richer  statt  conveniai  das  apreebriektifere  Mm* 
mir  et  ^  was  mit  Unrecht  von  Hrn.  OrelU  Terwerfen  weid;  eefie« 
öfters  hab'  ich  bemerkt,  den  der  Rühmt  in  aelehea  Zdibe^ 
•limnuiDgeii  geneuer  war,  wie  wir,  und  dese  die  Abfchreiber 
liinfig  dergleiclien  Stellea  verkaaiilieii  «ad  «of  dee  Sebieciilm 
ferictlieo»  Hior  bebUt  nen  der  Rimer  selii  dmHm9if€fum  eaA 
In  Auge  «Bd  teUt  s«eli  den  RelaUvaaU  in  geneiie  ZelUerbin- 
düng  mil  diesM  Verbnra,  mn  Terfl.  vor  der  fiead  mM^ 
%mB9tL  fkaikm,  lik  I  8. 21«   Uebr^en«  ist  eeuvmiM  iMte 
dareh  rersugltelieHandeeliriflen»  tbelli  derth  dieSeelie  selM 
»ehr  diplometbieb  beglaubigt,  de  aea  gewise  elier  e«f  mmm 
«Ml  tli  eef  tsmwmtkM  vea  JSelten  der  Abtelirciber  Um%  der 
Uebergtnf  Andel  ilcli  aoeii  in  den  Lips.     der  tmMtMl  elett 
tamcemrei  liel^  wa  man  ikber  a  eia  a  gesellt  hei,  am  dea  Cea* 
jaaetif  wieder  au  gewiaaea.    C.  S  $  4  Ühit  der  Rhelarilier 
fert:  laaealAi  in  «ejr  parik  wutUmU  eotummäur^  im  caardiaaif 
«arrafaMieai,  dünuomtm^  emßrmaügmm^  cm^tUUumemy  con- 
eimimem,  we  Hr.  OrelU  «war  aaliUlg  dai  Riebtige  beibehel» 
«tea  halt  allela  lelner  Seehe  so  wealf  f ewise  iet,  dass  er  zuerst 
aeebjMHrUtnitderBrlnrtevIleadeohrlfl^  die  gar  keinen  Werth 
btt^  vecgi.  fi.  Waader  pro^.  Tartar.  lecttf  e  oad.  Erf.  enoimi. 
P.XXI,  omlioiiM.  aaalaieea  will,  «aa  in  diesem  rJietorischen 
Lahratila  aiahi  feblan  derf,  und  angdwiMbdiab  jeaar  Ab« 
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Mlnreibef  nnr  deiliilb  wegliesB ,  wttt  or  die  Abbrcvfoliir  tröi9, 
dHe  ta  hiafig  mf  Verwechselung  Ton  onüor  oimI  oral/«  An* 
1«^  figeben  bat^  nicht  entxifTern  konnte;  tut  gletebem  Grand« 
Ut  unten  Mk  11     S  §  6  in  den  Woitens  n  nam  p9i€Ht  par 

enimi  Vitium  mun  cäuuu  reperirey  reperiat  dispar^  der  Qeai* 
tivattfinM  MtfefilleOy  und  Hr.  OrelH  tollte  jene  AnslassnogSi 
itttttle««  empfehlen,  roiatbllUgen.  Notb anf fallender  ist  es 
wkWy  wMB  Hr.  Orelli  ferner  noch  in  wor  esordium  itreicheii 
will,  da  es  in  den  menteo  illd  vorzOgliehateD  HandschriftMi 
•fok  tedet  und  hier  auch  wegen  des  Sinnes  Icaam  entbehrt  Wer- 
kann,  da  durch  die  wiederholte  Präposition  tJt  erst  angeieigt 
wird,  dass  die  fotgendmi  Meha  SubstanUva  die  Apposition  oder 
Erklärung  zu  den  $es  partes  •orathiris  bilden  |  während  man 
ohne  jene  Präposition  der  Sprache  oacil  f  leobee  »dsse^  desa 
die  inventio  in  ses  partis  oratiantB  insamnieRgenoninien  werde 
und  ferner  noch  in  das  exordium^  die  narratio  u.  s.  f.  So  wieder^ 
Jiolt  der  Ahetoriker  anderwärt«  sehr  richtig  die  Präposition| 
man  vergL  unten  Cap.  6  §  10  t  «t  dtfeati  erunt  audiendo;  ab 
aliqua  re,  quae  risum  movere  poseit^  [ejrorrfiemtfr],  ab  apologOf 
falmla  verisimili  etc.  Auf  derRelben  Seite  c.  4  §  0  scheint  Mr. 
Orelli  nnf  gleiche  Weise  gegen  eine  ächte  Kritik  zu  sündigen 
in  den  Worten:  sin  hrimile  erit  genus  caussae^  faciemUB  atten- 
tos;  8in  turpe  cauesae  genus  erit^  insinualione  utendntn  est 
etc.,  denn  wollen  wir  es  auch  unentschieden  lassen ,  ob  man 
sonächst  lesen  müsse:  sin  humile  genus  erit  caussae^  wie  Lam- 
binus,  Turic,  Lips.  I.  und  andre  Handschriften  haben  ^  (aus 
Versehen  führt  Hr.  Orelli  den  T.  für  beide  Lesarten  an,  wir 
glauben^  dass  der  Turicensis  auch  hier  mit  Lambinus  überein- 
stimme), oder  sin  humile  erit  genus  caussae^  so  können  wir 
es  doch  keineswegs  zogeben,  dass  man  im  folgenden  nnch  st 
turpe  die  Worte  caussae  genus  erit  mit  Firn.  Orelli  wegwerfe, 
da  der  Grund,  warum  sie  verdächtig  erscheinen  könnten,  bei 
einer  genaueren  Ansicht  als  ganz  nichtig  erscheint.  Dem  zu- 
nächst stimmen  die  meisten  und  besseren  Ilandschrirten  für 
Beibehaltung  jener  Worte^  und  wenn  eine  einzelne  Händigt  hrift 
jene  Worte  nicht  hat,  die  übrigens  von  keinem  hervorstechen- 
den Wierthe  ist,  so  darf  man  diess  nur  dem  Zufalle  beimessen, 
der  den  Abschreiber  entweder  auf  die  nächsten  Worte  eher 
brachte,  als  das  Vorhergehende  abgeschrieben  war,  oder  ihn 
eineAbbreviatur,  die  er  nicht  entziffern  konnte,  vorfinden  liess, 
die  sich  hier  in  dem  Lips.  f.  also  findet:  cäe  gen^.,  und  bei  hin» 
sntretender  äusserer  IJndeutlichkeit  leicht  unverständlich  er- 
scheinen konnte.  Doch  ausser  den  bessten  Handschriften  hat 
hier  dieKriiik  auch  einen  inneren  Anhaltungspunct,  der  auf  der 
Art  nnd  Weise,  wie  Alles  in  diesen  Büchern  vorgetragen  wird, 
^embt.  Denn  hier  geht  der  Rhetoriker  bei  seinen  Definitionen 
enwjsfai,  als  bei  den  daran  au  knüpfenden  Bemerkungen  gent 
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genau  zq  Werke  und  bewahrt  allemal  sor^Uig  jeden  atehen- 
den  Ausdrock,  solUe  er  auch  dem  Ohre  2u  häufig  wiederkeh- 
ren, was  aber  auch  nicht  der  Fall  sein  wird,  wenn  man  den 

-  .  Lebratil  nur  richtig  begreift.  Sa  eagt  er  kuqtsI:  si  gemis  caus- 
'  sae  dubium  habebimns ,  dann  «i  humile  genus  erü  camsae^  und 

weiter  unten:  sin  konestum  eaussae  genus  erit  eic,  warum 
Bollte  er  nun  nicht  auch  in  der  einen  noch  übrigen  Stelle  aagent 
«I«  turpe  eaussae  genus  erit?  Ja  man  würde  sogar  Anatoat 
nehmen,  hitte  er  sich  nicht  auf  gleiche  Weise  und  gleich 
atändig  auch  hier  ausgesprochen.  Ein  ähnlichea  Schwanken 
findet  sich  fast  in  jedem  Paragraphen  der  Orelli'schen  Ausgabe, 
und  da  es  au  weit  führen  würde ,  noch  mehrere  Beis^ia  WwS^ 
läufiger  zn  erörtern ,  so  mache  kh  hier  nur  gani  kirsHdl  BOdl 
au£  einige  Stellen  aufmerksam»  werde  aber  durch  ttflM  iigM 
Bearbeitung  dieser  Schriften  zn  erweisen  mich  betlNiMn« 
^  ich  in  meinem  Urtheile  nicht  ungerecht  bin.  Oq>>6  §  8  hciMl 
es  in  allen  Handschriften  und  älteren  Aufgaben :  a  nmfrm  pm^ 
sona  benevolentiam  conlrahemus^  einotintm  o^^etoi  «Alt  äW» 
gantia  laudabimusj  aut  in  rem  pMUmm  ^/limes  fiteHmut  ^tii 
in  parentis  aut  in  amices  aut  in  eos  ipses,  qtd  audümi^  alffiM 
referemus.  Hier  glaubten  nun  die  mettlai  Kritiker  «nd  ntt 
ihnen  Hr.Orelli,  dass  dae  Pronomen  aUfidd^  in  tio  loineBo- 
^ohung  nicht  fanden,  eingnaohobcn  od.  Aliein  nie  konntm 
aUqiäd^  das  an  aicli  ao  violÜBch  minrerattodon  wordon  it^ 
von  ffomdor  Hand  hierher  komnienf  Aneli  findet  en^oiob  Ui 
•immtlichett  f lüher  voif  Ui^honen  Hnüdeehrüten  nnd  In  der 
Züricher  nnd  den  lieiden  Leipziger,  die  adr  wlte^oik 
trachten  wir  nnn  nnoh  deaZniaimenhang  der8teii»genwer»e» 

^  finden  wir  hald,  daw  aiehft  inr  daaaeihe  idehft  dnnloa^  aon- 
dem  gana  der  Stelle  angemecaen  iit  oHfiiid  r^eremtia  funto 
fk§rimm  tn  rem  pMieam  ele.,  lat  hier  ao  gua^»  wie  hieif 
nnderwirta,  daaa  der  A^aenaativelfiMM  sieh  neehnnaerer  Sprech— 
weiae  mehr  dem  Adferhtaihegriffe  nlherl,  «nd  man  den-filM 
fewinnti  wemi  wir  im  der  odmrjmm  SEktUkt  wwäknen  mwk 

.  oder:  nran»  wir  im  eiwai  enMam  ft»t»i9^  Man  mgl-  die#er^ 
kannte  Stelle  ana  der  Rede  pro  P.  Setäe  0.  4  S  M  realf« 
fiHwao,     8mH\  quid  deermmM  Capmam deeurioneMf  ni  imm 

'  puerili»  Jm  vos  po99U  oUfM  ngnifieott^^  pädnam  cum  oe 
corroborarii  efm$mm  oaie  aideallir^  ifo  Brnesti ,  Schütz  und 
Orelliolljnt'd  für  rerdMitlg  erklirea,  allein  alle  Uandachril*^ 
ten  nnd  aneh  der  Palunpa.  liafa  Mqmd  einstimmig  aahMaeai 
mnii  Tergl.  meine  EmendaU.  mUmm.  S.  2t  fg.  üben  00  n»* 

-  aioher  ist  in  demselben  §  Hrn.  Orelli'a  Kritik ,  wenn  er 
wrtariorum  für  rerdichtig  erklärt  in  den  Wort»:  emttem^ 
piMnem  addtmmm$f  sd  torfte,  MMaMom,  dmdiam^  lusu" 
riam  adoersarimttmfrttferemus.   adversariorum  tchütien  faat 
ailoHaadiehrifton,  ettdiderTnilo^Upo.L9  j^fa.!!^  nnd  vom 
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-  kl  elnigmi  sich  eorunty  In  andern  ipscrum  findet,  sa  Ist  dies 
lilos  au9  der  bekannten  Abkanang  advtariorum  enteUndeo, 

uHd  auf  diese  Abweichungen  um  so  weniger  Rücksicht  su  neh* 

men  ,  je  iinwiclitiger  gerade  ihre  Vertreter  sind.  Auf  ein  Glos« 
sem  ilarf  man  aber  ebne  Kecklit^it  in  dcrglefcben  Stellen  keinen 
Scitluss  macliei).  Gap*  1  §11  sollte  Hr.  Oreili  aus  dem  Tiiric,  . 
den  er  sonst  befolgt,  auriK^hrnen  videatur  esse  statt  esse  ri- 
deatur ^  auch  die  beiden  Leipziger  Handschriften  liaben  diese 
Wortstellung.  Eben  daselbst  §  IS  sollte  Hr.  Orelli  schreiben: 
fahula  est ,  quae  nequQ  veras  fieque  vcri  similis  continet  res,  tU 
eae  ^  (juoe  tra^oediis  traditae  sunt,y  wo  ?>j,  was  derselbe  we- 
nigstens in  Klammern  beibehielt,  gar  keln^  sichere  Grundlage 
liat,  und  eben  so  wenig  als  a  oder  ab  iu  dem  Texte  gelassen 
sein  sollle.  Kaum  verdient  es  der  Erwähnung,  dass  tragoediis 
mit  der  andern  Lesart  iragaedis  keineswegs  vertauscht  werden 
darf^  Endlich  ergibt  sich  das  Unsichere  der  Orelli'scheu  Kri- 
tik auch  und  vorzüglich  aus  der  Festsetzung  der  hie  und  da 
Torkommcaden  poetischen  Erzeugnisse^  die  Cicero  al^^  Helege 
seiner  üeluiuptuugen  anführt|  wie  (ielfili  Cap.  9  wo  awar 
aiie  Handschriften  bieten: 

jiihinia  Megaram  vdsperi  adpmU  Simo: 
übt  advMt  Megi^am  ^  imidiäa.  fecit  virgtni  : 
ioMias  pofipßamS^f  9kn  in  loeo  dttuUt^ 

allein  Hr.  Orelli  statt  M  adwsnit  Megarum  nach  Schützen*s 
Conjectur,  die  durch  die  L^art  einer  Oocforder  Handschiift 
bestätigt  worden  ist,  ubi  venil  Megaram  herausgab  j  allein,  da  ' 
jene  Handschrift  übrigens  von  gar  kei«er  Wichti^rkett  ist,  so 
darf  m&ii  auf  sie  nicht  mehr  geben,  als  auf  Schützen's  Ver-- 
nnthun^,  und  die  Lesart  alier  übrigen  Handschriften,  auch  der 
beiden  Leipziger,  ubi  adverdt  Megaram ^  ist  auch  um  deswillen 
nothwendig,  weil  ja  Cicero  gerade  wegen  Wiederljolung  der- 
selben Worte  diese  Verse  beibringt,  und  tibi  venil  Megaram 
eben  so  wenig  dem  vorhergelienden  Megaram  —  advenitSima 
gan»  entsprechen  würde^  uls  wenn  mau  mit  Lanibiu  statt 
Mkm  feüit  virgini  iesen  wollte:  insiäialur  viigdni^  wM  Hi^ 
OmUI  selbst  aus  demselben  Grunde  ganz  richtig  verwAf.  ^Tm 
■ier  'dat  Me^nm  sniangt,  sa  musste  doch  Hr.  OreUi  wlaaeiii 
M  adoi     eben  so  gut  ein  Anapist^  aia  M  vd^^  sei» 
lUelehM  SdurMken  ▼errüh  die  Empfeiilung  der  in  eioer 
imo  Oiteder  HnfidaebriH  befindlichen  Lesart  Megara  atati 
MBgmrmmy  die  «ffHibar  nna  der  Abkirtung  Megarä  «nlitniideii 
kiL  Sben  daaelbeft.^l«  irrt  Hn.  OveUi,  wenn  er  gegen  die 

liceavl  allerIIiDdaehrifleBLenibiaX""d6^^^'^^c™v^^"<>f 
m  rtfwhri  pOMh  He.  m  aehreibe»  atiil  w»  v^Ui  fouU^  mU 
tmrtparis  purum  fui$99  mU  eiwstadi  ntUUm  ma  Umtm  idcmntm 
mon  fui$90  ele«  emfiAelüC  Den»  le  acbwierig  aiifenfi 
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erscheint,  so  abgetchmtcki  wurde  referri  hier  sein;  allein 
auch  refelliiMt  hier  f^ans  au  seinem  Platze,  mau  erwäge  nur, 
dass  die  Worte  ne  refelli  possü  einen  Sinn  aa  sich  (lieben,  nam- 
lieh:  das8  sie  nicht  widerlegt  werden  könne  ^  und  uun  wird 
durcli  eine  Epexegese  angezeifft,  woilurch  man  sie  wiederlegeu 
köiuie:  ai/t  pa/um  teinporis  juisse  etc.^   deutlicher  würde  der 
Sinn  liervurtreten,  hätte  der  Rhetoriicer  gesclirieben:  ne  re- 
felli  ita  posait  f  ut  dicatur  aut  paru/n  iemporis  fuisse  aut  caus^ 
Mam  nuUam  etc.  Lieber  jene  Exegese  Tcrgl.  man  meine  QuaettU 
TulUann.  S.  126  und  inliücksiclit  auch  auf  die  Griechen  mein« 
Quaestt»  crilt.  S.  7  fgg.    Doch  dies  etiess  uns  in  den  ersi«a 
aeon  Kapiteln  aof ,  und  es  ist  nur  Einzelnes  aus  dcMelbcä« 
Wenden  wir  uns  su  den  übrigen  rhetorischen  Schriftmi)  ao 
finden  wir,  daaa  Hrn.  Orelli*«  Kritik  iwar  immer  sicherer  wiril» 
,  aber  denneeb  aech  Manches  nnbeteltlgt  geiaasM  hat.   Se  lat 
et  I.  B.  lie  immiiüme  lib.  I  e.  1, 1  Schütten  eingefallen,  gege« 
■UeHendscbnr«  ebea  eowehl  mle  gegen  denSina  ^r  StcUe  ttiUs 
fui  pero  Ua  sefe  ormol  afoftMnlia,  ui  aea  nyyygaaf  emnmoia 
patriae^  sed  pro  hk  proptignare  potfU  0ie.  tn  eehrelb^n:  f^d 
vero  Ua  Mse  oraMl  doquwiiu^  nea  al  oppu^narw  eommoda 
patriae,  sed  pro  kk  eto«|  und  Hr.OrelU,  ttett  dieteFiiaeiei  aa- 
gesiuait  itt  Terwerfen,  macht  «nf  diese  Lesart  ata  eine  eaipfeb» 
leoawerthe  aufaierksem.   Ebea  ao  wenig  durfte  im  felgendea 
$  8  ta  den  Werten:  reperiemuo  id  es  hom^tMm»  camrio  ao* 
lipas  alfiie  opUndo  raüinikte  profntum^  Lambin^aOai^^etwr  oft» 

{Me  ab  op^imio  raUoMue  profeeUam^  dleBfialge  sogar  ia  deaTexk 
r^chiea,  empfehlea  werdea.  Gieieli  Ia  demaelbea  %  Cbpi  1 
koanea  wir  Hrn.  Qrelli  aweiarlet  alcht  angaben  ia  dea  WorCeat 
mtmfiiii  guoddqm  iempm^  evta  In  ogHa  komiaee  pa$9bn  hoMh 
rmm  maro  pogabanimr  el  siHtkiu^o  nUam  propagAm^  alew 
Denn  Kunichat  haben  die  heaaten  Haadaehriftea»  naeh  dieSSH* 
riaher  aad  {Irfarter^  atatt  imsHanm  moro  MnaMmmig  beetio» 
fsna  modo^  and  ea  aelila  Hm.  Oralli  alabt  eatgeliea,  da«  aMrw 
eher  ala  Glossem  in  den  faxt  fabracht  werden  heaata  aad 
aach  alters  in  Ciaere*a  Sahviflen  adbat  ia  dea  gebrackl 
worden  Rei,  als  modo,  Diea  beatitigen  hier  aaeb  die  haad« 
achrlftllchea  Abwaichungea»  da  die  bessern  Handschriftea 
modo  gegen  aiara  achütaen  nad  ia  der  allea  Oxforder  Hand- 
aahrtfl  M.  ( aaii  ia  MI.  Bodl.  num  40)  su  modo,  bber  derZaUa 
aofar  vel  more  geschrieben  steht.  Uebrij^ens  vergt  ann  nodl 
domnoctuie  c.2  §  5:  quid  otdm  oot  aMmd  Gigantum  modoko^ 
Ukto  aam  4»t  ni9i  naturae  repagtmof^  wo  nur  die  acbtoablataii 
Attsgabaa  und  Haadschriften  more  statt  modo  haben.  Ferner 
können  wir  es,  und  zwar  hauptalabUab  naa  diplomatisehen 
Gründen^  die  freilich  Hr.  Oreül  su  wenlf  geachtet  hat,  nicht 
bililgen«  dass  statt  der  Vulirata  victuferino  geachrieben  werde« 
fal  wacaligikh  tt^ati  daf  JdMxibmi  HandaabriCI  aiate  /sro^  daam 


Digitized  by  Google 


•  •  • 

» 

Mch  sagcgeben,  mm  kSonfe  Bitof  vfeftM/frtM  dSe  Kost  der 
wilden  Thier«  verstelieOi  to  Ut  es  doch  weil  wahiicliein- 
iicher,  datt  man  %n%ferino  gemacht  habe/ero  als  em|;ekehrt, 
da  fero  mit  Wegwerfting  deaAbk*üriun^f»zeicben  nichtt  anderea^ 
war  %i%fero.    Auch  aehätien  die  nieigteii  llaiidHchrifCeii ,  auch 
die  Erfurter /er ino,  waa  ein  Abüchreiber,  da  es  in  €icero*s 
Scliriften  nicht  häufig  ist,  leicht  in  fero  Terändern  konnte.  Auf 
der  folgenden  Seite  stand  Cap.  4  §  ö:  quod  nostrum  non  fugit 
Calmtem  neque  Laelium  neque  horum,  ut  vere  dicam,  dütipU' 
lum  Africanum  neque  Gracchi  Africani  nepotes,  wo  aber  Hr. 
Oretti  mit  Ernesti  aus  dem  Pälat.  sec.  ut  wegliess,  obgleich 
liie  iibri:;(>ti  Handschriften,  auch  die  Züricher  und  Erfurter, 
die  Partikel  einstimmig  schützen,  die  Tor  uere  leicht  ausfallen 
konnte.   Das«     vere  dicam  eben  so  gut  von  Cicero  gesagt  wor- 
den st'i,  aU  Lvre  rfiram^  erkannte  Ilr.  Orelli  selb^^t,  indem  er 
Cic.  de  orai.  üb.  I  Sc.  33  §  150  qtiod^  vt  vere  dicmn  ^  minhne 
facimus  citirte;   warum  also  verfuhr  er  an  iinKi!rer  Steife  nicht 
nach  den  Hej^ehi  der  Kritik?    Auch  glauben  wir,  IiiüLt;  ki>nnen 
Cap.  11  §  1(>  die  liarjdschriflliche  Lesart  heibeiifllten  werden: 
hiiiuH  cojistitutiofiis  Hermagoras  iriverffor  esse  cxistimotur^  non 
quo  non  tisi  si/it  ea  vcteres  orutores  saepe  ^  sed  quia  iion  anim- 
tuiverlerint  a/iis  srripiores   eam    superiores   nec  reiuleritU 
in   tiumenun  cortstitntionurn.  ,    wo    Hr.  Orellt   luit  Schütz 
gegen    alle  Ilnndschriften   animadverterunt   und  retulerunt 
schrieb;  allL'in  der  Conjunctiv  an  sich  Hchon  >»t;ine  Rechtfer- 
tigung^ in  dem  Worte  esistintuiur  findet  und  acht  römisch  ist. 
Eh  Har  im  Allgemeinen  zu  wün<<cheü^  dass  sich  Hr.  Orelli  auch 
in  diesen  Büchern  de  inveittione  mehr  an  die  bessern  Haud- 
tchriüeii  luid  att  den  Turicensis,  dem  auch  der  Erfurtensis 
häufig  bi  i?<timmt ,  gehalten  hätte,  wie  z.  Ii.  Ca|>.  11  §  15,  wo 
er  »chreil)L'ii  sollte:  vaussa  transfereiur,  cum  aliena  dicitnr  vi 
el  polLHLute  f(iv(nm^  denn  iransjtreiur  bietet  ausser  dem  Tur. 
auch  der  Krf.    So  €ap.  18  §25:  ac  separatim  quidem^  qtiae 
de  principio  et  insiuuutioiie  dicenda  videbaiilur^  haec  fcresunl.f 
wo  nach  deir  Züricher  HauUtchrift  Ii*'.  Orelli  schreiben  sollte; 
quae  da  principio  et  de  iminuatione  eic.y  wie  auch  die  Erfurter 
Handschrift  hat.      Auch  Im  Auffinden  Ton  Interpolationen 
scheint  Hr.  Ort  ili  weni^  glücklich  gewesen  zu  sein.    Denn  Cap. 
12  §  IT  sehen  wir  keinen  Grund  ab,  warum  nun  in  den  \\  or- 
ten: CunstiLulione  caussae  repvrfa  ,  alatim  place t  considerare^ 
ulrum  caussa  sit  simples  an  iuncta  etc.y  das  Adver biuin  atatinh  ► 
für  verdächtig  erkUrte,  das  uUu  Handschriften  ««chntzen,  und 
was  dem  Sinne  ganz  aiigeroe^^scn  int;  denn  das  vorhergehende ic 
»am  argumentandi  ratio  düucidior  ci  il ,  cum  vt  ad  genus  et 
^remplutn  caussae  statim  poterit  accommodari,  kann  doch  un* 
möglich  an  viel  bewirlien.    Dass  aber  statim  dem  Sinne  nach 
and  im  Lehrvortrage  nicht  nur  juiaaiigy  »oiidcrn  fast  uotKweiir 
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dig  sei,  leuchtet  ein,  man  rer^L  nur  Cap.  13  §  18,  wo  ea 
licisst:  j4t  runi  considerato  gejiera  caussac  et  cognita  consiilfi'- 
tioiie  simplexue  an  coniuncta  sil  inLelle.rc/  is  et  sci  ipti  an  ratio» 
ms  habent  corUrovernam  videris^  deinceps  eiit  mdendum 
etCf  wo  deinccpa  das  ihnliclie  Verhältniss  wie  slutim  bezeich- 
net.   Cap.  40  §  73  beiggt  es:  Sunt  autem  qui  putant  (so  rieb-* 
tig  die  Haudscbriften ,  putent  Orelli  aus  Ii)riie8ti's  Cotijectar) 
nonmimquam posse  campiesioTje  supej sed^ri^  cttm  id  peispicuum 
sitf  quod  conficiatur  ex  raUocinutionef  quod  si  Jiat  bipartitam 
quoque  Jicr  i  argumentationern  hoc  modo:  Si  peperü^  tirgo  non 
est:  peperil  autem,  hoc  sads  cssg  dicunt propotiere  et  assumere^ 
quoniam  petspicuum  sit  quod  conficiatur ;    complesiottis  rem 
non  indigere.    Hier  wollte  Hr.  Orelli  mit  Erneati  und  Scbulz 
die  letzten  Worte:  complesionis  non  indigere  streichen,  die  ia 
einigen  Handschriften  fehlen  oder  auch  auf  verschiedene  \V  eitie 
Terschrieben  sind ;  in  den  meisten  sich  jedoch  vollständig  An- 
den.   Allein  weder  diplomatische  noch  innere  Griuide  machen 
ein  solches  Verfahren  nöthig.   Denn  wenn  einige  Häiiü>chrifteii 
jene  \?orte  auslassen ,  so  scheint  dies  theils  daher  zu  kumiiien, 
dass  mau  an  dem  Asyndeton  Anstoss  nahiu,  weshalb  auch  eine 
}Iand6chriit  quiui  §i  fiat  einschiebt,  theils  daher ,  dass  man 
fich  von  den  vorhergegangenen  AVorten :  cwn  id  perspicuum  sU 
quod  conficiatur  ex  raiiocinalione^  täuschen  liess.   Aucl^  haljeti 
'      alle  jeuc  Handschriften  kein  Uebergewicbt  über  die,  welche 
die  Vulgata  schützen.    Innere  Gründe  vertheidigen  uuu  aber 
noch  mehr  jene  Worte  j  tlciiii  wenn  gleich  bereits  oben  gesagt 
ist:  non  numquum  posRc  complesionv  si/pcrsederi ;  so  ist  docb, 
eine  Wiederholnng  düi^äelberi  Gedankens  am  Schlüsse  des  Aus* 
•prucha  ganz  pasbend,  und  es  sind  dergleichen  in  rhetoriseber 
Hinsicht  bedeutsame  Anhängsel  von  den  Kritiltern  häufig  vev^ 
kanot  worden ;  icli  verweise  nur  auf  meine  Quaestiones  TM* 
UhA  S.43— 47.    Endlich. wenn  jener  ZusaU  Ton  frendcr 
Hand  kam,  d&rfte  man  sich  wohl  wundern ,  diM  «r  oknaVer- 
bindttBg  aofeh&ngt  worden ,  und  dtss  er  gerade  mit  deo 
wahlteia  Worten  ansgedruclit  sein  sollte»  dem  daa  einÜiäitt  ^ 
rem  ackeint  f ar  nicht  im  Geiafe  der  QioaaaloTa«  geaetil  sm  ' 

•  aein.  In  den  f  leieh  folgendoi  Wertem  nM9  mUem  mdtiw  wt 
tmmh  ratio  ^omöludmda  eaae  el  ülud  vüimm^  quod  di^U? 
eot^  magnopere  vüimdum  90  ptodp&r^dcutm  oit^  id  in  com' 

.  plosionmn  inf^ramm^  bat  BmeatI  die  Worte  Himd  uihm  ver- 
dichtiget, Schfitn  dieaelbe  beranafeworfen«  nnd  Hr.  OrelU 
aabeial  ihre  Aoalebten  an  tbeiten.  Aliein  ancb  hier  acbiUne« 

'    die  aimmtifchen  Handaabrifkca  jene  Worte  eben  aowobl ,  nie 
Sinn  nnd  Zoaammenlianf  der  Steiiei  den^  ea  wftrde  otenbnr 
sn  nackt  anaaahen«  weltte  van  den  Worten  oi  ommU  rMod^* 
natio  niebta  welter  entgegen  aetten,  ala  ei  4ptod  iUio  dUpiicoi£ 
deabaih  lat  liier  daa  SubataatiTna  iliiid  vUium  gen*  anleine« 
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Orte«'  Aoch  sieht  man  keinen  Grund  «Ii ,  warum  ein  allxugorg- 
faltiger  Schluss,  wenn  die  Rede  dadurch  schleppend  und  ein- 
förmig wirdf  nicht  in  rhetorischer  Hinsicht  ein  titium  genannt 
werden  sollte.  £ben  so  wenig,  wie  an  diesen  Stellen,  darf 
man  aoch  anderwärts  an  Gloiseme  denken,  wo  nicht  mehr 
Wahrscheinlichkeit  unsere  Vermuthongen  unterstützt,  wie  z.  B. 
IIb.  II  Cap.  20  §  69:  accusanlur  apud  Amphictionaa^  id  est 
apud  commune  Graeciae  consilium,,  wo  Lambin,  Schijtz  und 
neulich  noch  Hr.  Wunder  Anstoss  nahm.  Alle  Ilandschrifteu 
■chütxen  die  letzten  Worte.  Es  sagt  Hr.  Wunder  in  der 
Fraef.  Varr.  Ubror.  aliq.  M.  71  CKc  e  cod.  Erf.  enotat.  p.  XX, 
habet  Uber ErJ, pro  id  est  evnpemdium 't*.  ünde  probibUiar 
0tiam  earum  reddUur  [11]  MRleatfa,  qm  verba  eequmlUt 
apud  eammune  Gra9eiM0  eon$ilium  epuria  iudieanaU^ 
tfiNie  ego  quoque  a  Cfcarom  Mcripta  mon  mUoi  alieiii  wolU« 
BMui  ao^ft  ia  deoHandtduriften  ia  mI  dorea  JenwConpeiidittni 
teelfibiiel^  iit,  danelbe  nebst  den  folgenden  Worten  ▼erdSciv 
lüg. finden,  a^aitoite  men  Bian^ftrlei  lndern^  Will  man  aber 
Üer  nnt  innren  GrOnden  jene  Worte  etreieben,  eo  liat.  Cicero 
gernda  in  dieaen  Aoleltnn^en  Maachea  trklif  1«  waa  der  Erkli^ 
lang  eben  ao  wenif  bednrfl  bitte,  ala  hier  .dia  Worte:  apud 
j^^nphitümißf»  •  . 

^ß^hdi  wir  könunen  in  den  Bftcbtn  de  ^nUare,  wo  Hr, 
mttm  ailerdinga  fati  gar  itaina  geaogendo  Vorarbeit  fand. 
Hlet  iegta  er  dia  Mbiier'aobo  Teiteareeanaion,  die  fralUcli 
oaiir  Tieia  6a1»raeben  liat,  an  Grnnda,  nnd  ancbte  dnrcb  Bo? 
INil«ini  übrigen  HilfiNnittei,  die  aorglaitig  anfgeaiiül  wer« 
Von,  aeiner  Aoagabn  noch  nHuiolie^  Voiaog  in  veiaolMffen« 
iNaa  ist  üun  auch  an  aanelier  Stelle  geiongen ,  allein  man  Icawi 
ieaanngaaehtei  aidit  in  Abrede  atelion,  daaa  gerade  diea^ 
herrliche  Sahrift  aowohi  hi  Benag  anf  Kritik  ala  auch  anf  Er- 
klimng  noch  gar  adir  ia  Argen  liegt;  nnd  dasa  bei  dem  Man« 
fal  an  gntan  Handaahrr.  nnr  dnich  ehie  aorgfiitige  Benntaong 
der  ältesten  Ausgaben  noch  Etwas  erreicht  werden  kann.  Be« 
aonders  ist  es  aW  auch  hier  an  Hm.  OrelU*s  Kritik  an  loben» 
dass  sie  so  fiel  als  möglich  alle  unnützen  Conjecturen  Ton  dem 
Vesta  entfernt  gdmlten  hat,  wiewohl  auch  hier  sich  Hr.  OrelU 
in  seiner  Ausgabe  Ton  jedem  Vorwurfe  nicht  ganz  frei  erhalten 
;hai  Anf  einige  Stellen  fon  der  Art  hat  Eec  bereits  früher 
In  der  QuaeMtion.  TuUkm,  p.  1  — 40  anfmerksam  gemacht,  und 
Jkann  an  diesem  Orte  um  so  kürzer  sein.  Wir  bemerken  noch 
^Ige  Stellen,  wo  Hr.  Orelii  hätte  leicht  können  das  Wahrn 
\plnsohen  nnd  sich  bestimmt  für  das  eine  oder  das  andere  er«« 
kiiren,  da  wo  er  entweder  oifenbar  das  Fsltche  hat  oder  wo« 
nigstens  in  der  Wahl  der  Lesart  ein  einea  Kritikers  unwardigea 
Schw^kan  verrath,  da  doch  jedeamai  nnr  eine  Lesart  richtig 
äain  kann^  aoicba  Versehen  gingen  nan  ofleia  ana  ünfceantuiUi^ 
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de«  CiceroniscIieD  Spraeh^ebrsticbf,  den  Hr.  Orelli  erst  in  der 
Fot^e  liesser  kennen  lernte^  hervor.  So  «teht  in  seiner  Aus- 
gabe de  oralore  üb.  I  c.  3  §  12  iiocli :  quod  hoc  etiam  mirabi- 
liiis  dubet  videti  ^  quia  celerarum  artium  studia  fcre  reconditia 
ulqiLü  übditis  c  Ja ntibus  hauriuntur :  dicendi  autan  omnis  rulio 
in  media  posiia,  cojiiinuui  qtiodam  in  iisu-  titijnv  in  /to/nitmm 
moro  et  seniwfie  veisalur ;  ul  in  ceteriti  id  madi//ie  ci'Ci'Ual^ 
guod  Lougi6sinie  sil  ab  imperitorum  intelligent ia  sensuifue 
disiunctum,  tu  dicendo  autem  vitium  tel  maiiniuni  est  a  voU 
gart  genere  orationia  atque  a  consuetudine  communis  sensus 
abhorrere.^  wo  Hr.  Orelli  einigen  HaudscUriftea  und  ältereo 
Ausgaben  folgend  in  dicendo  autem  Vitium  vel  masimum  est 
beibehielt,  wo  gewigs  Sinu  und  Zusammenhang  den  ConjuucU- 
VQt  ^  nUXi  est  erfordert,  der  um  so  leichter  feracbriebon 
w«rdeo  koante,  wenn  sit  abgekfiril  in  «/*  war.  Auch  kl  dleoa 
VerweehMhiBg  hlofig,  wie  s.  B.  de  amieit,  o.  H  §  61>  wo 
ebenfallf  dfe  neittoB  Handichriflea  dedimmdum  est  ilstt  d»* 
elinandum  si$  tue  demaelbea  paläogrftphisqhen  Grande  bieteoi 
Hr.  Ordli  abtr  ttit  mehr  firffthnuig.  mit  Becbt  den  Seliefamne 
mrUcbwIei.  Denn  in  dergleiehen  Stellen  mntf  ein  sn  ingelU» 
ebes  Fetlbnilen  an  die  eile  Leaerl  ale  lelner  Fedantiamns  er* 
•ehelnen*  Cap.6  ^  21  bitte  Hr.OrelU  vehl  aech  den  botteren 
Zengen  sebrelben  aellen:  mgue  koe  ege  tantum  enerU  Inyia* 
nam  fmtrk  prässeriim  wraiorikiä  ks  kac  tmta  acmpatume  «r- 
kU  ao  tUme^  nikU  «<  üs  putem  iieere  neseire:  putmquam  m 
0rtUoHs  professiogue  ipsa  ösne  Heendi  hoo  ntseipere  me  peiU' 
90ri  pidmdur^  ut  omni  de  re^  guä^ngue  res  sit  propodta^  or« 
«nie     eo  copioseguo  diemtur.^  denn  was  die  Werti^lhing  hoc 

S^o  tatUum  oneris  anlangt,  eo  laf  hier  auf  jeden  Fall  aebr 
aebdrnck  anf  hoe  ale  anf  ego «  nad  deshalb  Isl  die  Lesart  der 
ilteren  Ausgaben  koe  ego  tantum  der  Oreilfscbca  ego  kae  Im- 
tum  Teranaiehen.  Ferner  kdftaea  wir  uns  niehl  genof  wan- 
dern, dasa  Hr.  Orelli  slaU  nideaiur^  waa  nicht  liar  nach  sei« 
ner  eignen  Angabe  die  meisten  Handschrlflen,  aondern  auch 
die  alten  Ansgaben  and  ^umtU.  IIb.  II  tl  schdtaen,  acbrei* 
bea  zu  müssen  glanbte  fMetwrf  wahracheinUcb  der  Absiebt 
buldigend,  Cicero  habe  guamguam  nicht  mit  dem  Conjoactir 
eonstruhptt  die  aber  aaf  alle  diese  Stellen  keiften  Einflusa  ha- 
ben kann»  da  der  Conjunctlv  ab  Sprechenden  Subjectivi« 
tit  mehr  berrerhebend  aelbstatindig  an  sich  ist,  nnd  kelae*- 
wega  von  guamqmm  herbeigefldirt  wird ,  man  tergl.  pteGs, 
Planeio  €.  22  §  5S  guamguam  ne  id  guidem  suspirionem  ea^ 
Üienis  habuerü  mit  Wunders  Anmerkung  S.  p  fg.  nnd  de 
senect.  C.  7  §  24  mit  meiner  Bemerknog  8.  Ol  f^ ,  and  auaser- 
dem  Görens  in  diesen  Jahrbb.  18%.  I.  B.  2.  lUt.  S.  3^1  f^. 
Ferner  änderte  Hr.  Orelli  C.  8  §  31  noch  mit  lilnrecht  die 
VttlgaUi  fiM  eatfm  eH  aal  iam  odmkabUe  etß^  wo  est  effesr 
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bar  weniger  da§  Exsistiren  als  diePrädicatscopula  seiu  soll,  und 
die  Umstellung  aUo  noch  ausserdem,  dasg  es  blosse  Vermutliung 
Ton  Schütz  ist,  einen  falschen  Sinn  gibt.    Eben  so  schwankend 
und  unsicher  ist  Hrn.  Orelli's  Kritik  Cap.  10  §  44:  salia  id  est 
magfium ,  t^iiod  potes  praestare ,  ut  in  iudiciis  ea  catisa^  quam- 
cunqne  tu  dicis ,  melior  et  probabilior  esae  videatur  :  ut  in  con- 
cionibus^et  in  sentenliis  dicendia  ad  persnadendum  ttia  plurimum 
valeat  oratio:  denique  ut  prudentibus  diserte^  slultis  etiam  vere 
dicere  videaris^  wo  Hr.  Orelli  weder  die  Lesart  des  lunta, 
Cratander,  iManuzzi:  ut  in  sententiia  dicendis^  noch  die  Les- 
art einiger  Handschriften  und  alter  Ausgaben:  stultis  etiam 
vere  videare  dicere  vernachlässigen  sollte ,  das  erste  aus  rhe- 
torischen, das  zweite  aus  sprachlichen  Gründen.    Denn  Cicero 
pflegt  bekanntlich  iu  den  Conjunctivformen ,  wie  ridearis^  das 
abgekürzte  videare  vorzuziehen,    und  schon  deshalb  niusste 
jene  Lesart  sich  gehend  machen,  so  hat  Hr.  Orelli  oben  Cap.  8 
§  32  richtig,  doch  wie  es  scheint,  ohne  den  wahren  Grund  zu 
wissen,  geschrieben:  age  vero  ne  Semper  forum ^  subselliOf 
rostra  curiamque  meditere  etc.^  wo  die  luntina,  Cratandina, 
iVianutiana  mer/i/^ris  bieten.    Allein  unter  Cap.25  §  104  schrieb 
er  wieder:  ne  graveris  csaedißcare  id  opus^  quod  inslituisti^ 
wo  die  ältesten  Ausgaben  und  die  Ausgg.  von  iunta  bis  aui  Lauibiu 
insgesammt  die  dem  Ciceronischen  Sprachgebrauche  angeroes- 
»ene  Form  grauere  schützen.     Cap.  14  §  iVA  iindet  sich  eine 
Stelle,  die  vielfach  \on  den  Herausgebern  verkannt  und  ver- 
dorben worden  ist^  und  doch,  wie  sie  in  den  Handschriften 
sich  befindet,  allein  richtig  ist.    Es  heisst  daselbst:  atqne  iltud 
est  probabitius  neque  tarnen  verum  quod  Socratea  dicere  sote^ 
bat,  omnis  in  eo  quod  scireut  satis  esse  eloquentis  :  iltud  oerius^ 
neque  qnemquam  in  eo  disertum  esse  posse ,  quod  nesciat ,  no- 
que  si  id  optime  sciat  ignarusque  sit  faciundae  ac  poliendae 
orationis^  diserte  id  ipsum  posse,  de  quo  sciat,  dicere.  Hier 
schrieb  nun  zunächst  Hr.  Orelli  nitt  Görenz,  icli  weiss  nicht 
aus  welchen  Handschriften,  ignarusque  si  sit  statt  der  gewöhn- 
lichen Lesart  ignarusque  sit.     Wir  sehen  keinen  Grund  ein, 
warum  die  beglaubigtere  Lesart  weichen  niusste,  zumal  der 
Sinn  offenbar  ein  zweites  si  nicht  erfordert,  ja  Cicero's  Ab- 
sicht die  beiden  Satzglieder  genauer  verbunden  wissen  wili. 
Allein  einen  noch  weit  grösseren  kritischen  Missgritf  beging 
Hr.  Orelli,  wenn  er  die  Worte  de  quo  sciat  mit  Heusinger  für 
ein  Glossem  hielt,  die  zum  Verständnisse  der  ganzen  Stelle 
fast  nothwendig  sind,  und  auch  für  sich,  wenn  man  nur  mit 
Cicero*8  Sprachgebrauche  vertraut  ist,  nicht  das  geringste  Zei^ 
eben  von  Verderbnis  an  sich  tragen.    Cicero  will  behaupten, 
man  könne  weder  in  dem  beredt  sein,  was  man  nicht  verstände, 
noch  auch  ohne  Ueredtsamkeit   das  gut  vortragen,   was  man 
wohl  verstände,  und  sagt  also:  ülaä  verius  neque  quernquan^ 
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28  Böniick«  .IiUi^^aiiii.  ^ 

in  eo  düertum  esse  posse  quod  nesciat  neque^  si  id  opthne 
sviut  ignarusque  sit  faciundae  ac  poUendae  oraiionis^  diaerle 
id  ipsum  posse,  de  quo  sciat ^  dicere;  und  wer  fiieht  iiuii  hier 
Dicht  ein,  lia&B  die  Worte  de  quo  sciat  ^  wenn  auch  an  »ich 
nicht  gauz  unentbehrlich^  doch  zum  Verständnisse  und  zu  der 
Her?orhebuug  dcttseii,  was  Cicero  behauptet,  l'aät  nalh wendig 
ßiiid.    Wenn  aber  Hr.  Orelli  an  der  Construction  de  quo  sciat 
Anstoss  nahm,  was  deshalb  der  Fall  gewesen  lu  B&iu  ächeiut^ 
weil  er  die  Lesart  des  Asceusius,  di^  ebenialls  Schütz  billigt: 
posse ^  quod  sciat ^  dicere  empfahl,  die  denseibca  Sinn  mit  - 
anderen  Worten  gibt;  8o  mügsen  wir  auch  dagegen  protesUreiH 
und  geradeso  behaupten,  dass  Cicero  nicht  ohne  guten  Tact^ 
den  freilich  die  Kritiker  nicht  immer  gefühlt,  geschweige  klns 
liegriffen  haben,  de  quo  sciat  gesagt  habe  da,  wo  man  nach  taa 
gewöhnlichen  Sprachgebrauche  erwartete:  quod  sciat*  Darttt 
sagte  der  Römer  de  aliqua  re  seire,  wat  öfters  vorkommt,  80  . 
U«it  dittt  üUr  etwas  unterrichtet  sein^  aliquam  rmn  mbr0 
Uttgsgen  heiltl  einfacht  eine  Sache  teissen,  diemtbB  kmmm$ 
also  paiat  Uer  de  quo  aoM  sehr  gut,  mit  der  er  verUwK^.mk 
MiB  vecfielobo  £&r  die  ftedemart  de  aliqua  re  seire^  d^e  Bdl« 
ff^.P. Sulla  Lo.  18  §  39:  Rom  de  etierü  evrtß  msMmä  H  m 
4mm  ems  pleraque  conßatm  eite-^omialnit,  wmd  wi^lar  uuta 
•heil  dfttelMe  wt^fu$k•e  per^fimmm  eil,  «um  k  pti  ^de^mmmi 
4ti9.9eierU^  de SmUa §9 MMdre^  negaritf  etmdem  püm  «iito 
§ati€mb  Maa,  quam  «I      «.  de^ar^e  tfb.  I  Cap.  U  g  §8s 
Umvetüdeleg^kumumMi^  dm  Öeiht  dtf  paee  dkrnd  mI 
€hrBeei^     voUmi,  Lgmirgum  aai  Soimwm  teiH^  mäku  ^ 
fi#  aehma  nir  aaalt  aadarwirtt  iioah  BMoalnii  Antiata  an-Hnik 
fMO^B  BaitfoNaongen,  wia  Ubw  I  €ap.  4t  §  «I  itf  mdeim-^ 
inpdt  Sulpidue ,  nmuAntmd»  dkmdm^  etkm^qsdd  tu  emOim^ 
inUlligemm^  wo  wir  dleLaiaft  der  Audichfilflaa  nad  Aa»* 
gaben:  naat  Ante/nio  dicetUe  etSam  mdd  im  imMUgaa  $mrtkmm^ 
«lallt  gaiadart  habaa  wikrdlii.  Uabar  dlaSteUe  Cap.  48  glM^ 
die  abanfallg  tob  Hhl  Orelli  nicht  gana  riabllg  «afgefaMt  s« 
■em  tcheiat,  liaV  iaii  bwalta  in  dar'Aaagaba  daa  Gata  Jfaiali 
ft.  IM      10  wie  ftbar  mafcreve  endete  aaa  dlaaaii  Biehai »  an- 
derwirta  gasprachaa,  end  bii  begnüge  midi  alao,  aam  Belag« 
AeioM  Orthailei  ench  dtaaa  wenigen  nech  angaAhrt  aa  habem 
Wae  mm  ferner  die  kleineren  rbeteriielien  SchriClen,  dea 
Orefär,  Brmbm^  die  Tcfkta  nnd  die  8alMM  de  epimo  genmre 
«ratafwaienlangt»  so  fttlte  Hr.  Orelli  aelbit,  dass  seine  lex« 
f csrecensienen,  wie  sie  slcil  in  decAnagabe  simmtiicher  Werke 
befindet»  nach  neneren  Bearbeitaagan,  wie  die  Ausgabe  den 
Orator  von  H.  Meier ,  aadi  nao  aiUdeckten  Hilfsmitteln  and 
nach  Beierns  Vorarbeiten,  die  gliiekilaharWeiie  In  HrniOreUt^ 
sorgfältige  Binde  kamen,  niebt  mehr  gnügen  konnten,  nnd 
fah  die  ganennten  Marlltan  anfal^ene  au^iriali  ism  lieranBi 
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4»  irlr  vu  tm  «Heier  nodm  BeurMlong  ipater  zq  «fniiieii 
nns  TorgeiiMmDen  haben  ^  80  fc8fliM«  wir      Aufdeckung  ond 
iteichtigaiig  iler  te  der  fruJiereti  Ausgabe  eiwt  aicli  ▼orflnden*' 
#01  inrlhlMr  unseren  Leaera  fügli«^  «risiien ,  unrd  werdoft 
ölen  nur  das  an  berichtigen  »ucbea,  wu  nu  ia  d€r  neuen 
Ausgabe  noch  aidit  gnüg^te.   Ukr  erltobcn  wir  mit  nur  noch 
•wei  Bemerkungen  über  die  oraloriae  pmtUhnes,    Es  heiasi 
daselbst  Gap.  4  §  11  In, allen  Ausgaben  aad  Handaahriften : 
C  F.  Quaa  res  M  pnptmt  im  üiU  iribus  generibw 
^kyE^  JMfetaHonem  in  esamatione:  taladlüio  oti^  toevifiam 
mttt  demmtüam  iudidtc  in  suasione  w$em  aui  spem  aui  refmf* 
midaticnem  deUberantift.    Hier  Hess  eine  Handschrift  attem 
Ulea«  aad  Hr.  Orelü  pflichtel  dieaer  Usaait  bei.   Wir  raus- 
aen  entgegengeseCster  Meinung  sein ,  denn  wäre  auch  jene 
Handschrifl  sehr  Taiaikgllch,  so  nrikaate  doch  die  Auslasanng 
bedenklieh  erscheinen  ,  da  man  eben  so  leiahl  eiaaiebt,  wie 
mulem  für  aui  ausfaliaat  als  wie  es  ein^c<;choben  werden  konttte, 
man  vergl.  nur  de  aenetttU^  e.  17  §  6S:  fmidam  aulem  qua» 
*  ^parva  movere  non  potuU,  €9gmmetmimr  in  «Mj^aa^  und  daselbifc 
meine  Bemerkung  S.  179.  Dasu  kommt  aaa  auch,  dass  es  dem 
ginne  auch  sehr  angemessen  ist,  denn  wenn  Cicero  erst  den 
Gegensata  blos  durch  die  Wortstellung  andeutete :  delectionem 
in  eTornatione:  iniudido  aut  saemtiam  aut  clementiam,  vergi. 
des  llec.  Quaestt,  criUic.  üb.  I  p.  T-t  sqq.    Horat.  Kpist.  I.  1, 
V.  ,)2:  viliiis  ir^enium  est  awro ^  virtutibus  ourunty  wo  Bentley 
im  Irrthum  sich  befand,  wenn  er  eine  Uinsteltun^  verlangte, 
ao  suchte  er  ihn  in  dem  F/olgenden,  wo  die  ^iitzc  durch  Kiii- 
theilun^  des  Einzelnen  länger  geworden  waren,  dir  :h  die  Par- 
tikel autem  anzudeuten.    Fjben  so  sollte  aber  aucn  ('ap.  31  § 
108  aus  der  WoJleiibüttler  Handschrift  mit  Schütz  geschrieben 
aein :  cum  autem  aut  plura  eifi^niflcantur  scripto  propter  verbi 
etil  verljon/?ji  (imI)li:^uit(i(rTii^  tit  liceat  ei,  (jtii  r-ontra  dicat  eo 
trakere  ^^iij^iiijii'df ionem  s^^'»pti  quo  cspediat  ant  vclit:  aut  si 
ambtguc  sci  i])(um  "'>>f        .'/(;. ^  de/Hi  o^it  konnte  nach  autem 
eben  so  leicht  ausiallen.    Auch  anderwärts,  wo  noch  grössere 
liandRchriftliche  Autorität  das  Au!^gefallene  schiitzt,  !iat  Hr. 
Orelli  diesen  kritischen  Grundsalz  ausser  Acht  gelassen,  ich 
verweise  darüber  nur  noch  auf  de  amicitia  Cap.  21  §      ,  wo 
icfi  schreiben  zu  müssen  ^Erlaubte:  sin  antem  aut  morum  aut 
*f*^diorum  commutalio  quaedam^  ul  fic/  i  solet^  facta  erü  eic^ 
▼crgl  mmine  Anmerkung  S.  1!I5.    i:ine  andere  Stelle  Cap,  22 
§  74,  wo  Hr.  Orelli  mit  Ernesti  und  Schüts  nach  meiner  An- 
sicht fälschlich  tracio  statt  tacto  schrieb^  habe  ich  in  den 
QuacsL  Tuäian.  üb.  I  S.  ^}  fg.  ausführlicher  erörtert  und  ver- 
weise dahin,  tacto  ist  ebenfalln  l  icluiger,  wenn  man  es  kurz  be- 
rührt  uberMet^t.  Man  vergl.  de  oratore     20  g       nam  iUud 
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teriium  qriocL  ei  a  Cra/fso  iactum  est  et  rit  audio  Ute  ip9e  Aristo^ 
ieles^  qui  haec  vmxime  iUustravit  ^  adiunxit  eie» 

Wir  übersehen  die  dem  ersten  Bande  angebäogten  iinSch- 
ten  Schriften  und  wenden  nns  zo  der  sweiteo  Ablheilung  der 
Cicerooiachen  Werke ,  mit  deren  Bearbeitung  wir  nns  bereit« 
oben  nicht  so  zufrieden  zeigten,  wie  bei  den  übrigen.  Auch 
wählen  wir  mit  Fieisn  keine  solche  Rede,  wo  wir  vorzügliche 
neue  Hilfsmittel  jetzt  haben,  die  Hr.  Orelli  noch  nicht  kannte^ 
wie  bei  den  Verrininchcn  Ueden,  von  denen  Hr.  Orelli  bereits 
dag  fünfte  Buch,  Leipz.  bei  Weidmann,  1S;U.  nieder  bearbei* 
tete  und  Hr.  Zumpt  eine  Ausgabe  lieferte,  die  man  mit  der 
Orelii'schen  kaum  vergleichen  kann;  sondern  eine  solche,  wo 

,  Hr.  Orelli  nach  dem  Vorgefundenen  in  der  Kritik  weiter  kom- 
men konnte  j  und  verweisen ,  was  die  Benutzung  der  Palimpae* 
sten  anlaugt,  vorzji^^sweise  aiii  un&ere  Emendationes  Tu Uianae^ 
die  im  J.  18S2  erscliienei».  Wir  wählen  dazu  die  Rede  pro 
Caecina^  am  zu  zeigen,  wa»  noch  zu  leisten  übrig  sei.  €ap.  1 
§  1  stimmen  wir  mit  Hrn.  OrcUi  überciu,  nur  müssen  wir  statt 
facienda j  wie  er  wieder  herausgab,  die  Lesart  des  Aquila 
Mom.y  welche  auch  Grävius  und  Schütz  haben , /ociiffftiii  für ' 
besifer  erklären,  die  auch  die  Erfurter  Handschrift  deillllall 
hat^  nan  vergi.  über  dergleichen  Formen  die  Appendix  criiicm 
zu  Ck.  de  amieitia  S.  211  und  den  Text  der  kleiimren  Ausgab« 
Jener  Sobrifty  wo  ich  den  Gudianus  und  BrfnrteiisM  §^na  im 
dieieo  Perrnen  beMgt  habe.  §  2  iat  in  ilea  Werten  putm  mdqjf 
meli  der  Brf»  Handtchr.,  die  quo  hat,  qm&m  zu  aob reiben,  diM 
Leeert,  die  Hr«  Orelli  nicht  kewies  keaiite.  Bben  deaeibe» 
aber  aoUte  derselbe  »in  e  eomtitÜMfe  tecedaiur^  wu  eaeil  dfo 
Brferter  Haadedirlfl  lilelet,,  alehl  eo  «nbediaft  veiwetftai» 
e  eimtuHudüm^  wee  da»  H'€rou§$rei9n^  au»  dwm  Samga 
der  Ge'woknkeii  emelgt,  liet  sogar  etwet  melir  ftr-^dk 

•  Denn  wenn  man  nneh  eentt  a  prMM  tmuuHmdkn  reütdmw 
n.  w.  oft  geaegt  iiet,  ao  kenn  docb  }ene  Wendnng  dealMl^ 
nicht  lar  fehlerhefl  erklirt  werden.  Aneh  eehen  wlr  keim 
Omnd  eb,  wemm  man  nleht  sagen  kdnnle  »  cammetHdm»  rsiMK 
lisre^  eben  so  gut,  wie  man  sagen  kann  nad  gesagt  hatt  te« 
perafar  eir  Aptiim  am  msereiim  reeeuU^  n.  Andern»  Mens 
ich  nnr  nosli  beaserke,  dass  man  in  den  folfenden  Werten  aneh 
der  UrfforterHandschrift  wohl  naMtellcnmlksse:  qmasi  mro  mtti 
id«m  poBtU  in  iudkio  IsispreMTes,  fndil  In  el  eew^ldeiilig(  ^ 
«OS  noH  eö  lubmikt»  tum  audadae  eesserimus^  quo  mmc  impm^ 
dsn/iae/ndlnfS  eMslersHMis  stott  der  Vnlgata:  muH  vero  ami 
inindiciopoigU  idmnknprMUu  eie^  komme  len  zu  der  aller« 
diags  etwas  Terwiskelten  und  leicht -an  verkennenden  Stelle  den 
SS,  wo  die  Handaehrillen  in  lalgenden  Werten  überein$!t!ni» 
men:  H  mim  fintf  «Arl         nm  adimfmUf  mm  4d  immUdi^ 
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cunt  quod  ego  iniuratua  insimido.  sin  antem  minuft  idoneig 
mc  von  lacdnnf ,  rr/m  u's  sive  credilur  hoc  ipsum  quod  ar-' 
guimus  aivc  ßdcs  non  habetur  ^  de  adversarj  teiiium  fide  de- 
rogaiur,  üas  ersite  Glied  dieser  Heweisfubrnn«:  ist  an  sich 
Terständtich  ^  Cicero  sagt:  jetzt  habe  ich  die  Zeugen  meines 
Gegners  nicht  zu  fürchten.  Denn  sind  sie  Biedermänner^ 
so  ist  es  gut  für  mich  ^  weil  sie  das  mit  JSidesschwur  he- 
haupien^  was  ich  ohne  einen  solchen  als  Anklage  vorbringe. 
Dann  geht  er  zum  zweiten  Falle  i'iber:  sin  autem  minus 
idojiei,  jjia  non  laedunt :  cum  iis  sive  creditur  hoc  ipsum 
quod  nos  arguimus  sive  Jidcs  non  habetur  ^  de  adver sari  te- 
stium  fide  derogatur^  und  wiil  damit  so  viel  88gen:  Hat  er 
aber  minder  glaubwürdige  [weniger  als  Biedermänner  be^ 
kannte)  Zeuge?}  gewählt^  so  geschieht  dadurch^  möge  man 
nun  eben  das  f^luuben,  warjun  ich  -hiage  führe ^  oder  den- 
selben kein  Zutrauen  schenken ,  der  Glaubwürdigkeit  der 
Zeugen  meines  Gegners  Abbruch.  Nimmt  man  die  Worta 
to,  so  kann  man  nicht  zweifeln^  difls  die  Worte  der  Hand- 
Bchriiten  an  sich  verständlich  sind,  und  leicht  steht  iiian  ein, 
dasB  man  denhaib  diese  Stelle  fUr  verdürben  und  li'icicenhaft 
erklärte,  weil  man  nicht  eah,  dasa  der  Hauptgedanke  fol- 
gender sei:  Sind  sie  aber  nicht  besonders  glaubwürdige 
heute ^  so  schadet  mir  dies  nichts ^  weil  dadurch  der  Glaube 
Würdigkeit  der  %&ugeu  des  Gegners  ühc/lidupt  ^^eschadet 
wird  ^  Dn4  das»  der  Satz:  sive  creditur  hoc  ij)^n/n  qnod  nos 
arguimus  sive  ßdes  non  habiln/\  h\o<  fiinzuficln^irt  wird,  das« 
dieser  Umstand  dasselbe  RcauUat  liabcn  nniss,  vas  auch  ^ 
ihre  Aussage,  die  sie  gerade  mit  Cicero  nnd  Cäcma  übcr^  - 
einkofomend  machen,  für  einen  Eindruck  auf  die  Zuhörer 
mache.  Audi  glauben  wir  nicht,  dasn  die  gewöhnliche  durch 
Conjecüir  gewonnene  Lesart  der  Ausgaben:  eujn^  iis  sive 
creditur^  creditur  hoc  ipsum  ^  quod  nos  ftrguimus^  sivv  fides 
twn  habetur  y  de  adversari  testium  fide  derogatur  ^  ganz  in 
Cicero*s  Manier  abgefasst  sei^  weil  er  dana  wahrsclieinLich 
nicht  sirc  —  sive  gebraucht  haben  wiirde,  sondern  blos  ge- 
tagt hätte:  vu7n  iis  si  creditur^  creditur  hoc  ipsum  quod 
nos  arguimus  ^  ai  jides  nun  habet ur ,  de  adversari  etc.  AU©  ' 
fibrigen  Veründerungs?ersuche  \erwarfen  aber  die  Heran»* 
«tber  bereits  selbst.  Doch  wollen  wir  i'iber  dergleichen  St6l- 
Mi»^  WO  ein  Missgriff  nicht  nur  leicht  möglich,  soodcm 
•seil  llMiti  Terzei^tieh  ist,  nicht  rechten,  «ondera  Mren 
Sa  aai«ren  Beaierkangen  weiter  fort.  Im  folgenden  §  mtehan 
weder  die  Headteliriften ,  noch  der  Sinn  der  Stelle  eine  Ab- 
.weichttagr  Hrn.  Orelli  netliwendig,  riur  neche  leb  bei- 
Uttfig  euf  die  Wortttellang  der  Brflirter  Hendachrifl  emh 
tilanm  aetnmm  eau$9a9  wmMer^  tittl  cum  iUürmm  eamsoB 
netfMieM  CfiitMvro  «ifaerkieiu,  uad  bflousrkei  deat  Ich  keK 
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JMMwegs  jetzt  die  Lesart  der  Erfarter  Ilandfcbrifl:  tarnen  ab 
89  iure  factum  eise  defenderent^  Irillige,  soadem  die  Vul- 
gata:  tum  ab  m  iure  /•  esse  defi^  fikr  alleiii  licbii^  halte. 
tarnen  ist  ans  dem  Yerweehaelten  ConipöndfiiiD  *  entstand^ 
fiod  mit  tum  an  taaseod  Stellen  verwechielt  worden.  Zun 
Schlüsse  des  §  gibt  die  Erfurter  Handschrift  richtig  Sex, 
j4ebuti  statt  Ses,  Aebutii^  und  Hr.  Orelli  hatte  sich  aach 
hierin  an  Fr.  Aug.  Wolf  anschlieasen  aollen.  §  ö  enspfeblea 
wir  die  Stellung  der<  Worte  aus  der  Erfurter  Handachrift: 
sed  cum  de  eo  mihi  iure  dicendum  sit^  Tergl.  Emend,  TWI» 
lian.  p.  18.  §  7  finden  wir  in  I!rn.  OreUi'a  Auagabe  fol- 
gende Stelle:  nam  ut  quaeque  res  est  turpissima;  sie  maJ^nte 
et  maturissime  vindicanda  est :  at  ea^  in  qna  exisiimatio' 
nis periculutn  est^  lardissime  iudicatur.  Hier  wAwn  Ilr.  OrelU 
vindicanda  statt  iiidicmidn  ans  Peyrou's  PaiimpseKtui  und  der 
Erfurter  llaiidsclirift  auf,  und  Hiig  so  die  Berichtignn^  die- 
ser Stelle  aswnr  an,  stand  aber  in  dem  t'olgenden:  at  e»,  iVi 
qua  esislimationis  pei  iculum  est,  tardismne  iudicatur  ^  so- 
gleich von  Feinem  lohcnswerthen  Beginnen  ab,  obgleich  auch 
hier  der  Palimpseetus  Peyron's  (so  wie  die  Erfurter  Hand« 
achrift  theilweise^  deren  jrenaue  Vergleichung  Hr.  Orelli 
hier  nicht  hatte)  zum  Wabreu  fVihren  konnten^  deim  nach  der 
Lesart  des  Palimpsestus  ;  addeeademhaeffidaexistimaUonis ^ 
und  der  Erfurter  Haudschrift:  at  eadem  quae  esistimafiortis^ 
konnte  nur  noch  zwiscfien  den  Lesarten  :  at  de  eadem  hac^ 
^tiia  exiütimationis  pericvlum  est ,  tardissime  iudicatnr  und 
at  eadem,  qnia  exisiimaiionis  pericvlum  est  etc,^  die  Wahl 
sein,  vergl,  die  Em^ndatt.  TulL  p.  10  sq.,  ob  wir  uus  jelst 
gleich  mehr  fnr  die  uri^prun^iiclie  Lesart  des  Palimp«»e«tu8 
entscheiden^  als  fri'iher,  da  de  sowohl  als  hac  leicht  ang^ 
fallen  oder  auch  absichtlich  weggeworfen  werden  koiinte. 
Dass  quia  e.visti/iiafionis  perictüum  est  unbezweifelt  richtig 
Bei,  ist  in  der  ganzen  Beschaffenheit  der  Steile  und  in  Ci- 
cero*« feiner  Ironie  begründet.  Cap.  3  §  1  musste  ebculall« 
die  Lesart  des  Palinipsestua:  ei  quis  qtiod  spoporidit  qua  in 
re  verho  se- obligaiit  uno,  si  id  non  jarii  etc^^  aufgenommen 
Merden^  8.  jSmmid,  Tidl.  S.  IT.  Ehen  daselbst  hat  ilr. Orelli 
zwar  richtig  ac  statt  at  iiacJi  dem  Peyron'schen  PaÜmpsestust 
dem  jetzt  auch  die  Erfurter  Flnndsclirift  beitritt,  allein  er 
musste  seine  Eniendation  dadurch  vüUenden,  dass  er  am 
demselben  Palimpsestus  auch  si  qiti  mihi  hoc  iudex  recvpe-* 
ratorve  dicat  statt  si  quis  etc.  schrieb.  Üeber  den  Unter* 
Bchied  von  si  r/uis  und  si  qui  hat  sehr  scharfsinuig  R.  Stue- 
renbnrg  zu  Cicero  «  Rede  pro  A.  Liciß.  Archia  poeta  (Leipi. 
1882),  einer  Schrift,  iiber  deren  Werth  wir  später  ana  er- 
küren werden,  S.  H.j  fg.  gesprochen.  Da  hier  der  Redner 
sagen  will;  und  wenn  nur  ein  Richter^  wer  er  apek  «et\ 
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dies  sagte  ti.  s,  tr.,  ist  91  qui  das  allein  Richtige.  §  0  wan- 
dern wir  iinSy  daes  Hr.  Orell!  die  Wortstellung  des  Palimpse- 

Btas  haminibus  armatis  statt  armaiis  hominibua  niclit  auf- 
Daiim,  die  jetzt  anch  d!c  Erfurter  Handschrift  rechtfertigt. 
Ferner  sollte  ^e<?chricben  sein:  aut  eius  rei  leniorem  actio" 
ftAriy  wie  der  Palimpscstus  und  die  Erfurter  Handschrift 
Jbaben  ^  statt  atd  eins  rei  leviorem  actionem.  Denn  wenn 
Hr.  Orelli  sich  darauf  beruft,  dass  obun  §8  potinsti  vniin 
Jeviorc  actione  coufUi^cre  cfc.  der  Palimpsesstus  selbst  leviore 
Bcinitzc,  80  Inll't  daa  nichts;  denn  so  gut  man  die  letztere 
Stelle  nach  der  eratern  bestimmen  kann,  80  gut  kann  man 
die  erstere  nach  der  ietztera  bestimmen,  und  wir  wür- 
den al>?o  liier,  sollte  selbst  auch  der  Faiimps.  leviore  haben, 
woran  wir  noch  zweifeln,  aas  blosser  Conjectur,  allein  dem 
Sinne  und  Zusammenhange  angemessen  die  erste  Stelle  nach 
der  letzteren  ändern  und  schreiben:  potuisti  enim  leniore 
actione  cojtfligere  eic.  Cap.  4  §  11  niaclie  ich  auf  die  ein- 
fachere und  gewiss  voraiiglicherc  Wortstellung  der  Erfurter 
Handschrift:  sicut  et  vivus  ipse  muUis  rebus  ostendit  et  in 
morte  8ua  testamento  declaravü,  aufmerksam,  wo  mtn  ge- 
wöhnlich liest:  et  tivns  multis  ipse  rebus  etc.;  muss  aber 
hierbei  bemerken,  dass  wenn  eine  einzige  Oxf.  Handschrift 
daa  Fron.  «iKi  nach  morte  wegläset,  man  nicht  auf  die  Uuächt- 
heit  desselben  sch Hessen  darf.  Bas  Pronomen  suuSy  was 
wegen  des  gewuhnlichen  Compendiums  häufig  ausfiel,  recht- 
fertigt Bich  au  dieser  Stelle  von  selbst,  wo  man  nach  der 
alten  Gerichtsspratiie.  die  Alles  gans  deutlich  macht  und 
nicht  einmal  ^ern  ein  Fronomen  we^lSsst,  wodurch  IMissdeu- 
tnng  entstehen  könnte,  dasselbe  fesüralten  muss.  Auch  ist 
hier  das  Pronomen  an  sich  nicht  plconastisch  ^  denn  eben  so 
gut,  wie  bei  «einem  Tode  konnte  M.  Fulcinius  bei  dem 
Tode  eines  Fremden  die  C'äscnuia  bedenken.  So  steht  häu- 
fig auetoritate  sua^  wo  man  sua  missen  könnte,  verjrl.  pro 
Jj.  Flacco  C.  1  §17  qui  inultUudinevi  illam  non  auctoiilate 
sua^  scd  Sabina  tenebal  elc,^  und  das ,  was  ich  in  den  Emeiur, 
Tull.  S.  20  über  Jene  Stelle  und  zu  derselben  gesagt  habe, 
t'ebrigens  vergleiche  man  über  den  Gebrauch  des  Fronomen 
possessivum  in  dergleichen  Stelleu  Gr^sar's  Theorie  des  la- 
teinischen Stils  S.  02.  So  wenig  also  hier  handschriftliche 
und  sprachliche  Gründe  die  Auslassung  des  Pronomen  sua 
rechtfertigen,  eben  so  wenig  durfte  man  Schützens  Conjectur 
9UO  testamento  declaravit^  die  ge<;en  alte  Latinität  sündiget, 
billigen,  und  sie  verwarf  Hr.  Orelli  mit  vollem  Rechte.  — 
Denn  ohne  Ge^rensatz  konnte  man  nicht  sagen  suo  testamento 
declaravit  ^  eben  so  steht  nuten  nicht  sao  testameiilo  ffiHt, 
sondern  blos  testamento  facit.  %  11  Jieisst  es  in  allen  alteu 
Ausgaben  und  Handschriiten :  /^ic  Caesenniae  fundum  in 
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Qgr9  Tarquiniensi  vendidii  temporibus  illis  difßcUlimU  soluüih 
nia;  allein  »chon  Lambin  nahra  an  dieser  Let^art  Anstogg  und 
Hr.  Orelli  empfahl  die  Conjcctur  desstlhen  dijficiilimae  so- 

■   lutioniü  ^  die  sich  aach  in  einer  Oxforder  Handschrift  findet. 
Gewiss  mit  Uurecht.    Denn  was  zunächgt  jene  Ilandi^clirift  an- 

.  langt,  80  beweist  ihre  Lesart  weiter  iiictils,  als  da§ä  man  he- 
reitH  vor  Lambin  entweder  durch  Zufall  oder  durch  Vermuthuiig 
auf  dieselbe  Le^^art  ^erieth,  da  die  iihrigeti  Iland8chrlfteii,  auch 
die  Erfurter,  die  Vulgata  iemporibus  Ulis  difJiciUimia  solutio- 
nis einstimmii^  scliiitzenf  die  auch  durch  den  Sprachgebrauch 
^erechtfertiget  wird.   Denn  Hchoti  das  Pronomea  Ulis  mug§  uns 
f\kt  dijßcilliniis  begtimmeu,  und  wag  ist  es  denn  endlich  m- 
derea,  wenn  ich  §age:  schwere  ZakhingsseUen ,  aU :  Zeilen 
schwerer  Zahlung?    Allein  häufig  jedoch  sind  dergleichen 
Stellen  verkannt  und  faUch  corri^irt  worden.    Man  vergL  die 
Rede  pro  P.  Scslio  Cap.  23  §  i>2,  wo  c§  in  den  alten  Ausgaben 
und  Uaudachriften  heisat:  quae  cum  omnia  atque  etiam  ?nullo 
alia  maiora  y  quae  consuUa  praeter eo^  accidieaent^  videiia  me 
tarnen  in  prislinam  meam  dignitalem  brevi  temporis  dolore  in» 
ieriecto  rei  publicae  voce  esse  revocatum*    Iiier  «tiesi  man  so- 
wohl friiher  als  aiicli  spater  an  den  Worten:  brevi  temporia 
dolore  intcriecLo  au  und  wollte  entweder  brcvis  temporia  do-^ 
lore  interiecto  ^  wie  Ilotoniau  conjicirlc  und  Ernesti  undSchuts 
herausgaben,  oder  mit  Stephan*8  Handschrift  C?)  brevi  tempore 
doloria  interiecto^  was  Hr.  Orelli  aufnahm,  lesen,  oder  wohl 
§ar,  wie  Lambui,  ^emports  ganz  streichen.    Allein  sowohl  die  i 
Übrigen  Handsciiriften  als  aoch  der  erforderliche  Sinn  nehlnai 
die  verworfene  Lesart  in  Schuta.    Der  Genitivus  temporia^  der 
en  sich  TeraUndlich  ist,  enthält  nur  eine  Umschreibung  dee 
Adjectivam  set7/tcÄ,  dolor  temporia  ^  das  heisst:  ein  Seknwn^ 
d^rnur  der  Zeit  angehört^  dolor  quem  dedit  tulitque  temptmi 
mlto:  nachdem  ein  kurzer  durch  die  Zeitverhältniue  k9dimg$&r 
Seimwr*  doMwiaehen  getreten  war.   Eben  ao  heiaal  ea  fa  -d^f 
A'ttffi.  im  CaeciL  Cap.  22  §.  71 :  qui  neque  ui  ante^  ceiheUm 
famam  eanaervet  neque  uti  reliqui  temporia  apem  cof^firmH  lo- 
beral. ,  wo  apea  temporia  eben  ao  gesagt  wM ,  wie  dolor  tun 
jiortf ,  Boffnung  während  einer  ZeU»   Schmer»  wäkfwnd 
ein§r  ZeiL    Bloa  antfilhrlidie  Belipieteamleog ,  dlie  Idi 
bier  ntcbt  eatwkkela  kann,  wird  die  Saeiie  aehr  mA 
««fliellem  wenn  ich  bei  «nderer  Oelbgenhdli  falerib^  efprachM 
werde.  Hier  nur  te  viel|  dm  die  Kritiker  an  den  Wiwtent 
temporig  00$  dijficülimiß  mdaOimie^  keiften  AmCoee.nntow 
nnd  die  Verbenernngavemehe  sordek weiten  nratiten.  Mit 
Ueber^bnng  einiger  WeHattllengen ,  die  ans  der  BrfnrUrr 
HandiebriCI,  deren  Vergleichnng  Hr.  Orelli«  wie  gniagl^f  ni^A 
niehl  bitte,  gewonnen  werden,  kommen  mk  an  den  W^rtmi 
§  ISs  tefn«  in  pariem  wudkrec  v09Qt00  umif  wo  loli  nteM 
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begreffeln  kann,  wie  Hr.  Orelli  die  Ton  Schütz  in  den  Text 
l^eseivte  Coujeclur  Ernesti's :  itaque  in  partilionem  mulier  es  V(h 
cataesunt^  empfehlen  konnte,  da  gerade  die  ursprüngliche 
Leaart  den  passendsten  Sinn  gibt :  siedurfle/i  mit  Thcil 
daran  nehmen^  participea  factae  sunt.    €ap.  Ij  vernaclilas- 
ßi*^te  Hr.  Orelli  mehrmats  Cicero's  Sprachgebrauch  und  lieaa 
sich  dadurch  auch  bei  seiner  Kritik  falscli  leiten^  so  verwarf 
er  in  den  Wortiii  §  13:  aique  eliam  se  ipse  inferebat  et  in- 
trudebat ,  die  Lesart  dcg  Palimps.  Taurin.,  so  wie  anderer 
Haodichriften,  namentlich  auch  der  Erfurter,  intro  dabat^  und 
behielt  das  unlateinische  intrudebat^  wie  ich  bereits  S.  17  rügte, 
Im  Texte.    Eben  so  verkannte  er  die  Sprache  des  Cicero,  wenn 
er  gegen  den  Palimps.  Taurin.,  ja  auch  gegen  mehrere  andere 
Hand^ehriften  hi  Bezug  auf  einen  Theil  der  Verbesserung,  §  14 
quam  per 8  on am  iam  e  quolidiana  vita  co^nosciiis,  recvperata^ 
re#,  mulicrum  assentatoris ^  cogniioris  vidunrum^  defenaoriM 
niminm  ii/igioni^  conciii  ad  risam  etc.  die  Worte  conciti  ad 
rixam  beibehielt,  und  die  trelÜlche  Lesart  des  Turiner  Palimpse- 
.  etat:  contriti  adregiam^  die  bereits  Peyron  richtig  verihc  idigt 
hatte,  und  die  auch  mehrere  bereits  Tor  Oreiii  verglichene 
Handtuch riften ,  die  conciti  ad  regiam  haben^  unterstützteu, 
liiclit  willig  aufnahm.    Daaa  concüm  anderwärts  bei  Cicero 
tiici\t  vorkomme,  und  dass  die  Erfurter  Handschrift  ebenfalla 
cofUriii  ad  regia/n  habe^  Ut  von  dem  Ree.  bereits  auderwärta 
bemerkt  worden.  Aber  auch  in  der  Erklärung  der  ersten  Worte 
dieses  Satzes  können  wir  Mm.  Orelli  nicht  beipflichteo;  denn  • 
wenn  er  auch  nach  dem  Palimpsestus  Taurin.,  dem  auch  die 
Erfurter  Handschrift  beitritt,  statt  ex  quatidiana  co^oacitit 
sn^a  richtig  schrieb :  e  quotidiana  vita  cognoscitiSf  so  können 
wir  doch  unmöglich  quolidiana  vita  für  die  Ueberschrift  eines 
Bühnenstückes  halten,  noch  viel  weniger  eben  def^halb  dieVer« 
besserung  cognoviaiia  statt  cognoscitis  gegen  alle  Ilaiidscliriften 
annehmen;  und  warum  ist  hier  dieBemerkang:  welchen  Schlag 
Xteute  ihr  schon  aus  dem  alUä^ißün  Leben  kennen  lernte  falsch 
oder  unstatthaft?    Eben  dasei bät  sollte  wohl  Hr.  Oreltt  die 
LiCsart:  qjiis  igitur?   ille ,  illv  quem  aupra  deformaviy  volun" 
tarins  amicus  mulieris  etc.^  aun  dem  Palimps.  Taurin.  in  den 
'l^ext  nehmen,  uie  ich  bereits  anderwärts  bemerkt  habe.   §  15 
musste  nach  der  iUriner  Handschrift^  der  aucii  die  Erfurter 
beistimmt,  umgestellt  werden  veniebat  in  mentem  statt  der 
Vnl^ata  in  mentem  veniebal,  so  wie  weiter  unten:  nusquam 
passe  eam  melius  collocari ^  nach  denselben  Handschrii'ten ; 
dmna  die  Negationen  gern  vor  da»  Zeitwort  passe  treten,  ist  all- 
bekannt, und  fa^t  immer  unterstützen  die  bessten  Handachrif- 
tea  die  deshalb  nöthigen  Acnderungen.  In  den  folgenden  Wor^ 
ten  sollte  ans  dem  Palimps.  Taur.  gehcliriebcn  sein:  ituqifhmi 
mulier  facere  constituil^  denn  hoc^  was  in  den  übrlgeaHaft^ 
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tclir^ften  fehlt,  konnte  leicht  aasfallen  und  ist  auch  hloßg  mit 
Viehs  unterdrückt  worden.    In  demselben  §  musste  nach  der 
Turiner  und  Erfurter  Handschrift  geschrieben  werden:  cui 
tandem?  cuiputaiis?  an  non  in  menfem  robis  venü  omnibua 
illhfs  hoc  munus  esse  ad  omnia  mulieris  negoiia  parati^  sine 
quo  jiihil  satis  caute,  nihil  satis  catlide  jwf^set  ogif  voSis^  waa 
iie  übri«:cii  Handschriften,  auch  iHe  Erfurter,  nicht  haben, 
war  (liirchaijs  nicht  zu  vernachlässi^cji ,  eben  so  wenig,  wio 
die  AV  ortslclhmg  posset  a^^i  statt  agi  possety  die  ausser  der  Tu- 
riner HandschriCt,  diü  Krfurter  schützt,  die  passe  agi  hat. 
Im  Fo!e:enden  Munderii  wir  uns,  wenn  in  den  Worten:  deter^ 
rentur  emptores  ?iiuUi  partim  gra/ia  Caesemiiae  ^  partim  cdam 
prefio,  die  Auslassung  der  Partikel  cdam  mit  einigen  Auetori- 
täten  als  zu  enipTehlen  an^efuhrt  ward,  da  weder  aus  dem  Pa- 
linipä.  Taur.,  noch  ans  der  Erfurter  Handschrift  etwas  ^e^ea 
die  gewöhnliche  Lesart  angemerkt,  und  jene  Partikel  ihre  ge- 
eignete Stelle  und  Hedeutiin^  Iiat,  man  ver^l.  des  Ree.  Bemer- 
kung zn  Cicero'a  LaeliuSy  C'ap.  1.  §  1  S.  84  f^.    Diese  Beraer- 
^knngen  mussten  wir  schon  zu  den  ersten  fünf  Capitein  dieser 
Rede  machen,  und  man  sieht  wohl  ein,  was  Hr.  Orelli  hätte 
noch  (eisten  können,  wenn  er  auf  jede  Einzelheit  genauer  ge* 
achtet,  den  Sprach  {gebrauch  eorgfältiger  beobachtet,  und  die 
Kritik  sicherer  ausgeübt  hätte.    Man  glaube  aber  nicht,  dass 
wir  diese  Rede  deshalb  gewählt  haben,  weil  mehr  darin  zu 
rügen  gewesen  wäre,  als  in  vielen  anderen;  denn  leichter  noch 
würde  es  uns  geworden  sein,  eben  soviel  in  der  iVliioniana  zu 
berichtigen,  oder  wohl  gar  in  solchen  Reden,  wo  Hr.  Orelli 
die  Palimpsesten  noch  nicht  benutzen  konnte.    Wie  nun  aber 
die  erstens  Capitel  beschaffen  sind,  so  ist  es  auch  die  ganze 
Rede;  und  zum  Belege  unseres  Urtheils  heben  wir  nur  noch 
Einzelues  hervor,  da  es  zu  viel  Raum  kosten  wurde,  Alles  zu 
erwähnen.    So  heisst  es  Cap.  ö  §25  in  Hrn.  Orelli's  Aapgabe: 
A.  Terentius  alter  testis  non  modo  Aehuiium^  scd  etiam  se 
ipsum  arguit^  aus  einigen  alten  Ausgaben,  und  fast  olinc  alle 
Landschriftliche  Auctorität;   da  die  Ilandschriften  theils  etiatn 
suepissijne  arguit^  wie  sechs  Oxforder,  theils  etiam  aaepissimi 
faciiioris  arguit  n.  ahnliches  haben;  deshalb  musste  Hr.  Orelli 
nothwendi^'  auf  die  Vermothnng  kommen,  dassCicero  geschrie- 
ben iiabe:        Terentius  alter  testis  non  modo  Aebntrttm^  sed 
etiani  s&  ipse  arguit,  worauf  Ree  soi^leich  fiel,  nnd  tlieselUa 
Conjectnr  später  bei  Hrn.  Wnnder  pracf.  ad  varius  Icctitmem 
€ie,  p.  LXXiV sq.  fand.    Cap.  IS  §86  musste  mit  dem  Paliiops. 
Twir.  geschrieben  werden :  etenim  cui  non  perspicuum  est  ad 
iiseerkm  revocari  bona  etc^  und  Cap.  13  §  'SD  durfte  Hr.  Orelli 
kldnen  Anstand  nehmen,  Peyron*8,  auf  die  Lesart  seines  Pa- 
Uapteitasfegriindete,  Verb  esserungen  in  den  Text  zu  setsea: 
^pdä  9rgof  hoc  quam  liabet  vim:  ut  disiare  aiiquid  aat  ejr 
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tMfa&  partß  differre  pHeaUtrf  fOrum  pvim  mm  iiUnUfo 
fw  in  poU999Unimm  ve8tightmfee9ra^  Hon  espettar  ae  ieUehr^ 
mn eadem  vi  H  Udwn  amm  ^eeurrutmt^  mnmmtdo  Uurm^- 
«mm  mapie9r9  aui  tofirmpanh^^  wo  fd  diatare  oMmiid 
es  aUpM  parte  In  dm  Pe^n.  PaliiBpt.  sf emlich  dentlteb  mfl 
folgeDdeo  BodMtolMBa  stehl:  u^ditfimaUqiddauiesQUqu^arte^ 
dem  die  Brfarter  Haadachirifli  die  «1  iHa  re  aHMd  üui  miiqum 
cj  parte  hat«  iehr  aabe  kommt  vod  Peyroa*«  VorboMeriiiifi^ 
*  Tonohlaf  trollkommon  bettitiget)  dwn  bat  stall  itf^.iMfdär 
ob^a  ao  die  Brfarter  Handaebr.»  wie  derPalimpiMMitta  ac  deieiar^ 
eadlieb  laaaea  dieaelben  etiam  vor  a(^ieere  aoa.    Bbea  da- 
•elbflt  §  40  aoUle  Hr,  Orelü  aaa  der  Leaarl  dea  Palimpieatiif  t 
kee  eet  perieuieeum  dietoM  kee  iatardkium  ete,  Te^beaaems 
eet  perieuloeum  diuokd  hee  interdietam,  eet  eaptieeum  emtd^ 
ia$  rem  Mam  eeaetkui  eiae  madi  ete.  ataft  eet  Tor  .eqftie* 
am,  waa  nicbt  obae  rbeloriaebea  Nacbdrack  wiederbolt  tat, 
an  Terdficbtlgea*    Mit  Oebergebnag  maacbea  Aaderea  be- 
merke ich  nur  aocb,  daaa  wir  oaa  woadera  mqsateat  daaa 
Hr.  OrelU  Cap.  23  §  M  die  Leaart  dea  Tarfaer  Palimpaealaai 
F«fito  nunc  ad  illud  tuum:  Non  deiecij  non  enim  eiii  aeee^ 
dere^  die  docl^,  wie  wir  schon  in  den  Emendatt.l\tUia9L  p.16 
bemerkt  haben,  an  jener  Stelle  alleia  riablig  war  «od  spater 
aacb  voa  der  KrL  Handschrift  beatitigt  wurde,  nicht  im  den 
Text  setate.   Den a  die  Stelle  Cap.  11  §  31:  Non  deieci,  eed 
ebetüi.  nem  enim  ta  etm  paeeue  m  fundum  ingredi:  eed  arma-  . 
tee  kQtninee  opposui^     iate^ligeree^  »i  infundo  pedem  poeuie^ 
eee,  eUUim  tihi  eeee  pereummm^  ao  wie  das  illud  tuum^  waa 
aaf  die  von  dem  Gegner  gebrauebtoa  Worte  hinweiset,  erfar» 
dern  doch  offeabar  jeae  Verbeaaeraag«   Und  abgesehen  davon, 
wie  konnte  man  den  bessten  Zeagea  selbst  bei  einer  glekli bil- 
ligen Sache  aicht  mehr  Glaubea  acheakea^  wie  den  schlech- 
teren t  Eben  9o  mnsste  weiter  unten  '^ine  scutis  sineque  ferra 
nach  dem  Paiimpsestaa  atatt  dea  gewöhnlichen  sine  scutis  ao 
sine  ferro  frenchrieben  werden,  man  vergl«  aieiae  Mmendait* 
Iksitiam.  p.  16  und  Nep.^Mtc.  C.  25  §9  peemfdam  eiae  fernere 
eineque  ulla  stipuleiione  credidit.    Doch  genug  anm  Beweise 
meiner  Behauptoag*   Aber  auch  anderwirta  bat  sich  Hr.  Orelll 
ihnliche  Schwankoagea  bei  Benutaung  des  Palimpsestns  sa 
Schulden  kommen  lassen,  und  ich  mache  deshalb  auf  die  Rede 
de  iatp*  Cn.  Pompei  (od.  pro  lege  Mmiilia)  Cap.  14  §  4t  auf- 
vertaaUi;  daselbst  sollte  guidem  ia  dea  Worten:  ilaque  ernnee 
mddem  nune  in^hie  locis  Gt.  Pompeium  aicut  aliquetn  non  es 
hac  urhe  mkeam^  eed  de  caeto  delapsum  inluentur ,  mit  dem 
Palimps.  Taur.,  dem  auch  die  Erf.Haudschr.  beitritt,  getilgt  sein, 
dann  tollte  in  den  fojgendea  Worten:  nunc  denique  incipiünt 
ercdere  fuiseehemiKeeRomanon  hac  quondam  absiinentia^  statt 
a^tiaeatia  aao  deaiaelbea  Palimpaeataa,  wie  aacb  die  l£rf urteil 


Digitized  by  Google 


38  E«mltcfcft  ItitUrfttmr. 

Baadichrift  kat,  eanÜneaHa  getcbrielieii  tdo,  wm  to  Stell« 
•einer  Bedenlucg  aacb  tvoh  weit  angemetaener  Im»  Aneli 
tehcn  wir  keinen  Grand  dn,  wenn  Hr.  Orelll  In  den' Worten; 
turne  imperU  imtiri  Bptendor  HBf  gentüuB  lue§t  in  der  Leaerl 
des  Pnliinpf«  Tanr.,  der  Brfnrter,  Kölner  Handaehrin  nnd  den 
Banden  der Crat:  mme imp^Hvesiri tplenäar fltti  geni^m lu^ 
emn  afferre  eoepii,  Anateae  nal|m|  denn  aehr  hlnllg  lat  ea  ^ 
fc'omnieni  daaa  die  addeobterenflandächrr»  etwaa  kikner  gaben, 
und  nnn  darf  hier  nicht  darana  denSchlnaa  niehen,  die  beaacren 
Handachriften  aelen  Interpolirt.    Im  Folgenden  leie  man  m 
iemperantia  nna  dem  Petfmpaeatnai  nnd  an  finde  dea  $  /ncüW- 
ttUe  iaßmiM  par  me  vid^^tttr  »na  demaelben,  an  wie  anch  die 
Erftirter  Handaehrift  hat,  atatt /neildaln  par  inpnU  e«M  rl- 
^üiur.  Eben  an  aoilte  Hr.  Orclii  S  42  an  der  Leaart  dea  Pa- 
limpa.  Tanrin.  «et«  ^mirUn^  hoe  ^ao  es  loee  eeepe  cognostU^ 
die  er  selbat  richtig  erklirt,  und  welche  die  Erfurt.  Hpndichr. 
ebenfalls  hat«  nicht  nwelfeln.  In  den  folgenden  Worten  war  die 
Wortatellnng  alao  nach  demPallmpa.  sninderh:  ßdein  vero  eine 
fttoniam  inter  socioa  esittimori pmtetü  ^  wie  jetzt  auch  die  Er«* 
fnrter  Handaehrift  bietet,  atatt  der  Vnigata:  ßdem  vero  eiue 
ttier  tocios  quantam  existimari plUiUU^  In  dem  folgenden  Satze 
aehen  wir  keinen  Grund  ab,  warum  man  bisher  einstimmig  die 
Lesart  der  deutachen  Hand^ehrlftenfamilie,  an  welcher  sich 
auch  die  Erfurter  ausdrücklich  hier  bekennt,  ganz  hintan^ 
aetate,  und  eine  unsichere  Lesart,  ich  welaa  nicht  woher ^  sifr- 
Bamrnensclimledete.   Die  Handachoften ,  ao  wie  der  Palimpa. 
Taurill,  haben :  quam  hoHes  enmeB  imnium  genetum  sanctissi-^ 
mam  iudicarint;  und  diese  Lesart  kommt  uns  nicht  nur  höchat 
veratindlich ,  sondern  euch  dem  Sinn  der  Stelle  ganz  angemes- 
aen  vor.   Denn  wie  gut  passt  der  Gedanke:  Wie  hoch  glauhi 
ihr  aber^  deee  tnan  teine  Treue  (UnbestechUchkeU)  bei  dem 
Bundeegenoeeem  anschlagen' müsse y  die  alle  Feinde  von  allen 
Geltungen  für  so  heilig  hielten.  Noch  auffallender  lat  es  aber» 
daaa  Hr.  Oreili  Cap.  15  S  4ft  die  einzig  richtige  Lesart  des  Pa- 
limps.  Taurin.  so  sehr  vernachlasalgte  .und  die  offenbar  fehler* 
hafte  Vulgata  beibehielt:  El^  quoniam  aucioritae  muftum  im 
beliis  quoque  administrondis  atque  in  {in  nahm  er  ans  dem  Po* 
limpsestas  auf)  imperio  mäUqri  Vület^  wihrend  Jener  der  Stelle 
angemessen  liest:  Bi  pteffiam  aueieritas  quopie  in  beliis  admi- 
nistrandis  mullum  atque  in  imperio  mUilarivalety  womit  auch 
die  Erfurter  Handschrift  übereinstimmt.    Die  Richtigkeit  der 
letzten  Lesart  hat  bereits  Hr.  Wunder  in  der  praef.  ad  varias 
lecliones  etc,  p.  LXVUl  gezeigt.    Ferner  rousste  eben  daseibat 
geschrieben  werden:  vehementer  autem pertinere  ad  bella  ad- 
titinistranda^  quid  hostes^  quid  socii  de  imperatoribus  nostrie 
t'd'istiment ,  quis  ignorat ,  cum  sciamus ,  homines  in  tantis  re- 
bus, ut  amt  cQiUemaant  am  metueni  aui  oderiiU  aui  amemi^ 
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opinione  non  minus  et  fama  (jnom  aliqua  ratione  certa  coynrno- 
rerif  wo  ilr.  Orelli  ans  dem  FalimpRestus  und  der  Vulgala  ein 
bontes  Gemisch  toii  Falschem  und  Wahrern  ^ab.    Zuerst  näm- 
lich lies  er  impvratoribus  vesiris  statt  imperatoribua  fiosiru 
•tehen;  obgkich  der  PalimpsestuB ,   dem  auch  die  Erfurter 
Handiachrift  ioigt,  die  letztere  Lesart  deuth'rh  hat,  und  dai 
folgende  cum  aciamus  die^^elhe  (ranz  nöthig  macht,  wofür, 
wenn  Cicero  nicht  au8  eiiicin  richtigen  Stil  fallen  >^ollte,  er 
sonst  hätte  müssen  sriatis  sa^en;  denn  in   einer  so  kurzea 
Periode  war  diese  (jle!chl(>rinigkeit  der  Hede  unerlä'^slirh. 
Eben  80  nahm  er  dann  die  Lesart  det  Pslimpsestna  opinione 
non  minus  ei  fama  ^  auf  die  schon  Schüts  durch  Coujectur  ge-* 
kommen  war,  auf,  uuterliess  es  sber,  in  dem  Folgenden  die 
Worte:  qum/i  aliqua  certa  ratione  commoveri  so  umzu^tellenf  » 
wie  sieder  PHli/np<4e«ilns  ^  sowie  die  Erfurterllsndschrift,  hat, 
und  der  Sinn  und  iNachdruck  der  Steile  et  erfordert:  £tiam 
aliqua^  ratione  certa  coinmoveri.  ' 

Eben  PO  kann  man  in  der  zweiten  Abiheilung  der  Reden 
tlieil«  nacli  den  bereils  vun  Hrn.  Orelii  benutzten  IlilfK/nitteln, 
theils  nach  dem  später  von  Mai  beksnnt  i:emachten  Palinip^e- 
gtns  und  der  genauen  Verglcichun^  der  Erfurter  Handschrift 
an  niizähligen  Stellen  viele  noch  immer  in  ricero*8  Rede  sich 
findeufle  Fehler  entfernen.  Doch  da  \%ir  ohne  dies  uns  schon 
liemlich  lange  bei  den  Reden  auigehalteu  haben,  und  diesen 
Gegenstand  in  den  mehrmals  erwähnten  Emendatt.  Tuüian* 
erörtert,  so  wollen  wir  nur  Einseines  anführen,  und  sind  über- 
zeugt, dasH  man  es  entweder  nach  dem  Gegebenen  ohne  fernere 
Belege  zugesteht  oder  dieselben  hei  einiger  hlinsicht  in  dicAns- 
gahe  i!ielb>>t  findet.  So  lässt  hich  zunächst  in  der  Rede /;ro  Li, 
yiacco  mancher  Irrthum  mit  Hilfe  des  iMai'Hchcn  Palimpatus  ent- 
fernen, den  Hr.  OrelU  entweder  kaum  ahnen,  oder  doch  wenig« 
steuH  nicht  mit  der  Sicherheit  zurück  weissen  konnte,  allein  auch 
hier  glauben  wir,  konnte  Hr.  Orelii  bereits  frViher  an  manchen 
älellen  den  Text  seiner  ursprünglichen  Gestsit,  nach  den  Ihm 
zu  Gebote  stehenden  Hilfsmitteln,  etwas  niher  bringen.  Za- 
nächst  sind  Csp.  2  §  5  nach  den  Worten:  ad  commwnmn  9er* 
vandam  satutem  noch  folgende  Fragmente  aus  den  Schol.  bei 
Mai,  Vol.  II  p.  6  sqq.,  einzuaetzen,  die  Hr.  Orelii  freilich 
noch  nicht  kennen  konnte:  atrangtäatos  maluii  dieere.  —  quod 
Mi  tneU8  mcesBorim  Caeira  (?)  voluit  —  quid  verQJthckuUtaf 
~  utinam  esset  proprie  mea!  senaius  igUur  magna  es  parte.  — 
f{i,  inquam^  immoriidest  Lenluium  —   Vor  Ctp.  III 

§  6  schalte  man  ein:  sed  si  neque  Asiae  lusuries  infirmtaeimum 
tempus  aetatie.  —  Triinmus  wäUtarh  cum  P»  l^iiilio  gracie^ 
eimo  et  saneHssimo  ehe  profectut*  —  ^omm  amplismde  isir 
dieUs  omaiua  quaestor  f actus  est  —  A  Pieene^  qui  cognomen 
fhigatitatis  ^  nisi  accepisset ,  ipse  peperisset.      idem  nom§m 
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beüum  Buscejnt  aique  confecU,  ~   Non  Asiae  iestibus,  sed 
accuaaioribus  contubernalibus  tradilus.    Dies  Alles  ist  neu  aus 
der  Mti*8chen  Fragmentsammiung  S.  11  —  13^  alleia  Csp.  6  . 
§  14  solite  Hr.  Orelli  aucli  oline  dieselbe  wittea,  dass  die  ge- 
wöhnliche Lesart,  die  weh  er  beibehielt ;  .^Mntfiii  guod  dtstri" 
küti»  mrt&ua  $ermo  eU  Ma  Ama  dig^SouM  Cb.  FommUm 
quod  jLFtaoeo  e$t  vekemmUer  hdadeua^  emUendim  aD.  Laeüo 
paUmo  anUea  ae  ptme^iMWi^     kmne  hic  iudieia  mmneret^ 
eloeo  Sbldcitmiw  eiitji«lte,  und  daat  mea  nach  Heldrich't  Ver- 
nittlhsiig  M  tehreihea  b%be:  fuod  L.  Flaeea  emH  wAsmenler 
mmdeua. «  wee  Hc  Orelli  motdrftcfcUch  TerwarC   Da  aur  grant- 
matiachen  Nethweadigkelt  jetst  aneh  das  Zeugnis  dee  P»« 
llmpiettiia  tritt,  wird  Hr.  Orelli.  Wohl  nteht  länger  Bede«* 
ken  tragen»    Uehrigeaa  aehrdbe  man  atatt  disi^paiuB  aoa 
dem  Palimpiettiii  oaeh  der  alten  Schreibart  dUtupoUttf  ferner 
könnte  man  daa  Wort  v^mmä^r^  waa  der  Palimpaeatiia  nicht 
bat,  und  was  tchott  alte  Anagaben  nmatelien,  wegen  seiner 
Aechtheit  In  Dnleranchung  aiehen.  Endlich  acheini  die  Faer* 
niache  Lesart  a  D,  Laelio  auch  darin  einige  Beotitlgnng  sn  in* 
den,  data  der  SchoL  Vatic  bei  Mai  hloa  hat  eanietäiuß  LmUo 
V.  a.      wnlil  deshalb  ansfiel,  weil  man  beide  Bochataben  Iii 
waa  an  Ladh  nicht  paaate^  anaammengeiogen  hatte.  Auch 
war  wohl  Hr.  Orelli  an  freigebig  in  Annahme  von  L&cken,  wie 
n.  B.  eben  daaelbat  Gap,  B  S       wo  er  naclk rcfim'elfts  eine 
Lücke  annahro,*'aUeltt,  wl^ich  BrnmiäM.  TuU.  p.  21  sn  seK 
gen  geancht  habe,  achelnt  gar  nichts  sn  fehlen ;  daca  wei^- 
*  atens  Iceine  längere  Locke  angenommen  werden  könne,  beweist 
nnch  der  Palimpaeatoa ,  der  snerst  die  Worte  Gap.  8  §  19  qm^ 
buB  odio  sunt  nostrae  «ectcrea  aafdhrt  nnd  erlaotert,  ond  dann 
aogleich  zu  den  Worten  Gap.  9  §  20  übergeht:  in  atrario 
fähil  habent  civUates ,  nihil  in  vectigalibua.     Cap.  IT  §  41 
mnaate  aas  der  VaticanifiehenHandachriCt  bei  Niebnhrgeach rie- 
hen werden:  FaeU  imuUe,  Laeli^.  H  ptUa»  na8tr0  periemio 
phere  iuos  emtuhmutUss  praea^riim  quom  iua  neglegeiUia  fm^ 
dum  arbilrermur^  da  futld  mit  dem  Conjunctiv  hier  unstatt- 
haft ist,  und  quoMy  waa  die  genannte  Handschrift  hat,  das  elasag 
Richtige  ist«  Wenn-^tram  durch  die  Abkörsnng        wie  öftem, 
geschrieben  war,  konnte  leicht  quod  von  unwissenden  Abschrei- 
bern daraus  gemacht  werden.    Uebri^eus  mnsste  Hr.  Orelli 
ebeofalla  perictUo  nostro  mit  derfielbeo  Handschrift  umateliesi  ^ 
in  naairo  perieulo^  weil  hier  daa  Pronomen  poaseuimm  mdir 
Machdmck  erfordert,  so  wie  auch  nicht  coniubemdiB  tmom^ 
oondern  iuoa  contubernalia  gesagt  ist.    Doch  lesen  wir  weiter» 
so  finden  wir  folgende  Worte :  Hommi  enim  Fhrygi^  qui  orbo^ 
rem  fici  nunquam  vidisaet ,  fiwnam  flearmn  oUaciaiif  csinca 
mora  te  es  aUfua  parte  relcvavit;  edacem  enim  heaptlem  mni- 
tiati.  So  die  gewohnliche  Loaari^  die  hi^  dem  ersten  TheUe 
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des  Sttiea  darcfi  den  Palimpsestiis,  der  die  Worte  bis  obiccisii 
hat^  und  nur  nach  arborem  veriDathlich  dorcli  einen  Schreib- 
fehler ^c*  wegläsat ,  bestätiget  wird.  Die  letzten  Worte  hal 
aber  die  V atican - 1 1  a ii d ^ c h r i f t  so:  cuitis  mors  tc  aiiqua  rcleva- 
vit  ^  was  Ilr.  Orelli  empfahl,  wahrgcheiniich  so,  dasa  uliqua 
aii  AdverbiuiD,  wie  manchmal  bei  Dichtern,  zunehmen  8ei; 
allein  er  fügte  auch  noch  folgende  Conjectur  bei:  cuiu8  mors 
te  aliquatenus  rclfvavit^  die  eben  bo  unstatthaft  und  matt  ist, 
als  (He  i^ewöhn liehe  Lesart  ex  aiiqua  parte,  Nlctit  in  aliquß 
steckt  der  Fehler,  sondern  in  dem  hier  ganz  unpassenden  Zeit« 
worle  rel&vavit^  denn  man  sieht  gar  nicht  ein,  was  hier  das 
Verbum  compositum  will,  da  es  weder  eine  temporäre Krleich« 
terung,  noch  eins  Erquickung  und  Erholung  hier  bezeichnen 
kann,  sondern  Mos  von  einer  einfachen  Befreiung  hier  die 
Rede  sein  darf.  Wer  also  sollte  folgende  auf  die  Lesart  der 
Vatic. »Handschrift  ^^egründete  Verbesserung  nicht  billigen,  bei 
welcher  ich  mich  nur  wundere,  da&s  iXiemand  vor  mir  dieselbe 
fand:  mau  mui»s  nämlich  re  von  /pz'flre  trennen ,  und  gewinnt 
ganz  nach  den  Buclt.siabeu  der  Handschrift  diese  allein  paa^ 
Bende  Lesart:  ctäus  mors  ie  aiiqua  re  levamt:  edacem  enim 
,  hospitem  amisisii :  dessen  Tod  dich  von  einem  ziem- 
lichen {aiiqua)  G  e  genstande  bef  r  eite.  Zur  Rechtfer- 
tigung dieser  Legart  braucht  man  kein  Wort  zn  vcriiereii.  Denn 
war  einmal  ig  IcluvH  in  relevavit  verändert^  so  sah  mau  sich 
nach  einer  Erklärung  des  aiiqua  um  und  fand  bie  in  es  aiiqua 
jjufU%  so  wie  üie  Hr.  Orelli  in  aliquatenus  suchte.  In  den 
folgeudeu  Worten  ist  wohl  aus  derselben  Handschrift ,  die  ut 
Blatt  o/,  accusationis  statt  actionis  hat  ^  folgende  Kmendatioii 
so  machen:  Vt  islud  coluiueii  acr/jsah'o/iis  iuae  Mithridates^ 
posteaquam  biduurn  retentus  est  a  nuöis ,  ajj'udil  qiiac  voitiit 
omnia^  reprehensus^  convictua  fractusque  discessil ,  aniLulaL 
cum  lorica;  metuit  hämo  doctus  et  sapiens  etc.  Eben  daselbst 
muss  man  mit  verbesserter  Inlerpunctlon  lesen:  ut  ad  falsum 
m>arUiae  crimen  verum  malefici  crimen  adiungat  nach  dersel« 
bell Handichrift ,  wo  Hr.  Orelli  hat:  uladfalsum  at  aritiae  te^ 
Mnmdum^  verum  [etiarn]  malcficii  crimen  adiungat,  Cap.  18 
§  43  sollte  Hr.  Orelli  nach  der  genannten  Handschrift  umatel* 
len:  ParifeUeiiate  legaitte  una  venü  Niernnedea  statt  una  ie^ 
g0it$a  vetni  Nkamedea;  ebea  lo  Cap.  19  §  44  Flacco  nomtna- 
^Um  wUH^nomnuaim  Flacco.  Eben  duelliil  tollte  Hr.  Orelil 
Mme  stfttt  Uind  ans  ^enelbeDHuidicbrift  in  den  Text  aehnten« 
M  wie  nM  ktme  mUd  Mam  ete.  nach  deraelben  leaeo  atatt  der 
¥nlgata:  niH'mihi  iotam  eU.  So  g  45  leaea:  utmm  mmi  aal 
in  dariuimU  ewikt»  ü  atatt  lOfum  enim  in  äarißHmit  eU  d*  ' 
vibu9i9,  Bben  daaelbat  dnrfte  die  Leaart  der  Vatican-Rand* 
•cbrVt  ao.wio  aller  6bri|;ea  atchfrvetnaebliasiget  werden:  Q»- 
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9t08  T,  Aufidiopraetore  tn  frumento  publica  est  pmiius^  wo  die 
Yulg^ta :  cu8lo$  T.  Aufidio  praetore  frumento  publico  est  posi- 
tusy  auf  ^ar  keiner  handHchriftlichen  Auctorität  beruht.  Kben 
daselbst  war  posiea  nemo  vidit  aus  derselben  Handschrift  zu 
tchrefbeu,  wie  auch  der  Mai'^che  Palimpsestus  hat.    §  4I>  war 
aofl  der  Vaticanhaodachrift  zu  ie§en:  pecunimn  sumpsit  tum  statt 
peeuniam  su/iipsit  mutuam.    Eben  daselbst  sollte  Ilr.  Orelli  mit 
derselben  Handschrift  herau»)j;eben :  hubcbut  enim  rhclor  isiff 
cdutoscentis  quosdam  lovupletis  j  quos  dimidiü  ladderet  atnltio-* 
res  quiun  acceperat,  neminem  tarnen  adeo  infatnare  potnU.nl  ei 
mmum  uUum  credcret^  statt  der  faUcheo  Lesart :  llabebal  cnirn 
Thetor  isle  adolesccnlcs  quosdam  locaphjtcs  y  qiias  diinidio  re  d- 
der  et  Stulliotas  ^  quam  acceperat^   ?ibi  nihil  ])osscnt  disccie^ 
nisi  ignorantiam  lilterarum :  ncmiucni  quideni  adco  infatuarc 
potuit^  ut  ei  fiumum  ullnm  crederet  ,,  wie  ich  berciu  in  der  ge- 
nannten Schrift  S.  22  fgg.  gezeigt  zu  liaben  glaube.    Cap.  29 
§  48  sollte  wohl  Hr.  Orelli  das  Präsens  vesat  mit  allen  Hand- 
tchriften  alttt  dea  aufgenommenen  vesavit  zurückrufen ,  eia 
ihulieher  Wechtel  der  Tempora  Itt  auch  anderwärts  öfters  ein- 
fetreten,   Cap.  21  §dO  aolUe  Hr.  Orelli  gani  nach  der  VatU 
can-  Handacfarift  achreibeo :  qui  cum  eentenOam  eecundum  Ao* 
ihm  $e  Oeturum  oiimideret^  et  ab  eo  iudiee  ebiü  et  quod  4m* 
•  dictum  hg0  non  erat^  totam  cauaaam  reliquUf  and  brauchte 
ita  nichl  «Ii  Conjectnr  Faernfa  ■niaftthrea ,  denn  di«  Hand- 
•dirifl  hitallea  worUich  ao;  hatU&i  ist  ninlich  richüg  feie« 
m  nlclita  andera  alaoM      oftlr.BcIirleVinM  atatt  oMüT  fait 
Imnier  in  alten  Handfebriflen,  und  aetite  dann  hlnflf  vor  m 
Boeh  k,    Ana  abüet  entstand  dann  die  gewöhnliche  Leaart 
uHrei.  Data  gldeh  darauf  §  51  in  lea^n  ad:  Fenü^  ad  Lffem-^ 
nkm  ekudem  chttaiU^  peetdiarem  infMi,  JheioM^  teBtem;^ 
quem  tu  cum  epkebum  Tmui  tognatteäy  pda  te  nuduM  deie^tt^ 
^veratt  Memper  nudttm  eaae  fwftnalt ,  glanb*  iah  in  den  Bmeud* 
miianm  p.24  aq.  bewieaen  in  haben.  Im  Folgenden  achreibe 
»an  mit  der  Valicanhandaehrifts  abdusitt4  Lemno  Jpaltoui^ 
dem  ete.  Doch  lob  glanbe^  man  wird  hierana  hini  ä  n  g  1  i  ch  aehee, 
data  Hr.  Orelli  für  diese  Rede  habe  können  etwaa  mehr  lelatee^ 
und  ich  erwähne  nur  noch  eine  Stelle  C.  3S  9  82i  wo  man  alch 
kanm  entachlleaaen  l;annf  in  glanben,  daaa  Ilr.  Orelli  folgende 
Leaart  wirklich  in  den  Text  aetsen  wollte,  wenn  nicht  aelne  Ae« 
merkeng  nna  anadr&eklioh  fiber  die  Dnatattbaftlgkelt  der  ftbri- 
gen  Varianten  belehrte,  er  licat:  ifwidietifiagemo  subtcriptariu 
tut   Quod  amaka  faceta  loeum  f  quem  prehm^dmtai^  wo  mnii 
offenbar  Icaeii  mnaa  s  quod  ernabat  fiudte  ioeum^  qum»  prekat^ 
dm'ot^  wie  ebenfalls  der  Marache  Pallmpaeatna  hat  Kben  ne 
falach  ist  ea,  daaa  Hr.  Orelli  Cap.  38  §  M  dea  Orftfina  Coih 
jectpv;  ErgQ      cui,  ei  aram  tenene  iurarat^  erederei  nenia^ 
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per  eptstolant  y  quod  »clett  inkaratm  probobüf  •UU  der  Tiand- 
•chrifil.  LefBTt:  ergo  is^  quin  aram  tenens  turaret ^  eredere$ 
nemo  etc.  anfnahm.  So  sfod  auch  die  übrigen  Reden  noch  darch 
manchen  Missgriff  in  Hinsicht  der  Kritik  entstellt,  und  wer 
aieiner  Aussage  nicht  glauben  will,  der  vergleiche  nor  die  Rede 
pro       Licinio  irohia  von  R.  Starenborg  mit  dem  Orellischeu 
Texte  oder  die  Kede  pro  Cn,  Plancio  mit  der  Wunder*gcheii 
Auit^abe  und  unsere  Ree.  in  diesen  Jahrbb.  1832 ,  1.  U.  1.  H. 
Leber  die  Rede  pro  P.  Sestio  (nicht  Sestio)  vergleiche  man 
unsere  Kmrndntt.  Tnll,  S.  20  —  85.    Auch  in  der  Kt  dc  in  P, 
Pisonem  lieas  Hr.  Orelli  sich  manche  schöne  Gcle^tMiheit  ent- 
gelien  ans  der  trefflichen  Vatican  f  laiid^^chrift ,  so  wie  ans  Pey-  • 
ron's  l'alimpsestus  die  iirgprün gliclie  Lesart  herauszufinden, 
doch  würde  es  uns  -zu  weit  führen,  auf  Alles  Einzelne  eiuzu« 
geliLMi.    Ich  nehme  nur  noch  Gelegenheit,  einige  Stellen  aas 
cler  nun  bereits  zum  zweiten  Male  von  Hrn.  Orelii  bearbeiteten 
Rede  pro  T.  Annio  Milojic  beizubringen,     Cap.  2  §  0  Bollte  . 
Hr.  Orelli  aus  dem  Bavaricns  propter  muUa  praeclara  statt 
Ttiiflia  propter  praeclava  schreiben,  dem  Ravaricus  stimmt  auch 
der  Rrfurtensis  bei.    Cap.  3  §7  war  wohl  kein  richtigerGrund 
vorhanden,  warum  das  wiederholte  saepe^  das  anch  der  Uava^ 
j\c»9  und  Erfurtenfiis  schützt,  an^  minder  beglanbi:;teii  Hand- 
■chriiteri  gestrichen  wurde  in  den  Worten:  gttac  et  in  senatu 
aaeptf  ab  ifnmicis  iactata  sunt  et  in  concione    ncpc  ah  improbis 
et  pofdlo  ante  ab  uccusatoribus.    Ehen  so  durite  im  Folgenden 
der  Coiijunctiv  veniat.,  der  im  Uavaricuii  und  Brfurtensis  eich 
^ndet,  nicht  vernachlässiget  werden^  man  lese:  ut  omni  ter- 
Tore  sublato  rem  plane  quae  veniat  in  iudicium  videre  possitis; 
eben  so  wenig  wie  unten  §8  der  Confunctiv  responderil^  der 
in  denselben  Hamlseliritteii  sich   tindet,  statt  der  von  Hrn. 
Orelli  belbehalteuea  Vulgata  respondii^  in  den  Worten:  Aisi 
vero  existimatis  dementem  P.  Jlfricanum  fidsBe ,   qni  cum  a 
C.  Cnrbone  tribuno  plebis  in  concione  sediliose  interrogaretur^ 
quid  de  Ti,  Giücchi  morte  sentirel  ^  responderil  iure  caesuni 
videi  i,    Ebeii  daselbst  §  9  sollte  Hr.  Orelli  mit  der  deutschen 
Hand^chril  tenfamilie  (unter  Ihnen  Ui  die  Erf.  Ilandschr.)  statt 
defendei it  schreiben  defcndai et  in  den  Worten:  quod  ai  duo- 
decim  tabulae  nocturnum  furem  quoquo  tnodo,  diurnum  atttem^ 
*   si  se  tclo   dcfenderet,   inierfici  impune  voluernnt:  quis  est 
gut  etc.    Das  Zeugnis  der  Erfurter  Handschrift,  namentlich  in 
der  so  oft^  ernachlässigten  Wortstellung,  verlangt  in  den  gleich 
folgenden  Worten,  dass  man  cum  videat  aliquando  ^ladium  710- 
bis  ad  hominem  ocvidcndum  ab  ipsis  porri^i  lef^ibus  lese,  wo 
iViiher  ad  ocridendum  hominvm  stand.    Denn  für  das  Zeugnis 
dieser  Handsclirift  entscheidet  sich  ebenfalls  der  Mainsche 
Palimpsestu«.   Cap.'^  ^  li>  flehen  wir  keiuea  Qruud  eiu,  waruin 
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Hr.  Orell!  die  Lesart  der  vorzVi^Uchsten  Ilaudschrfften  (anc!i 
der  Erfurter)  iiaclisetztü  in  den  Wörtern  est  i^itur  kacc  ^  iiicU^ 
ces^  non  scripta^  sed  tiatu  les  etc.  und  daiur  est  eriim  etc. 
tcliricb.   igilur  aber  igt  hier  ganz  pass^ciul,  weil  der  all^^cmcine 
Ausspruch,  welcher  fol^t,  aus  dem  Vorhergehenden  abstrahirt 
wird.    Cap.  5  §  13  wollte  iir.  Orelli  senatui  gewiss  mit  Un- 
recht Tor  erepta  est  streichen,  was  alle  Handschriften,  jetzt, 
auch  der  MaTsche  Paiimpsestus  schützen.    Cap.  10  §  28'  mtiü- 
.  eeii  wir  uns  wdndern,  dass  da  Hr.  Oreili  im -Uebrigeu  den  be^»- 
aereii  Handschriften  folgte,  er  denselben  nicht  auch  iu  der 
Stellung  des  ac  und  et  beipflichtete,  und  eine  Lesart  schuf, 
die  weder  in  den  Handschriften,  noch  in  dem  Gebrauche  jener 
Vartilceln  selbst  ihre  Be^ritadiin^  findet.    P^r  schrieb  nämlich: 
qutim  hic  insidiator^  gtn  itcr  ad  caedem  faciendam  apparasset^ 
cum  ujcore  veheretur  in  rheda^  paenulatus ,  magno  et  impedüo^ 
ac  muliebri  et  delicato  ancillarum  puerorumque  comitalu^ 
allein  die  besi^eren  Handschriften,  die  er,  wie  gesagt ,  in  den 
Worten  selbst  befolgte,  lesen:  magno  et  impedüo  et  muliebri 
ac  dtiLicato  ancülanun  puerorumque  comitatu.j  welche  Lesart 
hier  gerade  die  paHgendste  ist,  wo  die  Adjectiva  ffiß^no,  impe^ 
dito  und  muliebii  in  gleichem  Verhaltnisäe  stehen,  folglich 
auch  mit  gleichen  Partikeln  verbunden  werden  musäten,  das 
Adjectivum  delicato  hingegen  zu  muliebri  in  andere  Verhält- 
nisse tritt  und  als  ei^^entliche  Folge  des  muliebri  betrachtet 
werden  muss,  folglich  auch  durch  eine  andere  Partikel,  wie 
die  übrigen  Adjectiven  angefügt  werden  rausste.    Etwas  ^awz 
anderes  hin^e^en  ist  es,  wenn  man  mit  dem  Bavariciis  und  aii^ 
deren  Hand Hchriften  lesen  will:  magno  impediuwnto  ac  niuliebri 
et  dclicaio  ancillarum  puerorumque  comitatu^  welche  Lesart 
wir  aber  nicht  vorziehen  würden.    §  29  würden  wir  aparte  mit 
Peyron  aus  dem  raiimpsestus  Tanrinensis  aut^cuommen  haben 
in  den  Worten:   dicam  enim  aperte  non  dc/ivandi  crimi/tis 
caussa^  sed  ut  faclnin  cst^  wo  aperte  in  den  übrigen  Hand- 
schriften und  Aufgaben  fehlt.    ]n  dtim  Folgenden  musste  wohl 
dreimal  nec  statt  7icgue  au«;  dem  genannt en  Palimpsestoa  ge* 
•ehrieben  werden,  an  den  beiden  letzten  Stellen  hat  aadl  4ie 
Erfurter  Handschrift  nec— nec  statt  neque—neque,  den- 
beiden  ersteren  hingegen  bietet  der  Mai'schc  Palimpseitttt  üsf 
gleiche  Weise  nec  —  nec  statt  neque  —  ueque ,  und  so  iit  an 
Jeder  Stelle  durch  doppelte  handschriftliche  Auctoritit  nec 
•ieherl.    Cap.  11  §  ao  rauss  man  mit  Hilfe  der  beiden  P«- 
Jimptealea  und  der  besaeren  Handschriften  &berhaupt  lems 
HaeeH^  ui  espoani^  ita  gesia  suni^  insidiaior  superatm  «al» 
vi  vieia  tPia,  vel  polius  oppressa  vir  tute  audaeia  «tl  eletl  der 
kaum  ver^tindllehen  Vulgata:  Haec^  aicut  exponU^  ita  ga$ia 
9UiU:  inMiaiof  mperatm  ^  vivictavin  velpptius  oppreBta  vir^ 
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audaeia  «if .  Hier  biet«!  iet  M afMlie  PatfaiiptailiEM,  dM- 
ien  LcMften  Hr.  Orelli  freHieh  noch  nicbl  kuote,  richüf  «i  nf 
•Utl  «ictfl  dar,  svperatas  e«l  hfogr^en  beide  Paiiiopaetleii,  ditt 
Erfurter  iwd  andere  Handaelirift^  aUtt  superaim»  und  daa 
Yerbum  SDbalintlvttm  iat  Iiier  kanm  entbehrlick  Was  die  Wort» 
eleiliiDg  anlangt,  ao  sollte -gSl  geschrieben  sein:  ^aaenoia 
da^if/aiidiMiii  au  tradidissH  atati  ^db  ae  UU  rnn  ütgulandum  tra^ 
didisset^  aus  dem  Palimpsestoa  Taorin.,  dem  äneh  die  Srfnr* 
Cer  Handaclirift  beitritt.  Cap.  12  §  32  sollte  f eschrieben  wer- 
den t  taüß  est  in  illa  qmdmn  tarn  audach  tarn  nefaria  belua  do- 
cere,  wie  der  Paiimpsestns  Taarinenois  hatte.  Die  RicIiügkeU 
diaaer  Wortstellung  verbiirgt  ebenfall>^  der  Mainsche  Palimpse- 
atna,  der  die  Worte  im  Analoge  also  hat:  ticUis  est  in  iUa  qui- 
dem  Nefaria  belua  docere  und  dio  Erfurter  IländschrifU  Die 
Volgata:  satia  eH  quidem  in  illa  tarn  uudaci^  tarn  nefgiia  ^ 
Mma  doeere  ist  so  unstatthaft ,  daaa  wir  nns  in  der  That  wun- 
dern mlhaaen,  wie  Ut,  Orelli  nur  noch  im  Texte  duldea 
konnte.  Cap.  13  §  83  sollte  Ilr.  Orelli  nach  dem  treflichen 
^Taricus  schreiben:  ^^uidf  tu  me  tibi  iratum^  Seste^  fuia», 
cuius  tu  inimicissimuin  mnlto  crudetius  etiam  poemtue  et,  quam 
erat  hamanitatie  meae  poatuhre  ^  wo  tibi  nach  me  geaetit  ist, 
was  gewöhnlich  nach  putas  steht,  und  statt  punitus  ee  geschrie- 
ben poertitus  ee.  In  beiden  Lesarten  stimmt  dem  Bararicus  die 
.£rfarter  Handschrift  bei  Wunder  bei,  obgleich  dieselbe  pae^ 
nitue  ee  hat^  vergl.  Wunder  praef,  p.  LXXIX.  Unten  §35 
bat  aHch  dcrPaIimp8estU8Taurin.;;ocwiVor  statt/w/mV^r  Cap.l5 
§  8!>  schrieb  Hr.  Orelli  aus  der  angcb'ic  hen  TiCsart  «kr  Erfur- 
ter Ilandgchrift  est  cohortatua  statt  eohortcUus  csV ,  allein  der 
^anxe  Sinn  und  Zusammenhang  i>>t  dri^c^on-  '  ^  '  *  nämlicli 
daselbst:  cuius  eententiam  senatus  omnis  äe  saluw  mca  ^m- 
rissimajn  et  ornatissimam  Hccutus  est;  <ini  pojifiiw"  Uomaiium 
cofiof  lalr/s  esi ,  tfui  t'Hfft  decretiim  de  Cdjinaa  jecit^  ipse 
ci/Tirtac  Itüh'dc  cifpicnd  et  eins  fidetn  iiitjiforanii  signum  dedit 
etc.,  \nn\  wvr  kf)tmte  liier  in  uMer  W(^!t  est  cohortatus  dulden, 

n 

fla  dies  hier  dem  scciiiiis  est  ^  dcmfccil  tiiid  dedit  parallel  ge- 
eelzt  ist,  entweder  Cicero  fiel  aus  seiner  Holle,  oder  musste 
cohprtatfts  est  schreihrn,  und  so  schrieb  er  wirklich,  denn  alle 
Handschriften  aiis!ser  der  Eri'urter  haben  cohortatus  est  statt 
est  Ctfkortalfis ,  und  auch,  was  das  Schlimmste  fijr  Hrn.  Orelli 
Ist,  waa  er  aber  freilich  nicht  wissen  konnte,  auch  die  Erfur- 
ter Handschrirt  hat  nicht  e^t  cohortatus,  sondern  blos  cohot'- 
iatus^  wo  e5<  bei  der  Schreibung:  ci>Jtoilatust  sMi  cohortatus 
est  leicht  ausfallen  konnte.  Cnp.  IG  §  42  wundern  wir  uns, 
warum  Ifr.  Orelli  die  in  diesen  Dingen  allein  gilti^e  deutsche 
Handschriftenfamiiie  so  sehr  vernachlässigte  in  den  Worten: 
ncfo  enim  quam  timidu  sU  ambüia,  quaräaque  et  quam  soliicita 
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eupidilas  consulatns^  wo  nach  den  erwähnten  Handschriften  g:e* 
Icacn  werden  sollte:  scio  enini  quam  timida  sit  ambitio,  qua/i^ 
taque  et  quarn  sollicita  sit  cupiditus  consuiatus.  So  hat  aus- 
drücklich auch  die  Erfurter  Handschrift ;  an  dem  wiederholtea 
Sit  darf  man  um  so  weniger  aiistoHsen,  da  es  ganz  in  derSprtch- 
weise  Cicero'8  begründet  ist.  Hatte  er  sit  nicht  wiederholea 
wollen,  würde  er  geschrieben  haben:  quam  sit  timida  ambitio^ 
quantaqne  et  quam  sollicita  cupiditas  cvustdatus  ^  man  ?ergL 
unten  Cap.  20  §  (Ül:  vide  quam  sit  varia  vitae  cornmulabilisque 
ratio,  quam  va^a  volnbüisque  fort  tum  vtc,  Cap.  18  §  -J^  wan- 
dern wir  uns  ebenfalU,  das»  -Hr.  Orelli  die  acht  römische 
Wendung,  die  die  bessten  Handschriften  darbieten,  nicht  in 
den  Icxi  brachte  und  schrieb:  viäeo  enim  illum  qui  dicatur 
de  Cjjri  mortc  nuru  iasse  ^  non  id  nunciasse ^  sed  Milonem  ap^ 
propiftquare.,  wo  die  Vuigata  diritur  weniger  zu  empfehlen  itt. 
dicatur  hat  ausser  dem  BAvaricun  auch  der  Eriurtensis.  Dass 
man  Cap.  25  §  ß'l  leacn  müsse:  magna  ccrte  in  hoc  vis  ai  in- 
credibilis  aninms  et  non  uuius  viri  vires  atque  opes  iudicantur^ 
'  statt  ma^iia  in  hoc  certe  und  indicantur  nach  der  Erfurter» 
Bayer' «:cl>cn  und  anderen  IlaruIscIirifCen  lesen  müsse,  hab'  ich 
bereits  anderwärts  zu  bemerken  Geiejgenliett  gefuuden.  Cap.  20 
§  09  sollte  Hr.  Orelli  statt  amicis  mit  Andern  dmicJtiis  sclirei- 
ben  in  den  Worten:  quantae  injidelitattti  in  amicis ^  quam  ad 
iempus  aptae  sinudationes^  quantae  in  pericftUs  fugae  prosimO' 
Tum,  quantae  iimidiiates*  Auch  die  Erfurter  Handschrift 
lie«>t:  quantae  injidclitates  in  amicitiii.  So  sehen  wir,  dasa 
Hr.  Orelli  schon  aus  den  ihm  bekannten  Lesarten  den  Text  gaus 
anders  in  diesen  Reden  gestalten  konnte  und  sollte;  wollten 
wir  nun  aber  nocli  zeigen,  was  nach  den  neueren Entdeckungea 
geleistet  werden  könnte,  so  wVude  freilieh  dieSaciie  noch  weil 
•chlimraer  aussehen.  Kine  Lesart  des  M.ii'sclien  Palimpsestua 
können  wir  aber  hier  nicltt  unerwähnt  lasnen,  zumal  Hr.  Orelli 
selbst  hätte  sollen  an  der  Stelie  Anstoss  nehmen.  Sie  ist 
Cap.  14  §38:  quem  si  interßcere  voluisset  ^  quantae^  quoUeM 
occaeiones,  quam  praeclarae  fuerant  y  an  welchen  Worten,  die 
offenbar  falsch  sind,  bereits  Lambin  Anstoi»«»  nahm,  der  leaea 
wollte:  quantae  quot  occasionei.  Jetzt  sieht  man,  da  dio 
Waste  Handschrift,  nämlich  der  Mainsche  Palimpsestas,  fu4h* 
ihm  et  quantae  occasionest  quam  praeclarae  fuenmi  i  hat, 
d«n  Lambin  sehr  richtig  urtheilte,  wenn  er  die  Vnigatn  für 
mdorben  eriUirte.  ^ 

Ch«  wir  «DI  ra  den  Briefen  wenden,  wilhn  wir  mr  noch 
•if  die  kleinen  Reden  pro  LigtiHo  nnd  pro  rogo  DmUmrm 
«inen  Blick  werfen«  Bn  lllit  uns  gleich  pro  4.  lAgario  Gepw  1 
S  2  nnft  daM  Hr.  Orelli  nit  ^ninliUnn  IX,  9  |  IdS^  nül 
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«tnttti  ftlten  SdioL,  jitrlrfuftori  Kdlil«r  «iid  udlemBMid- 
•chrUtw  oielil  «im'm  slftlt  igUmr  in  folfandflii  Worten  «nfnibm, 
Q.  enim  JAgariua^  cum  999H  mäla  MU  suspido,  legatm  im 
4frit«m  tum  Ci  Cqnmi^  pr^fBdm  09i^  ob  er  gleich  in  de»- 
ioiben  Weiten  naeii  denselben  Gewihrimftnnern  mit  Recht 
mikmo  Tor  mtüa  streieben  su  mUcten  gUnbie.  ober  nncer 
näml  ich  ict  en  jener  Sielle  dei  elleln  Pcieende.  §  3  niuccle 
Hr.  OreUi  mit  den  beteten  Hcnd^hrifteli  der  Erfurter »  Kölr 
ner»  Ilrcedner  cehreiben:  quam  IdgmiuM  itmum  ^cUm$ 
md  moc  rßÜre  ei^iiMc  mMo  §9  impUcaH  negoiio  paumt 
^  mL  Die  Pterticlpien  dtmum  ^pteiaas  nnd  ad  «not  redir^ 
tmpiemi  kdanen  hier  dem  Sinne  noch  recht  gut  oline  CopnU  d 
etehen.  Aneh  wiren.  wir,  geneigt,  eben  detelbtt  mit  de« 
€eloniencie  nnd  Drecdnnne  in  icbrdlien;  el  iUud  iamm  In»  . 
p0rmm  0999  poiuU  9ie,  lome«,  wec  In  den  librlgeii  Hcnd- 
eebriften  fehlt  nnd  nnr  eech  in  de«  Pitheeevec»  der  eher  Ubid 
defhr  enclitit«  cteht,  konnte  Wegen  eeinee  Coeipendinme  leicht  \> 
nnofelleni  nnd  ict  ench  enderwirtc  hloHg  oline  richtigen  Gmnd 
weggeleicen  worden.  VergL  meine  Bemerkk«  nnm  Leeline  S.  IM 
8.  U»  1^.  Ccp.  S  §  4  wer  die  gewöhnliche  nnd  dnrch  becceiw 
Handcchriften  beglenbigte  Lecerti  mm  profnctU  wdumtaiem 
kakuU  mn  turpßm^  rwmamio  elnmi  nMtsilatem  hone&iam^ 
nicht  80  unbedingten  verwerfen,  wie.Hr.  Orelli  mit  Görenn 
wn  d0ßm^  p.  280  that,  denn  cetit  men  die  Pertikel  eltm 
aceb,  CO  whrde  dadurch  der  Gegensatz  swliehen  non  turpem 
«nd  konHtam  mehr  da  der,  worauf  ec  hier  dem  Redner  eben  ' 
•o  sehr  tnkomint,  iwlachen  valuräaicm  und  necwilatem  aua- 
gedr&iht«  Folglich  war  hier  wohl  die  Vulgata  in  ihrem  Rechte 
nu  lassen.  Aucli  glauben  wir«  dece  Ccp.  2  §  5  «1  lecen  cei; 
un  nie  ai  patuimei  Mo  modo  onadere^  Uiicao  qmmuJhmmi^ 
€Um  AUo  gum»  cum  concordittimis  fratribua ,  cum  4dioui9  ■ 
0000  quam  tum  auia  tnahrnmif  wo  die  Kölner,  Dicesdner  und 
endere  Handftchriften  poiiuo  nach  IJlieao^  was  Hr.  Orelil  bei- 
behielt, nicht  haben,  und  die  Erfurter  Handschrift  es  bloc 
ftber  der  Zeile  het  nnd  ea  offenber«  weil  maluüsH  erat  spatet 
kem,  nnd  man  an  dem  Vergleiche  anstossen  konnte,  von  einem 
feccbifUgen  Grammctlker  eingescliwärxt  wurde.  Ccp.  2  §11 
wer  wohl  mit  den  besseren  Handschriften  sn  ccbreibens  0  ein» 
wnenliam  odmiraMom  atpm  omnium  laude  ^  praedicatione ,  lit- 
ieris  monumefäisfuo  daeofamdam!  statt  man  sonst  liest  omni 
laude ^  an  der  kam  omnium  musste  dem  Cäaar  bei  den  damali« 
fon  Parteiuogen  mehr  liei^en,  als  an  der  ci|mm  /at/«,  die  ihm 
&ccro  allein  bringen  wurde.  Dies  wusste  auch  Cicero,  nnd 
deshalb  sagt  er:  mein  Bekpiel  moai  in  fieecg*  auf  Deine  Nach<* 
nicht  daa  Lob  Aller  Dir  lusiehen.  Ferner  aehen  wir  keinen 
Gmnd  ein,  warum  Cicero  sodann  nicht  gleich  fortfahren  könnet 
MMi  ML  Qiooro  tqfud  io  de/omdä  aüum  nt  ou  oobmtata  «am 
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fitii»e  0t€^  wie  die  Erfurter  und  roebrere  andere  Handichrif*  . 
teil  habeo,  welche  Leavt  jedoch  Hr.  Orelli  ginslich  Terwirfl. 
€ap.  8  §  6  wandern  wir  luia,  waram  Hr.  Ofclil  die  aooder* 
bare  WortatelifiDf  ^  die  noch  dasa  den  Sieie  oach  falsch  kl: 
fiumtum^  foi^ra^  9mse  coniendamf  mi  pcpmiu»  hoc  Rmmmm 
99audiat^  wo  das  weit  einfachere:  ui  hoe  papuiu8  Rmmmm 
ßsaudiat^  was  die  Erfurter  cnd  die  ibrifen  besseren  Hand- 
ichriClen  haben»  fewisa  Torxnsiehea  war.  Cap.  4  §  11  muaste 
nach  einem  von  Wand  er  ad  orat.  Plancian,  p.  214  gut  ana- 
ninandergeaetxten  Sprach  gebrauche  geschrieben  werden:  Haee 
admirabiUa^  seä  prodigi  simile  est  quod  dicam  statt  der  Vul- 
gata:  haec  admirabilia  sunt,  sed  prodigi  simile  est  quod  dieam,. 
Cap.  5  §  16  sollte  Hr.  Orelli  schreiben:  Haec  nec  hominis  nee 
ad  hominem  vox  est,  qua.  qui  apud  /e,  C.  Caesar  ^  uLitur^  siiam 
tifius  abiiciet  httm&intütctn  ^  qffnm  estorqncbit  tiiant.  Au  dem 
Xogifich  i^afjz  ricliti^  zusammen  gestellten  l'rasens  und  Fiitiirum 
darf  man  keinen  Arj§loss  iiehmen  ,  man  vergleiche  Cato  Mai. 
c.  11  §  158  quod  qui  scquitur^  coi'po/  c  sc/ics  cssc  poteril^  animo  . 
rmniquain  crif  und  mvim^  Quae.yfion.  Tulliann,  p.  3  —  7.  Cap.  6 
§  19  schreibe  man  mit  der  Krlurter  und  anderen  Handschrif- 
ten: secessionem  tu  itUim  e.risliinavisli^  Caesar^  inilio  ^  non 
hellinn^  neqiie  hostite  odiiim^  sed  civile  discidium^  uirisque  ^ 
cupieniibus  rem  publicam  salvam^  sed  partim  ronsiliis^  partim 
studiis  a  communi  rrtilitate  aberraiiUbiis,  lieber  äiscidium 
vergleiche  man  meine  Bemcrl(ung  zum  Laelins  p.  148  fgg.,  und 
90  hat  die Eri'urter  Handschrift  auch  hier  ausdrücklich.  Cap.8 
§  24  verweise  icli  wegen  der  Worte:  qnamqnam  quid  facturi 
fuerttis  non  diibilein,  cum  vidcain  quid  fecerüis,  damit  Nie- 
mand an  dem  Conjunctiv  nach  ^//r/m^e/amAnstoss  nehme,  auf  dai 
oben  Gesagte  zu  de  oratore ,  üb.  I.  C.  0  §  21  S.  2(S.  Uebri. 
genstritt  den  übrigen  Handschriften,  nach  denen  Hr.  OrelÜ 
ffon  duhitem  schrieb,  auch  die  Erlurter  bei.  Eben  daselbst 
g  25  war  wohl  mit  der  Erfurter  und  anderen  Handschriften 
lieraus2ugeben  :  atque  in  hoc  quidem  vel  cum  mendacio ,  si 
velitis^  gloriari  per  me  licet  ^  vos  promneiam  fui^ae  Caesari 
tradituros^  etiam  si  a  Vetro  et  a  quibusdam  aliis  prohibiti  esse* 
tis.  e^o  tarnen  cofifitebor  culpam  esse  Li^ari^  qui  vos  taniae 
laudi^  occasione  priraverit.  si  velitis  statt  si  voltis  haben  fast 
alle  Handschriften  und  eben  gloriari ^  und  es  lässt  sich  wohl 
Itiiiim  läugnen,  dass  die  llandschrifiea ,  wetclie  ^/ortemi/it  statt 
flo7iari  habeii^  interpolirt  seien.  Im  Folgenden  ist  a  vor  qui. 
busdam  aliis  aus  der  Erfurter  HandschriTt.  Auffallender  aber 
war  es  noch,  dass  Hr.  Orelli  uuLem  nach  vi:o  noch  dulden  konnte, 
obgleich  kein  sicheres  handschriftliches  Zeugnis  diese  Partikel 
in  Schutx  nimmt,  denn  Einige  liaben  tum^  wie  der Pithoeanu«, 
Andere,  und  zwar  die  Mehrzahl,  tarnen^  zo  denen  sich  auch 
die  Erfurter  bekeout,  und  wa^  güwiää  anfianchmeB  war. 
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Cap.  D  §  2(1  war  gewiis  passet  mit  possil  zu  vertausclicu  nach 
d(ifi  bessten  HandscbrifCeo^  denen  auch  die  Erfurter  beistimmt. 
Doch  mit  Uebergehung  der  letzten  Capitel  wende  ich  mich  zu 
der  llede  j[)ro  re§e  Deiotaro^  wo  ich  Cap.  1  §  1  mit  Lambin*« 
Uandachriftea,  mit  denea  aach  die  Brtarter  übereinstimmt, 
feachrieben  Jitben  wMes  tmnm  99i  Ua  ümaiiatum  regem  reum 
wpUk  9999 ,     ont9  kwt  iempuM  nom  sU  audÜMm^  wo  die  Wort* 
ateUun^  regem  capiltB  reum  eaM  niiider  paatend  in  aaln  aeheiut 
Audi  S  8  glaub*  Ich  gegen  Hrn.  OralU'a  Analchl  leaen  in  mtta-  " 
wm  i  Mftü  wum  regem^  quem  omar9  mUm  ctmelo  emn  Mmmim 
M^Monms  pro  perpeUd*  cia»  in  noiiram  f9m  pubUcam  mßrUU^ ' 
mme  eogor  j^fanacre.  Denn  anaaerdenii  daaa  die  Angabe  bei 
Hrn.  Orelli,  die  Erfurter  Hendaohrlft  habe  aach  aoMam  atall 
tofo^ofiitta,  faiich  lal^  co  lat,  wenn  avch  ein  ao  aehneller  Ue- 
bargang  nicht  gerade  ee  gann  hioflg  lat^  dech  der  Plnral  an 
lieh  aebr  paaseod  tOid  dQrehana  nicht  gegen  Clcera*a  Sprech- 
weiae.   %  t  war  an  aehreiben:  quo  fa^k$8  cum  MfttUoB  Utä^  , 
Um  audiendi  4Uig9nUa  rnteual  kmo  poriurbaUonom  taemn* 
C>p*  S  §  8  wundern  wir  nna  aber«  wie  Hr*  Orelli  eine  Leaart« 
die  nicht  nur  ¥on  den  vorangUchaten  Handaehrlften  beglaubigt 
war«  aeodem  nneh  dem  8lnne  der  Stelle  und  den  Sprachge^ 
hranche  nnaerei  Rednera  gana  angeneaaen«  Temaehliaal^Q 
kennte.  Ba  helaat  daaeibat;  traUtm  le  rogiDwhiarofitUao  non 
eraid  fteacii^  «ffoeium  iBuin  quibuadam  ineommodU  ot  dotri^ 
menti$  propior  offomiofiem  ammi  Ud  mmmnerant tegue  cum 
huic  traiumy  tum  siH  amieum  oognocorant.    So  Hr.  Orelü» 
allein  aonächat  haben  atatt  affecium  die  beaalen  Handachriften, 
wie  die  Kölner,  die  Erfurter«  5  Oxforder«  derSchdiast  beiGri* 
Tina  n.a.w*  afßictum^  und  dem  Sinne  nach  ist  ea«  weil  ca  einen 
noch  mehr  niedergebei^tenZnatand  dea  Betheiligten  auadrüclEt, 
bei  weitem  besser ,  als  daa  gewöhnliche  affecium»  Warum 
nahm  diea  alao  Hr.  Orelli  gegen  alle  Regeln  einer  diplomatiscli 
genauen  nnd  vernünftigen  Kritik  nicht  auf?   Zorn  Ueberfliisae 
bat  nun  auch  der  Paliropaeatoa  bei  Mai  tem.  Ii  p.  274  odAh- 
eiumUlum  quibuadam  incommodi$  f  nnd  wer  solUe  noch  an  der 
wahren  Leaart  aweifein?  Eben  so  weni^  kritlaclienTaet  neigte 
Hr.  Orelli,  wenn  er  in  den  folgenden  Worten  9990  nach  amicum 
nicht  auf» a lim.    Denn  .anerst  haben  alle  bessern  Handaehrlf- 
ten, wie  die  Dresdner,  die  Kölner,  die  Erfurter,  sechs  Ox- 
forder«  iwei  Handaehrlften  L^mbin^s,  so  wie  Lambin  selbst« 
jenes  esse^  was  eben  so  oft  unschuldiger  Weise  weggelassen 
worden  ist,  aia  ec  durch  Inteij^lation  hinzugefügt  ward,  well 

es  wegen  des  Gompendioms  99  eder  4  leicht  anafailen  konnte. 
Man  vergleiche  mcdne  Bemerkungen  aum  Laetius  8.  90  fg.  IM« 
Sodann  erfordert  ea  auch  der  Sinn  netbwendig.  Dann  weifti 
CO  bieaae:  teque  Cum  huic  iratum^  tum  sibi  amicum  cogTto- 
iDwramt^  ao  könnte  eich  dieaer  Zern  nnd  dieae  Frenndachaf t  bloa 
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auf  den  SSustaiid  Casars  wahrend  der  Zeit,  wo  jene  ihn  a|t 
solchen  kenneo  lernten,  beliehen,  hier  ober  aoll  jene  Gedn- 
iinnf  (äaars  all  von  längerer  Daner  beseicbn«!  werden,  und 
deshalb  tot  «««9  an  seinem  Platse.  Eben  so  gtaoben  wir,  data 
man  weiter  unten  Csp.  4  §  11  lieber  mH  der  Ecfurter  Hand- 
schrift lesen  mBsse:  et  vir  Me  hnft/rio  amieis9imu$  de  9tM9 
popuU  RomtuH  9sHme9ce6ai ,  in  qua  eiiam  suam  c«f  «  iiwbuam^ 
als  mit  Hm.  Orelll  esse  f  ans  weglassen,  da  es  anch.  alle  abri- 
gen  Handschriften  Jedoch  nach  Inclifsafft  haben.  Auch  Lambln  * 
gab  am  Rande  der  Aosg.  J.  ISU  esse  incUuam  an*  Eben 
daselbst  $  12  Terkannte  Hr.  Orelll  offenbar  des  Redncts 
Sprache ,  als  er  die  Lesart  der  Erfurter  und  anderer  Hand- 
schriften vernachlissigtejn.den  Worten:  TaiUo  UU  saperleres 
vieerAt  gloria ,  quanto  tu  ommhoM  praeUituiu  Denn  man  kann 
es  in  jeder  Rede  deutlich  wahrnehmen,  daM  Cicero  hei  dei^ 
gleichen  Vergldchnngen  allemal  dasPronomen  relatlf  um  Toran, 
das  demonstratifom  hingegen  nachsetste,  und  dass  van  hier 
auch  ohne  handschriftliches  Zeugnis  auf  die  Vermuthung  kom- 
men  müsse,  Cicero  habe  vielmehr  geschrieben:  qmmto  iUe  sn- 
perior09  etesrol  gloria^  tanto  tu  omsnbu»  prtmtUkU^  und  %U 
haben  auch  die  angegebenen  Handschriften.  Warnm  fd^lglu 
Ihnen  Hr.  Orelll  nichts 

Doch  die  Grinsen  dieser  Recenslon  erlauben  mir  nichl 
mehr  Ober  dienen  Band  su  sagen,  und  Ich  wende  mich  m- 
iiäclifit  za  den  Briefen;  werde  aber  hier,  um  mir  noch  etwan 
Raum  fiir  die  philosophischen  Schriften  sp  sparen ,  um  so  kur- 
ser sein  können ,  je  sicherer  und  sweckmäaalger  im  Allgemein 
nen  in  diesem  Bande,  der  der  Zeit  nach  am  letSten  von  tira. 
Orelll  bearbeitet  ward,  das  kritische  Verfahren  des  Herrn 
Herausgebers  geworden  ist,  je  weniger  jnao  Ursache  hat»  ndg 
seinen  Leistungen  unsufrieden  sn  sein.  Docli  auch  hier  mueu 
Ree.  bedauern,  dass  auch  dieser  Theii ,  welclier  der  Glans- 
puncte  so  viele  enthält^  nicht  gans  yon  Schattenseiten  frei  ^e- 
blieben  ist.  Beginnen  wir  mit  tlen  Epini,  ad  faniiliarist,  eo 
fällt  uns  gleich  auf  der  ersten  Seite  Einiges  auf,  wo  Hr.  Orelii 
unsicher  in  der  Kritik  und  in  der  Interpunction  war.  Er 
schreibt  lib.  I  ep.  1  §  1:  E^o  omni  officio  ae  poiiw  pieiai^ 
erga  te  ceteria  satiqfacio  omnibus^  näMt  ip§e  mmfuam  waiim^ 
fnvio.  TüMa  enim  magnifudo  est  tuorum  erga  me  merüarmm^ 
ut^  qnomam  tu^  nisi  perfecta  re  de  me^  non  conquiesti^ 
qnia  non  idem  in  tua  eauta  efficio ,  vitam  mihi  esse  acerbam 
putinn.  Diese  Worte  wsren  weder  kritisch  su  bestimnien« 
noch  zu  erklären  schwer,  und  dennoch  finden  wir  hier  M«s- 
chc!^  zu  tadeln.  Zuerst  hat  swar  Hr.  Drei  Ii  richtig  mihi  ipam 
iiacii  dem  Mediceus  geschrieben,  allein  in  der  Anmerkung  em- 
pfiehlt er  jedoch  ipsi,  das  gsr  kein  diplomatisches  Zeugnia  Tür 
sich  hat  ^  und  gewiss  au  dieser  Stelle  nicht  einmal  das  «ck^ 
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romitcbe  Kolorit  Terratb.  Denn  man  mon  sich  in  der  Tlrot 
wundern,  wiq^ttBr  noch  heut  lu  Tage  Irgend  jemand  an  der 
Wahrheit  flcr  von  Hoffmann  in  Jahn's  Jahrbb.  f.  PbiL  n.  Päd. 

B.  1.  Hft.  S.  2&  £g,  auf  die  Hr.  Oreili  auch  Terweist,  auf- 
gestellten Behauptung  swelfeln  kann.  Wenn  femer  Hr.  Orelli 
schrieb:  ut,  qumiiam  tu^  nisi perfecta  re  de  me^  noneonquie^ 
itiy  80  ist  dicfi  eine  offenbar  falsche  Interpunction ,  denn  fände 
man  es  auch  für  rathsam,  die  römischen  Schriften  so  in^st- 
lieh,  wie  unsere  eigenen,  durch  Kommata  zu  verunttalten,  iO 
müsste  man  wenigstens  schreiben:  ut^  quoniam  tu^  nisi  per^ 
fecta  rcy  de  rne  no7i  conquiesti,  denn  de  aliquo  non  conquiescere 
ist  angen«icheinlich  die  liier  gebrauchte  Keden8erl|  man  Ter* 
gleiche  FiauL  FseudoL  act.  1  acen.  i     121:  • 

de  tsthae  r#  in  oeubtm  ntrunwis  eonquiewiio, 

und  Tneinc  Anmerkung  zum  Latliua  S.  fg  Auch  möclite 
5u  Bezug  auf  das  Wort  ywo//mm  tiic  Sache  in  keiner  Hinsicht  nicht 
60  ausgemacht  sein,  als  es  Ilr.  O.  zu  ^laiiljeii  sclieiat.  Denn  wenn 
hier  einige,  und  zwar  nach  Hrn.  Oreilis  eigner  Auseinander- 
setzung^ nur  erst  aus  dem  Mediceua  geflossene  Handschriften 
qrfonififfi  ^clmn,  wo  man  gewöhnlich  quia  iJest ,  der  Mediceua 
hingegen  blos  qtii  gibt,  so  spricht  Hr.  Orelli  mit  zu  grosser  Zu- 
vc^üicht  davon ,  d«ss  f/f/t  nichts  anderes  sei  als  die  falsch  ge- 
legene Veriturzuiii;  yon  quoniajit.  Denn  auch  anderwärts  steht 
q?/i  im  iMediceiis,  wo  man  dies  aus  quia  verdürben  erachten 
-innss,  wie  ich  später  zeigen  werde;  lind  deshalb  würde  rjfiia 
hier  wohl  diplomatisch  mehr  für  sich  gehabt  haben^  als  quon- 
iam ^  wa8  blos  Conjectur  zusein  scheint,  obgleich  wir  quo/iiam 
dem  quia  gern  vorziehen  mdcliten.  Man  \ er^l.  unter  andern 
pro  j4.  Caecina  Cap.  1  §2:  fiisi forte  hoc  ra/ionis  ha/jfuiy  quon-  » 
ium  sl  facta  vis  esset  tnoi  UmSy  super ior  in  ponnissione  reti- 
nenda  non  fnisset ;  quia,  Cüntra  ius  moreinque  facta  ail^  A.  Cae^ 
cinam  cum  aniicis  metu  perterritum  profugisse,^  wo  quoniam 
und  quia  in  gleichem  Verhäliuisse  zu  einander  stehen.  Dass 
übrigens  meine  Behauptung  in  Hiu»iicht  des  Mediceus  richtig 
«e!.,  wollen  wir  an  einer  andern  Stelle  dieser  Briefe  zeigen, 
di€  ich  Hueli  de^}ialt)  anführen  muss,  weil  Hr.  Orelli  einen 
Vahren  SolöcisiuuM  in  dein  Texte  Hess.  Die  Stelle  ist  ad  fam, 
lib.  I  ep.  1  §8,  wo  es  bei  Hrn.  Orelli  also  heisst:  Quod  eo 
liberius  ad  te  6Ci  i6o^  f/fd  non  soluni  temporihns  bis,  (piac.  per  tu 
huin  adeptus  ^  sed  etiani  olim  nascenti  propu  nusLi  ac  laudi  di- 
gnilatiq^e  fai'isli.  Hier  hat  zwar  uiieh  der  iMediceus  qui  nou 
Bolum  etc.^  aliein  schon  Veliori  sah  das  Unstatthafte  jener 
Lesart  ein  und  schrieb  in  der  zweiten  Ans^abe  quia  non  solum  ; 
und  wenn  auch  die  übrigen  Ausgaben  qui  beibehielten,  ko 
](onnte  doch  ein  solcher  Schnitzer  Lambiu  nicht  täuschen,  der 
ohne  ailea  Bedenkeu  ^od  non  äolu/n  eic,  schrieb.    So  wenig 
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'mW  nun  gerade  diese  Lesart  billigen  köunen,  weil  sie  von  dem 
Mediceus  zu  sehr  abweicht,  sosehr  loben  wir  Lambin  wegeu 
seines  richtigen  Tacteii,  den  wir  biii  llrn.  Orelli  hingegen  noch 
nianchwal  vermis^^en.  Dass  man  nach  der  Mediceischen  Hand- 
schrift zunächst  qtiia  non  solum  etc.  ^schreiben  müsse,  leuchtet 
von  selbst  ein^  und  so  heisst  es  unten  §  10:  quod  eo  ad  te  bre- 
viu8  scribo^  quin  nie  Status  hic  rei publicae  non  delectat.  Denn 
das  Pronomen  qui  kann  doch  unmöglich  nach  eo  liberma  stehen 
und  steh  auf  dasselbe  beziehen,  man  vergl.  ineine  Bemerkung 
sum  Laelius  S.  112  fg.  In  dem  Folgenden  glauben  wir  nichts 
dass  die  Partikel  etiam,  wofi'ir  die  Victoriana  b.  und  die  Crit- 
trandrina  das  einfache  iam  haben,  von  Cicero*8  Hand  her- 
rl'ihrc,  sondern  nur  wegen  des  vorhergehenden  non  soltim  ent- 
standen sei,  und  dass  jDan  folglich  streng  dem  Sinne  ^emäsia 
leiicn  müsse:  sed  iam  oli/n  naacciiti  pyopo  laudi  di^fütalifiue 
f(u:is(i  Richtig  hingegen  hat  llr.  Orelli  über  die  Lesart  /Vi/ 
bU^  ilic  er  ohne  die  Zustimmung  des  Mediceus  aufnahm^  ent- 
schieden. Iju  Mediceus  8teht  pratffnisii  docii  nur  vun  der  zwei- 
ten Hand;  und  vielleicht  war  nach  Hrn.  Orelli's  eigner  Yer- 
muthung  favisti  [oder  dies  in  fuiali  verdorben,  denn  sonst  sieht 
intD  keinen  Grund  ein,  warum  man  geändert  habe,  übrigens 

fapisse  und  fuisse^  faverit  und  fuerit  öfters  verwechselt 
worden]  die  «rsprüngliche  Lesart  des  Medicens.  Dsst  alle 
ittcte  meine  Bebauptungen  sowohl  über  die  Lesart  qui^  wofftr 
man  fiAa,  ala  auch  über  die  Worte  sed  etiam  olim^  wofür  mas 
90d  iam  oiim  lotea  müase,  und  über  /am^i  endlich  aaf  reiii«r 
Wahrheit  bemheo^  daf&r  bürgt  ein *alter  Zeuge ,  nimlieh  der 
la  einem  Palimpiettna  der  Vaticanbfbliolhdk  voriiandene  vnd 
von  A«  Mai  in  OasHeonun  anctorum  9  Vaiieani»  codd*  9ikor. 
tom.  II  herausgegebene  Schollast  -ad  oral,  pro  7.  Am^MUmm. 

16  p«  115  ed.  Mal.  (toL  II  p.  286  ed.  Oreli.),  wo  es  wört- 
.lieh  alao  helitt:  k0o  deelarat  ^te  naUut  in  oplil«/a,  qmm 
üdeundmnLmittlumßeriiitf  rtfuia  non  soium  tempori'- 
iu9  bis,  quae  per  te  9um  udeptue^  aed  iam  oiim 
naMcenti  propo''no8irao  lauai  digniiatiqua  fa^ 
visii*^  Und  foUte  auch  Hr.  Orelli  diete^  Stelle,  welche  je- 
doch ein  Jahr  vor  aeiaer  Aoagabe  In  Rom  enchienen  war«  dooIi 
nicht  gekannt  haben ,  ao  hatte  w  doch  wenigstens  das  «niateii» 
aiache  qui  entfernen  oder  diea  wenlgatena  bei  dem  Wto* 
derabdmoke  der  Mai*tchen  Scholien  bemerken  tollen.  Dicae 
Stelle  kann  aber  auch  lum  Belege  dienen,  wie  sehr  verdorben 
gerade  diese  Briefe  auf  nns  gekommen  aindi  da  dieMedicel- 
ache  Handachrifl  iwar  an  aich  nicht  achlecht,  aber  doch  die 
einzige  ist ,  und  dflera  sehr  Terdorbene  Stellea  hat  Wir  alad 
daher  der  Oeberaeugung ,  data  die  Torliegeade  Orelüsche  R»» 
eenslon  der  weniger  oder  mehr  ?enteckten  Fehler  noch  gar 
Viele  hall  die  fr llher  oder  apiter  aoch  entlerat  werdea  miknea» 
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find  aller  dabei  weit  entfernt,  Hrn.  OrellTs  im  Ganzen  dipio- 
inatiach  genaues  Verfahren  nur  im  Geringsten  niissbilligen  so 
vollen,  da  eine  solche  Ausgabe  aur  kritischen  Controlle,  wenn 
auch  weniger  für  den  oberflächlich  Gebildeten.)  ganz  zweck- 
mässig war.    Wir  könnten  unser  ausgesprochenes  Urtheil  noch 
dorch  manche  einaelne  Stelle  erhärten  ,  dürfen  aber  die  uns 
vorgesteckten  Gräozen  nicht  allzn  selir  überschreiten  und  wer- 
den den  Beweis  dazu  lieber  mm  dea  nach  denselben  kritischeo 
Grundsätzen  gearbeiteten  Briefen  an  den  Atticus  entnehmen* 
Wir  wählen  den  Sten  Brief  des  4ten  Buchs.    Dieser  Brief  be- 
ginnt bei  Hrn.  Orelli  mit  folgendeii  Worten:  -Avere  te  ceiio 
stio  quum  scire^  quid  hic  agatur^  tum  mea  a  m0  9cire;  non 
quo  ceriiöra  sint  ea,  quae  in  oculis  omnium  ^eruntur,  si  a 
nw  Mcrihanlttr,  quam  quum  ab  aliia  auL  scribunlui  til}i  aut  nun- 
tiatUur ;  verum  ut  perapirias  ex  meia  litteriSy  quo  animo  ea 
feram,  f/f/ae  geruntur      qui  sU  hoc  tempore  aut  mentia  meae 
sensua  aut  omnino  viiae  Status.  Hier  «eben  wir  nun  zuvörderst 
gar  keinen  Grund  ein,  warum  Hr.  Orelli  die  Lesart  des  Me- 
iliteiis  :  avere  ie  certo  acio  cum  acire^  tum  cd  a  ine  scirc,  ver- 
warf, da  die  von  ihm  aus  sclilechter  handscliriitlicher  Quelle 
gewählte  Lesart  tum  mea  ame  sciie  ii^cli  uiiscrer Ansicht  nicht 
nur  keinen  besseren  Sinn  gibt,  sondern  aneli  oiTcnbar  linsiun 
eothäit.    Denn  Cicero  will  dies  sa^ea:  Icli  bin  der  festen 
Ueberzeugung ,  dass  du  nicht  nur  zu  wissen  be«« 
gehrst,  was  hier  (zu  Rom)  geschieht,  sondern 
dies  anch  Von  mir  wissen  willst.    Also  ist  ea  allein 
liehlig^  was  sich  auf  die  Worte  quid  hic  agatur  beliebt,  nnd 
gegen  den  Sinn  der  Stelle  wäre  es  offenbar  mea  anschreiben,  well 
dies  eined  Gegeasats  «wischen  aliena  und  mea  «ctr«,  niclit  mmU 
wAa^  9k  oüjismid  a  m»  aelr^  varansaetsen  w&rde«  an  Üen  hier 
Bicbl  In  Geringstea  gedacbl  wird.    Von  Cieera  wlll^Attlcna 
mmnik  die  fowdbiillohea  Verfille  Ueber  hören,  k\%  too  Anderen» 
weil  er  dadareh  sogleleh  mit  miterrlcbtet  wird ,  qu9  mmmo  ea 
^  fma  CSeero^  fuae gerwtur;  et  qui  $U  hoe  teti^^re  ma  wen-» 
'  ^st  ein»  mumw  mti  amnfyto  eltae  tiatuB*  Ueberhanpt  Ist  der 
ganee  fiKaa  «od  Zosainnienbang  der  Steile  aoklari  eo  miiwei- 
dflotig,  dau  wir  »na  in  der  Tbat  wnndem  mfiaaen,  wie  daa  un« 
ntallhafle  Ma  nur  «Inen  Augenbüek  geduldet  werden  konnte. 
§  1  beiaat  es  ferner  t  QaimUfrairU  dimus  primofraeia  emd9-* 
üim  Uipidum  ex  atwa  mtiru^  dmnde  infUtmmata  imsu  GodU^ 
inspedanU  urhe^  eonieeHs  ignibus^  magna  quere^  et^mMu^ 
mm  dkam  hmmum^  pd  maeie  an  nulU  ate,  9ed  plane  fwmp- 
mm  onmhm.  Und  wenn  aneh  hier  mit  Recht  Hr.  Orelli  wenig 
▼•n  eeinem  leitenden  Ffthf er,  dem  Medieeqii»  abgewichen  Ist, 
no  gibt  er  doeh  In  der  Anmerknng  no  veratehen,  daaa  er  geneigt 
eei,  mit  Lambin  nminatellen  nnd  sn  aehreibens  wdeeiü  «Si^nt- 
km,  iiispeaimiU  nrke  ttnU  impeeiafUe  wrke^  oontedls  igiMuB^ 
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cliMJr^eni  etiietciiiiBte1iindiclirlllL2SoiltenA|f»  uni  §9mlm 
SQch  deip  Sione  nmcli  mil  Uoreelit.  Deaii  f «u  Häktlg  gAt  dio 
Sraählnnf  ibo  vorwirtt:  Oet  Qnintat  Haiu  ward  .in  fülaflUMB  « 
g€tetit«  wu  wtr  die  bewegende  ürsMhef  iuBtu  iJtodH^  e«  ge» 
■ehaii  raf  Befehl  dee  CtediM;  dech  fewira  betQAlieM 
iMtp9eUmi9  iir^,  vor  der  ganten  Stedi;  elier  fiellelehl  deeli 
eiif  helmlicheiD  Weget  Neto,  ^miedhigmkmt^  maa  werf  fett 
Mehreren  Seiten  {c<mi§eiü)  Mnder  lilnein;  eod  nea  wird  eiid- 
lieb  nodi'gefregtf  wee  dabei  vea  Seiten  der  Binweliaer  ge- 
echebeneeis  aiflgitg  ynerete H  gemÜU'^  kmnimmimmhim*  Se 
wird  man  weder  die  Worte  mnatelien,  neeb  cmu^dU ,  waa  ieb 
sogleich  mil  erkliri  habe»  mft  Waeltf  Tertanaelien  wellen. 
Auch  war  ea  in  den  letalen  Werten  wohl  aieherer  mit  den  Hand- 
achrillen an  achreiben»  ^wlneiae  ü»  tdiiaha^  ala  mdli  ohne 
dieielben  in  den  Teil  an  bringen,  snmal  die  HanpCliteUe  bei 
Laelius  Cap.  6  §  20  sich  fbr   die  Spraehrichtfgkell  dea 
flMitcfo  antUli  amt  auch  hier  totscheidet ^  Tcrgl.  meine  Anmer- 
kung zu  jener  Stelle  S.  122  fgg.    Cicero  fährt  in  Jenem  BrieCe 
nach  Oreili'a.  Antgahe  also  fori:  iUe  dmneiu  fuwre:  post 
Atme  furorwm  nUnU  nUi  eaedem  inimiopnrm  eogiiaref  vicatim 
ambire;  serük  aperte  spem  libertatia  •Headvre,    Hier  eehrleb  • 
Hr.  Orelli  gegen  alle  Handiehrlften  demmm  atatt  vehemen»f 
allein  die  Redensart  vehemmUmn  ru&re  dracl(|  an  eich  ein 
rare  aas  und  entspricht  gani  dem  griechischen  tioXvv  xal 
^fpQOÜQQV  ^üv ^  eo  dass  jene  Aenderang  gewiss  eine  Schlimm- 
besserung war»    Ea  fährt  Cicero  bei  Hrn.  Oreiti  also  fort» 
Elemm  mUea^  qtium  iudhktm  molebat,  kabehat  iüe  iguidem 
difficilem  manifest amque  causaam^  nd  tarnen  eniMWom  .*  poterai 
infitiari;  poterai  in  alioa  detivaref  paierat  etUtm  aliquid  iure 
factum  defendere.  Paat  haa  ruinaa^  incendia^  rapmaa  deaerUta 
a  suis  vis  iam  Decimum  deaignatorem^  vis  Gellium  retimei  ete»  * 
Hier  irernachlässi<^te  Hr.  Orelli  ohne  besondere  Noth,  ja  ohne 
dem  Sinne  der  Stelle  vollkommen  Gnüge  zu  leisten^  die  Lesart 
des  Mediceus  und  der  meisten  Ausgaben,  in  welchen  vor  po- 
terat  infitiari  noch  das  Pronomen  id  steht,  was  sich  auf  das 
Vorhergehende  bezieht,  aber  auch  zugleich  den  Ge^cn<;atz 
zu  den  lolgcnden  Worten  posf  haa  ruinös  etc.,  wo  has  zw  be- 
tonen ist,  bildet.    Wenn  also  Hr.  Orelli  mit  den  besten  I^arnl- 
ficlirifloM  flie  ganze  Stelle  aI«o  gesell  rieben  und  t/iterpnr);:irt 
hätte:  ctcnim  antea  cum  indicitnn  nolcbat  ^  habcöat  ille  quidem 
difflcitetn  jnanifestaTnqnc  cnNssa;n^  sed  tarnen  canssam;  id 
patcrat  inßtiari,  poterai  in  alias  derirarc^  pol  erat  etiam  oh- 
quid  iure  farfinn  dpfert'dri  c :  post  has  ruiiias  ^  incendia  ^  ta- 
piaas  etc.^  so  würde  niclit  nur  der  haudschriltlicheii  Auctorität 
Gnnge  geschehen  Sein,  sondern  auch  der  Sinn  der  ganzen  Stelle 
heiser  hervortreten.    Wir  wurden  sagen :  d:en  noch  (oder  90 
weil  noch)  konnte  er  abLäu^nen^  koauUe  ea  auf  Andere  acüUtteu^ 
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kmmU  amk  Etwa» mk  AMgMm  $at  kühn  Mmspten;  mek 
di0*60n  MhnMrmm^  w*   %i  d  egget  Im  Brkfet 

•dnrUib  Hr.Orellh  dUceuimi»9infmUifäum  TeUU  IkmOrnKk. 

lil«r  hftt  der  Codex  Medleeoi  Msdracklieb:  du€999imu$ 
le  eeilfAgfa  JL  TeHüBrnmumU^  ond  nieii  iiehl  niclit  efto',  wanm  / 
diese  Leeerl  flr*  Orelli  gane  reraeclilftHiste ,  de  ee  den  Sioae 
fees eefemetten  itl«  weiinCleero  hier  sagt:  'Wir  iremUenmn$^ 
wSUalUä  wir  aed  eaeere  Verfolger,  m»  dm  Ftrkaih  ile«  M,  Tsi^ 
tku  ileerfo.  Deeli  dieae  wenifee  BemerJceofeii  mögen  liinrel- 
eiieiir^  etnee  kleieen  Bele^  tu  geien,  deae  aecli  aeeh  Herrn 
Orellfa  treffUeheni  Verfaliren,  ja  seibat  eeeli  denaelbeo  veii 
ibai  §m  Ganeen  alreag  beebeehletenGrondalteeii  oeeh  Manebce 
iiilte  bfianen  beriehiiget  werden«  doeh  wbrde  ea  «nbilllg 
aeln,  iiilte  man  Allna  naf  nrnainl  und  m  einem  Menne 
erwerten  wellen. 

Wir  boninea  an  den  vierten  nnd  ietaten  Velamen ,  an  den 
fblleenpbiaeben  Schriften,  fir  welehe  Hr.  OreMi  thellweise 
aebr  ?iet  gelben  hat,  woven  afch  im  eraten  Bande  bau pUach lieh 
die  Taacaleniaehen  D{a|Mitatienen  anaselebnea,  au  weicben  Hr. 
Orelli  die  Ir^hdie  kenlgl.  Pariaer  Handachiift  des  ueunten 
Jabrhauderta  torgllllig  vergleiGhen  Ueaa.  i>eeh  aucli  in  diesen 
Bebrifieii  lieaa  Hr.  Orelli  neeh  Manabee  aa  leialen  übrig,  waa 
er  vielleicht  aqm  Theil  weuigateaa  bitte  binnen  selbst  eut« 
aehetden^  tlber  einige  Stellen «  verabgliob  aas  den  Biichern  dtr 
ßttibus  bonorum  et  nudofum^  ao  wie  ans  den  IHaputationibut 
Tuai^Omm^  ImI  Ree.  in  aeinen  Qua9M,TtiUiafm,  Hb.l  p.41  — 
IM  geaprochen,  in  Bezug  auf  den  zweiten  Tlieil  aber  seine  An« 
aiellleB  über  die  kritische  Behandlunjr  der  kleinen  Scbrifteii 
de  9eneetute  und  de  ameUim  geltend  za  machen  gewusst,  in 
swei  apeeiellen  Anagaben  und  in  den  ihnen  beigefügten  kriti- 
aelien  Annwrkungeti ,  die  sich  aiiob  enf  maache  andere  Stelle 
der  Cioerealachen  Schrillen  bealeben  nnd  so  als  l^ortsetaungeii 
der  ^anaafiawaa  DuUumtUi  angeaeben  werden  können.  Aus  janeu 
Ausgaben,  ven  denen  die  efaie  Im  Jahre  1831,  die  andere  itt 
diesem  Jahre  eraaliien,  wird  gewiaa  jedem  Unparteiischen  er- 
hellen, dass  man  ebne  Hrn. Orelli*»  grosse  Verdienste,  die  Ree. 
nie  glaubt  verkamt  aa  haben^  nur  im  Geringsten  gcbmälem  zu 
wollen,  bei  einer  aorgfittigea  Untersuchung  des  Kinzelneii 
noch Uuglaublichea  leisten  könne,  und  dass  mnn  den  Standpunct 
verkennt,  wenn  man  in  der  Kritik  des  Cicero  glaubt  schon 
ruhen  SU  kÖunen,  um  zur  bio»(sen  lOrklärnn^'  ithLi zugehen. 
Hoch  es  sei  uns  vergönnt,  nnaer  Urtiieil  nur  noch  mit  einigen 
Beweisen  zu  erhärten. 

In  den  Academieornm  Uhrh  ^  wo  freilirli  eine  sichere 
handschriftliche  Grnndlage  ^[ünzHch  fehlt,  schios«  sich  iwtit 
Hr.  Orelli  mtl  Hecht  vorzii^tiCh  an  den  iieueiiteii  llerjiii^^ehi^r 
Gdcena  an«  and  aaaliie  dabei  noeb  durah  g eunua  Beaoiauug  der 
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übrigen  Hüffunittel  deo  Text  sicherer  za  bestimmen,  ais  es  von 
*  Göreni  ^esclielieii  wür;  allein  es  findet  sich  doch  noch  so 
mancher  Zweifel,  welcher  selbst  diircti  IMadvig's  gründliche 
f  ntersnchungcn ,  auf  die  sich  Hr.  Orelli  öiiers  beruft,  uicbt 
ganz  beseitiget  wird  ,  und  der  er^t  einem  kiinfLi^en  Erklärer 
♦      und  Erforsclter  zu  iösea  sein  wird,  ja  auch  mauclier  Zweifei 
da,  wo  llr.  Oreüi  hätte  selbst  icönnen  die  Sache  um  ciai^ 
Schritte  weiter  vorwärts  fuhren;  was  wir  aber  dem  Ii  rn.  Heraus- 
geber um  so  v?euiger  zum  Vorwurfe  raachen  können,  weil  ge- 
rade in  diesen  Schriften  Kritik  undFJrklärung  gleich  viel  Schwie- 
rigkeiten machen.    Nur  VVeuiges  zum  Belege.    Ohne  Conjectur 
konnten  ^cad,  prior,  lib.  II  Cap.  17  §  52  die  Worte:  ^Jl  (  uim 
dum  videntutf  eadem  est  in  som/iis  species  eorum^  (fuae  vigi- 
lantcs  videmus!  sicher  gesteilt  werden.    Cicero  liatte  gesagt: 
üaque  si/nul  ut  esperrecii  sumus^  visa  illa  co/Ucmninius ,  hq- 
que  ita  habemus  ^  ut  ea  quae  inforo  gessimusf  und  macht  sich 
.   nun  selbst  den  Einwurf:  Allein  es  ist  denn  doch^  so  lauge  der 
Traum  dauert^  dieselbe  Gestalt  der  Dinge  im  IVaume^  die 
wir  wachend  sehen;  und  sagte  dies  nach  untrer  Ansicht  ganz 
richtig  und  deutlich  durch  die  Worte:  a  cnini  dum  videnitir^ 
eadem  est  in  somnis  species  eorum ^  qtiae  vigiiunies  vide- 
muSy  wo  die  Construction:  eorum ^  quae  vigiiantes  videmuit^ 
eadem  species  est  in  somnis ^  die  Herausgeber  täuschte;  die 
G C6l alt  der  Dinge ^  welche  wir  wachend  sehen,  ist  dieselbe 
im  Traume^  ist  doch  weiter  nichts  anderes,  als:  die  G\sffi/t 
im  T/ aninv  ist  ditscibc^  wie  wenn  wir  wachen.  Acadcinic\ 
poüLüi,  Üb.  I  Cap.  2^8  können  wir  es  nicht  billigen,  das« 
ilr.  Orelli,  ich  weii^s  nicht  aus  welchen  Ilandsehriften,  pküo- 
sophice  schrieb,  wol  ür  die  alten  Ausgaben  und  wohl  sämmtliche 
Handschrr.;jÄi7o«afi/(i6'  haben,  was  eben  so  gut  philosophe  als  pki^ 
losophiae  gewesen  sein  kann.    Ob  wir  gleich  philosophe  ebea 
so  wenig  als  philosophice  aus  der  alten  Sprache  nachwIiMi 
können,  so  scheinen  doch  die  Formen  q>ikoöo(pLx6s ,  q>iko6oip^ 
^og^  philosophicus  und  philosophice  nur  der  verderbten  Sprache 
nnzugehftreo,  nnd  Ilr.  Oreüi  bat  mit  Recht  TusessL  diqmt, 
IIb  V  C.  41  §  m  die  Ii«tart  ad  phih$opkiea9  B&ripUmm  tot- 
worfea«  «olUeii  wir  aneh  die  dafür  geteilte  Lenn  ad  pkiia$^ 
fiAlot  9criptiwi99  nicht  eben  vertreten  wollen,  elt  Tielaielur 
mit  Nonina  ad  pkUosi^iae  McHptwM  n  leaen  feneigl  lein. 
Ein  aolcher  Genltlma  macht  gar  iKeine  Schwierlikeit  in  fm»* 
matiaeher  Hincicht  nnd  erhiit  aneh  dem  Werte  9cripti9m9  aeine 
nrapi&agliaheBedetttaaf,  die  wohl  aieao  Terftndert  ieia  mechle, 
wie  man  hinfig  auannehmcn  acheint    Ein  gleicher  Genilkr^ 
der  mr  Umachreihuog  dea  Adjectlva  flkäo9cphU9h  dienen  aell» 
ist  von  den  Kritikern  verkannt  worden  in  demaeiben  Bdebe  4er 
Acad.  C.  4  §  17;  liafaeiaesi  disaermdi^  piad  mwtme&er^ 
Uiprobakai%  ar$  ^auedam  pidhtt^^biaa  el  rare»  wda  ei  «A»- 
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scriptio  disciplinae^  wo  ^m\^^  philosophiae^  Aiulere  disnerrndi 
als  Olossem  streichen  wollte»,  und  Hr.  Oreili  nich  iVir  daa 
letä^tcre  entscheidet.    Aliein  von  keinem  ist  es  wahrscheinUch^ 
dass     aus  ciuem  Glösgejne  hervor^Lgaii^en  fiei^  und  wenn  man 
disserendi  ars  quaedam  philosophine  iibersetzl.  eine  Kunst  zu 
sprechen  in  der  Philosophie  ^  so  wird  die  Stelle  keine  weitere 
Schwierigkeit  machen.  Auch  unten  in  derselben  ächrilt  Cap.  12 
§  44  sollte  Ur.  Orelli  an  den  Worten:  qui  nihil  co^nosci^  nihil 
percipi^  nihil  sein'  pos,se  diserunt ;  angustos  sertsus^  imbecil- 
los  animos  ^  bi  evia  curricula  vilae  el^  ut  Demoer ilua^  in  pro^ 
fundo  veritatem  esse  demersam^  opinionibus  et  institntis  omnia 
ieneri^  nihil  veritali  relintjui ^  deinceps  omnia  tenehris  circuni- 
Jusa  esse  dixer  unt.^  wo  llr.OrelH  das  erate<i/jrerfi/i^  st^eicheu 
vrollte,  was  kaum  entbehrt  werden  kann.    An  dem  am  Schlusso 
de»  55atzes  wiederholten  disei unL  wird  Niemand  Anstosa  neh- 
men, >ver  deg  Ree.  Bemerkungen  zu  Cicero's  (Jato  maj.  Cap.  18 
§  G2  S.  loa  tgg.  und  zum  Lällus  Cap.  2  §  H  8.  101  u.  Cap.  l(i 
§  5JI  S.  170  kennt.    So  war  auch  in  der  Stelle  de  Juubus  lib.  I 
Cap.  1  §  S  kein  Grund  vorhanden,  warum  Hr.  Oreili  sapientia 
mit  geringer  handschriitiiclier  Auctorität  streieiiun  wollte:  Siüe 
enim  ad  aapientiam  pervcniii  poicst ,  non  puranda  nobis  solum 
ea^  sed  etiam  fruenda  sapientia  c^l     sive  hoc  difßcile  est^ 
tarnen  nec  modus  est  ullus  investigandi  veri  nisi  inpeneris  et 
quaerendi  defatigatio  turpis  est  ^  cum  id  quod  quaerUur  $U 
fulcherrimum.  ^  wo  das  Wort  sapientia  nicht  ohne  gewissen 
Nadulruck  Dich  fruenda  noch  hinsogesetit  wlril^  ob  mtn  gleich 
mu  gramnifttischen  Richtigkeit  weiter  niehts  Termitten  wlurdei 
BUtergL  noch  IIb.  de  finib.  I  Gsp.  18  §&8s  nemf  mim  eitd- 
los  IIS  Mediiiotm*60^a  esse  potest  nee  in  dieeeriia  äeminentm 
dmuMs ,  quo  mskme  smimm  a  ee  ipse  dieeiäeMe  eeeumque  diecer* 
sUme  gtieiare  partem  ttUam  liqui^ae  »^sipieiie  ei  liberue 
potest^  aique  pugnantibue  et  eeKtrmriie  etmdiie  eemiliieque 
eemper  utene  nä^U  quietifMere^  nihil  tranquilli  potest^  wo 
Schiits  «od  Odrei»  des  lotste  peteat  l&r  ein  Olossem  hielten» 
Hergleielien  Wlederliolunf  en  dieoen  hiofig  srnn  bessern  Ver- 
stindnlseo  der  ganien  Stelle  und  lor  riehtigern  Her? orhebnng 
dos  Binseinen  Im  Ssise*  und  ntn  wftrde  öfters  sogir  der  Grem* 
motlk  Eintrag  tben ,  wellte  nun  hier  wegen  ein  Psar  gleichlen« 
tender  Beehsteben  Textesindemngon  Tomeiunen.    Pe  ßM» 
IIb.  I  Cap.  1  %%  mftwen  wir  nne ebenfells  wondem,  dess  Hr. 
•  OrelU  Beniley's  gans  verlSebito  Conjeetor  In.  dem  von  Cicero  an- 
gnfdbrten  Verse  dee  Terentlns  als  empCeblenswerth  anf&brte, 
dio  er  gerade  naeb  diesem  Citnte  Cieero*s  eis  gans  nnstaUbafit 
•rweleen  konnte.  Cieero  sagts  Nam  ut  Terentiaim»  Hie  Ckre^ 
meBnomMummueqt^  neeomeieinMmwmveUf 

federe  aui  arare  aut  aliquid  ferre  denique^ 
-^»^euim  iUum  ob  iaduetria^  eedak  UUkeraUia^edeterret—^ 
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sie  Uli  curiosi  qnos  offendit  noster  minume  nobis  itdacunduM 
iabor.  Hier  wollte  Bentley  statt  ferrc  schreiben /izcere,  aUeiii 
facere  passt  weder  in  die  Stelle  des  Terentios,  noch  in  dtej^e 
Cicero«  $  da  hier  offenbar  nur  einzelne  Beschäftigungen  einen 
flefssf^en  Landmannea  erzählt  werden,  woxu  das  Tragen,  aU 
bei  dem  Landmanne  eben  so  nothwendig^  aitt  an  »ich  beschwer« 
lieh,  gehört.  Und  welchen  2Sinii  würde  faeere  in  diesem  Zu- 
flamrnenhange  bei  Cicero  geben,  wo  es  gleich  heisst:  nun  e/tim 
iUum  ab  induMria^  sed  ab  illiberali  labore  deterret^  also  Cicero 
gar  nicht  von  einer  Thätigl^eit  im  Allgemeinen  ,  sondern  nur 
von  bestimmten  nnd  lastigen  ^  Beachäftigangen  sprechen  Icann. 
Eben  daselbst  Cap.  2  §  4  folgt  die  Tom  Ree.  bereits  in  den 
Quaest,  Ttill.  p.  42 —  47  erklärte  sehr  verwiciielte  ^^telle, 
welche  al«o  zu  schreiben  ist:  quis  enim  tarn  inimivus  pcae  //o- 
tnini  Romano  est  ^  qiii  Ennt  Medeani  attt  yJ/äioparn  Pacuüi* 
speniat  aiit  reiiciat ,  (}ui  sc  isdcni  Kiiripidis  fabulis  delectari 
dicaty  Latinas  lUteras  odeiü'/y  wo,  um  Anderes  zu  übergehen. 
Einige  das  ganze  letzte  Satzglied :  Latinas  lUteras  oderü,  weg-' 
warfen.  Andere,  wie  Hr.  Orelli,  bloss  litter  as  für  einGloaaem 
liielten;  wir  glaaben  a.a.O.  dargethan  in  haben,  dass  jede 
Aenderung  nnnöthig,  dass  das  Asyndeton  mit  beatNMlerefliNMli- 
dnicke  hlmni  getretea,  und  dass  litteras  endlich ,  im  welclvaai 
Worte  ein  acliarfer  SelteahM  auf  die  Vertreter  Jener  AatMt 
Uegt,  gleidl  als  gingen  sie  weniger  naeh  demBtene  det8tftek««| 
eh  steh  de&Schrilltiägen,  worin  der  Stea  ettthaltea  tei,"^  iiielit 
'  sa  entbehren  lei.  LMm»  UUmrm  oÄte  idirfeb  der,  der  deo 
ganz  gleichen  Inhelt  einet  Miekee  In  Orlechlaehen  bUligt,  in 
Letelnfaeher  Uebectragnng  bei  gens  nnverindertem  Sinne  oleht 
lesen  meg.  pben  le  wenig  also«  wie  hier«  iollte  nnten  §6 
Hr.  Orelll  die  nlibeionnene  Analaerang  der  Worte  quam  legendi 
emtf  empfehlen,  die  mU  dentlleheren  Worten:  fguam  rtw^m 
legendi  mrt,  den  angenetaeroten  Sinn  geben  nnd  In  kelBe» 
HandachrEft  fehlen.  Cap.  10  §  32  aehrleb  awar  Hr.-OrelK  rich- 
tig: nemo  enim  iptmn  vüupiaUm^  quia  tolMpiaB  iU^  ntperim^ 
imr  ani  odU  mit  fugii^sed  qpia  wneequmntmr  maeme  aeiorve 
eo«,  qui  raiiam  wlupütem  mieiuni,n  alleu  doeh  «1- 
niehat  mit  Vlctorlm  atatt  eom^qnuniur  aefarelbett  wollle.  eoMao* 
fuamnTf  gewiaa  wegen  dea  Torhergegangenen  atf ,  doch  nifoe« 
wir  ein  fftr  allemal  Uber  derglefohenWIle  bemericen,  daaa  anetr 
bei  dieaen  Worten  manehmal  daa  eine  Saliglied  andere  nnagn« 
driekt  wird  nnd  nnagedrflekt  werden  moia,  ala  daa  andernb 
80  Ist  hier  inerat  geatgt:  pria  otduptmB  «il,  mehr  ala  nbhingl« 
ger  Gedanke  deaaen»  der  9$penHiiur  mti  edii  ani  fngk;  In  den 
folgenden  fuüt  eomequmnhur  megni  dolatee  eie,  nahm  Cleere 
die  Sache  wieder  mehr  objeetlv  nnd  aagt  alao:  weil  (in*«b#  Moan 
nad^  jener  AneicH^  eondern  überkai^)  grosse  Sehmentem  eim* 
it^ien  n.  a./.   Hille  Hr.  OreUt  dica  hberail  riablig  erwegen» 
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eo  ivürde  er  Ernestfe  unzählige  ScMimmbessenm^en  von  def 
Art  entweder  unberücksicbtiget  gelassea  oder  gU  ich  liestimmr 
ter  verworfen  haben.    In  dem  Folgenden  nolUe  eben  so  wenig 
die  Lesart  der  übrigens  guten  Speyer  sehen  Handschriil  rede 
statt  raiione^  die  Mos  aus  der  Abkürzung  des  Worteg  rationB 
entstanden  ist,  empfohlen  sein ;   ratioNe  7nit  Maass  htuI  l  er^ 
nunft  hat  Cicero  auch  anderwärts  so  gesagt.    Eben  daselbst 
§  H9  ist  auf  jeden  Fall  zn  lesen :  animi  autem  morbi  sunt  cnpi- 
dilaies  innneuäae  et  immarte!^  dfri/ianim  ^  f^luriae^  domifiodo- 
nia  ^  lubiiiinosaTitm  etiani  i^oluptalem^  wo  Hr.  Oreili  mit  de(| 
nenesten  Herauf^ebeni  im*  Irrthume  sich  befindet,  wenn  er 
ge^en  die  iVlehrzahl  der  Ifandfichriften  inancs  statt  immanes 
echreilien  zu  müssen  glaubte,  da  es  sieh  hier  augenscheinlich 
nicht  darum  handelt,  ob  jenes  Verlangen  nach  Reiclithüraerii 
Q.  8.  w.  ein  eitles  sei^,  sondern  e»  hier  vielmehr  auf  den  Um- 
fang und  d€^  Eindruck,  den  ein  solches  Verlangen  auf  dasGe- 
mülh  des  Menschen  macht,  ankommt.    Ueber  die  Verwechse- 
lung von  tnanes  mit  immanes  und  immunes  vergl.  des  Ree. 
Emendat.  Tnlliann,  S.      f^.    Cap.  20  §  70  konnte  Hr.  Orelll 
die  Worte:  quod  et  fieri  passe  inteUi^inius  et  saepe  enim  vide^ 
tfius  et  perspirnujn  est  nihil  ad  iucunde  vwendum  rep^riri  poase^ 
ffjiod  coiiiunriionG  tali  aiL  aptius,  entweder  nachLib.  II  Cap.  2Ö  ^ 
g  H'.i:   id  et  Jicri  passe  et  saepe  esse  factum  et  ad  volaplales 
percipietidaa  madima  perliueie  MO  Terbessern,  wie  wir  in  den 
Quacst.  i^täl.  S.  48  fgg.  vorscbiugcn:  (^riod  et  posse  ßeri  intcl- 
Itgimus  et  sacpe  esse  Jactum  videmus  et  perspicmnn  est  etc.  und 
Otto  auch  in  dem  Texte  schrieb,  oder  der  Lesart  der  Hand- 
scbrr.  treuer,  aber  weniger  dem  Sinne  entsprechend:  qvod  etposse 

ß^riifätlligimus  et  saepe  esse  videmus  etc.  schreiben.  Denn  saepß 
n^ero  videmts  wfirde  an  diesem  Orte  sehr  matt  «ein.  De- 
^rigens  konnte  enim  aus  esse  eder  esse  factum  Termitfelet  der 
ge  iiiMtMiefr  Alrlkftriengen  leicht  entatehen.  Cap.  3  §  8  aoUle 
Hr.  OrelM  die  Leterl  tiiiiiBtiicher  Handiefiriflen:  9^äm  koc  ' 
kfC0  wumo  verhU  hh  mmdem  irerie  otm  ooUipia^  Epkwrum  • 
iMifltf  fWAii  e«ferei«  beibehalten,  und  nieht  mtl  den  seueiteai 
fieransgg.  noim»  %UmM  icbrelbea«  Aotaer  den Handaehrr.  hat 
MchMeoiQi  «.  v.  hüarntur  p.121«  25.  ed.  Mere*  fiofew«  Vgl.  dea 
■ee.  ^itmwU»,  TM.     51 — M.    Bodi  ei  wftrde  mw  le  weit 

'  lUiffen,  wollten  wir  noeh  Mebrerea  tttoaeln  aea  diesen  Blkebern 
tierroriieben,  end  wir  fehen  deahalb  'in  den  TusetiL  Mtptäi 
Aber,  die  dnreli  Hm.  Orelll*a Bearbeitung  vorzüglich  gewonnen 
laben^  ml»er  doeh  aneh  noeli  ein  gewiaaea  flebwaiiken  In  der 

^alil  des  Btnselnen  knnd  geben  nnd  manche  verfehlte  Lesarl' 
Enthalten.  Znr  firhirtung  unseres  Ucthdia  wird  es  genof  aeiOf  , 

•^dn  einnifee  Capitei  genau  dnrehannehmen ,  nnd  wir  wShten  da-  * 
'wn  üb.  III.  C.  2.  Daselbst  §3  konnte  wohl  aceedU^  was  Hr.  OrelM 
Moi  1b  KliMern  seinte,  gann  wegfallen«  de  ea  die  beaaersn 
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Hindtclirifteii  ni^t  htbea  in  den  Worten  2  Äetmimd  %lkm 
poetae^  qtd  cum  magnam  speciem  doairitm»  HjßkmÜaeque  prwm 
9e  tuUrmtUf  mtdümiur^  leguntuTf  ediaewtUir  el  imhmrt^cuM 
pemiU9  ^  m0§Mu9f  mm  vero  eedem  ^uaai  mtueimma  quidmm 
magfaUr^  populu»  atgue  mmuft  undiqum  md  9iiia  emmetUient 
ÜktmOf  tum  piane  Inßeimmr  epWemwi  pratü«^  u  naitura^ 
d€$cMmm,9  wo  midit  vor  eodem  In  wenig  üendtciiriflen  und 
noch  Tendiieden  geschrieben,  denn  eine.  Oifordnr  Bendaehrifl 
het  nccMferüe,  Andere  ieeen  «edliür,  eicli  ündel,  nnd  die  Lee» 
nrt  der  beislea  nnd  neieten  Hendtehrilten  keine  Sehwierigkeit 
mehl.  Deeh  wellen  wir  derilber  nielrt  ferner  reckten »  dm  Hr. 
Orelll  dec  Richtige  wenigstene  endentete,  nnd  fehen  sn  den 
foif enden  Worten  hber»  ui  hoHb  opikue  naturmn  imidi»—  ei- 

1  dwUur^  fui  nikä  melm»  kamM^  mkU  magit  0spt49ndwßf^ 
müdl  pru€8Umtiu9  Iwunibm^  imptHk^  populari  gfoHm  imdica^ 
peruni»  Hier  heben  die  Krkiker  eile  den  geaetneehefttteben 
Irrthnm  begengen,  dnM  lie  eine  Lecert,  welche  nicht  nnr  die 
beüten  Handeehrlflen  dmtiinmig  eieher&f  eondere  mcli  der 
8lnn  nnd  ZoMminenheng  der  Stelle  förmlich  rechtfertiget,  für 
verdorben  hielten ,  nnd  ellerlei  Vermathnngen  enfiteilten ,  nm 
entweder  die  Steile  sn  rerbessern  oder  doch  die  ▼ermelatliehe 
Verderbnis  nn  eridiren.  Man  nahm  nimlich  en  den  Worten: 
ul  nobis  opHwe  noternm  invidüte  Meantmr^  Aniteee,  nnd  die 
alteren  Herausgeber  schrieben  opUmam  wUuram ,  ge^visa  ohne 
handsebriftilche  Gewihr,  die  Neneren  meistentheils  nach  Ben^ 
ley*8  Coiijectnr  iptknam  magittram^  wie  Wolf  nnd  Andere. 
Hr«  Orelii  hingegen  atcllt  die  sonderbere  Meinnng  eof ,  optinm 
sei  entstanden  aus  einer  Raudbemerknng,  die  jemand  lum  Lohn 
'  dec  Cicero  beigeschrieben  hebe,  eo  daaa  optime  bedeotes 
^9pihn9  hoc  disüti^  Jkdii!  euge  tfo<pc)g,^  nnd  men  müsse 
lesen:  ut  nobis  natxiram  tnvidisse  videantur^  fui  etc.  Fast 
mochten  wir  das  Geachick  der  elten  Schriftwerke  beklagen, 

'  wenn  so  einfache  Aeneaemngen,  wie  diese  des  Cicero,  noch 
falsch  Terstanden  werden  und  unnothige  Textesänderungen  ver- 
anlassen können.  Cicero  behauptet,  dass  durch  das  gewöhn- 
liehe  Haschen  nach  der  Gunst  der  Menge  der  Keim  des  Guten 
im  Menschen  vorsüglich  unterdrückt  nnd  ausgerottet  werde; 
sagt  also,  wenn  da«  eintritt,  tum  plane  inficimur  opinionum 
pravitnte  a  naturaque  deaciscimus ^  und  fahrt  dann  vermittelst 
des  folgenden  ut  also  fort:  ut  nobis  optime  naturam  inridisse 
videanttir  ^  rpti  nihil  melius  homini  etc,^  was  weiter  nichts  be- 
deuten kann,  als:  daher  scheinen  uns  diejeni^rn  die  Natur 
f^om  herrlich  (ganz  geschickt)  vorenthalten  zu  habrn,  trc/c/ic 
öehaupfcfcn,  es  gäbe  nichts  besseres  für  den  Menschen  ,  als  den 
VoUisruhtn  u.  s.  w.  optime  aliquid  alicui  invidisse  jaagt  man 
%on  dem,  der  geschickt  anÜiigt,  uns  die  Natur  zu  verleiten; 
male  aiiquid  aiicui  itwidero  hingegctt  würde  von  dem  g/cs^g^ 
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werden,  der  es  ong^eschiekt  maclit,  um  dte  Nalerjia  Terleilea»  . 
«ad  ee  glaub*  icl|,  wird  Niemand  ferner  en  der  von  nirfege- 
taiea  firfcÜruBg  jener  Stelle  tweifehi,  werMoh  es  ra  goft 
Dentteh  beisseo  wurde:  daher  eelieieea  et  die  gani 

geschickt  ansufanfen,  uns  unser  natüriichea 
Öefuhl  XU  verleiten,  welche  der  Ansicht  sind,  ee 
sei  u.  s.  w.  Weit  gefehlt,  dass  Cicero  behaupten  will,  es 
wollten  jene  mit  Fleisa  uns  verderben,  sondern  er  sagt  nur, 
dass  der  Weg,  welchen  jene  einschlagen,  gerade  der  geeig- 
neteste sei  ^  inis  zu  verderben,  und  dasB  es  so  scheine,  als 
finden  es  gerade  nuV's  Gegentbeil  von  dem  an,  was  sie  ei- 
gentlich bezjweckeii.  Cicero  fahrt  fort:  aci(/uam  feriur  optu/iitis 
ijuisf/f/c  ,  i  f  ramque  ilLavi  honest at cm  expeteris^  f/unni  unu  na- 
tura mad  i/ne  infjmrit  ^  in  stniuna  inanitate  versatur  consecta-- 
iurque  miUain  eminculem  effizient  virtutis  ^  sed  adumbratam 
fmn^inc7ii  f^loriae^  und  auch  in  diesen  Worteti  strauchelte  Hr. 
OretU  zweimal.  Denn  euerst  schrieb  er  ^egen  die  besäten  Hand- 
fichriften  quam  unam  natura  masime  inquirU  statt  quam  una 
natura  elc.y  was  ohne  Zweifel  gegen  den  Sinn  der  Stelle  ist. 
Cicero  sagt,  Rt^tt  dass  der  Mensch  der  Natnr  folgen  soUte, 
fol^t  er  der  \  olksraeinung:  veramque  illam  honestatem  expe- 
tetiSy  quam  una  natura  masime^  inquirit ,  in  Humma  inanitate 
t^ersatur  etc.,  find  geräf/i,  das  wahre  Schöne  verfolgend ^  was 
die  Natur  allein  am  besten  aufsucht^  auf  Irrthümcr  u.  8.  w. 
Hier  konnte  also  nur  gesaijt  werden,  das  Schöne  y  was 
^'iemand  bebäer  als  die  Natur  selbst  aufsucht, 
keineswegs  aber:  das  Schöne,  was  das  einzige  ist, 
das  die  Natur  aufsucht;  da  davon  die  Rede  itit,  was  den 
Menschen  bei  seiner  Bildung  leiten  sollf  also:  quamnon  aliae 
res ,  ut  popularis  gloria  et  similia  ^  sed  una  natura  masime  in- 
qtdril.  Sodann  wollte  Hr.  Orelli  in  den  Worten:  consectalur^ 
que  nuiidtn  eminentem  efßgiem  virtnfis  ,  sed  adnmhrntam  ima* 
ginem  gforiae^  das  \V<h  t  rirlulis  mit  Bentley,  Wolf  und  An- 
dern herauswerfen,  und  zeristörte  m  den  schönen  Gegensatz 
und  die  natürliche  Gleichförmigkeit  der  Rede:  statt  einen  deut^ 
liehen  Ahdrnrk  der  Tu^vnd^  will  Cicero  sa^en ,  er?  eicht  er 
einen  hlossca  Sc/iaftenriss  düs  Muhnis macht  also  lüclit  nur 
»wischen  den  Adjectiveji  aminens^  in  erliabeuer  Arbeit  deut- 
lich hervortretend  ^  und  aäiiinbrata  in  leichten  ümrisseu  dar- 
gestellt, sondern  auch  zwischen  den  Substantiven  effigies  ein 
Abdruck,  und  ima^o  ein  leichtes  Bild,  ja  auch  zwischen  der 
Sach^  selbst,  von  der  hie  ein  Bild  erreichen,  zwischen  virtus 
Tugend  an  sieh  nnd  glorih  Ruhm,  der  auch  nur  mos  scheinbarer 
Tugend  enfstanden  sein  kann,  einen  treffliehen  Unterschied. 
Man  vergl.  des  Ree.  Bemerkung  zu  Läliua  Cap.  1  §  1  S.  86  fgg. 
Bieter  meiner  BrkNIrung  stel^  nicht  entgegen,  dass  Cicero  forU 
inUirt:  esl  mdm  gloria  toUäß  quaeäam  ree  #C  espr^aia  e<c.. 
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weil  da  Cicero,  was  ei^entlfcTi  gloria  sei,  erlantert.  Ilerni 
Ofülli's  Zweifel,  das»  dem  Weisen  nicht  blos  biureiche,  eino 
ej)i^i('>s  virtntis^  sondern  die  TugVüd  selbst  zu  erreichea^ 
verdient  keine  fernere  Zurückweisung.  Lebrigens  fehlte  Hr. 
Orelli  doch  darin,  dass  er  statt  nuilam ,  was  alle  ilaad- 
Schriften  liaben,  mit  Lambin  nou  ullam  zu  lesea  empfahl, 
was  glimpflkii  gesagt  au  dieser  Stelle  ganz  abgeschmackt 
sein  wijrde.  Die»  zum  Belege  meines  Urtheils  aus  einem  §; 
doch  miibHen  wir  ollen  bekennen,  dass  wir  hier  einen  §  wähl- 
ten^ wo  die  MissgrifiTe,  ich  weiss  nicht  durch  welches  Miss* 
geächick  des  Hrn.  Herau<«^ebers ,  sich  gehäuft  haben,  und 
dass  wenn  auch  uqcU  Maiiches  sich  zu  tadeln  findet,  das 
Uebrigc  nicht  auf  gleiche  Weise  gearbeitet  ist,  wir  wollten 
nur  den  verehrten  Herausgeber  erinnern,  dass  man  sich 
nicht  einmal  m'ii  Homer  erlauben  könne  einmal  zu  schla« 
fen.  Ueber  eini«re  andere  Stellen  hatten  wir  in  unseren 
Qiiaest,  TulL  S.  81— 132  gesprochen,  und  haben  an  den 
jnei>leji  IStellen  uns  noch  nicht  bewogen  iiei'iiiuien ,  unsere 
Ansiciit  zu  äiidcni.  So  Jib.  I  Cap.  11  §  40  ig-,  wo  auch 
Hr.  Moser  unsere  Erklärung  bU  die  einzig  wahre  anerkennt, 
und  vorzüglich  lib.  V  Cap.  41  <^  118,  wo  Hr.  Orelli  mit  Wolf 
gegen  Cicero*»  Sprachgebrauch  schrieb:  fitihi  quidcm  in  ciia 
servanda  videtur  illa  Ics,  quae  in  Graecorum  conviviis  obti^ 
net^  und  man  ohne  Zweifel  mit  den  bessten  Handschriften 
obtmeiur  zu  lesen  hat.  Wir  schliessen  mit  einer  Stelle,  wo 
Hr.  jOreiU  seiner  Sache  gans  gewiss  za  sein  sokefnt^  und 
doch  in  grdsston  Irrthum  sich  befindet.  Lib.  V  Csp.  28 
§  82  hoittt  es:  pii  cum  finem  bmimwn  etse  Bemerka  «oü- 

SriMr#  fiofaira«  €mnpt9  €a  emwenienter  phete^  am  id  M 
I  $QpfmUm  MÜum  nan  4^eio  soium^  verum  etiam  pciuMe^ 
sequaiur  necene  ni  miku  im  piotetiaie  mmmum  ^ouMt 
in  mmäem  vUu  hemta  «tV.  Hier  sagt  lunichel  Fr.  Auf.  Wolf 
la  Oreiirt  Sioielnusgabe  8.  r*Oie  Con&^rueiiw  i»i:  «t* 
tum  fioii  ealum  in  officio,  nerum  oiiam,.in  poie- 
»täte  MupionÜBm  tapiente  (dio  Lesmtri  der  Mu,)  M 
mekt:\  viid  dein  IHgi  Hr.  Orelli«  ^^Sie  iü  ein  ai^tfailimdee 
Beiepi^  der  fidechen  Aooommodatien  an  dae  Jede^ai  NM^ 
etes  teodurdk  der  etupor  librarierum  wakUoee  SieUen 
verderben  koL  Hier  eelUoee^  diewe  natio  eot  in  wird  mü 
dem  Abiatie  eonebruirig  eleo  tsf  in  eapieniie  fudeek,^ 
i>ageg^  bemerkea  wir«  dass  msii  jene  nnaeo  Meiilwirfe 
»Ichl  blind  nenim  eoUte,  wenn  mn  telbtt  eine  gewlefe 
Knrisicbtifkeii  nicht  Ter hehien  kenn.-  Denn  veit  gefohlti 
dnsB  Jene  AblntlTen:  non  eolum  ofßeio^  verum  eiiam  poiv^ 
eiate^  ?on  in  regiert  werden«  sie  drftehen  tielmehr  dee  Vcr- 
hftlloii  nnii  nnch  welclieni  des  BSrwibnte  bei  deni  Weloea 
üehe.  Mm  uberaeUe;       diee  dem  Weieen  wmiekit^  wUd 
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mr  IMMÄ  seiner  Fßlchty  eendem  auch  nach  seiner  Machte 
MO  mus8  nothwe»di§  folgen  u,  s  w.  Oft  sind  dergleichm  ein- 
fache Abltlivetti  welche  die  Oem^naliroe  auf  etwas 
drücken,  verkannl  und  entweder  felacli  verstanden  eder  OH» 
nöthiger  Welse  geänderl  worden;  zum  Belege  für  nnaera 
Stelle  m^e  vor  der  Hand  nnr  eine  Stelle  dienen  «is  Cieero 
de  senecluie  Cap.  16  $  56:  num  igitur  herum-  seneeiua  mi* 
eerabilia  fuit,  qui  ee  agri  cultione  vbieetahanif  mea  fuidem 
eenientia  haud  scio  an  uUa  beatior  poeeü  esee^  neque  eolttm 
effdo  (der  laicht  naeh^  gerade  wie  oben),  quod  hominum 
generi  universo  cultura  agrorum  est  aalularis,  aed  et  dele^ 
*  etatione  quam  dixi  et  aaturitate  copiaque  rerum  omnium, 
quae  ad  victuni  hominum  <i  ad  euUum  etiam  deorum  perti» 
nent.  fn  Bezug  auf  die  Bücher  de  re  publica^  die  Hr.  Orelli 
mit  grosser  Sorgfalt  bebandelte,  beinerlcen  wir  nur,  dasa 
wir  uns  gewundert  haben,  dass  lib.  11  Cap.  16  §  *M)  nicht 
nach  Stijiiiackers  einzig  richtiger  Conjectur  gescinieben  wor- 
den war:  qnin  hoc  ipso  sapicntiam  maiorutn  statuea  esse  lau-- 
dandum ,  quod  nuilta  inf  eiliges  etiam  oliunde  su?npta  meliora 
apnd  HOS  muUo  cssc  fuc/a  etc.^  statt  der  ollen  baren  Corrup- 
tele  iiata  e«,  wofür  Moser  /ins  fror  um  schreiben  wollte,  was 
Hr.  Orelli  mit  Uiirtclit  empfalii.  Kaum  war  es  nothig,  daas 
Steinacker  H  natiuiiche  Conjectur  durch  den  Urcodex  gelbat, 
den  A.  Mai  noch  einmal  bei  der  zweiten  Ausgabe  dieser 
Bücher  einsah ,  bestätigt  ward ;  s.  Auctoruuk  cUuaicor.  e  Va- 
tican.  codd.  edüor.  iom.  1  p.  KJH. 

In  der  zweiten  Abtheilun^  der  philosophischen  Schriften 
hat  Hrn.  Orelli  s  Ausgabe  ebenlalU  durch  kriLi^che  Iliirgmittel 
sehr  gewonnen,  nur  bedanern  wir  auch  hier  bemerken  zu  müs- 
sen, dü>«i^  Hr.  Orelli  den  besseren  Handschriften  nicht  immer, 
wie  er  sollte  nnd  sonst  auch  öfters  tliat,  gefolgt  ist.  Wir 
haben  de  ojßciis  lib.  I  Cap.  ü  §  2H  aufgeschlagen  und  lesen 
da  bei  Hrn.  Orelli:  Ituque  videndurn  est,,  ne  non  saiis  sU  id 
quod  est  upud  Platamm  in  philosophos  dictum:  quod  in  veri 
itwealißalio/ie  verseutnr^  (luodqnc  ca,  fjuae  pierique  vehementer 
espetunt^  de  quibua  iutcr  sc  dii^ladimi  solent^  conlcmnant  et 
pro  nihilo  putent,,  p/ djjicrcd  i'iis((js  esse,  JSam  üllei um  ^cnns 
aaaequnnlur  [in]  injcrenda  inii/i'm  cui  noceani:  in  ailerum 
incidunt;  discendi  enim  studio^  f/fias  inert  debeant  deserunt. 
Itaque  eoa  ne  ad  rem  publicum  quidem  accessuros  putant  nisi 
coactoa.  Hier  sollte  nun  znnachst  mit  den  bessten  Handschrif- 
ten expetant  und  sokant  ^  dann  altcrnm  iustiliae  genus  ge- 
schrieben sein,  dann  sollte  die  riapo^ilion  in  nicht  verdäch- 
ti^rt,  ferjier  dcbent  stait  debeant  und  putant  stait  pnlal  ge- 
scfirieben  sein;, der  unbcfan^rene  Leser  wird  die  Criinde  seibat 
iiiiiieJi  oder  hie  gewiss  in  R.  Stiirenbnrg's  Aus,!:. i he  naclisten« 
(flieu  küuueu.    So  i«t  e«  llru.  OicUi  aucli  audci  wäita  iu  den 
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Schriften  de  ofßciis^  so  wie  de  semclute  und  de  aviifitia  er- 
gangen, docli  dürfen  wir,  um  unsere  Leser  nicht  ganz  zu  er- 
müden ,  nicht  weiter  4ar«af  dogeheii«  uod  aelieo  uas  geaöUii^ 
hier  ab/ubiechen* 

Möge  der  Ilr.  Ileransgeber  in  dieser  Hecension  nichts  An- 
deres finden,  als  das  Streben  nach  Wa!irbeit,  was  allein  den 
Linterzeichiieten  leitete,  und  mö^;e  er  ihm  dasselbe  Wohlwol- 
len, wie  bisher,  bewahren.  Sollte  aber  dennoch  Jemand  mei- 
nen, dass  auf  irj^oiid  eine  W  eise  dem  Ilrji.  Herausgeber  zu  nahe 
getreten  eei,  so  möge  diesem  Irrthume  dus  offene  Bekennt- 
nis» entire^nen,  das«  auch  diese  hier  niedurgelegteu  Uuter- 
•uchungea  hauptsächlich  Hrn.  Orclli'a  vielfachem  Verdienste 
tim  Cicero  angehören,  und  dass  auf  der  sicheren  Gruuiiiüge« 
die  Ih.  Orelii  zuerst  gegeben  zu  liaben  sich  rühmen  kann,  auch 
diese  Gegenbemerkungen  grö^slentheils  beruhen.  Ueber  die 
neueste  Litteratur  Ciceros  behält  sich  Ree.  spater  zu  spre- 
cheo  vor.  Reinhold  KlotB, 


L  0  C  t  i  ones  Diodot  9  a  e  partia  historicae  partim  criticae. 
Emcndantur  pas^ttn  alioram  ■criptomm  loci  plurlml.  ContcriptiS 
F.  H,  C.  hrebsius.  Iladamnriae  et  Weilburgi.  Ty\tU  et  sumptftai 
labrariae  L.  £.  Laos.  MDCCC&XXU.  \1V  a.  288  S.  kL  8. 

Die  Stellen  Diodor's  von  Sicitien,  mit  wclclien  sich  diese 
Schrift  beschäftigt,  gehören  grö^^tentheilti  zu  deik  Fragmenten 
aus  \erloriicn  ßuchern.  Hr.  K.  hatte  sich  vorgenommen,  die 
Ton  Mai  lu  dum  zweiten  Bande  der  nova  collecUo  bekannt  ge- 
machten Excerpte,  durch  welche  Diodor^s  Fragmente  einen 
bedeutenden  Zuwachs  erbaltea  haben,  mit  einem  Commentar 
herauszugeben.  Da  er  aber  die  Arbeit  niebl  so  schnell,  als  er 
gehofft,  beendigen  konnte«  so  wollte  er  ooterdessen  elae  Pr»> 
be  in  der  gegenwlrtlgea  Schrift  lleferii/  Es  elnd  hier  dio 
•imintUcheii  Ueberrette  dea  tiebeDten  Baeha  und  die  vimi  der 
froiteren  Hilfle  dci  achteii  behandelt  llyr  IL  hat  ntelieli 
sieht  nur  die  Taticanbchen  Bxcerpte  (Nr.  I-^  XI.)  twiscben  dte 
fr&her  bekannten  Bmefaiittcke  geselüekt  eingereiht ,  aendem 
•neh  die  letiteren  adlbst  i|nter  aieh  mit  eorg flltiger  Unaleht 
geordnet  nnd  sich  nm  die  Kritik  und  Interpretation  aller  dieeer 
Stellen  ein  nicht  geringen  Verdienet  erworben.  Seinen  krili« 
'  ichen  Scharfsinn  h«t  er  hberdieea  dnrch  die  gelegentlich  elnge- 
achalteten  Bmendationen  anderer  Schriftatelier  bewihrt. 

Unter  den  Brnchstttcken  dea  siebenten  Becha  weist  Hr.  K. 
der  in  der  Chronik  des  ^useMut  aufbehaltenen  Stelle  von  den 
Ineedimonischen  Königen  (Fragm.  XIV  bei  Dindorf)  den  ersten 
Plate  an.  Er  glaubt ,  nnr  die  Bemerknog,  daaa  von  der  Ruck« 
kehr  der  Herakllden  bia  nur  ecaten  Oljrmflade  die  Eeglernngn* 
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jähre  jener  Könige  zur  chronologischen  Beaeichnoog  dienen 
mütsen,  ««ei  wörtlich  ans^  Diodor  genommen,  und  swar  aus  der 
Vorrede  des  siebenten  Uuchg;  die  darauf  folgende  Aufaähluu^ 
der  Namen  cnd  Regierun^sjahre  aber  habe  EnsebiuB  hinzuge- 
fi'ig"t,  indem  er  die  an  verschiedenen  Stellen  zerstreuten  Ansa- 
hen Diodor's  gesammelt  habe.  Wäre  das  letztere  wahrschein- 
lich, ao  wurde  gegen  die  Vermnthanf ,  dass  das  Fragment  in 
die  Votrede  |;ehdre,  nichta  einzuwenden  sein.  AUeiji  wie  hier 
die  spartanischen  Könige,  ao  fi^hrt  Eu^ebiu»  au  andern  Stellen 
die  Könige  von  Alba,  tod  Korinlh  und  von  Macedonien  in  fort- 
ianfender  Reihe  aus  Diodor  an  (Fragm.  XIX.  XII.  XXI.).  Ge- 
aetzt  nun,  er  hätte  alle  diese  Namen  und  Zahlen  erät  überall 
in  Diodor*8  Werk  zusammengesucht,  so  hätte  er  nicht  auf  die 
Uebcrsiclit  in  znsaramenhängender  Rede  jedesmal  noch  dieselbe 
Reihe  in  einer  bio&isea  Tabelle  folgen  lassen.  läsät  sich 

nicht  wohl  anders  denken,  als  dsss  er  die  weitläufigere  Auf- 
zählung, die  er  erst  noch  durch  die  Tabelienforra  abkürzen  zu 
mdaaen  glaubte ,  wörtlich  vorgefunden.  Aber  es  fehlt  dafür 
auch  nicht  an  directen  Beweigea.  Klo  kleines  Stück  aus  dem 
TOD  Euaebiua  anter  Diodor'ä  Namen  gegebenen  Veneichniaa 
dj^albiuiiachea  Könige  findet  sich  auch  in  den  Eicerpten  de 
▼iti  et  Titiia  (p.  510,  56.  Wesseling),  und  zwar  ror  der  Stella 
(p.  540,  62.)  t  in  welcher  der  Tyrann  Malacat  tob  Gumi,  oho« 
ZatdM  tu  Veranlaaaimg  der  Erbaaiug  dimer  Stadt  |  enribut 
M.  Nvo  wird,  wie  Hr.  K.  lelbtl  tonerkl  (S.  m),  die  Gr&s-  ^ 
^ung  vea  Cnrnl  ia  eine  viel  ffllheM  8eil  geteiil  au  der  Kini; 
■«MNtSilfina  (oder,  wie  er  in  der  tmeeiMheB  Uebeveetmoff 
dies  Beteb«  lieliit»  AramaUM  Süfioa),  vea  den  ia  jeaem  Stfidr 
die  Rede  itC  IHedar  mm  alao  wirkiieli  da,  wa  er  vea  der 
Airitaaft  dea  A^aeaa  ia  italiea  t|iraeb,  die  karte  Gcacbicliler 
der  Könige  vea  Alba  aaehdaaader  erailüt  babea.  Aacb  bei 
der  Reibe  der  maeedeaiaelMNi  Könige  iai  Hr.  K.  geneigt  aaia« 
gabea  (8.  IM  ff.)«  dati  Diedor  aa  der  Stelle,  we  er  dea  eratea« 
Karaaet,  fedadit«  deiaea  Naelifolger  bla  aaf  Aienader  den 
ttiip^.aiM^fatf bll  habe.  Deaa  erat  bei  dem  Kdaig  Arehelaaa 
WSjjlL  Dieder  aa,  die  Regleraagaaeil  der  Bnced4Nibi^en  Für« 
«taa  bei  tlem  Jahr,  in  weiches  der  Ragtemagaweebael  flllt,  au 
bemerken.  Br  hat  dieaa  wenigateaa  bei  dem  Tedetjahr  der 
Döchilferhergeheadea  Kdaige,  Alexaader  I  aad  Perdlkkaa  lif 
irtaht  fetlMui,  aad  alao  wohl  aacb  nieht  bei  ded  Mheren,  die 
ia  den  Zeitraum  der  Terloraea  Bücher  fallen.  Data  er  schon 
bei  der  Geschichte  Ton  Amjataa  I  gesagt  haben  soll,  wie  lang 
die  beiden  folgenden  Könige  regiert  haben,  Ist  dnrchans  nicht 
glanbUcii.  Ensebiua  kormi^  also  die  Rcgierongsjahre  der  Kö* 
aif a  vea  Maeedoniea  nicht  ana  den  apiterea  Bnchera  IHodoi^a 
aasammenieaen«  Daas  er  sie  vielmehr  in  einer  Reihe  vorgcfaa*' 
idea,  wird  aaeh  aoeh  aas  der  Stelle,  die  Toa  Ferdlkkas  t  haa- 
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delt,  ^e^vigt.  Hier  sagt  er  seibat,  data  er  wenige  Worte  aat-^ 
lasse.  Und  eben  diese  Worte  finden  sich  in  einem  der  TnÜcn« 
nischeu  Excerpte  wieder  (Nr.  IV.) ,  wie  der  nbereinatflMiaia 
Anfang  des  letztern  beweist.  Ueberdieaa  gebt  dieaet  Bicerfd 
denen  voran,  in  welcheii  von  den  Eleern,  aaa  VeranUaaung  der 
ersten  Olympiade,  und  toq  der  Erbtiimig  Rom*«  die  Red^ist, 
wihrend  doch  die  Rejgienuig  PevdlU^u  I  in  eine  epitere^eil 
liltt.  Hr.  K.  erlcennl  ans  eben  dieaem  Grande  an,  data  Dieder 
^^bet  dem  eraten  Regierongsjahr  dea  Earanaa  die  GeaelrieliCe  Tes 
Macedenlen  lila  anf  Piiilipp  I  Imra  eniblt  bebe.  Waran  aeU 
er  aie  aber  nicht  ao  weil  forigefihrl  habei^  aia  daa  Veradch* 
niaa  bei  Bnaebioa  reichtl  Data  in  dieaer  Reihe  Amyntaall  oi^ 
Aleiander  II  fehlen«  iiaat  aich  aehr  leicht  ana  dem  He^iiii»^ 
lenton  erUlran«  da  Alezander  ebenao  wie  Panaaniaa  norm 
Jahr  regierte.  Wenn  ea  nan  nicht  sa  leafnen  iat,  daaa  Bnae- 
bina  daa  Veraeichniaa  der  albaaiichen  n«  macedoniaclien  Ktaige 
wörtlich  ana  Diodor  genommen,  ao  ^aben  wir  keinen  Grandt 
m  awetfeln ,  eh  von  dieaem  Schriftateller  auch  die  AnfMMM 
der  lacedimoniachen  Ebn^e  herr&hre.  Zwar  bereit  atab  Hafer 
K.  anf  die  Uttroll^indiglLeit  der  AnfriAlnng.  Ea  aind  nimlich 
nna  dem  Hance  dea  ProUea  nnr  aeclia  Kenige  f  enannt.  Und  die 
Lücke  kann  nicht  erat  Im  Teile  dea  Bnaebina  eetatanden  aeio. 
Denn  er  führt  In  aeiuem  tabellariachen  Veneiolinlaa  (Chronl* 
con  ed.  Ancher.  P.  I  pi  S2II.),  daa  anf  den  Anaan^  ana  Diodev 
(p.  a.)  nnmiltelbar  folgt,  nicht  mehr  als  dieselben  secbe 
Kenige  ans  dem  iweiten  Hanaeanf;  daher  auch  SjnceUna  nnr 
▼an  aecha  Königen  dieseaHanaea  weiss ,  die  mit  den  nenn  ersten 
nna  der  Familie  des  Eurysthenes  gleichseitig  gewesen^(prl8S»e< 
Par.).  Allein  da  anch  bei  Hetwdet  (VIII.  ISl.)  und  Panaanfie 
(HL  X)  die  Aniahl  nnd  die  Namen  der  ältesten  Prokliden  nicht 
fana  übereinstimmen,  ao  kann  die  mangelhafte  Angabe  bei  Die- 
der nicht  befremden.  —  Ist  demnach  das  Frsgment  von  den 
afartanlachen  Königen  nicht  in  die  Vorrede  dea  siebenten  Bach» 
an  Tcrweben ,  so  ist  unter  den  Excerpten  dieses  Buchs  dea 
ate,  waa  Hr.  K«  ala  das  zweite  betrachtet,  die  Erzählnng  ¥010 
Abaog  des  Aeneas  aus  Troja  (p.  546,  38.  Wess.).  Darauf  liaal 
Hr.  K.  mit  Recht  die  Geschichte  von  Alba  (Fragm.  XIX  )  folgen*^ 
Den  von  Syncellos  anf  behaltenen  Anfang  dieses  Fragments  hat« 
len  die  Zweibrücker  Heraasgeber  dem  achten  Bach  iagetheiit| 
weil  die  Erbauung  von  Rom  darin  erwähnt  Ist.  Durch  die  Ver« 
fleichung  der  vollständigeren  Eraahlung,  die  alch  In  dera  ar- 
menischen Eusebius  gefunden  hat,  mit  dera  fröher  bekannten 
Brochstück ,  das  von  Romulus  Silviua  handelt ,  beweist  Hr.  K.« 
dass  diese  ganie  Stelle  wirklich ,  wie  es  bei  Eusebius  und  Syn- 
cellus  heisst ,  in  das  siebente  Buch  gehört.  Das  nächste  Stück 
iat  bei  Herrn  K.  die  Bemerkung  über  den  Namen  Munychium 

(Findak  XUL),  deren  Steiie  aehr  nnf ewiaa iat.  Dann M^4m 
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Verxelcliniss  der  Könf^^e  von  Korinth  (Fragra.  XII.).  An  diesea 
sollte  sich  nun  die  Aufzähluni;  der  Könige  von  Sparta  (Fra^m. 
XIV.)  anschliüssen ,  da  bei  Eusebius  die  Königsreiheu  der  bei- 
den Städte  zu  gleicher  Zeit  beginnen.  Ferner  gehört  wohl  hie- 
her  auch  die  Tafel  über  die  Seeherrschaft  (Fragra.  XV.),  wel- 
che Hr.  K.  unter  den  Fragmenten  Diodor's  nicht  aufführt,  weil 
er  annimmt  (S.  48.),  sie  sei  aus  cinzehien  Stellen  desselben 
Ton  Eusebius  zusammengetragen.  Möglich  wäre  es  allerdings, 
dassDiodor  den  Anfang  der  Seeherrschaft  von  jeder  der  17  Völ- 
l^erschaften  in  der  Geschichte  des  zugehörigen  Jahrs  bemerkt 
hätte.  Denn  der  Zeitraum,  den  das  Verzeichniss  umfasst,  vom 
trojanischen  Kriege  bis  zum  Zuge  des  Xerxes  (nicht  Alexander'g, 
wie  es  im  armenischen  Texte  heisst),  ist  in  den  verlornen  Bü- 
chern beschrieben.  Allein  dass  es  wirklich  Listen  über  jene 
Staaten  und  über  die  Dauer  ihrer  Herrschaft  gegeben,  ist  aui 
Eusebius  und  Syncellus  zu  ersehen.  Jener  schreibt  in  der  fort- 
laufenden Zeittafel,  die  den  zweiten  Theil  seines  Chronicoa 
ausmacht ,  den  einzelnen  Jahren  die  Namen  der  seeherrschen- 
den Staaten  mit  ihren  OrdnungRzahlen  bei,  während  er  doch 
einige  derselben  übergeht  und  die  angegebenen  Zeiträume  mit 
den  Intervallen  der  bezeichneten  Zeitpunkte  wenig  übereinstim- 
men. Syncellus  führt,  an  sechs  verschiedenen  Stellen,  nur  zeha 
von  jenen  17  Staaten  an;  aber  auch  er  setzt  die  Ordnungszah- 
len bei.  Ueberdiess  bemerkt  er  Varianten  (p.  181  b.  titagtot 
IdaXaööoxQccTrjöav 'Poötoi  y  ocata  de  nvag  m^ijctoi,  fri;xy.^^. 

f^Qvyag  nifiTtvoL  l&aX,  Itr}  xa,  %atä  di  xivag  irrj  g.).  Ks  müg- 
6en  sich  also  Tafeln  über  die  Seeherrschaft  bis  zur  Zeit  der 
Perierkriege  bei  mehreren  Schriftstellern  gefunden  haben. 
Eine  solche  Liste  kann  denn  auch  Diodor  in  seine  Bibliothek 
aufgenommen  haben.  Ucbrigens  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
er  dieses  Verzeichniss  ebenso  wie  die  Königsreihen  in  zusam- 
menhängender Rede  gegeben,  und  dass  es  Eusebius  in  Tabel- 
lenform excerpirt  hat.  Was  nun  die  Stelle  betrilTt,  welche  die- 
sem Fragment  anzuweisen  ist,  so  sollte  man  glauben,  es  gehöre 
Doch  in  den  Anfang  des  siebenten  Buchs,  da  das  Verzeichniss 
bis  zum  trojanischen  Krieg  hinaufreicht.  Allein  es  lässt  sich 
auch  denken,  dass  Diodor  die  Liste  erst  ans  Veranlassung  der 
chronologischen  Bemerkungen  über  den  Zeitraum  zwischen  Tro- 
ja's  Eroberung  und  der  ersten  Olympiade,  also  unmittelbar  nach 
der  Aufzählung  der  lacedämonischen  Könige  eingerückt.  Und 
diess  ist  darum  wahrscheinlicher,  well  Eusebius  sagt,  er  wolle 
die  Könige  der  Korinthier  und  der  Lacedämonier ,  die  Seeherr-^ 
scher  und  die  ersten  Fürsten  des  Landes  der  IVIacedonier  auH 
Diodor's  Bibliothek  auführcn  (Chron.  IM  p.  SU  ),  und  darauf 
die  vier  Exccrple  in  der  angegebenen  Ordnung  nacheinander  . 
folgen  lässt  (p.  »14.  318.  321.  322  ).  —  JNach  dem  Verzuich- 
'  A  .  5» 
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.    dSss  der  korlntUicheo  ICBnige  eetzt  Hr.  K.  das  Fragitt^l  tili  , 

der  Geschichte  von  Curoä  (p.  546,  62.  Wess.)  und  die  auf  LjT- 
kurg  sich  bezieheoden  Stücke  der  Talesischen  Excerpte  (p.  547, 
€8>  12*)  und  der  Taticanischen  (p.  1,  1.  2,  3.  8,  5.  19.  Dind.); 
ferner  die  Reihe  der  Könige  von  Mecedonien  ( Fra^.  XXI. 
«wischen  die  ans  den  ratic.  Fragmenten  das  Orakel ,  weichet 
Perdikkea  1  erhalten  (p.  4,  3.),  elnj^erüeki  wird  ;  endlich  aus 
Sjncellns  die  Stammtafel  des  Karanus  (FrafiB.  XX,).  Ich  habe 
io  der  Uebersetiuag  diese  Genealogie  des  ersten  Königs  dem 
«Veraeichniei  seiner  Nachfolger  Torangehen  lassen;  allein  ich 
glaube  nan  mit  Hrn.  K. ,  dass  sie  bei  Diodor  erst  darauf  folgte, 
weil  Eusebius  nach  der  Aufzählung  der  Könige  so  fortfahrt:  daa 
Geschlecht  des  macedoniachen  Königshauses  führen  auf  diese 
Art  glaubwürdige  Geschichtschreiber  auf  Hercules  zurück.  Da 
aaf  diese  Worte  keine  Genealogie  folgt,  so  ist  allerdings  an- 
zunehmen, was  auch  die  Meinung  Aocher*8  ist,  dass  der  Satz 
noch  zu  Diodor*s  Texte  gehörte  und  in  demselben  den  Ueber- 
gang  zu  der  von  Syncellus  angeftihrtea  Geschlechtstafel  des 
Karanus  bildete.  —  Das  nächste  Stuck,  welches  die  Freiheit 
der  Eleer  Tom  Kriegsdienst  betrifft  und  sich  in  den  vales.  (p. 
547,  19.)  und  vatic.  Excerpten  (p.  5,  1.)  findet,  gehört,  wie 
Hr.  K.  glaubt,  schon  zum  achten  Buch.  Es  ist  übrigens  doch 
wahrscheinlicher,  dass  Diodor  mit  der  wichtigeren  Begeben- 
heit, der  Erbauung  RomX  dieses  Buch  angefangen  als  mit  der 
ersten  Olympiade.  Ueber  die  Ordnung  der  folgenden  Auszüge, 
die  sich  auf  die  Gründung  ?on  Rom  und  auf  den  ersten  messe- 
nischen Krieg  beziehen  (vat.  p.  5, 6  —  7, 10.  vales.  p.  547,  93 — 
54S,  39.),  kann  kein  Zweifel  statt  finden.  Mit  der  ErsihlenS 
Ton  Archias,  dem  Erbauer  von  Syrakus  (vates.  p.  548,  40.)« 
verbindet  Hr.  K.  mit  Recht  das  nächste  Tat.  Excerpt  (p.  7, 11.) 
und  widerlegt  Mai*8  Vermuthungen.  Nicht  unwahrscheinlich 
ist  es,  dass  Diodor,  wo  er  von  der  Erbauung  von  Syrakus  sprach, 
zugleich  die  älteste  Geschichte  der  Stadt  kurz  crzShlte,  und 
dass  daher,  wie  Hr.  K.  annimmt,  an  diese  Stelle  die  Nachricht 
▼on  der  Strafe  des  Agathokles  gehört  (vales.  p.  540,  61.).  Die 
Aechtheit  des  nächstfolgenden  Stücks  (Fragm.  XXIL),  das  die 
Reden  der  Messenier  Kleonnis  u.  Aristomenes  enthalt,  and  daa 
nicht  in  der  byzantinischen  Excerptensammlung,  auch  nicht  ale 
Citat  bei  einem  andern  Schriftsteller  gefunden,  sondern  SQC»rst 
von  H.  Stephanus  ohne  Namen  und  ohne  Nachrichl^i  woher  i# 

Sekommen,  bekannt  gemacht  ist,  wird  von  Hrn.  K.  beswetfelt. 
Ir  findet  die  Nachricht  von  einem  Preisgericht,  das  der  König 
BnpbaSa  nach  der  Schlacht  gehalten  haben  soll,  nnTereiahör 
milder  Angabe  des  Pausanias,  dass  derselbe  nach  wenigen T«^ 
gen  an  feinen  Wunden  gestorben  sei  (IV.  10,  2.  3.).  Alleil 
auch Peoetnlii  Wgt  ja,  wie  der  Verfasser  des  Fragments,  der 
Kddfg  habe  sieh  erholt;  und  dass  er  nun,  so  geschwlellt  er 
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aoch  ^urch  seine  Wanden  war,  die  Kanapfpreise  aeibst  adsthe^ 
len  wollte y  nachdem  er  in  der  Schlacht  ao  tapfer  gestritten, 
ist  durchaus  niclits  unwahrscheinliches.  Dass  aber  der  Eriah- 
1er  die  Preisbewerber  lange  Reden  halten  lässt,  ist  freilich  un- 
ter solchen  Umständen  unpassend;  nur  ist  es  kein  Grund,  dem 
Diodor  das  Fragment  abzusprechen.  Eben  so  wenig  darf  mau 
aus  der  Bemerkung  Diodor*8  XV.  66  iV^ot  ÖB  rov  ^y^giöto^ivrjv 
ytyovavuL  cpaol  xatatov  sLxoöastjj  noXsfiov,  den  Schluss  ma- 
chen, dasä  er  selbst  zu  denen,  welche  den  Aristomenes  im  er- 
slen  roessenischca  Krieg  auftreten  lassen,  nicht  gehöre,  und 
dass  also  jene  Erzählung  nicht  von  ihm  herrühre.  Denn  eben 
^  Bo  sagt  er  z.  B.  Xll.  19,  nachdem  er  von  Charondas  gesprochen, 
der  sich  selbst  getüdtet,  nm  sein  Gesetz  aufrecht  zu  erhaltirn: 

-MviOL  06  tcjv  övyyQa(peG)v  trjv  ngä^tv  ravtrjv  niQiti^taöL  ^io- 
%Xu'  und  doch  erzählt  er  selbst  wirklich  Xlll.  Z'^  diese  Hand- 
lung von  Diokles.    Sollte  die  Angabe  der  beiden  Handsührif- 

.  ten,  in  welchen  Diodor  als  Verfasser  de«4  Fragments  genannt 
ist,  widerlegt  werden,  so  müsste  man  die  Unächtheit  aus  der 
Sprache  beweinen  können.  —  Es  folgen  nun  die  auch  noch 
den  ersten  messenischen  Krieg  betreffenden  Stücke  (vat.  p.  T,  17. 
8,  3.)  und  die  Erzählung  von  Numa  (vales.  p.  549,  73  )  mit  dca 
angehängten  Reflexionen  (vat.  p.  8,  10.  9,  12.).  Die  Bemer- 
kung über  Dejoces  (valos.  p.  549,  79«)  lässt  Hr.  K.  der  Nach- 
richt über  die  Erbauung  von  Kroton  (vat,  p.  9, 18.  10,8  )  vor- 
angehen. Denn  die  Zeittafel  des  Eusebius  setzt  zwar  die  Er- 
bauung dieser  Stadt  in  das  erste  und  den  Regierungsantritt  dea 
Dejoces  in  das  zweite  Jahr  der  achtzehnten  Olympiade.  Diodor 

4jiell)st  aber  8agt  II.  32,  im  zweiten  Jahr  der  siebzehnten  Olym- 
piade sei  Cyaxares  (mit  diesem  Namen  Ist  dort  Dejoces  ver- 
wechselt) von  den  Medern  cum  König  erwählt  worden  nach 
Ilerodot.  Aus  dieser  Stelle  würde  nun  freilich  nicht  nothwen- 
dig  folgen,  dass  Diodor,  als  er  an  die  Geschichte  des  Dejoces 
gekommen,  dessen  Regierung  wirklich  in  demselben  Jahr  habe 
anfangen  lassen-  Allein  da  das  Fragment  über  Dejoces  in  den 
Talesischen  Excerpten  vor  den  Nachrichten  von  den  Sybariten 
steht,  80  darf  es  auch  den  Orakeln  über  Kroton  nicht  nachge- 
setzt  werden.  Denn  wenn  Eusebius  die  Zeitbestimmungen  für 
den  Ursprung  der  Städte  aus  Diodor  entlehnt,  wie  Hr.  K.  nicht 
ohne  >Yahr8cbeliilichkeit  annimmt,  so  hat  auch  Diodor  die  Er- 
bauung von  Kroton  und  Sybaris  in  dasselbe  Jahr,  Ol.  18, 1,  ge- 
setzt. Die  Fragmente  über  die  Sybariten  (vales.  p.  549,  82. 
550,  88.  vat.  p.  10,  13.  11,7.)  sind  die  letzten,  über  die  sich 
der  Commentar  dea  Hrn.  K.  erstreckt.  , 
Die  historischen  Erörterungen,  die  daa  Buch  enthalt,  be-  ^ 
trcITen  hauptsächlich  die  Chronologie.  Der  Verfssser  erklärt 
sich  gegen  die  von  K.  O.  Müller  versuchte  Lösung  des  Wider- 
spruchs in  den  Angaben  über  die  Zahl  der  Jahre  von  der  Rück- 
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kehr  der  HerakBJen  bis  iiir  «rftoa  OlyiBfbfle;  Nidi  BMiir 
(I.  5      Fnfm.  XIV«)  rechnete  ApellMor  ton  Trojane  lb«»he^  • 
nh§  hii  som  AnfMif  der  Oiynpladoi  40B  JihrB,  nimlieh'  M 
hii  sm  Heraklidenxaf  i  and  von  da  an  noch  ftt  itlnre.  Nan 
machen  aber  die  Re|;ieritti8i|ahre  Hi^MtoMh^  KMge  ant 
den  Hanse  des  Borytthenes  bts  lum  sehnten  Jaim  dea  Alka- 
nenes,  in  welches  Diodor  (Fra^m.  KIV.)  die  «rste  OlymfAad# 
latat,  nicht  SSS«  sondern  bei  Diador  294,  bei  Bosebtas  209  . 
(sowohl  in  der  aof  das  Fragment  ans  Diodor  folgenden  Liste 
P.  I  p.  320  *)  als  in  der  Königstabelle  P.  II  p.  80  und  in  der 
ausfülirlicheii  Zeittafel),  beiSyncellus  295  oder  296  Jahre  ans; 
Nach  Müller  käme  der  Unterschied  daher,  dass  ApoüoddVsii 
deif  Regierungjahren  der  Könige  nach  iO  Jahre  der  Vornrand- 
achaft  für  die  Mbne  des  Aristodemna  geaablt  hatte.    Herr  K. 
zeigt  aber  an  dem  Beispiel  des  PUstonax»  dass  wenigstens  Dio- 
^  dofr  l»ei  der  Angabe  der  Uegleilingsjahre  eines  Königs  die  Zelt 
'  iciner  Minderjährigkeit  mit  einrechnet.    Er  beweist  nimlieh 
ans  Herodot  V.  51i  dass  Gorgo,  die  Gemahlin  des  Leonidaa 
(Her.  VII.  20&.  239.),  nicht  vor  Ol.  72,2  oder  72,  3  ihr  aöht-> 
zehntes  Jahr  erreicht  hatte,  nnd  dass  daher  Plistarchas,  ihr 
Sohn,   wenn  das  dreissigste  Jahr  das  gesetzliche  Alter  der 
Volljährigkeit  war,  wohl  erst  Ol.  80,  2  selbst  zn  regieren  aSH 
fing.    Da  nun  nach  Pausanias  III.  5,  1  Plistarchns  via>6tl  tiffl^ ' 
ßttöiXtCav  nagnXTjqxog  gestorben  ist,  so  ist  sein  Tod  nicht  frü- 
her als  Ol.  80,  3  ZQ  setzen ;  denn  Pausanias  mnss  von  der  wirk- 
liehen  Uebernahrae  der  Regierung  sprechen,  da  Pllstarchus  dem 
Namen  nach  auf  jeden  Fall  längere  Zeit  König  war.  Diodor 
aber  erzählt  (XIII.  75.),  dessen  Nachfolger  Plistonax  habe  50  - 
Jahre  regiert  und  sei  Ol.  93,  1  gestorben.    Er  setzt  also  den 
Regierungsantritt  desselben  in  Ol.  80,  3  und  zählt  demnach 
die  Zeit,  In  welcher  Nikomedes  die  vormundschaftliclie  Regie*  ' 
rang  für  Plistonax  Terwaltete,   mit  zn  den  Regierungf^jahrea 
dieses  Königs.    Sogar  die  19  Jahre  seiner  Verbannung  (Thne. 
11.21.  V.  16.)  rechnet,  wie  Hr.  K.  treffend  bemerkt,  IModor 
zur  Regierongszelt  des  Plistonat;   so  wenig  denkt  er  daran, 
Kelten  der  Regentschaft  von  der  eigenen  Uegierung  der  Könige 
an '  unterscheiden.     Höchst  wahrscheinlich  haben  also  scholl 
seine  Vorgänger  ebenso  gerechnet.    Was  namentlich  den  Apol* 
.  Jodor  betriift,  so  erinnert  Hr.  K.,  dass  derselbe.  Indem  er  von 
Lykurg  bis  zur  ersten  Olympiade  108  Jahre  zählt,  unter  den 
EejgiernD^jahren  des  Charilaas  die  Zeit  mit  h^elft,  da  die^ 


*)  Hier  waren  ca  zwar  300  Jahre ,  weil  dem  Echcitratat  nicht  35, 
wie  an  den  andern  Stellen  des  Ens.,  sondern  87  Jahre  gegeben  tJnd. 
Allein  die  boigcsetxte  Sonmie  aller  Regieniagijalne  bewei»t,  dats  S& 
z«  ie«ca  i*t  »taU  tl; 
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«er  nach  seines  Vaters  Tode  geborne  Kooi^  onter  Vormond- 
Schaft  gestanden.  Diess  ist  nämlich  aus  dem  Ton  Hrn.  K.  nur 
angedeuteten  Umstände  zu  scbliessen,  dass  Diodor,  wahrschein- 
lich nach  Apoliodor,  dem  Cbarikles "(Charilaus)  60,  dem  Ni- 
kander  38  Kegiemngsjahre  gibt  und  in  das  zehnte  Jahr  des 
Theopompus  die  erste  Olympiade  setzt,  so  dass  der  Regie- 
rungsantritt des  Charilaus  gerade  108  Jahre  vor  Ol.  1,  1  fallt 
und  demnach  mit  dem  ersten  Jahr  Ton  Lykurg*s  Herrschaft  und 
'"'  mit  der  Geburt  des  Charilaus  als  gleichzeitig  erscheint.  Mül- 
ler erklärt  sich  in  der  Hecension  der  K.'schen  Schrift  (Gotting, 
^el.  Anz.  18*^2  St.  I!i8.)  damit  einverstanden,  dass  die  Regent- 
schaft eines  Prodikos  in  der  Regel  der  Regierungszeit  der  Für- 
sten zugezählt  wurde,  nimmt  aber  an,  dass  die  der  Trennung 
*  der  Dynastien  vorausgehende  Vormundscliaft  des  Theras  über 
die  Söhne  des  Aristodemus  von  den  alexandriiiischon  Chronolo- 
gen als  etwas  so  singuläres  betrachtet  wurde,  dass  sie  die  da- 
«  für  in  Rechnung  gebrachten  30  Jalire  vor  die  in  den  spartani-  ' 
sehen  dvaygacpalg  angegebenen  Jahre  des  Eurysthenes  u.  Pro- 
kies stellten.  Altein  wenn  das  die  Alexandriner  tliaten ,  warum 
finden  wir  nicht  auch  bei  Diodor,  welcher  nach  der  Voraus- 
^tzung  ihnen  folgte,  vor  dem  Verzeichniss  der  Könige  ans  bei- 
den Häusern  die  dreissigjährige  Regentsclinft  desTheras'l  Dio- 
I  dor  sagt  ausdrücklich  (Kns.  Chr.  P.  I  p.  319  ):  Euryslhens  (Eu- 

rysthenes) trat  die  Regierung  an  im  achtzigsten  Jahr  nach  den 
trojanischen  Geschichten  und  herrschte  42  Jahre.  Also  weiss 
Diodor  von  keiner  Zwischenregierung,  sondern  er  lässt  die  42 
Jahre,  die  er  dem  Eurysthenes  zutheilt,  unmittelbar  nach  dem 
I  Ileraklidenzug  beginnen.    Die  Ursache  des  Widerspruchs  ist 

I  demnach  anderswo  zu  suchen;  um  so  mehr,  da  uns  auch  bei 

I  Diodor*s  Nachrichten  über  die  korinthischen  Fürsten  und  bei 

I  andern  chronologischen  Angaben  eine  Differenz  von  ungefähr 

I  30  Jahren  begegnet.    Bei  Eusebius  wird  der  Zeitraum  vom  He- 

rakiidenzug  bis  zur  ersten  Olympiade  durch  die  Regierungen 
der  0  ersten  Könige  aus  dem  llatis  Eurysthenes  gerade  ausge- 
I  rüitt^  und  die  von  ihm  angegebenen  Jahre  dieser  Könige  raa- 

chen zusammen ; 325  aus,  also  nur  3  Jahre  weniger  als  Apolio- 
dor zwischen  den  beiden  Epochen  annimmt.    Nach  Diodor*a 
I  Verzeichniss  sind  es  322  Jahre,  weil  hier  für  Echestratus  81 

statt  35,  und  für  Alkamenes  38  statt  37  gerechnet  sind.  Allein 
I  diese  Zahlen  Hind  wohl  nach  denen  des  Eusebius,  die  durch 

die  Zeittafel  gesichert  sind,  lu  berichtigen.  Auch  in  Diodor*^ 
Text  betrug  also  wahrscheinlich  die  Summe  der  9  Zahlen  325. 
Nun  liegt  die  Vermnthung  nicht  ferne,  dass  der  Widerspruch 
9uf  einem  Missverstand  der  Tradition  über  den  Anfang  der 
Olympiaden  beruht.  Wenn  die  ursprüngliche  Nachricht  so  lau- 
tete, die  erste  Olympiade  sei  ins  zehnte  Jahr  des  Alkamenes 
gefallen ,  und  wenn  daraus  dann  die  ungenauere  Angabe  ent- 
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stand,  big  tnv  Zeit  des  Alkamenes  seien  die  Olympfadensieger 
nicht  aufgezeichnet  worden,  so  konnte  das  leicht  so  verstan- 
den werden ,  am  Schluas  ¥on  Aikamenes  Regierung  sei  die  er- 
ste der  bekannten  Olympiaden  gefeiert  worden*).  Wer  die 
Angabe  so  deutete,  der  zählte,  um  die  Zeit  zwischen  dem  He^ 
raklidenzug  und  der  ersten  Olympiade  ^u  bestimmen,  die  Re- 
glerungRjahre  der  spartanischen  Könige  von  Enrysthenes  bis 
Aikamenes  zusammen  und  fand  wie  Apollodor  328,  oder  wia 
Eusebius  325  Jahre.  Wer  aber  diese  Zeitbestimmung  vorfand, 
zugleich  übrigens  durch  eine  andere  Quelle  die  genauere  Nach- 
richt über  die  Zeit  der  ersten  Olympiade  kennen  lernte,  konn- 
te, wenn  er  nicht  nachrechnete,  die  beiden  widersprechenden 
Angaben  nebeneinander  aufnehmen.  So  lässt  es  sich  erklären, 
wie  Diodor  die  erste  Olymp,  ins  zehnte  Jahr  des  Alkam.  setzen 
konnte,  während  er  sich  doch  an  ApoUodor's  Periode  von  328 
Jahren  hielt,  die  auf  der  Voraussetzung,  dass  Ol.  ],  1  dati  letzte 
Jahr  des  Alicam.  sei,  beruhte.  Es  können  aber  auch  noch  an- 
dere Erscheinungen  durch  dieselbe  Vermuthung  erklärt  wer«- 
den.  1)  Die  Herrschaft  des  Cypselus  in  Korinth  setzt  Diodor 
(Fragm.  XIL)  447  Jahre  ntch  der  Rückkehr  der  Ueraküdeu, 
iii|4  Eiitebiat  In  der  Zeittafel  (wepo  yfit  seine  Jahre  Abraham^ 
aaf  oetere  ZeitreoliDung  redaciren)  int  Jahr  Tor  Chr.  0^.  Und 
:  dech  attdieii  die  lehre  der  12  Könige  ?on  Korinth  bei  Diodor 
bei  Entebiot  SS3«  ao  dasa,  weeii  mea  die  90  Jabre  det. 
Prjtanen  dein  rechnet,  aar  41t  odtr  411  Jahre  IwMWitpkpmnpepi 


Hr.  K»  hllt  li^h  en  Weueling,  der,  en  dte.8ehwrlttiilwt  mk 
löien,  eoiimBit,  der  ente  Kdnig  Aleteo  hohe  enl  M  Jefate 
noch  den  Herekiidensng  die  Regiemng  ven  KerlnlhiiPf^lreMpi 
Mite  e»  nber  eichf  ^eeblieher  tein,  doM  die  nHeiOriiti^L 
den  Angaben  eef  einerlei  Naehdcht«  die  Tymanei  dee  Cypeä^. 
Ine  hnhe  OL  SO,  4  nnfefangen,  eish  frftndenl  Wenn  mmu 
Jahre  vom  sehntea  det  Alkein.  na  nihil,  so  tndel  mm  vnnt 
Hereklldennnf  bb  enf  Cypselni  417  Jahfe,<;Mi  iiiil^f|lii|i 
mH  der  Snnune  der  Regiemngsjahm  hei  Diodor.  Wenn  tüm 
IKeder,  oder  eohi  Gewibnmnnn,  die  119  Jehie  to«  letnlettr 
det  Alken«  na  reehnelei  nnd  wenn  er  wIeBnaebine  dleiae  leCalet 
ein  perellnl  mit  den  ersten  Jahr  der  Prylanen  In  Keiinth  be» 
tracbtetei  oo  mnaate  er  328  +  119&ä=447  finden. .  Bbenae  kam- 
Knaetiloa ,  Indem  er  dea  Jahr  r.  C.  716  nü  dea  leinte  daa  Allraan 
ennahn  nnd  118  (statt  119)  Jahre  dasa  rechnete,  auf  daa  Jnte 
f.  C.  996.  2)  Die  Eroberung  von  lUnm  fallt  aaeh  der  ZeitleCnl. 
dea  Bnaebius  ina  Jahr  v.  C.  1181«  nnd  er  benerkt  dabei,  ea 
aclea  rea  de  bia  aar  eralea  Oljfm^  4p9  Jahr^  Aa  Ap^leder% 


0  Man  Unels  ench  eino  TarMhabu^  dm  Wart»  mü 
aeaabman. 
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Recbnang,  der  408  Jahre  zählte,  schh'esgt  sich  niher  die  Zeit-  ' 
bestimmung  ia  der  Köni^stabetle  des  Eusebius  (P.  11  p.  19.)  an, 
daas  im  Jahre  C.  1185  llium  erobert  sei.  Hingegen  findet 
sich  ebendaselbst  (p.  24.)  die  weit  abweichende  Angabe,  diese  , 
Begebenheit  falle  ins  Jahr  v.  C.  1209.  Der  Schriftateller ,  au« 
welchem  Eaaebtus  diese  Notiz  entlehnt,  hatte  nämlich  nicht, 
wie  er,  vom  letzten,  sondern  vom  zehnten  Jahr  des  Alkam., 
daa  'ia  der  Zeittafel  des  Eusebius  dem  J.  t.  C.  803  entspricht»  . 
406  (statt  405  oder  408)  Jahre  zurück^rerechnet.  3)  Vom  Re- 
gierungsantritt de«  Cecrops  bis  zur  ersten  Olympiade  zählt  En- 
B^bius  (P.  I  p.  274.)  780  Jahre.  So  viel  sind  es  auch  wirklich 
nach  seiner  Zcittatel  (v.  C.  1555  bi«  170)  und  nach  der  voran- 
gehenden Königstabelle  (P.  11  p.  27.).  Er  setzt  nämlich  in  der 
Zeittafel  die  erste  Olymp,  ins  zweite  Jahr  des  athenischen  Ar« 
chon  Aeschylus.  Wenn  es  dagegen  P.  I  p.  274  im  armenischea 
Tcj^te  sowohl  als  in  dem  griechischen  Fragment  bei  Scaliger 
beMst:  im  zwölften  Jahr  des  Aeschylus,  so  ist  diess  ein  offea*» 
b«rer  Schreibfehler;  wie  auch  bei  der  dort  angegebenen  Regie- 
rungsdauer der  athenischen  Fürsten  mehrere  Zahlen  nach  der 
Zeittafel  zu  berichtigen  sind.  Auf  einer  andern  Zählong  aber 
,  beraht  die  Angabe  des  Syncellns  (p.  153  b.),  von  Cecrops,  das  . 
iMi««t  Toa  de««en  Tode,  bis  zur  ersten  Olymp,  seien  es  700 
-Mire*   Nteh  «einer,  mit  Eusebiu  bis  auf  ein  Jahr  Qberein« 

.    iMiUMBdeii,  Zeitbe«timinung,  dm  da«  Jahr  t»  G.  1506  da« 
^Mte  dat  «wdtM  Kinigs  von  Alban  gewesen,  aiiUte  Syueelliui 
Jmoi  Zaftffaam  731  Jabie  t eabiien.   Attala  'w«r  Im  Ittaa 

'  1  Jabr  da«  Alhani.  dia  Olympiadan  anfangen  IIa««  und  dalMT  von 
'Vroja'«  Erabamng  bbi  Oljmp.  1, 1  mir  S78  Jabra  rtbtt«,  dem 
;>nnahta^  da  Imft^tah  Jabr  daa  Manaatbnna  lUnm  eiabert  adn 
fMllltt.(Boak  P.  U  p.  1S5.) ,  die  Periode  von  Geeropa  Beftarang«* 
jHilffitt;  Ua  nar  eralan  Olymp,  nnr  IMI  edar  t5t,  also  die  Seil 
immk  Tode  diesaa  Kdnigs  bia  Ol.  1, 1  nnr  102  oder  lOi  Jebre  an«« 
'  >li)  Die  H  eraten  Kinfge  von  Arfoa  regierten  nacb  Köster  (Bna* 
4P*  I  P*  292.)  nnaanunen  S62  Jahre.  Nnr  efai  Jabr  mebr  betrigl 
HÜo  tonme  bi  der  Tabelto  dea  BnaeMna  (P.  II  p.  87.)«  Bei  Syn^ 
jnelio«  maeban  die  Zablen  172  ana.  Hingegen  benMrkl  Syor 
•#ellna  (pb  m d.)»  daea  umi  yo^  mUo^  41S  Jabre  auf  din 

,  MSnIge  kommen.  Dleoe  Sabi  i«l  von  der  dea  Bnaeblna  nuv 
'  ifvogen  der  Yeiwoeb^nf  de«  Oiymplndenonfanga  foraebleden« 
'  ^IM^enn  dsa  orale  Jnbr  des  ersten  Kftalf«  Inaebn«  nach  der  tob 
;^jpBn««bina  befoiiten  Bcabnnng  lko«tinmiti  dieeo«  Datnm  aber  mll 

,  -^-ptHsr  anf  der  Yonin«aal«nnff,  da«a  OL.l«  1  daa  lIKo  Jabr  den 

^/^ftMum.  uif  bombenden  Angabe  bber  den  Beglemng«antriti  deo 
.^15  toten  Kön^«  Dansns  combinirt  wnrde,  ao  mnasle  derZeilronm 

;     für  die  9  ersten  Kdnige  ungefähr  um  80  Jabre  au  gross  werden. 

fT-yAegiiab  «Ire  e«,  dasR  Ruch  die  Differenz ,  von  welcher  Syn- 

^lK£nol&«  p»  m  0.  oprklil  (ir  M  toig  9fQi  uiwv  [ üUomg]  {««^ 
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dia(pGiVBtrai  hrri  xf)«  a^^s  derselben  Quelle  abfulelten  wäre. 
Indessen  liii^st  sich  liier  nichts  bettimmen,  da  in  den  Nachrich- 
ten ober  die  auf  Akrisiu»  folgenden  Könige  die  i;röti8te  Verwir-« 
run^  herrscht.  5)  Von  Charidemns,  dem  Itlzteii  Priester,  der 
in  ISicjon  geherrscht,  rechnet  iCusebius  (P.  1  p.  2I>1.)  bis  sur 
ersten  Olymp.  :{52  Jahre  (oder  351  nach'Scaiiger's  griechischem 
Fragment).  Nua  icit  in  der  Zeittafel  des  Kusebius  das  J.  v.  C, 
112S  das  letzte  der  Königs  Ii errschaft  iu  äicyon.  Zählt  man  da- 
zu die  27  oder  33  Jahre  der  PrlesterherräcIiHft,  lallt  die 
Regierung  de^  Charidemu^  ins  Jahr  11(11  oder  1005 ^  also  325 
oder  319  Jahre  früher  als  die  erste  Olympiade.  Ilechtiet  man 
aber  so  Tiel  Jahre  vom  lOten  des  Alkara.,  welches  bei  Eusebius 
das  Jahr  803  ist,  zurück,  so  kommt  man  mnt  das  Jahr  1128 
oder  1122>  das  dem  letzten  des  Alkam.  um  oder  34(i  Jalire 
Torangelit. 

Was  die  Art  betrifft,  wfo  DIodor  4le  römische  Zeitrech« 
wntig  mit  der  ^iechiachm  vcrbiiidet,  so  sucht  ihn  Hr.  K.  we- 
.nigtteoa  gegen  den  Vonmrf  «•  ?flrlfc«Migen,  lUss  er  ««ckrM 
ZlhlnDgen  d«r  Jahre  Bernte  Termenge ,  indev  4r  die  rtaMiett 
Kdiflge  ■oniBiBea  B44  JiJire  regieren  lane  «id  doch  df  A»- 
ftuig»pnnkt  dieiet  Zeitreemt  die  Jehr  heIrtcbteV  dee  wier  deir 
Yoraemtseiig  von  240  Kdaigijehven  angenenuMii  sei,  sinüM 
Ol.  8, 1  statt  Ol.  1.  Herr  iit  der  MeliMng,  et  habe  Iber, 
haepi  Ntenand  M0  Jahre  auf  die  Hem^afl  der  KSoigc  ge- 
rechnet. Allein  diete  Zahl  finde»  sich  doch  bei  BnaebhMr  INn 
Begterungsjahre  der  T  Ktelge,  «le  er  de  P.  1  p.  Mi  engibt, 
machen  nesauMnen  2Sd  eaa.  Da  aber  dnreh  einen  SehreibfiA- 
1er  dem  Anenc  8S  ctatt  26  Jahra  gegeben  find,  ee  id  die  wirk* 
liehe  SaMme  nnr  240*  Nnd  iagt  eher  KeiebfaM  «■«IttdbM 
darenf ,  die  Regiernng  der  Kdnige  hebe  2M  Jebm  gedeneri^ 
nnd  von  Iliom*a  Broberang  bii  tnf  Rmnalna  aden  ea  Ml  Jdm 
[ea  ist  le  lesen  dSl,  wie  es  iLana  Teriiar  heisd]|  was  asnani 
mn  mrO  mache.  Bmbine  het  als^  hier  die  dnadnen  Zafclmi 
fbr  die  IT  KMge  ana  deer  andern  l^ndle  fcnemmen  de  die  Am* 
0sbe  fiber  die  ganne  Oaner  der  UnlgsherfacheH.  Bese  Jen« 
Zahlen  nicht  dwa  ntch  der  angegebenen  ftinune  sn  earrigbe« 
dnd,  ist  ans  dem  nwdten  Theil  zu  ersehen.  Hier  belrig»  din 
Snmme  der  Jehre  in  der  Kdnigstabelle  Ml  nnd  in  der  Zdiin** 
fei  240.  Ebenso  amchnn  die  von  Sjocdlas  den  t  Königen  nn* 
geschflelMnen. Jahre  nur  230  ens.  Die  7  Zahlen  stimmen  bd 
diesen  fier  Angaben  überein,  aosganemmen^  dasa  im  swdien 
Theil  den  Eusebius  bcidcmd  10  Jehre  dem  Serrius  abgsnsfen 
nnd  dem  Tarq.  Superbus  11  sngngdwn  slnd|  und  dasa  In  der 
König<itabelle  dem  Tarq.  Priscus,  im  erden  Thdl  aber  dem 
TiiUus  ein  Jahr  mehr  bei^^ek-gt  ist.  Bs  muss  sich  also  bei  ii^ 
getid  einem  alteren  Schriftsteller  ein  V(  rseiehniss  d«r  7  K«n^ 
gefienden  haben»  das  der  (oder  fini)  Kegjetnngijahie  Im  Qnn- 


Digitized  by  Google 


Krebsü  Lecüonei  Diodorede. 


75 


len  weniger  als  das  bei  Dionysius  v.  Hai.  zahlte,  und  das  wahr- 
scheinlich die  7  Zahlen  S8,  41,  32,  28,  37,  44,  25  (oder  24) 
enthielt  statt  der  Zahlen  des  Dionysius  37,  1  (Interre^nnm), 
43,  32,  24,  38,  44,  25.    Die  beiden  Zahlenreihen  könnem 
ans  derselben  Quelle  entstanden  sein,  wenn  der  eine  Schrift- 
steller (der  das  Jahr  des  Interregnums  noch  zur  Regierung  deJ 
Romulns  rechnete)  das  Jahr  des  liegierungswechRels  immer  nur 
einem  Köni^^,  der  andere  aber  bisweilen  dem  Vorgänger  and 
dem  Naciifolger  zugleich  zuzählte.    Nun  wäre  es  allerdiuga 
möglich,  dass  diejenigen  ,  die  Rom  Ol.  7,  1  und  die  es  Ol.  8,  1 
erbaut  sein  Hessen,  die  Vertreibung  der  Königein  ein  und  das- 
selbe Jahr  gesetzt  hätten,   indem  jene  244,   diese  aber  240 
Jahre  zurückzahlten.    Leicht  konnte  es  nachher  geschehen!, 
dass  die  beiden  Zählungen  verwechselt  wurden.   So  hätte  denn 
vielleicht  Eusebius  seine  240  Jahre  von  Ol.  8,  2  an  zahlen  sol- 
len, nicht  von  Ol.  7,  2.    Ebenso  hätte  umgekehrt  Diodor,  ob 
er  gleich  ( Fragm.  \1X.)  Ol.  7,  2  nach  Polybiua  als  das  Jnhr 
der  Erbauung  von  Rom  annahm,  doch  bisweilen  die  244  Kö- 
nig»:jahre  von  der  Epoche,  die  er  bei  einem  andern  Schriftstel- 
ler fand ,  ¥00  Ol.  8,  2  an  rechnen  können.    Allein  fürs  erste  ist 
es  ungewiss,  ob  Diodor  die  Königsherrschaft  244  Jahre  dauern 
liess.    Um  zu  beweisen,  dass  Diodor  die  ersten  Consuln  nicht 
früher  als  Ol.  <;8,  1  gesetzt^  erinnert  llr.  K.  (S.  80.),  dass  Iii 
den  Taticanischen  Eicerpten  die  Geschichte  der  Lucretia  nn* 
mittelbar  der  Erzählung  von  der  Niederlage  der  Sybariten  Tor- 
angeht.    Diodor  erzählt  (XI.  90.)  bei  Ol.  81,  4,  dass  Sybaris 
58  Jahre  nach  der  Zerstörung  wieder  gebtut  worden  sei.  Wenn 
man  nun  glauben  darf,  dast  hier  die  wirkliche  Differenz  der 
Jahrzahlen,  unter  welchen  er  die  beiden  Begebenheiten  an- 
fuhrt, mit  seiner  Angabe  genauer  übereinstimme,  als  es  bei 
der  Zeit  zwischen  der  zweiten  Erbauung  und  Zerstörung  der 
Fall  ist  (XI.  00.  XII.  10.),  so  hat  er  bei  Ol.  67,  2  oder,  wo- 
fern er  das  laufende  Jahr  mitzählte,  bei  Ol.  67,  3  von  der  er- 
sten Vertreibung  der  Sybariten  gesprochen.    Wenn  man  etwa 
annehmen  wollte,  es  sei  XI.  90  schon  von  dem  Jahr  Ol.  82,  1 
die  Kede,  da  dieses  Jahr  von  Diodor  gar  nicht  erwähnt  Ist,  so 
könnte  er  unter  Ol.  67,  4  der  Zerstörong  von  Sybaris  gedacht 
haben.    Wollte  man  diess  auch  zugeben ,  so  ist  es  doch  nicht 
glaublich,  dass  er  den  Tod  der  Lncretia  und  die  Vertreibung 
des  Tarquinius  in  zwei  verschiedene  Jahre  gesetzt  hätte.  Diesa 
miisste  er  aber  gethan  haben ,  wenn  er  244  Königsjahre  ange- 
nommen nnd  also  (von  Ol.  7,  2  an  gerechnet)  Ol.  68,  1  als  das 
letzte  derselben  gezählt  hätte.     Es  wäre  aber  ferner  nur  in 
dem  Fall  wahrscheinlich,  dass  Diodor  die  Rechnung  des  Po- 
lybius  und  des  Fabius  verwechselt  hätte,  wenn  sich  onter  die- 
«er  Voraussetzung  alle  seine  Abweichungen  von  der  gewöhuli- 
cheu  Reihe  der  Cousulu  erklären  Hessen.    Allein  diese  Abwei- 
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Chancen  sind  so  regellos ,  dass  sie  grösstentlieilä  dnriili  EufiU 
lige  Versehen  entstanden  zu  sein  scheinen.  Die  Eroberung  von 
Rom  darch  die  Gallier  setzt  Diodor  (XIV.  110— lia)  nach 
Poljbias  in  das  Jahr^  in  dem  der  Friede  des  Antalcidas  ge- 
schlossen wnrde^  und  das  ihm  Ol.  08,  2,  dem  Diodysiut  «bec 
(I,  74  )  Ol.  98,  1  ist,  so  wie  dieser  (ebend.)  vnter  de»  ▼•n 
ihm  angenomnenen  Jahre  der  Erbaimiig  Ol.  7,  1  dasselbe  iw- 
lieht  wie  Poly bhit  unter  Ol.  X  2.  Mit  Jener  ZeitbenliiinniQ$ 
kemnt  nnn  niederes  Verseiehnise  der  ttaiaehen  Mafittreteki 
«wwen  ISten  und  14ten  «neb  fmi  Ol«  91,  t  bis  HS»  2  iberalM. 
Aber  swleehea  OL  91, 1  nnd  91, 9  iUtoPgelil  er  dlie  Nefbtra«« 
der  9  TntroiüMhea  Jelm  991  — m  Dien  kenn  freMleh, 
Hlebabr  nnninal«  nbelebtJkh  jenliehen.  enln^  mm  im  4im 
%tt|reeblMui9deePeljbineeintniMdie9.  Allein  et  lit  nneli  ao^ 
IM,  dnte  er  die  5  Jehve  In  den  Centnlerfeeten,  die  er  ver  Mi 
lifttt^ ,  Wesen  de«  HemMdenten  tbersah,  da  nnter  den  Kriege» 
«rikonen  der  beiden  Mire  999  und  995  Sp.  NepliflftwMleeiPftl^ 
,  Vor  dieser  Lbeke  gibt  DIodnr  nnr  4  Jabre  lenf  .tf|bt^Ü<|iilii 
Beibe  der  Magfatmle.  Denn  bei  Ol.  99, 1  (»1»  «l^^wMMMgil 
.'mriseben  die  C^nanln  der  wr.  Jabre  999  niid  99T  fMlb 
"Onlneymi  nnd  A,  Semproniis  ein.  Wpee  Nenten  elfid«vig||l49 
^adureh  entitenden>  data  In  den»  an  Chnuide  liegenden' TÜI 
neiebiMsa  die  Namen  lir  daa  J..999«  T.  %iinellna  L.  f.  U  b; 
md  A  CemeliBa  M.f.  9er.  n.  an  feacMeben  wnreni  demLanii 
.  Bepef  ontor  l|nlnetlna,  nnd  9«!  «e|Ma  nnter  Aninn  «i  üelinil 
ktiB)  we  dann  nnfeseblclEterwelae-  die  nntereinender  etehendea 
Namen  nvsamniengel^aen  worden.  Den  90  JalMn  fon  Ol.  82, 4 
bis  99,  4  gibt  Wednr  der  Otdnenf  mmmh  die  rimiseben  Magi- 
atrate  der  Jahre  996^  996.  Zn  ^taatiln  f&r  Ol.  82,  3  maelift 
•r  (XU,  8.)  den  DlcUtor  dea  Jabw  296,  L,  QebWilii  H  (dlji|i 
tus,  und  seinen  Reiterebersten ,  laden  er  denen  Belnaanll 
Flaccos  falsch  Faliius  las  und  dann  in  mag.  eqoitom  die  Nnwnsl 
Marens  Vibutanos  fand  Die  Consuln,  die  er  OL  82,2  re^ 
gieren  Hast  (XI,  91),  sind  die  Ton  297|  denn  M.  Horstius  ist 
ans  C.  Heiallna  M.  f.,  und  Lucius  Postumius  aus  Minoeina  Ai»- 
gMriuBS  geworden.  Das  Jahr  Ol.  82,  1  feblt  bei  Diodor,  und 
iwar  aelisint  n  voft  Ihm  aelbst,  nicht  von  einem  Abschreiber 
.ibergangen  in  sein,  da  nicht  zugleich  ein  Consularjahr  au^fn» 
Jessen  ist.  Hingegen  hat  er  fwipohen  Ol.  75, 4  n.  76, 1  die  Go»r 
auln  des  Jahrs  272  übersehen,  weil  nntec  ihnen  wie  im  ¥orher# 
gebenden  Jahr  ein  Fabius  Vibulanus  war.  So  bleibt  denn  Dl^ 
.der  im  Ilten  und  12tea  Buch  bei  der  Verbindung  der  Consular-» 
JebM»  mit  dmi  Oijmfiedenjebren  bald  um  9,  bald  mm  9«  ImM 
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'tnn  6,  l»tlfl  HIB  t  hinter  der  von  Dionygiug  befolgten  Redinang 
surück.  Man  kann  also  nicht  sn^en,  dass  er  in  diesen  beiden 
Bochern  die  Rechnung  dm  Fabian  iinrichii^  angewendet;  denn 
um  das  ZuHammenstimmcn  der  Ueclinnn^  ist  er  offenbar  ganz 
unbekümmert.  Rbenno  sorglog  zcis^t  er  sich  in  den  0  letzten 
der  noch  vorhandt^nuu  Bücher.  Wen»  er  am  Anfang  des  15teii 
Buclis  bei  OL  1)8,  ^  —  Ol),  3  wieder  wie  am  Ende  des  14teii  bei 
Ol.  »7,  2  —  08,2  die  Magistrate  der  Jahre  »00  —  301  nennt^ 
10  thot  er  diesR  schwerlich  in  der  Absicht,  anf  die  Mos  4  Jahre 
.  laof  TOtt  Ol.  00, 2  big  Ol,  1  befolgte  Zihlung  «orücksokommen« 
•ODdern  darum,  weil  sich  sein  Blick  von  der  Reihe  des  Jabra 
In  die  Ton  350  verirrt ,  wo  er  unter  deo  KrlegflriliiiBM 
iftbento  wie  dort  einen  Q.  Serriliiis,  K.  Fahioa  und  Cornelia« 
riML  '«iMii  Bielnlfolgendett  Jahr  Ol.  MK,  4  gtbl  «r4ie4[rieg»- 
M|MM  TOB  SOO,  statt  dwt  die  Foill  CafHol.  «in  ^ihr  von»* 
fAoB  lüteii,  wihrend  deaeeB  üb  DIotBlBr  dee  Canlllaa  fori* 
äBBorte.  Wb  Aatrohto^  dle  miiBli  d«B  eoplloi  Fetten  4  Jolir« 
jivihrte,  BBd  dl«  bei  der  TarroBiachea  ZihiaBg  (nach  lAw.  TL 
MviaynwMaliTBn,  Sl6<-^S8S,  fer«ebnet  wM,  beMshrlDbt 
SMiir  Bof  ela  Jabr,  OL  IM,  2  (XV.  1^.).  Die  KfiegetrlbnatM ' 
.  m  »4  aber  aatat  er  awelmal,  bd  Oh  IM«  1  aad  10t,  S;  er 
liiMMdleh  aaaftl  die  dareb  die  AaaKbia  eatataadene  Licka 
ttm  Ubataehea«  Die  Kriegatribaaea  tob  387 »  die  er  awleehett 
Ol»  IM,  1  «ad  1049S  aaailaat,  entgingen  ibrndeitwefen,  wall 
pr  Mater  Ibrea  NaaiBn  wie  hialar  deaea  4ea  voraaf  ehaadaii 
-Mm'  dea  Dietaler  Caarillai  faad.  Dia  Staliaaf  der  Coaaabi 
4aa  Jabre  4W  «ar  dia  der  S  Torber^ebaadaa  Jabre  (XVI,  e0L> 
-  kal  INadar  wabraebelalMi  la  daai  Varaeiebahat  «laa  ar  ge» 
braa^btejr^aabta  vargefndeni.  aad  abeaao  dia  Aatlaaaaaf  der 
IkHMhl^^MM  die  aadi  LIflaa  (VlII.  IT)  aad  dIa.Faall  81- 
im,  MM  walebea  das  Chronicon  paalbbala  aaaanuaenalbnnit^ 
übergaben  (ia  daa  Idatiaaiachen  Fasten  steht:  absfaa  aaaaali* 
baa).  Auch  rechnet  er,  wla  die  Fastl  SlcaU  aad  dai  Chroa, 
yaacbdat  keine  eigenen  Jahre  für  die  Dictaturen  des  Papiriea, 
^aldie  nach  den  capitol.  Fasten  die  Jahre  430  und  445  ansfuU» 
ten.  Wenn  sieh  ana  IHador  offeabar  so  fiele  bedeutende  Var» 
aahen  in  der  BeKeichaaaf  dar  Consnlaijahre  tu  Schulden  koai-* 
Ben  lisst,  so  dürfte  man  geneigt  sein,  auch  die  Li'icke  Toa 
awei  Jahren,  die  sich  Im  IStea  Buch  findet,  auf  die  Rechnung 
^alaer  Naehlisiigkeit an  setzen.  Hr.  K.  nimmt  an,  dieZeitbe- 
atimmoag,  die  nich  jetzt  im  2gf)ten  Capitel  diesea  Baobs  findel^ 
Jsr'  agxovtog  d'  'A^tjvifi$  0U0xUovs  'Pwftxi  nauCr.  vst* 
'f.  Zovkm*  nal  F.  y^Utog,  hnhe,  öiodor  in  Anfang  dea  14teB  , 
Capitels  gesetzt,  und  Cap.  26.  40  seien  von  Ihm  die  Archonten 
and  Consuln  der  beiden  nächstfolgenden  Jahre  genannt  worden, 
die  in  unserem  Texte  fehlen.  Was  sollte  aber  denn  wohl  ei- 
nen Abaebreibar  bewogen  babeai  aiaa  Zailaagaba  aai  daoi 


lilen  in  das  SiSste  Capitel  va  Terfletsen  wid  die  im  40tten  weg- 
sulatsen?  _  Leichter  lägst  es  sich  gewiss  denken,  dass  Diodor 
dUefi^ebenheiten,  die  er  XVilL  2—43  erzahlt,  irrigerweiie 
mter  zwei  statt  unter  vier  i«llT«  vertheilte.  Der  Fehler  kann 
durch  die  gleichen  Namen  der  Archonten  tob  OK  ll4i  4  und 
llät  S  veranlasst  sein*  Die  18te  Buch  sollte  nach  dem  Flau, 
welchen  Diodor  für  sein  ganies  Werk  entworfen,  sechs  (nicht 
sieben,  wie  es  XVlIl.  1  heistt)  Jahre  umfassen,  von  "welchen  daa 
letzte  Ol.  115,  S  war.  Indem  er  aber  nun  den  Archippus,  der. 
in  diesem  Jahr  Archon  war,  mit  dem  Archippus  des  Jahrs  OL 

114,  4  verwechselte,  glaubte  er,  der  in  seinem  Entwurf  be- 
stimmten Anzahl  Fon  Jahren  vergessend,  den  gesammten  Stoff 
des  IHten  Buchs  uuter  die  drei  Jahre  Ol.  114,2.  3.  4  austheilen 
zu  müssen.  Daher  kommt  es,  dass  er  hier  wiederholt  seine  • 
Erzählungen  abbricht  und  wieder  aufnimmt,  ohne  ein  neues 
Jahr  anzufangen.  Nachdem  er  aber  den  grösseren  Theii  des 
Buchs  ausgearbeitet,  bemerkte  er  seinen  Irrthum;  indessea 
hielt  er  es  nicht  für  nöthig,  das  schon  geschriebene  zu  ändern^ 

>  Boodern  glaubte  den  Fehler  leicht  verbessern  zu  können,  in- 
dem er  die  Magistrate  der  beiden  Jahre  Ol.  114,  4.  115,  1  ge* 
radezu  mit  Stillschweigen  überging  und  bei  €ap.  44  das  Jahr 

115,  2  anfangen  Hess.  Was  eher  für  die  Meinung  spricht,  dasg 
durch  die  Schuld  der  Abschreiber  ein  Theil  des  18ten  Bucha 
autägefaiieu,  sind  die  Stellen  XIX.  3.  10,  wo  sich  Diodor  aus- 
drücklich darauf  beruft,  dass  er  im  IBten  Buch  von  lierakli- 
ties  und  Sosistratus  gesprochen,  während  wir  doch  in  diesem 
Buch  von  Ereignissen  auf  Sicilien  gar  nichts  finden.  Gesetzt^ 

,  jene  Stellen  wären  beweisend,  so  musste  angenommen  werden, 
dass  zwischen  XVIII.  43  u.  44  ein  kurzer  Abschnitt  (wegen  dea 
gleichen  Anfangs  In  ap^ovrog)  von  einem  Abschreiber  über« 
•eben  worden,  wo  Diodor  die  Jahre  Ol.  114,  4  und  115,  1  er« 
wahnt,  aber  nichts  als  die  Geschichte  von  Ileraklides  und  Sotd-^ 
•tratus  erzählt  hätte.    Von  dem  Vorwurf,  dass  er  XVIII.  2—43 
die  Zeit  unrichtig  abgetheilt,  wäre  er  aber  auch  anter  jenef 
YorausHttzung  nicht  freizusprechen.     Aliein  es  ist  durchaus 
niclits  unmögliches,  dass  Diodor,  als  er  das  19te  Buch  schrieb, 
im  vorhergehenden  eine  Begebenheit  erzählt  zu  haben  gUmbte^ 
die  er  in  einer  seiner  zahlreichen  Quellen  gefunden  und  in  teia 
Werk  aufzunehmen  sich  vorgesetzt,  dann  aber  wirklich  einsu*^ 
rücken  vergessen  hatte.    So  behauptet  er  s.  B.  V.  35,  von  den 
Pyrenäen  in  der  Geschichte  dea  Hercules  gesprochen  an  he« 
ben,  und  doch  sucht  man  die  Nachrlobl  darüber  im  4ten  Back 
«meoiigt«    Von  Diodor'a  Maogel  an  Genauigkeit  Beugt  auch  int 
18tea  Boch  telbal  aeia  Berieht  fiber  die  ertle  Seblacht  des  Bu^ 
ne^ee «od  NtOfAelmos,  vea  «eieher  Hr*  IL  b«freiat,  den  ei« 
iitdh*,  «k  ma  mm  Cap.  85.  29  iieblieaMi  MÜle,  tm  HeUM^' 
fttUt  .Madeca  im  Cappadodea  vorgefellea^ :  i  ^'riyfivjNni 
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Die  in  dem  armeniisclien  Easebius  aufbehaltenen  Frag^menU 
bat  Hr.  K.  aas  Mafs  lateiiiUcher  Version  ins  Griechische  %Uf 
rucküberäetzt.    Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dasa  ticli  dieses  Grie- 
chisch an  Diodor*8  Sprache  ziemlich  genau  anschliesst.  Indes- 
sen ist  es  freilich  ein  schMrieriges  Unternehmen ,  einen  bereits 
in  die  zweite  Sprache  übertragenen  Text  im  Original  wieder 
berzustellen.    Die  von  allen  anderen  Nachrichten  abweichende 
Angabe  über  die  zweite  Ehe  des  Aeneas  (Fragm.  XIX.)  glaubt 
Herr  K.  wirklich  dem  Diodor  zuschreiben  zu  müssen.    Er  gibt 
die  Worte  so  ( S.  70. ) :  ö  Ö£  2^ikovCog  6  'AöxavLov  adsktpog, 
ysvofisvog     Alviiov  xb  xal  EvXovtag  xijg  Tcdkai  tov  AazLvov 
yvvaLTcog  (weil  Mai  übersetzt:  quae  olira  fuerat  Latini  uxor). 
«bie  Stelle  im  armenischen  Text  (Ens.  Chr.  P.  I  p.  388.)  ieu 
silhouios  ielhbajr  ashanaj  ieu  ordi  enieaj  ieu  silhouaj  arhad^ 
9chtn  knodschn  Ihalinaj  heisbt  wörtlich:  et  Silvius,  fraterAsca- 
iiii  ei  filius  Aeneae  et  Silviae  primae  uxoris  Latini.    Wenn  der 
Grondtext  etwa  so  lautete  2j,Xoviog  Ö\  'Aöxaviov  ^lbv  ddBXq>6g^ 
yBvofiivog  d'  l£  AIvbIov  xal  dsmegug  yvvaixog  Aavvag  [so 
•chreibl  Dionysiaa  den  Namen]  t^g  AazLvov^  so  konnte  der 
•ruaniaalie  Uebersetzer  falsch  lesen  fCQoziQag  f&r  öivziQag^ 
%WtA  £ULOvtu£  f&r  Acevvag  (weil  eia.g  toranging  nnd  kanm  Tor« 
mmt       li«B0  SIlHiii  atand),  «nd  daiM  AazLvov  auf  yt/vauidg 
taiiihan,  iSia  asdtrea  Veraeha»  d«s  ArmcsicN  hat  Herr  Hi 
imk  aelm«Uebartragung  barMtigl.  fia  Ma».  wo  Tom  Ufu 
apwf  dea  Namelia  Slhiiia  die  Rade  tat«  wirklldi  ungefilir  aa 
gehaiaaaa  habao,  wie  ar  aelirdbt  (8.        S9w  nal  ngo^tjyo* 
qev9ii^  £iXoviag  oMO  tav  tvg  vMstis  ovoiiazog  aagd  Autlvoig, 
|gg jjArtygti  wMlIr  kn  AmaiiiacbM  atebl  (p*  tM) 

aclain  (SitfliM  — mfatbitoir  a  lanlDa  maatia  Latinomm,  qaam. 
tUvam  voMbant).  Daa  Woi«  Ua&rkn^  daa  alaatt  Barg  ttber^ 
fcaopt,  ohne  daa  Nebanbegriir  daa  waldigen,  badaqtal^  koanc« 
dkr  IMaraatoar  allardiaga  gebraachen,'  warn  §U9a  M  Midot 
4arah  ala  Wart  wie  pitni  ader  dQVfiog  erUlii  war.  lai  folgen-^ 
dkMi  8ate  wird  i  hafmmiikimtm  MrmMMm  Tan  Aaaker  riahti» 
fer  darab  mmliUmdbtU  •l^oüom  fagebea  ala  i^  Mai,  welehaatf 
Mfead  Hr.  K.  aaCal  «^ladfi^  ifi]^m¥  uh^ß^n'vw^60t^  Du  i  fe- 
hdrt  aan  awaltaa  Warif  walahaa  la  der  araieawaliea  Bibel  s.  Bi 
Rom.  9,  IL  11»  6. 1  fttr  biloy^  ataht,  aad  das  ernte  konml 
ifir  VoUnaieage  häufig  Tor.  Vaa  dem  Köaig  Latioat  SUfiaa  « 
keiaat  ea:  im  fftaa  khtOMklM  «aMaar  er  jmk0M^^}lnit» 
mkmm  UMinoMim  (al  aalifbai!  arbaa  aedlfiaabat,  ^e  jMi 
^aeabantor  Lattaeraai).  Diodor  bat  (wenn  nicht  etwa  er  selbst 
aelaen  Gewährsmann  missf  erstandea)  viellaleht  so  geaehrieben : 
nak  ti^  iQ%(Bdug  xolng  cßxiaB  tdg  xaXeuSv  Atahmv  xaXovfti* 
vag,  wo  daan  der  Armenier  itaXai  zc5v  für  naXmiSv  las.  Dea 
BiaflMB  dea  awolOea  Uaiga  vaa  Alba  iMt  Herr  K.  aaeli  deaif 
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^iediittiieii  FrAgflMt  fn  ien  vilea.  Etcerpten  ^Pa^Hfg 
iovLog  g^chrieben.  Nach  Mfti*9  Angabe  aoU  in  der  armeii^ 
•diea  Handschrift  AnrntiuM  statt  ftomnloa  stehen.  Allein  io 
Aacher*s  Text  (p.  390.)  heisst  es  arhamoulhios.  In  dem  aaf 
das  Fragment  aus  Diodor  folgenden  Verzeichniss  des  Busebins 
(p.  SÜl.)  ist  der  Narae  dieses  und  des  folgenden  Königs  aasgo- 
fallen.  In  der  Königf^tabeUe  aber  (P.  II  p.  und  In  ddp 
Zeittafel  (p.  102.)  steht  ar&noulhos.  Hingegen  heisst  es  amol" 
hios  in  dem  Excerpt  (P.  I  p.  S72.)  aus  Dionysina  (I.  71.),  statt 
dass  der  griech.  Text  lut.     Die  nrs!priHis:lic!ie  Foria 

des  Namen«;  war  Tieiicichl  Aremiiius,  die  dann  in  die  bckaim-> 
tereu Namen  liomiiln«*  und  Amuiius  baid  wirklich  überging,  bald 
ihnen  wenigstens  ähnlich  gemacht  wurde  (llemulus,  Aramulius). 
Die  üeberreste,  die  man  von  dem  im  albanischen  See  versun- 
kenen Hause  jenes  Königs  zeigte,  nennt  Diodor,  wie  Herr 
nacli  Mai's  IJebersetaung  schreibt,  öTv?.ovg  l^txovtag  xov  vda- 
roqn  OVTZ^Q  Iv  reo  ßvdc)  zu  ßaalXsia  lÖqvzo.    ia  der  Parallel- 
stelie  bei  Dioii^siiis  (I.  71)  ist  von  Trümmern  die  Rede,  die 
nicht  über  das  Wasser  hervorragen,  sondern  die  man  in  dio 
Tiefe  hinunterblickend  wahrnimmt,  weiui  der  See  niedrig;  steht 
und  ruhig  ist.    Eben  davon  spricht  aber  auch  Diodor  nacIi  dem 
armenischen  Text:   tiuns  önd  dschonra  i  wier  ierieuieul^  or 
and  OKI  ienui  i  chorsn  kan  ai  khouiidkan  tamn  (columniis  pef 
aquain  t^iir^^um  apparenles^  quae  ibi  fere  in  profnndilate  ^taiit 
regiae  domiig).    Von  dem  lolgenden  König  Avuiuius  lieisst  es: 
ankancr  a/ h  (luientios  blrow  (cadebat  apud  Aventinum  collem), 
Blai  s  Krklärujig^  nach  welcher  Hr.  K.  setzt:  gl^  %ov  ^A^kvtiov 
Xoqiov  -Aar b(p vy ^  kann  nicht  wohl  statt  finden.    Das  Verbuia 
onkanil  kommt  in  der  arra.  Bibel  diirch::Hi)^ig  in  der  Bedeutung 
fallen  vor ,  und  namentlich  auch  vom  1' allen  in  der  Sc!i)aclit. 
Hingegen  dvaxt^Qtlv ^  aTLoimQiiv ,  aitiQ-iEö'daL  n.  dcrgl.  werde« 
durch  andere  \  erba  übersetzt.     Zwar  wird  Eus.  Chron.  P.  I 
p.  243.  335«  3*>5  ankanil  vom  Entweichen  eines  Fliehenden  in 
ein  anderes  Land  gebraucht  (wie  luxlaretv  vertrieben  werden 
bedeutet)}  allein  es  Ist  durch  fachatakan  (fugitivus),  das  aiia 
den  beiden  letzten  Stellen  unmittelbar  damit  verbunden  ist  und 
m  der  ersten  in  demselben  Satse  steht,  näher  beatiiDinL  Za 
den  Zahlen,  die  einer  BerichtiguB^  bedarf ten,  gehört  mfih  dio 
Zahl  der  Ba(i«ninf  sjahre  des  Amiiliiis  (p.  301.)*  Dm  mal  di« 
Vorte  msktm  iaUik  anu  mueli  kka»  (pavcie  «liqvot  «tiiiis  ^km 
mm)  ktim  aar  eloe  in  ZdliserB ,  ohoe  Einheilen  ^  angegeheM 
Zebi  folgern   Bi  lit  mbe  40  ttelt  43  sa  eetaeo.   Blit  B«cii4 
pinmit  Hr«  K.  eiTi  dsn  in  den  Bxcerf  t  von  den  meoinefielitti 
Ki&iilgeii  (Frifin.  XXI.),  wo  too  Karanos  gesagt  iat,  er 
^vor  der  enten  Olympiade'^  deo  Zug  naeh  Macedoolen  anter- 
BOipiinea,^  die  Zahl  der  Jahre,  die  daawiaehe»  liegen,  ausge* 
lelleii  Iat  Da  in  Mai*a  Ueherietsao^  bei  dem  Name«  Bordim- 
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sibits  bcnierlct  Ist :  ita  codex  tmi. ,  bo  setzt  Hr.  K.  Torani»^  waa 
tnfin  uirkHcli  darana  gchliessen  soille,  der  Armenier  habe  eine 
tlern  Namen  'Eof^Ösig  eiit8prechende  Form  febrancht.  Allein 
es  Ju  isHt  eorda%ikh^  und  die  Endung^  — azikh  wird  zwar  für 

gesetzt  {megarazikh ,  alhiekhsandrmikh)  ^  aber  cberiio-  ' 
wohl  auch  für  andere  Endungen,  z.B.  — ol  {etowihazikh^  bioW" 
tazikh^  Ait&Xoln  Boicorol)^  — iol  (lesbastikk^  rhodazikh\ 
—  aioi  {athienazikh^  ihiehazikh),  Diodor  kann  also  alierdiuga 
'EoQÖoi  oder  'Eogdaloi  geschrieben  haben.  Ancher  überseist 
Mordani^  weil  bei  Syiiccllua  (p.  108  b.)  'Eogöaviov  steht,  wo- 
für Hr.  K.  'EöQÖaibjv  lermuthet.  Auffallend  i^tes,  das»  der  ' 
König  der  Oresler  dem  Karaaus  den  mUÜeren  Theil  seines  Lan- 
des versprochen  Ikabea  soll.  Aucher  sowohl  als  Mai  übersetzt 
das  Wort  ^kes  durch  mediam  partem.  Man  sollte  erwarten, 
dass  es,  übereinstimmend  mit  Syncellas,  hie^se  t/sro^^ofisvog 
nvTO)  dcüöeiv  xt}v  T^filönav  rijg  xcogag,  wie  llr.  K.  übersetzt. 
Kr  vermuthet,  das^s  im  griechischen  Text  ij^Lavg  und  (.ie^oCj 
oder,  wenn  etwa  auch  die  entsprechenden  armenischen  Wörter 
ähnlich  lauten  ^allteti,  dass  diege  ver\vech§elt  worden  seien. 
Allein  das  Wort  kes  heisst  wirklich  Hälfte.  Es  wird  in  der  * 
arm.  Bibel  regelmässig  für  ^UKfvg  gebraucht.  Für  yiiöog  hia- 
l^e^en  steht  eben  bo  regelmässig  ein  anderes  Wort,  medsch, 
l>ie».e8  ist  sogar  an  Stellen  gesetit,  wo  der  Begriff  der  Mitte 
durch  und  in  der  alex.  IJebersetzung ,  an  welche  sich  die 
armenische  anschliesst,  durcii  y'jiiLöv  ausgedrückt  ist.  Soateht 
Rieht.  16,  3  ^nedich^  nicht  gkcs^  für  Iv  ijgilöii  {trjg  vvKx6g)f 
und  2  Sam.  10,  4  t  midschoj\  nicht  t  kiMoJ^  für  {unixoil^sv)  Iv 
%(ä  iq(ilösu  In  Paschal  Aucher's  Grammtr  arm.  and  engliah 
fVeo.  1810.)  p.  207  ist  ^kes  thagauorouihiean  iuroj  dorcll  hoff 
ms  kingdom  übarsettt.  Es  ist  demnach  uniweifelhifl,  dwm 
Dioilor  Ten  der  üäiße  des  I^andes  gesprochen.  *  Auf  die  Wort«  ' 
ebea$aMam  fkes  nma  tal  (promisit  dimidiom  ei  dare)  folgt  i  mar 
kmM  iram  crMmmosi^  was  M»i  dvreli  xeliiii  Orettermn  cooi« 
*  potitie  i^ftclst.  Um  Verbom  miMmM  nmt  «llerdings  twr«  ^ 
Mgm  bedeeteni  denn  et  tat  mit  tni  (nnva)  terwandt,  und  das 
da?on  abgeleitete  SobalanÜT  mhbmmOkhm  lal  Eph.  4,  S.  IS 
lir  iMorfjg  {tov  Mwi^og^  trjg  miotimg),  Paalm  8S»  6  f&r 
iftdvoia  geaetst.  Aber  der  Znaamnenbaug  forderl  die  Bedett« 
Iwig«  welehe  Hr.  K.  dorcli  die  Oeberaetanng  «oYO^daStfttVf »  ti 
tmp  'Ögsötm  aeadrtkckt.  Ea  tat  alao  ein  Miaa? eratand  ilea  Af» 
«leniera  ansaeehmen.  Ueberdieaa  mute  die  luterpenctlon  dea 
erfli.  Textea  oacli  Aucber*a  Uebersetaeog  verbeaaert  werden. 
Die  Worte  gehören  nimllcb  sam  folgenden  Sats«  der  nielit 
dnncli  joni  tvre  (wie  ea  bei  Mai  hdaat)  daran  getrennt i  aon* 
dem  dureli  und  damit  Terbnnden  tat:  icu  ikagamrin  fciko* 
Mhmnrn  haOalMai^  kaiau  korang»  gtmektikttrhn  (et  rege  promla- 
•nrn  praeatante,  obtinuit  Caranna  regionem).    VteUeieiil  flnf 

r 
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m  dicter  Sdt  im  Omtert  w  ins  MlpooAmv  <ovv  «Af 
ngctynAimp  tolg  *0QS6tal£^  md  der  umenitch«  Uebmetm 
M  0vi(ioi¥mv  tUU  %ig^o4inm9  unS  ntha,  dn.otpt^  ftbcr*  . 
Mhead,  die  Worte  •!■  Anhang  iim  verigen  Sets.   Das  Ver- 
leMnlM  der  macedenitchen  K5nige  aebUeMi  mit  dca  Weriea 
AikMtämdra»  6nd  pun&u  yakaU  M  mtM  kkm  f  12  m 
(Alesander  enaa  Penia  pognam  dedil  ploa  qnam  12  annea). 
Hir.  K.  ttberaeCal^  ebne  elwna  ftber^den  aonderberen  fiala  wk 
bemerkea:  'AXiiuvÖQog  xKsicj  täv  iß  tt6v  JS^tfÄtg  feoAl/*fltfi» 
Da  Torangelil:  „nach  diesem  (regierte)  Perdikkaa  5iftbfe»  PM-  ^ 
Iippu8  24  Jahre'',  so  hat  Aacher  ebne  Zweifel  Recbt«  wenn  er 
nach  dem  Namen  dea  Königa  daa  Relativnm  einaebaitel  "i^d  ae 
übersetit:  Alexander,  eontra  Peraaa  bellnm  morena«  annia  pInn 
quam  XII.  Ba  kennte  eben  ae  leiebt  daa  armeniaehe  RelatinM 
ar  naab  elftai^lbeiailrea,  ala  og  nach  'Jl^miftgog  anafatte«. 
üeberdleta  ginge  ea  nidit  ebiflial  an,  die  ZeiibeatlniMiwig 
den  Pridiaat  ytUmii  M  an  ferbinden.   Denn  ff^at  iat  eigenl* 
■ah  ein  elnselinea  Treffen  (Ena.  Ohren.  I  p.  SM.  Sit- 
m  «nd  daa.Verbnm  Ud  (dare)  mit  dieaem  Werl  vcr» 

bnnden  bedentet  nieht  Krieg  führen ,  aondem  Krieg  anfangen 
(p.  tu.  SM.).  ^ 

'  In  den  waicMmiackmt,  Eseerpiem  rerbeaaert  Herr  K.  die 
Worte  (p*  2, 14^  la  Dind.)  ntqniXtt^  «nd  ovd'  <AAo  tmp  .«^ 
imidinifthmß  iya9i¥^  indem  vrmipvXax^B  foraehligti 
ea  dem  nver<f0a  entaprlahl  nnd  b^  Bnaebtna  Mt^vkii^ai  steht, 
«nd  odd'  £Ue  ti  (oder  edd*  dvwuir)  tOiß ....  vfc.  ^Y'^^^ 
Hen  TeraUkaMwHen  Pentameler  fp.  S^  10.)  arfiki  hnßovXM&9t» 
aidiUft  btaiii  er  ao  her:  itijBl  n  ßauXiAuv  vyda  moi»  <fxo* 
M¥.    Dal  der;Vergleichnng  der  Weite  dea  Oeaetaea ,  welche 
PIntareh  (Lyenrg.  f.)  augleieh  mit  den  Diatichen  des  Tyrtine 
•nffthrt,  bietet  aidi  fonaeibat  0»0h6v  ata  die  wahrscheinlidi* 
afe  Erginanng  dea  Terwa  dar.  Aneh  Bneh  nutdit  denaelbeia 
Vetaeiüag  in  aeiaer  Anagabe  der  Fragmente  ron  Caliinua»  T  jr<- 
ttnaiind  Aäina.   Eben  darom  aber,  weil  in  dem  Oeaeta  von  el^  , 
her  6itokUi  (fi^flfm)  die  Rede  iat,  litat  aich  in  den  vorhergehen* 
den  Diatichon  daa  9fii9vg  nidit  wohl  in  einem  andern  ^nne  neh- 
neu  %h  In  seinen  Gegenaats  an  tfxoiUdg,  in  welchem  ea  beton« 
dera  auf  Richtersprucbe  belogen  häufig  vorkommt,  a.  B.  lies, 
op.  et  d.  D.  26.  (vgl.  X)  Callhn.  h.  in  Jovem  82.    WeU  nacli 
Plotarch  (a.  a.  O.)  dem  Voik  nnr  dioBeitäti^un^  des  Vorschlag 
der  Senatoren  nnd  Könige  auatand.  ae  erklart  Hr.  K,  toira 
diifiotag  avd^ug  sv(^Blat$  ^pm$  mnaiiufiHßonhavs  avf  diei^e 
Art:  die  B&rger  aeUen  eine  nnnnwnndene  Antwort  geben ,  de« 
Vorschlag  geradezu  entweder  annehmen  oder  ▼erwerfen.  Un- 
gefibr  ebenae  K.  O.  Mikller(Dor.  S.  80.)  tind  Bach,  ^hcr 
daa  ImMpZvui  acbltesst  eine  der  Entscheiduufr  vorangehend« 
Baraihnng  dea  Veika  fiber  dea  ihm  Torgelegtan  Reachinaa  nicke 
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ins.  Der  Sfnn  lann  also  der  sefn:  die  Bftrgir*  tollen  sich  ta 
ffiBobllidiea  Worten,  mit  redlicher  GesioBBiig,  untereinandor 
oefiprechen.  SoUte  tbor  dieao  Brklimiif  iihstittfiaft  sein ,  «o 
Mante  es  heissen :  sie  solleo  nur  anf  gereclilo  Vorschläge  eino 
eattproohende,  bejahende  Antwort  geben.  —  In  der  Erzäh- 
lung  vorn  Tode  des  Remas  Termuthet  Hr.  K.  mit  Recht  (p:  0, 
T  16.)  fp9ov(ov  öl  zriß  tiiuxlag  ^tp  dösltpta  für  rot;  ddiXtpov 
ind  MQd^eiv  für  s^a^M«  —  In  dem  Orakel,  das  den  Messe« 
nieni  eine  Jungfran  in  opfern  gebot,  hat  Dindorf  (p.  7,  8.  4*)  ,  * 
fi}y  tov  dMvtog  iKOVölcjg  Ix  rot;  airov  (statt  avrot;)  ytvovg 
getchriebeni  weil  in  der  Parallelstelle  bei  Pausaniaa  (IV.  9,  2  ) 
gesagt  ist,  wenn  es  fehle  (wenn  die  durch  das  Looa  beieich, 
nete  Jungfrau  aua  dem  Geschlecht  der  Aepy tiden  nicht  geopfert 
werden  l(önne),  dann  solle  man  TtaQ*  dkXolov  ^tiv.  Diese 
Verbesserung  hält  Herr  K.  für  sicher;  doch  bemerkt  er,  es 
wäre  möglich^  daus  das  Orakel  bei  andern  anders  als  bei  Pau- 
sanias  gelautet  häUe,  besonders  da  Aristodemus  auch  solle  ein 
Aepytide  gewesen  sein.  Der  letztere  Umstand  beweist,  dasa 
auch  bei  Pausanias  der  Sinn  des  Orakels  nicht  sein  kann,  wenn 
da«  zuerst  ersehene  Opfer  nicht  dargebracht  werden  dürfe,  so 
toll  ein  anderes  aus  einem  andern  Geschlecht  als  dem  der  Ae- 
pytiden  genommen  werden.  Noch  mehr  spricht  gegen  diese 
Erklärung  der  Schluss  der  Erzählung.  Von  den  Aepytiden  war 
Jeder  wegen  seiner  Tochter  besorgt,  bis  Eophaes  erklärt  hatte, 
der  Tod  der  Tochter  des  Aristodemus  gelte  Tdr  das  verlangte 
Opfer.  Es  kann  also  unter  dkXolog  nicht  einer  aua  einem  an- 
dern Geschlecht,  sondern  nur  ein  anderer,  nimüch  von  den 
Aep^'tiden,  verstanden  sein.  So  nimmt  es  auch  Siebelia. 
Da  zu  lesen  ist  xal  naQ*  dkXolov  totb  difitv  didovzog  (atatt 
didovTag)  Ig  ütpayrjv  exovolag ,  so  stimmt  das  Orakel  mit  dem, 
was  Pausanias  darauf  von  Aristodemus  sagt  (idldov  xijv  dvyu' 
xkga  iadv  &vöccl)^  und  zugleich  mit  Diodor*«  Ausdruck  völlig 
laberein.  Diodor  hatte  wohl  nach  den  Worten  i;  dl  Tlv^la 
ivhlkiv  ovtag  die  Jamben  angefährt,  die  wir  bei  Pausaniaa 
lesen,  und  dann,  wie  er  auch  p.  2,  15.  8,9.  88,  1.  80,  9  ge- 
Sfaan ,  eine  Erklärung  des  Orakels  in  Prosa  beigefügt;  der  Ver-> 
fasser  der  Excerpte  aber  Hess  die  Verse  weg  und  begnügte  sich 
mit  dem  deutiiciieren  prosaischen  Spruch.  Ist  sber  das  Orakel 
in  den  vatic.  Fragmenten  nur  die  Auslegung  jener  Verse ,  so 
Ist  die  Aenderung  des  Hrn.  K.  Xaxovöav  für  xv^ovOav  um  so 
mehr  gerechtfertigt.  —  Die  corropte  Stelle  (p.  9,  2.  3.^  dlXd 
9ca\  ntxd  tov  ^dvazoVn  bI  61  xdi  talg  tilttaig  dii  ayoytjv  ^sv 
BViprinlag  r^dilag  slg  dnavxa  %6v  aiöiva  naQaexBvd^ovöiv  hat 
Hr.  IC  mnf  eine  Art  zu  bessern  gesucht ,  dl«  Ihm  selbst  nicht 
0nnftgt:  aXXd  x.  fi.  t,  9,  ^öbIov  tolg  tÜAVt^ömft  diccy&y^v 
fßm*  n.  «.  Die  deppelU  Benelniwinif  4er  Gtaetarbenen  lel 
0bna  so  nnwalirseheJjiiich  nli  die  Wlederkotong  von  iqövg. 
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Richtij^  aber  bemerkt  er,  dass  die  tFltrcn  ?n  «Tiescn  Zusammeii- 
hang  nicht  gehören.  Wahr  ist  es  auch,  dasa,  weno  nicht  wn- 
|)Ä(jx.  von  dkXd  xal  abhängt,  ühs  ilcm  ov  fiovov  tovg  ivös- 
ßeig  Iv  Tc5  f  jjv  Bv  xolovölv  entsprach ernlc  aXld  y.nl  ^.  z.  ^.  zu 
«b^^Ttsscn  steht.  Diese  Einwendi]n«r  gilt  auch  gegen  die  Vcr^ 
routhun^,  nach  welciier  ich  iibersetKt  habe,  ^tt  ds  (was  bei 
Diodor  so  liäutii^  vorkommt)  für  li  de  und  dgEzaiL;  öic/tiovrj^f 
für  taketalg  öd  dycoyi^v.  Wenn  ffir  el  Öe  xal  ein  Adjecliv  (wie 
ivdo^ov)  :i\i.Öia^ovi^v  substituirt  werden  könnte,  no  wiirde  rcäg 
dg»  dtafiovijV  zulägiig  sein.  Denn  dass  Diodor  auch  hier  blon 
won  der  Unsterbiichkeit  des  Namens  .spricht,  machen  andere 
Stellen  (wie  I.  2.9S.  exe.  Tales,  p.  550.)  wahrscheinlich.  Bei  der 
Bweiten  Aeaderung,  die  ich  vorgeschlagen^  ^t'  Sixaiaig  tl^cus 
6tayci>yi}Vi  Ui  die  Frage,  ob  der  Ausdrnck  dem  Sprachgebrauch 
fremaaa  ist;  überdieas  fehlt  der  Dativ  zu  jiagaCiUVci^ovöiv^ 
Schicklicher  %väre  ivöaifiova  tovroig  öiayayijv^  wenn  die  Wor- 
te nicht  zu  weit  vom  Texte  der  Handschrift  abwichen.  Bei 
dem  ersten  Orakel  fiir  Myscellns  erinnert  Herr  K.,  das«  der 
Stelle  xal  ytvBav  öcS^u '  to  öb  ngotigov  ee  KektvH  olxleai 
Kgottova  (p.  9,  22.)  durch  die  Einschiebmig  eines  öi]  nach  ro 
(jlk  nicht  geholfen  iüt,  da  noch  ein  6b  folgt.  Wenn  man  xal  y. 
d.  jrora  (oder  ods),  ro  ngoxtgov  schriebe,  so  konnte  man 
im  Folgenden  mit  Diiidort  6i  und  8b  verwechseln  und  üLKr/Ocu 
Betzen.  Dass  im  zweiten  Orakel  unter  2V'g?iog  (p.  10,  5.)  der 
Berg  dieses  Namens,  gewöhnlich  Tapliiassns  genajait,  in  Aeto- 
lieüf  und  nicht  die  Insel  bei  Leukas  veri^taiiden  ist,  beweist 
Herr  K.  tos  der  geographischen  Lage  der  Orte  und  aus  dem 
Genua  des  Worta.  — -  *  In  der  Stelle  von  den  Sybariten  verwao» 
Mt  er  xgiiyfiaT«  in  gt^y^ata  (p.  10, 15).  Er  bemerkt,  daaa 
ioi  folgeoden  Sats  die  Worte  $ln£h>  ozi  Ttgotegov  filv  ^avita^ot 
T^v  tav  £nagX'  dvdgsCav,  xoza  dl  ^Baödfievov  iiJtBXfog  .... 

«toüvtas  elxiiv  ozi  (p.  10,  16  —  11, 2.)  nicht  zusammciiliaofai;  % 
Fle  toxB  SU  dem  sweken  dKtlv  gehört,  so  ngovigov  wmt^" 
■tca.  Daher  mUnhi  er,  Diodor  liafce  geschrfeboe  ttoSr  jr^o- 
tSQov  nhv  a6m9  &uv^4iu,  und  der  ByiantiHer  erat  die  dm- 
Btraciion  mit  Su  atatt  dea  Inttnltiva.  So  llaat  aicb  aUerdinga 
die  UflMtelliiog  lelcbt  etkiireii» '  Daa  daa  die  t%m.  Attog. 

atatt  dea  awaiten  ateatv  hat,  kSente  riclitif  ^Md^fiaim  mm 
—  wog  entatande»  am;  denn  Diodor  gaiit  hloSg  aea  der-or* 
Qhh  In  die  recta  film.  Bei  dem  an  dieae  Stelle  aicli  anaalilleo- 
aenden  t aletlaelien  Btcerpt  verfceaaert  Hr.  K.  die  Conatraelloft 
nua  dem  ratlcanlaclieo.  Ms  tat  allerdinga  In  dem  Sata  oStog « • 
dpux^ijwd  «lar«  l»  23ißß,  SU  aehrelben  rovroir.  Nor  i*t  ea  nieht 
nothlg»  mw  in  ^tt0$v'  an  verwaadelo)  mm  itann  dnreh  dop» 
pellea  Leton  der  awel  letaten  Selben  dea  vorbernebenden  Wevt« 
cntatanden  aebi,  nnd  der  Inf.  bangt  von  dem  ßystäi  iea  ml- 
gen  Satiea  ab. 
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'  >V«a  (ioB  itlilrddiw  Vaitettcmugii^i  ichiigm Ür  «rfsr« 
fcfcfiflitallcg  ktaran  mt  w«sif e  •n^Ahrl  w^ca«  In  iem 
Bzcerptoa  des  iMt  Omuw  tdirelbt  Hr.  KL  116  Mai.) 
v«uv«  T^ap  Kol  jr^otfficir  imntfta  fiM?  il^jw  iwpl  otfnvtr  yf» 
^i^aY^a»,  xol  £Uo «i  (•tat!  ibU'  8f»)  jcal  «I&ftff  ai!  frt(^ov*..'. 
iMnra  mugiim  il{^^6nMU  MUa  es  Bichl  cliar  AUod»  heiMenf 
Vasweirelhan  ricirtis  lit^p.  m)  8n  ....  i9^lmUv^lfm 
(flbr  iboiritaiitfctfdm)  ani  na^^^lct.  yocQ  Sv  dmQ  (für  iMp) 
Wtkf  J[aQX'  ygovvtö «...  sce;i;9)70dai.  Bbaaio  (p.  It6.)  %al  tig 
iäiq-emiMtdg  (f&r  ßaauiindg)  [loevlag  ügstttttiv  oUttQBt  WeaA 
aber  Hr.  K.  ia  demtelbaa  SaCs  ti  matdUc  y«v«a  td  vijnm  (oder 

iii  aicbt  dfü  raibta  Worl  gaiadart.  Jt^vm  »bm  wohl  biet- 
undiai9oaiibdi»a{aMfg«feMshffebaa  werdaa.  Auch  Ist  aicht 
ara^dan*  ^  »aidmwwt  iWmnmAün^  da  at  dan  biydinav  gefen- 
ftbersteht.  Im  Foigandaa  Itt  dar  Text  so  hergestellis  ut  ^ 
%otg  (fikr  ciivoSff)  ^'^etft  ifqpciv  ^tür  v^'  äv)  ivtfffifmtoPf  at 
ih  (die 

vgoB^gtittov  (für  7r()o0i^^t?rroir)^  i5^s  ....  tmcx^v,  xal  j^* 
iiiSyovg  [oder  xal  aAAi^Aoif]  (fftr  a«]  fil^v)  sn^Tov  äsxBQ  s^ov 
Tc3  xoflixiq)  dt*  avto  tovto »Xtj9ivn  cwsX^hv,  Btifhtiareh 
hat  Hr.  K.  mehrere  Nsmen  berlehilgt;  0ovq>ldiov  statt  aovy 
0idiov  (Sert.  12.);  'jigi^ovOiov  stalt  *Antt%ov<5io¥  (de  glor. 
Atli.  8.).  Eine  Stalle,  iivoPluiarch  von  Thucydides  spricht  (de 
gLAih.!.),  verbeMevt  Hr.  K.  aus  den  Worten  diesei  Scbrifl« 
ataUars  so:  6  yd^  xagd  t^v  fa%lmf  avtr^v  r^g  UvXov  nagardt» 
mr  aov^  U^.  ^jjfioöx^ivrig  ....  aal  ol  ssfiofi.  §Av  in  9aL^j49ij^ 

ml  Wavtfiiv  Tigff  yvnfifjg  h^v  ttd  rd  axp(rog  auvs^lff  «yg  df»&X* 
i^g  ••••  Ovvffxovsvov  dtad.  x.  t»  diarvir.  Toy  ^^iv.  j^pa^'ixi^s 
adfaig  iotlv  bßOQyhlag.  Seli  r  viele  Beriehligaagaa  hat  der  Text 

^  JuL  Fr.  Wurm, 


8tatiati94fh  -  iopographi$ek0  Bakitderung  aa» 
JITAelfi^ayarik  Voa  G.  fWcdr.  JM.  Erttar  Thon»  die 
Slatbtik  «wlhallMd.  Zweiter  Tball,  die  Topagfaphle  und 
Hacblrlga  ealhaltaad.  —  Sp^ar»  1881  «•  IM.  Drecfc  a.Tarlaf 
dar  J.CKalb*scbaB  BaabbaadL  8L  '  Preis  Sil.  48  Kr«  fbab.  . 

Der  erste  Theii  dieses  Terdienstlichen  Werlis  hat  bereits 
In  einigen  geschätaten  Zeitschriften  ein  sehr  günstiges  Urtheil 
erfahren.  Da  nun  auch  kürzlich  der  sweite  (topographische) 
Theil  erschienen  ist,  so  wird  dem  gebildeten  Publikum  eine 
darateUeade  Aaieige  des  Gaiuvn  aicht  oBwülkommea  teia. 


* 
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Wenn  nian,  wie  iclion  indenwobmerkt  worden^  In  jetsl^er 
Zeit,  wo  Jete  Zweig  der  Literatur  an  grioflUcher  Forachaag 
Dtid  ErweiteroQf  gewonnen  hat,  auch  verlangen  darf,  daat  die 
SiatitHk  nicht,  nach  ehemala  &biicher  Art,  meist  nur  die  me* 
chaniflche  Auftihlung  der  behandelten  Gegenstlnde  in  tabell»- 
riacher  Form  darlegen,  Medern  daaa  aie,  nach  dem  Qeifipiele, 
daa  der  geniale  Sch  Ida  er  gab,  mit  der  reinsten  Objelctivitit, 
und  der  roöglichaten  GenauiglEeit  in  Mittheilung  aller  Rubriken 
eine  anschauliche  und  pragmatiache  Daratellung  des  physischen^ 
moralischen  und  politiachen  Zuatandea  der  Linder  und  Völker 
verbinden,  und  erst  dadurch  lur  wahren  Wissenschaft  erhoben 
werden  Roll  —  so  haben  wir  dem  sachkundi°:en  Leser  gchoi| 
hieinit  den  Geist  und  Gehalt  des  yorliegenden  Werks  charakte- 
risirtj  ijidein  uns  kein  anderes  in  neuerer  Zitii  bekannt  gewor- 
den, da^  diesen  Fordernn^eti  mehr  entsprechen  könnte,  ja  das 
ilberhaupt  jenen  doppelten  Zweck  so  vollkommen  erfüllt. 

Um  einen  näheren  Begriff  von  der  NoVni,  die  der  Verfaa« 
eer  beobachtet  hat^  zu  ^ebeu,  atehe  hier,  so  weit  es  der  Raum 
vergönnt,  eine  Uebersicht  der  drei  Hauptabschnille  seiner 
Siatiälik^  die  wieder  in  mehrere  Ünternbtheilungen  zerfallen. 
Die  Eifileitung  Imndelt  von  des  Landes  Zn^slund  vor  geiner  f  er* 
einiguTig  mit  Bayern,    Iiier  werden  sehr  treffend  die  Nach- 
iheile  gezeigt,  welche  dieses  schöne  Land  in  früherer  Zeit 
durch  seine  Zersplittenin;^  und  so  mancherlei  IVlissbräuchtj  er-  , 
litt,  und  die  Vortheile,  welche  ea  durch  die  Vereinij^ung  niit 
Frankreich,  dessen  gesetzliche  Institutionen  ihm  auch  unter 
der  K.  Bayer.  Regierung  meist  bewahrt  wurden ,  in  vielem  Be- 
tracht erlangte.    Dann  folgen  die  Artikel  über  des  Rheinkrei« 
«es  gegenwärtige  Lage  in  physischer,  moralischer  und  gesets* 
lieber  Hinsicht.    1)  Die  Kräfte :  Land  und  Leute.  Beschreib 
bung  der  Grenzen,  der  Gebirge  und  Thäler  nach  ihrer  Lage 
und  Beschaffenheit  (worüber  noch  eine  genaue  Tabelle  beige- 
ITigt  ist) ,  der  grossen  und  kleineren  Gewässer  in  Betreff  iJirea 
Ursprungs,  ihres  Laufes,  ihrer  Eigenschaften  und  Erzeugnisse; 
Bemerkungen  über  die  Kultur  des  Bodens^    Vegetation  und 
Klima;  Aufiihlung  der  animalischen,  vegetabilischen  und  ml« 
neralogischen  Naturprodukte;  ferner  eine  Schilderung  des 
ph}  glichen  und  moralischen  Zustandes  der  Bewohner |  woria 
sehr  interessante  und  gründliche  Notizen  über  Abatammuo^ 
Befölkerung,  Körperlichkeit,  Nahrungsmittel,  Tracht  mit 
Wohnungen,  Sprache,  religiöse  Confessionen  und  thren  BiaflM^ 
and  über  den  im  Allgemeinen  dorch  Lebendigkeit,  Fleba,  M«lh 
Hipd  Biederkeift  Menawerlliea  Netieaelehmkier ,  enlMtoa 
9t«|,  »  2)  Vtrbk^Umg  d^r  Xfäftw :  Verfüimmg.  Brfcllmfi 
der  FimdameBlil-lMUtatieneii  «dei  kUieinkreiaea  blnaichiliea 
der  Frelbeii  «od  Sieherheil  dea  Kigenlhnimi  «ad  der  FeraOMS^ 
der  jruaUa,  AdnhOelraliem  P  ellsel,  OeieaOidifcflb  dbjbr  Ki|htir 
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pfip^e,  Gleldilicit  vor  4— Ogjitfen  el«^  Mbst  AnflhlinMf  jener 
Modifikfttioneii  der  bayer.  Conttitotion,  wodurch  dem  Rhein« 
k reite  die  Erhaltung  seiner  betondern  In»tUuUoaett  bedingt 
ist;  Darstellung  der  Kreis- und  Gemeindeverfagfuitg. —  Be» 
mUzuMg  der  Kräfte,    Dieser,  besonders  reicbbaltigey  Abschnitt 
enthält  :  a)  Das  Ackerbau-  und  Oekonomiesjitem  in  Betreif 
des  Anbaus  der  hier  üblichen  Produkle  und  der  Viehzucht,  4 
wohtfi  ^ezei^t  wird ,  wie  sehr  dieser  Gegenstand  durch  die 
.  forlbesteheuden Gesetze,  auch  durch  besondere  Gesellschaften 
und  Anstalten,  gefordert  worden,  obschon  er  auch  während 
des  intcrregnuras  von  IHlfi  in  liezu^  auf  die  Jagdorduung  einige 
Beeinträchtigung  eri'ahren  liabe.    (Wir  bemerken  hier,  dn^s 
auch  schon  uoter  der  franz.  Ue^ieniii^  die  Verpachtung  der 
Jaj^d  in  den  Gemeinden,  wo  ei<  die  Melirheil  der  linr^er  au-» 
frieden  war,  atatt  fand,  ohue  dass  jedoch  die  Pächter  durch 
den  Missbraoch  ihrer  Autöbung  dem  l«^eldeigenliium  schaden 
durften),     b)  Das  Industriesystem  iu  Bezug  auf  Bergwesen, 
Forstkultur,  Fabriken  und  Manufakturen  etc.,  mit  Bezeichnung 
der  Orte  und  Anlagen.    Die  Erleichterung  der  Industrie  wird 
mit  Recht  der  gesetzlich  constituirten  Gewerbfreiheit  zuge« 
achrieben,   c)  Das  Handelssystem.  Nachdem  der  Verfasser  die 
Nachtlieile,  welche  die  neu  eingeführte Mantb,  demfiandeUtatt 
des  Terhei«i«eueu Nutzens.,  brachte,  gezeigt  hat^  erwähnt  er  die 
Hauptprodttkte ^  die  hier  eiipen  Gegenstand  des  innom  und  aus« 
^rn  Handels  ansmachen,  so  wie  die  Erleichterung  und  Beför'» 
dernng  desselben  durch  Kanststrassen  und  Kunstflüsse  oder  Ka^ 
.  iiale  (wo  der  Geschichte  des  wieder  hergesteilten  Frankenthaler 
Kanal»  insbesondere  gedacht  ist),  und  durch  Post-  und  Fuhr« 
Wesen,    d)  Das  Flnanisjrsiem.    Einnahmen  des  Staats  von  Re- 
galien, Staatslnstituten ,  Domänen,   direkten  und  indirekten 
Stenern^  Ausgaben  (%velclie  ziemlich  unbedeutend  sind,  d% 
der  grösstc  Theil  der  Verwaltungskoslen   dem  Kreise  direkt 
aar  Last  ffillt),  Fiuansweaen  der  Kreisferwaltnn^  und  der  Ge« 
meiadeo.    c)  Daa  Joatiasjstem ,  welchem  rucksichtiich  seiner 
verachledenen  Theile  ein  sehr  umfassender  Artikel  gewidmet 
ist.    In  den  Bemerkungen  werden  die  Voriüge  des  öffentUchea 
Verfahrens,  aber  auch  daa  Kosts|»ielige  der  Frooedsr,  dae 
Man§eiiia£te  dea  HjpotheVenwesens  etc.,  dlirgethan.    f)  Daa 
PaWaeky alem ,  oit  icseSchnung  4er  Crätmmdßi-  und  Sicher« 
MiMiaiiaregeln,  der  QeMMÜwIti«- «ad  Armeapelliai,  und  der 
W«UiUII«MtiMe(eltM.  §)  Dm  WUttrsysleflii  ODMeripiion 
fw«  4m  MiM? erhlllniat  im  VergleielM  nit  tar  AMMyftf  im 
'  im  Htm  JMkmm  engefliirt  iat),  Miko  4m  Sa  BMatajern 
facaifMiMadta  UaieBsilitiniv  rilwmwMaa  mid  Büdanf»« 
— rtaitiB«  h)  Dm  KfcalwBiyitcaL  OifaniaatiiHi  4«MelbMi  llkr 
jede»  dmiM  KallM;   kemclMftde  €k«iitMafffellMlt  mi 
«McUmU  4tor  WNhMeMa  GMf«MfMi^  ia  Braug  atf  üa 
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Vurgerliclren  VerbiUnbae;  Bencrkan^cn  nber  die  Genotte»» 
Schaft  der  Meanooltea,  derea  ttoeUbOrgeriiche  Rechte  zufelft 
der  VcrfmiingsQrkaode  etwes  xweif«llMft,  aber  darch  die  la- 
•llliitionea  des  Rheiakfciees  Tollkommea  gesichert  sind,  and 
ftber  die  der  Jaden,  weiche  ebeofslis,  mit  Ausnshme  der 
noch  fortdaaernden  Beschranlcangon  der  dorch  das  Del^ret  Tom 
17.  JVilrs  1808,  gleiche  Rechte  vor  dem  Gesets,  wie  alle  an- 
dere Staat§bürger,  haben,  i)  Bildongsjatem.  Einrichtung  der 
Volksschulen,  Gymnasien  und  Specialschulen ,  zu  welchen  )etz> 
tern  das  kath.  Pfarrseminarium ,  das  gcmeinschartliclie  ScIiuU 
teminarium,  die  Taubstunmienaiistatt  in  Frankenttial  und  dio 
Baugewerbschule ,  die  m  Speier  auf  Kosten  der  Gemeinde  be- 
stellt, gehören.  Der  Verfasser  lobt  die  Fortschritte,  weiche 
sowohl  die  wi^jsenschaftliche  Kultur,  als  die  Volksbildung, 
durch  diese  Anstalten  gemacht,  tadelt  aber  auch  einige  Mist- 
brauche;  zugleich  erwähnt  er  den  Mangel  einer  besondem 
Akademie  für  Rechtswissensschaft,  welche  die  diesseitige  Juris« 
prudens  und  andere  VerhäitiiissedesLandei erheischen.  Ais  wei« 
tere Beförderungen  und  Hülfsmittei  der  literar.  Wirksamkeit  sind 
der  neu  entstandene  historische  Verein,  das  Autikenkabiuet  in 
Speier  (römische,  im  Hheiukreise  gefundene ,  Denkmäler  ent« 
haltend),  einige  Buchhandlungen,  Druckereien  und  lithogra- 
phische Anstalten,  genannt;  ferner  die  Journale  und  Kalender. 
Jii  dtsr  Journalistik  hat  nicli  seit  einem  Jahre  vieles  geändert« 
(S.  Berichtigungen  im  2ten  i  heile,  S.  2^).  £§  erscheint  jetzt 
nur  die  neue  Speierer  Zeitung,  fom  Verfaster  des  gegenwär- 
tigen Werks  (ein  durch  Gehnit  und  zeitgemäsaen  Geist  ausge- 
seichuetes  poiitischea  Blatt),  und  die  auch  1  obens wer the Zwei- 
bruck er  Zeitung,  mit  einem  nicht  peiitischen  Beiblatte.  Der 
Redactenr  dererateren  giebt  auch  ein  hesiiaehea^  und  seit  IKi^ 
ein  rheinba^erisclie«,  Volksblatt  heraus.  GymnaaiaibiblioLlie- 
ken  Ton  grösserem  Umfange  bestehen  ioSpeler  u.  Zweibriicken  ; 
Leihbibliotheken,  Lesegeaellschaften,  Casiuo's  etc.,  findet  ntaiA 
in  allen  bedeutenden  Orten,  letztere  so^^ar  in  einigen  Landge- 
meinden. — •  4)  Mehrere  Berichtigungen  und  iS achträge.  — • 
5)  Anhangs  enthaltend  eine  llebersicht  der  Gutergattungen  in 
Terschiedenen  Kantonen,  auch  des  Flächeuraums  der  Waldun- 
gen, Verseichniss  der  Viehmärkte,  Lebersicht  der  Kunststrns- 
•en,  Aersr-Finansrechnung  des  Rheinkreisea ,  Steuerverhill* 
niss  sn  den  7  HItera  Kreisen,  Uebersicht  der  Gerichtsrerhaiid* 
'  kMigea  im  J.  18]},  und  des  Wirkens  und  der  Kosten  derKr«i*- 
WohUUUigMIniMtaitem 

DttT  sw«lta  Thei  1 ,  welclior  bisher  dmb  UoMliads  wapi- 
l€l  wtr,  gibt  die  Utpf^apkUek^kMmMl^  S$kUdmmg  det 
Lnndet.  B»  war  «in  fSm  so  gUcklMer»  nb  sw^dcmissiger, 
Gedaak«  daa  Varfbeseffi ,  dasa  ar  diaa«  aalaar  Statistik  bailMt«* 
Ulaa  gatdilalil  In  lyattwattialiar  (Mnang,  aafalia  dar  Wkk- 
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theilnn^  äes  Kreises  in  LEndkommbsariate  nnd  KantoiW,  mit 
den  darin  befindlichen  Städten  und  Landgemeinden.  Es  wäre 
zu  weit  führend,  wenn  man  sich  bei  dieser  Anzeige  in  ein  De- 
tail einlassen  wollte.  Darum  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  nlle>% 
was  die  verschiedene  Lage,  was  Gehirge  und  Thäler,  Fiüsse 
und  Bäche,  Produkte  des  Anbaues,  r^aturschönheitcn,  GrÖ9SQ 
und  Bevölkerung,  historfsche  «nd  lokale  Merkwürdigkeiten  ctc.^ 
iowolil  der  Kautone^  als  der  einzelnen  Orte,  anlangt ^  in  ge- 
drängter, und  doch  möglichst  erschöpfender,  Darstellung  ge- 
lueldct  ist.  —  ly^t  Anhans^  liefert  zwei  treffliche  Zusahen: 
1)  Eine  Scliilderung  der  ^  v^esen^  aus  der  Dt^seription  des  gites 
de  miudral  et  deü  bouche;;- feu  de  la  France  übersetzt,  deren 
Yerfiasser  der  kenntüisäreiche,  als  Opfer  des  Terrorismus  ge- 
fallene, Maire  Dietrich  von  Strasburg  war.  2)  Einen  Auf- 
satz iiber  die  KorperbeschalFenheit  der  Uewohner  des  itieder- 
rbeinischen  Departements,  aus  dem  Französischen  des  ausge- 
zeichneten Arztes  Dr.  Reiss eisen.  Darauf  folgen  noch  das 
Verzeichniss  der,  laut  llegierungarescript ,  als  iloäsbar  erklär- 
ten Däche,  ein  Etat  der  llestimmungen  der  Kreisfonds  für 
die  gcschiciiLlicti- interessante,  vom  Hrn.  llegierungsrath  Low 
niitgetheilte,  Aui'zäiiiung  eingegangener  Dörfer  im  Rheinkreise, 
und  eine  Uemerkuiig  über  die  im  Laute  der  Zeit  durcli  Peilau- 
terieoder  Unwissenheit  verunstalteteürtliographie  maiichei Orts- 
namen. Am  Schluä&u  linden  sich  weitere  Bericht$gvnge/t  nnd 
Nachträge  zum  Istcn  und  2ten  Theile.  Jedem  derselben  ist  ein 
aiphabet tschea  Register  über  die  einschlägigen  Gegenstäodo 
,  beigefügt.  Ais  Quellen  seiner  Statistik  und  Topographie  nennt 
der  Verfasser  im  Vorworte  zum  Isten  finrnhi,  nniicr  fersclite» 
denen  Speclalkarten,  die  Gesetzsammlungen,  Amte*  wid  Iw^ 
MllfensbliUer,  nnd  msnchnrlei  ^briften ,  ndl  Aognlw' dat  . 
«nbedcntenieii  nnd  susgeadeiHiHnn »  'iialnt  Witftllrai  MMOi» 
Ikh  BodnnBn'n  Amuiifra  ttiUtll^e  da  da  Bf«at*TMH 
Mrre,  Widderts  geogrspbisch*lüst«rliclie£c|cbt«ikttOf  dar 
Piiila^  »d  Dn  PaaU'n  medidniidM  SuUsttk  dar  Stedi  and 
Bandeifcstoog  Liadta)  lodon  orhieltor  mabraraa  Stoff  daroli 
otgna  ModbfdindiaDg  nad  dnioh  anndia  MUtli«Uand«i  antor* 
ridilatar  Froando.  — .  > 

Dot  PabUkom .  ertieht  oai  dioMBi  Befiditof  nrit  welfliiaf 
Uoifiahl  and  Geatuiffcdl  dtt  Tarliegaode*  Werk  beirbi^t  wor^ 
don,  and  wir  l&foa  dia  Bamerkoog  kiasoi  dois  jodar  boinn» 
dorn  Goganslond  nnf  das  gründliehita  eidctotif  nnd  dot  Guum 
in  einaoi  lebandfuen^  kloran  ondamlobeaden  Slyla  forfotmgan ' 
int  NomaotUoli  dam  einbaimlichan^  abor  nueb  den  fremdoni 
Loser  wird  dieoa  Mio  bisbarifonfibartraffandaScbildaniof  etooe 
Landes,  dss  dnrch  naUkrltoiia  Loga«  Geist  dar  Bewohner  und 
gasaldiche  Eindcbtungen  ta  «erkw&rdig  nie  irgend  ein  Tiieü 
OoalacUaodt.lit,  nicbl  ndador,  lohEraialL  oU  onlorbaitaad  taia. 
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Aocb  ttelft  der  sehr  mistige  Preis  mit  dem€dMli  des  Bwdia* 

in  keinem  Verhlltnlsge.    Hr.  K.  irerspriclit,  ia  einem  spiteren 
Supptementhefte  die  Uebersicht  der  Bevöiicerang  jedes  einsel- 
nen  Ortes  (nach  Confessionen  abgetlieiit),  die  der  merk wurdif- 
tttMi  Schlachten  und  Treffen,  weiche  im  Umfange  des  derma« 
Ilgen  Rheinkreises  itatt  gehabt,  Tind  verschiedene  andere  der- 
artige Notizen,  nachzuliefern.    Wir  schliessen  mit  dem  alleiiii- 
~  l^en  Wunsche,  dasa  iu  letzteren  auch  einiger  Männer,  welcfte, 
'    ais  {Eingeborene  oder  Naturaüsirte  des  Laudes,  im  Fache  dev 
Staatskunde,  des  Miiitärs,  der  Pädagogik ,  Kunst  und  Wissen- 
schaft besondern  Ruhm  erlangt,  gedacht  werden  mö^e,  damit 
noch  diese  interessante  Angabe  mit  einen  ia  allea  Theiitui  na 
^Niükainmftactt  WerJie  verbiuidea  sei*  G  e  i  (fm  -  * 


Bibliograpliifliclie  Berichte, 


Zur  Literatur  der  Biograf  hieen  des  Pluiarck, 

M^Bchdem  in  einem  Zeltraamo  Ton  200  Jahren  ,  das  hclsst  seit 
U.  Stephanut,  mit  Aiiinahme  der  Dcarbeitang  Ton  Brjitnut», 
■ifliits  Weicntlichcg  für  riie  Biographiccn  des  PLutarch  getcbeben  war, 
Waadle  J.  J.  Ilciike  seine  viclumfus^endo  Thätigkeit  dem  lange  Te#- 
nachläiaiytea  Scbriftctellcr  zu,  und  man  kaan  uiit  dem  Eniciirincn  der 
▼aa  ihm  besorgten  Ani^be  cinea  neuen  Abschnitt  in  der  Geachiclate 
das  I^teratar  aber  Platarcb  begannen.  Sie  erschien  xu  Leipzig  ia 
IB  Ma^SB  6.  ia  dlea  Jahren  1774  — 1783,  lom  Zun  Baode  an  b«Mirgt 
W9m  «teaas  am  Ralika't  Arbeltea  auch  toast  nicht  nnverdieoten  G«- 
•IskrttB  J.  C.  G.  Uef  ler,  da  ihm  selbst  die  Voileadaag  dieser,  wia 
MMÜslMr  Arbeitea,  alchk  yergünnt  war.  Die  äussere  Einricbtasg  der 
äim§Am  Marl  als  hml&Bglich  bekaant  aar  weniger  Worte.  KebeC 
tal  Taste,  von  dam  sogleich  dia  Bade  sein  wird,  anthdlt  die  Ana* 
gaba  die  Variada  van  Jf  asas  Dasool  (Solaaass  nicht  awet 
ndhisdsna  fsrsoasa,  wie  nnndullch  genug  J.  A.  Jaeabs  roifaita  04- 
ssNk  arto.  *i  gnssd.  HuL  eUmrmmqiu  loe—  p.  56) ,  dsns  VaMsnisn  imr 
¥nn  A.  Brjnnns  fan  Mia  VO»  (eigentlidi  1731  adar  8)  an  inaiia 
i^snnwsn  Ansgi%s  tn  d  Biadsn  tn  4.,  dia  Satsn  hsidif ,  SMHnt 
äbgsHsnlan  Anmsfbangea  das  W.  Xylandas,  H.Ctnsarlns 

Staplinnns  «nd  geiegeaffiidiin  «inwJrnngBn  itetst  flslifcrtmi» 
«In  ila  dem  Hstansgeber  gegeawartig  wnran,  te  Uabstsstensg  wmm 
B.  Gvnsarlns  nnd  «sn  sabn  naTaMadigea ,  van  Balste  ssftsl 
MaanKSÜgten  ystinnisn  da»  add.  JMl  «.  AM.   Dia  aigaan  Isniss 
kimgen  »«Iskn'a  sM  nnbsl  J#.  ««nldl  mtimie.  n«  failgnteiw 
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^  fiibiiogrspIlUcli«  BerifslaCt»  Hl 

efpoclfiara  s.  lapsioiies  in  vitia  paraHelit  Flutarchi  Chaercmensis  am 
Schlosse  u'tacB  jeden  Banden  hirfztigefügt.  Die  Grundiage  des  Textet, 
bildet  der  von  Uryanu«  in  iciacr  s^plcndid ,  nher  sehr  iiacbläsdig  ge* 
druckten  Ausgube  gcgttbene ,  mit  %i'eli:hciu  Heibku  unter  dem  Rei*- 
•tiindß  feiner  Frau  die  oben  erwübaten  alten  Aut^^aberi  verglich ,  auch 
bei  dieaeui  Ueschüfte  jene  Fluchüc^keit  an  den  'Vag  legeud,  die  dem 
▼erdienten  Mann  den  Tüdel  einzelner  Widersaciier  auch  sonst  cugexo« 
^t-n  hut.  Die  dem  äui^ern  Unifünge  nacb  nicht  sahüreichen  Anmerkan« 
gen  Keii^kc'ii  haben  alle  Vorzöge  nnd  Mangel  der  übrigen  Arbeiten  die- 
tes  Gelehrten,  und  wenn  4ie  letztem  zahlreicher  und  bedentondei:  sind 
aU  in  andern  Ton  Reiske  be«orgten  Ausgaben,  fo  miu«  jeder  Billige 
Aiesa  den  ungünstigen  Umständen ,  unter  welchen  Reiiko  ei  unternalun^ 
den  Pill tarch  herfiU8ZttjB;lBben  ,  zuschreiben.  —  Krank  (  corpuscido  itm 
fraclo  et  laborante  ^  nt  sumno  me  dam  nociein  quamque  mihi  novissimam 
instar e ^  et  surpi^cm  dicm  quemque  venire  postrcntum  metuerem )  uod  mit 
einem  FiHbc  aehon  im  Grabe,  wie  er  S.  VI  der  Vorrede  klagt,  unter- 
nahm er  ,  einen  Schriftsteller  herauszugeben,  desseu  liio^^rnpliieca 
er  früher  gur  nicht  einmal  gelesen  zu  haben  gcitekt,  und  nur  die  kurze 
ZetC  etncs  Winters  war  ihm  Ton  dem  eilenden  Hnchhundler  vergönnt, 
einige  Vorarbeiten  zu  treiTen  :  dcii  Uebri^  muHr^tc  führend  des  Druckoa 
l^escheben  ,  vu  er,  so  lann;e  er  der  Arbeit  voristand ,  zugleich  mit  der 
Ctrrrectur  die  Verglcichung  der  alten  Anstraben  uaätcUte.  Wenn  nun 
diese  Aufgabe  schon  aus  diesen  Crüadeu  uichC  für  eine  neue,  durch» 
l^reifende  Textrecension  gehalten  werden  kann,  bu  ist  Ref.  weit  ent* 
fernt,  Reisken  deswegen  einen  besondern  Vorwurf  machen  an  wollen^ 
ja  er  wnndert  »Ich,  wie  dieti  überhaupt  hat  geedhehen  können»  JNt 
J^asgnlhB  teilte,  so  thrflte  et  der  Buohbftndler,  nichla  mehr  leuicii^eiili 
Verpflanzung  der  Bryan^schea  Ausgabe  auf  deutschen  Beden,  und  In 
Mflrer  Zelt  wArdn  er  In  Leipzig  mehr  als  einen  dienüfeiÜgna 
gefmidea  liib«i»  der  dU  Leitung  im  Abdiuekn  mII  gewi 
BnÜMiitung  Ten  jed«r  aoeb  m  Mmekmisilgen  Anaifung 

wMa»   HicM  to  H«Wat  dar»  «la  aifana  «%aea  Aarfiatk 

i,  fl»  für  «BvaMuihrMlIM  M  Gatt  «a4  d«a  lü 
aiafla  Mawya»  vMlaidit  gaalnealoa  tnntgtaa  AMraok 
fi0  Jahia  4eBi  BimMmi  alatr  toKsrn  Aasga^a  la  Mm  Wiqg  aa  feN 
Ba  ÜMler  «MM,  vatfldA  aaAüiaitiadn  Uwaalkaa  ariaabtaa«  W 
■igar ,  all  aa  ia  aadwa  VaiUUlaliMa  arAfda  giBiaa  Mbeii;  BMiur»  all 
jedar  Aadflfa  aalbr  gleiehea  PawÜadta  a«  lliaa  lai  BlaaÜa  gawtna- 
atia  wMbk    Bla  graawr  IMI  ■•la»  MUrangna  ist  aaiUttg, 

llfilllA  «^U*»   iiiartii  iiililflM  aMasU^  ih^U 

W9w  wBOTr  iMeMKWigewsronigv  nsesse  «MVMMgf  m^mmm 

iraa  daa  kidrtigaa  «M  tiate  ia  bMsWBsa,  da«  aadi  ala 
Babia  iia  lifttin  wndiaii  kdaMa ,  aldil  waalga  aVnv  iM  aecftaflttril 

eist  aeaerUeh  aagnbngaa  Iwt  ,  Ba  gebUwandc  AAiang  wWe» 

tili  Mer  alaa  Aaigabe,  dia  mH  Hagar  als  ••  Mmn  dar  gaMrfaii 
BMI  wlliiH  ito  vlila  Wwla  aMaha«  alMa  Wi  wdas  aaa  EMumgi 
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wenige  dieselbe  genauer  kennen,  oder  mit  Jen  LiiisfanJen,  unter 
denen  slu  ertichien  ,  bekannt  iiiid :  darum  benuUe  kii  ^<  rn  iliet>e  Cac- 
le^^enhcit,  die  Uochuchtung ,  die  ich  ror  Rctske  auch  aus  seiocm  Flu- 
tarch  bei  mehrjähriger  Bpschüftig-un'^  mit  demselben  gewonnen  hAbe^ 
auszUt'^prechen ,   und  ver>veisü  aüc  die,    welcdt;  ein  srhnnes  ZeugntAH 
aufrichtigen  Sinnes  kennen  lernen  wollen,   auf  Heiike'd  ofrenh«r%?«;-a 
Bekenntnuse  ia  der  Vorredu  xu  »einem  PluUircfa,    Eine  Kritik  der  \  ur~ 
dieiiitc  Keifke'f  um  Pltitßrch,  zunächst  um  dcsicn  Moralia»  iieiert 
Wy  ttonbach  Praef.  ad  l'lut.  p.  128  cd.  Oxon.,  die  oach  meinem  Ur- 
tbeilo  dieselben  nicht  ganz  billig  würdigt;  indessen  weii«  man,  das» 
W^'iteaboch  w  überhaupt  niclit  leiden  moclite,  wenn  ein  Andrer  ai»  er 
»eine  Bemühungen  auf  Plutarch  richtete.    Interessant  wird  es  dagegen 
für  maacben  andrer  Leifor  seio ,  Coraei  Lrihcil  über  Rei^kc  kennoa 
zu  lernen,  ii.tQ,  a'.  Ofl,  oa':  natiiYogelvat  notvcog  6  *PiTcKiog^ 
gas  roXfiTjQOe  ile  rag  diOQd'toasis   rov    inTtk^alix   x'  i  y 
aroiias        av  x  mv  an  6  t  rjv  tKÖ  o  o  iv  /uou  mg  i  e  cp  u  l  fi  t  v  ce 
'AXV  6  fi  (5  g  n  QOT  L  fi  CS)  z  /)  v  y  6  v  t  fi  o  v  1 6l  firj  v   rov   P  s  t  o  x  i  o  v 
UTto  7t  o  1 1  CO  V  akXav  l  x  6  q  t  (üp  r  rjv  ottigav  t  v  l  a    f- 1  a  v.  — • 
Die  glelcbfalls  den  ^^anzen  Plutarch  nmfassendo  Ausgabe  J.  G.  Uut- 
tea'ö  (Tübin^^en,  1701  —  1Ö04.  14Bdc.  8.)  iolltc  ni«:ht  viel  njcbr^eia 
als  Abdruck  der  Hüi.^ki^^chcn  ^  mit  Wcglansuog  der  l.it.  Lebersctzun^. 
Die  in  der Reiski^chen  Ausg.  befindlichen  Noten  sind  ini  Ausxuge  raitge- 
Ibeilt,  und  das  Weuige,  waa  seit  dem  Mrscheinen  deraclben  für  Plu- 
tarch von  Andern  geacbehen  war,  6o  weit  es  dem  Herausgeber  bekannt 
war,  mi%etbeiU.    Das  hauptsädiiirhi^lc,  aber  auch  einzige  eigenihäon- 
•licbe  Verdieoflt  Hutten'i  besteht  in  ein^r  besiem  Angabe  der  Vartantea 
4er  altettea  Ausgaben,  wiewohl  aach  dIeM  nicht  mit  der  Richtigkeit 
«ad  Geaauigkeit  getebehea  ist,  wie  maa  sie  ia  neuerer  Ztk  nSi  E»ciit 
fardera  aogefangea  bat.    Uia  und  wieder  Hess  eia  richtiger  BIMt 
4«iHflnuMfdbav  dat  Wahre  treffea,  aber  Terbältnissa&ssig 
dbM  wum  weh  dioMt  «bar  eiaem  glücklicbea  Zarail,  ak  dum  Mftiff» 
ifao  dat  Bana^gabaity  «Ima  fkm  Uarecfat  in  tbna«  umAHXkm  kuau 
Boaa  M  ginliabam  Klaagel  aa  kritascbam  TaUnt  bt  im  der  TW  dia 
UMbaUdosIgkeit  H4tta'«  ta  grMi  ^  tvb  Babianttchtll  mit  imm 
fiikta  miA  dat  Spndio  Plvlwdi*t  bm  gar  Mna  Bada  arfa  —  4m 
Mb  v#aigtlaaa  bab  ÜMdiahatBaitpiii  ¥m  to  eatMbiadaDflr  UalUiigkaii 
nw  Baiansgaba  fkm  aUaa  ScfafMlrtallafa  baknial  kU   Vmä  balnahM 
■Mm,  vIa  m  billig  ist,  diM«  AMgaba  «Mb  «ir  ali  «Ibmi  bloMMiTaxl- 
•bdnwk,  M  iii  dia  WtU  dü  Balskiscbaa  mit  allaB  taiaas  wMtMmm 
«illkifcillabaii  AaadamgMi  iabo«  an  liah  «in  vaUittodigw  Bereit 
«an.  Maagel  aa  OHbail ,  «ad     kana  aar  dia  BevanlMia  algaer 
M«Mm  iaia,  aidl  «Ipa  gioaliaba  aad  bKada Biagabaag  aaEaMw 
f  ffg  aoch  aaai  Tacdlaaita  aaaaiMbaaa»  frfo  tawold  aa  aadara  MiU» 
taWiaa  Stallaa  gaidMO»  alt  T.  X  piaaf.     VIV:  Stmmmikifimm 
Mkä0ml9Hlm  <l  afata  ab  aa  >awi<flala  ÜtMitn  w^gimd  biliairaw. 
Waaa  daaiaaali  rom  kittbobaa  Vardiaaitwi  Haltoa'i  baba  Rada  tala 
kmm>9  m  ß%n  daaii  btiacnrcgt  gaUagati  we<4«ai  da«  4b  Aa^gaba 
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mlles  Verdienstes  und  tUkUfr  BnnchbarkeU  ermaogele ,  Tielmehr  Um  kh 
Mhr  bereit,  ibt  elM  foldlcf,  viewohl  bedingt  nodfor  den,  d«r  mIM 
vrtlteitea  kann,  «ti  sugettelmif  «mal  bei  Mafegdl  <inw  bcwMfti , ' In 

gleichem  Grade  iinTrHtsendea,  —  £iM  mm»  KMntlon  des  Tekt«t 
der  Parallelen  Uaferle  Adamantiot  Cofa«i«  nnctraitig  der  Ge^ 
lehrteste  der  neMfcs  Orierhen ,  in  toliMr  M  Paria  So  den  Jahren 
IfiOO — 15  ertiAleMnes  Aoiigttbe:  Uluwa^x^^^  ß»^  ««^ili^loi,  ctg 
Wif0t9t49iit»ß  «n^^rittWfg,  mI  tmw  Avtoc%f9ltii9  öTDxaaßoSv  M(fl  v^t  . 
*EiXfii^inijg  natduag  ylmüOfjg  aiteXovd^»  0ilot(fiq>  9ama9y  t»p 
*AdtXfpap  Ztttfftfittdior,  nraidc/««  ivtna  rav  r^w  *Ellaia  cpmvrv  iiBttfuo^ 
fUwmv  *ElXrjv(»w,  *Ep  TlagiMig ,  i%  rrjg  rvn9y^ü^(ag  I.  M,  Eß§Qtiqi999, 
6  Bände  in  8.  (der  hellenifchen  Bibliothek  8—8.  Band).  Jedem  der 
6  Bände  iet  ein  Theil  der  Torenrähnten  an  die  Griechen  gerichteten 
anolov^t'a ,  die  in  neugriechischer  Sprache  geschrieben  is^t ,  voriii?*:gc- 
•chiektr  am  Srhhisse  eines  jeden  Handes  beflnden  sich  die  altgriccliiäch 
g'csrhrlelKmon  Noten. ^  Ueljfr  «eine  Ufilfsmlttcl  erklärt  sich  Coraca 
a.  a.  O.  fol^ondoriTuissrn :  ßor^d-ijuccTcc  fii;  rcxvtrjv  {trjv  txÖocrtv)  alXa 
d\9  fy©  TtoQu  Tou  ^rf  cjpf^ro^' ,  rov  Bqvcivov  ,  Xßi  tov  'FtiOHiov  xaj 
StOQÜcoaftq  ,  xal  rag  diaqpoQoug  yQaqjocg  oaaq  axnoi  xal  o't  tiqü  Kvzoap 
hörjufiojcav,  '  Ano  rnvTCfg ,  xoti  näuulctv  rpogav  äno  Trjv  ri)iXati>if^v  toV 
^Auiorov  fiixäfpociüiv  fot]^ovub^'OS  ,  rjUa^u  fig  nolXa  fiigTj  TO  f'x^o^tP 
«xo  rov  Srftpäi'ov  uhifiivoVf  xot  iig  oxt  okiyat  aiio  rag  idiag  fiov  t/xcr« 
eiorg',  ng  ^xafia  xul  si^  odovg  alXovg  üvyyQa^tig  i^idmna  fi^x9^ 
ßfffov^  tavtijw  njv  diacpoQocPf  ozi  ooov  nQoßetivio  tlg  rf/V  fjliuittv, 
fivofiai  Üomg  toXfurjifOtfi^oe,  —  Ein  Urthcil  über  diese  Ausgabe  abzu- 
geben <f  flüs  den  Vorzurrcn  derselben  die  gebührende  Anerkennung  zollt,  , 
ohne  etwaige  Sclnvachcn  und  Hinget  zu  übersehen,  halte  ich  für  nicht 
leicht,  schon  darum,  weil  der  Standpnnct ,  Ton  dem  Coraes  ausging, 
4er  Zweck,  für  den  er  diese  Ausgabe  nnternahm,  Ton  der  Art  war, 
4att  er  mancherlei  bcding^te,  was  dem  deutschen  Gelehrten  von  seinem 
Standpunkte  aus  nU  Lcb&lstaud  erscheinen  mnst,  wohin  idi  vor  allen 
Dingen  die  geringe  Sorge,  die  auf  Prüfung  der  Varianten  und  det 
TVertbes  der  verschiedenen  Handschriften  gewendet  itty  rechnen  machte. 
Doch  wir  haben  es  hier  nicht  mit  einer  ansfnhrlichen  Kritik  dieser  Aus« 
gäbe  zu  thun ,  wie  sie  iinra.  Bekker  in  der  Jen.  L/.  1810,  Nr.  185, 
pcUcfert  haben  loll  — -  denn  ileni  l'Kterzeicfaneten  i^t  sie  nie  zu  Gc- 
§\cUt  gekomraen  —  fondcrn  nur  kürzlich  anzugeben,  was  durch  diese 
Ausgabe  gewonnen  worden  ist.  Und  das  kt  nach  meinem  Eruicsgcn 
•ehr  bedeutend.  Denn  ausser  dem,  dass  Coracs  den  Anfang  gemacht 
liat,  den  durch  überflüssin^c  Acndcrnn^^en  seiner  Vorganger  vielfach 
Terunstaltetcn  Text  7ii  reinigen:  ein  Geschürt,  das  auch  für  telne 
Tfachfolger  noch  nicht  erledigt  ist:  hat  er  durch  ein  seltnes  Talent  det 
Coiu*ectttrai- Kritik,  gestützt  auf  tiefe,  vielnmfassende  Gelehraamkeil 
ür-VarbMtening  ilet  Textes  mindestens  eben  soviel  gethan,  alt  die  be- 
deutendsten a^ioer  Vorgriü<,^er.  Und  die  Zahl  der  evidenten  und  ror- 
twfllMaii  Vtrfcescarungen ,  un  weniger  bedeutende ,  aber  immer  doeii 
trweMBfilie  gtr  oklit  ma  ntelme«,  ist  so  gross,  daM  dagegen  die  Tielea 
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WPvmKW  mum  iniBsaMv  wHwmni^ra  wer  nvMwim^wiy  wra 
mndk  m  ihmm  fWMl  m  iMt,  gw  alchl  !■  AmMag  wm  briigM  ilaC 
Mtt  -  AMMflningw  trfni  nebt  ksni ,  aldit  mUm  aber  mII  gctefcitw 
AoÜiMMiktil  iktr  •fanelira  Geg«Bitftiide  des  gfiechifdieii  Altwflm— 
ote  aehwierig«  fljpmhwMhei— gen  Lieht  Terbreitend ,  daroni  wnk 
Mr  Liiiiwglipll»  IPMI  viel  grdMer«r  Wichtigkeit,  als  man  biaher  an- 
•rkaaiit  bat,  aaioentllch  werden  tpftlere  Bearbeiter  dea  Saidaa  mA 
HagyaMi  und  andrer  altaa  Leiicographen  hier  Tiele  treffliche  Bernau 
Imsgen  m  behenigcn  haben :  fnr  diet e  l«t  auch  eioe  BerüdcMchtigaag 
4ar  At^lo99^(m  nnerlässHch.  Finen  betendem  Reis  hat  diete  Bear  bei 
lllMg  Boch  durch  die  überall  gichtbiire  schöne  Individaalilil  daa HarMU- 
gaber*,  dia  aidi  aller  Orteo  ia  oft  rührende«  Aeswerangaa  -teinar  mtl* 
den  ini4  iraannen  Ge^innnnp,  seines  Hasses  nnd  Abichevaa  Vor  Unter« 
drdekmrg  nnd  Kiirchtc^rhaft,  aaiaer  Vaterlandsliebe,  daa  van  schioipr- 
lieber  Ko^chtMbaft  befreit  xn  sehen  «ein  beisseeler,  dstch  die  GiumI 
des  Schicksals  nnn  erfüllter  Wvasch  war,  ansspriaiH.  —  Mit  Ueber- 
gehttng  flwadierlei  weniger  wesentlichen  Zathaten  erwlhae  Ich  ab  aiM 
befondere  und  Torsogliche  Zierde  dieser  Ansgabe  44  nach  Antiken  g«* 
leichnete,  TonMougeot  gestochene  einovts  tmv  Isroffovfiivmm  m999^ 
tiMmw,  durch  dia  der  theoore  Preis  des  Buchet  — -  64  Rthlr,  —  er- 
klärbar wird.  —  Das  Verdieait  der  ersten  Benntxnng  dieier  Ausgabe 
in  Dentfichland  erwarb  sich  6.  I^.  Schäfer,  der  in  zwei  knrs  nach 
einander  erscheinenden  Aufgaben,  bei  Tauchnilz  (9  Bdc  in  und 
bei  Weigcl  (9  Bde  in  8  ),  vieles  T.\\r  Rcrlchtip-ung^  dea  Textes  aus  der* 
eeiben  entnahm ,  hier  und  du,  viewohl  vcrliäUnissma^äTg^  nur  eelten, 
nach  eigenen  Vcrmuthung^en  ändf-rnd.  Die  Kilferti!»^kf'it  uhcr  ,  mit  der 
das  Eracheincn  beider  An^fi^aben  betrieben  m  ard  ,  hut  ninncherlci  nach«» 
theilige  Folgen  gehabt,  deren  Spuren  [luch  in  der  neuetlcn  Ausg^nbe 
leider  ooch  zu  sehr  biebt1)ar  t^ind.  Der  Text  nrirolich,  nach  uekbein 
Schäfer  die  erste  jener  An^if^^nbcn  abdrucken  Hfss  ,  war  der  dnreii  eine 
Unzahl  iieiskischer  Aendernng-en  verunutaltete  Htitten'sche:  da 
Schäfer,  wie  die  Sache  selbst  beweiset,  weder  Zeit  noch  Lust  babeii 
teiochle ,  eich  an  den  einzelnen  Stellen  in  Untersuchungen  eintalattea, 
Sn  wiefern  jede  L^art  beglaubigt  sei  oder  nicht,  auf  Eigen thämlich- 
keit  und  Sprachgebtanch  des  Schriftttellers  gleichfalls  wenig  Rürk* 
eMlt  genommen  werden  Iroaute ,  wird  es  erklärbar,  wie  ein  guter 
Theil  iüler  jener  Kciskitchen  Einfälle  fortgepflanzt  ward,  Termebrl 
Bit  einer  nicht  kleiocrn  Zahl  von  Aenderung^en ,  welche  Coraaa  für 
Botbig  befunden  hatte.  Du  de«ien  Ausgiibo  nur  bei  der  CorrMtar  der 
Dmdtbogen  oder  nicht  Tiel  früher  benutit  ward ,  konnte  auiA  hier 
deren  Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit,  Grund  ode(*IIngnind,  keine»- 
Wega  mit  der  gebührenden  Sorgfalt  erforicht  werden,  dass  der,  dem 
die  Quellen  und  Hnlfamtttel,  d.  h.  hier  sunaclist  die  frühem  Ansgabea, 
«ngäng-lich  sind,  nur  itaonen  kann  über  die  eingerisiene  Willköhr,  toa. 
der  Bich  schwerlich  ein  zweites  Beispiel  anführen  loüäen  möchte,  VieU 
leicht  entgegnet  mir  hier  Mancher,  duos  demohngeachtet  dicseij  Unter- 
ncUiUüJt  böchit  ouULicii  und  liaukeatvertii  gewesen  sei,  da  et  uaa 
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iMm  OcM  stt  liftb«»wari  eis  UoMtaai »  4m  fdli  Miwfwegt  fcwlwüf^ 
gm  4i0  Vtf^foMto  raateMdt  ^«  tidiSehafer      Twithiiii  imA 
4f«M  UalWMluBiiBgMi  «nrorben  habeo «  ohat  tew  tfe  M<iiMy 
Mgaten,  di^M  bei  elvai  mehr  Sorgfalt»  die  tu  TerUngen  4mh  w^hl 
Bichl  unbillig  Ui^  der  bMbüichtigl«  fadswMk  nÜ  viel  »icheierem  wul 
bleibenderem  Erfolge  tn  erreichen  gew«eM  wire.    IMki^ne  ist  di« 
Tauekm.  AntgiOie  nach  bedeutend  inkmrNkt,  hk  firfilgtMi  Ihiii  Ü« 
WtigtlCmk9^  d«rM  Text  sich  iad«wen  tob  ten  der  uideni  Aaigab« 
•ieiift  wowotlich  anterMdMid«!.         Malir  für  Pialarch  leistete  S  c  h 
fer  ia  der  bei  TetAner  er«chieaenen  Ausgabe  Ton  1826—30  in  6  Mds^ 
von  denen  3  und  ein  helbwr  den  Teil,  dM  nbrigea  die^AnmerkHife« 
•ntbalCen.    Wio  indessen  einmal  eingewurseltes  Unkraut  ansaatotti 
nicht  leicht  ist,  so  sind  iwah  fcior  dio  Spuren  jenes  früheren  äbereilteu 
Verfahrens  nock  hnhwiwagi  ▼«Hilg^  and  «•  ist  akhl  der  kleinste  Thatt 
der  Aom erklingen,  zumal  tum  ersten  Theile^  dar  at  Bit  Znruchnahnsa 
dar  %mm  llaisice  und  Coraes  in  diese  Ausgaba  obargegangenen  AendemaM 
gen  an  flma-  hat»  wie  überhaupt  nicht  der  gednidita  Tait  8ch&fei^e 
Text  -  Becension  enthält,  sondern  die  Anmerkungen,  ao  dass  sich  der 
In  einem  sehr  bedeutenden  Irrthum  befinden  würde,  der  ohne  Ba* 
natsung  der  Amuerkungen  im  Texte,  wie  er  Torliegt,  Schafer'i  Aar 
ficht  SU  finden  Termeinen  wollte.    Denn  auch  die  Varianten  werden 
sum  grossem  Theile  hier  erst  berücksichtigt.    Hierüber,  wie  über 
den  Uebelstand «  dass  keine  der  ältesten  Ausgaben  an  Rathe  gesogen 
worden,  wRi  durchaus  unerlässlich  ist ,  nm  die  beglaubigten  Lesarten 
»andern,  was  H.  StepTianns 'willkührlich  änderte,  nnterscheiden ,  und 
vit  le  Unrichtif^keiten  ,  die  durch  blosse  Drjickfehler  und  andere  Irv» 
thümer  der  Stcph.  Ausgabe  entstanden  sind,  wcgsdmffen  zu  können, 
ist  in  nifiner  cphtola  ad  G.  Hcrmannnm ,  vor  der  neuen  Ausgabe  der 
Vit.  Thcmistnclis,  niehreres  gesagt.     Üa9S  nun  ein  Mann,  wie  Schäfer, 
dio  erwähnten  Lebelilandc  abgerechnet,  was  seine  eigenen  Liemsjkun* 
gen  anlangt,  viel  für  l'lutarch  geleistet  habe,  versteht  sich  von  selbst, 
in  sofern  er  an  nirht  wonigen  Stellen  das  Wahro  zuerst  und  allein  ge- 
sehen und  fiir  *aUe  Zeiten  hergestellt  hat,   theils  darcli  Verbesserung 
des  Verdorbenen,  tlicils  durch  richtige  Erklärung  des  Angefochtenen* 
Die  Anmerkungen  sind,  mit  Ausnahme  weniger  poleinigeher,  in  Sehn*» 
fer's  bekannter  Kürze  abgefasst,  und  geben  überdieis  eine  Auswahl 
BU4  den  Bemerkungen  von  Conien ,  nehst  nielircrn  de^  gelehrten  Uaaa 
in  Paris,  die  der  Umnsgebar  «u  diesen  Ündaweeke  flikgathaUt  ar^ 
hielt  *). 

VITenn  aus  dem  bisher  Gesagten,  da?  Indessen  mehr  angedeutet 
•to  Msgaftthrt  werden  konnte«  harrorgebt,  das«,  von  einer  bilUgen« 


•)  Tgl.  die  Am  ffn  Heidelb.  Jahrbb.  18».  •  8.  W,  HIB,  1 

n.  215  n.  18^0  ,  10  S.  1038  f. ,  in  Beckes  Repert.  1826,  II  S.  382,  1829, 
IIS.  147  f.,  1830,11  S.m.  AoslinhiL  BacoasiaB  VW  fllng  in  d.  Schal- 
aalt.  1882,  lUXIr.  IM— IM. 


Digitized  b 


Aifotolmngm  «rtipmketfdeii  krit:  Anigäbe  te  gä&mmihtm  ParalMen 
Plvteidi  Bodi  keine  Bede  sds  Wftae^  tm  dürfte  M  Bwwiriniiiig 
edsy  den  Gewinn  dei  in  fipeciftlaaigabea  fSr  elnzelna  Biofiephieen 
Geleblelett  an  liefendrteB.   Dia  Beetbeilaageii  E.  H.  O«  L  e  o  f  o  U '  • 
(TkMOUt  Romulus,  Lgcmgua  ti  Numa  Pomp.,  r«e.  £•  H.  G.  L«i;peU, 
Ifips.  1789.  8.   16  Gr*  —  «  MmHuM^  MIa,  LuoiUim  et  Seriorim 
lliicl.  1705.  18  Gr.)  Terdlencm  liier  zuerst  aL»  für  ihre  Zeit  eehr  Tor« 
xüglich  Meflcennende  Enrfthnaop,  tlieils  weil  tie  nicht  ohne  kritiedM« 
Verdientt  nod,  theüe  we^n  fleiitiger  und  sorgfültiger  Erlüuterang 
ftllet  deMen ,  was  in  sprachlicher  und  sachlicher  Hinsicht  einer  solcbeR 
bederfto.    In  jeder  dieser  beiden  Bücksicbtea  etehen  diese  BearbeStp»* 
gen  der  Seinnieder'tcben  iPlut,  vliae  paraü.  Mesmdri  et  Caesorit 
'  comment.  iuvcntuti  (p  iXiXXrjVt  »eript,  adi.  Fr,Sdmieder»  HaL  1801«  8« 
1  Tblr.  12  Gr.)  nicbl  nach,  in  der  Erklärong  anf  jeden  Fall  Tor» 
W«ton  Sehnlieder  anch  in  kritischer  Hinsicht  mehr  eigenÜmmUcbee 
Verdientfi  linben  seilte.         Die  Ausgabe  des  JgesilauB  von  Banm* 
gnrten  -  Crnsias  (Plut,  JgesU.  et  Xenopiu  jBncofnium  AgtmlaL  Im 
«s.  tcholar.  e.  not.  et  indice  ed.  D.  C.  G.  Bautng.  -  C ras.  Lips.  1812» 
16  Gr«)  kann  auf  kritisches  Verdienst  keinen  Anspruch  machen, 
und  wenig  bedeutender  ist  die  Ausgabe  Bredow Plut,  TVmofcon, 
J^rflopeemen,  die  beiden  Gracchen  und  Brutus,  «an  Schulgebrauch  mit 
Anmerkungen  und  JVortregister  von  G.  G.  Bredow,  3te  Aufl.  Alton», 
1821.  8.   20  Gr.,    mit  Zusätzen  und  Verbesserungen  von  J.  G.  Ku- 
nisch,  worin,  jedoch  nur  an  einzelnen  Stellen,  zum  Ttmolenn  und 
Brutus  die  Lesarten  einer  Ffülzer  Handdchrift,  zum  erörtern  to  wie  zn 
einigen  Stellen  des  Philopoemcn  auch  der  Münchner  Hnnd^chrift,  be- 
nutzt sind.     Brei  ilicscr  Uiogrnphieen  bearbeilcte  ein  F^eudonymii* 
(Ptttf.  viUte  parallclae  Timolconth ,    Gracck.   et  Bruti  ^    animadr,  iristr, 
F.  ir.  Fahrici,  LIps.  1812.  8.    KHir.),  in  «lern  eini-^c  den  verstorbenen 
Prof.  Reisig  zu  crkentieii  nieinten  (ni.  s.  Jsichüfer'ii  berüchtigte  Kote 
in  T.  I  p.  390.  7.).    Ein  Urthcii  über  die?e  Ausgabe  abzugeben,  bin 
ich  nicht  im  Stande,  da  ich  sie  ans  eignem  Gehriiiiche  nicht  kenne. 
Bedeutender  als  die  genannten  Ausgaben  sind  die  Hearbcitungea  den 
Prof.  J.  Chr.  F.  Bahr  in  Heidelberg,  durch  welche  nicht  nur  der 
Text  gewonnen  hat  und  noch  mehr  g-ewinnen  kann,  sondern  auch  die 
Erklärung  wesentlich  gefördert  ist.    Biti  jct/t  erschienen  davon  1) 
cibiades,    Textitm  e  codd.  Parinnis  recognovit,  pcrprfun  annotat,  tnstruiit^ 
dissertat.  de  fonlibus  huius  vilac  praenii^it  J  u.  Clir.  F.  Baehr.  [Hei- 
delb.  et  Lips  ,  Groos.  xMüCCCXXH.  WXII  «.  280S.  gr.  8.    1  Tlilr. 
12  Gr.].     Der  Text  ist  an  mehreren  Stellen  aus  Ijlandjc  liriften  ▼erhes- 
sert,  welche  der  Herausgeber  in  Fnris  verglichen  und  in  der  \orrcdQ 
beechriphen  hat.   Spätere  llcrnnt»gebcr  werden  mit  Dank  gegen  Hrn.  B., 
der  sich  diesem  mühsamen  Geschürte  unterzog- ,  dieselben  zur  Verbes- 
serung noch  mehrerer  Stellen  benutzen.  Schwierigkeiten  in  der  Sprache 
und  in  den  Sachen  sind  gelehrt  erläutert ,  zuweilen  mit  grosserer  Ans- 
führliclikcit ,  aU  nüthig  w  ir,  und  ohne  überall  eine  zweckiuäirüige 
Auswahl  des  za  Erlautcmdeo  zu  treffea.    AU  iaaleitniig  gebt  roroa 
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«loa  dlijiattet  ^/«RlAiif«  ^inte  IM»  Ii  coinwffteaAf  iMk  «Ita  im 
cff »  di«,  «{«Vöhl  ti«  nnv  B«liaaDt€t  eodiitt,  invOT  tettkaafwsrtt 
•chofi  dÄrant  w«U  oi  an  euMr  gniRdUdMa  AcbatC  dlw  dSa  ^mUmi' 
Platercb*«  ia  daa  eiaaalaaa  BiagraphSaali  aoeb  giaiUdi  faUt,  da  dia 
i^elerwihnto  Arbcll  daa  bertthmtan  H  a  a  r  a  n  t  da/aalifat  al  aactariiaM 
«itt.  FTnlordb'.  Goltiag.  1810.  8.  alcbt  vial  mähr  JialBrt,  ala  «Im  iaht 
flnditigat  abafflftablldia  AttfiähliiBg  der  yoo  Fiat,  erwähntmi  Sabril^ 
ateUtr.  Eioe  RuafnbrKIcba  und  grändliabo  Baa,  dar  B&hr'fcb«o  Am- 
gäbe  hat  Bake  geliefert  in  der  Bihliotheca  crit.  nova  toI."|1  p.  T8— 
104,  einaAni^a  dia  iea.IjZ.  in  Ne.X08  daaJ«b>cii  182d  *)•  ^  S)  Rai. 
PAiiapaaaieii«  Flaminümf  Psrrkui.  Tßtttm  a  aadd.  recogfn. ,  perpetw» 
anmim  üuinmtt  dUseriai.  de  foniibui  harum  vitar.  praemisit  J.  Chr.  F. 
Baahr.  Lips.,  Hahn.  MDCCCXWI.  78,  XIV  a.  261 S«  8.-  (Dar 
Text  allein  ii  Gr.»  die  Annotat.  18  Gr.).  Zar  Barichtigang  dat  Tn*  * 
tlt  hut  der  Herausg.  4  codd.  baDntat«  ZParifar,  einen  Blünchner  und 
einen  Pfälzer,  leider  abar  eine  gaaana;  Vaiglaiebong  der  alteaAaa- 
gaben,  ohne  die  ntm  einmal  keine  sicbara  Grand  läge  im  PlaL  so  ge- 
Vinnen ist,  Trr;ili>uuuit,  Die  Erläuterangen  find  den  der  Tita Alcibiad. 
baigegebenen  ähnlich ,  die  aof  dam  Tital  erwähnto  diwfrtal.  de  fonti" 
5ae  ele.  batteht  in  Miuhciluog  nnd  weiterar  Aaafuhrung  des  Urtheila  > 
Heeren*!  a.a.  O.  Auärrihrllth  n.  prrändlkh  ree.  ton  Fr.  V.  Fritzsche 
in  diesen  JahrMi.  Jahrg.!,  1  |i.  203 — 17,  und  von  H  eld  .in  Seebndc's 
\r\x.  Bibl.  1828.  Nr.  89;  unbedeutend  lind  die  Anas,  in  derLei{Hi.  LZ.  1888.- 
^r. 274  u.  Jen. LZ.  1829.  Nr.ft7. **).  —  AlaProbe  einer  krit. Bearbeitung 
dea  Flutarch  hat  Ref.  heraosgeg. :  PI.  T&emittocie«.  Ex  codice  Parumo 
ree.  et  integra  leet,  varietate  et  hrevi  annoUit^  cn't.  inaintsU  C.  S  i  n  t  e  - 
nit.  [Lipsiae,  Hahn.  MDCCCXXIX.  XXIV  a.  53  8.  gr.  8.  6  Gr.]. 
Zur  Kritik  dei  Textes  sind  die  Lesarten  einer  Pariser  Handschrift ,  dia 
der  Heransf^eber  der  Güte  des  Prof.  Bahr  verdankt,  benutst,  und  die 
äüestcn  Ansgaben,  ich  darf  sagen,  aum  ersten  Male,  genau  und  nicht 
ohne  Frucht  verglichen,  was,  wenn  Gott  Leben  und  Gesundheit  er- 
liaU ,  für  alle  Biographieen  geschehen  soll.  DIo  INachlossigkeit,  mit 
der  jenes  Geschäft  bisher  betrieben  worden,  setzt  die  Vorrede  in  ein 
hrlleres  Licht.  3Ichr  oder  minder  aupführlirhc  Anzeigen  davon  in 
Beck«  Repcrtor.  1829.  II,  2  p.  163  ff.,  Ilddcib.  Jahrbb.  1829. 
[7.  S.  723  — 729.J  N.46,  Sccbode's  krit  BiUl.  1830.  N.  12,  Jen.  LZ. 
18S1.  \.  218,  —  Plut,  Aristides  et  (Mio  maior.  Ex  codd.  et  edd.  vett, 
rerciimU  et  animadv,  crit.  insiruxit  C.  S  1  n  t  e  n  i  8,  AcceduiU  Adam.  CoraU 
annotat.  »eleetac.  fLip^iae,  Hahn.  MDCCCWX,  XXVIIT  u.  122  S. 
ipr.  8,  12  Gr.J.    In  dieaer  Ausgabe  liat  der  Text  eine  bedetttenda  Um- 


-)  Anz,  in  Heidelb.  Jahtbb.  1822,  11  S.  1091,  m  Badc'aBapaKl 
m  S.  214,  ia  Krit  BibBatb.  1824,  4  a  416— i28. 

*0  Ans.  T.  Bähr  In  Heldetb.  Jahrbb.  1826 ,  7  S.  681 ,  in.Beck's  R»- 
prrt  182fi,  IT!  8.232  f.,  in  Krit.  Biblioth.  1827,  10  S.  992  —  998  (vgl. 
Jbb.  V\  371).  von  GfMwry  in  FerVu^nr  g  Ballet,  d.  aiacBC.  bist,  Xaai.VII 

p.  16  f.,  iti  Goüing.  An/z.  1830  S.  I0H1  f. 

y.  Jahrb.  f.  Fkil,  u.  l'ad.  eU.  Krit.  Bibi.  Bd.  VUl  Hft.  ft.  % 


Digitized  by  QgOgle 


* 


*'  98  Bibliograj^hif che  ^Berichte. 

^eilaltnn^  crfaaltea  durch  Henotenng  dreier  ParUer  Uandschrr. ,  ron 
ftenen  die  eine  vonöglirh  ist,  und  geoane  Vergleiehung  der  alten  Aus* 
g^ben,  über  die  in  der  \'urredc  mehrerei  getagt  ist.  Die  Aniuerkan- 
'  gen  6ind  hier  nnd  da  aiufiihrKcber,  und  die  al^  Lpinietraiii  gegchene 
Aiuwalil  autt  den  Anmerkungen  von  Corae«  ^irddenca,  welchen  die 
I  '  theaere  Ausgabe  nnzugänglich  Ul,  angenehm  sein.  Anzeige  von  Bahr 
ia  den  Ht'idclh.  Jtihrbb.  1^31.  Är.  25.*).  — -  Im  ▼engen  Jalirc  er- 
echien  ;  i'lut.  vila  Thtmistoclis,  Ree,  et  commentariia  illudiuvit 
C  Sinteuis.  Fiaeccdil  cpistola  ad  Godofrcilum  Jlermannum ,  virum 
ilUistnm.  [Leipzig,  Weidmann.  LWU  u.  Z20  S.  kl.  8.J ,  Morin 
ei»c  voUstäiidi^e  Krläiiicriin^  üUcä  dc9t.en ,  was  einer  solchen 
bedarf,  sowohl  in  sprachlicher  alu  sachlicher  Uintlcht  TeriuchC 
worden,  hier  und  da  mit  autsführlichen  grainiuaL  nnd  aniiquar. 
Unteri}uchungen  und  gelegentlicher  \  crbeftferung  Flut.  Stellen.  Die 
«put.  ad  HenDannam  liefert  einen  Beilrag  zur  Kritik  der  letzten 
Sch&fer'fchen  Aufgabe  **).  —  Der  VolUtändigkeit  wegen  enrähnen 
wir  hier  noch :  Plut.  vUae  parall  Demottheni»  et  Cioeronii.  Graeea  re- 
cognovi'i  et  in  wvni  MAoIortfni  edidit  C.  H.  Froticher.  [Lipt.,  Kähtt. 
18S9.  XXVUI  n.  96  S.  6.  tf  Gr.]:  ein  Abdruck  dei  Schafer'idiea  Ttt- 
tia  arft  «nigeB  wenig  bedeutenden  Aendernngen  und  Zntliaten ,  e.  8m« 
1kide*i  krit.  Bibt  181t.  N.  4«.  «nd  Jahn  Ui  diesen  Jabrbb.  18».  II,  4 
417.  — »  Van  EriAutemigüclwifteii  an  dan  Biographieen  aM 
.  an  arwftbMii  Okarv,  crU.  Iii  Flut  vUtm  TSmoUmdk*  Pta^a  etf  epi- 
Mm  mä  V,  C  WM.  Qnvfßnm.  Ph.  C.  flaaii»  FfulEta«lL» 

MDCCGXVnL  8.,  all  Oanüadi.Yaa  aUailci  Adli  lifMditaMi,  ttMÜi 
mimcMtenm  0li§ea »  md  Oiiei'a»  «rik  Ia  Htrf»  afta»  l%acfaiiii  laiifaft 
Mfiotfiia  lacllaMt  t  ead.  JRaMlaa  nomiMi  eaOola  oddidft  i.  C.  Flig«t, 
f*.  Pr.  [Raidalberg,  BaUhbC  MDCCCSU.  IV  v.  668.  gr.8.],  dü» 
^      Ia      SdiaMt  1631,  N.  86,  i«aaialri  iM  f)/ 

C,  8  ini 


Dai  Br!?treT)cn  des  Herrn  Sintenis,  7nnäcli^t  ntir  nachzuweisen, 
was  in  krilidchcr  Hinsicht  seit  Hbieike  für  die  Lebensbeschreibun^fii 
de«  Plutarch  ^ethan  worden  ist,  scheint  die  Versinlassung  geworden 
au  sein ,  dass  er  einige  blerhergebörige  Scbriften  weggeiassen  bat  ^\)* 

n  Beckes  Repert  1880,  II  8.  95  f.,  G6tting.  Anzz.lSa2  St.  71  S.TOl-- 
1i4.  BuwlUeusirmiie  krIt.  Ana.  In  d.  HaU.  l£  1632»  KUI.  66;  a«fliikru 
lieh«  und  vtelfadi  tadalnda BaeaMiMi  wHaU  in  daaScMMit.  1681»  O 

**)  Vgl.  Hermann*«  Recentioaja  d»  UM.  TB,  6$-*  41  «•  K.  I^.  H* 
in  d.  Scbsbwit.  1886»  B  Kr.  88. 

***)  Vgl.  Bäbr  Id  d.  HeMelb.  Jabriib.  1681»  8  8»  186—666  » 
An.  bi  Baak*a  Bapart  1888»  1  8. 6il  t 

f  )  TglTdia  An.  tan  Bibr  ia  6.  HaUaHK  JaMb.  166i;  6  &  468  f. 

"H*)  Der  Bericht  war  übrigens  schon  an  uns  eingMaudt,  befor  P/iUarcJkt 

vikm  JmmVmM  at  TCualawitfi.  Fartg  uriptnk^d  lOrgnm  ■■H|«i>— 
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Sur  VemUttlndignng  der  newtoii  Ltaater  ÜMer  97$a9  pmMM  wM 
'  him  mich  Folgendei  vftchgetragen : 

Ter  stlen  Dlogea  4%itU  hier  wehl  Alhert  Iilon't  CowmmUOfo 
df  erMc ,  9U0  FhHordhit  vtlos  «erlpicril  n  enrlhneB  eehi »  weldM 
ment  alg  HtUlltattoiiMdirtri  io  Oftttlagen  1819  [gedr.  h.  Hethtt 
48  8.  4.]  «nehien,  md  dl«i  Jthr  danrnf  aaeh  la  deaBaehhaadel  [Git* 
liiig.,  «Brofe.  1888.  gr.  8,  8  Gr.]  kani«  Hör  bt  eie  dem  Baf.  alchl 
weher  hekaaat  wordea,  aawrr  daii  et«  anehieaea  Ist  Aat  H e  a  7 a  a*  a 
Ahfaaadlangea  Hher  die  Qoellea  der  PlatarchiicbeB  Labeaiheschrdba»* 
gen  biaachr  wähl  atdit  enrt  hfagewleeea  aa  weidea »  da  lie  heiaeai 
PhBalogea  oahalcaaat  dad.  Weniger  fit  vielleiehl  hekaaat»  daa» 
Weaaat  ia  elaem  ia  dietea  Jhh.  X»  91*— 188  abgedraektea  Aafntia 
Ü9b€r  dfe  Qaellea»  «eltil«  ftaeoreft^  hei  j^ftutnmg  4tr  l€>cai>Cioi>rwhia^ 
4ct/dfy:eni  Jfalo  ftoiafst  Aal»  Heerea*»  hierher  gdMiiiga  Abhaadlaag  er- 
giasC  aad  berlchligt  hat.  Taa  dea  la  Deaticblaad  aeaerdbgi  ertdde- 
Beaea  Aatgahea  aba^erVitae  Ist  afbea  Abeigaageat  VUsUuM  vüIm 
paMeUi0  HemoffJleali  et  Cfemtl».  '  Ar  meat.  fFfftUiMlUt  painai 
eM€adafia  la  «naa  edlolaram  $epanUm  edflae.  [LpL^Hartauaa.  1887. 
VI  tt.  98  8«  gr»  8.  t  Gr.].  Sie  iit  alehta  weiter  alt  ela  Sepa- 
ratahdmck  aus  B.  Wytteahaeh'a  'EUeyci  Iffepifcer/»  welche  ediaB 
1188  heraaakanea  aad  daaa  188T  s.  18M  aan  gednicht  wnrdea.  lai 
Jahr  18n  aaa  erKhiea  ia  Ldpalg  hei  Harliaaaa  ala  Kaehdraek  der- 
aelbaa »  aater  deai  Titel  t  'flileyal  lera^fiu*^  StiUtia  prlneljpaai  Aiitoii* 
aeraaijBiirodoff»  Umegdiiit,  ZwaphrnttStf  Bd^tUI  flhnirtt  lecl.  Ilafarefti 
frflae  Jhmarihnit  et  dceroalt.  J^lflcte»  jira^alieae,  oaaeCalibaey  dUU- 
fnäanm  kuUMimi  «ccaanaedodt  B.  Wyttaahaeh.  Xiith  ponim 
muim  et  «Meadal«.  ^jteemermH  BtirtmU  CmmMUuU  la  FUttarcM  Htam 
JhmoHhmth  et  Cifeereatt.  [nXII  a.  485  8,  8.  1  Thir.  88  Gr.  Vgl* 
BeckV  Repert  188?,  U  8.  448  f.  aad  Krft.  Biblleth.  1880  Nr.  1$ 
8.  297  f.] ,  «ad  Hara«  Sit  daaa  der  Test  jeaer  ^Itae  öiit  Weglaüaag 
der  Anmerkang^  Wytteabach'e  elaaeia  abgedruckt  waiden.  Witten- 
bach hatte  fdr  dea  Text  dleter  Lebeacbetchrell^nogen  aicht  eben  viel 
gethaa,  manchei  nach  nar  in  dea  Noten  berichtigt,  aad  jedeafalli  war 
aaiaa  Raeeaiion  seit  1798  Teraltet  and  nherbo^aa.  Der  neue  lleraos- 
g^eber  hat  nnn  nicht  einnonl  das  im  Teata  verheisert ,  was  Wyttcnbach 
aelbit  ia  dea  Anmerkk.  berichtigt  hatte,  geschweige  denn  die  tpätera 
Lebtangen  Ton  Korals  nnd  SeUfer. beachtet.  Darom  ist  dieser  aaeh 
dnza  durch  riele  Drucl^rehler  eatstellte  Textesabdraek  aiemlich  na- 
hraachbar  aad  dardi  Frabcher'i  Aaigabe  fiberbotea. .  Tgl.  die  Aha. 


^en  reeegneelf,  vorfef .  leeflialt,  cewatenfarioi  el  la^loe  dbaaal.  miffteU 
J.  GL  Held.  [Salzbarh,  von  Seidel.  1832.  gr.  8.  2  ] Mr.  16  Gr.]  erschie- 

iT€^  warnt,  tiiifl  tlnrnm  fiat  Hr.  Sintciiin  weder  auf  diese,  kritl^cli  und 
<  \('{:^et?«»li  bilir  au^führlidie,  uinl,  «o  viel  wir  mw  fluchtiger  Ansicht  er- 
kennen iunuleUy  übethauut  vorzugliche  Bearlicitung  nurii  auf  das  artt  iu 
diesem  Jahre  «rtchleneBe  rrn^r.  von  Held  1  IVo^egom.  im  Rat.  ftU  Tlm^ 
leontia  [h.  N.Ihh.  VIT,  237.]  Rücksicht  nehmen  konnea*    £lae  Ftcurtheiliing 

Mder  Schriftea  wicd  ü^ea^ahfbh.  qi&tar  anehdan.        [ D.  Eed.] 


«•»sss«! 


lOQ  BtbUogrttPhUciio.  Berichtet. 

in  der  KriL  Biblioth.  1830  Nr.  31  $  123  f.,  in  BfcV^  Ucpert.  1827,  H 
S.  88  uaü  in  d.  Jen.  LZ.  18211  Nr.       S.  15  f.    Mytteobadi  «  und  Itur- 
lon*s  in  dtn.  Exkoyixig  befindliche  Anmerkungen ,  meist  kritii^chen  In- 
halt«»  enthalten  manches  Gute,   ohne  ^-erade  un^iit [(ehrlich  %u  sein. 
Sio  fiind  «Oll  S<üiäf«r  in  seiner  Au?^alu-  benutzt,   und  neu  iibgedruckt 
in  l>octorum  hominum  Commentaria  in  Vlatnrchi  viUtn  paruÜdu^.  ExTm- 
tiis  libiis  collcgUf  cnmmodum  in  ordinem  di-p^csta  uccuiaie  ediilH  (ilfpie  t«- 
dices  ucccssaries  adjecit  C.  H.  Frotscher.     Vtil.  1:  in  Dcrnnstlhnis  et 
CiceropU  mla§  Cemmentaria.  [  Le!pz.,'Kähn.  1830.  XWH  u.  230  S.  H.  ] 
Diese  Saromlon^  immlich ,   von  wcleher  ein  zweiter  13a nd  iiulU  nichi 
erschienen  ist,  eniliaU  den  gegnnimten  vorhandenen  krttii-fchen  und  exe" 
,  gettächcn  Apparat  vor  Schufer  ^  und  »liin  zu  den  beiden  genannten  Le- 
bcnnbeiichreibungen  die  AtniK-rUnn^en  von  Hurton,  Wyttenbaeh,  Keiske, 
Koray  u.  A.  nebst  den  Abhandlungen  Heeren«  über  die  Quellen  der- 
■elbcn.     Eigenes  hat  der  Herausgeber  uicht  dazu  gegeben,   vgl.  die  . 
Am.  in  Beckes  Repert.  18^:0,  11  S  G9f,  —     Für  den  Scbnigebrnnch 
sind  besonders  in  Frankrticlt  eine  Reihe  von  Aufgaben  einzelner  Vita«  . 
erschienen ,  welcliic  in  drei  verschiedene  Cla^äcn  zerfallen.     Die  ertöte 
Classe  Mud  bioäae  Textcsabd rücke ,  nach  Rryann»  oder  im  glucklirh' 
steil  FuUi;  nach  Koray  gemacht,  und  di;her  für  Deutschland  nicht  eben 
beachten8>rerth.     Dahin  gehören:    Piutmchi  vUa   Timoleontis  Paris, 
Maire-Nyon.  IH'iC.  12.   l^Fr.  25  C.      /  ic  de  Cicerm  par  IHularque ; 
texte  j^'icc,  rcvnc  et  corrigce  par  G.  Duplebslsi.    Lbeuduii.  1827.  12. 
Vie  d^Agiaüas  par  Plut.    Edition  coLlationncc  sur  Ics  textcs  Ici  plua  pmn 
par  £.  Lef ra nc.    Parisi,  beiin-Mandar  et  Uevnux.  1829.  12.  Fie 
d^ArUtid«  par  PluL    Edit.  eoUationm^e  sur  Ics  icjtca  les  plus  ptirs  par 
E.  liefe aBC.  Ebenda«.  1820.  12.    Die  zweite  Classe  giebt  zum  TeaUe 
p#ch  Anwerkongen  für  den  Gebraach  der  französiicben  Schaloa  mmA 
InhalMbetichte,    und  \A  ebenfalli  nur  für  Franinreieh  bereclMt. 
\op  dietev  Arl  f  in^  uu  folgende  bekannt  worden :  Fie  49  Manne  pm 
lüku-qucf  leadt  grec^  mtteo  analytea  et  noCes  en  fran^ai»;  «niefo  4Nm« 
Mit  dit  mfidi^  P«r  ¥[endel]  ll[cyl].  Paris,  DMUbu  18M, 
U.  IFr.  80  C    Fit  tfe  Pomfit  par  Ffaa.;  UsU  grec^  mm  Mmtmmt* 
tm  et  fielet  M /noK^sli.  P«r  V,  K  SbeadM.  im.  IS.*   Fle  4t 
Marlm  par  FM.  TbmU  frte,  rtni  tt  torrigi  par  im  ameim  prqfettmri 
fvee  tefliiialrta  fraa»^  et  iiolti.  Paris,  Maira^Kyon.  18S1.  IX  Fit 
4t  lyrftiif;  feirte  grac^  «ete  Mpi^Mt  et  «diel  en  /ran^aii,   Par  G«- 
Boniltt.  Paris,  Delalai».  1880.  IX.    Pia  da  Ineailat.  MÜmmi  eelto- 
tfiwaift  aar  Itt  Ittlet  Iti  plaa  pur»,  maao  de»  mamairaa  et  «Ue  üfgaamamm 
tl  daa  mala»  gnmmalieale»f  htHoriquat,  giographi^te»  aU.  Par  E,  Iie- 
fraac.  Paile,  Belia-Maadar  et  Deraax.  1880.  la    Fia  da  Güm«; 
talln't  4»  BanMlta  da  daum  cf  da  ImeaHbu»  Ttata  graa^  oace  lawaiiafrat 
ti  iMlet  ta/rim^.  Par  A.  Mottat  Paiit«  Dalalaiii.  IflSl.  IS.  Fi« 
d^^leOMt}  tarnt  4a  IMiaU  iTiMM  IMt^ee, 
•ttt  tnaiaMlrti  et  Nefit  ta  fram^aia.  Plar  S.  O.  [4.  L  wthrichthiHcfc 
Gaaonilla. ]  Ebeadat«  180,  IS.    Fit  4^«Maretllat;  laalt  «vte  «väa 
ttaNaolrtt  t» attet  tafroMfoU.  Par  B.  G.  Bbaa4*  iBO,  UL  MaiiitU 
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Ctatte  hat  zum  Texte  noch  abe  Uebt mfanrng  will  swir  tm  ime  dioppel- 
l»Veife,  dsM  diefelbe  entweder  den  Texte  gegenüber  iteht  oder 
anch  Interlineefvenle«  tat.    Ten  der  elften  Art  tindi  Fi9  d9  C  Mt^ 

ritu  par  Plutarquct  gree^latin ,  avec  analstes  et  note»  cn  fran^ah;  huivie 
d*une  table  des  «efi^.  Par  V.  H.  Fans,  Delalain  182G  12.  Auf 
gleiche  Weife  encMen  die  Fitm  Ciceronii  ebendat.  12.    Fif  de 

PMeUs^  en  grec  et  en  fran^ais;  ft^cidde  ^kne^disnertation  sur  Vart  dt 
traduire,  Par  F.  Lee  läse.  Toalottfe,  Vieaseux.  1828.  12.    Die  sweittt 

Art  sind  eigentliche  EseUbrücken ,  nach  (]t>r  Methode  der  Väter  Ton 
Port-Rojal  bearbeitet,  deren  £igenthüinlicbkfit  sdion  iti  den  Jahrbb. 
11^450  a.  XII,  122  beschrieben  worden  iit.  Eine  solche  Aufgabe  iitt 
Ptutarque,  th'D4m9ttMHe  j  expliquie  en  fnm^aUy  $uivant  la  md« 

Ukfdf  dcf  t9\UgUf  par  deux  traductiontj  Vune  Uttikale  et  mterUniairef 
mm  In  eositniefion  du  grec  dana  Vordre  naturel  de$  idee»^  renlre  cen* 
forme  au  ginie  de  la  langue  fran^aite ;  prefcedefe  du  texte  pur ,  et  accom- 
pagnie  de  note«  expUeativee  ^  d'aprts  Je»  principe»  de  MM,  de  Port-Rojjalf 
Jhtmartain  <i  Beau%6e  etc.  Traduction  de  Ricard,  rei>ue  de  Geras  es« 
Paris ,  Delalain.  1830.  12.  Ebenso :  Fi e  de  C,  J.  C^sar ,  expliquie  cn 
fran^ai»^  euivant  la  mithode  dev  colUge»  ete*  Par  IM.  Belese.  Ebend. 

12.  Andere  Ausgaben  der  Art  sind  In  den  Jahrbb.  XII,  122  und 
Xl,  hibliogr.  Verz.  S.  7  ii.  t6  ervAhnt«  —  Chrestoniathieen  aus  ^f^n 
Lebcnsheschrcihungen  des  Plutarch  sind:  ji  sclcciion  of  thc  lives  of 
Plutarch  abridged  for  thc  trsc  of  echools.  By  W.  Mnvor.  London,  Long- 
man.  1827.  Ilhtnircs  cJioisiea  d^EUtn  ^  de  Xcnophon  y  d^IIcrodotCy  de 
DiodorCf  de  Poiybc  ^  de  Hutarquc  etc.  [Gricchisclier  Text,  mit  und 
ohne  franxus.  Uebersetsong. ]  P«r  un  micii  u  profrs^cur.  Lyon  et  Paria, 
Rosnnd.  1826  ii.  1827.  12.  Plularquc^  ou  Abrv^r  des  vics  den  hommcB 
illmlres  de  ce  cvli  brc  ccrivaiii  ;  avcc  dc^  Icconn  expiicativcs  de  leurs  gran- 
ffe?  arffonf.  Par  de  Propiac.  5e  edit.  Piiri^),  Gerard.  1827.  2  Voll.  12« 
Für  üeutbt:he  gihürt:  F.  Philippi's  Kleiner  gricrhisvhcr  Plutarch, 
ein  Fordern rrj^'^ni Ittel  dc^  Privalfleisges  beim  Üntcrrichle  in  der  griechischen 
Sprache  für  Srhii!c  und  Haus.  Lcrpz.,  Cnobloch.  1826.  V  u.  143  S.  8. 
9  Gr.  Eä  Sinti  l'j  Abschnitte  aui»  IMiitarch,  oder  vielmehr  aui  Jaeoba 
,  Elpfiientarhuch  ,  mit  freier  Ijt  hersetzting :  eine  schädliche  Eselsbriickc. 
Vgl.  Jbb.  V  S.  311—314,  IJci  k  6  Ucpcrt.  1826,  I  S.  278  u.  Jen.  LZ. 
1829EBL47  S.  o<i7— o74.  ~  /u  den  Erluuteroogsschriften  gehd- 
ren  noch  zwei  Programme  von  Sie  belli  [  NonnulH  veternm  Bcriptorum 

•  loci  linvianiur.  Bauzcn  1826,  4,]  und  H.  HarleiS  [^Quae^tinnrulao 
critiiae  in  Fiutarchum  et  I'Uttonem,  Herford  1829.  4.].  Ueber  dus*  er- 
flterc  i6t  in  der  Jen.  LZ.  18'iG  LueU.  Bl.  Kf.  15  S.  Ul,  über  das  let»* 
tere  in  den  NJbb.  II,  134  berichtet« 

Zahlreicher,  als  die  Ausgaben,  sind  die  nenerschianeoen  Ueber- 
Setzungen  der  Lebensbofchreibungen :  nur  daes  dieselben  genau  ge« 
nommen  bloss  die  Zahl  vergprösscrn ,  weil  sie  mit  Ausnahme  einer  ein- 
«Igen  nichts  als  Abdrucke  früherer  Uebersetzungen  sind.  Die  meisten 
solcher  Abdrucke  hat  Frankreich  geliefert.    Iiier  hatte  auerst  gegen 

'  das  Ende  des  16.  Jahrli.  Jao*  Auij  ot  alle  Werke  des  Plutarch  über« 
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tctzi,  und  well  er  sctnc  ITeLersetzung  nach  Stcphaona  Text  and  oft 
auch  nach  Handächrlltcii  machte,  6o  hat  sie  einen  kritischea  Werth. 
Ihm  folgte  Diicicr,  der  ^'^cgen  ilii^  Endo  des  17.  Jahrh.  die  Vitae,  und 
diesem  Donieniqiio  Jlicdrd,  dci  in  den  letzten  Decennlen  des  vo- 
rigen Jahrlmndfrt!)  wieder  den  giuizt-n  IMntarch  ülicrtetztc.  \on  (lie- 
gen drei  Lebf'r«.L'Uungeo  ist  neucrding»  bcponders  die  Ricardischc, 
namentlich  die  Abthcilungen  der  Lebensbeschi  oibunr^cn,  mehrmals  und 
in  versc]ii(  denen  Formen  g^edriickt  worden.  Jt^in  vollstandi^^er  Abdruck 
derselben  Wlirde  unter  dem  Titel  Oeuvres  de  Piularquc  traduitc^ 

du  6'rec  par  D.  Ricard  in  Pari^  bt-l  liricrc  in  8.  begonnen  ,  von  der 
1826  und  27  acht  Lieferungen  (u  5  Fr.)  erschienen,  welche  lies  dc9 
hommcs  illuHlrci  enthalten.  Dieselben  f  ics  ^on  Rtrfird  erschienen  in 
Purid  bei  Euiicr  fn'  rcs  (auec  des  nolca  n  la  ßn  de  chaque  vis)  18'-8  IT.  in 
6  Octarbäuden,  in  \  cr-iiillei  beiwülui«  1829  u.  30  in  16  Bänden  in  18., 
in  Paris  bei  Guiraudet  IboOff  in  11  Bänden  12.  Eine  l'r.u  Iitau^gabe 
derselben  durch  schöne  Kupfer  iiud  Kurten  g^eschmficla  ist  folgende: 
l  ies  dc^  kommen  illustres  de  Plularque ,  traduitrs  du  gfcc  par  D.  Hicardy 
omJcs  dö  carteg^  de  baa-reUeJ»  et  de  portraits  graves  d^aprh  Cautique. 
Paris  chez  Aug.  DnboU,  «^ditenr.  1828— SO.  12  Bde.  gr.  8.  vergl. 
Biblioth.  untvers.  de  Geneve  April  IS32,  Litteratiire  p  349  — 
Auijüt'ei  Ueber«ctxnng  der  LebcnNbesc  breibungcn"  hat  iioray  ffi»ec  nn 
ehoix  de  notes  des  divers  commcntatcurs  et  unc  nolice  »ur  Plutarque  in 
Pari«  bei  Du^iont  1825  und  26  iu  10  Octavbundcn  (ii  1  Thir.  12  Gr.) 
hcransgegcben ,  wozu  im  letztgenannten  Jahre  alt^  lir  Bond  noch  kam: 
Supplement  aus  vies  des  humme$  illustres  de  Piuturquc,  Nouvelle  editioriy 
avcc  t/n  ehoij:  de  notes  des  divers  commeniateura  ^  et  une  notice  sur  Plu- 
tarque par  Coray  y  welcher  ebenfalls  1  ThIr.  12  Gr.  kostet,  vgl.  Fe— 
ruasae'ii  Bullet,  des  «cicnc.  hii^t.  T,  VII  p.  16.  Zu  dieser  Ausgabe  ge- 
hören noch  die  Porlruils  dessin^s  et  gravcs  par  A.  Tardieu,  welcho 
ebenfalls  bei  Dupont  1827  f.  in  10  Lieferungen  in  8.  (a  4  Fr.)  lierdati« 
kamen.  Kin  Chotx  de  Plulaique.  Traduciion  d\4mjijot ,  avcc  nn  yoiice^ 
par  AI.  Lunrentio  erschien  Paris  hei  Mequicrnon  -  Ilavard  1830,  9^ 
Bgn.  18.  Auch  M  urden  cinzchie  istucke  ^^edrnckt,  >v  ie :  Plutarque, 
Jie  de  Marcellus;  suivie  du  Parallele  de  Maicellus  et  de  Pclopidas» 
Traduclion  de  fiicardf  revue  et  corrigee  ^  avcc  sommaii  en.  Paris,  Dela- 
Lun.  1832.  12.  Neugemachte  französische  Ueberi^etznngen  der  Lebens« 
beschreibungen  sind  mir  wenigstens  nicht  bekannt  geworden.  Eben  so 
•cheint  es  in  England  za  stehen.  Die  Bebersetzung  nämlich:  FlutnrcVa 
Uvet ,  Iranslated  from  the  Original  greek ;  with  nole$  critical  and  hiMta- 
rictdf  and  anew  life  of  Plutareh^  By  J.  Langhorne  and  W«  Lang*«- 
borpe.  [London  18S6.  6  Voll.  8.]  ist  nichts  weiter  als  ein  Wieder- 
4nicfc  der  ichon  1770  mm  erstenmal  enchienenen  Vebersetzung./  Bee- 
gleiehea  Ul  die  Bebertetsang  des  Ploterch ,  welche  in  Valpjf^t  Cbutlcai 
laftrary  aufgenemmeo  bt»  keine  andere,  all  die  eben  genannte.  Oll 
aber  Id  den  Beebet  Helerdk*t  iavcM,  wiA  90  portraite  [Lenden«  Upa- 
brid.  18CY.  8  TolLJ  eiee  neae  UebetteUung  gegeben  tei,  wdw  idi 
•ic^  beBW«lfIe  ee  Iber.   Is  ItiÜen  l«t  die  Beberfeisiuig  der  FiU'degU 


v 
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vomini  ßhtHri  ,tw  CL  Pdmpei  und  Opu$eoU  (Moralia)  ron  Mar« 
seil«  Airiani  lu  Sonzogtto*»  Collana  degli  anticki  ttorki  greci  vol" 
gmrhMai  ae«  abgedruckt ,  aber  doch  von  Fraae.  Anbrveoli  revi- 
dirl  aud  mU  Aamerkaagaa  ««mhea  wordea.  ■*  NJbb.  VII,  4(11.  Vgl. 
BlUiot.  ital.  T.  43     US^U«,  T.  48  ^  Ml  ff ,  ^ütolog,  T.  » 
,  Hr.  9t  p.  19.    Eiao  aadera  Autgaba^der  Pompeuchea  Arbeit  Uti  L* 
•Ha  degU  mmhU  ütwHridi  Ffalaiva  adlgariasaft  da  G.  Painpei,  eaa 
«an'a  wU  fmicilla  dal  caaiaicato  dl  Httder.  Mihiao,  Bettlal.  IW  f.  la 
Oentichlaad  allela  bat  man  »icb  aicbt  begafigt«  bei  der  llebenatsaag 
Taa^ Kaltwataar  itehea  ^a  blaibea ,  viebnebr  iet  ia  dar  Sanmlaag 
Gn'ccMMbcr  PiroMukv  m  aaaea  Cr#lerNlaMa^«n ,  ücroatgig*  aaa  Taf  e I, . 
Oaiaadar  aad  Schwab  [Statigartt  Metalar.  IS.]  eiaa  aaaa  lieber 
aftaaag  vaa  PlnUurth^9  ITarfcen  begaaaaa  wardaa.   Fertig  eiad  davaa 
MJatal  Bd.  1^8W.  Bd.  2a--X8,  welcha  la  dar  Sanmkiag  talbat 
Bd.  S.  14.  Sl.  05.  67.  81.  85.  IMt  aad  Bd.  88.  48.  47.  81.  85^  18. 
9L  101.  HO  bildea.    Dia  aratea  8  Biadebaa  aaÜMiUaat  rargblefteiidt 
'  laiaaftaicifcrrftaagcn ,  dieriMlal  aoa  J.  O.  Klaibary  «ad  awar  daa'ar-  * 
«la  Wadeben  (1887.  118  S.]  aoctar  eiaer  kamaa  Bialeitaag  aber 
9||U!arcii*a.Lebea  aad  Sehriftea  die  lÜograpKieaa  de«  The«ea«  «.  Ra»  ^ 
iM|«a  aebat  der  Vergleiebaag  bebier;  da«  «weite  [1887,  8. 118— >S78.] 
den  iiykaig  aad  Nuaia,  die  Vergleieliaog  beider  »ad  dea  Salaai  da« 
dritte  [1888.  S.  273  -- 418.]  dea  Pablicola,aab«t  Terglelcbai«  aad  d«a. 
TbaaiSitable«  aad  Cannilla«  aebat  Vergleiebaag;  da«  tiarte  [1888.  S. 
417—528  ]  d^  Periklee  aad  Fabiae  Bkuaiai  aeUt  Veiglelcbaag;  daa 
^  HnflO  ^IM.  bi«  S.  811.]  d«a  Alcibiailea  aad  Carlajana«  a«b«t  Verglei- 
abnagt  da«  «ecb«ta  [1880.  bi«  S.  781.]  dea  Tba«le«a  aad  AaaiiifaM 
Paalai  nebet  Vergleiebaag}  da«  «iebeata  [188K  bi«  8.  888.]  de»  Pc« 
lafida«  aad  Marcelln«  aeb«l  Vergleiebaag,  aad  da«  acbte  [1888.  bi« 
8.  tlO.]  den  Ariatldei  aad  Cata  dea  Alterea  aebit  der  VargleMaiag 
•  beider.  Die  abrigea  8  Bäadchea  eatbaltea  s  MerafMobe  Stkr^fUm^  8l«r» 
«etat  a«a  l.abaaa  Cbri«tiaa  Felix  Bibr,  nad  awar  Baad  80 
{18Z8.  &  1— lOaj  «iaa  kurse  Eialeitang  aad  die  Scbfiflea  Uabar  dla 
Ifsiebaag  der  Kiader,  Wie*  «all  4«r  JangUng  dia  Dichter  l«««af  «bA 
Tarn  Horeat  Bd.  21  [1828.  bi«  8.  278.]  Wie  am  dea  ScbBeicbler 
.  ^001  Fteaada  uaterMdieldea  köaae.  Wie  nwa  aaina  Fartechritta  hl  dar  . 
ITagead  bemerkea  känae.  Wie  naa  «aa  aeiaaa  Feladea  Nati»a  liehen  - 
V^ciaae,  and  Uebev  die  Bfeage  der  F^reaade;  Bd.  88  f  1828.  bl«  8.  881.] 
Tarn  Znrall,  Troftochrtft  an  Apallania«^  aad  Ge«aadheltsTorschriftea| 
Bd.  28  [1829.  bu  S.  621.]  Ehe? onehriftea  ,  Das  Gatfmahl  der  tiebeii 
•VjRTeitea ,  Vom  Aberglauben ,  aod  Denkipr&cba  der  König«  aad  Feld« 
,berra;  Bd.  24  [1880.  bl«  S.  646.]  die  Fortietsnng  da  letztem,  Dcuk- 
•prüche  von  Römern,  and  Lakenifche  Den1i«präche;   Bd.  25  [1830. 
bi«  S.  802.]  Lukoalicha  Deiffcipräche ,  Lakoni^<!ie  Gebräuche,  Denk- 
iprücho  der  SparCanerinnen ,  und  Von  den  Tuf^enden  der  Weiber; 
Bd.  26  [1831.  bi«  S.  946]  Fragca  über  romiscii«)  6«brHn<  !ir  ,  und  Fra- 
Jgn  Uber  griechittshe  Gebniuche;  Bd.  27  [1881.  bia  6.  1070.]  Fariillo- 
gviachieebe«  nad  lanuechar  OeMhichlaa ,  Uebar  da«  Qläd^  dar  Bä« 
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mer,  und  Von  Alexanders  des  Grossen  Glück  oder  Tapferkeit;  Bd.  28 
[1681.  bis  S.  119&.  ]  Ob  di«  Athener  im  Kriege  odrr  in  der  Weisheit 
berahinter  waren  ,  und  Ucher  !?ig  und  Osiris.  Dlo  Leljcrrictzuii^'^  der 
Lebensbeschreibungen  i.->t  nach  dem  Srlififcrsrlicri  'l'exto  ,  diu  der  mo- 
ralischen Schriften  nach  Wyttenbach'i  Htcen>I(iiJ  genuK  iü.  Ht  idr  Le- 
berüetzcr  haben  ßo  «:;earbcitet ,  dass  ihre  l3e?tr«'L(ii^f;en  in  Gfrentiichca 
Blättern  beifällig  autgonoinmcn  wurden,  vgl.  Schulz.  Ib27,  II  Nr.  8^ 
Heidclh.  Jahrhb.  1828,  2  S.  148  AT.,  Jen.  L/.  1828  Nr. 55  «.  182<J  Nr.  10. 
ilcsonders  tritt  Flei-^i  und  Treue  in  Ijcidcr  Arbeit  her?or,  und  sie  ha- 
ben nicht  nur  Sinn  und  Ton  der  Ucde,  sondern  auch  Wortfolge  und 
Satzhrtfi  rrcnau  ^riederzugebcn  versucht,  ja  selbst  den  g^riechitfchen  Text 
kritisch  betrachtet  und  daher  mehrmals  in  Anmerkungen  angegeben, 
dass  610,  ubwcichend  von  der  gezahlten  Textesrecensiou ,  nach  dieser 
oder  jener  Lesart  übersetzten.  Alierdings  finden  sich  noch  eine  Ueiho 
Stellen,  wo  Sinn  und  Ausdruck  verfehlt  sind,  oder  wo  man  (nament- 
lich bei  Klaiber)  die  nütliigc  Feile  vermlsst;  indess  kann  dies  in  ei- 
nem Werke  der  Art  kaum  anders  sein,  und  der  Werth  des  C^anzen  ist 
dadurch  nicht  wesentlich  verringert.  Augenscheinlich  iüi,  die  Kalt- 
wateerpche  Uebersetzang  Tielfach  überboten,  und  daher  die  gegenwär- 
tige Uebertragnng  als  die  beste  zu  bezeichnen.  Nur  hinsichtlich  der 
änssem  Gcrälligkeit  der  Rede  scheint  Kaltwasscr  im  AUgeoieiiicn  dca 
Vorxug  zu  verdienen.  Dadurch  nämlich,  dass  die  beiden  neuen  Ueber- 
tetzer  zu  sehr  an  den  Satzbnii  da  riiitarch  sich  Hnge^chmiegt  haben, 
i»t  der  deutäche  Ausdruck  oft  bchwerfäilig  und  schleppend  geworden« 
Auch  finden  sich  mehrmals  Wortstellangen  u.  Satzverbindnngen ,  wel- 
che, obgleich  sie  mei&t  in  dem  gegenwärtigen  L'ebcrbetzerdeutiich  oft 
vorkooiiuen ,  doch  entweder  gar  nicht  deutsch  sind  oder  vvcaigsteni 
gegen  ttylifttische  Gesetse  Verstössen.  Wohlklang  und  Numerut  der 
Bede  sind  also  noch  mehrfach  der  Verbesserung  fähig,  und  et  ist  zu 
wänfchen,  datt  die  Uebersetier  in  den  noch  rückständigen  Bänden  dar- 
auf um  flo  mehr  ihre  Anfmerkiamkeit  richten,  da  ihr  Buch  ja  Torzoga- 
weite  für  dat  grofte  Publicum  bettimrot  itt,  weichet  offenbar  die  Treue 
weniger  Yerroitfee  wM ,  el«  die  gefälligo  Form.  Andere  Ueber- 
•ebmngen  dw  Lebeotbetehrelbaogem  aind  neuerdingt  nicht  geliefert 
vetto»  ftViter  tet  die  Bvedew*aeke  Ueberaetsuag  dea  IViiolai«» 
FMIepdaien»  der  leite  Groedben  md  da»  Brutm^  welche  1809  saent 
lütttoagegebeB  wurde«  TM  [Altona»  lleminerieli.  166  S.  gr.  8L 18  Gr.] 
la  eieer  neiiea  Aatflege  enchienea  itt.  Tgl.  Krit  BibL  1821,  !•  S«  1199* 
Weniger  ab  für  die  Lebeaebeaclirelbangen  Itt  l&r'die  merelltcliea 
SfMflaa  getfuM  werden.  Um  den  griecbltchea  Text  deiaelbea  bat 
belmtlkh  Baa«*WjtteBbaeh  ein*  aosgexeichnetef  Terdieaaft  tUk 
erwerben,  Seine  Aa^be,  welche  dafdi  Aefttfr.  Heiar.  Seh&f elr 
aaeh  nach  Deatachtaad  verpfflanst  wurde,  liefert  elaea  neugestaltete« 
Tezi  nrit  eiaeai  veriiUtalataiiafig  geriogea  nad  naanferiftttigen  Appa* 
xate«  dar  eiae  wiederlMlte  fCritÜt  eher  a6lhlg  macht  ab  saracbweiat» 
and.  einen  erklireadea  Ce'mmeatari  der,  im  Bin«elnen  eehr  Toraiig- 
lieh«  decb  Im  Qnaea  aeeb  nidtf  anneicht  oad  beaeadefe  fftr  die  yhS- 
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lAMlpIdldM  JSffdfiening  noch  zu  t!«1  Lfieken  läMt    Dennocli  Ut  danlc- 
hmr  aosaerkennen ,  data  Wittenbach  für  diese  Schriften  sehr  iriel  gelei- 
ilai  hat.  Das  Einzelne  nachznweben ,  ist  bei  der  allgemeinen  Belouiol*^ 
fdMft  seiner  Ancp^nbe  nnodthlg.    Nor  das  verdient  erw&bnt  «a  weniM» 
dftss  von  derbclbcn  1830  der  achte  and  letste  Band  [Oxonil  e  typogr. 
academico.  2  ParU.  1144  S.  8.]  erschienen  ist.    Er  enthalt  den  Ind«s 
Graecitatis,  aber  leider  in  der  gam  rohen  Gestalt,  wie  ihn  Wytten« 
bach  inerst  sich  angelegt  hatte ,  and  giebt  eine  Terworrone  Masse  ia  , 
nrar  alphabetischer ,  aber  doch  sonst  ordnungsloser  Znsammen fugung. 
Wittenbach  selbst  wurde  an  der  Ueberarbeitung  dn rch  den  Tod  Ter- 
hindert,  and  die  Verlagshandlung  hat  sich  dnrch  diesen  Abdruck  aa  ' 
feeinen  Manen  schwer  versündigt,  vgl.  die  Hecens.  von  Bernhardy  in  d, 
Jahrbb.  f.  M  i.»  Krit.  1851,  11  Nr.  113  f.  S.  901—908.     Dass  Wytlen- 
bach  für  die  T<  \tcf«bf'handlnng  nocli  Vieles  ii!)rif^  gelassen  habe,  bo- 
weisen  srlion    G  o  1 1  f  r.  Fäligc's  verdienstliche  Animadversione»  in 
Pluturchi  Opera  [  Leipz.,  Tonchiiitz.  1825  VI  u.  168  S.  pr.  H.  18  Gr.  * 
▼gl,  Schubeit.  182(i,  II  Lit.  BI.  30.],    denen  cier^t  llie  (ieh  lu  te  schoa 
früher  eine  kleinere  Sclirift  unter  dem  Titel:  Obscrvationcs  criticac  in 
Phitarchi  opera,  quac  iimribuniur  MoraliOf  ei  in  Jticsychii  Lerif-on 
Bnrth.  1820.  4.  3  Gr.  ]  vorau»gesrhiel»t  halte.     Aurli  Clirist.  FeL 
Bahr  hat  in  Scebod.  Aicliiv  1828  Hit.  4  S.  90  -  ^ri  und  182i>  ^r.  15, 
40  u.  41  einige  kriti^irlic  Bemerkungen  zu  diesen  Schriften  initgetheilt* 
Als  neue  Bearbeitung  einer  einzelnen  Schrift,  und  zwar  für  den  Schnl« 
gebrauch  ,  gehürt  noch  hierher :    Plutarchi  Contolatio  ad  ApoUonium, 
Hccognovit  et  commcntarii^  Uhistravit  Leon.  U^tcrius.  Ai^edü  vatie* 
ias  leciimtis  et  J.  Cusp.  OreUii  »piciUgium  criticum.  [Zürich,  Greil  und 
Füssli.  1830.  ViU  u.  133  S.  8   1  Thir.]    Für  die  Kritik  des  Texte! 
bat  Usteri  wenig  gt^tlmn  und  meist  Wyttrnliach's  Text  gegeben.  Nor 
einige  Diehterfra^nicntc  hat  er  verbesäcrt,  4kber  lange  nicht  ausrei- 
chend, wie  in  der  LeIpz.  hZ.  1831  Nr.  83  f.  ansfohrlich  und  gi  iiiullich 
nachgewiesen  i^^t.     Von  Orelli*s  Verbesserungsvorschlagen  bind  etiiigo 
treffend,   aber  sie  reichen  ebenfalls  nicht  aas.    Dagegen  ist  das  Buch 
mit  einem  überaus  reichen  erklärenden  Commentnr  versehen,  der  höchst 
verdienstlich  sein  wurde,  wenn  er  nicht  cn  planlos  gearbeitet  iväro  und 
zu  viel  Triviellcs  euthielto.    Seine  Mängel  sind  nachgewie«ien  in  den 
Z^Jhb.  VI,  157  — 172,  iiiiü  in  der  lesenswerthen  krit.  Aaz.  von  Bahr  ia 
d.  Ileidelb.  Jahrbb.  1831,  4  S.  398  —  405.  vgl.  die  Anz.  in  Beck  s  Rc- 
pert.  1830,  II  S.  93  f.  und  in  Revue  cncyclop.  1830  Octoh.  T  47  p.  154. 
y.hcn  so  \st  iiu<  1)  ciiic  f;inzelne  deutsche  Urbersetzung  erbcliioiicn,  nüin-* 
lieh:    riuturcJi  s  t;o;i  Citäron.  Schrift  von  der  Kinderzueht ,  übersetzt  mit 
dem  Urtexte  zur  Seite  von  Ur.  \V.  F.  H.  Seliger.  [Ueilia,  üchuiigke. 
18*.J4.  (jl  S.  kl.  8.  8  Gr.]     Sie  bietet  nichts  Beiionderes  und  übertrilli 
niclit  einmal  tlie  Uebersetzuiif^'^  von  Sic  inert  überall,  vgl.  Krit.  Bi« 
blioth.  1824,  10  S.  1199  u.  Lelyz.  LZ.  1821  Kr.  296  S.  2353  f.  Von 
ausliindischcn  Ausgaben  und  Ucbcrsctzungen  sind  mir  niisiier  den  oben 
erwähnten  noch  folgende  bckauul  geworden:  IHutarchus  ovcr  het  Fer- 
wgl  der  goddeltjke  »trujfe:  uU  het  Griekich  veriaald,  mci  mteekeningcm 
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door  C.  Groen.  Dordrecht,  do  Vos.  1826.  8.  Apophth^gme§  de  PI»- 
tarque,  ou  Paroles  mvmorabla  des  roU  ei  de»  gin6raux,  Texte  ^ec,. 
Nouvelle  edition,  accompagnce  de  nntcs  criUque»,  hUtoriquc» ,  ^rammati- 
€ales^  ci  sitivie  rf'wn  vocabuhtirc.  A  //.  L,  Pari»,  Delulain.  1826.  12. 
De  la  fortune  des  Romains  par  PltUarque.  Nonvcfh  Edition  ^  eoUationnee 
WUT  le9  testet  les  plus  pur s.  Par  E.  Ti«fr;inc.  Ptiris,  ilclin-- Mandat  ot 
De%'iiux.  1820.  12.  Plntarque  de  lu  airioHiic ;  texte  ^tec,  nvec  notcs  vt 
sovunaircs  aifram^ais.  l'.ir  M.  J.  Mangcurt.  Paris,  Deliilaiii.  1831.  12, 
PLutarquc  snr  Ic  irop  parier.  Tcs(c  ^tcc.  Paris,  Mnire  -  N yoii .  1^31.  12, 
l)e$  moyens  de  rvpyimcr  la  coUrc  ^  par  Plutat'jque ;  teste  f^^^'ic ,  civec  som- 
maires  fraur^ais  rt  notes  expUaUiven ,  par  C.  M.  E  ,  ancicn  profestewr, 
Paris,  Maire-iNyon.  1832.  12.  liciae  diesier  Sdirifti-ti  ist  in  dem  Gra- 
4«  bedeutead«  daM  liein  iJjenUchl^nd  Iieiondere  fieacbtuag  Tcrdieoio. 

— ^  Jahn. 

Von  'Weh  er' 8  Heperiorhim  der  clmBtscken  ^Iterthumswissenschufl^' 
dcitsen  tiinit  liLiing  und  Zweck  in  ilcn  NJljli.  V,  198  IT.  nach f,^<" wiegen 
und  von  weldicm  aach  in  der  Hall.  LZ.  \r.  IT  S.  181  — 134  ein« 

gute  Charakteriblik  zu  üiiden  ist,  laL  zu  Aiifaiig  dieses  Jahres  der  zweite 
Thcil  unter  folgendem,  etwa«  verändertem  Titel  erschienen:  Reper- 
torium  der  clasiUchm  AUertkutttKwis8enschaß,  Ucrau8gef(eben  von  Carl 
Friedrich  Weber,  Profesior  atu  Gymaasiam  zu  Uarrattadt,  und 
Carl  Ludwig-  Han^ege,  Secretair  der  Grossberz.  Bibliothek  zu 
DnmiBtadt.  Zweiter  Band,  Literatur  des  Jahres  1827.  JSflsea,  Qädeker. 
18al>.  \ll  u.  300  S.  gr.  8.  2  Tiiir.  Dr  r  neu  hinzugetretene  Mitheraus- 
geber llait<^sse  nämlich  hoüorgt  für  d  is  Uueh  die  aaslandiächc  Literii- 
tur  und  Jouroali«tik,  was  für  den  ersten  Jahrgang  der  Dr.  Carl  Wag- 
aer  gethanbatte.  Die  allgemeine  Einrichtung  i»t  dieselbe  gehlieben: 
inan  erhalt  einen  «ehr  ▼oUstandigen  Katalog  der  1827  in  Deutäclilaady 
Italien,  Frankreich,  England^  Holland  und  Dänemark  herausgekcim- 
nieneo  philologischen  Schriften  mit  iVachweisuiig.  der  darüber  er^chie- 
nenen  Recensionen  und  des  llauptinbalts  derselben,  und  mit  hinzn^-e- 
fu^ter  \achweisung  der  in  Zeitschriften' und  Samroelschriften  des«elbt?n 
Jahres  enthaltenen  AafsätEc  und  Lrörterungen  über  die  hicrher^ehnri« 
{^en  Gegenstunde  der  Literatur.  Die  Herausti^cber  haben  mit  riilunli- 
cIk  in  Fit  i^sc  und  mit  sichtlichem  Erfolg  au  der  VcrvoUkouimniing  des 
Bucliä  gearbeitet.  Zwar  fehlt  die  Fortsetzung,  der  im  vor.  JalirG^ani^e 
begonnenen  Uehersicht  über  die  alhmili^ü  Ausbildung-  dt:r  A Itn  Uniui*- 
wissenschaft  im  AlitlelaUcr ,  welche  vielleicht  in  ciiicm  »patcni  J.ihr* 
ganj^c  nachgeliefert  werden  soll;  aber  datui-  i»l  die  geographische  und 
geschichtliche  Literatur  in  weiterem  Umfange  auf«^enoninieu,  bei  Nacrh' 
Weisung;  der'  Rccenalonea  nach  einer  stren^ercu  Abstufung  derselben 
und  priicidercn Inhal t.san^nbe  gestrebt,  und  uberhanpt  noch  einige  Zeit- 
schriften mehr,  hesondurs  ausländische  ,  hcnu(/.t  \vt»rden.  Hinter  der 
forredo  &ind  Ii  hanntj.Lß  Zeitschriften  aufgefitlut,  und  im  Bache  selb^ 
sind  nodi  einige  erwähnt,  welche  dort  nicht  mit  aufgezählt  sind.  In« 
dessen  siad  darunter  aUerdiu^s  mehrere,    welche  nur  tbeilweise  b«H 
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»•Iii«  oder  Tielmehr  wo  die  daranf  nactig^ewies^nen  Notften  ändert 
wober  entlehnt  •tnd,  Vcrgroüsern  Ifi^st  sich  Uire  Zahl  auch  noch: 
denn  Referent  liegt  und  benutzt  fnr  gleichen  Zweck  j&hrlich  über  100 
Zeitschriften ,  und  doch  sind  ihm  noch  viele,  und  selbst  einige  der  hier 
lienntxteO ,  nicht  zogftngUch.  Dennoch  ist  das  Buch  schon  in  diesem 
limfango  nicht  oar  nra  sehr  vieles  besser,  alt  das  frihere  ähnliclia 
Bepertorioni  von  Rumpf  und  Petri,  sondern  es  steht  nberhanpt  in 
seiner  Art  einzig  da,  und  ist  für  jeden  Alterthurasforscher,  welcher  dio 
neneste  Literatur  in  ihrem  ganzen  Umfange  kennen  zn  lernen  wünsch^ 
ein  an  entbehrliches  Ilnlfsbncb,  besonders  da  auch  die  in  den  Zeitschrif- 
ten zeritrenten  einzelnen  Notizen  u.  Bemerkungen ,  die  man  sich  sonst 
in  Collectaneen  zusammenzutragen  pflegt,  mit  Ticlcm  Flclss  gesammelt 
ainrf.  Auch  haben  die  Hcraugg-g.  ihren  frühern  Plan,  Nachträge  nnr  von 
5  zu  5  Jahren  zu  geben,  dnliin  übgeftndert,  dass  sie  dieselben  alljährlich, 
atu  Schlu^^e  jedes  Bnndeä  liefern.  Das  Buch  gewührt  daher  aUgonschcin- 
lich  «rtc  nilervolUtändigstc  und  genauste  Uebersicht  Aber  die  gegnniinto 
neue  iihiloloü'.  T-iteratur,  die  man  eich  felbsit  dtirch  flelsaiges  Legen  und 
tx((  rjiir<  n  ^IlIci  Zfit^thriftcn  Icrnini  verschafrcn  kann,  und  die  jetzt 
uatncntlirl»  in  der  IMiiiologie  mit  j<  ilciii  Taj^f  schwieriger  wird,  jeinchr 
der  Kr»  i»  Huer  I.itruitur  sich  ('l■^veit(■rt  und  jo  wenii^fr  wir  Zeitsclirif- 
teil  haben,  welche  iim  nur  einiger  Maassen  voll-sfunilij^  iiinfiT*sen.  Der 
Jl'rciss  des  ßuchs  itft  uUenHn^s  etwa;*  tlicurr;  inde^s  begreift  Jod  er,  der 
von  dem  Absätze  polrhcr  Hu(ii<-r  Ivtnnfniüia  hat,   das>  er  niclit 

gut  niedriger  sein  kuun.  Dennocli  aljt  r  fnri  hteu  wir,  dfiJ's  er  UielvIlp|io 
wird,  IUI  dem  das  pruiizo  Uuternehmcu  leicht  bchoitcrn  kann.  '\\ul!<-a 
dif*  Hfrausfgcbcr  diet»eibe  glncllich  umschiffen,  so  ^ohtiiiicii  noch  eiiiii^o 
^  ei^)e»!!ierungen  dringend  nuthig  zu  sein,  die  wir  ziini  Thf^il  schon  in 
der  Anzeige  de«?  vorii^en  Jahrgangs  angedeutet  haben.  Die  Anhigodea 
Üuclis  ist  xn  Nvrlt>(  fili^^ ,  und  gar  \icle  Gelehrte  werden  grii&äcn  An- 
stmi  daran  lu-hnicn,  (lai»ii  »ie,  um  nur  die  Uebersicht  wl)tr  ein  Quin- 
qacnnium  d<  r  philulngischcn  Literatur  zu  erhalten,  fünf  huVisc  lie  Bando  ' 
(jä  26  Bogen)  für  10  Tlilr.  kiiiilen  jiollen.  Darum  müssen  die  llcrau«^ 
geber  ern-*tUch  darauf  denken,  tnUvcder  gleich  mehrere  Jahre  in  ei« 
ncm  litiiulü  /u  umfassen,  oder  die  (-InzcLncn  Jahresüber«lchteii  bedeu- 
tend !!.cli\»  Tu  her  und  dennoch  volUtandiger  zu  ma<;lien.  Das  Aitfgeben 
der  Kataiogfurm  niul  das  Einführen  einer  zusauimenlifLn^^cuden  D<ir>tel' 
lung  würde  allerdings  die  meiitte  Uaumer^porniää  gewahren.  Indesf 
will  man  »ie  ^  anderer  Bequeml^ikeiien  wegen«  bethehaUen  ,  so  Insst 
sich  dennoch  ijel  Kaum  ersparen,  wenn  in  den  Artikeln  nicht  sovi^ 
acheroiitisirt,  nicht  mit  soviel  Umständlichkeit  von  dorn  einen  Artikel 
auf  den  andern  verwiesen,  und  vor  Allem  dei^  Inhalt  der  angeführton 
Recen^iüuen  mit  grösserer  Kürze  und  Präcision  angegeben  wird.  Ls 
ist  nicht  nöthig,  dass  jeder  einzelne  Aufsuts  aus  ZeiUchriften  nach  sei« 
nem  vollen  Titel  angeführt  und  unter  eine  besondere  Nummer  gestellt 
Vierde,  sondern  sie  kutiuea  alle  pnter  die  Rubrik  Kinsebtes  verwiesen 
werden.  Dahin  würde  lief,  auch  alle  Zurürkweisungcn  auf  andere  Ar* 
likci  iteUea.    So  würde  sich  s.  B.  der  Artikel  Sä^kophrouy  der  fünf 
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Nammern  certbetlt  ift,  und  fast  eine  Itnlbc  Seite  fnllt,  unbcsrliaJri 
des  Sinnes  und  der  leichten  Ueherbicitt  au|^ folgende  wenige  Zeilen  bä- 
hen zarackführeB  Utient 

474»  Ljeapliroa»  J.  S,  Finhig§n  ComiMateti«  da  Lyc»  AlewuhsB 
Y.  n— 87.  Pfogr.  Iifs.»  StaciCi*  »  S.  4.  «rUntort  4i«  Stell«  «ad 

j  4ie  daib  «aduiltoDe  IlyCiM  U«(  A w.  la  NJahrbK  Ittl«  I  is.  21»  t 
nad  ia  Beck'i  Bepert  1827,  lU  S.  41»  f. 

40.  Eiaaelaae,  Cuwuidra  1 — 163  uheKaetat  nad  darch  lateia. 
AamevUc*  eiiaatevl«  aie  Pfoba  eiaer  aeaea  Bearbeilaag,  v«a  Dv» 
mmdOtr  in  GieMwi»  la  AUg.  Scbalseit  II  S.  7t— 80,  88—81  ^ 
Veber  d«i  Zeilalter  I«^«;  des  Dankela,  Aafi.  vaa  B,  G.  NMmkt^  bm 
Bbeia.  Mai.  1  S*  182 «17,  lehr  fcbarMaalf ,  abvebl  aiebl  ladift 
abenaugead  nach  NJabrbb.  1881, 1  8.  218.  Aai.  ia  Baek*a  IjUpert 
1827, 1  8.  U7.  IA.  ia  CbaoipalL  Ballet.  T.  IUI  p.  18.  Die  Haapl- 
■acha  daiaat  aagliich  uberaetit  in  Cbui.  Jaani.  VaU  88  p»  28 — 82 
aad  daran«  fransds.  ia  BalL  d.  ic.  biet.  T.  18  p.  18*  —  Beaterlu 
SB  V.  888  ia  Claü,  Janra.  88  p.88. 

Desgleichen  sollte  der  Inhalt  von  Miscellanschriften  und  Gesammtwer- 
baa  gleidb  unter  dem  Haupttitel  angegeben  sein,  damit  nicht  jeder 
aiaselae  AaCsate  wieder  mit  Tollständigero  Titel  des  Werks  anfgeföhrt 
Wdrdaa  lauMte»  sondern  nater  der  Rubrik  Einsclne»  nur  auf  die  NattH 
mar  TanrieiaB  aa  werdea  brauchte.  Dagegen  kdnataa  die  Aogabea 
aatar  daa  «baa  anribnten  Bahrikea  A'naelne«  (abgeeebaa  iavaa ,  data 
aia  aadi  Talletiadlgav  aad  raielilialtiger  iein  «nütea,)  bicvellea  darcb 
«b  paar  Waala  anraltert  aela »  wall  aiaa  bal  nabrava  aiobt  enattea 
baaa,  vaa  al«  badealaa  eellaa«  Seliaa  Belcliaa,  wie  kr,  B ,  ar.'  B. . 
(d*  i.  InltiMfca  adar  aaagadtdte  Baiaarkung)  wAtdaa  btar  oft  aasral* 
dtaa,  Bliaa  aa  fehlt  aa  bat  den  aagafttlurlaa  Raeaatlaaaa  aad  Aaaal« 
gen  aa  aiaeai  Zflieliaa,  daidh  waldiaa  aagadeotot  irdrda,  ab  lia  aadi 
daa  baaaadara  Backlataaa  .wartb  aind,  *weil  »la  etwa  viel  aigeatbia- 
Ueha  BanatlniagaB  aathallaa.  Dagegen  kSaaaa  die  allgeaialaeB  Flira* 
aaa,  waldia  aa  IriUülgaai  daa  Bacaailaaea  «Qfge«ogen*fiBd,  füglich 
wegblelbaa.  Ia  dar  Aaaidaang  dai  Gaaiaa  ist  etwaa  aa  viel  mbiiebrl, 
waa  Bad  iadaia  alcbt  gerade  tadala  will.  Jedoch  eaMalit  aBaidlngi 
bal  dieaaa  irlelaa  Babribea  aiehnBale  die  Frage ,  warau  das  aiaa  oder 
aadara  Waik  gaiada  Mar,  aad  alcbt  dart  atabt;  aaeh  wardaa  dashaft 
SB  viala  Wiaderbolaagea  aötbig.  £s  |^giebt  alcb  leiebt»  data  alle  die«« 
Miagal  daa  ulaiaaMiiailliebea  Warth  daa  Baabe  aichtba^pataad  tcbaii- 
laffB,  daaa  aber  Ibra  BaaelClgaag  dea  Aakaaf  erleielilera  aad  bettfdam 
vird.  Biaa  wiaaaaicbafllieha  Aaastelhiag  wird«  Ref.  aaab  davdi  Am 
Mhm  aaobgewiaaaM  InrtiiiiBar  aad  AaalaiaaagaB  bagrftadaa ,  weaa 
«r  aidit  ehigedeak  w8ra,  daia  gerada'  la  Arbeltoa  diaaar  Art  dia  r«o. 
meldaag  beider '  Miagal  «atedgUeb  lat,  «ad  waaa  ar  aiebt  idbnead 
«aarfcaaaaB  BSaala,  data  dla  Hataosgg.  adt  TafiiglleiiaM  Flaiaia  aad 
aagaw5bBlidMr  8aigfhlt  genamalt  nad  aaidi  aiftgüchaf  geaaaaa  aad 
▼allatiadigaa  Aagabaa  gaatiabl  babaa.    Biaa  Baft«  Bdahattital  daa 
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AotlaiMlM  wnim  tSß  k«nft%  mdit  aaffäluraB  kSiiMB,  w«ui  gfo  dto 
MUogrt^iitcbea  Veneichiiitf«  dai  AotlftadM  fleim^er  kmvtiea  wol- 
les»  JbK  XIU«  284  a..  Jühh.  IV,  369.  BetoBdwi  bt  jelvt  db  «19- 
liidM  Litmtnr  nodi  so  nnvollttiwdlg  ciifg«l«|irC.  VrvUich  lit  Htm  , 
Midi  smde  am  «UvnobvierigAt««  ke^M»  lerne» ,  v«il  die  blbUo- 
gtapbiiclieii  Nolisea  in  Beult  Lift,  in  der  Literary  Gasette  n.  a.  O. 
•ehr  imgeMm  and  iinTetletiuidig  und.  £bea  ep  feblen  .viele  ntcliielo«  * 
giedie  ond  nntiquarbclie  Schriflen  nne  ItnUen  >  wo  fftr  die  felgenden 
Jnbre  Paetori*«  Bibliegiafln  nad  die  Schriften  de^  Inftitnl^  ür  nrdiie-. 
legiiehe  Gerretpondenn  nnr  Krgftnmnog  sn  benntnen  aand.  ^ni  Bericli- 
tignni^  einaelner  Teneben,  wie  a.  B»  dnts  S.  die  nnler  Nr,  1X6  n.  117 
nie  Tertcbieden  nnfgefohrten  BucberveneicbniMe  Eine  und  daiaelbe  lind 
(nnr  mit  verechiedeoem  Titel),  dagegen  ifiSe^aieri  FwttkhaUt  wegge- 
Ineson  it»t,  wird  sich  andenwo  Gelegonbell  finden.  Fnr  jetnt  fei  nnr 
Boeb  das  sehr  nätaUcbe  Bneb  der  Beaebtnng  der  Pbilolegen  nncbdrnd[<* 
linb  emffoblea.    ,  _^  [Jnba«] 

In  Frankrcicb  iet  tov  knmeni  ein  Eutd  «nr  thi^ire  den  Jrahti 
H'iM  Mmtrc»  tVE^pagne^  parViardot,  crichienen,  welcher,  ab^c- 
fehen  Ton  dem  Werthe,  dco  er  fnr^^e  Geschichte  der  Arahür  hat,  für  , 
die  Geschichte  der  Erfindungen  'ton  Bedeutung  ist.  Viardot  hat  näm- 
lich darin ,  ausführlicher  nnd  gründUcber  nli  irgend  jemand  vor  ibra, 
•M  historischen  Grönden  nachgewiesen,  dass  die  Araber  Erßndcr  dee  , 
Papier?,  des  Compni^es  nnd  des  Sehlesapnlvers  sind.  Das  Seiden- 
Pnpier  kannten  die  Chineeen  allerdings  fcbon  seit  sehr  frühen  Zeiten, 
aber  die  Araber  waren  es ,  welche  zu  Anfang  dee  8ten  Jahrh.  in  Mekka 
die  Bereitung  des  Baumwollen-  nnd  im  I2ten  Jahrb.  in  Spanien  die 
Bereitung  des  Linnenpapiors  erfanden  und  diese  Kunst  sn  den  Abend- 
lindeea  biadiltta»  Aach  der  Compass  soll  früher  In  China  bekannt  ge- 
wenea  sein;  aber  nach  ihn  haben  die  Araber  sehr  ▼ervollkorocnnet  nnd 
suerst  nach  Europa  gebracht.  Das  Schiesepnlrer  aber  brauchten  die 
Araber  schon  OUO  bei  der  Belagerung  Ton  Mckkn,  und  spiter,  bever 
Schwarz  als  Erfinder  auftrat,  im  Orient  und  in  Spanien.  Die  von 
Viardot  für  diese  Behauptungen  ▼orgebracbtca  Bewelea  ^d  im  Mor- 
geablatt  1833  Kr.  73  —  aft  milgetbeiit.  [  J.  ] 

h,  Annaei  FUxri  Epitome  rmm  Romanamm,  Cum  iiaUgru  Salmß$U^ 
FMmkimUj  QraenH  et  ssleslM  nU'onnn  oniniadoeiejon<6nt*  Bteemuit  suae- 
fne  üi^tMhfket  addidit  Carolne  Andreas  Düker.  Editiv  altera  , 
auctior  et  emendatior.  [Lpz.,  Kühler.  1833.  2  Thie.  LIVu.  1004  S.,  und 
43  S.,  auf  wcicbrn  liucii  Acnpelü  liber  raemorialis  steht.  4  Thir.  12  Gr.] 
Ut  ein  reiner  Abdruck  der  bekannten  Dukerschett  Ansgabe  (Lcyd.  1744.), 
nichts  mehr  nnd  nichts  weniger.  Becb  ja^  ee  ^nd  einige  Dmekfebler 
beseitigt,  nnd  einige  andere  hineingemacht,  nnd  äberdiess  die  Tndlcei 
atwai  verTollstindigt.  Die  Herausgabe  liat  bis  zur  zweiten  Hälfte  dee 
ersten  Bandes  der  verstorbene  llübner  fHeransgeber  des  Diegeaee 
.LaartioiJ  beiaigt}  den  ipitara  Vallender  keaaiB  wir  aisbt.  [J«] 
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Bei  Seaten  Im  BlgianmgilMrffk  lNlifeUI«if  lüt  am  Mt  «inca  rft- 
ailielran  Giabctela  (■••  deai  Bcrelcb  «beaMligte  ifiailtchtB  Lageia 
Baigiaatla»)  ta^gvgialMa»  aof  wddMBi  «Üa  idil«ahl  gwMlelM  Bai- 
i«ll«f  iiaA  folgeade  latobrlft  la  idita  faft: 

G.  milO.  ADARlPPco] 
PRIMO.  TR£VERO[raiii] 
SQ.  ALAE.  KORiqae] 
6TAT0RL  AN.  XXVU 
8TIP.  m  H.  A.  S.  T.  a 

Der  Stela  iit  Jetit  Im  Be#its  det  Notars  Haben  in  Xaotea.  vgL  HalL 
LZ.  1883  laL  BL  39.  —  Oberhalb  des  Dorfes  Pelliogen  bei  Trier  bat 
Aer  Oberregieningtrath  Beatb  aat  Berlin  drei  Rdmergraber  aali  nene 
olFoe«  lasiCB,  ab"  niur  nabedeatende  in  denselben  gefnnden« 

e.  BaU.  Lit.  Zelt.  a.  a.  O.  ( J.] 

Mioniri  Storia  degli  aulicJti  popoU  italiaui  i&t  nun  wirklirh 
[Fluvcnz  bei  Molini]  cncliicnen  und  entspricht  ganz  den  früher  f;e- 
maehu-n  Verisprechung-en.  8.  NJbb.  V,  III.  Im  I  cxte  hat  Bich  der 
l^c^(nl^^.  fil>f»ichtlich  aller  Hcnntziing-  fremder,  iiaiiientlich  dentscber, 
Forschunij^en  enthalten,  weil  er  ein  Ori^inalwerk  liefern  wollte,  da« 
nach  meiner  eigenen  Versicherun ttUcn  ähnlichen  Schriften  weil  ulicr- 
legen  ist.  Der  höchit  wichtige  Kupfcrbnnd  eiithäll  ausser  den  wicli- 
tigstcn  Kupfern  aus  Vltalia  avanti  ü  doniinio  de  Jlomani  eine  reiche 
Sammlnncr  unbekannter  und  ttnscrh  >ei]ur  c^ru»ki^cher  biUiwerke,  de- 
ren Abbildung  sehr  treu  zu  ^ein  c»cheint.  Tgl.  Hdll.  LZ.  Int.  Ul.  41 
und  Wiener  Zeitsehr.  f.  Kunst,  Lit,,  Tlieat.  u.  Mode  Ihöo,  1  iieil.  1.  — 
£in  Tor  kurzem  erschienenes  Werk  de»  Canonicus  de  Jorio  in  Neapel 
enthält  eine  Zuiaminon8teüiin<^  der  lieutigen  campanischen  Geberden- 
spräche  mit  der  Fantomiraeiu^piaclic  alter  Bildwerke ,  l>e:}onders  der 
Vasengemalde,  nnd  ist  für  die  Erklärung'  alter  Kunstwerke  so  wie  aaeh 
Vancher  Stellen  alter  Schriftsteller  Ton  Bedeutung.  Vcrgl.  Hall.  Lit. 
Seit.  a.  R.  O.  Ein  ühnlicher  Aufsatz,  bei  dem  nur  die  Vergleicbung 
mit  dem  AUerthnra  fehlt,  DU  Cebtrdentprache  der  ^ieaj^oUtancr,  st^t 
im  Anshindlb^  Nr.U^ii:  •  [J.] 


Im  Bezirke  von  Scnrdonni,  der  zum  Krciee  von  Zara  gehurt,  eine 
kleine  Meile  von  der  roiiinntisch  pilcg^cnen  Vll'd  Pcriissich  liegt  *'iti 
armseliger  Weiter,  Poäi^rain  g^cnannt«  Hier  otiind  einst,  nach  der 
PcutinpcriHc lien  Tafel,  jisscria,  d  :s  Ai^sifssia  des  Ptolcruäos  und  jAssr^ia 
«idcr  AsbciIu  dc8  IMinins.  Lctzti  rL-r  cr^älint  immune»  ytseriatea^  wor- 
aus nmn  «icht,  da^s  die  Asseriiitcn  ein  freies  Gemeinwesen  bildeten, 
da?!  sii:h  nucli  cipeneo  Ge^etzrn  und  durch  selbdtgewälilte  Behiirden 
regierte.  Frühere  Schriftsteller  setzten  die  L.i^^e  ron  Assrrla  unrich- 
tiger Weise  16  Mic;-licn  weiter  von  Podgruin  in  das  Stadtgebiet  von 
Zara«     Die  noch  übrigen  Spuren  der  alten  Stadt  be>telien  in  dem  noch 

AeoUiflli  iicbtbftfcn  Maaeramfanyi  der  ia  eiaem  läo^iisliea  reUgoa  ei* 
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■Dil  Raam  too  8600  rötn.  Fait  nmichUesft.  Die  Steine  der  Mauern  be-  , 
•  etehea  aas  dem  gewubniichen  dalmatinischen  Marmor,  tlnd  oft  11  Fbm 
lang,  voA  antehnlicher  Breite  nnd  bienenstockförmig  behauen.  Die 
IKeke  dieser  Befetligung  ivt  durch^iutgig  8  Fa^t,  an  einem  Winke!  aber 
11  Fqm  ;  hier  eteben  die  Maaarn  aoeb  11  fiUen  hoch  über  dem  Boden. 
\AuM  der  Goaetia  di  Zara,]  [J.] 


Todesfälle. 


bogen  das  Ende  des  Tor.  Jähret  ist  an  Boston  in  NordaroerioB  dar  be» 
ffibmte  Phrenolog  Dr.  Spvtsheim  in  seinem  57.  I^ebensjahre  gestorbea« 

Den  12  April  d.  J., starb  in  Lie^^nitz  der  paarioBirt«  Bador  daa 
Gymnasiums ,  Professor  JoA.  Karl  (iotthelf  Jferdermann, 

Den  23  Apiil  in  Stuttgart  der  Professor  der  classischen  Lit^Mrator 
nnd  Mathematik  am  obern  Gymaaihiiii  Mflmi  Friedrich  iVurn^  fab. 
aa  Nürtingen  am  19  Jan.  1790. 

Den  16  Mai  in  Karlsruhe  der  Grossherzogl.  Badensche  Kirchen- 
rath  und  Professor  der  obeiateo  Gjmnasialctesia  Johmtu  #Wedr.  Qtnt' 
mer,  geb.  1772. 

Den  17  Mai  in  Sclinepfonthal  der  Yormalige  Dirrt  tnr  lUs  Gymoa- 
•inms  in  Wciniar  Christian  Ludwig  Lenz  im  73s ten  liclicrir-jaiire. 

In  der  ersten  IlülTte  des  Juni  in  Rüdelhclm  der  ftuhero  ProfOiMT 
la  GiesMii  Dr*  Croaie »  als  Statistikpy  oad  Cameralist  beiuumi« 


Scbpl  •*  nd  UmreniAilflMehriciiteD,  Beftedennigeii  «od 

Elireabezeigoiij^en. 

AsimM.  äm  S  Mii  falarto  dar  Raotor  ^  diilgei  Ljcminn,  IL 
9VMfa€l  ErkiMk  BImM,  leb  MDähriges  Amti^fabittiiBii  ttad  eiU«U 
M  diat«r  CMaganhak  dia  galdaiia  Olfil-?«rdiaMt*lMiill«.  S«M 
JeliigaB  Sd^filar  dbartalelilM  ihm  da  danliebes  MNcht  «ttd  «iaea  ttt* 
bamaB  Pakal  mit  der  lotehrlfl: '  FirhM  ptctat,  frfslafj  gmiß  aal—ftii, 
Eban  i#  Abafudla  da  Theii  fdotr  Miiani  Sdifiler  daaa  iBbarBaa 
Fäkal  vad  ebe  latcialadia  Oda,  Blaa  mMw  kma  aadi  vam  Qpmm*  . 
flam  ia.  Toigaa,  wo  dar  Jabllar  Mliar  Bador  gawaeaa  war^  aebei 
«iaam  GMckwaaedwAraibta  dar  dasigaa  Stadtabrlgkall»  Aach  dfa 
Valvafiitit  Braefaia  MadCa  aia  OiataiatiaaMciitalbaa«  Dia  Lahrar  dc4 
IiyeaaaM  ttarralcMca  alaa  yob  Coareetar  JMIir  varCmÜa  AbHai* 
la^  d»  OUUtek  Jteae  v^Mi. 

Aaeaaamaaaa.   Aaa  dam  ^MiierparMiBiilä  am  bfailgaii  CfTmaa-* 
dam  iit  am  OMara  der  Dr.  JuHgkmm  gateMadaa ,  waldiar  dam  Rafa^ 
aam  Fradigar  la  Drakaaatodt  falgta;  taiaa  Mibeiige  Stella  Maibt  Ma 
aar  »ufaniiiiJ—a       LabaadltBaa  dat  fliaiaadami  «abaiktiits  iimll 
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Jedoch  der  Unterricht  hierdnrch  keine  Stürung  erleide,  luit  üa«  hoch- 
würdige  Provinziul- Schulcollegium  den  Candidatcn  des  höbera  Schal- 
aint-^  /r.  Cossrau  veranlai»!»t,  sein  Probejahr,  gegen  eine  Remiinera^ 
tiun  von  1^00  Thlrn. ,  uu  dem  hiesigen  Gjmnaaiani  abzuhalten.  Die 
Schälcr7.ahl  betrug  am  Schlüsse  de«  Schuljahrs  82,  nätiiliih  in  i  i^,  in 
II  U,  in  Hl  11,  in  IV  28,  in  V  23.  Zur  Univcrsitüt  wurden  zwei  Scho« 
Icr,  beide  iitit  dtm  Zcu<,^ni<>ä  \r  II  entlassen.  Die  im  Programm 
tnitgclbciitc  Abhundluiig  des  Subr.  Dr.  Sujfrian  enthält  einen  f'^trsHcfi 
einer  ZusanuncndcUung  der  wichlitrstcn  Eif^  tu  Schäften  berülircndcr  Kreise. 
20  S.  4.  Bei  <i!cr  Colcsfenbeit  imi?s  Referent  noch  eines  Lnistantlej 
gedenken,  der  in  und  uju  Ast  hrralcbea  Aulöchcu  erregt  hat,  und  \a 
dieiOD  Jahrbüchern  wohl  einer  (ifTentlicben  Erwähnung  wcrMi  ist,  zu- 
mal da  dieselben  nur  Männcrti  von  iacli  in  die  Hände  komnitn  und 
sUo  ein  MiMbrauch  aus  dieser  3IIttheihtn^  nicht  wohl  enti^ltlien  kann. 
Die  Abhandlung  des  Progriimins  nätulich  luittc  der  Ordnung  nach  diea- 
mal  TOD  dem  Conrector  Dr.  Uhl  geliefert  werden  sollen,  und  es  ist 
•uffalleBd,  das«  derselbe  schon  zum  dritten  Male  diese  Pflicht  dorcli 
nichtige  Eotschaldigungen  umgangen  hat.  Schon  1830  war  er  beauf- 
tragt, die  Abbwdlang  des  Osterprograroros  su  «chreiben,  wusste  sich 
aber  idiM  damale  dareh  allerlei  Ausflüchte  der  Sache  «n  entziehen. 
i88S  hielt  er  LehrerceUegium  mit  dem  Versprechen,  eine  Abhaad- 
luiig  lon  PrograouB  la  liefern,  bia  tum  Beginn  des  Druckes  hlu  und 
«alsdHildigle  iich  dann  dnfdi  Kriakllchkeit»  von  der  Im  Uebrigea 
keine  Spur  roriianden  war*  Mit  ibnlidiea  AiüflficMeii  iMt  er  ddk 
dtefemal  vom  Sdireiben  der  Abliaadlui^  loe|^emacht.  DlaoM  Terfoli- 
na  ist  dardmat  aaehHieilig  und  tadelanrerdi »  tnü  «■  aiihl  aar  Hr«. 
V,  lelbet  ia  dar  öffeatUchea  Aditung  »dMdot  aad  Um  ia  daa  Varladii 
der  UataagUöhkeit  bringt,  toadera  aaeh  aMiir  oder  aüador  dia  Sckala 
aalbtt  aad  dat  geeaauate  Labraroallegiam  am  dia  dfltmtlidw  Adilaa^ 
bringt.  Sdiaa  epmch^  abardioM  dia  Soltaloa  vaa  «iaem  IVynm 
weldiat  Jeda  Ottern  bei  dem  BeUieiügtaa  wiederinlNaa  waria, 
«ad  ae  hat  nidit  aa  Aan^Ueldwiten  gefehlt ,  vakira  aaib  aaMbeiligta 
GJieder  der  Schale  vaa  allea  Seitaa  her  h&rea  aMMtea,  lUeea  eei  Idar 
aar  angedeutet:  moga  ai  Bau  U«  liealiararaa»  dia  Sacha  tada  bald 
irieder  gut  aa  miJuw,  [  H.  ] 

Bmaaa.  la  dea  VHten  Baadet  »ewHaita  S.  ttftit  dtmei  »eil 
•«lirift  iit  ia  Beaug  aaf  aiaaa  fraliana  AttiM  det  Baf«  aiaa  Yaimeial- 
licha  Erwiedoraag  eticliiaapa ,  waldia,  ad  aaa  aae  Badmit  adaa 
Vogeschickllcliltdt,  aidit  aar  dei  Bat»  gaaa  al^aeCiv  gelidfeaaa  Wav 
tea  böaiicho  Motiva  aatemdiiebt,  •aadera  aagar  dia  f aaaaala  Rastatt 
adlut«  aaf  derda  Varthoidigang  dioeallM  abgatahaa  aaia  aailta»  i|ar  mk 
Boba  besdduat  —  1)  üam  Bif.  akd  Mm  HaUm  aaiargmalbiaa. 
Da  danellM  vaa  dam  Baotor  SUmnuk  aar  aa  vld  aaageiagi  hat,  dS^ 
aar  baba  aaf  aaffaUaada  Waiea  dpa  Targaadnlabaaa  Fkagiaaim  mmdk 
aidit  gaaehriabaa,  abadiaa  iiia  die  Reiba  fatraffea»  aa  baaa  daa  fcakw 
Tarlaamdaaf  idat  deaa  aaab  allarliödiatar  Vaiadirift  mtoaa  dia  Lali- 
lar  dar  Iif aaaa  aad  Qjrauadea  abwadiaalad  FiagiaHBa  aifcrdhaB, 
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Wena  MB  aber  der  Hr.  Reeter»  XQgMdi  te  AUoil»,  nittbi  d«r 
fUweiMC»  und  kenotaitsreidifte  Lebrar  der  Aatlalt»  der  er  mIb  ioN» 
Taa  dieser  weieaa  Varardaaag  Vaigaag  ainiBit  und  di«  jüngerea  ädt 
ibrcn  Arbeiten  xoTor  hervortreten  lautt,  to  ist  dieit  f^ewiit  Jadermana 
aiifriilUg.  Liutig  ist  übrigeat  dia  PfaliUnai«  mit  der  der  "Vermeintliche 
finriderer  den  Hrn.  Raelor  heranttawiadaa  facht  £•  hattet  adadiah» 
derseiha  haha  aicht  nnr  vollendete  Abhandlaogen  zum  Abdracke  vor- 
räikig^  aondera  ahcb  das  RataUal  eeiam  Uelarrichtes  als  eia  Iiahrhaidi ' 
(fiel).  Hätte  der  Herr  R^ctor  Taa  tataem  Vorrathc  doch  nur  einen 
Bagen  drucken  lassea!  Was  ferner  vaa  daiealben  Dieaitalter,  Eifer 
vad  Pflichtgefühle  gaiagt  ist,  ^Ird  gerne  sugeetaadea,  gehört  aber 
gar  aicht  zur  Sache,  »weil  Ucf.  auch  nicht  den  geringsten  Zweifel  ia 
dieeea  Punkten  angedeutet  hat;  viaUaehr  hat  derselbe  in  früheren  Be- 
riefen der  AmtsthäUgkait  deeifelben  aad  haeoaders  des  Directors  RiU' 
iinger  Yalla  Anerkennung  aagadeihea  laiiaa.  2)  lViTd>ßuf  die  ^Mtalt . 
welbtt  ein  arger  Sekhi^f  geworfen^  da  Ton  einem  Kampfe  gegen  Bestech- 
lichkeit der  Lehrer  "^i^eiprocl^en  wird.  Da  ,dcr  JEineeader  nicht  wohl 
ger^cn^eine  Wiadfache,  wie  weiland  Sc.  Gnaden  der  spanische  Ritter, 
onkämpfen  kann,  so  müsste  hier  ein  konkreter  Fall  vorliegen,  was 
wir  aber  zur  li^re  der  Anstalt  nicht  wissen  and  nicht  glauben.  Auch 
ist  et.  jedem  Lef)er  gewiss  gleichgültig,  ob  derlei  Beschenkte ,  eine  Art 
fnsbionable  be<2^giirs,  Johann  oder  JotepA,  Valentin  ndcr  Michael  heigsen; 
ferner  ob  dieselben  etwa  nur  Gold  statt  Silber  erupfiinü^en ,  ob  sie  »ich 
speisen  Ins.sen  oder  tränken  oder  ob  «\v.  instr?ijr€ii  oder  iogircn  ;  aber 
alles  Gescbenkencbmen  ,  sei  r»*  wplrhcr  Art  oder  \sem»  IS^nmens  immer, 
rauss  überall  aiifbriren ,  wenn  es  Im  Lclirstando  besser  werden  soll» 
Da  es  nl)(r  (Inn  Rc(.  gar  nie  einfiel,  einen  so  schimpflichen  Verdacht 
aacli  nur  zu  ttuss^rrn  ,  ist  es  ^rahrltaft  niedcrträclitfg ,  sich  so  breit  ♦ 
darüber  auszti^^prrf  In  n  ,  als  ob  c'ui  nbjectiver  Thatbesttind  hierin  vor- 
läge. 3)  .iitvh  itic  theologische  Sektion  (Insclhs-t  ist  nicht  geschont.  Ref. 
fand  es  »«(.hr  lacberlich ,  dass  der  Profcssdr  der  t'bilosoplüc  ulTr  iitUcli 
ausposnuiK-n  lasse,  <nr  liabo  einig^e  Kapitel  arubiicher  Leseitürkc  mit 
einem  Candidaten  gelesen  (ausserdem  steht  in  dem  Verzeichnisse  des 
Torigen  Jahres,  wenn  ich  nicht  irre,  merkwurdi«^  j^enii^,  nurb  ein 
paar  Kii|>it<  1  de^i  Matthäus  seien  ^yrmcii  geltem  Morden  ).  Auch  lief, 
findet  den  Eifer  do^  Hrn.  Professors  lobenswertb;  jii  er  k^chteht  freudig', 
derselbe  habe  ausgezeichnete  ling^uistlsehe  Kenntnis^^e;  nii  bt?  desto  wc- 
aiger  kann  selbst  Löbliches  in  manchen  Fällen  sebr  IfK  lu  rlirb  sein,  wie 
'vorliegender  Fall  Ijfweist.  Wenn  es  ober  der  Herr  Lntgegncr  bedauer- 
lidi  findet,  dass  niebt  mehrere  Candidaten  sich  den  oriental.  Sprachen 
widmen,  so  liegt  darin  wie  im  ()l)i<^en  ein  versteckter  Torwurf  gegen 
den  e^entlichen  Lehrer  dieser  Sprachen,  In  dessen  Bereich  das  ganze 
^emitiiscbe  S{)rach#tndium  gcwii^s  gehört.  4)  Es  soll  Bosheit  oder  Neid 
Yerrathen ,  dutis  lief,  fon  dem  Prof.  yfmold  sagte,  er  arbeile  an  einer 
gelehrten  Abbandlung.  Ist  es  denn  uohl  eine  Schande,  sieh  mit  mIs- 
«enschaftlichen  Objectcn  zn  befassen'?  Krseheint  ihm  etwa  Hr.  Prof. 
Arnold  nicht  als  fähig-,    von  dem  doch  lief,  in  frühem  Berichten  so 
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BahniUdiit  meldetot  Bef.  hat  ferner  nicht  geitgt»  ^nanot« 
ProL  llib«  teUie  ALhnidliiiig  schon  enehtinen  lassen;  ^»o  eine  fer* 
dnktmg»  ^    Bei»  hat  e«  endlich  anfralkiad  gefudw,  dai«  der  Ar- 

OeiMmicfter  tkh  nicht  an  den  httt.  Verein  «Bgetchlotten  habet 
ia  der  AaiUt»  ein  Vorttand  de«  ArchiTs  and  ffruehtreicher  Schriftitel- 
kr  aei  etaetn  solchen  Vereine  doch  wohl  unentbehrlich.  Seitdem 
aber  erfahren,  data  daiaalha  «ein  Aialüv  eigamaidilig  Yerichlieata  nnd 
Allaa  felbst  machen  wolle,  findet  er  aw>r  dletet  Anstchliesten  noch 
Immer  höchst  hadaaertjah,  glaubt  aber  telbfi,  daoi  Vareine  konnta 
mit  aiaem  Mama  vaa  aa  hasdurAnkter  Anficht  wenig  gedient  sein, 
liegen  kaao  ohhi  aieh  vaa  aiaaoi  Jiek,  Rudkmit  (ifrwHm  «ad  EMler 
nur  raila  Foffdmngen  Terspredien.  —  So  eben  vemelHBan  wir,  der 
Snbrector  Her  latein.  Schale  Hr.  Afayr  sei  pldtxlich  ohne  Angalie  de« 
Grunde«  mit  kanm  500  FLrh.  pensionirt  worden  und  der  Oberlehrer  Ur« 
HbuI  ha])e  die  Funktion  dieser  Stelle  erhalten.  Ref.  sieht  hierin  we- 
■igsten«  von  einer  Seite  einen  grossen  Verlost  für  die  Anstalt,  da  er 
deiiselben  als  einen  kräftigen,  rucksicbUlo.'^en  a.  kenntoi^ireicben  Leh- 
rer kennen  gelernt  hat.  Znm  Schlosse  die  Bemerkong:  Ref.  findet  es 
unwahrscheinlich,  dass  die  K.  Anstalt,  welche  einen  Jlabersack,  Mar- 
ftnet,  MühUchy  RudJutrt,  Rüttimgtr  a«  A«  aa  Uurea  Lahrera  sählt,  obi^ 
Srwiederung  voran! a:»:st  hab« .  TA  I 

Rkrlt<<«.  Von  dem  Fersonule  der  Kon.  Bibliothek  hat  der  Cutttos 
Dr.  Friedluttder  eine  Gehultgztilag^e  vun  100  Thlm  erhalten  und  der 
Hülfsarbeiter  Dr.  Knorr  einen  Kaf  an  die  Universität  in  Kasan  ange- 
nommen ;  dagegen  ist  der  Assietent  Sybcl  nU  vierter  Cuätos  und  der 
durch  Heraofgabe  geographischer  Charten  bekannte  I'rofcssor  Schmidt 
alä  Cuötos  untl  Ini^pector  der  Chartentiariiinlung  angebtcllt  worden.  Bei 
der  IJniveräität  ist  den  Profeisoren  Heinrich  Ritter^  Hotho,  MicMetcl, 
von  Henning  u.  Zumpt  eine  Gratification  von  je  100  Thirn,  ,  dem  Pro- 
fessor FabTuod  eine  autäorordentliche  Unterstützung  von  200  Thlra. 
bewilligt,  und  der  Geheime  Medictoalrath  Dr.  TriUtedl  %usn  ausser- 
ordentlichen Professor  in  der  medicinlsichen  Facultät  ernannt  worden. 
Dem  Zeichenlehrer  Peter  6'cÄnud  ist  wegen  meiner  ausgezeichneten  Ver- 
dienste um  den  Zeichenunterricht  das  Pradlcnt  eines  KOnigl.  Pro- 
fessors beigelegt,  und  dem  Professor  //ard/n^  der  rothc  Adlerorden 
vierter  Cla^we  verliehen  worden.  Am  Gymuu^ium  zum  f^rauen  KloMier 
ist  in  der  öffentlichen  Prüfung  der  Zöglinge  am  30  M^n.  d.  J.  ela 
Programm  [Berlin,  gedr.  b.  Nanck.  46  (^)  S.  gr.  4.]  erschienen, 
welches  eine  latein.  Abhandlung  des  Prof.  Dr.  Utlkrmann,  De  Grofcm 
Verborum  timenäi  structura ,  enthält.  Der  Verf.  beginnt  darin  von  dev 
Bemerkung,  dass  Griechen  und  Römer  im  Gegensatz  zu  uns  Dcntscheai 
die  Verba  des  Fnrchtens  und  Verhüthens  auf  gleiche  Weise  constroircn« 
indem  bie  in  den  ersten  Begriff  gleich  den  zweiten  mit  hineinlegen,  and 
erörtert  dann  alUeitig  und  anf  gelehrte  Weise  den  bei  diesen  Verbis  ob- 
waltenden g riech.  Sprachgebrauch  (^(paßovfioii  etc.  fi%  ^17  ot/,  öx«»«  ^17, 
mg,  0T(,  cafTre,  den  Gebraoch  der  Terschledenen  Modi  n.  Satsfbmeo^ 
durch  «ahlreiche ,  sorgsam  gewahUa  und  gat  erörterta  Baiiftala.  Dm 
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■■giUiBii  JfalMiMdit  (tw  DffMtot  Dr.  0.  &  JOipfo)  begfaial 
vil  ttlwr  Iranen  BlognpU«  dei  m  M  ftqpt»  J.  TUtoriboaa  Fk»» 
teim  Dr*  JM  Amr.  Uim.  QimMi.  i.  NlJii.  YI»  tn.  BuMfte 
MT  M  MlrMr  um  9Um  Joai  118t  guNra,  wqmI«  !■  Bwito  mT  4«n 
.  tedifamtUMieii  Gjaunu^nm  gdbiMd  «bA  dttidb  F.  A.  WolC  ia  AU« 
«BT  Philologie  goCMirt,  tiif  iwmtn  ^npfeUnng  or  ftoch  IM  hi  Berlia 
«B  G;mmaliioi  «im  gmaam  Kloilov'alf  •«MoroffdealliclMr  Mm  »-  , 
goftell«  wufio.  IM  ging  or  Profoioor  dor  grfodi.  Sprache  aooh^ 
Hvoaio»«.  kflliito  sbor  181t  mm  doo  gnioo  Kloito^  larflelu  Kr  hoMMI^' 
1%to  M  Bohoo  doB  rlBMitflioB  StoüoB  hotoatoo  »il  dem  SMlom  dtr 
lomaBlMhoB  .SpmciioB»  «od  hoito  boooodon  Biit  doB  italMmhoB  Bai 
«pBaifdioa  Didtfora  f ich  hokoBat  goaiBclit.  Pia  amtritfdieB  Fotmoa 
dar  rommittfheo  Diclittr  tnaato  or  mhr  goaaa,  .«d  waadla  iio  ia  oel- . 
neu  deoUclMa  GoMoiitoa  iohr  giiokikli  aa.  tgL  NJbb.  II,  Hl*  Er  hat 
•  eine  Uebetooteaog  dei  OmkmaMii  aad  dei  Omiiiai  UaterltnoD,  woi- 
oho  letstere  von  Philipp  Joo/Iaaaa  horaatgogoboa  wordea  wird.  Die 
dareh  Gicsebrechi*8  Tod  oriodigto  Lehntelle  ist  dorch  Aufrncken  der 
Abrigcn  Lehrer  wiodor  hmtst  [YgL  NJkk.  ISl,  IV,  460  o.  V,  850.] 
«ad  der  SchuluiaftMaadldat  Dr.  Friedr,  Ferd,  Lamm  [geh.  in  Magde« 
hurg  1807.]  ale  aalontor  ordenllicher  Lehrer  angeftellt  worden.  ]Ma 
Schitie  zahlte  Tor  Ostern  d»  J.  457  Schüler  and  hal  wAhroad  dcR  ^vl' 
'  aon  Schuljahrs  28  Schüler  sar  Uaivomitat  entlassen,  Ton  denen  9  Nr.  I 
aad  die  übrigen  Nr,  II  all  Seagnisa  der  Reife  erhallen  hatten.  Im 
Friedrichs -Qymntuium  auf  dem  IVerder  befanden  sich  za  dertelben  Zeit 
SM  S)Mler  und  wnrdea  IS  aar  Uaivenitat  [8  mit  Nr.  1  u.  9  mit  Nr.  II.] 
enClntten.  Das  Jahrcafrogiaiam  dieser  Anftalt  [Berlin,  gedr.  b.  Naack»  . 
00  S.  gr.  4.]  enthält  aufser  den  SchnlnachrichlM  eine  deatidM  Ab* 
imidlang  des  Prof.  Dr.  H.  W,  Dove^  Leber  Maati  tmd  Mes9eny  und  die 
eam  IMrector  Ribbeck  bei  dem  LeichenbegingniM  des  Prof.  Benekendmf 
[o.  NJbb,  VII,  9&]  gebalteao  Eede,  in  welcher  eine  karte  Lebeao* 
•childernng  de«  Verstorbenen  enthalten  ist.  Im  Progr.  des  Joachiwu» 
ihaltchtn  Gymnasinms  [  Berlin,  gedr.  h.  ülolaek«  2d  a.  IUI  8.  4.  ]  atehl 
die  Abhandlnog:  De  leownOii  vita  et  9CfipU9  ttfondi  quatdam  loan.  6»- 
^tfred,  I^mtdf  Profeseor.  Da  des  Gebart«-  und  Todesjahr  des  Isokra« 
tee  genau  bekannt  sind ,  so  rerbreitet  sich  der  Verfasser  desto  ausführ- 
licher über  dessen  übrige  LebensTerhaltnisse,  besonders  über  dessen 
Bildungsgesehichte.  Sein  Verhältniss  sn  Sokrate«  ist  sehr  sorj^fültig 
dargestellt,  und  scharfsinnig  auch  der  scheinbare  Widerspruch  z^  ischea 
den  Urtheilen  des  Plato  aber  Isokratet  im  Phsdros  und  im  Luthydemus 
gehohen  und  die  daraus  gefolgerte  Feindschaft  beider  MTinner  abge- 
wicüii  n,  Od  Isoltratcs  auch  des  Gorgins  Schüler  gewissen  seiu  soll,  was 
aein<'in  VfrliäUniss  zu  Sokrates  zu  widcrhtrcitcn  eohcint;  so  wird  vom 
Verf.  waluHclicinlirh  gemacht,  diius  Isokriitcs  erst  iini  Olymp,  97  (etwa 
im  44Kh  n  Lebcntijahre)  zum  Gorr^Itis  nach  Thessalien  ging  und  dessen 
Unterricht  {j^nnoss.  Der  Sriilusa  der  Abhandlung  bildet  eine  llntcruu- 
ehung  nin  r  die  Ahfastiung^/cit  und  Reihenfolge  «einer  Schriften  und 

«her  toiae  Sobalar,  weiche  wie  die  UoterMchaDg  über  aoia  JUeben 
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4mtA  cIbo  BAe  gtn  «raer  Aatiehlcii  ■Mr  «omiehMf •  Mvhim  M 
BMgflWimMBra  Boiallato  ^itfkeB  fir  ▼olktäaüg  erwwfeii  Ivetten ;  »mr 
^«w  liIcibeB  swcifeHnftar  «od  tbidl  weoigtteiii  nicht  überzeugend  ht^ 
ytimmp  Die  Jg«Me  Abbsndluig  jed«di  rcrriien i  voniglieiie^Michtuiig, 
samal  da  li«  anob  aber  das  gaose  damalige  G«lalifflMiW<MB  ia  AtfMü 
▼ialfMlie  AaainMfl  ^eht.  Die  Schülereahl  des  genannten  Gjoinn^iums 
^  letfvg  in  vtrgangnen  Winter  296.  Zur  Univt-ri^itnt  wurden  T£  Schüler 
«allMiea,  9  mit  dem  Saagnits  Nr.  I4bd  13  mit  Kr.  II.  An  die  Stelle 
der  Torniali^cn  Adjnncten  Dr.  E^en  niu\  Dr.  C7rt*«efi  [s,  NJbb.  Vli,  3^ 
a.  369.]  aiadder  ScbBlMlacandldnt  Fricdrith  PkiUppi  und  dar  LahNT 
aa  Pidagag.  in  ZiTllichav  Dr.  Gm&kuf  Btmm  la  Adjoncten  emanad 
worden.  Uaa  dletjährigc  Ankfmdi^agsprograroni  saröffentl.  Prüfung 
im  Cülnuchen  Hcalfrymna$ium  [Berlin,  §adr.  b.  Unger.  48  (14)  S.  4.] 
enthült  eine  physiltaUfche  Abhaadinag  Tom  Oberlehrer  Dr.  A.  Swiedt^ 
Ueber  Härteprüfung  an  Kryttallen^  nnd  in  den  Schalnachrichten  noch 
eine  deat«che  Rede  des  Directara  Dr«  £>  F»  Juguit^  welche  dernelbe 
bei  der  Einweihung  eines  neuen  Hörsaales  gehalten  hat.  Aua  dem 
Lehrerpersonale  [  NJbb.  V,  353.  ]  sind  im  Lntife  des  vecflassenen  Schul- 
jahres ausgeschieden:  der  Dr.  Dietrich ^  der  Professor  Dr.  Hey»ey  der 
CoIIaborator  IJörtchelmarm  nnd  der  Dr.  Loio;  desgleichen  die  Oberleb-^ 
rer  Kühler  tind  Ruthe ^  welche,  eclion  früher  an  die  Gcwerbijchule  Ter- 
setzt,  doch  noch  bisher  einige  Lclirstnnden  am  Real^}nui;iitunt  ertlieilt 
hatten.  Dagegen  ist  der  Dr.  Ludw,  Friedr.  IVilh.  Auix  Seehrrk  rnm 
Oberlehrer  ernannt  [NJbb.  VII»  345.  ],  der  Dr.  BurnHistcr  ah  Lehrer 
der  Ntitnrktinde  angestellt,  und  der  Schttlamtsc  .iiuiitiat  Curtitis  Leh- 
rer lies  l'lrifrli sehen  Torlünfig^  nngcnorauien.  Die  stliou  langer  ann^c- 
•teUlen  Lclirrr  rolfaborator  Selckmatin^  IlülfiiK  lircr  .idolph  Fcrd.  hrcrh 
und  Dr.  harl  Aihcrt  A<raih(m  Umary  ^ind  zu  Oltrrlthrcrn  berufen  nnd 
erwarten  noch  die  Be8tätigiin<^  lU-r  ober^trn  SL-linllirhörden.  Scliüler 
waren  im  Lauf  des  Jahres  ätK)  und  am  Krulo  d^s^eil)cn  Zur  Lot- 

▼erstiät  Warden  zu  MichHcH»-  vor.  J.  3  mit  dem  Zcugn.  Nr.  U  entlassen. 
An  der  Gcwcrh'^chttlv.  ^  welche  zu  Ostern  Tur.  J.  tou  1ü5  und  zu  Michael, 
▼on  1T<»  Schülern  l)c^ncht  war,  ist  da?<  S€eb??te  Stück  der  Beiträge  cur 
mincrulo fischen  und  f};roi^no^ti'schen  Ecnntni<is  der  Mark  liraridenburgy  Tom 
Directfu'  h\  F.  hludrn  ,  Programm  zu  Ositcrn  1833  [  96  (80)  S.  &.] 
eridiieneii.  An  der  Heahchulc  \st  den  Oberlehrern  i\/ü/ier,  Kemp^  6er* 
ber  iiiid  JSicolas,  den  Lehrern  //ei/sst,  T'oi^^t  und  Hermnun  ui\d  dem 
Schreiblehrer  Meyer  einfj  HemiinerRtion  Ton  je  4(rrhlrn.  und  drni  LcU- 
rer  Dr.  Dietrich  eine  auiserofdenUicbe  Uatar«tulauog  vaa  öUO  Xhiro« 

bewiUigt  worden. 

BaAsjDSHBrEO.  Zu  Anfang  des  Winterhalbjahrs  18J|  wurden  dt« 
20  Gymnasien  der  Provinz  zusammen  von  4980  Schülern  besucht.  Die 
gTüSste  Schülcrzahi,  nämlich  490 1  hatte  das  GjauMiinm  suaa  graaea 
KJoaler  in  liKRLiü. 

BaAimsBERo.  Für  das  Gymnasiom  sind  150  Thir.  zur  Anschaf- 
fung Ton  Büchern  und  Scbreibmaterialien  für  arme  Schüler,  und  aua- 
serdena  dem  Direetor  Cerlath  fiO  Thir,  and  den  oideaUichea  Lehrw 


Diglized  by  Coogle 


Bef  itd«faageii  umd  £Jir«iibei«igBsg«B»  III 

BietttTy  Kruge  t  htankey  Lingnau,  Dietih^f  LiUtmtkai  imd  iamg€  J« 
4%  Thir.  aU  Gratification  IrewUligt  worden. 

BßEsiav.  Die  Unifersität.  sähite  im  Torigon  Winter  nach  amfr« 
lichcin  Verzeichni^ä  1021  ^tudirende,  aniser  S)3  nicht  iinmatriculirtea 
Zuglingen,  welche  einzelne  Vorlesungen  beiuchten.  -Von  den  entern 
•tndirtcn  233  cvangei.  und  242  kulhol.  Thealogie,  291  Jitrti^firndens» 
114  Medicin  und  141  Philosophie,  Philologie,  Cauieraliii  u.  w« 
Dein  Profcs^nr  !>r.  Schneider  ist  eine  Gehaltszulage  von  200  TbalerBi 
und  dem  Troie-^sor  Pohl  eine  GrntificiUlon  von  100  Thalern,  dem  Prof. 
Göppcrt  und  tk-iu  Uc(  iittjtt'ii  Suckow  von  je  BOTIilrn.  und  dem  Licen- 
tiatcu  hnobvl  VDii  (iO  'lIiJiii.  bewi!Ii<:^t  worden.  Der  VroL  Habicht  liat 
▼on  Sr.  Majestät  dein  Könige  die  gro^^r;  goldene  Medaille  für  Gelehrte 
und'  Kün<)tler  t-rliültc  —  Am  Friedrich;^  -  Gymnasinra  ersehien  au 
Ottern  d.  J.  al:^  Einladung»0cbrift  zur  Prüfuni;  der  Schüler  das  Pru- 
^  gratnra:  Abhandlung  über  die  Curvc,  deren  ISaLur  duri^  die  Glcichuus^ : 
y*™[4ax  —  2x^]  —  ausf^cdrückt  wird,  von  Prof.  J,  A'.  Tob{<:rh, 
Die  bcliulu  liiUte  im  März  IB^Vi  2'iO  und  im  März  1833  235  Schüler, 
■nd  cntlicsi^  8  mit  dem  zweiten  Zeuguidä  der  Reiff*  zur  Universität. 

CbLLB.  Der  zweite  Jahresbericht  über  da^  da^ige  Ly<'eiim  [Celle 
18ijS,  gedr.  b.  Schulze,  ol  (24)  S.  4.]  cnLliaU  ausser  den  Schuliiach- 
richten,  welche  in  Umlang  und  Anordniin^  denen  der  preusiischen 
Gymnusten  gleichen  ^  eine  Commentatio  grammutica  de  usu  atquc  natura 
inßnitivi  historici  apud  Latinoa  vom  Conrector  IJ,  L*  O.  Müller ,  worin 
über  Gebrauch  und  Wesen  desselben  eine  neue  Untcrbuchung  aogestelU 
iit.  Der  Verfasser  widerlegt  die  frühem  Meinungen,  TTTe^en  Infinitiv 
per  ellipsin,  oder  per  ennllagen  oder  per  archaismnm  su  erklären,  und 
tritt  endlich  der  Ansicht  Möhra  (Leber  den  histor.  Infinitiv  der  latein. 
Sprache,  Meiningen  1822.)  bei:  „Die  unverkennbare  Ab>iclit  des  histor, 
Infinitivs  ist  die,  durch  Angabe  mehrerer  Merkmale  eines  Gleichseiti" 
^en  und  durch  die  allgeuieine.  Au^^a^^e  einzelner,  p^rosserer  Anfmcrk« 
taiukeit  würdiger  Züge  die  Phantasie  zur  selbstthäügcn  Scliöpfutig  oi' 
nee  Uiidcs  au>^  der  Verij;,Higcnheit  anzuregen. Heclit  klar  isL  die  , 
Sache  duxch  dicise  Unleisiu-bung  noch  nicht  geworden,  ^iilleiclit  des- 
halb, weil  der  empirische  Gebrauch  und  Umfang  dieacä  IiifmiLivs  niobl 
gehurig  beachtet  ist.  —  Im  Lehrer -Collegium  [a.  NJhlj,  II,  125.] 
^ind  keine  Veränderungen  vorgegangen,  ausser  dass  der  Culluboralor 
Urban  wegen  Ablehnung  eines  Rufs  an  das  räda^oj^inm  in  Ilfkl»  aum 
Oberlehrer  mit  an^cmesscaer  GelmlU/ular^o  Ijefurdcrt  uud  dem  Dire-« 
ctor  Ilüpcdai  wegcu  Ablehnung  eines  Uuü  al»  Ducctor  nauh  Rostock 
eine  angemessenere  Dircctorialwohnung  versprochen  und  vor  der  Hand 
eine  Miethsentschädigunr^  bovi  lli<;t  ist.  Die  Sehülerxahl  war  178  sn 
Ostern  vor.  J.  und  175  zu  üstciu  d.  J.,  und  zur  Universität  wurden 
8  caMassen,  von  denen  3  Nr.  I,  2  Nr,  II  mit  Ausaeidinniig  a,  Z  Nr*  II 
als  i£eugnii{s  der  Reife  erhielten. 

Daemstaut.  Der  Professor  der  Cameralwissenieliaftoi  Uli  Ga* 
•chlchte  in  GtsssEa  Dr.  Sokmtkhsrmr  ist  als  Ober  -  Studienratli  IMam 
Yflifetzt  wotdeii. 
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Dessau.    Hier  iit  vor  kurzem  folg-eniles  Programm  erttcluenen: 
Prolusio,  qua  ad  examen  per  sinf^ulos  ordina  DucaU$  iitjwnasii  Dessauien^ 
BU  dd»  28  ff  29  vii:us.  Alurlii  18^>«^  puLlicc  habcndum  obs,  et  hum,  incUat 
ChrUtianus  f  Vider.  ütadelmutmuH  ^  director  duc.  gymnasii  et  schol.  cW. 
De  Q.  Uoraiii  Flacci  cpiitoia  ad  Tiberium  Claudium  Aeronem  ejmqu€ 
venu  11«  Ded»aii,  gedr.  b.  FriUche.  12  S.  4.     Ka  entliäti  eitlen  beach-» 
tenüwerthen  licitrag  zur  Krklärun|:^  der  Briefe  de«  floraz  und  beson- 
dcr;ä  der  geutinnten  Stelle.     Der  Verf.  bringt  zuerst  Einiges  über  da« 
W  esen  der  lluraa.i<chen  Briefe  bei  und  sucht  ihren  Untenchied  von  den 
Satiren  (gegen  Weichert)  darzutbun.     Eben  so  erweist  er  gegen  den- 
■elben.  Gelehrten ,    daag  nicht  alle  Briefe  für  poemata  didaxrtxa  ot 
ilfyy.zixa  nngesehea  werden  dürfen;  namentlich  passe  die  Bestimmon^ 
nicht  auf  den  9.  Brief.    Hierauf  mucht  er  auf. die  Feioheit  und  Kunst 
aefmerksHin,  mit  welcher  dicker  Brief  geschrieben  ist,  und  nacht  dorcla 
Darlegung  des  Ideenganges  deutlich,  wie  sehr  Alles  in  deragclbea  he^ 
rechnet  ist.    Dies  giebt  Gelegenheit  Aber  die  Worte  Front is  ad  nrbu^ 
Moe  descendi  praemia  zu  sprechen.     Scharfiiinni^^  iiiaehL  dt-r  Verfasser 
darauf  aufmerksam ,  dass  die  folgenden  Wuite  äeposititm  pudorem  auf 
die  richtige  £rklärung  dieser  sonderbtiren  Redensart  hinweisen,  erör- 
tert gelehrt  die  Bedeotnng'  des  urbanus  und  nimmt  frona  urbana  für 
Dreiutigkeit  der   grossen  If  elt^     macht  die   abiiichtliche   Wahl  dea 
descendi  (in  welcheia  jecjoch  die  Ton  Sclnnid  Iii n eingelegte  Nebenbe« 
aiehung  des  sich  Erniedrigens  iibgcwlcscu  >vird)  bemerklich  und  er- 
klärt dann  die  Worte  mit  Sclimid  also:  ,,De.s(:cndt  veliit  in  ;irenam  ad 
acquirenrfn  praciniii  innjudcntiiic  ,  qualcs  csst^  sulent  lioininimi  nrbano- 
rain  ,  quibut»  fere  dutiir,  (juod  petunt"  h.  c.  cquidem  nie  nA  id  coiksp- 
quendum  acciaxt,  ^uod  plernmqnc  huiniinbus   minu»  vererundi;«,  hed 
allo  %  ulto  tnperdilioqae  toccdealibuit  faatuuique  inauem  iuij^udeuter  fa« 
teolibus  solet  concedi. 

EuKiTACH.  Der  Profcsäor  Gunvitz  ist  nach  beinahe  40j£hriger 
Amtiföhrung  beim  dasigen  Gymnasium  seit  dem  1  April  d.  J.  mit  el* 
ner  angemessenen  Pension  in  den  Ruhestand  versetzt  und  statt  seiner 
der  Candidat  Dr,  JFilh,  Rein  aus  Gera,  Verfasser  der  Quaeslione»  TW- 
Uaaae  (Leips.  1832.),  als  CoUaborator  angestellt  worden. 

Earrar.  Der  Lehrer  Ganmann  am  kathoU  Prog^naiiniii  hat 
aioe  Gratification  Ton  59  Thirn.  erhalten. 

FaBinaa.  Das  jüngste,  sn  einer  Stiftungsfeier  am  26  April  4*  J* 
haraot gegebene,  Programm  des  Gymnatiamt  [Freiberg  gedr.  b«  Ctar- 
lacb.  16  (13)  S.  4.]  liefert  ala  Abhandlung:  Bmt  ZtÜaUm'  itr  RkMmr^ 
Ei»  Bruckttüek  mm  d^r  OemHUeHt  der  Itraelitem  wom  MmiU  JiStt.  HHring-, 
Canrectar.  Aaa  daa  aagehiagtea  Scbalaaduiditea  aralalil  an«  daaa 
üa  Mala  iifli  OMam  ÜMat  Mtat  ia  da«  viar  GjrMuWMaiM  M 
Mbiiar  attUa,  vaa  dMiaa  ISt  a^aaUMa  GyanMiiiaMi  aad  St  Mk^ 
gltedar  dai  LtailMhallelursr-SainlBariaait  waraa.  lar  UalvanMI  wo» 
daa  iai  flchaUakr  vaa  Olim  1889  ddüa  ms  Im  Gaaiaa  U  Mi« 
teaattaNM,  vaa  daaaa  dia  amla^  ddla  svalla  «adldladrilla  Om« 
MF  dar  Baifa  arUaltaa.  vgL  «labrUb.  Y,  a6L    Za  daa  Lrimm  im 
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GjrtnnRsiumä  jbt  interimlstiscb  noch  der  CandiJat  der  Philologie  Karl 
fVilh,  Dietrich  gekommen,  welcher  CHientg-cIUich  eiolge  Lehrstundeo  ia 
der  vierten  Clafio  «rtheiU,  üb  dch  auf  ein  ScbuUmt  prakUfcb  Tor* 
Bttbereiten. 

GüxTiNGE.t.     Der  Prof.  Saalfeld  hat  die  nachgesnchte  Entlaüsnng 
▼on  meinem  Amte  mit  der  Ki  lanbniäd  erliulten,  den  ihm  als  rcnsion  ge* 
laiftenen  Juhresjä^ehalt  vun        Thlrn.  auch  im  Auslände  zu  Tenehreo, 
Uallk.     Am  'Zi)  April  geschah  durch  den  Hrn.  Director  der  Fran- 
ckesehen  Stiftnn/^^en  Dr.  //.  j4.  ISictneycr  in  feierlicher  Vergamnilong  der 
Lehrer  und  Schüler  die  Einführung  deai  bi^hcri^cn  Inspector  \/.  Schmidt 
i^d.  iVJIjb.  All,  'jT)«,)  aU  Rector  der  lütelnisehen  Hnuptai  hiilc  und  einzi- 
fren  In^ipeefor  der  mit  derselben  vcrhundeacn  Pensioas  -  AnstalL  Seine 
hiaherigt;  Stelle  aU  Inspector  des  K.  Pädagogium  übernimmt  der  Herr 
Director  Niemeyer ^  lon  dessen  ausgezeichnetem  pädugogischen  Talento 
and  rastloser,  Allei  mit  gleichem  Eifer  umfassender  Thätigkeit  sich  an 
jener  Anstalt  sehr  bald  eben  so  schöne  Früchte  erwarten  lassen,  ab  sein 
bisherige«  Wirken  an  der  latcin.  Uauptschule  Ton  dem  besten  Erfolge 
gekrönt  war  und  ihm  die  allgemeine  Liebe  und  Vcrehmng  gewonnen 
bat,   -Die  eigentliche  Waisen- Anstalt  erfreut  sich  anter  der  umsichti- 
gen Leitung  des  Ober -Inspector  Dr.  Suinberg  einef  eebr  erfreulichen 
Forticlireilens  anm  Bessern ,  und  es  vurden  die  Zeichen  der  Wirksam- 
Iciat  dieses  Manne«  nach  deutlicher  hervortreten ,  wenn  nicht  die  Bo- 
«cMufctfieil  nnd  itam  AaUagliclikeit  Eiaielser  m  daa  Bei(elraad.e  dar 
iliüfTihtnig  wnmAmt  Varbawarnag  aalir  kladarUflli  io  iwm  VTng  tiil«. 
Dm  Fmgamm  dar  Haapt«sh«le  für  daa  Sdiaqtllr  USl— Uli  aoMIts 
Bri^e  99m  Molortf«  mm  der  SmaaUtng  MUx^idog  IsitfiaUc/  mcsgewMl 
9mi  mm  49m  ^kkdMkem^Bbenim  99m FtitdrM  Btäger,  p.  4— M» 
!■  danen  aabaii  dar  nftiMioIfeBaii  Spndie  4^  OlmMMMMA  to  M- 
genaatttan  kiUiicliaB  BaaudciiigeB  And  dia.llMg«'¥«iibtncltUleni  Im« 
Madan  aaliülaBd  iii;   IMa    19— 68  ugahiBglMi  ftlüotMMB  Kidb*^ 
flBhlaB  ibd  dvfff^,  «ad  aa  wir6  vofsAglicb  atellMbwiliang  der  wmm 
dap  Jidhara  Belididra  eingegangenen  VmtdangMi  idUHanlicli  Tat» 
wlaat..  Dar  Dr»  t9rUtk  Tadiiat  la  Jobaanb  d»  J,  die  Anttalt  aaeli  al-' 
aar  lalder  aar  xwdjährSgen ,  aber  dem  waiaeiticiwflticliatt  Streben  dar 
Mftlaraahr  ItederiicbaD  Tbitigbelt,  nm  So  «ben  ahreanAlif«^  Wlr- 
.  kungskrab  alf  Boelor  der  Donacbnla  an  NAtnonM  ibaraagehen.  Dia 
BMb  des  Dr.  Ibraftardl  ali  Ob«r-Iaipactori  atontUcbar  ImMtm 
IMnlan  (dar  nil  einer  JiinrUcban  Pemion  wen  4M  Tlklm.  In  den  Kmh^ 
elMid  Miiatot  lat)  iat  in  diaaam  Vafange  nldil  wieder  beaetet»  eendeim 
na  find  den  ^meinen  Sdkniett  Speaitl-Inspeclecen  gegeben  iraiien. 
Den  M  Mai  Inarte  der  Inipector  der  Beel-^SchnleMtaMnn  eein  faaf* 
irigittilgea  Iialirer«-Milliani»  bei  weleheaa  ea  an  Deweifen  aditaaga^ 
«eüer  TbeflaaiuBe  alabt  gaaa  febUe.    An  de»  UblverrilU  felgle  4er 
nnaaerardeaCliche  PM.  DHmU  dem  Bnfe  nie  anaiereidenlL  Prafefier 
«ad  paeirlaaiiaeher  Cadireale^  dea  pbilebif .  Seiaiaaii  an  DanoAn«  Dia 
nnaaaraadenti*  P»af eaaeien  Dr«  DMb  nnd  Dr«  fBeaa  iiad^  an  arieatHcbMi  - 
grafetipani|  e^eteiar  bi  der  jatlatiacbea  nnd  Mitmr  ia  dar  pbUai»> 
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phiicben  FacnUit  (für  das  Fftcli  der  rotnanfsclien  Spradicn  vai  ümr 
Literatur)  ernannt  werden.    Dem  22S  Muni  erwarb  ^ich  TlermoRm  LU' 
baldt  aui  Naumburg  die  philosoplii&che  Dontorwürde  durch  VerUiei41- 
gting  einer  Ahhandiun^,  iu  Mcicbcr  aU  t>pc(-imeii  >on  Historicorum  Uo-  \ 
jjiunanim  rcliquiae  dentio  cnfle^lar  et  il^v^tratae  an>ftihrlic.hcre  Unter^a-  i 
chungrtL  uhf.r  L.  Cinciu§  Aliaientuä  gegeben  m erden,    welche  dir  bil-  | 
digo  Vüllrtidun^  des  Werk«  besonders  nach  der  sehr  luu  }ilä»i»igenSaiiim- 
lung^  Tüll  hrausc  (Berol.  1833.)  st;hr  wünscheubw  ci  Ui  wachen.  Vnlcr 
den  aiigcliui^<; teil  theses  cantrover^ae  verdienen  He.iclitnng^:  Vif.  Soph. 
Truoh.  T,  179  ed.  II(  riii.  corrige:    alfi*  avt»g  Ö"'  Ofiov,     \iU.  Ibid.  I 
vv.  876 — 889  \ix  rccte  inter  se  collocati  sunt.     IX.  Sopli.  Pbiloct,  1 
w,  743  et  §ef].  ed.  Herrn,  di^tribuendos  esse  censco  htiiic  in  modam:  l 
^lA,  otoir\  fjj  xtuvov,     AE.  tI  tottv ;    <1^1A.  oto&'f  <o  stai,    NE.  rl  \ 
0ol;  j  ovn  o'ida.    4>IA,  näg  ovh  olad^a;  TtamtUTtcxmianai.     X.  Ibid.  ; 

74H  i^.  scriba:  ftt^  avzT]  diu  X9^VPV,  nXdvoiS  l(i€09  \  mg  j 

nXi^a&rf,  et  Interpreter  t  adtst  emm  hic  morbu$  post  lon^im  inlervailum,  ^ 
forta»»e  erreriüuM  ercitaiuM,     XIV.   Cic.  Piir  uL  \  c.  2  §  30  traa»poae  j 
mecum:  Mque  ut  in  magna  familia  sunt  aiii  lautioret^  ut  sibi  vidmtMr 
aWiente»  ae  topiarii,  «er«!,  acd  lamm  scrvi;  pari  otc.         [KgsdL]  ' 

KüKiGSBKEO  in  d.  Neoinark.    Der  hitherifj^o  Lehrer  an  der  Bür-  ' 
geriebule  In  Latsdiibehg  an  der  W.irUie  Friedr.  H  ilh,  Sohulz  Ut  i^- 
laborator  am  biei.  Gymimbium  angestellt  worden. 

KöiviGSBEaG  in  i'fäu»sen.    Bei  der  Li1ivc^^iL<U  Ut  den  Profetsoren 
t'on  Bohlen  und  Bchscr  eine  Rcmnneration  vun  je  100  Thirn.,  und  den 
Piofossorcn  von  hcugefkcy  Jacobson^  von  Uuchfiolz  uud  I/t  i/m-^  t^a  wie 
dem  Privatdocenten  Simson  von  00  ililrn.  bewilligt,  der  X'rivutdut^Bt 
SimiüJi  am  Ii  nbcrüicss  tum  iiiisserordcnUiclicu  l'rlircssor  in  der  philo- 
»^ojjhiachcii  FuctiUät  ernannt  worden.     Dem  Profc^^ür  Lobeck,  welcher 
einen  Ruf  nn  die  Universität  in  Leipzig  erhalten,  über  abgelehnt  hatte, 
lit  das  Prüdicat  eiucs  Geh.  Uegicningsratbes  beigelegt  werden.  De«: 
Oberlehrer  Dr.  Merleker  am  Friedrichs- G^mnaiiam  bat  eine  Heman«- 
ratlon  Ton  60  Thlro,  erhalten.    Die  eben  genannte  Schule  säbile  am 
Seblnsfo  de«  Schaljabra  18^  f  271  und  am  Scbiua«  dee  Schnlj.  18J| 
IM  Scbuler  in  aecba  Clasten  und  entlieas  im  letatea  Mir«  16  rai  Uai- 
^raiUt.    Der  Jahreebericht  über  die  Anetalt        Octob«?  18S1  (U- 
nig^beri^  gedr.  b.  Degen.  21  (16)  S.  gr.  4.  ]  alt  witaiiinAifl 

ij^l^^^üiidlnng  eiaa  DantaUang  dea  BtUum  Ci9$mmieim  vam  Obar- 
Hia»  Dr.  tferldlrer.    Za  danalbea  Zail  «laolte  Tan  jßltMliitMm 
Ofwaaifai  4aii  iMbaata  oad  adrta  Stiak  diar  Cttciftilt  iaaiiitaa 
(Bbaadai.  44  S.  gr.  4.] ,  waiia  iar  Diiadar  SIrava»  ahaa  aiaa  wia* 
iaatcliaflliaba  AMNurftamy  TafaaMnicliiiikaa,       aia  aali  if4Cea  aaak* 
folgen,  —  4ia  9aw4halicMa  Naebiiditan  4bar  Saalaad  wi  Srfclafc 
ialaiaiMlbaaTaBBnehaal8aimbSi4aUal8aaiitlluilt  DlaSaWI. 
lanalil  liatrag  n  >iS<^l>MUa  1680  MO»  amOitara  18»  «OO;  aa  MiHiaa 
llaM,  an  Oitara  18»  080  aad  nt  MicfaaaUa  M.    Oia  Laluar  4ar 
Aatcall  aia4i  dar  DiracCar  Oib  Sfraoa,  4ar  PkafaaCot  QnAmM^  4ia 
OUfMn»  Dr.  UgMim,  PiaC  Ur,  fOtaA,  lUMM,  Dr.  Crgmtum 
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«ad  MMMk«  dielithnr  lW««iil.Dr.  LtilUmu9ri  dar  QwmmgWk*  \ 
wm  Ctotor  ITttt,  de/  ateldhoateluvr  MülkmtMm^  te  ScfarcilileliNC'' 
^jrMMM»  uiHldM  BAir«Murer  ffcgfÜMMi,  <?rmrt  «od  CMNMr.  lf«it- 
Widif  iii,  daai  m  baden  gttBumtMi  QfmoMdn  di«  ttii  IM  wieder 
ei^^fuhrten  gyniiMtiiiobeii  Uebttogea  bei  den  Sdiiieni  keiaea  redi^ 
|ea  Beifall  lladen  vollen,  indem  nur  die  kleinere  Zabl  derwlben  daraa 
TImU  aiaaat.  Zuletxt  kann  sieb  Ref.  niebt  ontbaUen .  aus  dem  Pro* 
gramm  des  Friedricbi-Gymnasiaros  folgende  Kli^dee  DireetoM  BfW 
«aNfteW  miHatheitoa»  weil  iia  ailgeaieuia  Beachtaaf  te^eatt 

Abiturientenunfug.  ^ 

„  Ich  fubla  aieb  gediaagaa ,  bei  dieser  Gelegenheit  frcimiUbig  dbet 
den  Unfug  ui  sprechen,  niit  welchem  iII«  Jngend  »eh  kurzer  Zeit  aar 
^  AbitatieBtenprdfung  schreitet  Nachdem  sich  nämlich  die  SchäUr  (aik 
aeltenen  Ansnabana)  c!tn  ch  6  Classen  nicht  hindarch  «tudirt »  sondert 
Jaadaitebgeschleppt  und  dann  aadertbalh  bis  drittehalb  .Jahre  aU  Prt« 
inaner  einen  höchst  mittelma^sigea «  inci«tcns  einseitigen  und  schon  die 
AbiturieatenprüFung  berechnenden  Fleise  bewiesen  habea»  auch 
diese  Art  von  Fletss,  etwa  eia  halb  Jahr  vor  dem  Abfange,  plötaUdb 
wie  abgeschnitten.  Von  nun  an  liefert  der  Abiturient  becfatftens  aedb 
«iflige  schriftilche  Arbeiten,  als  Exercitia  und  AuUäiEet  voa  Vorberei- 
tung für  die  Lchrstondea  and  von  tagücher  Wiederholung  des  in  ihnea 
Vorgetragenen  ist  keine  Spur  mehr  zu  entdecken :  theilnahmlof  iitat 
der  Abiturient  in  der  Classe,  in  der  er'sich  bereits  fremd  füliU.  Da- 
gegen wird  nun  jede  Tagesstunde  ausser  und  auch  wobl  in  der  Schule 
und  die  liaiba  Macht  auf  die  Erlernung  und  Vl^iedcrholung  dessen  ge- 
wandt, na«  von  Sexta  bis  Prima  dorch  ehrlichen  Fleieis  gelernt  sein 
tollte,  besonders  aber  zur  Vorbereitung  auf  dns  Fach,  worin  er  der  ^ 
gcsetzUcheu  Forderung  zu  genügen  gedenkt.  Naht  dann  die  Fi  uluiig 
hf*ran  ,  no  srit  ht  ninu  durch  ullerici  Schlüsse,  oder  m  in  niiin  sonst  knnn, 
die  Auf^^alicn  zu  triiiiffcln  ,  utis  "wclrlirni  Theilc  der  GcHchicbte  ä.  B,  • 
die  histuruche  entlelmt  woidt-n  iluiltc.  Hierauf  ge^ttllzt  lernt  man 
( credit«  poüteri )  lange  Aii»chnit((^  ans  einem  Hnndhiu  lic  auswendig, 
etwa  iiuii  Fiedlers  Uömi(.clier  Geschichte  oder  (mitaliilr  dirtii)  an-,  flmh^ 
holz's  pliilos.  L'ntrr-iurh.  filier  d.  IlÖTiicr.  KoiiiuiL  i:ncüich  die  ^i  lirilt- 
lidie  IVutung,  sn  6ui  liL  nutn  gedruckte  Bücher  und  künstlich  nn-^r  U 
£xcerpte  ciuzuscliwär/^cn  und  pifbt  fronides  für  eigenes  Witten  aun.  ' 
So  ßchrcitet  num  jetzt  zur  Abiturientenprüfung  ,  und  der  SchiuM  auf 
Präfungen,  die  «pfitcr  cintri  ttMi ,  lien;t  nicht  fern. 

Aber  ist's  dem  Jünglinge  zu  vLidenken,  wenn  er  wiederholt  V  wenn 
er  sich  TorbereitetV  -  -  AVean  «  r  si«  h  8  -  U  Jahr  mich  nur  eini^er- 
luuassen  vorbiTcitt  t  und  wirdcrholt  und  iu  Prima  eroston  Fleis^  ai)i;c- 
wendethut,  uo  wird  die  Abiiuricntenprüfnng  keine  besonderen  \  ütbC" 
reitungen  fordern,  avIü  denn  dergleichen  iu  früherer  7.clt  aii<-lt  nicht 
statt "fündm  oder  ducli  iehr  buschrankt  Maren.  Gleichwohl  ning  ein 
Abiturient  im  letzten  llalbjithr  seine  Ferien^  vm\  da  er  mit  grosserer 
Lekbtigbeit  arboit«!  ab»  eia  fteavemtater,  auch  au»«erd&m  wiidicat^ 
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lieh  «iaiga  teota  mr  Wiedeibaliv  4«f  Mhar  CUilOTiitni  arnnmla«. 
Dii  bal  Mm  AilialicUc«il  mit  den  Uafiig«»       dm  idi  ipmhfc 

Uad  wie  Ifl  dlMsr  Vift«  «igwitllch  UMu«lMBf  —  Deoh  w»U 
afidiC  Mdan  ilt  Mt  1)  D«r  Abitorianl  «nK^lit  dat  0eMta  nd  bailAl 
«igaatUcb  gar  k«bM  Pirdtog;  dmm  ar  «rwirbl  aieh  aar  daa  Sdnia  im 
viaiaa,  wat  ar  Mk  sidit  waitf.-  Ftagt  fhm  wmk  Maaala  Mab  dar 
i  PkMagt  er  waba  tob  Allan  — «  EtwAiY  Nialiia»  daa  Vaali  atim 
avagawiaiiiiaa,  dam  «r  taiaan  Flaiit  «uMblSaittidi  wmmmaälbt.  t)  Bv 
Itaalalil  dia  UalvafaltiU  abadiaa  all  aio  VoraÜBr,  «ana^a  «lacki«  mSk 
dem  Zaugolif  dar  Haifa»  aad  glaubt  aad  nacbt  Aadara  glaabaa»  ar 
witaa  atvaa.  Ea  ist  Üua  Ja  Tarbriait  ^ad  varitagaU.  8)  Er  bat  laiaa 
Ctoiaadbalt  gaaabwAoht  aaf  laaga  M ,  viellaläkt  aaf  ktaar,  Blai^ 
vaagig,  babliagig»  acUafllaibigv  ldagt«r  abarBiaatvab,  fibarKafl^ 
wab,  äliar  Eiadifipfaag  aad  waidba^  taatt  aoab.  4)  JKr  aaMlit  Va- 
Innid^  ^laatiaa»  dia  GyaMniaa  aaias  dar  Cilffal  allar  Uavaraaalt» 
bklam  aiadia  Jagaady  atatt  lia  gaiitig  aa  bildaa,  fcAipaviicb  aa  Gaaada 
liahiaa.  »  Dar  AbitariaaC,  dar  ab  dar  Aaltara  aad  Oabüdaiara  da« 
ITabrigaa  aiSt  daai  baaten  Beltpiela  varaagaba  aaltta»  giabi  daa  aaUacb» 
tetta  Baiifial»  daa  aia  JdagUag  dam  aadara  gabaa  kaaa.  Evar  ahaa 
diaa  alMa  aa  wallaa,  wird  er  doch  ein  Tarf&brar  dar  Aadara»  am— • 
vaaa  aa  desien  noch  bedarf  —  6)  feinerfeita  daa  wiataamhafUScbaa 
Stadlaa  aad  höherar  Bildaag»  dia  Umi  ala  am  Herzen  lag»  aaf  laHaar 
•atfraaidet  and  einer  gwM  anderen  Art  von  Studien  ibanuiftwartal  wm 
Verden.  7)  £r  tritt  in  dia  Ralla  ainoe  Unfreien,  einet  Knuibtiat> 
Sollte  er  nicht  der  PriMag,  waaa  aach  mit  einiger  Balaagaabail»  das« 
aaab  arft  rabigar  Erwartung  offaa  and  ehrlich  entgegentreten ,  an4 
aich  eagaat  aa  sind  meine  Lehrer,  meine  Freunde,  die  mich  prüfen, 
fl»  Aaaapmch  wird  gerecht  aein?  Sa  dar  fraia  Jüngling»  ^bar  der 
icnech tische  ist  ohne  Liebe,  obaa  Vertrann,  tiaaehend,  ▼eraagaa^ 
8)  £r  ift  ein  Verrftther  am  heil%ataa  Besitsthum  (!«r  Meaichheit,  aa 
Ibrar  fortschreitenden  Bildung.  Denn  obechoa  die  Bildung  keines  Men» 
achen  ▼allaadat  Iii»  and  obschon  die  Grinsen  z'wi^rhen  dea  Blidaadas 
und  denen I  welche  sie  bilden  sollen,  im  wirklitlien  Leben  seTir  un- 
aicher  sind,  so  ist  doch  diese  Eintheilaag  aalbst  richtig.  Jeder  Stadi. 
rende  aber  soll  aa  den  Bildeoden  gehdrcn,  nnd  dnxa  bwtimwt  ihn  dar 
Staat.  Ist  es  nun  nicht  Verralh  sieb  dahin  lu  drftogaa»  wa  nnr  il% 
Edelsten  ihren  Plats  haben  sollten,  und  gleichwohl  aa  aa  bandeln» 
wie  der  Bildungsloseste  handela  würde?  sich  dem  Heiligtlwm  darWi«- 
sensdiaft  und  Kunst  und  jeder  menschlichen  Erhebung  xu  nahen,  nnd^ 
atatt  mit  heiligem  Schauer  der  Ehrfurcht  in  dasselbe  einsutreten ,  Ii»* 
ber  aaiaen  reinaa  Yorhof  mit  Trägheit,  Täuschung,  knech^chem 
,  Zittern  nnd  aadacam  grätigen  Uaflatb  su  besudeln f  9)  Er  ist  eodltcin 
ein  Undankbarer  gagba  aafaio  Lehrer»  aaine  Eltern ,  sein  Vaterland  aadl 
Gott.  Sie  alle  aorgen^rn  für  ihn,  er  nicht  einmal  aa  vlalfar  ai«.lk 
aeiber,  doss  er  die  fremde  Sorge  dankbar  annimmt. 

Walia  dir»  Jüngling»  den  diese  Worte  jatat  oder  künftig  treffei»^ 
ladMdbr,  vaaa  dw'i  Timnwgft  rin  dir  m|t  tiama  tiOTffbaftma  futliiam. 
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rinuiuligWuihi,  9dm  Stmg«,  llirte,^AWrtiteb«icn  I\ftfift«iigeii, 
SckainrsBg  uni  varkfiamorlMB  JBgeAdgeimtt  b«  f ekvttHen.  Mög«  «• 
all  4ir  iaU«  aicht  gekomaii  tdo !  inügo  dir  iriAB^lMr  dareb  alle  Sa»« 
ftwitoa  «ar  SettrttiaediBBg  Maiarch  «aSteaia  4aiaa»  OawiMaaf  «a 
Walnhalt  ümI  aarafan,  «a4  dein  guter  Engel  iieh  ta  data  HimararMa 
ttkraa,  darl  mil  Oaai  ae  iprachea,  dar  HtUb  md  Traft  für  Ma* 
iMt»  dar  ila  ia  Daaialh  aaaalNaaa  triU.«^ 

Walicidialaliell  li<  diaiar  Uafag,  waaigilaBa  ia  aiaaalaaB  VlIkB» 
idiaa  aa  Tialaa  OjmaaitaB  bamaifct  wardaa«  nad  ar  iratdiaat  am  ra 
Mtofa  Beacktaagy  waU  ar,  waaa  ar  hamdiaad  wardaa  lallCa,  dta 
OjMiialbildaag  aaoH  Mhr  aMla  MIwn  Ml,  wa  daa  Vt<M| 
Mrar  dia  AUtaiiaataapHlfaag  Tattfat,  baaiatfichtigen  «ad  wenig- 
•toaa  dia  atataliteha  Blldaag  alaartMi  ▼arakihlaa  dArfla. 

LnaatraL  Dar  MralamlNaadidat  Or.  Kmi  Kämud  gM^iair  iil 
ab  fadktlir  Latrar  am  Stadlgymaailam  «agmlalU  wardaa. 

MAaMomaa.  Am  Pidagaglam  Uamrar  UabaaFmaaa  iaialaaaaaa 
iigMa  Clama  arfiAtat  aad  dar  SdialamCMaadidal  Ab  MMr.  SkmUr4 
Arramaa  ab  Iiahrar  aagaitallt  wardaa« 

Mavai.  ^      Caaraelar  JM|g  am  Pragjmaaihm  kal  alaa  «aaNB^  . 
atdaalliaha  Mawidlaaag  Taa  MThlra.  ariMltaa.  * 

'    Hf  aaaa.   Dar  MMga  HUfiMm  EMmptr  am  Ojanatlam  Ifl 
«am  aidaalliabc«  Lalwar  araaaal  waidaa. 

Mdaoma.  Dar  HaAratk  Dr.  Ikmth  iü,  mll  BeMMtaagr  üiaa« 
Prafmear  bat  dar  Ualranitil,  aam  M iaIttarialraCli  im  Dafarlamaal  Aar 
aaiwArtigaa  AagnlagaaUCaa,  dar  bakaaata  Ralmada  Dr.  yeaiaaaa» 
HHgllad  dar  Barliaar  Akadamla  dar  WlmaafdMllaa,  «am  aiiaalUM 
Pfalmiar  Ia  der  pMloeapli«  Faaaltifr  araaaal» 

■iKRBB.  Dia  Akidamia  warda  im  vari  Wlatm  fan  M  Dftadan- 
tni  bewiciil»  Taa  deaea  t88  laUadar  imd  M  Ausländer  wäre«. 

Ona.    Am  datigaa  Ojmaaelam  lel  der  Vblieriga  enta  OoUega 
JTarl  JgmwgftCw  sam  Coarector,  der  MAeriga  drUta  Gall^e  Dr.  Budo» 
•safea  awlaa,  der  vierta  Callega  gaByeiaaa  tum  dritlea  «ad  der  Selml» 
«nrtecaadidai  Dr.  Piiu  Böhmer  lum  rierten  Collegea  araaaal  werde«« 

PoKE?r.    Der  bisherige  interiniistitctie  Lehrer  Otttma  am  GjaUMI*  , 
aiam  ia  BaanaBa  In  Ia  giakhar  EigaafeMl  o«  dm  Ueeige  flyamaehim 
waiaelBl  waidea« 

Tmmkwi,  Dar  Direcftor  des  hiesigen  Schollelweieemiaara  Mta 
IM  aum  Kr^ieningieclmiialba  bei  Acr  Irieilgaa  aegler««g  ataaaal.  Tgl. 
VM.  Vli,  SM. 

F««Bii.Av.    Der  bisheriga  Adfaael  Dmtmmm  kk  BN«iff A  Iii 
«aalar  am  hiesigen  Gymnasiom  gawarden. 

Paeunaa»  Um  die  Fortsetzung  und  Beendigung  der  In  Bon«  e^ 
,  acliefnenden  nenen  Ausgabe  der  Byi^antinischcn  Geschichtschreiber  su 
aiaiiem ,  habaa  Sc.  Maj.  der  König  den  Ankauf  vaa  40  Exemplaren  dea 
gaaseu  Werks  genehmigt  und  den  Kostenbetrag  ansserordentlich  tu  be- 
wiOlgen  geruht.  Diese  40  Fxcmplnre  sollea  BB  die  Gymnasien  des  Lan- 
Aaa  rarOieiU  waide«»  waUba  dae  Wetii  •«•  a^mmi  lllttebi  aiebl  aa- 
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121        Bthnl  r  Md  UnlTertlUlinfteliricbUB,  , 

Mlbe  Mi  «li^oBM  Mittola  iv  Ale  BibUothek  angokairfk  lMib«B ,  «o  wird 
▼OB  dcB  119  Gjnniudfen  anv  •in  einiigef  ibrig  M«i1ien,  w«1Am  iiaa» 
AmMDliuig  niebtibMiliC  Zm  glei«k«r  Vcriiieilvag  tM'40  ExMiplM 
der  AMgabe  dee  OUtj»  Oraleetii  van  Ile4l«rtdk  «w  Steelefoadi  ngekwft 
Wwdea.  ~  Die  18  Gjamaeieii  der  Proviee  OiT-  «nd  Vfmnnmmm 
mit  EinidiliiM  des  FrogyntiMriiinui  In  thnrnm-  Cnows  nnd  der  Inleiai- 
■eben  Sdinle  l^pBeunb  efthlten  im  ▼erigen  Wioler  9IM  Sebiler« 

Qvnnunnsmn«  An  Gjamtinfli-  nnd  dem  Hnlfdelner  Dr.  geddei 
S0Tlilr.  nie  GnUllcMEon,  nnd  «•  Tblr.  der  .Anelnlt  lelbit  anm  Aakaaf 
¥on  XimtCea  aad  eiaer  geogaoetiiciiife  Saaurioag  bewiltlgi  verriea. 

.  ^  JUeramnM^   Dae  Gyamaalam  bat  laat  dem  JabuMberlebt  fir  daa 
Beba^abr  dem  weigea  KiaaUiett  der  Diteetam  eiae  wlmeaMbafl- 

liehe  Abbaadlaag  ateiit  beigegeb«  If  ^  ia  dem  gaaaaalea  Jahre  11 
SdMer  aat  Uaiveiiitit  eatlameaV  aad  war  an  Aafimg  iemelbea  warn 
^1,1  an  Eatfe  fea  SM  Sebfilara  beeadit  vgL  NJbb*  V^lli.  Ia  du 
Lehrerperteaale  [e.  Jbb.  122.]  ht  teil  dem  d  Febraar  IM  der 
'  Gjouiafiallehrer  Dätk  ^em  Gymaaiiam  In  Timfr,  aa  dia  Sielte  dar 
wmA  Kdaigibefg  vertelatea  Dr.  lemiu  [wgt  Nibb.  1, 2S2  n.  dU.]> 
eiagetretea.  Im  gegeawirtigea  Jalire  iii  der  BilMdnar  Üwpiüm  ale 
Plurer  aach  Iiabiia  gegangen  nnd  statt  eebMr  der  Scbalamtiaiadidat 
JFMuiaed  Jugust  Clemens  aU  Hallilebrer  aagmleilt  werden»  ansbdeai 
ar  ecbea  eeit  dem  Mai  IttSI  ale  iatenniiiliMte  Uhiar  aa  dar  Aastall 
gelebft  balta» 

BATiBoa.  Am  Gyranasiam  hat  der  iLatbol.  BeUgionsIehrer  Popp9 
abm  Gebaltssnlage  Tön  9d  Tliir.  aad  der  Iiebrer  MBkäg  eiae  Gratifica- 
fiaa  loa  M  TUra.  edwlteo. 

RKCKLinenAvtaa«  Zam  Director  des  Gymnnf.  (  e»2iJbb«  224»] 
i|t  der  OberL  Dr«  Stieve  vom  Gjaitiasiam  in  Mvifsma  emnnnt  worden. 

SALsWtoaa.  Zu  Ostern  dieses  Jahres  hat  der  Reetor  Joh.  Friedr. 
Umneil  das  achte  Stack  der  Binladung9$dtr^tm  sm  den  Sehulf  eierlicbkei^ 
im  des  Gymnaiinms  su  Salzwedel,  enthaltend  Aufsätze  päda*rogiteken 
and  literarieche»  Inkalis  und  iSachr'tchteß  übet  dns  Gpmuuium  [Saltwcdel 
gedr.  h.  Schuster.  78  (08)  S.  4.]  hemasgrr^clicn ,  welche«  aii^iter  der 
laafeoden  Chronik  t!cs  Gymnasian»  ilmf&nftc  (Uhcilung  der  Geschichte 
de$»elbcn  [s.  NJbb.  VJ,  349.  ]  enthält.  Der  Rect.  Ihmneil  ersähU  darla 
die  Getchklite  deiselben  Tön  der  sweiteii  Hälfte  des  ITtaa  liie  gegaa 
die  Mitte  des  18ten  Jahrhanderts  nnd  gtebt  eine  miUitam  gneenftneaga 
brachte  nnd  nmsichtig  dorchgeführte  Darstellung  der  Sohulverfaafnng 
in  jener  Zeit,  indem  er  aber  die  Beaufsicbtignng  der  Schule  durch  den 
Magistrat  nnd  Ephorus,  über  den  Lehrplan,  die  Zahl  und  StelMmg  4m 
Lehrer,  die  DiscipUn  und  Schulfonds  nnsfuhrlicbe  und  belehrende 
Nachrichten  nnd  wichtige  Doenmente  niittheilt.  Dadaieh  wird  dieea 
Specialgeschichto  für  das  gesammte  fräbere  Sehulweeen  sehr  wich* 
tig,  und  ein  mitgethcilter  Lectionsplan  aus  den  leisten  Jahren  dae 
Ilten  Jahrhanderts ,  to  wie  mehrere  Lehrerinstraetionon  hissen  tiefem  . 
Itiicba  Ia  dw  aUgeoMiaa  G/mniiiehraiaa  jeaer  Ztdt  tbaa.  —  Ueh« 
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Jen  gcgimwMfs«!  Smtelii  des  G vniniiiaiD«  tM  vob  S.  €§  ft«  die  |pe* 
wdhnlichM  Ntclifi|diftMi  mitgothuilt.  ^  Ole  Selifilemlil  wer  sn  Oelem 
J.  wid  snr  UalVenitil  wurden  im  gentea/SelmQehr  %  loU  dem . 
«weiten  ZengniM  der  Reife  enlUtMB»  Her  Oeafor  If'ensel  bt  KfBftlc* 
keile  wegen  In  den  Baheateod  irerteteC,  md  i^e  Oetchftfte  hntpretff- 
MfMi  der  Collnliptttter  Hr.  HnAn  nbemonmien*  Ute  Conreeter  €<lc<- 
«MM«  and  der  Lehrer  UMftaoMi  iiaben  jeder  eiae  Gelmltnalege  tob 
90  Tlilm.  eriieUea«  -      ,  : 

SeBmnnnn.   Der  vierte  Lekrer  dee  tycenoii Ointor  ISkmn^ 
*  iet  nnefa  eSner  d^Uiiigen  Amtoffilining  in  den  Rntiestnad  Terieini  Bnd 
bat  den  SdraiantecandidaleB  Dr,  §L     Q,  Afeafener  ram  AdUoBct««  er« 
hattea« 

SeBWBBiB.  Der  Oberechnkath  nad  Director  M.  Odrene  iit  wegen 
aaliaUendev  lUnblidikeit  mit  einem  Jahig^alte  von  1000  Tiiim.  ia 
#ea  Rnheetnnd  vewetat  werden. 

TiiOT.  Der  Lehrer  Mnei'der  am  Oj^mMiiam  lint  eine  Remaa*« 
iBÜon  TanSOTblm.  erimllen. 

T^nni •  Die  Alcademie  der  Wiffemclinften  hat  am  20  Janaar  dia 
Herm  Alexander  een  Hina6eid^  Qmm^  BtrHÜuif  Atragn^  JPpjtiiP«»  Qmf^ 
Imm»^  Seel  In  Piea  nad  renlnreU  in  Belegnn  an  nuwirtigen  Mitglie-^ 
deiB  der  phjiikalleeh-mntliemalliclien  Claeee^  and  die  Herrn  eea  Se- 
Vtptg^  ven  Bamnte«  ae«  J^tferst»  Dragi^e,  Mm'«  Jfoaeona  nad  Graf 
Borghut  ett  antwartigett  Hltglledem  der  morallMh-ldetariteh-pliilaea** 
phitdiea  CUste  eraanat  Bad  ^e  kSa*  ZnetiauBaag  aa  dieser  Wahl  ar^ 
fealtoa. 

ITreABA,  Im  vor.  Winter  waren  anf  der  Unifareilit  1078  Staden- 
ten,  von  jdenen  1&7  Söhne  von  Adeligen»  819  Söhne  Ton  GeiellleiMa^ 
S20  Söhne  von  Bfiigern,  1S3  Söhne  von  Banenii  SB8  Söhne  von  BeBm« 
ten»  04  Sehne  von  Militairs  and  209  Söhne  von  andern  Stnndesperso- 
iicn  waren.  Theologie  itodirten  268,  Jurispmdena  865>,  Pliilaeapiiia 
082,  Mediehi  120$  die  ahrigen  hatten  Icein  betlfannites  Fach. 

WAnnanomv.  Dem  Proß^ymaasinm  eind  tar  Anschaffung  elaea 
physikalischen  Appnratc  10f>  Thir»  aosserortlcntlich  bewillig%  Wehden. 

WuRZBuna.  |)ie  K.  Begiernng  des  Untemmiakreises  hat  es  sich 
ifar  allen  übrigen  angelegen,  sein  lassen »  ;die  pecam&ren  Verhultnisse 
des  Lehtitnndes  im  Kreise  br Erntend  aa  verbessern»  So  haben  dia 
Lehrer  an  den  Gymnasien  an  Wnrcburg  und  Aschaffenburg  ^  und  att 
dem  Lyceom  der  letalgenannten  Stadt,  jeder  nach  seinem  ÜicnstalteTi 
Fonctionssulagen  tlieils  von  290,  thetls  von  100  ^I.  rh.  erhalten,  so 
dass  fortan  die  erfreoHdHten  Anesichten  geöffnet  sind.  Der  Lehrstand 
des  Kreises  f&hlt  sich  demnach  aam  Innigsten  Danice  für  den  schnellen 
VoUxog  der  allerhucliBlen  Directiven  verpflichtet  and  wird  künftig  die 
Namen  des  K.  Rcn:ierungspräsidentea,  Gimfen  «.  tieehberg  und  des  K« 
Prof.  Jiir.  Kiliani  ab  Schalreferenten  eh  seinen  erlenchtcten  Mäcenaten 
Köhlen«  ZngleiiA  hoffen  wir  auch,  dasa  die  allerhöchste  Staatsbe- 
liöfde  aanmehr,  da  dem  bedrmc^ecn  Lehrstaade  elae  anständige  Exi- 
•ioBa  a^geiichart  lat»  mit  allem  £caila  darühat  wadiaa  werde»  dam 
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alle  ßeitechlichkeit  dorch  Xeujahrt-  and  Namenegci^chenke ,  darch  lo* 
•truiren  und  SilenUnm  ff.  fortan  aufhöre.  —  Dnrdi  ein  aUerhüchitee 
Retcript  wurde  GröbeVt  Anleitung  zum  Uebertetzcn  aus  dem  Deutschen 
laa  LateinUche  nachdrucklichst  Tcrboten,  mit  dem  Zuiatse,  der  Leh- 
rer, welcher  da«aelbe  eingeführt,  müsse  namhaft  gemacht  werden. 
Als  Grund  ist  angegeben,  das  Buch  enthalte  Stellea,  welche  den 
Gmndsitsen  der  christlichen  Religion  inwider  liefen.  Ein  ähnliches 
Verbot  war  frilber  gegen  einige  Lefaibichef  Yon  Brtdow  erlasfan 
worden.  [A.] 

ZUfiftxou»,  Dm  MailUliraelor  MtkUr  tat  PidagaginB  wimm 
MMerordentliche  UnCnrstfiCinag  von  00  Tblrn«  bewUI%t  wnidra. 

ZtaicB. '  DIo  am  ai  April  d.  J.  folerlleli  arMwIn  HodiiclM^a 
Tar  knmni  daa  arita  Vanaieltadm  dar  Yailaiuagaa  balnuinl  gaawcfct» 
vad  9t  sind  darin  angafcaadigtt  1)  in  dev  tfnolog.  Faenltü  11  Vai^ 
fungen  van  1  ordanltiGlian  [Dr.  Heftig  nnd  Dr»  üttsig]  and  1  annat 
•riaatL  Praf.  [Dr.  HM]  nnd  S  Candldatan  [/.  K.  IMmS  IK  iL 
«MIas  nnd  M.  ükhk].   Eina  nnwarardanll.  Piafeamr  lal  noch  nnha* 
iateC  nnd  dia  Paalamhrktaaiciialltan  nad  Pfadigtnbungca  nach  ntelu  be- 
aciilal.  S)  In  dar  Facnlint  dar  SCaalaviMaBaeiiaflan  i6  Tarlatnaf  en  wmm 
t  ofdanO.  [Dr.  Frailiarr  «an  Um  nnd  Dr.  IT.  MI]  nad  t  mmmtwfi* 
Pirair.  [Dr.  manfM^tf,  ObafgaticbUj^rliidaal  Dr.  iTellfr  nnd  GfiaU«a- 
garichCspriiidant  J7.  Aefter]  nnd  (  Doaantan  [Dr.  ITrflaad,  Dr.  Sarfa* 
rfaf  and  F«  Gtdani].    3)  In  dar  madidalialiaa  Facnllil  U  V^dmmng&m 
▼an  1  ardaatl.  [Dr.  MdnlfMi]  nnd  S  aniaarard.  Praff.  [Dr.  Ledbar- 
MagU ,  Dr.  SpöndU  nnd  Dr«  Deauaa]  nad  6  Dacaatan  [Dr.  L,  Jfqar« 
Dr;  «an  tfaraK ,  Dr.  AadMr-JMar,  Dr.  FSaslsr»  Dr.  A.  H§m  nnd  Dr. 
A  JdMna].   Sinn  ordanUidia  Prafaianr  ial  nach  onlMtatai»   4)  Ja  dar 
^UlaaapUtahan  FkOttUil  4  pbflaaapliiaclie,  1  padagogisdia«  4  yhfab«^ 
lagiaeba,  Ibataniicba,  1  nUaaralogiaaba,  S  pbyaiGalifeba»  6  mnifca 
wUiMha,  1  alohitaitWniicba,  7  gasdüflbaidia,  M  pbUolofiMha  mmä 
•  nadara  iptttfUidia  Vorleinngaoy  van  t  ardanlUcban  [Dr.  JMfft  maä 
WMmOk  Dr.  0km  (Jatat  Raatar  dar  Uaivarrfttl)]  and  4  anwaraidantL 
Ffoft  [l^.li.Mt,  Ür^Uwig^  X  JM^naiDr.CM»]«  tPraC 
te  aban  Indnatriaadinla  [Dr.  SdUaa»  Dr.         nnd  aa»  AraaUr^]» 
i  Praff,  «M  GjHaaiaB  [6.  aon  Adkart  X     RMiat  il*  AaJUr,  Dnw 
JWiidllar  nnd  Dr.  IFMkabnann],  S  Obarlabtani  ■»  Gymnialani  [Dfu 
taqqM  nnd  Dr.  JÜUar]»  1  fngniiliMir  [/.  JMaiann]  und  11  Daaanlan 
■adliaatoran  [Dr.  SidhAifcaWi  Dr.  L,  Bwhm^  Dr.  Aslfr,  Dr.  ITiilnaif» 
F.  Gldanl,  Dr.  MIar  Qaafactar  dar  SCtfadHalan),  Gandldat  &  FSg»- 
Ib,  Dv.  Mir,  Dr.  Hlia^r»  H.  «aoarl^  nai  ^  J.  M  F. 
BaclbnaC  man  nnn  di*  Mirar  «b,  walcba  in  mabirom  Fncnllftlap  Tnaw 
lamgan  an^aUad%t  babaa^  m  libll  dia  lUraniat  J«M  ibate^t 
49Iiahinr. 
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Durch  tnelirere  Anfragen  sehe  ich  mich  zu  der  Erklärung  Teran- 
hftt,  flass  die  in  tleii  Jahrbüchern  hefiucllit  hr  n  Mifeccilcn  und  Srhul- 
und  l  iiivrr:r^itüt»nnchrichlen  inel^tentheilii  xia  mir  selbst  verfasst  sind. 
In  den  Miäcellen  «ind  die  Beitrage  Anderer  fuit  durchaus  mit  deren 
Namen  oder  doch  mit  dem  Antangshnch(»tahen  desselben  unter7<^icliact. 
'  In  den  Schulnachrichten  Ut  Uie<^  bisher  nicht  geschehen;  v>vr  aber 
auch  für  die^e  a  durchanf  fiir  nothig  halt,  die  Verfastser  der  einzelnen 
Artikel  scheiden  zu  küonen  ,  der  merke ,  dass  die  Artikel  über  die 
Schuieu  1111(1  l  nivprsltätcn  Hadens  fast  durchaus,  eben  so  mehrere 
ober  Uaiern*,  Heüsen,  Hannover  und  Norddcut«ch1and  und  eini^^e  nu>i 
Preussen  und  den  sächsischen  Herzügtlifuncrn  von  busondern  Corre- 
gpondenten  herrühren.  Von  jetzt  an  bind  diese  von  Corre!*{)ondenten 
eingei»andten  Artikel  mit  hcsondern  Chiffren  versehen  und  die  von  mir 
zu  denselben  gemachten  ZnniiUtj  durch  [  ]  eingeschlossen  xrorden. 
Waa  keine  CbifTrc  hat^  rührt  nUn  von  mir  her.  Dasü  bi^u  eilen  ein- 
gesandte Correspondenxarlikel  nicht  aufu'^riuinimen  worden  sind  ,  hat 
seinen  Grund  darin,  dass  sie  entweder  ^lachriihten  enthielten,  welcho 
In  den  Jahrbb.  schon  nntc^ethellt  waren,  oder  überhaupt  den  Grund> 
•ätzen  lAet  Zeitschrift  ^vid(  r^tritteu  *)•  Die  leitenden  Prin(  i|iien  für 
diese  Nachrichten  »Uni  folgende:  1)  Zu  Mittheilungun  über  i^crsonen 
eignen  »ich  nur  solche  Data,  welche  deren  Amt^Ieben  angehen  and 
der  allgemeinen  Kunde  werth  sind;  Pi  r->oM.tlkriliken  über  und  ^'ach- 
richtcn  der  Tagsconversation  sind  ehe»  bo  wenig  zulüsi»ig,  als  Bemer- 
kungen über  AmuUiatigkeit ,  welche  nicht  den  allgetneinen  und  uil'ent- 
lichen  wissenschaftlichen  Werth  der  Personen  bestimmen,  sondern  eot- 
M  eder  gnr  nicht  oder  nur  etwa  für  die  nächste  Oberbchördc  des  Alan- 
ned  zu  wiesen  nöthig  sind.  2)  Die  Mittheilungen  über  Lehranstalten 
bleiben  der  llauptaache  nach  elieutalls  rein  liibluriach ,  schliesscn  aber 
In  Betag  auf  die  Lehr  -  und  Diiciplinarverfassung  das  beurtheilende 
Raisonneraent  nicht  aus.  Ln^cr  Ziel  dabei  ist,  dein  SchuimaiMie  eine 
möglichst  vollständige  Kenntnis^  des  gcjamraten  liöhcrn  Schulw<'srng 
In  Deutschland  zu  veri^chiktTen  ,  und  ibn  aaf  Allcg  aufiiicrkäum  zu  ma- 
chen,  was  für  dej?cu  \erbcssrrung  oder  Verschlechterung  irgendwfi 
l^etchehen  ist;  nebenbei  wnhl  anch  den  einzelnen  Anstalten  anzudeu- 
ien ,  woria  sie  Linter  audera  uuch  zurück  n'md  oder  anerkaant  richtig« 


*)  Zar  Zurnckfendoog  tolcher  akdil  n%ai«iimieiieii  Correspondcnz- 
Srtike)  kann  ich  mich  nie  verpflichten ,  weil  irh  daru  durchaut  keine  Zeit 
bähe.  Ich  bitte,  dif^e«  Verfahren  durcii  die  dringende  Notlmendigkeit  zu 
cntscimldigca  und  mir  nicht  als  Stolz,  Unartigkeit  u.  dergl.  auszulegeii ; 
wer  das  Letztere  aber  ja  thnn  will,  dn  OTHtdle  leb  wen^itetfa,  nicb  wm* 
her  «nt  kmmm  wa  lemea  oder,  aodi  bewer,  eich  M  Tage  laog  1b  amIm 
Lage  stelleii  m  lames,  und  dann  erst  zu  nrtheilen.  Uebrigens  verburga 
ich,  dass  jeder  Mi^«branch  dieser  Correpipondenzen  streng  vcrrai^eo  wird. 
Notizen,  welche  nach  meiner,  hierhi  sehr  strengen,  Ansicht  die  Oeffenl- 
lichkeit  nicht  vertragen,  pflege  ich  Hellwt  meinen  HrOi  Mitredactoren  nicht 
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pillagogUclM  Gnmdifttto  aidit  Iteeclittl  Sftltoa.  i  S)  Die  MItllMllttsgeii 
über  wiiimitcluiftlidi«  AbbasdlungcD  ia  den  PregnunneB  richten  fick 
nacli  den  ■eoil  In  den  Jahrbb.  befolgten  krillseben  Gnu^Mlien»  nnd 
eellen  ticb  wo  naSglich  toweil  nnidebnen,  daii  der  Leeer  Idiplt  nnd 
irMtentcbafUichen  Standpnobt  der  Abhaadlnng  nil  einiger  Sieberbeil 
enatben  Icnna,  damit*  betoadefi  wicbtife  Abhandlongen  abgerechnet^ 
eine  weitere  Benrtheilnng  denelben  in  unterer  Zettaehrlft  nicht  nethig 
werde.  Indetten  kennen  de«^«  weil  ef  an  Banm  »angelt,  aacii  nicht 
▼ellitt&ndige  Inhnttiantauge  gegeben  Werden:  et  tnutite  ^tuat  eine  sol- 
che Abhandlung  gana  befonderi  wichtig  lein«  wo  eie  nber  denn  ge- 
wöhnlich nicht  in  den  Schnlnnclirichten  aageaeigt,  fondem  gleich  j»* 
dem  in  den  Bnchbendel  gebommeoen  Werke  mit  nSlhiger  AnsfohrÜcl»* 
keit  benrtheilt  wird.  Mit  Recht  hat  man  anoh  nenerdiege  ean  eini- 
gen Seiten  her  wieder  an  den  Jahrbüchern  getadelt,  dam  in  den  Schul* 
«nd  IlDiventtattnachrlchten  über  eine  Ananhl  deuticher  UniverntitMi 
nnd  Gymeeelen  nur  selten  oder  gar  niclit  Nachrichten  mICgetheilt  wer* 
den:  nnr  hatte  man  ant  dietem  Blangel  nicht  einen  Vorwurf  fnr  mich^ 
ali  den  Dirigeeten  dieser  Abtheilnog,  herleiten  iolleo,  Deee  ich  «e 
immer  nie  eine  Hao|^triehtnng  der  Jahrbücher  nngesehen  habe,  dio 
aeoite^Getcbichte  der  hohem  Unterrtchtianttalten  möglichtt  ▼etlttb» 
dig  fortanfuhren:  dafür  kann  jedea  Heft  derselben  Zeognisa  geben. 
Allein  ans  leicht  begreintdien  Gründen  kann  ich  mir  dafür  nicht  über- 
all besondere  Correspondenten  halten,  sondern' mnss  es  hanfig  dena 
Wohlwollen  der  Vorgeietaten  oder  Lehrer  überlassen,  ob  sie  mir  über  * 
'  Sbre  Anstalten  Nachrichten  mSttbeilen  oder  doch  die  Programme  der- 
selben zotenden  wollen.  Ich  mache  mir  et  dann  nnr  Pflicht,  die  Nach-> 
richten  bald  aofzonehmen  oder  über  die  Programme  atfigfaltig  nadi 
der  oben  angegebenen  Weise  zo  berichten.  Wenn  non  aber  die  eine 
und  andere  Anttalt  oder  deren  Oberbehörde  mir  dergleichen  Mitth«^ 
langen  Riebt  machen  will;  so  bleibt  für  mich  natürlich  nirhe^  übrig, 
ab  über  dieselbe  %n  schweigen,  zomal  da  ich  et,  besondere  FÜle  alH 
gerechnet,  für  bedenklich  halte,  mir  Nachrichten  über  sie  ans  nndora 
flattern  znsaromenznfragcn  oder  nach  Corrc^pondenamittheilungen  cm 
Jagen,  die  ich  nicht  als  sicher  und  officiell  nachweisen  kann.  Uebri-^ 
gens  bitte  ich  j«ne  Tadler,  da  sie  es  ja  sonst  mit  dem  Uatersicblswo« 
sen  und  den  Jahrbüchern  gut  zu  meinen  scheinen,  nar  noch  um  etwas ^ 
Geduld.  Unter  allen  deutschen  Zeitsdiriften  bringen  c^rr  Juhrbüclier 
wohl  die  Tollständigsten  Kachrichten  über  das  höhere  Schulwesen  und 
habeil  sich  der  wohlwollenden  Thellnahme  der  meisten  deutschen  Gy» 
nnaslen  zu  erfreuen:  daher  steht  wohl  au  hoffen,  das«  allmällg  auch 
die  noch  fehlenden  Anstalten,  wenn  sie  nicht  überhaupt  die  Osfbnl* 
keit  scheuen,  dem  Beispiele  der  andern  folgen  und  wenigstens  fhiw 
Programme  uns  für  die  Jahrbücher  mittheilen  werden.  Dazu  nbe« 
will  ich  hiermit  sowodil  diese ,  als  auch  nlle  Verfksser  von  Gelegen* 
heitsschriften ,  deren  Inhalt  in  den  Kreis  unserer  Zeitschrift  gehöffit 
nochmals  fifeandlichst  und  ergebenst  aufgefordert  haben. 

[Jahn.] 
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Wirft  min  eiofin  prftfende«  Blick  aaf  die  Literatur  der  me- 
triüchen  UeberBeUno^ett  oder  vielmehr  Verdeutsch ungen^  eo 
bemerkt  man  unter  denaelbeii  drei  TerAcliiedeae  Wefe,  tuf 
denea  die  Verfagaer  deraelben  lu  Ihrem  Ziel  lu  ^etarigen 
chen.  Ein  Theil,  unbekautit ,  wie  ea  acheinC,  mit  allem ,  was 
seit  funfaig  Jahren  in  un^terer  Sprache  feachehen,  giebt  utie 
noch  Verdeotachangen  ^  die  weder  proüodtache  noch  metrische 
.  Kenutniaa  unserer  und  der  elten  Sprachen  verrathen.  Ein  an- 
derer Theil  geht  auf  dem  Ton  Voaa  rühmlich  gebahnten  Wege 
fort  und  glaubt  mit  ihm,  daaa  man  nicht  weiter  gehen  könne 
und  dürfe,  wenn  man  nicht  andere  wichtige  Gesetse  der  Spra- 
che u  ml  licr  Metrik  i'ibertreten  wolle.  Ein  dritter  Theil  glaubt 
das  Tlöcliste  der  Kunst  zu  erreichen  durch  völlige  Nachbildung 
der  griccliisclien  und  lateinf!*chea  Verne  in  gleichfüssigen  Syl-  ' 
benmaasscii.  Die  trslern  irioiren  mit  Recht  uribeachtet  blei- 
ben und  den  der  Spraclie  und  l^iteratur  fjfjkund i^en  übcrlassfa 
sein.  Der  zweite  'i'beil,  der  ^srlioii  gleich  anlangst  grosses  Auf- 
sehn  erregte  und  Widergpruch  l'and,  bat  auch  jetzt  nocii  seine 
Ciegner,  welche  der  Meinung  «ind,  wie  jüngit  Herr  Adolph 
fVagner  (in  den  Berliner  Jahrbüchern  für  wissenschafti.  Kritik 
1830  Nr.  62.),  da*?H  solche  Uebersetzungen  etwas  völlig  Ver- 
fehltes, und  ein  un!«erer  Sprache  ab^^edrungenen ,  abgequältes 
Knnatstuck  fieien.  Das  möglicb^t  genaue  Anschüeaeen  en  die 
Urschrift,  welche  liich  Voss  al^  (>esetz  auflegte,  und  die  Ge- 
walt, die  dadurch,  wie  man  glaubt,  der  deutschen  Sprache  an-  - 
gethanwird,  verania^ixte  und  ^ernnla^nt  diesen  Tadel.  Wenn 
)iun  iVeilich  das  Eigentbümlicbe  der  alte»  Welt  in  der  dcut- 
echen  Nachbildung  nicht  wieder  gegeben  werden  soll,  wenn 
mir  das  Alte  ganz  deutsch  haben  wollen;  so  rodgen  diese  Ue- 
beraetsungen  Terfehlt  heinsen.  Dies  wire  dann  eben  so  ala 
wenn  Bahrdls  neuste  Offenbarungen  Gottes  die  Luth ersehe  Ver- 
deutschung der  Bibel  verdrängen  HOÜten,  weil  sie  der  Sprache 
uad  der  ueueru  Weit  angemeaeener  adieiaea.   Das  ganz  Deut- 
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liiche  nnd  Verständliche  ist  niclit  immer  da8  Bessere.    So  linifc 
der  ^rösfite  Tliuil  uiiscrLT  sn^criariiiten  gebildeten  Welt  tiouli 
kciiH'ti  üegrilF  von  alterthümliclu^r  Kuiistbiidiin^  liat,  so  lauge 
er  iiic  ht  einmal  weiss,  dass  eine  VerdeutsrbHiig  nicht  deutlicher 
sein  könne,  als  die  Urschrift,  so  lange  wird  man  freilich  ««ich 
Tergeblich  bemühen ,  ihm  Uebersetzuogen  «nneluolich  zu  ma- 
chen, in  denen  das  Alte  alt  erscheint.     Das  aus  einem  bildli- 
chen Klima  verpflanzte  Gewächs  bliiht  im  Norden  nie  so  üppig 
empor;  man  wird  es  ihm  vielmelir  iiimicr  ansuliLii dass  es  eia 
versetztes,  ein  übersetites  ist;  und  einheimisch  wird  es  nie  bei 
aller  Pflege  werden.    Es  gebe  \u\h  also  nur  erst  einer  von  den 
Herren,  die  Vossens  Arbeit  (die  Arbeit  eines  ganzen  Lebens l) 
verfehlt  nennen,  ein  Stück  von  ihrer  Arbeit,  nur  ein  Paar  Hun- 
dert Verse  einer  verdeutschten  Odyssee,  die  unsern  und  ihren 
Anforderunj^en  gentigt;  so  wollen  wir  hierüber  weiter  rechten. 
Es  fehlt  uns  aa  Mustern.    Wan  stelle  doch  erst  etwas  Gt^iiit';;e- 
iiea  gegen  Voss  auf.,  und  dann  wird  er  sich  auch  in  Klv>iüni 
noch  gern  für  überwunden  erklären.     Gehn  wir  jetzt  einen 
Schritt  nach  weiter  al;^  Vosh  ,  8o  können  wir  uns  dejssen  nicht 
so  stolz  rühmen.    Er  hat  die  Bahn  gebrochen  und  auf  seinem 
Wege  muss  weiter  fortgeschritten  werden,  eben  so  wie  Luther 
das  Vorbild  aller  deutscheu  Uebertselzer  der  Bibel  war  und 
bleiben  wird. 

Die  dritte  Classe  nun  derer,  die  das  Höchste  der  Kniwtsa 
erreichen  glauben  durch  treue  Nachbildung  der  Urschrill  ia 
muierer  S{U'sche,  schliesst  sich  gensu  an  die  sweile.an,  Ihr^ 
2aM  wird  lamer  geringe  sein ,  denn  hier  sind  der  Schwierig« 
heiten  mehr  in  besiegen.  Dies  iiann  nur  dk  Arlieit  gereifter 
mimierjahre  aeiii,  wo  bei  einem  ruhigen  Verweiieii  bei  de« 
Eioieleea  et  nicht  an  Anadaeer  fehlly  we  man  mit  einem  oder 
dem  endern  ,Verae  aich  wohl  Stunden  ja  Tage  lang  nmhertrigt, 
vnd  dann  doch  dem  Gänsen  die  Bioheit  sn  geben  aeeht,  wdeha 
die  Urschrift  hat.  letot  Ist  nun  die  Sache  so  weit,  gediehen, 
dasa  diese  Art  der  Yerdeutscbongen  poetischer  Kunaiwerhe  ni- 
lein nur  Gliltiglteit  erhalten  kann.  Sie  ist  die  einzige,  In  wel- 
eher  wir  mit  dem  Bochatalien  auch  den  Geist  der  Alten  erf  an* 
aen  und  iusaem.  Wer  dieser  Arbeit  niclit  gewachaenJat,  dnr 
bleibe  sorUck;  denn  wir  haben.dea  aehtechteOi  gaos  vngonloaaf- 
haren  Gutea  oder  Uebeia  leider  achoa  genog.  Mögen  dioKanat^ 
Jünger  schwelgen«  dieaelbsi  nlchta  leisten  können,  und  niclit 
absprechen  iiber  Uinge,  die  nicht  so  leicht  abinmadien  elndf 
als  eine  leichte  Recension  über  schwere,  gediegene  Werke  am 
*ncfareiben«  Den  so  leichtfertigeji  Debcrsetsern  ist  jetxt  fur'g 
erste  Herrn  Director  Kirchners  Uebersetanng  der  Horasiachoa 
Satiren  an  empfehlen,  um  sie  fleissig  zu  scsndiren,  aich  aoa 
derselben  mit  der  Länge  und  Kürze  der  Sjiben  und  nebenbei 
mit  den  Geaetsea  der  Metiik  bekannt  sn  ntchen.  fiinr  nichl 
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nao  den  Hamelar  der  Alten,  weon  anclr  nlelit  glefcbflkttif» 
^•cli  regetrecht  wiedergegelieii.  Aoch  Herr  Thodlehom  ia  tel- 
Bern  deetaehea  Tlieognia  geht  auf  dieaem  Wege  vlid  rlelleicbt 
noch  maacher  aadre,  mit  dem  ich  wohl  meine  deatache  Odja- 
aee«  gleichn»alg  fiberaeUl,  and  meiaea  Lacaaaa  aad  so  vlelea 
aadre  seit  mehr  ala  dreiaaig  Jahren  gearbeitete  darchacaadhren 
aad  mit  dem  Cieiste  der'Uracbrlfl  Terglelchen  machte.  0ie  ein-> 
lelaca  von  mir  bisher  gegebenen  Proben  sind  schon  vielfach 
umgearbeitet;  deaa  wo  ^!ebt  es  hier  elaea  Stiflstaad  aad  wer 
kaiua  aagea ,  daaa  er  du  Ziel  je  enrelehea  werde  1 

Stargard.  Falbe. 


Callini  Ephesii,  Tyrtaei  Aphidnaei^  Aaii  Samii 
•  Carminum  quae  supersunt,  DUpoiuic,  emendArU,  iUa- 
strsTit  iVicoIaufl  BmhUu.  Lipt.  1831. 

Herr  Nicolaos  Bsch,  Oberlehrer  am  kathol.  Gymaasium 
sa  Breslau,  hatte  schon  in  dem  Programm  des  Hrn.  KCctor 
Köhler  im  Jahr  1880  über  Tyrtäos  und  seine  Gedichte  einen 
leienswerthen  Versuch  geliefert,  und  hat  uuh  die  Gesänge  des 
KallinoR,  Tyrtaos  und  Asios  aufs  neue  gesammelt  und,  waa 
über  dieselben  bisher  bekannt  war,  sorgfältig  ver^Iiclieti ,  Rncli 
iiber  da«<  Lehen  der  Dichter  und  ilir  Zeitalter  grimdliche  IJn* 
ter^!ir?HTngcM  angestellt.  Er  weiset  mit  Hecht  die  willkiibrli-  * 
dien  V  t  rsetztm^^en  andrer  zurück^  liat  dabei  den  Te\t  auch 
rait  Aimierk  11  Ilgen ,  kritischer  und  exegetischer  Art,  versehen, 
anch  eine  deiitscfie  metrische  Uebersetzung  hinzugefügt,  bei 
welcher  etwns  zu  verweilen  der  Zweck  diener  Anzeige  ist« 
Herr  Uach  zei|;t,  üass  er  Bich  mit  dem  deutschen  Hexameter 
beschäftigt  liabe,  ofnie  dass  en  ihm  jedoch  gelungen  ist,  ihn 
dem  Griechischen  treu  nachTuhiUlen.  Bei  so  wenigen  Versen, 
öls  hier  nur  gegeben  sind,  lie^s  sich  me!ir  erwarten,  als  ia  der 
That  geleiütet  ist;  aber  freilich  ^rade  solche  Vertue  bieten  auch 
Schwierigkeiten  dar,  wenn  gleich  nicht  von  der  Uedcutung,  als 
bei  den  gnomischen  Dichtern.  Es  leiden  die  hier  gegebenen 
noch  öfters  an  den  aus  Trochäen  zusammengesetzten  Oakt^leUf 
vor  welchen  schon  Voss  ivarate  in  dem  bekannten  Verse: 

Wenig  bshagea  dam  Ohra  die  Veisa  mtt  acbwaeheaa  GohApf«. 

Von  dieser  Art  finden  sich  in  dieaer  Ueheraetaang  folgend« 

Beispiele :  S.  20  heisst  es : 

Denn  w  entfiiebem  den  'JTode  ist  Iceiaem  des  Miofier  beschiedeii. 

a  BS« 

All  sie  den  Pboebus  vernommen,  da  brachten  von  PjrUiau  her- 
ab wärU. 
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Deon  PA  erwiederiApoUo09  der ÜemdimroiU  tUbenieai Bogm. 

8*91: 

Weiche«  vortreflUcb  tu  püupm ,  rortrefflidt  aucU  ülu»«  sm 
Briogen  »le  ihren  Gebietern  ob  •chnählidi  erdoMetea  Zwmng^ 

m: 

Feindlich  das  Lebea  uipfebeBd  «ad  fipeteren  Kereo  de« 

'Wenn  Hr,  Bi«li  die  Yen«  dei  Origtnthi  verfteielil,  wird 
er  mit  den  tdalf «■  tchwerllch  nfrivden  t ein  kornieo* 

lo  anilani  Verteil  ist  gef  ea  die  Liege  «nd  K&rse  der 
bell  gefehlt  8«  25:  ^ 

Migttagef   SelriUMi  Hur  mtk  ver  de«  VmmtUmmdwm  aieU^ 

Wider  d«  feiada  Aadmig;  'deek  eiael  wird  der  Ted  Hui  er* 

rdehes* 

Anch^nd  solche  Contrteiieaea  wie  Fm»d$p  Tods  in  imterer 
ßlirache^iiehi  zuiitsig.  ' 

8.M;  ^ 

fleihfl  aiehft,  weae  mim  OeeeUe^l  gftttHcbm  Ahaee  ea^l&bL 

DaalPrenoaien  «efii  Icsnn  nicht  Yerk&rtt  werden.  Aaeh  »a^t  dae 
•  Original  weit  einfacher ,  waa  likr  unpaaaend  aaegea^mMit  lat. 

8.  8§:  ^ 

'  Die  ehrwürdigen  Alten  vnd  dann  die  geoieindÜchea  Mftnner. 

Hier  Ui  der  Artikel  Torn  iaag  geworden,  der  ee  nie  aela  fcaaSi 
«ad  die  gmmiMlMek^iii  Mianer  dtj^fidrag  dfvd^agt  ~ 

Zeu»  Iittl  Herakles  Geschlechi  dleeen  Besirk  nngelheilt» 

aso:  -  1-  ^ 

f  Dann  wird  der  Velkeaiaclit  Si^  nad  jogUche  St&riie  erfolgei^ 

—  —  —  ^ 

Denn  es  verl^indet•  so  biernbex  Phoebos  der  dtedt. 

Denk*  ihrer«  wenn  lie  dir  je  herrliclie  Schenkel  der  Faeea 

aM:   ^ 

Deaa  aH  eia  Feind  wird  er  gelten  Jedwedes»  aa  waishsaa  er 

kiakoaunt, 

an»:  .   w  ^ 

8e  wM  keinerlei  Aektaag  ffdr  wahr  dem  «nsirsifiadea  MaaaeL 

a  m:  ^  w 

Aaf  f  Das  GesehlecTit  ja  leld  ihr  de«  anbei icf^en  Herahlee. 

In  der  keaelehneten  Stella  darf  kein  eeickar  Treehina  alehea» 
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8.127:  -  w 

Ehreo  ihn  alle  inmal ,  die  JüogllDge  gleich  wie  üe  GrelM, 

Der  Trocbftiit  im  «UiU^  Fiiit  Ist  nicht  sa  cttUchaidi^ca^ 

aitt:  _ 


Wieder  ctn  swettjibiget  Wort  kure  § ebreadil. 

Sodanti  findet  sich  Im  dritten  Fom  ofteri  ein  Daktjlof^ 
der  ein  Wort  bildet,  den  die  hier  herausgegebenen  Dichter 
nie  haben  und  die  nur  Homer  eich  in  Bi^enntmen  erlaubt.  So 

im: 

,  Deren  «rliiQgl  ein  gwmgmr  Theil  uad  «le  achiniien  die  lfn«li> 

bat. 

a  123: 

IMnoeMohMidM  eotoM  Uno  Ita  OHMuiliil « 

S.  126: 

IHmmer  tepgebt  Mfai  MRMnt  Bebm»  aie  wilbt 

Name. 

Aoeh  die  Autitsguug  dei  Hülfsferbuma  kommt  fotj  wie  St  9X 
In  dem  achon  oben  ao|;eCahrteii  Veroe» 

iui#ts 

Aber  Um  iUmn  Hm»  dem  rfAl  mdv  fibd|f  dh»  Kilce. 

8. 109: 

Denn  wie  gefahrroll  Arei,  der  thräoenerregende ,  wUit  ilir. 

Det  Zusaronienstoasen  |peier  Vocale  ist  hier  nicht  ieitOB.  Ia 
dem  Bohoii  ¥orlier  out  8.  20  eo^ernhitea  Verse: 

Den  m  entBiib«i  dam  Tode  Iii  kiieom  dt» 


konnte  leicht  geholfen  werden  durch  Tod'  ist,  wie  es  auf  jeden 
Fall  heissen  solUe,  denn  Tode  iii  bUdisie  euch  an  sich  achoB 
einen  schlechten  Dalitjflua. 

8.117: 

Und  mit  gpglittalam  ScbaSI  im  We^c  mMwU  diaFaiade. 

Und  obaiigia  im  lamf  Bofcoa  ThmUaabam  9mm. 
Hier  keoBle  dmh  ebale^r  Im  gehelfaia  wmrdea.  Der  Thiiil- 
«be  Pm  lat  «Mb  eiebl  Im  Oflgüiti,  welobee  ehifeoh  Mr  wm 
TteUaehmi  Deceee  cedel 
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8.  115: 

Ibr  Jana,  riiitig«  Katpfaa. 

Knappen  mochte  schwerlich  da«}  voa  Ilru.  Bach  &tibät  crklärla 
yv^viiib^  heia.  . 

&  m  balMt  tt: 

Hitt*  «r  Jea  saftea  GMaag«  waldiaa  Mrattoi  galwgt 

Eiuen  Gesang  he^en  f   Das  Original  redet  gans  einfach. 

&125: 

Uadl  ieliBtachkig  .nmlier  itebaal  eatsatsUch  die  Stadt. 
Ist  fast  «in  ma  gemeiaer  Aosdnick. 

Während  doch  rin^uiu  der  lirieg  decket  das  hsiauscbe  Laad» 

Der  Krieg  deckt  da«  Landl  igu  falav, 

8. 1«: 

2aai  NAUnniffe  ao  gelia. 

Man  Icennt  wohl  die  Nähkunnt,  den  Nähkorb,  Nahkasten,  aber 
einen  Mihkampf?  Es  soll  heissen  ,^ein  Kampf  in  der  Nähe'^'y 
wird  aber  schwerlich  Nachahmer  finden. 

Es  sind  dieses  alles  Fehler,  die  Herr  Baeh  ia  Znkuifl 
aelbstvermeidett  kann,  wenn  er  wllL  Die  Kritik  kann  ale  aber 
»lehi  nnerwibttt  laaaen,  da  noeli  inner  so  naiiehe  rftatif« 
Hand  mch  den  SeefitfBaater  greift,  da  nan  ea  leicht  halt, 
•ecke  Füsae  aia  Daktylen  und  Trechlen  abaoalhiem  Man  lern! 
aber  bei  diesen  Versnaasa  so  bald  iileht  aoa  «nd  wir  habe« 
aoeh  oiehl  bewiesen,  ob  wir  es  In  Dentaeheo  wiedergeben 
können.  Voaa  hat,  die  Trocbiea  abgereehneti  inner  Koek 
an  nelaten  geieialet»  Soeben  wir  jene  in  Yemeldeo«  ao  Ter- 
fallen  wir  In  andere,  nleht  geringere  Fehler ,  wie  diea  alle  na- 
•ere  Ventiiehe  naeh  Ihn  boweiacii« 

Stargard,  Falbe. 


Pie  Tr9§ödi9en  d€9  Sopkokiet,  ITabaiietat  wma  Qtorg 
J%mißekam*  Erster  TbelL  K5atg  Oedipni,  Oaiipas  i» 
Kola a OS.  Aatlgoaa.  I8CI.  gr.  8«  S«  1— SM  ITebsraetsaac* 
6*  tl6*ot1S  Aamarkaagea.  Lalpa.  n.  Dannstadt,  bei  C.  W«  Letko 
«ad  Boaa ,  bei  A.  Marcos. 

Bei  der  VoHkommeiiheit,  mit  wciclier  elnzele  üeherreste 
des  klassigctiun  AilerthiimN  in  uiisri^  i\liitter>iprsche  übertrugen 
worden  sind^  bei  den  streiigeti,  von  Jalip  zu  Jahr  gtefirenderi, 
Forderungen  der  Kritik  in  dieser  Iliniticht  ist  es  ein  äiiss(>r!^t 
aehwieri^es  Unternehmen  geworden^  einen  Alten,  namentlich 
einen  Dichter,  lus  Deutsche  au  überaetaen.  «Diese  Betraoiituog 
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«    Bclieint  jedoch  keineswegs  Ton  Jenem  Unternehmen  ahgeschreclt 
zu  haben;  denn  unter  der  iinermesslichen  Masse  Ton  Ueber- 
eetziinp^en  aus  fremden  Sprachen,  welche  jährlich  erscheinen, 
nehmen  die  aus  der  Griechischen  und  Latciiiisclien  eine  bedeu-  ' 
tcnde  Steile  ein.    Wir  sind  ^veit  entfernt,  diess,  wie  von  An- 
dern ^escfiehen,  tadeln  zn  wolli  ii.    Nnr  durcii  vieitaili^e  Ver- 
guelie  kann  auf  diesem  Felde  ein  ^xewisser  Grad  von  Vollkom- 
menheit erreicht  werden;   jedoch  ist  es  dabei  erfordei  Iii  h, 
das«  jeder  nachfolgende  Uehersetzer  seine  Vorgan^zer  s()rpläl* 
tig  benutze,  und,  was  sie  GeSungenefi  darbieten,  oiine  Beden-> 
ken  aufnehme.     Tadeinswerth  dagegen  und  dem  Vorwärts- 
schreiten hinderlich        das  Verfahren,  nach  welchem  inaii 
jede  fJebereinstimmung  mit  den  Vorgängern  ängstlich  vermei- 
det, selbst  au  Stellen,  wo  inaii  nichts  üc^^^ercs  oder  nicht  so 
Gutes  sIs  sie  su  bieten  vermag;  noch  tadelnswerther  ist  es, 
frühere  Uebersetzer  gänzlich  zu  ignoriren  oder  gar  ausil riirk- 
lieh  zu  bemerken,  dass  itiaii  sie  nicht  gelesen  habe.    Auf  die- 
sem Wege  ist  es  unmöglich,  zum  Ziel  alie»  Uebersetzens  tit 
gelangen,  eine  dem  Inhnlt^  der  Form  und  dem  Geiste  den  Ori- 
f[inals  möglichst  nahe  kommende  [Jebersetzniig  zu  liefern,  die 
zugleich  den  Gesetzen  der  Muttersprache  in  jeder  Hinsicht  ent- 
e|)richt  und  jedem  Gebildeten  auch  ohne  Vergleichung  des  Ori- 
ginals verständlich  ist.    Solche  Uebersetzungen  aber  sind  ia 
vieler  nin«<icht  von  grossem  Werthe.     Besonders  erwünscht 
musg  die  Entstehung  nnd  Vervielfältigung  derselben  dem  Phi- 
lologen sein.    Es  erheben  sich  in  unsern  Tagen  wieder  gar 
manche  Stimmen  iiegen  die  55weckmä8sigkeit  der  ileschärtigung[ 
juit  den  allen  S[)rachen.    Versebens  berufen  siefi  die  Philolo«» 
gen  auf  die  unii bertrefflichen  Vorzi'ige  der  allen  Klassiker,  tuC 
ihre  jedes  andere  üildüngsmittel  hinler  sich  lassende  Wirksam- 
keit für  Geist  und  Ilerz.    Die  Mchtkenner  werfen  ihnen  In* 
Kompetenz  in  einer  sie  so  nahe  angebenden  Sache  vor  und  ttH 
eben  die  Ursache  ihres  Enthusiasmus  in  der  Kigenscbift  der 
lliMichltchen  Natur,  nach  welcher  man  jede  Sache ,  mit  der 
SBin'tlch  lanfe  und  eifrig  beschäftigt,  liebgewinnt.  Wm  KBrii^ 
im  daher  dem  Freunde  der  altklassischeo  Literitnr  erwünteh- 
tereein,  als  die  Ersefaelnung  von  Uebersetinngen ,  durch  wel' 
che  die  SehÖnheilen  deneüm  mach  dem  der  etteo  Sfinchea 
UnltondlgeD  sugängHeh  «hd  ffthlbar  werdenl   Del  ellgemeine 
Urlheil  wDrde  dadurch  sa  Goneten  der  Beichiflignilg  mit  dien- 
ten Spraehen  feitlmmt  werden  ond  diese  llesohiftigung  selbst 
^adttveh  «neadlich  fewinnea.    Wen  mikhte  man  namenlllcli 
tteber  die  Vertheidigung  der  Alterthnomtudlen  fahren  seheiH 
einen  demUckm  SifpkolUei  f  Denn  wenn  Irgend  ein  Sehrlfit^ 
«leller  geeignet  ist,  mit  dem  grieeltlseben  Wesen  in  seiner  ga»* 
sen  Herrlichkeit  bekannt  au  machen,  so  ist  ea  dieser«  Jeder 
MM  Veianch,  dencelbea  durch  «lae  dem  der  Ursprache  Dtt- 
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kandi'gen  geniessbara  UebergetiuDg  bei  uns  eiiiheiroigch  zu  ma-  '  ' 
cheti  unii  alflo  auch  der  vorliegende  myts  daher  willkommeii  ^e- 
heii^Reii  werdei..  Betrachten  wir  nun,  in  wie  weit  die  biaheri*' 
geu  Uehertetzuiigen  griechischer  Tragiker  und  inabesondere  dei^ 
Spphoklea  den  Farderuu|[en  entsprechen,  weiche  unser  ZeitaU 
ter  an  eine  Verdeutschnn^  altklasiiischer  Dichter  macht,  so  Ün^ 
den  wir,  daaa  wir  faist  in  keiner  Dichtung^iart  soweit  vom  Ziela 
der  Vollkommenheit  entfernt  sind  aU  in  dieser.  Der  Grund 
davon  liegt  jedoch  kcineBwega  in  dem  Ungeschick  der  Ueber^n 
getzer  ( dt:iuj  wer  wäre  z.  ü.  mehr  zur  Uebergetziirig  des  So- 
phokles berufen  gewe.sen,  sU  Solger*?),  sondern  in  der 
•Schwierigkeit  des  Luterndtmens«  Denn  um  bei  Sophokles 
stehen  su  bieibi^n,    so  liegt  erstens  eine  llaupt^ichwierigkeil 

^  darin,  dass  wir  noch  weit  eutferat  äiiid,  eiiieu  cinij^ermaai^seii 
i|ichern  Text  desselben  zu  besitzen,  welchem  der  Uebertetses 
ohne  Bedenken  folgen  könnte.  Wie  misslich  ist  es  aber,  offen« 
bar  verdorboe  Stellen  oder  solche,  in  welchen  Lesart  und  SioQ 
kftehft  Mhwwileiid  tat,  übertragen  sa  müssen;  ein  wie  viel 
MclitarM  QmMh  ht4  ia  difsser  Qesiebung  der  Ueberectiev 
Kmmf  welehem  Wolf  «tu  efelMrar  Fiilirer  i«t,  Wmtk  mdro 
Sebplerigkek  llo|t  ia  der  präciioii  BlkUpii  äm  SpffhoklM, 
wtUbm  bivfig,  Nwidm  in  don  WortwiMbvelo,  niobl.  Wobl 
«rreiehpii  laC  Die  fröMle  ScbwMfkeit,  biotel  aber  off» 
bar  dia  Nacbbiidaaf  der  Vemaaefae,  aelbel  die  dee,faaib|« 
aebeo  Triiaelert}  deaa  ebglatdi  dar  Taafall  der  deafUabea 
Sprtdie  dai  ieiabbicbe  H^rßta  kj^giißtUgi,  ao  ist  dtdi  jwadi 

,  die  Bitdaaf  dee  90d^tfii$iigm  ieoibiiabea  Veiaan  beteadeia 
we^B  4er  Ciear  «abr  aebwer,  w)e  dicaa  AaliiiUr  b^.Oela» 
feabeil  ielaer  ABwea4ttiif  dieeas  VerMaawai  ia  dar  Hceaa 
»H  M^ügfimm&rif  ia.  dfr  Jungfruß  wßt^  Orlfim  eio^eatebli 
aad  deraot  Itoi  ae  «tob  «rlilirira,  waabaib.  aaera.  draaiatiedm 
Diebler  aaab  den  Verftaf  der  JEaglioder  Ia.  d«r  Rafel  de« 
flktffBBsigen  tawbliebea  Vera  «ibieiit  der  daab  deai^eMbei 
IMiaa  aa  KraCt  aad  Wirde  ea  aahr  aacbelebt.  Wie  aaaad 
lieb  aabwer  aber  die  Nac|ibild|iaf  der  ffcerieebea  Yatwieeiaa 
thelie  wefea  der  OogewiMbelt  ibrer  AbtheÜaaf  in  ariedO^ 
acbea  eeiliat«  tbelie  wffea  dar  Duobelheit  dee  Sinaet,  tbeiia 
Wegea  der  fSnsliehea  V/ertebiedenlieit  der  nelritabea  üetat 
«ad  dar  Ungewiatbeit  der  firoiiediMtlMii  Qeeetae>der  deataalwi 
Sfraeb^  aei«  laMabtet  von  aelbti  eta.  . 

Bleae  varaa^aaeiMilea  Beiaerkaagen  eellea  aw  deao  di^p 
anaern  l^eeera  den  Geelebtspunkt  taaafebea^  eae  welehen 
wir  die  aa  Herra  Tbadlebadia  Vebertelaaaf  an  macheadett 
Aaaateiinngen  betraebtal  au  wissen  wiaaebea.  Der  Hr.  lieben» 
eetaer  bat  aieh  Reineai  Qeaebille  mil  froaaer  Umsicht  unii 
f erkennbarem  Eifer  untersogen  ond  an  sehr  vieiea  SieUea  die 

a^  darbielaadaa  fiebwlnlibeilaa  fliiiaieb  Miarwadeai  äm 
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diess  Dicht  überall  geschehen  Ut^  Ue^t  in  der  Nator  der  Sache^ 
da  eine  gewisse  Vollkomiiieiilieit  hierin  nur  nach  und  nach  er- 
reicht werden  kann.  Die  nachfolgenden  Bemerkungen  gollea 
daher  keinen  Tadel  der  Uebersetzung  des  Hrn.  Th.-  enthalten, 
sondern  auf  die  to«  un«  bemerkten  Mänsel  nur  zu  dem  Zwecke 
aufmerkfiam  machen,  damit  dieselben  bei  einer  Ueberarbeitung 
dieser  Uebersetzung  oder  bei  eipeiii  neuen  Veriacbe  der  Art 
Ve^inieden  werden  mÖ^en. 

Einer  allgi'mt'ineri  Wi'irdi^ung  dieser  Uebersetzung,  8owio 
der  Angabe  ihres  Verhältnisses  zu  den  früheren,  namentlich 
zu  der  Solg^er  sehen,  glauben  wir  uns  deshalb  überheben  za 
können,  weil  wir  im  Wesentlichen  demjenigen  beistimmen,  was 
Herr  Direktor  Weber  in  Bremen,  selbst  ein  geschmackvoller 
Uebersetzer  griechischer  Dichter,  im  Januar-  und  Februarheft 
der  Berliner  Jahrbücher  f.  wissenschaftl.  Kritik  von  1828  über 
dieselbe  gesagt  und  mit  Beispielen  belegt  hat.  Wir  fassen  dal  . 
Resultat  von  dessen  Untersuchung  in  wenigen  Worten  zusam« 
roen:  durch  Hrn.  Th.  Uebersetzung  ist  ein  bedeutender  Schritt 
2u  dem  Ziel,  einen  deutschen  Sophokles  zu  erhalten,  gesche- 
hen; sie  ist  weit  lesbarer  als  alle  früheren  und,  fügen  wir  noch 
hinzu,  auch  als  die  später  erschienenen  von  Liskoviua  und 
Stäger;  die  Härten  der  Soiger*schen  Uebersetznng  sind 
neistena  Yermieden;  dagegen  hat  unter  dem  Bestreben  nach 
gefälligem  und  verständlichem  deutschen  Auadrucke  niehl  teU 
ten  die  Treue  gelitten,  und  besondere  läaat  die  neue ,Uebar- 
teUung  in  metrischer  Hinaicbt  aehr  Vieles  su  wünacben  ftbrif»  ^ 

/  Um  nicht  in  eine  Wiederholung  der  von  Hrn.  W«ber  ia 
«d^6f^  A^rlii^lnng ,  die  eich  heuntaichlieh  mit  dem  JC^mig 
ANt^wp  bif^^^  genacbton  Auaa^ünngwi  mt- feff eilen« 
«rvihnen  wir  Iber  dies«  Trngtdin  nnr  fiinigea,  m  Bnt  W#« 
\iKf  ftbergangen und  wenden  nne.  dann  mr  jiMgmm 
Mf^ößig  thd^m9  V«  8  tlpag  mo%*  Ugas  xagöa  fiO^  4loa££rt 


btareelst:  mi  wMkem  Aekm  Ußr  Mk  «m*  tun.  fMk 
'  wmwbUi  dieet  tat  auf  Jedei  A*eU  nnfeneu ,  eelbal  wenn  Hr.  Th« 
'  ^orffeifi  in  dnr  ttedentnng  etom»  nimmt,  eine  Brblirnnf ,  dln 
Ten  Brnnck,  Hermann  und  Brfnrdtsn  nnerer  Stalle  hl»» 
linglich  lurbckgawiaaan  werden  lel,  nenarlieh  aber  an  Bntt« 
»nnn  lm»iUgm  II  MB  ehien  Vnrihddignr  geirendfln  hat— 
V*  B  anthilt  lehn  elMyj^e  Wdrlers  WM  dmm  ao  «fga  di^ 
0  GrtU^  den^  hier  dtu  ffarif  ehi  Pebler,  In  weleheb  Hr.  Th; 
BflUva  varfelicn  iat|  man  varglriahn  V.  BB.  Bli  BS,  IB.  Bl*  IBB. 
BM  «pd  viele  andre  Stellen.  V.  SiB  beetebt  gar  nna  lantor  ein* 
agrlblgen  Wirtarn.  Kinn  aoleba  Iliurwig  elnaylbiger  Wdrtaiv  » 
wfn  aie  baeendera  bei  engllaeben  Wehlern,  an«  der  Netur.din» 
aar  Si^fnaha  entapriagfndt.  gefunden  wird ,  glebt  dem  Veran  et* 
wuiiUBpfandae,  welabaa  dar  Wftrda  dee  tragbmbfn  Trimetnn 
lv|dlff|ttaH«  np^dipani^  Hauj^teig^nlii^  nito      A.  W. 
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Schlegel  zu  reden,  angeschwellten  Wörterpomps  ErhohuU' 
gen  geliören.  Wir  wissen  zwar  wohl,  dass  die  Natur  uoRre^ 
{Sprache  hierbei  oft  grosse  Schwierigkeiten  verursacht;  dia 
mciMteu  derselben  aber  können  dorch  Fleiss  und  Sorgfalt  Qber-* 
wunden  werden.  —  V.  Z^.  Denn  du  befreitest ^  kaum  der 
Kadmoshurg  genaht;  in  dem  Griechischen  a6tv  KaÖiulov 
lioAo'v  fehlt  kaum.  —  V.  70.  Doch  wenn  er  kam^  dann  wä^ 
i€k  nicht  mehr  euer  werth;  hier  ist  kam  nndevlllch  «ad  vn« 
deutsch.  '  V.  91.  Willst  du  in  dieser  Gegenwart  nernekman 
esf  IMe  Stdteng  dei  Meotnngaloien  Wörtchent  e$  Int  bi«r 
etwis  Geswungenet  und  Onangenehmet.  I^eberiitppl  Hadem 
iieh  biu6g  bedeatangaleae  cinaylbige  W5rler  am  Ende  der 
Terte.  —  V»  Hau.  III.  Daek  der  For$ehmd0  Nur  teird  e§ 
finden^  as  en^Ueht  dem  Säumigem  Nach  dieser  Uebersetsung 
besieheil  sieh  die  Worte  speileti  aof  die  Rrfemchung  der  Mht' 
der  des  Lahe.  Das  Griechische:  td  dh  trfcovft&vw  ilmifß* 
txipevyu  dl  tdftl  Xovftwov  enthllt  eine  allgemeine  Seatens* 
•Vi  284.  Ein  Ht^ker  $ttit  dem  Hohen  eehmtt  vor  AlUm  dieee^ 
TeireHae  mit  Apoüon.  Hier  Ist  der  Sinn  des  Orl^nals  ftins« 
Heb  rerfehlt.  Solirer  Ikbersetat  richtig:  dem  Fürsten  Phöbus 
hemnU  der  Färet  Wreeiae  SSumeist  an  Bineiebi^  mein* 
gteiek.  Fast  acheint  ea  ans ,  Hr.  Th.  habe  hier  V*  284  vavfsm 
gelesen  atatt  taßtei^  was  mit  Recht  aeit  Brunck  In  allen  Ana^ 
faben  steht,  da  bei  der  Lesart  taina  der  Dativ  Svoxts  0o(p^ 
«nerlLlIrlicH  Ist  Ueberhaupt  mttssen  wir  es  ala  einen  Maa^dt 
4er  Arbeit  dea  Hrn.  Th;  ringen,  dasa  alch  nirgends  eine  Nncb^ 
Weisung  findet,  welcher  Text  Im  Gänsen  oder  In  den  eincelen 
Stellen  der  Debersetaiiof  sn  Grande  Hegt«  was  bei  dem  Zi^ 
•tande ,  in  welchem  akh  der  Text  des  Sophokles  noch  befi»- 
4et,  dnrchaas  odthig  geweaen  wird.  Soweit  wir  den  Oedtpas 
Tyrannos  und  die  Antigone  dorchgangen  haben,  haben  wir  fast 
überall  ein  genaues  Anschliessen  an  die  kleine  Erfurdt-Her- 
inann*sche  Ausgabe  gefunden.  ¥•  292  ff.  Gefallen^  hört* 
fcb,  eei  der  Mann  durch  Wanderer  u.  s.  w.  Hier  ist  Hr.  Th. 
swir  der  Lesart  aller  Ausgaben  gefolgt;  allein  wir  sind  übeP- 
sengt,  dasa  der  Text  verderbt  ht.  Denn  V.  208  helsst  es 
TOI'  Uovnv»  wihrend  In  der  darauf  folgenden  Antwort  de§ 
Ghora  und  nanieatilch  in  der  Rrwiedernng  des  Oedlpns  V.  291 
fti;  *öti,  ÖQ&vti  xagfiog^  ovd'  inog  fpoßü  nicht  Ton  einem, 
der  die  That  mit  angesehen,  sondern  von  dem  Thiter  selbst 
die  Rede  ist.  Wir  billigen  daher  die  Konjectur  eines  engli« 
sehen  Gelehrten  in  Burtons  Pentalogia,  nach  welcher  V.  298 
zu  lesen  Ist:  ijnovöa  xdya*  xov  ÖS  ÖQavx*  ovöslg  oga.  — 
V.  305  bI  xftl  tirj  xXvits  tav  dyyUav  hberaetzt  Hr.  Th. :  irmn 
du's  von  den  Boten  nicht  vernahmst;  er  scheint  also  der  foa 
Brunck  anf^eiiommenen  Aenderung  Va Ick enaers  fii^  "icXvf^ 

gefolgt  SU  aein,  AUein  dieser  Aenderong  widenticitei  das  aa 
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Die  Tragtfdieen  .des  Sof]i<^«0y  überMUt.  von  Thudiclmm.  1^1 

il  hinznisrerrigte  xaL    Es  müsste  alfldann  Iieisscn :  d  ^7)  "xAvsg: 
^,weiiii  du  die  lioten  nicht  gehört  hast 'S  uud  wäre  zu  Kiippti- 
ren:  ,,90  solUt  du  es  von  mir  horen.^^    Die  gewöhnliche  Lesart 
ist  richtig  und  hat  den  Sinn:  „wenn  du  ^Icicli  oiler:  wenn  du 
auch  die  Hoten  selbst  incUL /iüihI  t''''  nt^d  zu  Huppliren  i^t:  ,,80 
kann  ich  es  dir  sa^^tu.^^  —    V.  32G  u.  327  sind  noch  dtiu  Chor 
zugetheilt,   wiewohl  Klmsley  und  Ilerniaiiu  luch  Iland- 
ichriften  sie  mit  Recht  dem  Oedipus  heileren.    Dies  ist  haupt- 
sächlich deswegen  wichtig,  weil  es  ein  helleres  Licht  auf  die 
Art  wirft,   wie  der  Dichter  den  Charakter  des  Oedipus  hal 
darstellen  wollen.     Der  edle  Herrscher,  dem  das  Wohl  der 
ihm  anvertraaten  Stadt  über  Alles  geht,  nimmt  keinen  Anstand 
tich  fto  aeioen  Uuterthan  mit  flehenden  Bitten  su  wenden  und 
•teil  9Q  gewisaermaitsen  vor  deintelbeQ  lu  erniedrigen  «na  Bi* 
far  Ittc  dai  Wohlergehen  eelnes  Volkes  $  und  wie  passend  ist 
es,  dass  Oedipea  nomittalhar  naahher,  da  er  sich  uberaettst 
liat ,  dass.  bei  Teiresiaa  durch  Bitten  nichta  aassttrlchten  lst| 
nnd  gleichsam  über  sieh  selbst  ttawilllg,  steh  sowalt  erniedrigt  ^ 
in  Jiaben,  in  Zorn  nnd  Drohnngen  ansbrichl»   Wie  diese  WortQ 
von  den  Abschreibern  dem  Chor  konnten  angetheilt  werden» 
erkUlrl  sieh  iheils  sns  ihrem  auf  den  ersten  Anschein  im  Mandn 
des  Herrschers  unpassenden  Inhalt«  theila  ans  den  Pluralen; 
nimtg  69  m(fopttßVoviiälß  otd*  Ckvi^pioi«  die  sich  jedoch  nur 
darauf  beaiehen^  dasa  der  Chor  durch  Mienen  und  Gebehrden 
die  Bitten  des  Oedipns  unterstiktst.    Die  Worte  des  Teiresiaa 
y.  B29  ta  6«  »axi  selgen  deutlich«  dass  derselbe  dem  Oedi- 
pus,  nicht  dem  Chor  antwortet  —   V.  841*        yitg  avtd^ 
fya  i^^yf  ötfym.  Diese  Worte  libersetst  llr.  Th.:  ,,Naha 
wird  es  selber ^  h&itt  ea  auch  mein  Schwelgen  eiu.*^   avti  Isl 
nach  der  richtigen  Erklärung  des  Schoiiasten  gleich  avxQuatOt 
also:  van  eelhets  statt  von  telbti  aber  ae^^  an  aetsatti  ist  un» 
verständlich  und  nndeutsch» 

Wir  gehen  mr  ^n/igoitaüher«  nmnoeh  anf  einige  Härten 
und  Unrichtigkeiten  anfroerksam  zu  machen,  die  uns  in  der 
Uehersetzung  der  ersten  Verse  dieser  Tragödie  aufgefallen  sind. 
V.  4  — C>  lesen  wir:  „Denn  nichts  ist  Schmersenrelches ,  niclits 
Verderbliches,  Entehrend^  und  Schmachvolles  mehr«  das  ich 
nicht  all  fn  deiti  und  meinem  Leiden  sich  Tollenden  sah.*^ 
Hier  ist  die  Wegwerfung  der  letzten  Sylbe  in  den  cursiv  ge- 
druckten Wörtern  sehr  hart  und  sprachnnrlchtig*  Aehnllche 
Härten  finden  sich  nicht  selten  in  dieser  Uehersetzung.  — 
V.  2D.  tl^'  Böti;  dTjXoig  ydg  ti  xaXxaCvovö'  Snog  übersetzt 
Hr.  Tli.  r>v»  hast  du?  flnsler  liegt  ea  auf  der  Slirne  dir;^^ 
eine  Uehersetzung,  in  welcher  öriXols  xaXxctLVOVöcc  auf  eine 
sehr  freie  und  ungenaae  Art  ausgedrückt  ist.  Den  Sinn  dea 
Griecli.  xaXxnivovöa  druckt  die  SolgerVche  Uehersetzung  ge- 
nauer nus;  »Waa  iat*af  Sin       at^wo^end  Wort  doch  sicher- 
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Ikb;**  was  frdllch  devtocheii  Lmmr  mnffw  ftefriedfgti 
dne  Bemrlcani^,  so  der  mia  M  Vergleiehonf  b«ider  lieber» 
■etmnfeii  fclufl^  vennliMt  wM.  ^  V.  $1  «.  22.  t/ml  b«t 
du  Grab  ofohl  Kreon  imm  Brbdern  mm,  Ter^önni  dem  JB^ 
iwii,  doeh  verwehrt  den  Jimierenf^  hier  abid  eratena  die  W9rU 
cb^o  und  rnid  mm  mftaaff  «nd  «npeliaeiid ,  und  aeaaerdem  lel. 
der  Griciamna  ttt  uafSiyvi^to ,  ^dv  fihß  —  xov  di  im  Deutadica 
miiiillaaff.  ^  V.  2&  ,,Bleoklea  lieaa  er,  aa^en  ale,  dem 
heirgen  Recbt  Dnd  frommer  Sitte  folgend,  in  derBrdeScbooon 
VemenlLen  M  den  T^dMt  pur  FerkerrUektmg,  ^  Dieaa  tat  n»» 
deetHch;  Jedermann  wird  ^^bwi  den  Todlen^  mil  ^^9enkvti* 
terblnden)  de  ea  doch  eta  Üebem^tnnng  de*  Grtechiaeben  tois 
Ivf^day  fm|i09  mpol^  sq  ^iir  FerhmrrHdmn^*'  gebdrt;  wen 
nber  nnr  M9gcdr6ckt  werden  kann:  ^tnr  FerkerrUekmg  M 
if«fi  ndienü*  flolger  richtig  und  veratindlieh:  damit  ihm 
Bhre  bei  den  Todleo  aei.^  Hr.  Tb.  bat  die  aolKor^acbe  Oeber- 
oelsonf  en  vielen  Stellen,  wo  dieaeibe  gelungen  »chlen,  wUrt* 
lieh' in  die  aeiolge  bbergetragen;  waa  wir  nach  dem  oben  TOft 
iina  tnageaprocbnen  Grondratae  vollkommen  billigen/  Wir  Be- 
llen daher  niclit  ein,  wei^haib  er  hier  und  an  manchen  andern 
Stellen  von  dieaem  Verfahren  obgewichen  ist.  —  V.  tl  n.  SS. 
^Diesfi  aUo,  nagt  man,  sei  vom  edlen  Kreon  dir  Und  mir,  ^o* 
«piMlfcA  mir  mtch^  laut  iforl  angeongf.^*  Der  Sinn  des  Grio* 
chUclien:  Xfyat  yäg  xißii  wodurch  Antigone  ihren  Unwttlen 
dorÜber,  dass  auch  ihr  so  etwas  kugemulhet  werde,  su  erl^en- 
nen  gibt,  liegt  nicht  In  dem  Oeatsclien:  gewtsslich  nur  «trdl^ 
iMe  Partikel  dort  scheint  nur  tur  Ausfüllung  de^4  Veraeo  hUh- 
sugefügl  snaeln;  aie  findet  sich  weder  im  Griechischen,  noch 
tat  aie  Iiier  passend.  —  V.  44.  i,lhn  wolltest  da  begraben  Irota 
dem  Siadiverbot?^^  Stadtverboi  Ist  eine  Zosammensetaung,  die 
wir,  wenigstens  in  dem  Sinne:  f,trotsdem,  dass  es  der  Stadt 
verboten  ist'',  nicht  billigen  können.  —  V.  58  Q.  50.  „Wie  viel 
JSlender  wir  nun  stürben.^  Wir  rügen  hier  erstens  die  Ver- 
längerung der  Mittelsylbe  des  Wortes  elender.  Ferner  ist  der 
Komparativ  unpafssend;  im  Griechischen  ^tebt  der  Siiperlatir 
oöo  xdxiGtct^  der  auch  in  (tte«rn  ZiisamrncnTian^:  allein  passt. — 
V.  14  ».  75.  ,,Denn  lauere  Zeit  he(hjrf  ich  dniiUen  Ihrer  Htild^ 
als  derrn  hier."  ^^Druiiten  ifircr  Jliild^^  für:  „der  Huld  derer, 
dip  (Inititcri  sind*"'  ist  diircliaiM  lipr^chunrichti^.  —  V. 71  u,  76. 
«^Krwshle  du  dir,  was  tl  ii  darfst^"*  und:  „Du,  wenn  du  darfst 
falnclre  Uebersetziing  des  Griechischen:  dl?.'  fdO"'  ojsoia  öot 
^oxsi  und:  öol  ö'  el  doxaL  — -  V.  91  besteht  wieder  aus 
lauter  cin^ylbi-jen  Wörtern.  —  Die  Uebersetzung  des  von  V.  100 
an  folgenden  herrlichen  Chorgeü8ii^<<  ii<t  im  Ganzen  sehr  gelun- 
gen zu  nenneiT  und  steht  weit  üb(  r  den  Solger'schen.  Wir  ha- 
ben über  dieselbe  nnr  wenig  «u  bemeikeji.  —    V,  104.  „Wim* 

fer  dea  goideoen  Taga^^  eotapricht  im  Meiriun  niokt  dem  Qric- 
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ohifdien:  ifiigag  ßXlqjagov,  —  V.  110.  Ddi  Yiier  folgend« 
tnapaslitche  SyMm  stimmt  bekanntlich  nicht  ganz  mit  dem 
V.  121ff.  ttehenderi  Antis ystem  übercin  ^  weshalb  die  neueren 
IleranBfeber  mit  Recht  annehmen,  dass  in  dem  System  einig« 
Worte  aatgefaüen  fieien,  über  deren  Inhalt  man  liemlieh  efn- 
irer§tanden  ist.  Wir  hlttea  daher  ^ewQnscht,  da8§  Herr  Th, 
das  Veramaass  des  Systems  mit  dem  des  Gegea^yntema  föliig 
fibcreinatimmend  möchte  gebildet  haben.  —  V.  113.  ^Ade^ 
ler*^  Btatt  ,^j4dler^*  scheint  unrichtig.  —  V.  122.  Die  Syn- 
kope: ^^sätCgen''^  ist  sehr  hart.  —  V.  1^.  „Den  pewaltig 
herandringenden  flefrstrom.^'  Der  Gebrauch  der  Daktylen  in 
den  anapästischen  Systemeil  bleibt  im  Deutschen  immer  bedenk* 
lieh,  da  iii  solchen  Daktylen  die  Araia  auf  den  kurzen  Sylben 
ruht,  nach  der  Matur  unsrer  Sprache  aber  eine  Betonung  ohno 
Laiige  uumoglich  ist.  Wir  sehen  awar  wohl  ein,  dass  die  gän2-' 
liehe  Vermtii  du  der  Daktylen  dem  Uebersetier  grosse  Seh  wir.«« 
rigkeiten  >Mir4iü  verurDacht  haben;  es  wäre  daher  TieMeiiiU  aiu 
besten  gewesen,  wenn  ffr.  Th.  nach  dem  von  Solger  belol^ten 
Verfahren  (vgl.  dessen  Vorrede  S.  LXXI  f.  der  ersten  Au^jgabe) 
die  Daktylen  wenigstens  nicht,  uie  in  der  oben«itchenden  Stel- 
le, gegen  das  Ende  des  Verses  hin  gebraucht  hätte,  wo  diesel- 
ben beaoodera  auffallend  klingen.    Derselbe  Uebeiklang  kehrt 

wieder  V.  145  „Eindringend  mit  ^Icichmächtiger  %i^efiT\\\\c.\\i>^ 
—  Y.  150  u.  151.  ,f  Darum  gebet  den  Krieg,  HetU*  ihn  ganz 
dem  Vergessen  dahin.  Wir  tadeln  hier  1)  das  durch  dea 
Druck  ausgezeichnete  Pronomen,  dessen  Gebrauch  uns  hier 
unrichtig  scheint;  ferner  das  hinzugesetzte  heut\  welches  sicli 
nicht  im  Original  findet  nnd  endlich  die  L3eber<rehung  dea  zu 
TCoXiiiov  hinzugesetzten  tmv  vvv  in  der  U(  bersetzung.  — 
Vers  1^8  und  152  liaben  im  Griechiscbeii  dieses  Versmaass: 
w  —  — ^ — ;  in  der  Uebersetztmg:  — —  — w — .  — - 
V.  156  lesen  wir  folgeriden  anapäsitischen  Dimeter:  ,,Ä>e&ii, 
der  Hehndth  neu  ualtender  Fürst."    Iiier  %vird  Kreon  als 

aondäua  gebraucht,  welches  die  Natur  unsrer  Sprache  nur 
Trochäus  zu  gebrauchen  zulässt,  wie  wir  die^s  auch  sonst 
von  Hrn.  Th.  richtig  beobachtet  finden.  Eben  so  unzulä^^sig  ' 
ist  der  lambus:  Heimath,  —  Ausserdem  wiederholen  wir  za 
den  Versen  155 —  IGl  die  s.  V.  110  gemachte  Bemerkung,  dasa 
das  Äntisystem  nicht  mit  dem  Syi^tem  ßbereinstimmt;  \\^^  zwar 
«ach  im  Original  Statt  findet;  in  der  Uebersetiung  aber  hätte 
untrer  Ansicht  nach  die  Lücke  nach  den  von  dea  neuern  Er^ 
klarem  gemachten  Ergänzungen  ausgefüllt  werden  aollen.  — * 

¥.  im  „Gemüth  zogleleh  and  Willen  end  Einsieht^  befor.*« 
Solcher  Verstösse  gegen  die  Quantität  könnten  wir,  nament- 
lich ana  dieser  Rede  Kreons,  Tiele  anf&hren ,  Qberfriien  die- 
MlkM  ftlNur  m  aidil  «iira  wtillialUi  JM  «irdeii* V«im 
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i»Nio1it  an  dem  T)e8ten  Rftilia.fMtfub alten  wagt.^^  ^^Wagi^ 
Btehl  nichl  im  Qriechiachen.  — >  V.  181.  ^eig  und  verächU 
Jich  (xaxttfvpfi)  heut«  «o,  wie  immerdar.^  —  .  Y.  18&  u.  180. 
ol(v'  av  Ctauii^öaifii  t^v  ari^v  ({^»v  ötitx^tHMif  uötoig  dvtl 
Sftjs  ootr^glag.  Herr  Th.  übergetzi  unrichtig:  nie  würtl'  idl 
.  tchweij^en  y  sollte  je  Verderben  icli  yiuf  dieser  Bürger  «icAr^t 
Glßick  herschreilen  sehii.*^  —  V.  190.  tovg  q>Uovg  noiovfiB» 
&a:  ^yFfBunde  man  sich  schafTen  wird.^'  Hier  iai  die  in  jlr- 
tik^  liegende  Bedeutung  nicltt  au^gedriickt. 

Zum  Sclilusfie  tinsrer  Bemerkungen  Uber  die  Uebera^tanng 
jnBge  hier  noch  Einiges  über  die  so  schwierige  und  so  vielfach 
hesprochne  Stelle  V.  '781— 180  iteheo.  Herr  TIl  älierseUfc 
idiesellre  ieigendermatiaea: 

O  Eros,  AUileger  Im  Kampf! 

O  Eroi,  dar  Heerdea  de  eafillfti  ' 

Dar  über  den  lartea  Wangen 

Das  schlammernden  BÜdelieiis  mbaat; 

Dn  scbwaifsl  anf  H aaHlniban  nnd  nur 

Kiotaman  Fatdwoboaag;  * 

Vad  kein  ewiger  Gott' 

Mag  dir  anCfliehea, 

Kein  irdischar  Measdi,  dar  Sohn  daa  Taga$ 
Und  ergrlUbn  maU  ar. 

Hr.  Th.  übersetzt  also,  derMciming  älterer  Erklarer  fol- 
g-cTifl ,  xr/J^a«r«  durch  ^JJf  ci  dert'^^  eine  Erklärung  des  Wortes, 
>vei(  he  von  Neueren  ^enii;;enii  widerlegt  worden  ist.  Wir  se- 
hen ITir'g  erste  von  deru  Worte  %r.Tqacija  ab,  um  über  deu  Ge- 
danken ilieser  Strophe  im  Allgemeineu  zu  reden;  derselbe  ist 
nach  der  Ansicht  der  meisten,  selbst  neueren  Rrklartr:  „die 
Liebe  übt  Ihre  Allgewalt  über  alle  iebeniligen  Gescliopfe,  Men- 
acben,  Thicre  nwA  Götter  ans.*'  Ea  war  unserm  Gefühl  voa 
jeher  anstössi^;,  das»  hier,  ua  von  der  reiuen,  uneisrennutiigen, 
aufopfernden  Liebe  Hümons  die  Ilcde  ist,  der  Chor  des  ge* 
meinen,  thierisc.hen  Triebs  Erwähnnn;^  thnn  soll.  Andere  Dich- 
tet stellen,  die  man  zum  Bele^  für  dirse  Meinung  angeführt  hat, 
siüd  ganz  verschiedner  Art  . und  stehen  in  ganz  verschiednem 
Zusammenhange.  Fra^t  mau  nun:  worauf  gründet  sich  die 
Ansicht,  nach  welcher  hiervon  der  Lief>e  der  Iliicrc  die  Rede 
sein  golll  so  wird  erstens  angeführt  der  Ausdruck  xr^^aorrof, 
welcher  Heerden  bedciitLii  soll;  allein  es  ist  erwiesen,  dasa 
diese  Bedeutung  mehr  aU  zweilelhaft  ist.  Ferner  soll  der  Lie- 
be der  Thiere  erwähnt  werden  in  den  Worten :  q^om)^  vjiiQ^ 
arot^AOg;  man  glaubt  nämlich,  dasa  damit  die  i'VscA«  gemein! 
teien,  nnd  filbrt  zum  Beweise  andere  Stellen  an,  wo  von  der 
Liebe  der  FUehe  geredet  wird.  Allein  nur  daa  aeltaamate  Be- 
harren «sf  einer  Torgefaasteu  Meinung  konnte  eine  tolehe 
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klirong  veranlassen.  Wie  Unverstand  Ii cli  und  sonderbar  hätte 
tich  Sophokles  ausgedrückt,  wenn  er  mit  den  Worten:  ,,du 
gehst  über  das  Meer"  den  Einfluss  der  Liebe  a?/f  ihC  Fische 
Lätte  beBeicboen  wollen.  Wie  konnte  man  hier  den  i  inlachen 
Gedanken  verkennen :  die  Gewalt  der  Li^be  treibt  den  Men- 
•chenan,  die  ^rössten  Gefahren ,  selbst  die  des  Meeres,  za  ' 
bestehen oder  noch  upezieller  mit  Anspielung  auf  die  Ge- 
Bcblchte  von  Ilero  u.  Leander:  der  Liebende  Kcheut  sich 
nicht,  die  stnrnaischcn  Meereswoogen  zu  durchsclmimtnen.'^ 
DeoMitbea  Gedauken  fiiidea  wir  bei  Virgil  Georg.  Iii,  25Sff.  , 

Quid  jnvsttif,  roagnuin  cui'versat  Ia  Ofilbnt  igBem 
Durug'  amorf  Naoip«  abrnptii  torbate  pnicallia 
Aocie  natai  caeea  Mrtta  /npfa ;  ^aem  iDper  iagaiii 
Porta  toaat  oooU  call;* 

JBndUch  soll  der  Thiere  noch  erwähnt  werden  in  den  Worten: 
iv  iyQovo^iOLS  avlais^  welchen  man  eine  Dezeichnuug  des 
JSfolfKufaea  der  Liebe  auf  das  Wild  zu  finden  glaubt.  Da^s 
hU  IFiZfi&SA/eit  beseichnen  kann ,  ist  gewiss;  auch  wollen  wir 
lagebeo,  dasa  dyQOVö^o^  für  c^ygtog  stehen  könne;  allein  war« 
in  bleibt  UM  nicht  bei  der  einfachsten  und  nat&rllchaten  Br- 
klirnog,  nach  w«leher  dygovoitot  avXaC  ^^HäUmB  de$  Land^ 
numnäf^  liiidl  Ei  Befadiit  na!»  dii«  die  game  Brkiiraog, 
sach  welcher  mta  hier  3MfV  tfwlhnt  so  finden  glaubt,  elii- 
slg  aii^  der  falcehen  Ueberselsnng  des  Wortee  «nfftma  durch 
Beeraen  entsteeden  ist.  Wir  weidem  nnt  deher  ,^  dasa  neeere 
SrUSrer»  obgleich  sie  jene  falsche  Aeslegung  von  xt-^^iatu  he- 


fidiUäg  von  den  Atdicii  und  dem  ^ild  verstanden«  Belllllig 
missen  wir  es  daher  erwlhden,  daac  der  TerdienstvoUe  neue- 
Bio  Heransgeher  der  AnHgone^  Wex,-  sich  gegen  Jene  ge- 
•chmäcfclose  nnd  geswdngne  Erktimng  nachdritckllch  ausge- 
sprochen hat,  wiewohl  wir  mit  seinen  sonstigen  Ansichten  hber 
tinsre  Stelle  idcht  Bberelnstlmmeu  können.  Wir  finden  in  der 
Stelle  noch  einen  sweifachen  Anstoss,  der  In  Folgendem  be- 
steht;  I)  ist  es  anffallend,  dasSf  wie  man  auch  xrijuata  er« 
klären  mag,  unmittelbar  daran!  von  dem  Blnftttss  der  Liebe  anf 
die  Mädchen  die  Hede  ist,  wie  dicaa  schon  Hermann  be- 
merkt hat,  der  deshalb  den  Dichter  tadelt;  2)  hat  nns  Im^ 
mar  die  Verbindnng  tpoix^q  Iv  aygovo^oiq  oviMiq  sonderbar 
geschienen,  da  man  nicht  leicht  daa  ^  «  i  hum  ^oitay  mit  der 
Präposition  konstroirt  finden  wird.  Wir  glauben,  dass  die-  ' 
ae  Anstände  durch  eine  kleine  Versetiong  der  Worte  leicht  in 
heben  seien,  durch  welche  nach  unsrer  Ansicht  ausserdem 
der  Sinn  sehr  gewinnen  würde.  Wir  ordnen  nämlich  die 
Stelle  so: 
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*B^y  mfkmtB  p^ttw^ 

^oiTus  9*  vntQ*6vtt9g* 

oH^'  «if^t^lmv  in*  cet^o»  ^ 
MV*  ^  fMiPHTM«» 

Nimmt  msn  alsdann  xr?}fiara  in  der  von  vielen  Neneren  gebillig- 
ten Bedeutung:  ,,Häu8er  der  Reichen''^  sa  ist  der  Sinn:  „Eros, 
der  du  in  d'iG  Häusor  der  Reichen  und  in  ländliche  Hätten  ein- 
brichst, der  da  aui  den  Wangen  de*»  Mädchens  weileet  ond 
(mit  dem  Jüngling)  über  das  Meer  gehst  u.  w,^  Docoll  dieee 
Erictärung  verschwinden  alle  Schwierigkeiten,  ond  die  Stell« 
erhält  einen  dem  Zusammenhang  «ngemeasBen  und  des  grossen 
Dichlers  würdigen  Sinn.  IMit  dieser  Anordnung  wftrde  sich 
auch  das  Ycifiinaass  der  Gegenstrophe  leicht  In  UeberelAttliiL*- 
mung  briiigeii  iaiisen. 

Um  denjenigen  unserer  Leser,  welchen  vielleicht  die  treff- 
liche Uebersetzung  des  Ikim  Th.  noch  unbekannt  sein  sollte, 
Gelegealieit  »u  geben,  gelbst  ein  Unheil  über  dieselbe  zu  lal- 
len, halten  wir  es  für  zweckmässig,  hier  noch  eine  etwas  lau- 
trere Stelle  ans  derselben  eininschatten.  Wir  wählen  daan  die 
£r»äliiuog  des  Boten  Aniigone  V.  1196  ff* 

Idi  folgte  doleem  k^elgllclien  GsnwUe  ot^ 
.  Zum  holioB  Felda ,  dort  vo  noch  orbanneBloay 
Zeridicht  Ton  Hnndea ,  fcfaigestreeltt  PolToeiket  lag. 
Ond  all  an  Plato«  nad  der  Wegegotda  «hr  • 
Qelleht,  nas  gaidig  aaaaselia»  da  baden  wir 
Mit  lien*geai  Bad  Ihn»  nad  anf  frlschgebresheaeBi 
,  Geawelge  lassen  seiae  Beste  wir  Tefglfiba* 
Vad  bodigesclieltelt  von  dem  Hdmathhoden  ihm 
Den  Hagel  wSlbead,  eilea  wir  aam  M&dchen  hin, 
la  Hades  tiefes  felsgedecfctas  Bikufgemacli. 
Da  Mret  fera  die  SHornie  laatanfjannenider 
WdiUagea  elaer  am  dea  finge^btea  Ba% 
Und  eilet  Kreon,  nasem  Herrn,, es  kuad  an  fluini 
#  Und  iha  amschwebet  dunkel  nna  der  Tranerton, 

Indess  ar  nibei  edirellet$  er  amenfat  nad  spikiit 


*)  Wir  lesen  uyf>ovr>(ioi6iv  statt  ay^KWOjaeiff,  well  uni  der  Wrt 
in  tnetriscber  Hinsicht  besser  in  den  Ziisammeiüiau«^^  7.>i  passen 
•cheint;  er  wird  nämlich  dadurch,  sowie  die  beiden  folgeodeo,  «in 
dijneter  cborianbicus  cataiecücus  cum  anacrafi. 
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Die  ich  wergeprenten  Worte;  Weliinir,  acTi!  ErfalU 
6ich  meine  Aboung^?   t^nrl  der  nnf^luekteligste 
Von  Bllea  Wegen,  die  ich  ging,  i^t  dieier  Pfad?^ 
Bei  Söhnet  Sdnsnie  schrecket  mich.  —  Auf,  Dienert  mif« 
Und  eilet  näher!  Tretet  zu  dem  Grab  hioeny' 
Und  iclMiaety  durch  die  Fuge  dei  enthobenen 
Gesteioi  rar  Miuidttng'  dringend,  ob  m  Häraon  icl. 
Den  ich  ▼emommeli^)  oder  mich  ein  Gott  getiotchtl 
Und  vir,  gehörtem  dem  Geheiss  des  zagenden 
Gebieters,  blicken  in  die  Gruft,  und  tief  im  Grund 
Sahn  wir  die  Jungfrau  an*  dem  fest  nmschlungncn  liala 
Mit  ihres  Schleiers  zartem  Band  emporgeknüpft; 
Und,  SIC  amfang-cnd ,  neben  ibr  den  Jüngling  knien,- 
Wehklagend  uiu  die  früh  hinabgefunkne  Braut, 
Dio  Jamraerhochr.eit ,  und  des  Vaters  Grausamkeit. 
^  '      Und  Der,  ihn  sehend,  wankt  in  düstcrm  Srhmcr»  hineio, 
l'iid  ruft  ihm  lautaufweinend  dies«  Worte  zu: 
Unglück lichcr^  was  beginnest  duY  Wohin  gerieth 
Dein  Geist?     In  welch  Verderben  sinkest  dti  hinab? 
O  komai'  hervor,  Kind,  auf  den  Knien  beschwör'  ich  dich!— ■ 
Doch  mit  Vcrzweiflnngsmicneu  bturrt  ihti  an  der  Sohn, 
Und,  Hohn  im  Antlitz,  zieht  er  ohn'  Erwiederung' 
De>  Sehwertes  Doppelschneide.  Schnell  hinaus  geschreckt 
£ntw«tchet  ihm  der  Vater.     Da  kehrt  geincn  Cvriuim 
Aufsich  der  Acrmste!  wie  er  j^taiid  ,  ausholend,  stosst 
£r  tief  den  Stahl  sich  durch  die  Brust;  mit  schlaffem  Arm 
Umschlingt  er  die  Geliebte  dann,  noch  sein  bcwusst. 
Und  ^chucller  athmend  hanrht  er  mit  purpurnem  Strom 
AnT  weiägf)  Wangen  bhuigroth  das  Leben  aus. 
Todt  bei  der  Todten  liegt  er  nun,  das  Weihefest 
Der  trüben  Hochzeit  findend  in  des  ILidis  Hiini, 
Und  zeigt  den  Menschen,  wild  rerworrne  Leidensciiaft^ 
Wie  bie  der  Ucbel  gröbstes  sei  dem  isterblichen. 

Nur  die  Eucicsicht  aaC  die  Beeeluinlctlieit  dee  lUomes  kill 
ans  ab,  andere  Uebereetzungen  dieter  Stelle  Sur  Vergieichung 
beizufügen,  um  dadurch  darsuthnii»  wie  sehr  die  Arbeit  des 
Herrn  Th»  alle  ilire  Vorgängerinnen  und  Nacfifolgerinnen  an 
Ungezwüngenheü,  Veratändlidikeii  «ad  Adel  dee  Audrnclu 
UerlriffiL 

Wa§  die  Anmcriiungen  betrifft,  welche  Herr  Th.  seiner 
Uebersetiung  beigefiigt  hat,  so  mSssen  wir  denselben  nach- 
rühmen, dass  sie  ?on  Belesenheit  nod  Semmlerfleist  teugen; 
ausserdem  hat  wieder  gedrungne,  inll weitig  Werten  tiel  sa- 
gende Aasdnick^  der  an  die  Jflanier  nntera  unsterblichen  Vose 
In  seinen  denlaeben  Kommentaren  erinnert,  sehr  wohl  gefallei^ 
Nor  aeheUit  ea  uns,  data  dieselben,  ala  btoaee  erliaternde  An* 

10* 
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uerfaioxcD  belrtebtot,  jUl  sv  ■ntlftbrlith  tlii4;  d«^  um  «nr 
liel  €immBtl9fM  tteheu  to  bleiben»  aobald  der  Name  eine« 
BoiUM  ifl  der  Ueberseiiiwf  TinrkoiniDt:,  erbiltea  wie  in  den  Aa« 
merkangen  eine  weitlauftlge  mjtholo^sche  Abhandlung  über 
deatelben;  man  Tergleiche  nur  S.  22S  fi*.  über  jOs  und  Per* 
e0fiilefie,  dea  8.  2S2  ff.  ftber  ApoUam^  daa  1  über  ^ree 

Geaagle.  Feraer  können  wir  nichl  be|;reifen ,  für  wen  Ilr.  Tb. 
dieae  Aomerkunfea  eigentlich  bettimmlhat;  denn  sie  acheinem 
nng  weder  ftir  dea  nngeiclirlea  Leaer,  nocti  für  den  Gelehrten 
ia  dieaer  Form  za  paaaea,  Rlerron  abgesehen  sind  aie  Jedocii 
der  Bea^tnng  dea  ietslern  wegea  der  fleiatif  ea  ZaMBuneaalel- 
laagea  werib. 

Zum  Schluise  wünacben  wir  aech ,  daaa  aas  Ilr.  Th.  bald 
durch  die  EraebebMUf  der  ww^Um  JtU^ie  leiaer  Uebersetiaog 
«rfraaea  mdge.  Ja 


Ari$töteie8  Phf»iki  Vabafsatat  vaiaill''Aemailnw|:«i  beglei- 
tet TOB  C,  H.  ITttea»  Vtof,  an  dor  Univanillt  aa  Leipzig;.  Sfsle 
Abdiailtwg,  die  Uob«wsataoog  ««thaltood.  Zweito  AMallo^g,  dio 
AMaarkoogen  entkalteiwL  Leipzig  1829,  Verlag  raa  Jf*  A.  Baitfb 
^  8.  (•  Thlr,  18  Gr.) 

Anf  «lern  unermessliclicn  Gebiete  der  Natörwi<?seiigchaf- 
ten  und  der  Physik  insbesondere  sind  mit  der  Zeit  Kiegenfort- 
achritte  zum  Gipfel  der  Aufklärung  über  die  tiefbegründeten 
Gesetxe  und  kräite  der  uns  wingebenden  Welt  —  zum  Theil 
durch  deutscheu  Fleiss  mid  ForscIunigHgei^t  —  zurückgelegt 
worden,  doch  ohne  ^cliua  es  als  eineü  Rückschritt  betracfiten 
m  dürfen,  wenn  wir  in  —  ewig  zweilelhaften  Fällen  und  viel- 
leicht im  Misstrauen  ^e^en  Zeitgenossen  —  nochmals  die  fern- 
aten  Stimmen  des  Alterthuma  befragen  und  zwar,  was  immer 
Tiel  sagen  wiil,  die  ISaturkunde  des  Aristoteles,  die  zu^leicli 
die  metaphysische  Körperlehre  und  die  Kosmologie  umfasst. 
Denn  wenn  uns  dieser  geistreiclie  und  denkende  Beobachter 
auch  wirklich  nicht  überall  ohne  grosse  Vorgänger  begegnen 
mag,  80  ist  es  doch  ausgeihacht,  dass  er  gerade  in  melirern 
einzelnen  Fächern  die  Forschungen  in  dem  Grade  erschöpfte 
and  die  Wissengehaft  in  solchem  Baue  aufführte,  dass  kein  an- 
derer Grieche  weiter  kam.  Zwar  iKi  e»  dabei  nicht  zu  verken- 
nen, wie  Aristoteles  nicht  selten  selbst  in  der  Physik  den  Weg 
der  rSatur  veriäsht  und  sich  kiihri  der  AbstracUun  des  Verstan- 
des hiiigiebC,  als  könne  er  uiciht  von  der  Wahrlieit  abirren» 
sondern  nur  ihr  nahe. kommen,  woher  bekanntlich  in  heineiu 
achriftlichen  Naohlasse  und  zumal  in  liezug  auf  die  IVaturlehre 
»  awar  keine  Platonischen  Ideenspiele  —  wohl  aber  des  Ily* 
poÜietiacbea  ao  viel  auf  die  nächste  and  späte  Nachwelt  vererbt 
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Jit  üm  M^wenff^er  ^Meii  idne  W«rto  ilt  todilgt  od4  je» 
M  an  tagen,  alt  tbgmitcht  tafetehii  werden.  Denn  lieber 
'  wlr4  ik&  mdi  fkeeb  kteffU^hla  neodlet  eelner  denkleBiUtlft» 
iel  ISeciiy  doiikel  bisher  mn  der  Spreebe  willen,  freilldi  nor 
lllr  ans  Riebi-Oriedien,  dean  nfiider  meebteir  Ihm  idiM 
Ltndeleiite  den  Vorwarf  der  Vermenfanf  and  Uadenilicbkeil  v 
dee  Aasdmel»  ala  wIrt  obwohl  die  pfiUotopklidie  Spraebeii 
.  wie  V9n  Gieero  den  Romeni)  so  voa  ihm  grossentbeilt  den 
6rleeben  aaerit  gesehaüen  ward  nnd  erat  mit  der  2^t  immer 
beeUmmter  wird.  Uebefbaapt  aber  hat  jedea  Tolk^  aelbat  In 
gitti  allf^emeinen Wahrbeilen,  adne  eigenftbbmliebe  Lehr-«. 

Spreehwefae,  so  daaa  di^Uebm^ang  dnea  Lebrbncbea  acboii ' 
laofem  eraehwert,  aber  aach  dealo  dankbarer  anaaerkennea 
Iel,  wenn  ate  gelaag,  somal  da  Ariatotelee  schon  an  and  fbr 
aich  80  schwer  nnd  bei  dem  bisherigen  Mangel  an  Ansgabeoi 
wie  aich  bei  keinem  Autor  ündet ,  vielen^  gelehrten  Naturfor- 
schern unzugänglich  ist.    Aber  die  Barlh*sche  Buchhandlung      •  / 
In  Leipzig,  die  bereits  ^en  Verla::  der  von  Schloaser  (seit  1196 
In  »  Tbeilen,  jetat  aiÜ  Thlr.  12  Gr.)  überselalea  Ariatoteli- 
nahen  Politik  und  Fragmente  der  Oekonomie  nbernonunen  hat,  * 
Terspricht  in  den  ölfenUiehen  Anzeigen  binnen  Kurzem  auch  die 
Selwifl  dea  Aristoteles:'  Fom  der  Seele —  die  allerdings  aia 
eine  noihwendige  firglnaang  seiner  Physik  nnd  Metaphysik  tn 
betrachten  ist^  sofern  er  aulelal  Alles  auf  Nalnrprinzipien  be- 
rahn  lisst  —  in  einer  roii  demselben  Gelehrten  besorgten»  der 
obigen  (von  der  Physik)  „älinlichen^^  Uebersetsung  nachfolgen 
au  lassen.    Oifenbar  wird  diese  Aehnlichkeit  hanptaächlich  in 
der  Darthunng  des  Verhältnisses  der  alten  Philosophie  zu  der 
philosophischen  Bildung  unserer  Zelt  bestehn,  denn  so  sagt  der 
Verf.  schon  von  der  gegenwurtigen  Arbeit:  ,,als  Uebersctznng 
■  und  l*^rläuterung  tines  der  nichtigsten  Werke  der  l'liilosophiä 
des  AUerlhums  tragt  sie  weniger  einen  pliilolo^'ischen  als  eincTi 
philo^opkhchcn  Charal^ter  and  will  \Qn  diesem  Standpiuicte  aua 
bcnrilieiU  seTn.*"^    Denni;icli  darf  in  diesen  Jahrbb.  keine  Beur- 
tlieiliing,  «sondern  nureifie  kurze  nezeicluuing  jener  Arbeit  er- 
wartet werden.    Sie  fülirt  die  Grundsätze  nnd  Ansichten  wei- 
ter lort,  die  der  Veif.  schon  in  seiaem  (von  lief.  Ira  Anf8atzc: 
Homer  und  seine  nenern  .Ausleger  ^  s.  Seebode/s  Krit.  Bihlioib. 
.  1828  Nr.  52  angeführten)  Werke:  Uchrr  <l(in  Sludwm  des  Ho- 
mer und  seine  Bedeutung  ffir  unser  Zeitalter  u.  8.  w   (  Leipi .  | 
1826.)  ausgesprochen  hat,  wie  z.  U.  folgende:  Die  Philologie 
überschreite  ihre  eigentlichen  Grensen  und  verfaUe  in  eine  Ter- 
werf  liehe  Art  des  Wissens,  sobald  sie  eine  positive  Alterthunitü- 
wissen^^chait  begründen  wolle,  denn  sie  habe  Mobs  zu  süubcru 
nnd  zu  reinigen;  eine  höhere  Skepsis  «ci»e  uns  viel  unächtes, 
untergeschobenes  und  werthloses  Machwerk ,  wa^^  die  einseitig?« 
Vertinodeawiasenachftfl  der  Philologie  ola  klMaiache  Meiater- 
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lift  Ucbwietettiigea  alter  StlmfUteUor^ 

werke  ferehren  müfise,  weil  sie  a\if  ihrem  Gebiete  keine  Grün-»  , 
de  fiaüe^  es  zu  verwerfen;  in  keint^jn  Theile  der  AKerthiimf- 
wUsenscUal't  habe  sich  der  Gegensatz,  in  weichem  auf  dem  Ge- 
biete der  Skepsis  philosophiscli  -  historische  Forschung  mit  der 
phiiologistUen  treten  müsse,  bis  jetzt  so  deutlich  gezeigt  al« 
iu  den  Unteriuchungen  über  die  i'latonischeu  Schriften;  ein 
dritter  Schriftsteller,  unter  dessen  Namen  die  alte  wie  die  neue 
Zeit  zujrleich  Göttliches  and  Erbärmliches  verehrt  habe,  sei 
uiictisl  Horner  und  Piaton  noch  Pindar,  dessen  sammtliche  to- 
genannte  neracische  und  isthmische  Oden  ganz  werthiose  Pro« 
dttctiohen  seien,  in  denen  man  auch  die  leiseste  Spur  des  gött* 
liehen  Dichtergeistes  derOlympionikLU  vergebens  suche,  u.  s.  w« 
Jetzt  nun  auf  das  Gesa^'te  sich  berufend,  sofern  er  niclitg  da* 
Tou  zurücknehme,  setzt  Hr.  l'rof.  W.  noch  hinzu:  „Auch  der 
gegenwärtige  Versuch  wird  schwerlich  allgemeiueu  Beifall  fin- 
den, ila,  ungeachtet  der,  wie  gesagt,  mehr  skeptischen  Stirn* 
muag,  die  in  Bezug  auf  Aristoteles  herrsclit,  doch  die  ISeigang, 
alles,  du.^seu  Uuächtheit  nicht  durch  äussere  Mittel  bewiesen 
ist,  für  acht  zu  halten,   unter  den  Meilten  noch  immer  vor* 
waltet  y  und  nicht  leicht  Jemand  den  kühnen  Eutschluss  zu  faa- 
Ben  wagt,  Alles  so  lange  für  unächt  oder  zweifelhaft  zu  halten« 
bis  er  mit  den  Augeu  des  Verstandes  die  geistige  Würde  and 
••nach  die  Aechtheit  eines  Werkes  augeschaut  hat.  Meine  Zwei-« 
fei  erstrecken  sich  Tie!  weiter  als  über  die  in  dem  gegenwärtl- 
g€B  Werk«  augefochtencQ  Partien  d«r  Physik.  ^  Ref.  bat  aick 
bcreha  •ownhi  In  dem  vor  hin.  angefahrten  AiiIImIi«  nie  nonK  in 
der  Becmdon  der  veitrefflieben  Mirwu^wkm  Vmfragm  ü^sr 
Bomeroi  (Allgem.  Sehnlseit.  18S9.  II,  07«)  omi  in  nndera  FSl« 
len  in  l»eatinimt  nnagesprecheo^  nie  deee  er  nmi  nielil  bei  dto- 
ier  Gelegenheit  die  ?on  Dr.  Beamgerten-^Croeinn  in  Jnbn*ii 
bnehern  18SY  (2r  Jnhrg.  Ir  Bd.  St  Hfk.  &  6a)  gegen  Hrn.  W. 
nusgesproehenen  Wort«  no  den  neinigen  oMehen  eotlle:  ^,  Em  iet 
nüerdingi  eine  vornehme  Beqnemliehkelti  ober  Fragen,  derem 
Untersncbnng  bitebst  echwierig  ist,  mit  Gründen  n  priori  na 
cntaeheiden.    Aber  welehet  wird  den  Sehiekeei  der  WIüo»« 
•chaften  werden  ^  wenn  dieae»  Verlahron  niigomein  ond  forteaa 
Ton  Minnern  gebbt  werden  eoUte,  die,  wie  der  Verf.,  mit 
Fleite  nnd  mannichfaehen  ICeootnbeen  nnageaCattei,  bald  dem 
Geeetsen  einee,phileaophiaclien  Syatema»  bald  einem  uagetigeU 
ten  Witi  folgen»  der  über  aliea  mit  eoleher  Freiheit  eebtllet, 
dasa   u.  e.  w.   Indeaeen  bat  Hr.  W.  wie  ayf  die  Kriterien  der 
Aeohtboit  achrlftlieber  Denkmäler  dee  Aitertboma«  ee  nnelt  an« 
derwärts  sein  phiUaopbisches  Systeno  überzutragen  veraneliii 
to  bei  Gelegenheit  jener  Homerischen  Schrift  in  einem : 
kange  mythologischen  Inhalls  $md  mmer  M»de  übw  da»  Fer- 
hällnUs  des  Studiums  der  €re$ekidU9  %u  der  allgemeinen  Na- 
iionaUMuMg.  So  onebieji  von  ihm  IBSS»  Leipolg  bei  Bniili: 
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Uebef  den  Begriff,  di^  B^hüfMmg  tmd  ih  ^9lkm  ißr  Mf^ 
tholope ,  worüber  sieh  der  EMOteot  im  Allf  •  Bdmlteit 
IL  08  dahin  aussprach,  dM  m  Bode,  nach  Absiif  oder  Um* 
8etzi].i^  der  dem  Verf.  dgwthfUnllfihMi  Spmhwebe,  die  My 
thol(gie  im  Gmnmk  mrohl  alt  Binielneii  doch  aiidi  noch  das- 
•elb(  bleibe»  was  afo  Mther  für  jeden  phlloaopbiacb,  wenn  auch 
nick  gerade  durch  Hegel,  gebildeten  Kopf  war.  Und  ein  Gleip 
chef  liaat  Mk  aaa  Bade,  trota  der-anlinglichen  Besorj^msse, 
▼OD  der  angezeigten  UebeiaeUnnf  nnd  Brliaterung  der  Physik 
deaAriateteleaaagen,  die  fan  Gegentheit,  aowohl  durch  erstere 
fda  lirA  letstere  die  Tielfaehaleii  nnd  liditvoUaten  Aufschlüsse 
gevonnen  hat.  IMe  «her  die  DarateUnng  ganzer  Sätze  (z.  B. 
ibir  die  4knwendong  der  Stpfenlelter  von  Möglichkeit  und  Wirk- 
llclk^t  ««r  die  Begriffe  dea  Leltodigen,  des  Geistigen  des 
gttfftiui^  )  oder  «ina^lner  Anadrücke  feg  ebene  Rechenschaft 
aeigk  veii>  Ueberlenng  a^ BcharfUnn,  »wei  Eigenschaften 
äTdenvVaKf.  adä  f|Mdr;s«elPkannt  wurden.  Bekanntlich 
btf  aaeli  Ärfatelelea  dfe  Fhyalk  mehrere  Flaupipnnkte  au  be- 
lidnielitifen,  Materie  Gestalt  eZdog,  oder  Form  fiop?)?, 
Bewegung  nhtmg  n.  a.  w.  Alle  diese  Worte  werden  von  llrn. 
W.  eriinlert,  ao  anch  daa  berühmte  Wort  irrsAaz"«»  das  von 
leber  ala  Wn  für  die  Ariatotelische  Philosopliie  charactensti- 
lH|a«<ipMäa werden  ist.    Nach  ihr  enthält,  wie  man  schon 

Aie  Materie  für  sich  bloss  die  Möglichkeit  der 
MiSe .  ao  wie  die  Form  für  sich  bloss  ein  Gedachtes  ist;  Ivte- 
Uma  itt  die  wirkende  Kraft  oder  eine  Thätigkeit,  wodurch 
«rat  dn  Dfaig  voUkomaien  wird  (B.ihle,  Art.  Aristoteles,  in 
Bradl'a.i&icyclo|Ädie:  selbstthätiges  Prinzip  der  Bewegung), 
Nnnaetit  Hr.  W.,  der  jenes  Wort,  im  Gegensätze  zu  övvaiiig, 
älMlidnrch  Wirklichkeit  überaeUt,  noch  hinzu,  man  hätte  es 
SlUeaia  ein  einfaches,  von  vorne  herein  fertiges  Substrat, 
Wie  etwa  die  Grundsubattna  der  Physiker  betrachten  sollen, 
wie  S.B.  Leibeitz  nicht  ganz  passend  seine  Monaden  Entele- 
ebien  nenne  und  der  Plural  dieses  Wortes  überhaupt  nicht  als 
atatthaft  erfunden  werden  möchte.    Bei  der  Zusammenstellung 
der  Aristotelischen  nnd  Platoninchen  Ansichten  beru/t  sich  Hr. 
W.  auf  seine  Conmientation :  De  Piatonis  et  Aristotdts  in  con^ 
mUuendis  ntmmia  philotophiae  principiis  differefUia,  L«iP^\S 
IMa    üebrigens  aber  sagt  der  Verf.  selbst,  dass  diese  Arbeit 
ao  wenig  als  eine  eigentlich  philologische  eine  eigentlich  litera- 
riache  sein  soll,  daher  man  es  ihm  nicht  verargen  dürfe,  wenn 
«r  keine  Rücksicht  auf  die  bündereiche  Literatur  genommen, 
weiche  besonders  die  alte  und  mittlere  Zeit  über  die  Plip^sik, 
CO  wie  Uber  alle  Aristotelischen  Schriften  aufgehäuft  habe. 
Oewisaaber  ist  gerade  in  Bezug  auf  die  physikalische  Classe 
derselben,  da  ihr  Umfang  so  gross,  ihr  Gegenstand  so  man- 
^Mk£^  nnd  die  Unordnung  in  ihnen  aufralliger  als  in  den 
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ftbrigen'Cliiieii  ist,  dorch  dU»  Abhülfe  dfaem  üebebUndet 
noch  ein  Krauz  des  Verdienstet  su  erringen.  —  So  viel  im 
Allgemeinen.  Hess  Ref.  anderswo  auch  ins  Einzelne  einzvgeha 
pflegt,  bewies  er  unter  andern  in  den  Rcccntionen  der  Aristo« 
teüschen  Poetik,  übersetzt  von  Carl  Hermann  Weise,  Aferse« 
bürg  1824  8.  Seebode's  Kfit.  BibUoth.  1825  Mr«  12  aad  iUf. 
Litt.  Zeit.  1825  .Nr.  251* 

Mühihtvtoii.  Dr*  Gräfeuhan. 

*  * 

«bertetal  «ad  »It  Erlintamagaa  ▼mebea  P«-  F,  Xomgleasr» 
4  Bde.  Un-^Uil.  GfaibwaU  in  der  akadan»  BacUiaadlaag; 

Bei  der  Fiuth  der  fabrikmässig  ^efertij^ten  Uebersetzm- 
gen ,  welche  immer  liölicr  ste!;[;t,  kann  es  nur  Vergnügen  na- 
clien,  einmal  ciuc  Uebersetzuii^  anzei^cü  zu  kuiiiien^  weldie 
durch  Treue  und  Einfachheit  grossen  Werth  für  den  ISiclitkcu- 
ner  des  Origiuals,  für  den  Gelehrteren  aber  durch  die  beige- 
fügten zahlreichen  und  inhaltsschNveren  Annu  rkungen  eine  bLi- 
bcude  Wichtigkeit  hesitzt.    Fiigea  wir  noch  hinzu,  dass  smcIa 
von  Si'iteu  des  Verlegers  dem  W^erke  eine  schöne,  gefall^^e 
An^staUun^  gegeben  ist,  so  haben  wir  mit  kurzen  Worten  das. 
Was  uns  riilimenswerth  erschien,  angedeutet    Zu  bedauern  ist, 
'     daMH  Hr.  K.  bei  dem  Mangelhaften  der  bisherigen  Ausgahea  dea 
l'rokop.  mit  vielen  Schwieri^keitea  zu  kämpfen  hatte,  über  wel- 
che ihn  jedoch  theilweige  historische  Gelehrsamkeit  weglialf^ 
andcrntheils  scheuet  er  sich  nicht,  mehrmals  die Corruplei un4 
,  das  völlig  UüverbUudlichc  de^»  Texten  anzuerkennen.  Ueber 
beides  wird  in  den  Anmerkungen  befriedigeudü  Kechenschaft 
gegeben y  welche,  wenn  gleich  sie  den  Historiker  zunächst  in- 
teressiren  müssen ,  doch  nicht  gut  vom  Philologen  and  Kritiker 
des  griechischen  Textes  entbehrt  werden  können.   Hr.  JL  sagt 
lelbst  in  der  Vorrede  des  4tea  Th.  S.  VII:  ^Dle  Uebf^rsetaeng 
dieaer  acht  Qeachichtabdcfaer  ist  nach  eioeni  vom  mir  1^  dmlH 
eorrigirten  Exemplar  der  Ansgabe  von  Hdaelielt  nilZnaia* 
Imiil^  der  Pariser  Ausgabe  toq  Mmltrel»  TerferlUi  werie». 
Die  Leaarten,  denen  ich  (efolgi  bin»  eiiid  deoUi^  inn  der 
'  Debersetsonf  nn  erkennen»  Die  Beacbriüikung  dea  lUvnea  g«» 
ilattele  nicht,  kritische  n.  aprachliche  Erlinternng  en  beinittfcn. 
Ich  habe  mich  befllaaen,  mit  gewittenliafter  Trenn  den  Sinn  mA 
mit  gleich  einfacher  Binkleidung  die  natörliche  Schreibart  dM 
Sehriflateiiera  anaandrucken.  80  weit  die  deutsche  Sprache  m 
erlaubte;  habe  ich  mich  an  daa  Wort  gehalten,  aber  ftbernU 
die  Beutliehkeit  ala  erstes  Geseti  f  eachtet.*^   Bec,  der  «hun 
grossen  Theil  dea  Werke  mit  der  Heschetiohen  Orighiaiaäsgabtt 
vergUeiien,  hat  wnnige  Nachlisai^keiteni  nedb  wdnigere  Mim- 
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▼«ilMdM  dei  Tflxlei  gefüidM«  Zo  mUrm  ^eh5rt  i.  B. 
ifana  Tb.  1  8*  158  «>  lititit:  ,,ihr«  PenoMa  den  9ehnur»U^ 
9tmMMrUm  Mmeteen:  telbtt  den  9tkm9niM$Un  Tod  in  itnr- 
ben  oinbi  Mimen.     Im  Chrleelileelien  elelit  alcx^^ttp  ^opatm. 
Btondns.  &  15&  iet  «fo'in^fia  sn  elark  dnreh  J^wtel  tntgc4rAcnt 
md  te'My  ni^oiiviUi^m  iel  eftwet  nndenUieli  dnich  „Toa  den 
JViiPlwdirfwi**  UbeneUft*.  Beeondere  g eloD^  lil,in  dleaem  «<- 
•len  Theiie  dte  JleiehreilNing  'der  Peel  imk  8. 294  an.  Wena 
hier  Aann.  1  gen^  wlrdi  dle>eln«beha  Mftndnng  eel  v^thu^ 
Je^,  .§0  icheinl  dteei  niclit  ganz  geaan;  wenigstens  Ritter  In  d. 
Geograph.  S.  8M  nennt  nie  einen  Schiimnifcanal^  wat  aneii  m^' 
atr^lg  In  greaiarni  CenealiniianinwntMmg  arft  der  Brtengung 
der  Peel  ataht  Bald  diranf  B.m  ttehl:        einigen  erlieb 
ridi  *  DrüteognseliwaUt,  nieht  bloü  an  dar  Stelle,  wo  aaler 
deai' Bändle  deijenige  Theü  den  Lellieemlt  liellndet,  welohffir 
anlar  dar  Schaaigegand  liegt*^  Die  Warte  ,^anter  dem  Baadii^ 
•lud  SH  Btreiclien  and  etelian  aadi  niclit  Im  Texte.   Wenn  elMr 
Hr.  K.  in  der  Ann.  zd  diesen  Worten  die  Worte  dee  Piaki^ 
P9vfAw^  mial^wM  nnbedlngt  für  Gioeia  eiUirt ,  eo  mdelite  tieh 
.manches  dagegen  einwenden  lassen ,  wozu  ahtt  Hier  der  Fiat« 
mangelt.   S.  281  giebt  Hr»  IL  in  der  Ueberschrift  des  Kapitels, 
wie  anch  in  diesem  selbst  an,  dam  tSglich  5 — ItMl  Menschte 
In  Konstantinepel  3  Monate  lang  von  der  Peat  weggerafft  seien« 
Aneb  Gibben,  Hecker  Geschichte  der  Araneik.  2  S.  140  n.  A. 
ftbersetxen  so  die  Worte  des  Prokop.,  welche,  also  lautend 
p.  80  ed.  H. :  i}  ^hf  ovv  voöog  Iv  ß^^^ßonUf  ig  ti^öagas  duyilOa 
fi^[tfiig,  ^7t(ta6$  dh  iv  tQi^l  fidXi4UL  lud  »octaQxäg  (ihf  ^t^- 
6UO¥  tmp  ela&otmß  ikiftß  nXilovg'  tlta  Ix^  ^äkXov  td  %a%w 
§0990*  ima  dh  ig  «mixxt(fyU£ov$  ij^ip«^  ixdöm  j^mifo  fd 
tmv  vmt^dSv  u k^oy'  aal  av^tg  nahv  i$  ^vfficvg  nal  twhmiß 
In  xltlovg  fjX^s^  nach  jener  Uebersetaung  eine  oogeheaerai 
lüi^t  glaobliche  Summe  angeben,  die  auch  mit  dem  Folgen* 
den,  woTon  einer  so  scbr^lichen  Ent?ölkerung  nicht  die  Roda 
ist,  in  keinem  Verhaltnisse  steht.    Ohne  die  Worte  an  verdra« 
hen,  kann  man  freilich  nicht  anders  überseUen,  aber  Ver- 
dacht  rou89  man  gc^en  die  Vul^ata  haben,  in  welcher  beson- 
ders die  Verbindung  ^£r«  dl  auffällig  ist.    Ilierfibery  wie  Vi  her 
manches  andere,  wird  uns  die  Ausg.  von  Hrn.  Dindorf  lioffent- 
lieh  Aufklärung  geben.    Th.  3  S.  35  übersetzt  Ur.  K.  ganz  dem 
Sinne  entgegen  nag ansrdöfjLCi^n'  ovx  vyialvovöLV  mit:  durch 
vcniürifti^  scheinende  Vorwünde,    Die  unmittelbar  folgenden 
V\ Orte  zeigen,  dasg  die  Gesandte»  selbst  den  Vorwand  absurd  ' 
finden.    Th.  4  S.  28ü  lässt  der  König  äaudil  dem  Juntinianua^ 
ein  Spriobwort  verkünden^  des  Inlialts,  dass  der  Wolf  awar' 
seine  iiaare,  aber  nicbt  b^inen  Siuii  ändern  könne.    Ks  heisst 
dann  weiter:  ov7t  afpvug  avth  yLi^ctQuoda^kvov  (p>]ölv  6  Uav^ 
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td  iv^Q^öitiva  koycp,  Herr  K.  offenbar  unriehtif:  „So  habe 
ich,  äaiitiiif  von  den  Alten  i^ehört,  welche  durch  diesen  schie- 
lenden Aufdruck  die  menschlichen  Angelef  enheiten  nebenher 
erklären  wollten.^^  Es  mugs  heissen:  Saiidil  sagi,  ich  höre  . 
¥on  Alten,  welche  diess  nicht  ungeschickt  umänderten,  indem 
•ie  mit  einem  gewissen  Doppekinue  das  VVenen  der  menschli- 
eben  Dinge  Icnnd  Ihaten.  Oergleichen  Stellen  hat  sich  Ree. 
mehrere  aufgezeichnet ^  welche  er  aber,  als  dem  Gesammtur- 
iheile  nicht  Eintrag  thuend,  eben  so  ^ut  hier  libergeht,  »is  ein-' 
•  zelne  Ungeschicklichkeiten  des  Aug  drucks  a.  B.  Th.  4  S.  2G§ 
udas  Verhängnifis,  das  uns  umklammert.'^ 

So  gern  Ree.  bisher  nur  ein  lobendes  Urtheil  über  das 
Werk  fällte^  so  leid  thut  es  ihm,  hievon  die  Einleitung  aus- 
Behmeii  zu  müssen,  welche  iu  mehr  als  einer  Hinsicht  verfehlt 
20  neuueu  ist.  Wir  hätten  in  dieser  eine  Darstellung  der  Laga 
des  oströmischen  Reiches  unter  Justinian,  eine  Eutwickelun^ 
seiner  geistigen  and  materiellen  Kräfte  erwartet,  wire  es  nar 
nach  Gibbon*s  anubertrefflich  geistreicher  Gruppimng,  welchen 
grossen  Gescbicbtschreiber  wir  sa  unserer  Verwnoderong  nlfu 
gends  von  Hrn.  K.  sttgesogea  finden,  obgleich  er  mannitebffMfc 
SttT  £rginsong  dieMn  kaan.  Wer  wftniHdite  nteht  als  feieiel» 
l«nf  eie  kräftiges  QenUde  jeim  Zcki  die,  mmt  Mure«  Metekett 
i»  Ludwig  XIV.  Ztiimller  fladead,  M  AnreMkMle  MefMif.» 
4i€  kMitte  üoaiitiiekkQÜ  aolnr  den  glSeeeediteo  llnitse  tiM- 
war  .Ordamig  wkarg.  Mtohla  Mite,  die  Beglemnf  ^«rtl* 
alaat  aa  verkerrlieheai  Baaaieister»  Geielageker,  Fcldketvea^ 
Allel  yereiidgte  aieh ,  dea  Naaiea  eines  oillalaiitti^ea  Mnaaea 
aaeteikllrk  aa  aMckea,  weleker  wiederaai  eia  Satei  der  liM* 
gae  ia  4m  Hiadea  verwerfeaer  ITraaea  war.  So  ist  et  weU 
aalirlieh^  daat  eia  Mirillalaller,  der  den  laiaeni  Qlaaa  aei- 
aea  Laadea  daialeUia,  aa  eigaer  Ctaaegthanng  die  titkeli  ^el* 
laa  jaaar  Greaatkatea,  die  laaera  Verderkankelt  aafdedrte  aaA 
diea  that  Prokop,  ia  dea  AaeedeUa,  weleke  Hr.  K.  aHealkal* 
bea  küaak^,  wo  er  tia  crwUiat,  aiit  SeliaiihaageB  kaiagt. 
Vanua,  aebea  wir  aielit  eia.  ,Caa  kt  diaae  Salirifft  iartaer  eia 
eia  Seitaaaliafc  aa  feaaaoaiaahea  Meiaohrea  wgohomawa;  daaa 
aacli  dar  cbreai^  aeaadalease  daria  eia  Pieta  efaigefiaaiti  lof 
flwkr  aa  dea  Zaitea,  eia  aa  dem  Veif.»  waieker  airgeada  aiü 
Vergnigea  derglaiakea  Wage  erwfthat  Heek  Hr.  K.  kiU  aa* 
wakl  daa  Beek  da  aoAlfiaUa  (a.  Tk»  t  &  m  Aaak  t  8.  Mw> 
abdia  Aaacdelalir  alakiToaPrekeip.  geaekriakea«  Olhaaaaa 
,aaf  AiaiaaaM  aad  Qikkon'a  Aassprkcke  Mar  an  kaalakea ,  aa 
firagea  wir ,  wer  in  aller  Welt  konato  aaf  dea  Biafall  komraa, 
aiekt  alleia  Ia  Prekop*a  Namen,  aoadern,  waa  dea  wielitfgfla 
tat,  mit  so  biaflger  Berafiaag  aaf  die  OesabiafaCe  ienea  eia  Raali 
«n  sciureikea,  das  bei  seinem  aad  dea  Kaisers  Leben  anonjai 
klaifcaa  mamtat  Baaadfiajeaa  AaaaJaia  giidafcaaitig  arfl  dmi 
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darin  erzählten  Thatsachen  geschrieben,  beweist  iinsviilcrleff« 
lieh  die  tiefe  Erbitterung  utid  der  verhaltene  Grimm ,  viekheu 
nur  ein  Zeitgenosse  haben  konnte.    Siehe  das  Ende  derselben. 
Historische  Eiawendungeu  iaisen  tkh,  meines  Wissens,  nicht 
gegen  die  Glaubwürdigkeit  derselben  raschen,  denn  was  Hr.  K. 
Th.  3  S.  24  A.  7  und  S.  136  Aum.  (wo  msn  1  für  8  lese)  sn- 
fulirt,  lisst  sieb  leicht  beseitigen.    Die  Freisinnigkeit  des  Pro^ 
kop.  erkeont  Herr  K.  selbst  an  Th.  S  S.  209  and  anderweitige 
BiBwvrfe  wie  Th.  4  S.  115  v.     1^  bedirfen  kehier  Wider* 
l^onf  •    K>  hängt  aber  mit  der  Äutkenlle  der  Aoecdeto  umä 
4er  Melier  de  aedificik  die  Frage  wf  des  gemeeafe  Mfuameiis 
Wer  Fkokef.  et»  Ghilitt   Be  lat  dl«  CluMlIebkeil  naiielit« 
'  BjMeliftere  Zwelfelii  milerwoffiBaf  «le  s.  B.  die  dee  Maleliee 
(cl.  Semherdgr  te  den  Berlfa.  Jakrkb.  W^ht.  Nr.  41— 44.)> 
whvf  Prokep.  Iti  ee  Mm  Orial  geweaest  deae  wir  niehl  w«^ 
tä$  ib  Stamieii  gerefhea  eM,  ik  wb  Tk«  1  Blei.  S.  XXVll  sq. 
die  BMauf  eui^eatelU  landeii,  der  arme  Prekop.  ael  Jmd9  ge*- 
f  eaee.  Die  Bewelagnlnde  defür,  weUe  ao  wvnddtker  eli  diw 
wbanptuog  selbsl  aLid ,  äbergekend,  beaehriike  leh  niek  aef 
Aofkkrttiig  eioer  Stelle  eea  den  Gotklda  1,  e.  8  bei  Herrn  K» 
Tb«  S  8. 163  ,,Ieb  will  dieae  atreiligen  Lebren ,  wiewobl  leh 
ele  kenne,  gar  nieht  enabren  (nlmlleb  Iber  TrinllÜ).  Dens 
icb  belle  ea  Ar  wabnainnigen  ünveraUnd,  euanngrObeln,  wie 
denn  webl  Qetlee  Jletnr  beaebalfen  ael.  Denn,  wie  Ich  glanbe, 
kann  der  Meneeb  niebl  dnael  die  u^tuMieken  Dinge  genan 
Iwgreifenv  geadvwelge  deajenigc,  waa  eleb  enf  €Me§  Kalup 
benicbl.    Es  kdnnen  dnher  dIeae  Lebrailne  reo  »ir  ebne  Q^' 
fahr  mit  Stülaebweigeti  ibeigengen  werden,  waf^  ich  mW 
meki  an  denjeiilgem  Lakrem  wwe^^  saeldbe    jMimtg  aMmtf 
Denn  leh  kenn  Yen  Gett  niebte  weiter  anaaeM^  ela  dass  er 
linraiaiia  gmi  ist  und  Allee  bngesaromt  in  aäner  Gewalt  bni^'  . 
Aber  ea  aege  jeder  Priealer  eder  Laie,  wie  er  glaebt,  da^^ 
Sioilebten  zu  haben.''    Wenn  endtteh  Herr  K.  den  Prokep^ 
iflilyiantlniaeben  Ilerodot*^  nennt,  ao  bedarf  dieas  auch  meb-  , 
vrerer  Beweiae,  ela  Hr.  K.  anführt.    Denn  der  Gebraneb  elnzel- 
ner  Formeln  berechtigt  noch  nteht  an  diesem  Titel.  Jedenfalle* 
lässt  sieb  weit  niebr  Neebebmnng  dee  Tbncydides,  wie  nnell^ 
laugst  bemerkt  worden ,  nachweisen,  eine  Neebnbmung,  weP 
ebe  bei  der  Aehnlicbkeit  ihrea  beiderseitigen  geachiehtticheo' 
'Vorwnrffea  natürlich  and  anwiükühriicb  ist.    Was  aber  den  Fn« 
talismua  anbetrifft,  in  wnlehem  Uerodot  und  Prekep.  nach  Htm 
Km  Eittleltang  S.  XXVI  zusammentreffen  aollen,  so  ist  ein  ge>^ 
wnlÜger  ünteiaekied  zwisclien  dem  Grauen  des  Herodot  vor  ef-' 
»er  unbekannten  neidischen  Macht,  seiner  tiefen  innigen  Weh« 
*  sntitb  über  Verginglichkeil  des  Sehonen  und  Grossen ,  welche 
aioh  ?on  ihm  aus  auch  durch  die  Tragiker  dnrebaieht  und  den 
M  ^  Fnmbtbnrkelt  der  Zeile»  bbi  nnd  wtoder.  bei  Pkekep, 
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aufsteigeoden  Zweifeln  aa  einer  Vorsehan^.  Der  Gebraueh 
der, Formel  ixQrjv  yäg  ol  yavlö^at  naxfog  ist  wahrlich  nicht 
unchrifltlich  uad  gewaltig  zahm  und  offenbar  dorcU  das  Chri- 
stenthum modeHrt  iat  Prokops  Ansicht  über  gestürzte  mensch« 
liehe  Grösse  ^c^en  Tadtua  grossartige  Bitterkeit  I{i§t.  1,  3. 
DsLH,  was  Herr  K.  ausser  dem  Angeführten  in  der  Einleitung 
gicbt,  besteht  aus  mancherlei  ganz  guten  Notizen ,  dencu  ea 
aber  durchaus  an  innerer,  organischer  Einheit  mangelt.  — 
Drurkfeliler  hat  &ec.  melurere  gefundeji»  jedoch  keine  uwCk* 
euthlelieade. 

Wir  schliessen  mit  dem  anfrichtlgen  Wunsche,  das  Bach 
möge,  wie  es  diess  verdient,  reclit  viele  Leser  finden  and  so 
seinem  Zwecke,  der  grossem  Verbreitung  geschlehCliclier 
Kenntnisse,  entsprechen,  eine  Hoffnung,  deren  Erfillang  mft 
tfkn  go  grösperer  Zuversicht  xu  erwarten  ateht ,  da  lÜete  Uelraff^ 
setxnng  sich  sehr  leitgemäss  an  die  Herausgab«  der  QjnnlW« 
Mhen  GeochiehtMchrelber,  weiche  mit  so  groiSfltt  iBtonm 
tafgenoninen ,  ansohiiessU  7 

Qreifswaid.  Paldamus. 


JDes  Albius  TihuUus  Elegien.  Uebotsetat  Y«  £nifl  GhiatAa*» 
I<eipsig»  b,  Uartnann,  1825.  lfit>  S.  10.  9. 

Kef(Brait  erlDoerl  riali,  dm  Ihm  teb  Terawlgterrnliiii» 
elirwllrdlg«  Dichtervdemi  KUm'er  Schmidt^  als  der- 
Mibe  teiae  Verdeoteehnof  der  Hensbeliea  Oden  liermsgebeft 
wolltet  nnschrieb:  „An  Homktaien  deh  hnndert  TcvradieB, 
Mite  mir  Herder  ^  vnd  m  wOI  icli  denn  sehen,  ob  Rimler 
«nd  Voss  mir  noeh  einige  Lorbem  febrif  gelissen  heben.*^  — 
Oilt  dies'^Tom  ^ar0s,  dessM  Ijritdio  Gesinde,  deapetrfotl» 
•oben  Anlicliwnaff  Mincr  heroisehen  nnd  die  ernsten  Betmcb- 
tnnjgeii  «einer  pbilosoj^iMben  Oden  ebfereebnet»  der  hdtem 
Lebeuweisheit  ond  sehSa-elnnllcher  Neigung  geweiht  sind ,  so 
mochte  es  wohl  noch  mehr  enf  Minen  Zeitgenossen  nnd  Freund 
TibuUuM  tnwendbnr  sein,  weit  er  eich  von  ollen  Siegern  des 
Alterthnms  nm  meisten  den  Begrillim  fon  Liebe,  die  edle  Go- 
aMier  unserer  2Mt  oofateUen ,  nihert  Das ,  was  er  besingt, 
wohnt  im  Heraen,  nnd  adelt  dadurch  die  Sinnlichkeit.  Ein 
deutscher  Dichter  nennt  ihn  nUReeht  f,den  Singer  dM  Gefibii 
imd  der  Notur/'  und  hierin  verdient  er  unstreitig  den  Vorsng 
▼orden  awei  andern  römischen  Elegikern,  dem,  nach  dessel- 
ben Diehters  Aosdmok^  ^»1"^^^  zärtlichen  ,  doch  reidiereft«^ 
Propers,  nnd  dem  mehr  den  Verlust  irdisofaen  Glanzes  und 
Wohllebens,  als  entrissene  Güter  des  Herzens,  obgleich  In 
•ehr  schöner  und  rührender  Weise,  beklagenden  Orid.  Dem- 
negoMbtet  gehört  TUnM  seinem  Zeitalter  an,  deeMi  Vonige 
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«ad  Terlmmgin  «r  ibeill,  und  wer  eiaa  treue  NeehUldnif 
d^elben  ver8uc1it ,  darf  dies  nicht  eiieser  Aoht  Jetten.  Benft 
otitdioo  Uef.  der  Meinung  derjeefgea,  welche  dat  Ntife  der 
piliea  niid  das  SeaUmentale  der  neuem  Poesie  §o  ttreaf e  TOft 

eiiie«der  schaden  wollen,  nicht  un bedingt  beitritt ,  und  oh- 
echen er  j^Iaubt,  dass  das  reinmeoscbliche  Gefikhi  an  eilen  Zel-' 
Cea  ttttd  bei  eilen  Völkern  immer  das  Nämliche  war  |  iiiul  dett 
et  euch ,  wes  selbst  Schüler  annimmt«  im  Seide  der  Dichtung 
Ten  Jeher  und  überall  Naturen  gab,  woveii  manche  sich  aal 
diese,  manche  enf  jeae  Seile  mehr  oder  weniger  neigen ,  so 
ist  doch  das,  wae  in  verschiedenen  Zeiten  nnd  Lindern  durch 
£raiehung,  Sitten  und  Gebräuche  vorherrscht  und  aonut  each 
seinen  Kiaflntt  aaf  die  achönea  £liuiate  bewährt«  nie  in  var- 
bannen. 

Wenn  Referent  die  vorliegende  Uebenetanag  der  Elegien 
Tämlta  mit  der  1810  erschienenen  FastUehen  vergleicht ,  sa 
Verträgt  sich  dieses  sehr  wohl  mit  seiner  anderswe  geäusserten 
Meinung,  data  bisher  jeder  Versuch  ie  dieser  Gattojig  der  Li- 
teratur vgegcn  die  Werke  dea  Altmeisters  im  Rückstände  biieb,^* 
and  er  behauptet  solches  fernerhin  gegen  gewisse  Korypltäcn 
von  literarischem  Verdienst,  und  gc;:^en  ihre  schwachen  Nach*» 
treter,  deren  jctai^e  Hemühnn^: ,  jenem  die  wohlerrungene  Pal- 
me su  entrei«?ser! ,  irnrner  f nu^litlo«?  bleiben  wird.  Aber  diese 
Meinung  bezog  sicli  mehr  auf  plastisclie  Dichterwerke  des  Al- 
terlhums,  welche  dessen  ei^eiithiimlichstes  Gepräge  tragen,  als 
auf  solche,  die  bio8  reiner  Ausdnu  k  des  GefiVhis,  und  also  der 
heutigen  sentimentalen  Poesie  verwandter  sind.  Zudem  sei, 
hei  eller  Achtung  gegen  Voss,  anerkannt,  dass  neben  ihm 
achon  in  einer  früheren  und  auch  in  der  gegenwärtigen  Periode 
manches  Treffliche,  wenn  auch  nicht  in  dieser  Vollkommenheit, 
geleistet  ward.  Dies  beweisen  verschiedene  gelungene  Leber- 
setsungen  ans  dem  Griechischen  ,  und  unter  den  Nachbildungen 
römischer  Oichterwerke  vor  allen  die  des  Lucrelius  und  der 
Propertischen  £legien  von  Knebel,  der  hier  so  wohl,  als  in 
eignen  Schöpfungen,  zeigt,  wie  inidg  er  dem  reiueu  X^atur- 
ahme  des  Alterthums  betrcundet  ist. 

Jllanche  Rachknndfge  Leser  erinnern  sich  vielleicht  noch 
einer  vor  mehreren  Jahren  in  der  Jen.  Litcraturzeitung  erschie- 
nenen Kriiik  der  Jidclungiachen  Uebersetzung  des  liukolikera 
Calpurnius.  Der  Ree.  nennt  den  Verfasser  einen  suöjectiven 
Uebersetzer ,  nämlich  einen  solchen,  der  die  gewählte  Dich- 
tnng  wohl  geistvoll  und  mit  Liebe,  jedoch  In  einer  ihm  eignen 
Manier,  und  daher,  trotz  der  beibehaltenen  antiken  Form,  mit 
Faraplirasen  ijbci trage,  wogegen  der  objcctive  sich  in  Sinn  und 
Aubdrui  k  dem  Original  genau  anznschmiegeu  uud  die  mögiich- 
tte  Trene  zu  beobaehten  gewohnt  sei.  Dass  diese  und  noch 
eine  dritte  Gattung  ^die  der  LebcrsetzLiugen  la  Prosa)  iu  die« 
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sem  Ftclie  der  schSnen  Literatur  recht  woül  nehen  einander 
bestehen  können,  diejenige  aber,  "wo  die  Uebersctzun^  dem 
Original  in^orm  and  Wesen  identisch  wird^  als  die  höchste 
betrachtet  werden  müsse,  hat  Goethe  in  den  Annaerknnged 
■a  aeineiu  vvcgtöstlichen  Divan  hinlänglich  gezeigt.  Den  Ver« 
fasser  der  gegenwärtigen  Nach bil dang  der  Tibullischen  Sle^ 
gien  kann  man  nur  insoweit  zü  der  Klasae  snhjectiver  Ueber- 
fietzer  rechnen^  qU  er  nicht  immer  treu  den  Worten,  sondern 
weit  mehr  dea  Gefnhlen  des  edlen  Sängers  folgt,  die  —  wie 
auch  eine  kleine  gctuuthilche  Dichtun?^  aU  Zueignung  an  seine 
Freunde,  ausspricht  ^  ganz  seine  eignen  sind.  Zugleich  m\x^% 
Ibm  Ref.  mit  vielem  Lobe  zugestehen,  dass  er  der  feinen  Konst 
und  dem  eigentbümlichen  Ausdruck  des  Originals  meist  glück- 
lich nachstrebte,  dass  er  sich  leicht  und  ungezwungen  in  dem 
elegischen  Versmaasse  bewegt,  und  dass  dieses  sogar  hie  and 
d»  fliefModer  und  fefilliger  bei  ihm  erscheint,  iltbei  Voss. 
Iloeh  fli5ehtedie  AriM^lt  dee  Letztem ,  wenn  sieh  tvch,  wegen 
der  ftreiif  beobtehtoleli  Treue,  noch  einiges  Schroffe  end  6e* 
walttame  derla  fiode»  feilte^  in  Gänsen  den  Vermg  da  G«- 
diegenbeil,  der  YoUendelern  rhytbmiecben  Kentt  «nd  der  pee- 
Üseben  Wortllftlle  beben«  Der  Lerar  nrdielle  felbsft  ian  eU- 
f  ea  Beispielen  9  nnd  fergielehe  dnmit  das  Ot^innL 

Eies.  I,  S.  Yi.  0—1«.  , 

Gunther.    •  " 

Unift*  icb^,  Geliebte»  aar  dich  «michUwgea  in  tnatcr 

armang, 

Wärde  der  Schlummer  mir  iüsi  dünken  anf  felflgcm  Gmndl 
Oha'  erviedarto  JUieiie»  was  fcoaunl  mir  aidoaiiclMS  Rab« 

bett, 

Wenn  sich  die  Nacht  schlanos  auf  den  Bekümmerten  aenkit 
Dana  9  daaa  löbret  den  Schlummer  nicht  Flaom^  aidrt  §iia* 

,  zender  Teppich, 

Kifilit  dei  riaiebidea  fiseba  aaoftea  Cvemanael  berbei» 

VoBi, 

O!  wenn  Heb  nur  an  baltea  in  iMiabeBi  dflne  TSigiMi 

ii^ 

Bnall»  wmA  Ja  wlMer  Nalnr,  aal  eaff  den  Miea  der  8dUtff 
Watt  «nt  ^yiiidien  Peliter  la  vab*a'eba'  nptederta  8abn» 

•ncb^  < 

yRwB  doeb  franmtfli,  waaa  die  Vaebft  wactene  IMnen  er* 

aeatf 

Baaa  aiebt  Fiaan  daaa  btote,  aoch  Mdger  Tepfidb,  den 

Seblanmer 

BndeVn,  edär  ebi  aaaltolMbides  Weantgevlatab. 
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Eiuter  tontöre  mir  nkht  in  der  Saui  dus  betrüg Uclie  Un- 
it raut, 

Kimmer  den  r^iisendcn  Wulf  fürchte  das  zagende  Lamm! 
Trauend  der  Fülle  der  Flur  vird  fröhlich  der  statUicIie 

Landmann 

Dann  das  gewaltige  Scheit  tragen  zum  flammenden  Ileerd. 
Spiele  begehen  —  eitt  Zeichen  des  reichlich  gesegneten 

Grundherrn  — 

SckiTem  iIm  Hbums,  nnd  baa*n  Hütten  ans  Zweigen  sich  auf.. 

Kicbt  doch  tiotche  die  Saat  mit  trugUchem  Kraate  dea 

Ernter ; 

Ni<^I)t  vor  dcd  Wolfä  Anetnr/  bebe  das  äi"uimi«2^e  Lamm! 
Muthvoll  dann  auf  die  Fuüc  der  Flur,   wird  der  »tattlidid 

Landmann 

Mit  grosslclufttgem  Holz  häufen  den  flammenden  Ileerd; 
Und  hausbürtager   Schwärm,    ein  Beweii  vom  getättigteii 

Hüfner, 

Spielt,   und  aus  laubigciu  HlU  bauet  er  Hutten  davor.  . 

Ntmentltch  leigt  tidi  In  letiterem  Beiipiele  Vossens 
Worttrene  Im  Verein  det  poetischen  Ausdrucks.  Neu  segea 
eludat  messem  fallacibus  hcrbia:  die  Saat  erscheint  hier  tha-* 
tf^,  und  das  Unkraut  als  ihr  Werkzeug",  wider  die  künftige 
Krntc;  bei  G  ü  n  t  !i  e  r  ist  sie  leidend  ,  welches  wohl  ini  Sinn, 
ahüT  niciit  in  der  Darstellung,  liegt;  auch  hcisst  elndere  täu- 
schen, und  niclit  zerstören,  rie/er  bezeichnet  die  Schnellig^ 
keit  des  Wolfe«;,  nicht,  das«  er  ein  rehsendes  Thier  ist;  so 
gegnior  das  säumige^  träge  Lamra  ;  warum  statt  dessen  die  ihm 
auch  aukommende  Benennung  zagend  ?  Für  mtidns  (^liinzend, 
blank,  von  wohihehaltenera  Anssehn)  ist  das  Wort  stattlich  xon 
Beiden  sehr  gut  gewählt.  I>er  Ausdruck  Sdarcu  ist  fiir  Fer- 
nae  zii  allgemein ;  dfe«e  waren  von  einer  Magd  im  Hause  des 
Gutsherrn  geborene  Leibeigene.  Vir^OB  bedeutet  nicht  aowolii 
Zweige  ^  als  Reissholz. 

Referent  glaubt,  dass  die^e  Proben  genügend  sind,  nm  . 
die  Art  und  Weise  beider  Cehersetzer  zu  bezeichnen.  Denn 
son^t  müsfite  er  noch  Vieles  darlegen,  was  diese  im  IVachge- 
san^  jener  tiefeinpiundenen,  meist  der  Schwermuth  und  dem 
Zauber  der  Liebe,  der  ländlichen  Natar  and  der  Sehnsucht 
nach  Ruhe,  geweihten  Dicltttnt^en  geleistet  haben.  Was  na- 
mentlich Günther's  Arbeit  aiilangt^  so  ist  kein  Zweite!,  dass 
dieselbe  im  Ganzen  den  BeilaU  der  Kenner,  wenn  sie  auch  ih- 
ren ii  arderuogea  in  waaebesi  Einielnett  meht  entsprecbeo  mag| 
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erhalten  werde.  Zudem  wird  dieses  Büchlein  einem  jeden,  den 
der  dichterische  Er^uss  eines  solchen  Gerouthea  anspricht,  dem 
aber  die  uöthige  Bekanntschaft  mit  der  Sprache  des  Originals 
fehlt,  in  Stunden  der  Müsse  ein  angenchiner  und  tranter  Ge- 
fahrte sein.  Uebrigens  scheint  der  Verfaam  die  Pflicht  des 
poetischen  Ueberset^en  erkannt  und  dit  Werk  aeiiiea  Vorfla- 
gers  Tor  Augen  gehabt,  anch  dasselbe,  obichen  er  aeieen  el- 
^enthttmlfeben  Weg  gelit ,  manciinial  benntit  la  haben*  Vor- 

ptosse  ge^en  die  Zeitmessung,  wie  sorglos  und^  doss  ich  nie 
(da  doch  sorglos  eiu  Spondäns  und  nie  eine  lauge  Sylbe  ist) 
B.  p.  w-  findet  man  hier  selten;  aber  auch  die  wenigen  hntte 
ein  üeberHetascr,  der  eine  so  leichte  Diction  und  so  vielen  Sinn 
für  Eurhythmie  zei^t,  vermeitlcr»  sollen.  Zudem  Ausdruck: 
des  noniadisehen^  statt,  wie  Voäh  hat,  des  scAt^ei/eWe/i  Hir- 
ten (Ij^leg.  II,  6.  Vs.  29. )  ^ab  das  Römische  vagipasloris  kei- 
nen Anlass,  obwohl  h^umwanUerade  Hkleo  NomiuUn  genauul 
werden. 

Eine  trefniche  Zngabe  ist,  ausser  dem  anch  von  Voss  in 
seiner  Ausgabe  niitgetheilten,  aber  nicht  übergetztcn^  Epi- 
gramm des  Dominus  Marsus  auf  Tibults  Tod  ^  die  rührende 
Elegie  an  seinem  Grabe,  Toa  Ovid  (Amor.  III.  !>.),  welche  anch, 
iiüt  Ausnahme  elnea  Fehlers  iu  Cäsur  und  iUi^Uimus,  Vs.  S7: 

>  Um  not  tnmm^      aliiM  (dafioodi)  Framinars  hdo^Oght^ 

ü  raiifl  dich  u.  a»  w. 

la  der  Nachbildung  au  loben  ist» 

▼oit  lut  aeiaeUebenelteiig  mit  einer  f ehalftreiahaiTor« 

tede  erdlTnet,  und  jeder  Elegfe  iwedonitsige  Anmigrhtngen 
ftber  ciozelae  darin  helieodelte  Gegenstande  bei|(ef&gty  welche 
segieidi  fftr  liiehl  gelehrte ,  aber  doch  literarisch  gebildete» 
Leier  bereelmet  tchetnen.  Bei  Gunther  findet  sieh  aar  im 
ledern  Gedieht  eine  Einleitung.  Diese,  übrigens  sehr  schita« 
baren.  Aaseigen  sind  mehr  Uthetischen ,  als  sacherklftreadea, 
Inhalts,  und  betreffen  in  letztener  Hlaaieht  meisteas  die  pes* 
seolichen  Verhaltnisse  des  Dfclitcrs  und  an  einigen  Ortea  das 
damit  in  Verbindung  stehende  Geschichtliche  seider  Zeit,  wpa 
aach  Voss  gehörig  zn  erwähnen  nicht  unterlassea  hat. 

lünstebtlich  des  Textes  hat  der  Verfasser  ohne  Zweifel 
mehrere  Ausgabea,  und  namentlich  die.nach  Handschriften  be- 
richtigt e  ?on  Voss,  sa  Käthe  gezogen ,  welchem  Letatera  er 
euch  in  der  Versorduuag  bei  Eleg.  Iii.  3  folgt,  obwohl  er  .in 
manchen  Ansichten  von  demselben  abgeht.  Im  ersten  Budie 
hat  er  sicli,  ^^nm  in  den  Liebesroman  des  Tibull  und  der  Delte- 
einen  Zustammeuhang  zu  bringea^^  eine  andere  Reihenfolge  er- 
laubt, als  sie  in  den  bisherigen  Autii«^ ah en  angenommen  ist^  So 

Steht  die  Ute  schöne  Elegie  aal  den J}>Mca  els4i«.9ta,  atfitt 
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ier:  Adle  mernm  etc.,  welche  hier  die  (Ite  ist,  und  die  Ste 
und  4te  sind  io  swei  getrennt.  J>ie  gefuhlfollen ,  kleines 
Episteln^  welche,  mit  Aetnahme  der  twel  letzten,  die  TibtM 
■ich  und  feiner  Geliebten  weihte,  von  der  Liebe  des  Cer in tlmi 
und  derSulpicia  handeln,  und  welche  Voss  als  ,,die  seriellen 
BichtQDgen  der  römiachen  Karaöne^^'^l^eiobQel,  halt  er,  wie 
dieser  und  Referent,  gegen  die  Meinung  anderer  Ausleger,  für 
das  Weric  onaeri  Elegtiiera.  Doch  ^aubt  er  in  dem  Glücke 
wünsch  zum  Konsulat  an  Messala  (einen  Feldherrn  des  Octa«. 
?ian  und  Gönner  des  Dichters,  den  Letzterer  auf  einem  Kriegs- 
zuge nach  Gallien  begleitete)  die  Arbeit  einea  Andern  zu  er« 
kennen,  weil  eine  epi>)chc  Darstellung  dem  „zartfühlenden  Sän- 
l^er  der  iiicbe"  nicht  {zugesagt ,  und  weil  auch  der  diehterische 
Gehalt  der  f:egenv% artigen  seiner  nnwertli  sei.  Alltin  Vosg 
ist,  mit  Angabe  sehr  triftiger  (riüiicle,  anderer  Meinun;:.  Letz- 
terer schreibt  auch  die  sämmtlicliea  Elegien  den  Wii'w  iUirlig 
einem  gewissen  Lij^damus  zu,  der,  obwolil  nicht  ohne  pocti- 
•chea  Verdirnjit,  dem  Tibull  an  Geist,  InnigivL'it  ii.  s.  w,  nach- 
stehe, nnd  führt  desiialb  mehrere  ßeweise  an.  Gunther  ist 
davon  noch  nicht  Vlberzeugt,  und  nur  bei  der  5ten  Elegie  im 
2«weifel.  Auch  Keferent  iiberlawst  die  weiti  i  e  Laternuchuiig 
äber  die  Aechtheit  oder  Unäi^lUlK-it  flieser  Gediclite  dem  kri- 
tischen i'liiioiogen,  findet  aber  (laria  niarichcs  recht  Scliöne 
nnd  AuHprechende,  wenn  er  sie  aucli  iiichi  zu  <]en  beste  n  Her- 
vor bringuii0ett  dea  goldeaea  eugustischca  ^eiiaiters  rechaea 
Uno.  Geib. 


'  Tiöuirft  Dl  chinn  g  en.  LUbfr^rlzt  und  erläutert  von  Franm 
tnihviin  Jiirhtcr,  Magdeburg»  bei  ileiiiricli»bofcii.  läiU.  8, 
1  Thir.  12  Gr. 

Uebersetsnng  und  Erklärung  sind,  trotz  einzehier  Atiff-  • 
Setzungen,  die  keinem  menschlichen  Werke  ichlen,  im  Gän- 
sen als  eine  wcsenLliche  Fördernng  fernerer  'Mbullischer  Stu- 
dien anzufteheui.  Denn  neben  tiefer  Einsicht  in  Leben  und  Liebe 
des  Altertbums,  neben  wahrhaften  Herzensank  langen  im  wie- 
dadielenden  ^aitenspieic ,  giebt  sich  hier  eine  sichere  und  fer* 
tige  Handhftbiang  der  Sprache  kund,  end  nur  veiw  der  Verf. 
■efsett  Vergänger  Voss  nieht  ellsohech  geicblist  bitte,  irftrde  - 
er  den  Anfeidemngen  an  eine  fnte  Ueberaetsnng ,  die  atait 
aller  andern  Beatinmanf  ea  hier  dni^h  eine  gut  dmlaebe  be- 
selehnet  aeln  mag,  in  necb  genüg enderen  Maaaae  enta Reellen 
haben.  Nur  ans  jener  Ueberaetsnng  läaat  aieh'a  aoeh  erkliren, 
wie  Hr.  sagen  konnte:  „Weniff  Vortbdle  botitt  mir  Toa 
Sirombeek  und  G&nther,  weil  dieae  andere  Ornndsitae 
liefelgt  nnd  alch  weniger  Zwang  anffelegl  betten«  ata  meinen 
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Zwecken  and  Ansichtaii  gemisB  War.^  Der  Uebersetznn^ ,  auf 
die  wir  hernach  wieder  sur'uek^icomnien ,  iat  eiue  Abhandlung 
▼orangeschiolit:  TibulU  Leben  und  Schriften,  in  welcher  vor- 
siiglich  berüclc8icbtigt  und  benutit  sind :  S  p  o  h  n ,  de  ^.  Tibnlli 
vita  et  carnänibu8 ;  Voss,  Vorrede  %u  TibulV 8  lieber setznng; 
Bnch*§  Bemerkungen  in  seiner  Amgabe  dee  Tibtüt;  ^buUi 
vita^  auctore  AyrmannO|  Volpi*g  Vita  Tibulli  nebst  den 
ßemerkung^Mi  in  Heyne's  Ausgabe,  und  Huschkc.  Betref- 
fend nun  im  »UcnBuclie  der  Elegien  Tibiills  dasjenige  Distichon, 
welches  da«^  (lehnrt^jabr  de«  Dichtert«  aiigiebt  und  ais  unpa»* 
scud  2a  dem  übrigen  Lebensumfan/^e  tlesselben  oft  schon  far 
unächt  erklärt  und  von  Andern  anderg  aiisi^elegt  und  bezogen 
worden  ist,  meint  Hr.  R.^  ea  sei  jene  Jahresan^abe  faUch 
rom  Tibull  erdichtet,  eine  Ansicht,  welcher  Uec.  in  keinem 
Falle  viele  Anliänger  versprechen  möchte.  Die  Annahme,  dass 
eine  und  dieselbe  Geliebte  von  Tibull  unter  verschiedenen  Na- 
men aufgefüiirt  werde,  hält  Hr.  Ii.  niciit  der  Widerlegung 
werlh;  nur  gegen  Spohn  redet  er.  Wenn  das  3t«  Buch  der 
Elegien^  im  Vergleich  mit  den  beiden  ersten  Büchern,  bisher 
vielen  Beurtheilern,  einem  Volpi,  Heyne,  Voss,  Huschke, 
Bach,  Eich««tRdt  und  Andern,  wegen  schlechter' Wortspiele, 
Mattigkeit  und  schleppender  Weitschweifigkeit,  und  nicht  iBifl- 
der  aus  geschichtiicheu  ala  aus  ästhetischen  Gründen  nnacht 
vorkam,  %fi  gefällt  es  ihm  gleichwohl ,  wie  einst  achon  Spohn 
Alle,  die  da  glaubten,  ea  sei  im  Sten  Buche  nur  eine  fingirte 
Liebe  dargestellt,  in  widerlegen  suchte:  Non  insu^  impudieae 
libidinls  vel  effrenatae  cupiditatis  sf^na ,  scd  lugubri  carminc 
spoasam  et  conjugem  creptam  deplüral;  jiori  pristinae  felicita. 
tia,  sed  casti  conjugii  desiderio  luget;  iinsfjuam  vitae  ruaticae 
felix  et  fortonatum  otium  florcnti  dcpiiigii  iiiiaginc;  non  hilft» 
ris,  levis,  lascivua  amata  puella  frui  cupit,  sed  moeatua  et  in- 
gemiacena  mortem  sibi  exoptat«  quae  vitae  et  dolorum  affersi 
^nem.  Hr.  R.  meint,  dasa  Lygdamua  der  erdichtete  Name  aei» 
iea  Tilmli  angenommen  habe,  denn  ala  beaondercr  WiliWr 
konoM»  er  bei  Ovtd  nicht  mti  vor,  und  ao  gut  alt  Homer,  QMm 
mi4  Sclilller  könne  Ja  wehi  «och  der  ßlegieadicbUr  danel 
veniger  diehterlaell  gestimmt  geweaeo  aein.  Die  4te  Beeh 
*  der  SulpMa  •!■  IMdiCerln  samiachrelbeo ,  gebe  «beiifello  mum 
deai€kiiiid«Bielitiii,  well  «eeh  sie  airgende  alt  Diehterla  er- 
will«! werde,  und  Qbrigeoe  eei  Ja  ihr  geliebter  CtrHfthmB  der 
i'rennd  Tibelt^a ,  der  ilao  detten  Herseaeangelegenlielleo  redit 
wefcl  seiner  poetiaehea  BehsAdlang  bitte  würdigen  können 
Ancb  des  Lobgedlebt  enf  JfesMin  bill  Hs.  R.  fir  gans  iebti 
Vese  widertpresbe  sieb  selbst  bleriber.  Und  es  ist  webr^ 
Hon  nebn  die  Brklirong  der  Ualchtbelt  des  letitern  wieder 
snr&cb^  allein  ea  Ist  seitdem  anderswo  schon  bemerkt«  desn 
bierwobl  Korcff  Recht  bat,  der  wegen  der  ianem  Seelenleeig» 
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kelt  und  Schlaffheit  dieser  susammen gestoppelten  und  im 
Zwange  der  Schnlrhetorik  qaaWoll  erieogten  Zeilen  den  Ti- 
Ml  als  Verfasser  nicht  anerkennen  will.  Besser  läsHi  sich  die 
Wahrheit  nicht  sagen,  Wenn  man  nicht  gerade  auf  dem  Ge- 
biete der  hdhern  Kritik  Immer  beim  bedachtstmea  Zweifel 
ehtte  Bntscheldmig  ateiieii  bleiben  afSsaleL  Sehen  eher  Ist  .«e 
mhlKelt  forden,  ser  üebereeteang  telbat  sniiehnkelifevi 
M  deren  ilntetigungy  nach  vaserer  Aaeielili  ee  leicht  wer, 
^le  Yeteleeke  m  iberireite,  ^ne  deethelk  eoeh  eehea  dee 
Welire  imd-HMiite  der  Koe«!  en  errelehen,  elmHch  eiiw 
Wiedergeh«  der  Btalidmi  Gedenken  In  eieem  netkrilehen 
9eeiceh|  der  ven  dem  tn  GMie*e  Btateehen  Elegien  niefclellr 
Mwett  ebweielit ,  ehne  geewingle  WerMeHnngin  i  dergleiehek 
eieh  M  Hrn.  R.  im  leten  B.  lete  B.  h»  -Mlek  Dictteken  Bnh 
üen:  \,S«i  ilet  Uitetitm  MkU  wHim§  €^ßmm  det  Mkmf^ 
eteti:  ^^iM  im  JMim  er  muSf  vM  M§rg9n  MnaieTet  Lmidf^ 
ehne  nngewiWwiliehe  Belennnfen%  wie  im  aien  DIelichons  «[[f- 
W9krUi ,  nnd  ehne  nngewdluüleke  »d  nndenlilehe  Werte»  wie 
InilenlNetleheBs 

Selber  mScht'  kh  in  siemender  Friit  dann  särtliche  Beben  ' 
Ländlich,  and  üppiges  Obst  pflanzen  mit  kundiger  Hand 

wo  nächst  dem  Trochäus:  Selber^  auffallen  muss:  1)  mochi 
ich  (seram),  statt:  will  ich,  werd*  ich,  2)  in  ziemender 
Friste  für  maturo  tempore ,  3)  zärtliche  Reben,  teneras^  4) 
Ländlich  {rusticus)^  5)  üppiges  Obst  (poma  grandia\  6)  kun- 
diger Hand  {facili  manu).  Doch  es  ist  üiei<  des  Tadeln  schon 
Stt  viel  im  Verhältniss  zu  dem  Lobe,  das  der  Arbeit  gebührt, 
denn  selten  finden  sich  ausserdem  Aufralligkeitea  so  gehäuft 
beisammen,  und  auch  in  dem  Auffälligsten  ^icbt  sich  bei  nähe- 
rer Betrachtung  eine  gewisse  Tiefe  und  aufschlussvolle  Para- 
phrase zu  erkennen.  Doch  finden  sich  noch  in  der  Isten  Ele- 
gie des  ersten  Buches  Worte  und  Wendungen  wie:  erglänzen^ 
effUcheuchen^  erprangen^  erstehen^  grimm  statt  grimmig,  hul- 
dig %XM  \^fi\^sQ\\^  fettklebriger  MoBt^  ähren^evmndener Krtmzy 
hochroth ,  kreuzender  tVeg  ( tri%  ium  ),  weit  irrender  Weg  (vie 
lenga),  schmeidiger  Thon^  eisige  Fluifi  entströmet  der  Süd»  • 
füindf  Be^un^niss y  deines  entwaüenden  Haars ^  der  Ünkrqfit 

Zeit^  Hier  bin  ich,  so  wie  oft  anderswo:  eine  und  einen.  Aber 
neben  dem  Auffälligen  auch  viel  Gefälliges  und  Treffliches  und 
nicht  leicht  etviaa  wirklich  Falsches.  Ex  ungue  leoueui!  ^ 
Die  Erklärungen  bestellen  liaiiptsächlich  in  Sacherläutcrungen, 
dann  und  wann  in  kritischen  oder  sprachlichen  Aniiierktiiigen 
mit  Vermeidung  alles  gelehrten  Aufwands.  Der  Text  der 
Huschke'schen  Ausgabe  liegt  zu  Grunde,  doch  heilst  es  zu  I.  • 
1.25.  dass  die  Iluschke^sche  Umstellung:  Jampossn/n,  mado 
noUf  conteHius  viimre parvo^  die  Rede  der  Tihulli^chutt  Leieh- 
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4lriiiid  der  Umstolkuig' still:  ^h»,  miIo  nmt  pimmm^mik 
fUf  denn  dteae  oDnlUelbtffe  Ntb«»-? «od  OflfW&barsteUvpgd« 
Jim  «od  a^o  Hau  ist  offanbar  kiifligeVt  ebwobi  Jfr,  IL  dfosor 
klitm  nkbl  eliiai«l.  fedadii  lie  fiad«!  M^taboa  W 
iClylienIm  aad  dam  von  Hrn.  R.  iilier§«i«iwn  neueken  lutcf- 
«yrnlai  und  obgleich  dlM  Lesaifl  npelidMinii  Recen- 

'  «senten  In  den  Heidalb.  Jalirb.  182t  1  ganm^an.  dnolil» 
aofam  nua  Irdlkh  fai  der  SchoaMIgkeit  an  tMido  non  supplirea 
anasat  faUraniy  to  ist  sie  doch  gewiss  di^anlge ,  die  den  Mei- 
Jten  saaagen  wird^-aad  durch  blosse  Intar^anction,  als  ibar* 
einstimmend  mit  den  Bialtica  Baadaahffillan  «ad  dam  Juan  Yar- 
Jiergahaadaa  fiilicis  quondam^  nunc  pauperis  agri^  f  escbatil 
•Warden  kann»  vabraad .  Gayal's  Ca^iaatoffl  .Aua.iMo^a  jam^ 
daran  sich  Vo<;s  annahm,  allerdinga  der  barrschenden  Licsarl 
«a  wanif  abnUab  sieht  und  klingi  .  Aber  selbst  die  lesart: 
Jam  fliodb  nUfK^  die  Hr.  R«  «aC  den  Grand  dlleler  Handschrift- 
4aD  ang;enomm^  kann  nur  als  eine  arleichterada  aad 
nachhalf  ende  Corraalar  späterer  Ilaad  ansanahea  sdn;  nichl 
aber  pa  Jam  modo  nopu*  -r-  2a  bedauern  siiul  bei  der  übrigens 
achÖnen  und  wirklich  ausserordentlichen  Ausstattung  des  Wer- 
kes Im  Aeusseru  von  Seiten  des  Verlegers  durch  eben  so  vor- 
trefflichen  Druck  als  Papier  so  manche  Druckfehler,  doch  eher 
noch  zti  cnt<^chul(lt^eii ^  a!s  Hrn.  R.*g  Gedanke,  die  Anzeige 
derselben  mit  einem  eigenen  Gedichte  zu  te^IcUcn:  ,,Tihfiir8 
Schatten  an  die  Lescr'-S  Die  Vermischung  des  Ileterogenrn, 
des  Antiken  und  Modernen,  gicbt  leirlit  einij  Ahart  des  Scho- 
nen, das  —  }JiirIo«ike;  weui^^stens  koiiiilt;  ]tcc.  sich  nicht  Vitjcr- 
wfnden  ,  jincs  Kln^liid  mit  einbinden  zu  lassen.  Auch  iiiüclite 
deru  schätzenswerthen  Verfasser  es  weit  eher  nachgesehen 
werden,  wenn  er  als  junger  Mann  sich  seines  Geliugens  didt- 
lerisch  freut  .dort ,  wo  er  den  Schatten  sagen  iässt: 

Msacfcas  gslaag  UmMmAwM  daMhaHMoen  aswiallsadaalluyiiaai, 
Manches  gahiag  ihm,  logag  immh  4m  afftJttaaan  Staas 

als  dass  er  noch  nach  altvaterischer  Orthographie  schreibt: 
Betf Staad,  Schleif er^  FreykeU^  segd^  zwey^  beyde, 

*    *  •      -     Dr,  Gräfenhan. 


6.  'Auf9liu9  Propertiu8y  übenetzl vaa  i.  II«  fiw«  Bma» 
aAarsig,  bal  HhKwwg.  im.  S»  a  & 

Als  unerwartete  Gabe  (denn  weder  beiPanlns,  noch  sonst 
wo  erinnern  wir  nns  einer  Notis  i^ber  diese  Arbeit  des  sei. 
Vo^k)  t^rticltiea  diese  von  der  Verlagshandinng  reich  auggeatat- 
tele  üebersataunf ,  ahne  Varrede  und  soasilge  Aomcrknag,  im 
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Ganzen  der  Vulpisclien  Abtheilun^  folfrend,  «ach  wie  billig 
ohne  Rücksicht  auf  jene  uiigegrüudete  Riotlieilong  in  5  Bücher, 
Welcber  so  unserm  Bedauern  aueh  der  trelFliclie  Weber  in  fiel- 
iem  empfehlnngawurdigen  Corpus  poet.  Latin,  gefolgt  ist.  Ab- 
feselveft  dnroii,  data  «Im  Follsländige  Uebersetsnng  des  P. 
nhito,  lama  die  UofcorMtrang en  ansgewililler  Blegfeen,  wie 
von  V.  StmmbMlr,  tier  «liwdMr  tob  Com  (s.  B.  ZAun§  f.  d. 
Olef.  WoH  18»  Nr.  19),  BlokMIi  (Ncvoi  Bootoobot  Magioin 
im  Feiir.)  u.  Ä. ,  ao  Vieioo  Tommoo«  doao  oloo  Uokonoteoiig 
«id  Bonoiililoli  voo  Voao  niolil  ondon  olo  orwUmdil  ImMBen 
kaap.  Boa  BigontlillniliolM  dor  Voaalidioa  Uehoraoisniigaweiao 
flodoB  wir'  hier  TolllnMiMOo  wfodor,  und  oo  Morl  daher  kol- 
ttor  boaondom  AoaoiftOftdoraoloong,  tladoeo  wlr*lio  Allgemot« 
H^B  oosspreelieni  dloao  ArMt  von  Yoes  gelioro  i«  odnen  ge-- 
Innfeniten  FkodootoB.  —  Wir  wolloii,  loagohond  ▼omRönt* 
ichon  Biohler  oellMt^  oiuigea  hiehor  Gohdrigo  nilior  heleoeh- 
loo.  In  Propoitiiia  Veraon  apiegelt  afeh ,  wie  in  iLoineni  ondora' 
Mchtor,  daa  atoloo,  flfthoodo  Geniih  d«a  BielriM,  wondorlwr' 
treo  ah$  Icdnea  Etoon  Yoroo  Terralhoo  fit  io  kninf relcbom, 
walirlnfl  najeaUUIaeheHi  Boqo  die  wediaeliidea  Goflkhie  doa 
fiioliea,  der  VeraweMung  nnd  Qnzofriodeohelt.   Es  wa:ir  efai> 
fewolUger  Kampf,  welchen  der  Dichter  dnrobUnpfto,  olii 
Kampf  auf  Leben  und  Tod,  und  doch  ohne  Tersöhnenden  Atii- 
gottg;  glühende  Liebe  nnd  lodernder  Hass,  Stola  und  Ver- 
sweiflung,  Eifersncbt  und  geewmigeae  Gleichgültigkeit  toboB' 
wechsetsweise  in  dea  Dichters  Druüt.    Properllna  gehörte  au 
denjenigen  Gemüth er n,  weiche  weiblicbe  Macht  verachten  und 
Tempntten,  nnd  doch  sich  nie^^on  den  Fesseln  des  weiblichen 
Liebrelsea  loamachen  können.   An  der  einmal  erwählten  Liebe 
halt  er,  anch  nachdem  er  sie  für  unwürdig  erfunden,  mit 
Festigkeit,  ja  mit  Eigensinn  fegt,  ungleich  dem  Ovid,  dessen 
Liebe  nicbta  ala  flüchtige  Kuhischaft  ist.    Das  aber  eben  iai 
der  Widersprnch,  welcher  sich  in  herber  Bitterkeit  durch  seine 
Gesänge  hindurchzieht,  die  Tiefen  dea  Gemüths  aufwühlt 
'nnd  Kich  in  den  mühsam  künstlichen  Versen  ausspricht,  wah- 
rend Ovids  nirgends  haftende  Sinneniust  in  anrouthig  rollenden 
Versen  anständelt.    Dass  Cyuthla  wirkliche  Liebe  des  Dich- 
tera,  nicht  affectirte  gewesen  sel^  sind  wir  fest  itberxen^t,  und 
des  Dichters  Zeitgenossen  wi'irden  uns  die<«elbe  Antwort  bei 
der  Aeusserung  eines  Zweifels  geben ^  welnlie  Lord  Bjron*8 
Freunde  ^abcn,  als  ein  älinlicher  Zwcift  I  nicli  erliob.  OJine 
dass  etwas  Keali's  -mm  Grinulu  liege,  konnte  Propertiua  un- 
möglich ein  so  lebendiges  Gemälde  seiner  Gemüt h 8 beweg un- 
peii  darsteilen.  —        ist  aber  für  den  istiirniiscliefi  Wechsel 
der  (ielVilile  kein  Silheninaass ,  mit  AiisnnTime  der  gemischten, 
geeigneter,  als  die  Abwechselung  den  Hexameter  mit  dem  Pen- 

iameter,  deMcn  Wirkung  Tropertius  durch  Variation  der  Ca- 
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m»9  vmmüÜM  tei  Gcbruwii  der  HephOitiiiinorh,  diMrih 
iSiidinf  doi  PenUMotert.  in  TidtUbige  Worle  u.  a.  m.  ua§6^ 
mIb  eiMlMt   Hieraus  wird  ilar^  wie  sehr  di^enigen  irritti 
welche  des  Geiat  dei  Pichten  in  Alexandrincra  md rücken  sai 
k5niea  Ternieiiieii.  Zn  aehr  itft  auch  hier  Wes^n  und  Fem  ia 
einander  ▼eraehnolaea ,  als  dass  diese  Treanwif  gelingen  sollte. 
Man  vergleiche  s.  B.  Alanso's  Uebersetsuog  der  ISten  (15tcn  ) 
£legi&de8  2ten  B.in  den  Naclitrigen  zu  Sulzers  Theorie B* SS.  17 
mit  dein  Original  oder  der  Vossischen  Uebersetzung,  nnd  man  wird 
den  von  der  höchsten  Liebesliuld  bis  in  die  innersten  Nerrea  nnd 
Fibern  bertneehlen,  die  tiefsten  Gefühle  des  stolzen »  lange  ge- 
preaatcn  Butens  ausströmenden  Dichter  in  einen Wielandisdien  Se* 
laden  verwandelt  finden.  Jenet Ctowaltaame« Heftige, Herrsch en« 
deideadeni  Römer  dem  Weibe  gegenüber  inwohnte  (man  denke 
Oer  en  die  lex  Voconia  anch  nach  der  neuesten  milderndea 
Auslegung ) ,  jenes  Schwanken  swischen  Barbarei  und  roman. 
lischer  Schätzung  des  Weibes,  welches  in  Propertius  f;ich  so 
deutlich  aesspricht,  wird  in  den  kraftlosen  Ismben  ganz  weg- 
gewischt.    Diese  Ansicht  des  Dichters,  wie  sie  sich  uns  hei 
]jäu(i<;er  Lesung  des  Originals  entwickelt  hat ,  reproducirt  sicii 
auch  bei  Leetüre  der  Vossischeu  Uehersetzung ,  ein  Bewci?^ 
das«  es  Voss  gelang,  den  Geist  des  Dicliters  zu  erfasnen,  womit 
.  flir  einen  iihri^cn»  etwan  gewandten  Lebersetzer  Alles  gewonnen 
ist,  denn  alle  jene  zahllosen  technischen  Binselnheiten  fallen 
unter  jene  Aufgabe  zusammen.    Je  mehr  die  Vossische  Deber- 
eetziing  in  einem  Gusse  aus  dern  Geiste  des  Dichters  heraus- 
gearbeitet  hi,  um  po  mehr  ist  zu  beklagen,  dass  Einleitung 
und  Anmerkungen  gänzlich  fehlen,  besonders  da  Voss  Einlei> 
tung  in  den  Tibuli,  welche  unstreitig,  trotz  Ihrer  unverkeun« 
baren  Mangel,  die  innerücii  abgemndeteste,  abgeschlossenste 
aller  zahllosen  Abhandlungen  über  TibuU  ist,  den  unverkeno- 
baren  Oernf  des  Hingeschiedenen  zu  deriet  Arbeiten  benrkun* 
det.    Es  iät  aber  demungeachtet  diese  Uebersetzung  Ton  hoheiii 
Werthe  für  alle  Bearbeiter  des  P. ,  da  Voss  ,  ohne  einer  Tex- 
tesrecenaion  sklavisch  zu  folgen,  selbstständig  in  Auswahl  der 
Lesarten,  einem  verständigen  Eclecticismus  huldigte,  oft  anch, 
bei  gänzlicher  Verderbnis»  der  Handschriften,  den  muthmaass- 
liehen  Sinn  ausdrückte,  was  bei  Wiederherstellung  des  Origi- 
nals von  liohcr  Wichtigkeit  sein  muss.     Freilich  ünden  sich 
anch  HO  noch  unverstandliche  Steljieai  aelbst  wo  dtts  Wahre 
nah  lag,  wie  z  B.  IV,  4,  55i 

Lb«8  mich  Fremde  bei  dir  doch  Könighi  werden  am  Uefa 

WO  Ree  iiagat«  wie  er  fiaebl  riehlig»  eneodlrl  heil 

8lfe^  hospes  pariam  iea  aae  regina  aob  aiihi 

doch  sind  ale  im  Ganzen  nicht  hiuflg.  Es  wäre  nun  ein  Leich- 
tes, über  eiuaeiue  Verse  besoudeiü  au  recht€a|  oad  jedes 
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Distichon  beinahe  böte  Stoff  dazu,  doch  diese  in)crqn!cl[ liehe 
Arbeit  könnte  immer  nicht  dem  Gcsarumturlheile  Kiiitiag  thiin 
und  ist  theilweifie  schon  von  einem  Ree  in  der  Ilail.  A.  L.  Z. 
1832.  Ergsgtbl.  Nr.  55  gethan        Wir  fügen  t^tatt  dennen  eine 
Bemerkung  hinso,  welche  uns  nicht  ohne  einige  Wichtigkeit 
für  die  Uebersetsun^kunst  la  sein  scheint.    Wie  nlmlich  bei 
^  Cicero  gewisse  Adjeetifa^  wie  divinus,  incredibilis,  und  Tro- 
pen, wie  bellua,  pestis  n.  s.  w.  hiufif;  nicht  anders ,  als  höchst 
gevwongen,  wörilieh  äbertrageo  werden  können «  lo  finden 
ikch  eedi  M  den  Elegikerni  namentlidi  bei  Propertius,  Ans* 
Mcke,  <lie,  fedeiii  aie  aot  dem  iniieratea  Leben  dea  Volk« 
«nittelbtr  herrorgegangea  tind,  ent  fremdartig  küngea  mfto-  * 
leii«  Dehin  geliorea?  farer,  l^eilmtf,  lemnltusy  Ton  der  Liebe 
fttomeht  CVeta  liat  alcb  seeh  hier,  eHiie  MiidervBg,  an  dee 
WSrtHciie  gelialtee ,  gewiaa  mit  Umreelit.  Im  eetgegeogeaete« 
len  Falle  irrte  er,  papiiia  mit  ,,BrftatclieiiF'  iberaetaeod»  Pi* 
pilla  id  allerdlaga  t^emlotttlr,  ohne  Zweifel  entetaaden  aai 
dem  riaiitigen  8di8nkeitageflUile  der  Römer  ( tawm  deelte  n 
den  Ten  dea  Laberiea  bei  GelHoat  Nenmemeieaa,  neu  anneaa« 
Mtt  lilboae,  nee  preaaxa.  a«  Hadr.  Jeniaa  de  pict.  Tel*  III,  0), 
aber  ena  gMwungen  tönend.   Dergleichen  llndct  ein  etwaa  anf- 
merkaamer  Foraeher  leicht  ond  erbllclct  darin  immer  mehr  den 
Innigen  Znaammenhang  nwiadien  Leben  nnd  Sprache  einen 
Veihea. 

Ba  reiche  daa  Geengte  hin,  anf  diecaa  letate  Werk  eines 
Mennea  nnimerkaam  i«  machen«  den,  vm  mit  Niebuhr,  des 
Mh  gefalgten«,  Werten  tn  aehliessen,  »«der  Bnkel  Kind  nnd 
Enkel^  aegnen  werden»  wdl  ren  Ihm  eine  nene  Aern  daa  Wia* 
aena  anaging. 

Greif  cwnld.  PaldamuB. 


Dea  Publius  Ovidius  Naso  Heilmittel  der  Liehe* 
Vebersetzt  von  Friedrich  Karl  von  Sironbeek,  Zweite,  sehr  Ter- 
önderte  Auegabe.  Braimschweig,  Verlag  von  FfledilchVieweg.  I9f9, 
OB  S.  gr.  8. 

Referent  iat  mit  Fuhrmann  (Handb.  der  Klasa,  Litera- 
tnr  n.  a.  w.)  gann  der  Meinung,  daaa  daa  Memedimm  ameria 


*)  Wenn  dieser  Ree.  als  Bodlagrin«^  zum  guten  Uoher«etsen  gans> 
Ochen  Mangel  an  Productlvitit  aufstellt,  so  mfiiste  Voss,  was  doch 
neehher  geleugnet  wird,  der  erste  oder  wenigstens  einer  der  ersten 
Uebersetxer  der  Deutschen  sein,  und  A.  W.  von  Schlegel,  welcher  mit 
llecbt  ah  iinriberiroiTenor  Uebersetser  gerühmt  wird,  wird  sich  dieia 
Lab  aar Jüitlea  aefaier  ffredaeaviüt  scfawevikh  geliUen  htfiea. 

V. 
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des  OM  kdo  WMcmf  tdaer  Kmitl     Heben  id;  «nd  Am 
er  daderdi  nicht  tewelil  tob  dieser  LeideMeheit  befrefee^ 
•It  die  sa  heffllge  mteifea  welle.   AHerdinge  iit  hier,  wie 
dort,  eigentlleh  ner  die  Rede  ven  der  tofeeeiuitee  Heiire»- 
liebe,  obichon  der  Dicblw  objecüv  In  niiudien  Deretellenge^ 
■einer  Metemerphoteb,  eelner  Fatli  «.  e.  w.,  md  ■nbjeellv  Ja 
den  Elegien  nnd  in  den  Episteln  an  telae  Geltin ,  gei elf!  bei, 
den  er  eneh  ein  relnee  HenentToliättttlM  sn  fühlen  nnd  wm 
ecbildern  weint.  'Wehr  itt  ferner,  den  dee  vorUegende  Werk 
nn  poetiteher  Knntl,  en  Qppiger  Fnlle  des  Ansdrecks  nnd  na 
Tiefe  der  Bmpflndnnfen  den  bbrigen  ereikeben  Oedltiblea 
deii  Ovtil  nsehslebl.  Alldn  .sehen,  der  Zweck  der  Belebntnf^ 
worin  sich  hier  der  Kenner  des  menflchlichen  Hemene  nnd 
der  Welt  offenbarte    verlengte  eine  elnfechere  Sprache  nnd 
^Ine  ruhigere  Haltung;  dabei  felilt  es  dennoch  nicht  an  man- 
«>her  lieblichen  poetischen  Blnme.   Demnngeachtet  bleibt  auch 
Ovid  hier  seiner  Manier  getreu,  „dem  Spieleder  Plinntsaie 
mit  dem  der  Worte  nnd  des  Witses,^^  weluhe,  wie  Eeferent 
in  dem  Vorberichte  ttt  seiner  metrischen  Uebersetanng  den 
Festkalenders  (Erlangen,  bei  Palm,  1828)  ensaerte,  sn  den 
Ilauptschwierigkeiten  bei  Verdeutschung  der  Werke  dieses 
Dichters,  namentlich  der  im  elegischen  Veransssse,  gehört. 
Auch  der  Uebersetzer'des  Gegenwertigeo,  Tlr.  v.  St rom  b  eck', 
fühlte  dies,  laut  »einem  kurzen  nnd  bescheidenen  Vorworte. 
Schon  im  lehre  lt96  erschien  seine  Nschbildung  dieses  Ge- 
dichts, woran  aber  die  Kritik,  bei  aller  Anerkennung  seinee 
Btrebens ,  noch  sehr  vieles  anssustellen  fand.    £r  entschloan 
sich  daher  nach  einer  langen  Reihe  von  Jahren  su  einer  Um- 
Snderung  dieser  Arbeit  seines  Jünglingsalters,  die  er  nun, 
wenn  auch  nicht  in  ganz  erwünschter  Vollkomm^äheit,  doch 
In  sehr  verbesserter  GcKtalt,  dem  Publikum  darlegt.   Hr.  v. Str. 
Iiat  sicli  bereits  durch  seirie  niftrischen  Uebersetrungen  der 
arS  ainatnria  des  Ovid  und  tlcr  hiciiicn  des  Tibull  nnd  des  Pro^ 
pera  niciit  unriilimlich  in  dieii(  m  I  tUic  ^tztiiit    Die  des  'I'ibnll 
wird  für  die  gelungenste  gcliatten^  obticlion  er  hier  mit  dem  Alt- 
meister Voss  uichtwetteifern  kann  ;  auch  die  drs  Proprrz  mochte 
der  K  n  ebelschen^  was  die  Poesie  des  St}  Is  betri  II  t ,  iiictit  gleich- 
kommen ,  so  manche  eifizelrie  l^läji^'el  auch  die  letztere  haben 
mag.    Uebrigeas  wird  ihm  jeder  unparteiisclie  iienilheiler  zu- 
gestehen, dBss  er  durch  dichterischen  Sinn  ,  GelUliI  fi'ir  den 
Gegenstand  und  rhythmifäche  Gewandtheit  seinen  UeniT  *u  die- 
sem Geschäfte  heurkundet  Iiabe.     Drn  so  mehr  hätte  er  bei 
der  UinarUeitiing  dieser  Liebersetzung   des  Heihnitfeh  der 
JAebe  Feiiicr  vermeiden  sollen,  wie  nich  deren  noch  finden« 
und  auC  deren  einige  lief,  hier  aufmerksam  machen  niuss. 

Hie  und  da  ist  ein  Ausdruck  su  hart  oder  der  Vera  so 
«enif  harmonisch.    So  V.^:  Welcher  »o  treu  das  Ftatier^ 
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wenn  Du  ihn  teile  l  f  st ,  frcfe.Zuc  Vermeidung  der  IlaHe 
W  ühl  bt288er:  fpenn  Dn  ifut  ß/hi  fest ,  erhob. —  V  40:  Hab*  ick 
die  Nesselen  nafi  äi/ßcndcn  Hosen  geseh  n,  I)a<<  Wort  Nes- 
seien  Ui  eriwangeu;  aUo  etwa:  Hab*  ich  die  Nesseln  so  nah* 
U.S.W.  —  V.  72  ist  das  nun  unA  jetzt  ein  Pleontsmns;  statt 
des  eniteren  wäre  denn  pausend.  —  V.  75 — 76:  Sich!  ich 
flehe  sn  Dir!  IIilf<^  lorberbvkränzter  Apollo^  der  Du  die  hei- 
lende Annst^  der  Du  die  Lieder  erfandst!  Etwas  zu  frei  nach 
dem  Original:  Te  precor ^  Arcitenens^  adsit  tua  lanrea  nobis^ 
Carminist  et  medicae^  Phoebe,  repertor  opis.    Treuer  ist:  Bo- 

fenbewehrter  ^  ich  flehe  zu  Dir!  Ä'afi   sei  vns  Dein  Loiber^ 
*höBus,  der  heilende  Kunst ,  der  auch  die  Lieder  erfand!  — 
V.  7ö  ist  fnodici  iiwtus  durch  sanftere  Refinngen  übersetzt ; 
warum  nicht  nach  Wort  iiml  Simi  durch  tnd.sai^e? —  V.91— 02: 
Gleich  im  IJc^i/m  kämpf  ^c^cn  die  Krü4tkheit!  Wenn  lani^cs 
Verzögern  erst  das  Uebel  gestärkt,  ruft  man  die  Aerztc 
spät.    Original:  rfincipiis  obatu !  Sero  rnedicina  parutiir^  cum 
viala  per  longas  convaluere  tnoras.    Ti  eut  r  und  taktmässiger 
übersetzt  wäre  wolil:  UidcrsLvK  int  Beginn!  Zu  spät  kommt 
ärztliche  Hülfe  ^  wenn  durch  langen  Verzug  schon  sich  daw- 
Uebel  gestärkt.  —  V,  III :  Föas  tapferen  Sohns  verwundeter 
ßchenkel  beäurße  ti.  s.  w.   Ein  wenig  andeutsch,  dafür  etwa: 
^Mls  der  poantUehe  Held  {Poeaniius  heros)  die  Wund^  erlii- 
ien ,  bedurft  er  tt.    i9«  *^   V.  164 :  Längst  eehm.  eMffie  dae 
Heer  grieekiecher  Sireiier  dorthith    Origlaal:  Traiwtaterat 
vires  Qraecia  Cota  siias.   Minder  hart  und  diesem  treuer :  Sein» 
eämmiliehe  MaelU  echiffete  Gräda  hin.  —  Y.  ^Mi  »9  ruft 
JHeh  die  Liehe  nach  Hauee*    Letatere«  etwas  ilaclit  und 
sielit  nach  dem  Original:'  iimor  revoeabit  amieaef  also  rieht!- 
f  er:  Neu  ruft  Dich  die  Liebe  der  Freundin.  —  anell 
720:  Bogue  der  Liebe,  ond  Liebe^  Pein  Mogue,   Das  Werl 
Tßgue  (Scheiter,  ScheUerhaufi^n)  ist  Im  Deutschen  au  fremd« 
artl^.   Daher  hStte  der  Verfasser  im  V.       besser  die'  voa 
Ihm  in  der  Note  angeführte  Lensrt:  siique  sine  igne  dnie^ 
eieit  rogua^  belbehslten«  und:  Aeehe  der  Xdebe  iihersetat.  — 
V.  280:  ihr  ungehörte*  Geschrei  (irrlta  verba)^  harmonischer; 
ihren  vergehU^en  Muf,       V.  805  ststt  des  modernen:  Bedet 
eie  handenDekeh^  mSehte  es  lieber  helssen:  Spricht  eie  bat' 
barieehe  Worte  {Barbara  eermone  esl)* —  V.  870:  Der  Liebe 
hehJbcherte  Gbiter  (phsrbtratos  amorea)  lautet  nicht  gut, 
und  passt  allenfalls  In  eine  komische  Dichtung.  Bester  da^r: 
MHe  Amore ,  prangend  mit  Mechern,  ~  Y.  448:  im  blink  eis-  ^ 
den  Ba^  {liquidis  aquis)*,  richtiger:  Mit  lauleren  Dach.  —  ' 
V.  498—404  im  Original:  jEl  »anum  eünula:  vec  siquid  ftrtm 
ddebi»^  eentiat:  etride^  cum  tibi ßendue  eris.  In  der  lieber- 
•etaong  zu  frei  und  zmB  Theil  etwas  prosaisch:  Stell  Jfickge- 
emmd^  dme  nkhu  sto  pm  JEfekim  Emfr/Mumgan  ahmi  biet 
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Ai  «MW  I^Mmh  ge9iimmt^  Jängl&tg^  00  wwimg  MA^  mmä 
lack!  Man  kikintovorieliligeB:  BmulkU  e^mndkekl  Wmm 
IHek  0im  Sfikmgrm  bedränget,  tit  dbi'^t  mimmtrj  a$tek  iiekim 
nor  Ar,  hUt  Du  wmn  Weinen  geeimmil  — »  Zü4tsm  finden  fiek 
muche  YerttHwe  ge^ea  die  ÜfiMir«  des  Feremaase  ead  di« 
flM^fiidfttf  Betmumgf  s.  B.  vee  ereieremt  V.  66»  6«M  1^ 
rtff,.  Wut  I  MeneUme  |  l«Mtt  dfo  QemMm;  ISl:^  ^etl  ^ 
9imtme$  der  |  BeWamH  |  Wirkung  w.$  V.Mls  IMfc,  Mi 
Mr««  I  ^cftV^f  I  m^u.e.w.i  VMU  Weikerhekämgfm 
mdt  I  imuemd  \  MCünetem  die  <SM«  VerUMer;^  ven  letetarae: 

V»Sä3:  Spielst  Du  die  Thais  ^  wirst  dann  Du  wie  jindro- 
mache  reden  '/  (Uliythmisch  besser:  Wer  so  die  Thais  spiell^ 
wird  dann  wie  yJndfomache  sprechen?)  V.  411:  Jetzt  gebiet^ 
ich  Dir  auch^  nicht  %u  verschliessen  die  Fenster.    \ .  4<»7; 

Sehender  Airiderfiiir  d^u»  e,w»  (Beuext  Diee  erfitkr der 

jitTid  U.S.W.)  V.  5(ir> :  mit  der  schlecht  ausgesteuerten  Haus- 
frau, V.603:  Jetzo  schaut  nie  die  \  Zweig  an  |,  zweifelt^  und 

'tue.       V«  005:  iVw  ein  Fertmrfi  si^  leärde  eidkm.e.w. 

  ^  " 

V;799:  sie  reizt  zur  Wollust^  vermeiden  u.  s.w.  Eben  «o  sind 
die  Spoadecti  Armulh^  standhaft ^  unfern  und  anfangs  iio^ 
chiisch  gebraucht.  —  Es  ist  zu  verwuiidera,  dass  der  Verf., 
der  fewiss  die  Schriften  vouVoss,  aus  dessen  IJebersctzim- 
§en  und  Rrklärungen  antiker  Dichter  er  Einiges  iu  seinea  An- 
naerkungcu  ciUrt,  genau  kennt,  and  dem  auch  gewiss  die 
metrischen  Regeln  desselben  nicht  fremd  sind,  sich  solche 
Fehler  lu  Schulden  kommen  lisst.  Man  findet  bei  ihm  aach 
einige  Mal  den  Klopatocklachen  Pentameter,  wo  nimllch  ia 
41er  «weiten  Hälfte,  statt  der  swei  Daktyle,  ein  Sjpendena  oder 
T^hlat  ateht.  I>iefer  Vera  machte  in  der  deutschen  Rhyth- 
Bilk  nielit  verwerflich  feln^  besondere  wenn  er  mitdne»  Spoa- 
dem  nnd  nicht  in  faioflg  apgewandl  wird«  Seibai  Voea  ver- 
neidet  Ihn  nicht  dn^  wo  er  (wie  oll  bei  Klopalock)  den 
Aosdnick  erhöht;  1.  B.  In  ieloer  Ueberaelsong  einer  Propersi* 

sehen  Elegie  (II.  1.):  ,^Dir  hat^  Armer ^  den  Tod  prausam 
hiebe  gebracht.^  Auch  Ref.  gebrauchte  manchmal  diet»eii  Vere 
bei  Uebertragnng  des  Oridischen  Festkalenders.  In  einer 
schätzbaren  und  dem  Ganzen  gün^ti^en  ßturtlieilung  (Hetdel> 
berger  Jahrbb.  der  Lit.  Nr.  45,  1H2J>)  wird  hier  eine  Aeude- 
mng  gewünscht,  die  auch,  wenn  jetzo  diese  Anforderung  ala 
bestehendes  Gesetz  gilt,  bei  einer  aileufaialgui  awtuteu  Auf- 
lage leicht  statt  haben  kann.  — 

Troti  der  gerügten  Mängel  ist  die  Arbeit  de»  Hrn.  v.  Str. 
im  Ganzen  weit  mehr  loben««  -  als  tadeluswerih  nennen;  viele 
der  gedachten  Behwicri^cUea  aiud  mit  niemliciieia  Qliek  &bef* 
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wundeQ,  «nd  es  finden  sich  bei  raaiichen  echleppenden  und 
prosaischeo  Antdrücken  auch  schöne  und  dichterische  Verse, 
Zu  dem  Besten  gehört  die  Stelle,  wo  der  Dichter  deu]  Lieben- 
den rath ,  sich  durch  ländliche  Beschäftigongca  zu  zerstreuen. 
Diese  isit  auch  Ilm.  v.  G  e  r  n  i  n  5,  dem  geschmackvollen  üeber- 
setzer  Ovidischer  Werke,  einige  rli\ tlmiische  Felilcr  ahfrerech- 
liut,  vorzüglich  gelungen.  Als  l'robe  stehe  hier  Fui^eudes 
BUS  Str/s  Nachbiidttüg  dieses  auziehtiadeu  Gemäldes; 

V.  169  ffg« 

Aach  ▼erginget  daa  Geist  das  Land  und  der  Felder  Bestallitngl 

Sorge  für  diese,  so  flieht  jegliche  Sorge  von  Dir! 
Lbm  mit  dem  Joche  den  Hals  des  gea&hmten  Stieres  beluton; 
<       Vom  gebogODen  Pflug  werde  der  Boden  durchwählt* 

Strea*  den  Samen  der  Ceres  in  Deine  durchforcbotea  Aedcer  I 

Dankbar  geben  sie  Dir  alles  mit  Wacher  znrnck. 
Sieh'!  es  krümniet  die  Last  des  lastenden  Obtitcs  die  Zweige» 

Und  der  Fruchte  Gewicht  trägt  aar  mit  IVlühc  der  Baum. 
Sieh^i  wie  mit  sanftem  Gemurmel  kristallene  Bäche  sichschliogehil 

Wie  das  friedliche  Schaf  pflücket  das  dnOeade  Gras; 
Wie  die  Ziege  Gebirg*  und  feUige  Huben  darcbklettert , 

Wie,  das  Euter  gefüllt,  jetst  zn  dea  Jangen  sie  kehrt, 
i»  Horch!  Dort  flötet  dar  Hirt  auf  geschnittenem  Rohrsich  einLiedchea» 

Während  der  sergsame  Hund  treulich  die  Heerde  bewacht | 
Und  dort  hallea  auräck  Gebrüll  die  düsteren  Wälder; 

Ihr  ▼erlereaes  Kalb  suchet  die  klagende  Koh  «.s,  w« 

Der  Uebenietzer  hat  sich  meist  nach  der  Jahn 'sehen 
Ausgabe  dee  Ovid  (Lcipz.  1H28)  gerichtet.  —  Voran  steht  die 
poetische  Zueignung  (in  Terzinen)  aur  ersten  Auflage  an 
einen  jetat  verewigten  Freund ,  der  ein  würdiger  Rechtsgelehr- 
ter und  zugleich  ein  Freund  der  Musea  war;  sodann  die  kurze 
Vorrede ,  und  nach  dieser  ein  Abriae  voH  Ovid*8  Leben.   Lot»* . 
terer  ist  aus  bekannten,  richtigen  fallen  entnomnea;  mir 
lieiast  ei  darin,  dasa  Oi^a  doaSge  To«lii«r  noch  vor  iflliier 
Yerbamiiiiig  gestorben  sei,  da  er  doah  In.       Otea  Qataog^ 
dar  Faiti,  Y.  21D  fgg.  einer  Toditw  alt  noch  labend  ge* 
denkt.  —  Die  Atmmktmgm  heflnden  deh  nnter  dem  Texte 
der  Uebereetinng.    8le  dnd  atfdlarltfraMi,  vnd  hetreffeii 
mythelogltehe,  hiaterlidie,  geegraphliehe,  natnrgeacMelii* 
liehe,  örtlieben.  a«  w,  Gegenatlnde.    Da  de  richtig,  awedt* 
»iülg  und  dabei  lianptiichttcii  l&r  den  nlchtgeMirten  Thett 
dea  gebildeten  Pnblllninn  bereciincl  aind,  llberdlea  Ref.  am 
Sehlnaae  der  obgedacfaten  Ueberaetiong  die  nimlldle  Maxlnie 
befolgt  hat,  io  kann  er  nicht  andere  nia  dieae  Norm  bUUgea. 

Dreck  nnd  Fftpler  alnd  gefllllg  nnd  gut. 

-JC  Geih. 
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1)  Differ enzial  ^  und  Di/ferenzen-Calcul  nebst 
seiner  A  moe  n  dung.    Von  L.  OeUmg&r ,  Prof.  am  G^na- 

"    siuin  la  fleidelborg.    Mains  1881.  420  S»  gr.  4. 

2)  Forschungen  in  dem  Gebi9t9  der  hohem  Jtnü* 
lyäis  mit  den  Resultaten  und  ihrer  Anwen^ 
dung.    HoidaUieig  18U.   Bat  OtwaliU   160  S.  gr.  4. 

Resoltate)  die  'm  der  Mathematik  durch  Monographien 
mitgetheilt  werden,  haben  gewöhnlich  weiter  keinen  Nutzen, 
als  daHs  8ie  den  Scharfbiuii  des  Verf.  beurkunden;  denu  diese 
einzelneu  losgerissenen  Steine  aus  dem  grossea  Gebäude  wer» 
dea  gewöhnlich  sertreten  oder  vom  Wasser  verspült,  und  wenn 
nicht  bestimmt  die  Stelle  am  Baue  erkennbar  ist,  an  welche 
aie  gehören ,  so  werden  sie  als  ungehörige  gewöhnlich  ganz  an- 
heachtet  gelasgen  und  aus  dem  Wege  geschoben.   Wenn  nun 
aber  besonders  die  Mathematik  der  diskreten  Grössen  an  einer 
Zerrlsaeaheit  krankt,  wenn  sich  die  Masse  taglich  mehrt,  wen« 
die  Reihe  der  ioteretianten  Resnltate  fast  eine  unendliche  ge- 
worden ist,  so  ist  es  den  nach  der  Einheit  in  seiner  Wissen- 
•ehsfl  strebenden  Mathematiker  so  verseihen)  wenn  er  die 
taglich  herbeigeschleppten  Maasen  xnletit  mit  einer  Art  Ton 
Misibehagen  sich  aufdringen  ^eht.  'Aber  um  so  nothweodi- 
ger  und  dringender  wird  es  denn  euchj  auf  Erseheinnngen 
nelhierksam  su  machen,  die  wirklich  etwas  Beachtungswerthea 
hieteo»  damit  dieses  nicht  mit  den  ephemeren  Erseheinnn- 
gen in  eine  Klasse  geworfen  tind  rerworfen  werde.  Vorlie- 
gende beldo  Werke»  die.  sich  gegenseitig  dnrehdrhigen  nnd 
ergänaen,  f  erdienen  darchans  eine  würdige  Btelie  nnler  den 
Monographien«  nnd  macht  aieh  Refer.  ein  VergnOgen  daranl^ 
die  Mathematiker  darauf  aufmerksam  an  machen.  Beide 
Werke  bestehen  aus  elnaelnen  Abhandluagen ,  eisteces  ans  % 
letsteres  aas  Sidieiadeasen  anmThell  ansammenhangenynndda 
das  2te  Werk  fiele  Untenuchoagen,  die  im  ersten  abgebrochen 
sind,  wieder  anfahnnit^  nnd  Lftcken  in  demselben  anaflillt,  cor 
werden  wir  die  Inhaltsangabe  helder  mit  dnander  ▼ersehmel* 
zen.   In  Nr*  1  wird  eine  19  Seiten  fikllende  Einldtang  gega* 
hen,  worin  ein  knraer  Abriss.  der  Ckimbinationalehre  mit  desi 
numerischen  Ansdrhcken  für  *die  Anzahl  der  Verbindungen 
vorkommt,  die  gans  kora  das  Weaentliche  ans  derseliien  heiw 
Torbebt  mit  Uebergehnng  der  Combinatlonen  an  bestimmten 
Summen.    Diese  werden  aber  In  Nr.  2  gern  vollständig  von 
§1—14  unter  dem  Namen  Ton  ZerfaliuDgen  mitgethelit;  da- 
für findet  sich  in  Nr«  1  eine  neue  Art  von  Combinatlonen ,  Zer- 
streuungen in  Fächer  genannt,  wofär  ebenfallader  numerische 
Ausdruck  raitgetbelftt  isU   Denjenigent  die  mit  der  Combina- 
tionslehre  nicht  gani  vertraut  sind,  werden  die  beiden  Sitae 
ia  S  1?  und  22  überraschend  nnd  interressant  sein,  obwohl  der 
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Sie  tich  aurli  ^cTiod  in  Ohm's  Versach  elnei  iMsequentea  ^* 
.■IcBiB  der  Mithematik  Theil  2  findet,  obwohl  dort  im  Zu- 
jammenhufe  mit  den  Falitoriellen.  Im  Stau  Theiie  dieser 
Sittlei^unf  wird  eine  allgemeine  Reihe  ?oa  einer  ziemlich  au- 
\Mmmeoge8etstea  Form  aufgestellt,  und  die  Summirung  dieser 
Reihe  füiirt  zu  manchen  merkwürdigen  Resoluten,  z.  B.  die 
Sommirung  der  Potenzen  der  natürlichen  Zahlen  (doch  im 
Werke  selbst  nar  entwickelt  bis  zu  den  4ten  Potenzen);  Siim- 
mTrun;^;'  der  Comblnationen  mit  und  ohne  W.  für  eifie  beliebige 
KlaHsciur  den  Fall,  daes  die  natürlichen  Zahlen  von  1  ab  die 
Elemente  sind  und  jedes  KIcment  in  jeder  Verbindung  als  ein 
Faktor,  und  somit  jede  einzelne  Verbindui»^  als  titi  Produkt 
angesehen  wird.  Auch  hier  pelit  die  entwickelte  Darstell nn^ 
nur  hin  zur  '4ten  Klasse^  und  i^t  noch  nicht  ein  bestimintea 
GqhHz  iür  die  höhern  Klassen  erkennbar;  daran  sihliesst  sicli, 
doch  ganz  unabhängig  von  der  vorigen  Reihe,  die  Suminirung 
der  Variationen  zu  beatimmten  Summen,  wenn  wiederum  auch 
die  Elemente  die  nati'irliche  Zfililenreihe  sind,  und  die  Ver- 
bindungen Produkte  aus  ihren  Kl  erneuten  sind.  Im  3ten  Theiie 
der  Einleitung  werden  gan^  kurz  und  ohne  alle  Gründe  die 
Ditferenziaie  lür  einfache,  zusamraengcsetztc  und  Krcisfnnk- 
tioneii  und  auch  Fakultäten  initgetheilt ,  welche  letztere  auch 
in  iNr.  2  §  noch  einmal  zur  Sprache  kommen.  Im  4ten  Ab- 
schnitte werden  die  einzelnen  Uechnungsarten  der  Arithmetik) 
wozu  auch  das  Sabstituircn  gerechnet  wird,  in  ihrem  gegen- 
seitigen Verhältnisse  aofgefasst,  doch  nicht  da!$  Potenziren 
und  Depoteuziren.  In  §  49  ond  folgenden  wird  auch  der  Aua- 
druck S  untersucht  und  bestimmt,  daas  er  1  bedeute;  und  la  . 

o 

%  51  aüeh  die  Frage  anfgewerfSen        nad  dahin  beantwutlel^ 

dan  CA  gleich  a  aeL  Bie  erste  Abbandrnng  S.  tl— 12(ftber 
dai  VerhIItniaa  der  Differeniialrecbnung  aar  comblnatorlichen 
Analyaia  legt  elae  Reihe  a,+a,ii-{-a,x'....  tnm  Grande,  die 
ift  die  Polens  erhebea  werden  tolK  Die  entwickelte  Reibe 
mit  unbeftimmtea  Cpeffialenten  w^d  dagegen  die  gegebene 
Reihe  Q  genannt,  ao  daat  dann  wird  das  Diffetenalal 

genommen,  nad  nvu  aof  gewohniiebem  Wege  das  Gesets  der 
Coeffizienten  gesacht  Die  Botwlelclung  führte  auf  ein  rccur- 
rirendes  Verfahrea,  Indem  man  nämlich  an  den  Coeffiaienteii 
der  Potenz  die  entwickelten  Co effiz.  der  n-1^  Potenz  haben 
mnss,  Wiedas  abzusehen  war,  da  d(Y}^d(^'*)ss=n. Q".  M Q. 
Im  folgenden  §  54  wird  dasselbe  Problem  so  gelösst,  dasa 
Q^'-i—P  gesetzt  wird,  und  somit  1f  =  P.Q  wird;  die  Bildung 
der  Coeffizienten  wird  doppelt  soriicklaufend;  im  §55  ist  dat* 
selbe  Problem  durch  Hülfe  der  Logarithoiien  und  des  Differen- 
sials  derselben  gelöst,  und  in  §  TiG  wird  eine  4te  Methode 
durch  Verdnlgiiog  Toa  der  lalen  and  Steo  Methode  aoltgetheilti 
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aber  alle  zn  recurrirenden  Tteftiltalen  IMireil«  lo  §  51 
«114  68  wird  die  unabhängige  BUdungiwelte  am  Jaoeo  Re* 
miraiooa  -  Gesetzen  entwickelt,  and  nun  Anwendungen  ge- 
macht aufs  Binomium  (aj-f-a^x)";  auch  anf  begränzte  Keihen 
(l+x  +  x«....x'^)"  und  (1+2X-I-8X«  ..,)"»  wofür  die  Durcli- 
fübning  in  Nr.  2  §  22  gegeben  ist.  Von  $  68 — 1#  wird  daa^ 
selbe  Problem  für  den  Fall  aafgelöKtf  wenn  n  eine  negative 
Zahl  ist.  Der  hier  übergangene  Fall  fdr  eine  begränzte  Funk« 
lion  wird  in  Nr.  2  nachgeholt.  In  §  71  und  72  werden  2  der 
oben  geaaniiteii  Aidleeaegametliedeii  eef  dea  Fell  eogewaadl 

~y  woliir  aafia  ia  §  75  die  onabliäng ige  Bilduiift weise  mltge- 

IbeUl  wird,  eogleidi  mit  einer  Anwendang  eof  

und  alle  dii:se  so  gewonnenen  unabliäiigigen  Bildungsweiseu 
fuhren  immer  zu  Darstellungen,  die  die  corabiiiatarische  Aiia- 
lya'is  gewährt,  und  dadurch  ist  eben  der  Name  dieser  Abliaad* 
lung  gerechtfertigt.  Die  2te  Abhandlung  8.  123—152^  han- 
delt über  die  Metbode,  den  Werth  der  Funktionen  2u  beätim- 

fo 

men,  .die  in  der  Form  erscJieineo.  Hierbei  wird  dee  ge- 
wöhnliche Verfahren,  sie  durch  Differenaialrechnung  zn  be» 
eiimment  Terschmäbt,  und  ein  auderea  Mittel  an  die  lland  ge- 

a"— X* 

geben,  wea  darla  beatebt,  data  man  eine  Fniiklieii   

erst  durch  a — x  dividiren  und  dann  erst  ar=^x  sitzen  müsse. 
Die  Brauchbarkeit  derselben  wird  anfielen  Beispielen  darge- 
than.  Ferner  werden  ]  (ii)ktionen  betrachtet,  die  auf  unend- 
liche Reihen  führen.  Diese  Reihe  wird  entwickelt,  von  die- 
ser entuickelten  Reihe  auf  eiue  andere  sie  erzeugende  fx  zu- 
rückgefolgert  und  dann  erst  die  Substitution  gemacht,  die 
Zahler  und  Nenner  zu  Null  maciit,  und  daran  wird  angereiht 
die  Deutung  der  Ausdrücke  f  und  ^.  Schliesslich  wird  auch 
noch  die  Methode  durcli  Zerlegung  in  Faktoren  mitgetheilt. 
Die  Ste  Abhandlung  S.  153 — 11><5,  Summirnn^^  eiiiii^er  Reihea 
durch  die  ÜifFerenzialrechnung ,  die  auch  ia  ISr.  2  §  18  in  der 
Sten  Abliandlung  wieder  aui'genommen  ist,  geht  von  einer  geo- 
metrischen Reihe  der  Form  aus,  dass  der  Exponent  des  er- 
sten Gliedes  RJ-l-1 ,  nnd  der  des  2ten  Ri+q  +  l  ist  Durch 
DilTerenziren,  Dividiren  und  Multipliciren  wird  eine  Summen- 
formel  erzeugt,  die  die  mannigfaltigsten  und  interessantesten 
Anwendungen  znlasst,  z.  B.  a)  wenn  die  Coelil^ientea  einer 
georoetriMclien  Reihe  figurirte  Zahlen  sind,  die  Summenformel 
dafür;  h)  die  Summen  der  abwechselnd  positiv  und  negativ 
gesetzten  Glieder  der  ügnrirten  Zahlen  (  docli  nur  durchge- 
führt bU  zu  denen  der  Uteu  Ordnung,       wenn  diu  Coeiü;tieu- 
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len  der  ffeoinetrfsühen  Reilie  Fakoltätenprodukte  sind,  d)  eine 
AimciKluiig  aui  Reihen,  deren  Gliedsahl  ^n  =  oO  i^ud  Hüriia 

x^=^,  e)  wenn  die  Coeffizienten  der  Reihe  Poienscn  der  nnr 

tüi  Mellen  Zahlenreihe  nach  der  Ordanng,  oder  auch  mit  über« 
tchla;;cnen  Gliedern^  iind,  f )  Summe nausdrücke  fiir  verachie* 
deuti  Potensreihen  (ohne  jedoch  wieder  fdr  diesen  Fall  ein  ali* 
gemeine«  Bilduug8getüts  lu  gewinnen),  g)  SurnmenauadrüdM 
für  verschiedene  Faknltätenreihen.  SchliegsHch  wird  omIi 
eine  Beurihdiung  der  widersprechenden  RewiHnte  milgelheilt. 
Die  4te  Abhandlung  S.  197— 245  handtllm  tanUolenehied« 
ier  FvnlilkNien*  fie  werdcD  die  Beileiiiinfeo  der  OnrndfcUie 
ud  Differemrdhe  gegenteilig  l»eelfiBnill|  und  denne  dei  Oe* 
•ete  Ar  die  mten  eed  den»  liürnrn  Dnfterveblede  entvidEelli  . 
dneaicil  nie,  eio  doppeltes,  ninlieh  vnebhäugigee  und-  sniMc« 
Infendee  dmlelH,  weith«  Mde  denn  enf  ^'^x^  angt^weedt 
«enden,  und  dieser  unebliingige»  Blldnngsweieen  der  ii^her« 
DMferensen  werden  Z  ^ewonneu;,  und  d«m  wird  eine  Anwen- 
dung geraiclit  nnf  dee  im  Sien  Abeeiinllle  der  Einleitung  er« 
wibnie  PreMenn,  belrelTend  die  ävmnrfraifg  der  QomWnntiiK 
Ben,  welelie  Unlersnelinng  in  Nr.  2  §  38  nnfgeneminen  nnd  ia 
§  #0  flir  CemMnetienen  eline  Wiederbnlungen  ausgedelinl  wird, 
finlwidteU  werden  denn  die  tiürnrn  Unleretbiede  der  negtti^ 
«en  Potennen,  der  Feknllilen«  der  Legnrilbniett,  der  Kxf»* 
nentia-  nnd  Kreieftinlitienen.  Die  5te  Abhindlnng  tbeill  die 
•  bekennten  flnmmimnganielheden  der  Reiben  mit,  a)  der 
Debergeng  ven  Srnnmenonedraeke  enf  die  Differens,  b)  ven 
der  DÜTcrenn  enf  den  Semmenevedmek,  e)  die  Aufanobnng  dee  ^ 
BnmmenaQsdrnekee  dnreb  die  Tereehiedenen  »Differennen.  im 
erelen  Theile  kemmen  viele  Intereeeente  Deberginge  euf  flgn«- 
rirte  Zahlen  Yor,  die  der  Ref.  hier  ungern  ftbefgebt|-lder  SU 
Tbeli  fftbrt  auf  die  Bernenllliacllen  Zahlen,  semil  niiell  sar 
Snmnifrnng  der  Potennen  der  hatikrlicheu  Zahlen,  nelMt  einer 
Anwendung  euf  die  reziproken  Werthe  dieser  Polettsreihen. 
Sngleich  Ist  angereiht  Summirung  der  Snmmemreihen  der  Po- 
tensreihen,  der  Fakultätenreihen  nnd  geoMelrlschen  Reihen, 
sehr  leseneüerth.  Die  dte  Abhandinng  nimmt  die  4te  und  6te  . 
.  Abhnndlung  wiedertsuf  für  die  ausammengcRetzten  Funktie- 
Ben,  und  ee  werdend  Methoden  mltfethilll,  diese  Unter- 
schiede sa  gewinnen,  nnd  Anwendungen  werden  gemacht  auf 

Ata""  ^");  A(x"-cos.x);  ferner ^■'(«''•fi'i^lr 

(fi^Kslax*)  und  anch  autgebrochene  Funktionen.  Der  Ste 
Thcil  dieser  Abhandlung  b^chäftigt  sich  mit  den  Summen  sn- 
nsmmengetetster  Funktionen.  In  der  tten  Abhandlung  werden 
die  Uitferensen  der  Funktionen  in  3  Methoden  durch  Differen- 
siale  gesucht,  und  auch  A'M^)«  finch  die  Summen  und 
Anwendungen  gemeebi  nnf  die  liermei^isciM  fteibei  JUeg «füh- 
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•oC  babm  flamiMii  4cr  FiukUMas.  .  Im  SCeii  Theite  w«r4eii 
die  simDimeii^eMtiteii  Fnoktiopen  gleicben  Betrichloa^en  na» 
terworfen  aod  m  «erden  die  BntwickelQiig;,eli  mehrer  Funktle- 
MBit  in  lleibea  Mfefehesv  «Ii  UpenenftialfrieMii ,  der  Loge- 
ittbrnea,  des  fitnoi^  des  ClNfow  and  endHeh  eke  Dnratellnnf 
der  .Snttmen  sntnmmenfemnter  Fenktienen  dnrch  die  Düle* 
gennlnlreehnmtg.  In  Nr  2  knmmft  ensien  dem  Aof efebcnen  m 
Bode  diier  jad^n  Abliandlnng  mich  iinnier  eine  Anwendnnf 
nnC  teiir  intarMante  Fllln  der  WehmchciidichkeittreelMMMig 
ter^  die  Niemand  ohne  Intereaae  lesen  wird. 

Diese  vollständige  Darlegung  dea  Inhalts  wird  ^cnugeSi 
m  die  Anlinerktanikeit  der  Mathemeliker  nf  dieaee  Work  an 
leidLen,  denn  et  ist  dea  Wichti^n  nnd  Interessanten  sehr  i^d 
-darin ,  und  wenn  §leieh  nicht  ladter  NeMi  nkfehandelt  wird, 
ao>eleht  man  dem  gnnien  Werke»  ee  etif  den  er$%ten  Wiek  ant 
dass  aach  das  sondt  leben  BeimMile  rem  Verf.  hier  nnf  einem 
«igeiilhümtichen  Wege  aufgefunden,  und  somit  dessen  Eigen- 
thum ist,  Lobenawerth  .iat  besondere,  dam  der  Verf.  jedea 
einzeijie,  sonst  nur  von  den  Annlytikern  Angedcniete  bis  mm 
Veilendnnf  durehfülirt  und  auf  .apeaielle  Fälle  anwendet,  an 
dass  er  immer  von  Zeit  lu  Zeit  aua  dem  Gebiete  der  Formen- 
Verknüpfung  ond  Uecea  Abstraction  suröcktritt  und  diese  Grös- 
sen au  reeicn  .werden  linkst,  wodarab  der  ermüdende  Calcnl 
Bich  belohnt  sieht,  und  das  Interesse  an  diesen  Abhandlnngea 
immer  re^e  erhalten  wird.  Man  erschrickt  wirklich  raitnater 
vor  den  coniplicirten  Reihen  und  vor  den  vom  Leser  verlangten 
OperatioTicn  ,  dit^  damit  vorgenommen  werdijn  sollen,  ermüdet 
anrh  wülil  dabei,  aber  (his  lockende  IJesiiltat  spornt  immer 
wieder  zu  neuen  Anstreni^ungen.  JNebeniier  durchdringt  sich 
liier  ConibinatorischcH  und  Anaivti^clte^  so  inni^,  dsRs  das  ii^r- 
luüdeude  de»  Kioen  n>it  dem  At>«pauiierulen  des  Andern  »ich 
die  Wage  liiilt.  Bei  der  Heurtheilung  des  Eiuzeinen  sieht  sich 
aber  der  liea. ,  um  versländlirh  iw  werden,  ^enöthlft,  beide« 
von  einander  zu  trennen,  nnil  da  er  es  verschmäht,  Altes  und 
Neues  hier  zu  söndern  nnd  dadurch  scheinbar  das  Verdienst 
des  Veriasser^  zu  verkleinern,  >^ird  sich  die  Heurtheilun^ 
vorziiglich  nur  auf  die  Grunduntersuchungen,  und  auf  die  an- 
gewandte Methode  beziehen,  und  sogern  der  Rez.  dem  Herrn 
Verf.  gründlicheu  Fieiss,  glücklichen  Scharfblick,  reiche 
Conibination  und  ein  Erheben  vom  specieilcn  Falle  zur  altge- 
III  einen  IdSe,  zugesteht,  so  kann  er  dies  doch  auch  imr  so 
lange,  ai^  es  das  Benutzen  des  l)ar<rebr)teüeü  und  ItcgriitideU  u 
gilt;  wo  aber  ein  Zweifelhaftei» ,  Schwankendes  werden 
Boll^  d:i  scheint  der  Verf.  t heil wei«>e  mit  sich  in  Widerspruch 
zu  gerathen,  und  es  kommen  einige  so  übereilte  Schlussreihea 
vor^  d|i»a  mau  sich  bei  der  sousi  überall  durchblickendeii 
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Gründlichkeit  darüber  wundern  mnss.  Möge  der  Hr.  Verf. 
es  uns  verzeilien,  wenn  wir  zum  Belege  dieser  Behauptyngea  . 
einige  uns  Kchwacli  erscheinende  Stellen  seines  Werkes  auf* 
suchen ,  und  möge  er  dies  als  einen  Beweis  nehmen ,  mit  wel- 
chem Interesse  dasselbe  gelesen  und  welcher  sorgsamen  Prü- 
fung es  für  Werth  gehalten  worden  ist.  Was  nun  das  Combi- 
natori8che  anbelangt,  so  hat  der  Verf.  den  Begriff  derselben 
zu  vereiiituchen  gesucht;  doch  wohl  nicht  zum  Vortheile  der  i 
Sache.  Er  ntellt  nur  2  Hauptaufgaben  hin,  nämlich  Combi- 
nation  und  Permutation,  unter  welchen  letztem  Begriff  er  auch 
die  \  ariaiioiifii  bringt.  Es  dringen  sich  aber  bei  genauerer 
Erwägung  3  Aufgaben  als  nothwendig  auf,  und  sieht  sich  der 
Verf.  deshalb  auch  sogleich  genöthigt,  seinen  §3  gegebenen 
Bej^riff  von  den  Permutationen  in  §4  durch  eine  besondere  An- 
nahme so  zu  erweitern ,  dass  er  die  Variationen  mit  urofasst, 
und  raus8  daher  auch  im  Laufe  des  Werkes  einigemal,  §  6 
und  §11  Iiinzui^etzen ,  ob  er  den  weitern  oder  den  engern  Be- 
griir  im  Sinne  habe.  Als  neue  Art  von  Verknüpfungen  sind 
liier  Zerstreuungen  ia  Fächer  gegeben,  nämlich  diejenigen 
Zutiammeui^tellungen ,  worin  verschiedene  Elemente  in  irgend 
eine  Anzahl  Fächer  so  gebracht  werden  können,  dass  sie  nach 
und  nach  alle  möglichen  (verschiedenen)  Stellungen  einnehmen 
können/''  Ohne  den  einzuschiebenden  Begriff  verschieden^' 
ist  diese  Erklärung  unbestimmt,  mit  demselben  ist  aber  auch 
schon  eigentlich  angedeutet,  was  dies  für  Verbindungen  sind ; 
denn  2  Elemente  in  fünf  Fächer  auf  alle  mögliche  verschie- 
dene Weise  bringen  hi  nichts  anders,  als  5  Elemente  in  je  2 
verschiedene  Verbindungen  bringen,  und  so  sind  diese  Zerr 
Streuungen  auch  nichts  weiter  als  Combiuationen ,  und  zwar 
raachen  die  Zahl  der  Elemente  die  Klassenzahl  und  die  An- 
zahl der  Fächer  die  Menge  der  Elemente  aus.  Der  Gebrauch, 
der  davon  S.  91,  93,  320,  327  und  329  gemacht  ist,  recht- 
fertigt diese  besondern  Coinbinationen  nicht,  denn  um  mit  dem 
Verfastier  zu  bezeichnen  ist  das  Da  in  p.  91  durch  die  ge\%öhn- 
lichcn  llülfsmitlel  der  Combiuationslehre  —  nur  natürlich  bei 
gehöriger  Erweiterung  der  einzelnen  Aufgaben  —  unmittelbar 
zu  verwandeln  in  den  S.  95  gegebenen  Ausdruck,  und  gesteht 
der  Verfasser  selbst  zu,  dass  dies  Summengebinde  und  zwar 
Variationen  sind,  wie  das  auch  S.  326  sogleich  in  die  Augen  tritt, 
indem  dort ^  ( z)  =  ^P*  (3, 0 1 . .) ;  (xy)  =  «P^J*  5  0 1  2 «a) ; 
A^(x'3rz)  =  3pi(3.|jj28q),  eben8oS.329.  Dass  diese  Ver- 
bindungen übergehen  in  Combinationen  mit  Wiederholungen 
hat  bei  gehöriger  entwickelter  Combiuationslehre  einen  streng 
2u  beweisenden  combinatorischen  Grund.  So  hat  der  Verf. 
nun  immer  selbst  seine  Zerstreuungen  ausgetilgt  und  in  andere 
Combiuaiionsformen  übertragen,  und  hat  dadurch,  dass  er 
das  scheinbar  Gleichartige  (nämlich  Combinationen  zu  W^ic- 
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derbolungen  and  Perrautationen  zu  Sammen)  unter  einen  Be- 
f^rlff  der  Zerstreuungen  zu  einigen  suclile,  zur  Rcbtvierigem 
Auffa«i8ung  und  leichtern  Verwirrung  selbst  mit  beigetragen. 
Der  Verf.  scheint  aber  auch  während  der  Ausarbeitung  von 
Nr.  1  immer  mehr  Inne  geworden  zu  sein,  dass  eine  gründlich 
durchgearbeitete  Combinationslehre  nur  allein  zu  glücklichen 
übersichtlichen  Resultaten  im  Calcul  führe.    Er  holt  daher 
in  Nr.  2  die  Summenverbindungen  aus  der  naturlichen  Zahlen- 
reihe für  hfniangliche  and  nicht  hinlängliche  Elemente  nich, 
und  ist  dadurch  sogleich  in  den  Stand  gesetzt,  die  anvollkom- 
menen  oder  doch  unvollendeten  Auflösungen  einiger  Probleme 
in  Nr.  1  nachzuholen,  als  (aj-f-a^x)".  S.  81,  und  ebenso  das 
Problem  (1 -f-x-f-x*....!"^)".  8.84  und  ein  anderes  S.  115. 
Manches  andere  aber,  was  z.  B.  S.  82  behauptet  wird,  da»8 
••■•*P(n  — 1;  a,  a2)  =  0,  und  was  S.  81  aber  Verwandlung  iu 
numerische  Aasdrücke  gesagt  wird ,  muss  durch  Gesetze  der 
Combinationslehre  bewiesen  werden ;  so  steht  es  auch  mit 
dem  in  §  (iO  geführten  Beweise,  dass  C (o ;  1  2 3 . .  n)  =  1 ,  wor- 
auf der  Satz  eigentlich  hinausläuft.    Er  ist  nach  unserer  An- 
sicht nicht  ganz  genügend  geführt,  wenigstens  nicht  nach  den 
Prinzipien  des  Verf.,  der  Grund  ist  rein  combinatorisch ,  und 
^ürde  elementar  so  lauten:  die  Combinationslehre  solle  alle 
Vei^bindungen,  also  auch  die  Nall-yerbindang  lofstelleh;  In  der 
arlthroetiadiea  Combinationalehre  soli  jede  elnielne  Verbin-* 
<diuig«le  Eint,  tit  Binheit  gezählt  werden,  folgl.  u.  a.  w..  Oer 
"Verf.  nennt  diese  Summenver bind ongen  Zerfällungen,  lAidtto* 
Vtgl  m  mm  tten  Nele  gegen  daa  in  der  Vorrede  8.1V  Oeaagte, 
im  ma  dlüeft  «taÜMieii  -QegeiiatMd  an  tehr  ianli  BeMtf- 
Ölungen  Übaiiitiifay  «ata  wir       aar  BcrIaiKigung  liimraaiMa 
-wolleDy  data  dieaa  SamaMafafrUatfvngen  fir  nielil  hialilH^ 
Haha  BleneBta  andi  vaa  fitalil  In  idaeai  Onrairfiaa  dar 
^mbiaatlaatletea  %  88  aad  «8  «ad  §  58  and  ftl  UtMtMMgt 
«fad.  Ufeaer  neaa  Nana  kal  dann  aaeli  die  VaraalLaiuitt'te 
nier  naacn  BeaalciiBaaf  dtaiar  VcHrfadaagen,  alMaliab  WHh 
iM%  a«  diu  Hand  gegeben,  aad' da  .die  Zeralreonagea^irtil 
•^llareh  Z  tanieiMI  wardaa>  a»  «M  dadareli  die  gtMMMib 
4tttdlBiii  Mdar  WailMs  «te  «i  «8ar  datafcafla  >^tmMMt  M» 
"Mb  aM  d^  LaHHmgatt  d«t  ftfibiaatt  faiia  >a#>iii  aa  war- 
-iMp  aair  bad«ilaiid^  amiwarlfi  ^  «Wolil  Mdaa  aHhM 
^aadl  abtgaa  PamauatMUtiaiatt  laf>  dtaaitdar  ibergelii,'«8  Wimm 
ddidl,  wie  den- Warte;  la  ipiali  dar  Beaatehnna^  aaa^  vaa 
^aaader  getraant  baiNn«  ader  ea  natal«  di«  ldtatlttti<<|8>i 
%o  tfireaf  aitebtaelarfaab  bewfaaaa  wctdeft,  wie  dii  iräMt 
•aiaht  achwar  iit.  M  dfeter  CMefeahall  bediatia^ltdMh» 
^Mfi,  data  der  ▼ttf.  alebl  eaf  ahn  § Ibafcifcbai»  -liaatliMiiifc 
gerttfaea  IM,  dean  in  den  QMiaaa  dar  aeoib.  äamL-^Mäk 
idld«8HMiil|bhNMl8a'a^^      «id  dto  tnm  aa  aa^Ja 
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den  Hintergrund ;  es  igt  ferner  das  sonst  für  die  Anzahl  der 
Combinationen  gebräochiiche  (n)  als  n .  C  verschmäht,  dadurch 
ist  aber  der  Uebelstaiid  veranlasst,  dass  durch  das  Hinschrei- 
ben der  numerischen  Ausdrücke  die  Darstellung  theilweise  sehr 
weitläuftig  geworden,  und  der  Zusammenhang  mit  früheren 
oft  ganz  verwischt  ist,  wir  raachen  nur  auf  S.82,  84,  100, 
101^  102  aufmerksam,  und  diesem  Uebelstande  wird  es  der 
Verf.  zuzuschreiben  haben,  wenn  mancher  ermüdet  das  Werk 
bei  Seite  schiebt.  Wir  gestehen  aber  auch  gerne  zu,  dass  es 
noch  keine  bequeme ,  bewegliche,  deutliche  und  bestimmte, 
und  dabei  doch  einfache  Bezeichnungen  für  die  combinat. 
Anal^'sis  gegeben,  und  hat  uns  vorliegendes  Werk,  das  uns 
manche  unserer  eigenen  Untersuchungen  wieder  lieb  und  werth 
gemacht  hat,  veranlasst,  in  die  Crelleschen  Jahrbücher  die 
?on  uns  gebrauchte  Uezeichnungsmetliode  abdrucken  zu  lassen. 
•  Was  nun  den  analytischen  Theil  vorliegenden  Werkes  be- 
trifft, so  sind  wir  an  manchen  Stellen  mit  dem  Verf.  nicht  ein- 
Terstanden.  Wenn  wir  auch  den  Grund,  den  der  Verf.  §  43^ 
44,  45,  40  für  die  beliebige  Ausführung  der  gemischten  Rech- 
nungen angiebt,  dass  es  sich  nämlich  liinsichtlich  des  Resul- 
tates gleich  bleibe,  blos  als  eine  Erläuterung,  nicht  als  einen 
Reweis  ansehen  wollen,  so  scheint  uns  der  in  §  47  gegebene 
Beweis  dafür  nicht  ganz  genügend,  dass  z.  R.  in  der  Aufgabe 
ab 

erst  die  Division,  und  dann  hinterher  die  Multiplicatioü 

j^nsgefuhrt  werden  müsse.  Er  ist  kuri  folgender:  ^-^^ — M. 

Mo  . 
Wird  x=a,  to  ist  dieser  Ausdrpck  —  .   Wird  nun  erst  raul- 

tiplicirt,  so  hat  man  £  =  1;  wird  erst  dividirt,  so  wird 
Mo 

' — =M.    Da  nun  der  Ansdrock  in  illen  den  Fällen,  wo  i' 

nicht  gteich  a  gesetzt  wird ,  imn^er  den  Wierth  M  hat,  so  Tei*- 
langt  doch  wohi  die  richtige  Folgerung,  dass  er  aoch  in  die- 
sem Falle  den  nämlichen  Werth  behalten  müsse.  Dass  aber 
diese  Folgerang  nicht  richtig  «ei,  bat  Ohm  in  seinem  Versuche 
eines  conseqoenten  Systems  der  IMathematik  Th.  I.  cap.  S.  §  95 
•fpans  evident  bewiesen ,  und  Ttrdieot  überhaupt  das  von  ihm 
ebendaselbst  §  218  Anm.  1  und  2  Gesagte  durchaus  behenigt 
mu  werden;  hätte  also  der  Verf.  ein  dem  Entgegengesetctes 
beweisen  wollen,  so  mutste  er  wohl  auf  dieses,  dort  Gesagte, 
Bücksicht  nehmen  und  et  widerlegen.  Ks  hat,  wie  sich  da« 
Hanz  elementar  begreiflich  machen  lässt,  ^  einen  durchaus  un- 
bestimmten Werth,  und  mnss  dieser  Werth  durchaus  erst  au« 
der  Form,  ans  der  g  entstanden  ist,  beurtbeilt  werden,  wie 
da«  der  Verf.  lur  Genüge  in  «einer  2ten  Abhandlung  darthnl. 

12  ♦ 
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Her  V«rf«  mMkt  mui  dfo  Piiniim,  4§m  %t3al4td,  so  Beiwiiia. 

D«r  Beweis  hiefur  ist  §  49  gegeben,  uud  zwar  sa:  ~  =  l  aagl 

«Qt,  wenn  eine  ChrSsae  durch  alch  mIM  geneiten  wird,  to  lit 
1  dte  Ecioltit  dleaea  Geadilftea.  De  non  dleter  Salt  von 
alle  dem  gilt,  wtt  tndi  Qoter  der  TeAiderllehen  GrSite 
verafttnden  wird»  to  laC  et  ktaf  .'dtat  er  von  titen  Wertfaen 
gelten'  muat|  wcdehe  der  Terinderltehto  Qrdaae  x*  belgetegt 
werdeo  koOBen,  tlao  tneh  Dai  kt  ta  weit  ricbUij; 

»ala  dem  if  ein  Werth  heigelegt  wird ,  eher  ea  fragt  eich  ebeiii 
oh  et  noch  richtig  tel,  wenn  ihm  kein  Werth  beigelegt  wird, 
d.  h,  wenn  3l^'=0  geaetst  wird.  Dier  Verf.  scheint  aber  sei« 
nem  Bewidae  ttlbat  Bichl  ta  Irtteai  oad  gidbt  eben  dtaelbal 

elneo  sweitca,  der  iMif  cineFaeattilmi^^Aeihe  ^  ; — — ^ 

V,  X*»,  x(x«+r),  x(x+ry*(x+2r};  alch  aibtoi 

Ea  wird  hier  zunächst  die  Voransgetzung  gf^roacht^  data  daa 
o*^  Glied  immer  1  sei;  und  dass  das  -f~n^  Glied  aus  dem 

+  (n  +  l)^  dadtrefa  entatehe»  daaa  daa  letttero  durch  z+nr 

mQHIpUdrl  werde«  llaal  dtnn  dat  NtUte  tut  dem  -^1^  ea4- 

X  —  r 

atehcB.  orhill  r — r  iipd  dka  miiat  euch  fdr  de«  Werth j^sr 
gellen ,  alte  fal.  Aber  wenn  man  dat  Nnllta  Glied  tot  den 

+  1^    CAtitehea  iiaat|  ao  erhält  man  -sl  und  hierr 

dareh  lal  eben  Ar  dkten  IUI  der  Werth  ton  ^^^=- 

X  —  r  o, 

der  an  und  fOr  sich  unbestimmt  ist  and  bleibt,  bestimmt  und 
Bwar  alt  1.   Aber  noch  mehr,  wenn  x— r=0,  so  ist  jedea 

Mgallra  Glied  ^alah  ^  md  man  hat  '^f  ^  +3 

n.  a.  w.,  da  ist  also  daa  Geseta  der  Reihe  gaaa  too  aeibat  ver- 
nichtet, nnd  das  obenan^egebene  Fortschreitnngsgeaeta  TOn 
den  negati?ea  Gliedern  ist  für  diesen  Fall  gar  nicht  vorhanden. 
Also  auch  der  Beweis  genügt  nicht,  and  liann  nicht  renngen, 
weil  er  eine  Unwahrheit  beweisen  soll.  Durch  diese  Cnwafar« 
.heil  aieht  alch  der  Verf.  nun  auch  gleich  gezwun^cu,  zusn- 
geben,  oder  Tielmehr  consef|Qenter  Weise  zu  I^chaupteu,  dasa 
.A.O  nicht  gleich  B.O,  nicht  gleich  A.B.O  nicht  gleich  0  sei, 
wodurch  er  iich  nun  auch  des  Mittels  beraubt»  jemals  eine 
Grosge  verschwinden  la^<sell  zu  können  dadurch^  dass  ein  Fait- 
^or  Null  wird;  er  mus^  daher  consequeot  jede  Grösse,  die  er 
einmal  in  der  Form -Verknüpfung  hat,  beibehaheu,  wenn 
nicht  jeder  cintelae  Faktor  dariu  i\uU  wird,  ein  Lmütand,  der 
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4le  gtDie  Lehre  ron  den  Fonktlonea  muBoglicIi,  J«  andsokbar 
nracbt  Wir  wollen  hier  den  Verf.  nnr 'an  den  von  uns  schon 
•ken  berlihrtan  Bewaia  in  §  ea  arimicfii;  Ja  er  hat  lich  da. 

Mo     o  V  »HL 

durch  seine  Framisaey  dasa— =~  8ei|  gtoi  .geraubt.  Gben 

10  wanig  genügt  ahar  aoch  der  Beweh  In  $  48  dafür,  daae  man 
oral  dhridtren  md  dann  anhetitairtti  mfkNe.  Wir  könoea  ihn 
hier  niaht  gana  anfhahvan,  da  ar  sich  auf  ehio  Difialon  van 

(l^x*)^  at&lat,  wobei  wir  den  Ter!  nur  fragen  möchten, 

mit  wem  alch  denn  der  Rest  der  DIflaion  aafhabaa  aalt.  Kön- 
nen wir  aber  erlesen  Beweia  nleha  ala  ganfkgend  anaihanaen ,  so 
iai  dadurch  die  Baala  dar  sweften  Abhandlaog^  die  aonat  durch- 
-ana  hefHedIgend  tat»  nalergraben,  wenig»tena  lat  die  Nolli« 
wendIgkeH  eker  aolchen  AuHöenngamethoda  niehl  ^dargethan« 
Eben  ao  wenig  aehabt  nna  der  Yerf,  In  dar  Hentmig  dea  Aua* 
dmeka  ^  glhcklieh  gawaaen  in  adn.*  Wir  forwdaen  hier  wie- 
der anf  Ohm^a  Werk,  und  wenden  nna  an  dar  anageaproche- 
nan  Behauptung,  ndass,  wenn  die  eniengnnde  Funktion  von  ^ 

ael  ; — work  am^  diaaaiha  nnandlkh  gioaa  aei«  wenn  aia 

'dagegen  mit  endlichen  GrosBen  in  Terbtndung  tr^te,  ao  ael 
aie  ^full.''  Den  erstem  Theil  wird  Niemand  heawelfeln,  und 
der  letitere,  den  Niemand  angeben  kann»  dann  wie  kaim  daa 
Unendihte  In  dar  Terknüpruug  mit  dem  findllehan  Terachwin- 
den.  wird  von  dem  ¥erf.  folgendermaaaaen  bewieaen  140. 

a^ 

^Too  der  Funktion  ^  whrd  daa  Düieraniial  dea  Zfthknra  und 
Nennera  genommen,  tta  d(a'^j=a^.lga.ilx^'  und  man  hat  nun 

^li^^^tlli&J!  md  wird  nun  z=sO  geaetm,  an  hat  man 
dx  1 

1  a*' 
I  gas ^=3^1  wenn  man  nan  dagegen  ~  in  eine  Reihe  auf- 

IM,  aa hat awn  —  —   l.t  J  l-g^S 

— ^  I  U>  ,'^>(ig«)^  I  x^.(>g^)^  ,  ^  hierin 
■^x^  1  ^      l.t     ^  1.2.8 

XssO  ^esetat,  ao  vevaehwinden  (auch  nach  den  Behauptungen 
des  Verfaaserrl  V.  oben)  alle  AuadrMe  und  man  erhaH  bios 
a^     1     1  ?  s 

— «35-4--^-  folglich   da  dieselbe  Funktion  fiir  eiuerki 

Wartha  von  x'  nicht  verachiedena  Warthe  haben  kann, 

a^    laa  1  lia 

ao  lat  r=-V  fnigiiai»  »«»»  «"«i» 

Ol  Ol 
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•y"**  seiaj^d,  b»  ^  iat  hier  gldch  NnJL"   Aber  was 

bereclitigt  dea  Verf.,  wenn  er  das  sucht |  das .DüTe* 

milal  iIm  ZiUm  «od  NeaMfg  Ar  üeh  in  bMCtnawa,  ditt 

nun  aof  Lehrbücher  der  DilTerensialrechnung  berufen,  und 
dadurch  die  von  ihm  ge;;ebeae  ^anz  falsche  Differeuaiation 
Tertheidigen  wollen,  so  wollen  wir  ilim  selbst  dazu  die  MiUcl 
breten  in  Alayer'ä  Diflerenzialrechnung  Theit  1.  S.  239,  und 
Qhm  rii.  IV.  S.  09,  aber  dabei  bemerken,  dass  man  Zahler 
und  Nenner  einer  Funktion  nur  dann,  und  nur  dann  jede  fi'ir 
sich  differenziren  dürfe,  wenn  beide  zugleich  durch  densel- 
beo  Werth  von      gleich  Null  werden.    Der  Fall  tritt  hier 
aber  ersichtlich  nicht  ein,  denn  wenn  der  Nenner  Nnll  wird, 
so  ist  der  Zahler  1,  und  tiomit  hat  sich  hier  der  Verf.  wohl 
ikbereilt.    Wir  haben  aber  hier  um  so  sorgfältiger  sein  zu  müs- 
sen geglaubt,  weil  die  hier  berührten  Gegeastände  die  wich- 
tlgsten  ia  der  hobern  Anal^^is,  ja  gewiasermaaMsen  ihr  Ele- 
ment und  ihre  Basis  sind,  und  je  öfter  noch  in  den  nenern 
Werk  en  die  Vorstellungen  hierüber  schwankend  und  unklar 
sind.    Wir  Iconnen  nun  kürzer  sein,  und  wolieu  den  Verf.  nur 
suf  den  wa^lichen  Schluss  Ton  specieilen  Fallen  aof  ein  all- 
gemeines Gesetz  aufmerksam  machen.    Er  gilt  nur  so  lange, 
als  die  Grössen  ganz  von  der  nlmlichea  Natur  sind,  in  jedem 
andern  Falle  ist  t-r  um  zulässig  und  hat  viele  schon  zu  recht  • 
argen  Irrthi'imern  verlührt,  und  können  wir  durchaus  nicht  zu- 
gestehen,  dass  da»,  wie  §  70  behauptet  wird,  was  für  ein  po- 
sitives und  negatives  n  gelte,  auch  für  einen  gebrochenen  Ei- 
ponenten  gelten  müsse.    Dass  dies  auch  Niemand  zugesteht, 
beweisen  die  unzähligen  Verbuche,  das  ßinonium  für  Bruch-Ex- 
ponenten zu  erweisen.    Wir  können       auch  nicht  uns  dsmil 
▼ertragen,  dass  man  einem  Zeichen  für  eine  FormenverknS- 
pfung  eine  Art  toa  reeler  Bedeutung  geben  will,  so  z.  B.  p. 
190,  weil,  wenn  man  von      nicht  die  Differenz  nimmt, 
^V,  nun  x'»lx'  sei,  dass  darum  ^'*=zl  sei,  ja  noch  »«hr« 
Mm  du  ^  nberbaopt  ein  bestimmtes  Geschäft  sndeuten,  soll, 
wd  tMh  als  eine  Oröise  ietraohtet  werden  darf,  die  den  Ge- 
•etteo  der  P«teiui«a  anlerworfen  ist,  weil  A**      t  «rselieiiil. 
Wir  wuHumk  kUkm  p»  201 ,  dass  ^^0^1^  ferner  dl«  Aet* 
dmckiwelsei  weantaader  isten  ^  die  2te  Diffeitnz  genoan^ 
MQ  werden  eoU,  mwn  tolle  mit       multipllolreii  $  ebea  d*- 
kitti  »M  wolto  «II  8-*  BU|lti^ireii»  WO  8  des  Uwmmkm 
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seiclinet.    Doch  tliut  dies  der  Uaaptsiche  keinen  Abbrucli, 
und  gehen  wir  lieber  zur  Benrtheilang  der  Methoden  über. 
Unflern  ganzen  Beifall  haben  die  4  letzten  nnd  die  2te  Ab- 
handlung,  nicht  aber  die  erste  nnd  3te,  obwohl  sie  an  inter- 
essanten Resultaten  die  reichsten  sein  möchten.    Rez.  gesteht 
gerne,  dans  hier  die  Ansichten  ganz  individuell  sind ,  und  will 
er  die  seine  auch  gar  nicht  als  eine  allgemein  gültige  geltend 
machen,  es  scheint  indessen  doch  gar  zu  natürlich,  dass  man 
nicht  ohne  Nuth  in  das  Gebiet  der  höhern  Mathematik  hinein- 
zieht, worüber  der  niedere  Caicul  noch  Herr  ist.    Man  thut 
dadurch  der  Wissenschaft  gewiss  Abbruch.    Es  ist  ferner  viel 
natürlicher  vom  Einfachen  auszugehen,  nnd  so  zum  Zusam- . 
mengesetztern  fortzuschreiten,  als  gewissermaassen  eine  con- 
▼olvirte  Masse  hinzustellen,  und  daraus  mit  der  grössten  Mühe 
das  Einfache  zn  entwirren,  obwohl  die  neuere  Analysis  fast 
den  entgegengesetzten  Gang  nimmt,   alles  Mögliche  in  eine 
Formel  zusammenzudrängen,  und  aus  dieser  dann  alles  zu  ent- 
wickeln.   Solche  grosse  verwickelte  Formeln  sind  aber  für  kei- 
nen Menschen  brauchbar,  wenn  man  nicht  das  Buch  neben 
sicli  hat,  und  liefern  daher  dem  Verstände  recht  eigentlich 
gar  nichts.    Dazu  kommt  noch,  dass  die  scheinbar  einfachen 
und  bald  ausgesprochenen  Substitutionen  in  so  complicirtcu 
Formeln  einen  Kraft-  und  Zeitaufwand  fordern,  für  den  man 
dann  meistentheils  nicht  einmal  durch  das  gewonnene  Resul- 
tat entschädigt  wird.    Beides  ist  dem  Verf.  theilweise  in  der 
Einleitung  und  in  der  Isten  und  3ten  Abhandlung  begegnet;  ja 
auch  hier  haben  die  gewonnenen  Resultate  für  die  einzelnen 
Fälle,  auf  die  sie  angewandt  wurden,  nicht  zu  al'gemeinen 
Auflösungen  dieser  speciellen  Falle  geführt,  die  doch  wohl 
allgemeiner  Auflösungen  fähig  waren.    Der  Rez.  verweist  hier 
auf  seine  oben  berührte  Abhandlung,  wo  mehre,  im  vorlie- 
genden Werke  berührte,  Summenformeln  beispielsweise  rait- 
getheilt  sind,  um  die  Behauptung  dadurch  zu  rechtfertigen, 
dass  die  Combinationslehre  in  ihrer  gehörigen  Durcharbeitung 
auf  einen  einfachen  nnd  synthetischen  Wege  zu  der  Lösung 
sehr  wichtiger  Resultate  führe, und  dass  ein  Fortschreiten  vom 
Einfachen  zum  Zusammengesetzten,  nnd  Stehenbleiben  im  nie- 
dern  Calcol  viel  bessere  Lösungen  giebt,  als  Differenzialrech- 
nung ,  und  so  scheiden  wir  mit  Vergnügen  Ton  einem  Werke, 
das  gewiss  seinen  guten  Theil  dazu  beitragen  wird ,  der  Cora- 
binationslehrc,  wie  dem  Differenzen  -  Caicul  ^  Freunde  su  er- 
werben. 

Druck  nnd  Papier  sind  vorzüglich. 
Stettin. 

C.  G.  Scheiberi. 


Digitized  by  Google 


184  Q  4  •9hlth  f. 

Sntstekung  bin  kiuf  die  gegenwärtige  Zeit.  ^ 
Ton  Karl  Peme^  FAffttL8eliwwr«b.SDii4eNli.  Ii«igtll«nmfli.  Ber- 
lin,  M  Ang«0t  B«ck«r.  ISW.  1 — 4tsrBnn4. 

Bektnntlich  gehört  es  unter  die  schweren  Aufgaben  dee 
Historikers,  die  Gepchichte  eines  Staate«  so  zu  beschreiben, 
dass  sich  zwar  das  Licht  der  Forschung  über  alle  einzelnen 
Theite  des  Ganzen  verbreite,  daf^s  aber  doch  zugleich  die  Be« 
leociUung  des  Ganzen  von  der  Art  sei,  dass  sie  nur  die  Haupte 
fig;uren  des  grossen  Gemäldes  in  Tollem  Lichte  hervoitrelen 
la^se,  wahrend  die  minder  wichtigen  mehr  oder  weniger  in 
den  Schattrn  zurücktreten.    Dieses  Gesetz  der  Farberigebung 
inu*?s  bei  einem  Staale,  Nvelclier  erst  nuch  \ind  nach  aus  ein- 
zelnen verschiedenartigen  Tlieilen  entstanden  ist,  um  so  treuer 
beobachtet  werden  j  weil  wir  durch  »eine  \  ernai  lilüHsigung  den 
IlRuptgesichtüpunkt  nur  gar  zu  leicht  verlieren,  und  in  eine 
chaotische  Verwirrung  gestürzt  werden,  ^  der  das  Auge  nicht 
iveiss,  wohin  es  sieh  wenden  soll.  Nicht  leicht  i^t  nun  wohl  ein 
deutscher  Staat  aus  ver8chiedenartigern  Be«;tnuütheilen  zusann 
mcn£re'?etzt ,  als  gerade  der  Preussische,  und  der  .Geschichts- 
schreiber bedarf  daher  geracfe  bei  ihm  einer  festen  Kntschei- 
dunj;,  ob  er  eine  rrt^nssisrhe  Staatsgeschichtc  Oder  eine  Preus- 
slsche  '$'/a^?/e7i^eichichte  lirtern  Nvili,  weil  es  sich  nach  dieser 
Entscheidung  be«itimmt,  ob  das  Ganze  wirklich  als  ein  geord« 
netcH  Ganzes  dastehen  soll,  oder  ob  es  sich  als  ein  Aggregat 
von  ^  erschiedenen  zufällig  zusammengebrachten  Theilen  dareteU 
len  soll.    Ilr  Pause  Iiat  s^n  Buch  eine  Geschichte  des  Preussl- 
üchen  Staates   f^enannt,  und  damit  angedeutet,  dass  er  das 
Prinzip  der  Einheit  zu  verfolgen  gedenkt.    Der  grosse  Umfang 
dieses  kaum  über  die  Hälfte  vollendeten  Werkes  vergtattet 
uns  leider  keine  so  ausrührlirhe  Beurtheihing,  als  wir  wohl 
gewünscht  hätten,  und  es  bleibt  uns   daher  nichts  anders 
übrig,  als  dem  Verf.  durch  einzelne  Bemerkungen  unsere  Auf- 
merksamkeit auf  sein  Werk  zu  erkennen  zu  geben,  indem  wir 
unser  Endurtheil  bis  zur  Beendigung  des   Ganzen  versparen. 
Nur  so  viel  bemerken  wir  hier,  dasn  anch  diese  Schritt,  wie 
so  vit-le  histürisclie  Schriften  der  neueren  Zeit  uicht  sowohl 
auf  intensive  alg  vielmehr  auf  extensive  Erweiterung  histori« 
.  scher  Kenntnisse  berechnet  zu  sein  scheint;  wer  also  hier 
Nachweisung  der  Quellen  und  unabhängige  Forscjiungen  suchee- 
wollte,  der  würde  seine  Rechnung  wenig  finden.  Dagegen  kUo/^ 
neD  wir  dem  Verf.  das  Zeugniss  ertbelten,  dast  er  seine  Ve^^ 
arbeiten  gut  benutzt  hat;  dass  er  die  Begebenheiten  fii  einem 
reeht  lesbaren  St^le,  der  nur  selten  dnreh  einige  predeee 
Redensarten  fernnetaltet  wird,  vorgetragen  hat,  und  daet  e^a 
Weric  felgUeh  unter  diejenigen  gerechnet  werden  darf,  welche 
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auf  die  Verbreitao^  geschichtlicher  Kenntnlsie  in  einem  ^rds- 
eern  Publikom  nützlich  wirken  werden.  Gani  iweckmlatig 
hat  auch  unser  Verf.  die  brandenburgische  Geschichte  sur 
Grundlage  gemacht.  Der  erste  Theil  zerfällt  in  drei  Bücher, 
von  der  Völkerwanderung  bis  1151,  von  1157—1320,  rou 
1320  — 1417.  im  ersten  Buche  verbreitet  sich  der  Verf.  sehr 
weitläufig  über  die  slavischen  Slämme  im  nördlichen  Deutsch- 
land, und  über  die  gleichzeitige  Geschichte  Deutschlands,  80 
dass  Brandenburg  so  sehr  in  den  Hintergrund  tritt,  dass  man 
nach  der  Einleitung  füglich  statt  einer  brandenbur^ischcn  eine 
alavische  Geschichte  erwarten  könnte.  In  dieser  Vorgeschichte 
finden  sich  jedoch  manclie  Irrthümer,  zu  deren  Berichtigung 
wir  einen  üeilrag  zu  liefern  wünschten.  S.  47  kommt  ein  Her- 
%og  Brüning  in  Sachsen  vor,  während  die  Geschichte  nur  einen 
Dynasten  dieses  Namens  kennt,  welcher  in  der  Gegend  von 
Klberfeld  begütert  war.  Das  Ilerzogthum  Sachsen  war  da- 
mals mit  der  Krone  noch  vereinigt.  S.  57  wird  die  Erhebung 
Hermann  Billungs  zum  Herzoge  von  Sachsen  auf  eine  Weise  er- 
zählt, aas  welcher  deutlich  hervorgeht,  dass  der  Vf.  dasbillungi- 
ache  und  nachher  weifische  grosse  Herzogtbum  Sachsen  mit  dem 
späteren  ascanischen  Herzogthum  Sachsen  (Wittenberg  und 
Lauenbnrg)  verwechselt.  S.  (iO  wird  Otto  I.  beschuldigt, 
ganze  Herzogtliümer  und  Grafschaften  der  Kirche  überlassen 
Stt  haben.  Der  Verf.  drückt  sich  hier,  so  wie  bei  mancher 
and  ern  Gelegenheit,  über  die  alten  staatsrechtlichen  Verhält- 
nisse Deutschlands  so  undeutlich  aus,  dass  der  Unkundige 
leicht  zu  der  Vorstellung  verleitet  werden  kann,  es  habe  da- 
liMlli  schon  Herzogthnmer  und  Grafschaften,  im  jetzigen  Sinne 
#«•  Wortes,  als  geschlossene  Territorien  gegeben,  während 
Q9dk  damals  Herzo^thum  und  Grafschaft  nur  eine  Aratsge- 
^Km\%,  und  iwar  ersteres  eine  militärische  und  letzteres 
MrferHohe  beseichnete.  Das  zweite  Buch  beginnt  die 
^gentliche  brandeaborgische  Geschichte,  und  umfasst  di« 
Hegieiting  der  Askanier  in  Brandenburg.  Dass  übrigens  der 
Verf.  das  Jahr  ItST  ^  die  Eroberung  Brandenburgs  nach 
einer  Empdrang  der  Sla?en  ^  lum  Grenzpunkte  seiner  PerM« 
■iMit,  köam  whr  nicht  ganz  billigen;  das  Jahr  1142,  in  wel* 
ehen  Albreeht  der  Bir,  Markgraf  von  Nordsachsen,  die  SUnr 
ten  dee  li<MHlü>f  Witten  Pribislav  (oder  Heinrich,  wie  er 
•J^Olirfii  erwarb ,  erscheint  uns  als  ein  aehicUlehcrer 

?|IMfaH>Mwirwed  ee  Ut  unrecht,  dass  der  Verf.,  wenaier 
een  der  gar'  elehl  eo  nabegründetea  Meinung,  daaa  Aihredil 
der  Bir  dnrch  Brbsehefl  in  den  Beeile  m  Bmndeabnrg  ge- 
keamee  aelt  nicht  hnldlgt,  dedi  denelben  ftr  keine  Breah^ 
ewigihttt  Da  ea  enanwr  rergönnt  iai,  die  wichtigeren  Begeben* 
bette»  in  erwihneoi  ee  bemerken  wir,  deaa  der  Verf.  S.  IM 
f le  abenleeerUehe  Lefnug  den  TeugeoMteder  Verlrages  ebeor 
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falls  annimmt  —  eine  Anflicht,  \relche  derselbe  leicht  mt 
Pölitz'ens  so  ffrundlich  gearbeiteter  Geschiclite  der  Freotsi- 

scheu  Monarchie  Jiätte  verbesHcrn  können.    Das  dritte  Back 
ijmfa89t  die  ScliickRale  Brandenburgs  unter  den  13aiern  und 
Luxemburgern  i;i20 — 1417,  und  in  dieser  Periode  spricht  lich 
der  Verf.  über  den  falschen  Waldemar,  S.  235  —  249  iwir 
zweifelhaft,  aber  doch  so  au«^  da«s  er  eher  geneigt  ist,  die 
Aeclitheit  desselben,  als  da»  Ge;rentlieil  anzunehmen.  Frei* 
lieh  haben  sich  für  die  Aechtheit  dieses  Waldemars  maoche 
Stimmen  «ernehmen  lassen,  z.  Ii.  Uocoles  in  seiner  Schrift: 
Les  imposteur»  innignes  (deutsch  übers,  von  Pauli,  IIallen60)i 
Gundlirig  und  Heckmann;  aber  die  Widerlegungen  eines  GerckcQ, 
Dithmar  und  Pauli  sind  doch  zu  schlagend,  als  dass  man  eiiei 
Augenblick  in  Zweifel  stehen  sollte;  besonders  hat  Pauli,  tbdk 
in  seiner  Brandenburgiüichen   und   Preussischen  Gesichichle. 
theils  in  den  Anmerkungen  zur  Uebcrsetzung  der  höchst  Dokri- 
tischen  Lebensbeschreibung  des  falschen  Waldemir  von  Rotö- 
les, alle  Gegengründe  mit  höchster  Evidenz  auseinander  g^ 
setzt.    Indessen  das  Jahrhundert  liebt  das  Wuaderbare 
die  Vertheidigung  des  längst  Verworfenen,  and  es  sollte  xua 
nicht  wundern,  wenn  wir  nicht  noch  eine  weit  vollständigere 
Vertheidigung  des  falschen  Waldemar  erhielten,  als  die  an>^ 
res  Verf.  ist,  der  sich  denn  doch  in  den  bescheidenen  Grema 
des  Zweifels  gehalten  hat.    Das  Recht  des  Herzogs  Rudolplt 
von  Sachsen- Wittenberg  auf  die  Nachfolge  in  Brandenburg  «ir 
keineswegs  so  klar  als  es  der  Verfasser  (S.  213)  annimmt;  die 
blosse  Abstammung  von  Albrecht  dem  Bären  konnte,  ohne  eiii^ 
fortgesetzte  Mitbelehnung  weder  dem  Mause  Sachsen,  DMk 
dem  Hause  Anhalt  ein  Recht  auf  die  Erbfolge  geben.  H 
Länder  der  Askanier  bildeten  nie  eine  Gesammtheit  in  der  Ar4 
dass  die  Besitzer  der  drei  Haupttheile  ein  Erbrecht  auf  ikrl 
ge<!:en8ciligen  Länder  liätten  ansprechen  können;  auch  hat  M 
Erfolg  bewiesen,  dass  ein  solches  Erbrecht  weder   bei  tal 
Erlöschen  von  Sachsen  -  Wittenberg ,  noch  bei  dem  ErlöMlum 
von  Sachsen- Lauenburg  anerkannt  worden  ist,  und  es  lii^ 
sich  denn  doch  nicht  annehmen,  dass  in  allen  diesen  FiUn 
der  Fürstenrath,  welcher  dem  Kaiser  seine  Zustimmung  M 
Weiterverleihung  der  erledigten  Länder  ertheilte,  anerkaw 
tes  deutsches  Fürsteurecht  sollte  mit  Füssen  getreten  batal 
Alierdings  ist  das  erlauchte  askanische  Haus  über  das  nmtti 
seichnete  IVIissgeschick  zu  beklagen,  durch  welches  et  teiti 
weiten  Länder  bis  auf  einen  Rest  seiner  Stammguter  verlaM 
liat;  aber  das  Gefühl  der  Theilnahmc  an  dem  Geschick  ew| 
so  berühmten  Hauses  darf  nicht  zur  Ungerechtigkeit  9^4 
andere  erlauchte  Häuser  verleiten,  die  auf  voUkommeo  recM 
lichein  Wege  die  Länder  der  ausgestorbenen  Linien  des  an 
kauiscbeu  Hauses  erworben  habea.    Das  vierte  Bvch  eatk|l| 


die  Gegchichte  Brindenbnrgg  Tom  Jahre  1417— 1468.  Vor^. 
ausgeschickt  wird  (Bd.  2  S.  4  —  7)  die  Geschichte  der  Bnrggra« 
fen  von  Nürnberg,  bei  weicher  Gelegenheit  denn  auch  das  fir- 
^Tachsen  der  bur^grlflichen  Macht  aiifl  den  Gutem  des  meren 
tiisckeM  Hauses  in  Fraiikrn  erwähnt  imt.  Von  der  übermässig 
gen  Ausführlichkeit  des  Verf.  in  Nebendingen  konnten  wir  es 
schon  erwarten,  dass  er  den  liiissitischen  Krie^^  auch  weit  be- 
deutender^ als  en  für  die  brandenburgi^che  Geschictite  erfor- 
derlich war,  in  den  Vordergrund  treten  Hess.  Auch  bei  Ge- 
legenheit de«;  Erlöschens  des  askaniüchen  Ilnuges  in  Sachsen- 
Wittenberg  1422  scheint  der  Verf.  für  die  andere  askanisclie 
Linie  %u  Lauenburg  gestimml  zu  sein  (S.  30);  doch  iässt  sich 
wohl  kein  schlagender  Beweis  für  die  Uniulanglichkeit  der 
Laaenburgischen  Ausprüche  finden,  als  der  Umsiandy  das 
Hersog  Erich  V  Ton  Laoenburg  einen  falschen  Lebnbrief  %n 
aeiut^r  Gunst  producirte,  und  aonift  selbst  seine  sonstigen  An- 
aprüche  als  unbegründet  darstellte ;  auch  hat  wohl  nichts  un- 
günstiger auf  die  Stimmung  der  deutscheu  Hofe  gegen  Lauen- 
bürg  gewirkt^  bIm  gerade  dieses  oJt'enbare  Falsum.  —  üebri- 
feus  i^t  die  Re^zierung  des  grossen  Stifters  der  liohenioller- 
achen  Macht  in  Brandenburg  recht  getreu  und  ausfohrlicb  be- 
handelt. Weshalb  »her  die  Regierung  Friedricha  des  Eisernen 
14(>3  iu  zwei  Theile  geschnitten  wird,  können  wir  nicht 
recht  einsehen  y  da  uns  weder  der  Vertrag  zu  Guben  (d.5ten 
Juni  1402),  durch  welchen  die  IN  ledert  au  nitz  für  Krandeaburg 
werloren  ging,  noch  der  Tod  des  Markgrafen  Friedrich  1468« 
durch  welchen  die  Altaark  und  Priegnltz  wieder  an  die  Kur- 
linie  fielen,  als  so  wichtig  erscheinen.  Doch  wir  wollen  mit 
den»  Verf.  darüber  nicht  rechten,  da  offenbar  dem  Schrift-? 
steiler  das  Recht  nicht  abzusprechen  ist,  nach  seiner  cigen- 
thümliehen  Ansicht  den  Stoif  zu  sichten  uud  zu  ordnen.  Das 
Jünfle  Buch  umfasst  den  liest  der  Regierangsgeschichte  Fried- 
richs 11.^  bis  zu  seiner  Resignation  1470,  die  Gei^chichte  dea 
€A.  Jlbrecht  Achilles  1470  — 8ü,  Johann  Cicero  6  —149^  und 
Joachim  1.  bis  zum  Jahre  1517.  Dass  der  Verf.  hier  wiedev 
einen  Abschnitt  beginnt,  erscheint  auH  dem  Gesicbtspuakt« 
einer  brandenburgischen  Geschichte  wohl  ebenfaUa  «dMit, 
Bweckmässig  —  doch  kann  er  hier  an  aeiner  Rechtf^rÜfmii^  aa^ 
lehren,  dasa  die  Folgen  der  grossen  Begebenheil,  wMkm 
Mla  begann ,  das  Preussische  Reich  gegründet  luÄeM»  Ungattt 
ttteeo  wir  uns,  da  der  Zweck  dieser  Btttter  dtte  ao  aMfUir* 
liehe  Banrtheilang ,  ahi  wir  au  geben  wiMflIile»,  llldll  Mbl 
ireralattct,  Mf  ehM  korsQ  RelailaB  daa  IftMia  der  MumdM 
llfieli«r  beadirlsken,  iada»  wir  «nt  tarbthaltea«  4mm  \mdU 
M  der  Fartaataoaf  aefim  W«frk«t  d««  wdtM  Prabe  4m 
AttfoierkaaMkcItt'tiiit  wdelier  wir  daaaaUb«  felaaM  liabao,  wm 
gebtn.  Hia  6te  Bneii  csihilt  dea  Etat  der  Baglenuig  ItkuMm 
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Nestors  bis  zu  seinem  Tode  15S5.  Bei  Gele^enftcH  des  An-' 
falles  der  Herrschaft  Ruppia  bemerkt  der  Verf.  sehr  richtig, 
tlass  derselben  das  Trädikat  „einer  Gmfschaft"  ^enau  ^enom- 
ineii  nicht  zukomme.  Der  dritte  Tkeil  den  fVerkes  enthält  im 
^ten^  8ten  und  Oten  Iluche  die  (le^chichte  Uraudenbur^g 
bis  zum  Aufbruche  de»  ;iOjHliri^cti  Krieges.  Bei  Gele^eitheit 
des  Erb%crtrag8  mit  LiegnUs  lö^l  ist  der  Verf.  (S.  10)  der 
elnti^  richtigen  Ansicht  gefolgt,  nach  welcher  den  Plasten  ia 
Schlesien  das  unstreitige  Recht  der  freien  Disposition  zustand: 
die  Verweigerung  des  oberlchnsherrlicheii  Coristiiisiis  erscheint 
aU  eine  Handlung  der  Willk'ülir,  weldie  dem  wohlerv^ürbenen 
Recht  den  IlaMses  Brandenburg  dnrchauH  keinen  Eintrag  thun 
konnte.  Das  Ste  Buch  behandelt  Preussciis  ilteste  GeschichtJ^^ 
bis  1509.  Im  9ten  Uuche  Ut  die  Geschichte  der  Länder  der 
.Jfülichschen  Erbschaft  Ton  S.  242—262  kürzlich  eingetcbaltet, 
wobei  es  uns  allerdings  sonderbar  vorkam,  der  Sage  toq  der 
Chrifiii  von  Cie?e  und  dem  Schwanenritter  eine  volle  Seilt  «itt- 
fOTisnt  SU  finden.  Bei  dieser  Gelegenheit  gUnbt  Ree  den 
V«if.  «Ia«i  IMem«  lu  erwdsen,  wenn  er  ihm  einife  üailchlig- 
keMen  Hk  den  Namen  der  Orte  dieser  Lindscheflen'  eeeliweift» 
weldbeM  m  enfermeldlkher  tind,  elf  die  dert  bemeheede 
platldenlNlie  Spreelie  eeeli  heet  die  he^dentecfcen  Nenm  Ter- 
denkelt  Deel  eher  der  Hletorfter  aeeh  II dgUddkelt  den 
ttMichen  Ifemen  den  fereltelea  verBlelieii  eeU,  nl  weM  keine 
Ftege.  So  etehl  dem  fi  M  ( im  tCen  Tbeile)  Bedfcerg  §letl 
IMbdrg  (welehee  nicht  mit  Bedbnrg  fm  miolKhen  m  ter- 
weebeein  lit,  eendewi  eine  Stendevon  dere,  aef  dem  We^ 
neeki  Xeslen  U^.  Ringelberg;  der  Jetrt  fewilittii« 

eiiere  Neme  Iii  Ringenberg.  8.  MI  «nd  an  mehfw  endem 
Ölten  eehreibt  der  Verf.  Oteew;  der  ^ewIHniHelie  Name,-  de» 
er  eeeli  8.  S8S  liit,  ist  aber  Ofeoy  ( sprioli  Ondiin).  a  fW 
Niedeek}  fewMmÜeimr  Nledeggea.  a  8B1  Beraim  nnd  Gree*  ^ 
▼enbarg f  die  lieiden  Orte  lieieaen  «ber  Berghelm  nnd  Qreven» 
broieh.  Der  TMl  cnthilt  Im  lOten  Bttdie diefikichlchtn 
dee  dreiatff  jiiirlgen  Kriegee,  Im  Ilten  Bneiie  den  «eilpkili- 
echen  Frieden  nnd  eeine  BnteeMdonBent  im  12fen  den  Ree* 
^  der  Regieranftgeidileirte  dei  freaaen  Clinrftieten.  S.  ble 
IM  iai  die  Qeaelilniile  ren  Fbmmern,  101 — 18  Megdebvrge,  ^ 
118  —  100  Halberatadta  mit  den  F^itinenelen,  181— M»- 
dens  eingeschaltet,  nnd  wir  bedenem  reeiit  deaa  nnc 

der  Raum  nicht  verstattet,  unsere  Bemerkungen  m  diese» 
wielMlfen  Provinzialgeschichten  lünaeaanigen.  Ree.  mns«  al»-> 
bresimn  und  wijnscht  dam  Werke  eine  baldige  Vollendung,  in-» 
dem  er  den  Verf.  bittet,  wenigstens  zum  Bchlns^i  bei  der  Im 
.  dem  Vorberichte  ferspreebenen  Nachschrift  eine  NeehweboniC 
der  gebranabten  Quellen  nnd  Hblfamittal  in  geben^  dnrek 
welehe  die  feblenden  CStitn  iwar  sieht  fnUkenmen,  aber 


L 


Digrtized  by  Google 


J 

liinwhfciiktH  fefetea  wird« 


'MiopMiosk*^  Oden  und  Mi9§i€wm    Mit  «rklftnMMB^. 
t »   Aanierk angin  -014  «iner  EinteitiiBf^  TtD  dem  Mms  «ni  SdiriClfla 

des  Uich'ters.  Von  C.  F.  R.  f  'etterlem.  Zw^itov  B«od.  Bb  Oden 
.41  —  115.  1828.  VI  tiiid  338  S.  —  Dritter  und  letotor  ThäL 
mm  Qim  lU-^UL  M».  n  wU  m      Mr«%>.M  Mri^ 

Es  bedürfte  eigentlieh  einer  frMiiMl  ISotochiildi^ong^  dasn 
'diäte  lieiden  Bände  eines  Werkee^  welfllHW  iftr  lUe  Freunde 
«nd  Verehrer  der.  Klefitoekisehe»  Muse  von  grosser  WichUg« 
,Mt  ist,  ?oni  Hefer.  so  spät  aigeieigl  werden.  Des  ersten 
Bandes  ist  in  der  Kritischen  Bibliothek  (1828  ^r.)»)  mit  dem 
ihm.  gebühr  enden  Lobe  crwihnt  worden^  nur  eigene  gehäufte 
Arbeiten  konnten  den  Ref.*  verhindern auch  diesen  beiden 
Bänden  seine  Aufmerksamkeit  an  widmen.  0esto  angenehmer 
war  es  für  ihn,  sich  jetzt  endlich  mit  ihnen  beschäftigen  zu 
können;  und  er  muss  es  gestehen^  dass  er  in  denselben  die 
nämlich  eil  Spuren  ilt^r  zur  Erklärung  der  Klopstockischen  Oden  i 
erforderlichen  Keinitiiisse  und  aucli  des  IScliarfsinues  iand, 
durch  den  es  oft  allein  müglich  wird  ,  die  auHciieinenden  Dun« 
kelheiten  in  jeneu  Gedichten  aufsukläreu  uud  überall  den 
Sinn  zu  erforschen  und  ausaumittela.  Zuerst  zo^  lief,  die  Ode 
an 4  dm  Frühlin^sfeier  i'iberschrieben,  mit  der  er  in  frühem 
Zeiten^  sts  er  »icii  noch  mit  der  Erklärung  der  Klopstocki- 
sehen  Werke  beschäftigen  konnte^  stets  seine  Vorlesiuigcti 
über  de«$seii  Oden  begann.  Uud  wer  könnte  sie  wohl  le»en, 
ohne  den  Dichter  zu  bewundern,  der  auf  eiiio  so  herrliche 
Art  die  Efnpßnduogen  schildert,  welche  der  Anblick  der  im 
Frühling  sich  verjüngenden  Natur  in  seinem  Geiste  erweckt 
und  aufregt?  Des  RelV  lUkk  Hei  mm  gieiüli  auf  die  vierla. 
Strophe,  wo  es  heisats 

pn  ^  Stram  dw  tlcfats  tmM  nnd  tMt  8om|e  worie» 
Bfa  Wof^enitafi  sidl  stflttls,  idts  «sai  Fslten 
Ihr  WM  htrah ,       den  Orion  giftete  f 
Da  eaftaaaei't  da,  Tropfen ,  der  Baad  Am  ABinUtiKso. 

Hier  erinnerte  sich  Ref.  einst  die  Worte:  wie  vom  FeU^n  der 
Wolii  Ußiüb^  von  Ferd.  Dellbruck^  wenn  er  sich  nicljt  irrt^  in 
dessen  Sammlung  lyrischer  Dichter,  so  erklärt  gefunden  i&u 
haben,  aU  »ei  der  Sinn  derselben:  Den  Licht  sl/ '6  n  ich  miiasen 
die  ff  oikeii  dca  UimmeU  den  H  ideruland  thuu^  welchen  dm 
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iWmuenf'dmm  die  BäUen  der  Erde  ikun;  da  er  non  Bchcfn  m 
einem  andern  Orte  geaeigi  hatte da«  dieser  Sinn  dorcbaat 
nicht  in  den  Worten  liege,  so  freoete  er  sicti,  hier  gleich- 
falls die  richtige  Erklärung  an  finden.  Ein  Wogentlun  (dea 
Lichtes),  heiaatea  nämlich  in  den  AnnwiLungen,  d.i.  ein  Ka- 
tarakt dec  unenoeaalichen  Lichtttroroa;  —  ttie  vom  Felsen  der 
Wolke  ^  wie  der  Kataralct  eines  irdfsohen  Stromes  Tom  liim- 
mel hohen  Felsen.  Sin  FeUen  der  iToU»  M  einer,  d«r  hia  ia 
Mo  Wolken  reicht. 

Gleich  anziehend  war  für  den  Ref.  immer  die  Ode,  über- 
tichrieben  Äat6er  Hei /i rieh.    Auch  hier  fand  er  Alles  lichtvoll 
erläutert  und  erklärt:  nur  in  der  vierten  Strophe;  Be^cislerer 
trefin  j/ah  am  Himmvl  sie.    Doch  ihr  auch  Frefudling ,  ersiieg 
er  des  Pindus  HöJi  nicht;  —  nur  hier  wäre  eine  näliefe  Be- 
fftirnirrTin«]:  der  Hcziehiing"  de«?  ihr  auch  zu  winischcn,  weil  es 
nicht  alle  gleich  fa^^^en^  dass  es  auf  das  folgende  Pindus  Höh 
bezogen  werden  müsse  —  Der  Bemerkung  zu  Str.  5  der  Ode, 
flberschrieben  der  Kislnuf,  ^egen  Cramcr,  welcher  behauptete, 
die  Worte:  Du  kennU  jedtit  reizenden  Ton  der  Musik ^  be- 
zogen sich  auf  Kiaudius,  stimmt  lief,  ^erii  bei,  so  wie  er  auch 
giaubt,  dass  unter  den  Barden  Bliid  und  Ilaiinii^  in  der  Ode: 
Tialfs  Kunst ,  nicht  Klopstock  und  Klaudius  zu  verstellen  sind, 
da«ts  aber  beide  Gedichte  nicht  in  der  Wirklichkeit  ihrvVer- 
aiiLismiffg  g^efunden  haben  sollten,  möchte  Uefer.  bei  ider  in 
ihnen  lierrschenden  malerischen  Darsteilnng  nicht  bezweifeia. 

Dem  lief,  itit  nichtg  willkoraraener ,  weim  cdn  Receus. 
-bei  der  Anzeige  seiner  Schriften,  freilich  auf  eine  humane 
Art,  ihm  die  Punlrte  nach^eitit,  worin  er  ihm  nicht  beistim- 
nien  kann;  und  so  glaubt  aach  er  dieser  Anzeige  dadurch 
einen  Werth  an  geben,  uenn  er  dem  treffliclien  Erklärer  »eine 
abweichenden  Am^ichten  mittheiit.  So  möchte  er  z.  1].  in  der 
Kunst  Tialfs  Str.  S  in  dem  Satze:  das  IFölkchen  limine  däm- 
mert schon  attf  ihrer  Stirn,  diesem  dämmert  den  Vorzug  vor 
der  Lesart  donnert  geben,  und  es  so  erklären:  Auf  der  Tor* 
iier  ganz  heitern  Slini  der  Nossa  zeigen  sich  sclion  einige 
Spuren  der  Miaabiiiigiuif ,  »ie  iiogt  aciiou  an  aich  M  verfia- 

m 

.  .  -  '  < 

•)  Proliis.  Ind.  Lect  Sem.  Aest.  an.  MDCCCXM  ,  wo  Ref.  «ich 
über  übigc  Erklärung  so  äusserte:  Quis ,  qmieso,  ]\unc  ex  illi»  verbis 
•xtorqucrc  poteet  fiensuru'^  liaudquKquiiiu  nubt-i»  nnjibus  coraparantar, 
DCc  diciintar  ip^ac  iuminia  qua^i  torrciilibuä  ita  re«iätcre ,  ut  cautea 
flnctibus  marif :  »cd  der  Feltt&n  der  ffolkc  nihil  aliud  est,  c^uaui  quod 
Tlrgiliin  seopulum  dicit  minantcm  in  coelum  (Aen.  1,  103).  Qua  tei« 
licet  rapiditate  ü'{x\il  lunt  a  gco(>ul(>,  qai  vertleo 'In  coeliua  tendaC, 
IMden,  Kiopftor.kiui^  ait,  illnm  luunuis  torrenteia  daUltutti  esse,  nnde 
lacWac ,  qoibai  coelum  urualuui  vldemut  diatiactiua<itie,  sie  litte  uri- 
g^m  traxerlAlto  .      -  . 


Digrtized  by  Google 


■tern:  so  erklär!  B^hfe  dämmert  doch  wohl  der  passendere 
Ausdruck  sein.  —  Auch  in  Sir.  10  ^vGi88  Ref.  nicht,  ob  er 
nicht  tanzet  der  Leoart  tanztet  vorzielun  soll;  dena  es  scheint 
nicht,  als  IiäUen  sie  iiiiie  ^eliHlten,  sondern  sich,  den  Lauf 
und  die  Fahrt  i'ortsetzcni] ,  mit  einander  unterredet:  selbst 
der,  welcher  den  Wein  kredenzen  soll,  ^vird  anr;:efard#rl^ 
4ieM8  wiÜarenii  des  Laufs  zu  thuii.   JUi  Ji«is«l  iiämUch ; 

Du  Scliweber 'mU  tol^kendea  Scfamle  dort; 

Den  der  Wintor  dci  BKsiiii  kelterte, 

Den !  Und  die  Schaate  toII  bti  sum  ftaal  beranf ! 

Im  Fluge  geschwelt!  docli  Mn  Tropfen  fall*  aof  den  Strom! 

In  der  Ode  Braga  Str.  1  hätte  viellefcht  in  dem  Satze: 
Ei  tönet  an  der  SehuUer  ihm  kein  Kmber  nit'ht;  die  nach 
Griechisther  und  Italischer  Weixe  verdoppelte  ^iegation  eine 
Anmerkung  verdient;  und  sollte  Kiofistock  Iliclll  iu  eben  d«r 
Ode  Str.  1§  liahea  sagen  woUea :  I 

•  *  • 

—  Tialf ,  dem  nie  aber  in  dem  Iianfis  Toraa, 
jil»  (auüer)  des  Saubarnden  beseeltes  GebUd , 
Tdntai 

statt:  Wie  des  Zsaheriidcn  beseeltes  Gebild.  Es  haben  zwar 
mehrere  treflfliche  Schriftsteller  dteKeti  Gebrauch  des  me  er- 
laubt; aber  nach  des  Mef.  Ansicht  ist  dieses  Im  Campschea 
ÜVdrterbuche  unter  wie  mit  Recht  getadelt  worden 
'  Die  sehwcre  Ode,  überschrieben  der  Hack,  ist  trelllicli 
erklärt,  und  alle  die  zu  ihrem  Verständiiisne  erforderlichen 
Punkte  sind  lichtvoll  entwickelt  worden.  Nur  bei  Str.  1  f^;g. 
stie^  dem  Ref.  eiuige  liedeuklkhkeit  auf.  Ks  heissi.  näui- 
licli  da^elbät:  '  > 

Hüllte  nicht  daaemdo  Nacht  Lieder  ein. 
Iiyrischen  Flug,  welchem  die  Höbn 

Dei  Lorberhu^ls  horchten:  o  tcblicl* 
In  der  Trümmer  Graun  Alcaui  nlcbt  selbst: 
,  ilübuit*  ich  mich  kühneres  Schwungs ,  tönte,  stols 

Uühmt*  ich*s,  und  mehr  Weaduog  fu|r*s  Hen» 
Als  Tempo  s  Hirt  Tom  Folsan  veraabm. 

HkT'Mm  wir  in  den  Worten:  <o  tMmI'  'M  mM 
Folgendes  bemerkt :  so  rühme  ich  mUßh  JtaMhwnrat  Sektmga 
Md  iSmi^  ims  (wMe  «na  folglich  idMo)  mdhr  Wmiämti  fätB 
«Jbnif  mfcr  Auadruek  der  EnpfliidnflffOft  Anteil  dm  Sylb«*<- 
tmmm  ^  Und  in  den  granmellacbea  AoMilnini;^  heftet  ee 
Hier  eben  sHeae  MIe:  ,,mä9  fot  dIe.Leaatt  der  ünafibe 
^Nm  IYH  end  Mi  habe  ebee  geaaftt  wie  ea.sn  ▼eretehen  net 
Mer  in  ^  äm^Om  Yen  MW  tlebt  deOrt  thie,  d.  k  kb 
tim  anfer  Weednngen  %  %>  m.,  weiehei  nMft  reebl  eeio  taA 

• 


« 
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W2  DeuLtsclio  Dichter. 

Denn  die  ^ammatlfdto  Wortfolge  erfordert  hier  nothwendig 
diu  Ungewisse  Form  des  Imperfects:  Hülite  nicht  Nacht  Lie' 
der  ein ,  so  rühmt'  ich  mich  kühneres  Sckumugs  und  tönte  also 
fnehr  Sendungen.  Craraer,  der  hier  Anatoss  nahm,  ergänit 
es  80 :  so  tönte  ich,  uns  mehr  ff' endungen  fürs  Hers  geaungeii 
,%VL  haben sehr  unrichtig,  denn  da  wurde  tönte  heitaen:  tdk 
rühmte  ItuU,  da  ea  doch  heisat:  ich  würde  tönen  ^  hörbar 
machen,  in  Worten  anadnicken.^  —  Clani  andera  hat  ReC 
T«o  jeher  diese  Stelle  gefasst.  Nach  seiner  Ansicht  hingt 
dit  tanie  oder  töne  von  dem  gleich  folgenden  stolz  rühmt 
kMs  ab;  und  «i  wire  der  Sinn  des  Gänsen  dieser:  Wirctt 
nicht  die  Lieder  fo  vieler  griechischen  Lyriicer,  so  wie  die 
dei  AMm  ferl«ren  gegangen ,  und  wSre  mm  auf  die  Art  efaie 
Telllcemaiene  VergteMeng  nunögLich  gsmebt,  iw9kmA*  idi 
■leii.lEÜiw«s  MiwBBga,  je  et#ts  rihai^  iehe«  deae  die  DmI- 
eeke  Spreche  iiielir  Waeihuigee  fire  Hers  ttoe,  elf  die  Grie- 
ehitcbe  Spreche  o.  t.  w.  Den  lieilidMi  Brklirer  ikberlin* 
ea  Ref.,  en  entsebeiden,  eb  diese  Aaffessong  dea  Sinnes  mit 
"den  Gdite  und  der  Spreche  KlopeCociLe  ftberdnatiaHBt  end 
ihnen  engencsscn  ist» 

Mit  Recht  het  H.  V.  in  der  Ode  Teone  Sir.t  die  ehe 
Leeert  JHdU  an  Horner  9dtri9  •tin  Qwmikni^  etett  der  nenta 
preeeiselMn  nad  nieitte  aefenden' Ai«  mo  *er  aeMa,  lag  aim 
Munar,  wieder  eefgeneaimen;  nnd  gruadlich.  aind  die  dave« 
anfgestellteft  Sridirnnf  en  Ten  ihm  widerlegt  werden.  Wel- 
eim  iat  nnn  aber  der  Sinn  Jener  Wertet  Ref.  asbahte  aie  w 
«rküranc  Der  Rhe^aode,  nngeaebiet  aehi  Varleean  Gcactod 
war,'  i^bte  deeh  Hmneren  §n  eeinani  Tart^HPa  ao  nahe  am 
kommen^  aia  anbgüeh.  Anf  die  Art  kannte  der  Diahtar  a* 
fortfahren:  jts^  den  Dreifuee  seM  ikm  eein  Wahn.  ~  In  dem 
Folgenden:  sasd  verbarf  ikm^  iaen  ihm  etuiMte^  eUmd  der 
Strom  dee  Geelmes^  See  Dkfäere  Geniue  tornig  entfloh  $ 
möchte  Ref.,  darcff  das  Asyndeton  bewogen«  doch  slle  dr^ 
\erbe  eis  abhingig  von  der  ConjonoCion  daee  betrachten,  aiid 
der er  weiss  nicht,  ob  irgendwo  gefnndenen,  eder  renihaa 
aelbst  einst  niedergeschriebenen,  Brklirung  den  Veitteg  gebes« 
der  safolge  der  Sinn  ist:  der  Strom  des  GesRnga  stutzte^  ward 
gehemmt ,  und  dann  eiand  er  gans  still ;  der  Rhapsode  druckte 
anch  nicht  im  mindesten  aMbr  den  Geist  des  DiclUani  dnreli 
die  Rede  aaat  dea  Dfohtcra  Geaina  entfloh  aornig. 

Doch  genug,  nm  dem  Herrn  V.  an  se!;:^en,  mit  welcher 
Anfinerkaankeit  and  welchem  Interesse  Ref.  aeine  Anmea^ 
kangentdnachgegangae  hat,  die  gewiss  nicht  geneg  jed—  ahtt^ 
pCohlea  werden  können,  denen  daa  Stadium  eines  ae  ana#»- 
aeidineten  und  erhabenen  Dichters,  ala  Klopstpck  war«  ean 
Herten  liegt.    Ref.  wiederholt  seinen  schon  ehenata  geiwa- 

'   ^^gtiaiWnniaht  daaMjaLehiar.dar  thewn  ¥Ja Pftn  mmMgm- 
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nasien  und  Lyccen  es  nunmclir  sich  zur  PHIcTit  macTien  möch- 
teo,  da  eia  so  TortrelTliches  Hütfsmittel  sich  ihnen  darbietet^ 
ihre  Schüler  ennjfe  Stunden  in  der  Woche  midi  mit  tler  Er- 
lilürun^  der  Klopstockschea  OÜL-n  sich  befichäfiigeti  zu  la^^cn, 
welchen  für  diese  frewiss  Ton  dem  grössteii  Nutzen  seia 
—  L'eber  die  befolgte  Schreihunf «weise  hat  sich  der  Herr 
Herausgeber  in  dem  AUgem.  Aiatd^tt  (1832  Nr.  217)  erkl&rt, 

Marburg.  Wagner. 


Mi0piioek^$  OdeUm  Mit  «rlintonKlM  ABBierluogüo  «nd  elaet 
Biographie  dst  Dichten  TO«  JmQ^OnAtr,  .SBindA»  Lei^g»  bei 
Gteheii.  1881.  8Thlr.8  6r. 

Klopstoclc,  der  ^rone  Dichter,  der  im  Aafuife  di«ie8 
Jabrhanderts ,  durch  Schuld  unbftriiger  Krltilcer  nod  nacblaU 
leader  Belletriiteii ,  bei  dem  grossem  PublUima  tebier  Herges* 
ten  war,  während  ludest  deutsche  Miiuier,  mit  Verachtnog 
auf  jene  jongea  Schwindler  herabsehend ,  nach  wie  vor  seine 
Verdienste  anerkannten,  beginnt  seit  dem  driUea  Jahrsehend 
wieder  mehr  Verehrer  und  Leser  tu  bekommen ,  worüber  sich 
jeder  Freund  des  echten  Geschmacks  nicht  anders  als  freuen 
kann.  T)enn  je  mehr  er.,  besonders  von  der  heranwachsen- 
den  Jugend,  ntudirt  wird,  desto  mehr  werden  liberale  (fe^in- 
inüif^eii  —  liberal  in  Hinsicht  auf  gesetzlicfic  und  religiöse  Krc  i- 
lieit  —  wird  Vaterlandsliebe,  gründliche  Kejjtitiüss  echtdeut- 
scher Sprache  und  Püe.««ie  herr§chemi  werden.  Dieses  gilt 
von  allen  Schrillen  Klop^tocks,  am  meisten  jL-doch  von  seinen 
Oden,  die,  weil  ^'wh  darin  ein  reiner  und  grosser  Geist  üuer 
80  vielem  ausspricht^  was  deni  Menochen  und  Bürger,  dem 
Gelehrten  und  Geschäftsmann,  denrt  Denker  und  dem  Dichter 
wichtig  ist,  nicht  ohne  vielfach  wolilthätige  Wirkung  aul  Kopf 
und  Herz  junger  Deutschen  bleiben  köuuea,  die  sie  aufmerk- 
sam lcs?en  und  zn  verstehen  snclien. 

Zu  einem  llülfsmillel ,  sie  zu  verj^tehen,  ist  auch  das  an- 
geseigte  Werk  des  Ilrn  Prof  Gruber  bestimmt.  Es  ist  iudesa 
nicht  dag  er'^te  und  eiiizi:ie  dieser  Art,  wie  der  Verleger  in 
Steiner  Ankündigung  vorgab*).  Denn  ansier  den  Cramerschea 
und  Dellbrückschen  hieher  gehörigen  Schriften,  in  welchen 
doch  nor  eine  kleine  Anaahi  der  Oden  und  noch  daiu  seitea 


*)  ^^na  Aasgabe,  wie  die  vorllogeBde  (sagte  er%  war  efai  liegst 
^•labiles  BedarfUss«*«  —  Sollte  denn  ein  Iiclpalger  Bacbbudlsr 
jilcbt  gowiisst  beben,  dass  schon  8—4  Jabre  voiber  ol«  Kommentar 
diesar  Oienbel  Hartmana  erscbloisa  and  selbst  In  mebratn  Mp^ger 
Zeltsdiriften  MfalUg  angeidgft  warf 

^./•M.  f.  jM.e.jnitf.fd.JM».  MI.  Mvniiqfi.e.     >  tS 
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treffend  erläutert  Bind,  waren  schon  1827  — 2^  Klopstocks 
Oden  und  Klegieen  mit  einem  vnllstjinf?f;;eti  kritischen  und  er- 
klärenden Kommentar  tmd  einer  Kinleitnn^?  von  dem  Li'lien 
und  den  Schriften  des  l)icliter«i  von  CK.  R.  Vctterleiii, 
Jai][)7Ä^  hei  llartmann  in  3  Bänden,  gr.  H.  erschienen  und  in 
melirern  kritischen  Zeiischril'ten  mit  ßeifnll  ;ni^ezeigt.  Der 
Verr;i>>;er  dieser  An«?rabe  von  1827 — -'28  Sellien  auch  seit  mchf 
als  drei  Dezennien  einen  Tlicil  seiner  Müsse  dieser  Arbeit  ge- 
widmet^ dazu  gesammelt,  gefors(  lit  und  alie  vorhandenen 
Hiilfsmittel  henntzt  zu  haben ^  indLMii  «elion  in  seiner  Chre^tu- 
matliie  (1  <iM> )  und  Anthologie  deiitsclier  Gedichte  (18tih) 
eilte  ^ute  Anzahl  dieser  lyrischen  iM ei stcr stücke  mit  eiaem  er- 
klärenden Korniiieiitar  erschienen  waren. 

Da  die  kliissisclien  Schriftsteller  eines  Volks  einen  unbe- 
strittenen, grosgen  Einfluss  anf  dessen  geisli^re  Kultur  haben,  so 
ist  es  ein  Nviehti5reH  Unternelmien ,  einen  !<olchen  SchritUieU 
ler  in  seiner  wahren  Gestalt,  d  i.  iiacli  einem  kritiscU  berich- 
tigten Text,  und  mit  solclien  Erläuterungen  der  Worte  und 
Gedanken  herauszugeben,  dass  es  dem  Leser  leichter  werde,, 
ihn  zu  \  erstehen  und  zu  beurtheiien.    Der  niUzliche  Gebrauch 
jiängl  allein  davon  ab;  nnd  daher  pilegt  die  Kritik  bei  Er- 
scheinung  einer  neuen  Ausgabe,  z.  B.  eines  Griechen  oder 
Römers,  allzeit  zu  forschen,  ob  sie  gelungen,  und  ob  darin 
diü  Interprclastion  des  Autors  Fort-  oder  Riickschriite  gemacht 
habe.    Um  dienes  in  Ansehung  der  vorliegemleu  Aasgabe  "voä 
Klojistüeks  Oden  zu  zeigen,  müsstc  sie  nolhvvendij;  mit  der 
Ton  \  etlerlein  verglichen  werden;  doch ///er  kann  dieses  nicht 
ausführlich  und  bei  uüen  22«>  Oden  ge>chelien,  und  ^wir  müs- 
sen uns  des  Raumes  wegen  nur  auf  Proben  aus  einer  kleinen 
Anzahl  der  Oden  und  auf  die  allgemeine  Eiurichtuu^  der  bei* 
derteitigen  Leistungen  beschränken. 

Beide  Herausgeber  haben  ihrem  Werke  eine  h%ographUck$ 
JfackrUkt  vorgesetzt;  Vetterlein  nur  einen  MtUb  Ten  K  — l 
Leben  auf  29  Seiten,  der  ihm  hinreichend  sehieo«  den  Dick* 
ter  SU  heg  reifeil  und  aUh  befden  Einleitufige»  sn  den  eiosel- 
nen  Oden  sn  nrlentiren ,  woraof  er  eine  hrittaehe  LUermUir  det 
Klepeioekiachen  Sehriften  enf  Z%  Seiten,  folgen  \lMmt\  Hr.  G. 
fleht  ehie  Biofraphie  anf  140  Seiten«,  dnn  Kritik  iiiid  Uten* 
tnr  giebl  er  nicht,  mII  bi9  kUtr  nkht  tedi  ang^br^eki  #dL 
(Andere  Biograph^  der  Gelehrten  elnd  dbeer  Melmtig  tileiit 
gewesen;  die  Literatur  der  Sc)hriftenf  die  ja  dea  Hauptthdl 
det  Wirksamkeit  eines  Gelehrten,  Beine  Werke ^  sind,  glanb- 
ten  sie  nicht  mit  StiUschweigen  übe  rächen  an  mttnnca.)  Bmaa 
aber  die  Biographie  Kiapstocka,  Ton  dessen  Leben  —  denn  ea 
war  ein  StUI- Leben  —  ausser  seinen  Werken  nicht  viel  DaU 
▼orhanden  sind,  nnter  Hrn.  Grnbers  Binden  demiocii  tefcn- 
reich  gewnrden  ist,  das  kommt  daher,  weil  es  ihm  hcüail 
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hat,  viele  melirmals  ^edruclvte  Briefe  dei  Dichters  und  seiner 
Freunde,  und  viele  Antkclüteii  aus  des  schwatzliafien  Crameni 
Bnche:  Klopstock ,  er  und  über  ihn,  einzuf^chaUeü ,  z.  B. 
Histörchen  ans  Klopstocks  Knabenalter^  dara  sein  iluüd  Saian 
^rliL-isseii,  dass  er  sie!)  ol't  ia  der  Säule  gebadet,  sich  an  dea 
Schwanz  oines  Bullen  im  Hofe  gehangen  u.  dergl. ,  was  wenig 
beitragen  durfte,  den  Dichterin  diesen  lyrischen  Geisteswer- 
ken besser  zu  begreifen.  Manche  hier  initgetheille  Facta  dürf- 
ten sich  schwerlich  verificircn  lassen;  und  manche  Facta  nnd 
Bemerkungen  siud  ans  deti  Eiak'itungen  seines  Vorgünirers 
entlehnt,  z.  B.  I.  04  von  K  —  s  symbolischer  Spraclic;  inuu 
Tergieicbe  anch  I.  83  mit  Vetterlciu  i.  14,  —  I.  94  mit  V.  I. 
Vi'j  —  I.99iiilt  V.  1.  14. 

Doch  ivf  die  Kornmentare  zu  kommen !  Her  Ton  T.  btt 
dte  Binriehtiiiigy  dasal.  eine  literäHsche  Netii  der  zu  erktiU 
rendeii  Ode  oder  Elegie  gegeben  eiid  angezeigt  wird,  wo  lie 
liither  im  Draelc  erschienen^  eowohl  fo  deo*  Mhern  echten 
iiiid  eneehteo  Semmlungen,  als  den  Almanaeiien  and  Seit* 
■chrilten,  ia  welchen  IL  cle  anflnglieh  mftaatheilcn  pflegte. 
Bine  aoliehe  Genaidglceifc  Terdlenten  dieae  lyriacben  Meliter- 
etflclce  achon  ad  eich;  und  ohne  diese  upeaieile LllerdCür  wür- 
den die  folgenden  IMtiaalien  Beiserfcungen  nnd  BmendatSonen 
des  Tesrtes,  auf  df/ler«  Lesarten  gestdttt«  nicht  verstanden 
werden.  So  machen  es  die  Heransgeber  der  alten  Klassiker; 
^ie  vergessen  nie,  die  Handschriflen  nnd  alten  Ausgaben  an- 
sogeben,  düi  sie  hei  ihren  kritischen  Fomchnngen  benntst 
liaben.  Dtese  speslelle  Literatur  ist  von  Hrn.  G,  rolUg  nnbe- 
achtel  gehliehen;  er  giebt  dte  Gdschensche  Ausgehe  mit  alten 
ihren  Lesarten  wieder  und  damit  gät. 

Was  man- 2)  für  die  Hauptpfllcht  eines  Auslegers  Ijrri- 
■eher  Gedichte,  hesondera  der  hGhern  Art,  die  allemal  anu 
*  der  indivldaalitit'  des'  Dichtem  herrorgcgangen  sind,  halten 
nraas ,  dass  er  nimlich  die  Süssere  nnd  innere  Versnlassungi 
die  Empfindung,  die  den  Dichter  begeisterte,  den  vorherr-  * 
sehenden  Hsnptgedanicen,  die  Springfeder,  die  das  Odenge- 
hän  in  Bewegung  setzte,  und  die  aoT  Verainulichung  des  In- 
halts untergelegte  Fictfon  —  dass  er  dieses  bestimmt  und  klai^ 
■Dgabe,  lo  hat  vich  V.  in  den  rorgesetzten  Einleitungen  be-  . 
•t;rebt,  dieser  Pflicht  nachsukommen;  ob  überall  mit  Glück, 
mögen  unbefangene  Kenner  entscheiden.  Denn  dieses  ist  al- 
lerdings das  Schwersie,  was  ein  solcher  Ausleger  zu  leisten 
]iat,  und  was  ohne  vertraute  Bekanntschaft  mit  der  Sprech- 
tind  Denkweise  seines  Autors  nicht  möglich  ist,  wie  denn  auch 
die  Interpreten  der  Alten,  z.  B.  desHoraz,  gerade  hierin  nicht 
netten  gefehlt  haben.  Was  hat  denn  der  neue  Aualeger  unse- 
rer Oden  in  dieser  Hinsicht  geleisteti  Sehr  wenig!  für  wenig 
Oden  giebl  er  eise  solche  spesielie  Einleitong;  wo  er  sie  glebl, 
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enUehnt  er  ric  manclmial  ini  dem  Koniinentar  seines  Vorgio- 
f«ri)  B.  B«  bei  den  Oden:  Die  Genesung  des  Königs^  No.  40, 
und  J)ie  zwei  Jolumniswurmchen  ^  oder  Nr«  221*  Hr.  G.  hält 
solche  Eiuleilnngen  fär  überflüssig  und  verweist  teioti  Leser 
dafür  auf  die  Torgesetzte  weiilAuftif  e  Biographie«  m  der  sie 
sich  selbst  heraussuchen  lodfen,  wie  nbÜug  ist«  om  den  Geist 
eioer  bestimmten  Ode  bb  erf reifen. 

Die  Erlättternagen  der  einzelnen  Worte  und  Verse  sind 
das  dritte}  was  V.  eu  leisten  suchte,  und  solche  giebt  denn 
anch  Hr.  G.  in  den  Noten  unter  dem  Texte;  und  hi  die 
ganze  Hülfe |  die  er  dem  Leset  Bom  Yerataadiuai  der  Odea 
giebt. 

Denn  was  dem  vierten  Bestandtheil  der  Vette^leirH^c]lcll 
Arbeit  entspräche,  den  kritischen ,  grairmatiwrlirn  iinil  mclri- 
gclieu  Bemerkungen,  davon  fintlct  sich  in  Ilru  (Kruberg  Kommeu- 
tar  nichts,  jiusser  dass  er  mmiclie  Lesart  Gösclieiischcil 
Drucks  gegen  die  Einend azioncii  seines  Vorgängers,  gleich 
mit  in  den  Noten  unterm  Text  zu  retten  sirclit.  Von  dieseu 
Vindiciis  der  Ausgabe  feeiues  Verlegers,  die  iiini  untrüglich  ist, 
Wüllen  wir  hier  gieicli  einige  Proben  geben;  denn  zu  allen  ist 
hier  niclit  Raum.  In  der  Ode:  jfn  Giseke  hatte  V.  anstatt: 
IJ/id  der  Ci/presse  vciircJd  ihre  Klage  gesetzt:  In  der  Cy- 
presse  u.  s.  w.  Den»  die  A>  ortfolge  sei:  Ihre  Klage  verweht 
in  der  Vypressfj  u,  s.  w.  Aber  llr.  G.  halt  das  für  unnöthig; 
der  erpresse  ihre  Klage,  stelle  hier  4iu8tatt:  die  Klage  der 
Cypresse^  wie  K.  öfter  konstruirt  habe.  Ait^o,  raeint  Hr.  G. 
nach  der  Uedeform  gemeiner  Leute:  der  Köchin  ihre  Schürze^ 
der  Mamsell  ilir  Hut  u.  dergl.  habe  K.  hier  konstruirt  und 
das  thue  er  Öfterl  —  In  der  Ode:  Die  JViederkehr  hatte 
Y.  anstatt:  umschwebt  von  Metten  gesetzt:  umschwebt  roia 
Meeven^  den  bekannten  Vögeln^  die  da,  wo  K.  jetzt  epa zie- 
ren ritt,  am  Atstersee,  iiberuuH  häufig  sind.  Hr.  G.  Terwitft 
diese  Kmendaziun,  tl^nn  Metten  y  sagt  er,  heissen  die  Spinn- 
gewebe, die  im  Herbst  die  Felder  Viberziehen.  AUo  was  wir 
gewöhnlich  den  Sommer  nennen*?  Wo  in  Deutschland  heisst 
er  denn  so?  Nirgends!  oder  in  welchem  Worter  buche  steht 
diese  Bedeutung?  In  keinem!  Und  sollte  er  ja  in  eiuem 
Winkel  von  Deutschland  so  heiäseti  —  würde  K.  ein  Wort 
aus  einer  Winkelmnndart  in  seinen  Oden  gebraucht  habent  — 
In  Nr.  65  vertheidigt  Hr.  G.  die  Lesart:  den  Ulitzglam  ge« 
^en  Y.,  welcher  der  Blitzglanz  emeudirt  hatte,  als  linnöthi^, 
weil  iImi  von  ergeusst  abhänge,  als  ob  Hr.  G.  nicht  whsstei 
dem  die  Reciproka,  wie  sich  ergiessen^  den  Akkusativ  nicht 
refleren  koonett.  ^  In  der  Ode :  IHe  Kunst  Tialfs  vertbcl* 
digt  Hr.  G.  nit  aeheinbaren  ästbeüaeheii  «Griladea  die  L«b- 
ert  dämmert  £;egea  V.«  der  aus  der  Uambarger  OHfiaBlBUB» 
f  ftbe  damteri  f  orgeso^ea ;  elleia  hier  § eltea  nicht  Mkeiied^^ 
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«ondern  nor  krittsche  Gründe,  und  die  Lesart  der  Hamburger 
Ausgab«  von  1771,  die  unter  Klopstock's  Augen  und  nach  • 
seiner  Korrektur  gemacht  war,  hat  unendllcli  mehr  kritisches 
Gewiclit,  als  die  Leipziger  von  1798,  die,  Inder  Kntfcrnung' 
,    Klopstock's,  welcher  sie  erst  nach  ihrer  Vollendung  zu  eehea 
bekam,  nadi  eiuer  uüeterliclieA  Uaadschrifl  geowcht  wor- 

£ben  so  behalt  der  neue  HerauR^eber  die  oft  falsche 
Interpunction  des  Göschenschen  Druckes  bei,  z.  ü.  im  Anfsngo 
der  £le|;ie:  Weimar  und  Selma,  oder  Str.  66  wom  Wingolf.  ^ 

F&r  Schulen,  studirende  Jünglinge  tnid  klassisch  gebil- 
dete Verehrer  Klopstock^a  scheint  Hr.  G.  nicht  haben  schrei* 
bca  wollen.  Sonst  wi>rde  er  vieles  nicht  nnberiihrt  gelassen 
haben,  was  diesen  Belehrung  geben  oder  Vergnligcn  machen 
kann.  So  hui]  von  ihm  weder  grammatische  noch  metrisclie 
Befiicrkiiiigen  beigefügt,  die  Parallelstellen  griechischer  und 
römischer  Autoren,  auf  welche  in  den  OdvAi  oft  ange- 
spielt wird,  sind  nirgends  nachgewiesen;  die  Klüpstockischea 
Sylbenmtasse  mit  den  Sylbenmanssen  der  Grieclieii  nie  ver- 
gliclieii ;^ur  die  Schemata  der  Lei|)zi\i;er  Ans:;al)u  bind,  nicht 
selten  mit  ihren  Fehlern,  vorgezt  iclint  t ,  z,  Ii.  MuderO.  die 
Fro^en^  endlich  sind  auch  die  Rcdeformcii ,  die  K.  griechi- 
schen oder  iBtelni^chcn  Idiotismen  uachgubildct ,  ebenfalls 
nicht  angedeutet,  doch  ist  das  isiir  ft*cA^  mit  dem iateiuischou 
Uutum  non  einmal  verglichen. 

Wir  kommen  auf  die  eigentlichen  und  einzigen  Leistun- 
gen des  Hrn.  G.,  die  Erklärungen  der  einzelnen  Stellen  in 
'  seinen  Noten  unter  dem  Texte,  wo  wir  denn  nicht  leicht  eine 
schwere  und  dunkle  Stelle  gefunden  haben,  die  ohne  alle  An- 
merkung geblieben  wäre>  und  obgleich  llr.  G.  sich  hierbei 
die  nicht  weitreichenden  Cramerschen  und  Dellbrückschen, 
so  wie  die  vollständigen  Erkläiungen  seines  letzten  Vorgän- 
gers, wie  billig,  durchgehends  zu  Nutze  gemacht  hat,  so  kann 
man  docfi  nicht  sagen,  dass  er,  wie  ein  Phii:iariu8,  nur  ab- 
^csvlirichcn  habe;  nt^iii  er  sprirlit  immer  mit  svinem  Munde, 
80  wie  LT  mit  tainem  Kopie  denkt,  liier  einige  Proben  nur 
aus  dem  Kommentar  der  Ode:  An  GoU* 

Bei  Str  :5:  Verirrt  mich  Täuschung^  BSgtV. ,  die  friihere 
■  Letart:  Täuschet  mein  Her»  mdehtdektit  dient  zur  Erklärung. 
Mai&sa^:  sieh  verirren,  aber  vtrirrmi^  ala  Aktif »  fär  in  dio 
Irre  fähren^  ist  niehi  üblich. 

Hr.  G.:  ^Bringt  eine  TSmchmg  mich  aum  Iitimmt^  — 
Verirren  in  aktiver  Bedaataof  bl.migawpaHali. 

Str.  V.:  Diese  Liebe  ist  ein  ewig  Biid^  gleichsam  doe 
aogebofeae  Ideoi  die 'der  Urkrall  der  Seele  eot^iiiilt»  welelie 
der  Sehopfer  kennt. 
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Hr.  G.;  Bio  ewi^  Bild^  das  Metl  mdaec  SMla^  «Ii  Uee* 

.laTIatoot  Sinne  gedacht. 

,  Str.  25.  V.;  der^  derjenigen,  die  onsterblich  ist,  der 
Seele,  die  iiiren  tiefen  Sdimerz  durck.  keine  Worte,  aiiea- 
fallfl  durch  Thränen  ausdrücicen  kann. 

Hr.  G.:  der^  derjenigen,  der  Seele,  welche  keine  Sprache 
hat,  um  ihr  Gefi'ibi  auaiadrttckeo,  iwd  es  nur  durch  Tärüueu 
ausdrücken  kann. 

Solcher  Vergleichunpen  könnten  wir  —  nm  einmal  das 
Modewort  zu  gebrauchen  —  noc!i  eine  Ibizahl  auf nh reu ,  wena 
um  nicht  ilas  Papier  dauerte;  lieber  iühren  wir  einige  Beispiele 
solcher  Erklärungen  an,  die  Hrn.  G.  eisren  sind. 

In  der  Ode:  Fta^an.    ,J}fis  Jf  crk  des  Meisiers  wird  den 
Lorbcr  vuiuiiUvh  vci  dienen  und  7iiedersehe7i^\  erklärt  Hr.  G. : 
wird  una  auf  die  herabsehen  lassen,  zu  denen  wir  bisher  nur 
hinauf  sahen.    Diese  Geberde  würde  also  dtu  Stolz  des  Mei- 
plers  ausdrücken.    Allein  das  walire  Verdienst  i^t  nicht  stols« 
i«it  allemal  bescheiden,-  eg  it»t  ihm  eiguu,  nicht  eitel  um  sicll 
umher  zu  schauen,  ob  es  auch  andere  gewahr  werden,  son- 
dern, mit  seinem  Bewusstsein  zufrieden,  vor  sich  niederzu- 
sehen,  —    In  der  Ode:  (Hdli  (  >r.  Sl )  war  V.  auf  ein,  wie  er 
glaubte,  psychologisches   Problem  gestossen,   und  bei  den 
\Vorten:  „Leise  redets  darin:  weil  du  es  würdig  warst,  dasa 
da  liebtest,  so  lehrten  wir  dich  die  Liebe fragte  er,  wer 
diese  vielen  sind,  die  ihn  belehrten?    Hr.  G.  glaubt  dieses 
Problem  zu  lösen,  indem  er  sagt:  es  waren  die  Irren  (V.  20) 
oder' auch  die  Genien.    Aber  Irren ^  V.  20,  sind  Irr^ange  und 
auf  Genien,,  Schutzi^eister,  deutet  nichts  in  der  Oile.  —  In 
der  Ode:  Die  Stunden  der  Weihe  ^  erklärt  llr.  G.  dai  wandeU 
losen  Ciirist  durch  einen  solchen,  der  ohne  alles  poetische  Ge- 
Tühl  ist,  vun  altgewordenen  Vorstellungen  nicht  abzubringen 
ist.    V.  verstand  einen  solchen,  der  das  Chrislenthum  nur  in 
Worten,  uiuht  im   Handel   (Lebenswandel)  aeigt.  —  D^f 
Schule  Lehrer  (in  der  Otle:  Der     hainwein  ^  ist  Hrn.  G.  das 
Haupt  einer  philot^ophiscUen  Sduilc.    (Nicht  vielmehr  der 
Naturforscher^  oder  auch  der  Cclehrte  überhaupt,  the  Scbo* 
larl)  In  dem  Jtlgegentßäfli^en  Ut  ihm  Nacht  dcr_  Welten  d«r 
unergründliche  Weltenbau.     (Nicht  vielmehr  der  gestirnto 
Himnetl)    Wunderbar  nenne  der  Dichter,  io  der  FHUding^ 
feier^  die  Lüfte,  wegen  der  UnbegreiflichkeU  ihm  BatsMiMt 
«nd  ihm  Veränderungen  und  Wechsel.    Sollte  K.  so  wenig 
Physik  veratandeu  haben,  dasa  er,  anstatt  es  aas  keksnateil 
NatorgesetofB  ra  ericliren,  ein  Wunder  enuabnit  keenU  er 
die  kühlenden  Lftfte  nicht  so  neoneii ,  weil  sie  Um  Jetsi  tf«#f- 
fsorlel  wsrenl  ~   Die  Werte  in  der  Ode:  JDer  Wein  uad  dae 
Waeeer^  „da  schon  hoch  strahlte  die  Sonne«%  hatte  V.  von 
der  frühen  iforgfenildmaMni/i^  verstanden,  die  eine  Wirkung 
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(fer  Strahlen  Itt,  w«lcke  die  Sonne  vor  phrm  Aufgange  In  die 
Hohe  der  Alnetpbftre  wirfl,  «Iso  dam«ia  f  ^en  drei  Uhr  des 
NMiile;  daher  Str.  5  der  Beimtreg.  Ilr.  O.  dagegen 
fenleht  die  Zeil  bei  Saammtmtergange^  d$  et  noch  hell  genug 

feveaen,  den  Weg  ohne  Licht  zu  finden;  aber  die  kleine  Ge- 
sellschaft habü  die  Laterne  zum  Scherz  genommen,  weil  sie 
sich  TO  II  ihrem  Paar  noch  mtht  ganz  gi^ieerten  Flaschen  be-- 
trunken  gestellt  habe.  —  Armer  Dichter  ?  so  ganz  hatten  dich 
die  Grazien  verlasi^cu,  da«9  dn  so  erhäriBÜch  fmalig  achersePi 
ia  io  fadew  Laune  fallen  koAQleall 

SthlieeaÜQh  merk'  Ich  noch  an,  daaa  FIr.  6.  mit  aeioen 
Erkiamngen  der  Klopalockiachen  Oden  nnd  Blegieen  oft  aehr 
kaff  iat«  nnd  daa»  nianeh^  Stuck  nicht  Bine  Anmerkung, 
lad  manchea  nur  ein  Paar  Warle'  erhalten  hat,  s.  B«  daa 
fiarle  Lied  im  Wingolf ,  die  frühen  Gräber^  die  Iciinftige  Ge- 
liebte, die  Elegie  Selmar  und  Seiraa,  die  Trennung,  der  Fürbt 
lind  äeia  Kehbwetb  u.  8.  w.    Sollteii  denn  diese  Ergiessungen 
eines  80  tief  fiililenden,  so  ori^MJieli  denkenden  Geistes  allen 
Legern  ohne  Ueihiilie  verständlich  sein'l  und  wären  sie  es, 
verdienten  sie  nicht ^  daaa  entweder  über  die  Wahrheil  und 
Wichtigkeit  ihres  tahaliat  eder  die  Schönheit  ihreip  Darstei* 
huf  ein  Paar  Wortf  geacfl  würden  1    l)nA  kann  nichl  ^n 
falcbea  Werk  fer  maaaha  Leaer  an  Intereaae  verlieren,  wenn 
lar  aiehl,  daaa  der  gdebrie  Aualeger  aelbal  ao  wenig  Intereaae 
dafifar  bezeugt,  data  er,  ohne  es  zu  begruaaen^  atumm  ?or«» 
abcrgehtl  Fetterlein. 


Sophoclis  iragoe  diae,  Reoagaovit  ac  bre?!  finnotatione 
ffdH^nMi  hl  «aam  inalnizil  FridtrUm  N€iUu$.  U^ntiß  VSL 
T/f  ^  Ol  ana^pHbaa  F.  C.  CL  Vogel.  &  Uli*  u.  W  MtCD. 

I     Dfo  Lttmlnr  dea  Sopheclea  tat  aeit  Bmneka  groaaem  krf-  ^ 

tuchen  Verdienst  um  diesen  Dichter  in  neuerer  Zeit  bedeu« 
lend  gefördert  worden,  P>fnrdt  begann  eine  mit  umfassendem 
Apparat  autigeslaliete  Ausgabe,  deren  Vollendung  aber  durch 
f^^n  frühen  Tod  desseiben  so  lange  unterbrochen  war,  bis  Hel- 
itf  und  üoederlein  einen  aiebenten  Band  hinzufügten.  Einer 
ebenfalls  von  Erfurdt  verauatailelen  kleineren  Anagabe  der 
Trifödlea  ward  daa  glnallga  Looa  an  Theil,  daaa  ale  von  O, 
fiennaMi  ihrem  Abachluaae  entgegengef&hrl  und  gegenwirtig 
bMila  hl  efaier  dritten  Aeflage  erweitert  und  rerbeaaert  ferl- 
fetttst  wird.  Um  anderer  wesentlicher  Vcrdlenale  um  die  un« 
Mertrefflichcu  Tragödien  des  grossen  3Iciaters  nicht  erst  im 
('^iuzeiiien  zu  gedenken^  gUubcu  wir  doch  nicht  verschweigen 
durfeut  ^^f^  uuläogal  in  der  GothaischcA  Biblioihisca 


Giiechische  Iiitteiaiar. 

Grtee«  eine  nene  Recenaion  mit  einer  Auswtlil  f weclniitf^r 
Erliaternngen  begonnen  und  bereiU  drei  Stöcke,  den  Pliilo- 
ktete«,  Oedipns  Tjr.  und  Coi.,  gelteferl  hat.  Dnter  den  Deal« 
Beben  UebereetsQiigen  ragt  allen  die  Solgertcfte  heriw« 
welcber/iich  in  neuester  ^il  die  von  Tlmdidnui  «ngelbsfeM 
(1827),  aber  leider  Imner  noch*  nicfai  vollttlndi^e  metttocte 
Vcrdeutsehnni;  anfc  yorthellhafteite  anechliewl. 

Dia  Yen  Hrn.  Nene  noch  anf  der  Landofachnla  Pforia  an* 
nichit  f&r  seine  Schaler  besorgte  Aosgabo  liegt  nns  gegehwar« 
ti$  anr^eurtheiianf  vor,  über  deren  Zweck  wir  den  Herano- 
geber  selbst  sprechen  lassen,  nm  dann  nnsero  Binwondiingeii 
ansakiiüpfen.  In  der  Vorrede  lantet  os  anter  and^  i  ^ttlndy 
inwmm  BcMontm^  tarn  crebram  est  ett|ilgare,  nt,  qalbac 
praeitcriptione.  utnntnr'',  non  ferne  exlstlmenCar  slo^lare  alf-> 
quid  promittere,  sed  omnlant  remn  non  plane  qaotidlSnanmi 
deprecari  eispectstlonem.  ^  Yernm  qnl  aerlo  difflciUorem  all« 
quem  ▼eterem  scriptorem  In  nsnm  inTeoIntls  lltteranm  stadio- 
*  sae  edere  so  profiletnr ,  non  pntebit  officio  sno  saibf actaaa 
'  essO)  sl  noda  scrlptoiis  verba  oz  allo  exemplo  repciita,  vei  paa«» 
eis  quibnadam.  locis  qaaniTis  doctaa  observatlones  de  robns  re<* 
condiitoribas  adlanctae  fuerlnt:  s^  eonstanti  et  perpetiia 
opera*  hoc  sibl  exisümabit  agendnm,  nt  per  totam  lectionis 
cursum  tirooes  ad  elementa  franmaticae  firmHer  perdplenda 
iiiHtUuantar,  et  ut  ad  looos  per  so  obscuriores  omnes,  etismsl 
dudum  ab  alUs  illuatratl  sint,  recte  intelllfendos  Tis  monstro«  - 
tar.   Hoc  ooosilium  qui  in  Sophociis  tragoediis  aeantns  esset, 
cquidem   noveram  neminem.  —   ne^^ue  ?identur  atrlo^ue 
nostrnm  ( Wunderi  atque  Neali)  libri  UAlem  hominibus  scripti 
osso,  siqaidem  ilio  ad  enndem  atque  ego  finem  alia  via  per- 
rexit,  qal  copiosius,  quam  moo  consilio  aptum  iudicabam,  rea 
explleaorit   A  Wundere  antem  si  hac  parte  disaentio,  qnod 
brevius  omnla  tractsta  volul,  mailo  minns  poini  Schneidwi  in- 
terpTfiatloaem  probare etc.    Da  Hr.  Neue  selbst  ad  einer 
Verfletchun^  mit  der  oben  schon  erwähnten  Wunderschea 
Aasgabe  auffordert,  so  können  wir  nicht  umhin  an  bemerken, 
daga  der  erstere  in  »einem  Streben  nach  Kurse  oft  tu  weit  ge« 
gangen  ist  und  den  Qebrauch  seiner  Anmerkungen  dadurch  für 
Sciiüler  niclit  wenig  erschwert  hat,  vrahren#  Wunder  zwi- 
schen allzu  grosser,  aura  Schnlgebrauche  durchaus  nicht  ge- 
eigneter ISxtension  ,  and  alisu  dürftiger  Magerkeit  in  de»  Kr- 
liuternrigen  im  Gänsen  den  rechten  Mittelweg  elngcf^ch lagen 
zu  iiaben  f^cheint.    Hrn.  Neues  Noten  strotzen  manctinml  voit 
Citateii  und  Namen,  und  beim  laichte  besehen,  erfährt  der 
Schüler  nicht  einmal  genau,  was  denn  eigentlich  mit  alten 
dieHf  II  A»ictorita(t;ii  bezweckt  werden  soll.    Ueberhaupt  kommt 
e»  für  den  ^cliüUr  am  wenigsten  darauf  an,         dieser  und  ♦ 

jener  eine  Siciio  erklärt  hatf  sondera  dass  tum  iiim  dau  Wc|; 
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se!g;t^  die  (1er  Wahrheit  zunächst  liegende  Erklärung  aiifaeufin- 
deit:  isii  diese  entdeckt,  dann  bedarl' es  Helten  der  Erwähnung 
anderer  Interpretationen,  die  nur  ia  Bolehen  Fällen  noch 
fruchtbar  gein  können,  wenn  dem  Schüler  geieigt  werden  soll, 
wie  er  sich  am  besten  und  leichtesten  vor  Irrwegen  in  Acht 
nehmen  kann.  Dergleichen  Erörterungen  müssen  aber  in  der 
Schule  nicht  in  oft  vorkommen,  sondern  nur  für  besonders 
benrortpringende  Fälle  aufgespart  werden,  damit  man  nicht 
ftWr  der  Schaale  den  Kern  rergisst.  Hr.  Neue  scheint  in  die- 
9«r  Hinelcbt  jedenftlls  sn  weit  gegangen  zu  sein;  und  er 
würde  niuerea  Bedftnkeni  »ehr  genotst  haben,  wenn  er  •« 
amehen  Stdloi  statt  einer  Litanei  von  Namen  nnd  atatt  aieh 
manaluBal  wldefiprachender  klrglkh  angedenteter  Interpreta- 
tionen din  wabiaelielnHelitte  swar  bündig ,  aber  docb  aueh 
Blebl  In  allm  dürftiger  Itaratellnng  gegeben  bitte.  Da  sagt 
vna  Wnndera  Verfabre«  Iii  den  adaten  Punkten  mebr  in ,  der 
efl  die  Erkllrongen  anderer  Intetpretnn  würtlleh  wiedergege- 
ben nnd  aonlt  aaeb  ala  seiner  Ansieht  an  meisten  entspre* 
abend  beseiehnel  bat«  ebne  sidi  anf  nbweicbende,  minder 
wabrschekilbsbe'  Brdriemngen ,  die  gar  nkbt  In  das  Bereich 

.der  Bchnle  gehdren,  welter  dnaalassen.  Hiergegen  Hesse 
sieb  nwar  einwenden,  dass  die  Auswahl  der  jedesmal  wahr^ 

-acbelnllebsten  Erkifrang  sebr  relstl?  sei.  Gut;  aber  mehr 
aöU  Ja  nnd  kaiin  Ja  anch  nicht  erreicht  werden«  Findet  der 
Sebüler  bei  seiner  Priparatlon  eine  andere,  der  Wahrheit 
Biber  kommende  Brklirnng  berans,  so  Ist  daa  ein  gans  eigner 
Trinm^  nnd  eiii  aufregender  Sporn  für  ihn,  den  der  Pida- 
fogja  nicht  unbeachtet  lassen,  aber  anch  nicht  sur  Brwe- 
idrangder  Eitelkeit  missbraneben  darf.  Der  Lehrer  wird  Ja 
ohnehin  die  Tersebiedenartigen  Brklimngen  elnselner  Stellen 
fegen  einander  abwigen,  nnd  in  Sokratlscber  Welse  dem  Scha- 
ler sur  Entdecknog  der  wabrscbelnllehsten  Anffassungsart  be- 
hül flieh  sein,  aber  auch,  wenn  der  Schüler ,  ael  es  nan  durch 

-aicb  selbst  oder  durch  fremden  Blnfluss  virlelteti  auf  Abwege 
ferathen  ist,  denCIrund  dea  frrthums  In  ein  dentllcbes  Liebt 
m  stellen  wissen« 

Wenn  wir  In  der  angeregten  Bfetbode,  die  altert  Schrift- 

^steiler  auf  Gymnasien  an  erkliren,  mit  Hrn.  N.  nicht  durclH 

'weg  übereinstimmen  kinnen,  so  Tormigen  wir  doch  anderer- 
aalte  sein  rastloses  Streben-  nach  Gründliehkelt,  Insonderheit 
frammatlacher  Gründlichkeit,  nicht  genug  annnerkennen ,  und 
bekennen  mit  der  aufrichtigsten  Freude,  dass  durch  ihn  dsa 
Studium  des  Sophokles  wesentlich  gefördert  worden  bit«  Dasa 
die  Griechischen  Sprachlehren  von  Matthias  und  Buttmano,  Her- 
mann zum  Viger  und  Passowin  seinem ^yörterbnch  oft  angeführt 
werden^  trägt  sur  Förderung  eines  gediegenen  Sprachstudiuma 
ungemein  viel  bei,  und  bestimott  auch  leicht  den  erschlaffe»- 
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tlen  Schüler,  nachzuschlagen  and  durch  Ver^leichun^  eines 
I       lej^onderea  Fallei  mit  einem  ailgemeinen  Spracli^^etjciz  >ciu 
Denkvermögen  zu  gchärfeu  und  die  abgespannte  Gcistestiidlig- 
.  keit  von  neuem  zu  beleben.    Dahin  rechueii  wir  auch  die  An- 
führuug  von  Parallelstellen  aus  dem  Dichter  st^lhst^  ilamilder 
Schüler  frühzeitig  gewöhnt  werde,  einen  Schriftsteller  so  viel 
als  möglich  aus  ^ich  selbst  zu  erklären.    Auch  in  dieser  Be- 
ziehung Jkat  lir.  IV.  höchst  Erspriessliclies  geleistet,  wozu  noch  • 
komml,  das8  überall  aul  früher  schon  gegebene  Erklärungen 
kars  zurüclcgewiesen  wird,  sodass  der  Schüler  zugleich  auf- 
gefordert wird,  das  frülier  Gelernte  entweder  zu recapituliren, 
o4er,  falli  er  es  ganz  ocler  halb  ^  er«;esscn  habea  sollte,  si^ 
Ii6aeiii  und  zwar  noch  legier  i^inzuprägen.    Mit  Einem 
Worte,  im  wesentlichen  hat  Ilr.  Neue  alles,  waa  vor  ihm  spr 
Srllulerung  des  Sophokles  geleistet  worden,  treulicb  boniitol 
und  Bckie«  Zwecke  gemäis  gründlich  und  boadlg  Tmrbqilflt. 
Ba  18ut  fleh  4aber  auch  denken,  dass  ein  aeinem  Stoff« *iO 
gewaobaenor  Lohfor  alles  dasjenige  mit  djer.TorliegeiidoB  Jwo*. 
gäbe  in  ersla|aii  im  Staade  aein  «ird,  woa  in  der  Verrod« 
8.  V.  von  ihm  voraosfet^'^  wird:  ^^omue  ooneiliiim  mem  fo- 
febatiir  kaciNigiUtioiie,  ut,  qui  libt>  moo  gneviter  noltüMit, 
piobibiUtor  praepar«li  ad  iMidieadafii.  peritt  praeeeptovia  intw- 
pretaUonom  MoedereBl ,  ite  lamoB  nt  aeqne  diaeipotia  nibfl  rm- 
linqueratur  laboria«  neque  aagittro  oommootandi  mwaa  prao- 
rlperelmr«    ^^na  de  eauaaa  n«4ai  eommentarinm  Ipee  coeaeri- 
bere:  eomponendo  commeBterio  'maleriam  coegirere  eetlM 
dttxif  qea  adbibito  mtgbtri,  moleato  dietandl  labere  levalf, 
■  leoilori  dimeraidl  et  arguraeoiaiidl  meoeri  vatareiUy  el  In 
qua  elaberende  vel  aine  p^aeeeptfria  iaatfUiUette  ereeliorie  19- 
delta  adeleaoentea  vires  perieiltereiitur.'^  IHe  letale  AeeMeceag 
•dieiat  ein  Verfahren  dea  Heraesieber«  voreMevielseD,  den 
wir  Qoaere  BUllgong  nicht  gestatleB  dorfen*   Wir  gtat^en  nta** 
lieh ,  beim  Erklären  aller  Ancloren  aef  Sefanlen  hM  der  Lelirer 
ftberbaupl.niehle  sn  dletfren,  aondern  der-Scbttler  mim  «h 
nichit  ada  Peaanm ,  eo  weit  er  ee  durch  eorffaUlge  Prapar»- 
lion  xn  Idaea  gewoatl,  in  die  Mniteraprache  Uberoetoen  (denn 
«nr  an!  dieae  ürl.nird  der  Sinn  dea  Oriflnele  in  tnecum  et 
fiangeinem  ttbisrgehen  *))  und  dann  l^ber  daa  gremmellache  Vob- 
hältnlie  jedea  SaCnea,  je  Jedee  Worlee  dem  fragenden  Lehrer 
die  alreogale  Rechenachefl  oblegen,  und  ftberhaept  nichte 
übcrgehea«  waa  sum  Veralindniaa  der  Saehe  gehört.  Dmreh 
eine  aelehe  Weehaelwirknng  swlfchnn  Lehrer  nnd  Sehikr  «M 

*>  Wir  wollen  dnmh  diase  Aenfstrai^^te  Vabafsafat a  fifMd- 
mbar  Anctorao  ina  Latabuche  keuiflswagi  anigasobloMae  wiMoat  A 
Daoticbo  DdiarNtsnag  ni«M  aber  Jadatmal  varan^agaagali  «ins  dann 
fonti  fühlt  aa  lalobi  an  aiaem  fafegaienaitigMn  Moehaaiimaa.  ^ 
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%di6  Aafmerksamkeit  bestäildi^  rege  erhalten,  ^älircntl  das 
Diciiren,  gei  es  nan  einer  Uebersetzuiig  oder  mit  gelehrtem 
Sclummer  umgosscner  Gitate,  kiclii  eiueji  geisttÖdtendea 
diüDbrnas  faerbeiiulirt. 

Auch  für  die  Kritik  des  Textes  >  wobei  Ilr.  N.  dnrchaug 
■elbBtbiäudig  ersclieint,  ist  manolies  ErRprieRRÜche  ^elei^tet 
iii(ordeii,  uud  wir  müssen  es  ^anz  besonders  licrvoriiebeii  ^  liaäs 
im  Allgemeinen  der  Grutiiii^aiis  obgewaltet  hwt^  nur  bei  offen- 
liar  verdorbenen  Lesarten  die  handBchriilliche  AiictoritiiL  der 
inneruWahrscheinliebkeit  nachzusetzen.    Seite  VII  äussert  sieh  , 
der  Herausgeber  fot^enderroaassen :  „In  re  critica  tutissiqium 
arbitratu^  sum,  depravata^  lectioues,  qulbus  nonuini  ex  ron- 
iectura  ambigoa  auiilium  petituni  esset,  obelo  notdtabi  in  oriiinc 
retinere,  emendandi  conatibus  in  annotatione  commemoi  atis. 
C^uas  lectiones  librorum  ^  recentioribu;«  iade  a  Bruuckiu  uüito- 
ribus  vcl  ignotan  vel  nc^lectas,  in  ordinem  reccpi,  eaa,  ut  cri- 
licum  usum  meac  cditionis  laciliorem  reddereiii,  aslerisco  si- 
gnavi.'*    Dieses  Durchspicken  mit  Kreuzen  (obelis)  und  Slern- 
chren  macht  an  und  fi'ir  sich  schon  auf  den  Leser  keinen  soD« 
derlich  angenehmen  Eindruck,  dürfte  aber  gerade  bei  eiuer 
Schulausgabe  am  allervvenigi^ten  aiiziaathen  sein.    Da  wo  sich 
.  MM  die  Stelle  einer  Ton  Grund  aus  yerdorbenen  Lesart  kelii6 
dorfiliweg  befriedigende  Conjectur  setzen  lässt,  ist  ea  inmer 
▼omsiAhen^  jedesmal  die  gelungenste  Conjectur  eber  in  dm 
Text  JwfainfihtiMiP,  mU  eine  unsinnige  offenbar  vcrdorbfliie 
'    Letirt  der  Hudacbrifleii,  die  Ihre  Stelle  tweekmittiger  ia 
den  Neteu  findet.   Sbeiwo  wenig  findeo  wir  die  eH^braehlen 
Sterachen  gebörig  mollfirt,  ja  sogar  noch  «eil  überfluaMger» 
weil  der  itifinerkerae  j^ologiscbe  L^er  ohnehin  ichon  fin- 
den  wird,  d«M  en  den ee  beielehnelen Stellen  «UehtndachrÜl- 
üche  Leaart  äber  die  Vnlgiile  den  Sieg  dtven  getregen  hat 
Den  Schüler  aber  geht  dae  wenig  oder  gar  niehta  an. 

Naeh  AufsihUng  ao  aeegeaelGhneter  Eigeiiaehaften ,  wie 
sie  die  Arbeit  det  Uerausgebera  In  behero  Grade  darbietet, 
wogegen  nnaere  Vinweadungen  In  der  Thaft  nar  iinbodeetend 
eracbeinen,  d&rfen  wir  Jedoeh  nooh  Einen  Uniitand  nicht  vet-  , 
aohweigen,  der  alch  ala  ein  Vecentiicber  Maogel  heraoaaiellt, 
daaa  nimllch  kein  Veroeichoiic  der  In  den  Chorgesängen  an- 
gewandten Metra  beigegeben  lat.  Anch  In  dieaem  Poocte  hat 
die  Wnnder'ache  Auagabe  etwaa  voraoa,  die  ak  Ende  jedea 
einseinen  Stüeka  einen  Ueberblick  der  netrn  ^Ibna  Sopbo-^v 
clea  nana  vldetor  gewihrt.  Ea  fragt  alch  aber,  ob  ea  nicht', 
nweekniaalger  nein  mochte «  wie  in  Dltaena  Aoagabe  dca  Pin- 5 
daros ,  gleich  an  die  Spits'o  Jeder  Strophe  den  wnhracheinlleh-  \ 
«te  V^anuiaaa  hluaaatellen«  > 

hin  änaaere  Einrlchtong  dea  Bnehop  anlangend,  folgt  i.  . 
nnnüttelbar  anf  die  Vorrede  eine  gediegene,  die  KcanUate  der  «\ 
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terschledennten  Forschnngen  In  sich  vereinigende  Abhandlnn^ 
de  vita  el  scriptis  Sophoclis^  womit  zuglei  jh  ei«  Bericht  über 
dif  Handschriften  und  Ausgaben  Terbundea  i8t.  Unter  den 
Enclärungsschriften  vermisgen  wir  die  Angabe  einer  schätx« 
baren  Abhandlung  von  A.  Böckli  über  die  AntigQiie  des  Soplio- 
klea,  unter  den  Schriften  der  historisch  -  philologischen  Claaae 
der  Berliner  Akademie  der  Wissseugchafteii  1828,  JS.  4i)  — 118 
ab;:edruckt.  Jeder  einzelnen  Tragödie  geht  zur  leichtern 
Lebersicht  des  (iau;:e8  und  der  Vertheilung  des  behandelten 
Stotfes  ein  Summariuin  voraus.  Die  Fragmente  des  Sophokles  - 
sind  gänslich  ao«geschloggen;  nnd  wir  wollen  ea  dahin  gestallt 
sein  lassen,  ob  es  nicht  wünschenswerth  ware^  Wenn  es  Hr«N. . 
gefallen  hätte,  eine  Auswahl  des  Vortreffliehiten ,  wenn  aveil 
ohne  alle  Anmerkungen  zu  liefern,  mit  blosser  Angab«  der 
Tragödie  und  dea  Schriftstellers)  woraus  Jedes  elaseiae  BkvclH 
it&el:  genommen  ist  i 

fis  wflrde  zu  weit  führen,  dem  Heraasgeber  dnrch  all« 
Trafddtcn  Schritt  Ur  Schritt  an  folgen:  wellen  wirdaber  mir 
swei,  die  Antigene  und  den  Oedipna  maf  Kolonos,  Mar  und 
da  einer  nlliern  Belaa^tung  unterstellen.  ^ 

Die  viel  besproehene  Stelle;  Antigene  Ta.  8^  t,  Teranctt 
Rr.  N.  nil  Verweiteng  anf  Matthiae'a  Gfanmatll:  $  4SS  aide 
sn  cricliren:  Nostine  qaid  ait  qned  ndn.  Dalier  achreibt  er 
auch  gelreimt  o,  t(,  nm  anittie%ent  dmm  man  dieaea  W5rt- 
chen  nidil  mit  Hermann  n.  a.  ala  Coejanclion  fassen  soll. 
Allein  die  Sache  bleibt  immer  noch  problematisch»  mmal 
da  die  rorllegende  Stelle  keineawegs  der  angeführten  Lateini« 
iehen  Redenaart  relikemmen  entspHcht.  Böckh  giebt  anvor- 
derat  den  Sinn  der  Werte  gana  eftiifaelr  alao  an: 
Sti  Ztvff  tmr  ftiamv  imowvovv  uXil^  jedwede  Art  der 
MMei^  nnd  weist  beaondera  daraef  hin,  daaa  der  Dlehler 
gleich  fon  rern  die  Antigene  in  voller  Leidenschaft  daralelll^ 
nnd  sie  lanter  emphatische  Wendungen  gebranchen  llsst;  da- 
her  schon  In  den  ersten  Worten  die  ans  heftiger  Bewegang  her-  ' 
vorgehende  HUnfong,  J  uoivip  adrndeA^ov,  daher  glclcl| 
nachher  die  Wiederholungen  deraelben  Worte.  So  äetae  ale 
atatt  ixowvow  fai  höchster  Lebendigkeit  eine  nene  Frage,  die 
jedoch  mit  der  In  oh9a  In  keiner  Verblndong  stehe,  ^^J^ 
obte  ist  ni6illch  die  Frageform,  In  welcher  der  ganie  Sats 
ateht;  d«Oidv  otf  aber  Ist  nur  daa  frageweise  aoagedrückte 
Object  des  Zeitwortes  tsJlsr,  juid  folglich  Ist  derchaos  keine 
Vermischoog  der  Stntcturen  vorhanden.  Die  Sache  ist  die^ 
Statt  oxounfoihßf  Jeglicher  Art^  sagt  msn  fragweise  nolov 
^vxlf  oder,  was  einerlei  Ist,  oocorot^  ot;^^,  'welcherlei  Art 
nt'cAlf  nnd  gerade  o^l  aieht  man  aelner  Kraft  wegen  hier 
vor.'*  o.  e.  w.~  Vs.  4  beselchnet  Hr.  N.  die  Worte  offijg  Stt^ 
mit  einem     nie  ob  ale  von  Gmnd  ana  verdorben  wiren.  Am 
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diesem  Beispiel  kann  man  selten,  wie  Tclali^  der  Obelos  oft 
Ist,  und  dass  es  nn  nur  von  einer  richtigen  Erklärung  ab- 
hängt, eine  missvtrstandcne  Stelle  wieder  zu  Ehren  zu  brin- 
gen. Die  allein  zulässige  Erklärungsweise,  welche  Böckh  2u- 
er8t  aufgestellt  und  Hermann  in  der  Vorrede  zur  Sten  Aua- 
gabe der  Antigone  gebilligt  hat,  war  Ilm  N.  nicht  unbekannt,, 
und  doch  hat  er  den  Obelos  geaetzt,  der  in  dieser  Art  noch 
"weiter  öfter  gesetzt  werden  niiissle ,  als  es  in  der  vorliegen- 
den Auagabe  geschehen  ist.  Man  hat  die  Worte  äTijg  aUQ 
gani  für  sich  su  nehmen  iirul  au  beiden  Seiten  durch  Kom- 
ma ta  einzuachiiessen,  nach  Hocklis  Erklärung  S.  Ö6:  Nichts 
ist  schmerzlichjfioch  —  des  f/  cvelL ollen  Unheils  nicht  %u  ^cdeth^ 
Ißn  —  noch  schmachvoll^  noch  entehrend.  —  Die  Wieder- 
bolung  einer  und  derselben  Verneinung  V.  0 :  oxolov  OV  tdv 
Ccjv  xB  udficjv  ovK  onon'  tyco  xaxäv y  findet  tich  schon  bei 
Homer.  Odyss.  y,  27.  ov  yaQ  ota  ov  68  ^B&V  a£XJ}U  yfi- 
viö\>ac  TB  rgaqii^tv  ts.  In  aolchen  Fällen  hrt  men  eich  dia 
erstere  ^ e-aüvpariikel  als  schwächer  in  denken,  §0  dew  die 
'Volle  Kralt  d^r  Verneiuung  auf  der  sweiten  rnhi.  Vergl. 
INitzsch  Anmerkungen  zur  Odyssee  I.  S.  142.  —  Zu  V«.  Sp« 
40  führt  Ur.  iN.  fünferlei  Erklärungen  an^  die  den  Schiller 
nur  verwirren,  anatatt,  da  er  die  mit  der  groacten  Innern 
"Wahrscheinlichkeit  ausgestattete  Leeert,  ndd  iwer  dieemtl 
^ohne  f ,  beibehalten  hat,  die  den  aufgenommenen  Werten  und 
dem  gaoxen  Qedaukeu  am  meiiten  entsprechende  Interpreta- 
tion etwaa  mehr  nn  hegrilnden:  Was  konnte  ich  hier  lieeft 
m/sen,  iösend  oder  himknät  cprüchwortlich.  Vergl  Bikkh, 
S.  69  fr.  »  V.  44  wire  m  ö^i  anf  Buttmanna  Gramm.  §  n 
Anm.  6,  11  an  Terwelcen.  Ya.  48  Ist  Hr.  N.  von  seinem 
Gmndsatse  abgewichen,  indem  er  mit  Bronck  gegen  alle  Bend- 
achriften  f»'  eingeschoben  liatt  obgleich  es  ebenso  gnt  in  Ge- 
danken aupplirt  werden  kann.  —  Va.  88  wird  wegen  ^uXahntß 
nnf  Electra  920  snr&ckgewiesen;  dort  eher  verwirft  Hr.  N. 
ausdrücklich  die  gewohnliehe  Verbindnnf  98V  t^g  ivoUtSt 
während  hier  tuiaivris  von  olptoi  abhängen  soll.  Die  Saehe 
wäre  daher  weit  kllner  nbgethan  gewesen,  wenn  er  Shtthiae 
eitirt  hätte. 

Im  ersten  Chorgesange  jiasst  V.  100,  wie  er  handsclirift- 
lieh  lautet;  tov  livxaÖJtiv  ^dgyo^hv ,  durchauti  nicht  zu  dem 
entsprechenden  Vers  der  Antistrophe  128:  mvTicttv^'  "Htpai- 
6XOV  iküvj  worin  wir  einen  Glyconeua  per  transpositionem 
erblicken,  io  daaa  der  dem  Choriambua  vorgeaetzte  iambus 

in  einen  Troehäna  übergegangen  ist:  -i-  -i-w  ^ow^  Dieses 
Mettiini  läset  sich  in  der  Btrophe  schwerlieh  anders  heraus- 
.  bringen,  als  wenn  man  mit  Passow  Im  Prooemlnm  dea  Bres- 
lancirLectioni-Veraelehiiisaea  für  das  Wiatersem.  18S9  '^^«o* 
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teff  Ueit  Hermann  prdef.  p.  XVII  miitlillligt  awir  die  Mcli 
echon  tob  Trypbo  in  Bekkers  Anecd.  p.  001,  30,  sttliiirte 
Ableilaiif  der  Adverhia  auf  — ^tv  vom  Genitkus  der  Stib- 
«tantiva;  allein  die  Stelle  tehelnt  noch  nicht  ToHständig  ent- 
schieden Bo  sein,  und  es  llesse  sich  v)\^neiclit  ein  Mitieiweg 
eiosehlasen,  so  iwar  dtss  die  dem  Getiitivua  fast  glelchkom« 
nenden  Formen  auf  —  dsv  nrsprUngUch^  wie  der  GenitiTus 
selbsti  auf  den  Grund^^tamm  des  Wortes  zurückiofuhren  sind« 
daas  man  aber  allmälig,  uro  dnrcti  da«  Adflxnm  —  ^bv  die 
Bewegung  luoher  noch  charakterjsti!>cher,  als  es  durch  den 
blossen  Geniti?us  geschieht,  auszudrücken,  auch  vom  GeriitiTus 
nach  Aiisstossnn^  des  letzten  Buchstabens  eigne  Adverbia  auf 
—  9bv  gebildet  habe.    Dahin  rechnen  wir  insonderheit  die  von 
Eipennaraen  abgeleiteten,  wie  'EUvCivoüsv^  Magadtovo^sv^ 
JJv^cüvo^BV  (Tyrtaeu8  2,  1.  Pindar.  Pyth.  V,  98),  wahrend 
Uv^cS^BP  bei  Pindar  Isthm.  1,  06  mehr  als  Nebenform  des 
Genitivns  Uv^ovg  oder  HvfhSvog  zu  betrachten  ist,  wie  auch 
daa  parallele  'OJiv^uiäm  wahrscheinlich  macht.  Darnach- 
Besse  «ich  die  vom  Genttims  "JgyBog  abgeleitete  Form  'Agyio-* 
<&fv,  um  die  Bewegnng  von  Argo»  her^  ret  ht  kräftig  auszu- 
drücken, gtr  wohl  Tertheidigen.  —    V.  111  if.  ist  das  mit  f 
aufgenommene  fpovlmCi  durchaus  unmetrisch,  weshalb  mit 
Hermann  und  Böckh  {popMavCiv^  Ut*  fpovmv  lQ66ttig^  wie 
der  Scholiast  erklärt,  geschrieben  werden  muss.    Denn  fpoväv 
bedeutet  q)ovtvBiv  km&v^nv ,  wie  Pbiioctet.  120Ö.  —  V.  121 
miiss  da«4  f  getilgt  und  mit  Hermann  und  Bock  sAT/tf^^^a/  zs 
xal  öt.  gelesen  werden,  damit  das  Metrum  bestehe.  —  V.  129. 
130  beweisen,  dass  in  den  entsprechenden  Versen  112.  IIS 
etwas  ausgefallen  sein  muss ,  und  Hermann  hat  ganz  richtig 
gesi  licri ,  da«;-'  nuch  der  Sinn  ein  Participium ,  wie  etwa  övva* 
y^iaag  t^rfoni^i  t.  Hr  N,  hat  aber  hier  im 'l'extc  die  Lücke  nicht 
einmal  angedeutet,  obirleieli  rr  doch  son>t  mit  seinen  Zf^ichen 
^ nicht  60  8par!<am  ist.    Auch  miisgen  nir  en  n^gen,  dass  Hr.  N. 
V.  110  — IfO  find  127  — 133  nicfit  von  Shophennd  Antistrophe 
I.  äusserli«  1.  ireschieden  hat,  als  ol>  diese  von  Hermann  alg 
Ovöxt]un  uikI  c(vri(iv(^Tt]a€C  a  bezeichneten  Anapästen  integri- 
rcnde  Theiie  der  Stro;)lie  und  Antistrophe  wären.  —    V.  125. 
126  ist  die  im  Cod.  Ln.  iiljer  die  Vulg.  avzLnähp  —  d^axovr* 
geschriebene  Lesart  uvn-izdlov  —  ÖQaaovxoq  als  ursprüng- 
licher in  den  Text  aut^^enoininen.    Aber  «soUte  man  nicht  eher 
den  Genitivns  fi'ir  einen  blossen  Erkläruugsversitcli  zu  halteu 
geneigt  sein  ?    Ver^l.  Hiickh  S.  G3.  —    V.  130  f.  schreibe 
man  mit  Bockh  vjitQontilaq  ^  und  erkläre  (nvitari  vntQonxBiag 
^avaxrjg  xovOoO^  im  Strome  des  l^ehermnlitvs  des  Goldgerau^ 
svhes .  d  Ii.  dc^  iiberniülhigen  Ci()ld;:erän«rlies.  —  Zu  1151 
ir.  vcrgltiichc  \Velcker  in  der  Allirem.  ',^rfi iilzeilung  Nr.  19, 

WO  der  Öiuu  der  bieiie  nach  eliea  Kuusiwerkeu  veraut^chaulicht 
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wird,  so  «1a?»8  wir  m\i  doppeltem  Aii^e  selipn.  —  V.  1SR  liat 
Hr.  N.  die  llcrmaiiiisclie  \  erbesseruii^  aul ^rt  iiouiinen ;  dn^^egen 
Fc  lieirit  der  Dimeter  « r*  t icus  in  der  Aulistroplie  V.  152:  ^täv 
dk  vaoifs  mehr  die  Buckhäche  Anordauagzu  besUtigea; 

V.  141)  erUärt  sich  die  xoXvag^atog  0}]ß(x  aus  oIiicTn  Verse, 
dds  Kritias  fragm.  1,  ö.  Q)jß}]  d' tyQuazoBvta  ÖKfgov  6vvB- 
3rr;|aro  Ttgiorr].  —  V. 212  ei klart  mau  wuUi  dea  Accusaüv  tdv 
övgvovv  etc.  am  einfachntcu  durch  ein  Iiiiizugedachtes  xatd^ 
in  Bezug  auf,  —  Y.  225  hätte  zur  Eiklaninj  von  tdiop 
q)QO%frlÖG)v  iTiiazdösig  das  Griechisciie  Sclioüon  iTttCrag  iXo- 
ftöd(ir^v  eben  so  gut  eine  Stelle  verdient  wie  anderwärts.  — 
V.  263  ist  ohne  genügenden  Grnnd  mit  einem  f  versehen.  In 
der  Note  wird  berichtet^  dasa  liöckh  den  Artikel  x6  ausge- 
stos^cn  wissen  wolle,  wir  wi^^en  niclit,  nach  welcher  Ueber- 
liefcrun^.  In  der  akad.  Abhandlung  S.  66  wird  er  beibehalten, 
und  die  Worte:  dXi*  ^q)ivya  to  ^ij  ilöivaiy  werden  also  ge- 
fasst:  sondern  jeder  behauptete  nichts  davon  zu  wissen^  in- 
dem ^r]  nach  (fbvycLv  per  abundantiam  liinziigefTigt  wird.  — 
V.  35(>  f[.  scheint  Uockh  am  richtigsten  ab^ulheilea,  zu  emeü- 
direu  und      inUrpungiren  ;^  *  . 

ndycav  {vii]cil^Q(ß)ia  xal 
dvsoftßifa  ^BvyBiV  ßeln, 

nttvToxoff&g  axogog  1%  ovShv  Ipx^^  fiüLUMT* 
^Aiiu  fiovov  g>ti}iitv  OUK  iad^itai,' 

Uod  im  Einklang  damit  in  der  Autistrophe: 
9e(5v  t'  ^vogxov  öliutv» 

vi^izokiQ  axoAig,  ot^  to  fi^  xaXiv  (vvstfrm  utX> 

V.  892  hätte  Matthiae  p.  1242  angeführt  werden  Mb« 
nen.  Befragt  aieh,  ob  an  dieser  und  ähnlichen  Stellen  (wie 
Oedip«  Gel.  155.  197  )  hinter  dXXd  nicht  ein  Komin«  in  eeUea 
ist.  Vergl.  Sehäfer.  Meietemat.  p.  76.  Engelhardt  ad  Platon. 
Apolog.  §28  p.  2CP9  9q.  Y.419  konnte  wegen  des  blldUclien 
Aiiadmcka'ai!)e/{:iDv  q>6ßriv  daa  Horatltehe  nemorum  etmut  Od^  1» 
21,  5  Ina  Qfedichtniaa  gerufen  werden.  Zn  V. 428  iat  den' 
Gltat  Oed.  Tyr.  82  falaeh.  —  Wegan  dea  GenHivna  tdipov  V. 
49%  wäre  ea.  einfacher  gcweaen,  gleich  anf  Ajax  4t0  sn  Ter- 
weiteti.  Anch  möchten  wir  mit  Böokh  von  Ixamftffcai  zugleich 
^ovAsviTa»  nnd  Tovda  tov  tiq^ov  abhingen  laaaen.  —  V.  500 
hat  Hr.  N.  gegen  Hermann  and  Blmaley  die  Vnlg-  uq$6Mii  mit 
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der  Bemerkung  in  Schütz  genommen,  dass  diese  Form  alg  Pn«)- 
sivam  mit  der  Bedeiitaiig  'de»  Aor.  dgiiSai  zu  neiimeri  «ei^ 
allein  nach  der  von  Poppo  de  Cxraecorinn  verbis  nieiliis,  pas- 
sivls,  deponentibus  rcctL*  (liscoiriendis  ac  de  (lepohcntium  iisii 
xiier>t  aufgestellten  Theorie  haben  wir  die  gedachte  Form  als 
Deponens  zu  lassen,  wie  auch  llcrodot  VI,  VIS  ijQeöKo^  ro.  — 
V.  609  Jiätte  die  Ilermaniiivrlie  Erklärung  von  öoi  öW^ni/.loviSi 
€t6fia ,  torquent  os  secundum  tc%  nicht  unbeachtet  bleiben  sol- 
len. —  V.  51!)  ist  nach  deiii  Cod.  La.  vo^ovg  rovtovg  statt 
löovs  zu  lesen ,  weiches  h  izttu  c  Ilr,  N.  für  nothvvendi^  hält, 
certe  si  versn  proxinio  scrüjatiir  Löog.-  Doch  über  die  richtige 
luterpretaiiun  der  ^reniiinen  Lesart  vergleiche  man  Ilenuaiin. — 
V.  528  nimmt  Bockh  aiuazo^v  QiQoQ  als  Folge  der  jEr/iiVsi/Ägi 
der  vom  Dichter  ausdrücklich  angegebenen  Raserei,  die  das 
Blut  ins  Gesiclit  getrieben,  dass  es  /iocAro//i  erscheint.  —  V. 
ÖT2  ff.  ist  Ilr.  N.  derjenigen  Peraouenabtheiluog  gefolgt,  wel- 
che die  bessereu  Handschriften  darbieten,  Yiamentlich  La. 
Die  Art  und  Weise,  wie  liöckh  V.  olZ  der  Antigoiie,  V.  öT-i» 
576  dem  Chor  viudicirt,  Jiat  uns  nicht  überzeugten  kuitneu. 
Kr  meint  nämlich,  es  sei  nach  liclieni^cher  Sitte  nicht  wohl 
begreiflich,  wie  Isiueiic  dea  ilir  fremden  Bräutigam  der  Auti- 
gone  ,,0  lieOsler  Hämon'^  neiiiien  köune ;  und  wenn  Kreon  er« 
wiedere,  ^^Za  sehr  zuwider  bist  J)a  mir  und  Deine  Ehe^*^  99 
Bei,  da  lamene  das  Wort  Ehe  überhaupt  nicht  gebraucht 'habe» 
die  Auslegung  eben  nicht  annehmlich,  dasa  die  £he  genieint 
ael,  woTon  Ismene  gesprochen  hätte.   „Wie  Tortrefflich  da- 
gegen, wenn  Antigone,  die  bisher  in  ihrem  Sehmars  verataaini^ 
nnada  Kreon  sie  als  achiechtei  Weib  beieichnet^  Ihrer  bii- 
her  Tenchwlegenea  Liebe  gedenkend,  mit  einer  der  lamone 
nicht  einmal  angemeasenen  Bitterkeit  anarafts  O  HeMer  ffö- 
moBr  vie  mtekrt  Jhfiu  Vater  IHekt  üi  mir  namliefa,  aof  dla 
«r  aolche  Schmihnng  wirft.    In  ihrem  Munde  Ict  dar  Ana- 
druck  um  ao  groiaartiger,  da  ile  den  ihr  augefiigten  Seblppf 
nicht  einmal  InsoferQ  beantwortet^  als  er  ale  betrÜEI,  aondem 
nur  lAwrefem  Ilftmon  in  Ihr  verletat  wird.'^  Biete  nid  ihniicha 
Auteinanderaetinngen  w&rden  aich  gani  durch  aich  aelbat 
empfehlen,  wenn  nicht  die  Auctorltit  der  Handschriften  Im  ^ 
Wege  stände,   fis  scheint  aber  auch  nicht  eine  einzige  den 
fraglichen  Vers  dar  ^ntlgone  beisulegen.    Nur  Aldus  und 
Tarnebug  legen  Ihn  der  Antigene  bei,  und  es  Ist  begreiflich, 
wie  das  In  Kreous  Erwiederung  Torkommende  rd  öov  lexog 
au  einem  solchen  Personentauach  verfuhren  konnte.  Allein 
ochou  Brunck  erklart  richtig  nuptiaa  qua»  erepäs^  ad  vm6  Oov 
Svofiaioiuvov  XixoS'   Watt  nun  ferner  den  Zusammenhang  h^- 
trifft,  ao  Ist  es  zuvörderst  klar,  dass,  wenn  Ismene  auf  K4^eons 
Bemerkung,  sein  Sohn  könne  auch  eine  andere  G«(tin  als 
Antigone  finden,  erwiedert|  nicht  leicht  werde  eine  andere 
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VerbinduDg  gleich  passend  seia ,  wenn  ^dann  Kreon  fortflbrts 

ich  will  aber  kein  böses  Weib  für  meinen  Sohn:  —  dasa  aU- 

flaun  Isnicnc  nicht  schwei«?en  darf,  sondern  eiile  solche  von 
Gruud  ans  ungeteclite  Sclimähun^  ihrer  Schwester  auf  irgend 
eine  Art  zurückweisen  muss;  sie  thiit  es,  imlern  «ie  zn^^IiMch 
zu  erkennen  giebt,  dasa  eine  so  srhl echte  Wahl  den  Mamori 
selbst  Iierabwürdigen  wurde:  O  licbslcr  Hämon,  wie  entehTt 
Dein  Vater  Dich!  der  von  dir  \ üraiissetzen  kann,  dass  dit 
ein  böses  Weib  gewHIiU  haben  solltest.  Kreon  geht  darauf 
licht  weiter  ein,  soadern  fertigt  die  Ismene  mit  der  ärger- 
lichen Bemerkung  ab,  sie  und  ihre  Schwester  halten  ihm  schon 
viel  zu  viel  zu  scliatfen  gemacht  j  worin  zugleicli  die  Auffor- 
derung zum  Scinveigen  liegt,  Ismene  will  aber  no«  ?i  einen 
letzten  Versuch  machen  mit  der  Frage:  ydg  ötigr^oug  x^g^B 
rov  (jixvrov  yovov;  und  nachdem  Kreon  tieinen  Kntachlufts, 
die  Aati^one  mit  dem  Tode  zu  bestrafen,  ganz  unzweMentig 
ausgesprochen,  will  jene  es  immer  noch  nicht  recht  glauben, 
woher  das  scliwankcmle  ojg  l'otxc,  verstummt  aber  nach  ihrer 
letzten  vcrzweillungsvollca  Aensscrung. 

Die  in  dem  zunächst  folgenden  Chorgesang  beobnehtete 
Versabtheihiiig  ist  nach  den  sichersten  metrischen  Grund».ätzen 
festgesetzt  worden:  nur  hätte  V.  595  Hermanns  Verbesserung 
^d^LXiov  in  den  Text  gebracht  und  V.  600  littato  gelesen 
werden  sollen.  V.  O'Ot  ist  als  verdorben  mit  f  bezeiciinet:  er 
entspricht  dem  ganz  unverdorbenen  V.  618  in  tler  Antistrophe: 

1:Iö6tl  ö' ovÖiv  SQTcei,  I.^o.-<j--^  wpslialb  die  von  Hrn.  N. 
in  Vorschlag  gebrachte  AeDileruug:  aKafiatol  ta  &eöov  oii  der 

Wahrheit  zwar  sehr  nahe  kommt,  die  Soekbsche  aber  noch 
«laf«ch«r  ist:  audumm  &mp  ov  |  ^vtg;  —  V.  OIS  ist  liwo- 
fivvavtai  durch  avttt^stßmvtat  la  erklären,  so  daw  der  Slnii 

ist :  Böses  mit  Bösem  vergeUen,  —  V.  717  verlhddigt  aoch. 
Böckh  die  Vulg.  td  Xomcv^  und  erklärt:  „Ebenso,  wer  des 
Schiffes  Führer  zu  scharf  das  Tau  anziehend  nlchta  nachglebt, 
der  wirft  um,  und  schifft  hinfort  mit  umgekehrten  Ruderhün- 
kcn  ein  ironischer  Ausdruck,  wie:  <^cr  schüft  hinfort  ia 
Charojis  ^achen>^  Eigentlich  schifft  er  freilich  gar  nicht 
mehr,  sondern  liegt  im  Wnsscr :  aber  ebea  diet  wird  vom 
Dichter  nur  scharf sinuiger  ausgedrkickt. 

In  dem  berViIiniteii  Chorgeaaiige:  "Egwg  ivUtxzt  fta^onr» 
bat  Hr.  V«  182  Passows  im  Prooemium  von  1826  S.  9  ge- 
liehene, aneh  von  Böckh  S.  81  gebilligte  Erklärung:  qui  in 
divitias  ruis^  gar  nicht  gekannt.  V.  800  hätte  nicht  unbe- 
merkt bleiben  sollen,  data  ina%oq  wie  bei  Herodot.  I,  84  in- 
superabilia  bedeutet.  Ebenso  gebraucht  Tacitus  Ann.  II,  25 
inviclus,  —  Das  anapästische  Syatem  ^1  —  805  hätte  durch 
^la  äusseres  Zeichen  von  den  Strophen  geschieden  werden  iol- 
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'  len.  Strophe  und  AutUtrophe  sind  wohl  richtiger  uo  abzn- 
theilen,  dass  roan  im  erstea  Vers  die  Worte  Tiokiiai.  uud 
dJÄa^ai,  nicht  durchbricht,  eondern  folgeadeu  Vers  contlituirl: 

^Xw- -I.V.. — V.--,  dann  folgt  — o^-v>-,  ferner  sind  Y. 808 
ond  809,  80  wie  825  und  820,  810.  811,  827.  828,  jedetiiwi 
in  Einen  su  bringen,  um  Wortbrechungen  zu  vermeiden.  — 
Den  V,  838  hat  Ffr.  IV.  eiiif eklammcrt ,  der  wegen  der  darin 
lierrschendea  Tautologie  fichuii  von  Bninck  u.  a.  ^anz  aiHge- 
ßtossen  war.  Hr.  N.  will  sogar  in  den  Versen  xßt  ^Tf^ta  einen 
gar  zu  ungeschickten  Versmacher  erblicken,  liuckh  aber  hat 
die  BcharfMfnnige  Entdeckung  gemacht,  dass  der  Dichter  sich 
den  Grundtiatz  gebildet  habe,  der  Schmerz  gefalle  sich  in 
'  einer  solchen ,  allerdijij^s  tautologen  Wendung,  die  vorzüglich 
am  Schlusw  der  Ko^fiäv  vorkomme,  wie  V.  851.  52,  wo  frei- 
lich N.  ein  f  angebracht  hat,  ferner  870  —  881,  917,  9ia 
Und  in  der  That  wird  es  durch  psychoio^^ische  Erfahruiigeil 
bestätigt,  dass  gerade  die  hefti^fiten  Gemüthsbewegungcn, 
wenn  sie  sich  erst  durch  die  Sprache  Luft  raachen  können, 
iich  in  Wiederholungen  eines  uud  desselben  Gedankeus  sta 
gefalleu  pflegen.  — 

V.  980  erklare  man  die  Worte  fiUTQog  i^oiftsg  dvvfi(ptvtov 
yovav  ganz  einfach  fol^zenderniaassen:  t^^ro  t^£  fi^r^ög  dvvft- 
(ptvt0Q  (i.  e.  övgzvx&i  ydfia)  yfycvijfifivoi.  —  V.  1115  ist 
vv(.i(pttg  statt  iVt;ug)c^g  zu  schreiben ,  weil  die  KadpLBia  vvu(fci 
als  liraut  des  Zeus  zu  fassen  iist,  die  Semele.  Die  mit  die8tiu 
Vera  beginnenden  Strophenpaare  halt  Böckh  Tür  ein  eingeleg- 
tes Tanzlied  und  kein  Stasimon,  und  sucht  diese  Ansicht  S.  99 
ff.  umtlindlieli  auseinander  zn  setsen.  V.  1121  sind  die  Worte 
^Jiovs  noXxotg  nicht  taf  den  Saroniscben  Meerboiea  sm 
teslehea,  M&dwa  mit  Böckh  Mf  einea  Tbalgmad  iiriifih«B 
HUgclii,  «Icr  sieh  tob  den  Peate  ires  Paeekton  swbclica  Ke» 
Mit  mil  Dlomeia  Annk  des  ThrlititelM  Feld  netli  den  M eera 
kerebslelit:  so  M  Pinder  Nifiiag^  IMOtt^  M^ibros.  ^  Weiift 
Vers  1141  mil  den  ia  der  AirtSttrepllc  eaUpreekeadeo  UM 

metrisjch  übereingestimmt  werden  soll,  o^  — ^  -lv*-.-iwwv^oo-, 
tJO  felileu  zwei  Sylben  in  den  Handichriften,  welche  Böckh 
durch  aixd  hinter  7tävöi}y.og  ergänzt ^  wozu  Ilr.  N.  bemerkts 
Possit  etiam  placere  dÖB.  Ja,  für  den  Sinn  wohl,  aber  durch- 
aus niciit  fi'ir  das  Metrum.,  weil  die  zweite  Sylbe  lang  sein 
muss:  —  V.  1183  muss  aus  La.  x(5v  loyaVj  V. libU  Tv^^ai^ni 
ti  2tk.  in  den  Teit  aufgenommen  werden.  — 

Wir  gehen  zum  Oedipm  Col.  über,  müssen  aber  unsere 
Bemerkungen  nocb  mebr  beschränken,  als  es  zur  Antigone 
geschehen  ist.  V.  172  scheint  es  wohl  am  wahrscheinlichsten 
zu  lesen:  dKOvrctg  a  Öit  xäxovovtaSf  denn  die  von  N.  in  den 
Text  gesetzte  handschrUtiicJie  Lesart  itovn  oMVOVtag  liefert 
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btara  ünthiii,      T«n8tpbiilil€8  iil«bi  harrthreiilcmt 
ftucb  im  TeilQiifchta  ta  tdiaffen  hat      V.  nvltntel  iä  den 

Htndfeiehrifteii:  h*  üt»  in  7tifoßm$  httßaiP9  sriipto.  Der 
•itipreclieiidef  offimbar  noTerdqrbene  Vera  IM  in  der  AnH* 
atrephe  bewalit,  daaa .  im  ersten  Satie  drei  Sjrlbeii  tm  viel  ' 
aCelieDy  weshalb  Heraiaiiii  die  Warles  h*  oj^  hi^  anaalSMf^ 
ae  daaa  KQoßa$  dem  ijfStwg;  in  der  Antialrapbe  entspricht. 
Waa  TOR  Jenen  Worten  nach  immerhin  nnterfsschoben  sein 
ma^,  ao  llsfi  es  sieh  doch  nicht  irot  er|tiiren«  wie  in  dem 
Yerbnm  $g0ofiS  die  Partikeln  h*  oiv  hi  binnagelcommen  aeln 
aoUten;  wihrend,  wenn  man  h'  ovv;  Idr  eehl  hiit,  aar  Er- 
ginanng  dieser  ellipti^^chen  Frage  leicht  erklirend  beigesclirie* 
ben  werden  konnte  IV»  wffoß^i  Wir  mochten  daher  mit  Botha 
am  liebsten  h'  oip;  fifap  nrsprunglich  ,  hi  jcgoßcS  aber  für  ein 
Glosaem  halten,  welches  sich  in  den  7'e\t  eingepchlichen  ba|, 
—  Dass  hinter  Vers  18S  vier  Verse  fehlen^  hat  Herrmann 
nna  der  Antistrophe  bewieaen*  Hr.  N.  hat  aber  im  Teite  diese  . 
augenscheinliche  Lfickegar  nicht  einmal  bemerkbar  gemacht. 
Uns  scheint  es  am  sweckroissigsten ,  solche  Lücken ,  wie  es 
Seidler  in  seiner  Behandlung  der  Fragmente  der  Sappho  ge- 
than,  durch  die  S3rlbenlangen  zu  beaeichnen,  und  wir  wurden 
dßficr  mit  RTicIcRicht  auf  die  Antistrophe,  wie  sie  Hermann 
conatUiurt>  die  fragliche  LHake  alao  anagefniU  haben: 

OL 

.    AN.  W-^W^WW-M- 

— —  —     O  —  w 

OL 

Hr.  Neue  hat  in  der  Antistrophe  V.  19S  die  Worte  16  ^oL  ^ot 
eingeklammert,  woiVir  sich  wenigstens  kein  so  triliiger  Grund 
aifHihren  tä^st,  alg  für  Hermanns  Verfahren,  der  dorch  eine 
unbedeutende  Uragteilung  die  gedachten  Worte  dem  Oedipua 
beilegt,  und  auf  diese  Weise  den  inncrn  Zusammenhang  wie- 
derherstellt. —  Zu  V.  196  hätte  bei  ßoaivg  kurz  bemerkt 
werden  können,  dass  es  §oviel  als  inl  ß^cciu  bedeute.  Das 
ebendaselbst  gegebene  Citat  aus  Matthiaes  Grammatik  Ist  falsch: 
ea  sollte  Unten  §.  446,  8.  —  Die  Strophen  fon  V.  510—548 
sind  theilweise  nnhellbar.  Indessen-  wire  ea  doeii  llbr  eine 
Schnlansgabe  geeigneter,  die  gekingensten  Onnjectnren  fleleb 
In  den  Text  a^anebaiien,  ala  die  Yerdwiene  Geatall  der 
Handschrillen  belanbehaHen.  Den  eraten  nnd  «reiten  Ten 
von  Str.  nnd  Anl  i  liat  man  ala  einen  Tetrameler  chdrianibb 
liypercat.  onm  basl  nnsnainienaufaaaen.  Um  den  Yera  A19  ndt  " 
dem  ent8|Mreebendea  In  der  Antiatrefhe  ftbereinsnstlnUneny 
'  dürfte  siali  seliweillek  eine  gelnagnem  Conjectnr  anfindno 
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lassen y  als  «Ue  Reisigbche:  a  n§7tov9*  avaiöfi,  zumal  da  ca 
leicht  erklärbar  ist,  wie  «las  Wort  eQycc  sich  eiagtiscUlicheu 
haben  raa^.  Das  V.  522  beibehaltene  Wort  uitcov  ist  schon 
all  e  in  aus  metrischen  Gruiaien  su  verw  erfe».  Doch  genug 
liiivou.  —  Zu  V.  698  hätle  die  Erklärung  ilcs  Pollux  von 
ixBlgatov  durch  afttgov^yr^toi'  nicht  übersehen  werden  tol- 
len. —  \.H'^1  ir.  behält  eiue«  TheiU  Ilr.  N.  die  Airch  die 
Handscbrilteii  übürliüijtrte  Per«onenvertheilung  bei,  aiideril 
TheiU  weicht  er  wieder  davon  ab,  iudem  er  den  ersten  Vere 
dem  Kreon  zutheilt.  Will  man  aber  einmal  indem ,  eo  miiss 
mau  mit  Hermann  die  Antistrophe  beru^lchtigen  nnd  in  die« 
ser  Art  den  Dialog  Tollataudig  |-e«tjtuirett«  —  V.  861  Ceben 
die  beaten  Ilandachr.  XtyoLQ,  woraus,  sehr  leicbt  Uyoig  «v,  stt 
heilen  Ut  Hr.  N.  giebt  eber  f  XiyBis-  —  V.  1047  eind  die 
Worte  scQos  Hvf^lats  am  richtigaten  von  Wunder  erklftrt  XQOQ 
Oivoy  (er.  Thttcyd.  II,  18),  uo^dm  i»tM$  eif  entlieh  nur  en£ 
laimn^  geht,  um  des  EleaiiniachA  Gestade  an  beaeicbnen« 
auf  IIv9l€UQ  aber  nur  durcb  ein  Zeugma  aurneiibeiögen  wer- 
den seil.  ^  V.  lOm  hätte  inm  allermindesten  bemerkt  wer^ 
den  sollen f  dass  Hemaan^i  den  Gemlirua  qnalitatia  dtxXäg  igm* 
yug  (N.  ttQaydg  als  Acc.)  auf  Apollon  und  Diana  besieht,  und 
twar  mit  der  grösatcn  Wahracheinlichkeit.  V.  1148  Ist 
wohl  die  Redensart  iymv  yps^Q  an  einfaeliaten  so  lu  erklaren, 
dass  man  an  den  Kampfpreis  denkt, 'welchen  sirh  der  Sieger 
Ton  dem  Orte  wegnimmt,  wo  er  aufgestellt  itit.  Hiermit  stimmt 
die  von  Matthiae  ^gebene  Erklärung  vixäv  dyava  dem  Sinne 
nach  überein.  —  V.  1220 schreibt  N.  mit  Mu«>grav  und  Reisig: 
ovd'  iaixovQog,  fasst  aber  den  Sinn  der  Worte  anders  auf; 
neque  esstat  adiutor  qnando  etc.  Br  scheint  dazu  hanpt- 
süehlich  duixh  die  Schreibung  tni  xovgog  in  denCodd.La.  Par.  c 
¥•  beatimmt  worden  zu  sein.  Allein  diese  Lesart  ist  nicht 
wenifer  günstig  für  die  Vulg.  ^ai  xCgog  ^  i.  e.  ^XBört  -Aogog^ 
neque  adest  satieta».  Der  Sinn:  Das  Erfreuende  kann  man 
nicht  erblicken,  wann  einer  in  seinen  Begierden  zu  weit  ^eht, 
und  selbst  dann  nicht  einmal  gesättigt  werden  kann,-  wann 
der  Tod  erscheint.  Im  folgenden  hätte  das  Wort  löorkXiörogj 
welches  unserer  Ansicht  nach  auf  xtävatog  geht,  nicht  uner- 
klärt bleiben  dürien  ,  zumal  da  Ilr.  ^  iji  der  Construction  von 
Reisig  und  Hermann  abweicht.  Ks  soll  mit  diesem  Fpillieton 
wahrscheinlich  nichts  anderes  als  der  allen  gerne iiiHchHiiliche, 
jedem  ohne  Unterschied  auf  gleiche  VVeise  den  Lntergaug  be- 
reitende Tod  bezeichnet  werden;  womit  im  Wesentlichen 
Hermanns  Erklüning  übereinkonunt :  aeqne  inieritum  addacens, 
—  Zu  V.  giebt      einige  Parallelstellea,  die  aber  mit 

folgenden  noch  vermehrt  werden  können:  Homer.  II.  XVII, 
44t>  s(|.  Odj88.  XViU,  12Ö  sq.  Bacchylides  Fragra.  3.  — 
Y.  1227  ist  xudfiv  richtig  per  ,attractioücm  aulgciaaäi,  aber 
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kurz  Torhcr  «las  Citat  zu  £;r£l  q>tn>^  aus  Aiax  1081  faNcIi. 
Man  Tergleiche  vielrnelir  über  den  Siibjunctiv  Matthiau  Graiiim. 
,  S.  l€üt.  Hermann  ad  Viger.  p.  —  Weshalb  zu  Vera 
-  1254  ein  f  geaetil  ist,  durfte  tchwerllch  zu  begründen  sein. 
In  der  Note  berichtet  HnN.  nar,  dasa  Reisig  mit  Masgrev 
so  «t^  lese.  Felgt  aber  daraoa,  dus  dfe  handiebrifUiche 
Leiart  ti  f a  x.  Terdiehtif  iitl  Freilich  weDn  Dan  ii^  dem  ent- 
tpreebendeii  Yem  der  Strofiie  InUovgo^  aehrdbt,  erhilt  dla 
Bache  etnanderea  Anaaehen;  aber  ebendlead  inflUlf e  IJ^ber* 
einatimasung  apricbt  mit  Itr  .die  Rlcbtlfkeit  der  Leaart  lir* 
noQo^,  —  Die  in  der  Bpodoä  Ton  V.  1245  an  ^ewihlte  Vera- 
nbiheilanf  aehelnt  aieh  weniger  in  bewibren,  ala  die  Ten  Won- 
ider  befolgte.  Hiermit  wellen  wir  «bbreebett. 

.  •       .  •    V  "  •  h.  N.  Bach.  » 

%  ■  ^     II  III  III 

ßtementarbueh  den  Wi999nBwürdig»€9n  mnd  Vn- 
€ntbekrlieh$ien  au9  d^r  deui^xfhen  Sprache. 
FAr  den  6di«l-  und  PrlfalimlaTricbt  gatcfarielleB  tob  Karl 
BemrUh  Imdwig  Politx ,  Konigl.  Sacbf.  Hofratbe,  BiUer  dcf  Kdn« 
fiicha.  Civil -Vcrdientt -Ordens,  nad' ProfeMor  aa  der  Univer»itat 
an  Leipzig.  Zweite,  berichtigte,  Tcrändertc  und  vermehrte  Auf- 
lage.   HaUa,  bei  Anton.   188L  UIV  und  6Ö8  S.  &   1  Tblr. 

:  not.  , 

* 

Unter  den  Tielen  und  mancherlei  Verdienaten,  durch 
weiche  aich  Hr.  Hofrath  Pölitz  »elt  einer  fangen  Kellie  von 
Jahren  einen  hochgeachteten  Namen  erworben  hat,  ist  keiua 
(Icr  geringsten  die  Beförderung  eines  bessern  Unterrichts  in 
der  Älutternprache,  besonders  insofern  derselbe  auf  KcnntniKg 
de«  cUntscheii  Styls  Ufziehrin?  hat.  Eine  Reihe  von  Lehr- 
büchern sind  von  iljrn  irschieacn,  weiclie  in  vetKchiedenea 
Kreisen  und  auf  vcrscinederjrri  BildiHijsstiifen  gewiss  in  rei- 
chem Maosge  Anregung  und  Belehrung  gewährt  haben.  Dai 
vorliegeinie  Werk  war  in  seiner  ersten,  18(^2  erschienenen 
Auflage  dem  Gesichtskreise  der  jetzigen  Schulwelt  wol  ziem- 
lich entrückt;  diT  Verf.  versichert,  demselben  bei  seinem 
iweiten  Erscheiuen  eine  vielfach  veränderte  (Jestalt  gegeben 
so  haben;  wir  dürfen  es  al<o  nU  ein  neues  AScik  nach  den 
jetzigen  Forderungen  der  W  1  si  iischäft  und  nach  den  Bediirf« 
iiissen  unserer  jetzigen  Scliulfu  beurtlieilen.  Aus  dem  Titel 
möchte  man  stliliessun,  das  Buch  sei  iiir  den  ersten  Unter- 
richt in  der  deutschen  Spraclic  bestimmt  |  dies  ist  aber  kei- 
neswegs der  F.1II.  Der  Vorf.  nimmt  einen  dreifachen  Cursus 
an  und  bestimmt  sein  F^Iemeutarbüch  für  dun  mittlem.  Er- 
worben soll  schon  im  ersten  Cuiäus  sein:  ,,ciue  Fertigkeit  im 
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Sicherheit  in  der  Orthographie^  im  ridftti^eii  Le»eu,  im  schrift- 
lichen Ausdrucke,  im  Qebranche  der  grammatiiiclieH  HcfeUi 
*  .  luid  iii  den  Grundbediiigungen  des  Denken8/*  Der  leiste  Cur- 
tut  aber  toll  ,,ein  vollständiges  Sytlcm  det  deutschen  Stylt 
enthalten,  das  die  Grundsatte  der  Sprache  der  Prosa,  der 
Dichtkunst  und  der  Beredtuikeit  umschliesst  und  danut  die 
Grundsätte  der  Declaination  verbindet^'.    Die  Lücke  iwlschen 

(enem  ersten  und  diesem  letiten  Curaus  tostufüllen,  dazti 
lat  det  Verf.  das  forliegende  Buch  bestimmt,  welches  ,^aa 
heide  Cursus ,  doch  immer  mehr  an  den  höhern,  als  au  ileii 
niedern*',  sich  auschiiesst«    Man  fioll  von  demselben  ,,wis8en- 
schaftliche  Ordnung,  aber  keine  systematische  Strenge,  Gründ- 
lichkeit, aber  keine  Ansfiihrlichkeit*'  erwarten.   Es  wVirde  also 
walirscheinlich  nach  der  Absicht  des  Verf.  in  Reai  -  und  Bür- 
gerschulen den  Unterricht  beüchliessen ,   in  den  Gy rnuapien 
tber  etwa  mit  den  Schülern  der  vierten  und  dritten  Klasse 
(auf  jede  ikiasse  ein  Jahr  gerechnet)  durchgenommen  wer- 
den sollen.    Dieser  Bestimmung  Iict  der  Verf.  durch  die  Auf- 
nahme von  zwölf  verschiedenen  Abschnitten  zu  entsprechen 
gesucht,  welche  folgende  Gegenstände  behandeln:  1)  vP^y* 
chologische  Entwickelung  der  geistigen  Anlagen  des  iMenscheii 
in  Besiehung  auf  die  Sprache  und  deren  wissea^ichaftlichen 
Anbau;  2)  geschichtliche  Darstellung  des  Ganges  der  Bildung 
der  Sprache  überhaupt  und  der  deutschen  insbesondere,  um 
die  Aufstellung  einer  Theorie  des  Styls  vorzubereiten;  3)  ge- 
drängte Darstellung  der  Grundzüge  der  deulschen  Grammatik; 
4)  Entwickeluug  der  grammatischen  Ergebui?ise  für  die  gram- 
mtitch- formelle  Correctheit  duä  Sijls;  5)  gedrtngte  Dtr- 
tteUong  der  Logik;  6)  Entwickciung  der  logischen  Ergebnisse 
für  die  logitch  -  formelle  Correctheit  des  Styls,  oder  dir 
hohem  Synttx  mit  iubegrilT  einer  logitdien  Tbeorio  der  loler- 

£unetioii;  7)  Dartfellaof  der  tlifemeintlen  Orrndtltee  »ad 
lehren  der  Theorie  det  Styls;  8)  gedrängte  tJebertieht  des 
Oobiele  der  Spreche  der  Prott;  0)  gedrängte  Uehenlcht  dee 
Gebieli  der  Sprache  der  Dichtkonst;  10)  gedrängte  Cebertiehi 
det  Gebiete  der  Spreche  der  Beredtemkeit;  11)  knrse  Theo- 
rie der  Deelemetion;  12)  gedrkofte  Uebenicht  der  itylioil- 
ochen  Praxit«  mretche  in  die  Inlerpretetion  der  Werke  der 
deutsclien  Cieteiker  ond  io  die  Aneljtie  ttjUttitcber  Aofgeben 
lerfilit/* 

Det  Bedbrfnitt  dnet  Weihet  fon  solchem  Inhalt,  wiedat 
vorÜofende,  tcheInC  nnt  weder  tn  eich,  noch  mit  Rbckticht 
auf  untere  Scholen  ervdtlleh  zu  sein.  Ree.  wenigstens  kann 
keinen  notbwendigen  Znsammenbaof  switchen  den  einseinen 
hier  behandelten  Gegenständen  erkennen.  Was  hat  die  eigenl» 
liehe  GramfiaUh  im  dritten  Abtchnili  mii  dnr  Leliro  f nn  dna 
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▼erscli!ed«Ren  Dichtnn^arten  im  neunten  za  thon?  oder  die 
geschichtliche  Darstellung  des  Bildungsganges  der  Sprache  im 
xweiteii  mit  der  Lehre  von  der  Declamation  im  elftea  Abtchnittt 
Stoiim  scheint  ^  der  Sache  «ogemesseiier,  dime  Tcmiiiedo- 
mtA  LdirgegeiitllDde  nicht      dii  Ckinm  m  behandeln,  son- 
dern Jetanfflr  akli  die  Aetdehnnng  zu  geben,  die  er  nach 
dem  Jedemellgen  Zwecke  bederf.    Sieht  man  aber  Teilende 
anf  die  BedArMaae  nnaerer  Scbnlen,  ae  fliaaa  ea,  wie  Ree. 
flanbt,  neali  deetlleber  anlf allen,  deaa  eine  aolcbe  Behend- 
lang  alleff  diem  Gegenttinde  wedelr  rithlicb,  noch  analnlir- 
ber  aein  neebte.  Gern  geben  wir  sn ,  daca  ancli  adion  auf 
den  Milllem  Stnfen  nncerer  Sdinlbildnng  eine  aMgeneine 
Kenntniaa  der  ▼enchiedanen  Stylarten  wlhniafaenawerth  and 
der  Bildung  dea  eigenen  Styla  laiderlicH  fein  dtrfte.  Aber 
achon  nach  der  eratea»  fett  bleaa  y^mechaniachen*^  Bckanni^ 
eehaft  mit  der  GraaMnatlk  eine  ae  aaafahriiche  Zergliedemng 
ide«  Stj^lt  vorzunehmen,  daca  aelbat  der  Styl  der  Zeitungen 
nnd  Tagebücher  nicht  übergangen  wird,  um  bald  iinrh  eine 
■yatematisohe  Tbeorie  dea  äjla  in  erschöpfender  Ana^brlich- 
belt  darauf  folgen  au  lassen ,  das  scheint  uns  keineswegs  mit 
deas  dadurdi  na  erzielenden  Zwecke  im  tichtigen  Verhattr 
niss  sa  stehen.    Selbst  bei  der  dem  Verf.  in  diesem  seinen 
,  Lieblin^'sfache  eigenthümlichen  Gründlichkeit  sind  es  immer 
iiur  wenige ,  leicht  aufaufassende  Begriffe.,  welche  das  Wenent- 
liehe  der  ganzen  Theorie  ausmaclien;  und  doch  wieder  Be- 
griffe, welche  fiir  den  mit  der  Literatur  seihst  noch  Unbekann- 
ten schwerlich  su  vöUi^ifer  Klarlieit  gebraciit  werden  können. 
Darum  halten  wir  uns  überzeugt,  dass  für  die  wahre  Bildung 
des  Geistes  und  die  tüchtige  krältigung  des  Denkvermögen«! 
ein  ausführlicherer  Cursus  der  eigentlichen  Grammatik  nach 
den  neiieru  geii^lvollen  Bearbeitungen  derselben,  namentlich 
ein  CursuH  der  Satzlehre  nach  den  Forschungen  eine»  llerling^ 
weit  zweoltmässiger  und  fruchtbringender  sei.    Was  der  Verf. 
hier  aus  der  eigentlichen  (jiraiumatik  mittheilt,  ist  gar  za 
dürftig;  und  die  höhere  SyüU\,  Ton  welcher  der  fünfte  Ab- 
schnitt spricht,  ist  keine  Satzlehre  in  dem  Sinne  unsrer  nenern 
Sprachforscher,  sondern  enthält  nur  einige  höchst  oberfläch- 
liche Bemerkungen  über  den  Bau  der  Periode,  dann  der  Syno- 
nymik, die  man  gar  rticht  in  der  Syntax  erwartet,  und  zuletit 
die  Lehren  \oii  der  luterpunctiun. 

Sollte  es  aber  Jemand  räthUch  finden,  ein  so  bantes  Al- 
lerlei,  wie  uns  hier  geboten  wird,  bis  su  ider  Uoterscbeldoog 
der  peripstetisclien  und  stoischen  Logik  bin  (S.  114}  In  den 
der  Matterspracbe  gewidmeten  Lehrstanden  nnaaaiaienandrin- 
gen ,  ao  bömiten  wir  decb  das  f  erliegende  Lebrbneh  niebt  ala 
ein  aolebea  empfeblenf  wblcbea  dabei  anm  Qrende  gelegt  «er« 
den  dirfte^  Demi  lat  daa  Klmelae  nIebt  genug  gegen  Tadel 
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f  ef)!clierf,  und  ih  DmtoHwif  stellt  km  nn^  MsHf  gtmg, 
Wir  können  hier  Miclit  du  gnnie  BmIi  pHbfeiMl  durchgahe«, 
aber  einige  Helene  zu  der  eben  ansgeeiiroGheneD  Behavptunf 
aibssen  wir  beiiubrlagett  mia  erlauben.   Eine  BegrtiTiiverwir- 
''fong  iel  et  nnatreitif ,  wenn  ..Philosophie  der  Sprache'^  und 
^daft  abgerundete  Syated)  des  Styla'V  ata  ^eichhedeotend  dar* 
gestellt  werden,  wie  ea  S.  IS  geacbielit.   Ueber  Philosophie 
der  Sprache  liommett  eeeli  aofiit  meeheriei  eineeder  widefw 
iprechende  Aeusseningen  Tor.    Der  Werth  der  todten  Spra- 
chen soll  nach  S.  80  darauf  beruhen,  „dafw  sie,  beaonders  die 
griechische  und  römische,  in  den  Schriftstellern  ans  den  so 
'Verschiedenen  Zeilen  ihrer  Ausbildung  und  Reife  uns  einen 
festen  MsBsssfab  darbieten  ^  nach  welchem  wir  die  stufenweise 
Vervollkoniinnimg  oder  den  allnialigeti  \  crfall  und  das  J^inken 
der  lebenden  Sprachen   beurtlieilen  lonrien;  ferner  darauf.» 
dass  uus  die  klansUclicn  Muster  aus  dein  |?oldenen  Zeitalter 
jener  erloschenen  Sprachen  zeigen  ,  unter  welchen  Bedingungen 
ein  Schriftsteller  auf  Reinheit  und  Schönheit  des  Styls,  mit- 
hin auf  formelle  Vollendung  Anspructi  machen  könoe.^^  Ree. 
weiss  sich  nicht  recht  deutlich  zu  denken,  wie  namentlich  der 
erste  Vortheil  aus  der  Kenntnisa  der  todten  Sprachen  her- 
vorgehen solle;  er  hatt  es  aber  auch  kaum  für  möglich,  dasa 
der  Verf.  Hirklich  den  Werth  der  klassischen  Studien  blosa 
auf  den  Gewiiui  eine»  8olcIieu  kritischen  Maassstabes  zu  be» 
schränken  Willena  aei.    Ganz  anders  sprechen  über  diesen 
>Verth  unsere  gelehrten  Schulmänner,  z.  B.  Friedemann  in 
seinen  deutschen  Schulreden  (Gies&en  18lil))  nnd  Weber  Im  Pro- 
gramm zur  Herbstprüfung   des  Gymnasiums  lu  Darmatedt 
(Darmst  1831 ).   Besonders  viel  Verfehltes  enthält  der  dritte 
Abschnitt,  die  gedrängte  Darstellung  der  Grundsuge  der  deut* 
•cbee' GmmiRstik  (S.        00).    Einea  senderbireii  Unter« 
•ebled  aMcbt  der  Verf.  awiaeheo  deo  tresentlfohea  und  des 
empirischen  Bestmdtheflen  der'  deatcchen  Spreche  (S.  M  ik  ' 
8i).  Weseatilcbe  BestandlheSle  eeniit  er  diejenigen,  ,,welehe 
nsii  itt  jeder  Spreche,  nnr  mit  einer  beld  grössem,  beld 
geringem  Terschiedenhelt  eod  Abweichong  unter  dch ,  ein 
trifft^  I  und  er  rechadt  debin  die  bekannten  sehn  Redetheile. 
Man  begreUt  ntcht|  was  fbr  Bestendthelle  nasser  dleaan  dia 
Sprache  noch  amfassea  kSane,  bis  man  Tem  Verf.  lernt,  ca 
.inllsse  in  der  Sprachlehre  (gewdhalich  ssgt  der  Verf.  ia  der 
Sproüke)  auch  gewisse  empirische  Theite  geben,  „derea 
wlasenschaftllcher  Zassmmenbang  (womiti)  bloss  durch  die 
aas  der  Erfahrung  geacbopfte  Barstellnng  des  Willkürlichen 
In  der  Sprache  überhaupt  begründet  werden  kann/'  üaUa 
gehört  nach  dem  Verf.  die  Aussprache,  die  Ableitnng  dev 
Wörter,  die  Fleiion,  die  Eechtschreibong,  sogar  die  Ver» 
hindaag  and  SSasammeafl&gaBg  der  Bedelheile  nater  eich,  nad 
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dieProsodfe.  Meinte  der  Verf.  hier  wirklich  nur  Tbeile  der 
Sprachlclire  aufzustellen,  bo  bejs:reift  man  nicht,  wie  er  sie  so 
oft  Bestandtlieile  der  Sprache  uennen,  und  noch  weniger,  wie 
mt  sie  den  weeeutliciieti  Uestaiidthellen'^  der  Sprache  gegeii^^ 
ftbertldien  konnte.  Das«  aber  Ktyniologie,  Flexion  und 
R«etioa  bloss  ^,dorch  die  aus  der  Kilahmn'ir  geschöpfte 
iteUttiig  WilUt&rllehen  in  der  Sprache"  begrinulct  NVLr<lLii 
fcdttot,  IsMlt^a' Qlisere  neaern  Sprachforscher  wol  Schwei iicli 
.  dem  Verf.  rag^ebeo.  Ree.  w&stte  auch  in  der  That  nicht,  wo 
GoMtsmlstiskeit^  ja  sogar  dnreb  alle  Spracben  durchgehende 
Ocaettmlftifiteit  bemcben  lollCe,  wenn  man  B.  in  der 
Beeiioft  «loe  eolcbe  nkbt  anerkennen  will.  Die  Anfsibloog 
der  verschiedenen 'Arten  der  dubstantlve  (SLeS)  iat  dorthaob 
milogiscb.  Wie  kdnnea  s;  B.  DimintitiTa  neben  Bigennemen 
und  Gattangananen  sieben,  da  sie  bald  an  jenen  (Karleben)» 
bald  m  diesen  (Fisacben)  gebdrent  Wie  kann  daa  Itera- 
Cirom  neben  den  Abstractom  aufgetiblt  werben,  dadacb  ge- 
wiss PraUgrM  eben  so  gel  ein  Abstraeliiin  Ist«  wie  SMnMif 
Hier  kommt  auch  der  gans.  spraebwidrig  gebildete  Aasdrock: 
t^unbestlniBende  Sobttantiva"  f  or.  Die  Silbe  un  tritt  nie  vor 
Verben  und  deshalb aacb  nie  Tor  solche  adjectivisch  gebrauebto 
Participien,  in  welchen  der  Begriff  der  Tbitigkeit  nocb  Voi^ 
wattend  ist;  daher  sagt  man  wol  unbestimmt^  aber  nicht  un- 
bestimmend.  Sc[h9€ umgenügend  und  unbefriedigend^  die  vieU 
leicht  Jemand  dagegen  anfdbren  könnte,  werden  nar  im 
eigentlich  ad jectivischen  Sinne  gebraucht;  so  dass  man  wol 
sagt:  „das  Werk  ist  unbefriedigend,"  aber  nie:  „ein  mich 
unbefriedigendes  (für  nicht  befriedigendes)  Werk.*^  Falsch 
scheint  es  zu  sein,  wenn  der  Verf. sagt:  „das  Adverb  beseich- 
net  ursprünglich  Alles,  was  von  einem  Substantiv  ausgesagt 
werden  kann^^  (S.  7J  ).  Vergleicht  man  die  vom  Verf.  selbst 
aufgeführten  Ad verbia :  nun,  schon^  desto ^  nein^  u.  s.  w. ,  so 
findet  man  es  unmöglich,  jene  Bedeutung  auf  dieselben  anziw 
wenden;  man  wird  vielmehr  auf  den  e  infachen  Wortsinn  hin- 
geführt ,  wonach  das  Adverb  eine  zum  V  erb  p:ehör}i:e  Hcstim* 
niung  enthält.  Eine  scharfe  Grenze  zwischen  Adjectiv  und 
Adverb  ist  hier  eben  so  wenig  ^ezoircn,  wie  in  den  niei?«ten 
altern  Sprachlehren;  ohne  eine  solche  (jirpiizbestininiiiiig  wird 
aber  der  Begriff  des  Adverbs  immer  schwankend  bleiben.  Von 
den  Präpositionen  sagt  der  Verf.  S.  „sie  hangen  vom  Prä- 
dikat ab  und  bezeichnen  gewöhnlich  die  nähere  Angabe  des 
Grundes,  auf  welchem  das  Verhältnis»  des  Prädikats  zum  Sub- 
ject  beruhet/*  Der  Verf.  führt  das  Beispiel  an:  „Ich  pebe  dir 
dieses  Buch  ans  Dankbarkeit. Dabei  könnte  man  alU  lifalls 
,  Mn  der  Angahe  eines  Grunde^  sprechen;  aber  gcwisu  Uti^en 
•ieh  Immer  zehn  Beispiele  gegen  eins  nntstellfii ,  in  denen  es 
durchaus  nicht  möglich  int,  wies  der  Stock  steht  hinter  der 
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Thiir;  leb  gchreibe  an  meinen  Bnider;  Fntx  Irara  nach  einer 
'  Stunde  u.  s.  w.  Die  iirspriiiiglichti  Bedeutung  der  Präpo>«itio- 
nen  i^t  woi  keine  andere ,  als  eine  räumliche.  Der  letzte  Para- 
graph in  dem  Abschnitt  von  den  wesentlichen  Bestandtheilen 
der  Sprache  hat  die  Ueberschrift:  ,,Dle  Interjection  nnd  das 
Nunieraie'%  sagt  aber  fon  diesem  Nichts,  bU:  „das  Numerale 
braucht  nicht  besonders  aufgeführt  zu  werden/^  Man  möcbta 
fragen:  w^rum  nicbtl  und  wenn  e«  keinen  Anspruch  auf  eine  . 
besondere  Erwähnunf  hat,  wirum  findet  man  es  dann  S.  60 
als  einen  der  zehn  Redeiiieile  attf^efuhrt?  Die  alte  und  längst 
veraltete  Ansicht  von  einer  regelmissigen  and  nnre^elmassifen 
Conjugation  findet  mmi  auch  hier  (S.  ja  der  Verf.  sai!t 

sogar:  ,,die  Men^e  der  unregeliiiä<«tii «ifeii  Zeitwörter  kann  nur 
aus  der  Macht  diir  Gewohnheit  erklärt  werden,   die  um  eo 
itärker  war,  je  mehr  in  den  frühern  Zeiten  der  Bildung  der 
Sprache  die  Biegung  der  Redetheiie  der  Willkür  mid  dem 
Zufalle  überlasten  bleiben  mu«8te.^^    Dergleichen  Behaeptun- 
gen. tollte  man  im  Jahre  1831  kaom  für  möglich  hallca,  Wi« 
.  viel«  Sprachforscher  haben  auf  das  Licberliche  diäter  AmUM 
«BfmerkMB  gemeclU!    6r«f  f  s.  B.  mbiU  «i  8»XI  uäaat 
Ausgabe      Otfried'a  Krist  (Uaigebsf  im  )  ^dm  «rÜMtea 
•  Mid  idMiMkvolltteB  der  tmi  «mern  ScbuIgranaMlOtM  iia€ 
dien  ihiMii  Mthbeleadw  Ldinrn  der  dealiehen  Sprache  feil-» 
felulieiieii  IrrUteer^,  wewi  mn,  ^dee  dfeelhtelidieii  Ofw 
fcoituHit  notercr  Spraebe«  ikreHaepUlerde  ond  ilum  weeeat* 
Ikbslea  Ilildeii§»trieb  Terkeenead^«  die  eUenleBde  Qeidefi^ 
liee  ela  enrt^eleiässfg  antebe  «ed  dertlelle,  de  ale  doc»  ^ 
tfer  cigeMleo  Mater  eneeier  Bpreehe  gegriadet  eed  eef  die 
waederbertte  Wdae  geregell^  tei«  —  An  Aeiiyibehee^  die 
äke  Lehrer  le  Verlegeebell  eeteee  ntadee»  wena  er  ele  ae^ 
mta  ScNUers  dcttlUeh  naebeii  wellte»  fehlt  es  eneh  ie  de« 
eedem  Abscbelltee  nlcbt.    So  soll  es  nach  S.  118  eine  eigne 
feographische  eed  oiUitiriscIi e  Logik  gebee.   Nach  ^Mdeokt 
der  Mensch,  „weeeer  den  Stoffe  die  Form  gkbt^^;  and  naell 
§80  etiterfobeldet  men  »ibcl  der  riiatsacbe  des  Denkens'^  ie 
dem  Menschen  zuerst  ««eieen  leidenden  Zustand ,  eech  «el» 
eheei  er  den  Stoff  aufnimmt'S    Darin  liegt  ele  Widersprach, 
eedanr  die  erste  Angabe  lässt  sich  verlheidigen,  da  die  Anf- 
,  nehme  dee  Stoffes  noch  kein  Denken  Ist.    0le  p,Aagabe  der 
Sitse,  eos  welchen  stjlisiiscbe  Ganse  snsamniengerügt  wer- 
den^%  womit  die  höhere  Syntax  beginnt,  scheint  uns  schon 
deshalb  durchaas  unfruchtbar  für  den  Unterricht,  weil  die 
US  hier  aufgeführten  Arten  sich  nicht  einander  ausschliessen; 
auch  scheinen  manche  Benennungen  höchst  unpassend  ge- 
wählt, z.  n.  verbindende 9  wiederholende,  apriorische  Sitae. 
Was  verbindet  wol  der  Satz:  „Thorheit,  Irrthum  und  Laster 

machen  nii|iiwkii6li'' t  ia  wie  fem  Ist  der  SeUa  udie  Tufend» 
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alt  Togend ,  kaM  ate  noflMlich  niMhcn'S  ela  «{«darMan» 
der?  und  wie  kajia  mnaai^en,  in  ^sweinial  swei  itt  vier^'  ««I 
„das  Verbättnisfi  zwischen  Subjecl  und  Prädikat  von  der  Er. 
fahruog  unabhaof      der  Sats  dadior  «in  aprioritalMfrl  Durcli 
die  Anschauung  erl'aliren  wir  et  Ja  erat,  daas  sweimal  swel 
vier  ist^  und  ea  aclieint  damit  gaui  4i«scU»«  Scwandtniiia  zu 
liabcii,  wie  mit  dem  andern  Sata»:  ,yWer  krank  iei,  i«del 
Schmer den  doch  der  Verf.  einen  enpiriaclien  nennt.  In 
beiden  Sätzen  darf  man  sich  nur  den  ersten  Segriff  ( „iweiroal 
zwei''  and  „krank')  recht  deutlich  machen,  um  die  Identität 
des  andern  Begriffea  (  „vier''  und  ,,Schnieri  leiden'*)  mit  jenem 
eriteu  einzusehen,  und  in  so  fern  Rind  beide  Ausspruche  von 
der  Erfahrung  unabhängig;  dass  aber  jene  Begriffe  identi**cli 
sind,  ist  uns  doch  immer  erst  durch  die  Erfahrung  gewiss  ge- 
worden.   Solche  subtile  Untersclieidungeu  nütseu  wenigstens 
der  Schule  Nichts  und  sind  am  weni:?sten  fiir  den  Realschüler 
brauchbar.    Von  dem  S.  106  if.  als  faigch  liezeichueteu  möchte 
sich  Vieles  als  sprachrichtig  vertheidigen  lassen.    Unter  den 
?om  Verf.  aufgestellten  Regeln  iiber  Komma  und  iSemikoloa 
sind  manche  ganz  faUch  ausgedrückt,  was  wir  dem  Verf. 
schon  bei  ßeurtheilung  seiner  „Theorie  der  Interpunction"  in 
der  Krit.  üibl.  (182-1  FIft.  12  S.  lÄÖ^  —  nach^^ewieaen 
haben.    Wozu   dient    dem  tSchüler   die  „CiasiiMcation  der 
Scbriffsteller  nach  dem  Einflüsse  der  Ausbildung  iler  Arilagen 
anCd^nStyi'S  wonach  der  Verf.  S.  205  ff.  „wörtliche  Abschrei-, 
ber,  flei^sige  Sammler,  Uebersetser,  nachahmende  und  ori- 
ginelle SebrifUteller^  unterscheidet  *     Sollte  sicli  diese  Uu- 
leraebcidneg  wol  atreng  dnrchfuhren  lasi^eü^    Ob  die  Liebi* 
liagsidee  dea  Verf.  von  einer  dreifach  verschiedenen  Sprach- 
daratellnag,  ven  einer  Sprache  der  Prosa,  der  Dichtkunst 
nnd  der  Beredaankelt,  wirklich  Grund  habe,  oder  nicht,  daiw 
Uber  wellen  wir  hier  keine  weitläufige  Untersuchung  analel* 
len,  am  ao  weniger,  da  dieaer  Gegenstand  schon  fr&her  bei' 
der  BenrllieilQng  ven  dea  Veii:.-  „CeeimHg eklet  der  dentachea  « 
Spraohe"'  In  den  Jalirbihchern  ( 18S7,  Bd.  1  &  S2— ÖO)  beapre* 
eben  worden Jal»  Nur  das  können  wir  nieht  bergen ,  daaa  wir 
in  manchen  der  bler  ala  Prebe  angefiihrtea  Sitteke  den  Un*^  > 
teracbied  ^wischen  Frese  und  Beredsamkeit  nicbt  in  entdecken 
wissen,  s.  B.  S«  SIS  la  dem  Brncbat&ck  ena  einer  geistlicbea 
lUde  von  lleaeaainller,  welobealn       Preee  ^«aebvlebea  lat» 
die  kaom  proaalaeber  gedaebt  w^erdea  köanta«    Ueberbanpl  . 
ist  ea  wol  kanni  deaki^ar,  daai  ana  elolgea  weidgea  Sitaei^ 
wie  sie  hier  oft  ala  Belaplel  angefbbrt  werden,  daa  Cbarak^ 
teristische  einer  StylgaUnng  alcb  erkeanea  laate.   In  der  Auf» 
jMibinng  .der  einaelneo  Stjlarten  gebt  der  Vert  vielletebt  w$ 
wioa  or  «ii^a  ef^aea.Slfl  für  «»TabeUna'^'  (8.  S50)»  fihr 
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^Uterator  nnd  Citaten^  (S.  958)  f  tui4  Mg»r  far  pQaaMiiH 
plitie''  (&  «68)  verlang. 

Wir  müssen  hier  abbrechen,  so  Vieles  sich  auch  noch  aoi 
der  Torliegendeii  Sehrlfl  bekämpfen  und  aia  verfebll  dartteUen 
liesse.  Schon  «ns  dem  Mi^eÜieilteQ  werden  unsere  Leser  nlt 
uns  die  Ueberseagfung  gewonnen  haben,  dass  dieses  ^Elcnieii* 
Carbuch^^  su  Iceiaerlei  Art  eines  gründlichen  Elementarunter- 
richts geeignet  sei.  Unsere  Gymnasien  sind  hoffentlich  alle 
an  kräftigere  Nahrung  gewöhnt;  und  unsere  Realschulen  sind 
oder  werden  hoffentlicli  auf  einen  andern  Grnnd,  als  den  der 
alten  Sprachen  erbauet ,  und  können  mithin  scliori  deshalb 
ein  Werk  nicht  gebrauclicn  ^  worin  die  Bekanntschatt  mit  die- 
sen überall  vorausgesetzt  wird.  Ree.  darf  wol  nicht  fi'frch- 
ieu,  der  Unbilligkeit  beschuldigt  zu  werden,  wenn  er  bisher 
Nichts  Ton  den  Vorzügen  des  Baches  gesagt  hat.  Er  hielt  es 
nicht  für  seine  Aufgabe^  abzumessen,  ob  das  M^erk  neben 
manchem  Unrichtigen  nicht  auch  viel  Richtiges  und  Gutes  ent- 
liaite,  was  er  sehr  gern  bejahen  würde,  sondern  ob  es  in  at« 
leu  seinen  Theilen  so  durchdacht  und  gegen  Tadel  gesichert 
eei^  dass  es  mit  Ueberzeugnng  zu  einem  Schul  buche,  wofür  i 
es  sich  ausgiebt,  empfohlen  werden  könne.  Wenn  er  nun  auch 
dies  verneinen  zu  müssen  glaubte,  so  fiel  es  ihm  doch  keiues- 
weges  ein,  dem  Buche  in  jeder  Hinsicht  allen  Werth  abspre- 
chen zn  wollen.  Die  Vorzüge  der  Schriften  des  Verf.  sind 
indess  zu  bekannt,  als  dass  wir  dabei  länger  zu  verweilen 
brauchten;  und  wir  dürfen  es  um  so  weniger,  da  im  vorlie- 
genden F-jlle  durch  dieselben  unser  im  Allgemeinen  auügesprO' 
chenes  Urtheil,  dass  das  Werk  den  jetzigen  Bedürfnissen  der 
Schulen  eben  so  wenig,  wie  dem  jetzigen  Stande  der  Spracli* 
wissenschall  entspreche  ^  nicht  die  geringste  Aenderong  su  er- 
leiden scfaetni. 

Biebrich«  Lorberg. 
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^MMMV  jiflMnMl  rSiSit  v^SHMMnHRrft  rtrgilHMv*  Jw  mhIMHm  wfrmvKwm. 
tmwtriU  Hr.  Tliood.  Frld.  Qodofr.  Beinheidt  Pars  L  ü'v« 
ficfogSM  1-^  Vnm  wmmtHUuio» .  RvdolphopoU  in  bibliopollo  anlic«. 
im.  tu  hl«  0.  Mos  TOff  linfer  ob  oinem  Jahrsebend  hat  Hr«  - 
R.  den  BatsdilttM  gelaast,  Vossens  Ansgare  von  Virgils  MndlIcsliMi  6e» 
dlchieB  ins  Latsinlsclie  m  itbemtasn  ,  -  «nd-sdhon  1681  gab{  er  das  erst»  ^ 
Speciinen  sslnor  Ueliersotsnn^  lieins,  woMes  dinwls  nldit  nv  ta 
affentlidieB  Blittem  als  gellügeB  geriUnst  wwde»  aondani  aedi  dsi 
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noch  lebenden  Voff  Beifall  fsnd»  Geg'enwirlig  nun  hnt  Hr.  R.  wirk^ 
lieb  angefangen  das  ganze  Werk  zu  liefern.  Seiiiü  Uebersetzun^, 
nach  der  nciu m  Aufgabe  der  hnkulischea  Gtdirhte  [h.  NJbb  II  ,  iüü.j  ^ 
gemacht,  enthält  ck  n  lateinitcheii  Text  der  Eclti^^t  n  nsu  h  \  osscns  He- 
coii-'ioii  wimI  (lua  vollständigen  Coniniciitar ,  nur  mit  Auslassung  der 
bttlkn  dr^^elbca,  wt^lchc  »ich  Htii  die  cLearalls  weggelaisene  dcuttfcho 
L'L-berset^udg  beziehen.  Geändert  iidt  der  Uebervetier  in  Teit  and 
CoiDinentar  natürlich  nichts ,  iondern  nur  einige  Citate  berichtigt  und 
ergänti.  Nicht  selten  nämlich  hat  Vost  nach  der  Sitte  frubtrer  Zci« 
ten  mir  die  Namen  alter  SehrüMk«!!«  crwilmi,  ia  dmii  WattollM« 
dSea  odar  jeoea  evclraii  talh  ia  aolelMa  FillM»«««  iM  vo»  Hni* 
dl«  Bflflh-'  «ad  C^pitaiMkla  nii  SofglUI  BBchgetragoB  wordvB,  Wta 
•tw»  BoA  wallev  bilto  goHna  verdaa  Iftean,  du  lial  Ba«.  Mbaü 
Mhar  iif  dietaa  NJbk  V,  2»  aq^edantet  Dwr  nntorieUa  Warth  dai  ' 
Baifta  bd  dortfdba,  walobaa  dia  Vateboba  Aa^gaba  aalbal  bal»  mmk 
badatf»  bier  kabiar  wciteffii  Vt^mkwg.  Famall  aba»  aifiNaa. 
damlba  ia  AilgeaiafaiaB  für  falaagaa  arbttraa.  BialatalabMdia  Vaba». 
aataaag.aaailidi  kl  muHßt  sab  ttad  fllMi— d  aad  ailaaart  aar  bi  waa% 
fitottaa  aa  daa  bafnehaada  «Tataalatoia.  Mk  |3aVMilthail  «ad  Tacl 
Jbt  der  hteiaiiaba  Aatdfaair  gawihlt«  ta  dwi,  wla  Mbaa  bi  dar  Jaa, 
IiB.  im  Nr.  S7  S.  \n  t  «Bgegaba»  mnda»  aeibaC  alaa  sawltaa  Sit» 
§aaa  daatalbaa  nUht  m  varbaaaaa  bC  Walabaa  Flalit  ibatbaaf  fc  Ha. 
B.  aal  eaiaa  Vabaraaliaag  vanraadet  baba,  UmI  ikb  adraa  danat 
■alkaa«  data  ar  aalbet  dia  Mlaa  dealiahar  Dfobtar,  welaba  Taaa  bi 
daai  Commeatar  aafabrt^  ia  laUlaiicba  Tana  gabradit  bat,  ula  %.  B« 
in  IV,  C^t  ^Haitaadaa  piaaa  cH  KlopftocbU  ioücalio  elegaatb»  Od. 

Tistiphonrhen  t  beginn  an  dem  Luch^Ui  die  Mutter  tu  kanncn^ 
Am  aardoniscben  l 

lalkaa  Tiglpbaaa,  rlra  ai^afeeta  natraai 
lac^a  Saidaa! 

Bai  dlaiar  Sorgfalt  ift  et  ans  nur  aufgefallen ,  dasf  die  ^orlcommüdaft 
grieehlfldien  Werter  ohne  Acrente  gebliaban  aind,  Varglaicfat  mam 
übrigen«  die  ReinhaidtiaBba  Uabarsetznng  mit  dar  wom  Petersen 
und  Freudenreich  aagefaagaaan  [i.  NJbb.  a.  a.  0.],  to  steht  sie 
ungleich  hüher  in  Eleganz,  Leichtigkeit  nnd  Reinheit  des  lateinischen 
Auiilnicks.  Indes«  scheint  Hr.  B.  doch  su  den  Latioistcn  zn  gehören, 
vclche  die  Eleganz  der  Rede  mehr  in  der  Wahl  der  einzelnen  Wör- 
*  tcr ,  fifj*  im  Sntz  -  und  reriodrnbnu  suchen.  Wenig^stens  niiiict  nmn 
bcaonderi  iti  der  \\  (u  tstellnn^-  und  Zu^aninienfügung  der  Siitztheiie  gar 
manche«,  was  zu  »ehr  diis  Gepru^v.  des  deutüchen  Origin;ildi  an  sich  ' 
trägt.  Jedoch  ms^  Uef.  an  diesen  ^»teilen ,  so  %*io  an  einer  Keüie  cin- 
«elner Wörter  uiti  weniger  mäkeln,  je  melir  bti  dieser  Ucliersetzung 
das  Vhi  plura  niUnt  clc.  seine  .\n\v«uduDg  findet,  und  je  mehr  sie 
äberhaupt  ütiam  Vairfawer  einen  ehreavertbea  Iflali  iiBtox  dea  aoaea 
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Conti  Batri  Indtce»  ad  CictmiU  de  OfßcUs  lürot  eju$d€mqn* 
Orotionmm  fragmenta,  Digmmt  «i  ciMit  Godofrcdns  ■•rtel« 
phil.  Dr.^  AA.  LL.  Mag. ,  gymumü  Zwimm»  Hector.  Lipsiae  foropti* 
hu»  Nauclcii.  1831.  VIU  and  98  8.  ^.  8.  14 gv.  Beier's  Amgrtwi 
einiger  Schriften  des  Cic«ra  liad  befcanotHdi  tareh  die  reich«!  nwiä 
gelehrten  CommenUrc  für  den  Piril^lagea  Ton  grotier  Wichtigkeit  und 
bei  dem  Studium  de«  Cicero  wtm  99  nnenthehrllcher,  je  mehr  er  sa 
den  gröteten  Kennern  des  Cicero  gehörte.  Doch  Ist  auch  die  Benutsung 
dieser  Connnentare  sehr  schwierig,  well  in  ihnen  so  vielerlei  ansge« 
packt  Ut ,  dfisjf  man,  von  Gelehrsamkeit  fast  ubeMchüttet,  nicht  wcisi«, 
was  man  zuerit  nurken  soll.  Sie  ^cnan  211  cxcerpircn ,  uas  doch 
manrhcrn  Gelehrten  von  Wichtigkeit  ^ein  durfte,  würde  eine  lierka- 
li»chc  Ariieit  «ein.  Dieoer  Muhe  \»t  mua  indcss  bei  den  Auü^ahcn  der 
Bücher  de  officiis  und  der  Fra^^inentn  Orationtini  dadurch  überhoben,  dase 
Beier  bei  «einen  Lebzeiten  sclbsl  noch  über  die  Cummentare  beider  um- 
fassende He^Msler  fi;cmnrht  hat.  Sie  sind  mit  der  dem  V  erntorbenen  eigencri 
(jtenuiiigkeit  und  so  ¥oili»lüad ig  gearbeitet ,  dass  sie  allen  Wissenswerthe 
des  Coromentars  nachwci^ien.  Auch  sind  sie  beim  Gebrauch  jener 
Ausgaben  uaentbehrlich  ,  weil  sie  erst  deren  bequeme  Benutzung  raög- 
licli  machen.  Darum  ht  es  ein  sehr  dankenswerthee  Verd im^t  des 
Herrn  Hertel,  dasi  er  nach  Beier's  Tode,  vo  sich  diese  Indicet^  auf 
lauter  kleine  Zettelcben  geschrieben  tu rfanden ,  deren  Zusammenorü- 
nung  und  Herausgabe  besorgte.  Er  hnt  «ich  deui  Geschäft  mit  Sorg- 
falt uud  Liebe  unterzogen.  Zwar  finden  sich  einige  Artikel,  mit 
deren  Anordnung  man  nicht  ganz,  zufrieden  ^ein  kann;  indess  sind 
diese  Fehler  der  Zahl  nach  gering  und  uhcrdica  so  leicht  zu  Ter« 
bessern,  dass  sie  jeder,  der  dus  Schwierige  und  Lästige  dar  Anferti- 
gung Yon  Registern  kennt,  gern  entschuldigen  wird.  Der  Werth  det 
Buchs  wird  dadurch  nicht  verriogert,  weil  deisan  Zuverlässigkeit  nad 


Braachbnrball  dsrch  diese  geringen  Mängel  nitbl  «bta  gvlibrd«!  Iii. 
Wohl  «bM  wM  dl«  ZvirerUMiglrelt  demibe»  4mimtA  «Im  gattbtdtC« 
iM  Ai»  VarlagdwBÜing  aklil  fir  gehörige  CtiiMtbrit  d'nnilbaa  g»> 
Mfgl  hal,  nmi  itm  Mtaieatllck  In  Am  Bahlm  «Ine  riiwlldw  Menge 
v»H  VcfMiMii  ikli  iaden ,  mkÜM  ia  «hwi  HegblMf  doppelt  Mbltaiitt 
■M»  Zam  BtUgB  od  m»  NafMS  tomr«  walolM  dtt  Bodi  gebtsn- 
cbMl  «ttUmi,  BSge  Uflr  anr  «ia  VandcbaiM dar  MIar  Iblgaa,  wal* 
lalr  bat  dar  Baaolaaag  dar  Baak*  auf  im  dtainig  artlaa  Ballat 
•afkaCülMiiiadt  fl.  l»allatt  Cfeera  dr  OrM.  I« . .  (11>480  ilatt(ll, 
49).  B.S^a2w»T.fi.Lt  edi^fr«rftitONl.  Fifr«  S.a^bS.9k: 
(l»atW.)ü(»,  8».)|  8.11  Ls  fV-.  IC  o.  at.  Ii.  BbaMa  Z.11. 
Z.ni.t  r.  (M.)  it.  U.  (ft);  Z.3$w.m.t  I.  IM.  (44,  M.)  •!.  L 188.' 
(44»ia&>$  B.lftT.a.s  Ln.il.I*m.)a.aT.ii.i  (14|4S*)  tt.(BH 
4ft.X   g>  dirt Mawarfi^gaat  WkuV.  (»'^)  1.11  af,  m  AadiM 


gaiBiiig. 
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de  Repobl.  fehlen  mehrere  zu  Fragnini.  oratt.  verbc^ascrtc  nml  erlilurtn 
Stellen ,  'welche  in  üeicrti  Recenaion  der  Mobcrtt  hen  Aiibgtibc  in  die-* 
gen  Jalirböchern  nn^führt  sind.  S.  5  liei:  Euripidia  Phaclhon  statt 
Phactou;  S.  ()  1.:  JitvcnaltB  (111.74)  «jrpl.  J.  11«.  ■!.  1.76.5  S.  7  nn- 
ter  riutaicUus:  Tjökcüs  und  ' Kninovifov  §U  ridimg  und  *SmtU0VQ0v;  S.  8 
unter  yaleriuM  Max,  1.:  ient,  IL  tt  iL  i.  61.,  nntor  VirgiUi 
l\  U6.  b,  IL  126.  £henda«elbH  ttokl  IPo^f«  ftatt  ITo^  &  M  l.t 
^octMofietu  pro  twmintitivo  per  attr^tümtm  F,  21«  «.  Sft.  B%tni.  Lt 
^IcciiMrtoret  a  Mi  oiitbilf  cBiiiiiliit  fil  mb§9hH  m  ttSmMm»  8w  11 
•taMi  iOtiMMI  «MV  «Mtfif «tl«.  a  IS  ««lt  dw  CStaft  m  «UfM  r 
«Neri  H.  m  kdMM.  »wd.  Ls  Jmkigmmi  kt  •trtw»  iwwi  ■!,  «wt 
^  midt  ilMUte  gdtniiuiil  ■tati  advenMiik  8. 14  iü  d«r  Ai«lh«t  Jitim 
lUtch  geetellt;  cbooM  ^M^lMin  8*  Ift,  «|i«niBri8.1i9  €W|n>**  S»lll^ 
Cvnloct,  CopiMmijMid  Coguuf  8.  17.  DI«  drai  AfftiM  .dnlMkiw  8, 
14  wmren  in  Einen  sn  vminigen,  dagegen  «nter  wAtianib»  din  wndrfn« 
dnnnn  Anlniil  m  9iMimL  linttr  Jppiu*  dM  J^iit  mm  Gmmm 
wkitsHiidhu»  «nd  iffKeann  ImWmm  ttwicbtig.  8l  11  mtar  «i^iptf«»-  > 
4«rMM  WM  Ls  (L  SM.)  11.(1  M.)»  mtor  ^fipjiii  Cbtcn«  Lt  Ifl» 
•ClIM.  8.  ULt  B«fS.e#^AiMl6l.fft.m.  Aftücnl  JH.  CSMn 
M  nidit  fkhtif  g«etdnnt|  dniglniehMi  aleirt  dkl  Aftiknl  OmUm,  Ii. 
MbmiidUI.  8.  n  «nd  n  1. 1  OMHfjnM  •!.  CmnUmm.  Unln^  Oom»» 
k^vlM«  ftnhl  fnbch  AeneMa  onloMAML  8. 14  Lt  Mml  rt.  «ocn<; 
•9gi9aim  jmm  prUkm  wL  9»giiu  «I«. ,  Ch^MMcn  Mifn  ntn»  JV*  Uf •  tt» 
m  8.11t  CgBncTe  pMMrinM  H,  11.  niditl.  8.II1  e«idlM*  pr«  ' 
«MclKb  Biolt  eoNiOü».  El.  t  CuuMUf  In  jMrvnM  fnemlnMy  'rieht  Mnn 
fnciMfon.  8.  Hi  CMlrrnnM  CMqNnnalci  und  CnnliwinmM  Mnynmtfn 
iM  gleielbndentend*  «MiMiter«  gnhdrt  sieht  unter  Cwhwi'wc;  nach 
mass  es  heissen:  convcrtere  u  f.  iMMMlereb  8«  lt  L.  Orotfnt  nm  Ende: 
L  m  nicht  27.  S.  30:  (>ti(i  nex,  nicht  rer,  C^rAml^  et.  CyrmaUt^ 
Pamnum  datum  Fr.  14.  b,  nicht  44.  6. ,  Decertandi  gtnera  nicht  Dtcrc 
iandi.  S.  ai  :  DctUtlcli  nicht  dccff^V,  De/?»ire  /  2U.  Jf.  244.  nioill  I* 
214.  244.  S.  aa:  Dirigenda  etc.  II.  541.  nicht  4^1.  Eine  nicht  ge- 
jrf^gere  Zahl  von  Fehlern  könnte  ich  auf  den  folgenden  Seiten  nftdl- 
welten,  und  nberdies  durften  sich  noch  manche  finden,  weldie  Ton 
Ittir  nicht  bemerkt  worden  sind.  Es  bedarf  keine«  Beweiset,  dasf  die- 
feiben  den  Werth  de«  Bnehet  nicht  erhöben)  jedoch  muM  ich  aber 
nnoh  snr  Stener  der  Wahrheit  versichern,  datt  ihre  Zahl  im  Gän- 
sen immer  noch  gering  iit  und  doM  ein  des  Gebnuish  der  Register  nnr 
■nbedetttead  eraeinregegt  £  J  ahn.] 

Am  4.  Mai  tl.  J.  Iiat  der  Herr  Diaconus  Bardiii  an  Urach  im 
WurteiulK'rpi^tchf'n  ein  Exeniphir  der  zu  Madrid  1797  in  14  Qufirtbän-' 
den  er?(  liicncn eil  PracJitausg^abc  des  Cicero  \on  Sr.  Maj.  dem  gegen- 
wärtig regierenden  Könige  Ton  Spanien  zum  Geschenk  erhalten«  Die 
Voran la^f'utig  dazu  gab  ein  demnächst  unter  die  Presse  kommender 
▲ofinta  dca  Uefra  Biacona«^)  in  welchem  die  Aufgaben  der  Getammt- 
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•••ii.Bflhii(  ilch  d«n«U»e  wm  §wktm  UlemHiclien  Praude  Uemi  Lad* 
wig  Ton  Sinner  in  Pniie  eine  NoCisiber  den  In  DeiilMdUnnd  gM 
«nbckaonten  Madrider  jDfficii  nosgebeten  lialto.  8«  b»B  fli«  dt«  iU 
gewunicbi^  Notis  vea  den  in  Parie  lebenden  Hemoigeber  dei  Mndii* 

der  Cicero  selbit ,  Don  Juan  Antonio  Melon,  mUgetbeilt  wurden 
Dieter,  erfreol  darüber,  data  sein  Cicero  durch  den  Aoiinln  derüerr^ 
Diaconns  nun  Mch  im  Aaslande  mehr  bekannt  werde,  meldete  dieü 
nach  Madrid»  Worauf  der  Konig. lon  Spanien  befnbl,  data  sowohl  den|  * 
Herrn  Diaconu«  Bardilt ,  aU  dem  genannten  Heren  Ludwig  von  Sinner 
ein  Exemplar  der  gedachten  Ausgabe  aU  ein  Zeichen  der  Huld  Sr.  Mo- 
jettüt  überwandt  werden  tolle.  Die  14  Bände  »ind  zn  Parit  nnf  den 
Prächtigste  in  bffnnnem  Leder  mit  goldenem  Schnitte  gebunden ,  nnf 
der  Vorder  -  und  Rückseite  des  Einbandet  mit  dem  Kdnigl.  Spanischen 
Wappen  in  Gold  geziert ,  und  der  erste  Band  des  Uracher  Exemplare 
hat  noch  besonders  folgende  Ueberschrift  in  goldenen  Bnchstabeo: 
De  parte  de  S.  M.  el  Sr.  D.  Fernando  Vll^  Rey  de  EfpOM  al  eruditQ 
äardiUt  JuUtr  de  in  bMtorin  eriisca  de  iai  cdscjeaet  dei  Gosrm*  [£«J 

Durch  den  von  IJaile  aus  angekündi'ftpn  nnun  Abdruck  der 
ficriptorca  Uisloriac  Augmtae  wird  einem  längst  f;(  fttlil tt  n  liedurlnisa 
Qb<^eiu»If«n  werden.  Es  ist  Kchr  zu  MÜiist  hcn,  dui^s  bei  den  für  den  . 
2w<  ltin  Uanri  bestimmten  Gommcntarca  von  Ciiiiubonu  s  und  Sal- 
musius  dl(;  crhte  7.11  Paris  1(120.  fol.  ericliicueuc  Uriginulausr^abe  stt 
Grund  gclc<;i  werde,  und  iiirlit  dir  flackischet  Lugd,  Bmtm>»  1071.8., 
Wt'lche  jene  Coiiiiuenturc  nicht  >  utlotiindig  giebt ,  nnd  namentücli 
Mclireres  auü  Salmasius  Addcndis  weggelassen  hat.  Dagegen  dürfen 
G  ruter'»  I^'oten  in  der  f/ack.  und  die  von  Obrecht  in  der  Stra$s- 
hvrger  Ansgabc  1017,  8. ,  nicht  übersehen ,  auch  ronss  auf  Uc  i  n  r  i  e  h 
C  u  u  a  eg  i  c  ter's  Trebcilti  i^oUiouia  atgligcniia  castifj^ota  Rücksicht  ge»  ' 
nonimcn  werden ,  die  in  def  ||Dn  Libcr  gingularis  de  mutaia  liomanorum 
J^ominum  i>ub  Princij)ihus  raduuc^  Traiert.  ad  Rhen.  1758,  4.  p*ig.  177 
bis  210  fehlt,  und  nip,  3.  -J.  5.  Ü  7  8.  24.  25  und  o\)  von  TrtbdUi 
Irigiiila  Tyrauni  mit  acht  auäluhiiiLhea  Auiucrkuagen  caUiält.  —  Dei 
dieser  Veranla^bung  müthte  der  Linlerxeichnete  noch  auf  zwei  andere 
Unternehmungen  aufmerksam  machen,  welche  im  Gebiete  der  Römi« 
idien  Literatur  gleich  nothwendig  und  wünschentwerth  fein  würden. 
Wann  wird  endlich  einmal  eine  nene  Dearbeilnng  der  «ndeftlai  ürt^e 
CTeerentt  «d  Bnäum  nit^LnnitallS  J^nsfela  ad  MAiddleiotiwm  aad  de« 
weiteren  aai  den  Engtitchen  in  das  Iiatelalicbe  fibertetalaa  Unlei^ 
anehungen  filier  Jette  Briefe  ton  demtelliea  Lanitall»  van  Middla* 
tan  «ad  Harkland  eifcheiaeaY  «ad  waaa  watdaa  wlt  nril  einer 
dem  kenügen  Staadpnakta  der  Phllolngte  aageaiaeMnaa  Ansgaba  dea 
fSr  die  Oaltar-  and  Silteageeddcbte  teiaer  Zeit  ta  wicbCigaa  AfaiBiiaiib 
beichealit  werden,  fnr  den  seit  wntlht  alt  baadart  Jabrea  aa  gat  ala 
■iehti  geschelMB  iit«  wabread  Taa  aadera  viel  weaigar  bedealeadaa 
tchrillaa  beuabe  Jede  Maua  d^aeaaAnigibabriagit  [Bardiii.] 
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Der  Bfinister  des  öffentlichen  Unterrlclit«  ni  ParU,  Hr.  Onizot, 
hat  sich  Teranlasst  gefanden,  tich  fär  die  Herauf gahe  and  Beurbeitoiig 
der  Lateinischen  Grammatiker,  welche  der  Dir.  Lindemann  so  Zitlaa 
begonnen ,  aaf  eine  höchst  erfrcnllche  Weise  zu  iiitcressiren.  Et  be- 
finden sich  auf  der  Bibliothek  der  ecole  de  nn'decine  zu  Montpellier 
drei  der  M  irhtigsten  ,  ältesten  Hfint^Hrhriffcn  ,  deren  IJennt^np^^  für  die 
Textgcutaltung  verschiedener  Grammatiker  von  entschictk-iieiu  Wcrthe 
iit.  Wrf^leiche  Haenel.  Calalop.  iibror.  inunuscript.  Ftiftc.  I,  230  seqq. 
Unter  ihnen  befindet  sich  der  nach  Herrn  Dr.  Hänel's  nunHlliiheni 
Zeugnisse  mit  Initialen  get^cliriebene  iS'oniuB  Marrdht^ ,  welcher  höchst 
wahrscheinlich  uker  ist,  ah  ihn  der  Cataing  jener  bibliothelc  selbst  an-  ' 
gibt,  Dieso  drei  wichtijren  Codices  hat  der  Herr  Minister  nach  Taiid 
tu  lenden  befohlen,  damit  sie  dort  verglichen  werdea  künnco ,  eine 
Verq^ünsti^nng,  die  am  to  grösser  ist,  da  erst  vor  Kurzem  st^nge  Ver- 
bote nnd  |]^eschjlrftc  Ordonnansen  die  Versondang  und  Benutzung  der 
Handsi  hritteii  untersagt  haben.  Femer  hat  derselbe  Minister,  in  ße- 
tracht  der  fflchtigkeit  jenes  Werkes  und  der  Art  der  Ausführung  desselben 
nicht  nur  ans^eordnet,  da»ä  au^  allen  Bibliotheken  Frankreichs,  was 
nar  irgend  für  die  Lateinischen  Grammatiker  an  Flülfbjuitleln  vorhan- 
den, nach  Paris  gesendet  und  ungehindert  benutzt  werden  kann,  son- 
dern noch  fernere  Unterstützung  und  Bcihulfe  ▼er«prochen.  Die  erste 
Veranlassung  so  dieser  besonderen  Liberalit&t  gaben  die  gutigen  Be- 
pB&hungen  Hemi  Dr.  8ln»er,  profenrniv  soppUant  A  Tdcol« 
Aociiitl«,  «ad  MUbmasgebar  dw  8toplMBlaci«i  Tliaiaiiraa»  waldMt 
nierft  niii  den  Hm.  Miiiifla»  Ontsiit  dtvoo  gwprodMii.  Der  Mild« 
•tor»  wal<^er  nit  gromr  Idberalhit  ••gleicii  die  OMvahe  Ww&ligte, 
Mnaehto  otditi,  Ali  dia  Avtoiltit  nfld  BürgicAaft  dar  Kinigl.  Pf««iii» 
wdtM  Getanilioluifl  sn  Und  Mar  tat  man  Üe  BeralCwUligiatl  und 

dar  haha  Elfer  da«  Prean.  Geandtea»  dea  Hm»  t,  Werth  er,  la  rdb« 
aaesi  der  mit  ang^laublicheai  eapreaieineat  allae  gethaa,  «od  flieh  nlclit 
veRiger  labtwfl,  «la  der  getehrte  Herr  Waiiter,  im  die  VMtnng' 
dea  Wafkea  gektemart  und  ▼enrandat  Dia  HandidifMftaB  alad  hareila 
den  11  Jmil  diaaea  Jtbiea  in  Pkris,«ngelraDiiiieo  iiiid  mm  Ii  aloid.  la 
«laer  Aodiami  von  daai  Hrn.  HiaiiCar  ealblt  an  Hrn»  DAbner,  der  ' 
Mo  Taigieichaag  fiberncmimen,  abgallaffart  worden*  Wann  man  vaa 
der  einen  8elter  die  lideliat  Kbemla  und  wabrhdfl  bnuana  Gaf&inglieit 
dei  Miaiatefi  einee  groieea  ViiHtea  mit  dem  grtolen  Danke  anerkennen 
mui)  !^a  Ist  anf  der  andern  Saite  die  aorgeame  Tenrendmig  nad  der 
edle  Eifer  einea  ,/Veniden  Geraadlen  nieht  genug  an  räiunen,  und  durfte 
Wahl  Manchem  nnler  den  Grossen  dieser  Erde,  welche  ffdr  die  Balor- 
derong  dea  wissenschaftlichen  Fleisses  sich  so  selten  tnteressiren ,  da 
Mntter  TOtauilalleB  sein.  Wenigstens  hat  die  Ileramgaba  des  Corpns 
Graramatleanim  lovlel  Interema  «ad  gdilgn  Befärdenug  aaeh  aiigeada 
gründen.  .  [RJ 

Der  Professor  Bernhard  j  wird  fn  Halle  bef  Schwetichke  eine 
aene  Ausgabe  des  Suida$  nach  einem  im  Ganzen  nAt  verständigen 
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Plane  herausgeben.  Der  Text  toll  nänlkli  nach  der  Editio  pruioept, 
welche  genauer  und  volUtäodiger  aU  die  Knatencfae  Aufgabe  ut,  ge- 
geben iMd  nrit  dem  bekaDoten  and  sog&nglidMD  luritiicbea  Afparate 
▼eneben  werden.  Ankfiadigungea  dnvMi  daä  la  allea  BticbhMdliingen 
wm  babeo«  Hsf  iii  ee  aaffaUend«  dau  m  diete*  Amgabe  nck  eua 
fataMtebe  Pabwirtaang  gegebe«  wefdM  eea  Wesa  das  t  Der  SaÜM 
itl  ein  Bneli,  ina  nnr  ^etw»  von  gelebrtin  Philologen  gebraaehl  wiidt 
*  dieae  aber  werden  gewiw  aeviel  Geiecbiech  ▼erateben ,  daia  obi  den  Teil 
eluM  Pebeaeetattng-  kann  kSnnent  Kacb  nnaewni  Bedinken  kam  di^< 
■albn  nn  weilet  niebU  nüaen«  ab  daa  Buch  nm  die  Hilfln  alfirfcec  w4 
•lietMbofliteHilllnflwnerernnMehea!  [J.] 


Ter  nein  Mten  bitftn  O.  Slnllbnvai  den  güeblidMn  Geda»* 
ftea,  die  hnÜMftut  gnmmwHmt  Leliane  von  Tbomaa  Bnddiann 
[Leipa.,  HnitnuMu.  1822.  t  Bde.  gr.  8.  ]  dnreb  eine  nene  Anagnbe  albr 
gemein!  ^ignngUch  an  wnahen,  «ad  erwarb  aieb  dndncob  den  Dnnb  nüer 
rrannde  der  inlelnieehen  CStapaMlik.  Gegenwärtig  eradMint  ali  Seb- 
lemlneli  dann  daa  «weite  granunatitdie  Haaptwerk  der  frnheren  Zeit, 
ainilich:  Gernrdi  Immw  F^ttii  Mtiwnkm^  «pc  d«  arle  grummaUtm 
libri  teptem.  EdidU  Carolut  Foertscb.  Fertig  ist  dawon  die  Pen 
Prima  [  Halle ,  Waieenbautbachh.  1833.  VI  n.  Mb  S.  gr.  4.  3  Tblr.  ], 
welebe  die  drei  ertteo  Bneber  des  Ganaeny  oder  die  iwei  Bücher  de 
arte  grenHnaticn  ned  daa  ertte  Buch  de  analogia,  eatiiftii.  Oer  Ab- 
dnidt  iit  nicht  nur  treu  («elbnt  aait  Angabe  der  Seitenaahien  Ten  der 
iweitcn  Awgabe)  ned  aekrcorrect,  aendem  auch  in  mehrfacher  Hin-  « 
■icht  boMer  nnd  bequemer ,  alc  die  erato  nnd  aweite  Aufgabe.  Zwar 
bl  die  Dedicatio  nnd  PraefaUio  vreggehM»en ,  was  mancher  Gelehrte  be» 
daoern  wird,  da  namentlich  die  Uedioatie  einen« literar-hiitoriscIieM 
Werth  hat ;  aber  ein  grotter  Torsug  der  neuea  Aasgnbe  beatebt  dirio, 
dass  die  IVachweitfnngen  der  angerührten  Stellen  mit  grosser  Sorgfalt 
berichtigt  nnd  TerTolUtändigt  lind.  Diese  sehr  muhevolle  Arbeit  i«t  um 
80  tiankenswfrthrr ,  je  unentbehrlicher  in  einem  grammatiscJien  Werke 
^nane  Citatc  tiind ,  und  je  nach läi^fi ige r  Voss  n«nli  der  Sitte  geiiipr  Z*'it 
darifi  <^e\<  f;srn  T«;t.  Eine  zweite  Bereicherung  sintJ  tUe  vielen  ri^jeiica 
Zui»üUe  det»  ileraN^q^cber^,  welche  tlieilei  anf  andi-ro  i.'^raniiiiatioclic 
Wrrlic  und  Cfjinmenlare  verweisen  ,  theiU  einzelne  Aobicluen  Vossens 
berichtigen  und  t'r;^rin?en.  In  let/terfr  Hin««iclit  hat  uns  bc^oudefs  ge- 
fallen ,  diiss  in  den  »ngeitihrten  Stellen  der  alten  Schriftstellfr  flf'i>>i2: 
die  iieucrn  reAte^rrrrn^innen  verglichen  und  deren  bei»sere  Lesurlen  Im 
Parenthese  einge^ichdUet  iind.  Die  Indice-»,  wclrhe  in  den  frühern  Aus- 
gaben hinter  den  einzelnen  Abtlieilungeii  slpIu-ü,  »iud  hier  weggelai^sen, 
weil  am  Schlüsse  des  Werki  ein  genaues  und  vollständigeres  GesaminC- 
Bcgistcr  folgen  soll.  Auch  werden  dem  Vernehmen  nach  in  deru  /wei- 
ten Rande  die  eigenen  Zusätze  noch  reichhaltiger  werden  .  fiuuitl  d.t 
für  denselben  ein  zweiter  Gelehrter,  der  durch  die  Vollendung  de» 
WaUhectcheii  Tacilus  ruhiuUcb  bekaaaie  Dr.  ficksteia,  seine  Mithälfe 
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%cr>:proclicn  hat.  Von  Seiten  tfcs  Ilcraasgeberg  ist  ionach  Alles  gelei- 
stet, was  bei  einem  Bache  iter  Art,  ivelchei  seiae  ursprangliche  Gc< 
•taU  behalten  soll,  geschehen  kann.  Zwar  könnte  man  an  vielen  Stei- 
len noch  den  und  jenen  eigenen  Zusatz  de«  Ucrausgebers  vermissen ; 
Indesii  wird  der  Verständige  darüber  mit  ihm  um  lo  weni^rr  rechten, 
da  nicht  diese  Zusätze,  sondern  Yotten*  Arbeit  den  eigentlichen  Werth 
des  Buehs  auoiuaclien,  ond  da  oberdiett  die  sorgfältigen  \erwei5ungen 
auf  Kaddiman ,  Konr.  Schneider,  Raroshom  u.  A.  mehr  als  hinreichend  ' 
sind,  nra  dem  Leser  für  die  erörterten  Gegenstände  ein  uberreiches 
Material  zu  bieten.  Höchstens  mßchte  Ref.  noch  wünschen,  Aas»  Lan^ 
eeloVa  r^ouvell^  metkode  des  Mcn^icuis  de  /'ort  Jioyal  pnur  apprcndre  Jaci' 
lemcnt  la  lanf^uc  Latinc  [Paris  1667.]  benutzt  und  exccrpirt  worden  wäre, 
weil  dieses  für  jene  Zeit  auggezeichnete  Werk  doch  noch  Mehreres  bie- 
tet, was  bei  Baddiman  and  Voss  fehlt.  Dann  würde  man  Alles  bei* 
iinm0D  Ilaben  ,  was  die  frühere  Zeit  Erheblicbaa  für  daa  Stodivm  ditt 
ItleiaSfdmi  Grammatik  geleistet  twt.  Indesa  sneh  ohrn  dleae  Znsifae 
Iii  der  Arlftarchaa  eb  für  den  lateUiiscbeB  Spracbfonelier  «oeHttMhro 
Mdiei  Wefir,  und  Je  eelleMV  die  IHhoni  AmgelMa  deieeAeo  so  wm^ 
dea  ultogen,  defte  IrillMrifl  d«  Vevdiemk  dee  WledeidnielM  m  eeh« 
tee.  Die  VetfaigilMiidlaiig  fcet  Abtlgeat  fttr  eine  recht  tcMae  Anidet« 
tang  gesorgt,  und  Bach  darin  die  Mhern  Aa^galMa  AberlNilaB.  Sehlde 
Bar,  defi  aacb  der  Freie  bedeatend  gewadnea  ist.  ladeea  ist  er  Is  > 
•▼eihiltalM  ear  Aaielatlang  and  warn  iasieni  Umfange  sehr  »Mg 
geileUt»  «ad  wir  beiwelfela,  ob  er  aach  bei  elwai  itleiaetem  and 
gediiagtareni  Droei»  um  ek  Betiidillielioe  bitte  gmMßti  watdep 
fcdaaen,  [Jah».] 

In  einem  Garten  hcl  T\gy  in  Frankreich  hat  man  Tor  einiger  Zeit 
in  einer  durch  Ziegelitcino  gebildeten  Höhlung  eine  antike  Thonfigur 
TOn  14  Cenlimeter  Höhe  und  zu  ihren  Futi.^en  eine  römische  Münse  ge- 
funden. Die  erstere  stellt  eine  Frau  dar,  welche  auf  einem  Lehnstuhla 
sitzt,  dessen  Rücklehne  ihr  bis  an  die  Schultern  reicht.  Sie  hält  in 
jedem  Arme  ein  Wickelkind,  dessen  Kopf  gerade  auf  dem  Platze  ruht, 
w(»  die  Brüste  erschetnen  müssten ,  und  ist  mit  einem  lan^^en  Gew  inda 
bekleidet,  welchrs  \)ov  den  Lllliügcn ,  auf  der  Brust  und  ua  den  kniiea 
und  Schertkeln  l  .iltcu  uiift.  Der  Stuhl  hat  eine  Lehne  von  Strohge- 
llechtc,  und  dl«;  f^^anze  Statue  ii^t  mit  einem  Ucberznt:c  von  rother  Farbe 
Teruehen,  i^ie  beiiciut  au:>  der  Zeit  der  Antonine  /.u  stammen.  Dies 
bestätigt  auch  die  Münze ,  auf  wcl<:her  man  du»  Hrnstbild  des  Mark 
Aurel,  den  Kopf  mit  einer  Lorbeerkrone  und  recht»  gewendet,  samnit 
der  Umschrift:  M.  Antoninui  Aug.  TV.  P.  XXX. ^  und  äuf  dem  Revere 
eine  nach  der  Linken  schauende  Frauensperson  mit  anleterlicher  Um- 
cchrift  erblickt.  Die  weitere  Bescfareibnng  nebst  Terscbiedenen  De»> 
tungsTcrandiea  ündet  man  in  folgeoder  kliAnen  Scbtiftt  ^^urlac  ent»- 
que  lrwi>4«  ä  Fi^  (Loiret).  Rapport  fait  A  ia  tecfiMi  der  mis  de  le 
eecidM  roj/u/e  dct  tHaun^  fteUet- Idfrei  ef  orit  d'Oirleans,  mr  aae  aefiee 
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de  ^^.  JrUois^  relative  ä  cetU ßgurine f  par  C.  F.  Vers'"^"^  ~ 
mtgiieii.  titiäim.  [J.] 


i.hhatmtmim  w^gm  Jskn  m  te  BSbm  vaa  KeHidi  swm  «nll* 
Grabailmr  Mugegrabia,  Jcmb  4ai  mmt  4,nnSk  uäam  Ctiw< 
Mte»  iwcb  votlfdnMile  MaUevemi  tich  mmmUkm^liem»  Beii*  w»- 
IM  ichaa  frnlMr  gaöflbtfc  gevctea;  4it  graiie  wwil«  in  Htm  u^qaiaa- 
Im  foUrara  Higel  gaftwdea,  i.  i«  eiam  GraUiifal  4  Waiata  v«i 
4er  8la4t,  ia  wtHAmm  nach  dar  iMmdieadaa  Meiattag  graue  SchiCia 
verbeigea  iivgea.  Se,war  Tea  9  Saiclieaea  (M  Faet)  Liege,  1^  S** 
edMae  Breile  aa4  4  SaedieaeB  Hihe,  aad  naa  Imi4  aar  Sticke  ve« 
balbverfaalleB  SAigea  aai  TedteageMbea  oad  ^ae  RafCeiaMaae  ve« 
MUhrMat  III.  Dei  tVeite  lag  aa  denrOrabca  4ef  allea  Paattcafiam 
(bei  Kertfch- Jeoikale)  nnd  war  nit  Stnkkatnr  versiert  and  gemalt» 
Veber  der  Tfiüre  sah  nian  eine  aMaalicbe  Fif^ur  mit  schüncn  Uairiiee% 
welche  ein  Kdrbeben  mit  Blaoiea  in  der  Il«od  hielt.  Gegcnäber  aai 
der  Waad  waren  zwei  Pfaaea  gemahlt,  die  8a&  einer  Vase  tranken.  Dai^ 
unter  war  der  Kampf  der  Pygmäea  mit  den  Kraoichea  abgebildet,  aa 
den  Scitcnnmiierii  ^  r^^elaaf  Zweigen,  an  den  Vorsprängen  des  Gewel- 
bei  Arnbeiken  nnd  Biuinenirnirlandcn.    Ktnzelne  Theile  der  Zetchnnn- 


gen  waren  durch  die  nerabgefiiltene  Stubkntnr  beschädigt,  das  Grab 
selbst  geplQndert  nnd  sogar  im  Boden  zerstört.  Anf  der  andern  Seite 
des  Uügels  wnrden  Stacke  zerbrochener  Vasen ,  Kruge  Ton  seltsamer 

Fnrtti  mit  A^ehe,  kleinen  goldenen  Reifen  und  Opfergeräthschaften, 
und  zwei  Clünder  mit  mcntcltlirlicn  Figuren  und  folgenden  Inschriften 
gefuifden;  EPMIE  ^.-/NNA  XA IPK  ^  und:  <lUJOTn.-i2:  KAI  TlOE 
C^I  iONJiiE  X4IPETE.  —  Im  .M;ii  tlip^r^'  Jnhrrs  hat  man  auf  dem 
IJodcn  (lexi  nltni  l*antir,apanni  eine  schöne  ,  ulier  veri^tüiijuu  Iti.<ichrift 
BUai  tler  K<  L,M(  runjx»/.cit  von  Pnirisude^  l Sohne  des  Letrron,  ^ofimden. 
£r  >vird  utif  iien»elbcn  aUArcIinn  vom  Ho^Jlul  uä  und  von  Theodora  nnd 
als  König  der  Siuder  nnd  !^1;i(  ()tcn  aui^^i  t  ulirt.  Die  Insrhrift,  welche 
ein«  Weihe  im  die  Artenii;«  betrifft,  «tuinoit  demnnch  wws  dem  vierten 
Jahrhundert  vur  (^liii-ti  Gehurt,  und  Ui  dns  einzige  Monument,  wcl> 
che«  da«  Moieum  in  Kcrtoch  von  Pairi»ade«  I.  besitzt,  [J.] 


Ein  Riesenwerk dentscIuMi  Fleitfee»  Graff*«  aVthocluUntsc'htrSpTat^'' 
•cAoix,  ist  öfTeatUcbea  Ankündigungen  zu  Folge  nach  12jähriger  Arbeit 
endlich  fertig,  und  somit  ein  Werk  vollendet,  welches  neb.^t  OrilBiae 
Grammatik  die  GrujidlHge  aller  bistori^^chen  Sfcndiea  der  Mattersprache 
and  ihrer  Literatur  bildet.  Graff  hiit  dazu  Allee,  yas  die  Archive, 
Bibliotheken  und  Klötster  Deutichlandi« ,  Ilalieiie,  FraBkreich«)  und  der 
Seirwctr.  für  altdeutsche  Literatur  bieten,  zusammengebracht,  giebt 
hier  i-ine  voltitündige  Sammlung  aller  Ton  den  frühesten  Zoitm  bis 
tum  Anfiifigi!  den  12.  Jahrhunderts  nn«  aofbewiihrtcn  Wörter,  Hcdens- 
arten,  Wortbildungea  u.  Fiexionea,  und  weiit  aicbt  aar  die  Ursprung* 
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liehe  Beileatiuig  und  Fofm  «wem  h«atigeii  Wörter,  •«■dem  aicb  Aitnk 
scbwettetUohwZiiiaaineAlwng  dee  g«9seii  deulidiefl  SpnitditlaiBiiii  nU 
dan  ihn  vwrwaadlm  .ftltero  Spraehea  aacli,  DealMhland  bmittt  aoch 
kda  «didwt  Wark,  vad  aicbt  sobald  wird  «leb  wieder  «ia  Gelehrter 

.  fladaa,  der  ala.  dbaiicfaM  sdlireibeo  wollte  aad  böaota.  £e  ii»t  aagleiftb 
aia  diiogeadae  Bedarfaiiiy  aad  Ifeiao  Schal  aad  aadera  öffeatlieh« 
Bibliothek,  Ja  aeliiet  k^ia  SchabDaaa',  der  Uaterrichl  ia  der  Matter- 
■f fache  sa  ertbeilea  hat,  ,kaaa  ee  catliebrea,  JHeaaoch  —  wer  eollta 
•i*glaabeaf  —  will  iicb  für  dee  Bach  keia  Verleger  fiadeal  Der  Tet^ 
ibeeer  elebt  ficfa  also  aam  SellMtverbige  geoethigt  aad  hat  dae  Baeb  i|aff 
Bab\cti|ptloa  aagekäadigt.  £i  toll  hi  Heflea  encheiaaa,  ia  9  Jah- 
laa  fertig  laia,  luul  in  Gaaaea  am  26  Tblr.  koftea.  *  M  Sabferibea* 
.  taa  slad  der  Aakaadigaag  aarJi  aötliig,  an  aar  die  KoHea  aa  deefcea. 
Vaa  wabmbeialicb  findet  atch  Ia  Daatwhiaad  far  an  iolehee  NatioaaK 
wffk  «iaa  grdfiare  Zahly  aad  .gewiei  ward«  eie  »leb  fiadaa*  waaa  aiehl 

'  dar  Vaif,  eelbst  dea  Abeala  oreehweri  hitta.  Du*  aaadieh'aar  telaf 
Baad  die  Subieriptionsliateo  lo.  die  Welt  tcbicict,  ohne  badibiadler^ 
•clie  Vermitteluag  a«  Anmeldung,  düdiurcb  wird  die  Verbreitung  auuer- 
•idaatlieh  erschwert.  Weit  geCftlirUcher  und  Terderbliclicr  aber  ist  die 
weite  Ausdehnung  des  Dcockf*  SiebeK  J^hre!  Wie  mancher  luiuft  dae 
Badi  aaa sieht,  weil  ihm  dieser  Zeitraum  zu  lang  Ut,  oder  wie  viele 
sterben  ¥or  der  Vollendung?  Möchte  der  Herr  Rcgierungirath  Graff 
diese  beiden  Ilindoroisso  aocli  beseitigen ,  damit  nicht  etwa  di!r<  h  sie 
dae  Erscheinen  dieses  so  wichtige^  Wertes  gebf^mtut  ^vird!  iMGchtea 
aber  aacb  diese  Zeilen  ein  wirksamer  Aufruf  aa  Deiitichlands  Gelehv-  ^ 
Ia  ioiat  danelho  aacb  Kräftea  aa  fördefa!  [Jaba.] 

In  Pariä  ist  too  dem  Minister  des  öfTeoittchen  Unterrichts  eine 
Commis^^ion  von  Mltirncdern  der  Akaderniu  nledergcsclzt,  \^elche  über 
He  nnjsj'-abc  der  von  St.  u  rt  i  ii  i)anligt;I.ii»iiL'nen  Werke  auf  Staatskosten 
euUcheicUn  tioll.  Die  Arbeiten  dieiiC:^,  iti  sciiinn  42,  Jahre  ^  t  i-torljc- 
oeii ,  Gelehrten  iind  «ehr  au»gedehut  und  ern^lrtc  KiMi  bich  über  fa^-t  alle 
Theile  der  Geschichte,  ChronoIo!;ie  und  Geug;rii)>hie  der  nlh  ii  \\\lt 
und  des  Orients.  Viele  sind  unvollendet;  über  zur  Herau.'-^iiljt;  bcnit 
liegen  folgende  Werke:  1)  eine  Geschichte  der  Arstiridcn,  in  der  jh<  lit 
nur  die  [toliiHche  Gesehiehte  aller  Zweige  dic&er  Dj^naslic,  sondi  rn  auch 
du-  ;)()lihM  lind  j^ocialo  S^ütem  ^ on  Perfien  in  jener  £|)ocho  sehr  de» 
tailiiit  e  iiLwickelt  ij»t,  und  welche  über  die  diuikle  Geschichte  von  Mit- 
telubicii  iii  den  Zeitisn  nacli  Alexander  dem  Gro«icn  viel  Aurschluofi  gc- 
ben  wird;  2)  eine  Geschichte  >  «ii  Palmyra,  deren  Anfunji^  v<»r  uiehrcrn 
Jahren  bereits  gedruckt  M  urde,  welche  aber  nur  in  den  corrigirten  IVo- 
^bcbotren  und  einem  Tlieile  des  UcsU-t»  vn  IManutcript  übrig  zu  sein  scheint; 

eiiiü  TollstHndige  Uebcr»etzung  der  Geschichte  von  Armenien  von  Jo- 
hannes Kulholicoü,  60  wie  viele  L'ebcräictzuogeu  einzelner  Stöcke  aus 
anneui:jclicn  Schriftstellern,  wclchu  als  Alaterialien  eines  Commentars 
KU  einer  beabsichtigten  Ausgabe  deti  Moses  von  Chorene  dieaea  sollten. 
Fiorivalde  LeYaiUaot  wird  diese  Aasgabe  fortsetiea^  4)  viele  Theile 
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tfllM  grossen  Werkt  über  Chroßologie,  s.  B.  die  Kalender  der 
Aegypticr,  Griechen,  Jaden  nad  Perser,  die  rerwit kelle  alte  Chto* 
nologie  der  Perser,  die  Bettimmaog  der  cbristlichen  Aera,  die  Chro> 
aelogie  der  Sa^saniden ,  die  CoBCordans  der  Tertcliiedenen  griechi»chcA 
CbroBologien ;  5)  Abhandlungen  über  persopolitanische  Inichrifien^ 
*  Aber  die  Erobemngen  der  Perser  in  Nordafrica,  über  die  Or^r^nitjution 
der  persiscben  Monarchie  unter  Cyma ,  über  cilicischc  Münzen ,  über 
verschiedene  Theile  der  GMgcsf hiA  dea  «Itea  KleiiMf ieiM»  ilai  Gani6 
wird  7  bia  8  Bande  bild^  [  J.] 

Die  Frage  über  die  Absftammun<z:  der  Anurlkaner  [s.  Jbb.  X,  S6-1.] 
ist  neu  erörtert  in  der  Schrift:  Beschreibung^  tintr  alten  Stadt  y  die  in 
Cuatimala  unfern  Palenque  entdeckt  vordni  ist.     AatÄ  der  enf^lischen 
Vebcrsetzun;!;  der  npaninchcn  Orii^lndUunithdirift  den  Capitain  Don  Anio~ 
nio  di'l  Rio  li/if/  Ih,  J'aul  Felix  Cahveras  'I'cdtro  criiico  Amcricano.  Oder: 
hüiun^  des  ^rossrn  /i/if ünscAcn  Ihoblems  der  licvijlkcrung  Amerika*s^  nebst 
einem  raisonniitndcn  Verzeichnisse  und  14  erläuUmdcn  Tafeln,  die  Pa- 
hnque^schen,  die  Deppe'achen  und  anderen  auf  der  kiesigen  Konii^l. 
Jiunstkammcr  vorhandenen  amerikanischen  Alterthüm er  daratdlaid,  ^on 
J.  H.  V  ü  11  >1  i  II  u  t  ü  1  i.    [  Berlin  ,  Reimer.  1832.  XX  ,  124  und  81  S. 
gr.  8.  nel>Nt  einem  Atlas  in  F'olio.  4  Thir.]     Das  Huch  besteht  aus  drei 
▼ertehiedenen  Aufsätzen,  nämlich  1)  aud  üeiu  1787  abgcfassten  Be^ 
ridite  des  Capitains  Antonio  d  e  l  Rio  über  die.  sogenannten  Cciai 
de  piedras  im  Dbtrict  vun  Carmen,  10  Meilen  Ton  Palenque,  worla 
dicMs  alten  aus  gewaltigen  Stehimasscn  bestehenden  Banreate  tehr  g<i» 
nan  und  aa«(dbrlicfa  beschrieben  sind.     Die  Rabea  «iai  profaertij| 
«ad  aollm  Mache  aaffallende  AehnÜchkelt  nh  deaaa  dar  allaa  Wall 
Matea.   S)  Aoi  Oabravft*a  Betrachinngen  über  dia  ania  Bavotka- 
tnag  Aia«iika*t,  waifai  lardk  aBatld,  fchafMaaige  nad  albaraa» 
CMada  sa  anrebaa  gaaudit  vird ,  data  kaBaaitftdia  BllaiMa  Bach  vat 
dar  Zantöraag  Troja*t  aad  dasa  karttiagitcfaa  aad  igyptfadiaCalaBiaaa 
^r  dIa  Athuiiit  aacb  AaMrIln  Uaftbargesogea  rfad.    t)  ilai  alaeoi 
Aahaaga  Toa  deai  Haiaafgaber.    Er  hat  dacfa  dia  Behaaptaagea  Oa- 
l^rM*»  «iaisr  krilbdiaa  MUTun^^  untarwarfaa,  adid  aadara  Bmreiia  fftr 
dla  Ahflaanaag  dar  AnaiOnaar  aaa  Aalen  gabotaa«    Mit  BrattM 
fldiaa  aiad  aiaa  BaBia  all  gans  dbarratchaadar  AehnUcihkaitaa  «wt- 
idiaa  maiikaaifcbea  vad  anatiadian,  baioadaia  AgyptiadiaB,  R«ll* 
'gfaBiaaiicbtaB»  Oebriadian,  Symhalm,  Btataa  q«  i.  w.  anfkeifaU^ 
m  deaaa  alaa  StammTarwaadtfciii^  gefalgart  wardaa  hdaaie*  Wm 
VatamichQQg  iat  tabr  bteraaiant  «ad-leiaaiwarthi  aber  dar  VuiImiw 
idiHeMC  atti  Bada  aalhit  mit  dar  Bahaaptnag,  dm  afa  beatealM 
Baaaliat  alcbt  aa  gawiaaaa  tei.   Das  lalafassaalatta  slad  dIa  aaf  das 
'    14  Kapfsrtafehi  Kegabaaaa  AbUldaagan  vaa  alfaa  BaaÄberrcsicn ,  GSt- 
tafbOdara«  PriaiCara,  Vanieroagaa,  GerdthfchaTten  and  Geflssaai 
#      welche  la^-GfSbem  gafnadea  wardea  sind ,  nad  andern  Gegenstäadea« 
Sie  lasiaa  maadiariel  Bcblflssa  aaf  daa  Culturaustand  des  alten  Ameri- 
kas nacbaoi  aadi  btaa  ma  kicht  «iaa  Mc^ga  Aahnltehbaliwi  mit 
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den  entsprecheoden  alten  Ucbcrrcstcn  aas  Aegypten,  Canipanien  und 
Ktrurien  finden,  welche  mich  im  Buche  Reibst  (so  wie  zum  Theil  in 
dem  Inhalt^bcrichtc  in  den  Heidelb.  Juhrbb.  1833,  3  S  273  —  285.) 
BBchgewicsc-n  dnd.  Oft  allerding;^  gehört  eine  lebendige  Phantii(:le 
data,  um  die  Aehnlichkeit  zu  finden;  anderswo  verrnth  ^le  nur  dio 
Gleichheit  des  meo:$chlicheo  Bedürfnisses.  Wic  htig  is^t  üuch  aie 
die  crflte  sug:an<^nche  Quelle,  um  die  Altertbuiuer  Amerika*t  Icennen 
tu  lernen,  dakingHborough's  AntiquHirii  af  Mexico  ^9,  NJbb. 
226.]  nicht  vielea  Gelehrten  sa  Gegicht  kommcu  werden.  [J.] 

AesthettBchc  Schriften  von  Gottfried  August  Bürger.  Her- 
aus^ef^ehen  von  Karl  von  Reinhard.  Kin,  Supplement  sm  allen 
Autgubeu  von  llürgera  Jl'crken.  Herlin,  Becbtold  und  Hjirije.  18u2.  9, 
18  Gr.  ist  diei  eine  Sammlun«^  von  Auf^iiucü,  welche,  gut  für 
die  Zeit,  wo  »ie  gei^chrieben  wurden,  jetzt  veraltet  sind  und  ohne  Ver- 
ität für  die  Wissenschaft  ungedniclct  bleiben  konnten.  Sie  handeln  : 
Heber  die  ästhetische  Knnst^  lieber  den  ästhetischen  Reichthum,  Uelwv 
4ia  iaUielitche  GroMe  and  lieber  die  ästhetische  Klarheit  «od  Dea^ 
liehkelt,  mid  dad  nm  Tbeil  Bruchstfidke  aof  Tarlatnngen,  die  Bor- 
ger In  GdMagen  gehaltea  hat,  Angehängt  tliid  dltt  atttUcrlllichai 
AfMitmb  nad  Spottgedfehta,  welche  Birger  im  J»  lltÜ  f.  gegen  dfe 
Imrafamte  SdiUlenche  KiltBt  leiaef  Gedieht«  lehrich.  Sie  hringeh 
einen  iigeriichea  nnd  eehmenthnften  Streit  wieder  In  'Erinnerung ,  In 
weldieni  Biiger  durch  öhereÜte  Entledigung  gerebter  Kigcnliehe  elm 
gediegene  Ktftilc  tn  einem  niehtsMigenden  Machwerk  heirnnterdrfieicen 
'wallte  y  nnd  sieh  dadurch  telbtt  noch  mehr  Sch'nden  snffigte,  nie  Jeoft 
BeurAeUnagt  ^eten  Gründlichkeit  und  Wahrheit  er  aldit  abweifen 
konnte«  Ihm  |e  gehracfat  haben, wurde.  [J.] 

GrundMii  anr  ^Tenafnisf  der  Mai  «nd  kSktm  £thmnttellni  m 
Bv9pa  und  JmeHfn^  mU  Utottimr  HdckticM  attf  dU  4n  JhtOwklmd 
im  Ai»$^umg  der  I/aiWwIdlai  or^jr^enen  MooMfCfelh  «nd  «lageleifiten 
«eitgvfiuistefi  Ferftenerangen.  Von  Aleianderlinllerf  Gromhera, 
Sadiaen- WelinarJ  Begierongtiathe,  Frankfurt  u«  M. ,  Streng»  1833« 
60  S.  gr.  8.  IS  Gr.  Dat  B&chicin  soll  ein  Beitrag  xu  einer  Geschichte 
der  Vnhreraltftten  eein,  deren  Kötslichkeit  nnd  Nothwendiglceit  der 
Verfii^gcr  gut  nachgewiesen  hat.  Nur  ist  dieser  Beitrag  eehr  Imk 
schränkt ,  und  höchstens  für  diejen%en  belehrend ,  welche  Ton  den 
UniTersitätenvwenig  mehr  aU  gar  nichts  wissen.  Der  Verfiuier  iclMidt 
aclbst  keine  Tolbtändige  Kenntniss  der  Vnlvenitftten  an  haben ,  wenig- 
atens  ist  er  in  seinen  Nachrichten  überall  um  mehrere  Jahre  zurück» 
und  erzählt  noch  Dinge «  die  längst  anders  sind,  lieber  die  deutschen 
Universitäten  erfährt  man  weiter  nichts ,  als  etwas  Weniges  von  ihrer 
Entstehung  und  ersten  Einrichtung  im  Mittelalter  und  eine  Nachwei- 
snng  der  Stiftungsjahre  (beides  etwa  so,  wie  in  Herzogt Geschichte 
der  deutschen  Nationallitcrutur ).  Dazu  sind  noch  die  bcLunntrn  l^c- 
achidifo  doi  Bandettaga  nnd  einige  «ndexe  von  den  Eeglerangea  ge- 
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BMopcs«  HaattnfdA  geigen  dieMllMa  aiilgolMtt;,  maä  arft  «inM  Irn^ 
len,  sliin  Tbeil  ani  andern  ScbriCton  eollehnteo«  BaUonnement  beglei* 

*  tel.  Di«  Aofzälilang  der  Maasire^eln  ut  za  iini1>ll6tän(n<i;,  ah  d.itt 
81«  eine  aofreichende  UeLcrsicht  [;e>vüliren  küitnte.  Da«  Best«  sind  die 
Nachrichten  über  die  Univeriitäten  Oef Urreichs ,  ob«cbon  aach  hier  sicli 
sieht  wenig  beneliti^ft  la^st.  lieber  die  UniTerMtaten  Ata  Auslandet 
erfährt  man  nmr»  WU  tot  etlichen  Jahren  in  mchrern  Zeitschrirtea  (iJBf 
Beisebeichreibangen  and  andern  oberflachUchen  Quellen)  sn  lesen  war, 
nnd  der  Verf.  weist  b*  B«  noch  nicht ,  dass  Jbo  längst  aufgehört  bat  ' 
Universitätsstadt  zu  sein,  dass  die  polniitchen  Universitäten  aufgehoben 
sind ,  dass  in  HeUingfon  und  Corfu  Universitäten  bestehen ,  ja*  dgl.  in. 
Ja  sclbät  bei  der  Aiif/ählung'  der  deutschen  Universitäten  sind  die  Llei- 
nern  Anstalten,  wie  das  Lyceum  Ilcsinnum  in  Braunsberg ^  weggcla«i6en: 

,  blo88  die  Akademie  in  Münster  Ut  erwähnt.    Die  unterscheidenden  Merl&» 
matc  des  Ltlir[)liin9  der  citizflnen  Universitäten  findet  raan  nirgends  iinc^o- 
geben,  und  überhaupt  sind  die  Nachrichten  über  ilircn  Zustand  und  ilire 
Einrichtung-  höchst  unvollkommen  und  aphoristisch.     Neben  den  l  nl- 
Tersitäten  t»ind  noch  die  gelehrten  Gesellschaitcn  und  Kun<«tukadeiiiieea 
erwähnt;  allein  wie  wenig  man  hier  erwarten  dürfe,   <^e!it  schon  dar- 
aus hervor,  dass  der  Verf.  Eunstiik.idemieon  wie  die  Düsseldorfer  MaUr- 
ichulc  noch  gar  nicht  kennt,  nnd  die  gelehrten  Gc^elldchaften  Deutsch- 
inniis  auf  folgende  Weise  aufzählt:    „die  Akadcmieen  zu  Berlin,  an 
München  und  zu  Erfurt  [sie!],  die  gelehrten  Societtteit  in  Güttingen, 
lieipzig  [sie!],  Mannheim  [sie!],  die  Leopoidiniscli€  luilurroisehende 
Gosel  [sc  liaft  zu  Nürnberg  [sie!]  und  die  Wetteraucr  gelehrte  Gesell- 
schaft zu  Hanau. Die  übrigen  zahlreichen  Gelehrtenvereinc  ^ind  nur 
durch  ein  paar  u.  s.  tr.  angedeutet*  [Jahn.} 

Kurzer  Bericht  über  die  Zusammenkunft  der  Gymnt* 
■  ialdicectoren  der  Provinz  Sachsen  za  Halle  den 
30.  ai  Mai  nnd  1  Juni  183S. 
[Au  tel  mitebeig«»  Eniriilatt«  Nr.  28  abgMlmcbt] 

,  Aof  ElnMong  Einet  Hodtwfird.  KönigL  Proviotialidittteoll^fiw 
.m  Hagdebni^g  tm  8  Baebr.  1838  war  ia  den  nngegebeneo  Tngan  «faM 
gemeinicbnftUGbe  Bmtbuog  sämmtUcber  Voritaber  der  Gyatna^aK  «b- 
nerev  P^eYlu  nnberwunt.  Wenn  nun  nndi  die  iiiev  antjgweninieae« 
Veibandlnttgen  epiter  dnreh  die  Kftnigl,  Bebördea  lelbii  allen  Gjma»- 
dea  aar  Kenataiic  Bi^etbeilly  nnd  nach^  wie  eich  ven  eelbet  veriMbls 
.Einem  Heben  Miniilerinm  der  GeltSlicben,  UnCerricbli-  nnd  MedScinnl- 
nngelegenbeilen  naterdiinigft  eingeieiciit  werden  teilen»  nm  nber  die 
In  ibnen  ebrfnrcbteTeli  nntgetpreebenen  Wnntcbe  nnd  Bitten  die  Bn^ 
•cbddangy  welcile  den  Weble  det  Gaaiea  nngenetten  gefnadea  mt* 
den  teilte*  ▼ertnbefeitca:  ee  babea  deeb  bereite  dffentlicbe  Blitler  dn- 
Tmk  Maacbei  ersililt»  wat  bi  der  WirUicbkeU  gar  aicbt  eder  deoh  nidil 
to  ttattgef^den  liaty  vat  aaneatlicb  ia  der  Leipaiger  Zeitnag  wom  U 
Jaai  d.  J«  getebdien  ftt.   Ant  dinier  Btickiicbl  uvt  erlnnbl  tb*  dnr 
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VslOTMiffaMla;  ofeoe  fai  du  Bliselne  ^ogdkeii  «i  wellen  t  von  d«a 
Gange  und  dmi  Gegeof linden  der  in  Halle  gepflogenen Betprechnngen  . 
€Mne  koKse  Uebenlcbt  niedenniclirflilwny  inmnl  dit  Inlerefte  daian  «in 
lieiqUcli  verbfeitolet  «ein  därfte.    Mit  dem  29  Hat  odet  vor  demselben 
kellen  rieh  In  enrdhnCer  Stadt  awMr  Herrn  Conrietorial  -  n.  Scbnliallio 
Br«  Matthias  an  Magdeburg,  der  der  Vontand  der  CoaCereaa  seiner  . 
Stellan^  nach  war,  folgende  Direetoren  der  Gymnasien  der  Provina 
Sachsen  eingefunden!  a)  ans  dem  Magdeboifer  Begiernagsbesirlie  CR« 
vnd  Profit  Zerre nq er,  Beet«  8olbrig  nnd  CR«  Fnnk  vonMaf- 
debni^g,  von  Ascherslelion  Bir«  Wez,       Halbefsladt  Maass«  yob 
^edUabnif  Ranke»  Toa  Salnredel  Bann  eil«,  ToaSteadal  Haaefc«$ 
*  b)  ans  dem  MefsebnigerRegiemngsbs^ke  varen  in  jHallo  anwesend 
die  Birecloren  Kiemeyer  imd  Schmidit  dasn kamen  Wieck  ans 
Mcrseboig)  Wernsdorf  aus  Namiibarg,  Kireirner  auB  Ffor|\ 
Maller  ans  Toxga«»  Spitsner  aus  WiUcnberjg,  nsd  Kieüling 
ans  SSeitai  c)  waren  aas  dem  Erfurter  Rczirke  gegeowdrtig  Siraaa 
«nd  Unnser  ans  £rfnrt,  Schirlitz  ans  Nordhfusen  und  Orifea» 
Ii  an  aus  Mftlüliaasen,     Ks  fehlten  demnach  nur  die  Directoren  der 
„Gymnasieo  su  EUlebcn ,  HeiligenstatU,  Bosslebeo  und  Schleusingen, 
die.  tlieUs  durch  liräitkUchkcity  theiU  durch  andere  Hioderaisse,  der 
^gpangenen  EioUdung  zu  falgotty  abgebalten  werden  waren.    lo  der 
auf  die  eigentlichen  Conferenxen  vorbereitenden  Zusammenkunfl  de^  28' 
Mai  Nachmittagi  wurden  auf  Vertrag  dee  Harm  CB.  Malthins  von 
den  vielen  xur  Bespreeboog.  ▼orgegchlogenen  Gegenständen  durch  Stim- 
menmehrheit diejenigen  ausgewählt)  über  die  eine  gemeinschaftliche 
Ueberlegung  Tonuglich  nolhwendig  und  wüiitchen4werth  schien.  Da 
man  nur  3  Tage  die  Stunden  von  Vormittag  9  bis  1  Ulir  dazu  verwen- 
den konnte,  so  wurden  ans  der  Menge  der  Vnr^^clilüge  cilf  einzelne 
SlolTe  genommen,  und  ihre  Behandlnnj:^  so  vcrüicilt,  dass  in  den  bei- 
den ersten  Tagen  sechs,   an  d^rn  Ictztua  noch  i  li  n  f  vor^^enOmnjea 
werden  s(>l!tcn.     Um  üher  das  Einzelne  eine  T«talau>ii  ht  zu  gewinnen, 
wurden  für  jeden  tU  r  SlolFö  ein  oder  7.wri  Uef^rentea  bestimmt,  nach 
deren  Vorträgen  ubcnr  daa  Aul«ge^procllene  die  i i  <  ie  Discnssion  eintreten 
sollte.    Das  Protocoll  zu  führen  übernahm  Herr  Dirertor  Dr.  N  le- 
rn cy  er,  der  auch  einen  Saul  in  den  Frankes^chen  Stiftungen  zu  ihren 
Arbeiten  der  Conferenz  freundlich  ührrlasscn  hatte.    Die  einzelnen  Ge- 
genstande nnn  und  ihre  Referenten  w.ir(n  fi>lp;cndc:  1)  Ueber  den  Zircck 
der  Gymnasien,  mit  Rücksicht  auf  das  siih  kuüd  gebende  Bediirtaiaft 
INichtütudirendcr ,    Ref.  Kirchner  und  Dann  eil.     2)  Umfang  der 
MatAemattfc  auf  Gymnasien ,  so  Mii-  der  scÄriffh'cÄcn  //u/^'^o&cn  dafür  und 
ihre  Ausdehnung,  Solbrig  u.  Matthiiis.    3)  l'K-li;iii<Unng  und  Zweck 
des  Unterrichts  im  Deutschen  ,  K  i  e  s  s  1  i  n  n;  und  N  i  c  ui  e  y  e  r.    4)  lieber 
üvn  RfUgionsunlenicht ,   Zerrönne  r  und  A\icck.  Julcrpretation 
nnd  Cifkluit  der  Clm$stiker^  K  ii  n  k  e  und  Spitzner.    6)  Ucber  den  ge^ 
9chiektUcIien  Cursua  mit  Berücksichtigung  der  Frage,  in  welcher  Clasae 
am  angemessensten  die  vattrländische  Gc$chkhlc  gelehrt  werden  dürfte, 
'    StraiB  und  Haacke.    7)  Ceaturm  und  ^encia»s«n>  Gräfeahaa. 
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8)  lieber  Bildung  der  SchulamUcandidaten ,  Müller  und  Sehirltls, 

9)  Mitfei  die  bursehenschaßUchen  Umtriebe  auf  Gynmasien  zu  oeHbSfMi 
Off  er  au  unterdrücken^  Wex  and  Schmidt.    10)  Ueber  Programme^ 
Kie}*Hnng  lind   Nicmeycr.     11)  V eher  Abiturienten' Prüfungen, 
ScUmidt,  ikr  htrr  mit  drei  andern  Mitn^Uedcrn  der  Conferenz,  dio 
fiir  dif*?en  so  wicliti;L,M'n  (i ep^cni^tand  mit  Lt  .iuftragt  waren,  sirh  bcspro- 
ciien  hatle  und  die  gemriüsam  gcwoniuncn  Kt'-tiltate  vortruj^.  Dio 
Vortrfigc  der  einzelnen  SjutHhcr  wurden  entweder  Mtll^tandig  od«  r  im 
Entwürfe,  wo  dicss  nuthig'  schien,  als«  Bellsfi^en  luit  /.um  Protoroüo  ^r- 
nommetiy  und  jenem  neben  dem  allgemeinen  Gange  der  üeratliuug  die 
bedeutendsten  Einwürfe  und  Bemerkungen  einzelner  Mifn^licdcr,  meist 
mit  Angabe  iiireo  >nmrnH  ,    so  wie  das  zuletzt  gewonnene  Ergebnisa 
mit  groMer  Genauigkeit  einverleibt.    Jedesmal  zu  Anfange  einer  neuen 
Conferens  ward  dai>  l'rotocoll  der  vorherigen  »j:f!r«»cn  und  gebilligt,  und 
am  Abend  des  1  Juni  dar  Ganze  geschlo»««  m  und  unterzeichnf  t.  Das 
'Nähere  darüber  jetzt  luitzntheilen,  würde  vor  tntsrheidung  dei-  vorge- 
setzten Behörden,  wäre  es  afich  möglich,  jedes  Falles  voreilig  und 
ielb«i  unredlich  sein.    Doch  wird  schon  die  angezeigte  Folge  jener  Be* 
rathangen  darthuit  können,  dass  sie  Angelegenheiten  von  der  höcheten 
Wichtigkeit  für  den  Gyranasinlunterricht  umfa9<«ten,    uiiil  aus  ihnen 
manche  heil»Liiiie  Wirknnf^*^n  mit  der  Zeit  sich  entwickeln  dürften.  Un- 
möglich aber  künncti  di€:>el]jeu  uiigenblicklich  hervortreten ,  da  sich  ja 
die  Versammlung  nicht  als  eine  gesetzgebende  und  vorschreibende  be- 
trachten konnte,  sondern  nur  als  eine  vermittelnde,  ihre  Ideen,  An» 
*^clitea  and  Erfahrungen  unter  sieh  niiftaiitchMiey  did  aber  Mvveh 
'«fv«  MIvgte  £rgebnisae  gnas  natirlieb  dem  Emetaea  aad  der  Bad* 
wtMMdoBg  dar  Yaiyotatataa  Vialgl.  MiStdea  gana  aUda  ftfcaiilaM; 
Miel  war  «■  aadi  «In  fan  FkataeoUe  Uilr  aöd  aaadrfidHich  aatgiatyra- 
afcaaar  OmadialB,  iu§  ikb  dia  Oaniwana  aldil  aaaiaane,  olaialaeii 
'Aattaltaa  dareh  thra  Batehlfaia  Tamlniflea  an  geben ,  aaadenr  ai, 
tria  Bisher,  derBearthallung  jedaa  DirMlart  aad  LahrareoUaginma  aa- 
keimgcstallt  fekibe ,  wla  fia  im  XIaUaog«  lalt  daa  AUarliSiiliataii  fibar 
daa  galafarCa  Schvlwaiaa  bailaliandaa  Varardnangen  aat  baftaa  aad  t$* 
aHaiatea  daa  Zfraek  dar  Gyaiaatialbildaag  nrit  daa  Ihaao  ta  CMaCb 
alebaadea  Htttala  uad  Kfftftaa  arraicbaa  aa  bdaaaa  glaablar,   Har  Ufr 
dia  Abttnrlaataa-PiraAiBgen  tiad  alalga,  feaaarbalb  dar  darAber  gag«- 
baaaa  allgaaieiaatt  laiCrnctiaa  neb  baltaada,  Battbamaagaa  alt  Kardi 
für  alla  Gjrmaaaiaa  dar  ProWaa  aagaaaaunaa  irordaa«   Amt  diatar  Dar« 
atallnag  wbd  man  laldit  aBtaafamaa,  wie  waaig  dia  Klaga  ftbar  aa  weit» 
Aaadabanag  dar  Matbeasatik  aaf  natara  Gymnaalmi  ein  Baap^aga»- 
ataad  Jaaai  Caafaraaaaa«  wfa  at  aacb  dam  Aaffwfaa  ia  dar  Laipalgar 
Mtaag  tdhalat,  waraa.  Ifidil  aar  war  «baB  dia  Fraga  dartbar  gaaa 
aadara  gaatallty  faadera  aa  war  aocb  bat  dar  Vaibaadlnag  dbar  diaacm 
Qagaatluid  aidkt  aawabl  davaa  dia  Rada«  dai  ^  wai  nacb  allgemeinen 
BaitinmiaagaB  Bad  abaar  Irabara  Terofdanag  Biaat  KSnigU  PröTinzial- 
acbalcallaglnBit  Tam  14  Octbr.  1826  Ib  daa  Krali  dar  Gymnatialatadlan 
roa  daa  Mafhaantlidiaa  WliMtcbalifeea  g^ärt»  ««  baicbiMiB»  m«- 
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dern  es  ward  nnr  ziemlich  allsremein  darüber  Beschwerde  geführt,  i\m9 
manche  Lehrer  der  Müthematik  über  die  gezogenen  Grenzen  quantitativ 
und  (juaiitativ  hinniii^gingen.  Anch  war  in  die«er  Beziehung-  der  Vop- 
eteher  in  TÖlUgcr  KioitimmaDg  mit  der  Konferenz.  - —  Znletzt  noch 
darüber,  wie  diese  Zasammeiiicuiift  tchon  dadurch,  dass  fa»t  »ainnit» 
liehe  Dfrectoien  der  Prorins  Sachgen  «ich  niher  kennen  und  ge<;ea»eitig 
hoher  achten  lernten,  ein  hohes  lntcrc6üo  jedem  Jb^lnxelncn  gewährte, 
etwas  iKuicrken  zu  wollen,  scheint  überflüssig.  Elxri  so  >vard  die 
au^^'^t'/cichnete  und  allgemein  anerkannte  lliimnnitrit  de:^  Hrii.  (  M)i>iii$to- 
rial-  und  Schulratlies  Miittiiias,  die  jeder  Scliuliiitinn  uiihcrur  Pro- 
vinz verehrt,  aufs  neue  lübliuft  und  dankbur  empfunden,  und  endlich 
sengt  dieser  Verein  abermals ,  wie  sehr  der  erleuchteten  Prenssischea 
Hegierung  erhöhte  Jugcndbildung  und  wissenschAftlicho  Tüchtiglieit  am 
Bosen  Uegeu.  Daher  mmb  iwbI  allgemein  ausgesprochene  Wnnecfa, 
Am  diese  Zvmmäamkibäi/twUh  irtn'KdIiia  Zeit  erireilenritingen !  Üi^ 
8e8«n  wM  4aBB  gewiia  olifeiaMMbM«;    ^- '  '  p^^^^  SpiUnor.  ' 


Todesfälle. 


Des  Mifi  atart  j«  PaMin  im  ¥t^mmw  aar  Mtoatrfjgi»  Kmi  Gl^ 
Mfce^  «la  gdbmar  Mm,  Ukautt  imtA  mIm  iaagao  Aafaalftilt'lb 


DbB  Iß  ÜiiM  ia  O^uOM  im  OktMnt  Bern  mm  üymmdtm. 
Um  1  Apiit  ia  Beilia      flknaallga  Uibn»  «m  MmHiIi  «IMI- 
]-Cly«dwalaBi  limmm» 

Den  11  April  in  Ilatfcawladt  der  Obarblttat  ¥Hgd  mm  Qywmmimu 
Den  26  April  in  Bolagaa  im  bdnaata  AilMM  vaA  PMbNar  wm 

iatdasigen  Uiiiversitüt  CafuregU. 

Um  19  Mai  der  Professor  der  Literatur  am  CollAge  de  Fraae« 
immerwährende  Secretair  der  fransös.  Akademie  jiiuMmXf 
Mitglied  des  Ratbes  der  Fünfliunderty  74  4ahff  alt. 

Am  11  Mni  zu  Freiburg  in  Breisgau  der  ordentliche  Profetfor  dar 
Philosophie,  liotrith  Dr.  Julius  Frans  Borgim  StkmOm^  all  Scllrif^ 
•toller  im  Fache  der  Geschichte  bekannt. 

Am  IG  Mai  zu  CarlitalM  der  kirclMBfath  /.  F.  Gerttner^  IfUgliad 
der  evangelischen  Kirchen  -  a.  Prüfungicommission ,  und  ProrawaT  im 
grlechfgchcn  und  römischen ,  sowie  der  orientalischen  Sprachen  an  der 
obersten  Ciasso  des  Lycenms.  Er  trar  geboren  den  19  Juli  1712  nnd 
widmete  seit  38  Jaturea  dlMte  Aaitall  aaaatevbrochai  aelae  gaoBe  Kraft 
UmA  Thätigkctt. 

Den  22  Mai  in  Mainz  der  dasige  knth.  Bischof  Dr.  Joieph  Fitut  Burg. 
^   Den  23  Mai  in  London  der  englische  Geichrtc  Jaco5  Pricc,  als 
grosicr  Vt  rclirer  der  deutschen  tiiterator  und  gründlicher  Kenner  im 
altdeatKliea  und  aordiicliea  S^ndMa  oad  jUterthämeff  iMkannt. 
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lo  der  NMhl  Tma  28  «nn  89  Mai  starb  in  teloer  Vaterstadt  Frank  - 
fort  a.  M.  der  aos^eseichnate  Rodittgelehrte  und  CriminaUst,  Appella*  • 
tioa«§«ricbU  -  Pmnideot  Ansäte  «on  Fettcrhach ,  geb.  am  14  Nov.  1175. 

Den  11  Jani  i»  Müachea  der  Kön.  Profeisor  Dr.  Seadtner, 
4ffRi  all  Redactear  der  H&ochner  poUthchen  Zeitung  bekannt. 

Den  10  Juli  in  Pra^  der  Prefeeior  Steinmami  am  poly techn.  Ingtitnt. 

Den  1  Anglist  In  Halle  (Yer  Professor  and  Doetor  der  l'heologie 
Mkkael  IVeher  nach  mehr  als  50j ähriger  Thdttirkeit  im  79.  LebentijaHrf. 

Ein  kurzer  NekroIog^  des  am  12  August  vor.  Jahres  gestorbenea- 
Bibliotiiekarfi  Giovanni  Hatii^a  Zononr  (g-cboren  in  Firenzc  d.  Mars 
•  1774.)  steht  im  Poligrafo  Octbr.  1832  Fase.  28  (T.  Ml.)  p.  152 f.,  wo 
sogleich  folj^cnde  Schriften  des  Verstorbenen  aufgetiihrl  sind :  ,,R.  Gol- 
ieria  di  fircnze.  Tre  tomi  di  stallte  ,  ed^no  di  cammei.  DegU  eiruschi^ 
Duterlazione.  Firenz«  1810.  lilu^trazione  di  dne  ume  etru»che  ^  e  di 
ideuni  vmi  hamiltoniani,  Firenze  1812.  Itucriptionum  laiitmrum  Ubri  duo, 
II  priino  nel  Num.  ^  del  Giomale  fiorentino:  Colhrione  d^opntcoli  seien- 
Üßci  c  leUcrarj  ecc.  II  secondo  ncHa  continuazione  di  esso  Giornrle  nclla 
Folig-rnfia  del  Cav.  inghirami.  7/ret;e  storia  dell  Aecademia  deUaCruscUm 
11  luUo  nel  Tomo  I  degli  Atti  di  e^m  Accadcmia.  Firenze  1819.  Elogh 
deü*  Ab*  Luigi  Lunzi.  Firenze  daliu  t>p<^^f-  d'Attilio  Toraui.  1824.  II 
7Vfer«tto  c  il  Favolctio  di  R.  Brtmctto  Latiui  ridodi  a  vniglior  Iczivnc  eol 
Boccorso  dci  Cudici^  e  illustrati.  Fircazc  1824.  Saggio  di  scherzt  comiei^ 
teconda  edizione  corH^ff«,  e  aecresciuta  di  duc  commedte,  Firenze  1825. 
Isoizione  ß^reca  dclla  Imp.  c  Heg,  Gallcria  di  Firenze  illuitrataj  t>tA  nel 
Giornale  Arcadico  T.  X.  V.  o.  L'antico  marmo  $eriUo  apparlememte  alte 
Colania  di  PusxuoU.  Firenze  1826.  Lteurgo  Re  di  Tracia  assiditore  dtl 
Tino  di  Bacco:  Bauo-rUievo  su  di  un*anHeo  «ose  dt  tntfhno  oppori»» 
«enfe  a  S.  E.  il  ngnor  Principe  Cortini.  Firenie  16B6.  Dae  letfer»  ol 
tignor  Csto.  Eraneueo  Inghirami  »opra  tre  »eimwifnti  efmicU.  PaligraC 
mmikamU»,  Bapporti  ed  dagi  di  Mmimitä df^ftwtf  UM  «T  .«mü- 
dmkt  Mm  Cnaca  nih  «n  adunmm  toUtimif  frtMno  ■§!  IL  •  HI.  Tmo 
«•ftt  AtA.  Wkmm  IM.  Alui  ofmM  flwipttf  Mf «nmnlt  •  ia 

giMNiL  (?). 


Schill  -  und  Universitätanachrichteiiy  Befördfimiigea  und 

A.^ifABBBa«  Zam  Ortaiwuicn  Uutm  Jthm  ina  Lycenni  gab  der  Rii- 
tt»WL'SVuug.  Friedr.  Benedict  alaPMlgramm  Observatimei  ad  Eur^i» 
flem.  Spec.  ILII.  [21  S.  d.]  heraus,  worin  Stellen  aus  der  MaAta  kri-  , 
iiidi  babaadelt  sind.  Vgl.  NJbb.  UI,  114.  Ueber  die  Sehlde  erfüllt 
man  weiter  nieblty  nie  dass  sie  im  Torigen  Jabre  5  Schaler  tur  Unirer- 
situt  entliess,  von  denen  8  das  erste  und  2  daa  «weite  Zeugnlta  der 
Jleife  erhieUeB«  dast  die  drei  Gymnasialclasten  von  76  Schnlem  be- 
•MlUiraMt  «oA^MidMBlielimriiiAt  dei  Bectet  M.  Brntikir  im 
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Conr p da r  Cmtav  Ednard  Köhler ,  derTertins  Jf'illi,  Aug,  Maniiim^  der 
»  C.tntor  Gustav  Frtedr.  Ebhardt,    (Irr  MatliRiimtiriia  Chriii^an  Friedrich 
üciiubcrt  und  der  Collaborator  Kail  GalUtold  Moritz  liieL 

Ar<«8Behg.  Der  Lehrer  Marchand  am  Gymnasium  ist  in  ein  Prc- 
dlgtanit  übergetreten  uud  an  seine  Stelle  der  Lohrer  Focke  Tom  Gjnin. 
in  Padisrborm  berufen  worden.  Der  Lehrer  ISuggenOh  btt  eine  de* 
balCfixulagü  von  50  Thlrn.  erholten. 

Aiiciiivuiii.BBBM.  Der  DIrectar  iumvm  Gymnatliiiiii  Dr.  C»  Wes^  der 
▼or  knrzeni  einen  Ruf  warn  DUectoral  &m  GymaolMM  la  lottA  abge-- 
lehnt  hat,  ift  jelsft  wam  Plweiig  im  GymiMiMt  !•  Brnmnam  hwjfaa 
worden,  «od  wM  idi9B  m  MMiaelb  dwthbi  abgehM.  Ii«Mev  iH  na 
hier  tv  hefiMhtoii ,  dtai  der  feil  BiafiflUNMg  4m  WOMwiarnng  eing«« 
«eme  MagiHnit,  dec^iebM  ntt  eiMm  Jthre  mli  den  Plin«  nnigeht, 
dM  hieiige  Gym—timn  in  eiM  ReidMhBle  nmamwuaMn^  Ümm  ilM 
gang  dei  Diveeten  hMBlM  viid,  »■  äalMB  tm  den  Kte.  BeUidM 
'  Idiher  svfäck^wieieiieBPlioT««  neoeiBhi  AafragioMn^ea.  [E]. 

Bamh*  Nteh  eiMv  Gfatdienogl.  ▼«roidBuog  tfel«»  !■  Mnnfl 
fi»  Lehrer  der  ^irechledeaMi  Wctebdrale»  dee  Landet»  d.  h.  der  Lf- 
ceen,  Ojnimiien  «.  e«  v.»  nit  der  VienrnUnng  der  Pende  dieeer  iifii » 
.  ten  fn  eine  nÜMte  ab  die  bü  Jetat  gewohnte  Berdhrnng«  wnnMuh  dn  « 
Moe  den  liclrtigen  Sniptag  Huer  heitlfliarten  ^mrlnliett  n  nnteiiciirei-» 
Ben  bnllen*  Kr  wiffi  ntoUeh  fir  die  nalere  ▼erwnilmg  einee  Jeden 
dieeer  SehnUendi  ein  Ftmünngirwlh  ertidhiei»  der  Jedeeh  bei  denlenlt 
gen  Pendf«  deren  Verwnlinng  gnni  dnfiieh  kl,  nndi  nnlerbleilien  imnn. 
DBfnne  gehl  fierror,  datt  die  nene  Vererdnnng  daa  Beele  der  eenpli-' 
cirteren  PendtadmiaUtrattonen  aunftchst  im  Ange  knl»  wiewehi  auah 
aeeh  nadere  Roeksiehken  dabei  ilall  iaden  Itinnen »  wenn  man  lncbe»> 
eendere  die  Zuf^unimenMtaong  elnei  solchen  Ferwaltnngsraths  in  Be« 
Iracht  stobt  £r  hat  an  boftehen  a«a  eiaem  Inndeaheiiliehen  Conomie» 
aair,  den  daa  Müditeiinfli  de«  Innern  ernennt,  au«  dem  Voriteher  der 
Anitalt,  am  einem  weiteren  Ilaoptlehrer,  der  nach  einem' sa  bestim- 
■lenden  Tamns  mit  den  übrigen  Banptlehrem  alle  swei  Jahre  wechselt, 
*nna  einen  od^r  twel  Einwohnem  des  Orts ,  wo  der  Sita  der  Sehnle  iett 
nnd  not  einem  redinnngtfewtindigeB  Geschäftsführer  oder  Aktnar. 
Mag  nun  auch  dieses  Penonalb  Ton  dem  Hauptlehrer  an  abwürti  das 
ewteraal  von  der  betrefTenden  (katholischen  oder  protestantischen)  Kir- 
chen-Soction  an  ernennen,  künftig  aber  von  dein  Verwaltnng^srath  vor- 
a^schlag^en  «nd  von  der  Kirrhen  -  Sertlon  r.n  bp«t!it?gen  sein,  so  wertfcn 
doch  titc  Tjolircr  liiirr  Anjitiilt  von  dem  StancU;  ilirc-i  Schnlfnndd  und 
de^iicn  di>[ionil)t^  n  Mitteln  eine  Auskunft  rrhaiten ,  die  ihnen  l)is  7nin 
▼crfloüät  lu'ii  Jahr  1832,  in  welchem  wenifrstpns  an  dem  Lycouiu  zu 
Rastatt  <Miie  detiiiUirtc  l^cbersirht  der  j.iltrUchcn  Kiiin;ihmcn  und  Auf- 
gaben des  dortigen  Studienfond!*  an  die  Direction  gclaD;;te,  völlf»-  ver- 
schl«»fien  war.  Dadurch  kann  und  wird  den  Sehnten  mancher  Vortlu  il 
erwachsien  ,  «bsehon  die  Ilefnp^nisfc  des  Verwaitunjxsrntlies  nur  die  Ad- 
ni{ni«<tr,ition  des  Veruiü^(  i>>  <]rv  rlnsRcIiien  Anstalt  und  di<-  fiir  f>olehe  Ad«  - 
mtniülratioa  erforderUchen  Ausgaben,  iowie  Ansgaben  tur  privatreelit- 
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IM«  r^fUflükUMitM,  die  Mf  itr  «lUfan«  Mteof  n  ihm  ütpm- 
MmÜm  fesbea,  dagegen  4i«  Dlfpoailioa  «btr  4«b  Food  aelktt  mm  Br- 
f Allmig  der  «%«BtllclMO  Slttta^gwvMlie ,  ud  dte  ■Mitig«B  Varwal- 
twgtMiigiUiie»  wfidMdi«  Wriilnto  Oonpetmui  fibantcigen,  IdUgluih 
ituk  KifchMi-StatiMijBa  TOtb«!»!!«  Ueiben,  aaler  dmn  VerwillVBK 
dte  Fendt  d«r  mmUOmUm  foHwüimd.  ftthMi,  «ad  db  Um  Vmf4- 
gttogna  vMnittolbw  an  den  Venedwet  «der,  wn.eia  VnrvnlCniiCMlb 
heMehl,  nn  dieivi  ■»ben  wniden,  —  FAr  din  kfinOiges  CudidnlMi 
der  Mediein,  welckn  Ampneb  nnf  ttanlmileUnnf  ti|  den  Plijlifcalw 
di«  QffOithMMfdbnaw  nnclien  wallen,  iet  et  aadi  einer  nennn  Miniil»»  * 
vnlf  erordnnns  «iMb  neüivendl^,  tich  Ter  ÜKer  Znlaieang  mr  Stenl»- 
ptnSoMg  ttk  Zengaieien^dntvber  amiBwelien »  daii  rin  VedeinngMi 
Aber  die  Lehr«  Ton  Seachen  und  CoDtagionen  der  grfttierenHanftliiere^ 
ftber  geridillicbe  ThierheilkuDde  und  über  thieräntUche  PeUael  b»» 
ipebi  bnbeat  and  iSeb  eelbil  niaet  Prnfang  la  dietea  FMern  su  unlen 
verlBa.  [W] 

Baiism«  Der  Ken%  bal  eine  strenge  Verordnang  gegen  die  Sta- 
denlenverbiodungen  erlassen  und  anbefohlen ,  daat.  beeeodera  die  Anf« 
nehme  von  Studirenden  auf  baierische  UniTersitaten  nor  mit  der  grö«a- 
tan  Vereiebi  geschehen  eoll.  Ualbjäiirlich  soll  jeder  Student  nachwei- 
ien»  we  er  aich  viteend  der  Ferien  aufgehalten  habe,  nnd  ge«etzlioii 
göltige  Zeugnisse  „über  seinen  politii»cben ,  polizeilichen  nnd  sittlichea 
Wandel**  an  jedem  Aufenthaltsorte  beibringen.  Wie  bei  den  Uoiwen- 
eilaten  soll  künftig  auch  bei  Jedem  Lycenm,  jedem  OymnasUim  ond 
jeder  lateinischen  Schule  des  König^reidis  ein  eigener  Regiemngscom- 
miäsair  angestellt  werden,  um  über  Zucht,  Ordnung^  und  Sittlichkeit 
der  Studenten  und  Schüler  zu  wachen.  Uchcrdies  sollen  für  die  Stn- 
dcntLn  der  Lyrecii  inid  für  die  Schüler  der  Gjmnasien  und  Inteinbchcn 
Schulen,  so  MIO  iiti(}i  tiir  üi«}  Schüler  der  polytechniscljrn  und  Gewerb- 
schnlen,  bestimiutc  AbsLcic  hen  cingeTührt  werden.  Dem  Veroehmen  nach 
ht  vor  )ftir7.em  im  Ministerium  des  Innern  ein  neuer  St(idten{rlan  bcra- 
then  wurden  ,  der  in  disciplineller  llinsicht  sehr  au  dm  r>»treichiicbca 
£inrichtiiiir:;i  n  und  all^jesnitiiichen  Formen  sich  lHnneii;e[i,  in  doctrincl- 
Jcr  aber  dem  [joljtechniiclit-n  Kcalisrons  ein  iiuriLiIlciiilei  Lebergewicht 
über  den  liuuianiiraus  cinrriutnL.  Für  das  Studium  des  Lateinischen 
tind  Griechischen  In  (■elehrteniichulen  sollen  wöchentlich  nur  6  Stunden 
bcätimmt,  dagegen  aber  6  Stunden  auf  Ueltgion,  4  Stunden  anf  Ge- 
•chichte  nnd  Geografthie,  4  Stunden  auf  Mathematik,  4  Stunden  aef 
deutsche  Sprache  u.  s.  w,  verwendet  sein.  Man  hat  dadurch  zu  errei* 
chen  gesucht,  dasi»  die  Sriiüler  der  |iol^ Lechnischen  Schulen  la  den 
iuei«<teu  Lehrstunden  stugleicii  mit  den  e^entlichen  Gymnawasten  unter- 
richtet werden  können. 

Ual'xk^i.  Dan  G^  muabium  zählte  zu  Ostern  dieses  Jähret»  IdS  Schü- 
ler in  vier  Classen,  von  denen  13  zur  Universität  (4  mit  dem  ersten, 
8  mit  dem  zweiten  und  6  mit  dem  dritten  Zeugni^s  der  Reife)  entlassen 
wurden.  Das  Programm  su  den  Osterprufungen  [  Ad  D,  Oeorgü  Mnil- 
Ugii  amuoonaria  . .  •  Mwial  sinul^  incfrationini  venunn  .  •  •  •  i  tadiwl 
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JL  Car9h$  Oo^.  A'Mii »  B«ctor.  BndiNM  «v  «fSe.  Hanitt.]  wt.- 
lifiU»  atum  B  SeltMi  SchnloaeliriciitttK,  auf  IT  Seiten  Fotte«  ile  mtrbh 
«d^rwv  Crroeeam»  ceaijHwiit»»  «r  fii^ter  eoafteiit  jifliftiu,  wotk 
86  eeldief  vierlucli  mnaueneegeieUter  grieduiclMr  Wdrtar  wJ|geiilil^ 
MW  ifia  Scbrlftetellen  aadigvwiefeii  und  lexIcaUMb  eriMert«  «ndi  «l» 
alge  ifncbliehe  Bemerkungen  über  dergleicheo  ZmammentetiMy ' 
überbaept  Toreaigetchickt  sind.  Die  Abhandluag  isi  ein  beechtutwer- 
4lier  Beitrag  lor  gru'chlticliea  Li'xicügraphie, 

Bkblik.  Der  Regierangs- Schulrath  Lange  in  CoeLKi»  iiidefiaiüv 
in  gleicher  Eigenschaft  an  caa  luetkJPcaviasial>SchulcolIe^i  um  Tertetat» 
der  l'rivatdocent  Dr.  d^AUon  sum  ausferordentllchen  l'rofe0sor  in  der 
niedicioiachea  Facultät  ernanat»  der  Ld^er  Chritiian  Mare»ch  aU  Zei<*  • 
^ealehrer  am  fraozüe.  Gymnasium  mit  eifiem  GehaU  von  200  Thira. 
angestoUt,  der  Oberlehrer  Jaeok  kleiner  an  der  Gewerbsnhulo  mit  dem 
Ffidicat  eines  Königl.  Professor!  belegt  uaA  aa  dem  Cülniscben  lieai- 
gymnasium  die  Oberlehrer  Hcinnrh  Sclkmam^  Adolph  Krech  und  Dr. 
uilb.  Jgathon  Benary  [s.  NJhb.  VllJ,  116.  ]  als  solche  bestätigt  worden. 
Der  Schulratli  Otto  Schuh  hat  eine  Gehaltsaulage  von  100  Thlrn. ,  der 
Oberlehrer  ft^altcr  am  Friedrich -Wilhelms -Gymnasium  eine  Ueniune-  • 
rntion  von  60  Thlrn. ,  der  l*rof<  -sor  Dr.  Hctfsc  bei  der  IJnivrrsllia  von 
100  Thlrn.  und  der  l'ri\ atilortiit  Dr.  f  fr««' von  ^O  Thirn.,  der  Vfiviit- 
tlorent  Dr.  Schott  aber  seu  üciiien  Studien  in  der  chincbii»rhen  Sprach 
eine  audäcrordeutliche  L'uterstütüUQg  von  250  Thirn.  erhallen. 

HoNi.  Die  tniversitüt  zuhlt  in  diesem  Sommer  Studentea» 
von  denen  99  evangelische  Theologen  (  durunter  25  Ausländer),  211 
kuth()li»rhe  Thenlnrreu  (dartmter  11  Ausländer},  224  Juristen  (mit  oU 
Aubiundcrn)^  i2i>  .M(  iliLiucr  (mit  11  Ausländern),  104  Philosophen  und 
KumeralUten  (mit  2(>  Ausländern)  und  10  nicht  Imraatriculirte  sind. 
Der  uiis:»erordentl.  Professor  Dr.  Rraur  ist  zum  ordentlichen  Professor 
in  der  kiithol.- theologischen ,  und  der  Privatdofent  Dr.  Maurenbrecher 
'^sum  auri8erordcntl.  Profet^sor  in  der  juristischen  FaniUät  ernannt  worden. 
Die  Tt  ofessoren  Dr.  liiftchoff  d.  allere  ^  Dr.  ilhrhoß  d  jüngere  und  Dr. 
Jl'eher  luibeii  eine  (iehaltzuldgc  von  100  und  Dr.  Dictz  \on  200  Thlrn  , 
go  Vf  lc  der  Profe6:»or  Deiters  eine  Remuneration  von  lUÜ  l'hlra  ,  der 
Professor  oon  Riete  von  7^  Thlra.  und  der  Lectur  iVadnud  von  40  Thlrn. 
erhalten. 

Bbandehm-bo.  An  Gymnasium  ist  der  bisherige  Alnainen-Ia^ 
•pecter  beim  Joachiauthalscbea  Gyauiaa.  ia  Baaioa  Dr«  Chiifaa  Xraibe» 
aU  tekter  augcsteUt  wmrdea*  01«  Bitteiakadaania  aÜUa  «i  Ortan  dia* 
aee  Jähret  IS  Sdi&lmr  (OS  Elerea  aad  1  Hoipitea)  ia  iiaf  Claaiaa,  aad 
iit  iemaaeh  bereite  eo  beeacht,  dam  aidt  alle,  welche  eleh  ta  Elevea 
■Beiden ,  aafgeaamaiea  weidea  fceaaen;  die  Mebiaalil  der  Sebfiler  geht 
▼aa  der  daetalt  aaai  MllilainUeaita  aber;  aar  UalTenilil  waidb  aa 
Otlera  dteaee  Jahrea  Kiaer  odt  daai  aweitea  Grad«  der  Helfe  eaihmea, 
DI«  Lehrfeifattaag  der  Aaitalt  bt  Im  vefflaiieaea  SchaUahre  ia  mehr- 
facher Hiaiiciit  mehr  aasgedehat  aad  bemer  geregelt,  aad  beeeaden 
aach  aaf  eattf rttcheade  Iielbeifibaagen  giama  Aafmadcaanhail  fe^ 


Digitized  by  Google 


Sckml«  «vi  1lBiT«r»itittaftchrU1itett,  ^ 


wendet  worden.  Tgl.  NJbb.  V,  228.  Ans  dem  Lebrerpertonale  tchied 
um  Pfingsten  Tor.  Jahres  der  fnterioiisti^chr  Lehrer  Krügermam  and 
g;ing  an  das  Gynmasiiini  In  Hiusciurbo.  g.  ^iJbb.  V,  457.  In  seine 
Stcüc  trat  der  Schulamtscandidat  SchuUs.  Das  Jahresprogramm  der 
Anstall  [Branileaüurg  -u1r.  b.  Wie.lko.  18S3.  48  (34)  S.  4.]  enthalt 
▼or  dem  Jahreslicru  ht  eine  Abhandlung  L  tbcr  den  Kmßuss  der  classi- 
schcn  Studien  auf  die  Bildung  eiffs  frün/C/i'^c/i  Slaatsnumncs  vom  Profes- 
sor l)r.  ylugust  Schröder,  worin  eine  sehr  beredte  und  xjeui(ich*gt>lan> 
gerie  Hechtfertigung  der  cia»i»itfchcii  Stiidieu  gegen  die  Verächter  der- 
selben und  gegen  die  Realisten  gegeben  ist.  Nachdem  der  Verf  zu-  * 
Däch5«t  die  Idee  des  vollendeten  Staates  naoh  Platonischen  Begriti'en  aut- 
gestellt  hat,  weist  er  autffülirlich  und  gcsrhickt  einen  ▼ierfarhen  Ein- 
fluss  dieser  Stadien  auf  die  höhere  Jii:;eiulbtidurtg  nach,  nimlich  ,,die  ■  " 
Bedentnng  des  classucben  Alterthnnis  für  die  intoll  eetuclle  Seile 
(Spraehbilduni^,  besonders  Stndinm  der  Grammatik,  als  angewandter 
Logik):  iür  die  ßildnnc^  des  Gemnths  (Geschichte,  Altcrthumskandc, 
als  Darstellung;  dvä  Lebens  der  Alten):  für  den  praktiäclien  Stand- 
^punkt  des  dereinstigen  Staatsmanns  (Vorbereitung  zur  Redcrerligkeit, 
praktischer  politischer  Blick):  nnd  endlich  für  seinen  ethisch-reli» 
g lösen  Standpunkt  (Andeutung  des  VerhäUnistes  der  alten  Religionen 
so  dem  Christenthnme). '*  Die  Abhandlung  hat  dai  Verdienst,  das« 
li«  yiahr  als  gewdhalicli  auf  den  alUeitigeo  BOdongsstoff  anlBiarkfut 
m«bt,  waldMn  d«t  Spnchatiidtan  inr  iipadeiMidMa  Ealwlcik»Iang  dm 
MttM  QBd  Gcmfitte  uofore^  Jugend  hfeeet;  aber  tie  fleht  deck  ucb 
die  gevohirtielie  Bltee  dÜMer  Reehtfeftigungcn ,  «ad  wekt  den  Hrapl* 
flinwofff  der  tfealliteB ,  dait  mtii  dadere,  «uf  das  bürgtorüdie  Lehes 
»ehr  elBwiritende  VnterrMitsgegeailiiide  demelhea  NaftMS  gewikrea, 
wenigsteM  nldit  geaigead  Bh  *).    AwMfdem  geflUk  mm  akhl  dansy 


•)  Soll  r!er  Inn»»'wicr!ge  Strrtt  rwischen  HrtTnanUmtiH  und  Realismus  der 
Entscheidung  nulicr  gebrarlit  werden,  so  sind  na«:h  des  Referenten  Uebcr« 
Kcugang  besonders  folgende  Punkte  zu  rechtfertigen:  1)  Unsere  ganze  ge>  , 
lehrte  Bildung  mid  Deskwelse  kt  aek  de«  JS&a  Jehrh.  m  m&  mai  m 
daiehgretCnid  anf  das  rlawkche  AltnlhiMK  bwlrt,  d«i  ehe  Abwekknig  * 
davon  kaum  eintretf»n  kann,  ohne  dag  gan^c  Gebäude  ku  cerstSren.  2)  l^n- 
sere  Zeit  kann  htn  der  Bildung  ihrer  Staatf«l>eamten  nicht  zn  einem  so  ein- 
fachen Bildungsgänge  zurückgehen,  wie  2.  U.  die  Griechen:  denn  unsere 
Staaten  verlaagen  nleht  imr  ein  viel  liniiierea  Reifereidoi  für  daa  diftntii" 
che  Lthea»  aondem  braaehea  aneh  weit  mq,hr  Gelehrte  und  Beamte  ab  daa  ' 
Alterthom,  tmd  fordern  überhaupt  eine  viel  rp^Hprfrerhtere  nhd  allseitigero 
Bildunp^,  weil  un»ere  ganzen  Staattivcrhältnit^He  viel  verwickelter  und  kün^t- 
iicher  sind.  S)  Ii«*in  titldung^stod  führt  so  alUeitig  nnd  sicher  zur  formel- 
len Entwleiielnng  aller  Gektesbrftfte,  hofSirderC  eifeigfeich  die  Terlat^nte 
frühzeitige  Reife  nnd  Belibignng  des  Geistes  für  die  Amtislndieo  nnd  slelMrl 
PO  leicht  lind  zuverla-^sig  vor  rnprhitnivrher  Ari-älfildung,  als  die  Sprachst- 
dien;  keine  Sprache  aber  scheint  wiederum  diese  \  urtheile  in  so  hohem  Gra- 
de zu  geucihreo,  al«  die  griechische  und  römische.  Allerdings  ist  dabei  zur 
angehen,  dnst  mckrare  der  tegenuntten  Realien  aenerdings  ndt  Glnek  lir 
die  formelle  Geistesbildung  in  l^hulen  benntvt  worden  sind:  nur  srhdnt  dte- 
aer  Erfolg  weniger  dnreb  J«w  WkaaMdMften  MUMfty  niadnMk  die  giiMun 
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dass  der  formelle  und  materielle  NaUen  der  clnssItcKen  Altertbainttta- 
dien  nicbt  geschieden  ist,  da**  der  Verf.  den  Werth  anderer  Bildungt- 
mittel  bitweileii  zu  selir  verring'ert  und  ilatiutch  gclner  eigenen  Meinung 
bcliiulct  f Mind  daiSa  diu  Dart^tcIIung  zti  blumenreich  i^t  und  über  das  Ge- 
biet des  Lehrstyk  lünausg'cht.  IimU.ss  Iwum  wobl  beui,  dass  d<T  cinc- 
uiid  uniicjre  der  iiier  geUdeitea  Tuaktu  in  dem  tpeciellca  und.  liicalcu  . 
Zwecbft  der  Abbandlang  seine  Entschuldigung  findet,  und  jedenfulis 
gehört  die««  Verftheidigung  der  clati«i»cheu  Studiea  xa  deji  betieren  uxi- 
tn  4m  vulen  vortuuideaeo. 

.  .  ,  BmuBimtmm,   Der  M«  UeUimm     h§ma  Regio  Bmüm»  Onm  ^ 

^  Bmbqb,  üinliflli  «bife  biographiMk«  uA  UlMiiMbe  KMbriebleii  «bc» 
im  dhrauüIgMi  Oanoatct  Hiwiii  3Vilir»       Mriewitii  VerfiMnr 
lad6X.Ui  Hcniiiiiiii« 

BaMAV«  Attf  d«r  liieiigmi  UMtwMU  bcindra  dob  gegenwifftfg 
IM  «fangdiadie  Tli«ologen »  148  IntlwllMlio  TiMkgra,  M  JmtlNv 
lieiiadMaer  uad  109  FUtetoplmi,  Pbilotogmi,  OuamliitMi  a.  f.w^ 
■■■WBiga  MtiaMtilcaliito  SMIraadle.  Anuwim  tanolMB  imdi 
10  slfht  ilMalcmliHe,  aber  «hb  BiiM  V«iKtoittiig»a  kerMhiigto 
«•  UpWenÜi^^  M  4aM  dfo  Total -»Suomm  1911  ii«.  Dia  afMgeL- 
tfiaalogbcba  Faaallil  lähtt  gagasvivlig  S  PffafaMaran  <  Liaaatklaa, 
4ia  kalbol.  -  theologitalM  Faeatltftl  9  afllaMtl»  «.  1  aniMrardant.  PraTaa- 
aar,  di«  jaflaliac&a  Faenltät  1  Prof.  «»eritiit»  6  aidaatl.  Profeiaaaaa 

1  Pfivatdocenten  ,  dta  aadicinische  Facullii  8  odentt  Professoren, 
8  aufiserordentl.  Profee8orea.«iA  5  Pri«nUacaalaa,  die  phttaipphiscbe 
FmoIÜI  18  ordentl.  ProfotaataD«  9  ansserordentl.  ProfeMorea  u.  8  Pri- 
lüWaaawlan.  Hierso  kommen  noch  der  Leotar.dar  hebr».«BA  aabbin, 
Sprache,  der  Lector  der  fransös.,  der  engl.  u.  •panischen,  der  ne«- 
griech.  and  itul.  S(}rache  (dae  Lectorat  der  poln.  Sprache  ist  noch  nicht 
viadar  beweist);  2  akad.  Masiklebrer ,  1  Zetcboanlabcar ,  1  Stallmei- 
ater  and  1  Fecht-  u.  Voltigirmeister.  Z«  den  oben  genannten  8  Privat« 
docenten  der  philoftopb.  Facaltät  gehören  auch  die  Doctoren  C.  Rhode 
9aAC.J.  Mm§.  OlatarJiidiUkktaakkbcidarlJalfanildl  ducbM^ 


Fariidiiltta  noieier  Zdt  lo  dar  BIdaelik  md  UMkM  baMgafSbrt  war- 
dan  an  teia.  Ei  kt  jA  iHbardtes  auch  nnr  die  Behauptung  an  rechtfertigen, 

dasfl  die  Sprachstudien  den  meisten  KiMungs^toff  g<r»vÄhren,  und  also  da« 
Hauptstudinm  in  den  Gelehrteoichulen  hlothen  sollen.    4)  Uas  Stadium  des 

Sriechischen  und  römischen  Altertbum«  liringt  üherdi^  für  die  materielle 
laistesbildong  io  TidfacheB  Koläan,  data  m  nicht  ieiciit  iiintar  aiiieai  as- 
dem  Bildung^mittei  xnruckstdhL  Kann  man  bei  dieser  Argnmeotatlon  na- 
mentlich die  Wahrheit  df«  dritten  Punkte«  gehörig  and  äberBen!Tf>nd  dar- 
thon,  wie  nach  de^  Ref.  Dafürhalten  allerdings  möglich  ist:  so  hat  man 
oewiss  am  sicber^tcu  und  urfulgreichi^en  sowohl  den  Realisten  and  übrigen 
wgoera  dar  daaelichan  StudicB  d«a  Weg  tnr  wcitam  Einrede  versperrt  uad 
abg<'tichnit(en ,  als  aocb  die  Jugend  selbst  von  dem  unglückseligen  Glauben 
abgf-Tir acht,  dasä  >\c  nnr  soviel  von  den  alten  S^iidMB  leroen  iiabaf  alt 
aaa  etwa  fürs  künftige  Amtsoxamen  braucht. 

N,  Jahrb.  U  i%t/.  ».  l'ad.  «d.  AfU.  BikU  Bd,  VlU  Hß.  6.  14| 
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MI     '   Schal  -  msA  U»lv6ttlUUaaebHekU«» 

Ums  «mUim  ^  aJigii^«    i^Ms  daicb  wAm  lÜMaitellM  ^ 

a  JaU)  iuch  MiM  m  i  Ml  yhaUw  ftglrwriMMg  ih.^ 
tmmi9  Gmm  «ratort.    Die  pUUMfk  BMiwwivie  «nrarib  M 

fM  JMU,  «mIi  fWMgigiiftiwgiB  Biiinw  mmä  mA  \MtkMgmmg 
*  Mff  DiiMitelfoBs  th  Wim  ^  Mme  jMttMm  m  mmmi  kmi  m§li$m 
imumdmia  <l  ifwirffti^J»  ^  ml  i*  8,  4,  Dar  PraC  Md.  te»  Ikr.  Ipr. 
ifafitir  tml  Midi  Vartlidi%aflg  fftlatr  DiMHMrliliMs  At  wd»  /ffiV* 
Itiwiif  -■■■I '<b gmtn  kumtmt  CM  g,  a)  —  >»  Jattia  dliBdii» dty 
•vdmiL  PnAMMm  iw  iErth»t  -  Ümlagbrlpf  Facaltit  ein.  —  Dir 
9nt9B9or  Dff.  Bäkm  Uk  Lsono  %A  «U  OaMUtorialnith  and  uliwitl  Pro- 
fessor der  etasgeL  Theologie  ma  die  hieMge  Univertfitäi  beralpe«  wid  4m 
.  pMfefeoren  Sehtm  v.  Dr.  Jfucher  habe«  eine  GehalUxolage,  der  er»leffe 
Ten  150,  der  leUtere  von  iMTlÜta.,  erhalten.  Der  iedcjr  UeUonttm 
m  Uni9tniUUc  litt.  FratUL  per  «tttoletn  e.  1883  habendarum  entUU  «le 
Prooeminm:  Fr.  Pmtmmi^ie  scorpio  in  giMM  ^dagint^  conjectora,  und 
irt  die  leiste  akadefniAcbe  Sckctfl  die»ee  Terdientcn  und  viel  su  früh 
teielerbeeea  UoiverMlätilelireM.  Kr  hai  darin  die  bekaaeie  and  vieU 
beipfechene  OnjY  Kamee  {Gemma  Muguitea)  in  Wien,  welche  zuIetsC 
Redl  Müller  im  Uaodbadi  der  Archäologie  der  Kun^t  §  200,  2  S.  194 
beeelirieben  hat,  aoCs  nene  behandelt.  Seine  Erkläruog  stimmi  mit 
der  gewöhnlichen  lutaumen,  das«  anf  der  Kamee  Augu^tu«  auf  der 
höchsten  Stufe  seineo  Glöcki  dargestellt  6ei  (im  J.  7^^^  n.  U.  £.),  «or 
dem  der  aus  Fannnntea  im  Tritun^th  xuriu  kltclii  nntlc  Tilicritig  tooi  ' 
Triumphwagen  steigt,  um  vor  dem  riinmc  ^ich  nieder/uwerfea. 
SnetoQ.  Tib.  20.  Nttr  will  Pussow  die  gcfan^^cnt-ii  Soldaten  nicht  lar 
Germanen  ,  sondern  für  Macedonicr  (wegen  der  Camia,  mit  welcher 
einer  von  ihnen  hedcctt  ist.  v^\.  Vellej.  II,  110.  Dio  f^s.  LV,  31.)  an* 
ge§ehea  wiaicn.  Die  Hau|*tuiitersucbung  aber  lieiriOi  die  Frage,  wo« 
der  Scorpion  bedeute,  welcher  auf  dem  Schilde  des  errichteten  Tro^ 
pänras  abgebildet  ist.  Scharfsinnig  folgert  der  Verf.  aus  den  beiden 
IhiiDtünden,  dass  neben  dem  Ko|>f  des  Augiututi  dc':^^^en  Themii  gene- 
thliacum,  das  Zeichen  des  Capricornns,  abgebildet  ict,  und  d.i^*  unter 
den  geschnittenen  Steinen  xa  Berlin  (  Cid»«.  IV,  2  Nr.  220.  )  ein  Sar- 
dotiy.x  mit  einem  Tlberiaskopfe  und  üaticben  aligebildeteni  Si  urjiiun  sich 
Ucüiidet,  ü#  möge  der  Scorpion  das  Thema  geriittliliaeum  dcA  Tiberini 
gewesen  sein.  Wenip^ttiis  int  Tjckiinnt ,  dasd  am  Geburtstage  desselben 
(d.  ItiNuvhr.)  die  Sonne  hu  Zeichen  des  Scurpinn  stand.  Zwar  ist 
diese  Vermutliung  durch  kein  Zeugnle^^  eines  alten  Schriftstellers  bewie* 
•oa:  denn  keiner  derselben  erwähnt  etwas  vom  Horotcop  de«  Tiberiiie$ 
aber  dennoch  bleibt  sie  geistreich ,  und  würde  noch  WKfAirßn  Wahp* 
«cMäUehkett  gewinneo,  wenn  nicht  der  Schild,  aaf  welchem  der  Seer» 
fioa  el^hildel  ltty  am  Tropium  lehnte  und  demnach  eia  feiadlieher- 
av  MW  «ddeaa.   Aal  einem  solchen  aber  wird  dw  Tbiima  ^elMianaw 
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iba  Tibcnns  nnr  für  ^en  Fall  als  ricTitlg  ängcbradit  zu  dcnVrn  tein, 
M'enn  man  uniielimen  darf,  dass  der  Steinschneider  durch  dieses  Scor- 
pioiizeichcn  die  ionst  g^Rwöiinlicho  Autoclirift  der  Tropüen  hubc  er- 
Betzen  wollen»  Den  Lehrern  hiosimann  und  jSönelt  am  Mugdiilenea- 
gyiunasiuni  ht  das  Prudicat  Professor  beigeleg^t  worden.  Zur  labeüar. 
llübenicbt  der  itatUt.  Vcrhandi.  im  hiedig:en  Magdalenenrrvninnsium 
18^^  (Si  48  den  Prog^r,  Breslau  4.)  »agt  der  Rector  i>r.  Kluget 

D'w  Aufgabe  eines  gelehrten  Oyrnnasiums  bei  dem  jetxlgen  Standpanlrt^ 
der  Bildung  und  der  iiuhern  BediirfnUse  Am  burgeriichcn  Lebens  be- 
•teht  nicht  in  einer  blat^^en  Verioebning  realer  Lehrgegenstände  und  ia 
•iner  Beschrankung  de«  cla6»iücbcn  Sludiumä,  toodern  in  deiu  Bestra* 
ben ,  eine  zeiigeniä^^o  Vertbeilang  die«er  beiden  grosien  Bildung»flcher 
•u  anzuordnen,  da«^  der  Geist  einer  wisäeniichaftlichen  Behandlnng 
fibcraii  vurwulte,  und  die  Naturgesetze  in  der  prfiktischen  Anwendung; 
immer  oachgcwiei^en  werden,  und  dabiS  bei  der  JKrliliirung^  der  Wcrko 
dies  Alterdiums  aber  dem  Festhalten  des  Worten  und  der  Furra  das  Le- 
ben dea Gedankens  nicht  erstarre  und  der  Geleit  entschwind«^.  Geschieht 
eine  folclie  Vermittelung  auf  die  rechte  Weise,  dann  sind  die  hnmaneii 
Stndia«  «bm  lo  bildend  für  diu  praktische  Leben  als  die  realen  Wisse»* 
■ntiiiftcin,  wenn  aie  auf  etwas  Höheres  bexogen  werden ,  ala  den  Meeee» 
MmI  Leib  et.  Zur  Blnui— Inny  Mldieff,  muA  mar  •■pIrMMr« 
Kia>telw  ^MH  wkm  Braü  mi  <h»  ft«wliim  Balfa  4m  Alters  ^  dia 
aialil«fltiMt>ltimteiM*  SwiMfcMteKbtetMke  nodte  Waife* 
«UMb      Imlmw       «i»  8eh«te,  ia      gMAoMs«  Antbilikiog 

MfMtfrt  i^Nidaii«  mmi  «fo  geistigef  ÜMlnfeM  lä  J«det  Miilliiiiliii^  v«b 
vorkemchM  ••IL 

äm       «efeigen  IHiliiliBhBii  Schab  iil  im  Miberf- 
g«i  fnßthoMbn  IMtMfvanMNr,  PfamAiiMam  WäMm  MMA* 
4u  «ffMIgto  toattfMI  «It  4mi  TM  ^inmmF*  MMdiil 

Aa  Üa  SMto  iai  vtailofkcBrai  UnkaaMliM  CtifiiMf 
Ik  iw  fMlütoaduhiB  Kitdin nA  fMAi^waaiBÜMiMi  ta 
InaaagtlMaaa  Irt  dCT  Halkaili  Bto.  &  JUnAn^t  Jffi^AMf  aa  dlaai 
gen  Ljeeum,  zam  MilglMa  giiiiciitkl'  CMwMoa  «kaimt  wordea* 

CöLM .    Dar  OcMinglehrer  &ft«g|  am  K«i>MUlia  -  0|iaaiiiafc  InA 

alae  Gratificatinn  roa  SO  Tblm.  erhalten. 

CdsLfw.  Dil»  zam  Sdilnsse  des  rorigen  Schayahres  bcimOTmna- 
^nm  erschienene  Prograoini  [Cielia  gedr.  b.  HendeM.  1822.  «8(16) 
8.  4.]  aaMiilt  eine  beaehtcnswerthe  physikalisch -aiathematische  Ab< 
handlang  vom  Oberlahrer  Dr.  BtftUmtm  über  die  ■trahleabreohendo 
Wirknng  4er  eogeaamiten  Llnfengloaer.  Er  hat  näalich  darin,  auf 
den  Demonstrationen  Blot's,  Baangarlaer^  und  Fltcb^rV  fortbauend, 
eine  grnodliche  und  genaoe  Nacliweirang  und  allgemetngaltige  mathe- 
matische Bestimmang  des  Sammel  -  oder  Zerstreaangt  -  Panktes  der- 

dia  aaa  ahi—  MiurlMilh  dar  Axe  dea  Glataa 
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liegenden  Funkte  aa«^e1iend  auf  das  Giai  falten,  zu  geben,  oder  viel« 
mehr  dai  von  den  genannten  Gclehften  sehen  Gegebene  snr  gr(»»äern 
Klarheit  und  Gründlichkeit  zu  erheben  gesucht.    Da  dieser  Gcgen«taad 
noch  ein  in  den  meisten  physikalischen  Lehrbüchern  fünl  gau2  unbeadi- 
tetur  iftt,  und  man  äcllj!«t  in  der  neuen  Ausgabe  von  Gehlcrs  Wörter^ 
buch  nichts  darüber  findet,  so  erhält  die  gegcnw irügc  Abbandluu«;  für 
die  Pliyhikcr  eine  um  so  höhere  Fledentunf!*.  —  Die  angehängten  Schul* 
nachriebten  vci'brciteu  bich  über  ^wci  Jtiiire  ^    ^veii  IbJl  der  Cholem 
wegen  kein  Programm  ausgegeben  worden  ist.    Die  Anstalt  hatte  int 
Winter  18)  |  210,  im  Sommer  darauf  20§  Schüler.    Zur  UniTeraltät 
gingen  6  mit  dem  Zeugnis«  II  an  Ostern  1831 ,  4  sn  MicliMlii  deaselbea 
Uvai  [S  mU  I  nnd  Snut  II],  10  [aUe  mit  IIJ  sa  QMm  18t2,  nai 
4  [«MUli  au  n]  in  lllcliMlIt  1811.    AnlMM  lal       tei  ««eh 
Uer.dil  wMar  eingefiliilatt  gymMiMkitm  Obbmgai  M  4»m  gdiilw 
Mm  gelten  BelfatI  Inden,  ao  dnia  kaum  ier  irieiia  Titeil  iawtiltw 
UnrnTMÜ  aimMt  vgl.  NJbb.  VH,  IH.   Mlagt       wO»  Amivwm 
ihn  4m  wa  Mh9  Abgelwn  Imtbreifar  Mmler  mtrUnlreralUUv  4m 
iber  dienen  Gagmutand  anter  dem  S4  Fabr.  1851  atlwaaae  CailrtariM 
fmidmiag  iat  äfft  d«r  Bettaatang  begleitet,  dnt  dia  rrilfangiadift 
aelhal  dies«  Veigang  fcaWidwa»  Wall  dadnrvb  den  DiiMtarao  das  BBthi 
«atflogeB  ist,  Uk  CabaralaalliMWui;  nit  da«  ia  Mm  mrtttfkhlaad— 
Mbram  «MtfidhÜg«  Schilar  ym  dar  ftiiftwy  iwrictaiwrelinB ,  «ad  «all 
MMli  dflnuaibaa  dac  AUInianl  dM  Saiwaiia  Vrw  II  dar.BaHa  ariiaiiaa 
fawii|.  waoa  «r,  M  gimlldMoi  tedakbialbea'ia  d«n  »Ha>'g|tMiw> 
m  la  dar  Mathaliiartk  «der  Oeaelilchta  daa  WdtUg«  MaCat, 

-  ChaoMACR.  Abv  Lahta*  Bmktr  wm  Cyawarfam  bil  «iaa  OmMf 
CBliaa  voB  CS  TUra*  atlialtea. 

Daamdna.  Dar  PiaaBaiat  Br«  /.  jL  0.  fltinttr  tat  dTMiila« 
kai  ia  vorigem  Jahre  iShflaisw^inpaH«  «m  alrademtsc&e  >#frftnr»en(6n  jpa» 
ifNTodlen  [Donamnd  gadr.  Baaar«  1832.  8  (4)  S.  8.]  drucken  lania» 
Piese  gatt<  karaa  l^tlaBtangsrede  enthält  einige  herzliche  aad  g^tgß» 
aaiata  Ermahnaagaa  aa  drei  aar  UnlTenit&t  gehende  Schüler,  wcicho 
aa  den  Chsdanken,  dass  Ihr  Stndium  dem  Vatcrlaada  gälte, <  geknüpft 
tlod. .  Laoale  Gründe  haben  den  Droek  daa  Made  maalaait,  waldha 
akM  gerade  etwas  beaoadefas  bietet. 

DüRKM.  Am  Gymnasium  sind  dem  LehfVr  SXvmi^  M  Thlr.  nnd 
dem  Leäear  jRemady  60  Thlr.  als  Gratificntloay  and  15  Thic  aar  An- 
fahaffung  roa  Unterrichtsmitteln  bewÜUgt. 

Düitava«.  Daa  Einladaogsprogramm  an  der  öffentlichen  Prüfung 
im  Gymnasium  und  der  Realschule  am  4  und  5  October  vor,  Jahre« 
[CreFeld  ^dr.  bei  Funcke.  1882.  4.  ]  enthält  S.  3—22:  Quadttitm^s 
quacdam  de  Solonis  vita  ac  fragmeiUtM  {nsiifntar  a  Dr.  Ottomaro  Friderieo 
hieine ^  über  welche  nächstens  in  den  Jahrhüeht m  bfrirhtct  werden 
wird.  In  den  S.  23  —  47  foln^<?nden  Scliuluiu  liriehtcn  sind  aunüchcit  ei- 
nige BenierUtinf<^en  iiber  mehrere  .Vbäudcrungen  des  Lelirplans  der  lieal- 
schnle  'n.  NJbb.  V,  ] ,  welche  meitt  nur  auf  Beseitigung  unzweck- 
massiger  Claitaacomhiaatianfla  sich  beziehea,  und  dia  voa  den  Staats- 
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Miatto  gcgebM«  Fmüii^  HtirtufÜon  für  Üt  m  Sai  Mtm  Bürger^ 
«nl  JMmMmi  tfwjiniFiiwilim  JBilhiwgipr^^toigiii  aihgvtbellt»  Ain ' 
Ml  IMgvtt  gvwdlnflfllimi  MMlMihiBgmi  Mcii  wir,  i«  in  LfftMrpe«- 
iMÜ«  Mm  VtritoiwwgeB  rargAmuBMn  tiiAt  Hr  n  b«n«itai|  da« 
toi  WUlw  18|i  TOB  MB,  In  towtf  i»igniiM8onn«v  voa 
IM  (Mulm  bMcht  war,       w«tabmi  letatan  M  den  Q/fmamiiam^ 

IM  8  8diftl«r  n^  Ain  ^wm^Hlm  Seagnin  te  Rdfe  cBtlMM. 

Wm/ammm  M.  Am  isn  L«ln«v|p«iwMnle  4n  GynMdnsi 
•ohM  toi  ^origttB  Mif«  der  kelholMie  Beligtovleltter»  Gifbv  M 
Hm*Y,  Mi]  mid  gtog  ■]»  Doni«ptaB  Bidh  Ltoibnrg.  Ma  Nadi. 
folger  «afdo  der  OapUn  der  Dotnltirclie  PWipp  Konig  aae  Erbach  im 
Rheingau.  Den  2  Febmar  diee.  J.  felaito  der  Professor  MmUng  sein 
SSy&hriges  Dienstjubilauni.  Den  IS  Januar  starl)  der  englische  Sprach« 
lehrer  Karl  fViU,  geb.  su  Oflenhaak  am  11  Ma>  welcher  seit 

18M  au  der  AnfCall  als  Lehrer  der  eagUsehea  Sprache  virUa»  Vebar 
»ein  Leben  ist  £ia%«i  milgetheiU  Im  dies|ährigen  Osterprograiani  f 

indicÜ  1^  Theod.  I'oeaiel,  Reotor  al 
FMfasser.  [Franicf.  1833.  gedr.  h,  Mnner.  M  (!•>  S.  4.},  velehes, 
ausser  den  S<!hoInachrichten ,  eine  Tom  Rectoc  geschriebene  Abhand- 
lung: Quo  anno  Tfiurii  conditi  Mint?  enthalt.  -Da  das  Jahr  der  Grän- 
don«^  Thun»*«  (Ol.  Ö4,  1.  oder  444  v.  Chr.)  hinlnngHrh  beVniiTit  ist, 
so  ist  Mr.  V.  in  seiner  Abhandlung  luelir  dnrnuf  Bu»gt'giinf;t  n ,  (ik;  Be- 
weise dafür  7usan]menzu8telicn  und  die  eciieinbar  ^vtiiorstreiteodoB 
Zeugnisse  einiger  alten  Schriftsteller  %u  begeitr^Q^en  und  richtig  zu  den-- 
ten.  Die  Il^npterh^^  irri^lreit  macht  die  Stelle  des  Diodorus  Sie.  XII, 
10,  welche  Ilr  V.  so  verhciSört  wissen  yrWl'.  "TsTt^ow       ftssif  oxrei 

XQOS  TOIS  KBVtTJHOVttt  (-^fZTalol  CWWXlSttV,  Xßl  fitt'  oXiyOVy  Vnu  K^O- 

rmvtttt(Ö9  i^infaov ,  irtoiv  vör^gov  tov  9tvtipov  Hv^Otuiafiov  ,  [\.  e, 
l'aulo  post  a  Crotonlatls  Steruui  drrdta  est,  nenipe  (V)  sex  oaaii^  ^oaif 
etc.  ]  xatd  Tovg  vnov.nutpovg  naiQOVC^  in'  a^jj^aw^og  *A&^V7]at  KaX" 
Xifia^ov.  xai  ftEta  iinaxv  ncitaotti^fieu  fig  ?tf^»  tSnov  etc.  Er  liat 
alito  das  stürende  ci>v^o>cto{yr]  heranspeworfen ,  and  -w  ill  auch  überUieeJ 
die  Worte  ix'  a^x^^'^i  ^  KaXlifLuxov  woprn  den  anstüssigen  d 

für  unächt  f^chalten  wii.oen.  Das  letztere  scheint  uvdess  gar  nicht  ern< 
mal  nüthig  stu  ith\^  da  da^  ö  sieh  recht  ^uk  vcrthcidigen  Ia«st.  Die 
Stelle  des  Plinitu  Uist.  Aat.  XU,  4  ,  hat^  ihn  ^diieh  noch  Teran- 
laset,  über  des  Herodat  Vorlesungen  seiner  Geschiohte  in  Theben,  Ko» 
rinth,  Athen  and  au  Olympia  eii  sprechen.  Ohne  auf^die  gegea 
diaee  VerleeBagen  erhobenen  Zweifel^  elnsulassen,  enililt  er  aar 
eewihalbiia,  waa  beaerdiagodürdi  Heyse  (QoaeaL  Berod,  II.  f.  18  f,% 
HemMun  (BKem8.VI.  aa  Bihr*a  Heiadel)  «af  Kriigei^(da  Tbacyd. 
p.  festgeetelttwopiealrt. 

IkAeftABVb  Aa  der  dasigen  KvefaMtoila  ML  "dna  Reelor  9Mhi«r 
Smbw,  den  Lehrar  »TMa.,  den  IMaeaaaa  SOmUtr »  Tbit. 
md  den  Lritrer  UtinMi  U  Tb»,  all  iw»nimlMrtliehe  tomratiaa 
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FBBTBümfl  im  BreUgau.  Die  UmrertiCät  zählte  im  Winterhalbjahr 
l&ll  iu  Gänsen  531  Stadirende,  al«o  wieder  uud  zwar  um  26  weniger 
al«  im  vorhergebenden  Semmertemester ,  oftmlich  1)  Theelogen:  159 
Inländer t  18  Amiiadtr ;  2)  Jurteteni  86  Inl.,  26  Auel.;  3)  Mediciner, 
Chlrorgea  mmä  PhmMMle«:  162  Inl.,  40  AusL;  4)  Pbitoto|ilien:  M  * 
IdL»  »OMMf  m  hrftoder  mU  U  AwiHadw.   a  MM. 

VII»  A  S.  168,  Der  «M  UmltM  VtUmmt  Dr.  BhwlBwi  M  M 
reiner  BnMMuog  zuglcieli  iwm  Vkurnttm  Oiowhrrnyl.  DrdfiMfcrr 
IM  (««II  1^  dMr  jftlHdk^  BflMldb^  m  Wi  GäUrs  «M^  S. 
ü Jbb.  VII»  4  &  m  [W.] 

Vürnnmam.  Dfa  iy»h»rwiat  ilMl  Ui  ^ikmm  Biwi»  66>  Mfiaa 
iMi,  Baallali  006  LMdflAMrr  «ad  üt  A^MhMar,  llft  Tkraiasai^ 
I6B  Mm^f  aW  MrüelMr  Md  III  PMIwrfhaa.  A»  4  Mri  Im!  te 
Mnilfc  Mm«  ia  4tr  6  ANHIMm  «(MMg  4ar  lUab  flariatfi  eiaa 
hiadbu«  dr-rftfliw  nMMritea  (Hf^amMa  ]«r  fafay  dB>rfiMgrtw% 
vaii«  er  da»^  waa  a^  Irite  1»  «laaMi  Smif  aam  Watfar  ta^artaHt 
iMilar»  waifar  aaijaülirt  twA  laahr  m  lifiialaa  $mmM  liat,-  gaüin 
bell  M  «r  dM  iavafcl  Bmmmum  KawaadM«a»la  iaa  lUbk  l»dSft 
•ba«4*  AfdMi^äbifftldbMida  AawdK,  diala  iwi  Barfi^Oiabwiifcna 
BaagMdapidla  vaiga^iayM  kt»  «bamrriiaa  graadM»  Dw  MaaUiahail 
der  Vorleeung  bat  OilM  ««IMIb  da«  fldtlli«.  A«  Ittt  8C 1»  «4 1t 
8.966— raaO^ttfhallt. 

Greif» WALD.  Dem  fkalMMr  Dr.  B<»ik«M  kl  afaia  MMtalaga 
traft  266  Tbirn.  bewilligt  worden.  Der  lai  Safdeiaber  Yor.  J.  Yeretor- 
ta^  Pastor  /fildr  a«  SchltiM  c  in  Fommera  bat  die  Unlvcrdtat  rar  Dati> 
Tertalerbin  feinet,  ans  12560  Tbk*  Gald,  rinem  Grundst&ch  «ad  lfa> 
bllien  bettebeadea«  Vermo^ea«  eingeeeUt,  mit  der  Bestimmong»  data 

lanrendet  werden  tollen. 

HAMsatTAST.  Am  Gymaatiem  itt  la  die  Stelle  dee  verstorbenen 
Lebrert  Flugd  der  CoUaborator  Dr.  Schone  ^  nnd  der  iweite  Collabora* 

tor  Jordan  in  die  erste  Collaboratnr  aufgerückt,  alt  letzter  Lehrer  «her 
daiSebniamtocandtdat  Herrmann  Schmidt  provtgon^rh  Hn|regtelU  worden. 

HaUiS.  Die  UniTcrsitüt  war  zu  Anfange  dei  Juli  dlcäcs  Julirci 
(rar  Zeit  de«  Prorectoratiswcchsels )  von  888  Studenten  besucht,  yon 
denen  548  zur  theologii chen ,  181  zur  jari^tiscben ,  82  zur  incdicini^ 
gehen  und  77  zur  philosophischen  Facultai  gehörten.  Der  Hau  des 
uLiicn  t  nircr&it»t8g^eb&udet  tchreitet  rüstig  vorwärt«.  An  Atirt  -Jiprea- 
fi;€ii  Stelle  iüt  der  Professor  Dr.  von  Schlechlaidal  aus  BERLtif  zum  or« 
dc'utLichcti  Professor  der  Dotanik  und  zum  Director  des  batant<!rhen  Gar- 
tens ernannt.  Dagegen  verlässt  der  Geh.  Ja«t»Tath  und  IVoTessor  Dr. 
MiMe^nuh  die  hiea.  Univorti.  und  ^ciit  tin  die  L'niveri<ttfit  in  Götttvob^. 
Die  Profettoren  liomhardy  und  Schcrh  tinben  je  2(lü  Thir. ,  die  Proff, 
Rowtnherger^  HinrielU^  Thiio  und  Leo  je  100  Thlr.  und  der  Professor 
Meier  215  Thlr,  als  Gehaltszulage  und  der  Professor  Dr.  Muismann  eine 
B(  snldting  von  100  Thlrn.  erhalten.  An  der  lateinischen  Hauptschnle 
dt'it  WaiBCuhttiiäet  ui  der  College  Aiemejfer  mit  einer  l^enaion  V4MI  966 
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»       Thim.  in  den  RnYietitanfT  rcr^ctrt  und  seine  Si«U«  4«ia  litthfurigeii  Ool- 
4alKNriitur  Dr.  LUbwann  übertrugen  worden. 

lU-TDi  LitKuu.     Die  Lni%er»ilät  zählte  im  Winterhtillijuhre  ini 
Ganzen  bZH  Studircndey  mithin  wieder  und  xwnr  um  die  Ueträchlliche 
S^ahl  von  97  weniger  als  itn  nüchälvorhergeheoden  Somroertemester, 
najulick  1)  Tlieulugen:       Inlüadcr,  41  jlailänder;   2)  Jiiriüten:  80 
*^Inl. ,        Alt»!.;  3)  Ulediciner,  Chirurgen  und  Pharmaceutcn :  8(i  Inl., 
I4O  Ausl. ;  4)  Camera  listen  und  5Itneralno^en  :  30  Inl. ,  37  Aatl. ;  5) 
Philologen  und  l'hilo«ophen :     InL,  18  Auäl.,  zusammen  2o(}  Iniander 
und        Aufrlünder.  S.  NJbb.  \  il,  1  S.  105.  —    liei  der  ukiulciui»i.heB 
FreUfertheilongs-FeierUdikeit  um  22  \ovhr.  vor.  J.  (0.  NJbb,  VII,  1  > 
S.  106  —  10<l.)  ha^  der  2.  rrorector ,  Kirchenrath  u.  l*r«f.  Dr.  l'viedr, 
JViUi.  Carl  l'mbreii  eine  Rede  gehalten:  De  veteriB  tcstcuncnti  ]>rophetiß^ 
clui issiims  untiyuissimi  temporis  oratoribus.  (Ileidelbergae ,  I  vpl«  Georgii 
Reichard.  15  S.  mit  der  herkömmlichen Xhronik  der  Luivcr^ltät,  der 
Verkfiudung  der  Preibträger  und  Aufritt^liuag  der  neuen  Preiffrsgen 
<    23  S.  4.)    Rhetorik  und  Bibelerklarung  können  und  Bollen  jedoch  aui 
ÜMr  Rede  nicblt  lernen ,  wa«  lie  im  Grunde  nicht  ^ngtt  idinii  wuifif 
len ,  emdern  41«  Volksredaer,  d.  h.  «igenÜich  itoOeuagogM  ierxMM«- 
MmJUii  (denn  mnlit  all«,  die  m  mit  den  Volk«  iMltea,  gehon  aidT 
•dilerMi  Wegei. )  toUaB  ikh  aa  te  BaradinMfcoit  dor  Pfophetaa  eple- 
gela.    Oat  bt  41a  aaftffkaaabaM  Alwkbl  4er  Beda,  and  tie  fftttl  niU 
•kia  aanwr  dea  IMadoJalaMeliae,  daa  da  ftallich  ilirar  UelMnmslifiii 
miiaittalbar  «ad  atfllelbar  m  lierakiaa  icheba.    Ob  ild»  Jedoch 
d(a  DeäM99geai  daNh.dia  Tbealifalia  deejadlachea  Alterthaaw,  la  da^ 
raa  Mtlgaa.  daGheiaii^allea  Wartb  aad  aUa  Bedaalaag  der  prephel|i> 
•ohaa  Elawiricaagea  aaf  Begeatea,  Frietler  nad  Volk  geaetat  «bd»  b»^ 
Mmmt  laiM  fraffdea 9  .bleibt  iflbaa  daran  aMbr  alt  awaifalbafi,  weil 
•ie  dai  Priaeiffi  B«iglreB»  Sie  icheakea  datiwegea  aach  taai  vaiaai  daai 
.   Sra.  Vaif.  die  gaaae  dafcihlaas  aller  der  aiaaelaea  Vandga,  die  dea 
Bedea  dar  Prajpbetaa  aakeaMKm  «ad  dea  Bedaa  dar  bealigea  Denaiga-  . 
gea  abgiAaa  <beada  weadea  atellcb  lauaer  ? ergleicbaagfvaiaa  balauK 
dell)f  alU  aadarea  «evadafligea  Laate  aber  adwen  und  bedenken,  wie 
die  Profbelea»  daaiy  wer  aaf  die  Oertaltung  der  2eil  arit  ErCeiip  wir* 
bea  will,  nidhi  aar  veritehea  mute,  wie  die  Gegenwart  ist,  sondem 
Mab  wie  »ie  geworden  ist.  —    Dem  Hofrath  und  Professor  der  Recble 
an  der  biet.  Univertität  Dih  Shukirl  kl  der  Gbarakler  eiaet  geheiiaap 
HefaUhsveittabea  worden.  £W.] 
t     ^HeoMaatTAnT.     Das  Programm  des  Gjranasiumi  vom  Jahrei- 
icblasa  aad  aaa  öiFentlicheo  Prüfung  im  Septenibor  1B32  enthält  vor 
den  etwas  magern  ScbulMtchricbten  eine  beachtenswerthe  Abhandiaag: 
Anuchi  über  die  EnMthung  und  Bildung  der  franzütiMchen  Spraeha  real 
Dtrector  Mariim  Hiake»    Heiligenstadt,  gedruckt  b.  Dölle  und  Brunn. 
86  a.  9  SL  4.    Der  Verf.  hat  darin  den  .Grundiats  durchgeführt  und 
durch  reiche  Sprachverglclchang  zu  erweisen  gesucht ,  die  franzdsiselio 
Sprache  sei,  als  eine  gemischte  Sprache,  vornehmlich  au«  dem  Latcini- 
Hihea  aaf  die  'Weite  ealilaadea»  daM  die  Geraiaiiea  dea  ibaea  eigäa- 
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tliiinlldMn  Gdfl  Mcb  «tf  tat  CmI«  Men  MMiitfltMi  mi  Omi 
in  die  lateini«ch0  Spnclie  liioatolnigMi.   Am  der  elMMUea  Beweirfili- 
rang  kann  man  noch  nllerlei  Anastollnflgen  naclmii  Am  din  Al*n»d- 
tnng  i«t  wieblig  wegen  dee  In  Uit  liemclMnden  wlteentehaWidien  Gel- 
itoi  «nd  vegen  der  in  der  Einleilnng  «nfgetielllen  »  rieMgem  AnaleM 
«ber  die  wiMentdiaflilelw  und  Schnlbehnndlnng  dieeer  Cywciiel  '  Bt^ 
lier  ict  iie  der  geeieen  Menge  der  Ci«anee.'8fMelilel»er,  welehe  dtn 
Spmdie  M  veiler  nielili  «i  bnaelien  wieeeni  nie  wm  eiiiei  sMclinn»» 
«eben  Einüben  der  SpreobenleMene  wid  deigL«  ginn  beeendeee-nr 
Benobtang  in  enpfelüen.      Ane  den  ScfanbMichrichten  Anden  wir  sw 
bemerlten,  daif  die  vier  Olaieitt  d«  Gymnasiums  Im  Bemmei' 
▼on  117  Schftleni  beanebt  «d  daae  zu  IVlidmelit  8  Scliüler  zur  Untvev* 
ibit  entlasten  wurden ,  von  denen  1  des  ernte,  die  übrigen  dim  zweitn 
Zengniai  der  i^ife  erbielten.    Dem  0lrector  Hink«  hat  da«  ipintite 
^  tinm  -vor  bnmem  eine  GratiQmüon  von  1<M  Thlrn,  bewilligt. 

Hinecmmio.  Der  Conrector  llcsser  am  Gymnasiam  iit  mit  efaMK 
Pension  rem  S20  Thlrn.  in  den  HuliestaDd  Tersetot  worden. 

ITotLA\D.  Nach  einem  in  der  aweiten  Kammer  der  Generalstna«-' 
tan  abgofetattelen  Beriobte  waren  die  drei  Landesnnirersit&ten  im  Jahr 
1830  ron  1444  Stndentan  basacht,  von  denen  081  Mf  Lagpden«  UA  nnf 
Utrecht  und  284  auf  Groningen  kamen. 

Hkfeld.  Zum  Direetor  des  hiesigen  Pädagogiums  i^t  der  Profii» 
aor  Ernst  IVie^ti^ch  vom  Gymnasitim  in  Wetzlar  rrnannt  worden. 

konric^iiKRo  in  d.  Neuroark.  An  die  Stelle  des  vcritorbcncn  Soli« 
rector?  GrüncwaUl  [g.  NJbli,  Vif,  98.]  Ut  der  Coilaborator  FrieWr.  iVilh, 
Schulz  zum  Subrector,  und  ausserdem  der  Ceilabemtor  Mtuijft  momer» 
deatiiehen  Oberlehrer  ernannt  worden. 

KftaiGBBaao  in  Preussen.  Die  Universität  Ist  In  g'eprenwärti^m 
Sommer  Ton  426  Studenten  be^uelit,  von  denen  2()  Au!<trinder,  itM) 
Theologen,  90  Juristen ,  66  Mcdiciner,  Go  Kamoraiisten  und  72  PKI- 
losopben,  Philologen,  Mathematiker  und  Historiker  sind.  Für  prakti- 
sche Ausbildung  derselben  bestehen  1  Seminaret  ein  tbeolng^inches  un- 
ter OUhauson'a  f  ein  Jitthauisches  unter  WiesaU^  ein  pulni^ches  unter 
Woide'»^  ein  homiletisches  unter  Ge6ser\  ein  pädagogisches  unter  //er- 
bfirts\  ein  jjliiiologificho»  unter  hoheck^s  und  ein  historisches  unter  Sehu- 
bcrt's  Leitung.  Der  Sclinlrath  und  Professor  Dr.  Horhari  ve»liie>.t  jctat 
die  Universität  und  geht  nach  GuTTiaeiif  an  dio  StcUo  des  veratorbo- 
nen  Schulze*  Zu  seinem  Nachfolger  ist  der  l'rofessor  Dr.  JVoscnAraiis 
in  Halib  ernannL  Von  akademischen  Gelegenheitsschriftan  ist  nna 
nngekommen  eine  DU$vriaiio  inauguralia,  tnterprstatioiiem  legis  LFlt, 
Dig.  MttmdaU  vtl  eanim  eoeti«^,  quam  .  .  .  mmmot  in  utrofutjur«  ba» 
iMres  fite  copettünmt  •  .  .  publice  detfcadei  CaröL  Sm»  gnileaes  Ment* 
tjas,  superioris  jndicil  Reglern.  Referendnrina,  Königab*  MB* 
Ba  entbilt  eine  gelebrie  BrSHemng  dietee  Geeefsea ,  der  elpn  bwnn' 
Biegrepbie  der  Lneinr  Aenlline  Pbpininnna  wnigeaJilebl  irt. 

Konnäim,   An  dem  Lyeen»  bnben  die  PreffetaofenL  UMnm  nnd 
MkM  je  SO  6i^,  «nd  die  FrafeMaieii  Lodtaieini  and  JWriWMfcit  Je 
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100  Gulden  Befoldun^smilä^  crlialtcn,  leixtercr  noch  überdies!  eine 
Ucinuncration  von  200  (lulden  aU  iLnikU  meiner  zwei  Jnhro  lang  ver- 
•patetün  Betoldangi-Erhüliuog.  S.  KJbb. \h  1  S.  114  —  116.     [  W.] 

Lima«  Der  Direetor  des  OjmnftMams,  Conti« torialrath  «an  Siöpho' 
«iw  ielia  im  Etbestwid  Tortetet,  der  ioterimiftifche  Lehrer  CkniM 
äbvr  ili  OWrfalim  m^ßtM»  wwden. 

hmm*  MIMmMlIiMlewilifMd  daeMUbge-TMiM  W 
Mraftaa«  ?wdMM  IMnealogie,  IM  Ja^ptvAatfi,  MMcdleii^ 
Mi  Pirflaa^pU«  HdKrti«  «ai  118  Mi  Mo  WaÜBHtea  tmh  atwAlitt 
ItoNaa.  Jaiaah  fP»aa      darO<iia«ittfcaM  —t^Mwiiitliali  «tnwato4 

Uftnpa.  Ab!  Kda«il«lBld  MltaBMdlte  Moatardavaebdnaail  • 
ganaipaa  Zait  fclar*baitabandaa ,  aahr  badamteoia»  Otfweabaiaiyüa  MWi 
hi  Vaia«d>y  Biragotga»  SaivHfai,  Ofi— dt,  flm-Jagft,  Bargaa^  Nft> 
Oadis  «ad  Bnvallalia  Mudialla  AmIiIIb«  airteiiCM  waiden«  daraa 
Jada  $m  dwt  Ctanaa  tmiilan  iMid  ¥iHaiiiHit  tm  flJMattfc»,  liaikaiiai 
ta  darCaowatria,  OwIb,  Marinilfcaad  k»aMclaMa,  la'Baaialioaff 
fcaet  Gagen<Üada  aaf  Baadal  aad  Oaaäata^  aitfcailaa  aalL  la  Bar- 
aiUaaa  Makft  karaMi  da«  Odaiitf M^nid i  WilelM  dar  dti%aHaa> 
ddietaad  errichtet  tat 

.  diawaai  Dar  Oiarfrtaiial*  aai  Malialli  Dr.  MMSm  hat 
▼aa  Sa.  daai  Kdaiga  dfe  gdMb  «aa  >olhaa  Adlaroidaa  diillar 
Ohwe  erhakaa« 

M4RBimo.  Doi  altadaialeata  Ptdugagklmi  walataa  Mm»  aalar 
der  UaiTeriltfd  t«aad,  M  vaa  datadlhaa  geteaaat  and  ah  taihetitiad^ai  . 
Gjninntinm  nea  gaelaltai  waidaa.  Daher  Ist  dar  Prefettor  der  Beredt« 
waaheÜ  aad  altaa  Uteratnr  K.  fV.  Ckr.  Wagntr  daa  F&dagogiafahala 
aal^nnden  und  danatta  dbaitaa^  aafgehoben  wardaa.  Dogegaa  kt 
saia  BIrector  des  neiif^n  Gymnaiiains  der  bisherige  zweite  Lehrer  aia 
Ofoinasiam  fai  SUvw  Dr.  rUmar  berafen  and  der  seitherige  erste  Lahr 
rar  des  P&dagog.  Frefessor  Dr.  Börweh  nn  deataa  Stelle  nnch  llanaa 
▼eractst.  Von  den  übrigen  Lehrern  des  Pädagog.  tritt  der  Prof.  Kaeh 
aU  PpofesBor  ordinarias  snr  UniTertit&t  über,  der  Prof.  Mü//cr  aber 
und  der  Dr.  Amclmg  sind  in  den  Ruhestand  versetst.  Zu  Lehrern  dea 
Gvrnnasitinis  aber  sind  ernannt:  1)  der  Dr.  Suhmiis,  ehemaliger  Biblio- 
thekar und  Profc«flor  in  LdwBN  und  aoletat  interimistischer  Lehrer  am 
GynrniistTim  in  Heiisvi:m>;  2)  der  Dr.  Grefte,  biiher  Lehrer  der  Mathe- 
matik am  Gymnasiuni  in  Uiivtrln;  3)  der  Pforrfr  Maülrim  ^  bisher 
Hülfiilehrrr  nm  GTmiiasinni  in  Cassel;  4)  der  Camliiliit  Dr.  Flütj^cl  aus 
llanau,  hckannt  durch  ein  Sprcimcn  ohservationum  in  Pluturchi  vitam 
Phocionia  (Hcidelbrr;x  5)  der  Candidnt  Dr.  lütter  ans  Marburg, 

welcher  vor  Icurypm  ein  Spcrimeu  aiwotatiimum  in  Pcrsii  mtiram  ftrtmnm 
(Marburg  1833  )  zur  Krhin^^ung-  der  philngophiii-hen  üoctorwHrdc  hat 
drucken  lassen.  —  Pri  der  Universität  §ind  7,ur  Erlangung  der  philo- 
eophtt(^en  DoetorMürde  iiriiritlii^j;^;  folgende  Iiinupural- Difiscrtationen 
crgchieneri:  Von  liciurich  Uicss  aus  Naunheim:  De  vri^ine  eUiicv.»  Grac^ 
cae.  1832.  42  S,  8.  Von  Kckhard  CoUmann  ans  Abterode:  De  Xmo' 
pkmUU  «(reo  res  dit^Mos  sealoKia.  1832.  28  S.        Yoa  Üduurd  ütwh' 
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«Iticvni»,  Mite fimf» «M p«<«»  IM.  41  8.  t. 

BfniftMiff •    Im  Holt  Miu  «rlMt  4«r  tiiimlgi  Ci1litiwi»i 
M  Metigm  Gjmirfw»  JVitirfdfc  ftMirtlilw,  Mannt  Hiimm 
geber  des  Diogenes  Ap«ltoii.,  vm  Hmiff  Jgifribp<  dasTliifcst 
ProfoMor  mit  einer  GehaUmlag»  ««a  MO  Fl.  thein.    Ab  tfe  Stolle  ^ 
freretotteoea  Tertiot  Krwtat  kwi  itr  GBndidal  i,  TWi.  ^deljii^  tai— 
Aar/;,  Tweiter  Sohn  des OlfMloM*    A|i  Sinlninng  tu  den  Reden  von  8 
•nf  din  Univenitnt  a1>^egang:etieB  OyMUlMtMi  tehiinb  teConnstorinl- 
mb  und  Dircctor  Schaiahack  «in  Pangtamm :  Oftgwuuto  Tuaedn«  in  &A«^ 
iia  ad  lyfrmanici  Catfnm  fAfliMMMk  JVninifo  IIL  Mnhihgne,  liteiit 
fiartnumniMrfn.  16  8.  4.  [R.] 

Mosbach  am  Nekar.  Der  vrangeUscli'  protealnnlMM  Stadtpte^ 
nr  K6eft,  sogleich  Rnctor  und  Lehrer  der  hietigen  nof  swei  Glasten 
bestehenden  latoinischen  Schnle ,  hat  die  elandesherrliahn  Plurei  Lnfa»- 
tech  mit  Grossheisogl.  StaaUgenehmignng  erhnltoi^  [W.] 

NaiTSTSTTf^.    Dem  Gymnasium  sind  aar  Anstellong  eines  Ilälltk 
lehrcrs  ifthrllt  h  300  Thir.  bewilligt  und  diowfltiiiii  inm  Bnhiilpmriii«r  ' 
dkUltcn  IIoj)pc  übcrtrngen  worden. 

OrrE>Bi  HG.     Es  ist  eine  eben  so  auffiillende  als  benierkenswertha 
Erscheinung^,  ddn  die  geistlichen  Professoren  eines  inlündlsrlioii  Gym- 
nasiums ihrem  neuen  Direclor,  welcher  der  ernte  weltlin^io  Vorstand 
niner  ganz  kathoUschcu  lioheren  Bildnng-^nnttaU  des  Gro^^herzogthnma 
Ist,  nach  f^ciner  definitiven  Ernennung  allen  Einflass  auf  Religionsnn^ 
terridit  und  Renginnsühung^  der  Schüler  suerst  stillschweigend  zn  ent- 
gehen und  dann  streitig  zu  machen  soehten,  weil  diese  Ding«  ihrer 
Natur  nach  SHche  der  Geistlichen  seien  nnd  nicht  der  Laien.  Sonder* 
Iwr!   Als  gäbe  es  keinen  gültigen  Unterschied  zwischen  Katechismne 
und  allg'emeinen  Koltusformen  einerseits,  d.  h.  zwischen  der  Sache  der 
PaAtoration  an  Gelehrtenschnlen ,  die  alleidings  den  Geistlichen  nn- 
heimfüUt,  und  zwischen  der  Aufsirlit  und  Leitnng  der  äussern  Ord- 
nung eben  dieser  Pastoratlon  andererbciu  ^  wozu  doch  wahrhalt  kein« 
Weihnngen  nothwendig  sind.    Haben  nun  die  geistilehcn  Lehrer,  d«» 
Ben  logleich  die  Seelsorge  an  der  Anstalt  obliegt,  solchen  Uateracbi«dl 
•kbt  machen  können,  so  Ist  diess  allerdingt  traurig,  dodi  werden  4» 
4wtA  die  In  dieser  Angelegenheit  bu  Gunsten  det  neuen  wdMMM 
BIrectom  «iMiene  EnttelraiAiinf  der  knthoKaclm  KkehanatiHwi  ■!• 
OimnNMMiid«  m  tmaerw  EhMkt  gelangt  teia;  Mna  ateMng^ 
^tm  da«  fculgnMIehn  Catawoliiai  aSdhl  —chiw  waMan^  aa  tau  as 
ämm  faffwihaBiftwtia  BaataaXar  4aa  SntwIeUnn^sganget  Jar  taJ 
ackaa  mWalMhrtia  wM  tkki  vataigt  iraaien ,  wen«  Ümi  «aNr  äm 
M—iäMhalia«  Gtdaien,  waldba  aalciao  lla«gdl  an  gutoB  VMtai 
«raaagt  tataa»  Mvifiarat  im  lHiitatagiHi  I«  4mä  91mm  fctaoa,  da» 
lalat  auek  M  Lala  aaa  imm  LaKiataada  «rrahhen  Mwm,  waä  rmm  {•» 
Im  tai  Ogaaitaifiag^w»»  vaalgiiaaa  wm  4m  gaaa  tadiaHaaiia«  Mi», 
laa  ictialbaa»  glalahiam  Maaapal  aAav  anaMlaaillrliai  fanaaltt 
gahtliAw  tttato  wm.   Bfai  f anttdi,  «Im  lailaiiit  m  wdgm, 
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4er  treUUeb«  Lehrer  und  der  Vorsteher  einer  böhem  Biliungean^taU 
WVtti  unTcrtragliche  He^riflfe  seien  ,  tnu^iita  auf  dem  eingeschlagenen 
Wege  ia  sich  ielhtit  zerfallcu,  und  l^l  im  Int(-ri>^(:  der  Schulen  zu 
WÜO«chen  ,  (iü^s  er  üich  nicht  auf  iindcre  Arl  wiedurhule,  [^^  »j 

i'A&i«.    Der  Monitear  vom  4  Marz  d.  J.  enthält  einen  Bericht  dea 
Ministers  deji  ülTeutlichen  UnterrichU  Guimt^  welcher  eine  recht  gute 
Ueber»icht  de«gea  giebt,  wm  seit  der  Kaiserscit  für  die  Prituärschulea 
gethfto  worden  Ist.    Ein  kaiierUchei  Decrct  vom  17  Marx  1808  verord- 
nete suertt,  daet  der  Unterricht  im  Leuen,  Schreiben  und  Rechnen  mit 
liahtli^es  iMira  ähartrageo  werden  eollte.    ladeit  wwt  Ia  Straseboiy 
ir«Hi  itti       GliiM  MfMto  ddi  iartltatcaii  fiAnahm  da  Bas-Mi« 
Mt  tfl  PaaiiaBaiw  alagaiichlal«  waklia  litr  Jahia  lang  ia  iaattelm 
■ad  fimdriMat  Sfndw»  Qaograpliie,  Aillfematllr«  .daa  Aafoogsgro»» 
$itm  dar  Vhptk  a.«.  v«  aatiafioMit  .waaiaa,  '  Dar  Erli%  war  Tataig- 
lldi,  aad  das  D^partiwaal  dat  EHadar-^BMaa  «rhlatt  viala  giUa  Blai- 
•    natittahiatu    Aaab  daa  Bt|nNaBMal  da»<Mar-ftMat  aalya  apitac 
dann  dMwUl  dia  2aU  da»  26gihig«  warda  lAä  gc<;ea  IM  vemaM^ 
«Mi  JM  tiad  yfdk  daiL  im  :QaaMdadaa.dai<  \Mmä  BafarlMMali  aat 
aaA  n  akaa  Mnlaa.   Iffailiibwang  UiiA  das  Steahaa  dleeaa  Daf arta» 
Miti  aw  ia  dat  Wiiiibawihatt»'  «id<an»  lOi  aiflehtolea  dia  Akaia* 
«iaaa  vaa  Hala  aad  lfaa«f  aival  baaihriafctara  aaiBMla  Prlmltadialaft 
nk  avaVl^rigMtt  CUMk    Alt  aadKdi  «alav  daai  U  April  lOB  d« 
ValfMMl  dia  «t^a  fir  dia  PriadwMMaa  wladar  Aharteagca  voidaa 
«ar,  aHiv  dli  Tibi  dmi  TITi wliiiUrtH  MI  dar  iali-Bava^ 

lation  aber  tlnd  ela  blt  aal  47  vanaehrt  wardaa*   Bflfaadere  AalaaiiB^ 
•■mtceit  hat  did  B^piftbMNnMir  ia'iaa  d|M(ihi%ra  Berathungea  das, 
Mfofltlichen  Unterrktoweeea  ynbenbt,  und  fretwiÜlg  1^,000  Fra^ 
baa-ühtliali  für  dasselbe  bewiUigt,  da  dar  Minister  nar  l,OaO,i»Ot 
la«gl  hatte.    £la  «ebr  lebrreichar  Vaiteig  dae  Miaistmrs  iber  den  g»> 
gaiiwirtigen  Zastaad  des  öffentlichaa  UaterricbU,   nebst  geistreicbas 
Debattaa  datiber,  steht  im  Moaitenr  vom  15  Marx  und  in  den  laigaa 
de«  Ntunm^rn.    Allem  Anscheine  aaab  wird  das  Untrrrichtswaraa 
Fraalireich  einen  hohen  Aals ehwnag  nehmen ,  und  die  Erfolge  werdea. 
um  so  glinaeader  sela.  Je  nftehr  es  bis  Jaial  aaab  äbarail  in  demsel* 
bea  fehlt,  so  daia  aaab  gariaga  VarbaiHiniag  idwa  ala  giaiMr  fiabnü 
farwärts  ist. 

PsTCRsBrEO.    Der  bisherige  Hinister  des  öffentlichen  Unterrichts, 

General  der  Infanterie ,  Fürst  Lieesn  hat  wegen  l^rinklichkeit  seine 
Entlassung  genonuncn,  und  der  bisherige  Minister -Gollf^e  Geheimer 
Bnth  von  L  warojf  \st  sein  Nachfolger  geworden.  Das  Dopcirteincnt  der 
Vülk^aufkhirung  i»t  dem  wirlilichen  Staatsrathe  und  seilhcrigem  Präsi« 
denten  iin  Ccni^urfomitK      Schriften      AaatawdTfft  fantaa  äisAtriaiiEl* 

Seidehmatoff  libcrtrapcn. 

Plalew.  Zum  liiesjflhrlgen  Osterexamen  im  Lyceum  lud  der  Re- 
cter  Johann  Gotllok  DüUing  durch  ein  Programm  ein,  weichrä  /fniwad" 
menionea  ad  SulfieioM  HUiram  (16  S.  8.)  cnthiilt.  Die  Schi'ilt  rsahl  war 
aa  Endo  des  SduiUahiaa  lAl«  ujid  baim  Begina  des  aaaeii  Cufsat  14JL 


-  j 


f 


tu        Schul  •  ma*  UBtV«r«hiUaaeftrl«1iU«r 

» 

l«r  1JiiT0ffilttt  w«rd«ii  11  mitlmn»^  ieaei  t  te  «iftoy  S  Mi 
sv«ilo  «nd  1  imt  drftCe  XragalM  der  Beüa  eildelt 

Paun.  Ifaeli  «Imt  IMaantawckaog  de«  AdMitufatciti— ■  -  Ititfcai 
fai  Kdiiic;relehefl«ill«i  v«ai  O  Aogott  an  die  OjnMiMiea  «ad  ffirslMAn* 
lea  Meli  «iiMr  Mam,  tob. Kaiser  geaetaiglea  Ofgaalaatlaa  wieder 
atSffoet  veidea,  aad  iMrelle  kt'die  Liile  der  aemnaaawtea  Ptoertewa, 
laf|ieeferea'  and  Lekfer  ia  dea  effealllelMa  BlitCera  Mraaal  geanAl 
woidea.  D«t  WMgrdkh  eiMIt  H  Qjnkaaeiea  (iwel  ia  Hfcnchia  vaa 
6  aad  <  Glaeieat  eia«  ia  iUelea  Ten  t  Gl.«  ^  ^  Eadaai  M  Gi^ 
dae'ia  Pelrifcaa  «ea  8  Obetea,  «tat  Ia  liaMla,  ^  ia  Labaw,  «lae  ia 
Loaaw  aäd  elae  ia  neilc,)  aad  S  toeiMdialea,  Jede  taa  d  Clanea. 
Vaa  dea  letdeni  find  4  wmik  WaieAa«v  die  andern  nach  Lowics, 
Iiencsys,  Wlozlawek,  Piocaeva«  Saademlr,  Woncfaoxk,  lüilitdi^ 
Wieiaii,  Slcrndz,  ilrubieraowo ,  Opoie ,  Siedlee»  Biala»  Saj«]^ 
flaftaacaya,  Pallovlr,  Zaromiii  uod  Skomfe  Terlegi. 

Fmbiv.  Am  Gymnastaro  sind  Aem  IHrector  Sioe  und  dem  Stadiea» 
direder  H'endt  je  Thir.,  dem  PrafeMor  CewaUnm  40  Thir.,  dem 
FiafeMor  Martin,  den  Oberlehrern  Mmitki  und  rem  /rannowtW  und 
dem  Lehrer  PoplimJci  80  TbLr.,  dem  Lehrer  Nepily  eO  Tblr.,  dem 
IielurttK  Sekvnhom  40  Tbir»  und  dea  Sebalamtocaadldaten  Gladheh  und 
Csamecb*  je  100  ThIr.  alt  Bemuneration ,  dem  Gettagleliter  9tigMi 
wMk  20  Thlr.  alt  Unterstntsnng^  bewilligt  worden. 

PBBxsK.Air.    Die  Sehn\amismnA\AAttn  Heinrich  Kduard  Schmidt  und 

Johann  Amdru»  Bmeh»  ilad  an  CuilabeiKwea  am  Gjaiaatinm  craanot 
werden. 

pRKrss-Rv.  Durch  einen  Cabfactdbcfehl  vom  20  M;ü  Ut  allen  Lan- 
deskindcrn  dt  r  Besuch  auswärti'i^er  deutscher  Univt  rsitfiteii  iiuf  so  lange 
▼erboten,  bi§  die  deuUche  D(intles^er#nmrnliiiifr  »ich  über  eine  Maa«e- 
regel  vereinigt  haben  wird,  du^  gemeinsame  \  titcrland  vor  den  Gefmh- 
ren  solcher  vcrbrecherisohon  Vorgänge,  wie  de^  zu  Frflnlcfnrt  n.  M,  er- 
lebten, und  die  studircnde  Jup^cnd  Tor  aller  Theilnahnie  {in  solchen 
Verbrechen  gewissenhaft  sicher  zu  stallen.  Wer,  dem  Verbote  entge- 
gen ,  aitf  einer  andern  als  preui^iichen  ITnfvertiult  hiadirt,  hat,  ohne 
Bückälcht  auf  die  Dauer  seiner  auswärtigen  i»tudien,  allen  Antpru^ 
anf  ein  öfTentliuttes  Amt  in  Preassen,  wohin  nnch  die  medieinisdie 
Pra\i6  gerechnet  werden  soll,  für  immer  verwirkt.  Diejenigen,  wei- 
che gegenwartig  auswärts  ütadiren,  mästen  nach  "\  oUeadnng  des  lao.- 
fcnden  Halbjahr«  unfehlbar  zurückkehren.  Jedoch  tritt  das  Verbot  nor 
in  Ansehung  der  Univeriiläten  zu  £ALA!«GK:f ,  Hkibblbero  u.  WdamnM 
unljcding^t  in  Kraft,  weil  die  Theilnahme  einzelner  Stndenten  vaa'di*- 
sea  Universitäten  an  dem  frevelhaften  Anschlage  auf  Frankfurt  iN^reila 
ermittelt  itt|  aum  üe&uch  der  übrigen  fremd cu  UnivertitateB  Icaaa  dAT 
Minitter  der  Unterrichtsangelegenheiten  bis  zu  weiterer  BertiMWiaay 
keteadeie  Erlauboiss  ertbeilen.  —  Das  Minitlerium  der  Uatartiibla* 
aageiegenlieltea  hat  50  Exemplare  dea  Toa  dem  Direelar  aea  Iitdalai 
liecausgegebenen  ^^agememeii  jMkivt  für  dh  GeteMaMiiaadt  dtt  pV9m 
tkckm  SM»  tav  VartheU^ing  an  die  (i^  mnaaialMMiathitaa  angelnalL 
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te.vt«gMg«M  Vklec  winie«  die  21  Gynumln  9»»  PMiias 
MBU  von  9818 ,  di«  S  Ojammiftn  der  PtoTifti  Foimi  von  961«  •  dia  6 
Qfmmitlm  dar  Ptfovins  Pojmm  tm  Uli,  die  IB  GjmBiite  ia  Bmi«- 
mnmii  von  StOO*  dl«  11  Oamaisimi  m  WamMM  vao  11»  widdie 
H  rn^iHMiiii»  dfrudbni  rroTini  Tim  Uffl  irlifiVini  hiwnlir  '  SwrB** 


8««d«  Utibiiiche 


In  Mr  1828 
5094  Mutter  -  und  3027  Tochter- 
MiwhM  mtA  500  gpttefdienttlielio 
Versammlan^a  -  OerCar  olioe  Par*- 
•WslMchie  fär  die  rrangoUaelMll 
und  TpreiolgleB  Coafsttioaeii  imd 
finf  die  Brndcr- Gemeiadra ,  mit 
5723  ordinirten  Predigern  and  143 
Katecheiea  vnd  nicht  ordinirtatt 
BeligiiMM- Lehrern;  3525  Mutter* 
mmd  1423  Tochter  -  Kirchen  und 
2106  BethäuMr  der  Katholiken  mit 
3545  Pfarrern  und  2003  Kapella- 
nen u.  Vicarcn;  31  Betbaui»er  der 
Mcnouitcn  und  731  Betliäuscr  der 
Juden;  21,328  Elrtnentor-Srhitlen 
mit  21,503  ft»Uiiu^c-L(  lUen  Lohrern, 
5hl  festangestellte ti  f.i  hrerinncn  u. 
1808  llüifslehrcrn  und  Lt>hrcrin- 
nen,  besucht  von  925,438  Knahen 
u*  ^»6,2f>5  Mädchen ;  542  Bürger' 
oder  MitteUchulen  iur  Söhne  mit 
U84  fegtan^estellten  u.  344  llülfa- 
Ichrnn,  und  5!), 533  Schülern  ;  aU4 
Hiirger- iSehulea  Iur  !\liidclicn  mit 
445  f€*»tangesteUten  Lchrrni  und 
256  Ltihrt'i'UUR'n  iiL-haL  4ü2  llulfs« 
lehrern  n.  Lehreriitiieti,  und  47^21 
Seh&lerinnen;  134  Gymnafien  and 
aadere  Gelehrten- Schulen  mit  1053 
iMtapgaMelUe»  inid  328  HüUiilch* 
1»  «id  tttW  Sehülem. 


in  Jahr  1831 
5060  Malter  -  und  8Atö  Tachter- 
JUnImii  nad  600  getteidienstUciw 
Versammlungi-  Oertat  «hne  Paro« 
dMabaehte  Cur  die  efangelieeken 
und  vereinigten  Confeffionen  «adi 
für  die  Brüder- Gemeinde«,  mit 
5716  ordisirten  Predigers  und  149 
Katecheten  und  sieht  ordinirten 
Beligtons- Lehrern;  3498  Mutter^ 
lind  1435  Tochter  -  Kirchen  und 
2ib0  Kcthäuscr  der  Katholiken  uiil 
3522  Pfarrern  und  2001»  Kiipi 
nen  ii.  Vicarcn;  43  Bftl?Su!*cr  tltr 
Menonitea  und  773  Bctiuiuser  der 
Juden;  21,781)  Elcnicnlar-Scliulea 
init22,21l  fcstangeetclUcn  Lehrern, 
694  festangeitelUen  Lehrerinnen  u* 
2014  Hnlfslohrern  und  Lehrerin- 
nen  ,  hcincht  fos  987,475  Knaben 
u.  930,459  Mädchen ;  481  Bürger- 
oder Mittelschulen  für  Sühne  mit 
1172  feitange«»tellten  u.  860  llülf«- 
lehrern,  und  5ß,B8<)  Schülern  ;  342 
H 11  r|rer- Schulen  für  MädcbcH  mit 
5a8  fe^tnngeitelUcn  Lehrern  und 
280  Lehrerinnen  neb^t  471  Hülfi- 
lehrern  u.  Lehrerinnen,  und  46,598 
Schülerinnen ;  140  Gymnasien  und 
andere  GelehHM-SdiBles  mit  1124 
fcstangetlelllen  na«  <6B  HfiUdalH 
rern,  sUd  26,041  SdriU« 


QeiatiNirao.  Bie  bisherige  St.  Ser^atii- Bibliothek  i«t  dem  Gy- 
mnasium all  EigentbriTii  überla^nen  snd  mit  der  Hsthtbibliothek  und 
der  Bibliothek  der  St.  ßenedict«kircho  zs  elnev  ■Ugemeinen  3ffeiitlidie4 
Bihliothek  der  Stadt  Tereinigt  wordea« 

.  BAny«*»  DNr  aa  den  Ljeean  uad  aa  den  flehatinifanadea  . 
faitllBt  angnrtilito  MiuihMm  C  JU  W/ktr  IX»  12Y.)  htA  das 
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and  UniTexiltätf  Aaelirlclite«» 

ütiaracter  einef  Ffofetion  der  Miuik,  Jed<M;h  ohoe  weitere  Folgen, 
erhaUca.  [W.] 

BATnom«  Da«  zur  Osterprüfung  ausgegebene  Progromni  enthüU 
•OMer  den  Schnlnacbricbteo  vom  Üirector  Hönisch  eine  Abhaodloiig  (}e§ 
Oberlehrern  Pinzg&r:  Uebtr  die  Charaktere  de»  TheophraH.  16  S.  4.  — 
Die  Zahl  der  ordentl.  Lehrer  betrog  7,  die  der  aoi»§erordeBtl.  Lehrer  8, 
welche  wöchentlich  in  182  Lehrdtunden  untorrlchteten.  Die  Schäfer- 
zahl  war  zu  Aiir.in<^C'  ilc»  Schuljahrs  191,  am  Schlüsse  21S.  Üt€  i)  iini 
Ib  März  geprüften  Abiturienten  erhielten  sütnmtlich  das  ZeugniiS  Nr.  IL 

StHLK\  tii>Gh\.  Am  Gymnasium  iet  der  Lehrer  Mürke  in  die  er» 
ledigte  iStellü  dcö  Tertiuä  [e.  NJbb.  IV,  4G5.]  aufgerückt  und  der  Can- 
didat  Dr.  Karl  Lämmer  als  Quintus  migeetellt  worden,  und  der  Con- 
vector  AUmbuTg  hat  eine  Remuneration  tob  40  Thlrn.  erhalten.  Dne 
M  entern  1881  bein  Gjronasiuni  erschienene  Programm  [  Schlenaingcn, 
gedr.  In  der  Cmeen'aeben  Gymnafien-Bnebdrttckerei.  44  (26)  S.  4.} 
•»Mit  nb  AMi«idln«g.«iBen  Ftrevcb,  den  Begriff  du  D^trmMb  m 
irtitlaiiiin  »  lindmnttiinwmd  e»ll,  IV.  INefSii  Die  %  OjtmumJkA ' 
idimn^tMelten  —  Otlw»  1661  65*  n« Oileni  1861  MMidler. 

taiiRBBna»  INtoLjefliiailtaitfesabttotB  d»J.  1B6  Schiler,  nnA 
intliew  wlfamid  d«  vorigen  Sebn||afaMC  16  snr  IMfmH6l,  Arnum 
f  dai  6Nte«  •  dw  Mfdte  ond  1  dw  dritte  EengnlM  der  Reife  erlMl; 
Bu  Otterprogranm  ealUlt  einen  philologitehen  AnfMte  Bi 
6f  ml  FlewiiMn  eleiw  wmn  Gentecter  Btefd  LMeannM.  (16  6.) 

BvAvmi«  Lniil  einer  atetietitcben  Uebenldit  nber  den 
def  ünleiilchliveiene  Ini  JUun  1861,  welclie  mlinget  In  der  Mndfl« 
dev  Mtng  g«6«l^  war,  hatte  das  Land  danwla  16  UntfenMien,  an 
Saiamaaea,  Valadelid,  AHala,  Valeada,  Offaaaia,  Sefttb»  Umgmm, 
iaa^age,  Ganreea,,  Oflede,  Hneica,  'Teleda  nad  Inatai  walehe  att« 
•annnea  Ten  6861  Btadenfen  beanebl  waaen«  ven  denen  dMI  aar  Vb* 
anltdt  deric66nen  KimCe  «didiiea»  «ad  1686  Tlieefogia,  6i6idaiiM 
fradeaa,  616  kaneidnhai  Beebl  nad  6^  Arsneiknnde  eladiilen.  teifl» 
Jbb.  «1, 1, 128.  VII»  m.  118.  In  66  gertnarlen  eder  Collegteo, 
wo  bdhere  WiMenachafttzweige  gelehrt  weiden,  befanden  eich  6066 
Stadeaten  Tereebledeaar  Wiwenschaften  und  n66  Theologen:  im  Gaa- 
aen  8351.  Ausser  diesea  Cellegien  giebt  ee  nedi  8  andere  für  allge* 
neiae  Bildung  and  mehrere,  welebe  nnter  der  Leitung  der  Päd  res  der 
ttenelaa  pioa  ateben.  Die  entern  hätten  12S6  Scbäler,  näinlich  251, 
welebe  »ich  den  schönen  Kiiaaten  vidmeton,-  661,  die  Unterriciit  in  der 
latein.  Sprache  erhielten,  and  68S  Kinder,  welche  in  den  Anfangt» 
gründen  anterrldllet  amfden.  Die  CoUegien  der  Etcoelaa  pias  hatten 
15,1135  Schüler,  Ton  denen  158  die  schönen  Künste  trieben,  4831  La- 
leinlach  lernten  und  10,946  Elementaranterrirht  erhielten.  Ausserdem 
gab  es  noch  T74  lateinische  Schulen  mit  2ii,'M  Schülern ,  955B  Kna- 
benschulen mit  356,520  Schülern ,  3070  IMfidchengchuIen  mit  119,202 
Schülerinnen.  Im  Ganzen  waren  also  10Jj72  Stndontcn  der  sehtinen 
Künste  und  Wisscn^rhafteti ,  3225  TheolojrtTj ,  vhjristeri',  516  Stn- 

deatea  de«  kaaeaisciiaa  Bechta,  629  Medkiaer,  31,409  late&a.  Schüler, 
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KliVMmlaMeliftkr  Mi  MiMtM)i  i  mnmmmmiM 

INiM  iiad  lUe  Stadmtmi  1«  4ra  »«ileioiidMB  iia4  «hltar* 
fbdl(Mi  Gblltgicn  iMi4  ib  vfolM  MUckn,  vfleha  i«  KUMm  «r- 
MfM  v«ti«it  Booli  ■iebl  gMdisel»  '  Hihwifcd  iii  bwMtki»  tet  41t 
FftviM  GftUbiM,  aiil  MmIm  anteUuak  MUliMimi  BiB««liMni«  wm 
ÜA  SlMMratmclmlra  mit  Mfikn  M»  wilMmii  ilt  vm  Sa- 

■Mim  aar  Ikf»  lM.tM  BlnvaluMr  SIft  flnliriiin  mA  SMlft  finhilw 

^B^^VmW^^V  I  W^IP^p         ^^^^^^P  W^^^^  ^^Ä^^^^^^r      ^^^■^i^^P         ^^^^^^^^^^^^^^         ^^^^^^^^^     ^^V^^^^^P^^^^P^^BB       ^^^^^^^^W      ^^^^^^^^^^^^^^^^  B^^^^^^^^^^P^^^^^W 

iiiill.' 

Wananul  aa  te  Betgitamt.  la  iai  takilgli  «rMiLBaQtofal 
üff  UMigw  liMaiMhM  Mala  lUbk  TD»  t  &  IMi)  nk  aiaM 
Biitlilaaf  i(aa  4fll^  GaUaa  10  Kvaaaar  la  GoiaHteataaMMit  irt  te 
¥iilm%a  awwto  Baator  JMwM  tedtir  taigatMk.  &  KJabrbb.  V,  4 
&4ia  [W.} 

WimnMa«.  Die  GeMimtsalil  4ar  Schülar  4aa  Uailgaa  dyauMH 
bateog  im  vfii%en  Winteriwllj|afara.ia  4  damaa  li4«  aar.  QtUm^ 
•chrieb  die  Abbaodlaog  sun  Psagtaauaa.  Heer  Cearecta«  äa4 
swcitcr  Oberlehrer  Schmidt  de  ttnperativi  teniporibu»  mLUmgua  Gra§ca 
8^       24,  4ia  aakulnachrlchteu  S.  Fmt  Spitzner,    Im  LaulW 

4iilBi  Helbjahrct  ward  durch  Reeci-ipt  de«  Ken.  Provinzml-Schalcoile- 
l^nt  zu  Magdeburg  der  So|periatendent  Dr.  Heubtier  nU  Kön 
sariut  bei 4aa  Abitgriwaiaa-Prufungeo  bef tätigt;  allein  da«  biihar 
bestandene  geUlliche  Ephorat  in  Folge  allgeoMlaar  Anordnung  aufgof 
kabaa.  Bei  der  Abitartenten-Präfujig  erhiellaa  van  O.Gapcäften  1  da« 
Zengnisf  Nr.  1 ,  6  Nr.  11,  und  2  Nr.  III,  von  denen  eiaar  eich  enitchlott 
die  Schule  fort  zu  besuchen.  Die  erftem  7  nahmen  von  der  Aii^tnlt 
in  eigenen  Reden  den  28  Marx  Abschied;  auch  ward  den  6  Novbr.  Itö2 
zum  Andenkon  der  zweihundertjährigen  Schlacht  bei  Lützen  und  dce 
Falles  Gustav  Adolph«  ein  Uedcactu»  verani><lHltct.  Im  gegenwärtigen 
Halbjahre  sind  in  allen  4  Clnsien  115  Gymnasiasten,  als  25  in  €i.  I, 
14  in  Cl.  11,  20  in  CI.  III  and  46  in  Cl.  IV.  Den  1  Jimi  feierte  das 
Gymnasium  durch  ein  von  dt  n  Lehrern  de^^^elben  überreichtes  Gedicht 
die  25jührigo  Aint^^irksanikeit  de^  ersten  Lehrers  an  hics.  Communal- 
Knabenschule  M.  Pßug  y  der  in  dieser  Zeit  in  mannichfachcr  Beziehung 
luit  vielem  Nutsen  und  »teter  Treue  für  Jugendbildung  wirkte,  llebri« 
gens  »ebn  wir  der  Befriedigung  manrhes  dringenden  Bedürfnisi^eK  um  so 
zuversichtlicher  cntpr«*gßn,  je  mehr  ein  in  dieser  Beziehung  an  hies. 
Wohüühl.  Magititral  ( rgiingenes  lic8cri|it  vom  März  1833  in  derVor* 
ansseUung,  das«  itutitrhe  hier  gemachte  Schwierigkeiten  beseitigt  wer- 
den dürften,  da/u  die  gerochteste  Hoffnung  erregt  hat.  Nach  Ihm 
vürde,  wenn  jüuü  Hindernisse  sich  beseitli^en  Hessen,  eine  5te  Classe, 
die  t>eit  Jahren  dringend  gefordert  wird,  ci  riilitct  werden  kdiuicn.  Denn 
••  soll  dafür  nnd  zu  einigen  andern  Zwecken  dem  Gymnasium ,  das 
ohnehin  schon  OMiit  aas  Staatscassen  und  den  Beiträgen  der  Schaler 
erhaltaa  wird,  noch  ein  jährt  Allerhöchster  Zuschuss  von  480  Thirn. 
gegeban  wafdaa.  BewSra  labr  ta  wünschen,  dass  auf  die  eine  oder 
Waisa  der  jetzige  drÜGbaade  Zoftaad  aiao  baldige  und  glüoU^ 
Erledigung  t&adal  [£.] 
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ZiTTir.  Du  Programm  de?  Gjrana^iuin»  2a  den  letzten  0»ter« 
prüfun-tn  ZiUaa  gedr.  b.  S.  vft  rt.  1833.  ^48)  S.  enibül  au»»er 
dca  bchaioadirtcbteQ  eioe  recht  brave  metrifche  l  ebersetsoBg  der 
Bckabe  de»  Euri|iide«  vmu  Dircctor  Fritdr.  Lindcnunm  .  der  noch  über> 
dies«  eioe  iateioiieh  ge?rhrieljeac  Einleitun;:^  uljcr  rian  und  \V\rLli  des 
Stäciüf  Torausge^^c  hielt  i  =  t.  Ami  den  Schuluacbrichtc-n  i^i  hcmcTlun^ 
WCith,  da»»  dd»  la»|)ectiooicallfigiuin  der  Schale  jetzt  aus  dem  iiur- 
germeUter  E,  Fr,  IV,  Jutt,  dem  Sudtrath  E.  S.  1K  Kühn  [»,  XJbb. 
V,  uad  dtm  Püator  Frimariuä  Karl  Jul.  Klemm  [  t.  NJbb.  IV,  364.] 

besteht;  dass  zur  ErltiiliLurung  de»  alterst  liuachen  fünki:»  Calkgcoi 
HätzL  [  i.  >^Jbb,  IV,  471).  j  Äcit  dem  Juli  ^  or.  Jahre«  noch  ein  besonderer 
Iluifalebrer ,  Emst  Samuel  KnUL  au»  l  lirridurl'  lici  Zittau  (  geb.  dca 
2<i  März  1806.),  angeitteilt  worden  i»t;  d«i»s  die  Sihule  /u  U^te^n  1832 
9-,  z\i  MichaclU  88  ond  zu  Ottern  d.  J.  !^  Schiller  ia  (i  Ciasi»cu  ühlte 
und  6  znr  L'niTcruiäl  entlie« ,  van  denen  3  die  dritte  und  3  die  zweite 
Centnr  der  Reife  erhielien ;  und  das«  im  Laufe  de«  ▼origea  Schaljali« 
re«  folgende  PcagiMMMl  «Bdiieaea  tiad:  1)  snr  Scligmaaaucbea  Ge- 
dichteiaereda:  Jhnwdaffamt  mi  L»  Jurnmti  S&teemf  huium  im  mortem 
Ornrnm  CbMrf»,  DiMctov  Mtmmtm  [Ifltt.  88.  4.  j;  2)  oad  3) 
f  Kitawlaclw  —4  JartMw  CadlAtiittfgiat:  Jü  irfiirfii  ei  9fi^ 

^t^ttlf^  f^^^^H^IV  ^flMl^p^^  2(IK4SRUd^  l^jp^lC^         H  ^  ^^9dH  ^^!^H^^^ 

mtor  IL  tataMM  [IML  4  88.  d.]i  4)  Fetftunmgifim 
4m  4  Sigrf.  18B,  gtkäHm  im  (ll|MiiifiiM  m  »ümi  v«m  ^  /•  MiM 
(SabMCltr>  88  8.  & 


]>v«8kfe]il  «r, 

la^müJbti.  Tn  S.  4;}9  Z.  4  t.u.  iic«  crtcüea, 

'»458-*18t.#.  —  CAf 
*^i88^88        ^  patlremii  (ebi i» arf Im ü« 

•chlage), 

^460—  8  —   ^  De  ThermmeniB,  Cr.  et  Thrnsif- 
,  Mip  virorttm  tempore  bcÜi 

^WippnaailaBf  ii^tf  Ch^MBfi 
IflBiirfcMi,  rtkm  m,» 

—  «88  — nU.—  —  »fe^t, 

—  887  — 19  T.  0,  —  entschcidendeff 

—  888  — 16.  —   —  enge  %t.  vage, 

11  —  «ng«^  st  «O^fy 

.  —  —  —  5  —  —  mm  st.  mmr^ 

—  189—15—  —9.14^ 

—  —  —  7  —    —  srvro^oloff  f 

—  390  —  1  —   —  früher, 

«-  808  — 88t,«.  —  pißtilonop 

 —  aaUdbMv 

-  —  894  —  1 V.  0.  —  wenige^ 

—  895  —  10—   —  ri-Öf. 
ZatiIgeQi«iiI.lM>mma  — 383 —  4    u.  nacJi  yicht$amkeii^ 

—  447  —  80  T^O.  aach  Sekrißen, 
^  4M --88  T.  o.  ttdi  Mdkl^itin. 
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Re»earche9  into  th0  origtn  and  affinity  of  tkä 
prineipal  languages  of  Aaia  and  Europa.  By 
IffemlttMul  CoIoimI  «Mt  Memtedy,  Londoo.  4.  printMl  tat  Loog- 
Mir»  BeM,  Orm«,  Bmw«  and  Gtm,  ISH,  ttl  S. 

D  le  Britten  htben  tlieilt  durch  ihre  polUbche  Stellunf ,  theila 
durch  die  Natur  ihrer  eifeneii  aus  dem  Gemisch  mehrer  ent- 
atandenea  Sprache,  viel  Aufforderong  au  sprachlichen  Unter- 
•uchuugcii ,  und  manehe  von  ihnen  haben  Auageiefchnetea  ge- 
Der  U.  Kennedy  lal  indcaa  mll  den  RMollttea  d«r 
Fomehnngeii  berUhmier  britlla«h9r  Ehilolo^en,  einet  Jainl*- 
•on,  Mornij,  Hmm  Tooke»  Whller  «t«.  nidilmfrMei,  nod 
«1«  alle  lMnbael«eDd  f  Uubl  aar  or  du  Wabra  d^i^aadea.  in 
babea.  Br  geliörl  nloillcb  sa  de«  Anbio^era  der  oaeh  la 
Dsottoblaad  lieipUab  Biblraiol^n  Schale,  welche  ancerc 

ecben  Sprtchea  uaailtelbar  aai  dem  ftinceril  obleltea  vol- 
Dt  or  la  ole  |Uf  tiaeataal  der  f aosen  llattung  belrtcb* 
tot  mrdoa  koiuif  Iii  aohi  Bocb  wabi  daer  «mcllicheni  Valor» 
■oefaong  woflh.  Ma  Werk  serfilH  Im  B  Theila,  «teen  hiela. 
rieebeii  and  ^racbllcboa.  Nachdom  ar  in  eioor  EiaieUaaf 
Marraj  fdadell  bat,  oad  daan,  auch  wobl  mit  Eeobt,  dkk 
jenigea,  welche  alle  Sprachen  von  Einer  ableiten,  ^eht  er  aaf 
die  Verwaodtachaft  iwiaohen  dem  Sanscrit,  Grlecbieobeoii 
Latoiaiaebtfi,  Peraiachen  und  Gotbiccbea  Uber,  bebaapteadi 
4aaa  990  aanaaritanlaebe  Wurzelwörter  mit  dieaeo  Spracbeii 
fihereinatimniten  ,  von  denen  3^1)  im  GriechlacheOf  119  im  La* 
teioiachen,  96S  im  Peraiachen,  1IK|  im  Deataobea  ottd  251  im 
fittfliachen  und  31  in  allen  dieaen  Sprachen  wlren ,  und  da^* 
ans  den  Schlnaa  siebend ,  daaa  dieia  Wörter  nethwendig  aea 
Aeoi  Sanccrit  atammen  mäaaten. 

Wie  ea  mit  dieser  Verwandtschaft  und  dieser  acheinbar 
gvnanan  Zählung  »Ich  verhalte,  werden  wir  weiter  unten  sehen. 

Der  Verfasser  bekSmpft^  und  mit  Rechte  nun  diejenigen^ 
welche  nntiere  Sprachen  aus  dem  Hehrii^chen  ableiten  wollen, 
weil  die  Isaraeliteii  im  Alterthum  iljr  Land  iiicJit  verlasspu,  und 
liire  Sprache  in  Wurxeln  aud  Formen  sicli  von  den  occidenta- 

Uadiea  unteiaohaide.    Kr  hätte  oiffaiitwr  noch  auf  eine  aehr 


260  6pracliT«rgleichaDg. 


^  characteristische  Verschiedenheit,  tlie  Zwelsjlbigkeit  derWuf- 
lelfi  aufmerksam  mnciHMi  sollou !  El)t'n  «o  sucht  der  Verfasser 
zu  zeigeil,  das8  nicht  «las  dem  Ilcbi  äisclicii  verwandte  Arabi- 
fei  liß  und  PJmnicische  Mutler  der  verwaudteu  abeml Iäiiclij«clien 
Sprachen  und  also  auch  ntctit  des  Griechischen  ^eiu  koime,  und 
diese  Sprachvcrschicileiifuit  spreche  gegen  phöuicische  Kolo- 
Tiien  in  Griechenland  überhaupt,  oder  weni^^stens  gegeu  eiuea 
Kiüiluss  auf  die  Sprache  der  Griechen.  *  ' 

Die  Abhandlung  über  die  allen  Sprachen  Baljvlotis,  Assy- 
riens und  Aegyptens  Ist  unuolhi;^,  da  wir  vüu  dienen  Spra- 
chen nichts  wisHen,  daher  jeder  aufstellen  kann ,  was  ihm  be- 
liebt Nicht  anders  ist  es,  wenn  er  die  angreift,  welche  un- 
tere Sprachen,  wie  Wächter,  von  den  Scytheii  oder,  wie  Jamio- 
100,  von  den  Thrakern  ableiten.  Wenn  keine  Bpfaehprebeii 
mehr  vorliegen ,  kann  man  eben  so  wenig  gründlich  behaapteii 
und  heweiBen,  alt  widerlegen.   Am  «elchtetten  mddi|e  wohl 

'  die  Behaoptong  aein,  cü  kSitae  von  dem- rauhen  Saylhitehe« 
«nmagUefa  daa  fein  g eblldele 'Griechiiebe  atimmen;  da  ailei>* 
dioga  unter  ^em  mildern  Himmel  nnd  gttnitigern  Yerhill^ 
niasen  em  Dialeel  alch  achndl  aehr  inabUden  kann^  wüuread 
ein  anderer  surQekbleibt.  I 

Hiertnf  hekSmpft  Kennedy  diej^enigen,  wAdie  die  SaM- 
eehe  mr  Stammmnlter  mehrer  europftischen  Sprache« »  Kellea 
und  Germanen  su  Stammmwandten  machen »  nnd  daa  Latein, 
nna  dem  Keitiachan  abatammen  laaaen.  Unrdie  fiualiche  Ver- 
achledenhell  des  Keltiachen,  Germantachen  und  Lateinischen 
Btt  beweiaen,  führt  er  hundert  Wallache  und  irische  Wör^ 
ter  an,  die  mit  jenen  Sprachen  nicht  übereinatimmen  sol- 
len. Allein  was  hat  der  Verfasser  dadurch  bewiesenf  Diaeli 
'  allen  alten  Schriftstellern  hatten  Kelten  den  gröaalen.  Thell . 
dea,  nördlichen  Europas,  ja  aogar  Oberitalien  inne,  und  jene 
Galen  und  Iren  möchten  alüo  wohl  nicht  die  einsigen  Ueber- 
re«;te  einea  80  grossen  Volkstamroea '«ein.  Ja  es  fragt  aich,  mb 
riiclit  gerade  jene  Galen  Wörter  ron  einem  ü-enMea,  wahr- 
scheinlich aus  Africa  herübergekommeneu  Stamme,  dessen  Spra- 
che mit  der  onsern  auch  nicht  die  entfernteste  Verwandt- 
schaft hat,  Ton  den  Basken  aufgenommen  haben.  Denn  dass  eitia 
Vermischung  zwisclien  Basken  und  Kelten  Slatt  ^efuuden  habe, 
teizt  der  IName  Keltilierer.  Und  datin  hat  der  Verfavser  sich 
ahHiciitlich  bemtiht,  Wörter  einander  ^c^euüber  zu  stellori, 
die  n!rbt  zusaitirnen  passen.  Marplierson ,  der  eine  iiust'rni 
Verf.  entgegeijgesi'tzte  Mciunn^r .  iiiimlirh  ilie  A bslfJuiiiHiii«:  des 
Latein  aus  dern  kelhsclii^ii  beweisen  wollte,  fstelUe  in  seiner 
Introduclion  tn  tlic  bistury  of  Great  Kritain  aiid  Ireland  eine 
Biengü  keitibcher  Wörter  mit  den  Hlinlich  sein  soUeuden  la- 
teinischen suiiammen.  Und  indem  Kennedy  zu  dem  kell.  Horte 

*ihni  «las  lateinische  aaoguis  aetat^  will  er  4ie  SprachreracUi^ 
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denheit  be\Yei8en,  Macpherson  dagegen  die  SpradiTtrwADdt- 
■ebai  t .  indem  er  Cra  und  Cruor  verbindet. 

Otienbar  hat  Macpherson  UecLt,  wie  ni^n  doch  wo]i[  zu 
dict^re  niclit  sprechen ,  sondern  aa§en^  in  precjiri  nicht  ^c/e/«, 
fjondern  sprechen  setzen  inuss.     So  rausste  Kennedy  zu  dem 
keltischen  clywcd  nicht  audire  und  hören  actzeti,  sondern  cluea, 
hXvo:),  das  nordische  hlyda  (lanschen)«,  zu  citiddyf  nicht  cusis 
^Sense)^  sondern  gladius,  zu  liUw  niclit  Hand,  sondern  kliwia 
Q.  9.  w.    So  80Ü  auch  Chwyth  niil  VL-ntus  und  Wind  ki^inu 
^ehnlichkeit  haben,  und  doch  stammt '  Alles  fon  derselben 
Wurzel;  xm  wehe  —  wtiheud  —  AViniU   vciidis,  Winter,  so 
von  dcö,  dt]g  —  (Wehen)  aldtjQ  —  aetlicr,  Wetter;  Chwylli 
wäre  eine  Fürmalioii  wie  Gewitter.    So  glaubt  K.  in  flos,  Irisch 
biith,  Blnme,  unähnliche  Wörter  inaammenzusteUen,  und  doch 
stammen  sie  von  blühen  —  Bliithe  —  bläth.    Und  ist  corpus 
und  corpt  und  toi  und  chwi  so  sehr  unähnlich?    Der  Autor 
hmi  also  durch  eine  so  fehlerhafte  ZMtmmenstellnnf  von  Wör- 
tara  nldita  bewifiaen.   Dm  aber  die  römlachea  Siobiiflilailer 
idbfll  «afHhTCOy  mabra  ihrer  Wdrlor  atanmtett  •«»demKel* 
ÜicheD,  Iftl  bakattiit.  Radlciff  UMu  ha*  be«to«iii  dM  alle 
dieae  Wörter  auch  ioi  Geabanbcheii  alth.  bcAadee,  wie  denn 
^  Biteh  faai  Ten  allen  alte^SehrlflfMIean'Kelten  und  Oermaneii 
■1«  Zweige  elnea  StaiDaifli(  iHgeacÜbp  werden« '  Der  Kinwarf, 
ICdien  end  Oenlianen  Ttralenden  aioh  ttiolit  gins,  bewelii  ' 
hiehla  dagegen ,  da  aeeh  Diaea  end  Denlaehe^  ohglelcli  ve^ 
wandte  Sprlicben  redend  »  aloh  «icht  TenielleB*^ 
.  T:-r  Wim  der  gii€cliiaah.en  fi^ache  behauffUrt^K.«  daaa  lie  ah 
eine  geblldeiie,  nicht  von  den  löhen  Scythc»  oder  JEellen,  und 
wegen  Yencbledenlielt  den  Al^abeta  aneh  nicjit  warn  Phonl- 
eiachisn  o.  s.  m  atamm^n  könne,  aondem  Alir  vmk  MUehen 
Asien)  überhaapi  aal  sie  keine  Offginaisprache  ^  weil  man  ihre 
Mfettnr  niclit  zerlegen iiönnftl  Ssascrii  a^er  aei  die  Original* 
■prache  von  Bab}loii  geweaen^  und  von  dbii  nach  lüainasien 
und  Griechenland  und  den  andern  Völkern  gewandert.  Einen 
Beweis f  daaa  man  in  Babylon  sansoritanisch  feaprochen  habe» 
Andel  vaw  twar  nicht»   Indesa  der  Verfasser  glaubt  es,  und 
der  Leser  soll  es  auch  glauben.^  lo  der  Abhandlung  über  die 
lateinische  Sprache  zieht  K.  gegen  Hörne  Toeke  los ,  der  in 
seinen  Epea  pteroe&ta  behauptet ,  Italien  sei  von  Norden  be- 
TÖlkert,  und  tu  den  nördiichen  Sprachen  habe  man  die  Wur« 
7A'\it  des  Latein,  zu  »nrhen.    K.  will  dies  län^nen^  und  be* 
]iai!:>ieri,  sin  «leien  im  Sanscrit  zu  finden.    Und  doch  weist  er 
Ii t  ('iiie  einzi^^c  lateinische  Sj>rrjs-s't'nrm  nach,  die  im  Sanscrit 
ihre  Wurzel  hätte^  wie  diess  (Uw  h  liome  Tooke  in  iiiusicht 
nordischer  Sprachen  thut.    Auch  lassen  sich ,  wenn  man  nur 
nicitt  mit  Gewalt  die  Augen  verschliessen  will,  drei  Viertel 

des  Latein«  aua  dem  Gexmaniachea  c^kÜUeu,  juud  uiciit  W  orte 
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der  Kunst  ond  WiitCDtcInft ,  londem  d«t  gwirUNilletai  Lebens. 
Aach  sehen  wir  na«b  Mm  lilsloirltcto  Bericlilea  die  Vdi* 
ker  Itnlieiw  toib  Merden  fcerdnstiü»nn  |  wo  doi  4m  «ider« 
verdfingl.  iMler  werde»  ten  jdea  Aberigleeta,  diese  vett 
Dmlirern  fedvingl,  «ef  welche  wieder  Blresker  elastAmeBy 
die  wIedemiB  etett  ?en  den  ftber  die  Alpdli  efebreekendea 
Galliersehuren  benpmblfl  werden*  Aech  Ist  die  INesteKel« 
tnr  Itillen«  gerade  mehr  nirdlleli  e«  flnden*  Wenn  K.  bebtnp« 
tet,  dits  des  Latein,  ans  dem  Sanacvlt  atammea  aOsae,  well 
tO§  aanser.  Werter  im  Gricehisebeo  wiren«  die  nielit  Im  L«- 
teln.  alcfc  linden«  und  188  Wörter  im  Latein.,  die  ntebt  Im 
GrleahlsciieB  wir««,  so  lehnt  die  ieebe  wehl  der  Unter» 
ioehnnf.  Leider  werden  wir  aefate,  daaa  man  niebt  weissi 
eb  man  bei  fitm  Verfahren  dea  Verfassers  mehr  die  phüele« 
glsebe  Unwkseaheit,  Sjsteqiaaebt  eder  Knoiülaaigbeit  bewmi« 
dem  aollf, 

K.  gebt  hlernnf  m  dem  elfhabetiBchen  System  über» 
Indem  er  im  widerlegen  aneht,  daaa  die  Grteabcn  ihr  AU 

phsbet  Ton  den  Phöniciern  erhallen  liätten;  denn  es  stimme 
4ie  Zahl  der  Snchstsben  nicht,  die  Qrieehen  Iiitten  Buchsta« 
ben  für  Töoe,  welche  im  Phöniciseben  nnd  HebrÜscheii  sicii 
nicht  finden.    Und  hittaii  ale  diese  steh  erfinden  köaneii| 
warum  nicht  gleich  ein  gsnses  Alphabet  Y   Was  sind  das  fdr 
Schlüsse! 4    Wenn  ein  Velk  Töne  In  seiaer  Sprache  hat,  die 
einer  andern  fehlen:  muss  es  wohl  eigenthümliche  erflodent 
Auch  die  Rassen  haben  viel  neue,  fremde  Zeichen.    Sind  sie 
aber  darum  Erfinder  des  Alphabets,  haben  sie  kein  anderea 
benutzt t    Aber  woher  liahen  die  Griechen  ihr  Alpliabel^  Na* 
türlich  Ht  es  das  alte  saiiscritRiii^ctKC,   welciies  die  Pela^^er 
an^  Klefnasien  und  Babylon  bracluiüi.   Also  das  bo  abweichetidts 
saüäcritaniacbc  Alphabet  wäre  dem  grleclilschen  ähnlicher,  als 
das  hebräische!     Man  nehme  nur    einmal  die   Benennung  J 
Aleph  und  Alplia,  Belh  undlieU,  Gim/nel  und  Gamma  stellen 
docti  nahe  genug,  ja  es  haben  diese  Wörter  in  den  semiitschen 
Sprachen  Bedeutung,  Beth  Haus,  Gamal  Kameel,  ein  Beweis, 
dasa  sie  von  dort  stammen«    Wenn  man  die  Verschiedenheit 
der  europaischen  Alphabete  mit  dem  sanscritanischen,  daa 
jedem  Buchstaben  ein  s  hinsufugt,  die  sanscritanischen  Vo- 
kale ri  und  Irl,  ganze  Eelhen  SSischlaule,  welche  das  Grleclil- 
sehe,  Lateinische  und   Germanische  nicht  kennt,  bedeiilt.ty 
kann  mau  eine  solche  Systemsucht  ^  dass  (S.  das  alte  pe- 

lasgische,  lateinische  und  saiiscriiauische  Alphabel  dieatiihea 
waren,  nur  belächeln. 

In  Rücksiebt  des  Germanischen  behauptet  K.^  dass  der 
teutonische  Stamm  seinen  Ursprung  von  den  Thrakern  haHei 
daher  sei  auch  dia  Verwandtschaft  mit  dem  Latein,  und  Gri»> 
chiikcheOt   Die  garmaiiiacheu  Dialecte  stammten  nicht  ? on  euä^ 
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ander,  sondern  seien  Tochter  einer  gemelnselieflUeliett  Mus- 
ter, dea  Saiiaerit,  ond  fon  413  seaac^  Wörlern«  welebe  im  Deot- 
sehen  qnd  fisgUsehei  sieh  linde»,  «ireo«4I  im  Deutschen 
nnd  nicht  im  Engüicben  mid  IM  kn  Kngiisdhen  «nd  nicht  im 
penischen*  ^ 

Bndüdh  hehsoptel  in?  Tnrf.  aecb,  deas«  mll  AnsmiiMM 
4m  Senseritnnisehnn  ki  Feieisehnn,  nwischen  dem  Germeni» 
iehna  nnd  Fecfisehnn  keine  Aehnllehkeit  wire!  Ob  wehl  der 
II,  T.  Knmmdjr  dnn  ahnten  Theii  des  Fersinehnn  wiesen  mefi 
weeKrenhe  nnd  B.  t.' Hemmer  wimani  «siehe  diese  Vemrendl* 
'  iMhnfl  dnreh  Hnnderle  fnn  üei^ielen  neehfewinaen  haben  Y 
llen  nelm  m$g  din  Wiener  Jehrbiiehnr.  So  enU  anoh  die  per* 
eiseiin  SpnclM  nnverindert  geblteimn  sein,  und  rom  Arabi* 
eeheri  nichts  «nffenmumen  halben.  Ob  wohl  der  edle  Ritter 
mehr  P^csiseh  rersteht  ,  als  unser  Wilhenf  der  in  dem  Wnr^ 
•ierbnelm  in  seinen  fundamentia  linguae  Perslcae  es  stets  an* 
fiebt ,  welche  Wörter  fertiinh  und  weiehe  anblech  eindf  Ilse 
nitn  Peblfi  soll  oiehl  nur  Iceine  Uripraehe  feweten,  sondern 
rnn  dmi  penisebenFrieelernerfnnden«  nnd  iron  kefaiem  Volk« 
gesprochen  worden  sein.  Kann  es  eine  tbörklMtere  Idee  ge- 
ben! Mit  den  Zahlen  der  Wörter  will  ich  nicht  ermüden. 
Sie  wnrden  wahrscheinlich  eben  ao  richtig  sein,  wie  die  der 
enropäischen  Sprachen  l  Vom  Sanscrit  soll  das  Persische  nicht 
itemmen,  weil  die  Sprachformen  verschieden  wären.  Aber 
die  Sprach  formen  sind  nicht  rersciiiederi ,  vieiinelir  stimmt  die 
persische  Conju^ation  mit  dem  ganzen  Spraclutaiume  übereiii, 
wie  jeder  au»  Wilkens  Grammatilc  auf  den  ersten  Biiclc  sehen 
kann,  ht  üiiie  grössere  Aehnlichkeit  möglich,  als:  berem  fe« 
rem«  führe  büre,  herd  fcrt,  biihrt  führt,  berim  feramna, 
fiaa  Praeter,  berdem  ich  führte,  berdend  ferensi  her  fer«  büre 
führ  tt.  s.  w. 

Endlich  geht  im  12ten  Kapitel  der  Verfasser  zum  Sanacrit, 
behauptend^  >veil  mehr  als  !N)0  aanacr.  Wörter  im  (iriechischen, 
Lateiniacheii,  Per^isclieii  u.  Teutonischen  sich  finden,  mfissten 
die8e  Völker  hliue  Sprache  geredet  haben,  und  das  sei  noch 
yViO  vor  Christo  gewesen.  Es  könne  nicht  bewiesen  werden, 
4a88  die  llindug  die«««  Wörter  von  Perfiern ,  Grleclien  u.  s.  w. 
hätten,  es  sei  alsu  tiur  das  Gegentheii  möglich.  Allein  die 
Sacite  ist  falsch.  Dean  es  \i^»t  sich  elier  ein  Einfluss  der 
Cirieclien  auf  die  Inder  liistorisch  nachweisen,  aU  das  Gegeu- 
tlieil.  Denn  an  den  Quellen  den  Indua  blühete  nach  Alexan* 
ders  Tode  das  baktri^che  Reich,  welches  einen  griecbiscbmi 
Hof  und  griechische  Kultur  hatte.  Aber  den  Hindus  ist  ja  din 
Auswanderung  aus  Indien  schon  aeit  undenklichen  Zeilen  nn» 
inraagt,  es  konnte  abo  auch  ilire  Spraclie  und  Kultur  sieb 
»lebt  Terbreiten.  Bndlieh  sind  nach  den  Efsiblongen  grtn* 
«binslier  Snbciftstellnr  nnd  den  eigenen  Segen  die  iibbcrni 


Digitized  by  Google 


wei«iiern  Kasten  ein  Tom  Norcleri  nach  Indien  einiredrun^ene« 
Gefchlerht,  welches  die  dunkeifarbig^cn  Ureinwohner  uiiler- 
\tarf.  Diese^  den  Kuropäern  Terwandte  Ka^te  fnarht  »h^r  nach 
alleTt  \achricblen  nicht  den  zehnten  TUeü  dor  indischen  h^in- 
wohtier  aas.  Utnl  unUr  diesen  herrgehen  S|irithen,  weiche 
unter  einander  und  nni  dein  SanKcrii  auch  nicht  die  entfero- 
ledle  Aehnitchkeit  haben,  wie  die  X^'int,  Researches  Beifpiete 
genug  ani'i'ihren.  I>er  ^ ei^s^e  Stannn  konnte,  wie  rein  er  fiich 
zu  erhalten  suchte,  doefi  der  Kinw  irknn?  dieser  Kasten  «ich 
nicht  erwehren,  daher  Ii  orte  da^  S»n«(tit  längst  aitf  lebeo^ 
dige  Sprache  zu  seh»,  imk}  es  fra^t  >itli,  ob  riiehl  schon 
sehr  TerauUert  war,  aU  »cUritiilchti  liocuoieate  iu  dein&eihea 
abgafaisst  wurden. 

Der  jetzt  so  beliebte  rVamc  Indn  -  Germanen  ist  daher  ^e» 
wisf  bedeutung$tlo8,  da  zwischen  Germanen  und  den  eigeni» 
lio&en  indischen  Ureinwohnern  weder  physisch,  apra«Uic^ 
DOdi  f  eiatig  die  geringste  Verwaodtaehaft  statt  findet.  • 

Dm  Leb,  welolm  W.  Joeet  In  4cr  erstee  Begeialemaf 
Iber  dco  seien  Wmm4  dM  Seoierit  eithelite«  wk4  eMh 
belle«,  uU  biuea  kvnes  wiN      Welt  die  Uebettrdtai' 
§eii  rfcbteft. 

X.  bebeoptel,  daM  bflmidm  4fm  Misylhigkell  de» 
selo,  die  darch  SufAie»  Afttze  Md  SeaeieeieaiteCmegai  w 
jDehfijUiigen  Würtcni  tvwuobm^  Baweb-  Ht  die  Orif  K 
MlilH  det  Sentcrli  wlreo.  Allehi  HabriMie  btt  ww^ 
•jlbig»  Werseiii,  sad  ielieiat  4ecb  eise  Vf&§ntkm  m  wtkh 
Oaee  gewiaa  bat  eber  eech  det  OeraHHilMlM  dmrAm»  nee  ebf^ 
■ylbige  Wurzeln,  und  auch  da«  Latein«  and  Qtieahiaahe  liiia 
•ich  im  Allgemeinen  anf  ein^ylblge  WiiraalB  tafiahf«(bnm 
Vom  8an8crit  iniitaen  aber  gerade  die  Sanscrilanar  sagebei^ 
daaa  es  melire  sweisjlbige  Wnraein'  habe.  Klaproth  aebelat^ 
wia  aefar  auch  Kennedy  gegen  ihn  eifert,  gans  reaht  na  ha- 
^heu,  wenn  er  in  seiner  Asia  pojygtotta  aagtt  ich  mnss  benier- 
bea,  das«  die  Sanaeritaprache ,  die  man  gewöhnliob  fftr^aebr 
alt  hält,  alle  Spuren  der  Neuheit  an  sich  trägt  und  gi'iiiaa 
eine  ziemlich  junge  Schrift-  und  Beehenpfriebe  ist,  deren 
Blüthen  die  Wurztiln  meist  verderben  nod  nnecheifibar  ma- 
chen. Erklärt  doch  sogar  William  Jones«  wie  sehr  er  für 
dax  Sanscrit  eingenommen  ist,  dasselbe  nicht. für  Ur^pr^che, 
Works  t.  Ii.  2T4. 1  the  resnlt  of  this  discour^e  Ik  etc.  that  the 
Ittiigua^u  of  the  Hrtit  PerMian  enipirc  was  the  mother  of  the 
Sanscrit  and  consetjiK^tiily  of  tha  Zend  and  i^ersian,  as  well 
as  i)f  the  Greok,  Latin  and  Gothic  etc.  Alle  von  Kennedy  an» 
gciiihrte  lii^torisehe  Aiis^priicbe  sind  nnerwiesene  Hypolln  sen, 
%vi»»  dio  Mfiunn?  der  Sanscrilaiier ,  ein  gröf^erer  iieif^htlium 
suii  l*'orra^a  sei  I](i\viiis  für  die  UrRpraehlichkeit ,  indem  die 
jb|ijrav^<:u  nur  Fomeu  verltircn,  aber  nicht  sie  an  bduimmai  ioü 
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Stande  wären,  ftlich  ift.  Im  Homer  hi  das^Perf.  primum  nctivl 
^mit  X  selten,  und  das  diirrh  Aspiralioii  gebildete  rericcturn 
fehlt  iiOüh  ^11  nz,  und  doch  hat  es  das  spätere  Grieclibch.  Et 
ift  aUo  sicher,  dass  Sprachen  auch  neue  Formen  bekommeil. 
K*  ttcUt  für  die  Sprachabslammung  iolgendea  Sclmma  aui': 
'  •  -  üabvlon    oder  Sanskrit"; 


Lateinisch    ''^"^^''^  iMriediisch  ,  -     '^  j T^raAi>cj^^|  ^ 

Hier  werden  Beutteh  muä  Bnflisch  thraklsche  Spreelm 
§uumin  wie  Rük  (dter  TMl  dm  Mttkrldat )  Oriedilich  mvl 
Leleiii«  Tbnkiieh  nennt.  8o  nennt  der  .dne  Latein.,  4er  en* 
dere  IMeeb  und  Wlllteh ,  der-  dftite  Dlnlieli  «nd  Seh wediteli 
MtMie  Sptccben,  denn  de  «en  Thrakfleh  nnd  KeHMIi 
nMt  kennt-,  kenn  ann  meehen «  wne  mm  wliL  Wee  wM 
dnieh  inlek'eftUnlennehlfngen ,  we  enn  eine  eeafeilorbene«  nn- 
Mtennte  8fraebe  sur-lfniter  mteht,  gewinnen  t  WirklM 
^erbendene  Spreebeir,'  eder  eelehe,  we  noeh  Orfcnnden  dm 
eind^,  kinnen  Memltele  ^eerlbren,  AUet  nndere  ist  Hirngep 


Dem  mm  eile  Ueleritcbe  Ansspriiche  Keniedyt  de^  Be>- 
weiikrart  entbebren,  Hegt  im  Tage,  er  Hätte  daher  ans  dem 
Jnnern  Bau  dea  Sanscrit,  an?  der  Natur  der  Spreebe  selbst^ 
die  Uieprachlichkeit  oder  Ableitung  beNvei<>en  foUen.  Wir 
«eilen  sehen,  wie  dev  Verfasser  hier  vertabtt. 

fleeiet  atellt  er  grammetieche  firläutenngen  anf met- 
nend,  das«  die  Bedeutungen  eft  weebaeiten,  und  daae  mtm 
«e  für  eins  halten  aelle^  wenn  Kuinah  ein  See  heiftse  und 
^vfia  die  Welle,  Stoma  der  Kopf  und  ctofta  der  Mund,  baliiili 
•ein  Heer  und  bellum  Krie^.  £r  nimmt  sich  also  Freiheiten, 
die  er-  an  andern  getadelt  hatte.  Gani  mit  Recht  erklirt  er 
•ich  aber  ^regen  die  Verwandlung  der  Visarga ,  d.  h,  deR  IlaU' 
ches  n  in  S  ,  welche  ht*<!nnf!frs  dfe  dpiit'^cht'ri  Pliilolo^rn  sirh 
-erlaiihc'ii.  Diirrli  solche;  \N'il IkiWi rl ithkeiteu  hat  Iriilicli  llr. 
Frot'.  liopp  eine  Menge  INominative  und  Casus  obliqni  aut  s 
^eschatfeii,  die  in  keiner  eiiizifren  J^anscrit -Graranialik  der  « 
Deutscheri ,  Kn^läfider  und  Inder  sich  finden,  uud  eine 
Aehjiiichkeit  der  Fndung  mit  dem  Griechischen  ,  LattMui^chen 
und  Gothiichen  erkünstelt.  Das  heisRt  aber  nicht  eine  Gram- 
matik BUH  der  gegebenen  Sprache  machen,  sondern  zu  einem 
bestimmten  Syntem  sich  eine  finglren.  Wir  diirien  glauben, 
ciasä  wie  sex,  olvog  etc.  wie  toiuoh  aus^re^procheii  worden 
iat,  aber  schreiben  dürfen  wir  so  nicht.  Wenn  der  Verf.  be- 
luerktf  das«  daa  gr^ecbiiebe,  Uleioisdie  and  deuteche  AI|Uia<- 
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bei  «B^illitft  wfer«,  mfl  fldsTöie  hlUe,  welche  dai 
teomlt  .bodtitt,  liille  «r  bimiii  tlneii  ScbIsH  machea 
Unn«tt,  4wn  dtoe  Sprsdhwi  tkkt  vtn  tot  ■tetnineB,  weil 
«i«  lOMt  dleie  TSm  behtllM  UUmu  B%  k%na  «ewin  kek 
miMQtcriUttlfcb«,  mr&fMMtm  Ohr  befreifen,  wie  vi  «ad  Iii 
Vokale  lein  koimen,  aucli  möciiteo  kaclie,  klm«  «Mti, 
kricbre  cte.  nicht  bebegea,  mmm  «mth  tfer  Wohifckag  Fleier 
Sjjirtehe  vqb  ihree  Verehrer»  «o  i^erfthM  wM. 

Der  Verfaieer  geht  «nr  FLexlop  Aber,  «ad  flsd«!  d«  di« 
gretile  AelmliebkeH  mit  ««eern  Spnehe«.  Aber  ««laer  dae« 
•  Oeaehleeliter  Mer  ««d  dorl  ehid,  tkt  mmA§  AehnllelriMll» 
Per  OmÜ  hdalt  im  Seoffcr.  lie,  «7«.  bt  m  ee-te  Gilecbl* 
■ehe«,  LeMlaiNhe«  «iid1^«ltiiM«1  ael«»  Der  IMir  jr«  heiaet 
enoh  nicht  ce.  Der  Aecac.  «at  etiaiiat  «wer  »It'daB  LaleiK; 
bedeakt  man  jedoch^  dasa  m  vor  Vocalen  elMIrl  wlrdy^aad 
aal  dea  iltesten  Denkroaiern  aich  nicht  findet,  ao  kena  Baa 
darauf  auch  nicht  viel  geben.  Der  Nom.  Flor,  iat  ah;  so  iiicbl 
im  Griechlaobeaf  Lata^n  and  Deutachen.  Der  Dativ  bbiah| 
,eo  nicht  In  nnsern  Sprachen.  Der  Acc.  Plar^aa^  -eb,  ani.  Fio» 
det  Rieh  nicht  im  Griecliischen,  l««teiaieaheD'B.  Deutachen.  Uiw 
P.  Bopp  macht  daa  freitich  baeeer.  Er  verwandelt  h  In  a.  Sa 
mit  aweckmiaalgen  Veriadaraagen  laaat  aich  acbao  «Ivag  be- 
weisen. So  vermuthet  er  nach,  dasa  der  alte  aanacr.  Abla^ 
arle  der  iat.  ad  gaaeeea  cait  «ad  Ireaalaich  Uber  diaaa  Aaha- 
iicbkeit. 

Nicht  beaaer  Ift  ea  aiit  daa  anaaromengeeteUtaa  Pronomea  t 


Man  Rieht  aiierdin^a,  daaa  ia  beidea  SpraeheaTöna  aindt  aber 

rcrschiiniene. 

Anders  ist  es  mit  den  Personen  dea  Verbi,  weiche  allere 
dirig'i  iibereiii8tirt;men  ,  aber  in  allen  unsern  Sprachen  auf  |!lei- 
alle  Weise,  so  tiass  aijjo  dadurch  keine  ein  grösseres  lUcht 
Ursprache  zu  sein,  sich  anm^as^en  kann,  aU  die  andere. 
Aber  mancherlei  Verstiimm laugen  zeigen  sich  im  Sanscrit;  ae 
ist  a.  B.  im  Parliclp  die  alte  volle  Form  erul,  enta,  ens  ver- 
loren, statt  legends,  legens  heisst  ea  iagan,  wie  im  griechU 
sehen  Xiyfov  ist  schon  der  Schlussconsonant  herausgefali«ui. 
Von  der  verstümmelten  Form  kann  die  vollere  nkht  stamme». 
Vom  Gen.  lagatah  nicht  Uyovtog^  legentis.  Auch  der  Plur. 
laganiah,  lagatam,  lagadbhtah,  lairati^a  ^cigt,  mit  den  ver^ 
wandten  Sprachen  verglichen,  nur  verstümmelte  Porroen. 
Oro'iReü  W  erth  legt  man  gewöhnlich  auf  asmi ,  el^l.  Aber  li&t 
der  Flur,  smah,  stha  nicht  eben  «solche  Verschlechterung  er» 
fahren,  wie  andere  Sprachen.  Wahrlich  das  Schottisch- IC el« 
tische  erklärt  mehr,  aii  Sanscrit,  denn  hier  werden  di«  Per- 
aonal^ronumeu  uuverinderi  angehäa^ia 


yah        yah  vah 

yasiah ,  ya'^iah,  yaniah 


18  ea  id 

eins. 
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'    h  nä      bin  ich  bha  mi       M   '  >  war  kk 

in  fii        bist  du        *     bh«  ei  fuistl 

ig  i         ist  er  bha  i  fuit 

da  hier  noch  mi  (daher  das  franz.  moi)  ich  heisst,  und  mau 
die  Eiitstehuag  der  Couju^.  aus  der  Verichmelsuui  mii  den 
Persona Iproii«  sieht. 

Der  Verfaaner  gtelU  hierauf  mehre  Proitamiaa  zusarnnieii, 
da  er  aber  nicht  die  Wurseln  leift,  voa  deueu  §ie  titammen, 
fo  itt  durch  bloaae  Aehniichkeil  nichta  bewieaen.  Die  Aehn- 
lichii^  Mit  mebrern  fermeniachen  Wörtern,  in  Wurael  und 
Ftffiaiiaa^  wird  Bfamml  üafim,  webi  ab«r  die  Abttammun^ 
mm  imm  iwÜBiiian,  Ahm  ««an  daa  laMiu  M0O  ?m  aaaaar. 
bbaveya,  bbafdi«  biMval,  UiaveaM^  bbifalai  bhavagrub  abr 
«elelM  wiff)i»  togl  4aak  vaU  Jadar,  ab  dto  Aaiurfiahbrfl  m 
froM  iii,  wie  swiacbaa^deni  altdaalaabaa 

babav«  habaa,  babal,  babaam,  babal»  babaalf 
wid  dan  h^aiaiaabaa 

babaa«  babaa,  babai»  babaami  Jiabalbi«  babaat 
Ja  daa  Daataaba  bal  »aab  bairt  aaai  Tbdl  diaa  WaH  la  dar 
aialaahaa  Qaalali,  w#  aa  da«  atoblaaaaaaaaaant  paab  niabt  aaf^ 
gaaaaiiaan  bal,  ba— 4  baal^  4ial|  —  wla  aieb  baaa  an  biab» 
piabe  aa  aef « laf  ia  lagaa«  taabo  ia  traa*a|  wdfabtal.  Daaa 
der  »weite  Caaaaaaal Ätafat  radical  war,  seift  j*ai,  daa  aa|^ 
hast,  b<a^  kaU9\  eto.  daa  abfaMtetaba^aaba (via  Jiarr-aab% 
bar  -  sehe ,  wacda  bari  )• 

Naehdeai  arlr  nnn  die  Toranfeachicltten  Biaaaikttngaa  lia- 
trachtet  haben,  waUao  wir.aa  den  900  Wörtern  gabaa»  Mtt- 
araialM  der  Verlaaaer  ao  groaaen  Werth  legt,  und  die  una  üben* 
aaagaa  aaUan*  Sanücrit  aei  aalbwendif .  dia  üfaptaabau  Blaa 
ao4Ue  erwarten,  daaa,  da  er  aonel  daron  gesprochen  hall% 
4aa  Qrieeiiiache  and  Lateinische  entbehre  oft  der  Wuraai«  ar 
dieaa  aeigen  wurde.  Aber  davon  findet  sich  Iceiue  Spur,  aon- 
dern  wir  finden  vielmehr  ein  untergeordnetea  Verieichiiua  dar 
wunderbarsten,  oft  in  Form ,  oft  in  Bedeutung  nicht  paaaai^ 
den  Worter.  CJeberhatipt  erregt  die  Unlcenntnisa  der  Spra- 
chen oft  Lächeln;  die  gebränchtichetert  Wörter  der  verwand- 
ten Sprachen  nind  ilnri  unbcJiannt,  er  roaciit  Wörter  tai  deut- 
chen oder  iateiniHchen  ^  die  es  nicht  sind,  bringt  Kiiii8tauap- 
drücke  hinein,  so  datis  mau  aus  Thee,  Kaffe,  Zucker,  Gene- 
rale und  Kanonen,  die  überall  sich  finden,  die  Äbstammnng 
and  Verwandtschaft  der  Sprachen  beweisen  könnte.  Unter 
den  900  ähnlich  sein  sollenden  Wörtern  sinii  melire  ilundert, 
die  nur  im  Persischen  sich  finden,  so  dass  für  die  abeudländi- 
achen  Sprachen  keine  T^M)  bleiben.  Aber  auch  dies  sind  nicht 
l¥nrzelwörter,  so  dass  wenn  man  bei  Vergleichung  anderer 
Sprachen,  a.  B.  des  LateinimcHen  und  Germauischen,  so  ver- 
Ibbra,  fliaa  dfaiai  öOO  ähnikha  farifreahea  Jtöiifita, 
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2^  Sprach vergictichung^.  *  « 

10  sanscrftani^clie.    So  Btellt  der  Verf.  al«  besondere  Sttnim- 
Mortcr  aul":  konarii  yorav,  dschantüin  geiitciu ,  dgchanilum 
^unitiun,  dscliaiiitr  genitor,  dail»üä  dtÖc}t.it^  datr  datOTf  danam 
tlonum,  pitr  pater,  paitram  patrium,  iwaii  ivit,  ita  ite,  gati 
gehet,    aiitaritam  lateritum,    ambati  ambit,  tpritam  apeiri, 
•prihalf  sperat,  diwaat  fli«t^  diwiati  taget,  dtwam  divuni,  adii 
licrditt,  «wanm  tonvta     iwanalf  ea  domicfrt       awanllam  9tf- 
•tHnn,  tnaliali  niyag  mnd  nmh%tw§h  (ikys^og;  die  Oardtail* 
sahlcii  «nd  Ordtflatniilen  datoha  decm ;  dtacliaiiiate  deciniit; 
ratadiam  regem  'vnd  ratachfiim  regiwni«    Mittehe-  koMiatt 
jnehrinal  vor:  lioni  p.  89^  end  IM« '  dort  TcrWiadl  diÜ  bI-  - 
len  Spraelieni  hier  mH  dem  Latciiilaolieii,    Kors  aolm  ava 
dftaaii  wenigen  PMfeen,  4i6,iioeh  onendlieh  vcrDiehri  wtfdoii 
köHnten,  erglebt  «a  aicll,  wie  ee  vM  den  »ach  IMgpo  90t 
Warael  Wörtern  aoaafeliil  Mfeht  lieaaer  verliilt  ea^  aiek  mit 
der  AehntMIteit  der  Mförtet.    Dieiia  flaoat  «na  aa  melir  aaf- 
f allen,  da  unter  Verfaaaer  die  andern  Sttraehfarackcir  we{|«i 
der  fronen  Freiheiten  ^  dlt  fffe  aleh  erfanbt  hitten,  tadelt 
'Wer  kaiin  dne  Ac|inliclikeit  finden  swtaehan  Rlkaeha  -nnd  «w 
ati9,  Sehringa  und  eoriia,  beliih  md  forfa,  Sarlam  md  aolerv, 
Afichru  und  Zähre  (daa  f&  kt  noch  dam  ein  apäterer  Tm)^ 
Wiwaha  und  Mhe,  Teäiora  und  für,  ntiehlaeha  vnd'  ^ov, 
Arnücha,  o^o^  und  7in^^ ,  i^Irld  und  SohmoCs  eto.  IRearVer- 
neiehi^laf  gann  unähnlicher  Wörter  künnte  noch  sehr  vermehrt 
M-erden.    Man  aleht,  dasa  wiederum  dt«  ZaU  der  ahnlichen 
Wörter  sn«amin<maeliMct|  oder  daat  man  alle  einander  ÜMh 
lieh  machen  Icann,  w«nti  man  nur  will.    Auch  ist  ea  ein  gani 
unnchtigea  Verfaliren,  wenn  K.  bald  den  Accuaativ,  bald  die 
dritte  Person  de«)  Act.,  Pass.,  Med.,  Praea.,  Fut.,  daaSaploaoi 
etc.  ztir  Vcrgleichnn^  nimmt,  wie  ea  grade  paaaen  will,  ao 
thsH  oft  die  Aehnlirhlceit  aich  mehr  in  der  Kndung  al««  in  der 
Wurael  zci^t.    Die  blosse  Aehnlichkeit  des  Tons  beweist  riirhti 
für   Sprachverwaidtschaft ,   ea  muss  auch  ßine  Aehnli«  hkeit 
der  Bedeutung  Sti^tt  finden.    Zwnr  können  kleine  Abweichun- 
genvorkommen, das  Wort  der  einen  Spt  ai  iie  kann  mehr  die 
fiinnliühe,  das  der  andern  die  geistige  I!«'(hMitiin^  angenommen 
haben;    aber  7Ai  gro88  darf  die  Versctiiedenheit  doch  nicht 
«ein.   Was  eriaulit  Rieh  aber  unf»er  Vrrfn«?ser !  Arama,  der  Gar- 
ten, steht  bei  n-'oofjfe,   weil  es  im  (Jarlen  «lufLet;  sinia,  eine 
Feldmark,  l>tij<J/~/ia,  ein  Zeichen;  atomam,  der  köpf,  bei  dro^a, 
der  Mund;  Muntia  nnd  Maiih*,  derKopf,  beim  deiitscheTt  Mand« 
und  Maule;  loca,  die  WeUf  bei  iocw^  d^r  Oh}  phauiiam,  der 
Bauch,  bei  funduo.     '  *  * 

llaa  Sanacrit  «oll  kein  einst jres  fre'mdea  W^ort  haben;  und 
doch  fiiad  viele  KuiKstwörter  dort,  die  nur  vom  Abendlaude 
hingekommen  aein  kennen.  So  «itellt  er  Arah,  der  Planet  j^hu  «^ 
mit         suiamoiea*     xeilich  ial  dicsa  litw  W  uri  Aren,  aber 
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natfriiA  wdl,  wld  fitelur  im  ülpM  ttefflidieii  Werke  Jber 
:fles  Alter  4er -SteMkvttde  aeehfewkeen  bAl,  die  Inder  ibrio. 
«ttrenoniicheii  ICeneteitee  von  den  GrieclifMi  heJie«.  ^D^hei 
Mhem  mehre  Slerne  freUieh  ehaUclM  Nenee  mil  «leir  frieelii-» 
•elMik    Aller  Im  Grieebiselieft  heben  tie  eaeh  Roeh  dae  f  er 
wi^hnUehe,  shmliehe  Bedeateof,  von  der  im  Saeseril  fceiee 
8pnr  vorkemmt»  .Wean-K.  Apheeom  mil  dem  deeterii  eei« 
eeUen^en  Werte  Opitimi  Seherkare  miiZeeker,  sueemmensteill«. 
'  eo  beweist  er  le  rielt  wie  wenn  wir  Thee  nnd  Xeflfee  Jetel^ 
Ii  eilen  Spreclieii  lem  Bewele  der  Sprectiverwendtechefl  ea-^ 
iiihrea  woUteiw  lEhien  reebt  echlefeedeu  Beweit  fiir  die  Ab?. 
MUmnmt§  nut erer  Spiaelieii  eee  dem  Sittyerii  werdee  die  Le* 
eer  la  ZeteteeMtfülang  dee'  ienncrit.  Herteebefl  mil  dem 
d^uUchen  (Y)  mereehirl  finden.   Wir  «nwiwenden  BeeCecheii. 
hatten  diese  immer  fikr  efai  Iranzödjchcs  pielialtee,  und  dee 
Freecösiscli  für  eine  neue  Sprache.     Oer  Verfaft^  will  mu| 
waiirseheinlieii  dadurch  den  lortdauernd,  euoh  <me  uiibewii88l 
«inwirkemlett  fiinfioss  dee  Seeeeril  bla  Ih  die  neuesten  Zeiten 
l^wdeen;  denn  es  bl  gewira  nur  darum  in  beiden  Sprachen 
gleleb,  weii  l>«ide  aus  dem  Sanscrit  es  haben!!    Schöne  Zu- 
MMMtenitelteDgea  eind  aueh  'Oo«li  das  lateinische  (!)  Werl 
eremnra  an  irinum  nnd  kgi^mv^  das  deutsche  (!)  Terrain  i« 
Tarman  nnd  terminus,  das  devt^chc  (!)  hVontc  zu  pranta  und 
frofitem,  das  deutsche  (!)  Tomirt  zu  wamate  und  vomit,  das 
deutsche  (!)  und  la(eini«iche  (!)  Sphäre,  liphacra  xn  Oq)aLQCc 
und  Sv%'ar;  ein  dent<?che8  Ur  (**)  7u  Urnm  (*?)  und  evqvv^  das 
deutsche  (^!)  Scfmle   umi  d.ns  lalfijiiscJii:  (  !)  sc.hola  zu  ö;^oAiJ^ 

und  dem  aanacriUnisclieu  Sciiola,  daa  iateiaiiciie  craier  ai( . 

Alle  Scliiilknabcn  glaubten  friiher,  diese  Wörter  k.äme(| 
won  ö^okdl^B^v  und  yBgtxvvvui^  und  manciie  konnten  wohl  auch 
aehliesnen^  dass.,  wic5  nncli  dem  Abendlaude,  so  anch  nach 
dem  Orient  griechisclie  kun^lausdrücke  sich  verbreitet  hätten, 
und  aut  dii'^e  Weise  ins  Sanscrit  gekommen,  und  die  Schrift 
ten,  wo  solche  Wörter  vorkommen,  nicht  zu  alt  wären.  Docli 
welcher  gläubige  Saiiscritaner  darf  eine  so  fretlie  Ueliaitptnng 
augebenl  Er  uinimt  lieber  an,  dass  in  den  sanscrit.  Werken, 
denen  er  ein  ^OOOjäliriges  Alter  zuschreibt,  in  denen  ai)t'r 
Alexander,  oder  die  Türken,  oder  das  Feuergewehr  erwähnt 
werden,  diese  Dinge  durch  den  hohen  prophetischen  Ceiüt  in- 
discher Weisen  hineingekommen  sind,  und  dass  die  Inder 
das  Feuergewehr  früher  kannten,  als  die  Europaer.  Aber  ' 
,  lacherlich  ist  es  auch,  wenn  der  Verfasser  so  ängstlich  zählt, 
aoviei  Wörter  sind  im  Lateinischen,  soviel  im  ChrieoMtcbent 
imd  aeviel  im  LateiniMben  und  nicht  im  Griefhlscfaea  und 
Deetaohen  e.  e.  w. ;  und  do^h  daa  ganae  Yereelehnisf  falaah 
Ist.  Dena  hierin  |;erede  neigt  der  Veiiaafec  eiiieii  ittj^igol  an 
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t^ffidfctemrtidiiwif^  4w  ta  ■ratam»  ieM  lo  uHkm  «b» 
9.  folfmde  WMer  Mm  Im  LaldnlMlm  «^er  GrlodiiMlMa 
sein,  tbflr  Biehftfm  Deaftdi«n,  ^iid  d!«t«  mgldeh B^wde 
liefern,  dM*  ^1«  Rtaer  onmittelbar  «m  Mlen  Imhhni^). 
fitkttai  vtbrr«  MCtem,  lotaelitJtU  Ivotl,  swanüttoi  tonitM« 
•wayiia  tatiii»  jpaUH  alit,  gam  yijfv,  iwtlam  dMitev, 
teyall  tegft,  parajall  parte,  kn\m  cella,  aptam  &Kff9tm 
aptare,  dbama  doniu«,  maiiaa  mena  umI  msiliiife  and«fe;  4a 
ertnanii  Nacht ,  leuchtet,  tonet,  seiO)  daa  alta  alaoy 
Gau,  sähmt,  deckt,  ^eblertf  Keiler»  Mite«,  Tbom  ^Ang^ 
•dam),  das  alla  Mind  kennt.  Anderaelta  aoÜ  rohitaro  Ipsv^o^ 
votb,  Anyaja  Angnt,  Wefa  We^ ,  Anka  Haake,  Uiuka  Eule, 
Ddam  lüdo^»  bibhate  <p£ßoTai(1),  okam  olxog  nicht  Im  Laleiol- 
achen  aeln.  Ob  der  Verfaaaer  rotilo« ,  an^uatiae ,  via  ^  in  der 
lingua  ruatlca  veba,  ulula,  ndor,  pavel  (bebet),  vicua  (WIb) 
Btcbt  kennt  oder  nicht  kennen  will ,  \nt  schwer  su  ent<>Gheiden. 

Aricli  darin  fehlt  der  Verfasser,  da«s  er  viel  junge,  er*t 
spät  entstandene  Sprachformen  mit  dern  San^crit  vergleicht, 
da  dies»  in  den  letzten,  TorchriHtliciieri  Jahrhunderten  doch 
keinen  Eirif^iis§  mehr  anfii  Lateinische  ausüben  konnte^  wenn 
wirklich  früher  einer  Seewesen  wäre.  Da«s  der  RhotaciiimiH  im 
Latefnipchen  spater  ao  ^iele  Wörter,  die  früher  ein  S  hatten, 
um^e^taUet  habe,  scheint  ihm  nubekannt.  So  wird  Rcnum 
gestellt  zn  Arena;  aber  das  alte  Latein,  hiess  Ai^ena.  Faram  xa 
purns.  Das  Alilateiniitche  wnr  puttm,  von  putare  in  der  eratea 
Bedeutung  —  (amputare),  (daa  Licht)  putaeo  —  aohneldeo. 
Carman^*)  im  8aiiscr,  incaatatias  ab^  daa  Altiateiaiaclie  war 
Caamen. 

Schamsati  wird  zu  cenRet  ^reotellt.  Aber  das  n  ist,  wie  80 
llft,  elngenchoben ;  die  alte  Form  war  ceseo.  Auf  alten  In* 
Schriften  CeNor  (  Schätzer ).  Summum  «oli  Samum  sein.  Aber 
daa  Latelniache  bat  seine  £tymolo|i«,  wie  supremiia  —  aa 

*)  Ks  ift  Schade,  dais  v,  Kenaedj  nicht  daa  acbdaca  Beweis  daa 
Hrn.  P.  B.  kennt,  den  er  in  s.  Receotion  meioea  germ.  Uriprungi 
der  Int.  Sprache  in  den  ßeriiner  Jahrbüchern  1S31  nledefgele|^  half 
4asa  die  ftümer  an«  Indien  stammen.  In  Indien  giebt  es  einen  Bei|f 
BomaTan.  Auf  der  langen  Reise  ans  der  Gegend  des  Berges  Torlora« 
die  ABawaadevec  die  erste  Sylbe,  blieb  Mavan.  Mavaa,  MaAa,  Mob, 
Mani —  Möns.  Mona  aber  heisst  der  Berg  im  Lateinischen,  und  Bu- 
mraa  heisst  ein  Berg  in  Indien.  Welcher  gläubi<;c  Sunäcritaner  kann 
nach  se.achhigendea  Beweisen  noch  an  der  nnmittelbnrcn  Abttammaay 
da»  Bgaiar  vnd  ihrer  Sprache  ana  Branaa  Fagede  fweUelaU 

**)  üsn  Uante  alse  tenoahl  weiden  wm  gtabaii,  diese  iai  fl—s 
alft  ebaafn  daiteliende  Wer«  eal  spita»  ana  daai  adhaa  anigaslriMMi 
I<ateifc  mA  ftiüaa  gataaiMn.  - 
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fiiip-mns,  Riiin-Tnni,  durch  AsBirniUtion.  Aa§  allen  Sprachen 
führt  der  Verfasser  auch  eiue  Men^^e  fremder,  unbekannter, 
wenig  gebräuchlicher  Wörter  auf,  die  er  wahrscheinlich  nach 
ein  wenig  Aeholichkeil  ängstlich  aus  Wörterbüchera  sttaammen- 
geleieiKfiat. 

So  ira  k^a^  kanda  nwdv^  ktchanuti  xcuvBtaL^  fsehn  26^ 
wmA  «ine  Menge  englitdier,  schottischer  u.  s.  w.  Oft  sind  es 
vmtftmmelte  ^entsehe:  Witch  —  Wnasch  zu  Wasche  etc. 
flolcWr  Wifftor  ktart«  d«r  YeriMter  Taosende  anfahren,  ohno^ 
«W  itt  bewelten. 

]l««h  gesetit ,  «lle  4iüe  lOS  WSiier  MMen  wU* 
Udi  ta  den  vmdifod^nQft  Spraehea,  99  wfe  «•  4«r  Verfattar 
fetBhMplait  ao  wir«  dlm  daali  ffoah  kdo  Bewcit,  diaaa  aie  mi 
4«  Saiiterit  alaniiiieik  Dar  VerfMaer  ntate  aeigen ,  diaaa 
die  aanaerltaalfelMii  Foraioi  die  efaiaabalaa  and  reiaslem  dasa 
Ina  Saeaar.  di«  Ifmale  dar  Sproaafarnaa  aviderar  Spracfcaa 
M  Iftadan  9  daaa  Üiigare  Wertet  im  Saoaar«  in  ihre  Tbaila  w&t* 
lagt  wai^datt  kdmm,  nnd  flr  aiah  iedaatonf  crliallcn,  da«f 
die  BadantoBg  dSaacr  Wörter  naali  die  ainnliaiie,  ainfaclMte 
nnd  natftrlialiale  ial,-  daaa  adir  Wnraeln  nnacrar  li^faaben  Ar 
.  einfache  Begriffe  iÄ  Sanaeril  an  flnden  aind«  imd  daaa  and» 
lieh  die  SprachforoMn  anf  eine  nsturlialMf.  ongeswungen^ 
Waise  auadem  Sanser»  erkilit  werden  können.  Von  alle  dean 
llt  Jilclita  geschehen,  ohparachtet  in  dieser  Hinsicht  mehrt 
aeiner  nnageaelahneten  Landsleute,  wie  llorne  Toake»  Whiter, 
Mnrrsy,  die  er  ao  äati  IndeH,  viel  galeiat4Bt  liallan,  lieitiab 
Siakt  in  Ablaltnng  ans  dem  SanscHt. 

Was  nnn  die  Reinheit  der  Wnneln  betrifft,  ao  aind  ain 
efl  im  Saaaerlt  mehr  yeronstaltet ,  als  in  einer  der  verwandten 
Sprachen.  Der  grosste  Theil  der  Warsein  nnsers  Sprachstam- 
mes  be^nnt  und  schliesst  mit  einem  Konsonanten ,  sehr  häu- 
fig ist  indess  der  iwelte  Konsonant  aas  einem  Hauche  entstan* 
den,  wie  ziehe  — >  aog,  reihe  —  rage,  sehe  —  suche,  lay  — 
le^en,  say  —  sagen^  haue — hieb,  Imc  —  habe,  blühe  —  (flo) 
blase;  gotraho  —  trac-,  veho  — ^ec-si  etc.  Immer  aber  licfiiidet 
eich  ein  Vocal  zwischen  den  Kousonaiiteu.  Stellt  man  nun  die 
sanscr.  niri,  nnia,  iljii,  hhri,  kri,  spri  zu  mori,  moneo,  ducO| 
fero,  gero,  spero,  oder  dem  alten  moren,  mahnen,  ziehen« 
führen,  spüren,  so  sieht  man  die  Unnatur  des  Sanscrit,  wel- 
ches seinen  WurzelToeal  verloren  hat.  Unmöglich  konute 
aber  Yon  der  schlechten,  verstümmelten  Form  dieidite  stam- 
nen.  Es  ist  dieselbe  Unnatur  wie  im  SIsTisehen,  wo  Gart 
Ikort-us  zu  Grod,  Furth  xogog  za  Wroth,  fierg  au  brsefy 
Milch  —  Milac  —  zu  MIeko  wird. 

Aber  nicht  besser  sieht  es  aas  mit  den  Konsonanten.  Es 
ist  eine  gewöhnliche  Erscheinung,  dass  in  den  meisten  moder« 
nen  enropäischen  Sprachen  die  alten  reinen  Gaumenlaute  durch 
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BUschen  TeroDstaUet  f»i«dt  wodurch  die  schi«  dsebi,  iMtM  wm 
4  ond  ck  i»  FransögiDclwqo«  Italienischen  «od  .S^^ischcn  eal«. 
ttaiiden,  die  wahrlich  nur  .  VcrMhieolitenHi^en  siad.i  Pt— . 
«M^isi  eiafMlief,  du  aU^  rtgo^  r^fOi  ngm,  re^rip,  oder  reger, 
regiere,  reg$io,  das  co(l.  Refenl,  wag  dnrisii  VerdtorbiiiM, 
wia^Hiädaobant  au« i^cRprochen  wird.  Nur  wer  glaubt,  daaa 
Javenit^  caiitare,  cahaUaa,  Kirche,  dioriius  809  jeun,  ciianter, 
rheval,  chorch,  giornov  werden  kann,  mag  das  Sanscrit  snr 
Vrfiprache  machen.  Kann  wohl  vom  saiiacr.  Radsehao,  Okscbi 
h'isclia,  x\d»<chyram,  bliikscha,  rex  ,  Recke,  Äuge —  oc-ulua, 
Nacht  iio\,  Acker  a^^f  r,  peto  bitte,  dh;;cieilet  werden,  oder 
zeigt  sich  nichl  iüer  die  VerdorUcnheit,  wie  in  dem  die  Zi< 
acher  liebenden  PohnVcheii ,  welches  Kom  in  Hzyrn,  tri  in 
trzy,  iNac  liL  in  Noc  (c  wie  s  gesprochen)  verwandelte *^  Wenn 
dan  rbmisclie  c,  welches  iir>])riHi;: I ich  da§  ^riecbtdche  J-  wa^, 
tpäter  in  s  über^iii^,  und  aus  dekeni,  decein,  wohl  daa  frans, 
dix  eiitütehen  konnte,  der  umgekehrte  Fall  aber  undeukbar 

80  ifit  es  wohl  nati'irlich ,  dii>s  da»  sanscrit.  dis  von  öelxatf 
indico,  zeige  —  i<uau  von  kvoüv^  cania^,  Ilun-d,  pasn  von  peco, 
Veha  (im  Volksdialect  Viech)  stammt,  der  umgekehrte  Fall 
int  aber  nicht  möglich ^  da  auch  nicht  mehre  au  Zt^it  und 
Raum  entfernte  Sprachen  so  übereinsliiiinien  wiirden,  wenn 
es  anders  wäre.  Wenn  Hr.  P.  Bopp  di^xca  von  drni  ableitet, 
80  sieht  man  die  doppelte  Verderbniss  der  sanier.  Wur^^ei,  ein- 
mal das  HerauHwert'en  de»  Grundvocalg  und  zweitens  die 
schlechte  Verwandlung  des  Gauuiealaulb  in  den  Ziselier.  Oh 
Ton  dieser  verdorbenen  Form  die  reiaere  ataoimeu  kouue,  mö« 
geu  Unparteiische  entscheiden. 

Eine  andere  Verderbnias  de$  Sanacrit  setgt  sich  in  Ftl- 
gendeiD.  DU  alle  Sprach«  batte  vor  dem  Lippenlaale  oft 
«ittM  Kehlhaoob,  d«r  d«reb  hw  Im,  Cfolhiacben,  dorcb  qo  Im 
Lalaittiacbai  amgcdrucbl  wIed.  Hwla  qoia,.  bwando  qu«.Ddoi| 
kwellhbw  qvalia  jv^i^xog;  dabar  bahea  die  im  Latainlaebim 
mit  qu  aüfattfMdea  Worter  Im  Griec^hiicbjni  mid  Dentedie« 
«fiwn  Lippmtbiiclmltbaa,  (re)li<|ut  Ubvi»  qoaiuor  Aeol. 
mUv^  AUA*  fedwor ,  ((i)uin(q)ne  Äufe  wi^8\  eqima  txxog 
«te.  Awh  hiets  Im  Oaidtcbmi  petera ,  pit  =  quatuor,  q«ii£ 
Omi  KebUNumh  ha  die  seedieetaeh«  Sprache  wegfeworfen 
imd  Oer  deo  Llppenbiulnlabeiii  daa  ^chwedlacbe  Jedoch  bcl- 
dee  heheltea,  Jmed  was«  hiiilke  «elehe.  Die  ena  dem  LeieiB. 
ilemmemleo  modemen  Sprtebea  habea  aber  den  tipp^nlaot 
heimiascworloi  ttid  imr  den  KeUbiichaiaben  behalten,  daher 
dH  iVaai.  q^d«  4i|ilr«|>  eil  gcfien  diese  Uucbatalii^a  hier  ia 
einen  Ziacher  über:  einq,  einqoe.  Dieaep  Uebergang  ae  h  imi4 
a  m&aMtt  wir  abei^  ela  eine  Verderbnis«  der  alten  !$prache  he^ 
tveellten«'  Und.,feifid«  im  Sanscrit  zeigt  diese  sich  bMißg» 
we  ea  kl  heia^  aUtt  qpilt  hpii,  t^i  elf^l  quoi,  kyratam  aUtt 
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qnantnm,  gcTiatnr  statt  quatuor.  Nnr  einen  Blick  auf  die  Zah- 
Jun  dijrT  ituui  iliini,  um  zti  sehen,  wie  nnmöglich  es  ist,  dais 
voii  ticii  versliuiiiTielten ,  verunstalteten  sanscritanischeii  die 
europäischen  kommen  können,  yielmclir  miiss  man  bemcrkcui 
wie  das  Deutsche  heot  noch  die  Formen  so  rein  bewahrt  hat,, 
dtts  die  andern  Abweichungen  sich  daraus  erklären  lassen. 
Das  Miiter.  panttehe«  hat  gewiss  eben  so  fiel  Anspröcho  auf 
UrsprüngHtehMi;  flit  4m  potnltche  piec.  (pienz).  Dtest  ffft 
wthraeheliiiieb  tat  dem  griechlsclien  nswB  mH  Hikitnrügnn; 
ilee  beliebten  Ziaeheri  enCalandeii. .  Aber  aoeh  ithts  war  nicbt 

.  Ilrfemi ,  wie  nifim  und  ni(tntog  beweiaen.  Ana  keiner  8prn- 
ehe  liaat  sich  die  Eniitehang  dieser  Fermen  erktiren,  wie  tue 
der  detilacbent  wo  Ordinal-  ond  Cardfnalsafal  alch  nofch  genta 
entapreeheii:  Iftnf  und  ftnike.  Bern  flnf  entapricbl  (q]uiQ(q)iie. 
Aber  die  Ordinaliabl  qnfatoe  bnl  den  Sehlnaalippenlanl  wegge- 
worfen. Man  sieht  wie  *die,  Bnehetabeii  gielefaer  Orgene  lie- 
bende, griecbbche  Spraehe,  bald  wegen  des  Zungen das  « 
tnTa^iävnE  innimif  bald  wegen  des  x  das  v  im  fi  verwandelte, 
xiinmg  in  nifixto^.  Nur  im  Dentsebeii  sieht  man  n  nnd  f 
noch  rein ,  nnd  iLnsn  ans  Ibm  die  fersebledenen  Formen  tbiei« 
ten.  80  l(ann  nneh  ipisrtus  nicht  von  qustoor  entapringeni  nnd 
noch  weniger  ?om  ssnscrit.  sebatnr;  wie  aber  ans  vier,  dar 
Vierte  (das  Gevierte)*  qmurtnt,  werden  kann,  begreift  jedes 
Kind.  Das  in  allen  nnaern  Sprachen  äbereiustlmmende  sechs, 
sex,  wird  im  Sanscrit.  zq  schaschto,  das  ruhige  acht,  octo, 
oxtcD,  zum  zischenden aschtan  oder  a^chtaman  (Poln.  asm)  ver- 
unstaltet. Au^  wimschatt  kann  niclit  vigint!,  iirspriini^lich  bi 
ginti,  konifiieri.  Die^^e  Zaiilen  sind  in  allen  iin^ern  Sprachen 
iiberelnstiinineuil ,  trigiiita,  tgiaxoTTa  ^  septm i^iiita  = .  Goth. 
sibun  te  hitnd,  wahisrliertiüch  1  mal  t\ui  Hiiinle;  denn  decem 
ist  Goth.  tai  Itun  =  die  iiändc.  i\ach  den  i'ingern  zahlte  man, 
wie  heilt  tlle  Kinder,  und  daher  schreibt  sich  das  Decimal- 
'  ayistem ,  das  Ait^achsi^che  hnt  tlalier  da»  Huiid  sogar  vörgc- 
gcüctzt ,  Ilundsert'oiitii; ,  diu  Ilünde  sieben  (mal)  habend;  denn 
das  ig  ist  das  adjcrti^  i<ciie  i^,  «stammend  vom  alten  eigan, 
haben.  Aua  Salua  kouale  unmöglich  hnnd-ert  und  centum 
werden.  Der  Ausfall  des  raticalen  n  und  die  Verwandlung  in 
B  —  wie  im  Fraiizosi.Hcheu  aus  cenlum  =  ceut,  deutet  auf  die 
gewöhiiliche  Verderliuiss. 

Solcher  üeispiele  Hessen  sich  noch  unendlich  viefe  anfi^h- 
ren  ,  weiche  nur  von  den  gröbsteu  Vorui  tlieileu  befangene,  und 

^  ohne  Prüfung  und  Kenntnisse  Alles  aufnehmende  iVlodevereh- 
rer  des  Ssnscrit  abweisen  können.  Aber  auch  durch  Rinschie- 
bougen  von  Koasonanten  ist  im  Sanscrit  die  Wurzel  oft  schon 
verstärkt,  oder  vemnatsltet,  ae  daasTSU  ihr  nicht  die  reinere, 
•Ittfacbere  Farm»  wie  aie  im  Oermsttiaeken ,  Lateiniseben  nnd 
Griecbiaehen  sich  neigt,  hcrgelaUal  werdoft  kann.  Vam 
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wmftUL  nili^hnijtt«  UtoMNi  niclit  Um  elaficfami  Fanua  »in 
idieti  nitcet,  f^^^t  alOTmeii.  Im  dtotcril  bt  hIimi  ein« 
Veritftrkuif  dmk  wie  i«  HttOlMhea  m  •chlifea«  sohlifttra, 
altes,  iltera  wird,— «tei  -^se-o  im  Ltt.  eere  ein  r  elimilieU»  ^ 
Eben  m  luiKrijiiilM^  c««Ml«m  *) ,  Atchn«!  «ciM,  d  as  eiagmli»- 
bene  r.  SafMDi  kann  sielil  tigoiOB  adn«  Wia  man  aoa 
Inge,  liugne,  aus  sehe,  aalme,  ikunfßuj^^ißvywfii  macht;  wm 
wird  au«  zeige —  Zeichen  —  seicheue,  Ic/iiMa— (in)dlco,  9ignr>, 
Altd.  teikn.  Wia  im  Deutschen  dag  t  in  a*  geiit  -im  Latein  d 
ia  a  über.  Daher  auch  indiciiim  Aiiaekbeat  ^rodigiitoi  Voriei* 
ahen,  doali  aigaum,  »igülaan.  8a  kann  aaa  apriban,  aprihatl 
aicht  apem  ond  sperat  stammen ;  denn  apes  ond  spero  ist  ent^ 
atanden  aus  spicio  (nach  etwas  spähen  oder  sehen),  wie  im 
Deat^chen  ausspähen,  spühereii  —  spüren.  Dass  r  in^pero  niciii 
rtiflical  sei,  zeigt  epes  ,  ppei;  aucli  ist  rfas  i  des  Genitiv,  i.i  wel- 
chem im  Latein,  der  Staiiiiji  meift  Biclilbar  wird,  iii  der  Kegel 
ein  auigdusier  Gaumeiüiauch ,  dieg,  dlei,  wie  im  l^'ranz.  au4 
reg(8)  =  roi,  aaa  kg(a)siai,  im  Kogi^  aua  Ta^  da^  aaa 
mky  wird. 

Stiimite  ist  eben  so  wenig  Um  reine  Urform,  wie  aternet; 
ia  beiden  ist  das  alagoadiabaaa  b)  41a  Waraal  aalgi  aicli  im 
0f^«»^  atraw i,  alraa  a* 

Aus  tschinati  atammt  atchl  achneidet.  Der  einfache  Stamm 
lit  acheide,  tf^^o,  acidl;  *  acbnelda',  achlnde  aind  wie  idada 
acbaa  Teratirknogaa  dureh  d'aa  eingetreteae  a. 

traachlatl  aoll  d&rstea  aein ;  duratea  aber  atammt  van  ddr- 
ran,  wie  voa  Gdnneil  Guaat^  von  können  Kunat  etc. 

Auf;  selati  i8t  nicht  das  englisclie  sailet;  dies  ist  nur  das 
verätümiueltc  deutsche  segelt^  wie  der  f^etiieiiie  iMaan  aus  liegt 
leit,  aus  sagt  sa^l  macht.  Segeln  ist  vielleicht  ein  Diiiiitiulif 
ron  sägen — seco —  dhs  Wasser  durchschneiden  (undas  secare). 

bliak^chyate  soll  pascit  sein;  aber  sco  ist  nur  Anhäogung, 
wie  pavi,  pastum,  pastor  etc.  beweisen. 

pratschati  wird  au  poposci  und  fragt  (?)  gestellt.  Treffliche 
Aehnlichkeit.  posco  Ist  nur  eine  durch  den  Gaumenlaut  ver- 
stärkte Form  von  peto ,  wie  im  Deutacbea  aaa  börea  borclieoi 
aua  achuarrea  achuarcben  wird» 


*)  naa  Wart  Ist  «agatladaa  aaadlMMa  Spraahaa,Ctaaal«aad 
ÜHUBI  wablaaaAvaMaa«  wa  diaaTbiaraa  Eaasalaft.  Mlananaalla 
aaista  Mar fibutaiaslhannBia 8pm<haw>  «adaaab  die  aaalla  bebiilsüia» 
dlaaMaraMababsB,  aa«  «M  Sanswitdla  ikbUgat  Im  Saaaciit 
bebst  aasb  UMMm  dm  Kamaak  Am  War!  KsimHam  Ist  als»  waha^ 
asbabüleb  ein  Üwmd^,  aalj^aamBsaaai»  adivwia  aaarft  fkMmiaaWia» 
ima  aTt  «ab»»  abi.saisiiimaallss, 
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Aas  dem  santcrit.  takschate  kann  niclit  6tfystat  und  noch 
weniger  tegit  geworden  sein.  Einfach  sind  die  Formeo  tego 
und  Decke;  schon  das  griecliische  hat  ein  0  zugenomiDeOi  aber 
uneiidliGh  verunstalteter  ist  das  Banscritantache. 

Von  staniati  koiunit  nicht  tonat.   Jenes  ist  eine  Verstär- 
kung, wie  auii  tunen,  tovslv  ^  stöhnen,  özBva^m^  wird.    Aber  . 
auch  tönen,  tovelVf  stanunt  von  einer  noch  ciniacherii  Wurzel. 
Von  xiehea  —  tiehea  wird  tebenen,  dehenen,  tdvuVf  durcU 
den  Umlauft  tivos  und  Ton ,  ^ouua. 

Sli^a  d«r  Leaer  enftacbeiden ,  ob  mrinafte  oder  (idf^vstai^ 
;  lilitkadhato  oder  tpdeysxa^  eiafaeher  Ist.   Untre  Spraoben  ke«- 
mtm  alle  an  Aofanf  e  kein  Mr. 

Wenn  die  taMeritanlaelien  Wertf&hrer  Innier  Aber  dfe  er* 
itnnneniwertlie  AelinUckkeil  dee  Santciift  nnd  de»  Laidniaehen 
•direiea,  lo  kalln  man  fragen,  ob  wobl  krttlh  don  enlia  ao  ftbo«* 
Hob  iat  wie  Hanft,  bot»  bradgyem  dem  eor(d)  älmUeber  nie 
Hers,  beerl,  tieboaeyali  demangil  eo  Mhe'ttebft  wie  aeoget| 
ob  liebil^e,  lotaebijati ,  ritaeblmle  ao  gnt  m  icit«  Incet^  porrl- 
"  gift  geaftelift  werden  kann  wie  tebanet,  loMbtel»  Tor-  reiebet^oder 
recke!  Y 

^  Wenn  man  dbpr  einselee  Aehalichkeit  wie  dadami  do^ 
datr  dator ,  danam  donnm ,  stark  berverbebft,  ala  wiren  sie  im 

6ermanii>c!ien  nicht,  so  bedenke  man  dass  do,  tbnn  nnd  daa 
engi.  do  ein  Wort  ist,  data  anch  im  lat.  reddo,  condo,  addo 
die  Bedeutung  des  thua  und  hiniuthun  hervortritt,  wie  umge* 
kehrt  wieder  im  Niederaächsiachen  ea  heut  nocb  beisst :  thu 
mir  das,  gieb  mir  das.  Von  Thun  macht  man  aber  That, 
Thäter,  und  Dienen,  Angela,  thenian^  gai»  dem  dalor  «ad  doao 
kl  der  Formation  entsprechend. 

Docii  wozu  den  Leaer  iiager  mit  ▼ercft&mmeiften  Worifer* 

neu  errnriiluu  1 

Da  der  Verfasser  es  eo  stark  hervorhob,  ilass  die  euro- 
päischen Sprachen  ihre  W^irzeln  im  SiiiiMcrit  hätten  ,  so  ransste 
er  dies  doch  nothwendig  beweisen.  Allein  hier  int  auch  nicht 
der  geririirste  Versuch  gemaclit^  vielmehr  kann  man  umgekehrt 

nachweisen ,  dasa  die  verwaudtea  Wörter  im Germauiacheu  ihre  / 

Wurzel  haben. 

Dass  die  Wörter  pitr,  pater,  Vater,  father ,  scari}^  über- 
einstiuiinen ,  bewci^t  noch  nicht,  dass  SauKcrit  die  Ursprache 
ist;  viehut'lir  hat  das  Wort  in  foeüen,  ioden^  Dan.  t'ode=er- 
aeugen,  hervorbriogeo,  seine  WnraeL  A.  Sachs,  foeder  der 
£raeuirer. 

b  Ii  rata,  frater,  Bruder,  atammt  wahrscheinlich  von  brühen 
(wirmt^u),  brüten,  von  derselben  Brut  =  demselben  Stcimrae. 

duhitr,  ^vyät7]o,  Tocliter,  «tamint  wohl  von  zeugen,  tau- 
gen^ xi»c3,  {tIxkü)  — KraeugtOi  wie  toiuvg  Erzeuger  und  fl- 
KPQV  Erzeugtes. 

18  ♦ 
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Gan  ist  mit  Kuh  vcrwajuU  (lat.  ceva);  dies  Wort  scheint 
fou  kauen  au  stammen,  weil  es  eui  wiederkauentlcs  I  hiur  ist. 

Mahn  int  verwandt  mit  muii,  migel ,  mag-nus,  ^iy-ag  e(c. 
Aber  alle  die'^c  Wörter  sclieiiien  vom  altea  mühen ,  möheii,  die 
durch  Verdichtung  des  Gauroenhdnchs  xu  macheu,  (ver)  mögea 
fioyBiv,  fiTjxaväödaiy  werden,  su  aUmmen.  Denn  mag-nus, 
liiy-as,  mab,  iat  micbtig.  Der  alte  adjecUv.  Comparaltr  war 
meher,  der  Saperl.  meial-eri  Irena  tieb  ancll  heute  nur  die 
tdferbialen  mebr  nod  meisl,  iia4Hur  fm  Pia»,  dleaieliteii  ei^ 
baUen  beben  und  in  der  Bedentun^  die  Mebfe.  Dem  jneber 
wid  Meialer  entspriebt  genau  das  iai.  majer  nnd  magister  (wie 
Matd ,  Magd )  aitob  das  griecb.  fisyiotosm  Allein  Mßiai^r  wie 
nagliter  erifürl  aieb  nur  aU  alMeutaclier  Superlatir,  da  der 
cnlipreebende  f riecfaiaehe  Superlativ  Heine  Kndung  auf  er  bafj 
"der  falein.  Snperl.  dagegen  kein  »t  und  er,  aandem  \ilmne. 
DerSpraebe  aber,  in  welcher  Wnrieln  und  Formation  gefoiH 
den  werden,  Ibeilt  man  doch  wobl  mit  llecbt  das  Wort  ale 
Eigentbnm  zu.  Vielleicht  gehört  ae  snaammen  AUttister  nnd- 
Mindester,  AÜnord.  minnK,  ninnstr. 

Anwitam  soll  dca  lateln.  nnitum  aein.  Aber  im  Sans^ril 
faeiaat  abweichend  ron  uaaeru  Sprachen  elcam  eins.  Von  ein  — 
nnua,  (ver)  einen,  einigen |  nnie,  Itann  weU  nnitum  konunen« 
aber  nicht  ¥on  ekara.  ' 

Upara  mag  mit  vxip,  auper,  ftber^  snaammendnatellt  wer- 
den$  eher  der  Stamm  ist  in  heben;  davon  oben,  auf,  über, 
ober,  (er)hoben,  Haupit,  caput,  Hüfte ,  ilänptner,  capitarto. 
Auch  das  latein.  caput  bekommt  nun  Bedetitnng;  denn  wenn 
auch  caput  mit  rapio  zusammenhärjjt,  so  hat  doch  dies  Wnrt 
die  Bedeutung  heben,  erhöhen,  verloren,  und  nur  die  des  Ent- 
hebcns,  Nehmens^  behalten.  Verwandt  nlnd  indess  beide  Ito- 
griÜe,  wie  tollere,  at^ttr,  f^otoi^ra,  c'aoblv  «eiffen. 

Wina  8ei  verwandt  mit  ävevy  sine,  ohne.  '  Aber  der  Stamm 
liegt  in  uui^crm  alten  auen  heranhen;  ddher  das  derivative  un, 
lat.  in,  erriech,  dv.  Demi  nicht  wirtl  da«?  v  vor  Vocaleu 
eingeschulH  II,  soiultirn  narli  dem  frewöhnlichen  (it  ^rlz  imGriech. 
fällt  ei  Iierauü  vor  Kouspuauteu ,  80  daaa  es  dv  privativum 
beiasen  mitNste. 

Rita  soll  nur  das  en^l.  rls^ht  sein.  Aber  right  ist  unser 
Recitt,  und  wird  nur  durch  die  auflösende  Aussprache  zn 
reibt  wie  ni^ht,  Hgiit,  zu  ueiht.  Aul  ähnliche  WeUc  mag 
diiä  latein.  ritus  entsprungen  sein.  ' 

Wega  i>oll  nur  mit  We;?  verwatult  sein.  Giebtft  im  Lat. 
kein  via,  ling.  rnstica  vcha,  Eugl.  w^yi  Diu  Wurzel  liegt  iu 
wegen,  bewegen,  und  veho. 

Aptnm  coli  nur  mit  äTizeö^av  und  aptar^  verwandt  aein* 
Dai  deutache  liäften  and  heften  kennt  der  Verfataer  niebt 
Dlei  dttd  aber  abgeleitete  Wörter  von  Haben  Haft«  Ton  lle» 
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"htn  Heft,  haften,  heften^  wie  von  geben -^'Oift  ^ Ter- flf* 
teiii  Ton  frtlieQ  GHift,  sqh lagen  Bchliclitf  fchlachten^ 
fen  richteo  etc.  Dewi  eile  nich  ihsm  Contonant  nech  ein  I 
habenden  Wörter  echeinen  abgeleitete  und  veretirkt»  Formen 
im  Denlaclien,  Laielnlachen  und  Griecbtaclien  in  aein. 

Priyanta  aoll  nnr  mit  dem  engK  'freond  verwandt  aefn ; 
et  iat  Iber  dlea  Wort  ein  Parti cip  von  frian,  freien,  Uebien; 
frlftikd  wie  von  finn,  buaen»  Hand,  .Feind. 

tanvm  wird  nnr  in  tenoem  geatellt.  tonnla  wie  dttnn 
atammt  aber  von  dehnen,  tthnv,  tendo.  Dehnen  aelbat  acheInt 
noa  »leben  — tieben     teheneii  doreh  Zutritt  dea  n  entatanden. 

dbamn  aoll  nnr  diq|ilB  und  domna  aein ,  nnd  doch  hat  man 
daa  deulache  eod  englische  thvm  und  dorn  so  oft,  besondcra 
•  In  so§ani«iengea^taten  Wörtern.  Dieaa  Wort  tat  r^gelmiaalg 
dnrcli  Zutritt  dea  m  gebildet.  Wie  aoa  Sien  Samo,  aemen» 
nna  Biühn  Blume,  ans  Schwirren  Sobwerm,  quellen  Qvalnis 
nna  holen  oder  heilen  llalmi  ealamna,  noa  Uno  ünmen,  ana 
mra^m  ^mkQfM  ete.  wird,  ao  auch  aus  thaa  —  thom,  engl, 
nna  do  — dorn,  nlao  daa  «na  Säen,  bföhen,  thnn  erMugte. 
Auch  Ding  —  thing  stammt  daher.  Dorna  und  Duoma  heiaaen* 
imAltd.  auch  Gertclit,  davon  urlheilen  —  dämmen  —  dam-no« 

Khetam  soll  Senium  sein.  Sciittim  abfr  ist  Verstärkung 
von  cutig  Haut,  wie  im  Deiit'^clicn  Sclnitz.  Wurzel  hüten, 
caveo  caut  —  daher  TTut  (hier  koptbedK  luing  ,  im  Kngl.  Iliittc) 
Hütte,  liAUg  (casa)  Uaut-r-  intentivum  acutum ,  oxt/Yog^  scUiitsef 
caatodio. 

Darbhilam  wird  zu  dehflig  !!estelU;  dies  aber  ist  ein  zo«- 
aammengesctzteä  Wort,  de-hibilia  -rr  einer,  der  aieh  nicht 
holten  kann,  von  de  uiid  habei^e. 

yugam  Joch,  jugum«  im«Aiigel8.  hciast  ican  binden^  wfe 
im  Griecli.  ^ivy-c}. 

Ott  sind  aiiH  dem  San^crit  Wörter  angefülirt ,  welche  in 
den  andern  Sprachen  a^ia  ^usnuimeugesetzte  erscheiuen,  und 
dort  in  ihre  Elemente  zerlegt  werden  können.  Derjenigen 
^^Ijraclie  aber  gehört  ein  VVyrt  an,  ^^o  jeder  Thcii  für  sich 
üeileutung  hat.  So  zweifelt  kein  Mensch,  dass  philosopliia, 
tlicüiogia  den  Cirieclien,  faubourg  Vorburg  den  Deutlichen, 
praefect  den  LuLeincni,  das  polnische  Firanka,  Vorhang,  den 
Dentscben  angehöre,  da  hier  jede  Sjlbe  für  sich  bjedeotungs- 
Toll  ist.  Nun  stellt  aber  K.  zusammen  odln  nnd  hodie;  diee 
ist  aber  tos  hoc  die  entstanden,  wie  hebte  nni  hi  tag  (4ay)*  . 

Antaniam  wM  su  Intimem  getötet  lotlmna  fat  aber  eln- 
von  in  nbgeleheter  Superintit)  die  Wort  in  aelbat  findet  aidt 
nicht  Im  Sanacrit. 

Apamm  wird  so  Ampoir  geatellt,  mlarltam  cn  Interltnm, ' 
imd  doch  aieht  man  in  beiden  envopliaefaen  Sprachen  Ae2n- 
anrnmeuaetinnf.   Zu  tnlldM  «Ird  daa  entapraehcn'do  foUa  ge-  ' 
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letzt.    Aber  qnalis  und  talis   sind  daa  p*i'echt!»clie  srfL'iK. 
ttj^lxog,  das  deutsche  Welihher  oder  liuelihher,  welcher, 
tiiltlier,  aolicher,  solcher.    Diese  deutscheu  Wörter  »iad  ita, 
wie  alle  des  Deutschen  Kundige  wissen^  zusammen^« 
Jf  ie^  THj^  dem  altlatein.  qui,  g;oth.  hvaiva,  und  lik,  toq 
lo  look  sehen leihen,  (c:e)  leichen ,  gleichen,  alao  elge 
Wie  gleich"?  —  so  g-leich. 

Im  Latein,  ^ird  stets  vor  dem  Schluss  s  der  Gt\ 
herausgeworfen ,   wie  es  auch  im  Kngli^chen  lieiatt 
fatherly,  statt  lieblich ,  väterlich.    Dass  ff  elcher  Im  N< 
sehen  zum  Helativ  gemacht  wird,  Ut  ein  neuerer,  von  Gi 
nachgewiesener  Missbrauch.   Daher  fehlen  aucii  rotfhrere 
davon.    Ob  jemand  dem  Hrn.  P.  Hopp  beistimmen  wiri, 
das  likan  im  sans.  drsi  findet ,  indem  d  in  1  und  k  lo  i 
gehe,  wie  din^ua  und  lingua,  und  pecu  und  das 
das  r  aber  im  Pracrit  fehle,  möchte  ich  bezweifeln. 

Ritsclihate  stellt  Kennedy  zu  porrigit,  hinzufiifea^, 
sei  das  sanscr.  pra.  Warum  nicht  das  germanische  Vorl 
nigstens  möchte  vorreichet,  vorrecket  dem  latein.  Worte 
licher  scin^  als  das  sanscritanische. 
,  >   Will  man  eine  Sprache  als  Ursprache  erklären,  fo 
man  zeigen,  dass  in  ihr  die  Wörter  noch  ihre  erste  ni( 
sinnliche  Bedeutung  haben,  ja  aus  den  spätem  Sprachen 
nicht  erklären  lassen.    So  liat  comprendre,  constance 
stige  Bedeutung,  die  sinnlichen  Wurzeln  pre-hendo, 
sind  im  Latein.,  daher  kein  Zweifel  obwaltet,  da^t 
Franzose  von  dort  hat. 

Wenn  man  von  hasta  das  deutsche  Ast  ableitet,  M 
diess  einfältig;  denn  der  natürliche  Ast  war  doch  wohl 
als  die  künstliche  Lanze.  Auch  blieb  hastula  noch 
Acätlein.  i 

i       Ob  wahr  oder  rerura  Stammwort  sei,  konnte 
scheinen.    Doch  wenn  wir  bemerken,  dass  das  Latein.  Ii 
Wurzel  dafür  hat,  wohl  aber  das  Deutsche  im  alten 
sehen,  —  wahrnehmen,  gewahren.  Warte,  Burgwart,  Wi 
etc.  und  dass  von  dem  Begriff  des  Sehens  der  des  geUtif 
kannten.  Angenommenen  ausgeht^  können  wir  nicht 
haft  sein,  wem  wir  es  ^utheiien.    Vom  verwandten  ofüB' 
den  sich  keine  abgeleitete  Wörter  im  Griechischen  toii 
stiger  Bedeutung. 

Von  dem  Sanscrit  gieht  man  zn,  dass  die  f^eisiigeo 
ter  keine  sinnliche  Wurzeln  haben,  ja  Fr.  Schlegel 
grade  darin  einen  Beweis  der  Ursprachlichkeit.    Die  Nator« 
Menschen   und  die  Geschichte  alier  Sprachen  widerleg 
so  dass  wir  es  nicht  nöthig  haben.    Nur  in  Sprachen,  vie 
Französische,  Italienische  wird  man  die  sinnliche  Wurtei 
immer  finden,  kein  vernünftiger  Mensch  halt  diese  aNr 


I  *  ' 


ifracben.    Indem  wir  aUo  andern  Grandtatz  als  Gegensati 

sanscr.  modernen  Weiiheit  for  rfchiig  halten,  and  in  un- 
m  tienlschen  Fiinseheii^  Bef^rcifen,  Verstehen,  Gefühl,  Ge- 
mack  etc.  Helene  zu  ftuden  glauben^  woUeo  wir  HUT  auf  WO" 
es  im  Sanitcr.  aufmerksam  machen. 

Man  rühmt  immer,  daa  aanscr.  bavami  sei  ein  Worty  wel- 
«  von  dtori  in  all«  verwandte  Sprachen  übergegangen  eel. 
^  epreeben  Virm  «nd  Bedenteng  dafür,  daaa  ea  Umi  wen!« 
cigenibDmIich  angehdre,  ila  attderii.  bawavly  dcim  yii«, 
0|Mrfi  fei,  flo,  Ire^B,  Mn;  cntapreehend  lial  iiimHeh  aehoA 
I  Rlntehnb-  eines  Consooaoten,  der  in  den  verwaadtea  Spra« 
rn  meist  nocli  fehlt. 

Aber  aiicfi  der  abstracte  ,  geistige  Begriff  sein  war  ge- 
8  nicht  tier  t^r^te,  den  das  Wort  hatte.  Es  geliört  viel  dazu» 
inen  die  PJuloaopheii ,  ehe  das  Rind  sagt  —  ich  bin.  Im  Nor« 
chen  heisat  bao,  Aild.  boweu  und  heate  noch  in  Schweden 
Wehnen;  ja  woilnen.aeibat  lat  nur  durch  den  Antritt  dee  n 

bo  enlatandea,  Atte  deai  Begriff  Wohneii,  —  ilcb  lange 
«inefli  Orle  befinden,  —  entwidkelle  aldi  der  dea  Sein, 
{elfc  lieen.  Engl,  lo  bee,  avpt»  «mA^ir»,  bei  iine  Aech 
Ml,  bfat.  ^. 

Das  Transitiv  nnd  Cansativ  ist  hauen  —  (Getreide,  Obst) 
»,  Ttodw  —  er«€«gcn.  Die  Wuracl  wird  hisweiJen  verstärkt 
ch  Verliärtong  des  u  in  v;  m  entsteht  biuwen  und  buwan 
Altd.^  wie  im  Sanscr.  buwarni  Im  Latein,  geht  das  v,  wie 
in  h  über  ,  so  dans  faber  ganz  dem  Bauer  entspricht  (SchiiT- 
ier).  Im  Gelbitcben  wird  bn  verstärkt  durch  Eintritt  dea 
inenlenta  bygga,  Mn.  bygge,  ahnlieh  im  Lat.  facio;  daher 
inbig  Mn.  fiebindet  nnd  Wich  vlena^  oZatofiw  Ulphll*  bagme  > 
tm.  Die  tdm  Leteln,  ebgeieitetea  Spreehen  Hten  den  Gatt- 
rfevt  wieder  anf ,  edbr  werfen  ibnfart,  faeere^  faire,  fare, 

tum,  fait.    Man  sieht  also,  dass  sich  facio  und  fio  verlialten, 
bau^  (Diiu.  bv<7^e)  und  ich  bin,  ja  dass  das  lat.  fio  noch 
einer  Zeit  stamitien  mag,  wo  keine  Pastivform  nöthig  war, 
dern  durch  ümlante  Cansativa  und  InmiediAliva  h^rvorge- 
cht  winden,  wie  im  üentsclien. 

K,  aleiii  anfajm  su  Angst.  Dtess  ist  aber  ein  von  dem  ainn- 
len  —  wngen  —  engeHi  aligeleitcitee  Wart|  dalier  den  gel« 
I  Angst  y  engeti  engnütlae 

Wenn  die  aanaerUanlaebe  Keale  behanplet,  dleAebniieh* 
I  dee  Latein,  mit  dem  Dentai'hen,  Bchwediaehen,  Orieebl- 
en  stamme  einzif^  daher,  weil  sie  alle  Töchter  des  Sanscrit 
1  von  dieser  Mutter  aui  gleiche  Weise  ausgestattet  sind,  so 
ssten  sie  doch  beweisen  ,  dass  alle  die  im  Latein,  und  Deut- 
en, oder  Latei/i.  und  Schviedi«?cben  vorkommenden  Wörter 
'  einfachsten  mensciilidieu  Verbältnisse  im  Sanscrit  vorkom- 

ü.  Aber  es  giebi  Teueeade  aeleher  Werter  in  dieaea  8pre- 
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•li«o^  fon  Genien  kelae  8p^r  Im     sieh  ieigt  ^le  Hotter  soll 
•l90  etwas  gegebeii  babeig  wae  aie  eelM  tiiehl  hat^  und  nlfl 
gehabt  hat   Dean  da  die  aanacr.  Schiften  ao  all  aeio  aolleii, 
ao  mtoten  alch  doch  bei  uoa  hlafif  vorkomaiaiide.  Weiter 
dort  noch  finden..  Dieaa  itt  uicbt)  sie  bat  de  also  nie  felubi} 
So  «vie  Jetit  das  Santerit  aich  aeigt»^  kann  man  bei  den  mit 
dem  Geraaniaeben  verwandten  Latein*  und  Grieeblaehen  droiat 
aieli  anheiichlf .  nncben,  fegen  ein  ibolichea  sauserit.  Weit 
20  germanifcbe  aofs.osteliea.   Wir  wollen  nnr  einmal  eiui^e  iai 
gewöbnltcben  Leben  oft  forkoromendeii  sanserit.  und  kt.  WöC'» 
ter  anaammenitellen,  wo  nicht  die  miudette  Adinlichkeit  ist, 
dafe|[eD  sie  zwischen  dem  Latein«  nnd  Deutschen  aogleieh  her- 
vortritt: Schlra  eapst,  käme  auris,  schrotum  audiro,  netram 
oculuü,  krmi  vermis,  tucharroa  coiist  antie  aoL|  tachaudra  lena« 
rotucliatiam  lux,  Ari  dies,  ductam  und  paya  laOf  pliiüla  pavor, 
wrakscba  pomua,  dirgba  longus,  kri  rapiiia,  as  sedere  etc. 
Wie  gans  anders  Ist  hier  die  Aebnlichkeit  mit  dem  Germani- 
schen, wo  ^rösaientheils  nicht  nur  die  Wurzel  zu  finden  iist, 
sondern  aiicli  die  Formation  beider  Spracheu  sich  ent^ipricht. 
Caput,  haupit  von  liabcn,  das  l*>hobcnü  ,  nuris  Oltr,  von  hören, 
audio  Goth.  Imiisjau,  oc-ulus  Auge,  von  an^oti  —  im 
Deutschland  gehen,  —  Verstärkung  ^ukkcu;  Verni-ia  Wurm, 
von  wirreu —  wie  Scliwarjn  von  schwirren ;  cutis  Haut —  voü  . 
büten,  gog:ar  die  Synonyme  peUif  —  Fell  von  tiihau  detkin, 
bergen,  buigaßalg,  Sol,  Schwed.  Sol,  Goth.  Suil ,  viclkiciit 
TOR  sehen,  wie  üu  AltdeuUchen  Gisiuni,  Gesicht,  Augen:  üo 
Sehene,  Sonne  ;  und  abp  auch  > iclleiclit  eine  Forraatioii,  wie 
von  Heben  —  Hebel,  vom  Giaten  —  Gürtel,  so  von  sehen  — 
Sonne  —  Sol.    In  Rücksicht  der  Bedeutung  ein  Uebergaug, 
wie  lugen  (sehen)  leuchten,  blicken,  blinken;  waren  (ap}paref>, 
schauen ,  Engl,  shew ,  (zei£;en)  scheinen;  hina^  iulüna  \oit  (Ur 
Wurzel  lohoy  — -  Lahu,  gelühe,  glühe,  giimnie,  luge  to  look^ 
blicke,  klug — leuchte,  wie  iuceo,  lunien  etc.  dies,  diei  — 
Tag  —  day,  tagen.  Lac  von  Milac —  Milch,  mit  Wcgwcrfuni; 
der  ersten  S^lbe,  die  in  iiiulgere  und  niulctra  (auMyatv)  sich 
zeigt,  von  milchen,  melken;  pavur,  paveo,  bebe,  die  ernste 
Aeuaserung  der  Furcht  —  zittern  und  beben,  daher  populoa 
Bebebsum,  Tom  Beben  der  Blitteri  pomus  der  Bauro^  wie 
Grimm  im  2  Theil  s.  Gr.  zeigt  von  bavau,  iu  die  Höhe  zieheiH 
daher  auch  binmen«  tn  iie  Hohe  atei^an.   Vul^-na  Volk  — 
folk^Ton  folgen,  Gefolfe  «oAx  -  og,  dnreh  Veraetaung  Q%ko^^ 
[ao  Leute  von  Leiteit,  GeleUc],  longus  lange,  von  langen» 
Angela,  kngian  —  rdchen;  raplo  rauben,  üpäterer  Begrilf, 
früher  reifen  grelffen.   aidere  nnd  andere  altaan  und  a^tses» 
Wenn  dne  Menge  Wörter  In  dem  Schwedischen  und  Latelai-  ▲ 
achen  gleich  alnd«  wie  Sol  nnd  aol,  Ver  und  Vir,  eorrnaKoqm 
Iffaiuid  taceroi  oalx  UU-er^  radU  Roten«  tempna  tloimei  Iml  * 
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Lai:;e,  so  soll  illcss  dnhcr  kommen^  weil  Schweden  mid  Lalci- 
^  Her  uuniitteibiir  aus  liulieu  nach  Scancyiiavien  und  Ifnlien  los^tn 
und  beide  Sprachen  -du^  dem  Sanscrit  Htamtuen.  ljiigli'ick!ic!)t*r 
"Weise  sind  abtr  alle  diese  Wörter  nicht  im  Sanscrit.  Jene 
Sprachen  habeu  alao  dlets  Ge^^clienk  von  eintii)  bekommen^  der 
gelbat  niclite  halte!!  Den  gläubi^^en  Jimgern,  diu  \nm  Sanscrit 
selbst  niclite  wisgen  iiiul  nur  ^ehornam  narhRprechen ,  ist  e8 
iliihir  Ml  verzeihen,  wcfin  sie  der  neuen  Wcisl.t  it  sirh  ireuend, 
alle  bekannte  und  unbekannte  Sprachen  von  chtii  ableiten,  we- 
niger dun  Meiüttern ,  von  denen  man  nicM  ^^et$4s,  ob  rIc  sich 
selbst,  oder  bloHig  andere  ix  lu^en.  Mau  könntri  bei  der  kleinen 
S2ahl  wirklich  ähnlicher  Wörter  versucht  würden  zu  glauben, 
doss  das,  was  wirklich  ähnlich  im  S.  sich  fände,  cingeschnärz- 
tesGttt  sei,  wenn  nicht  der  Bau  des  Verbi  für  die  Aehnlich. 
kell  «od  V^rwtndschaft  spräche,  die  allerdings  da  ist,  ii«ir 
Qittki  in  dem  niMMe ,  wie  man  es  behauptet. 

.  Die  Flexioesfovneo  aut  dem  Sanscrit  xe  erltiren»  hat  K. 
Qi^riettee,  end  Im  woU  defee  gethan.  Dafür  hiiien  «ich 
mehre  deetsehe  Gelelurte  dtmit  liesdiif ligt.  Aber  ivie  lind  <eia 
Terlalireiil  Sie  ■achtea.WMer,  we  ein  s,  de  1,  ein  d  eder  t , 
waten,  und  aolelie  Wörter  laasen  eich  Ja  deeb  in  Jeder  Spraclie ' 
finden;  und  rielitig,  daa  a^  daa  t  eie.  iaft  ea,  Ten  dem  die  enro- 
pUaelien  Völker  ifire  GdHlve,  Datife  cCe.  gebildet  haben.  '  Ob 
ea  ein  aelbatatlndigea  Wwt  ea,  i,  in  eder  dergl.  im  S.  gebe, 
daranf  kommt  ea  nieht  an.  So  macht  man  groaa  Wesen  Ton  dem 
liOeatiT  al  — ae  der  Lateiner,, der  ena  dem  Sanaerit  hommeii 
rouss,  ohnerachtel  ea  dort  Iceine  Praepoaition  1  oder  in  giebt» 
Und  doch  kann  man  die  Sache  leichter  haben;  dienn  wie  wir 
heut  noch  sagen,S¥aldaus  und  ein,  bergan  nnd  bergab,  so  häng- 
ten die  altnordi-clien  Sprachen  hinten  an,  und  es  he;i8st  z.B. 
Halaiy  in  der  Halle,  ganz  wie  aulai.  Aber  freilich  klingt  daa 
weniger  gelehrt.  So  aoll  das  Latein,  bam,  bo  Ton  buwami 
kommen.  Ala  ob  daa  n||gelaAchaiche  beo,  byat,  bjth  nicht 
näher  läge!  '         ^  .=* 

Und  spricht  denn  anaser  der  Sprache,  die  nicht  viel  dafür 
sagt,  noch  etwas  für  en^e  Verwandüchaft  der  Hlndos  mit  den 
Europäern'?  Grieclien,  Römer  end  Deutsche  waren  stets  krie- 
gerische, freiheitsliebende  Völker,  die  ihre  Grösse  im  Handeln 
fanden,  die  Hindus,  wie  zahlreich  sie  sind,  waren  immer  Skia-  • 
ven  kleinerer  Volker,  gehorchen  heut  noch  einigen  Krämern, 
und  fanden  alle  Erliahenlieit  !n  irediildi^^er  Ertra^^ung  des 
Schmeries.  Bei  Rimiern  und  Gerinanefi  Jiatten  jeder  eine  Frau, 
^  bei  Andern  viele ;  jt  ne  V  olker  wuren  keusch,  die  rin«:if tücbkeit 
der  Bajaderen  i^t  hemcliii^'t  (die  Vestatinnen  nind  also  wahr- 
sclieinlich  nicht  vod  iinrnavnn  n  ii^ekommen  ) ,  das  Uindflci^^ch 
tichmecktc  jenen  irnnier  gut,  und   \vabrsirhei»ilich  wurden  sie 

to,uw,,  kriif  liger  §is  die  f .  weiche  .die ,  kiihe  gotüiph ,  Terehreo, 
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nnd  «lareli  tintm  hk  der  ToiwlMde  1»  die  Hanil  gßommmmm 
Kniitehwaiis  deh  die  Seligkeit  iv  erriefee  lioffeo.  VergleielMl 
{Ben  die  liohea  LeletiiBfea  der  Grlediee  in  eilen  KUoeieii  uihI 
Wittceiclieflett  mit  dee  eietcitifea  der  Hindot,  die  ^ee  Ge- 
ediichte  keloen  Begfiff  hebeiiy  derea  PhfleiopMe  ner  bBder- 
reiche,  pheoteetlaehe  Trieme  elati »  and  die  mir  in  der  Peeeie 
neneiHst  Gate  geleittel  lieken,  oh  ewer  eeeh  de  eü  «ooHrdee 
£re«Ullen  denAbendtinderelMdirecken,  eederf  men  wohl  nicht 
iurchten,  dass  der  Saevcrftaner  Hoffnung,  et  mtm%  an  die  Stelle 
4ee  Ltteieifichen  uud  Griecidtchen  In  den  Seiwien  das  Saoficclt 
treten«  werde  verwirlLiiclit  werden.  Dieie  feistige,  indische 
Clielera  wird  uns  eneh  verlarieiiy  wie  je  die  |ph^«i8che  bei  den 
fermenieeheB  Sliniroen  kein  gros«  Giuck  ^emeeht  hat.  So  viel 
ut  gewiss,  dass  die  Verdienste  eines  Grimei,  Becker,  Raak 
daa  SprachstediniB  weiter  gel^erdert  haben,  als  die  Arbeiten 
eller  Glieder  aas  Bramas  Pagode.  Freilich  auch  unser  Ke»- 
nedy  hat  ein  Verdieast,  naroiich  geieigt  zu  haben,  da^a  man 
l»ei  aller  Mühe  and  allen  Künsteleien  den  Beweis  för  die  Ab- 
etarnmnng  der  europäischen  Sprachen  aus  dem  Sansrnt  nicht 
rühren  kann,  iirul  dass  nicht  leicht  eine  Sprache  weniger  An- 

apniclie  inachen  kaim«  die  Urapreeke  au  adut  als  die  heiiife 
dier  üraminea      •  Jakei. 


jiuH  Persii  Vlaeei  Satira^*  Beeeatnlt  et  eoeunentarlna 
eriticom  atqtme  exegflikmn  addidit  Or.  Frßdtriau  Pbna,  Floaiaa 
'  episcopns,  ofd«  Daaabroglci  eqnes.*  Hamiae,  saoipttbiis  JL  H. 
Schubothll«  anlae  regiae  bibliu^olaa.  1887.  XV  end  558  8. 
(4  Thlr.  16  Gr.) 

Die  Satiren  des  Per^ins  sind  eins  der  ei^enthümltchsten 
und  originellsten  Werke  der  römischen  Poesie  uud  als  der  treue  ' 
Abdruck  eines  sittlich -reinen,  über  das  Sittenverderben  seiner 
Zeit  erzürnten  Gemüths  werden  sie  zu  nlien  Zeiten  die  Auf- 
merksamkeit und  Bewunderung  Gleich ^eKtinmiter  auf  sich  sie- 
ben. Selb§t  die  m  oft  getadelte  und  bekla^'te  Dunkelheit  die- 
aer  Dichtungen  liegt  keineswegs  in  der  Tendenz  und  dem  Plane 
des  Ganzen,  als  Tielmehr  im  einzelnen  Ausdruck,  \\  o  der  Kampf 
des  Gedankens  mit  dem  VVorte  und  Ilineüen  zum  Ziele,  wel- 
ches die  hehagliciie  Ruhe  uud  Breite  in  Beschreibungen  und  Äni- 
einnndersetzungen  verschmäht,  allerdings  Leser  voraussetzt,  die 
in  die  Seclenslimmung  des  Verfasserg  sich  rer^etzend  auch  nur 
angedeutete  und  halb  ausgesprochene  Gedanke»  zn  ergänzen  im 
Stande  sind.  Auffallend  ist  es  dalicr,  wie  einer  der  neusten 
Bearbeiter  der  Geschichte  der  röm.  Litteratur,  Bernhardy 
in  seinem  Grundrii^s  der  röra.  Litteratur  (Halle  1830.)  S.  247  f.^ 
folgeudürgestait  iiber  Feraiua  nriheiieu  konnte:  ,,YomStoicl- 
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emus  eittiiahm  er  die  trübe  Gesinnung  und  den  nn^emifderten 
Ernst,  der  seine  Betrachtun;;  der  Aitsaenweii  mit  drm  kraiik- 
hiften  Anstrich  einer  gereizten  Kmpfindsiimkeit  lar!)t  und  die 
fersöhnende  Ruhe  der  reinen  Anschauung  diirt  li  den  kalten  tra- 
gischen Gang  verzerrter  Uellexioiien  «ui  ü(  kdränfft,     in  dem 
Maa8sc  <iU  die  gewaltsame  Spahiiiiiig  aeiner  Denkart  Ter\Tundet, 
hat  die  Form  niemain  zur  klaren  harmonisclien  Einheit  sicli  cr- 
liobca,  noch  der  Ausdruck  in  sciiu'ti  zer$«p(!tterten  Sätzen,  ^e- 
swun^enen  Biiikra  itad  ungefiigigeu  Worteti  Anmuth  und  dich- 
terische Leichtigkeit  gewonnen."    Von  Persius  erwarte  man 
nicht  jene  heitere  Lebensanaicht  des  Horaz,  der  mit  der  Ruhe 
eines  erfahrenen  Weltmanns  die  Schwächen  und  Thorheiten  tei- 
■er  Zehf  enot^en  nur  tlt  einen  OegMiiltnd  der  Laune  jood  härm« 
losen  LieiielQe  behandelte,  ol^ne  jemilt  in  BIfef  in  ferilhen« 
Itt  denn  nber  Jener  ichte  Mmeninii  «inet  von  der  Well  lor&ek- 
gezofenennnd  |ihlioaophl»ehenFoncbnngen  hingegebenen»  aitt« 
lldi-ttrengtn  IlkigUiig»  ilt  eine  ftnnkbnfle,  bben«ltte  Bm* 
fdlttdaenikell  m  betraditenf  Mali  ainia  den  Peratne  nicht  gele- 
•en  haben,  um  In  aeinen  Heflextaaen  Yeraerrong  an  linden. 
Anmulh  nnd  Lelehlfgldi  aind  niebl  die  einzigen  Tngenden  den 
IMcbtera;  «ngegeben,  daaa  ale-aleh  in  geringerem  Grade  bd 
Perafna  faden  >  to  bann  Ihm  deeh  nlemattd  Kraft  nnd  Wflrde 
nbnprechen;  nnd  wita  die  MIagel  der  Ferm  anlangt,  ao  fergeaae 
man  nieht,  dasa  wir  ein  fast  unvoltendetea  Jngendwerlc  vor  uns 
Iwben  und  daaa  ein  frühzeitifer  Tod  im  28sten  Jahre  den  Diclh 
'ter  verhinderle,  die  höchste  Yallendung  der  Form  zu  erreichen. 
Doch  auch  sa  aInd  diese  Satiren  ein  aehönes  Denkmal  elnea  rein- 
ailtlichen  Ernstes^  der  sich  ober  ein  verderbtes  Zeitalter  erhob. 
Trefflich  ist  der  Charakter  des  Peraina  nnd  aeiner  Dichtungen, 
ala  einen  treuen  Spiegels  seinea  Inneren,  ronPassow  dargestellt 
laordcn.    Wenn  also  überbaept  die  Satire,  als  originell- römi- 
sche Dicbtungsart,  unterer  rorailglichen  AnfroerksamkeH  Werth 
ist,  so  verdient  Insbesondere  auch  Persios  die  Bemühungen  der 
Kritiker  und  Erklärer  auf  sich  zu  ziehen.    Leider  ist  Passo  w*i 
Bearbeitong  unvollendet  geblieben;  denn  wenn  auch  die  zu  weil- 
achichtige  Anlage  dlenef  Ausgabe  von  ihrem  Urheber  selbst  spS- 
ter  nicht  mehr  j^ebilligt  wurde,  so  wäre  doch  liicniand  'rcri'^rie- 
ter  gewesen,   die  Satiren  des  Pcrsitis  m  inn^: I iclistcr  Reinheit 
des  Textes  wieder  her^nstplleii  und  iin)fa>s('ml  zu  erklären,  ala 
Passow,   dessen  so  truh/citi^er  Tod  auch  diese  Hoitnung  der 
Freunde  der  ciastiiwrhen  Altyriiiiimsstudieii  verniclitet  liat.  Nach 
Passow  haben  Achaintre  (Paris  18J2.  8.)  und  G.  E.  Weber 
(Leipzig  ]H2f».  12.)  den  Persius  bearbeitet;  von  denen  der  er^ite 
dnrch  Vermehnm^  des  kritischen  .\|)i)arats  aus  den  Schätzen 
der  Pariser  Bibliotheken  sich  Verdit  n^^te  erworben,  indessen 
aber  den  Wunsch  nach  grösserer  Sorgfalt  u.  Genaiiiirkeit  übrig 
geiasaen  hat}  der  a weite,  bei  dem  besehränkleaJL^iane  aeiner 
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Antgtbei  IniHetlifB  Mbr  dankeuwcrllie  Bellfif  e  siir  BerUti- 
fung  des  Textet  vnd  geoanorer  IMlinuif  ni^iellietlt  hat.  Mas 
sehe  die  Receseioii  in  der  Jen.  Allg.  Lit.  Zeil.  182B  Nr.  70  ü.  Tl. 
Aach  Orelli  hat  in  leioe  Edogaa  poCtamdi  Utfaionn  (Zarick 
1822.  Die  swelt^  deoi  Otter-Mettkatelog  188S  safalf  e  arschie- 
liene  Aussähe  hat  Ree.  nech  nicht  sa  Gealehte  hefcaaNBen.)  die 
aacbs  Satiren  des  Pergi|^8  Tollttibidig  aafgenommen  nad  nieht 
nnr  de»  Acha  intre'tchen  Apparat  ToHstandig  benutzt,  süi- 
dern  auch  die  Vanantea  euicr  Handgchrift  der  Züricher  Biblio- 
thek, welche  im  loten  Jahrhundert  in  Italien  geschrieben  ist, 
mitgetheilt.  Vergl.  Jea.  Allg.  Lit.  Zeit.  1823  Nr.  IX  An  dieaa 
Bearbeiter  des  Dichters  schUesst  sich  nun  Herr  Btschoff  Plan 
an,  welcher  sich  za  Anfange  seiacr^Vorrede  S.  V  tOTernehroea 
lässt:  „ Passowius  *) ,  Vir.  Cl.,  eam  17  abhiae  an nos  Codices 
Persii,  qui  extant,  pariter  ac  interpretes  onnes  perlastrandi  et 
snramatim  de^irribendl  consilium  proderet,  opus  qaidem  promi- 
h'ii  miilti  laboris  atqne  apparitus,  sed  nec  perfectuni,  nec  quod 
ab  UMo  }io[ni:ie  pertici  pü>«?e  vulcatiir.  Verura  tarnen  germanica 
Sua  Por^ii  corifersioiie  accijrati«<siiiia  il ifftrillffnum  pootara  in  riinl- 
ti!«  illiiilravit ,  et  comtiieiitario,  qiiarnvi;»  in  unaru  salirani ,  viain 
montitravit,  qua  cuique,  novi»  instrucio  auxiliis,  etjuditm  ad 
fiDcm  ipni  propositum  asseqiiendum.  Cui  operi  pcrficitndo  ut 
etiam  naea  qualiacnmqne  stuiiia  subseciva  conl'errem,  auiiquiores 
Fergii  iuterpretes,  qualenus  suppetereiit,  et  in  his  inprimis  l  ur- 
Dehiun,  a  Cn<«aubono  plus  iusto  neglectum^  cum  Itoc  iutcrpretum 
principe  com paravi.  commeDtarii^  item  receiiüoribus  et  qui  liii- 
berentur  codicibijH  in  ceusum  vocatis.  Qtja  comparatione  si  co- 
piosior,  quam  par  erat,  factug  nit  coinint-ntat  in:» ,  hoc  rcciiatia« 
niua,  ad  quas  aniitium  iiigtitueram ,  foratae  tribuendum.^'  Aus 
dieseu  Worten,  welche  zugleich  als  eine  Probe  von  dem  nicht 
eben  lobeiiswertheii  LiiUiti  des  Herausgebers  ;;eltea  köuntii, 
wird  mau  dea  IMau  dcbbelbeu  abnehmen.  Was  die  Ausführung 
dieses  Planes  anbelangt,  so  finden  wir  in  (Um  Commentar  uber- 
all eine  gründliche  und  ileissige  lieitul-^ung  der  Vorarbeiten,  so» 
gar  mit  fiinschluss  dessen ,  was  in  Mcnogrsphien  und  Recensio- 
ncn  hin  und  wieder  dargeboten  worden  i^t,  nebst  einer  enfang* 
reichen  philologischen  Gelehrsamkeit  und  einer  sehr  Tieladtigea 
Beleienbeit.  Eine  Fcdge  der  Enl«|ehang  dee  Canineatara  aaa 
cfnaoi  urtpriiBf licii  für  Vorlccangen  heatlnmiteii  Hefte  liat  ^aa 
gewiiia  Breite  nad  Aaifhhrlieiikelt  der  Anmerkangeni  welche 
nltontar  liatl^  wlrd^  herhelfef&Iirl.   Dteaa  iat  baeaadeia  da 


*)  Der  veiewigite  Passe w  sohtM  selnea  Namsa  In  LateiaMMa 
Passovles  aad  fimaafto  SKers  ainea  eaCscMsdeaea  Uavillen  gegaa  4ie» 
wslebe  selaea  Naaiaa  oisc  dea  Nenea  teiaes  Wehaails  (Vsatislaiia) 
Büt  dem  aalalsiaiidiea  w  eatslelilsa*'- 
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der  Fall,  wo  verschietlcnc  Meinnng^en  *ül)er  eine  Stelle  refer\rt 
Verden,  ohne  dass  ein  präciscs  und  wohlbegriiiideteB  Urlheil 
hijizug;efugt  ist,  oder  wo  sich  der  Herauii^eber  in  gedehnte  Ex* 
curse  über  zum  Theii  hlolinf  lieh  bekanute  uud  in  ieic)it  zugang- 
lichen Büchern  genugsam  erörterte  Gegenstinde  eialisit  Hier- 
her rechnen  wir,  üm  mir  bei  dem  Commenttr  iU»er  die  erste 
Satire  stehen  in  bleiben«  den  Bxcnrs  fiber  die  Redtaiionen  ta 
y«.  16«  über  die  Ringe* in  Vi.  16  (wobei  Jedoch  noch  in  erfn-' 
nern  iit,  den  Ilr,  P.  Irrig  der  Ansicht  derer  Jolgt,  weiche  die 
6omraer-  und  Winter«  Rlnf^e  bei  den  Römern  durch  ihre  grös- 
sere oder  geringere  Schwere  unterschieden  gtiobteni  wih^end 
Bichl  hierin,  sondern  in  der  Ferbe  des)in  ddn  Ring  gefasstea 
Steines  der  Unterscbieit  beruhte,  m.  e^  Weber  mm  Juvensl 
I,  und  über  die  Acciimetionen  lu  Vs.  i9.  Der  ieteioische 
Ausdruck  des  Hrn.Pium,  Ton  welchem  wir  bereits  eine  Prohn 
fegeben  haben,  ermengelt  mitunter' der  grnmmstischen  Richtig- 
keit, z.  B*  S.  1)0,  wo  eine  faiache  consecutio  tempomm  isl  ia 
den  Worten :  H isce  reci  t  a  i  o n i b us  q usntepere  llteree  juoafenitir^ 
discitor  ex  Pliiiio,  qui  Ep.  5,  S  rationea,  quibua  ad  recitandum 
moverelur^  ito  explicat.  S.  100  steht:  Ipeum  Pacnviam  Accio 
asperitatem  orationis  objeclsse  traditur,  eine  Coiistruction,  die 
sicli  nur  höchst  selten  bei  guten  latelniscfuMi  Schriftstellern  fin- 
det und  nicht  nachzuahmen  ist.  S.  141.  Passe vio  assentiendum 
Tidetur,  cum  huc  in  controirersia  po«/tf/a/,  t^ut  probandum  esse^ 
quod  Nero  versus  a  Persio  citato»  jinllo  modo  acribere  potuerii^ 
wofür  es  Ihmsscii  inus8 :  postnlanti,  ut  -  probetur,  Neroriem  — 
Fcribere  non  potnisse.  loS:  niilii  iioii  liceret  st.  iiccat,  s. 
Zunipt*8  !iit.  Gr.  §  529.  Da^  causale  cum  steht  S.  182  und  öfter 
mit  dem  iadicativ :  cum  proiiani.  Die  liicherüche  niul  auf  keiue 
Weise  zu  eutschuldig^ende  Gewohnheit  einiger  neuem  Commen- 
tatoreu,  den  griechischen  Artikel  in  lateinischer  Rede  anzu- 
wenden, tindet  sich  leider  auch  bei  Herrn  P.  liemlich  häufig, 
a.  B.  S.  15S  dcfuisse  satiris  rd  ridiculum.  S.  42.  Priorera  sei- 
licet  tov  melos  »«jllabam.  Oft  ^enu^  ist  nun  bereits  dieser  Feh- 
ler geriigt  worden;  einer  Sprache,  welche  den  Artikel  niclit 
hat,  den  einer  andern  Sprache  auidringen  zu  wollen,  is^t  wirk- 
lich abentheueriich.  Was  würde  man  dazu  «agen,  wenn  Jemand 
im  Deutschen  den  französischen  oder  englischen  Arlikel  gebrau- 
chen wollte'^  Und  docli  wäre  dicNs  noch  nicht  so  widersinnig, 
als  jene  Barbarei,  da  die  deutsche  Spraclie  doch  wenigslens 
nicht  den  Artikel  ganz  entbehrt.  Die  Präcision  und  Kürze  des 
Ausdrucke  gewinnt  nicht  einmal  durch  diese  widerliche  Sprach- 
mengcrei;  hätte  nicht  Herr  P.  ebeaaogot  im  ersten  der  ange* 
f&hrten  Beicplele  celn  ro  weglcuen  und  im  swciten  vocia  meloß 
flchreihen  können  1  —  Verstoiie  gegen  die  gute  Latinitit  in 
der  Wahl  der  Worte  (s.  B.  S.  96  cenflas  lectheticna),  Mangel 
anfilegint  der  Spradie  nod  Vemachllfisigung  dec  Feriodcnhnns 
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koattlen  ebenfalls  gerD^  werden^  wean  nfcht  ein  billfj^er  Beor* 
theiler  bedenken  mussle,  dass  es  Hrn.  P,  offenbar  mehr  am  d\m 
gacbe  als  um  die  Darstellung  su  thun  war.  Im  Aügetoeiiieii 
aber  dürfen  an  einen  guten  Commcntar  über  einen  alten  CUaai» 
ker  ^uch  hinsichtlich  der  Darstellung  gewisse  Anforderungea 
gemacht  wertlen,  wie  die  Beispiele  von  Bentley,  F.  A.  Wolf 
und  G.  Her  man  Ii  zci!;en,  deren  Anmerkuji-rcii  «;ich  auch  durch 
AngemeBsenheit  und  Zweckmässigkeit  der  Form  sehr  angzeich- 
nen.  Fügen  wir  zn  dem  Hislieri^en  noch,  dass  Ilr.  P.  biswei- 
len \ia^enau,  d.  b.  oline  Aji^abe  des  Buchs,  Capitels  u.  s.  w. 
citirt  (z.  B.  S.  40.  53)  uad  das«  das  Griechi>«che  ohne  Accente 
gedruckt  ist,  io  ist  auch  Alles^  erschöpft,  wa»  wir  im  Ailgemei- 
nen  an  dieser  Bearbeitung  des  Per^ius  zu  tadeln  haben. 

Den  kritischen  Apparat  vermehrte  der  Ilr.  Ilerausg.  dnrcb 
Vergleichung  folgeinler  liaadschriften  und  alten  Ausgaben  der 
köaigiichen  Bibliothek  zu  Kopenhagen.  1)  Kine  Pergamenthand- 
ecbrift  Nr.  2028  in  4.  Sie  enthält  auf  24  Blattern  die  Satiren 
dea  Persius.  Die  Handschrift  Ut  ein  codex  palimpsestus  oder 
reacriptua;  von  der  früheren  Schrift  ist  aber  nichts  mehr  za 
lesen.  Am  Bande  und  zwi<ichen  den  Zeilen  stehen  ScKolien^ 
welche  bald  kiirzer,  bald  länger  ^hid  als  die  uüter  dem  Namen 
dea  Cornutus  lierausgegebeuen.  Am  Ende  steht  das  Leben  des 
Per^ius  in  einer  kürseren  Bearbeitung,  aU  die  gewöbnüche. 
Der  Text  und  die  Schollen  scheinen  im  eilften  Jahrhundert, 
jene  Lebenabescbreibnng  im  14tett  geachrieben  au  sein.  Daa« 
Deutschland  du  Vaterland  dieser  Hnodackiift  ist,  geht  daraus 
kervor,  dua  Bat!  1,  kS  Uber  dem  Worte  «leonin  die  Glosse 
flloff ü  at^t.  Aaf  der  ^etaies  Seite  etehl:  Uber  aeacti  Baeibap 
leonia  la  Celenie.  S)  Eiee  PapieciiaDdacbrift  Nr.  wA  im  4 
Sie  cüihäli  Je? eiial  ead  Feraiaa,  in  Iftteo  Jahrbunderi  aergfU- 
iig  geadif  iebea.  9)  Sioe  Papierbandaehrin  dea  Perriiia  Nr.  Ot 
in  Fei.  »U  SdielieiB.  4}  Bine  Hailinder  Aoagabe  too  me,  »n 
deren  Ende  atehtt  D.  Jenü  JiiTeoalla  el  A*  Perail  FlaccI  aatjraa 
dlligentiaaime  eealigaftai  impreaatt  Phil  Lavanina  »edlolaoenaii 
dedno  Kaiend«  novewliria  IdlYflL  .In  dem  Adagaken-Vemeleh» 
niaa  der  BIpontiner  Anag.  8.  XVIII  n.  bei  Reperti  T.  I  p.  CXXV 
iat  dieae  Anagabe  ikbergangen.  6)  Eine  Venelianbeile  Anagnbe 
von  li8t«  weiobe  die  Satiren  dea  Peraiea  mit  dem  Gommentnra 
d^  Barlhel.FeDtio8  enthält;  am  Ende  ateht:  Venetiia  per  baplir* 
alam  de  fortis  1482  die  VI  deeembria.  S.  notit  litt.  ed.  Bip. 
p.  XIX.  6)  Eine  Ausgabe  dea  Persins  von  Dionys,  de  Bertoeleia 
und  Pelegrin.  de  Paachalibua,  gcdruaki  su  Venedig  14S4.  FoL 
t)  Eine  Pergamenthandschrift  des  Jnirenal  u.  Persius  in  Franlc> 
reieh  nach  dem  ISten  Jahrli.  Iliichtig  und  nachlässig  geseltfto* 
ben.  —  Anaaer  den  Varianten  in  den  Seholien  des  Cornutua, 
dea  Seniaa  som  Virgil  und  in  den  Anführungen  der  alten  latel- 
nlacban  Grammetiker  nacii  der  Ptttaeblachen  Saronihinglienntnle 
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geaachteo  Lestrteiiy  nameiiilioh  die  YtriMit^a  des  Pithdiit  «od' 
Sliat  YiMiiw,  hinter  dem  «iten  ScholU^ten«  Ptrfa  1601;  dee 
Temebna  ia  dea  Admterieo,  Beael  IfiBl«  des  Camboniis  1a 
«einem  Coounenter,  Parii  160&  eu8  Handechiifteo  and  alte« 
Bracken  der  PnUenitcliea,  Boa^arsUniaeiien  «.  n.  BiblieÜiekeii  $ 
^ülieborn's  ia  seiner  AoBgabe,  ZüllicJiau  179*1  ane  awei  IlatK*^ 
Schriften  der  Hefadi^mchen  Bibliothek  in  Breslau  ;  Sebald 
^iürnberg  18(IS  eilt  einer  fibaenchen  Flandschrifl;  PaasowX 
Let|»9ig  IHOl)  aus  fier  Dre^dner^  drei  Müncbaer,  einer  I^eipsilr 
ger  und  einer  Nürnberger  Handschrift  (deek  nur  sur  erttea  Sa- 
tire); Wagner*«,  in  s.  deutach«  Ueberselaaag,  Lüneburg  1811  * 
'  aai  eioer  Lünebarger  Pergamenthandschr. ;  Achaintre^s«  Paria 
1812  an«  Pariser  Uandschrr.;  Orelli*«  aas  einer  Züricher  Hand*  i 
echrift,  Fried richsen's  aus  einer  Huanmer  TTaridschriCt  bei  See- 
bode  Archiv  für  Philol.»  2r  Jahrgang,  Is  iift.,  HelmstSdt  182^  . 
und«  Weber'ä  in  seiner  Ausgabe,  Leipz.  1826  aus  einer  Pariser^ 
Weimarer  a.  Chemnitzer  Handsclirift.  Ausserdem  wiirden  die 
Textesrecensioncn  des  Murraellitis ,  Pithöus,  Casaubotius,  Fdi  -- 
jaabius,  Bond,  Scliieve!,  des  (.'ainbiid^er  Hcraiis^ebcrü,  Fiud- 
elsea*8  (in  der  imt  einer  (kutscheii  Paraphrase  versehenen  Aos^ 
gäbe,  Hcrliii  und  Leipaig  1*70.) ,  Reis,  Passow's^  ()re}li'!«  und 
♦  Weber'i  verglichen.  *).  Hätte  der  Herausgeber  auH  allen  diu- 
fien  Handscliriften  vi.  Ausgaben  die  Varianten,  nbircsoriclert  vom 
Cüininentar,  volUtändig  und  übersichtlich  geordn«  t  unter  dem 
Texte  mitgetheilt^  so  wurde  er  uns  einen  dankenswerthen  Aj>- 
parai  für  die  Kritik  des  Persius  geliefert  haben,  während  jet;il; 
die  Anfüiirungen  aus  diesen  Handschriften  weder  vollständige 
noch  liir  den  Gebrauch  bequem  in  den  Cummentar  verflochtüa 
sind.  Ja  reibst  iiber  die  Beachaffenheit  d.  den  kritischen  Werüi 
eine»  jeden  Codex  wird  weiter  nichts  mitgetiieiit,  als  die  son- 
tierbareii  Worte:  Cum  lectionis  varietatem  tabulis  (V)  exhibtiö 
longum  l'uret,  eani  indicc  ad  calceiu  libri  ila  siatere  conabor,  iit 
cuiuNque  codicis  usus  inde  quodaramodo  statuatur.  In  der  Tljat 
fiudet  man  auch  im  index  unter  den  Worten  Dresd.,  Haunien'ies, 
Paris.,  Husum.,  Luueb.  cod.  u.  dgl.  die  Seiten  angegeben,  auf 
4enea  Varlaatea  dieaer  Handschriften  fOtkommen.  Allein  iKese 
Vef lalicaa  efectot  ^keinetwef ea  eine  graadUdM  OiiarakleKif iik  « 


*)  Eine  Prebe  der  scIüiastaB  älton  H^askalsduill  ia  cfaaai  Trag^ 
aieal  das  FStsiaa  and  Javonal  aas  siaaia  aad.  Babiaosls  giebl  Aag.  Mai 
▼or  Oassicor.  aaaSar,  e  Vatia.  cadd.  adltotwai  T,  OL  iUm,  IdSL  S. 
Tgl.  BaMhaidy  Oraadlhdsa  an  alnar  Enc^klap*  dar  Plülologie  18S. 
Aassar  daa  vaa  XtUlabom  (aavolUlfiadig)  verglickaBaa  awal  Beiidtgaiv 
acboa  Baadscbrifltea  bedadaa  sieh  aar  danelbaa  Bibliotbak  aadi  »ab- 
aara»  daraa  GaibUiaaaa  aaai  Tbail  dar  Beo,  basüat» 
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der  diizelfien  Haadscbriften.   Aneb  thdlt  de»  Hertap^eber  rar 

eioen  sehr  kleinen  Tlieil  der  ran  andern  tnilgeUieillea  VarMS- 
teo  der  gedachten  Handschriften  mit,  so  dagt  min  ata«  sa  der 
'Vermuihung  berechtigt  i«t,  auch  die  Vergleichung  der  tob  ihm 
Suerft  benutzten  Mantifcripte  werde  nicht  vollständig  Fein. 

Wir  lassen  nun  eiiM*c  Bernerkuiijren  nber  einaetne  Stellen 
folgen,  um  auf  die^e  ein  allgemeine«  (VthcH  über  (]t»n  Geninn, 
irelcheii  Kritik  und  Erklärung  des  DiclUert  aus  diejser  B^arbel- 
tong  gezo^ieu  liat ,  grüadeu  zu  können.  —  Der  Inhalt  de«  Pro- 
in?«« v*ird  ho  angegebc^:  ?n  hac  sHtTrarnrn  ^equentium  praefa- 
1  in  1)6  Periius  8tj  nou  afflatuni  poelicum  et  cum  iMiisis  roramer- 
citnn,  nt  vates  %u\  temporis,  gloriar!  dici< ,  horiim  tarnen  divi- 
3]i>  üperilnis  86,  qua  par  e<t  modc^tia,  guum  carmeu  addere, 
cnin  fier  i  püssit,  Qt  quod  iili  sacro  in$i(inctui  et  Musarnm  faml- 
liaritati  tribuant,  a  fame  et  anri  spe  sit  profectum.*^  TridL>sen 
ist  von  Tansow  bereits  mit  iiberzeugenden  Grundeu  dar^etl»3n, 
fja*«8  dieser  ^OL'^  Ilarlll(('  Prolog  keiuesweires  iu  Beziehung  auf  die 
Hämmtlicheti  Satiren  des  Perginfi,  sondern  nuraui  die  erste  »tehe. 
F)ie  erste  Satire  hat  dm  Zweck,  den  Gesichtspunkt  festzustel- 
Icii,  aus  \\elciieni  der  Dichter  seine  {Erzeugnisse  betrachtet  wis- 
§en  will,  iitid  aiizuirehen,  wie  die  Leser  beschaircn  sein  müss- 
teji ,  an  dei  ea  ßiiilall  iiiiu  allein  gelegen  sein  könne.  Persiug 
Stellt  sich  gleich  von  Yorn  herein  in  entschiedenen  Gegensalz 
teiuer  Zeit ;  was  nun  die  ganze  erste  Sathre  in  ausgefiihrterer 
lltratellaiig  entwickelt,  das  enthalten  die  ?iiraage«cliickteQ  Skt- 
sODten  in  dofgen  teharfMi  Zügen ,  betODders  ia  Beifehmig  aiC 
die  tabjectiT«  iDdividaalilil  dei  IMehleri.  UnTorkcttibar  iat  d« 
Oe^eiitats ,  in  welclien  Mb ,  nicbl  abi|a  Spott ,  Penina  gefcn 
4ie  damaligen  JHodediohler  tteilt  und  eg  ist  nicbft  wnlü  äamh 
•eben^  ww  Hr,  P.  dien  verkennen  itonnte«  da  er  ja  t^bat  &sy 
dai  hederae  •eqnacea'Va.  6  mit  Caspar  üailb  riebtig  aarkaalSaob 
nnffaist»  indeai  er  aagi:'„Bane  Barlbiaa  acntam  admodnm  aar- 
casmmn  in  boc  iaterecxi^iaial,  nt  dicat  Pertint,  ^nfwaadacnn 
f  tie  sint  condiiatae  ataCnae,  h«  e  ^aocoaqne  Inre  meraanlnr  ea- 
roaas  poelae«  iiiat  [bedarai]  promptaa  el  parnlae  eateae^si 
quoscuniftoe  acriptoret.  IIa  Tilitateni  praemiorBm  eradile  eo  va- 
cabuia  adlecto  irridel,  «[nod  non  oalnrani  mtgia  barbae  aat  fra- 
ticit,  qnani  abusum  coroaimm  doceat*^  Kainetwesw  tritt  Per* 
aiug  aus  Bescbeidenbeit  vor  jenen  Dichtern  zuriick,  aandem  Inliii 
aicb^  oline  jene  verbraacbten  Anrufungen  der  Musen  und  alige- 
Butzten  Bilder  anzuwenden,  selbst  ein,  da  ja  docb  die  wahre 
Quelle  der  verstelltu^  Begeisterung  jener  Dichterlinge  Habsucht 
Kei.  —  Vs.  1.  Nec  lonte  labra  prolui  caballino.  Diess  soll  ein 
bescheidener  Ausdraclc  aeia«  durcb  4ett  sich  Persiut  als  einen 
Blchter  niederen  Hanges  bezeichne,  zugleich  aber  die  rnittel- 
missigen  Dichter  aeiner  Zeit,  welche  sich  reichlicben  Trunkes 
aua  der  Aj^auippe  rblimten,  dorchaiebe.  Dia  Meinang  acbcwt 
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tu  sein,  proloere  labra  fönte  hedente:  d!e  Quelle  nur  mit  den 
Lippen  berühren,  ab  wenn  Persius  gagcn  wolle:  „Nicht  einmal 
mit  den  äussersten  Lijipeii  Jiabe  ich  den  iMiiscnqueil  bwakrl»^ 
wesllaib  auch  TorecuuUa  siiii  hei  Mariiai.  H,  10|  4s 


Ore,  vereciuda«!  maloit  «wa  titfiii« 

TergUchen  und  behauptet  wird ,  bei  Virgil.  A.  1,  Y4S  habe  pro- 
laere  eine  andere  Bedeutung.  Allein  proluere  wird  aicaiain,  wie 
Casaubonu^j  gut  uachgewicsen ,  !>iiie  maximo  sententiae  incre- 
lucnto  gebraucht.  Pruiuere  labra  fönte  heisst  also  nichU  an- 
deres, ah  in  vollen  Zögen  aus  der  Quelle  trinken  f  und  Peraius 
sagt:  ,,ich  bin  keiner  von  denen,  die  sich  reichlichen  Gennieiei 
der  begeisternden  Agaoippe  rühmeo/^  wobei  er  iodeasen  keif 
BMwe^ilGh  jenen,  doch  our  Toa  ihm  ▼«ripotiete»  Dlcbler«)  . 
lingeoi  bidiorduet  odeTy  wat  ftherlnopt  eia  ttffolleiidaa  Beguif 
Ben  wire,  sich  alt  eiaea  Diditar  ntedaren  Ran^aa  (^iafariorla 
•rdlnit  Tatam'^)  bea^lcbnal.  Medioeribaa  ««te  poetia  Non  ho^ 
Bitoeit  BOtt  IM»  nan  oonaeaaere  aohioinae  —  batte  er  gewlaa  oft 
mn;  in  aeinem  Horai  g aleaaii.  Bilt  walclifiB  edein  Salbstge» 
lubl  aagt  er  nicht  Va,  6  fpae  aemlpaganus  Ad  lacra  Tatam  aap* 
men  affero  Boatriun.  1  —   Vi.  2.  Parnaaö  ichreibt  der  Qeraui- 

Seber  ana  den  Handachrr.  nnd  allen  Editionen  atatt  Parnaasot 
esonders  um  den  UebeUcIang  in  aonmaara  Parna<«o ,  welcher 
durch  die  Wiedefholnng  det  doppelten  a  entstehen  aoU,  an  ver- 
aieiden.  .  Dieaer  Cbrund  durfte  indessen  nicht  fettend  gemacht 
werden;  sondern  es  kam  auf  eine  Untersuchung  an^  ob  die 
Schreibatrt  mit  dem  doppelten  oder  dam  einfachen  s  ?orzaiie' 
hen  sei,  in  welcher  Hinsicht  Hr.  P.  nnr  auf  Drakenborch  zum 
Liv.  42, 16  u.  K.  L.  Schneiders  Blementarlehre  der  lat.  Sprache 
B»  4^1  Terweiset.  Schwenk  zu  Aeschyl.  Eum.  II  S.  94  bring! 
swar  allerlei  Material  bei,  entscheidet  aber  nichts.  Sehifer 
mel.  crit.  p.  1 ,  Passow  fm  Wörterbuch  u.  d.  W. ,  Buttmann  ausf. 
griech.  Spracht.  I  S.  80  §  21  Anm.  9,  Crnsios  im  Wörterbuch  ^ 
griech.  Eigennamen  S.  496  erklären  die  Form  mit  einem  ö  wie 
Jlapvaöog^  Parnasns,  für  die  altere;  die  h  orm  mit  dem  dop- 
pelten ö  fnr  eine  spülere  Schreibart.  Die  ganz  entgegengesetzte 
Meinung  stellt  Hermann  OjuiRc.  IV  S>  Säl  (=  Incredibil.  lih.  I 
p.  12.),  der  die  Schreibart  mit  dem  doppelten  ö  für  älter  er- 
klärt, als  die  andere.  Derselben  Meinung  folf^t  ßrfurdt  in  der 
kleinern  Aui^^abe  des  Sophokles  zur  Antig.  1139  und  ihr  war 
auch  Passow  zu  unserer  Steile  des  Pertios  S.  297  beigetreten*  > 
Ujii  aus  diesen  widerRtreitenden  Meinungen  wenigstens  einiger- 
maassen  zu  einem  »ichern  Eri^ebniss  zn  gelangen,  ist  es  nöthig^ 
die  Schreibung  bei  den  Grieciien  von  der  bei  den  Römern  ab* 
ge^oüdert  zu  betrachten.  Zuerst  also  von  der  f^riech.  Form  de» 
Worts  TTapvaövq  oder  üaQvaööSg,    In  den  llandschrli'tea  üu- 

N.  Jahrb.  /.  rüU.  u,  ^ad.  od,  Mrit,  BiU.  ßd,  Viil  Uß.  t,  ||| 
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dfetsich  an  den  allermeisten  Stellen  in  fast  allen  Sclinftstellern 
ein  Schwanken  und  sie  führen  uns,  \%ie  gewöhnlich  in  solchen 
orthographischen  Dingen,  zu  keiner  festen  Entscheidung.  Wir 
müssen  uns  an  den  Ausipruch  der  alten  Grammatiker  halten, 
welche  doch  gewiss  weit  zuverlässigere  üocimioiite  vor  sich  hat- 
ten,  als  wir;  und  so  kommt  uns  denn  zuvörderst  eine  Stelle  des 
Eustath.  ad  Odyss.  r,  400  p.  1872,  52.  =  t06  willkommen  ent- 
gegen, wo  CS  heisst:  ij  öe  dici  rcJv  övo  00  yQaq>rj  tov  naQvr]6- 
6ov  xatrjgyrjTcci  nagd  roig  vötsgov.  Dieser  Grammatiker  er- 
klärt also  offenbar  die  Schreibart  mit  dem  doppelten  <Sö  tur  die 
ältere  und  beliauptet,  dass  8ie  bei  den  späteren  Schriftstelleni 
ausser  Gebrauch  gekommen  sei,  wie  er  denn  auch  selbst  in  sei- 
nem Text  UagvTjöog  und  Uagvaöog  schreibt.  Damit  stimmt  der 
Venetianische  Scholiast  zu  llias  12,  20  S.  335  Tom.  I  edvBekk. 
äberein,  welchen  Eustath.  zu  derselben  Stelle  p.  890,  4.  =  844 
benutzt  hat.  Kraft  dieses  Zeugnisses  dürfte  in  den  älteren  |:rie- 
chischen  Schrirtstellern  bis  in  das  Alexandrinischc  Zeltalter  hin- 
ein die  Schreibart  mit  doppeltem  6(J  bei  dem  Schwanken 'der 
Handschriften  den  Vorzug  verdienen,  während  von  der  angege- 
benen Epoche  an  das  einfache  ö  seine  Stelle  behaupten  möchte. 
Was  nun  die  Römer  betrifft,  so  sind  die  Handschriften,  wenig- 
stens die  älteren  und  besseren,  mit  grosser  Uebereinstimmuog 
für  die  Schreibart  Parnasus  mit  einfachem  s,  wie  diess  auch  an 
unserer  Stelle  der  Fall  ist;  man  sehe  Pierius  u.  Heyue  zu  Virg. 
Ed.  10,  11.  Broukhus.  zu  Propert.  2,  2^,  13.  Heinsius  u.  Jahn 
zu  Ovid.  Met.  1,  407  und  Drakenborch  z.  Silius  lö,  311.  Diese 
Schreibi'Vi't  Parnasus  möchte  daher  in  den  lateinischen  Schrift- 
stellern mit  Kecht  den  Vorzug  verdienen.  Vs.  3  hat  der 
Herausgeber  aus  acht  Handschriften,  wozu  noch  zwei  in  der 
Vorrede  S.  IX  u.  XIV  kommen,  aufgenommen:'  "> 

Memini  me,  ut  repoote  uc  poeta  prodirem.  si  *  ' 

«ibrend  me  in  allen  übrigen  Handschriften  u.  Ausgaben  fehlti 
ond  swar  mit  dem  gröasten  Rechte.  Denn  durch  die  Einschie* 
bung  dieses^ Pronomens,  welches  nichts  als  die  Glosse  eines  uai 
die  Construction  besorgten  Grammatikers  ist,  geht  der  Vera 
durchaus  zu  Grunde,  zu  geschweigen,  dass  me  an  einer  höchst 
anpassenden  Stelle  stehen  und  auf  eine  lästige  Weise  nachschlep- 
pen würde.  Zu  billigen  ist  es  dagegen,  wenn  der  Herausgeber 
Vs.  5  relinquo  statt  remitto  in  den  Text  setzt,  nur  hatte  statt 
der  unbestimmten  Angabe  ^,Itelinquo:  codd.  qoinque  Hann,  alii- 
qoe  mniti**  eine  namentliche  und  genaue  Anfzählung  der  Hand- 
schriften hier,  so  wie  überall,  gegeben  und  bemerkt  werden 
sollen,  dass  auch  Passow  relinquo  vorzog;  man  vergl.  dessen 
Anroerfc.  S.  21&  Wenn  dagegen  Orelli  und  Weber  remitto  in 
Schatz  nehmen,  so  stützen  nie  sich  auf  die  ebenso  unerwiea^ne, 
als  uaerweiflidie  ßehauptuag  des  CaMuboaiit,  watcher  aaglx 
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perplaeet  remittOy  si^natum  verbum  «pud  optimos  gcriptoret 
hac  ratione,  cum  aliquid  naQaitovfitO^a  et  rejicimus  vel  obla- 
lum.  Allein  remittere  setzt  immer  voraus,  daes  derjenige,  der 
etwas  zurückweist,  schon  im  Besitz  der  verschmähten  Sache  ge- 
wesen sei,  wie  bei  Caes.  fi.  C.  2,  82  Testram  Tobis  beneficium 
remitto.  PersiuR  also,  der  niemals  im  Tone  jener  Modedichter 
einen  poetischen  Versuch  gemacht  hatte,  konnte  hier  also  kei- 
nesweges  sagen  illis  remitto,  sondern  musste  sagen  reiinqoo, 
ich  überlaste  es  ihnen  ^  ohne  jemals  den  geringsten  Anspruch 
darauf  gemacht  zu  haben.  Dieselbe  Variante  findet  sich  aoch 
Virg.  A.  4|4SfS,  wo  indessen  remittam  das  Richtige  ist.  —  Zu 
Ys.  10  enthalten  die  Worte:  Ingenique,  Membranae  et  editio- 
nes  pleraeque  antiquiorea  crafiin  omiserunt,  et  quidem  rect^, 
liisi  failitur  Bentleius,  qui  ad  Ter.  Andr.  2,  1,  20  docet,  genitl- 
▼08  sobstantivorum  in  us  et  ius  per  t  simplex  exprcssos  fuisse  a 
Mriptoribns  ante  Augusturo  omnibus,  excepto  Ondio^  einen  Wt* 
derspruch,  da  ja  lieutley  nur  von  dem  Vor-Aogtiteiachea  Zell- 
allfer  redet,  mit  welchem  Peraiua  nichts  gemein  hat.  Ueber  die 
(m  Fotgendeu  bebandeltea  Verae  dea  Ennloa  bei  ^rv.  ad  Vlr^. 
Üte.  6,  219:  Tarqalnii  corpna  bona  femiM  lavil  «I  jMii 
<dpa  LumUiia  6,  tif:  Remigli  oblUae,^pciMi9iraii|  vel|  r^fniUttvt. 
War  IQ  bmerkaa,.  daaa  der  ReceiMb  In  der  J^iC  AUf,  LiL  &it 
182S  St  76  8. 188  den  eraten  Vera  ae  eaendiiU  ,  - 

'  Tiprcoiai  coiyaa  baaa  feanaa  la^it  et  nazit» . ' 

ond  dm  iift  «wdlen  WikiMd  und  Farbiger  1lfaii(|io« 
nommen  iMben.    Indeaaen  blfslben  Immer  noeh  elid^e  aedcre 
flielten  Ver-Angnateffcher  Diditer  iibrfg,  in  denen  aieh  ein  Ge- 

.  nitiv  anf  il  indct,  nimlich  Enntna  b.  Aparel.  I  f.  dt.  Up.  T.U 
p.  418  ed.  Boaacba.  {Brundusii  mit  der  Variante  Brenduaibi}i 
VIrg.  A.  8,  S85  {Aumnü)^  Manii.  2,  740  (Dodecaiemarä)^  wn 
n%er  In  den  Eigennamen  eine  Eiiitachuldignng  gefunden  werden 
kann/  wie  wohl  überhaupt  auch  In  früherer  Zeit  die  Form  aof 
Ii  nicht  ginnlieli  unbekannt  und  ungebrauchl  sein  kennte,  da  sie 
•eil  Propera»li  ao  häuHfan  Qebraoch  kommt.  Lnerd  &,  1IM 
.  .  acheint  untergeschoben.  —  Vs.  12  wird  doloso«  nummoa  mit 
C.  Barth  erklarl  dnreh  dele  pelendua,  4m§^6eld,  welekm  tmf 

.  U^iige  Weise  erwerben  werden  msat,  eine  Auftiegnng,  ao  der 
aich  auch  Casanbonos  hinneigt;  allein  wie  kann  doloaos  diese 
Bedeutung  annehmen?  Keiner  der  genannten  Ausleger  hat  auch 
nur  eine  ähnliche  Stelle  nachgewiesen.  Paasow  S.  229  erklärt 
da«  Wort,  völlig  befriedigend,  activ:  verführerisch^  weil  daa 
Geld  unpoetische  Naturen  in  das  ihnen  fremde  Reich  der  Dicht« 
kunst  verlockt.  Damit  atimrot  auch  Forcellini  im  Lexicon  s. 
fiberein.  —  Zu  verwundern  ist  es,  wie  Vs.  14,  wo  man  iibri- 
gens  wiederum  über  den  Stand  der  diplomatit^chen  Autoritäten 
f«r  die  eioe  oder  die  andere  LeilMri  J^eine  i^enügeude  AnakunCt 
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erhalt,  die  Lesart  mefos  in  ilen  Teit  hat  ^e»tel!t  werden  kSn- 
neo,  nacbdera  »ic  von  Pa<<6ow  mit  fo  ^ewichtisen  Granden  be~ 
stritten  and  dafür  nectar  auf^enonimeii  und  vertheidigt  worden 
war.  Wenigstens  kann  ein  Gerede,  wie  folgendes^  nichts  be^ 
weisen:  Verum  enim  vero  in  quantitate  ob8ervauda  non  taotaai 
esse  poetarum  diligentiam ,  ut  nunquam  laberentur,  ^atis  snper- 
(jue  oitendunt  loca  Vir;?ilii,  Ovidii,  Tibutli  etc.  [sie!]  a  gram- 
maticis  t.  c.  Grotefeud  Lat.  Gramm.  P.  3  §  79.  80  ed.  8  notata, 
quae,  licet  formulis  quadantenus  adstricta  ^  eo  tarnen  redeiint, 
ut  licentiua  pro  raore  poetarum  dicta  siiit.  Ula  poettca  liccniia 
00(1  abtitinuit  Persius,  qiii  cum  3,  U  primam  verbi  Tud*:re  ^  Vir- 
gilio  Georg.  3,  374  et  Ovidio  Fast.  342  brevem,  produxerily 
et  2,  57  teriiam  in  pituüa,  Horatio  Sat.  2,  2,  70.  ßp.  WB 
et  Catullo  23y  17  longam,  corripuerit,  nec  non  187  , 
In  erejudoM^  naton  loDfan  ob  etyoiMi  xQtinlg^  4mi^] 
correptam  pronmieinverll,  .rix  tcrnfaln^r  fa  jpilndfc 
tele  iMtf^f  vorig  iIiileBGmctey  Mrvand»e«Dtento 
cedit,  quod  total  Prriogin  lllia  Fieriü  liecntiaaD  prodte.  Bit 
netrf  lainbfd  Manrü  teil  trfmetri,  ted  chudiCTiiÜi  (ChoKiad^ 
Scasoolia)  «t  CatnlliamiM:  .       i  .         '  X# 

0  o^id  aalotta.ctft  beptaoa  coila«.  .     ,;\  x  l.»: 

cajoi  lioe  cat  fcbM«:    *  % 

^■od'vm  iiigligeiito  ndto  tacntiig  ctl,  ot  wtnt  S.'4  et  A 
tMp««ato  inoiplint,  teraostine  2  et  9  iecandnm  pedem  habeani 
tribrachyil,  Qiate  cnm  Ita  atat  et  reepae  insaUnn  aoetrit  vidM- 
ter  «nrlbiu  tmUufe  mttar^  ee^ne  ae  enntare  •tobrosliin,  codi* 
eeaqoe  ei  Ronoro  et  avetorlttte  potiorea  hane  ieetloneBi  i^no* 
rent;  melos  censaf  tenendoni/*  Man  erstaunt  zu  lesen,  data 
die  von  Grotefend  an  dar  angeOlhrten  Stalle  aufgeführten,  alt» 
bekannten  firscheinungen  beweisen  atfUen,  die  rdmiichen  Dich« 
ter  hätten  ea  mit  der  Proaodie  niafit  ao  foaan  f^eaommen.  Daa 
Verburo  mdere  braucht  auch  Anson.  epigr.  70  mit  erster  lan- 
ger SyllioiHldee  hat  nichts  Auffallendes,  wenn  grade  in  einem 
•otcben,  einen  Naturlaut  bezeichnenden  Worte  die  Quantität 
achwankt.  Pitoita  gebrauchen  Ilorai,  €atull  und  Persina  mit 
fana  gleicher  Quantität,  naralich  — —  ^;  nur  dass  die  in 
Hexametern  schreibenden  Dichter  die  sweite  und  dritte  Sylhe 
durch  Synizese  zusammenziehen,  da  anders  das  Wort  sich  nicht 
in  den  Hexameter  briiigetriip<;s.  Da  auch  Iloraz  crepUia  mit 
erster  kurzer  Sylbe  gebraucht,  so  möchte  wohl  eher  die  Ety- 
mologie von  xgf]7i(g  in  Zweifel  zu  ziehen  ,  als  die  Dichter  einer 
poetischen  Lizenz  im  Gebrauch  dieses  Wortes  zu  beschulditren 
pein.  Eine  andere,  wahrscheinlichere  Etymologie  giebt  Isido- 
rua  Ori^g.  XtX,      3  an,  p.  1310^  32  ed.  Qothofr.  od^  Ton.  UI 
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'p.  614  dee  Lindemann'schen  Corpu8  Gramiuat.' Lat.  Wie  der 
Gebrauch  der  Anapästen  und  Tribrachen  in  den  Skazontcn  dem 
Persius  als  eine  Lebertretung  seiner  metrischen  Berii^iiiss  an- 
gerechnet werden  könne,  ist  vollends  nicht  zu  begreifen,  da 
ja  die  Gesetze  dieses  Rhythmus  dies«  unzweifelhaft  gestatten. 
Vergl.  Hermanns  Klem.  doctr.  metr.  2,  15,  3  u.  4  S.  143 —  145. 
Indem  wir  also  den  Persius  keinesweges  als  einen  Dichter  zu  be- 
trachten berechtigt  sind,  der  sich  ganz  gegen  die  lierrschenden 
Grundsätze  seines  Zeitalters  willkührliche  Abweichungen  von 
den  rhythmischen  Gesetzen  erlaubt  hätte,  müssen  wir  uns  mit 
den  neuesten  Herausgebern  für  ncctar  erklären,  eine  Lesart, 
welche  sotion  der  alte  Scholiast  als  Variante  anführt,  der,  wenn 
auch  von  Ungewissem  Zeitaller,  doch  gewiss  über  alle  unsere 
Handschriften  hinaulVeicht.  —  In  den  letzten  Worten  des  Pro- 
logs hiud  die  Ausdrücke  corvi  poctae  uimI  poütriae  picae  ci;:eiit- 
lich  gar  nicht  erklärt,  oder  in  den  Worten  des  ('onuneiitars 
S.  45:  ,,Nostro  —  taiita  est  poetarum  copia,  ut  etiam  picas  mox 
versus  facturas  opioetur'*  falsch  aufgrfasst,  wie  Uec.  bereits 
gegen  Donner  in  der  Jen.  Alig.  Ut.  Zeit.  1822  Nr.  108  S.  124 
gezeigt  hat.  Der  Sinn  des  Dichters  ist:  „Dann  kann  man  über- 
zeugt sein,  dass  Staarpoeten  und  Elsterpoetinnen  (d.  h.  Dich- 
ter und  Dichterinnen,  welche  der  Magen  zur  poetischen  Hegci- 
Bterung  treibt,  wie  jene  Vögel  zur  Nachbildung  menschlicher 
Laute)  ein  Pegaseisch  Lied  anstimmen  werden.  Corvus  poeta 
und  poetria  pica  ist  aufs  genaueste  zu  verbinden,  nach  einer 
den  Griechen  sehr  gewöhnlichen,  doch  auch  bei  den  Lateinern 
vorkommenden,  Redeweise,  zufolge  welcher  zwei  Substantiva 
BO  neben  einander  gestellt  werden,  dass  ein«  adjectivischc  Be- 
deutung bat.  — •  In  den  ersten  drei  Versen  der  ersten  Satire 
ist  mit  Recht  die  Personencintheilung  des  Casaubonus  vorgezo- 
gen; nur  hätte  dieser ,  als  Urheber  derselben,  genannt  werden 
aollen.  Die  Satire  begijint  mit  einem  Verse  des  Lucilius  (s  Jen. 
All^.  Ut.  Zeit.  1823  Nr.  77  S.  130.  131.),  durch  welchen,  da 
alle  Leser  gewiss  gleich  seinen  Urheber  erkannten.,  Persius  auf 
die  kürzeste  und  schlagendste  Weise  anzeigt,  welche  Gattung 
der  Poesie  er  bearbeiten,  wen  er  sich  zum  iVIuster  nehmen  wolle. 
Wohl  begründet  is|,  nun  die  Einrede  im  zweiten  Verse:  Quis  le- 
get haecl  „Wer  liest  denn  jetzt  noch  Satiren *l  Der  Zeitge- 
Bchmack  verlangt  andere  Diclitungsarten,  einen  anderen  pocti- 
Bchen  Styl/*  Mit  den  Worten:  Miu  tu  istud  aisi  drückt  nun 
der  Dichter  seine  Verwunderung  aus,  über  die  Zumuthuug,  dass 
er  selbst  das  Schicksal  seiner  Gedichte  voraussagen  solle.  Dar- 
auf giebt  der  Zwischonredner  seine  schon  in  der  Frage  enthal- 
tene Meinung  bestimmt  an  in  den  Worten:  Nemo  hercule!  Der 
Dichter  fragt  dagegen:  wie  er  deim  behaupten  könne,  dass  ihn 
durchaus  Niemand  lesen  werde  1  Nun,  erwiedert  Jener,  wenn 
«och  vielleicht  ein  Paar  Dich  lesen  (vel  duo  vel  nemo,  d.  i.  so 
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wenige^  dtsg  sie  gar  nicht  in  Betraclitang  kommen,  f3r  MiMI 
feilen):  so  ist  dieia  docli  immer  scbimpflicli  und  bekiafeMi- 
wertii.   Wamml  fra0  darauf  der  Dichter;  oicbl««ff  4er  g roek 
een  Menge  Beifall  kommt  et  ap;  wenn  eifck  wnMm  €lciclH^ 
iinnter  lietl  «od  ferclelil«  io     «•  tehoa  geBOf»"—  Blee  eeW 
ehe  AnaeteiBdenelnnig  dee  Gedanken^ angea  te  diceea  Vcneia' 
teraiiict  mui  In  CeMMitar,  wi^obl  dieteihe  neUMreiidig  «er, 
ttm  bet  der  greeeen  VenehiedcBheil  der  BfelMsgeB  en  eiaeis 
;efaif  eroieaacea  Horteo  Briebate  n  f  elangeii.  ~   Vi.  §/  Nea 
eccedea,  ab  Wenceb  anfgedrlkckt,  wUrde  <{vliiliih«  edbet  niehl 
diimal  mlcibilllgeB,  a.Ramfbeni*elet.8ehttlgrinm.S119  Nr. 
wonach  Herrn  P/a  Dftheli  an  berichtlken  bk  Maa  letgfefcl 
das  in  der  neeen  Amigabe  tea  Veroetlliii'e  Lezleon  gj^^on  ä»^ 
gefüiirte.  —   Za  Va.  9  etklirt  der  IIeraiMg.y  data  er  in  der' 
Sclireibang  der  ferba  eompnaita,  bei  denea  Aatinillalien  Sl^^ 
finden  liann,  den  Handachmlen  gefolgt  tei  und  dalNl^iiadi  die- 
sen bald  affero  und  accedat,  bald  adtpexi  Torgekogeil^MHl 
Allein  da  die  HandgchriTten  selbst  nnter  eioaader abweichen  nm 
wohl  auch  keine  einzige  Handschrift  sich  conteqaeal  bleibt,  ab 
kann  ihnen  hierin  keine  Aotoritit  augestandea  werden.  Nicbk 
einmal  die  ältesten  Codd.  rescriptl,  wie  der  fon  Cic.  da  ftep^ 
diirfeD  onbedingt  als  Norm  in  orthographischen  Dirij^en  ange» 
sehen  werden.    Ueber  den  hier  beribrten  Gegenstand  entschei- 
det, nach  des  Ree.  Daturhalten,  am  Gröndlichsten  Linde- 
roann in  der  Vorrede  an  den  Selectia  e  poSt.  lat.  carroin.  — 
Vs.  11  wird  patruos  tapere  mit  Unrecht  für  einen  Gräcismus 
erklärt.  —    In  demseiben  Verse  theilt  Hr.  P.  Nolo,  welches 
von  allen  Herausgebern  u.  Erkiärern  bis  jetzt  als  eine  Einrede 
des  Zwischetiredners  angesehen  worden  ist,  dem  Dichter  selbst 
su;  allein  diess  Yerstattet  die  Sprache  durchaus  nicht.  Die 
Worte  tunc,  tunc  ignoscite  verlangen  jeden  Falls  eine  Antwort 
des  Zwischenredners.    Die  ganze  Stelle  ist  gut  erklärt  von  K&> 
nig  in  seinem  Coramentar  S.  13,  welcher  nur  nicht  am  Ende 
noch  seinen  unnützen  EmendationsTcrsuch  hatte  znm  Besten  ge- 
ben sollen.  —    Mit  Meister  (in  den  letzten  Studien  über  Per- 
siut  S.  1— 29  *))  wird  Vs.  12  ctchiuno  durch  interpunctlon  Toa 
dem  Vorigen  getrennt,  als  Verbum  genommen  und  eifose  rideo, 
risnm  non  teiieo  erklärt.    Allein  cachinno  als  Sobstantiv  wird 
durch  ähnliche  Formen,  wie  erro,  lurco,  Tcrbero,  tenebrio, 
catillo,  popino,  gluto,  palpo  zur  Genüge  gerechtfertigt.  — ^ 
Vs.  13  steht  im  Text  uaehGronoTa  Bmendation  (Eleoch.  p.261^ 

_  • 

*)  Hr.  P 1  u  m  hätte  die  genane  Angabe  des  Citnts  hier  und  oft  a*- 
derw&rta  nicht  vernachlätsigea  sollen,  da  es  schwer  ist,  s.  B.  fn  den 
kleinen  Schriften  Meisters  aber  Fersios»  die  betreffenden  Stellen  ohne 
aanana  Citate  aufsofinden. 
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Scribimus,  iuclusi  iiuinero§  ille,  liic  pede  Uber,  wogegen  alle 
llandhchrifteu  und  alten  Aufgaben  einstiiuinig  haben:  Scribimus 
iiiciusi,  numeros  ille,  liic  pede  liber.    Diese  Lesart  hat  Ree. 

^  bereit«  in  der  Jen.  AWg.  Lit.  Zeit.  1823  Nr.  77  S.  1^1  ^egen 
^Orelli  vertheidigt  und  Weber  ist  ihm  gefolgt.    Dass  inclusl, 

•  ins  Studierzimmer  eingeschlossen^  d,  i.  einsam ^  keinen  Anstosa 
gev^ährCf  giebt  Herr  P.  selbst  zu.    Wenn  er  aber  behauptet, 
^class  scribere  numeros  unlateinisch  sei,  so  kann  man  ihm  ni^ht 
beitreten.    Wenn  Virgil  Kcl.  9,  45  sagen  konnte  numeros  ^-tv. 
mini,  und  Cicero  de  Legg.  1,4,  üiit.  numeros  canere,  wart  i 
soll  da  numeroH  scribere  unlateinisch  sein 7    Nomeros  scribere 
bedeutet:  Rhythmen  schreiben,  d.  i.  in  gebundener  Rede.  Da- 
her braucht  man  auch  nicht  zu  Webers  gezwungener  Erklärung 
seine  Zuflucht  zu  nehmen,  welcher  aus  liber  ein  Wort  von  ent- 
gegengesetzter Bedeutung  zum  ersten  Gliede  ergänzen  uiil; 
eine  hier  unangemessene  Erkiärungsweise,  denn  die  von  ihm 
aus  Tacitus  beigebrachten  Stellen  sind  von  anderer  Art.  —  • 
Vs.  17.  18  ist  legens  und  collueris  beibehalten  und  nach  dem 
Vorgange  des  Ree.  Jen.  Lit.  Zeit.  1823  Nr.  77  S.  131  erklärt 
worden.    Was  über  plasma  nach  Salmasius  Exerc.  [p.  85  D.  ed. 
Traj.  ]  gesagt  ist,  beweist  allerdings,  dass  plasma  von  der  Bil- 
dung und  knu«iliichen  Beugung  der  Stimmen  gebraucht  wurde, 
auch  ist  es  bei  (juintil.  I,  H.  2  gewiss  so  zu  verstehen.  Aliein 
an  unserer  Stelle  wird  es  wohl  der  Tt  ank  bleiben  miissen.  Denn 
iiquido  und  collueris  lassen  keine  andere  Deutung  zu,  wenig- 
stens hat  keiner  der  Ausleger  daran  gedacht,  diese  Worte  mit 
der  Deutung  von  nldöfia  als  flexura  vocis  zu  vereinigen,  ausge. 
nommen  Juh.  Glo.  Schneider  im  Wörterbuch  u.  d.  W.,  welcher 
indessen  die  Stelle  des  Persius  nicht  genau  nachgesehen  zu  ha* 
ben  scheint.    Plasma  ist  also  hier  ein  Trank  oder  ein  Mittel, 
welches  angewendet  wurde,  um  die  Stimme  weich  u.  geschmei- 
dig zu  erhalten  und  die  Organe  vor  Heiserkeit  zu  bewahren. 
So  versteht  das  Wort  au  unserer  Stelle  auch  Forcellini  s.  v.  und 
lo.  Christoph.  Theoph.  Ernesti  Lexicon  technol.  graec.  rhet.  « 
p.  270,  wie  denn  auch  Casaubonus,  König  u.  Passow  mit  Recht 
derselben  Erklärung  gefolgt  waren,  wiewohl  der  letztere  nun- 
mehr im  Wörterbuch  u.  d.  W.  zu  der  entgegengesetzten  iMei- 
iiung  übergetreten  zu  sein  scheint.  —    Bei  der  Erklärung  von 
che  Ys.  23  hätte  die  Stelle  Juvenals  Sat.  7,  ()2  nicht  angezogen 
werden  sollen,  weil  daselbst  die  richtige  Lesart  evoe  ist.  S. 
Kuperli  im  Excurs.   Auch  hat  dort  satus  eine  ganz  andere  Be- 
deutung. —    Ys.  26.  En  pallor  seniumque.    Diese  Worte  sind  . 
durch  die  Yerweisung  auf  die  Anmerkungen  zu  Ys.  0  u.  22  nicht  - 
genügend  erklärt.    Ygl.  Passow  S.  264.  —    Aus  den  im  Com- 
mentar  zu  Yers  32  vorkommenden  Worten:    Hyacinthina  vel 
„ianthina  (codd.  Hann.  3.  5.  6.)  veslimenta  violacea  purpura  ' 
erant  itifecta.^^  aieht  mau  nicht  recht,  ob  der  Erklärer  hjacin- 
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tlliai  D.  Saothlnm  für  dneHei  gehalten  oder  nicht.  Aoch  mu^ste  j 
Wflierkt  werden,  da»»  ianthiiia  ohne  et  (»o  §tebi  nach  Pluma 
Angabe  in  den  Kopenba|:ner  Handschrr.)  ^e^en  da9  Verioiaafiff, 
et  aber  autt  «ipracbiiclien  Gründen  nicbt  zu  ertragen  iü^t.  —  Wa« 
•oll  Vb.  '60  bei  A^üensere  viri  die  beigesetzte  Stelle  ans  Sueton 
Nero  10,  9.1    Ut  etwa  nun  der  Streit,   ob  beim  Persius  der 
Recilirende  in  hyacinthenfarbeoer  Läiia  Nero  sei,  mit  einem 
Mali;  entfichiedenl    Selbst  wenn  er  es  wäre,  würde  die  Stelle 
^es  Sueton  nicht  hierher  geboren,  denn  dieser  spricht  von  ei- 
'  öffentlichen  Recitation,  hier  ist  von  einer  PrivatrecitatijQ 
ioter  pocula  die  Rede.  —    Zu  demselben  Verse  wird  bemerkt: 
•  Suadet  cinia^  et  quae  teqoontur,  locum  non  de  ipsius  recitalo- 
'  ria  versibua  intelligendum,  ted  de  alins  iam  mortui  poetae  te- 
nera  quadam  et  ploraotibiis  apta  elegia,  ctiiusmodi  carroinis  st«, 
dio  roolles  istius  aetatis  homlues  maxime  tenerentur.  Allein 
nicht  bloüs  dieses  cinis  zeigt,   daas  von  Versen  eines  andern 
Dichters,  als  des  Recitirenden  die  Rede  sei;  noch  mehr  geht 
diesa  hervor  aus  den  vorhergehenden  Worten  x  ai  quid  plorabile 
vatum,  —    Die  Dichter  Accius  Vs.  40  will  der  Herausgeber 
▼Ott  dem  Labeo  Vs.  4  untenchiedea  wisaen.    „De  Labeone  v.  4 
diclo  ititeUigontaliqui,  praeaomeo  Accii,  anctocUate,  «I  «fto» 
lur,  antiqna,  Uli  trlbveoltt.  '  Ydaft  enhoHijlm^  eam  4 
ridi^Um  llUdb  «t  MjrMeM  TenioMm  L«b«Mrfi  iumwiirat, 
«ttUom  •dilcU  praiooiMB«^  Allein^  ^weiMi  dar  ScMlMlMclix 
dort  d«n  VornuDoi  weggelatmi  hat,  to  lial  er  Um  do«k  Im  dam' 
Beliolioii  SU  Vt«  fti  «lAeäu  Labao  Uladem  HiHBirf  ▼erftlNia 
diMioie  MBpoaait'^  —  '  Weno  Vt.  U  deaii|M  iwnlk  Mltcflif 
erklirl  wird ,  mit  Beraluf  aaf  Heiodtrf  m  HiNr«&l.  1,  %  l«^ 
•o  iai  et  swar  rlebtig,  daw  Jena  Partikel  biiweUen  dlaea 
dealeiif  bat,  all^iii  an  naaevet  gtelia  Iii  danique  andlldb  aad 
baaaiebnet  ia  einer  Aaftiiblaaf  «lebrerer  Gegenetiede  deo  I«Ib*< 
teik  —   Ya.  09  iat  9lt  Reabi  Ia  doi  Teii  imlUrl  mOgmum 
WMi  ween  ei  aber  Ia  dar  Aonierlmg  8. M  heiast:  eensor  le- 
neaaia  [18S2.  Mr.  196  S.  125.]«  fraeeiyitibaa  Heiasio  et  Bur^ 
manno ,  noflilt  pro  imitata  est  legeadom  eMa  imkuH  et  boa 
loflaitifBOi  cnm  arobilis  copulandaaiiii.  adea  ot  aensus  sitt  „0^^ 
lane,  qaea«  nulta  ciconia  pinsit,  nee  manoa  piosit,  mabilia  baH 
tari  (i.  e.  ad  imitandaa)  auricalaealbaa.^^  so  ist  diess  ungenau« 
Alierdinga  führt  Nie.  Ileiasius  aua  alten  Leidener  Handaehriftea 
Imitari  an  und  billigt  diese  Lesart,  wollte  aber  imitari  alt  eia*^ 
Art  historischen  Infinitiv  in  der  Badeatung  des  Perfecta  Terato«» 
hen;  Burmann  dagegen  hat  über  unsere  Stelle  gar  nicht  genr« 
theilt,  8.  auch  Passow  S.  283.    Daher  ist  die  Erklirung,  nach 
welcher  mobilia  imitari  verbunden  wird,    ein  Eigenthum  dea 
(hier  unterzeichneten)  Recensenten,  welcher  Webers  Einwürfe 
in  der  Jen.  Allg.  Lit.  Zeit.  1828  St.  71  S.  87  f.  widerlegt  hat. 
Bei  Va«  00  Terialeft^iDaa.  eiaa  £riüar«uif  dar  Werte«  Npo  lipt:^ 
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fMe,  qnatttnin  illtoi  caait  Appnla,  iintom,  welches  «teilt  fnr 
nee  taDtdni  ttagoie^  qnaiitiiin  ■Uiendo  exserit  canis  Appula. 
Dans  QbH^ns  tantum  vor  der  andern  Lesart  taiitae  (welch«)  Hee. 
tttch  In  einer  Rehdi^erachen  Handschrift  gefanden  und  welche 
nach  Weber  S.  (18  im  Widerspruche  mit  Passow  S.  2^4  auch 
die  Weimarer  Handachrift  hat)  so  unbedenklich  den  Vorzug 
verdiene,  scheint  noch  nicht  erwiesen,  da  verbunden  werden 
kann:  nec  linguae  tantae  pinsnnt^  quaiitiim  sitiat  canis  Appula. 
—  Zu  V.  61.  62  setit  derlleran»^eber  aus  Turnebus :  ,,Qui^  ut 
lanua,  in  occipite  oculoa  non  habetia,  date  operam,  ne  deridea- 
mini  pofttica  sanna ,  etat  vos  tarn  prudentea  esse  debeatis,  ut  ve! 
in  ocoipitio  oculos  habere  crederemini,  si  quid  saperetis/*  Allein 
dieae  Worte  bringen  etwaa  ganz  Ungehöriges  in  die  Stelle,  was 
nicht  darin  liegt.  Der  Sihn  ist  vielmehr:  ,Jhr  Patricier^  die 
ihr  nun  einmal  hinten  keine  Augen  habt,  hütet  euch  vor  Ver- 
ftpottung  hinter  eurem  Rücken>^  Wenn  es  nun  im  Commentar 
weiter  heisst:  Sannae  veteribus  erant  hominea  yLoqoköyoL  et 
ytXGizonoiol  u.  s.  w. ,  so  ist  dies  ganz  unwahr.  Sauna  ist  die 
Verzerrung  des  Gesichts,  zur  Verspottung  eines  andern ,  a.  Pers. 
5^  91.  Jnv.  6,  30i».  Schoi.  ad  Pers.  1,  02.  Die  Leute  hcissen 
Sannione«.  Noch  konnte  erwähnt  werden,  dass  Juliuüi Uutinia* 
iius  p.  252  ed.  Iluhnk.  den  Olsten  Vs.  ohne  Variante  anführt. 

Va.  04:  Ut  per  leve  severos  effundat  iunctura  ungues.  Die 
Erklärung  de»Scholiasten,  mit  der  au<4i  die  alten  Ausleger  des 
Horai  (Sat.  ly  6,82  und  A.  P.  294) ,  Porphyrion  und  der  Sehe- 
lieetdei^CrnquIaa  (nicht  Cruqnina  aelliat,  wie  Ifh P. ji^lireibt) 
MeielnetiMien,  iat  gewiae  dferiehtlge,  die  gegcÜ^e^Hei^iie.. 
gdwlriev  lAnlLelttiinnaeben  Werke  hifttoln  8ehii^%enemveB 
werden  eoHen.^  Sn  jnnetirn  ? gl.  Vi.  08.  ~  Ve-  M  iai  naeh 
dee  lee..  Attfliehi  I«  leaen : '  •  V  ,  ^ 

Sivc  opus  in  moros,  eea  laxum  et  prandia  regnpi^.         y  > 

'  ;   Dkere^  rpa  graiuies.  tiqairo  lUt  Alnaa  foet^o.  .  . 

'{^  *       "1,.  %  \ 

filfB  f9r  veltlM  neknieii,%leei  Oreitt  and  Plem  fulebtpiael 
kler  iiiekt,  de  neeh  kein  Ge^enitand  dea  Oedi'chlea  feaaniil 
tat.  Dicere  felilkl  effenhtr  lo  opoa  eal|  denn  waa  Hr.  P.  8. 
00  dagegee  erinaerl,  reretclil  maa  khnm.  Der  Sinn  iai:  J3el 
ea  niin,  daaa  er  gegen  die  Sitten  aprechen,  oder  den  Lnxue 
der  ReMien  ^aln^en  aollete.,**  denn  die  Priposition  in  iat 
nicht  etwa  sa  hiximi  end  prandia  au  erg&nien.  —  Dasa,  wie  aä 
Vej^2.  behauptet  wird,  Palilia  blosa  durch  faUche  Ausapreeb« 
(Lembdacismus)  aus  Pariiia  entstanden  sein  soll,  ist  achwer  sn 
glauben.  In  derselben  Mete  wird  aua  dem  Metriker  Terentie^ 
iNia  M aenka  elp  Seauras  gemacht.  —  Zu  billigen  iat  ea ,  (taae 
der  HcraiMigeber  auf  des  Itec.  Relll  Va.  74.  quem  . .  .  dictalU- 
ram  nnd  Va.  19.  Brisam  aufgenommen  hat.  —  Va.  84.  ^.tepi" 
dum  eiKBifiomter  et  iMalee  dictum  de  eaaendone  fd^nle  et 
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adjectam  %a  Decenter  (Tid.  40.)  remissae  et  roiiias  eflusa« 
laudis  formulae,  qume  acriorls  atodii  acclamationibus:  Euge  et 
Belle  opponilur.*'  So  Hr.  Flum.  Alleio  tepidum  hoc  scbeiot 
vielineiir  lo  viel  za  bedeuten ,  als  jocundom,  ^ratam,  qood  te 
quatii  foTet.  Hr.  P.  nimmt  es,  wie  wir  ge§ehen  haben  ^  für  /an, 
d.  h.  nicht  lebhaft,  ala  Bezeichnung  eiaea  gerinfen  Gradea  dea 
Lobes.  Diene  Bedeutung  von  tepidus  möchte  sich  wohl  nicht 
nachweisen  lassen,  eben  so  wenig,  ala  die  Lateiner  ein  gro§sea 
Lob  ein  feuriges  nennen  oder  ihm  ein  Brennen  zuschreiben. 
^  Daaa  tepidua  von  einem  geringen  Grade  derjenigen  Leidenschaf- 
'  ten  gesagt  wird,  denen  im  höchsten  Grade  eine  Gluth  aage- 
■cbrlebea  wird,  beweist  für  den  gegenwärtigen  Fall  nichts. 
Jüan  8€he  Ofid.  Met.  XI,  225.  Am.  II,  19,  15.  Kern.  434.  629. 
A.  A.  II,  445.,  Auch  Ist  wohl  nicht  begr&ndet,  daas  decenter 
ein  geringerer  Aoadrnck  aei,  als  enge  und  belUn  Weni|(a|M» 
paaai  daio  aicbt  opiaa  avdire,  denn  wer  eüuval  Mb 
der  wikaadU  aieli  wMi  kein  leiMt.  —  Dekee  «e 
Pedioe  «M  %m  riektig  genrtheilt ;  dem  in  y  Ai 

raltee  llfurns  lendeUr,  liegt  niektt  ren  FreisprecboiPi 
Vs  01  beiaat  ei  &  ISI  De  leetioM  vegrandi  üde^onrl'^ 
ml  b.  L,  eil  edde,  quod  ferbe  GelU  H.  A.  ftrlS 
.  pleaetdeeciin  pejus  aiuiandae  rei  In  Tegieadl« 
«te.  eenflmeatur  [1]  leeia4>vkU  Fcel.  S,  i4ft«l  , 
in.  Dies  iai  .wobl  veradirlebea  4ettt  eng eedtn  ei 
«d,  GeiL  tl  Em  keute  eneh  Gell.  ehlrl  wendMis  m 
p^ilcnle  Um  latealieMB  i||Blfloit|  t«m  mlnntioneak  Pibti 
gens  schefnltf  egrandis  riehlig  am  eeia,  ala  daa  Seltaera.  Bn^m 
kt  AttSnenr  ein  entafteMender  Dmckfebler  fnr  Altin.  —  Uebef 
Va,  02  —  106  im  Allgemeinen  wirdeneb  Paiisow  nnd  alte  liell» 
Ü$  gebenden.  —  Bei  Ve.  115  heiaal  eex  In  älis ,  enall^f»  per- 
eoMie  graecissene.  Ree.  kann  hier  weder  eine  Ena I läge «oeb 
einen  Gräqlanna  crbüeken.  Ueberhaupl  balte  Hr.  P.  wegen 
der  £nellage  und  anderer  soleher  Figuren  beherzigen  sollen) 
wen  aehen  Bentley  zu  Hör.  carm.  I,  37,  24  p.  114  ed.  Sachse^ 
ao  wahr  nnd  treffend  bemerkt  hat.  —  Ebeodeselhsl  steliii^- 
Lvjms^i  Mutiu»  b.  I.  ut  Mucioa  Juv.  i,  154  pro  nobilibna  IIsn 
Dianid  univertepooi  videtur  [schreibe:  videntur].  Was  soll  daa 
beiatenl  Jovenal  hat  gewiss  nicht  den  Mulius  für  die  vornehm 
men  Römer  überhaupt  geseilt.  Der  Vers  bei  Juvenal  an  der  a. 
St  :  Quid  refert  u.  a.  w.  scheint  ein  Fragment  des  Luciiius  an 
sein.  Auch  bei  Persius  ist  jene  verallgemeinernde  Erklärung  i 
nicht  anwendbar.  Luciiius  tadelte  nur  die  nach  seiner  Ansicht 
Tadelswürdigen;  alao  steht  auch  hier  Lupus  et  Mutius  nicht 
to  allgemein.  Wegen  dea  in  der  Nota  berührten  Horazischeo 
Maltuiuus,  worunter  Maccenas  Terstanden  werden  soll,  konnte 
noch  auf  Buttmann  über  daa  Geschichtliche  und  die  Anspie- 
kuigen  im  Heran,  in  den  Abhe^ldi^nfia  der  bie^tted^xf^M^kiiVt 
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KiMMdvrK.  Awm:  iäM«iitd.W.  ntdeniahraiiiflVI'-'  IttT. 
Berll»1814b4.8*tt— -ftVfOTwitfaiwcrdea.«-*  Vt.ll8exc«M 
nmm  MUl  Hr.  PIm  mit  Psmow  für  «In  ^fnonym  «nranoto  rnnrcu 
lli«hlig«r  0dieliil  dto  fos  Pittow  in  der  Uvbertetwng  iD|«b 

fioiiineii6  BtklinKiy:  ^^mU  ernttein  GeBichi**  m  tefn,  tn  deren 
Krünieniiif  Bond  treffend  beMerkt:  Escnsso  mm  9m$pmiier0 
eil  Iwle  «I  «iMele  farldere ;  mm  qni  sie  irrldoti  nim  crltpiol 
MrM^Mque  in  sannani  eorraf  nnt ,  fied  natum  excutiiint  et  per» 
rtgasif  ao  ti  nihil  tele  agerent.  Dai  GegeollicU  iat  aUo  adnnco 
Med  eaapendere.  Hör.  Sat  l^^tft  i^q^od  aannam  designat  et 
contemptum^  wie  König  m  unterer  Stelle  treffend  bemerlit. 
Deiliufi^  wird  die  Stelle  dee  Horas,  Sat.  2,1,  86  behandelt. 
l¥enn  der  Herantgeber  m  dem  Worte  tabulae  bemerlLt :  aub* 
aellia  judicum  ,  cf  .lufenal.  1, 12, IS  vel  potiua  ipgae  lege«^  cf. 
F.  G.  Döring  ad  h.  i.,  ao  bitten  wir  gewikoscbt,  daai  er  sich  für 
die  eine  oder  fiir  die  andere  Krklärungfiweise  entschieden  liätte. 
Die  auch  von  Heindorf  gebilligte^  erste  Erklärung,  nach  wel- 
cher tal)iil(ic  so  viel  ist,  als  subsellia  indiciim,  scheint  uns  so 
K(  Ii  kellt,  dass  sie  gar  nirlit  hatte  neben  die  nrulere  gestellt  wer- 
den sollen.  Denn  da^s  ein  nnniissiges,  übertriebenes  Lachen, 
von  dem  die  Bänhc  breclien  —  die  ruptae  lectore  coltimnae  bei 
JiiveiiaL  sind  ganz  etwas  anders  —  entstehe,  kann  Horas  nicht 
pR^eii  Wüllen.  Uisu  ist  allerdings  Instrumentalablativ.  ,,DurcIl 
Lachen  werden  die  Tafeln  (d.  i.  die  Gesetze)  gelöst  oder  auf^ 
gehoben/^  Weil  der  iudex  Caesar  lacht,  ist  an  keine  Bestra- 
fung zu  denken.  Döring  war  dem  Richtigen  nahe,  nvr  hätte 
er  nicht  an  die  Redensart  lege  solvi  denken  sollen.  So  gut 
man  niorem  solvere,  fidera  pactam  solvere  für  tollere  sagen 
konnte,  eben  so  <:ut  auch  legem.  —  Vs.  125. 126  ist  Hr.  P.  der 
Krklärun^'  des  Uec.  in  der  Jen.  Allg.  Lit.  Ztg.  1822  n.  198  S. 
120  gefolgt,  und  w  ir  linden  auch  jetst,  unerachtet  dea  von  We- 
ber erhobenen  Widerspruchs,  noch  keinen  Grnnd ,  davon  absu- 
gehen.  Wenn  Weber  sagt:  Quam  scripturam  (£//i</e)  defendtt 
Wagnerua  et  ceneor  in  Bphem»  Jenena.  an.  1822  n.  198  aie,  il 
hie  leetorem  ioleUigat,  qul  <|Qod  albt  ritlomni  in  ielirie  neCe» 
lerom  eonteioa  elt,  pudere  anffundttor  el  eeleii  eollleltiidine  agi«* 
teler.^  -«(teie  ienteeHt  inllit  i|afdeni  tlleiie  ab  fcee  kee  tldeliirt 
opiKtilbl  potius  poele<el  iefllit  leeleM,  qul  OreecenMi  eeMl» 
eerem  üriptia  delecteeter ,  te  keralit  dieet  mir  auf  einen  MIa» 
tMMMftiflsev'^deMi  ^Mtctfit^  ifiate  Cretine  EopdMdem  prae^' 
freadl  eibv  pMi^  pallee  ist  >  keioeewegee  eili;^?o■d^die•eliM| 


Penea ,  -iiiil  den  Iceler  -Ye.  ISS.   Der  Sim  itk^^deha^  g«iif 
eMach^le«^        der  da  en  den  «ehlem  ÜTMlktaMI^ 
CPefellee  WfM,  Miete  eeeli  eof  nelae  Oedlelilei  ob  de  rlel-  ' 
Mebi  hier  elwäa  Qedlefeeei  (aüqeld  dedöeliee)  antrlflrt,  w*^. 
iereli  (ende)  der,  der  ee  lleti  (^k  der  MeMIge,  ^  eiell 
S«tieffeii  fMiM)  vor  Sehean  erglihoii  nem«*  ^  Bei  Ve.  19 
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MlHreiU  Hr.  P.  «iMiniiB  Ttleter  m&mkA  Mmpfrelm  lu  L  i« 
mentem  ▼«nlMe^  ^vod  Penliit  Mwtm  m^idoB  ratulirtt  Hie» 
|M8,  adeo  ot  «ft  d«liotetnr  studiam  gr»ecaelra^oediM,*i|HO  tw* 
•ntdigaier  ei  iiextl  orationix  aptior  efadit*^  Keineaweges!  D«r 
8ordidut,  der  hier  getchildert  wird,  ist  ein  rolitr  Mensch,  der 
Bich  uro  Literatur  und  Geinteabüdunf  nicht  kammerl.  Kr  0|mi(- 
tet  nur  über  das,  ihm  auitdsti^e  ^eiM^ere  der  Griechen.  Daher 
mochte  ich  auch  sordidas  hier  nicht  mit  Passoir  8^  S62,  weA*^ 
chcm  llr.  F.  sn  foigwa  scheint,  von  der  Unaauberlceit  iu^der 
Tracht,  die  man  damals  nach  Suet.  Au^.  40  in  Rom  affectirte 
und  deren  Cynismus  Persius  auf  alien  Fall  unleidlicher  finde, 
als  die  übertriebene  Zierlichkeit  der  Philoaaplien,  verstehen, 
Condern  glaube  vielmehr,  dass  ea  c.  v.  a.  iiliberällä  bedeut«  iitid 
einen  aller  wisstMisüliaftlichen  Cnlttir  tind  höhern  Geistesbil- 
dung enlfremUetcMi  bezeichne.  Persio»  kämpft  ;:e^en  die  Thor- 
Jieiten  geiner  Zeit,  he^^onders  in  so  fern  nie  eicii  in  verkehrten 
dichterischen  Bestrebungen  kundgabert;  dasselbe  tliat  tiusser- 
Uch  mancher  aus  Unwissenheit  und  Koheit,  der  jeiten  Hitcii 
Haas  des  Griechentliums  noch  damals  allectirtc.  Mit  diesieti 
Leuten  aber  erklärt  Persiui  nicht»^  gemein  zu  haben.  So  steht 
Bordidna  Cic.  de  orat.  3,22  art^g  sordidiorea.  Horat.  ad  1, 
14  non  aordidufi  anctor  natucao  verique.  —  Was  bei  ¥c.  i;^ 
S.  170  von  den  aediUUus  plebi«  and  cnrulibus  bemerkt  Ist  (Ad 
aediles  plebis^  praeter  annoiiam,  aeüium  sacrarum,  {Hibltcoriiui 
locoruin  ludorumque  cur»  antiquitus  perlineUat;  cum  vero  ha- 
rum  rerum  procu ratio  ab  Aeditibu»  curulihus  suscepta  iuisset, 
aola  fere  annonae,  rerum  proinercaliüm  etc.  cura  eis  conce«sa 
esL),  gehört  nicht  zur  Saciie.  In  den  IMnnicipien  waren  Uic 
aediles  die  höchte  Obrigkeit,  denen  namentlich  auch  die  Aul« 
eicht  über  die  Maaaae  der- Verkiufer  zustand,  s.  Juv.  10,  102 
mit  den  Anslegern  und  die  Erzahlmig  im  Anfange  des  ersten 
Bucha  der  Metaro.  /dea  Appuiejua.  ^  Ys.  l'M  billigt  Hr.  P.  die 
BrkUrmff  dcc  Jlcrcitiuas  „Hoa  talcc  cuditorea  c  actiric  ego 
aiela  ablege  ad  N^nfa  edidoiB,  vocantis  popeihim  et  ftM 
ceiMic  «antctloiiani,  ce.  Callfarli«ca**'  iwd  «ändert  afcbi  .daai 
dleae  Audegung  iron  deo  apiteni  Eclclirern  ifacrirt  wordw 
mI  Mdiüium^  ftbri  er  fori,  ftooMiiilc  ftticae  Kbellei» 
IWBBaa,  propositum,  iaccriftieiem ,  GraecAMwn  CMirffiuory  jw 
Msidv«  diilf eac  Ule  crkicm  aaMeli  XVi.  exeneHa  catia  ^v^Im* 
▼It,  lade  €  veterilNic  addectic.  Waruai  werden  «m,  bei  der 
Selleohdl  dea  Cawnentafs  dea  Mareiliea  (der  dem  Rce.,iifalii 
mr  Haad  Icl),  dlece  BewehateUen  atcbl  »i^etbeilif  Bem  Ree. 
ha  kehie fltelte  bekannt,  «e  edictem  einen  .^oMagetaclfef  i» 
aeiebne.  Dnd  wie  eeffattendt  nm  nicht  an  aagen  llclierlidbi 
Mre  der  Gedaalces  diesen  Leuten  gebe  idh  dea  Morgene  de« 
Anschtageiettel,  nach  Tische  die  Caüirlioe  —1  Die  BfklBmnf 

4m  GecnnbeBtta^  weiche  den  Beilaü  der  efUecn  Aeeiegir  «Äni» 
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ten  hat,  »clielnt  dnrclianB befriedigend  in  fie!n.  — -  Sat  IT.  Vt .  X  . 
Die  Erklärung  des  Turnebiis  Adv.  25^  14,  der  in  den  Worten 
Funde  inerum  genio  einen  versteckten  Sinn  Kuclit,  hätte  uicht 
sollen  gebilligt  werden;  sie  enthalten  vielmehr  lugleich  eine 
Auflorderun^  zur  Fröhlichkeit.  —   In  den  Worten  zu  Ys.  10 
^yfiOullil  pro  eimllierit,  enallage  temporis  praec.  pro  fut.  exact. 
quo  voti  velieraeAtia  videtur  exprimenda/'  findet  sich  ein  dop-  • 
pelter  Irrtbum.    Zuerst  kann  hier  von  gar  keiner  Fnallage  die 
Rede  sein;  und  dann  ist  ebuUity  als  zusammengezogene  Form 
statt  ebullierit  nicht  das  fut.  exact,  sondern  das  perf.  conj.  s. 
Ca^aub.    Im  Folgenden  ist  Lactantius  de  Pallio  falochlich  citirt 
statt  TertuUianus.  —  Ys.  19.  20  schreibt  der  Herausgeber  rich- 
tig: estne  ut  pracponere  eures  llunc  —  cuinam'j  cuiiiam*?  nach  > 
der  Mehrzahl  der  Handschriften.    Allein  der  gleich  darauf  \ 
genannte  Stajus  scheint  ein  rechtlicher  und  braver  iMann  gewe-  • 
scn  zu  sein  und  mit  dem  Stalenus  oder  Staienus  bei  Cicero 
nichts  gemein  gehabt  zu  haben.  Das  Fragezeichen  nach  haerea 
halten  wir  für  durchaus  nothwendig.   (S.  103  st.  lleiudorph. 
schreibe  Heindorf.)  —  Ys.  24.  2**)  wird  des  Casaubonus  Mei- 
nung, der  diese  Yerse  als  Erzählung,  nicht  als  Frage  nehmen  • 
wollte,  gebilligt.    Allein  das  An  Ys.  2G  zeigt  deutlich,  dass 
auch  jene  Yerse  schon  als  Frage  genommen  werden  mtissen.  - 
Vs.  20  sind  die  Kommata  nach  non  und  iubente  zu  streichen. 

—  Ys.  30  ist  gewiss  nicht  an  den  Licinius  Stolo,  der  nach  den 
Begriffen  des  l'ersianischen  Zeitalters  gar  nicht  so  sehr  reich 
war,  sondern  an  den  Liciuus,  den  Freigelassenen  des  Augu- 
stus ,  zu  denken.  (S.  200  Z.  0  sehr.  Publio  st.  Publico.)  —  Ys.  . 
44  wird  nach  Servius  erklärt:  Penates  omnes  Dii,  qui  domi 
colebantur,  unde  et  pro  domibus  ipsis  saepe  ponuntur.^*  Hier 
sind  aber  penates  gewiss  die  Hausgötter,  nicht  das  Haus  selbst, 
denn  fortunare  ist  ja  activ  zu  nehmen;  s.  Afran.  ap.  Non.  2, 
815.  Deos  ego  omnes,  ut  fortunassint,  precor.  (S.  213  finden 
wir  einen  unangenehmen  Yerstoss  gegen  die  Grammatik  in  den 
Worten:  Pergit  stultam  hominum  opinionem  taxare,  quod  ut 
Uli  niuneribns,  auro  et  argento  delectantur,  sie  etiam  Deos  his 
capi  crederenl  für  qui,  ut  ipsi  —  delectentur,  sie  —  credant.) 

—  Die  Worte  incusaque  pingui  auro  dona  Ys.  52  sind  nicht  ge- 
nügend erklärt.  Schon  Forcellini  konnte  hier  auf  das  Richtige 
leiten  s.  v.  incusus.  —  Ys.  54  wird  wieder  zu  der  Lesart  ex- 
cutias  statt  exculiat  zurückgekehrt,  cum  haec  lectio  facilem 
edat  ('?)  sensum:  sudes  et  excutias  -  -  o  cor.  Allein  so  leicht 
scheint  dieser  Sinn  aus  dieser  Lesart  nicht  hervorzugehen  und 
cor  als  Yocativ  ist  hier  sehr  anstössig.  Eben  so  wenig  kann 
die  von  Weber  vorgeschlagene  Erklärnngsweise,  nach  welcher 
cor  praetepidum  der  Accus^ativ  sein  soll:  „Dicit  vjitQßoXi'A^q 
«i  prae  gaudioipsuni  cor  excuti  s.  exilire/^  befriedigen,  da  mnxx 
auf  diese  Art  eine  Uiude-  oder  Steigerungs -Partikel  zwischen 
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falln  nüd  cor  nldtt  eoibelMW  ktaittou  Daher  wird  M  wohl  M 
mxcmUat  sein  Bewenden  rn,  Meiches  sich  auch  in  einer 

¥oni  Ree.  v^rgüdnatti  Brest  an  er  Handschrift  findet.  —  Va.  ö& 
/  liätte  Webers  gani  unsUtthilte  Umri  rakito  for  Mbiit  nil 
etärkerem  Grand«  abgewteam  werden  sollen.  Denn  wie  kann 
die  Sitte,  Statuen  zu  vergolden ^  als  ein«  plÖtzUeke  (•uhito) 
Folge  der  Liebe  der  Menschen  warn  GMm  betrachtet  weidf»! 
Auch  ist  ein  Hiatus  wie  anbitOi  auro  dem  Dioliier  «icht  gntde 
ebne  Notli  aufaudrinfen««»  Vs.56  wird  auf  eine  neue  Weiaevod 
Beek  des  Ree.  Dafürkelleii  fielilig  erklirt  S.  220.  Die.  frrtcib 
e^i  werdea  als  Henaea  vertiaadea  aad  die  Beaieliaag  dei 
Alercariiii  aaf  die  Triame  geettfead  aackgewieaea.  —  Ya^tt 
Et  kaaiHDia  ex  hic  aeelerale.  daeete  palpa  kaaa  aar  dea  Siaa 
Jkakeifc  ffOadi  4m«  was  dea  Odttera  akgaaehm  iat^  aaeh  M aaa* 
Jake:jr^a^^fel^ptewkallt«a  Fleiatkei  (daa  TevLaaleramderkeaea 
MmMM0  akaaiahMaea.**  fio  aaeh  kdaalM  Hr.  P.«  daa  jededk 
dieee  irkktiga  IMlirwi;  legleieh  «alkal  wieder  vcfliaat.  ^ 
Der  Aalaag  dnriM««ir»Stiire  erkeiaekl  aeeli  elae  genittem  Bm 
irteraagt  eia  liai  gegeawlfligaa  Coauaealir  gcMlaa'  wif4 
Uai  ia  der  Kirae  hier  aaaiare  Aaaiebt  aiitaaikeileai.  ee  aeheiM 
Vm,  lrr*4  ali  Warle  dea  lUcklarat  gleiekMiai  aia  fikdei^ng^  aa 
diaiptlillgcpdtoet^ilekeadigea«  tkailweiee  dielegiakrteaSeliiltaaDg 
geakMan  weitda»' au  .«kaeea.  V.  6  aad  #-  naae  «Ü  ce«il«Bt 
Wea  elad  die  Werte  eJaee  der.Caaiecedea  te  laalea«  Jaagaa 
Ri&aMra.  .XaEaeswegea  keaa  aater  aiatr  eömttaai  derPkileaopl^ 
eele  Leklreriy-  ▼erataadcn  werdea»  Wekcr  dieier  hier  ka» 
«  aicaeeUe,  alekt  maa  alekl  efif«  ~  Za  Va.S  keiiaiees  /ad» 
miUm  dldt  Faleraamvut  Heratkia  Maman  M.  Ii  9Y,  9  per 
aaetenymiani  eaaeaae^  quod^liveilnee  faideailteevdl  eetereereddü 
.  ViM  eeaderkere  Aaaaiim<i!l4idomltQ»  iH'a.  a*  iavietaai,  aad 
*  ae  iidaat  der  Weia,  weil  er  aich  nichl  keewUigea  liaal,  aoadara 
dea  Triakeadea  keawiBgl  aad  kkerwiltigt.  Ueber  4le  Neek» 
akmiag  Laeeaa  10, 102  vgl.  Barth.  Adv.  2,  21  S.  5i9.  *-  Va.  10 
hätte  dea  Casaobeaaa  Erklärung  von  positia  caplilia  nicht  ver* 
iassen*  werden  sollen.  Hr.  P.  will  zwar  durch  einige  Stellen 
dea  Ovid  beweisen^  data  poiiere  capiÜos  für  disponere  stehe. 
Allein  eine  nähere  Betrachtung  dieser  Stellen  zeigte  daaa  der 
-BeürifT  des  Ordneiis  nicht  in  ponere  an  eicli^  sondern  in  einem 
der  dabei  stehenden  Wörter  liegt.  Ovid.  iMetam.  1,411  Vitts 
coercebat  positoa  sine  lege  capillos.  Her.  4,  11  posiiitfue  si/m 
aric  riipilli.  Amor.  2,  8-,  1  Foueudis  in  mUle  f nodos  perfecta 
cai)illis.  A.  A.  1^300.  Quid  totiea  poutas  fuigis  inepta  comas. 
ibid.  'ii,  434«  Qiiique  äuas  ponunt  *n  siatione  coma^.  Dsher  mei- 
aen  wir,  dtf^s  ponere  capilios  ohne  weileru  Beisatz  den  Römern 
ntctits  weiter  bedeute,  ala  deponere,  wie  bei  Suet.  €al.  5  bar- 
ham  ponere.  —  Die  Benierkiifi^  zu  Vs.  II  ,t<]uae  flaccida  aiuit 
ei  deficiuBt,  ^emiwe  dkuntur'*  g&hori  uicüt  aar  Saeha> 
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«CHI  MMlMlif  Mkiti  in  im  TcH  gtiül«!  m»  gtgai  4fe. 
MiAm  Lmrl  pslmbo  ^«t  vaiiliMift  ^  M  ¥«.  S1  fltttoi 
irfr  dte  Benrarkoif :  Ttiiiologii  In  «Miar»  wMm  et  flid%iM  r«* 
i|MiidR0rei»  pHdi  Umo  et  fidiHamm  umsim  Imo  uHIumi  limm 
dAlültse  pMdlt,  ^od  fiue  Panli  cootmlli  e«m  libniio  ea 
ioiptrfcitMni  rdklmtt  me  Iridilnr  fMhreiW:  «m  IfBer  ab 
fo  imperfectu  reiklat  esse  trtdatur].  AlMi  virtdi  lima  ond 
•daiia  noo  ooaCa  kl  kdae  Taatoluff •  «ad  la  aaaal  vUinn  and 
valtgaa  ratpaadat  ■ilstfllll  attardiaga  aialit  ta  aelMr  die  Taata- 
loffie,  all  dar  Hanfal  aiaar  VarMAduug.s^arllkaL  Mail  lolar* 
paagiipe  dabatt  %  . 

sonat  TiHam  percasia  naUgne, 
Befpondet  (ic  S|  q[iu  «un  iaveae  lonaitarX  TÜidi  aoa  cocta  fid«Ua  limcu 

Dia  Gaaa^ttolfoD  lal:  fld^a  Tirldi  tima  caafta  paraoia« 

il.  a^  it  percaiaa  aat )  maligne  t onat  Titioni.  Wann  aa  wtk 
^a.  25  heiitt:  Quin  Balinum  ipaum  ad  vaaa  sacra  refarelMBt,-aa 
bedarf  dieas  einer  Beachriiikaiig,  denn  aalinum  komlai  aeeb  te 
profanen  Gebrauch  ¥or ,  s,  Juv.  1, 80  at  Serrano  tenuiqua  aallae 
[denn  so  ist  su  lesen  statt  Salejo  nach  Yielen  Handschriften  und 
alten  Glossatoren,  s.  Rupert!  Excnrs.  pag.  333  *)]  Gloria  quan* 
talibet  quid  erit,  si  gloria  tantumestl  Mit  Reht  beziehen  Kft» 
nig  und  anch  PInro  S.  25H  patella  ond  salinum  auf  beide  Bc- 
atimmungen  der  Gefässe,  zum  Opfer  und  zum  Gebrmncb  dea 
gemeinen  Lebens. 

Gern  \«ürde  Ree.  den  Herrn  Herausirebcr  auch  noch  durch 
die  zweite  Hälfte  8eiiie»  Buches  auf  die  liif^herigc  WeiKe  beglei- 
ten; allein,  wiewohl  er  bei  Weitem  nicht  Allein ,  was  hätte  be- 
merkt werden  können,  gesagt,  sondern  nur  ila»  lleiieuteiidcre 
lierv urgehoben  liat,  so  müssste  er  doch  furchten,  den  ihm  in 
dieser  Zeitschrift  ^erstatteten  Raum  zur  Uugebühr  zu  über^  • 
pchreiten^  wenn  er  auch  die  drei  letzten  Satiren  mit  gleicher 
AiisfiihrUdikeit  behandeln  wollte.  Inder  Meinnng  nuu,  dasa 
«las  bisher  Gesagte  hinreichend  sein  werde,  nm  dem  Leser  eine 
deutliche  Vorstellttng  von  der  fi^icliatrc nheit  der  Leistungen 
dea  Herrn  Biachofa  Plnm  zu  geben,  bricht  er  hier  ab  ond  erin- 
'  uert  nur  noch,  daaa  das  Acussere  dcH  Büches  sehr  anständif., 
der  Druck  des  Commentars  fast  zu  weitläufig  und  splendid  ««um- 
gefallen ist.  Wären  hier  Tjpen  von  der  jetzt  in  philologtachen 
Boebaia  ia  JDeiUaahiaiid  öbJUafaaa  Art  imd  eine  apaiaamera 


Hcc.  njuia  sich  den  Beweis  für  die  Richt)*s:kelt  dieser  Lwori 
aus  äussern  und  innem  Gründen  für  einen  andern  (^rt  ersparen.  Der 
dem  ZiisuniiiirnlifiPL^e  g^anx  nnn^cmpssene Sinn  istt  ,,^Vas  ticm  Ser» 

Hanns  uik!  >rlneiu  iliirfti^en  «saliefass  [vnr  nezRichnuni^  seiner  liohchrilnte- 

leaLagaj  «a«li  noch  ao  groisec  &idiin  aew » waoa  oa  aichts  als  iftohm  b^y* 
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Druckeinrichtan^  ^ewalilt  worden ,  so  hatte  das  Bach  ^cw|il 
auf  die  Hälfte  seines  Unifanges  beacJiränkt  und  der,  für  39Bogia 
;  cftwaa  boke,  Preis  von  4|  Thaler  ermäsaigt  werden  kömiea,  wa» 
gewifi  siir  ^ossern  Verbreitiuig  des  Bschei  beigetragen  halm 
würde.  —  Wir  können  indessen  toq  Hm*  P.  niclii  acheideo, 
•bne  Hvaa  unsern  aufricbtigaa  Daok  f%r  seine  gedlegate  Arbeü 
•oasasprechen.  Zwar  lial  er  ea  Terachaiibt,  einen  Toltständi^ 
(an  kriiiachea  Apparat  la  llaferni  wie  wir  bereita  oben  be« 
merkten,  uad  aacb  dar  Coromentar  läset  bei  aller  AaafiUirllab- 
keilMiiiGhaa. vermissen;  Ironariiln  .aber  ist  dIeaaAeaftba  ala 
ein  aabitsentwerther  Beitrag  aar  Kritik  aod  Brkliraiic  dea 
Peraius  aa  betracbten,  welcher  allerdlaga^  da  oan 
hmnäf  daaa  Passow  Jemals  ao  dem  UebüngssebrifUlettiM^^^eli^ 
JipMd  aorüekkabreo  werde,  leider  für  Immör  ab^ciStaj^fai 
M«  seiaea  sospftetor  uodi  erw.artet-  .ErfreoUeh 
In:  aasara  Tagaa  leider  aa  aekesie  Brsahalaaojp,  4*^^  tiebiiiil 
Tbeolaf  ab  eiaea  felebrtan  nad  taabtigea  Pbilolb^  feifti 
denn  was  Dna.betrifti  so  baltea.wiresBoab  immer  mltlaiildiafa 
A«Hfrtti{b  (TffL.Sraasli  .afmscala.pbilaloi.  p.  100):  qaa|it#  ffii 
Ipifap 4inmmiiißwu  liiito  aieUar  ibealofas!  t^i.^ 

Dr.  G,  Pinzgen 


1)  Lehrbuch  der  griechischen  Sprache  nach  Ilamil- 
tonischen  Grundsätzen,  von  Dr.  Leonhard  Tafel,  Oberreallcbrer 

*  '  an  dem  Gymnai^inni  in  Lim.  Lim  1831.  In  Commisaion  bei 
Löfluod  u.  S.  in  Stuttgart.    XXIV  u.  IdO,  dann  wieder  92  S.  ia  a 

S)  Lehrbuch  der  tateint$€ken  Sprache  aacb  üanil- 
ftoaisdMnCbnuidsitBfn,  ron  Dr/.Leeiptoid'7a/e<,  a«i*w*  wie  abaa» 
.     XXXIV  a.  Wf  dana  wieder      &  b  8. 

S)  J'^orm  entehre  der  lateinischen  Sprache  für  An- 
fänger und  Geübtere,  erläutert  durch  lateinitchc  Uebongen  Ton 
'  J.  C.  Heim,  Oberprüceptor  am  K.  Gymnasium  zu  Stuttgart.  ^Ca 
Aufl.  Stuttg.,  liüilaad  n.  S.  1881.  XIV.  o.  422  8.  hi  8. 

Da  diese  Uüclier,  welche  freilicli  von  ganz  entgegengeseti- 
ten  Priiicij)i(Mi  ausgehen,  sich  mit  dem  Anfange  des  Unterrichts 
in  den  klasäischen  Sprachen  beschäftigen,  so  wird  es  nicht 
zweckwidrig  sein,  8ic  in  diesem  Berichte  zusammen  zustellen. 
Nr.  1  u.  2  stellen  die  neue  Welt,  iNr.  3  aber  die  alte  Tor.  Ohne 
seine  Kxistenz  zu  entschuldigen  oder  zu  empfehlen,  tritt  N.  S 
und  zwar  in  seiner  dritten  Auflage  und  im  Vergleich  mit  seiner 
Ju;;eadge!jtalt  in  der  ersten  za  einem  stattlicheu  Umfange  heran- 
fcwaclisen,  80  auf ,  wie  wenn  die  Methode,  weiche  es  repra- 
sentirt,  so  bleiben  tnüsste,  während  Nr.  1  u.  2  eben  diese  Ale« 
ihode  gänzlich  verwirft ,  ihr  eine  .Ytiräundiguiig  aa  dem  Man- 
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mkmiAH  mr  IaiI  legt  mid  ien  faiieii  G«Df  lüeloiicli  «nA 
griechlrali'  «i  Jemals  amkelirai  wilL « Hie  Verft  dlioier  Scbrifr* 
In  «laliBQ  In  keiner  polenibehett  Besiehmg  m  ainaadier;  nker 
ikre'  GieaMtse  ttrellen  fo  lieUr  f egtii  eittmtodert  dtsi«  weui 
te  elMe.Eeebl  haii  der  andere  enlaenteeUaffedii  balien  mani 
Der  eine  nimmt  an  (da  er  die  jetit  nodi  derehgäugig  geltende 
'llelhede  nijslit  an  vertiieidigtn  od^  erat  aeaeinandevanaeUen 
Aalaaa  findet):  daa  Nat&rüchate  lat»  die  Untterapraclie  bla. 
aaff  einen  g ewiaaen  1}rad  t^linlaeli  anaclianea ;  dann  elienae  die 
iatelniaehe  nnd  ilirer  Farmen  aoaerendi^  iernen;  daneben  Vik  ' 
eabeln,\weia1te  ssugleicbsar  ücbong  der  Formen  dienen;  bler- 
aaf  daa  Auaweadiggelejrnle  in  Beiapielnn  anwenden;  Ton  da  aea 
aam  Babverern  der  Spraebe  bbergebea  Ber  andere  sagt:  diea 
lgt»teaknl|ii nnd  naebtbeilig»  'Man  muaa  mit  dem  Ueberaetaen 
ivi  dem  linBiAlen^  Idiom  in  die  ^Hnttm^pracbe  anfangen^  die 
Wert(6guDgep  dea  eraten  In'dfnr  let^^krn  abgeprig^,  Itenneil 
lernen  nnd  ^nen  Wörtarrorratb  miMüj  Ifim^^  md^r  l^r^^ 
Inalik  Mergehlf  ^  Zugtdchibmmlt^  ht  aleb  anff  die  Srrabrongt 
daaa  naebderlMierig^^Lebrweiae  der  Zwieck  dea  klaaaiaeben 
Dttterriehta  an«n9idif  fildbe,  &  V.  VI  beider  Vorreden.  Bhe 
nnnReftand^.lKnaelnefebti  glaubt  er  einige  allgemeine  fie^ 
merkängen  maeben  nta  mikaaen*  Wo  von  Eeaollaten  die  Rede 
lat,  wetebe  man  von  einem  Vorschlage ,  sofern  dieser  au8gef&hr| 
srftrde«  erwarten  dürfe,  da  frsgl  man  mit  Recbte  mfer  hat  aiO 
erlebti  Benn  manehe  Dinge  erhalten  ihre  Qlsubwürdigiceit  nnr 
"  von  den  Personen,  die  sie  beobachtet  haben,  z.  B.  die  Beobach- 
tungen über  thierischen  Magnet ismn«!.  Ref.  könnte  Schulbe- 
richte über  Leistungen  in  Spraciien  uud  Wissenschaften  anfüh- 
ren, sn  wekhen  eigentlich  nur  so  \iei  wabr  ist,  dass  der  ange- 
führte Autor  in  gewissen  Stunden  behandelt  wurde,  wobei 
aber  die  Behandlung  d^s  Autors  selbst  eiiie  derhc  Lhiwahrheit 
war,  insofern  dieselbe  im  oifenbarstcii  iMissvcrhältais^e  zu  den  , 
Kenntnissen  der  Schüler  stand.  Aehnlichc  Beobachtungen  mö- 
gen uohi  in  jedem  Kreise  äh  machen  sein  Wenn  daher  jemand 
eagt:  werft  den  alten  Flunder  weg!  icli  uilts  euch  zeigen,  wie 
ihrs  besser  sngreirU  —  so  fragt  man  doch  wohl  mit  Recht,  ^ 
wer  diejenigen  seien,  deren  Erfolge  den  guten  Rath  uitterstülzeii 
sollen *j  Nun  mübiiten  wir  zwar  gestehen,  dass  die  Berichte 
englischer  Lehrer,  welche  Nr.  l  S.  XXlifg.  u.  Nr. 2  S.XW  fg. 
über  die  Resultate  der  (theilweise  modificirten)  Hamillon'schea 
Methode  giebt ,  gar  nichts  marktschreierisches  enthalten,  wie 
das  in  Berichten  von  Jakotots  Methode  sehr  augenfällig  ist. 
Aber  es  würde,  eine  andre  Rücksicht  ungerechnet,  in  solcher 
Kntferaung  uud  bei  der  vuiiigeu  Unkeuntuisn  desjenigeu  BiU 
dongsstaudi  s ,  welchen  die  Zöglinge  jener  Anstalten  einmai 
einnehmen  lioilcii ,  duch  gewiss  höchst  gewagt  sein,  auf  solche  # 
^^eugnisse  hin  etwas  so  ganz  Ungewisses  anzunehmen  uud  aus«  . 
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Mibmi,  ¥Mi»e1ir  «Mbto  m  »foKt  iii  MettaMten  fMM, 
dm  ttfipIlMhe'AiiCtiilerQiif«»  an  dia  QHIitilielAoit  In  der 
•rtiDMtik«  «offwiff  die  phtlmpkltclM  Mdoiif  to  lelir  buiilw^ 
ietehtar  «tÄlH  sind,  «Ii  deaUdie*  indaAii  iit  ftr  mbl  m 
ImoliCttii»  dtM  Wi  Jedar  UntemltMiif  von  wfltt0wr>llBli(|« 
iDMehiMl  da  Mhüver  ZdtsWeboitt  RM«ltato  tu  febmi  toheitti;, 
«dehe  dtr  ipiim  nfdiil  «iiariLMQt ,  noeb  bcttlügl.  Bi  litteft 
•ich'Methad«!  deok«««  wie  s.  B;  dtt  fruMMMbe  Amwwmi^ 
Itrutn  der  Ofemmtik,  der  OetelileliCe  «.  dgl.  in  Frtgea  «ad 
Atiiw0rten,  wabd  der  »w9lfjfthrige  Kaebe  veiMItniiMniMif 
eebr  viel  ea  wifeaen  eehelat,  «ad  der  aebfiebajibrife  Jöngllng 
dietelbe  fitebe  wed^er  wiibtfeb  welü^  noch  foritoilea  Nattern 
dam  bal»  Ba  § enbgt  alebl  aar  Beg laabli^aaf  elaer  MeCbade^ 
aeraiebera  au  böanea^  daaa  Sabftlef «  aaeb  deiaelbea  aaterrfdH 
let»  In^detaeiben  Se^  mehr  geleaea  aad  (j^rdaaere  feftaebriMe 
geaiaebl  beben,  als  andere  iiadi  der  altea  Lebfwelaa.  Mb 
webre  Beglaabigung  mugs  sieh  Im  weMern  Bildaagsgange ,  je 
neeb  ia  uad  aaeb  den  ÜnWendtltfijahren  ergeben.  Denn  areaa' 
Wlri  ble  und  di  nicht  unfähigen  Minnern  ihr  Leben  lang  neeb- 
fehen  aehen,  dassaie  im  Leaen  und  Schreiben  nicht  die  reetile 
€kwöhnung  erhalten  haben,  oder  dass  man  sie  In  den  Jalma 
der  Kindheit  nicht  ernstlich  genn^  dazu  angehalten  hat,  deat- 
lieh  und  in  ToU^tiindinren  Sätzen  zu  sprechen:  wie  vielmehr 
wird  die  Frucht  des  Sprachunterrichts  erst  in  den  Jahren  ge- 
hörig erkannt  werden  können,  in  welchen  die  ju;;endlicho  Bil- 
dung ^enctilo^sea  §eia  §oil!  Dies  kann  freilich  und  soll  euch 
nicht  aU  Grund  ^egcn  die  Ilamilton'sche  Methode  aufgestellt 
werden,  sondern  nur  gegen  die  Behauptung,  dat^a  dieselhe  sich 
bereits  dnreh  Erfolge  beglaubigt  Jiabe«  Vielmehi  ,  da  ehca 
nur  die  Iii  ritt  hru  Hg  es  ist,  von  der  wir  ihre  Beglaubignn:,^  oder 
Verwerfung  erwarten  miisien ,  hat  sie  den  allgemcifien  Kecbts- 
titel  für  sich:  quiiibet  praesumitur  bonns.  Wenn  indeasen  Nr.  1  j 
und  2  der  alten  durch  3  repräaeritirten  Methode,  wfe  oben  be* 
merkt,  Werth  und  Nutzen  abopricht,  so  ist  dieg  ein  offen- 
bares Unrecht.  Für  dieae  Methode  ist,  was  Haiiiitton^  wenig- 
atena  Uüsers  Wissens,  noch  nicht  aufweisen  kann,  die  bestimmte 
Erfahrung,  dass  bei  derselben  ein  mittelniässiger,  ja  achwacher  j 
Kopf  Ordnung  der  Gedanken,  Stärkung  dea  Gedächtnisses,' 
Einsicht  In  die  Grammatik  und  ▼erhältnissnilsaige  Anei^nnn^i 
des  gebotenen  Stoffs  finden,  bli  inrConfirniatlon  fSr  deuUeber« 
gang  zu  einem  Gewerbe,  bis  znm  18ten  oder  lüten  Lebeoa* ' 
Jahre  för  den  Besuch  der  Universität  reif  genug  werden  kann) 
und  dass  namentlich  die  auf  solche  Art  vorgebildeten  Jiniglinfe 
nicht  nnr  für  den  höhern  wisHenschaftlicTten  Kurs empfäiigiith^ 
nnd  nachher  fürt  Gescliärtsiebcn  tüchtig  t^ind,  sondern  anclii 
richti?  geführt  worden  zu  sein  enerkennen.  Wer  raöciite  liits-i 
neu«  data  manabe  gute  Köpfe  aucli  bei  andrer  FbUranf  fed€i«j 


■ 
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iMitiLtoitaii,  iDil  diM  ttnt  mnAe  fate  «ad  «ebwaclie  nidU 
geratlienl  Aber  wir  tnüsseii  auf  das  achten,  wag  Im  DurcbicbtttUia 

'  Iwittcb bar  befunden  wird.  Und  gerade  diese  im  j«d«r  gaordne- 
iMlSaliiile  handerinoal  wMerkehrMid«  firfahnwgy  dafis  aelbal 
acbwacheSchUcr  bai  diMr  Methode  ersUrkep,  und  ükh%  eb«a ' 
Mm  Lüdn  Jm»»,  swiilani  thh  ftberhanpl  für  wiaaemrchaft^ 
ikto  AnftaaiMf  krlfUiui  kdmiea ,  dita«  «tnuthigwd«  Erfahr 
rvng  flbt  ^Ae  BQrfialMft  Ar  die  tmi  II«nrii  T.  ••gef riffene 
Metbode «  w^che  ?m  daa  i  priari  aaff  aalalllaa  Varlkailaa  dai 
liaaiillaa*aaftaa  doalr  «ahl  nicht  aaff  aaiagca  vcrdta  wird«  Rai» 
maaa  dahar,  «aa  Harr  S,  V  md  VI  Ton  Nr.  t  afe  traariga» 
flifantUcli  aar  aafiUra  liaaalUta  uaarar  biakarif aa  Labrwaiia 
aafiilaltt,  «b  alak  daraalba  fleicki.  8.  VI  nalaa  aaC  die  ii^lkhe 
Brfahnaig  barafl«  itaak  aaaiar.  Uckaa  Briakraof  garadcaa 
and  irallatindlf  yamakM««  and  gkiabtt  daia  Im  daalackan  Va» 
tarlaada  aaah  anaaalia  Sckulmianar  aa  abanfalla  vaifae inaa  war« 
daa«  wabal  alabt  aabanarkt  blaibaa  kaoa«  daaa  Harr  T.  nnaara 
IViaaaaa,  aaab  aiabi  aarai  Jahra  9kJhaUekrer  aafaaialU^  kaiaa 
Dalagaabalt  gekabi  bat,  mit  alaar  Klaaaa  raaScbftlara  aa  rart 
anaban«  ab  dia  ahba  Malbada«  io  Spraabaa  aiaaafbbraa  •  ball- 
bar adar  anbalibar  aai  aad  alaa  aiU  dar  iägUekm  firfabrang 
•lakA  diaaalaifa  aMiaaa  kaaa. 

Dia  EiaridaiiBg  vaa  Nr«  1  aad  2  tat  gani  gleiah.  Zaaral 
alaa  Vorrada»  watoh^dla  mathodiaaka  Aawabaaf  aatbftit;  aa* 
daaa  daa  £f  aag.  Jabaania  in  gadappaltar  Gaatall,  daa  alaamal 
lalt,'  daa  aadraoial  akaa  laftorlinaarf andaa  i  Nr.  1  dan  f rieak. 
Tasli  Nr.  S  dia  Sckattiai^a  lafci  Uabaraataang.  Pia  lalmrilttaar* 

.  vatilav  aoa  d^  Grlaahiaabaa«  «ia  .aaa  dam  Lataiaiaabaa  lal 
iMab  daa  ia.  daa  Varradaa  aalliatlaaan  CIraadafttaaa  aq  wdri» 
llab^  wia  die  aataa  au  gebeadca  Prabaa  erwelaen  arardaa. 

IMa  Varradaa  ran  Nr.  1  and  2  aind  aich  faat  gaaa  gleich, 
da  dar  VacH  ia  daaaelben  die  Hamiltan'aeka  Methode  aoaelar 
aadaraatat,  welche  für  beide  Sprachen  dieaelbe  ist.  Er  fingt 
aUi  einer  Würdigung  der  bisherigen  Lebrwelse  an ,  die ,  wie 
achoo  gesagt^  höchst  ungünstig  ausfällt,  und  durch  den  Scbsl- 
tan  V  in  den  jene  lu  stehen  komait,  die  neue  Methode  ikis  Licht 
an  stellen  dienen  mnss.  Einige  Stellen  aus  dieser  Vorrede  mö- 
gen den  Lesern  dieser  Z citsc Ii  rift  die  Ansichten  des  Verf.  näher 
ror  Augen  stellen.  Nr.  1  S.  VII:  er  (der  Schiller  des  ersten 
und  sweiten  Kurses  nach  Hamilton)  schleppt  keinen  Ballast 
fiichl  oder  nur  halB  ferMandener  liegriife  nach,  sondern  be- 
ginnt auf  ganz  naturgemasscm  Wege  ^eine  tiekaniitichart  mit 
dem  fremden  Idiom.  Jedes  fremde  Wort,  jede  fremde  Wort« 
rüc:ung  lernt  er  getreu  in  der  iVlutterspraclie  abprägen,  und 
ilurcJi  dicMcä  Abprägen  die  Kigeuthümlichkeilen  beider  Spra- 
chen gcbärfer  ins  An^e  fassen.  Er  gewinnt,  wie  die  Errabning 
iuuimaiöatUch  Uewü^t^  iu  aehr  kurzer  Zeil  einen  weit  umiss- 
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senden  Worterrorrath ,  und  in  diesen  Wörtern  kein  nn^^eordne- 
les  A^^regat  von  Bedeutungen^  tondern  tiacli  dem  einzig  rtditl* 
gen  Wege  ihrer  KntHtehung  erst  die  Grundbedeutung,  und, 
wemi  iicli  diej^e  in  dem  Godächtiii^is  bleibiud  festgesetzt  hat, 
deren  bildliche  Anwendung;  ferner  macht  er  f?ich  die  fremde 
Wortstellung  dadurch^  dass  er  «ie  stet«?  in  der  oft  widerstre- 
benden Muttersprache  abzuformen  genöthigt  war,  weit  mehr 
find  scfuiencr  zti  eigen.  INaclidera  er  diese  Maani^laUigkeit 
8praci»lieher  Heti baclitiingeii  in  gich  anfiierHsst  und  (Ii eilweise 
ieibst  schon  eine  Granimatik  der  frermlen  Spraclie  sich  abstra- 
hirt  hnt^  §teigt  er  an  der  Hand  des  Lehrers  von  den  einzelnen 
Erfaiirungen  zu  Arten  und  Gattungen  auf,  und  wird  sie  Ii 
der  Spracheigenthümliciilieiten  im  Zufiaraiuetihange  beuusst. 
S.  XII:  da^  Uebersetzen  ht  das  erete,  waa  der  Ilarniltoirsche 
Schüler  gelehrt  wird.  Um  den  Schüler  mit  der  bestimmten 
Bedeatnng  und  Geltang  jedes  einBelnen  Worts  bekannt  zu  ma- 
chen, schiebt  Hamilton  denselben  ein  gleichbedeutendes  in 
der  Mulieritprache  unter,  und  bildet  dessen  grsmmatischeForra 
10  gensu  und  unsbweichbar  nach,  dass,  wer  mit  dem  Technl- 
•eben  der  Grammatik  vertraut  ist,  jeden  übersetzten  Sali,  wenn 
ir  Mch  die  fremde  Sprache  gar  nicht  kennt,  sogleich  anilysi- 
ren  könnte.  Von  tolAlier  Wicliligkett  ist  \\un  diese  bnchstib- 
liciie  CJeherssteiPig,  4tss  der  gante  ßsu  und  Genius  'd«r  Mut- 
Imprtolie,  wo  es  itOtlilg  ist,  g«o|ifert ,  Ihr«  Elegami,  «elbft 
die  Dentliclikeit  liintaagesetzt,  nene  Wörter  geschaffen,  oellKit 
BarbarisMieii,  wo  isnmer  diese  Aushülfitmiitel  erforderUck  sind, 
aufgenommen  werden.  S.  XIV:  iiiMiltrf  nicht  firshtcn,  dsssdfli 
oft  Auffallende  des  frenden  Idion»  Msehr  hindere.  Bei  Kindern 
haben  sich  die  Formeo  d«r  Muttersprache  (wie  überhiof^ 
keine)  noch  nieht  so  fsstgesetst,  wie  bei  den  Alten,  llmn 
Otira  klingt  es  weit  nicht  so  empfindlich ,  wie  dem  notst* 
fe«  «ad  mit  derselben  Leichtigkeit,  mit  welcher  sl«  sids  !■  je- 
4m  neue  V«riiiltBiss  hineinfiiidea  oad  hineinfugtti»  thon 
es  «och  io  dieses,  nnd  gewiss  mit  grossem  Gewintt«^  Dia  Mml^ 
tersprache  wird  oielll dtranler  leiden,  dafBr  kann  der  Ilator» 
riefit  leicht  sorgen,  noch  sicherer  wird  es  das  Leben  thi». 
^&  XV:  wesentliches  firforderaiis  dieser  Methode Isi,  deee  4io 
erste  Leetion  dureheee  Tentenden  Itty  <»he  msn  sor  sweitoB 
echreitet.  Kein  donUer'Pinkt  doff  in  dem  TheRe  des  Lekr« 
feldee  hielbeo,  dae  der  Schaler  Im  AogenUleke  vor  aleh  hol. 

Nie  wird  mr  swelteo  Lectio»  geichritten ,  ili  Mioloh  flio 
Torhergehende  dem  OedlchtnisM  YoUkemmen-  eingopvigt'  he*; 

Um  aneh  die  RepetHion  nu  Hanse  möglidi  in  mefhen«  whr^i 
de  der  Sehttter  hber  die  Bedentmig  ehiee  Worten  nwelfdUknIl 
werden  oder  andern  eine  Mache  beliegon  kannte,  die  vwHbo- 
aebrleheoe  Uehoraetsong  gehraaeht,  weldio  eine  fodrwefcto 
Kophi  den  Lehnortrega  enthilt.  S.  XVii  Io  4en  kMioni  A*^ 


Digitized  by  Googl 


ilieiliuilfpD  4ef  L^lwrses  wird  die  SyaUxe  und  die  Graroma- 
lii^  in  ilnreni  weitetica  Umfange  gelelirU  Alle«,  was  der  Leh- 
rer weisa»  tlieilt  er  mit.  Der  früuUHcbale  Gelehrte  kann  ao  > 
Mi  dem  küraeaten  Wege  den  grüodtteiiiten  Getelirten  büdea 
^  —  Nuabdem  der  Schuler  eine  gfshSrlge  WärterlMnatniaa 
nad  VeftflaallMi^  mit  den.Refela  der  Gramvalik  erworben  Itafc^ 
fibertetat  ev  MM  der  Malleiipradie  in  diefieoMitt.  ^  Ueber 
die  Art  der  Anwettdesf  der  llaiDfHiNi'aclieii  .QfDadaltoa  sagl 
Ikrr  T.  S.  XlXs  mdtmM  wir  an,  die  s«  krmide  fipraelie  ad 
He  grieidiianlie,  der  beiirer  hebe  a^eha»  «ehft  bia  seho  Schulec 
(aar  aioh  und  jed«ir'1l*b0  ein  BiMuplar  dea  Bteo^diwa  Johaii> 
Bia  iu  der  flattd/  Def  <Lialirer  apriclit  jetaVjaiil  Unter,  vernehm* 
ttihef{Mli«M,.wie  folgta  libin,.i«i^  Anfang,  ijv  war,  6  dei^ 
idfiog  WM^MljiBdK  •  der*  Xoyos  Wert ,  rjv  war,  xgig  an,  %i» 
tm^9^B^  •  :]||feohdeBMler  Lahrer  den  eivle«  Veie  eia  odw 
19/f||ttieNei|ge8iirQebeii  h^t,  wird<  er  geeeiirMl  dlea#lbft:Wei«e 

dMUk]Ata»;»l|rlUihe.Ba€h  wiederhtIttdÄfiehilfir  th«!' 
Apo  Lent  lurt  4lki  Beleniiof .  dea  Lebrera..äa  viel  ak  mbgiich 
«Mh.,  m/A  der  Lelitere  berlebtigt  eogleidi  dleFehler«  weldhe 
^enaehlrlierdmit '  Aof  dieae  Art  wird  aUea  gel&6rig  wlederhell| 
Md.der  SebM^rmit  dem  Siaee  tmd  dem  LMie.  der  Wdrler  auf  a 
CteMiiflil»iijiii|raet  So  oft  ench  der.  ernte  Vera  wieder  holt 
\wperdeii  aipNiicMle  Eiaaae  darf  nieht  wdter.  echrallee,  bia  aieh 
Jer  Lrhm  itoraeugt  hat ,  dafis  jeder  Schaler  Jedea  Wevt anfa 
-  JVöHboeameiMU  Um^  hat  Mit  dem  nrnWim  Vetae  aeblleml 
fewöhiriM^iM^lNlMMhiati^  welche  derSehlilelr 

ib  A^mmmmiri^  csiOiM^  Im  der  eierteft  Lpeii«9 
ftaiiB  hl  .a<r  Regel  Jedcr  ;i|Hl^äpMi|i  reeklresi  ween  er 
die.  Vörie  mxijemnal  JhiMrt<|ie»  ttft>  Von'  der  aieb«ehHl 
JMeeer  MU(fiebLeellea*M|r8d^  gan«  alleie  mit  grös^, 
Pertigludt  Md>Gen9BigkdM^Mi»Ki  in  Hinaiebt  aeC  grammatl- 
Mlaolie  Anelyite,  ala  auf  PHiaiaion  dea  Ansdroeka.  Die  awöifte 
Jbeetioii  endigt  die  erate.KnraalUhelleng,  in  weicher  das  gauae 
dfivangcHam  dea  Johanoia  Viberaetat  sein  wird.  — r  S.  XXi:  au 
Anfang  dea  Ste«  Kuraea  gtebt  der  Lehrer  xwai  bi«  drei  Lectio- 
Jien  über  die  Deklinationen  und  Konjugationen.  Der  Schüler 
jarhäit  eine  Grammatik,  um  diese —  nicht  gerade  aaawendig 
^1  lernen^  aber  sie  genau  und  aufmerkHarn  durchzulesen.  Von 
•dieser  Zeit  an,  d.  h.  mit  dem  Beginne  den  driUen  Kurses  8tu^ 
dirt  der  Schüler  regelmäü^ig  die  Kouütruction  der  Sprache,  wäh- 
rend sie  praktisch  furtgeübt  wird.  Auf  diesu  d^r  V  orrede  von 
JVr.  1  entuommenen  Anweisungen  mögen  Proben  der  Inter- 
linearübersetaun;^  folgen ,  welche  der  Verf.  dem  doppelt  abge- 
druckten griechisdien  Texte  des  Evaug.  Job.  beigiebt.  Sic  hoU 
zeigen,  wie  der  Lehrer  beim  Unterricht  verfährt  und  zugleich 
dem  Schüler  daheim  bei  der  Wiederholung  dienlich  sein.  Die 
inJ^iavirtca  Worte  stehcii  bei  dem  Verf.  aia  efiüäreude  Anmer- 
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klingen  onteti.    Das  3te  Kapitel  mag  die  ersten  Proben  Itefem. 
V».  1  — 6.:  \y&r  aber  Meusch  aus  der  Pharisäer,  iSikocIeinijü 
INnme  iUkii^  anfangend  (lierritchend  über)  der  Joden;  dieser 
k;iin  zu  den  Je«U8  Nachta,  und  tagte  Ihm:  Rabbi,  Missen  wifi 
da»»  %oii  Gottes  gekommeiibist  Lehrer:  keiner  namlicli  dteae 
die  Zeichen  kann  machen ,  welche  du  nachtt,  wann  ni^ht  sei 
der  Gott  mit  seiner.  Antwortete  der  Jesus  uncl«>agte  ihm:  Araen, 
Amen  aagich  dir,  wann  nicht  wer  (irgendwn  ,  jemand)  getNH 
tenwordensei  obenher,  nicht  kann  ^esehenhalten  die  Königreich 
des  Güttee.    Sa^t  m  ihn  der  Nikodemus:   wie  kann  Mengch 
l^eborenwordensein  (geboren  werden)  Greis  seiende  nicht  kann 
in  die  iiauch  der  Mutter  seinergelb^t  zweites  hineingekommen- 
Aein  (hiucinkommen^  und  geborenwordensein  (geboren  werden). 
AntNVorlete  Jesus  :   Amen,  Amen  sagicli  dir,  wann  nicht  wer 
(irgendwer,  jemand)  geborenwordensei  aus  Wassers  und  tlauchn, 
nicht  kann  hine!ngekommcn«ciii  (hineinkommen)  in  die  Kouig- 
reich  des  Gottes.    Das  geborene  aus  der  Fieiscli  FieUcli  ist; 
und  dns  geborene  aus  des  Hauchg  Iiauch  ht.    Vs.  ?5  —  ^l: 
ward  also  Suchung  aus  der  Schüler  Johannis  mit  der  Juden 
um  (iiher)  Ueiuiguu^.  und  kamen  zu  den  Johannes  und  8a:;teii 
ihm^  K.1  b  hi  welcher  w  ar  mit  deiner  über  de§  Jordans,  welche  in  du 
gezeugtliHst ,  8ieh  dieser  tauft,  und  alle  kommen  zu  ihn.  Ant- 
wortete Jahannea  ond  aagie  nicht  kann  Mensch  nehmen  nichtn, 
wann  nicht  sei  gegeben  ihm  aua  dea  Ilimmela.    Ihr  mir  zenret, 
dasa  «agtich:  nicht  hin  Ich  der  Gesalbte,  aondern  da^s  abge- 
tandt  bia  vor  Jenes.    Der  habeade  die  Braut  Bräutigam  ist,  der 
tber  Freund  dea  Brintigama,  der  gestandene  uiVd  hörende  eel- 
|ier  Freude  freul  duroh  (wegen)  die  Stimme  dea  Brämlgatet. 
Dieae  also  die  Freude  die  meine  erfdlUist.    Jenen  bedarf  moli* 
reti,  mich  aber  vcrrinferlweHtai«  der  obenher  kommend«  oben 
fiter  ist.    INr  feiende  eua  der  Brde  lat,  und  an  der  Knhi 
•prkht  der  aua  des  Ilimmela  komiMiid«  oben  aller  ItC,  und  wai 
f eaeheuheC  und  gehörtbeti  4lot8  ceugt.   Aua  dem  12teii  Kipitri 
fS.  1  —  Ol  4er  alio  leeat  vor  aeeha  Tagen  dea  Paachee  kam  in 
Mhania,  wo  war  Lasarua  der  geatorlieiie ,  welober  aufweekl« 
loa  Todter.    Mochten  a|io  ihoi  lliltofMiitil  dort,  önd  die  Mw- 
tha  diente.   Der  aber  Ltymi  einer  war  der  hintiegenden  mit 
Ibm.  iHe  ober  Maria  geiommenliabendePfuud  Myrten  Nordel 
surerl&sfil^er  fielwertheo,  aolbte  d4e  Fftaeo  eeiuerf  die  ab« 
Um  erfiilltward  aus  der  Qeruoil  dea  Myrta.   Sagt  also  Ein^ 
•US  der  ScbSiler  seiner,  Judas  SllliOii^i  Korlote  der  [4m  ist  woM 
Drackf^bler]  «dlduftendo  Hm  ttb«rgtbeo(  WegOAwm  ilaMa 
<|M  Myn  «Mil  mkiilflwird  dMllktHidarlor  fteiiir»  («m  tpt 
«ore)  «nd  fofii^wtri  Arnenf  Seft«  ober  iiioi  «khl  A«m  #er 
Armm  oorgie  (firt  woil  er  oergle  rar)  Ibmi  oondein  dm  WUk 
war»  iukI  daa  Oeldbeirtel  lMlte>       4h  fW<irf»i»»wlf<ca 
(Wog«  odor  Mdor)  «fttg;  ^ 
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Diese  Proben  werden  vollkommen  genügen,  den  Lesern  die- 
ser ZeiUchrit't  zu  zeigen,  was  eie  in  INr.  1  finden  können.  Da  llr. 
T.  sich  auf  Erfahrungen  beruft,  welche  in  England  iiber  den 
guten  Erfolg  dieser  Methode  gemacht  worden  seien,  90  müsste 
man,  um  ihm  gehörig  zu  begegnen,  zuvor  seibit  ernstliche  und 
lange  genug  fortgesetzte  Versuche  mit  der  Auwendung  die«- 
■er  (Methode  machen.    Ref.  gesteht  aber,  dass  er  weder  sich 
fielbi^t,  noch  sein  Kind,  noch  einen  Schüler  dazu  hergeben 
möchte.    Er  glaubt  und  hat  8  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  bewährt 
i;efunden,  das8  man  dem  Kinde  nichts  beibringen  tollte,,  wat» 
man  nachher  in  seinem  Kopfe  wieder  gleichkam  ausstreicheu 
muss:  geradein  demAlter^  wo  der  Auctoritätsglaube  am  Stärk» 
ett'u  ist,  und  uns  im  Unterrichte  mehr  als  irgend  etwas  anderes 
Jiilft,  sollten  wir  dem  Kinde  das  Deste  und  Richtigste  bieten: 
deswegen  ist  Ref.  auch  den  Uebungsbüch/ern  fi'ir  die  laiein. 
Syntaxe  von  Herzen  abhold,  welche  sich's  mit  dem  unterU'gteo 
Latein  so  gar  bequem  machen.    Sodann  scheint  dem  Ref.  eiiie 
solche  Behandlung  der  Muttersprache  unwürdig  und  gefährlich. 
Der  Verf.  meint  zwar,  in  dem  Älter,  wo  man  so  anfange,  seien 
die  Formen  der  Muttersprache  noch  nicht  fest,  wie  bei  den 
Alten.  (Nr.l  S.XIV.  Nr.2S.XV.)  Aber  wie?  Spricht  dies  für 
4>der  gegen  diese  Behandlung  der  Muttersprache  *j  Es  wird  niclvt 
viel  eingewandt  werden  können,  wenn  man  sagt:  eben  darum^ 
weil  diese  Formen  noch  nicht  fest  sind,  weil' sie  namentlich 
«lurch  die  Sprache,  welche  das  Kind  von  Hanne  mitbringt,  und 
mit  seineu  Get^pielen  spricht,  am  Festwerden  sehr  gehindert 
^ind,  muss  die  Scliule  alles  thun,  dem  Schüler  gleich  anfan^ 
feste,  richtige  Formen  ^u  geben.    Herr  T.  ist  zwar  wegen  dtfi: 
Folgen  für  die  Muttersprache  ganz  unbesorgt.    Aber  dies«^ 
gute  Zuversicht  k;mn  Ref.  nicht  tJieilen.    Wenn  es  z.  B.  Deut« 
«che  giebt,  welche  ihre  Muttersprache  verlernt  haben,  oder 
wenn  man  gefunden  hat,  dass  jene  armen  Kinder,  deren  deut- 
«che  Organe  man  durch  welsche  Kindsmägde  in  einer  gleicheii 
Jlofl^iung,  wie  sie  Hr.  T.  Mr.  1  S.XIV  äussert,  zuerst  franzö- 
sisch zusprechen  genöthigt  hat,  bei  längerer. Fortsetzung  der- 
selben Unnatur  in  dem  Gebrauche  der  Muttersprache  grosse 
Schwierigkeit  fanden ^  so  muss  man  wohl  aus  solchen  analogen 
Beispielen  schliesHen^  dass  dergleichen  Versuche  in  d%r  Schule 
nicht  ohne  bleibenden  Nachtheil  für  die  Sprache  an  sich  ge* 
macht  werden  können;  das  ist  doch  einmal  gewiss,  dass  unser 
Sprachvermögeu ,  wie  es  auf  der  einen  Seite  höchst  bildsam 
jtt,  so  auf  der  andern  keineswegs  unverwüstlich  erscheint.  Dies 
wird  im  gegenwärtigen  Falle  besonders  zu  beachten  sein,  wo 
die  Muttersprache  an  Formen  reich  ist.    Hat  .eine  Sprache  8<| 
wenige  Beugung,  wie  die  englische,  und  fast  keine  Unterschei-r 
dung  des  Geschlecht«,  so  ma^  die  ihr  angethane Gewalt  min- 
iier  unrecht  sein  und  dem  Kiode  weniger  schaden.    Aber  wie 
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wollen  wirs  in  uMern  deutschen  Scholen  mtchen ,  dem 
Scliülcr  vorzusagfen,  und  ihn  nacht^prechen,  ja  auswendig  ler- 
nen zu  lassen :  mit  seiner ,  die  Königreich  y  in  die  Bauck, 
aus  der  Fleisch  y  die  aber  Haus^  das  Geldbeutel?  Wollen  wir 
die  liebe  Jugend,  weiche  sidi  an  der  Trockenheit  des  Unter- 

*  richts  gerne  durch  einen  eingeschobenen  Scherz  rieht,  nacli 
Gebühr  über  unsere  Sprache,  unser  Vornehmen  und  uns  selbst 
fachen  lassen,  4>der  aber  mit  Ernst  und  Strengte  durchsetzen, 
dass  dsR  Unnatürliche  und  Lächerliche  aufmerksam  angehört 
Und  aufgefa^fit  werdet  Daa  Letztere  wäre  grausam,  das  Ki^ 
ilere  >Terfehlte  den  Zweck  des  Unterricht«.  Aber  aucii  ab- 
^e^eheii  hien^on,  isl  wohl  i«  bedenken,  dass,  jemehr  De»- 
ken  ünd  Sprechen  in^  lanm  SÜKi  ist,  4ssto  gewissenhaCKq^ 
diirob  gehalten  werden  moss«^  daM  ipf 'rWitig  ^«9proei|«i 
Wei^e.  Man  denk«  nur  in  «einer  «MatflteafraUje.  I>a|q^B  ktM 
ifon  i^teae  ileH-uiOht  ▼erder^en  \h%%mi  oha^W  J)irt<%€«h» 
d^n  zu  nehtnetf) '  d«nn  eine  Nöthigitiif v"f«bclr  sa  i^pr^elit^ 
ist  eine  Nöthigttn^,  nmrlohtig  g«-  #tnkeil.  Det  Nachtheil  die- 
ses Verfahrenst  wird  vermehrt  wcirdaiS 'iildcai  .flaoh  Nr.  1  S. 
XV,  Nr.  2  S.  XVI,  jede  Lectlon  auswendig  gelernt,  Fal* 
'«che  aKo  möglichst  iixirt'  wird.  Herr  T.  iegt  ebend.  grossen 
Wcrtli  darauf,  diät t  „da  demselben  W«rt€  «nabänderlicli  41% 
Reiche  Bedeutung  gegeben  wird ,  »dim  voaerküch  ab«r  «itf» 
Vertilgbar  mit  dem$Kelben  verbanden  wetAl?*'^  Aber  wie,  wMk 
hiedureh  l^l«elid  'V*lratttllungeii  eingeprägt  wtknloiiY  NehoM, 
%lr  den  ersten  der  fktttn  T.s  UebetfMlMmy'aH^^ührMi 
Vcnge.  Er  iibmetst  ä^v  to^^IovSmCmv  anfangend  der  Jm 
tfMi«  iwd  i^ebt  iMten  die  firklirdni:  Jk0rrMoh9n4  äMr»  -Wm 
ttiiii  deni,  Schüler *d«e  firiite-ji4|l  ^jlir  Be^  ff^M^t  «M^ 
dhsfe'er«  iekaMed,  sa  Aviv^lIgmp^-ioU,.  oad  da«"Zv»eits 
Mr'Brkllmaf  i  in  «dl  er  davll  'Mi  ^jtwir  dfatd  d«iMi^  «Im 
Vi»r«telliuif  dtvW  fc#kommev,>He'^  ^«IW^«»  iun^mfmigm 
luM  ümrtdkwt^ifeiMi  eeL  l>les  wftre  dtdvinii  elM.'flioglieS 
^ei^Af  Ml  MNMIst  wordei  ^irai  wM  V^tM« ir  Ste 
d^t  Wevtk  'M'«ireiiler  ToraiwteUti  fiotangühmi*  -IM-  wie 
'  Metorf«d<  falaislr'wfrd  dte  Vavptelliiaf  daa  Sebilara  t4«i  Vaft 
StlfniMie  de«  'NNct»de«iiia  ««••eiaatt  LandaleaHia,  #aaa'  Um  ^ 

'  iigi  wirtf,  anfangem  der  ist  aa  viel  ali  Aamwftmd  Merl 
IMd  tfrti-dap  aleülla  bdttte'  UtaloladM  Mtplal  am  wiMaa^ 
T;  4f  ttkeraclat  StfliHi:  neüialamn  ataaaa  ai  kijecit,  oad  Iffv 
S  ^elii4nd  docü  A  Btudii  iha  JblneAtw/,  wm-  antan  «dlm 
Bfetlirung:  JEbjUlM  Ar  hHii.  Abai<'i«i*dciiii  mßmÜA  hmmm, 
^Maii99enmn4  imietVEkmf  «ddr  iNria-^annUlehi  «Ira  taa  laiil^ 
de»  SdiUarSi  da«»^r  «iefc  «antardaai  Inamiän  Amtum  denken- 
aM  daeli  a«  Iii  aaddra  V«rliiltDi«0en  ab  erteeatlldi  varaehia- 
deii,  ''ala  Oegeanirae^  beCtielitel  Aker  weaa«  eia'  ahdermal 

.   kelMtr  ar  im jau  Meer  ~  wirds  da  nicht  dem  Seküiar  er- 
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lauM  sef n  nitissen ,  umgekehrt '^'tfenlön,  jener  scf  J/?«  MecK 
Itiiieiii^egaiigen?  Denn  vorher  hat  man  ihm  ja  genagt:  wenn 
ich  sage  hinein,  so  ist  damit  gemeint  an!  So  8,  1 :  Jesus  autem 
in  montcm  olivaritm  sese  contulit:  Jesus  aber  in  den  Berg  der 
Oelbüume  sichsich  ztisawmentrug  ^  wozu  unten:  begab.  Wie 
ist  aber  sich  begeben  und  sich  zusammentragen  zu  vereinigen  1 
welche  logische  Stufenleiter  will  Herr  T.  bieten,  um  das  eine 
aus  dem  andern  entstehen  zu  lassen?  und  wie  will  er  wiederum 
begreiflich  machen,  dasa  in  den  Berg  ganz  dasselbe  sei  mit 
ow/oder  an  den  Bergf       «»i  '  j  h. 

Wenn  aber  auch  alT  das  nicht  so  gar  sehr  bedenklich  wäre, 
wenn  man  zu  dieser  Behandlung  des  Gegenstandes  mehr  Zu- 
trauen fassen  könnte,  so  müsste  man  doch  die  Wahl  des  Stoffs 
verfehlt  nennen.  Erstens  Ui  eine  heilige  Sclirift  und  gaui  vor- 
nehmlich dieses  Evangelium  zu  gut  für  diesen  Zweck;  ich  möch- 
te es  nicht  als  ein  solches  Mittel  anwenden.  Zweitens  lernt 
man  aus  dem  Urtext  nicht  das  Griechisch,  und  aus  der  Uebor- 
setzung  nicht  das  Latein,  welches  gleich  anfangs  gelernt  wer- 
den «oll.  Hier,  wenn  irgendwo,  war  eine  ChrcstomatlHC  an 
ihrem  Orte,  sorgfällig  gesammelt  aus  Meistern  beider  Spra- 
chen, nicht  aus  Schriften,  die  der  Sprache  nach  ein  Mittel- 
ding zwischen  Orient  und  Occidertt  vorstellen,  deren  lexicali- 
sche  und  grammatische  Ergebnisse  zum  Theile  später  als  un- 
richtig (nach  dem  Maassstnbe  der  atlisclien  Sprache)  erklärt 
werden  mi'issten.  Eine  mit  Fleiss  und  Nachdenken  gesammelte 
Chrestomathie  würde  zwar  immer  noch  die  oben  bemerktea, 
Grimde  gegen  sich  haben;  aber  es  müsste  möglich  sein,  für  die 
Anfänger  solche  Stücke  zusammenzubringen ,  deren  strengwört- 
Jiche  Uebersetzung  der  Muttersprache  nicht  jene  schreiende 
Gewalt  anthäte  und  das  Denken  weniger  verwirrte:  wovor 
dann  die  Folge  sein  könnte,  dass  die  Hamilton'sche  Methode 
in  Deutschland  besser  dadurch  empfohlen  würde,  als  durch 
Nr.  1  und  2  geschieht. 

Nr.  3  hat  in  manchen  Schulen  Eingang  gefunden,  was  die 
drei  einander  schnell  gefolgten  Auflagen  beweisen.  Da  das 
Buch  einen  bekannten  Weg  verfolgt,  und  seiner  Natur  nach 
nichts  Neues  bieten  will,  so  wird  eine  kurze  Anzeige  genügen. 
Der  Ruhm,  wonach  ein  solches  Buch  strebt,  ist  der  einer  guten 
Auswahl,  einer  guten  Methode,  einer  fasslichen  Darstellunga- 
weise.  Unter  der  Auswahl  ist  auch  das  mitbegritfen,  dass  der 
Verf.,  etwa  so,  wie  Buttmann,  Maass  zu  halten  wisse  in  dem, 
was  er  bietet,  unbekümmert  um  Hecensenten,  welche  sagen 
könnten,  dies  und  jenes  hätte  auch  noch  mit  aufgenommen  wer- 
den sollen.  Das  Maass  muss  Iiier  offenbar  von  dem  Alter  her- 
genommen werden;  nicht,  was  in  anderen,  grössern  Werken^ 
ateht,  die  auf  eine  gewisse  Vollständigkeit  Anspruch  machen, 
Boudero  die  Auffassungslahigkeit  der  Schüler  muss  uns  hierbei 
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leiten,  und  nicht  mehr  nnd  nicht  minder  musi  im  Buche  stehen, 
alt)  \«a8  man  will,  dass  der  Schüler  wirklich  auffasse  und  lerne. 
Was  darüber  ist,  das  ist  in  der  That  in  einem  Alter,  das  gani 
an  der  Hand  geführt  werden  muss,  vom  üebel.    Die  Aufgabe 
^er  Methode  wird  insbesondere  das  sein ,  dass  das  Neue  an  du 
Bekannte  angereiht,  das  Schwerere  durchs  Leichtere  eingeführt 
iverde,  dass  namentlich  auch  der  rechte  AnlaKs  gegeben  werde, 
die  Tbätigkeit  des  Gedächtnisses  lu  dem  Torliegenden  Zwecke 
gehörig  xuzuziehen,  endlich,  dasa  dem  angehenden  Lehrer, 
welchem  ja  doch  die  Anfänger  unter  den  Schülern  meist  an- 
heimfallen,   in  dem  Buche  die  rechte  Handleitung  zu  Theil 
werde.    Die  faisliche  Darstellungsweise  bedarf  keiner  Erörte- 
rung.   AVas  uun  das  Maass  und  die  Auswahl  betriift,  8o  erregt 
schon  der  Umfang  dieser  dritten  Auflage  einige  Bedenklichkeit 
darüber,   ao  wie  auch  der  Titel,   welcher  diese  Formenlehre 
Anfangern  und  Genhieren  bietet.    Der  Plan  ist  allerdings  ein- 
fach und  verständig  angelegt.    Es  folgen  die  Redetheiie  in  f% 
wohnlicher  Ordnung  auf  einander.    Von  jedem  wird  zuerst  90- 
Mgt,  was  er  sei,  dann  das  lateinische  Paradigma  immer  durch 
vorangehende  deutsche  eingeleitet,  und  jenes  zum  Auawendig- 
Jernen  theils  in  den       theils  in  einem  angehängten  Wörterver- 
zeichnisse aufgestellt.    Diess  nimmt  3(i  §§  ein,  von  S.  1  —  Sil 
Dann  folgen  bis  S.  256  Uebungsstücke,  deutsche  und  lateini- 
sche über  das,  was  in  den  36      enthalten  ist.    Hierauf  kooH 
inen  zwei  Anhänge,  deren  erster  S.  251  —  293  noch  weitere 
Uebungsstücke  in  beiden  Sprachen  und  zwar  über  die  coiiju^atio 
periphrastica,  den  Accus,  cum  Infin.,  das  Gerundium  und  die 
Farticipialkonstructionen,  so  wie  auch  kleine  zusammenhängen- 
de Stücke,  Erzählungen,  Gespräche  u.  dgl.  enthält,  der  zweite 
S.  21>4  —  339  das  Wichtigste  aus  der  lateinischen  Syntax.  Du 
Verzeich niss  lateinischer  Wörter,   welches  nun  folgt,   von  S. 
340  —  406,  giebt  eine  nach  den  nenn  Redetheilen  uud  ihrea 
Unterabtheilungen  geordnete,  zum  Gebrauch  beim  Auswendig- 
lernen sehr  gut  aufgestellte  Sammlung,  und  endlich  findet  der 
Schüler  von  S.  4t»9  —  432  ein  alphabetisches  Verzeichnitis  der 
deutschen  in  den  LJebungsstückeu  enthaltenen  Wörter  mit  bd- 
gegebener  latein.  Uebersetzung,  damit  ersieh  bei  schriftlichea 
Arbeiten  zu  Hause  helfen  kann.     Aber  ich  möchte  fast  sagen, 
432  Seiten  seien  an  und  für  sich  schon  ein  für  Schüler  von 
8  — 9  Jahren  allzu  grosses  Buch;   es  sollte  iliuen  schon  nicht 
durch  solch  ein  Volum  ein  gewisser  Schrecken  vor  der  Mmi^ 
dessen,  was  sie  za  l/:rnen  haben,  eingeflösst  werden.  Beaoii«^ 
ders  aber  ist  die  doppelte  Bestimmung  des  Buchs,  für  Aufän^c# 
und  Geübtere^  offenbar  für  den  Verf.  eine  Rücksicht  gewe»ei«|| 
welche  ihn  die  erste  Anforderung,  die  des  iMaasses  und  de^ 
Auswahl,  nicht  so  rcc4it  erfüllen  Hess.    Zwar  mögen  pecanlära| 
und  lokale  Rück:$ichten  auf  ^eiteo  der  Schüler  wünscheu^wcrtlf 
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iniclien,  (la^s  sie  ein  «oirAes  Buch  länger  gehnmcficn  lionnen^ 
aber  eine  Grammatik  für  den  weitern  Unterricht  will  es  ja  doch 
nicht  entbehrlich  machen,  und  ro  wird  es  am  Ende  auf  Kinet 
hinauslaufen,   ob  die  Grammatik  ein  Jahr  frfiher  oder  opäter 
gekauft  wird.    Da  die  Formenlehre  der  lat.  Sprache,  wenn  sie  • 
auch  io  einem  Jahre  absolvirt  wird,  doch  im  zweiten  und  drit- 
ten Jahre  wiederholt  werden  mu8S,  so  wird  dasjenige  Kuch  den 
besten  Grund  dazu  legen,  welchem  gerade  so  viel  enthält,  als 
im  ersten  Jahre  zu  lernen  u.  einzuüben  ist.    Des  Schülers  Auge 
muss  erst  in  solchen  Büchern  sich  zurecht  finden  lernen;  er 
7DUS8,  wenn  er  Aufgaben  daraus  zu  lernen  oder  doch  eine  zu' 
schreiben  hat,  nicht  in  Gefahr  kommen,  sich  im  Buche  zu  ver- 
irren, und  in  einen  Theil  desselben  hinein  zu  gerathen,  der 
jetzt  für  ihn  nicht  patst.    Die  griechischen  Declinalionen  kön- 
nen nur  dazu  dienen,  die  Formen  der  lateinischen,  wenn  sie 
eben  im  Gedächtnisse  sich  befestigen  wollen ,  unsicher  zu  ma- 
chen.   Autf  Noten  lernt  man  äusserst  schwer  im  achten  u.  neun- 
ten Jahre.    Wenn  bei  der  Declinatioii  von  iiiius  gleich  auch  ftlia 
stände  oder  auch  in  der  ersten  Declination,  so  würde  der  Datir 
und  Ablativ  des  Plurals  dem  Anfänger  eher  eingehen,  als  aut 
der  Note  1  S.  10.   Ebenso  wäre  für  des  Schülers  Auge  eine  voll- 
ütändige  Declination  Ton  Pompejus  und  Sperchius  wegen  dea 
Vokativs  besser  gewesen,  als  die  Note  3.    LJnd  won  der  Zusam- 
menziehung  des  Genitivus  sollte  für  Anfänger  gar  nicht  die  Re- 
de sein.    Dagegen  wäre  ein  förmliches  Schema  von  Dens  und 
Jesus  sfÄtt  der  Noten  5  und  6  wünschenswerth  gewesen.  Die 
Festhaltung  des  Zwecks,  ein  Buch  für  Anfänger  zu  schreiben,"' 
welches  Abweichungen  und  Ausnahmen  der  mit  einer  Gramma- 
tik zu  machenden  Repetition  überliesse,  würde  manches  in  der 
Form  des  vorliegenden  Buchs  verändert  und  seinen  Umfang  zu- 
tsammt  dem  Preise  bedeutend  verringert  haben.  Nicht  nur  könn- 
ten die  Uebungsstücke  kleinern  Raum  einuehmen,  sondern  die 
beiden  Anhänge  S.  257  —  IVM^  würden  ganz  wegfallen.  Denn 
was  das  EVstere  betrifft,  so  wäre  es  am  zweckmänsigsten^  wenn 
man  alle  Tage  dem  Schüler  ein  deutsches  und  ein  luteinischei^ 
8tück  zu  schreiben  aufgeben  könnte.    Das  aber  ist  nach  der 
'*tA'i8dehnuiig  dieser  Stikke  für  das  Alter  viel  zU  viel,  welches 
das  Buch  zunächst  gebrauchen  soll.    Auf  diese  Weise  möchte 
sich  Ref.  anheischig  machen^  das  Buch  um  200  Seiten  abzukür- 
zen, wobei  es  an  unmittelbarer  Brauchbarkeit  für  den  Schüler 
gewinnen  sollte. 

Was  die  Alethode  des  Verf.s  betrifft,  so  ist  sie  von  der 
Art,  dass  ein  verständiger  Lebrer,  auch  ein  angehender,  so- 
ferne  er  sich  auf  seine  liehrstunden  so  vorbereitet,  wie  er  soll, 
seinem  <sange  unbedenklich  folgen  kann.  Nur  glaubt  Ref.,  dass 
für  den  Schüler,  welcher  erst  anfangt,  alles  Voranstellen  der 
Kudungen,  wie  S.  58.  dO,  g«ni  vergeblich  i^t.   \om  Stamm  kanu 
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man  ]a  docli  erst  eine  YerstelliAig  IbtkoiiirtienV  wenn  inaa  eine 
AiiZülil  von  Siämm9ii  im  Kopfe  hat  Und  daTon  i»t  das  Erken- 
neu  der  Knüitfi^en  ^ifi  abhuagi^.  Die  Uebun^sstucke,  worin 
tich  des  Veri'.8  Methode  am  meialen  zeigen  mussie,  «ind  inii 
^ro8<sem  Flei^ise  und  PimkUidtikeit  abgefasst,  und  auek  der 
Stoff  ist,  soweit  die  ^e^e!]eiie  äussere  Form  ei  suliess^  ntcht 
4>line  Abwechshiii;;  und  AiiUbs  zum  Nachdenken.  Es  finden  «ich 
darunter  inaoche  giilgewählte  kUti»ischo  Spruche  in  rrosa  und 
in  Verden  ,  während  der  Zweck  der  Saioniiiing  übrii|;eus  nicht 
IllUess^  lauter  klassischen  Stoff  zu  geben. 

In  der  Darstellungsart  hat  sich  der  Verf.  sichtbare  Mtiho 
^efeben,  faftslicli  zu  sein,  lliezu  gehört  ohne  Zweifel  auch  die 
deutsche  lieiieriniin^  der  Uedet!>eile  Olfed  ihrer  UntorabtheilaD- 
^eu,  Ref.  bekennt,  übuh  er  liierfn  verschiedener  Meinung  ist 
l^no  entweder  geben  diese  deutschen  Benennun^^en  efue  Vor- 
4lellunj^  Tdu  der  Sache^  oder  sie  geben  eine  solclie  niclit,  und 
»nr  im  ersten  Falle  ])&ben  sie  einen  Werth;  denn  je  eher  mau 
versieht,  >%as  man  lernt,  desto  besser;  im  zweiten  Kalte  ver- 
engen sie  nur  den  Uaum ,  leitenden  BUck  irre  und  er>;rhweren 
dem  Gedüciitnisse  sein  Geschäft,  das  einen  Namen  leichter  alt 
sweii  und  den  lateinrschen  im  vorliegenden  Falle  leichter  als 
den  deutachen  behält.  Aber  lata  denn  ae  dtaa  man  unter  dem 
i^/r  Anr^d^falt^  «oter  dem  ZM- oder  AnklagefM  etttaa  deoktl 
wobei  Ref.  nicht  unbemerkt  lassen  kann^  daas  der  Veif .  einen 
deutschen  Ablativ  aiiffiUiBl.  Man  kann  weder  einen  Namen  ün- 
deii^  ..welcher  die  fanse  Beatlmmung  eines  Caana  «nadruekte^ 
Knaben  begreiflich  machen ,  .iUm  t  piri«  potei  fil 
denomlmilio.  Die  SRchc  bleibt  für  ihn,  wenn  ef  w  lernen  m- 
itoilt»  noch  lange  Zeit  hleeio  Oedichtniaaaache:  nnd  danni 
luipn  er  mit  Recht  ireslanfen,  -dlMO  wiie  ihm  nicht  erachwereflk 
4lC  f ieiche  Weiae  lata  reis  vergebliche  Mühe,  den  Schtaletm 
4ieM  Altera,  wie  § 20  gcsdiieht,  eine«  Ikgriff  ym.  VearlMMi 
m  #ibeiu  Sit  bfli|rei£eH  lUe  firklimngen  des  activum,  pasaiFam, 
reciprocam,  ModiM  (w»Wi  der  Verf.  mit  Unrecht  daa  Parlicl- 
,  finmireehiiet)»  Tempitm  u.  w.  derAm  nieht.  B»  4ü  In  ik* 
tfm  Kepfe  nedl  ni^dlia  wkend^,  worauf  sie  daa  anwMd« 
Mint— ,  was  ihnen  hier  vorgetagt  wird.  Lasten  wir  dagegen 
das  AUnOt  nielit  die  Regeln«  enmieni  die  Fnmen,  in  reehlnr 
9ffi|nnng  enawendig.inmea,  io  ist  «a  Iteifieiwegtt,  nln^Mwn 
ficfMr  ilmme  HeUiode  tagen  ropefaMi|»».t04teir  Bneilliii  nnndem 
et  kommt  dnrtii  denteiben  Takt  inr  Anwendung,  wnklmr  ln.4«r 
MMiupMebe  nnb^wMt  thitig  itt  .  9»  Verf.,  «FnWUbr  ein 
feftliler  nnd  bielmt  wMtevMr  Mulmmi  H  wfe4g«««i»«  uMl 
gUidbM«  dm  «Inn  Srklirnig«  win  jdfo  Mgnndf  &  tt^  in*  dkma 
jfepfe  einet  JfaeUa  haften  i  «der  Veratelteng  Jheitmiatu- 
CentUMuini'  ^mmm  rerfengnnn  nrübity  omniiMn 
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^eit^  welche  besonders  gebraucht  wird,  wo  maa  Sitten,  Ge« 
wolinlieiten,  oder  einen  fleichieili^  mit  einem  andern  fort' 
dauernden  Zustand. beschreibt,  z.  B.  dieLacedaimonier  hnnger- 
ten,  schwitzten,  liefen  n.  s.  w/v  Führt  der  Verf.  unter  den 
folgenden  das  Beispiel  «o:  er  schlief,  wihrend  das  Haus  Ober 
ihm  brannte  —  «o  kann  man  wohl  etwa  an  einem  solchen  Bei- 
spiele zeigen  y  waa  dUe  obige  Erklärung  des  Iroperfects  niemals 
begreiflich  maclien  wird ;  aber  es  gehört  eine  lange  Uebnnfi^ 
Viele  Wied  erhol  II  n|^  und  jener  oben  bezeichnete  TakI  dasu,  um 
in  einer  solchen  Sache,  besonders  bei  der  grossen  Abweichung 
beider  Sprachen,  klar  zu  werden.    Wenn  In  solchen  Dingen  die 
Brklärung  wirklich  frochtet,  so  wollen  wir  sie  doch  ja  anbrin- 
gen; dagegen  aber,  was  nicht  als  Vorrath  für  spätem  Gebranch' 
detti  Gedaohtnisse  bestimmt  isii  als  unn&tsen  Baliast  wegwer- 
tv^f  an  dem  Zeit  und  Muhe  verschwendet  wird.    Denn  lief, 
sweifelt  nicht,  dastf  manche  Lehrer ,  welche  dem  Buche  fcrfgeni^ 
wirklich  auch  Versuchen f  ihren  Schulenidas  zu  erklären,  was 
sie  dnrchans  ki^h  nicht  Yerstehen  können;  und  da^s  ein  solches 
Atttruchtbares  Abmühen  ^sltiv  schädlich  isft^  und  namentlich 
ier  Lust  am  Lernen  Eintrag  Ihnl,  wnUs  lief,  aus  eigner  Erfab-^ 
tnng  als  Schüler  nnd  als  Lehrer.   Die  Rücksicht  auf  eine  Sekte 
von  Pädagogen,  welche  zu  ihrer  Zeil  viel  Geschrei  gemacbtr. 
und  damit  aUeqjlü^^noch  keineswegs  anfgebört  haben^  imd 
ieren  Tendens  im  Bnde  daranf  hinauslief,  allea  Lorten  mit 
Ausschluss  des  Gedichtnissea  tnf  den  Verstand  in  gründeifi^ 
hat  solche  Unnatur  unter  une^enf gebracht.  Einem  tftohllieil 
Schnimanne,  srie  dcH.Verf.,  steht  es  wohl  an,  ^ber^i^tptiti 
eben  Antordenrapcnf  an  ein  Schoibuch,  wdche  dessen^lm^h^ 
barkeit  n«r  mtndSrii  kennen ,  Mnwepiigehen,  wd  iinldr|fiBf ^^^^ 
Ten  hochm&tbigea  Meinnngen  Andrer  anlnsndien  und  «nfkiH 
steilen,  was  er  in  seiner  Praxis  anwendbar  nnd  whd^Hm  geftt^ 
den  hat.  Bef.  wfinschttodus  der  Vecf..bel  der  ^iMetf  AälleS. 
gev  die  dem  jgesshllst0fi#sshe  nicht  feliien  wird,  sich  nicht 
sowohl  an  diese  B^etMngen,  als  an  aeine-dgenen  Bexbach« 
i^nttp,/|owie  an  die  von  deskendenGoilcf  en  in  dieser  Hinsicht 
lipmirv^e..  '  Das  Verseichniss  der  lat.  W&rter,  nach  Reds» 
tteilÄV'iiitfBgsti^     n«  a.  w.,  in  diesen 'Glassen  wiederom  aV 
piiabellscli  fMrdnet*»  .-wird  jedem  Lehrer  h^tehst  wiiftonmeii 
sein.  Eef.  wiknscht,  dass  dieses  ieisaif  snsfssrbsilets  BebMil^^ 
baeli  sii«  immer  grlipssry  Vtafi^Umt  Bnim  mdfe.  W^^< 
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Her  o  doV  8  von  Halikarnan  9  G  e  iokichtCy  ül>i  r«efsf  vab 
Dr.  Adolf  Scholl  zu  Tübbgea.  1  Abtheilongen  oder  11  li.indchen. 
Stott^art,  bei  Metzler.  1828  —  1832.  1396  S.  1&  Sie  bildea  da» 
84.  37.  45.  59.  60.  18.  100.  101.  112.  115.  n.  llß  Bändchen  der 
Griechischen  Prosaiker  in  iicugji  Ue  b  e  /  se  f  stirt' 

-    $  «n»  UetaiuigQg.  To>     L.  ä\  W«^  ^-  ^*  0»tm4€r  G.MoMk. 

ReccQteat  bitte  eeraome  Zeii  doa  tierodiit  Iq  der  ertteii 
CliH6  seines  djinnesiums  so  erklären  «ad  didurch  Veraolat^ 
•DDf  0enug,  die  Torliegeade  neoe  üebersetmf  dieses  lesens- 
Irerthen  Schriftstellers  f  ruadlich  in  liesiililen.  Okebon  er  sich 
non  ffleicii  Aafsnus  dabin  erictiren  miiss,  dss«  eacb  nach  41^ 
•er  Arbeit  des  Herrn  S.  die  vorzügliche  liänge^sehe  Deber- 
setzaof  des  Herodot  noch  linnier  nnUbertreffi^n  jgebUebeo  ist: 
so  muts  er  sich  doch  Eugleich  dshin  sussprechen^  dssi  der 
Verf.  den  Geist  seines  Schriftstellers  riclitig  sufgefssst  und  be- 
ständig dahin  gestrebt  hat,  H.*8  Elnfschheit  und  Natürlichkeit 
SU  erreichen.  Dags  aber  demungeacbtet  sn  dieser  Uebersetzun;; 
noch  Manches  zu  bessern  sei,  möge  eine  Stelle,  welche  wir 
hier  ausheben  und  näher  beleuchten  wollen,  darthun,  und  wir 
wählen  {gerade  diese  Stelle,  weil  sich  in  ihr  Alles  vereinigt, 
worauf  Ree.  im  ganzen  Buche  als  mangelhaft  hinzuweisen  sicU 
verpflichtet  hält,  weil  also  diese  einzele  Stelle  bei  der  lobcfis- 
werthen  Siätigkeit,  mit  welcher  Herr  S.  gcaibt:ilct  hat,  olnie 
Bedenken  aU  IleprSseiitäntin  de«  ganzen  Werkofs  an^reselieii 
werden  kann.  Per  Verf.  iibeiäctzt  nämlich  Buch  \  Ca^. 
tin^  50  aUo:  *  ^ 

55.  Aristagoras  ging  aber  nach  seiner  Verweisung  aus  Spar* 
ta  nach  Athen,  welches  folgenderroaassen  von  Machlhaberu  frei 
geworden  war.  Als  Ili^parch,  Piüistratus'  Sohn,  der  Bruder 
des  Machthabers  Ilippias,  nach  einem  Traurpgesicht  von  der 
klarsten  Vorbedeutung  für  seinen  Tod,  ermordet  war  von  Ari^ 
fitßgiton  und  Ilarrnoiliu»,  welche  Gephjiäer  von  Abstammung 
waren  ^  so  stanüeii  die  Athener  um  nichts  weniger  luiter  Macht« 
baberschaft,  sondern  riocii  melir^  aU  vorher. 

5(>.  Das  Traumgesicht  des  Hipparch  aber  war  folgendes« 
In  der  Nacht  vor  den  Panathenäen  kam  es  dem  Hipparch  vor, 
ein  grosi^er  und  schöner ^MaiMi  trete  ?or  ihn  mit  foigcjideu  r&ih* 
seihaften  Worten: 

Diild\  o  Leu,  wie  aodnldbar  es  sei,  mit  geduldiger  Seele; 

Keiosr  dss  Stacbttchfa  frevelt:  sff  gibt  einst  Busse  dee  Frovelito 
Dan  legte  er  dffenllleh^flsit  Tages  Anbruch  den  Tranmiimlsa« 
rar.  0aaa«f  sagte  er  sieh  laa  ran  dem  Gesiebte  and  fihhtta  4m 
FaataagH  In  walaben  er  daiui  adaan  Ted  fsad.  ^ 

In  difsar  aatgathalltea  Stalle  bamarkea  wir  folgeades  dmk 
das  gaaaa  Bach  fartlaafend»  Mängel»  fisatUah  arlanbt  aMi  der 
Varf.  alabt  aalt««  Anslasswagaa»   Sa  hat  et  Cap.  Oft  fw  4« 
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'  Wmkm  tUmm  9p$iß  imn^  das  erste  nicM  ibm^lzl,  wm 
Mn4%  tm/tlbw  Cip.  tife  W«rto  tm'-  fht9m  ti6&9^%  -welche  iwar 
■rft  tar  Anftlim  dei  Thocfdito  (VI,  M  )  ^nA  PlMo  (in 
pireb)  4m  «rtleiiübiMhMiie  iitcli  nMil  gti  ifc wafaiti— cgp 
tbtr  dlodi  iiicllC  verdMitig  iind ,  gir  nMt  wMvgvfelm, 
mit  1«  •rslüi.  d«r  Capr,  M  •■tbattoMi  HoMMlsr  'mOdr 
tiberidlea.  Bfae  ^äte  AnttMlaiig  MiMI  dla,  «nNMttii 
^»rkomitiNbi  iIm  HlMkmam     Iftr  wileh«  ddeh  die  üelMr* 

,  MtBang  liMptiitiliHflh  «DgefeHI|t  Itl  ^  afehar  Mliir  jmHiitgif 
VndlsulllehkeH  der  immfA^  AI«  Beispiel  fnhrep  wir  den 
Beliiaw  dei  M.  C».  evf.  'Berodoi  •§§!  hier,  Hippardk  hebe, 
ixkMußmfhg  l^w ,  dea  Festeuf  eefefbhitr  Hr.:  Iber« 
eetoltSt w  ibgte  «ieh  le«  dem  OetMl^«*  «id.  befirledlgl 
>  eHt  dieeer  IlebeMeteiing  seine  Leier  g dwlfi jiMbt.  :  ISveiHeh  hU 
diese  Slelle^toe  SehlMMgkeitett  nnd  wijrd  bifeqjäiibhUeh  aal 
0wei  ^Mshjfeddhe  Wefhea  9^1110%  'elMo  der^f.  Mite  ekh 
lUr  jptae  denelben  enltebelm  n&d  wäui^'  LeMm  ei^te  Shnm 
jMf%*tM0Mt  eeliee,  hidea  er  entweder  aefte,  ^er  eeeble  den 
ViwUi  (d.  h.  tdie  BtfUlang  dee-Tfaomei)  dereb  SQbaopfet  Ten 
rieb  abvDwende»/*  —  wieeaeeob  betSehwelg bineer  (He« 
MI.  T.  11  p.  belaati  MMpHß  ^fimjfmMmdt^mma  fadU  — • 
eder  „er  aelste  aicb  bber  den  IVwun'wdgV^-welehj^t  Letetere 
wabraeiielnlicb  In  der  Intention  de«  Herrn  S.  gelegw  b«^  7-» 
Drittea«  Termlaaea  Wir  5iltera  die  gehdrige  Treoe  in  AnscAnnf 
ter  Wortttellong.  Gleleb  der  Anfing  dea  Cup.  65  leidet  an  dle^ 
eem  Fehler,  fatdeai  Hr.  8.  da«  griechische  'AniXawo^Bvoq 
6  'AQLGtttyogrjg  Ix  tijg  UnccQxtig  ij'is  ig  tag  'A^rivag^  ykVQfiivag 
tvQawmv  äÖB  hkiv^tQag  in  dieser  Hinsicht  besser  se  wieder« 
gegeben  babea  wttrdc:  „Vertrieben  aus  Sparta  ging  Arittagoraa 
na  dl  dem,  von  Tyrannen  also  frei  gewordenen,  Athen nnd 
liieser  Satz  führt  uns  zugleich  auf  die  vierte  AusDlellong^  dasa 
nämlich  Herr  S.  in  seiner  Ueburäetsunf  mitonler  etwa§  weit« 
Schweifij^  wird.  Während  wir  eben,  gewiss  ohne  unserer  Mni^ 
tersprache  Gewalt  ansnthun,  das  Phi (icipiinu  yivoyiivag  auch 
Ira  Öeutscheii  wieder  darch  ein  Participimn  traben,  hat  er 
in -das  schleppende  ti^ali^Aes  geworden  irnr  zerdehnt  und  das 
kurxe  coÖe  (atno)  durch  dafi  langweilige  folge ndermanssen  iiber- 
setat.  tJeberJtaupt  fehlt  Herr  8.  ferner  darin,  dasi  er  etwaa 
frei  venieutgcht  und  namentlich  die  Partisiplen  im^i  darchaua 
au  Terhiillen  oder  au  umgehen  sucht.  Wenn  auch  alierding« 
angegeben  werden  ronss ,  dass  die  Häufung  dieser  Formen  den» 
l>eutsehen  nicht  wühl  ansteht:  80  i<<t  doch  derGedanlie  falsch^ 
als  ob  sich  diesalbeu  gar  nicht  mit  Kri'olg  und  Natürlichkeit  an«^ 
wenden  liessen.  Ree.  hat  es  in  dem  oben  mitgetheilten  eroteii 
Batxe  des  55  €ap.  2u  thun  versncht,  obgleich  Hr.  S.  mit  offen* 
barer  Schwächung  nnd  Verwä^ietung  des  Origijial^  das  kurze 

ttjiUavvöikWQg  tioacb  aMoer  Verweisaiig^  bberaetat»  in  daur 
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lelbea  Cap.  verwandelt  er  cbenfalh  ohne  Noth  das  Aetivum 
XtBivovCL  ia  das  Passiv  um  ,  luid  (^ap.  56  hatte  er  auch  sciue 
Verdeotschun!?  den  griechischeu  cag  ^<if9^?  tytvito  noch  mehr 
anschlieaeeii  kona^i.  WeUeii  wir  ctidlicii  liaratif  dass  nich 
zuweilen  eine  noch  grötscre  Efiifaclilieit  und  >aiiiilichkeit  des 
StyU  erxielen  liease»  die  wiv  nameiiüich  in  dem  Satze,  ,^iiath 
einem  Traum^efticht  von  der  klarnteu  Vorbedeutung  Tür  sei- 
nen Tod/^  ( I86vxa  oiitiv  Ivvnviov  tc5  fovtov  %a^H  iPOQy^ 
&tdv^)  vad  iu  dem,  hei  üerodo(  ganj  plaa: 

lantenden  zweiten  Hexameter  (Cap.  5(t)  vermissen:  so  haben 
wir  Alle«  mitgethciit,  was  uns  in  Bi^zug  auf  diese  üeher- 
setzun^  zu  bemerken  nöthi«:  schien ,  und  wir  liolfen ,  tiass  una 
der  Ht'i  r  Verf.  in  diesem  Spinne  seine  Arbeit  noclunals  durclkf 
musternd,  seiner  Zeit  mit  einer  noch  voliettdeterea  Udler« 
Mlzung  deR  Herodot  beschenken  wird. 

Dieses  Buch  gehört  zu  der  Suite  von  Uebersetzun^en  altac 
Classiker,  weiche  unter  der  Aufnieht  der  Herren  Proff.  Tafel, 
in  Ti'ibingen,  Oslander  und  Schwab  ia  Stuttgart  erschei- 
nen. Da  diesen  Lebersetzungssammluni^en  schon  häufig,  ond 
■war  von  vorzüglichen  Gelehrten  und  Scliulmännern,  bald  in 
eigenen  Schriftcheu,  bald  in  kritischen  Blättern  (auch  in  dle- 
teu  Jahrbb.  von  1629  Heft  4  S.  1  if.  durch  den  aclitungs- 
verthen  Kritiker  Mehlhorn)  mancherlei  Vorwürfe  gemacht 
worden  sind:  so  glaubt  Ueo.  bei  dieser  Gelegenheit  das  jiudm- 
tur  et  aUerß  pars  geltend  machen  oad,  alt  Theilnehmer  an 
einem  der  beatehenden  Uebersetzervereine,  aeine  iniHvidtiellen 
Ansichten  fiber  dtMft  Qeg^atand  hier  aiederlegen  sn  6m* 
fen.  Ihn  Geloiirten vereine»  welche  Männer,  wie  Ast,  Bihr« 
Dans,  DlUhey,  GerlMh^  Jacobs,  Klaiber,  M oser^ 
Schömann,  Web««  «•  A.  umfataen,  dem  NaaM  aJa  Ge- 
lehrte end  Lehrer  einen  f  leieli  golen  Klenf  babetoi  ifeure 
AUf  ein  QiiuiUzes  Werk  verwenden  sollten,  scheint  aelUHl  et 
tlch  kaum  denkbar;  allein  die  Sache  selbst  aeegl,  nn^ere« 
Hedänkene,  em^  fnv  iJire  Nützlichkeit.  Se  ienfa  ee  oiaHkk 
anerkannt  bleibt,  waa  wohl  Niefnio4  lOi^nen  wifd«  daee  ei 
die  Werke  der  alien €la§»lker  waren,  deren  Studium  die  MawM 
der  Barbarei  vertelifnelrt  lieli.  ^nA  daaa  ea  ebne  aie  gevato 
noch  dialer  nnd  traurig  um  unsere  Cultur  anssehen  miafctet 
•o  kennen  wir  atieh  nlelift  w&naehen,  dasa  die  immer  madHae 
nnd  aeagadehntere  Verbrelluig  dlcger  SchrIClwerke  von  wkwmt^ 
gingHotiem  Clelmlle  fabemmt,  dm  ifa#  Irgend  eine  Schränke 
gealeüt  werden  m^e.  Unter  dem.  gr^tnrm  Bikiiettm  Immen 
deli  aber  .4Imo  enegeeeiclmcten  Werke  unr  dmvk  ifwimr 
§ti»mtig€m  fnrbreUen,  indem  vir  demi  die  geiemitln  febil4«ftn 
Itenenell,  iÜB  MidiCienaer  der  4tea  BiNnkmi,  die  QeneliUli- 
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lente,  welchen  ihr  Beruf  eine  fortgesetzte,  frQndndie  Beschäf- 
tigung mit  den  Studieu  ihrer  Jugendjahre  nicht  mehr  gest«i- 
tet,  mil  dnem  Worte  j^lle  rechnen,  die,  ohne  die  erforder- 
lichen Sprach  -  und  SachJcenntnlsie  xu'beiitnen,  doch  gegrün- 
dete Anipriche  «nf  den  geistigen  Qennra  und  die  vielseitige 
Betebrong  machen»  welche  eich  ans  den  claatischen  Schrift- 
werken Griechenland*8  und  Rom's  in  io  reichem  Maaiae  echö- 
pfctt  iässt.    Um  aber  die  Alten  in'a  grdaaere  Pnhllcum  zn  brin- 
gen und  durch  sie,  wo  möglich,  andere,  oft  lO  cittenverder* 
bende^  als  geist-  und  neiUüdtciHlo  Lect&re  bu  rerdrängen, 
wirei^  wohl  nicht  gerade  neue  Uebersetznngen  ndlhig?  Docii| 
wenigelenc  Ton  den  meisien^  Indem  die  bereits  %'orhandenen 
theila  mingeiheftf  Iheila  cu  theuejr  afnd^  theiia  ri^h  aus  fru^ 
lierer  Zeit  stammen«  deren  Sljl  nnd  Ton  der  jetzigen  nicht 
mehr  genügen  kann*    Yoransgecetsft  mnas  nelMich  werden, 
dass  die  Verfasser  iimmlUchert  sn  dem  genannten  ZwccIlq 
erscheinender,  Uebersetiongen  aicb  durcbani  nicht  fibereiten^ 
eondern  es  aicb  ematUcbat  angelegen  tein  lacaen,  ihren  Arbel- 
fen fFerih  za  verleihen«    Dann  werden  dieae  IJnternehmnn- 
«gen,  die  nüerdlngi  der  äueaereH  BnaidUung  und  dem  äueae^ 
ren  Aueekein  nach  etwaa  FaMkäknlicheB  haben  mögen^  durch 
Ihren  Inneren  Gehalt  den »  auf  keinen  Fell  In  der  Allgemein- 
heit ,;iwie  er  adion  Ist  gebraucht  worden,  in  Idlllgnndeifr  Nn* 
man  ^Ueberteisam^aMkem^  ohne  Zweifel  mit  Erfolg  tos 
sich  abwebreo.  Gerade  daa  Secteben  mekrerer  Ueberaetserver« 
eine  michte  In  dieaer  HhiMit  wohlthitlg  wirken.  Ree.  Ist 
wenigatena  der  Anaickt,  deso  der  dadurch  entatehende  ge* 
(enieitlge  Wettdfer  nur  gttte  FrlkJite  tragen  könne,  und-  Ter> 
erlebt  aleh  von  dem  freundlichen  Anerkennen  der  jedem  eigen*»' 
tUmlkhen  Vorsüge,  die  eich  ebenfnila  nnsoeignen  den  ttbrl- 
(en  nntnlich  aeln  dbrfte,  nur  Gewinn  für  die  yFlasenachaft* 
^iiea  dna  ingegeben sage»  die  Gegner,  ,,fo  bleibt  doch 
der  Vorwurf  noch  übrig  i  daac  diese  wohlfeilen  nnd  kleinge- 
ntalteten  Uoberaetiongen  der.  noch  in  bildenden  Jngend  die 
Mdhe  dea  Vorberdtena  ailingefUIlg  erleichtern  nnd  dadurch, 
ntntidea  nSthl^n  ernaten  Bifers,  Unwiaaenbelt,  Seichtlgkelt| 
Bequemlichkeit' verbreiten.^'  Ree.  gesteht  wiederholt,  daan 
Iba  Niemand  in  einer  Thellnnhme  an  dieaen  Ueberaetinngea 
bitte  benmgen  k5nnen,  wenn  er  nur*  von  fern  gedacht  bitte, 
dien  aolcher  JUlaabraneh  wirklieh  eimreieee»  dürfte,  denn  die 
Mnehthelle  deiaelben  aind  unleugbar  und  groee.   Der  Untei^ 
Miehnete  hftit  ea  jedoch  nicht  allein  für  m5glichy  condem. 
uoh  fne  nicht  ao  gar  echwlerig,  daaa  der  Lehrer,  der  doch 
feijie  Schiller  genau  benrtb'ellen ,  ütre  Fähigkeiten  nnd  Kennte 
alsse  dnrchaehauen,  celbit  ihren  hiualichen  Flelaa  dnrcbana 
Weht  unbeachtet  laaaen  ransa ,  einem  aolchen  unwürdigen  Trei- 
ben aUbald  auf  die  Spur  komme  und  es  im  Kdme  eraticke. 
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gas  Ueiwrtitwigm  grieehlMlMr  MrillfUller* 

AnA  können  wir  aui  unserer  mä  anderer  achtlwreD  Amts^ 
noNen  Brfabriiog  rerakheroy  daia  der  Fall  einer  aehlechlea 
BeiiüUttiiip .  dieaer  Uebertelaimgaianimlunf ea  ia  «iiereiD  Be» 
reiche  insaerat  gellen  Torgekomm^  ist,  weil  wir  tob  jeher 
nnit  alier  KmII  ond  der  Bchärfsten  Anfmerksamkeit  dainnf 
liInwIiiKten  f  daaa  die  Sclinler  aelbal  ibre  Ehre  darin  setsteat 
nof  den  ei|^eaen  Füssen  zu  aleliny  und  dass  der  Ungehorea- 
nie«  weleher  aich  tolidienlJalerschleif  erlaubte,  der  allgeaM^ 
nen  Veraehianf  preiagegeben  wire.  —  Waa  ieh  Jikr  zum 
Tbeil  aar  kam  aaifeföhrt  habe,  findel  ,der  Leier,  welche« 
die  8ache  iatereulren  aoUte»  weitläufiger  erdrierl  la  der  Ver- 
rede  sa  dem  hereiia  (PreaaUa^  bei  Kagoczy)  erachienenea 
eraten  Aladehea  nidaer  Ueberaelsaag  dea  JuaHaus  amd  ia  der 
Jeaaiflchea  Allg.  Ut*  2eltäag  voa  IfiS^  Mr.  lU,  wo  dlea« 
terachmnagea  van  anderer  Hand  rertheldigi  verdea. 

£.  Schaumaun* 


Apollodors  M  ythologische  Bib  liolhek ,  Äbarictxt  tob 
LhrUiiuii  (Jülllicb  Moacr^  Doctor  der  Philosophie  und  DIakonot 
zu  Lconbcr^  bei  Stuttgart.  Zwei  itändchcn.  16.  Stutt«*art  bei 
Mützler  1828.  29<>  S.  ,  odrr  der  Griecliisvhen  Prosai- 
ker I  u  n  e  u  c u  U c  b  c  i  s  atz  a  n ge n.  Ueraut>gt*|^tibea  v«a  C. 
L.  F,  'i^fd  etc.  ^U.  u.  6^.  Büuddien. 

Wie  aaa  dem  NebeaÜtel  erhellt,  gehört  daa  hier  aaaaael« 
geade  Werk  zu  eioer  Sammlimg,  welebe  den  Zwedc  hat,  die 
ichatzbaren*Vermaohtais8e  altklassitcher  Litterator  dem  deaC- 
achen  Publikum  in  neuen,  wohlfeilen  Uehersetzungen  zugäng- 
lich zu  machen.  Daaa  man  hlebei  nicht  von  der  Anaiehl  aaa- 
giiig,  als  aei  man  berechtigt,  für  den  niedrigen  Prela  aadl 
leichte  Waare  zu  liefern,  beweisen  mehre  in  dieser  Samaa- 
lung  erschienene  gute ,  einige  treffliche  Uebersetzungen ,  wenn 
mau  es  nicht  auch  schon  im  Voraus  aus  den  Namen  der  ehren- 
werthen  Männer  schüesNeu  dürfte,  die  sich  aU  Redacloren 
an  die  Spitze  des  L  iiUrikchiuciis  gestellt  haben.  Der  letztere 
Ünihlarul  aber,  dass  das  Vertrauen  des  Publikums  sich  zum 
grossen  l'heil  auf  die  Aameu  der  Uedactoreii  griiudet^  bcheiut 
diesen  auch  die  niiclit  auizuerlegen ,  daraut  zu  seheii^  da>d 
wenigsteuä  keuie  geradezu  verwerflichen  Arbeiten  geliefert^ 
Ihre  Namen  nicht  einem  elenden  Machwerk  an  die  Stirue  ge« 
setzt  werden.  Dass  dem  in  der  Thal  sosei^  dass  es  wirklich 
zu  den  Pflichten  eines  Redactors  gehöre,  die  unter  seiner  Re- 
daction  ersclieinendeu  Sclirilteu  wenigKteiis  dorchzusehi  lu  kön- 
nen wir  aus  dejn  Verfahren  der  Herrn  Jakobs  und  liu^l  bei 
der  Herausgabe  üurer  Bibüotheca  Graecai  wauu  ea  uötlii^  wi- 
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rtf  laicht  darlhun.  Dort  «mlieiat  kein  Baiul»  der  nidit  dtircb  * 
«ne  oder  mehrere  Anroerkungea  iMwiete,  dass  beide  lledacto- 
ren,  oti^ieieli  sie  schon  durch  umsichtige  Wahl  ihrer  Mitar 
beiter  ilch  «Icher  § eateiU  haben,  sich  deonoch  die  Möhe  nicht 
Terdrieiten  lassen,  Alles  vor  dem  Druck e  noeh  einnei  dnroh- 
sulesen.^  Dnss  die  Stuttgarter  Herrn  Redactoren  dieser  Ver- 
pflichtung weni|8teni  niebt  immer  dngedenis  sind,  glauben  wir 
mit  Recht  ent  der  vorliegenden  üebersetzung  schliessen  za 
dürfen}  denn  et  ist  nicht  denkbar ,  dass  aiedieteibe  mit  Vor- 
■etsnni;  ihres  Namens  bitten  drucken  lassen,  wenn  sie  atfch 
mreiidge  Cepitel  davon  mit  Aufmerksamkeit  durchgelesen  bit- 
ten, jßin  ^9  iiertes  Urthcil  rerdlent  eine  nibere  Metivirnnf. 
Darn/n  möge  es  dem  Referenten  verziehen  werden,  wenn  er 
eich  bei  dem  Büchlein  linger  enfliiit,  als  dasselbe  verdietit. 

Der  Üebersetsung  liegt  der  Heyne*ffclie  Text,  nach  der 
zweiten  Aasgabe,  sn  Grnnde.  Vorgetetnt  ist  derselben  eine 
JSifdeUtingf  die  Bneraft,necb  Higffne  in  seiner  Ifiinleitung  sn  den 
Fragmenten  des  Ap. ,  aber  ohne  Heyne's  Namen  nn  nennen, 
Nachrichten  über  Apollodor*s  Person  und  Wepke  giebt.  Daranf 
folgt  eine  Beurtheilung  dee  Wertbee  der  mythologischen  Hiblio« 
tbek,  wdrin  Apoliodor  besonders  wegen  des  Mangeia  an  Kritik 
vertlieldigt  wird.  ^ApoUodor*«  BiblielheiK^,  lielwlea^  ,,19 1  i'i'ir 
Ildes  Leaen  der  Klassiker  gerade  darum  gann  Tersügiiell 
^brenchbar ,  weil  sie  nicht  Reenliete  Mlisclier  Unteraudinn* 
*,gen  giebt ,  die  dach  faat  ümner  —  mehir  oder  weniger  -r*  nur 
^^mbjeeUoe  Ansichten  begrundeo^^  (Waa  Herr  Dr.  Moaer  d^eli 
iNir  lur  einen. Begrilf  von  kritiaeher  llnterancbung  Iiaben.magl) 
Hieran  aclilieiat  aicb  eine  Anfsihinng  der  bisherigen  Anagaben 
und  Ueberaetsnngen  nnd  eine  Ueberaieht  der  Zugaben  an  ge- 
genwärtiger ,  welche  In  einem  Nümenregktei^t  leiner  vergiei^ 
ekenden  ZueanmeneieUung  der  gHeckieeken  und  römieeheti 
GöUematnen^  und  Heyne^e  genetUegieeken  Tbbeilen  be^tebeo. 
Bann  lalkrt  Herr  AL  ferti  ^Znrelcliende  Gründe  die  hier 
fiDicht  entwidwit  werden  iLÖnnen  —  haben  den  Ueberaetaer 
„immioality  In  den  grieehiadien  fiigennamen  migllchat  conae^ 
„quenl  die  JateiniBelie  Sebreibnrir  aimnehmen^,  die  Manchem 
yfungewobnt  vnd  widrig  eraebelnen  mag.^  Nach  nnaerer  An-» 
aieht  war  Herr  91  allerdinga  perfßektet ,  die  Gründe  für  aelne 
Sebreibung  darsnlegen;  ^m  ao  mehr,  da  dieae  Schreibung  so 
elf  entiiümiieh  ist,  dam  es  nne  aelw  echwer  bodinkl,  aie  aneli  ' 
nie  «tae  ^eieiniedie/^  «n  reebtlbrtigeo«  Soll  Rif.  aefaie  Her« 
seBameinnog  sagen ,  so  gesteht  er,  daea  Hr^  M»  gar  nicht  recht 
fewamt  sn  haben  nahdnt,  wie  er  ea  mll  den  Bigennamen  bei-  . 
tna  eoiie,  nnd  aich  ehie  tnMnewerthe  Willkihr  nnd  Ineon* 
aeqnenn  gestattet  hat«  Oder  wRI  er  nna  ,.,Here''V9>  ^^l^^n^^ 
df  I.  für  „lateinisehe  Schreibart*^  Terkanfen  $  Oder  kann  er. 
den  Vorwurf  eiuea  wülkülutichen  und  taktloaen  Veffthreoa 
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Uebenetxiiog«»  gflecbUclicr  ScbrlfUieUer. 

von  wich  abweisen,  wenn  er  den  hereilg  latinlüfrt-ficfn -sollen- 
den noch  eiiiroal  die  latciuisclien  Narnen  tieUVigt,  sich  gleich- 
sftin  sei  h<;t  anscholdigeadi  dm  er  et  mit  der  Uteiaiicheu  tSclireik» 
art  übel  getroffen  t 

Wie  widerlich  ist  es  Bv  1,1,6  »u  lesen:  Demeter  (Cere?) 
fjUDd  Ilere  (Juno),  nach  diesen  den  Pluto  und  Poseidon  (r\e- 
,,ptun)^^t  Die  loconsequenz  mit  dem  Artikel  wiii  Üci.  gar  nicbl 
einmal  rügen.  Aber  uiigerügt  darf  er's  nicht  lassen, 
Herr  M.  solche  Interpretationen  In  den  Tc\t  hlnelnzuschiebea 
wagt,  wie  T,  2,  2.  ,,b]o§  (Morgenröthe),  Helius  (Sonne),  ,,Sefene 
(Mondy';  indem  8o  mit  einem  Male  jeder  Schimmer  einer  per- 
Buiilichen  Existenz  verwischt,  und  damit  dem  guten  Ap<jilo- 
dor  etwas  «uf^ebiirdet  w ird  ,  woran  er  i^ar  nicht  gedacht  halj 
nicht  zu  gedenken  ^  dass  doch  schon  der  Consequenz  iialber 
In  den  Klammern  ^venigsten8  Aurora  ^  Sol  und  Lftria ,  stati 
Morgenrölhc^  Sonne  und  Mond^  Stetten  müssteu.  Alleirj  seh  Ii  Hi- 
nter als  das  alles  ist,  dass  man  auf  so  gedankenlose  Erklä- 
rungen von  Namen  trifft,  wie  1,  3,  1  ,,Horeu  (StundLij)  und 
II,  4,  5  „Teleboer  (Kernacbreier)^^  da  Ap.  von  letKerem  selbst 
im  Texte  die  Etymologie  glebt :  ouxfiXov  t^g  Trcngldog  ^ßrj^ 
was  aneli  in  der  Uebersetaung  nicht  übergangen  Ist.  Gegen 
solche  Verstifse  sind  es  freilich  Kleinigkeiten,  wenn  der  Hr.  Dr. 
einmal  „HekatoneJkeiren^*,  und  i|sehher  dennoch  „TAiV*':  fer* 
nor  1,9,  1  „Gaa**'  und  tonst  immer  „Ge^^;  endlich  bald  ^^Tyn- 
dnreos^S  bald  „TyndareiM^^  tcinreibt»  Man  glaube  aber  nicbi« 
dm  die  Verstösse  In  den  Namen  hier  ann  ancli  ▼elistindig  au- 
aenmengestellt  ^eien.  Denn  wollte  man  fragen,  warum  If^^ 
,,Oenopiion^  durch  „Weintriai^er*^  fibersetzt,  aadere  Namee  da- 
fegen  unverdeatscht  gelassen  aeien  a.  dgl.  ra.;  an  lieaaen  sich 
Wohl  noch  Bogen  damit  füllen.  —  DamH  wir  aaa  aber  niehl 
an  biaaae  Kleinigkeltoa  in  ballen  aclieincn,  geben  wir  ana  einer 
Masse  von  Beispieieo  nur  einige  zum  Erweis,  wie  sehr  der 
Herr  Uebersetaer  von  Spraeb«  nnd  anliqnariaeiien  Kenglniaaen 
catblösst  sei. 

1,  <K  1«  ,,Dieae  (CHfanlen)  schlenderten  nun  Felsen  gefen 
yyden  Himmei  nnd  umammtHg^bundene  (Ap.  rmnivag)  Baum- 
atiniiie/'  Hier  konnte  Ur«  M.  dpeb  ana  jedem  Lebrbnch  der 
Mjtboiogie  wi<^^en,  dass  ea  an^esdmleto  a  ^afHMiiile  hei^aen 
»nsse.  Oera»  Fehler  I,  ll,S  „aaaammengeballte  Felsen*%  alatt 
i  glühende.  —  1^  9, 10  ,,wo  Cretheaa  nnd  Pelina  aieb  In  die  Herr* 
„Schaft  Ibeitlea^  ApoU.  AiUng  l^n^Oavea  fiaad  K^ußim^ 
Wiirde  man  einen  aolchen  Sdinitaer  einem  Quartaner  vernel 
henl  Eben  ao  grobe  Veraehen  linden  alcb  Ii«  t|4  ;,(Ln^ 
i^neden)  wnrde  aber,  aia  er  tieh  wieder  entfernen  wolllei,  vnn 
„den  Gellbrten  dea  Heraklea^naalngelt.*^  Ap.  ünU^A^  A 
vxo  ttSv  fiaf d  HfostUovg  htihoffUitto.  Zeigt  bier  die  Uebnr- 
aetanng  aaeb'  aiar  eine  Spar  Ton  dnni)  waa  in:  Texte  atebit  — 
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ApolUfitr,  UmHÜMt  vmi\II«m».  ' 

Ebendaselbiit:  „Elnea  Altar  bau'  idi  für  Herakles  Callinicua 
Yiiäen  herrlicUeu  Sieg&r.'\}'   Ferner:  „ritt  sie  (Hesione)  ikr 
^Qf^fimig  Tom  Hftuple.^   Ap.  xf^v  xaXtmtQav  dq>BXo(iivr]  rfg 
«8^0^96*   Sollte  man  nicht  glauben,  Dame  Hesione  habe  eben 
eine  neumodische  Henbe  gelragen  1  Dass  so  ein  Gedanke  Hrn. 
Dr.  M.  wohl  zuzutrauen  ist,  beweist  III,  4,2  ^,0ndmu8  verehrte 
i^eiMr  ÜTMl  einen  Schleier  (Shawfy!"^   Soll  man  hier  Inehea 
oder  zürnen?  —  M^  J,  3:  wird  nm  xvop  %wv MoXotrtxwv  ^,ein 
Schäferhund.^    11,8,1:  sind  xtgnldBg  y^tpitsige  Holspflöcke.^ 
K,  8|  Ss  |ift)fOtf  9,für  einen  Zauhmr^^  was  Hrn.  M.  um  so  we- 
lliger siu  vergeben  ist,  da  er  in  den  Noten  eine  grosM  Bekannt- 
tchtit  mit  Suidnt  nffeetirt,  nnddieaerdeelingt:  ^Loyovq  tTcdlow 
tovg  ifivÖBls  q>avx€t0lag  MBQiul^ivxt($  iatrcoig ;  wenn  dem  Herr« 
Ueberietzer  beknonte Stellen,  wie  Qofk.  Oed.  Tyr.        etwn  * 
^icht  bekannt  waren.      U,  6^  11  und  %  7  tSfox^tto^  ^vnd  liets 
^sichs  trefAieh  atbmeeken.^^  In  der  letiten  Stelle  macht  Herr 
IL  auch  ans  den  epiknemidlaclien  Lokrem  „Lokrer  uud  Spi- 
ijkaeaiidiar»*^  —  An  sehr  vieleaSteHeM,  wa  HcM.  «bcIi  aklit 
f  eradesu  den  Sinn  des  Origfcialt  vecCeklt,  esUtellt  er  Hindenaoeh 
dareil  Beimischung  fremdjirtigerNebenübegrlffe:  soibaraetat  er 
in  einem  einaigei^  AbaciiniU  fuf,  lft,l)  amvMiSßMai  !•  ihr^ 
Mkre  preisgeüm%  2*  seinen  litüMien  gmugtn^  S.  ikk  aUo  mit  ^ 
ihm  mnlanm^  4-  •ick  mü,  jemmdm  w»  ihm  mmtikm^  6.  ihm 
ihren  Leib  ^«iü  gelw^    Diea  Beispiel  maf  denii  angleieli 
snm  Beweis  dienen«  data  Hr*  Dr.  H.  nloht  iiar  der  sMiifeB 
Kenntniaa^  ecmnngelt  •  nfHAern  aneli  die  Pfli>iiteB  und  Beeilte 
dnai  Uebmetsera  ignatict,  indem  er»  naeli  dem  Tariiegeodea 
Ftktnm,  iiwlaalienr  Uetmiataang  nnd  Parapliraae  keiaan  Cntar- 
acbied  nmli^   B^pieiei  worin  diea  klarer  bevf.artritt,  ilea- 
aan  sipli  aohoekweisa  anfataUen.  Bar  Kftrse  wegen  mfbaien  wir 
es  bist  ^igan  bewenden  lasaeQ,  da  ea  obnabin  fif  den  Sebral- ' 
bend^  and.I^esanden  bari  genug  Iii,  einen  armen  Klamiker 
dermaasaan.  mlsabandelC  cn  a^en.       I,  9,  St.t    Maden  aali 
y,ilin  sieb  nnliern,  und  tödtete  [schnell  besannen]  ihren  Bm» 
,,der,  semlüabta  aein^n  Lelebnam^  (»)  nnd  warf  die  Stidc»  In^i 
[Bia  arralcbte  ibrea  Zweek    Aeetea^  n.  a./w»  I,  9, 85^ 
,,Als  sie  an  den  Sirenen  Tai^bersclülllen,  albnmfa  Orpfaena 
„elnei^  Gegengesang  an,  nnd  hi^  a».  die  Argonanten  anrbck 
«„[den  Teiilnckettden.  Tanen  au  folgen]/^  Hier  aind  aUa  eing»- 
klaaunertnn  Woria  ane.  das  Hm.  ueberäetsaas  Ingnnia.  Sehr  ' 
hüufig  ist  die  fiinaeliwirsnnf  vjan  sllgemeinen  Anadrüdken,  wie 
i,/tV^s  «t'aik  neffiUirm^t  ^.kaite  dat  Unglück dgl.  m.  Sa 
aebr  aber  aneh  eine  solche  WUilühr  den  Auspräahea  ^  eine 
gttjte  üebersetzung  widerspricht;  so  ist  sie  doch  niahi  sa  viH 
ertrsglicU,  als  wenn  Ausdrücke,  die  nicht  dem  niedenk,  San- 
dern dem  niedrigen  Styl  angehören,  so  häufig  mit  unterlan* 
ieuy  wie  hier.   Au^  einer  grossen  Anzahl  von  Ueispielen  wie- 
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320  UebersetsaogVB  grledibcliar  Sdirfftiteller« 

der  nur  einige,  um  die  bereitn  ^enu^  geinarterte  Oe^iild  der 

Leser  nicht  zu  sehr  auf  die  Folter  zu  spannen.    Damit  inmn 
9ehpf  Hie  wenig  schwer  es  wird,  dergleichen  Beispiele  zu  fin- 
den, nehmen  wir  die  anzuführujuieti  alle  aus  dem  5.  Cap.  des 
sweitea  Huchs.        Herakles)  rückte  (lern  Thierc  zu  Leibe/* 
Ap.  iieBtgijl&s  rc5  9rjgt<p;  „und  so  gin^  ü8  auf  Lenia  lo».*'  Ap. 
nageylvato  elg  ttjv  jdegvtjv.  „Dieses  Thier  hauste  t-chäudlich 
„in  Psophi8>'  Ap.  i^Ötxti  rrfv  WGiiplöci.  „(Aug.  befahl  dem  lle- 
„rakies)  sich  aus  Eis  iorlzupacken."  Ap.  ßa${^fiv.  „Herakles 
^empfing  iiia  mit  dem  Knüttel.^'  Ap.  tco  ^uTiäXio  naUi.  Aehn- 
Ifch  dem  letzten  Beispiele  heisst  es  11,7,  3:  „er  be^rüsste  ihn 
y>mit  einem  Steinwurf  (,)  und  traf.    Da  rannten  die  Söluie  des 
„Hippokoon  hervor  (,)  ond  schluiren  ilin  mit  ilueii  Knüppeln 
,,todi>*    Bei  Ap.  heis^tes:  6  öl  ßahov  ki^ov  iTtitvi^  tov  jcv 
f/Off.  iiCTgoxuüuvTEg      ol  'iTCJtoxoavxidai ,  xcd  rvjtxovtBg  avröv 
roig  öKviäAoig  dni'AtSLvav.    Doch  geuuj  davon!   —    Lim  dai 
Blaass  der  Üeb^rsetzungssünden  recht  voll  lu  machen,  ver- 
schont uns  Hr.  Dr.  onch  nicht  mit  schwäbischen  Pro\  inzialis- 
luen,  wie  I,      19:  ,,vvüre  ^estainleu""  statt  hätte;  11,  8,  bei- 
gestanden wareii^',  ^iM  hatten.  11,5,8:  „die  Stutten." —  Hr. 
M-  hat  seine  Liebersetzun^  auch  mit  Noten  ausgesialtei.  Die 
guten  ufiier  denselben  sind  aus  Heyne  a hiresch rieben  ,  ohnirencli' 
let  Hr.  M.  sicii  anstellt ,  als  ob  >ie  aus  eigener  BeobatliUiii  * 
stammten,   indem  er  fast  immer  .,tler  IJeliersetzer unter- 
fschreibt    Die  \venii:en  ei^renen  ^ind  fast  alle  ohne  Werth.  Mrr 
Belege  für   diese   Heiinuptung  verlangt,  aelie  sich  nur  dii.' 
Note  zu  H,  1,2,  die  zu  II,  .'>.;5  und  I!,  7,4,  an.  —  Oft  h»t  anrli 
Hr.  M.  ohne  üeberlegun^i;  ab*:^esehriehcn.    Sr»  iiiinu  nliich  III, 
10,  ti:  ,Jri  diesem  sonst  nirgends  erwähnten  (ieiiiclile  des-  Sic- 
sicliorns/^     Heyne,  der  beieits  die  Stelle  bei  Se\tus  Empiricni 
enget  nhrt  hatte,  konnte  wohl  sagen:  Stesichoii  ( :irmen  Kriphv- 
len  alibi  memoratum  non  memini;  nicht  aber  Hr.  M.     In  der 
JNote  zu  111^7,5  beklagt  sich  Hr.  M.  gesfcn  Heyne  fiber  t!?- 
ätarLt'  Kllipae  vovv*    Heyne  weiss  von  keiner  Kllipse;  er  tVasi 
nur:  An  fnit  ndXiv  vovv  dnoka^ßdveiv'i   Was  dicdafjtßdvBiv 
lieisse,  hätte  auch  Hr.  M.  besser  aus  lieyne's  Anmerkung  erse- 
hen können.  Zu  HI^  12|  6  wird  q>vxriv  alsConjectur  von  Heyne 
Angegeben,  da  derselbe  vielmehr  tpcoKf^v  vermuthet  bat»  was 
Ur,  M.,  der  sonst  viele  schlechtere  Aenderungen  Heyne*s  mnfge» 
pomraen  hat,  niebt  hätte  zn  yenchttiiben  brauchen.    Weit  je- 
doch diese  Besaenrng  sieh  etms  sn  weit  Ton  der  Lesart  der 
Codd.  zn  enlfaruen  scheint;  se  will  ich  dem  Urtheil  der  Leser 
anheimgeben,  ob  nicht  besser  tpvklijv  gelesen  würde?  Wie 
Ickht  das  Iota  mit  der  ersten  Linie  des  folgenden . £f 
Mafliessen  konnte,  sieht  ein  Jeder.    Auch  mag  mir  vergteHt 
aeiiiy  hier,  aoeh  eine  andere  KleiDigkeit  sur  Berichtigung  des 
Textes  «nem  Afetledoraa  la  hemerkea.  Ui,  6^JSs  fto9i(i^ 


• 
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.  * 

ttg äM^ 99d9  A^O^clflNtoi  Hier  icliligl  Heyne  iftfs  Ter; 

•ILeia  denn  nibete.  ee  doeh ,  der  Verbindung  wegen»  we- 
nlgilenp  iSds  di«  oder  beiier  iiB  fAp  4M$v  heiaeen«  Leiehter 
itt  et  I  etall  ds  di  nnr  di  in  scbreibea.  Wem  iber  etwa 
iSfi  der  proeilsehen  Rede  nnaiagemesien  dftoeht ,  der  wolle  ent- 
weder bedenken»  wie  ofl  Ap.  ia  leioer  Demellnog  noeh  Sparen 
teiner  dlebteriteben  Quellen  neigt,  oder,  wenn  ibm  dies  nlcb> 
^figt,  am  SIeUeii,  wle  Plat  Prota^.  p.tt6  D.  iSg  dinal  iq 
m6lm,  H«  p.  S88  A.  äg  ü6»  ffotvom.  de  Repupl.  p.  SSO 
]>•  .flSg  «pdg  IvaQuopiOv  g>0Qäiiß  dta  mayijvai^  Tbocjd,  L  44. 
Idoxtt  flud  cSff  bioei».  Id.  1, 132.  iXX*  ci6V  ßg^  afeh  fiber- 
nengee^  daei  Sg  der  Pn»a  k^eiwegea  fremd  tat 

So  Tiel  ^  Welleielil  aeboo  an  viel  —  über  «in  Bnch,  dem 
eine  ao  lange  BenrtfaellttDg  nicht  würde,  wiverdlenler  Weiae, 
jw  Tbeil  geworden  aeln»  wenn  Referent  nicht  die  Hoffnoog 
hegte,  data  die  achtbaren  Herrn  Redactoren  dadurch  Tielleicht 
gewarnt  wirden^  ihren  Mitarbeilern  fernerhin  suviel  zuzntraueii. 

Kreuznach,  ii.  Knebel 


^rrians  von  Nicomedien  Werlte^  fibersetzt  voa  Chr.  H, 
Dömefy  ProF.  am  obern  Gymnas.  zu  Heilliroun.  ^tiitt^art,  Verlag 
der  J.  B,  Metzlcrsrben  Buchbandl.  1829—  1832.  Bdihru.  1  — 4: 
Taktik  lind  C;  CM  Ii  ich  ted.Fcldz.  Alexanders.  (Der  griechischen 
Prosaiker  in  neuen  Ucbersf^tzfin^eti^  \\cv<\\\^<^.  von 
G.  L.  F.  Tafel,  C.  N.  Osiandcr  und  G.  Schwab  lid,  -12,  u.  54,  ilO  and 
118.  Zasammen  558  und  LWV.  S.  Ifi.  Das  funtle  Dach  ist  näm- 
lich 7n  Anfaii;;o  des  %ier(rn  Üändrhens  durch  ein  Versehen  der 
Driirkerei  nti8gela«seA  und  auC  den  ii)kXV  beioader»  ^aginirten  Sei- 
ten Düchgeholfc.} 

Dass  Ariian  zu  den  Schriftstellern  gcliore,  von  denen  eine 
Uebersetzung  wünschennwerth  ist,  bedarf  k;einer  Auseinander- 
setzung; um  g(i  mehr  ireut  sich  iiec,  eine  solclie  anzeigen  zu 
können,  die  unähnlich  der  VVaare  gewöhnlicher Üebcrsctzungs- ' 
fabriken,  selbst  liäher  gestellten  Anspriirhen  fast  durchaus  Ge-> 
nü^  U'istet.  Denn  wie  Terscliieden  auch  immer  die  Anforde- 
luu^en  sein  mögen,  die  uiau  an  eine  Uebersetzung  zu  machen 
gewilligt  ist,  die  Summe  der^iclben  ist  ohne  Zweifel  die,  dass 
dieselbe  richtig  und  rers/d/idlich  sein  und  ein  getreues  Abbild 
der  UrÄcIirift  geben  müsse.  Und  die^^eji  kann  von  der  in  Rede  . 
atehenden  Uebersetzung,  fio  weit  dieselbe  vorliegt,  auf  eine 
nicht  gewöhnliche  Weise  geriihmt  werden.  Ihr  Toran  gehen 
Nachrichten  iiber  Arrian's  Leben  und  Scliriiten  (S.  1  —  10), 
nach  drn  iieuusten  Forschungen  von  St.  Croix,  Passow  uud 
jäckioaaer,  in  welchen  aoviei  aich  bei  apäriich  Üieasenden 
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Quellen  ausmitt^n  liest,  fesammelt  und  e!oe  kurze  Chmlten- 
stik  Arrlan'a  alä  Philosoph  u.  Gcgchichtschreiber^  so  wieNatb- 
richten  über  seine  noch  vorhaudeueu  and  verloren  ge^ao^en» 
Werke  gej;ebeu  sind. 

Die  Nachrichten  über  das  Lehen  des  Schriftstellers  ksttU« 
bei  eben  erwühiitcm  Mangel  älterer  Aufgaben  nur  dürfll*  mm 
znniai  da  eine  Hio^rapliie  desselben  tou  Dio  CassiuM  ssouBttti" 
nein  eigenen  Werke  über  die  Geschichte  Bilhjniens  joi 
darin  vou  sicli  gegebenen  Naclirichten  verloren  ^egsoges  i 
Die  sich  daran  anschliessende  >Vürdigun<;  Arrian^s  zet^  voa 
trauter  Bekanntschaft  des  Verfassers  mit  seinem  Scbrifl 
und  richtigem  (Jrt heile;  die  Summe  derselben  theilt  Uec 
Hrn.  D/s  eigenen  Worten  (S.  14  )  mit:     \ias  er  als  PhilsM^ 
und  noch  melir  als  Geschichtschreiber  geleistet  hat,  istii}^ 
der  Beziehung  mehr  als  man  von  seinem  Zeitalter  erviru 
durfte,   ist  so  viel,  als  irgend  Einer  seiner  Zeiteenottcaffl 
leistet  hat;  ja  selbst  der  Umstand,  dass  er  im  Zeitalter 
Schwulstes  und  der  Nachäfferei,  wo  originelle  Schriftstelkr 
selten  waren,  sich  den  einfachen  Xenoplion  zum  Vorbild 
te^  darf  ilim  als  V^erdienst  aiigercclniet  werden,  zumal  da 
Versuche,       Aliische  Muse  nachzuahmen,  nichts  w 
verunglückt  zu  nennen  sind,  und  im  Allgemeinen  noch 
von  Originalität  an  sich  tragen/^  —    Hiermit  muss  ve  ^ 
Vierden,  was  S.  17 f.  über  sein  Verhältniss  zu  Xenophoa, 
i^einen  Ausdruck  und  seine  Darstellung  gesagt  wird,  ob:' 
liier  vielleicht  das  Urtheil  des  Phallus  (Bibi.  cod.  Ü2  bimu 
noch  grösserer  Beschränkimg  bedurft  hätte.    Denn  weaa 
Arrian  Nachahmer  des  Xeuophon  war  uud  diese  seine 
inung  bei  unleugbarer  Aehnlichkeit  der  Bestrebungen  uni 
gungen  mit  Xeuophon  keineswegs  zu  verkennen  ist,  so 
ilim  doch  zu  viel  Ehre,  wenn  man  auch  in  der  Sprache  d 
icn  Xcnophon  zu  erkennen  meint  und  seinen  Ausdruck  dsA^ 
blld  des  Xenophontischel^ilennt.    Denn,  wie  Hr.  D.  seikts^ 
giebt,  die  natürliclie  Einfachheit  und  Nüchternheit,  i»^ 
inuth  und  Klarheit  des  Xeuophon  fehlen  bei  Arrian,  toh^t 
xeichnetes  er  für  seine  Zeit  auch  geleistet  hat,  fast  gaaa,<i^ 
wenn  man  ihm  dieselben  Vorzüge  zuschrieb,  so  liess  maiiA 

«dazu  durch  seinen  von  ihm  selbstgewählten  Heinamea  (lih* 
S^voffojv)  und  die  Aehnlichkeit  des  Stoffes,  den  er  b 
und  der  Form,  in  der  er  ilin  behandelt,  verleiten. 

Lobensw  erth  ist  die  Einleitung  in  die  Geschichte  d 
züge  Alexanders,  die  Nachrichten  über  Indien  and  icia 
über  die  Taktik,  und  besondern  Dank  verdient  die  Zurate 
die  verschiedenen  Waifengattungen  der  Hetären  so  Pftfitf^ 
zu  Fuss,  der  Hypaspisten  und  des  Agema  im  Mac 
Heere,  tlieils  zum  Verstäuduiss  der  Sache  selbst,  Ibcif 

.  llechtferliguug  der  gewählten  deutschen  BeaeauuugciL 


«let  diett  Im  Zwecke  ob  ArMt  ttiBelRcelilfiBrtigttiif :  dirom 
eniifthi  tber  Ree  Hm,  D.,  eine  arnffthrliehere  Dantellong,  le 

er  Hoffaeef  neeht,  bald  fblgeii  *ii  lasten ,  end  io  eitieii 
erwftnaelilen  Bekra^  aar  betseni  Siaafeht  eines  noch  keineswegs 
f  aaugsan  aufgeklirten  Gegeottandea  an  liefern. 

Um  aber  den  Schein  su  vermeiden  ^  als  wollten  wir  iraa  el-  * 
ner  genauem  Prüfung  dieser  mit  Fleiss  and  Sachkeantniss  ab^e. 
faast^n  Uebersetznng  entziehen^  bemerken  wir  einige  Stellen 
aus  den  beiden  ersten  Büclierii  der  Auabasis ,  an  welchen,  wir, 
ohne  kleinlich  zu  werden,  Ausstellungen  machen  zu  können  glau- 
ben, wobei  wir  zugleich  in  den  Stand  gesetzt  wcrdiMi ,  Proben 
der  Uebersetzung  mitautheilcti  und  hitr  und  da  vieil^iclit  zum 
richtigem  V^crstaiidiiiss  einzelner  J;Lclleii  b€izutragen. 

I.  1.  Kai  ivxav'^a.  ajti\vtüiv  avxo)  xatä  tä  Otevu  zij^  dvo- 
öov  enl  ro  oQog  tcov  te  k^inooG^v  jioAAol  tojikiöfievoL  xai  ol 
0gaxig  ol  avTüvofj.oi  naQiO)ievaö^ivoi  BtpyBiv  %ov  ngoöm.  xa- 
Tii?.y]q)üxig  tifV  uKQav  xov  AtpLov  ^  nag*  ov  y/v  tw  Ötgcxttvaäii, 
^  Tiagodog:  Ilr.  D.:  liier  traten  ihm  in  den  Engpässen,  wel- 
che über  das  Gebirge  iyhren^  TieTe  beuatriicte  Gebirgsbewoh* 
ner  i'a  Verbindung  mit  den  unabhäogigeu  Tbraciern  entgegen. 
Sit:  hatten  die  lioliea  des  Hämus  be^et^t,  über  welchen  das 
Heer  den  Weg  nehmen  musste,  und  machten  Miene,  ihn  am 
weitern  Vorrücken  zu  verhindern.**    Allein  die  Worte  rd  ötEVot 

uvoÖov  kÖnuen  eben  ?o  wtini^,'  die  Engpässe ^  welche  über 
das  Qebirge  führen,  bedeuten^  aU  jtaQCt  über,  SUtt  der  fal- 
gehen  Lesart  tmv  tB  ^uttuoov  liefst  fir.  D.  mit  Andern  täv  z 
kal  xäv  ogav  (ogav)  oder  tu  xaiv  6q(ov  {oQcav) ;  fliess  oder  ^y- 
Xcogiav  ist  wohl  das  Hi(  hti^^ö.  —  c.  VI.  nal  ngazog  (ilv  ai)r6$ 
€pyyd(Sag  ÖiaßalviL'  toIl;  rtAsuratotg  öh  ag  alötv  STtLKBLfiivovg 
leovg  TtoXstilovg f  ^^TTiör/löag  tnl  ryj  ox^t]  zag  firj^f^vag,  elaxov- 
%i^Hv  ojs  xoggatätca  äii  avtav  t/Jlivöiv  oöu  aito  ^rjiuvcöv 
ßikfi  £ J«xoi/Wjf tcft '  v.cd  rovg  xo^oxag  fx  u^aov  tov  Ttorciuov 
ixtolBVHV  lnB0ßttvxctg  x«l  rovxovg.  Diese  J^tüllc  fulirt  K(  c. 
an,  um  aaf  einen  Fehler,  der  nach  seiner  ^Icrnmi';  t\iii\n  steckt, 
aufmerksam  zn  machen,  iir.  D.  übef^etzt :  ,,er  :^ing  allen  voran 
selbst  zuerst  hinüber,  und  Hess,  sobald  er  sali,  dass  seine  Leute 
in  der  Nachhut  vom  Feinde  gedrangt  wurden,  das  Würfle- 
Bchütz  am  Ufer  aufpflansen,  und  was  man  immer  mit  solchen 
JHaschinen  schleudert,  so  fern  sie  als  möglich  werfen;  auch 
die  Bogenschützen ,  die  ebenfkUa  Im  Uebergange  begriffen  wa- 
ren, erhielten  Befehl,  mitten  aus  dem  Flusse  ihre  Pfeile  ab- 
saschleaaen:^^  so  ^ut  wie  es  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  mög* 
lieh  war.  Allein  Eee.  iweifelt  keioeii  Aegeoblick,  dass  stati 
hciCßccvTctg  zu  laaen  aei  ijrtdvavTttgt  ans  Gründen,  deren 
Entwicklung  hier  sn  weit  fähren  wftrde  und  die  sich  übrigena 
J«der  ieiciil  aelbat  aagea  fcaiui«  —      VIL  »ol  %6n  dh  ol 
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lorrsg  &ic66tu6iv  ätQutsvfta  Ix  MaxBÖovlag  *Avxixi§^ 
a(plx\fcii  ifpaöavi  „Und  nun  sagten  die  Unrnhestifter  ans,  es 
fei  ein  Heer  aus  Macedonien,  von  Antipater  entsandt.*'^  Hr.  i>. 
folgte  also  der  Lesart  nnd  Erklärung  GnmoVa,  der,  wio  mUh 
Kee.  angemerkt  hat,  dio  U«bera«lmiig  4ea  FaciDs:  »mkse  es 
Macedonia  ab  Aulipatro  exerdimm  fn^cbtuU^  billigte,  aiit^cr 
Bemerkung:  8aepe  tertius  ille  casus  sie  Graeai$  mdhibetmr»  AI- 
lein  4ieae  Behauptung  ist,  wi«  viele  eadere  Gronov*8che  im  Ar» 
riaai  anf  keine  Weise  xu  rechtferÜgett.  WeU  keMt  Ree.  den 
Gebrauch  des  Dativs  bei  Passivis ,  nach  welchM  B.  row 
ii$ol  9UMidijtai  heiai:  diese  ist  für  mich  tea  wah  fethan ,  aUcia 
HtQazsviia  d^ptutm  ra  'AvxtMUt^tp  kann  nlmraermehr  haiaaea: 
es  ist  (  in  Heer  mm  Antipater  angekomaMn.  Und  dano,  deaa 
in  der  Xhat  die  Stelle  ist  in  mehr  alt  einer  Binaicbt  aahidarigi 
wie  iLaman  die  Thehaaer  darauf,  ausxuaprengen,  daaa  gttada 
Anüpaier  4lei  Trappen  getchickt  I»be1  Man  koante  erwie- 
dern,  data  aie  sammt  dem  falaehea  Qariichte  vom  Tode  dei 
Alexander,  aaeh  die  Naehrichl,  Antipater  habe  dea  Obacbe> 
fehl  überoeamien,  verbreitet  kittao:  aUeln  dien  erwartete  wa 
besUmmt  angegeben,  and  daaa  Antipater  danaia  nocb  aiabt  warn 
Verweaer  Macedonteaa  oiid  Grieebenlanda  eiageaetst  war^  aaa- 
dern  ea  erat  las  Frühlinge  dea  föl|;enden  Jahres  wnvde,  als 
Alexander  den  Zag  gegen  den  Daritia  antrati  geht  aoa  Arr»  L 11 
hervor:  de  x(p  ^qi,  uQioftiv(fi  Htksnhm  iqk*  !ffAilifdi«dynNi^ 
ta  ithf  ntni  Mutudüviow  t$  Mi  toiSf  tfiUAi^  vgg  'Atnmirfp  im- 
^Qmlmg,  Betrachtet  man  nun  unbef enge»  die  Warte  dea  Arriaa 
an  Jener  Stelle «  ae  wird  Jedermann  nageben «  data  ala  In  ihm 
jetzigen  Geatalft  keinen  andern  ala  den  von  Valcaniaa  nwge- 
dr&ckten  Sinn  enthalten  kinnen:  vfulMa  «jr.  Jlfaeedoal«  AmÜ' 
psUro  esereUtm  fingebmU.  Man  iniaete  denuMoli  anaeliMea» 
daaa  aicli  Antipater  in  der  Gadmea  an  Theben  befuwUMi  htttc^ 
aInUantand,  Uber  den,  aoviel  dem  Bee«  bekannt»  kefa  haattaiw 

'  tea  Zeugnise  irgend  eines  Sehriftatellera  da  iat,  dar  abar  aacb 
Folfeadem  nleht  gana  nnwahfaeheinllah  anÜBbdoea  kSaali. 
PIntarch  eraihlt  im.^AieXand.  c«  XI.,  Alecander  habe«  ahe  et 

*  '  die  Stedt  angegriffen ,  vea  den  Thabanern  die  Aaaliefenia^  dei 
Phoenix  a.  Prathyies  verlangt^  dieThebaner  dagegen  von  ihw 
die  dea  PhUotas  a.  AtUipaler  gefordert;  eraterer  war  nach  den 
ausdrücklicheu  Zeugnisse  des  Diodor  XVII.  8  Befehlshaber  der 
Besatzung  der  Cadmea  (irrig  bemerkt  Wesseling  von  diesen 
riiilotas:  suffedus  in  Amyntae  et  Timolai^  quos  ambo  Tkebani 
intcrfccerant  ^  videtur  locnm — denn  in  dun  Worten  Arrian  s: 
^AyLVVxav  luv  kuI  Tiiiolctov  tcüj'  xt)v  KaÖ^alav  i^opziov  —  So 
Kaöinlag  dTtBKZEivav  L,vXluß6vtBg,  steht  nichts  davon,  da^i 
Amyntas  uud  Timolaos  Hefeliishabcr  der  Besatzung  ^uwe^en 
seien):  der  Umstand  nun,  liasg  mit  ihm  verbunden  Antipater 
erwäiiut  wird,  könnte  ea^  wie  oben  bemerkt,  walir«€lieialicb 
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tntclieii,  dass  auch  Anlipater,  vielleicht  als  Mitbefehlsliabeis 
4aaellMt  gestanden  Jaabe ,  wodorch  mfteich  begreiflich  würd«| 
warom  die  Thebaner  aeine  AHaüeferaiifi  ü«  freilich  mehr  Ver- 
liöhnun^  der  Fordersiif  des  Alexander,  als  ernstlich  gemeint 
sein  kennte,  verlangtes.  Nach  dieser  Annahme  bedürt'te  die 
Stelle  keiner  Amideroiigs  allein  soviel  bemerkt  Kecens.  gleich 
•eibat,  daas  ea  wiederuai  nkkl  aehr  wmfaradieiBlteli  ad,  dasR 
Alexander  den  Aslipafeer,  den  er  beaaer  brauchen  keante,  bei 
der  Besatzung  in  der  Oadm«a  aallte  snröckgeiaiaaen  haben» 
\ieiicicht  daaa  eine  aandcr^  Leaart  diese  Verwirrnttg  Jöat;  fteo» 
Aäaeam  liebrtem  Urvur^Yfo«  advr  xal  *Ap%i»atQOp^  da 

4lfe  Pkrtikri  nach  g  leicht  wegfalleo,  v  aber  in  daa  i  anbacr. 
Uber  gehen  k<|ttute.  tTebrigena  darf  nicht  anffUhsn,  daaa  bei 
IHoder  ein  niletaa  ala  BefehUhaber  der  €admea  angefahrt 
%ird,  wfthrend  Arrian  I.  2  n.  5  einen  gleichnamigen  im  Gefolgt 
Alexandere  nennt  i  denn  ea  gab  mehrere  dieses  Namens  Im  na» 
cedttnischen  Heere,  vgl.  d.  ErklSrer  z.  Curt.  X.  10.  2.  Schmie- 
der  t.  Pint.  a.  a.  O.  irrt  in  mehr  als  einer  Hinsicht.  —  S.  lUT 
übt.  Verwechselt  Herr  D.  die  Pkokiicr  mit  den  Phokensern. 

c.  xin. 

stOTCc^ov  üvvzttayiiivix)  reo  örQdtGJ.  Die  Uebersetziini^  sa^t  zu* 
Tiel:  „mittlerweile  rückte  Antipatcr  in  schönste?'  Ordnung  ge- 
gen denFliii*s  Granicus."  —  Ungenau  und  unrichtig  übersetzt 
HcrrD.  c.  XV.  aal  ^xrourot'  i%ktovB'/,tovv  ildi]  oi  6vv 

VitvoLg  Ti^jug  nukicc  tixäxovro:  „  daoci  lialtcn  jetzt  die  Leute 
Alexanders  neben  der  grossem  Kraft  und  Uebuu^  im  Kriege 
110 eil  den  Fortheil,  dass  sie  mit  Stosslanzen  aus  Coruelkirsch- 
liüuroenem  Schafte  gcpren  Wurflanzen  fochten."  —  c.  XVI 
heissen  die  Worte:  xal  rovrov$  •vöreocda  ^ccipBv  ^AXk^av^ 
dgog  ^vv  totg  onloig  ra  ticcI  aXkro  'xoönci  nicht:  „am  folgen^ 
den  Tage  wurden  sie  in  ihrer  Wail'enrü^tnnir  und  mit  den  s^e- 
iröh/ilirhpn  Auszeii  Ininniren  becrdiü^t;*'  und  am  Ende  düssellieii 
Cap.  ls(MinPu  die  Woi  te;  dva^ijfiazce  nvat  ty  'A&rjva  Iv  %y  jrd- 
Äft  nicht  den  Sinn  enthalten,  den  die  Ücbers.  ansdnickt:  ala 
ein  Weihgeschenk  fiir  die  Minerva,  die  Schntz^öttin  der  SladL** 
Auch  ist  noXig  hier  nicht  Stadt ^  sondern  Btu  rr^  wie  sehr  oft; 
librii^ens  lassen,  erinnert  «ich  Ree.  rerht,  einige  Ilandscfiriften 
den  Artikel  vor  noXti  weg,  was  gebilligt  werden  kann,  wenn 
man  nicht  lieber,  wozu  wir  rathcn,  lesen  will:  rrj  rroAft. — 
c.  XVII  wird  erfühlt,  Alexander  habe  in  Kphesus  die  Demokra- 
tie nieder  herp:e^tellt  und  das  Volk  sei  aufgestanden,  um  sich 
den  Anhängern  des  Meniuoii  zu  rächen:  „wirklich  wurden 
Syrpliax  tind  sein  Sohn  Pelagou  und  die  Sohne  seiner  T^rVider 
'aus  dem  Tempel  ficrmiyr^erissen  und  jrcsteiiifgt :  aiielii  noch  die 
Uebrigeu  anfzn^nrhen  und  zu  Ijeslrafun ,  Yeibot  Alexiind..  wohl 

'wiaaend,  daaa  daa  Volk,  9ick  selÖMi  über  lotsen  f  su^leicU  mit 
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äem  Sehnldi^en  die  UttüBlIiildigeii  wmräm  wifde^  m  TMI 
»ug  Ha88 ,  znm  Thcil  mnr  um  um  pliUidleni:^  xwig  dt  aJUovg 
dwAcoXvöiv  'jiX*  XQOöaxiif<o  ixitfjttiv,  yvovg  oti  ofiov  xol^ 
alzLOLg  xal  ov  Jvv  ÖiKy  Tivag,  zovg  fikv  %ax*  ^x^Q^t  öa 
naza  aorroyijv  ;jf^jyucfr(av  anoiCTSVsiy  ^vyxoQ^^ i^v  avxa^ 
v  dl] (10^:  von  sich  selbst  überlassen  steht  keia  Wort  da;  die 
VVofie:  tvyiü)Qifilv  avT(}  können  nur  heissen:  trenn  es  ikat 
(dem  Volke)  ß^estattet  iriu  de;  m.  v^l.  Mattliise  Gr.  p.  1111  f.— 
c.  \  V  III  hei^ycii  die  Worte:  toü  öy]u.Ei'üv  t}j  ov  ^aza  z6  Btxoq 
Ihfyyjüu  wühl  nicht:  ^^iu  ^eiuer  uichU  weniger  al<«  natürlichen 
Deutung  des  Zeichens,'^  sondern  rj  Ttard  x6  tixo^  i^.  r.  d.  Ui 
die  deiu  wahrscheinlicheu  Ausgange  gcmässe  Deutung  des  Zei* 
chens.  —  c.  XIX  wundert  eich  Rec.^  dass  Ur.  D.  der  gewöhn- 
lichen Le^al.t  gemäss  die  Worte:  'AXi^avö{fog  di  I,  ac(v.kLsx0 
§uv  TiQogzdöOfi  dnaKXdttE09aL  %uzä  xaxog  iis  trjv  tloalv  %ai 
Milri^Lot^  l%ayyiU.Hv  za^ttoxtvätiö^ai  dg  ^xov^ivovg  iöcj- 
&cv  also  übersetzt  hat:  Allein  Alexander  gebot  ihm,  schleu- 
»  iiigät  in  die  Stadt  zurückzukehren  ond  den  MUesiern  zn  melden, 
sie  sollten  sicli  dj  innen  zum  Kampfe  rüsten;"  das»  die  W  orl-j 
eigentiich  heisseu:  sie  sollten  sich  zom  Kampfe  von  innen  her- 
uns  rüsten,  ist  offenbar,  ebenso  offenbar  aber,  dass  sie  einen 
liöchst  unpassenden  Sinn  geben.  Deuu  wie  können  wohl  Bela- 
gerte sich  anders  wehren,  als  von  innen*?  So  schrieb  Arriaa 
%%ki  keinen  Fall,  sondern  £cjO£V,  was  andere  Handschriften 
haben;  er  befahl  ihnen,  sich  zn  rügten,  tow  Morgen  zu  eiiica 
Angriff  zu  bestehen.  Das^  e.^  im  Kol;:enden  den  Anschein  hat, 
ids  greife  Alexand.  so:^leich  an,  schadet  der  Lesart  nicht?.  — 
c.  XXI  Jieisst  es  von  zwei  J^uldaten,  die  trunkenen  Muthcs  tol- 
ler Welse  die  Stadt  ilalikaruass  bercnnen:  xovtovg  icaziödvtig 
xtvlg  rSv  ek  rrjg  TiokBog  övo  xs  ovrag  xai  ov  tvi'  XoytCfiG} 
afQOgcpeQQfiirovg  tcj  telxBi:  „Einige  aus  der  Stadt  ,  als  sie  iiar 
ihrer  zwei  so  planlos  gegell  die  Mauer  anrennen  sahen  —  hier 
war  statt  des  cursiv  gedruckten  Wortes  ein  richtigerer  luid  ange- 
messenerer Ausdruck  zu  wählen.  —  c. XXli  drücktauch  dieUo- 
barsetpung  da«  eiozig  Richtige  avtoC  (at.  at^rci}  lq>h6xijx6TO£  %f 
fyl^  aui.  —  c.  XXV  wäre  der  Ausdruck  xaxd  xdx^g  lit  so- 
dSp  noulö^Mi  schicklicher  jurch:  ^^schleunigst  aus  dem  fFejg$ 
räumen}''  ala  d«rch:  f^sckltunigM  msMidiich^''  machea»  ftta^ 
•«^t  worden,  iiildao  sehen  wir  denn  aach  nicht  ein,  wmnuB 
der  eiibekaunte  gordiichel^nolen  II.S  in  einen  gord$$ekm  Bm»i 
Terwandelt  woirden.  — -  c.  XXV 11  sind  die  Worte:  xal  ip^f^vg 
Jbfoqtkf^^v  oöa  xolg  Maxidvöi ,  den  IMacedonieta  eittm  Jphr* 
lieliea  Tribut  la  entrichten «  in  der  Uebcrgetzung  ganz  assf»* 
lassea;  Iber  die  Redensart  o<Sa  itrj  vgU  Ajrr.  IIL  11  Nr.  8.  — 
IL  6.  ^aiftlae  —  v«e  tmv  naJ^'  ^dovr^v  ^vvovx&p  ^  htaiQOitir 
¥ogt  «yDaclaa  —  noch  gesteigert  durch  jene  stets  gefällige  Mm- 

leken       iai  eta      E^mi.  wtbekaaater  AmdmcK ,  «udee 
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iberiietit  Hr.  D.  c.  VII  a.  E  :  ot  6s  aXXoi  aXXo^Bv  S$itovßtvoi 

ts  xov  ßaöLkta  xcrl        Xoycp  EnalQOVTis  aynv  ijör^  iKtXivov 
gleichfalls:  „ihn  durch  Worte  noch  stei^ernd^^*^  und  bemerkt 
in  der  Note:  Ks  kbinitc  aucli  entweder  lieisscii:  ihn  mit  JVorten  * 
erhebend y  oder:   ilui  wc^en  acificr  Anrede  preisend.    Im  letz- 
tern Sinne  nahm  es  Ii  or  Ii  eck.    A])cr  für  unsere  obi:;e  IJeber- 
setzuii^  ist  Arrian  s  Spr;jcli;;ebraucli.    S.  üIjcu  S.  ISl  (uiiiscre 
8lL'lic).    liaäö  llr.  D.  den  ISinn  richtig  aufgefaist  liabc ,  unter' 
liegt  keinem  Zweifel,   nur  der  Afisdruck  itit  unan^eme8f)en. 
Beispiele  liesseu  sich  auch  sonst,  wenn  es  nothi^  wfire^  anfi'ih' 
reii;   und  in  demselben  Sinne  ist  i.  21,  um  diese  beiläufig  zn 
bemerken,  zu  verbessern:  aviov  %h  xal  ta  avxov  iacctBQog  Inl 
idya  T(5  Xoyu)  7jQtv  statt  ^ysv,  —    Falsch,  weni^gtens  zwei- 
deutig wird  II.  7  o:7tayBk?Mvöi,v'/4?*Bt(':vdQip  tv  itQQiv  tlvai  z/a- 
QUOV  iiber.^et74:  und  machten  Alevandera  die  Meldung,  dass 
Darius  in  seinen  Händen  sei ,  statt  nahe.    Bald  darauf  ist  von 
iden  Persern  die  Rede,  die  sich  weder  yiörjwrlich  noch  geistig^^ 
mit  den  dlacedontern  me8sen  könnten^  worin  niemand  den  Sinn 
der  Worte  bei  Arriaii:  ours  ra  odnaza,  ovts  tceg^yvcoaag  na- 
QanXtjOioig  wieder  erkennen  wird.  — •    c.  VIII  mg  dt  dfiq)l  fis- 
^ag  vvKzag  IxQatJjötv  avdig  röjv  jr«p<5dov,  dvixave  f^v  öro«- 
Tt«v  TO  Aof TTOF  T?}g  vvxTog^  avtov  tTCL  rcDV  XBTQ(DV  TCQorpvXandg 
dxQLßeig  3caT«ör^/0«a£?^og ,  t'tto      r?}i'  Fca  xaty'^L  dno  rtöv  nv 
Xcov  xara  rijv  oävv:  durch  die  i'alsciie  Inicrpnnktion  irre  gelei- 
tet übersetzt  Hr.  D.  falsch,  wie  alle  seine  uns  bekannten  Vor«- 
gäuger:  „sobald  er  sich  gegen  Mitternacht  wieder  i/n  Besitze 
der  Zugänge  sah,  iiess  er  seine  Leute  den  liest  der  Nacht  hin- 
durch ausrtilien  und  tstelUe  mit  aller  Vorsicht  seine  Vorposten 
auf  den  Felsen  atis.    Gegen  l  agesanbrnch  aber  zog  er  sich  aus 
den  Pässen  iiacli  der  Strasse  herab.''     Das  Komma  nach  vvxrog 
niuss  gestrichen  und,  wie  dasi^oigende  lehrt,  nach  ttetqcöv  go» 
setzt  werden,   wenn  überhaupt  eins  ^e^etzt  werden  itoü,  — 
c.  X  können  die  Worte  ovro  örj  tBtay^ivovg  ;tporov  fiiv  tiva 
ütQoijyev  avtatavav,  ägta  xal  xdvv  ^Öo^e  €xoXaia  ai5rc5  ij  jrpo'o- 
dog  nimmermehr  heissen^  was  die  Uebers.  sagt:   .,ln  dieser 
Ordnung  rückte  er  non  mit  Unterbrechungen  vorwärts,  wie  er 
denn  überhaupt  für  gal  ftodi  nur  langsam  vorzorticken.^'  Je- 
der weitern  Bemerkung  müssen  wir  uns  enthalten,  da  wir  we- 
der Gronov  noch  Schmieder  z^r  Hand  haben,  also  nicht 
im  Stande  find,  fiber  die  Lesart  s«  «ntscheiden;  so  .viel  ist 
■Icäer,  dass  statt  o^r^  § «ioseli  werden  müsse  avtdöv*  —  Eben*    -  ■ 
das.  giebt  d.  Uebers.:  „denn  sogleich  nach  Eröffnung  des  Ge- 
fechts       das  griecli.  tv%v$  fttQ  <og  Iv  xtgolv  ^}  ficrx?]  lyiiwfo 
Jccineswegi  richtig  wieder.  —   c.  XU  dvxl  dh  JltoXtfialcv  %ov 
2^XtvH0Vf  xov  dico^ccvdvTog  tv      fMi;n?>  IIolviiiQxovxa  xow 
2Ji^nlov  Sqxhv  dni^Hlh  r^g  ixhivw  ^rog.    Die  Uebers.  ^ 
,^de8i  Ftoiemii»,  dem  Sohae  des  Seieomv  «l«r  lo  der  Selilcclit 
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gebliebeD,  er  tum  Nachfolger  einen  Befekl  über  seine  Ab- 
tbeitun;; den  Polyperchon,  den  Sohn  des  Simmias/*  ist  durch 
einen  Druckfehler  unverständlich.  Wir  Terronthen,  Herr  D. 
schrieb  im  Befehl.  —    c,  XIX  sind  die  Worte  röv  te  ;(a^axa 

Ol'  yuAETtcog  ()icö7Lu6av  XQV  UQO  avrov  7C.Q0[]ti}k]^y.ivüV  in  der 
L  cbLTH.  gdiiz  ausgelassen.  — -  \  \I  t,vviio  dh  yalsncag  tov- 
TO  TO  ?pyov,  da  ötj  uito  vscov  xat  ovx  ctno  yfig  /ic^iaiov  yti'V' 
fiBvov:  „allein  es  war  diess  kviim  kieiue  Arbeit,  da  eie  mitür^ 
lieh  auf  Schilfen  und  nicht  aiii  ft^^tem  Grund  und  Boden  unter- 
nomiuL  ii  wurde;'^  diesen  Sinn  hat  ola  ör^  nicht,  sondern  bedeii* 
let  liirr,  \iiü  sonst,  tstpote. 

Wir  brechen  hier  uuscre  Bemerkungen  ab  und  empfehleo 
diese  mit  Fleiss  und  Sorgfalt  gearbeitiste  Uebersetzuu^  allen 
Freunden  des  Arrim.  Lobenswerthe  Erwühnui)^  verdienen 
noch  die,  wieuolil  kurzen,  unter  der  Uebers.  belinüli(  hcri  ^o- 
ten  ,  \>orin  die  uothigen  geschichtlichen  uud  geographisc  hen 
^achweisun^ren,  letztere  mit  besonderem  Fleissc,  gegebe»  wer- 
den. Das  iiingegeu  iiann  Bec.  nicht  gut  heissen,  dass  die  irrle- 
chi»ichen  Eigennamen  der  Muttersprache  gemäss  gestaltet  ^ind, 
denn  l^ormen  wie:  Pharnabaz^  j4lexanilci  Aira.'/dcrn  ^  Ju- 
'  piicin^  wie  sich  solche  auf  jedt  r  Seitt!  linden,  t»ind  in  tlt  r  Uc- 
bersetzun^r  eines  ^l  iech.  Scbrift^teilers  gewiss  nicht  allein  für 
imser  Geluiii  unertrii^'liclj.  Hier  und  da  vennisst  man  wie  in 
der  Schreibung,  so  in  (kr  Form  selbst  Consequenz;  8ü  schreibt 
Ilr.  I>.  S.  122  Arrhabäijs,  aber  S.  144  ArrabH.ts.  S.  8«  Tri- 
ballier,  bald  darauf  aber  Triballer.  S.  m  TauUntiner ,  S.  i>7 
Taulantier.  Druckfehler  finden  sich  hier  und  du,  doch  üben 
keine  sinnstöreodea^  auiier  wo  2^gtier  ilatt  X&e^amr 

Flutareh*9  Werke.  Elnaadswansigstes  bis  Tteiandiwiiitlgitai 

Bftndehen«  Moraüaehe  Sehrifieny  nbersptst  tob  J«  Cftr. 
JFeiiar  BShr^  Dr.  vnd  ardsntl.  Prof.  fu  d.  Ifnivsnitit  au  Heldelbcig; 
Stotig.y  abend.  B<«4s  Bdodeben.  Vgl.  NJbb.  VIIT,  lOft. 

Bass  Hr.  Professor  Bahr  die  Uebersetzung  von  Plutarch^s 
vorsltschen  Scliriflon  übernommen  liat^  kann  den  FremidM 
des  Schriftsteilers  nur  angenehm  sein  ^  da  er  durch  metirera 
§«lebrte  Bearbeitungen  einzelner  Biographieen  genügende  Be- 
weise Tolislftiidiger  Vertrautheit  mit  deiB8«yieii  gegebea  bat* 
Ueberiegt  man  aber  die  ttobwierigkeiten,  weiehe  mit  der  Kr- 
blimag  oder  Ueberaetaung  eines  Schriftstellers,  irio  Fiuiarck, 
TOrbunden  sind»  der  bei  der  vielseitigsten  Bildung  und  Gelehr» 
samkeit  in  den  moralischen  Scbriflen  sieb  über  alle  mögliche 
Gegeaatinde  verbreitet,  und  also  voii  oeiaett  Krklärer  oder  üe- 
bersetzer  eine  nlebt  geringe  Mass^c  von  Kenntnissen  Terloogli 
und  bedenkt  um^  daeo  der  Te&l  dioa«»  Sebriftoteliera  wdi 
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nach  ttenbach  noch  ^rar  sehr  i/n  Ar|[^en  Heffc,  dass  \veii«r 
Scharfsinn  noch  Gelehr^amkLil  au  hciir  vielen  Sleilcn  den  Man- 
gel besserer  Ilandsclirü'teii  erseUcn,  »o  wird  man  j;crn  zuge- 
ben^ dass  von  einem  solchen  Schriitssteller  eine  UeberRetznn^ 
zu  liefern  keine  leichte  Aufgabe  sei  und  alle  Aik  i  kcmiunj;  ver« 
diene.  Auh  diesen  Gründen  ist  en  aber  aucli  nehr  natürlich, 
dass  vorliegende  Ueberi»etziin^  eiiizelnen  Ansstelliiiigen  nicht 
werde  euts:ehen  können  iiinl  ül)t'r  das  VerRtärniiyss  einzehier 
Stellt- n  ab  HL' ichende  Meinungen  obwalten  werden ,  wenn  schon 
im  All^emeiueo  Richligkeii  dieselbe  vor  allen  andern  aus« 
zeichnet. 

Welchen  Text  Hr.  B.  der  Ucbersetzinii:^  zum  Grunde  (sjelegt 
habe,  hat  er  nirgends  ^esa^t ,  wie  denn  iibi^ilmuiit,  soviel  dem 
Uec.  bekannt,  das  erste  tiändchen  derselben  fiuch  ^ar  nicht  er- 
schienen ist.  Dieser  l  instand  setzt  uns  in  ktine  ::crin^e  Ver- 
legenlieit,  da  wir  an  dtn  Stellen,  an  welclien  die  l  e berietzung  • 
Bedeukliehkeit  bei  uns  erregte,  erst  über  den  Text  mit  flrn.  B. 
zu  rechten  uns  genötbigt  sehen.  Die^^s  kann  fi'ir  denselben  kein 
Vorwurf  sein,  da  er  durcii  die  üeschail'enheit  der  bisherigen 
kritischen  Bearbeitungen  der  moral.  Scluiften  bedingt  war; 
diese  sind  nun  freilich  von  der  Art,  dass  gänzliche  Hingabe  an 
die  eine  oder  die  andere  durchaus  unzulässig  ist,  und  der  Ue- 
bersetzer  sich  seinen  Text,  den  er  befolgen  will,  erst  selbst 
zu  begründen  hat.  Soviel  indessen  Ree.  aus  aufmerksamer  Ver- 
gleichung  einzelner  Stücke  hat  ersehen  können ,  folgt  Herr  B*  ^ 
Torzugsweise  der  Vulgata^  wie  sie  Wyttenbach  in  verbes« 
serter,  iiaph  Handschriften  berieb tigier,  Gestalt  gegeben  hat^ 
überzU,  wie  billig,  mit  Berücksichtigung  der  von  den  einzelnen-* 
Bearbeitern ,  namaotlicb  ven  U e i s k e  und  Wytteabach  auf- 
gestellten Verbessernngs-  und  Erklärunggversuclie,  aa  welchem 
Knde  sich  unter  der  Uebersetzung  kel'ze  Anmerkungen,  die  zu- 
gleich die  nöthigen  AufacblVisse  über  geographische,  histori- 
seile  und  andere  Angaben  entbalteOi  befinden.  Bigeiie  Aosi^h- 
teo  sind  in  denaeiben  zcitaer  alz  maa  waasebie,  oder  erwarte* 
te,  aufgestellt. 

Es  wird  demnach  eine  Prüfung  dieser  Ueberzetzung^  jedea 
Lob,  wie  jeder  Einwurf  gegen  dieselbe  an  einigen  der  lilielleH| 
die  Kec*  au  beiprechen  gedeakt,  mit  kritischen  Bemerkangea, 
die  hier  nur  kurz  sein  könaen,  begleitet  zeia  rnftaten.  Hirer. 
Riofoligkeit  im  Allgemeinen  wurde  aebea  oben  mit  gebührender 
Anerkennung  gedacht;  ebeaae  ist  gegea  Haltung  und  Ton  der« 
aelbea  nichts  einzuwendea.  Allein  hier  und  da  schien  es  den 
Ree.,  ale  habe  sich  Hr.  B*  grössere  Freiheit  erlaubt,  aia  viele 
ibin  geatatten  dürften,  nad  einaelae,  weaa  gleich  nicht  hiaflge 
SMrea  Toa  Ueberellnag  wie  ia  Attlfcizaag  dez  Siaaez,  so  In  der 
Wahl  dez  Aazdracka  ztad  hin  and  wieder  alchlbzr.  Dleze  fia- 
den  iadezzen  bei  billiger  Berücksielitiguflg  4ea  Uaifaagz  zol* 
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SM  UebBwtfniigyft  gdtcUMte  ScUflitoller. 

'   dw  AvMit  Tldleiebl  Mcb     tBdeni  UniÜiawv  leidii  Sil- 

tchuidigung. 

Ikich  genug  der  Torbenerkongsn;  wir  wemlca  wm  -m 
nihero'  Betrachlanf  derUebertelButig  selbst  und  begiuica  di»> 
selbe  mit  den  SkevorackrifieHf  die  den  Anfang  des  4tflM  Sini* 
cheus  der  Ueben,  «ifnitclien.  Hier  bemerken  wir  gleich  §3 
S.  ^09  einen  tinnentttellenden  DrndLfehler,  indem  die  Deb» 
BeUuug Folgendes  sagt:  InBöotien  bekranst  man  die  Brant^  nach- 
dem man  sie  verhüllt,  mit  einem  Kranz  ?on8par^eIa«  ve3 
dicdü  Pilanze  aus  dem  rauhesten  Stachel  die  aüsBestc  Frucfat 
hervorbringt^  und  die  Braut,  dem,  der  nicht  mit  Uuv^illen  ihr 
aulänglicli  unfreundliches  und  widerwärtiges  Wesen  aufiiiii.int, 
ein  angetielimcs  und  süsses  Zui^ammeiilcbcn  vci\sch(i(f  c/f  ^  ».liU 
rti öchall't.  Solclic  und  diLseii  ähnliche  Versehen  ubcrgditfi 
wir  i'ür  diel  oUe^  um  Uüuiu  lur  andere  Bejnerkungeii  zu  spi* 
reo,  können  aber  nicht  umhin,  unser  Bedauern  über  ^to-^ 
Unkorrektlitiil  des  Drucks  L^lcicli  hier  auszusprechen,  • —  S.  2<l: 
xki]v  cjgnsQ  ol  laiQul  ?üyovoLy  rag  xcav  evavvftmv  3rAi;>c, 
Tjjv  aXöi^Jj0LV  iv  toig  dijto^ä  dvatpEQBiV,  ovia  ti]v  ywam 
toig  tov  dvÖQüs  öv^na^slv^  (läkkov  dh  xal  tov  avöga  Toij 
t^g  yvvaLxvg  etc.  Ilr.  Wie  nach  Versicherung  der  Aerzie 
ein  Schlag  aut  die  linke  Seite  aucli  auf  der  rerlitrn  gefuhi: 
wird,  80  soll  das  Weih  ia  Allem  zugleich  mit  dirn  IMaune  em- 
pfiudcii,  oder  vielmehr  der  Mami  itiit  der  Frau,  damit ,  ^leklj- 
Avie  die  Baude  duicii  die  Verkniiptung  mit  eiitander  sürktr 
werdeu,  so  auch  [beide  Eheleute]  durch  die  wcchselacitige  Z^y 
nelgung  eine^  Jeden  von  Beiden,  die  Gemeinschaft  zwischca 
Beiden  erhalten  werde.**  Diesen  Gedanken  ( ot/rr  rie/»ieAr) 
enthalten  die  Worte  des  PL  nicht,  und  können  ihn  auch  nicht 
enthalten,  weil  sonst  widersinni^rer  Weise  die  Theiliiahme  der 
Frau  ati  den  iic^eg^nissen  des  Mannes  ausgeschlossen  würde 
(Hr.  B.  nahm  ^oaIov  öb  tcol  irri;^  für  das  einfache  fid?.Xov  öY- 
Sind  die  Worte  richtig,  und  ist  vor  nkijV  ein  Komma  zti  setaeu. 
damit  der  folgende  lutin.  övfiTtctd'Hi^  vom  vorhpr*jcIienden  xoiv 
ÖB  fjnAXov  ix  ya/iov  dsl  —  abhänge  (noch  viel  weniger  darf 
solcher  yJeusserung  in  der  Ehe  stattfinden  —  sondern  — ),  ^ 
dass  also  vom  Manne  noch  grössere  Theiluahme  an  allem,  «ti 
die  Frau  betrifft,  als  umgekehrt,  verlangt  wurde.  Allein  dieser 
Sinn  ist  wiederum  nicht  zulässig,  weil,  wie  das  Folgende  sei^t 
und  jeder  sich  selbst  sagt,  von  beiden  Eheleuten  gleiche  gegea- 
seiÜge  Theiluahme  verlangt  wird.  Diesen  Gedanken  erlang 
'  man  durch  leichte  Aenderung  von  nällov  dh  in  /i.  dii^  die  schoo 
Wyttenb,  Torschlug  {tvie  die  Aertte  —  so  noch  vielmehr  — ), 
oder,  wms  vielleiebt  noch  angemessener,  durch  Tilgung  tea 
|ldkkov^  das  aus  dem  Vorhergeheoden  wiederholt  aeia  kaoiu 
und  der  Partikel  di,  die  iu  zwei  Uandichr.  fehlt.  Hierauf  fol- 
gen  die  Worte :  ms  yag  ^  ^litfig  ndywCi  tii  %äi»  Cet^ukm 
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jPliiUurcli'i  moralische  Sduofte^  öbeiieixt  von  Bälir. 

'^ßSg.  tv'  i|  exarhcsv  nioog  Xaßovöa  y.cA  övyxiaöa  xoivov  dfi" 
q^oTtgoig  arrodto  t6  ytvvuevov :  ,J)eiiii  die  Natur  verbindet  uos 
^urcb  den  kurper,  sie  liinmit  von  Jedem  der  Heiden  einen  Theil, 
wirft  es  zusammen  und  giebt  das,  irnH  daraus  wird,  beiden 
freineinHcliatilirh^' ;  liie  r  dünken  dem  Ree.  die  cursir  gedruckten 
Worte  nicht  «uigemesseu auiigedri'ickt.  IJebrigensinu.ss  wohl  xo 
ysvvcouBvov  U^U^en.  —  Die  bekannte  §.  22  erwüfintc  Aiitwort 
eines  llörnors  ^lab  nii  !it  .Aern  Paulus,  wie  Hr.  B.  in  der  iNote 
Keiske's  oder  Wyf tcnbach's  Irrihurn  wierlerholeiid  sagt,  BÖUr 
ilerii  ein  anderer,  deiseii  ^amell  unbekannt  ist,  Aem.  P. 
c.  V.  —  §-24:  %dkiv  ij  'Olv^nLCtg  avktxov  zivog  veaviöxov 
yrjuavtog  Bvngsnrj  ywaixa  xaxag  äv.ovovöav  ^  oinog,  fiTtBV 
etc.  „Dieselbe  Olympia«  sagte  bei  einer  andern  G(  Ir^unheit^ 
als  ein  junger  Flötenspieler  einsl  ein  schönes  Mudciien  gc- 
lieirathet  lialte,  das  aber  schlecht  hörte^^  — :  diesen  Sprach- 
geliraitcii  «Utt:  in  Bchleehtem  liufe  aieken^  kennA  liec.  nicht. i 
— -  §.  20;  17  (poßoVfdwi  ys^öai  itgig  tov  Svdga  xml  ni^(llai 
tt,  tva  (irj  'fffn'ij  &gaa$ia  9tml  ixoXaötog:  „die  Frau^  wekbe 
sich  furchtet,  Ii«  ihrem  Manne  zu  lachen,  oder  etwas  id^r 
Art  zu  4iiiin,  um  nicht  frech  nnd  ausgelassen  sa  tehetnea^^— . 
wenn  die  Worte  nQ&iai  heissen  köonleu:  ^^etivas  der  ^rt 
Sil  thnn^S  würde  man  weuifer  Anttöee.en  der  Stelle  nehmeoi 
dies  könnten  sie  aber  nur,-  wenn  xga^l  tt  rotovtov  stände« 
Barom  «ulerlief I  es  kniaem  •  Zweifei»  daie  mit  W^tteab.  ytairl 
ij/ai  XI  za  schreiben  nnd  demaidi'ra  übersetzen  sei,  vgl.  p» 
65l>.  H«  xal  cnovbcLöaixtuvXigüaiai^  UndHIiee  seheint  auch 
Ilr.  B.  gefühlt  zu  haben.  —  §.  86.  ,,Zu  Leptis,  ehicr  Stadl 
in  Afrika,  ist  es  Landessitte,  dass  die  Braut  {vvfiqtii)  den 
Tag  nach  der  Flochzeit  zu  der  Biotter  des  Bräutigams  schick^, 
«nd  sie  um  einen  Topf  bitten  UUsf  Bessto:  die  junge  Frau»' 
—  §.  4S.  fud  dv  ftW  ägav  fxov  i^di;  s^cAodOf^s&v  zot^  psv - 
Mvods^smg  «al  utxtMuv^  ^^yoßivoig  imxiöfist  to  ijdof» 
hnvyi^pmv  xal  Miiöuiimv  toig  m^BkoOöf       de  ywauA 

Ijyovy  iflkovg  uäry  n^iwvnml  tfvti^i^  t(ov  koymv  *%9vg 
a()L0xovg:  „Und  dn,  der  du  bereite  das  gehörige  Alter  znr 
Fhiloeopbie  erreieht  hati,.  tohnikeiiB  dein  inneres  durch  din 
klera  nnd  herrliehe  Belebrnng,  tfn  dh  empfangen;  tritt  httnn 
und  madie  dich  mil  dem  bekannt,  was  dir  nütnen  k^n,  sammle 
aitlerwatts  für  dehie  Fran  das  Branebbarn  — ,  tbeüe*es  ihr  in 
Ctespracben  mit,  nnd-  madie  sie'  se  mit  den  Toraogliebsten 
Sebriften  bekannt.««  Unriehtig  aehelai  Hr.  B.  die  ersten  Wottm 
Ten  dem  Unterrichte,  weiebea  PolHanua  fem  PInt.  empOingen 
Jiatte^  an  verstehen:  dann  konnte  aber  nieht  das  Frees.  Ae- 
yofiivoig  stehen:  dasa  vielmehr  Plat.  Ihn  ermahne,  notallchoB 
Unterricht  nnd  Umgang  an  anehen,  «eigen  die  sogleich  löU 
genden  Worte,  die  Ilr.  B.  abermalai  mlasveraiand ,  indem  er 
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tois  d(pBXov6i  für  das  neiitmm  nafim  (^wa«  dir  itutsen  Icann^^. 
Allein  ol  dtptXovvzBg  sind  hier  offeubar  durch  ihren  Umgang 
und  Belehrung  Mfktzende ,  deshalb  braucht  PI«  «och  iaa  Ver^ 
mXtiömiBW-i  WAS  nach  häußgm  Spnebfebrauch  von  dem  Um- 
gang«      Sohäler  mit  ihren  Lehrern  gnaagt  wird.  Bndlicli 
tfnd  nnn  Xoya  auch  nicht  Sekr^en^  tondern  die  Uainrred«»- 
gmif  die  erhaltenen  Belehrungen,  oder  Lehrmt  im  AUgemefnnnw 
Daü  Gastmahl  der  '»ieben  Weisen  ^    welchea  auf  diean 
Sthrifl  folgt ,  bot  wegen  vieler  Verderbnisse  und  DilnlEellieilea 
mehrfache  Sc  Ii  Gierigkeiten  der,  weshalb  Hr.      an  mehrera 
Steileir  eich  be^niigen  nrntate,  anr  einen  ungefähren  Sinn  vi*» 
herzugeben.  Einiges  Ton  dem,  woran  Reo,  Anaaieilongen  wm 
»tehen  hat,  soll  Jiier  folgen.    Gleich  Anfangs  musste  liei  det 
Uebers.  der  Wertet       fü^  (lovavj  dg  viielg  ^iiw6atB,  täw 
imd  ykyova  to  '6vfm6öiov^  dXXä  nXnovnv  ^  dig  xocovtw^ 
die  Hr,a  ae  wiedergiebl:  Denn  dnaOMitmahi  beHand  niebi 
iloe  nne  ateben  Peraenea,  wie  ihr  gehürt  habt^  aondera  aon 
sweimal  so  Vielen^,  der  Artikel  tav  berüeliaiciitigt  werdeaii 
denn  othni  aehleehtwag  aiod  bekamiUiek  die  aieben  Wefinen» 
Men  io  war  kein  Gmnd  mXmi^wiP  in  der  Ueber»,  wargiralei 
aen.  <^  Zn     2»  8.  4t2  bemerkt  Hr.  BL  ridilif :  der  «lae  He- 
fen dieaer  Stadt  <Cerinlh)  an  dem  Cerinlhlaeben  Aleerbnemi 
hlea«  Leekäum^  mid  ca      wehl  nor  ein  Vereehen»  veDn  ee 
in  der  nnmittelbar  feigenden  Note  heiaatx  Leekaum^  der  eine 
vmi  den  iwel  Hifen  Cerinih*a,  nm  CIrteaNatfileit  Meecbneenl 
—  $.  i  die  Worte:  einem  Jeden  der  Eingeladenen  wer  ein 
bn^riich  eingttrichtetef  Wagen  geaehlckt  worden«  well  ea  Sem* 
meraieit  wer  nnd  der  ganse  Weg  tot  (?)  einer  Menge  von  We- 
gin  nnd  Menaeliea  bin  nn*e  Heer  hin  voll  von  Stenb  nnd  Gn* 
tammeP^,  veraleht  tte«.  nleht  teeht.    In  den  aieii'dnmn  an- 
aehlleaaend'sn  Worden :  6  fiimm  Smk^  vö  ^evyog  inl  watg  ^v>»  | 
Qttig  UAf  xnl  ßudtiöccg  afpxBP  «yTbalea^^nla  er  den.  Gespann  { 
nn  der  Thftr  erblid^le,  achioite  ea  mit  Lictiefai  wieder  snrftck'% 
iat  fifrfo»  aohr  weaentlieh  (demekugeaehieif  deimoeA)  nnd 
dnrfle  daher  nleht  anageiaaaen  werden.      Bbendaa.  ^Dle  Sj* 
bnrften  {£vßaQivai  (»iv  yug^  dg  btica»  — )  meehtcn  die  Kfa-  ; 
lednng  der  Weiber  jein  Jahr  vemna,  damit  ale  mit  Oemidi*  I 
IMkeit  ■  Ihre  lUelder  mid  Ihren  Sehmnek  tnredit  mnehnn  konn- 
ten, ehe  ale  som  Gaatmaiile  kimen;  kh  aber  glenbe«  dnat 
die  wahre  Knbereltong  {trjv  dX^^ivi^v  rov  ÖHnvijöovtos  dp- 
9Sg  icctQaöKBVtjv)  einen  rechten  Gastes  noch  weit  mehr  Zeit 
be€knr^^;  hier  sind  die  Worte  6g  ^oixs,  wie  es  heiset  (Wjttenb. 
s.  d.  8.  N.  V.  p.  10.)  über£:sii<i;en:  sodann  missfallt  der  Ana-  , 
druck  ^die  Einladung  maclien^^  und  ^«Zubereitung  eines  rech-  I 
ten  Gaste9^^  statt  Vorbercilang.  —   Ehenda«^.  aXXk  xoiho  ulv,  ,j 
HTTSv  o  0aXijgj  ULtzaKOv  lariv  e(Q)]tnrov  Iv  Ttciidiä  nore  Ttgcg  • 
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PintarcUi  monUache  Schriftea»  abwietit  von  Balur« 

Mvßsgv^^T^J^f  ysgovta  ^BuiSd^BVog:  „Aber  das  ist  ja ,  erwiederte 
Thaleg,  ein  Spruch  des  Piltaciis,  den  er  einmal  im  Sehers  za 
lV)yr<^itu8  sagte:  ich  würde  mich  wondern,  nicht  sowohl  eihen 
allen  Tvrnnnen,  als  einen  alten  Stenermtnti  lu  sehen  t  In  einer 
Note  wird  hierzu  (S.  425)  tonerkt:  oder  nach  Wyttenbach't 
Verheaaerun^svorachla^:  biw(id0at  (i  av  hpip*:  ich  aber  be- 
hauptete, es  würde  mich  wundern  a.  a.  w.    Freilich  FCrlangl 
die  Stelle  diesen  Gedanken,  allein  wenn  Wyttenb.  dem  Schrift« 
•teller  diese  ungriechische  Redeweifie  aufbürden  wollte,  iO 
hatte  diess  Hr.  B.  wenl^otens  nicht  wiederholen  sollen.  DeoB 
dav/tcrgo  heiaat  bekanutlicli  ich  wundere  mich^  ^av^td^to  ß$ 
ichbäwundere  mich,  oder  wundere  mich  über  mich  selbst .  Wun- 
derbarer Weise  sah  Miemand,  daaa  mit  Beibehaltung  deaband- 
achrifttichen  f^^v  dieser  Sinn  durch  folgende  AbtheiluDf  aehr 
leieht  sa  erreichen  sei;  hytd  öly  ^avftdöatfi       i<pr]v  — .  §.  3 
kann  es  Dlelki  gebilligt  werden,  dass  die  Worte:  ix^QW  dvtl 
^Mag  diumxQttyfthogy  die  einige  niehi-yeratanden,  gerades« 
ausgelassen  worden  aind.    Dariltor  an  einem  andern  Orte.  — *• 
S.  4^  ist  Ree.  nlehi  eloTeratendeo  mit  Hrn.  B.,  der  mit  Wyt- 
tenbach  das  dort  erwlhnte  RcluigungHopfer  un{iegreiÜicher 
Wei^e  auf  den  Ted  der  Motter  dea  Periander  liesielit«  de  ea 
einzig  in  Bezug  auf  die  erwähnte  MIaagebnrt  stehen  kana.< 
Kbeiidaa.  heissen  die  Werte:  IliQidivSQOV  ngog  tig^ga^  änap* 
t^fittvtog  i^ntv  xal  diaitvf^oftivov  mgi  dp  MopiSP  nlolit:  j^eli  - 
Periander  an  der  Thihr  entgegeb  kam  nnd  nna  fragte,  was  wir 
dawm  däeki0n\  sondern;  nnd  ma  anafragte  fiber  dea»  waawir 
g9$ekem.  —  §.  4  lx  tovtov  M^Xds  ßhf  1}  MeXiöäm  mI  xats- 

dfÜKyoy:  nlcbt  befriedigend  echeint  die  Ueberaetinng:  dernnf 
kam  BMlaaa  nnd  nahm  ifiien  Plats  nelien  Perlander  i  nnth  Bnme- 
He  lieaa  alah  wihrend  der  Mahlielt  nieder^,  denn  derOegenaati 
Von  nutnxll^  und  faddtCa,  nitf  welehem  allein  dna  Verattnd« 
nrfaa  der  Spelle  beruht « tritt  nleht  herrer.  Darlkber  hatte  ithmi 
Wjtlenbaeh  TrefTendea  bemerkt,  der  nbbr  aehr  Im  Inrtham  war^ 
wenn  er  die  Part  ^iy,  die  tvr  BtnMmng  d.ea  Gegenaatnee  aehr 
weaentlleh  nnd,  wie  eift,  mr  freier  gestellt  lat,  gt* tilgt wflnadi« 
tv.  ^  $.  5  eine  ^nnllch  verderhene  Stelle,  fttr  die  eneh  Ree. 
keine  genügende  Anaknnft.  weiss ,  die  aber  nach  Wittenbach 
«twn  ae  gelantet  heben  anlli  ^KlioßavXlvtj  xgog  tov  0Qvyio9 
wtiXAv  ^vif^ecro  9  NsßoSywog  Mmfirj  xegaößdXov  püag  ^(Sa  hutn 
Tcgo^imgf  wgtB  ^avfidlBw  tdv  Siwv^  tl  nardtmag  i{|iotied- 

j(nMi  Hr.  B.  bemerkt,  er  habe  Einiges  nach  Wyttenbach'a  Ver-^ 
echlag^uberaetst,  daa  Uebrige  aber  ftbergangen.  Die  Uebertf. 
lantet  alao  wie  felgt:  ^eahalb  apraeh  nnch  Gleebeullne  mit  - 
.  besonderer  Vorliebe  Ton  der  Phrygischen  FlMe  ihren  Behallea 
wegen,  und  wunderte  Bich,  daaa  der  £«ei,  der  daa  dflmmate 
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und  am  wenigsten  moBikalische  Thier  int,  die  feinsten  und  lor 
Mosik  feeifoetsteti  Knochen  hit/>  Aileio  in  dieser  Ueber» 
Setzung  Termag  Ree.  keine  Spur  won  der  V^rmothaeg  Wytteo- 
bacii's  aufzafinden ,  eben  so  wenig  fön  der  tuI/^.,  sondern  einen 
Sinn,  der  ihm  wen igsten$  nicht  an^remetsen  scheint..  Denn  die 
Worte  mögen  gelautet  haben,  wie  sie  wollen,  so  fiel  iai  gewiagy 
dass  von  einem  Räthsel  der  Cleobooline  die  Rede  war,  denen 
Aufgabe  d.  avXog  0QvyiOS  war;  eben  so  gewiss  i^t  es,  daas  die 
Worte  Ton  S^tB^aVfk.  an  nicht  mehr  der  Cleob.  gehören,  soa* 
dern  Zusafta  dea  Aeaopus  sind.  »  ^  0.  ovrcD  öi^  nag^Mw  ißhß 
Ität^  TO  ygafifLatsiov  6  Nuloißvog,  aitiv  öh  ixÜev^B  Iv^avtu 
Mavtu  %&0iv  ttg  ^stfoy  avwyvmvan  „  da  übergab  ibta  nnn  Mit»* 
zenaa  den  Brief,  bat  ihui  denselben  an  erbrechen  and  iKn  gans 
der  Gesellschaft  Torialesen.^^  Daas  diess  der  Sinn  der  Säielle 
nicht  sein  könne,  aeigen  das  Imperf.  magiöldov  und  die  Parti- 
keln ^A»  ~  dii  deshalb  wandert  sich  Ree.,  dass  Hr.  B.  dieser 
Lesart  gefolgt  ist.  —  Gewiss  Jedem  bietet  sich  die  Vermathong 
dar,  dass  mit  leichter  Aeoderang  aa  schreiben  sei:  p<di  uv.tQP 
hsüLf  denn  die  gewöhnliche  Lesart  war:  6  iV'sU.  öi  uvrov — « 
so  dass  ea  nar  der  Hinsnfagang  dea  Artikels  nach  NbuL  bedarf« 
Diesa  bemerkte  auerst  Wjttenbaeh.  Niloxenos  wollte  dem  Blas 
den  Brief  geben,  allein  jener  bat  ihn,  denselben  selbst  voraohs 
aen,  and  dass  diess  geschah,  neigt  §.  8,  p.  152  B.  8^ d^,  Nff^ 

i^QU^iV*  —  Abermals  schwierige  ?lell eicht  auch  verdorbeoi 
ist  die  Stelle  $.  1  a.  S.  Elnegenane  Darlegung  aller  Slnselhd- 
len  würde  an  weit  fihren;  deshalb  bemerken  wir  nur  die  Wor- 
« te:  itk£  ffttoiov ,  l(pri  ^  to  ^t^gaXo^fpeiv  XoXhv  Iv  oXwp  ßgs^ 
XOf^BUßOP*  iidiötov  yciQ  iati\  Hr.  B«:  „das  troi^ene  Salben  tat 
doch  gar  verschiede^  von  dem  Reden  beim  Wein:  denn  daa  lat 
etwas  sehr  Angenehmes:^  mit  der  Bemerkung:  ,,oach  der  Lea- 
art ivoiMioVf  da  die  Volgata  Z^oiov  dem  Sinne  widerspricht.*^ 
^Avofioiov  ist  aber  nicht  Lesart,  sondern  Conjectur  Wytten- 
bach*8,  and  dem  Sinne  so  widersprechend,  nach  des  Ree.  Er« 
messen,  wie  o(iou)v  demselben  angemessen.  Im  Vorhergehen* 
den  hatte  Aesopus,  natürlich  im  Scherz,  zu  seiner  Vertheldi« 
guag  gesagl:  du  hast  noch  kein  Gesetz  i^e£i;cben,  das  den  Skla- 
ven verbietet,  wie  sich  trocken  zu  Halben  {Uijijaioiqiilv)^  so 
sich  zu  berau!«clien:  hierauf  crwiedert  Kleodcmos  abermals 
scherzend  die  Worte:  aber  beides  ist  ja^Huz  ^Mci«  ]],  denn  bei- 
des ist  etwas  sehr  an^eneliiaes:  also  trliVi  dan  \  erbot  dicäCä 
wie  jenes.    JSo  glaubt  Ree.  die  ^^IcUe  iassca  xn  niiissen. 

Eine  wehere  Ausfiihrunir  ilessen,  wan  Uec.  im  \  eilaufe 
dieser  Schrift  zu  ciinnern  liiiite,  w ürdc  die  Grenzen  einer  An- 
zeige überschreilen :  (le^liallj  brechen  v%ir  hier  ab  und  scMies- 
scn  mit  dem  Wuusclio  ,  das»  Hrn.  B.  Müsse  werden  um^v  ,  in  sei- 
nen Bemiiiiuugcu  um  einen  ISchriftsteiler^  der  ihm  ^4;iiuu  ba 


Digitized  by  Googl 


Platereh'ii  Werk«,  itoMdt  -nm  Ekibtr« 


Ml 


viele«  Terdatikt ,  ruslig  fortiofahren.  Die  Würdigung  «letteii^ 
ivas  bisher  bemerkt  wurde,  fiberlifteu  wir  gern  der  beitem 
Bintlelit  des  Herrn  Debemteeit., 

PI  u  i  ar  ch^  s  We  r  k  e,    llerlea  BSndchen        Vergleichende  Lc- 
Lenäbcichreibungen  y  ühergctzt  von  J,  G.  h'hihery  Prof.  d.  alten 
LIileratiir  am  ubcrn  G^iuntu.  a;uäluUgiirU  i,\  ica  Lidchcu.  lübcudas. 
.   Vgl.  JNJbb.  VUl,  103. 

*  DIegee  tob  4er  BedakUen  dem  Ree.  snr  Anzeige  ange- 
•dlleile  Mndchen  entbilt  die  Biograpbieen  de«  Pericles  und 
Fabint  Maiimat^  beide»  wie  dne  Note  sagt,  dem  grSmten Theile 
naeh  Ton  einem  Freunde  Brn.  Klatber*«  fibertetsl.  Eec*  wünseli« 
te,  Hr.  kl.  Ii&tte  diesa  selbst  getban,  weil  sie  dann  Tielleiclil 
besser  gerathen  sein  würde,  als  jetzt  gerühmt  werden  kann» 
nicht,  als  finden  sich  Tiele  wegeiitliche  Irrthfimer  nnd  Miss-: 
verst'änduisse  der  Urschrift,  obgleich  es  auch  daran  niobt fehlt, 
XQ  rügen,  sondern,  weil  in  derselben  derGekt  derselben  dnrcll-, 
aus  verwischt,  keineswc^es  richtig  anfgefasst  und  getreu  wie- 
dergegeben erscheint.  Ohne  hier  besonders  hervorheben  in 
.wollen,  dass  feinere  Beziehungen,  naraentUch  die  Verbindung 
der  einzelnen  Sätze  durch  Partikeln  ,  selten  beachtet  sind,  ver- 
ursacht das  zu  häufig  erscheinende  Streben  nach  Kürze  verbun- 
den mit  nicht  selten  «ichtbartT  Unbeholfenheit  irn  Ausdruck  ein 
SU  grosses  Missverhäitniss,  nis  das>)  die  Uebersetzung  einen  be- 
•friedi^üüdeu  Kiiidruck  selbst  auf  sehr  geiiii^some  Leser  zu  ma- 
chen im  Stande  wäre.  Eine  Durclunnstcruug  der  Biogrophic 
des  Perit:les  mö'Zit  zu  ilie^cMii  l^rtfuMlc  tlio  beweise  lielern ,  wo- 
bei sich  Ree.  daran  1  I)i  >r1it  aiik.t,  aui  Lu^cliüriges  oder  1  aisches 
kurz  uiirmerk^am  zu  n^aclien. 

<'np.  1.  S^vovg  TirVccQ  iv' Pa^r}  nlovölovg  ^vi'CJVtaKva  xal 
5rt^7;xwi/  Iv  roig  xokTtotg  nEQKptQovtag  xal  dyaaavtag  lÖdv  6 
Knlöag  ^  (0$  toiKBv^  7]qiot )^^tv ,  tl  naidla  nag  ccvTolg  ov  tUtov- 
öLv  al  ywaixeg ,  rjyhfiurLKcög  öcpoÖoa  vov^stTjcag  tovg  to  <pv^ 
ö£t  fpikt^TLXOV  tv  ijulv  y,ai  tfjikoCtOQyov  ilg^ijoia  xatavakiöxov- 
rag,  dv^gcoTtoig  OfpiikofiEVOv:  CnKar  einstreiche  Auslän- 

der in  Horn  jiinjTe  Hunde  und  Aücii  im  IJusen  uintragen  und 
liebkosen  sah,  soll  er  jEfolVa^t  haben,  ob  die  Frauen  hei  ihneii 
keine  Kinder  bekommen:  mit  welchem  ächt  furstliclien  Worte 
er  den  Unsinn  tadelte,  der  die  tiatürliche  Zärtlichkeit  und 
Liebe  in  inw ,  die  wir  den  Menschen  s(liiiUli;r  sind,  an  Tliiere 
verschweudet.^*   Im  Qr.  atelit  vou  Lmum  kein  Wart,  auch 


*)  "Krat  nach  Abfassung  dieser  Ree.  erhleH  R©c.  das  fünfte  Ufind- 
cTirn ,  die  Lub^n&beichrcibung  des  Alclbindes  und  M.  Ciinolantif  enllial- 
teiiU  \  TOB  den  frÄbera  B.  i«t  ihm  nichts  zu  Geiicht  gekoiniuca.  A.d.Bec 
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helsst  vov^Btslv  nicht  einfach  (adeln.,  ~  Ebenda«,  phß 
ydg  alö^i^öBL  xard  xa&og  rrjv  nkrjyijv  avtikafißavofisvT]  tav 
nQogtvyxctv6vtG)v  Yöcjg  dväyxrj  nüv  to  g7atrdft£i'0v ,  av  tt  XQt}-^ 
ÖtfiLOV,  av  z  axQtiözov  y ,  ^eageiv,  tw  vo5  ö*  aKaOrov  ü  ßot'Äot- 
ro  'j(^QriO%ai^  xal  rgintiv  aavtov  dtX  xal  ntxafidkkHv  gaota 
TtQos  TO  öoxovv  niq)vxiv:  ^,denn  zwar  der  Sinn,  der  zut'oUe 
des  Kindrucks  die  Gegengtände  ergreift,  niuss  wohl  jede  Er- 
fcbeinung,  ma^  sie  Etwas  oder  Nichts  taugen,  auffassen:  ivollte 
insn  aber  den  Geist  gebrauchen,  so  kann  er  stets  mit  Leichtig- 
keitauf das  Beliebige  sich  richten  u.  übergehen  SiBii  der  Siniif 
Kaltwasser  besser  die  Sinne,  Im  Folgenden  macht  der  Ueber- 
Setzer  alö^rjöig  oder  vovg  zum  Subjekt,  statt  axaöxog.  —  Ebend. 
«okXdxig  dh  xal  xovvdvxiov  %alQovxBg  xcp  ^gyco  xov  ötjfiiovQ- 
yov  xaxa(pQovovft,sv,  dg  IäI  rc5v  (jlvqcov  xal  täv  dXovgycöv: 
^Im  Gcgeiitheil  achten  wir  oft  sogar  bei  aller  Freude  an  dem 
Werke  den  Meiitter  gering,  wie  bei  den  Farben  und  Purpur- 
seugen/*' Farben  statt  Salben  ifivQo)^  Ui  wohl  blos  Versehen. 
—  Cap.  2.  ovö'  dvdÖoötg  xivovöa  ngo&vfilav  xal  d(pognrjv  Ixi 
x^v  i^ofiolaöivi  „keine  Begeisterung,  welche  Lust  und  Kraft 
zum  Aehnlichwerden  anregt dvddoöig  heisat  aber  keines- 
wegs Begeisterung^  sondern  Trieb,  Anregung ;  dtpOQitij  nicht 
Kräfte  sondern  Feranla$ntag ,  als  Folge  der  Anregung.  —  Gill 
wird  c  4  des  Cratinua  Anspieiung  aaC  den  Kopf  des  Fericlet| 
fittxdgiog^  dnrch  Hauptsegen ^  %t^aX^g  ivÖBxaxXipm  diircbi 
eüf schläfrigem  Haupte  und  xitpiXaiov  in  einem  Fragmente  dee 
Bupolis  durch  Hauptkerl  übersetzt.  —  Ebendas.  ▼•Ol  Damos,  * 
dem  Lehrer  des  Pericles:  96  fttjv  l'AaOev  6  Adfiatv  x^  Avpft 
fUCQcataXvfifiaxi  xg(6ftsvogi  ,,er  blieb  Jedoch  hinter  dem  Aus- 
hingeschilde  seiner  Leyer  nicht  verborgen richtiger  «ad  liee^ 
ser  Keltwaster:  ^doeh  blieb  es  nicht  (lange)  verbergen,  date 
Damen  die  Leyer  nur  zum  Vorlf  ande  brauchte/^  —  c.  5.  rou- 

fiMB^^pvms  'fov  avöga  9tevfui0ms  6  IlBgixk^  %ml  ujg  AcfOk» 
pBtwifoloylag^Km  imai^öioX^axfng  vnotupnXdfievog  -<* 
«beseell  Ten  nngemeiner  Bewunderung  Itif  diesen  Mann  (dea 
Ansxa^oras)  und  seiner  Sprüche  (!)  fiber  4ie  bimmlisehen  und 
überirdischen  Dinge  voll^  —  wes  1}  XsfOftimff  ^MfStf^oAoylc 
heisse,  konnte  der  Uebers.  Ten  Schtefer  Jf elet  er.  p.  14  lei^ 
nen.  —  Ebendas.  loidoQCVusvog  yovv  nots  xal  Ttanmg  dxxnimm 
vm6  tiV0£  ttSv  ßSsXvgdv  §m  iwoiimvy  SXiip  i^lpai;  vx^mm 
MMq|  im  uyoQQV  S^a  n  tSv  btuyivtmv  tunaMQuvtdfimgt 
nio  hielt  er  einnml  nnter  Sehimpt  nnd  Sehmihreden  eines  ver- 
worfenen frechen  Wichts  den  ganien  Tag  stillsehweigend  avf 
dem  Bfarkte  ans,  allda  dn  dringendea  Gesehifl  nn  Teilenden.** 
Yen  einem  fFiekte  stehtrim  Gr.  nichts,  femer  heisst  Bltjv 
Q€aß  niehl  ifmi,  aend^'n  einem  ganten  Tag  nnd  iiofinrpafrö|in- 
vog  nicht  bm  eaHsndmi,  aendern  während  er  — 

Ree;  wttrde  nn  weitünllf  werden,  wenn  er  der  Uehttr- 
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setson^  Schritt  ▼or  Schritt  folgen  wollte^  da  sich  nicht  leicht 
eine  Seite  findet ,  wo  nicht  gegründete  A.U88teUangen  xu  machen 
wären;  darum  möge  die  Auführong  einiger  eUif einen  Stelleu» 
die  thcils  verfehlt,  theiU  unrichtig:  übertnfaa  sind,  genügen. 
Ganz  unbeachtet  i«t  a  10  der  höchst  wesentliche  Gcgen^ats 
der  Worte  %iav  b\  (ft^oci^Moy  %ya%ii^ifi  \k\v  1}  srepl  Xb^qo- 
^fTjöov  ttvtov  ndliöta  —  Id av (idö^ti  hh  %al  öußo^&tj,  dw 
fceUM»  in  den  Ausgaben  nicht  richtig  iuterpttogirt  aittd,  geblie- 
kcn :  onbeaehtet  c.  24  in  den  Warten  iptjqjl^Bzai  xov  tl$  £ttfiov 
mlovv  4et  ArÜkdL^  falsch  ebendaaeibst  di«  hckaimteNachrichi 
von  der  Aspasia:  ip  öb  Tg-fuixfi  Kv^v  mcovtos  dxax%HäU 
Mifos  ßccöikBa  nkBiözov  tmu^r^w  iibersetat:  als  aber  Cyrua  ia 
dar  Schlacht  gefallea  war«,  ipielte  sie  belai  Könige,  su  dem 
HMD  iie  bnchte,  eine  grosse  Holle  %  ataU:  sie  mkmgt»  beim 
K.  sehr  grossen  Einflota;  diaaa  Badautimg  des  aor.  bedarf,  nicht 
erst.eiaea  Beweiaaa.  €<25.  nniwaen  die  Worte:  of  d*  Cfidvg 
gmiaziföttP  »»aber  idchl  laafa,  ao  braaban  ale  wieder  laa^,  ge- 
naner  über^etat  werdea:  bald  darauf  wird  die  Stelle:  n-r«^ 
ratig  Perikl.  mit  vier  m^d  vieralg  Sahiffen  einen  glioienden 
Sfii§  «ber  alebenaif ,  .wafira  awanal^  8oldai9m$(Mff€  wareu"^, 
BtuQöi  ^c^oviaifftdag  ^6«»»,  erat  darch  die  Note  etwaa  ver- 
aländlicber.  iSoldalaii  führteo  die  Krietachiffa  alle :  vavg 
%i0TidBg  alad  aber  Seliiffa.,  wekbe  LtmdtrMf^n  führten ,  vgl» 
SahoL  TJiac.  1, 116  0«^.,  ^tQuxidtuq  &yov0M  tovg  nUXav^ 
tasmH9(^%^tv :  a.  Thea.  VI,  41.  Vlll,«e.  Nachllsalg  tlnd  e.  n 
die  Worte:  ^JSSi^^cf^g  II  iMtl  fm^tnntis  XQ^^^^  i^n^^)  *^ 

nw  fro^S9i%og  ao  ftbaraatat:  fiphonia  apricbt  aach  fon  Ma^ 
aabiaea,  wekhe  Perililea  anj^wendet  babe^  ala  ein^neaea  Wen» 
derwerlL,  ermman  vom  erflidfanan  Artenon^S  anch  »aaatt 
die  gana  vlahtSga  Leaart  noQovtog  st  a^e^^oivog  aitad«drikQkl 
werden.  Gana  v^feblt  werden  a*  28  die  Warte;  dXi  Swtmf 
mollig  idtikdmjta  ual  liiyetP  h%B  iUvdvvov  6  wiltfios  >^  tkber* 
tragen:  „sondern  ea  war  dieier  Krieg  wirklieh  'ein  llnaterer  Ab^ 
frund  von  Gefahr:*^  daaBIld  lat  Zugabe  dea  Ueberoetaera»  — ; 
c;  89  onriclitig  werden  die  Worte:  ov  fi^v  akXä  XQBößBuSp.itd 
»ipLnoiävav 'A^t]vatB ,  übersetat:  ,,weil  jedoch  die  Unterliaad» 
Innren  mit  Athen  fortwährten'';  di«  Unterhattdlnnged  Hofen 
vielmehr  erst  an.  —  c.  31  „Man  stiftete  also  einoi  GeblklflBn 
dea  PbIdiaa,  Namens  Menon,  an,  auf  dem  Markte  mit  den 
Oelnweige  in  der  Hand  Barmherzigkeit  anzuflehen,  dasa  er  an- 
gefihrdet  dem  Phid  ias  iuü;ze  entlarven  und  anklagen  dürfen*^* 
von  Barmherzigkeit  steht  natürlich  im  Gr.  kein  Wort:  Mivf»" 
vu  tiva  tcüv  Ob^Ölcv  Cwtgycjv  naiöavttg  t/.irr^v  tv  dyogä  xoc- 

Ree.  scliiieast  aus  Unluat  mehr  tl^s  Verfehlten  aubuaäb* 
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leiif  dar  Aimertogea  rind  M  dm  icMeo  «ttd  amnlgfaili« 
gen  lolulle  la  wenige,  und  diefc  wenigen  oft  en  dilrfllg.  8e 
wftrd  kein  des  Griecli,  nnkondlger  Leeer  eep.  11  ^^Tlivcydidee 
—  der  iwer  minder  kriegserfaliren  alt  Cimon «  aber  eadiwal- 
leritdier  und  gesehaftokundiger,  anrenückl  in  der  Stadt  and 
auf  der  Büka9  mitPeriklea  kämpfte«—«*  nnd  e«  im  «die  Franen 
druckten  ihm,  wie  er  von  der  BÜkne  aiieg,  alle  die  Hand  nnd 
nmwanden  Uini  wie  im  Kampf apiele  denßte^er,  mitKrinsea  «id 
Blndern^S  witaen,  data  liier  von  der  JRadnerbükne  (ro  ßt'nia) 
die  Rede  tei,  nnd  e»  It  im  Verse  des  Cratinna  die  ,,Sciinrbea« 
kiippe^'  {tovCtQOMO»)  f  sn  deuten  Teiatelien, 


lieber  den  Werth  der  B  r ief Sammlung  des  jün^ 
geren  Plinitis  in  JJezug  auf  Geschichte  der 
römischen  Litter  atur.  Von  Dr.  JfiU'ut  Htld.  ürcaUu, 
AderhQlz  Iböö.  ^  S.  ia  gr.  &  (10  Sgr.) 

Die  Anregung,  die  der  unvcr^esslirhe  Passow  in  seinem 
Unterrichte  zu  monographisctien  Untersuctiun^cii  auf  dem  Ge- 
biete der  kias^ihcheii  Litteratur  zu  gilben  piie^te^  wird  bei 
ßeiiieii  Schülern  noch  laiii^c  lurtwirken,  und  wie  bissher  —  wir 
erinnern  nur  au  Klo^ismanaa ,  Schonborns,  llanischs,  Schobers 
und  Anderer  Leistungen —  'zii  ilca  scliönsten  Resultaten  führen. 
Aucli  Herr  Doctor  Held,  Pri\ atdocent  an  der  llie^laucr  L'niver- 
eilät,  ]iat  (»icli  in  seinen  friihern  phiiulogischen  Arbeiten.,  ais 
einen  eilri^  forschenden  und  von  blinder  Nachhetctei  ^kli  fern 
haltenden  Monographi^ten  gezcir;t,  und  die  vutlie^endc  Schrift 
liefert  einen  neuen  Beweii^^  mit  welcher  Lm&icht  und  grünilii- 
eben  Sa,chkeuutüiäsi  er  den  vgu  ihm  gewählten  Stoff  au  be- 
handeln vermag. 

Die  Wahrnehmung,  dass  die  Briefe  des  jüngeren  Plinia», 
gericlilet  au  einen  selir  weiten  Kreis  der  ausgezeichnetstea 
Maiuu  r  seiner  Zeit  und  duMim  ungemein  reich  an  Daten  für  die 
Geschichte  der  Littcrfitur  jener  Periode,  zum  Frommen  dieser 
W  iäHcnhchaft  noch  lange  nicht  geniigend  benutzt  sind  ,  hat  den 
Verfasser  bewogen.  Alles,  was  sitli  in  den  ersten  neun  Uucheru 
jener  Briefe  -  denn  iil)er  das  zeljute  Buch  soll  eine  besondere 
Schrift  tiiichfolgen  —  für  diesen  Zweck  auffinden  liess,  zusani* 
menziilragen  und  damit  eine  nöllii^e  Erfr;i nziiug  zu  allen  vor- 
handenen Gcscliiclitcii  der   roiuischen   LiUeralur   zn  lieferiu 
Diesem  Plane  gemäiss  hat  er  die  iNotizcn  über  bekannte  Kla^^i- 
ker,  wie  über  Püning  den  Aeltern,  Tacitus,  Sueton,  Martiat  u. 
s.  w.,  völlig  ausgeschlossen,  da  dieselben  längst  in  die  Vitae 
dieser  Autoren  i'i bergegangen  und  von  Litterarhistorikern  voll- 
ständig berüoksiohiigt«  Warden  aiiMi«  f'rciiidi  eraoheial  hienacii 
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der  Titel  des  Sriuifteliens  ein  wcni;:  zu  iimfns^en4,  docli  bind 
wir  nicht  gcücigt ,  daran  einen  J  ;ukl  zu  kniipttii,  ^olule^n  er- 
freuen uns  des  (legcbcaeu,  da  daäaclbt:  so  viel  iSeue«  und 
Treliliclius  eiilhaU. 

Sehr  zweckmässig  finden  wir  es,  dass  der  Verl,  dereigent- 
liclien  Abhandlung  eine  kurzu  Lebengschilderung  und  Charnk- 
tertstik  des  Jüngern  Fiiaius  >üi angeschickt  hat ,  um  durch  die 
^Kenntniss  seiner  Subjecii\)tHt  den  Wüih  au>/üiiiiUeln,  den 
0eine  über  gieichieitigc  Solu ülsteikT  in  den  Uriefen  niedersre« 
legten  Lrtheile  für  die  Wissens^chaft  haben.  Dei  kurze  ünniss 
t^eines  Lebens  nun  enthüll  im  Ganzm  da»  ^\  esentlichste  1*00 
dem,  was  un8  darüber  erhalten  i>t;  \ermissien  etwa  nur 
die  Angabe,  da^äs  unter  die  Mannt  r,  die  nach  des  \  aters  fodo 
auf  Plinius  Erzietiung  thäti:;  einwirkten,  auch  der  ah  Feldherr 
«nd  Schriftsteller  beriihtnir  Vir^rinins  Ituluii  gehört  Quod 
nie  hiLüi  njili!  reliclus  atlc  r tum  parenti«  e^iLhibuit'*  K\r.  11,1,8, 
vgL  ib.  \  10,  i  hq  );  und  il'dfm  Plinitifl  schon  ab  \ ierzeluijüh- 
riger  Knabe  eine  ^'riechi>(  lu;  Tra^iödie  «ilirieb  Vll,  4,  2), 
i«ras  besondi'i^  IVir  ilic,  spiilci"  iri  ijebcnc  l)?n>ii't lii/ii:  d'/s  /Suslan- 
iles  der  damaligen  Uiidun-r  \o\i  \\  ichtizkiiL  war,  \m\\  es  nicht 
l>ioss  die  Ilinneigun«^  jeuerl*eriode  zum  ierh^'iithimi ,  j<ondern 
auch  die  Leichtigkeit,  oder  liclitiirer  die  Leii  lillt  i  (igkeit ,  mit 
wciciier  man  damaU  die  sciiwieri  sU  i>  Dichtungsarten  bearbei- 
ten zu  können  glau!)te  —  iiber  den  \N  erth  Kültlier  Li  ktuuizcii 
hat  freilich  die  Zeit  gerichtet  —  charakterisirt.  Weniger  voll- 
gtändig  aberfanden  v\ir  die  !^Tomente  hervorgehoben,  welclie 
liei  ICut'.rheidung  di  r  irai^e,  ob  die  Pliniaiiischen  ürtheile  für 
die  Literaturgeschichte  volle  Geltiiü!:  Iialn  11  (iürrti  11,  <lfn  Aus- 
gehtag geben.  Der  Verf.  taucht  zwar,  indem  er  als  (i f  1  lul /n^; 
im  Charakter  des  Plininfl  unbegrenzte  Kitelkeit  und  eine  ^ieii 
offen  kund  gebende  Sucht  nach  Lob  und  V erherrlicliunir  vlvh- 
lig  fe8t8tellt,  darzuthun,  da<«9  eben  deswegen  ^eine  in  der  He- 
gel*) sehr  günstig  lautenden  lleurtheilun^en  literarischer  Werke, 
ab  ehies  Mannes,  der  alle  Welt  für  sich  einzunehmen  trach- 

^  Ul,  wolii  iii«tt€k«  Uebertreilioagea  enlbtlteii  und  daher  eiue 

^  

*}  Wir  «rinncrn  uns  nur  eines  etnsigen  Beitpielat  von  weniger 
lobebder  Beurtheilang  ia  dea  Plioiaiiiacben  Brieron :  ^  nanilich  im  7, 
firiefe  de«  8.  Buchet,  wo  tob  dem  eben  veritorbenea  Silioa  ItaUcoi  ^ 
gesagt  wird:  „ScrtbeiMit  rarmina  maiove  cara  quain  ingenio«  aonnnii- 
quam  tudicia  lioiiiiauni  redtatioalbot  expcriebutur/*  Da  aber  aus  dem 
loludte  des  ganaen  Briefes  herforgcht,  dass  zwischen  Pliaius  und  dem 
Verftoffbeaan  bela  näharesFreundtfoIiaftsircrbiltnifs  Statt  gefoaden  (01- 
nem  varstorbenaa  Freaade  warda  Pliaias  eehwarlieh  aacbgesagthabebi 
«»Laeeerat  famaito  aaam  sab  Haranai  eiadebatar  spoate  aeciwasse'') :  so 
wfaid  dadatch  die  Anaabina  «iaar  ParteiUcbkalt  gagm  aaia^  Freuida 
mabr  garaabifsiligt  als  waabaad  ganacht  Fr« 
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RömUcbo  Lltteratur, 

^^Uerahsltmrmtn^^  erfahren  Tnn««eii.  Allein  dies  ist  nicht  ^ic 
einzige  schwache  Seite  der  l'iiiuaüischen  Urtheüe.  Wir  giau- 
hcr»  hoc!i  folj^ende  ^ alirzuiiehmen.  Krsteiisi  Die  Urtlit  ile  des 
Filuius  sind  iiiclit  in  einer  wistensclinfüirlieii  Abhutidluiig,  et- 
wa wie  die  musterhafleo  des  Quiiiuliaii  im  zehnten  Buche  der 
Institutionen  oder  nie  des  Suetou  in  den  Riichern  iiber  die 
Grammatiker  und  Rhctoren,  sondern  in  biit^ilicliea  Mitthei- 
lun^en  ausgeiiprochen  ^  in  welchen  Iclztern  selbst  sprödere 
Kunütrichter  keinen  alUustrengeu  Maassstab  aitzule^en  gewohia 
»ind.  Auch  spricht  sich  Püning  selbst  über  diesen  Unterschied 
^aii£  deutlich  aus,  ])eii  berülimten ,  an  Tacitus  ^eri<  hteten 
Brief  nämlich ,  in  (lerti  er  den  Tod  seines  Oheims  beschreibt| 
«chliesst  er  mit  foig;enden  Worten:  ,,Unum  adiiciam,  omnii 
me  quibns  interrueram,  quaeqne  statim  ,  quum  maxinic  rert 
roemorantur  ^  andireram  ,  vere  persecntum.  Tu  poti«*iiri)a  et- 
cerpes.  Aliud  ef^t  eriirn  rpistotam^  aliud  ItistorioM:  aliud  ami» 
eOy  aliffd  omnihus  scriberc^  (^^PP-  Vf.  K»  lin.).  —  Zweitens: 
Sehr  viele,  >k'll(')cJ]t  die  mciHtLii  curijatigen  Beurtheilnng^en  sind 
unmittelbar  in  Arielen  an  die  Gelohten  se!h«;t  gerichtet:  IiO- 
beserhebungen  und  Cori)plimentt  aber,  den  Leuten  ins  Ge«JTchl 
fre<?»;rt  tind  Viherdies  aus  dem  Munde  eines  so  geschmeidi^ea 
Jlofmannes  wie  Pliiiius  kommend,  stehen  gar  selten  für  die 
Walirlieit  ein:  am  allerwenigsten  aber  da,  wo  sie  nach  achtet 
Hofmannsart  nur  als  Besänftigungsmittel  für  eine  abgeschla- 
gene Bitte  gereicht  werden,  wie  dies  im  7.  Briefe  de«  1.  Boches 
der  Fall  ist,  wo  Piinlu<i,  nachde.71  er  dem  Freunde  OrtaTiat 
Rofns  die  gewünschte  Hulfeleialmig-  für  den  Proconsul  Gailm 
im  Pr^cesae  ge(!^en  die  BäUk«r  ▼erweigert,  die  leine  Wi»4eag 
«iauBl:  ,^iti  (ae.  Gallo)  temen  «ttae  lern  licel  epowleei  4e 
iBe  iHee^ 

^CuT  eiilm  aon  usqeeqiieqiiie  Hemericle  veralbva  igam  teooml 
qtnteiiiis  tu  me  tuis  agere  non  pat«rles  q[iionin  teete  •cvpl^iteli 
ärdee,  m  videar  mihi  hae  sola  mercede  poate  ctrr—ipi,  at 
vel  eentra  Baeticos  ai^sim'^,  und  nun  dem  fiher  Homer  g^eetett» 
ten  Frennde,  der  ihn  bei  den  letxten  Worten  fiealhalten  konotc^ 
•elmeU  wieder  mit  der  Tcrtraulichen  Nachricht  entschlupft,  ^.»dajtf 
er  80  ebett  ftni  vortrefttlche  Datteln  erhalten  hebe,  4te  es  mit 
den  Fei^  und  Pilsen  anfeanehmen  heben  werden.^  Wer 
kenn  etnem  Lobe  der  Art  irgend  einen  Werth  helleg<eii! 
DrUimu:  Andere  Belebignngen  eohriftttellevMier  Metanfen 
eind  in  Empfehinngmehrdben  fUr  die  Melrten  anefeepraelien; 
Qild  heben  ineefern  ner  eehr  bedingten  Anapreeh  Mf  Olmb- 
wikrdigkell.  8e  emptehlt  PUnine  im  lt.  Briefe  dee  %  Punhei 
eoinen  Frennd  Veeenlne  Remnno  den  Frennde  Ffleene«  laiem 
er  unter  endem  eehdnen  Versagen «  eeiner*  h^en  MNurt,  4m 
f I»  iha  bekleideten  ilenrnwitde,  dee  eeMlemdnn  Ofliei^ 
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fiaUnn^st^lentet,  der  Frenndettrene«  mthUti  auch  noch  s^ne 
g€iitigeii  Vorsöge  irüliml;  ,,Mira  in  sermotie,  niro  eliain  in  ore 
fp'do  Tultuqae  nMvitaa.     Ad  lioc  iofeiiloii  excelsitm,  subtile, 
dulce,,  facile,  emdltom  in  causis  agendis.    Epistolas  quidem 
'  9eribü^  tU  Muaa»  ipsas  LmUm»  toqui  credag,^   Gesetit  nna 
aveh,  dass  hier  nielil  bioaa  von  ^ewöbulichen,  freundschafUi« 
rhen  Privatbriefen,  sondern  wirUich  von  Maalorbriefen  die 
Kede  ist,  die  ihren  Verfagser  su  einem  Anfprache  auf  eikie 
Steile  in  der  Litteraturgeschichte  berechtigen ,  to  ist  doch  daa 
beigefügte  Lob  denelben  ein  so  abgenotztea,  ein  ao  oft  Wieder- 
kehr endea,  den  man  fett  berechtigt  wäre,  die  auf  i^o  alttigliahe 
Weife  and  swer  von  einem  Pliniug  und  in  einem  Kmpfehlunga* 
»ehfeibea  gelobten  M oaterbrlefe  fnr  ein  Werk*  gaos  gewöhnli« 
eher  Art  sn  bellen.  —   Vt^rttm:  Wieder  andere  Lobeserhe^ 
bnagen  werden  in  Briefen  aaageaprechen ,  die  den  eben  erfolg« 
ten  Tod  dea  Gelobten  eneoigen.*  So  heklegt  der  6.  Brief  dee 
5.  Bnehe«  den  Tod  des  Frenndef  C.  Fennina  i  ee  der  9.  Brief 
deta«ll»en  Bucliea  dea  dei  jnogen  Jnllua  Atitati  Beiden  wird 
eine  reiche  Spende  ■ehrlfkalelieilaeiier  Verlierrliehnng  ai«  Tod* 
tanopfer  dargehrachl.   Welehea  CHanhon  Terdiente  aker  eine 
Lüteratnrgeaeliielitei  die  Ihren  Blaff  ^nt  Neltrelegea  sataaH 
meotrftgel  ^  FSmftmus  Nieht  aellen  nMf  dea  Leb  einen 
Attftofa  dnreh  dlci  Anffof derang  eiaea  Beiden  Befreandeten  rer« 
aolaaat  'werden  nein,   PUnina  aohrelbt  nimlieh  im  B8.  Briafe 
dea  9.'Bnebea  an  Satnminna:  ,,Ego  rere  Rnfum  neatrnm  landet 
nen  qnia  tn^  nl  ita  faeerera,  palliativ  aed  ^ia  est  ille  digniaal' 
moa.  Legi  eniai  libram  oainlbea  numerla  aiiaelatani  ete.*^  Neil-* 
men  wir  nnn  aaeh  an«  daaa  In  dieaem  Falle  Aafferderung  und 
eigener  Bntaabinsa  saaaainiattlnf :  ao  g eatattet,  dieser  Baief 
doeb  Immer  einen  Schlaaa  aaf  die  geheimen  Triebfedern«  ana 
denen  in  andern  Flllen  maoohea  gütiatige  Ürtbdl  dea  Ptiniaa 
entsprangen  sain  kennte.  —  Endlieb  Mtekitemä:  Wer  sieh  mll 
den  jrheteriseh-gekimsteile»,  en  Krafianadrüoken  und  KrafI-  - 
anwendangen  ftberreielien  Btll  desPliateaTertcaet  gamaeht  bat, 
dem  ist  niebt  nabekannt,  dass  l»ei  llun ,  wie  bei  Beoesa  und 
i'tberhaupt  bei  den  nachaagaateiaelien  Preaaikeru  (QointHian» 
Tacilua  und  Soeton  nalkrlieh  ausgenommen }  aebr  Maig  daa 
Wort  nicht  dea  Gedanitena,  aoadevn  der  Gedanke  des  Wortee 
wegen  da  iat,    Antithese,  Wortfdlie,  Abwechaelong  n.  s*  er« 
Fr>lien  dem  einfachsten  Gedanken  ein  grösaerea  Gewicht,  el» 
neu  stärliern  Eindruck  TerschafTen.    Auch  hat  Pliniua  dieses 
ütilistlsrhen  Strebens  gar  kein  liehl.    Ep.  1,20  an  Tacitus  und 
Ep.  1\,  20  an  Liipercus,  entwickeln  in  ^rofser  Ausjiiliriichkeit 
seine  Ansirljtcii  ubi  r  üieseu  Punkt.  W  ir  heben  ans  jedem  liriefe 
unreine  Stelle  ^ua :  ,,Brevitatem  e^o  ciistodieiidam  esse  conA» 
teor,  ai  cauoa  permittat.    Alioqui  pi uevaricatio  est,  tra!K'>iie  lii'* 
aeiida^  praeiaricaiio  etiam  euraiin  et  brDiiier  atiiugerei  quao 
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tUnt  iimleand«,  ioB^eaän,  repioCeada.  Nam  plerli^e  kwsiere 
iracto  vh  quaedam  el  pondns  accedU:  utqae  corpori  ferram,  aic 
oralio  aiiima  oon  ictu  inagis  quam  mora  Imprlmitar  etc.  (Ep,  1, 
20f  Saq.  Wie  aehr  la  badaaeru  hiy  data  wir  daa  Tacittia  Ant- 
wort hierauf  niclit  kennen ! )  ^  Vitas  ea  tnilii  In  scriptia  meif 
annotatie  quaedam  et  tnnilda,  quae  ego  aabiimta,  at  impie* 
ba,  quaee^a  audenüa;  utnlmla,  quae  ego  plena  arbitrabar.... 
Voe  inteiligi  volo,  laxandoa  esseeloqnentiaefrenaa,  necaninialia- 
aimo  gjro  iageniornm  impetna  refringendaa  ete.  (  Bpi  IX ,  261, 
&aq.).  Ilieraadi  nun  mHaaen  wk«  den^  jSeiietsen  der  holiera 
Kritik  safolge,  daa  von  Plinina  über  g leichzeitige  Aatoren  aai- 
gesproahene  Lob  beartheÜen.  Prädikate,  die  bei  dem  eliifa- 
eben  und  i[rilitohen  Qointilian  filr  rolle  Wahrlieit  gelten  ,  kön- 
nen ea  nicht  bei  dem  rhetorisirendeii  Plinius,  weil  jiMier  Ver> 
dientt  nad  Lob  ^ewiMsenliaft  abwäs^t^  dieser  aber  kein  Bilden- 
ken  trägt,  der  stilisütischenSatzcHruiiduiig  einen  Thell  der  Wahr- 
heit zum  Opfer  zu  bringen.  Ein  Kniii^trichter ,  der  von  dem 
Geiste  eines  Autors  (des  Poropejns  Satnriiinu!» ,  E[).  I,  Ki) 
yiLaudabam  ejns  ingenium^  eliarii  nnteqüani  scirem,  quam  ra- 
rium  ^  Ji Cd ilü ,  quam  inndipUw  cgset:    miiin  vero  totiiin 

me/r/it  /  ,  hübcl^  possidel:  der  kann  fiir  ßeurtlu Hungen ,  wie: 
„Itleni  iHineii  in  liiüloiia  niagis  satisi'aciet  vcl  brevitaie ^  Tel 
ln€ß^  vcl  üi.aviiaic^  vel  splendore  etiarn  H  sublimiiate  uarraH' 
di'^;  und  weiter:  Facit  versus  qualea  Cntullus  aut  Calrut.  Qunn- 
tum  illis  Leporis^  ditlcedinis  ^  amaritudinia  y  amoris!  etc.  oiltr  in 
dem  Briefe  an  Maviams  IMessua  (Ep.  IV.  20):  ..Est  opus  (sc. 
tu  um)  jiulchnnn^  validmn^  acrc^  snbtimG^  ven  ia  fn^  €lc^an%, 
pmum^  flgurulinn ,  b'patiosum  eliam  et  cum  via  sinn  iiiu  Itnide 
dijjusum.  In  quo  tu  inücnii  ?imnl  doloHsque  velis  latis^ime 
vectua  es,  et  herum  ulninnjue  invicera  adiuniento  fnit.  ISarn 
dolori  subiimiiatcm  et  ma^ ffificc/ih'am  ingeuium^  infenio  vira 
et  amnrilndincm  dolor  addiait*%  allenfalls  das  l,oli  eines  t»ich- 
tigeu  Stilisten  einürndten:  aher/tlass  jedes  ein7e!ne  der  von 
ihm  angegebenen  Prädikate  als  eine  kunstgereclUe,  abgemes- 
sene Charakterisiruns  schriftstclleri^ichen  VVertlics  f  wif 
dies  mit  jedem  einaehien  Worte  bei  (JnltitilinTi  der  VA\  istj 
betrachtet  werde,  das  kann  er  selbst  kaum  eiv\arl(  t  linfien.  — 
Fassen  wir  nun  alle  hier  entwickelten  Um«tänile  in  ein  Ganges 
zusammen,  so  niiichte,  nach  unserem  drelühle ,  von  den  an- 
fangs 80  viel  versprechenden  l'linianischen  Nnilirichten  über 
gleichzeitige  Autoren  ausser  den  Namen  der  Letztern  nnd 
ihrer  Werke  nicht  viel  mehr  als  die  di'irftige  Gewissheit  übris 
bleiben ,  dass  die  Ton  Pliuius  gelobten  Schriften  wenigatcM 
nicht  unter  der  Kritik  gewesen  sein  mögen. 

Das  Gemälde,  daa  der  Hr.  Verf.  demnächst  von  der  Art 
nnd  Weise  entwirft,  wie  in  deV  augusteischen  und  nadiaiifa- 
ateiachen  Periade  die  nangearbeitetan  Werke  anfange  •lawtta 
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Held:  Vthv  d«a  WecUi  des  Bcifife  dei  PÜrnoi.  Mi 

kleiiieu  Kreise  von  Freunden  znr  Rpnrtlicllung  vorgelesen  wur- 
den; wie  dieser  kleine  Kreis  Ricii  allniälip:  zu  einem  ganzen  Pa- 
blikum  erweiterte,  und  begüterte  Liebhaber  grosse  Ilörsäie  zu 
diesem  Zwecke  einräumten;  i»ie  solche  Recitationen  sich  der 
Theilnahme  und  des  Deifalls  selbst  der  Kaiser  erfreuten^  so 
dass  einst  Claudius  auf  ein  vernommenes  Geschrei  von  der  Vor- 
lesung dea  Noiiianus  Kunde  erhaltend,  sich  Allen  unerwartet 
In  die  Versaminlung  begab;  wie  aber  nach  dem  gewohnlicheo 
Lauf  der  Dinge  sich  mit  d*er  &it  ein  Ueberdruss  an  diesen  Oh- 
^itweiden  einsohliciit  wie  es  rieier  und  dringender  Aufforde» 
rungett  bedurfte^  um  4»  Hörer  sy8ammeBaubrinp:en ;  wie  man 
laogaan  und  zögernd  kaffl^^on'd  ooch  vor  dem  Schlüsse,  der 
Bine  heimlich  und  verstohlen,  der  Andere  frei  ood  äffen,  hin«* 
^eg^lng:  diese  durch  Stellen  der  Classiker  und  swar  meiti  aaa 
des  f  Iiinani««chen  Briefen  beurkundete  Sclillderung  dea  Uterarl'- 
icben  Treibens  jener  Zeit  hat  iisa  in  hohem  Grade  angesprp« 
chen,  Qod  wir  glauben,  data  eine  Geachichte  der  römischeii 
Literalor  znr  vollständigen  Cliaraklarisirung  jener,  Perlode  ein 
ad  lebhaftes  Gemälde  nicht  gut  wird  entbehren  können.  Uebri- 
f  ens  Hesse  aicb  Cur  die  Scfiatteaaeite  der  damaligen  Zeit  noch 
manche  intcreaaante  Motia  aua  den  Briefen  entnehmen.    So  z.  B. 
schilt  PUnlnai  gidch  Hora«,  auf  die  Untugend«  die  werthvoUen 
Leiatongcn  der  Zeitgenoaaen,  nnr  ala  aoleher,  gering  zu  schä« 
tsen:\,Nef|ne  debet  operibna  eine  (ae.  Pompeii  Satnrnini)  ob- 
ease^.qnod  fivlt.   An,  ai  inter  eoa,  qnoa  nun^nam  ?idlmna» 
florniaaet,  non  aolnm  Ubroa  eine«  vernm  ellam  imaginea,  con- 
quireremna;  elnadem  nunc  lionor  praeaentia  et  fratia,  fnaal 
nnlietate,  langueacetf  At  hoe  pratum  nalignumqne  eat^  nan 
admirari  bomlnem  admiratione  digulaalmnm,  quin  Tidere«  alle«* 
qui,  nudire  conplectit  nec  landare  tantmn,  Ternm  etiam  nmare 
continglt.**,  (Bp.  |,  10,  Ssq ) 

Der  Verf.  fuhrt  nun  .«aa  den  Briefen  die  in  dea  bbberi« 
^en  Literatnrgeacblchten  entweder  voUiff  vernacbl&aalgten  oder 
Hiebt  gehörig  gewürdigten  Autoren,  naen  der  gewdhalicbenfiln- 
ihellang  In  Utebter  und  Proaalfcer  gesondertr,  vor.  Die  Reihe 
beginnt  (fdavms  Rufus.  Ueber  aelne  DIelitongen  spriebt  alch 
Plinina  In  swel  an  ibn  aelbat  geriebteten  Schreiben  (Ep.  II,  19 
n.  I,  %)  an« ,  ohne  die  beaondere  Gattung  deraelben  niber  au 
bexelcbnen.  Herr  Held  aehlieaat  ana  den  bereite  oben  ana  Ep. 
r,  t  nngegebenen  Worten;  „^£/jutl  nvavhfitv  Cur  aoa 

iittqneqtia(jue  Bonwrioh  Teraibos  agam  teeami  quatcnna  tu  mei 
tuis  ngere  non  pateris,^^  dass  die  Verae  dea  Freunden,  den  ho- 
meriecben  an  die  Seite  gestellt,  wohl  auch  der  epheken  Poeale 
ingehdrt  haben«  Brwigen  wir  aber,  dasa  Plinina  schon  in  An* 
ränge  des  gedachten  Briefes,  da  noch  gar  nicht  von  Poesie  die 
[lede  Ist,  sieh  eines  homerischen  Verse««  bedient,  wodurch  eben 
1er  Finral  vcrsibus  crUäilich  wird ,  und.  üäbn  ti  aucii  sonst  in 
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Witten  Briefeo  bei Jetor  ]iwf enden  Gelegenheit  fern  bonrarücbi 
Hexameter  odter  aticli  mir  einzelne  Iiomerische  Ausdrucke  ge* 
braucht  (vgl.  Ep.  1, 18  zweimal;  1, 29  dreimal |  ¥,  19;  2t)  ¥1,8; 
VÜUti  iXtU  2<i  dreimal):  so  möchte  es  4o«b  «ewi«! 
(Min,  in  obige  Wörter  eine  so  specielle  BesielHiog  wa  lefAa; 
wenigslem  könnten  wir  et  keinem  Literarhistoriker  ▼emr§M| 
wenn  er  Bedenken  trüge^  uf  diei  eiusige  Ax^QXBMi  hla  doi 
Oeta^ua  Rnfet  «nter  die  iSpiker  nu  stelle«. 

Der  zweite,  abermelB  nur  aue  einigen  an  ihn  selbai  gefiele 
teten  Schreiben  bekannte  Dichter  ist  Ctudfäita  Mufit9.  Ntah 
Ep.  Vill^  4  hatte  er  die  Abeiehl,  den  von  Trajea  nthmv^ll  fe- 
Ifthrten  dacisühen  Krieg  in  grieehisehen  Vereea  wm  iBthmV^ 
eben;  dodi  bleibt  et  «ngewiaa,  eb  er  diesen  Venets  Jenvge* 
IHbrl;  Arn  den  Worten  dea  Plinine  aber:  ,,Iniaiitle  rndenlaai 
pande  vela,  ac  H  ftumdo  oUm^  ioto  ingeoio  vebelre,^  sielii  Br« 
Held  nicht  ob^e  Grand  de»  Sehleaa:  ,,dest  er  aleh  bereite  ent- 
weder dem  ieaenden  Ptoblikom  aia  Soliriftitdller  oder  dem  be- 
VBiiden  ela  Recitator  bekannt  gemacht  liatte»^  ebgleidi  hier 
nicht  nur  abermala  dib  Stilgattnng,  «ender«  aelbat  die  SpImdM, 
'  in  der  er  geaebriebeni  nngewiae  bleibt,  und  dib GeacbMite  der 
klaaaiachen  Literntnr  auf  dieae  Weite  cn  ihm  nnr  einen  gleicb- 
tarn  in  der  Luft  tchwebenden  Namen  gewinnt.  —  '  Stwnn  bt^ 
ter  nnterriobtct  aind  wir  von 

S.  C^pttmüu  Pho.  Nach  Ep.  V,  It  laa  deraelbe  nie  gM 
Junger  Mann  teinen  wahraebeinlich  ersten  poetiaeben  Tnmcb, 
ein  ^Kata^BQL6(i0i*^  d.  i.  „  Veraetanng  unter  die  St«me^<  be- 
titeltes grleebiaehea  Qediebt  in  elegiaebem  Veramaaaaei  mm  gMK 
eer  ZaMedenheit  dea  Pliniut  Tor^  ,^Reeltelion«  finita  nanltM  aa 
die  ezottnittnt  adoleaeentem,  qui  eaC  acerrinNit  atimoint  naonen 
^  di,  laudibaa  iooitari,  Fergeret^  qua  coepisaH  etc*^  Base  die» 
•  tea  Gedicht  aber  je  ins  Publikum  gekommen,  ist  nicht  bekennt, 
imd  es  kihinte  daher  jemand  die  Frage  stellen,  ob  die  Litera- 
turgeschichte die  Verpflichtung  habe,  ans  einer  Periode,  in  der 
das  Vorlesen  so  allgeraein  herrschend  war,  dass  die  meiatea 
Dichter  nach  Jahren  noch  Bedenken  triigeti ,  dag  einst  Vorge- 
lesene in  die  Welt  zu  8cliicken  —  oiTenbar,  weil  sie  rohe  ia 
PrivatziVkelii  mit^ethcilte  uiid  kritisch  durchgesprochene  Ver* 
,  siiclii^  üliue  eiiiG  staikti  Feile  zur  VerölTentlicViung  nicht  geeif- 
uet  Iiii'lten  —  vo[i  Hoichen  halbfertigen  Jugendversuchen  Berich; 
zu  erstatten.  Uec.  ist  der  JVIeinuug,'  dass  die  VolUläudi^keii, 
die  nun  einmal  der  klassischen  Philologie  zur  Pflicht  £:eruach^ 
ist,  weil  von  Ueberrestcn  einstiger  l^lerrlichkeit  auch  der  rohe 
Stein  seinen  Werth  hat,  ein  völliges  Ausschliessen  jener  Ver- 
suche nicht  gestatte;  er  würde  aber  solche  Namen,  wie  Calpur- 
uius  l^iso,  nicht  ohne  Weiteres  neben  die  von  Dichtern  »teilen, 
deren  Werke  vollendet  der  Mitwelt  übergeben  worden,  aondem 
•ie  eutwcdcr  iu  dnem  bcaoudern  Paragraphen  aiüammeatrmgett, 
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i    Held:  Leber  den  Werüi  der  Briefe  4et  Plbius.         tB|  « 

oder  der  Schilderoiif  von  dem  RecilBliotiiwesen  jener  Periode 
einverleiben.  Dass  übrij^ens  llr.  Held  lincii  Gc^taers  Beispiele  ' 
der  Lesart  (les  Cod.  Medic.  KataCugia^av  vor  der  »ua  Ter- 
stiimmelten  Lettarteii  {tucia  pi^tnon^  /acte  pigmon^  taete  pigtiion^ 
tacte  pin^i  ?wn)  von  Cataiiaeus  xusainmengesetzten)  von  Stepha* 
nu0,  Cellariug  n.  Corte  beibehaltenen  'Egmtonrrlyviov  dun  Vor- 
zug giebt,  ist  um  melir  zu  billigen,  ila  er  iiui  daä  Unpassen- 
de der  Beisätze:  rnateria  erudita  saue  iucuieufa(/fw,  scripta  de- 
gi«  subiimibiis  zu  ' Ef^mojtaiyviQV  i»och  TOÜslüaüii^er  «ItCieMaer 
•iifnierksaru  macht. 

4.  Al^  iNacliahmer  des  Catull  und  Calvus  (oder  nach  Cod» 
Horn,  de»  liiUnculu9,  was  Ilcusinger  vorziehen  möchte,  s.  des- 
weil  Aum.  zu  Kp.  I,  10,  5.  — '  Hr.  Iltld  schweigt  von  die!<er  vai  ia 
lectio — )  erficheint  der  von  l'linius  auch  als  intimer  Freund 
hocljgeehrte /*o//i/ici«s  Sattirninua.  Des  ilirn  reichlich  Trespen- 
detcii  Lobe«  haben  wir  bereitn  Frwlihuuug  gcUian;  aber  auch 
von  ihm  bleibt  es  angewiss,  ober,  wenigstens  zur  Zeit  der  Ab« 
iaMvng  des  Plinianischen  Briefes,  die  Gedichte  der  Welt  oder 
dem  Plinius  aliein  mltgctheilt  hatte.  Aus  den  Worten:  FacU 
etiam  versuM  etc.,  gerichtet  an  einen  Freund,  dem  kura  vorher 
die  Keden  und  historischen  Werke  desselben  empfohlen  werden 
(y^Sentles  quod  ego,  quom  oratlönes  elus  in  manum  suropserie* 
....  Idem  tarnen  in  historia  vegla  ia4isfaeieielc.^^)i  mdohte  maa 
ÜMt  das  Letztere  sclilieMett« 

5.  Ein  Naehkomme  des  Froperz  und  ihn  sowohl  als  in  der 
Lyrik  den  Horas  glücklich  nachahmend,  i»i  FmUlus  Pas8ienu9f 
8.  fip.lX,  88;  VI,  15.  Ein  kemischer  Vorfall ,  den  bei  einer. 
Vorlesung  dltiacH  Dichters  in  Anwesenheit  des  ihm  sehr  befreea« 
delen  Juristen  Priscus  Javoleoot  die  Werte  ^,Prüce  iubes^^^  wer* 
eaf  dieser  n^t  den  Worten:  „lij^o  oero  non  tubeo^*  einfiel ,  Ter« 

.  nnleestcn,  ist  bekanntlich  im  vorigen  Jahrhundert  Gegenstand 
eines  heftigen  Federkrieges  zwischen  Juristen  und  Philologen 
geworden,  vgl.  Zimmerns  Reclitsgeach.  Th.  I  §  86  und  die  dorl 
not.  riO  sugefiHurten  Streilechrlflen«  Uns  scheint  der  Berlelit 
den  JPiittitte,  aneh  lelbtl  von  unser»  Verf.*  nocli,  viel  an  ernst  , 
gedentet  wcnrden  zu  sein.  Wenigstens  lidnnen  wir  es  in  den  ein* 
fnelien  Werten:  Ad  hoe  (sc.'  ^Priaee  iu^^^)  JaTolennt  Priseue 
(nderet  enlm  nl  Panllo  emleimlmnt)  rJi^go  tmro  non  htho&^  niclit 
gef  rindet  linden,  wenn  Hr.  Held  engt:  ,|die  Werte  Frioeo  Meo  ^ 
Mren  nnd  die  Verlerang  hastig  nnd  fott  unwillig  mit  den  Wer- 
leo  onterbrkehen:  E^o  vere  non  inbeo,  wmrTliettaehe  weniger 
Aogenblicke.^  Aneh  fir  die  folgende  Bebeoptvng:  i^Peielennt, 
der  f Hklier  oft  gelesen  hatte,  las  von  nnn  an  aekener  mid  wMilte 
dfe-Zehörer  mit  grösserer  Voraicbt,'^  wissen  wir  keinen  binrci- 
cbenden  6nin4  Was  Piinina  am  Sdilmse  aeinea  Brfefeai  ef- 
fettbnr  aeherahaft,  sagt:  ^Jiwm  aelUcite  redtatoria  prevtdendnm 
eat,  nen  aolnoi  nt  aint  tpsi  aani  (oder  aelite  (äxm  aoialie  Vp» 
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ficht  wirklich  ernst  gemeint  seini),  verum  eüam  ut  eanos  td- 
hibeant,^  dciAet  mit  keinem  Worte  auf  des  Passieniis  fernert 
Blaa9«reftlB;  tnch  Miüftiten  wir  niclit,  wie  er  es  hätte  anfti- 
geti  können^  om  linter  seiüen  amiciesimü  *^  denn  als  ein  sol- 
cher wird  jAVoiennt  ja  ausdrücklich  von  Plinius  erwähnt  — dk 
,  Blörcnden  von  seinen  Vorträgen  fern  zu  halten.    Ich  erinnera 
inieli  noch  ganz  lobbsfi  eines  ähnliciien  komischen  Vorfallet, 
deaaen  Zeuge  ich  war,  und  den  ich  hier  mittheile^  weirer  oickl 
wenig  geeignet  ist,   die  Sache  in  ihr  wahres  Licht  za  setzen. 
Vor  mehrern  Jahren  befand  icli  mich  in  Berlin  in  einer  Kirche, 
in  Welcher  ein  noch  jenger  Pr editier,  nach  welchem  Texteist 
mir  nicht  mehr  gegenwärtig,  y,die  Freude^  zum  Gegenstnntfa 
•eines  Vortragea  erwählt  Ii^ittf.    Dicht  anter  der  Kanzel  aaam 
ieide  Tertrantesten  Freunde.  Die  Predigt  war  in  kräftiger  Spra- 
che  abgefaast,  der  Vortrag  feeri^.    Da  entschli'ipft  dem  aaf- 
geregten  Redner  nnter  andern  Ter herrl lohenden  Epilheiia  der 
Freode,  dem  Kanselatile  freilieh  nicht  gam,  angemessen,  der 
Ausdruck:  ^dieser  schone  GSiierfunke.^    Kaum  sind  diese 
Worte  gesprochen,  so  ertönen  aus  der  ersten  Eeihe,  mwar 
nicht  fant,  aber  für  den  kleinen  Kircbraii«  doch  verocbariick 
genog,  die  Worte:  ,,dflese  Totkter  aus  MSffnum.^   Da  geachak 
denn,  was  Plinius  sagt:  ,,€loglta,  qui  riaus  hominam,  qnl  loci;!* 
Fassung  des  Redners  nnd  Andaehi  der  Zuhörer  war  dareh  die 
gan^e  Predigt  dahin.    Mag  nun  nnaclttger.  Sehen  oder  Zct- 
ftreming  die  Ursaolie  dieser  sweften  achillerschen  Reminisceas 
an  heiliger  Stitte  gewesen  seini  nn  Böswilligkeit  dachle  Nie- 
»and;  auch  hat  man 'nicht  gehört ^  dass  dem  StÖrer  d«r  fer- 
nere Besuch  der  Kirche  Terweigert  worden' wäre.  -  Gans  mi  nai 
denke  ich  mir  das  in  Rede  stehende  tereigniss.   Der  Anadmck 
^^iubeK^*  mag  fär  Javolenns  irgend  etwaa  Frappantes  gehabt  ha- 
ben ;  er  fiel  daher  entweder  ans  blossem  Schern  (denn  Plini« 
berichtet  nor  nach  Hörensagen ,  und  bringt  vielleicht  gans  na- 
gehörig die  Krlnkliebkdt  des  Juristen  mit  seinem  Ananife  k 
Verbindnng)  oder  urirklich  ans  einer  durch  körperlichea  Uebel- 
bellnden  emeoglen  Zerstrennng;  aber  gewiss  mebt  aoa  Unwil- 
len dem  Freunde  mit  jenen  Worten  In  die  Rede,  dnreh  welche 
die  Aufmerksanikeit  der  Zuhörer  für  die  gause  Vorleniing  ge- 
stört ^var.    Keinen  andern  Sinn  enthalten  auch  die  Worte  de^ 
Plioiflg:  Interim  Paullo  allena  deliratio  aliquantem  frij^orfs  attc< 
llt,  welche  \nr  iibersetzen:  „Tnswisehen  hatte  für  PauUiis  did 
unzeiti^(;  Faselei  eine  gewisse  Kälte  (nämlich  von  Seiten  der 
hörer)  zur  Folge."    I5;it(ü  IM  in  ins  den  Javolenns  für  ^L-rrück 
gehalten,  oder,        er  ült  beschuldigt  worden,  ihn  als  einn 
solchen  scl»ildern  wollen:  dann  wiirde  er  von  ihm  nicht  gess^ 
haben:   Inti'iest  olliciis ,  adliibctur  consilii«,  atque  etiam  iü« 
civik  [niblice  rcspoudet;  quo  nia^is  ^  quod  iu/w  JccU  et  iridku 
lum  el  uaUbüc  iuit. 
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'  Heia!  Ucber  .den  Werth  der  Briefe  des  PUniiu. 

6.  Senliua  Augurinus  (bei  Crluitus  lalsdilicli  Sentiiis  Au-  ^ 
gor)^  schon  in  früher  Jugend  wegen  seines  Talentes  dem  l'li- 
iiiua^  Spurina  und  A.  tonius  befreundet,  dichtete  iu  Catulk  und 
Calvus*  Manier  Poeraatia  (Ep.  IV,  27.  vgl.  IX,  H. «»«  denen 
Flinius  ein  ihm  sehr  Hchmeichelndcs  liruchstück  von  H  Ver.scu 
iniKheilt.  Daher  nähr«  Ansjabe  (Lit.  Gesch.  S.  a^iO.),  dass  von 
den  Poesien  ded  Auguuuuä  iNicUU  auf  uuä  gekomiDeOi  zu  be> 
richtigen  ist. 

1.  Der  durch  Feldherrnrwhra  und  Siüenreinheft  hochge- 
achtete Vestritins  SpiuintKi  ist  nach  Ep.  111,1  Verfasser  lyri- 
scher (iedichte  sowohl  in  lätei2U>^chcr  als  iti  griechischer  Spra- 
che. Die  im  3ten  Bande  der  \VeIilsldo^^'^cheo  Collect.  Poet. 
Latt.  Minn.  nach  Barths  Vorgange  ihm  beigelegten  vier  Oden 
weiüt  Herr  Held  mit  gewichtigen  stiii^tischeo  und  metrisdicii 
Gründen  als  die  Arbeit  eiues  uuwisßenden  Mönclies  zurück,  und  ^  ' 
]iat  dieselben  als  Anhang  seiner  Schrift  (is.  41  —  JM).)  beigege- 
ben, um  denjenigen,  die  die  \Vernsdori*sclie  Coiicctio  uidit 
beaitaen,  die  eigene  Bcurtlieiluag  möglich  zu  machen. 

8 — 18.  Ueber  die  nun  lolgenden  Dichter Antoninna 
(Epigramroatist  in  griech.  Sprache,  Ep.  IV,  3;  V,  20  ),  Fer^i- 
nius  Romanns  (Nachntiiuer  der  alten  griech.  Komödie,  i^p. 
VI,  PfocuLus  (Dichtungsart  und  Sprache  unbekauut,  Kp, 

Iii,  15.);  80  %vie  über  die  Prosaisten  CaiuH  Fannius  („scribe- 
bat  exitus  occisorura  aut  relegatorum  a  iVerone,*''  unvollendet^ 
Bp.  V,  5.),  Tüiniu8  Vap'ito  (^.t^cribit  exituü  iilustrium  viroruni'* 
Ep.  VlU,  12  ),  Messias  Masimus  (Verfasser  einer  Schrift  ge- 
gen einen  gewissen  Planta  und  anderer  nicht  näher  bezeichneter 
Werke,  Kp.  IX,  1  und  IV,  2a.),  M.  Jquüius  Jiegulus  (fader 
Biograph  u.  niedriger  Panegyriker,  Ep.  I,  5;  IV,  X),  und  über 
die  Autoren  unbestimmter  Stilgaltung  Sardiis  (Ep.  IX,  31.), 
jippius  (Ep.  IX,  3d.),  Voconius  liomanwi  (Ep.  II,  13  )  und  dea 
sehr  friih  verstorbenen  Julias  Avittts  (Ep.  V,  9.)  hat  der  Herr 
Verf.  alle  in  dca  Briefen  vorhandenen  Notizen  mit  Fleiss  und 
Umsicht  zusammengestellt;  daher  Recensent  nichts  Wesentli- 
ches nachzutragen  ^iisste.    Aber  eine  bibliograpliischc  Hemer- 
]£uug,  die  er  bei  der  Lesung  der  Heldischen  Untersuchung  über 
ViiconiuB  Romanus  gemacitt  hat,  verdient  hier  vietteicht  fir- 
^ihnung.  .  Hr.  Held  rn^t  nämlich  (S.  43.)  an  dem  Uähr'schen 
liandbuche  das  falsche  Citat  zu  jenem  römischen  Schriftsteller 
aus  Crinitus  ^, cap.  74.^%  wofi'ir  es  „cap.  73. heisten  müsse. 
Hec.  fand  aber  in  seiner  Ausgabe  des  Criuitus  (Paris  1511.)  die 
betreifende  Stelle  weder  cap.  74  noch  cfip.  73,  sondern  cap.  72, 
und  hat  nach  genauer  darüber  angestellter  Vergleichiing  gcftin- 
den,  dass  die  Ausgaben  des  Criuitus  aus  verschiedenen  Jahren 
(er  sah  deswegen  4  Pariser  von  1511,  1513,  1518  u  l^Sf)  und 
1  apnd  Jacobiim  (>Iiouet  von  ir)J)H  ein)  in  den  Capitelzaltleri  auf 
Vierk würdige  Weise  variiren.    Im  Bähr  nchcn  liaadbuche  sifidf 
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nach  §  20  zu  schlieflsen ,  die  Zablcii  der  Florentiner  Aos^tbe 

von  ir)Or>,  bei  Hrn.  Held  (nach  S.  4  not,  S.)  die  der  Baseler 
▼011  1532  angegeben.  Diese  beiden  Ausüben  nun  und  die  des 
Ree.  verhalten  bich,  wie  Letzterer  nich  durch  ZuHainmciistel- 
Inngf  der  An^^abeii  bei  Bahr  uad  Held  mit  den  ZahltMi  seiiiei 
Kxcmplara  überzeugt  hat,  wie  2,  1  r  dass  sicli  z.  B.  Paul- 
lus  Passieniis  iiacli  Bahr  cap.  ITj,  »ach  IIclU  74,  nach  Ree.  73; 
SeiitiuK  AuguriuuK  iiacli  Bahr  cap.  12,  nach  Held  11,  nach  Ree 
70^  und  80  die  Uebrigca  befinden.  Von  wclctiem  Capial  die«e 
Zahlenver>«cliiedeuheit  beginnt,  kann  Ree.  nicht  ausinillelu^  ila 
ihm  gerade  die  von  den  Herren  Bähr  u.  Held  benutzleu  Auai|t- 
ben  nicht  zur  Hand  sind;  nur  soviel  Jial  er  in  den  von  ihm  ver- 
glichenen Anffgaben  bemerkt,  das»  in  denen  von  1511,  15U 
u.  ItilH  die  Cnpitelzahlen  XI,  LI  u.  LXV  zweimal  hinter  einan- 
der vorkommen  (Cn.  Matiui.  Cap.  XI.  L.  Afranius.  Cap,  XI. — 
Caealuä  BasNus  Lyricu«*.  Cap.  LI.  Aerailiu»  Macer  Vcronensif. 
Cap.  LI.  —  Pub.  Siatiug  Papiniu«).  Cap.  LXV.  Silius  Italicuv 
Cap.  LXV.),  dajre^en  die  Zahl  XVI  gans  fehlt,  so  dass  ajf 
,,Cn.  Aqniliut).  Cap.  XV.'^  unmittelbar  ^,C.  Liciniua  Imbici 
Cap.  XVII."  fol^t.  In  don  Aiisji^aben  von  1520  n.  dagegeu 
läntt  die  Capitclzalil  regelmässig  von  1  — ilo  i'ort,  währead  die 
frühem  nur  bia  i)S  reichen.  , 

Schliesslich  nur  noch  zwei  Bemerkungen.  Hr.  Held  Inl 
wie  wir  obcji  (IVr.  4)  gesehen,  den  Pompeius  Sati/rni/ius  den 
Dichtern  angereiht,  und  ilin  unter  den  ProKalkern  nicht  weiUf 
erwaliiit.  Wir  glauben  ihm  aber  nach  der  ilni  betrefTendew 
Stelle  Ep.  I,  1C>  seinen  eigentlichen  Platz  unter  den  letzierts 
anweisen  zu  müssen.  Plinius  sagt  nämlich  von  itim:  „Sentier 
fjiiod  ego,  quum  oratione»  eins  in  raanns  sumpseris ;  qnas  £mcik 
cuilibet  veterum,  quornm  est  acmulus,  coroparabis.  Idem  ta 
men  hfstoria  magis  satisd'aciet  vel  brevitate,  vel  luce,  vel  sus- 
vitate,  vel  pplendore  etiam  et  sublimitate  narrnndi.  Nam  is 
concionibus  cadem  ,  quae  in  orationibus  vis  est:  pressior  tamrr. 
et  circumscriptiur  et  adductior.  yVa<7^t'r6ra  facit  versus ,  quait> 
Catüiius  etc.''^  Offenbar  bestand  also  im  oratortscheii  und  hi- 
atorisrhen  Stile  seine  Hauptkraft,  und  die  Poesie  iloclit  nar 
eine  BUinie  mehr  in  seinen  Autorkranz.  Endlich  war  nocb 
Vlanditis  ]*oUio  als  Biograph  zu  erwälmen.  Plinius  s^a^t  über 
ihn  Ep.  Vit,  31:  „Idem  (sc.  Claudius  Poüio)  (|uam  revereuter, 
quam  tideliter  amicos  colat,  mnitorum  supremis  iudiciisy  iy  bi» 
Muaonii  Baasi^  gravisaimi  civis,  credere  potes,  cniu^  nMnortaa 
iam  grata  praedicatione  prorogat  et  extendiC,  ut  librum  He  rüü 
mu8  {nam  studio  quoque^  sicut  alias  artes  bonas^  veneratml^ 
ediderit,^  Ob  übrigens  dieser  Claudius  Pollio  und  der  von  8«^ 
ton  (Donäit.  1.)  erwähnte  Clodius  PolHo  ein  ond  4icMtfcifc  Wmm 
Ulli  wird  irafai.iiiiflMr  «ii«ii|idiied«i  bleUiea. 
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Deo  15  Febr.  storb  in  Petonborg  der  kalierUciie  BtbliotTielnr  Nikotav» 
GneiiUehi  der  mtk  imnh  seine  UdwfMtu^g  dar  liiade  ia  nuetfche 
Sbnuüeler  berühmt  gemacht  hat. 

Den  16  Joni  iii  dmlldi  d«r  FntmtwtJok  Gwrg  Bowel,  g«b«8Mi 
8ttl»F«br.im 

Dm  #Aligiiet  in  Parle  an  8ebl«gfiM  der  Kon.  preueeiadie  CMl, 
Über^^Ragiamiigt-Ralb  SdtoeUy  gebofea  am  8  Mai  1166,  darcheeiiia 
Milftea  ibar  4ia  giiacUadia  und  wMkdm  IdtaaaUfkgatdiiGlita  nhm- 
Ikä  Mannt 

•Dan  ai  AagMl  in  GafCfagaB  Dr.  MiM  Joeo*  Honcfc,  eialar 
Fkafaiaar  dar  Tliaalasw  an  dar  UalvacnCil»  ObavcoaaiftorialfSah,  Q#- 
Maralnyaiintaaladl  daa  Vtotaaiinna  Gattingan»  Abi  van  Bnrafelda^ 
Cununandanr  daBGnatfannrdaaa  nnd  BUlar  daa  Oidana  dar  WArlaniba»> 
glfahanKrana,  im  Mtan  MoNjahrau 

Vor  knibam  lit  in  Barfin  dar  diocdi  ialna  Biotomk  der  IfMtdUn 
Mannte  Dr.  im».  IMt,  E6n>  baierieefaar  Hatmlh  «id  Kan>  pranwi 
•eliar  Bagjtemagatnlb»  gaatätban.   Sir  war  an  TrejaM  an  dar  Lnmbda 
fa  Knrbaiawi  im    IW»  gabaaan.  h^I- Bttit.  tlitIJtttarii.im  Kr.tai« 


Schill-*  und  UmTersitätsnachrichten^  Befördenugen  und 

Ehrenbiaeigiingciu 

Am  cBAini^miiG.  Die  Kon.  Lehranstalt  leierte  das  in  den  Monat  Jall 
fallende  Gcliurtsfeiit  Ihrer  Maj,  der  Kdaigin  auf  tabr  ealaaae  Weise,  bei 
Waltiber  Gelegenheit  «Icr  Studienrector  MiUenMyer  elna  der  hehren 
Faiar  aateprechende  Rede  in  der  Aula  bielt.  — *  So  eben  ttrtcliien  hol 
Tb.  Fargay  «lo  Lehrbncb  der  ArftbmeCilr'rär'lat  Schulen  nnd  ReaHa^ 
ntitnta  Tan  Pfaf.  Revier  naidi  ainam  aigaotbdmlidban  Plana  mit  wi(»fen- 
ncbnfUieber  Begrfindnng.  Dasielbe  dnrfla  ilcb  atq^  nogatballteB  Bei-! 
fnllaa  an  arfranan  babaa,  da  In  Balarn  nocb  wdniga  biancbbnra  Lel|r<- 
buchar,  ffnr  diaean  Untaitibbtibrati  baracfaaat,  aradiienen  elad.  Daa 
Von  dam  Lyeealprofaiaar  Dr.  JDtUi  bamiugagabana  Warb:  i^Gmudadga 
dar  Anthropologia  ala  Batli  anr  Pbiloaopbla.  Ir  ßd.^  Nunib.»  Schräg 
*  ISM»**  Iii  aiAa  aabr  intaramanta  Bnebeinnag  niebt  nnr  für  den  Iiebrar 
dier  Pbilataphla,  ioadarn  aneb  für  den  Padagagen  nnd  Pbllalogan« 
Hof.  will  nur  anf  die  algantbänUlcbe  Arehitektonüc  dai  Waibet  nnd  anf 
#en  ibtarafian^n  Artf kal  Aber  'Spmcba  n.'  LantliBibdltniaw  8.  S8l  auf*  ' 
jnarkiam  maidiea,  Aviear  nmnaban  aigenan  Pancbnogen  Sit  daa  Bin 
kannte  mit  Umdcfat  nnag«%SBll  and  in  Uarer  Spradia'daigaaidBi'  äo 
dMi  iiiaii  Jadar  Lnia  In  diaaar  Winana  cbnil  lalcbl  orfanUran  bnna.  Sehr 
M  laben  iat  famar  4ia  aebnifb  BaatbanaM^dat  Hegriffa  aril  baigatiigMr 
laL  Taiminal^gie ,  nr^Toa  anf  jadar  Salta  Paaban  ? nrÜagML  —  Dar 
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Professor  der  Theologie  llUti;  ht  diir<  Ii  ein  Rescript  aU  Kommistar  der 
Volksschalen  der  Stadt  «ufgoefttllt  ^vonlen  und  hat  liereH^  sein  nruc? 
Amt  mit  einer  auiscrordcatUcbea  L*rüfiaii|f  aUec  l^fiintulitüea  auf  eme 
«rfreiOiche  WeU«  ero^et.    ^  [A.  K] 

Baibm«   Im  Angnst  dietet  Jalired  ift  mertt  4ie  BHtimmmg  §m 
Scliulordnang  Ton  IB^  iot  LebeH  getreten ,  dait  Profestom  aiuh  4m 
tfceologwchen  and  phtlosophisrfien  FacitltäC  der  Universitäten  als  Con- 
niMarien  an  den  Gymnasien  die  Prüfunip  Mjaiiigen  Crynrnaslustcn  1^ 
ten,  die  zu  den  Universitäten  übergehm  wollen.    Da  m  icoUe  Befug* 
'tiim  kabcn,  die  nicht  gehörig  Reifen  und  Vorbereiteten  aoxicfcsiBWflk 
sen ;  so  liegt  es  im  Ihrer  Hand ,  eise  gründliche  Vorber^tang  aaf  Ab 
Universitäten  darehaiiietiaa«  Oer  Universität  Mäncfaan  tiai  iie  Qjwm^ 
•iaa  des  Isar-  and  des  Unter  -  aad  Obatdoaankrdaei  lagaÜMHli  4m 
'hMtu  aadam  Uaiverutaiea  fallaa  die  tbffgaa  Kiabe  a«,    INü«  Uwmm 
lagttl  wird  aiehcr  dea  wotilChaiigtleB  BlaflaM'  «af  dia  Ojna^M  fibeat 
aar  fit  iie  Beiaigalii  aidit  gabeboa,  4mm      i«diadiiedeaaa  UnWewI 
titea  und  aaf  ibaea  wlcjder  die  ▼emMedeaen  GooMaiüaiiea  Tnrsifcie 
deaa  Fardcraagea  aa  die  AbllarleBtea  aMdMa/vkid  iaib,  da  aa  Jelt 
Schale  «ia  aaderer  CSeaMriswiaf  gatebiclrt  wird»  beiaer  deiaellMa  4m 
adfbigea  UeberMielc  «bef  de«  wImaidaMidna  Staadpankt  te  Byrntm^ 
tfea  iich  enraiiiea  kaaa.    Bia  Elaiiihlaag  ^a  GeaperiiielHria«^ 
Cecbaifcben  Sehalea  aad  elaer  pelytcebaischea  Heducbale  wird  mSi 
greesear  £ifer  belriebea» 

BAHBEao.    Dardi  die  von  der  Regiemng  des  Obemainlnrelftes  am 
luiliekanntcr  Ursache  verhängte  Penpiootrung  des  l*rof.  Mayer,  Kur  Zeil 
Subrectors  der  laL  Schule,  welcher  spater  aue  innerer  Ueher/cug-uBj: 
zur  cvangelii^chcn  Kirclie  übertrat,  wurden  mehrere  VerHiulurimgrii  an 
iler  gcnantÜLU  Anstalt  vcruiiKiäst,  in  Folge  (]er<  ii  «Irr  Übeilthrer  ilani 
zum  Subrector  und  Lehrer  der  viciteu  CLisbc  mid  der  rvehramtscandiilai 
Rüth,  dem  Hufe  nach  ein  sehr  talentvoller  Mann ,  '/.inu  Lehrer  der  drit- 
ten CInsse,  beide  i»  iir4)vi»ori:}r.her  Eigenschaft ,  ernannt  wurden. 
lat.  Grammutiii  des  Prof.  MühUck  ^  m cU ha  unlängst  in  zwei  Theilcn  wm 
Bamberg  erschien,   erfreut  8i<ii  praktischer  llrauchbarkcit  nnd  i»t  be- 
reit» XU  mehreren  Anstalten  eingeführt  \vni  d<  n.    Möge  nnrh  Profo^or 
Hahcnack  seine  Uebersetcnng  de«  rer(>iui,  wovon  er  schon  frckher  in 
einein  Programme  eine  so  geschmackvolle  Probe  lieferte;  bald  erüchci- 
nnii  lassen!    Derselbe  besorgte  auch  im  vorigen  Jahre  w  slircnd  der 
Krankheit  des  Prof.  Mühlick  die  |)hilologi><  h(  n  Vortrage  an  dnu  r,vr«:'.> 
mit  einem  Erfolge,  wio  er  ¥oa  seiner  tielea  j^hÜeiophiscben  aad  ptti- 
lologischea  iiiiilung  su  erwarten  stand«  [A, 

BaMaii»  Seit  der  Revolution  im  J.  18^0  Ist  für  den  Elementar- 
oaterricht  vrenig  oder  nichts  gethan  worden.  Am  1  Fehr.  1832  bctr«g 
4h  Aaaabl  der  Sebaler  ia.dea  Qeoieinde*  a.  Prlvatsdiaiea 

Baaua.  Der  Prot  PMtpp§  wem  der  Mveniläl  irt  mäk  liesKMi 
beiafea  verfea«  am  an  4er  aller  dieat  Schatte  der  Rcg|laraB|^  «urscbei- 
teaiea  Jeanialislik  Tbett  im  atiflUflk  ,  Oer  Frefe^or  der  Plaloa^^bk 
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Dr.  Heinrich  Ritter  Iwt  eiaen  Ruf  nn  die  Univerdt&t  In  Kisl  eriuUten  * 

und  angenommen,  '        •  * 

Ueks.  Am  10  April  Imt  der  Dr.  iFHeWr.  Khrtüm  die  Prefetsnr  der 
Geschichte  aa  der  dasigcn  Akadcniie  mit  der  ti|iütcr  gedruckten  Rede: 
l  cbcr  die  StcÜtmg  des  GesdiichtwkreHieri  ThukydideB  su  den  Fartein 
Griechenlands,  angetreten. 

BoHS,  Der  ausserordontllcho  Profc^cor  Dr,  Rheinwald  Ist  zum 
ordentlichen  ProfetiOf  ia  der  evangeii«uh  -  theologtSGbeR  Faciütät  er- 
nannt werden.  * 

B«Ai«D«ifBiJBe.  Der  Iielirer  der  Matliematik  q.  Phytik  am  Gymna- 
eiam,  Professor  Dr.  Gruncrt^  ist  an  Fi$cherB  Steile  [b.  NJbb.  VII,  474.]' 
Professor  dor  Matliematik  und  Aftronomie  an  der  Unirerfitat  In  Geeif^»- 
WAU»  geworden;  geiae  Lehrstelle  wird  der  Lehrer  der  Mathematik  am 
Gymnasium  in  Tokoau,  Dr.  Fooke  Iloissen  Afülier,  erhalten. 
•  BnAi«OENB(  HG ,  Provlne.  Düi  Kon.  Scholcollegium  hat  folgondo 
Terfdgnng  an  die  Gymnasien  dieser  Provinz  erlussea}  1.  In  Gymna- 
sien und  ähnliche  höhere  Lehranstalten  können  nnr  solche  junge  Leute 
anf^enomroen  werden,  welche  unter  der  Aufsiclit  ihrer  Eltern,  Vor- 
münder und  anderer  zur  Erzichong  jnnger  Leute  g-ceigncter  Personen 
stehen.  Schüler^  welche  ohne  geeignete  Auffeit  ht  sind  ,  sollen  auf  ' 
Ciymnasion  und  ähnlichen  Lührunstttltcn  nicht  geduldet  werden.  §  2. 
Bei  der  Aufnahme  junger  Leute,  deren  Eltern  oder  VoruiÜHder  nicht 
am  Orte  wohnen,  haben  die  Dircctoren  der  G^'mnnsien  sich  nacli wei- 
sen zu  liissCM  ,  auf  welche  Wei«?c  für  die  Beaof»icliti<^unq;  derselben  go- 
forgt  i^t.  Halten  bic  die  g;etrofVenf'n  l'inrichtnnr^cn  nicht  für  nu"^rcl- 
ohend,  so  haben  sie  dies  den  Eltern  oder  Vormündern  zu  erüiTnen  ,  und 
darauf  an  halten,  dai»8  eine  anderweitige,  dem  Zwecke  entsprechende 
Eiorichtang  getroffen  werde.  §  3.  Ohne  Vorwiesen  des  Direotors  d»rf 
Itein  Schüler  in  eine  anderweitige  Aufsicht  gegeben  werden.  §  4.  Der 
Director  ist  so  berechtigt  aU  verpflichtet ,  von  dem  hänelichen  Leben 
auswärtiger  Schuler  entveder  unmittelbar  oder  durch  Lehrer  der  An- 
atalt  Kennlniss  an  nehmen,  und  wenn  sich  hierin  Vehelttände  ergeben  ' 
sollten ,  auf  derea  ntTerzügliche  Abstellung  an  dringen.  §  5.  Findel 
den  Director»  dam  die  Aufäirht,  unter  welche  nnswärtige  Schüler  ge» 
•latit  worden,  unzureichend  i^t,  oder  dass  die  Verhältnisse,  In  welchen 
ab  lUh  bcHnden,  der  Sittlichkeit  nachtheilig  sind,  so  ist  er  bereohtigt  \ 
'■■d  eerpflichtet ,  von  don£itern  oder  Vormündern  eine  Aendernnp:  die-  ^ 
MV Varhaltnisia  bmaen  eiaernach  den  Umständen  au  hcstimmcndon Frist 
zn  verlangen.  $  0,  Eltern  und  Vorminnder ,  welche  ihre  Söhne  oder 
FflegMohlenen  Beliafs  ihrer  Aufnalme  in  ein  Gyaanaeinni  in  Koat  und 
Pflege  geben  j  tlml  veipfliclitelj  diese  Dettimninngen  snheaAien,  und 
die  Anlieiier  llwer  Sdlin«  oder  Plkghefnlilenen  von  aelbigen  fn  Kennte 
niie  m  ietBen^  Ea  bleibt  «neb  ledlglteb  ihnen  dberlaaiea,  für  den 
Fell,  daas  eine  Aaihebnng  'dea  Veibftitaliiee  von  dar  AattaK  ▼erlangt 
werden  ndchte,  aitt  de«  Anreebero  ibrer  Kbider  and  PAHr^bbleaea 
dia  arfafldariicben  Verabredaagaa  aa  trellba.«*  Dat  Kfo«  MiaiiterkMa 
dar  UatiiriiabliaiigelegaBbeltaB  >at  diM  ¥iiröaiaiwg  aodi.de»  ibriiaB 
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Provinzen  mit  Recht  %ur  enUprcchcnden  Beachtung'  crapfohTcn :  denn 
die  daiiu  eiilhiiltenen  Vorschriften  («Ind  i?o  natürlich,  da«^  ^;^ar  nicht 
anders  sein  tann,  Tind  dasa  eine  solche  Kinrichtun][^  «ich  «^ohon  von 
eelbit  verstehen  wurde ,  wenn  Bttlit 4ie  Kifahrwng  ifliurtey  ilan  m  hör 
der  jMir  m  oft  anders  i»t, 

BBAüHftcnwsio.    Dai  Henogthiua  Bmunschwcig  Imt  in  eeinem 
hilieni  SebulWeseli  noeh  die  Eigen tb&mliciilceit ,    da^s  zwischen  dea 
Gymnasien  and  dar  Uoivanitit  noch  eiae  ZwiacheBanitaltf  das  Celle» 
giam  CaroUnuni  In  BimvBtcliwelg,  besteht,  welche  die  jongen  Leata 
taancha»,   beror  sie  cor  Universital  öbcrgehea.    Dieses  Cetlegium 
wurde  aaf  Betrieb  des  boobTOidilHilaa  AhU  Jermalem  im  Mur  1740^ 
fd%ikh  SU  einer  Zeit  errichtet,  w«  illaffdiags  awischen  das  Oj— 
ai«i  und,  der  Universit&t  nicht  selten  euie  grosse  Kluft  bestand  [ 
E9ehenhtirg*$  ^tvntrf  einer  Ge»ekUhi9  des  ColUgii  CaroUm  Erm»» 
tchwcirr.    ncrlin  u.  Stettin  1812.},  und  nahm  also  denselben  Fiats  ai% 
der  in  Hamburg  dem  akademiichcn  Qymamhtm^  ia  BiiafB  den  Ljeeet 
und  in  Wärtcmberg  den  L^ceal  -  Ciasaen  aagawiesen  war.    Dia  aawla 
Zeit  hat  diese  ZwiMsheanMlBlten  überflüssig  gaandit,  weil  dardi  gaM 
PaaUchland  der  BUdnngastaad  der  QjrMaaalcn  au  dar  Hobe  erbotai 
Warden  ist,  daas  ala  alit  flataa  Laiitaogea  «oMlttelbar  an  d^  Forderwi-< 
gia  dar  UaivafiUilea  iiali  «aacUiaaMa.  Daraai  aiad  aacii  MaiaU  Was- 
»MM  Intgcfwafdaa,  imM«  dia  UaawaelniiM%MIJaaatf  AaiialiBa  «af- 
daeltt^  >  Wegas  dar  Waikdiaa  Lyeaea  Tarwaiaaa  wir  aar  aaf  dia 
IMIaTda  Wafaei  la  dar  SaUfl  dftar  gafcMa  Maiea  nad  ia  0^ 
adbidUa  dat  talaf«  jftAalplaWy  aaf  Mssfart  SdhrifHt  Jlftvaa  ^I6ar  diftr  <i0jar* 
iolaa  i;fieaa«  (Miaahaa  im)  aad  aaf  iSaMf'a  ia  dar  KrU  BftlaÜ».  180 
Vr.  SB  abgadraakla  Raaeaa.  dar  JWrfsMysr'acbaa  V«rflMsdiganf|aaalMllli 
Jgaaieribawyaa  ^ttar  dm  üMk  aail  dU  BadeaAmir  4»  Bafartdfcaa  £faaai^ 
Ctaidaliat.  im«  8i);  Abar'daa  BaaibatgarGjaiataiatt  abar  aiai  aoaaar 
aialgaa  aridaaa  StniMariftaa  baacwlara  dia  baidant  Mar  im  $9km^ 
mmm  aad  gyamailiaa  In  Jfaiafcirg  i^aslritotaad  ITOatcba.  (Haaib.m8i) 
«ad  Ifaiar  FaraaiaMiiwg,  jlff  aad  Gcganfaail  dar  leMea  Nkte»  adiir 
GsfinaaiAna  wk^  mitmm  Clagaera  aad  Gtaaar».  (Akaaa  1829.)  mhImk 
•ahaa.   Aach  ip  BiaaaacliWGig  kooat«  aa  alabi  falilaa,  daaa  aiaa  tai 
Callegiuai  GvoUaaai  Maa  laabto  Stalhiag  anlir  aasaarabM  WMala, 
ala  Taai  Jabr  1818  aa  aiaa  aaoa  Gaalallaag  aad  babara  StaDaräg*  das 
dwigaa  GyaiauiaMa  alaliat  vgl.  HJbb.  I»  481  ff«  Mar  wavia  Mab 
daiaala  «araaiaat»  data  dfe  aaf  daia  Obaigjaiaaaiaiii  gcbHdalaa  iwa|fc 
dar  vaa  dcaiaalbaa  aaiaittalbar  aar  Uaivanilil  fibai  gahaa  blaaiaa»  ^wü 
laad  dia  lattadar  gaMtaa  aela  aallten,  Tar*  ar  aaih  dato  Oall^giaM 
flaÜaaai  aa  besnchea.   Das  Verhiltniss  daaaalbaa  aaai  GyiaaariiiiH  war- 
'  da  aaf  folgende  Weise  bestimmt:  „Es  bt  angenommen ,  daaa  daa  Coli»* 
glbra  bei  den  vjelen  neii  sn  erlernenden  Gegenständen  erhält  und  fort- 
fährt, was  an  Kunde  der  altern  Sprachen  auf  dem  Gymnosio  gewonneo 
ist,  und  dass  dasselbe  in  den  neuem  Sprachen,   in  der  Encyclopädir 
aller  Wissenschaften  ^  der  Mathenuitik ,  Gvärhichte  ,   Geor^rnphie  ,  di  r 
Fbilowophie,  den  ticlwaun  WWcuiuluificn,  der  Ltteraturgeschicbia  doal- 
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fdier,  lateinischer  und  griechUch«»  Classiker,  den  rüraisdien  lyid  gric- 
rbigchcn  AUcrthümero ,  der  My  thologie  u.  Archnologits,  j^atnrgcichich- 
to,  l'h^telk  und  Chemie  den  Zögling  auf  den  Punkt  stellt,  dass ,  wenn 
er  iich  noch  nicht  für  euit  dieser  Fächer  bcsonderi  bcstinunt  hat,  die 
L  n  i  V  e  r  s  i  t  ii  L  ^^  j  u  ii  r  o  vorzugsweise  den  Fücult  ü  ts  wissen- 
schuften  gewidmet  werden  kÖBaan/^  Man  sah  also,  .wie 
diese  Bestiuimung  lehrte  das  Collegium  für  eine  Art  philoi^ophisdhior 
Facultat  an,  zu  deren  Ausstattung  aber  noch  allerlei  vuu  den  Schul- 
wissens^haften  geborgt  ist:  wie  denn  überhaupt  dasselbe  auch  uoch  tio« 
fer  herab  in  das  Gjoinasium  übergreift.  AUmülig  sdicint  man  Indets 
bemerkt  zu  haben,  dass  diese  ^iwisdhenanstalt  jetzt  nicht  mehr  nüthig 
sei:  denn  im  J.  1831  wurde  die  Verordnung^,  ddss  Lanileskinder  Tor 
dem  Uebergange  zur  Universität  das  CoUegium  besuchen  müssten,  auf* 
gehoben.  Auch  war  schon  in  eiDem  Herzogl.  Kescript  vom  10  Octbr* 
«ioe  liogeetaUung  deiselben  vorbebaiteii  worden.  Die  letztere 
Ml  jedoch  noch  nicht  erfolgt,  und  ioswitcben  der  Uirigentidcs  Collo- 
giomiy  ProfeMor  FsCrt,  mit  einmt  Teitheidigang  der  Anstalt  aufgetre- 
ten in  der  Scbofi:  I/efrer  lVe$m  «ad  Zweck  deM  HeraogUchen  CoÜegii  t 
CMmu.  BrMOMdiw.  1^  Uns  iii  dieselbe  nicht  mm  Gesicht  gekörnt 
men;  allein  soviel  wir  aus  andern  Nachrichten  wissen,  hat  er  darift 
die  Stellung  der  Anttait  ^  dwia  sie  swischea  Schule  und  Universität  im 
dir  |ttit|e  stehe ,  gelangnet  und  namentlid»  den  Umstaad  geltend  ge« 
mdit»  dass  sie  anf  den  Jisgliag  einen  hedeuteodm  m^nlieclntt  unil 
pttdagogisclm  £iaflns8  äussere,  indem  sie  ihn  von  der  Strenge  de« 
Schülswaiiga  »^wif^Fif  au  der  Freiheit  des  akr^demischcn  Lebens  ikei^ 
fühl«  flpd  vor  der  sonst  so  leicht  eintretenden  Zügellosigliaii  im  mmm 
Lebeii«W9Bdels  bewahre.  Dias«  Art  der  VrrthcidigiiQg  idiiaB  gcga* 
4as  Brauoschweiger  ObergyaKM«!»"*  don  Verdadit  ervegoa  an  wollan^ 
als  habe  dasselbe  nach  nicht  den  Staa4p«nl(t  erreicht,  um  den  Jaib- 
ling lu  der  si||li«h«>Biaraliidieii  R^e  aad  Charakterfestigkeit  heran-  > 
svMIAeB,  Aem  «r  für  da«  ff«ia.  lieben  te  Vaivenilit  batet.  Eine 
Katgeganng  dirmf  irt  Jaa  Fvagmam  4et  Ohtirgynniaslums  vom  J.  1852 
[BMaidiw.«  gedv«  M^yer,  18  (M)  8.  4.  ],  wofila  dar  Diraitor  im» 
anlhwa,  Prat  O.  T.  A.  Jä%fr«  im  ONrg|wiMnftiM  im  aanwai  TerJUltt- 
ntiM  an  tfer  UmdmnUH  md  Mm  im  CtOrngh  OmnUm  tegasialll  hat 
Htt  Mtm  nnA  Bainanenliait  bat  er  darin  «rt  Im  AllgaMinan  nncbge- 
wiasen»  tet  dia  yganwaiüg«  Oailaltnng  dar  Ggannaiien  BBttalansIal* 
tnat  wie  die  Maiitcbea  Lyceen  n«  das  hrannschWMger  CoU^om,  nlier- 
flöswg  madrt»  nnd  'ton  dorcfa  Darlegaag  dar  GcataUnag  das  braunr 
aehwelger  OhergymaasiBsas  selbst  und  seiner  seit  dem  J.  IflSS  arbaltn- 
ann  StaUnng,  ao  wla  davBastiaMnm^an  to  ObadMbftrdan  ganalgt,  toa 
«nd.wia  towlb«  allanUnga  m  to  Stand  gaaaM  «ai«  aaiaa  Sohtilar 
▼«lilianimen  reif  anr  Vldvariilit  an  eatfafeaa.  Blna  Wtfarlagnng  nnd 
Uaciabtiguiig  te  Kingafichan  ScMft'  hat  IM  iraianelit  In-  Cpannsnln» 
iloHnm  In  Jodnai  fmdoOm  1.  SeriptU  et  jimeaiMi  da  CMIrgil  CmrMm 
nl«ne  tnlienit  eWewatfamlas  «sManan  Mmiffnat  «silani  ritt  ca- 
lafonliarai  edMUt  etc.  BoMaidiw.  lasa.   Wa  «ait  er  toin  asnn  nnto« 
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Stcllunf^  der  liciden  Amtialten  naoiigewieien  habe,       uns,  da  \«ir  andi 
diese  Sclitiit  uoch  nicht  gesehen  haben,  nicht  bekannt;  >v(ilil  nber  hat 
Krüger  luicli  unserer  Uelxirzeugong  ini  AHg^cineinen  ricliti|^  den  Bewt-ii 
gefi'iln  t,  ddiä  dio  richtige  GeätalCnn^  der  Gymnasien,  Mietiie  geg-cn*^  üriijL,^ 
eingetreten  iijt,  allerdint^d  eine  solche  Vorbereitnng  der  Schüicr  mö|:^- 
lich  macht,  nach  welcher  bie  in  wissenschaftlicher  lU  sittlicher  HiD^ichl 
ohne  Sprung  auf  die  Unircr^ität  übertreten  können.  — ~>     Das  Programio 
de«  Gymnasiums  zu  den  diesjährigen  öirentlichen  Prüfnno^en  [  Brau«* 
■oliweig  1833,  gedr.  b.  Heyev.  48  (42)  S.  4.]  enthält  die  Abhandlnng: 
iler  geographli6he  Unterrieht  auf  GymnaaieH  V9n  W,A$»thannj  worin  aus- 
führlich und  richtig  die  Methodik  und  der  NaCsen  diätes  Unterriehlrasf 
Sckniea  MMbgewiosen  ist.    Freilich  ist  über  diesen  Gegenstand  Bemer- 
ding«  M  Tiel  geschrieben  worden  [Tgl.  NJbb.  II,  238.],  dftw  in 
der  ^geBW&rtigen  Sclurift  darüber  nicht  gerade  etwas  Nenea  erlÜHC 
lodesson  ▼erdieot  sie  schon  als  die  jüngste  ZosamnieDStellang  ^caecB, 
Vttf  «liidas  Beste  für  die  Behandlong  der  Geographie  erkannt  bt,  4tiB 
Beachtiin«;  der  Schulmänner.    Anch  hat  der  Verf.  MandMa  cigmifaiB- 
•  lieb  anlgeCisst,  und  besonders  ist  es  lobend  ansucrkennen,  daee  er  in 
geographischen  UBtc«rk:lite  nicht  bloss  den  Er(lkr»rpcr  beadhiit 
Vnd  dargestellt  wiatdli  irfU«  •aadarn  mehr  als  andere  Geographen  (Yar- 
ftuf  liin weist,  dass,  warum  und  auf  welche  Welse  der  Menecli  «IaB^ 
Mbaer  der  £rde  in  demselben  eine  höhere  Oeachtong  finden  mast^  ab 
«a  gewöhnlich  der  Fall  ist.    Den  Nntsen  der  Geographie  •1%«mI<' 
nes  und.  ailseltiges  Bildungsaiittel  der  Jugend  hat  er  vielMctit  m^wm  m 
hoch  gtstellt  y  Mm  4o«h  lidOig  dargelegt  «od  nSt  Beeht  m  Mm 
darauf  MfmerkiaiB  gaauulity  daw  iia  b«i«iid«M  dium  ikmtr  ^  hm- 
li«li«.BMbMhtBiig  sn  icliftrfaii  Hai  dla  AnidMniaagilMfl  wm  «liriva* 
Ba  ar  ibi%aat  am  Sehlana  dar  Abkaaüaag  daa  Knisaa  dar  Qeaf»- 
pliia  ia  yotglaidiaag  mit  dam  dar  aiambohaa  AltactfammiitmliaK  alaNt; 
aa  Imttaa  wir  gara  dia  Fvaga  aaeh  baaalirartat  geiahaa,  all  ar  aieUi 
wia  aa  naa  allardiagf  achaiat,  fär  daa  gaagrapldachaa  UbtarrieM  ataai 
aUaugramea  llmiaag  Tarlaagti  dar  Hirn  aaf  daa  Gyamaiiaa  aafcea  4m 
6briga«Bildaagimiltahi  ahaa  Üabartadoag  dar  Sehälar  riidit  lai^  wki 
ittgaitaadaa  watdaa  kdaaaa.       Bia  SahAlataalil  dar  Olmgymaarfai 
batrag  aa  Oatara  1881  11t  aad  an  Oilam  dieaaa  Jabrat  121,  «iaafiab 
9  Eiahaimisafaa  vad  46  Aaawftrtiga.;  Dia  Iiebrar  dasiwtbaa  aMt  dar 
Ditactor  Prof.  JTrdger,  der  Paatar  PmabfiMv  (ailbaüt  aar  9  tBiaiidm 
w6cbeatlicb  Raligioatmiterriebt  ia  II^IV.),  dar  Praf«  «ad  BcfcahaH 
Ut*  Celpke  (lehrt  aar  4  Stoadaa  MathamatSk  ia  dar  abaNlaa  Cham), 
dar  Prof.  Dr*  Griepwkerl  (lebrt  aar  4  fitaadaa  deaticbe  Sprach»»  Uli- 
latarjnad.Lagik  bi  dar  obentaa  Gbuse),  dia  Uaaptlabrer  Dr«  JMsv 
Dr.  MrMer,  Dr.  SheH  mid  Atmhm^  dar  Mafliamailbaa  Siegmatm^  dar 
fraaBodicba  Spraebiabrar  Garagaaa,  die  GaUabarataroa  XMar  mmi  Dr. 
Mdlfe,  der  Zefebaalafarer  BMmrd  aad  dar  Maiibdlraatar  Jlaimla^r- 
¥gU  VJbb.  I,  467.  II,  tZU 

Baaauo«    Dar  aamerardeatKcha  Prafemar  Dr.  Breaiss  U%  wmm 
aidtatUcbaa  Pi^faisor  ia  der  philosophbchcn  FacuUat  enuuuU  wafdca 
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und  der  orü entliehe  Prafesfior  Dr.  IVchet  Uk  dandbca  FacdUÜ  \fMi  ditt 
Titel  eines  Geheimen  llofrutlis  erlialtea, 

Däniusaak,    ^(ach  elnetD  Berichte  ia  der  Maiiclieii  Iiitenitsnei* 
taag  find  im  Jahre         im  eigenfcUeii«ii  Kdnigreicbe  faJgeade  Schal* 
Pr€|prainme  enchiencn:  2a  Schob:  Vtbtr  die  UntwwttUung  mtd  Krzh^ 
kmng  bei  der  Soräer  Akademie  y  Tom  Director  Betrnp,  41  8«  4«  Zn 
ßAAtnut:  fMgeeetMUi  Naehrichien  über  die  OeUhrieneekvie  mu  SlageUep 
wmm  Bector  i^metgaard,  &7  S.  8.    Zu  ÜBUuicom:  I>er  enie  und  aweili9  ^ 
Ceeaug  de*  hucrm  4ker  das  Wemm  4er  Dingen  4ber$etsi  vnd  erklärt  Töta 
Baator  FroL  MMkig,    Zu  Oosifni   Ueber  BmM  Blaatande  GeteUh- 
.gcht-n^;   eine  hanuaestuche  Untenachiuig  veai  Adjonctea  Paludmt 
Aimikr»    Zu  BoT«foiiiu>:  Ueber  dae  Weeen  der  grieekieehem  Aeeenim^ 
Mem^  ihr  VerhäUnh^  zur  QmtUm  vmd  ihre  jrtchUgkeit  zu  einer  riehUgem 
A  wK^maku  des  Griechisehm,  tu     Reetor  Frof.  BUeh,  82  S.  4.  Zu 
Tl  wßnM:  Jmt<irnisn  lexici  gracei  Sthmdimiemi^  anctore  Ji.Mi  Flammer^ 
SUct.  tehobier  64  S.  8.    Zu  Uamt  Ft^miechte  Naehriehicn ,  die  Ripe^ 
^ie^ JSitiihedridtehedt  ibair^l^SHNly  ^^M'Baalav        7ftonf|p«  48  4K>  8>*  Zs 
^OTMit  Cana^  ffrmtfot  al  Mw  iiayirfiaL  ftulaiatal  7.  0.  üi^gfr« 
Biali  adlalMi.  18  8. 4. 

^atWUMEm*.  Zvm  Mractor  daa  GyniMilaM  [••  HAK  TI,  848*] 
Iii  dir  Obaflabi«»  Ihr*  BandMI  Hiarart  fam  flyaaiani  ia  Bujm» 
MM  anaavl  waidai« 

^  Jbamm.  Am  dar  dviga«  MakrtaMMMa  iH  M  Wcteatti  Taf, 
JriM  ab  Fngmmm  anduaaen«  waldiat  ant  81 8.  4«  aiaa  AUwid» 
i^Kt^daa  FiaT.  I«dia.  Cftr.  jingr*  JMfii^i  Ht  MaiaitiMoaa  aratfealt 
Ctirfjiibaaia  |Nfacrtaa|ja»  «aiUlt  Baaiaikaafwardi  irt  dat  PragraaiBi 
.  4h8»aPbaa  Aaatatt  -raai  Mv.l888»  aiididi  dia  Caawaewtatfo  ie  ßefümi- 
datt  faoi  Uafai  «aetMa  popuU  ja^agirlf,  TonFjraf.  WWL  Weitten 
itf»  [88  8^  4.]»  waleliat  Ia  dar  Al%.  8diakait.  1881»  H  Nr.  48  aalir 
ffatdluBt  uad  ftbar  danaa  lahalt  Falgaadaa  Bd^alMH  iiti  ^  Bai  Lfoiaa 
feaiaMaet  popttUte^  ab  Tbatt  dar  geru,  db  RAaiar  b  Hirar  racfaltbflr- 
SarttdMB^GataaHBlkaltf  vaa  wabhan  pmm  aad  |Ma  wbian»  ab 
TMla  atsdiabaiL  Biliar  fbhl  aa  aaek»  wa  Taa  aigaaliidaribliar 
Gfdat«  daa  Valkaa  ab  aalchar  db  Bada  ht  Im  Oagaiaataa  a«  daa  palrl- 
8af»  vaaa  diafa  ab  Firtibbr  Miachbl  watdaa,  badaabl  aa  aavbl  ab 
jileb;  aad  aadUah  alabi  aa  M  Iifl«|  dbailiaapt'aar  b  dar  Badaatun^ 
vaa  Hange  (mattibd»).  BiM  iliardba  populue  M  Iiifba  aaeb  vaa  daa 
Sattidara  albb  getagt  wofdaa  tei,  wird  gegen  NMabr  Maaplet  aad 
■a  atvaiaaa  g«laclit,  Vobei,  wie  aach  bei  daa  dbrigea  Krdrterangaii, 
vbia  Stelba  daa  IMas  behandelt  werden.*^ 

Odtnaosfr.  Die  UniTersitftt  zählt  in  diesem  Sonuaar  848  Stadao- 
ten,  n&mlich  504  Hannoveraner  und  339  Ausländer. 

GnAMBniTTAHUif,  Die  englische  Uegiemng  nimmt  sich  daa  Ela- 
mentarunterriohts  nicht  einmal  in  England ,  jE^eaohweige  denn  in  Schott- 
land und  Irland  an,  und  ühcrlä^i^t  ihn  gmi/  den  otfi^onen  Bestrebungen 
tie«  Volks.  Die  rfarreicn  Kiisd  aiit  ihre  ti^Mn  n  Ihiir^inittcl  angewiesen. 
DuUi  £ukiL  U14U1  iiVduadcri»  in  S<4iotUiiAd  U141I  UinuUi  uuiii  iu  lieu  nicdcrn 
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tfofcl  MB  falten ,  ainMT  in  ifgMrf'AMi  abgolegeoMi  Whktl  4m  Qe« 
«iiMii  finpMMeoffKr,  JwafakI  km  mA' tdrab«  Inm  Di« 

■athigcn  EtaMwi<MPBuiuiiiJH  TMiiiiibifc.  Bfe  MalUfar  h»-> 
sieht  in  Soli«lthMdl  «s  0«Ml  FT.  SM.  atiit  hnie» W«toing 

und  einem  Garten  von  einem  VlovIelMrgen;  41«  wohlhabenden  Bttem 
entrichten  ihm  ausserdem  ein  Sohalgeld  Yon  i — &  Sb.  vierteljährig« 
Vebcr  den  Zustand  der  Elementancholen  fehlen  aatheatifcbe  NachrielM 
ten;  über  dii^H  iiiiin  dasBedürfni^s  des  UnterrichteiS  kennt,  beweist  schon 
der  Unibtaiid,  nt  1831  1^0  Sonatagä^cliiilcn  mit  üG,ll<>  Schälen^ 

in  Schottland  ga]).  Im  MitteUtande  ist  cla^siücho  Hildung  fu^t  allge- 
mein. Im  Juhr  1832  war  dlti  Universität  zu  St. -Andruwa  vüii  18Ü,  x,u 
Glai^i^nw  yon  609,  zu  Abcrdeen  TOn  218,  und  tu  Edhibnrg^  von  20ZO 
Stiidcaten  besacht.  In  Irland  eind  bis  auf  die  neusten  Zeit^  her^b 
Bücher  vnd  Sdinlcn  sa  selten  ^weaen,  dass  Tausende  von  Kindern 
ihren  Unterricht  nui  den  Kirchhöfen  erhielten,  wo  die  Insdiriften  der 
Grabmaler  cur  Erlurniing  dei»  Aipbabei»  dienten,  und  die  Kinder  mit 
Kreide  auf  den  Grabsteinen  das  Schreiben  lernten.  Dennoch  ist  der 
Eifer  so  gross,  dass  hfiufig  ein  Unterrichteter  einen  Kekanntt^n  legen 
lehrt,  unter  der  Bedingung,  dass  dieser  zehn  Anderem  unterrichte. 
Aach  hat  sich  trotz  der  Fahrlässigkeit  der  Regierung  der  Srhulnnter- 
rif'ht  bis  in  die  wilderten  und  ödesten  Gegenden  Hahn  gcbroclion ,  und 
die  ^^ahl  der  iichulen  bclief  sich  im  J.  1831  Schulen  Schüler 

in  der  i-rovins  Hinter     aal     Z^l  118«7«4 

Leinster    -        8985  164,489 

•    »    •    «    «  Munfiter    -       Stl8  1981188 


In  Ganzen   1S,68S  M9,T9$. 

ÜALLB.    Der  Professor  Dr.  Scherk  hat  den  Ruf  als  urdeotUclier 
ProCmsor  der  Mathematik  an  die  Universität  in  kii.L  erhalien* 

IfAnBvna.    Das  Programm,  womit  der  Diructor  des  Johmneams, 
Prof.  Dr.  Fri0dritJi  KaH  Kr^ß^  eu  der  öffentUulMHi  Prüfmigf  «a  llarh»t 
▼or.  Jabree  einhid  [Hamburg,  gedr.  b.  Meissner.  183*i.  ^r.  4,]^  aal 
InUI ausser  den  Schulnachrichten  (S.  43—50)  anf  S.  1— 4iei— gedin 
g«Be  Abhandlung  des  Prof.  Dr.  VUrkh,  nämlich  ^^esl«eit«fs  ^riitofito- 
neamm  ^pecimcn  i.    Dieselbe  ist  für  die  AvAiellong  der  damaligen 
«ohleM»,  de«  Cüwiogie'dee  ThncyiUd^s  und  der  politisdien  Gesin 
gen  des  Artttop^et  von  vieler  WMitfgkeH»  %le  fb1g«ade  Anf([ftbe 
lleupthibeUeB  aeigen  «Iii.  BMer  dei  Ariilephwiee  wntden  nn«li 

eidiem  SEeogniMeia  OL  4  «nter  ämn  Atelinn  SMoldee  um  Ferte  4mt 
Lenne»  gegen  4ett  Menmelien  (gtgm  ie«  M  Mr.  414  v,  €li,)t  wSam 
tu  %  ^niire  dee  PeleposneiiMlMn  Kiiegee  M«b  ierBedimMg  4ei 
cyidlde#>»  rnnfgefaiirtt  nnfTaileiid  ieft  nleo»  insi  Arietoplmne»«  der 
die  ialire  dee  Kriege  gerade  wie  Thncjrdile«  slliit,  in  diesem  Stuck» 
fite  Jdbr  dee  Kriege  erwibni.    ISbue^iliM  nMeh,  vieleber  dea  AfK 
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fang  des  Krieg«  nicht  Tom  Ueberfalle  Plataäs  (zwei  Monate  vor  Ablüuf 
▼on  OK  87,  1.  Munychton,  d.  i.  den  6  Mai  4(^1.),  boiulern  von  dem  bO 
Tugc  t-päter  erfolgtua  LiuldUe  der  l^elopojincsier  in  Attiia  (im  Aiilauge 
vou  Ol.  87,  2.  Hekatombäun ,  oder  den  25  Juli  4^1.  v.  Cli.)  an  dattrt, 
rechnet  bei  den  Zeitbestiraniung'en  niclu  nuch  einem  bür^^crlicheo  Ka- 
lender (obsclion  er  bisweilen  Moiiiitäuamen  und  Magiitüitti  einzelner 
Skaten  erwähnt),  sondern  nach  dcui  natürlichen  Jahre.     l!r  /nhlt  die 
Jthre  nfimiich  vob  Frühlingeaufuog  an  und  Ihcilt  jedes  in  4>f\)o^  und 
XHp,m9^  beide  dorch  die  Nachtgleichen  tcbeidt  rul,  obschon  man  un  eine 
präciife  Bestimmung  des  Tages  nicht  denken  durf.    Doch  hetitimint  er 
die  Jafaresvorgriri<;ü  so  genau  und  scharf,  ^nm  mm\  ullc;  m  ichtigeren  Kr> 
ctn:ni3.-<e  mit  grob^ec  Sicherheit  nach  den  Monaten  des  Jtiltaniieh<M)  Kii- 
Icntlers  Ijercr.Iiriuii  kann.     Das  Thncydideische  Jahr  beginnt  al^o  (  wio 
gegen  üudwell  Iflar  cim  lesen  wird  )  im  Allgeoieinen  mit  oder  in  deiu 
Monat  KlapheboHon,  und  nur  Ol.      2.  u.  91,  1.,  sowie  H7,  2.  u.  92,  1. 
gebnrt  dcrs-tlbe-  nocli  zum  Winter,  weil  in  die!»en  Jahren  die  Tasp  -  und 
^achtgieicho  anf  drn  ^fi  und  28  dieses  Monats  fielen.     Dus  er.^tc  auf 
diese  Weise  gezahlte  Kriegsjahr  ist  kein  volUtändiges ,  weil  df-r  Krir^ 
er»-t  im  vierten  Mnnnt  desselben  (nach  gewöhnlicher  Aunahme  am  -0 
HckatombHon  Ol.  87,  2.,  d.  i.  am  25  Juli  451.)  begann,    lim  es  aber 
▼oll  zu  machen,  rechnet  Thucydides  die  Begebenheiten  der  frühem 
drei  Monate  dazu,  «nd  beginnt  die  Zählnng  Ton  dem  Ueberfalle  Platää*f  • 
Deshalb  kann  er  erzählen ,  dass  bei  der  Einnahme  Athens  am  16  Mnny- 
cbioB  Ol.  91, 1.  oder  am  15  Apr.  4IM.  der  Krieg,  wenig  Tage  abgerech- 
■at,  27  Jahre  gedauert  und  dns«  bei  dem  Frieden  des  Nikiaa  (geeohloa* 
•en  am  24  Elaphebolion  Ol.  89,     mimt  am  U  Apr.  421.)  nur  noch  w»» 
■Ig  Tage  an  der  sehi^ährigen  Daner  gefehlt  hätten  *)•    Die  von  Thti* 
c^id«a  gerauchte  natürliche  Miraaroebnnng  haben  auch  Herodot  und 
XM^phon  gebraucht,  und  ale  war  fir  alle  Schriftsteller,  welche  fdr 
gut  Griecheiibind  acfarieben ,  die  bequemste.    AuüIi  die  Athener  scheU 
iien  sie  im  gemeinen  Leben  gebnnacht  ka  haben ;  wcnigstena  hedienl 
eich  Arlstophanrs  denselben  und  etwähnt  daher  in  den  Acbarnem  zwei- 
vm\  das  6te  Kriegsjahr.    Wena  er  «her  in  den  Hitlern  Vs.  793  dennoch 
du  «akteJalir  ttatt  des  siebenten  erwähnt,  wo  beroht  dies  auf  folgen»* 
dam  Uaataade«   Parikiai  äatte  in  dea  «ntaa  leha  lahna  det  Pelopeap* 


**)  Ten  dieie»  Bbradmoag  Urddit  O.  nfiHer  ia  der  Ana.  dtaa»  Schrift 
in  d.  GoUing.  Anzz.  1888  8t  «t  8.  856  f.  ab ,  und  adiit  dea  Vebcrfallipea 
Plataä  um  den  1  April  4^.,  daa  Vearickca  der  Peloponnesier  gegen  Ocnoe 

^frvn  Anfang  Mai  und  den  Einmarsch  in  das  inn(>rr  AttiVa  Tiiirr  vor  den 
27  Juni  dctiiielben  Jahren  (nach  der  Mitte  de;«  Skiro|>Iuirion  ).  IndeM  sind 
aeine  Gründe  nicht  durchaus  überzeugend,  nud  werden  namentlich  durch 
den  ITebdaiand  gedruckt ,  da«  daaa  des  Thacydldee  Angabe ,  der  Arebca 
^Ifthodevoi  habe  nach  dem  Udborfiiile  Platää'a  aar  noch  zwei  Monate  hug 
neun  Amt  verwaltet,  nicht  passt,  da  derselbe  am  5  Juli  431.  s<nn  Amt  nie- 
derlegte nnd  alriO  drei  volle  Monate  dii7,wi«<:hen  liegen.  Nach  l^Ilrif  Tt«^  Hc- 
recliniin^  r^ind  do<-)i  nur  drittehuUi  Mnnuf,  wo  man  leicht  anuelimt  a  kann, 
datM  'riiuc^«i  nur  über  Ikiuich  uuü  llo|;en  gerechnet  und  nur  die  vollen 
Mtenale  goibll  hribe. 
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fi^  Stellung  gMomne»,  imm  Atbw  wut  ^  IimI-  mmä  KfiiteMtettfl» 
MediMlflBdt  Mter  Mber  BolluMfi%fc«it  Mtea  mi  dagegoa 
lud,  aai  toiBll  mch  tda  eigeiMt  GcWi«t|  des  MUpOBBetiwB  IMi  ge- 
hta  Milte.   DfM  wtt  hMmt  T^ilMIlMfl  ffir  tt«  «IgmtlMMB*  B&rg^ 
AtiieBt,  «bar  TeiicflUA  lir  4te  illiidm  GraadeigenthiMr«  Aiiite- 
fiyuieiainitteliia«!  8^  te  loteten,  aMaUgl  Mmt  te  «Ita  vO- 
Mod  distor  Zell  aofgefolvteii  SiMm  (bi  d«i  AdwiMn»  im  Ptltew, 
iflB  FiteiM»  Md  walufdMtelidi  null  la  d«i  "'Olwirdtff  maä  ftfjii) 
des  PeriklM  PoUfft  «ad  «BpMl  all  lüklM  dn  WMmu    IMmt  mIiI 
•r  dean  b  der  angef OIvteB  Stelle  der  lUlter  Mdi  «biidiflidMr  Uebv 
fnilHuig  daa  adito  Eileg«jahr,  weil  der  Krieg  litl  veUe  fiebern  Jahre 
gedauert  hatte  and  sa  Tenaathen  stand ,  dast  er  eich  audi  atfch  in  das 
achte  hinabersiehea  werde.*'    Das  hier  erwähnte  Hanptreraltat,  wel- 
ches auch  ia  den  Gotting.  Anza.  1833  St.  66  u.  67  S.  655— 664  aasge- 
sogen  ist,  hat  der  Verf.  anf  sehr  geschickte,  scharftiinnige  und  über« 
ceugendo  Weise  zn  f^ewinricn  gewnsst  nnd  ia  dasselbe  noch  ciite  Reihe 
KebcucTÖrterun-i^on  cinjj^cwcljt ,  wclrlic  nicht  minder  als  die  KiiTiptanter» 
suchung  die  licütlitiirii;  der  rhilolo^cn  verdienen.  —    Im  dic^jührigea 
Oster|>rugraiDm  [  Il.unbarg',  gedr.  !>.  ^Mciühiicr.  öO  (52)  S.  gr.  4.]  hat 
der  Dircctor  Dr.  Friedrich  Karl  Kraft  den  Schulnachrichten  Toraasge- 
schickt:  Annoiatio  eritiea  ud  Cic.  Cai.  MaJ,  ci>p.  I  pracmissa  brevi  disp9~ 
tatione  de  critica  vetemm  scriptorum  iulerprciaiionc.     Die  Abhundlun«; 
enthäU  viel  Gute»  und  Oeacbtenswertbes :  nur  scheint  ihr  kein  rechter 
Plan  zu  Grunde  zu  licj^cn.     Der  Verfasser  beginnt  mit  der  Nachwcisnog 
des  Nutzens,   welchen  kritische  Behandhin!^  auf  Schulen  gewährt,  hat 
sich  aber  dabei  nur  ganz  im  Allgemeinen  gf^halten  und  so  viel  nndere, 
allerdings  gute,  aber  nicht  hierhergehörige,  Bemerkungen  über  Kritik 
eingewebt,    dass  er  den  Beweis  dadurch  selbst  entkräftet  und  zcr»l»"'rl 
hat.    Sodann  sclicint  er  an  einem  Beii!«|neli  aus  Cicero  {iraktii^ch  xeigen 
%u  wollen,  wie  die  Kritik  auf  Schulen  in  behandeln  sei.    Er  hat  näm- 
lich das  erste  Capilcl  des  Cato  major  nu<:li  einer  alten  Ausgabe  (Mom 
TuUij  Ciccronis  de  scncctute  Uber  acri  cura  et  diiigcntia  Ma^istri  Joammii 
Cubitcnsh  emendatus,  Liplzck  per  Jacobnm  Tannor.  1515.  Fol.)  ttlidm- 
ckea  tassea  und  diesem  Teite  noch  die  Text«  von  Ernesti,  Orelll  tind 
Klotz ,  sowie  die  griechische  Uehersetzung  von  Gaza  gegenubergcatcllt. 
Aach  stellt  er  noch  namentlich  die  Forderang  auf,  dass  der  Lehrer  dea 
Sehiilem  durch  kritische  Behend inog  aadiweiaea  aoHe»  wie  die  Taste 
der  Schriftsteller  alfaa&lig  Terdorbea  wafden  seien.    Allein  die  darael 
felgeadea  Aomerkaagea  sind  keineswegs  nach  jeaen.  Zwecke  eingerich- 
tet ,  sondern  gehen  aar  überhaupt  eine  kritiscba  a.  gramma tische  SMtla- 
mng  der  Stelle,  wie  man  dieselbe  etwa  in  elaer  Ausgabe  geben  Icaaa/ 
Die  Beaiebaag  anf  die  Schüler  wird  nur  daraas  rfebtbar ,  dass  Melircre* 
avdK|ert  ist,  was  maa  sonst  alt  bekannt  veransseteea  könnte.  Uaiai* 
gens  leidea  ale»  wie  die  ganxb  Abhandlung,  an  dem  Fehler,  dass  sa 
viel  ausgepackt  und  namentlich  za  viel  citirt  ist  AUerdii^ 
gaaaeSelwift  taehl  vtele  bnochbaia  «ad  acheaeBeaMflHtepwi 
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.  ^ber  von  den  Philologen  nicht  fibenehen  werden  ;  aber  nur  erfüllt  iie 
Bkht  Uiffen  njchetea  Zweekf  den  der  NachweUnng,  üio  die  Kritik  auf 
Scbnien  sa  bobaadels  tei.  Für  dietaa  habra  M  G,  GenAar4  in  dor 
lO^tcrifUo  ardt  erittcae  tn  interprciatione  vctemai  9§riptorum  $cholaatmi  ^ 
inidgf  (Froibcrg  1804.) ,  IK  Mümeher  in  der  Commcniatio  de  cr'm  atm 
vticrnm  avtimm  tnteipgttaliaiii  recte  eonjungenda  (Ilcrafclfl  IH'i  J  )  a.  A. 

'  fchon  Uwgil  Besseres  p^clcistct.  —  Die  Schule  säblte  1832  SOO,  und 
ia  diesem  Jahre  309  Schüler  in  der  Gelehrten  -  ,  Real-  und  VorichulOL; 
dlfon  kamen  auf  die  fnnf  GjmiiasiaiciaMcn  172  und  178.  Zu  den  aka* 
demiedMB  Stadien  giagaa  14  über»  aimlich  11  auf  das  akadanriidlo 
Gyaattiwn  ia  Hanhuzg«  die  übrigen  nach  Le^g,  Gdttiagea  and 
Bona«  Im  Kovember  vor.  Jahres  vfn^eaader  CoUabarator  Dr.  Borbwg 
<felt  Mkhaatti  18»  aidgailelll)  die  Schale,  and  glag  Sa  eeui  Tateriand, 
dat  QfOMhanogthaiB  -HeiMa«  aarddr»  Statt  t^er  warda  dar  GaadU 
dal  Dir«'  JM  fitrfleaa  aas  Hamhaig  aageitallt  Dia  Jatsigea  Lehrer 
dar  SdMia  ahidi  der  Dtiaelar  Dr.  d&i|^  (Ovdiaarias  fai  L)$  dla 
FraCtiiaraa  Dr.  iTtfp  (Chdhi.  dar  anlaa  Realdana)/  Dr.  ZauMmmm 
COffdfau  failL),  Dr.  Afalbr  (Ofdio.  ia  HI.),  Ucaal.  ihaal«  CaWtrg 
(Ofdhi«  b  IV.),  Dr.  VOdth  (Mio.  ia  V.)  aad  Dr.  Mmm  (Ordk.  dw 
«vaitoa  Banlchma)  \  dia  Collabarataraa  Ji%er  (Ordu.  dar  drittca  Real- 
ctoa),  Dr.  Bimidu^  Dr.  J^ü  (Ordia.  der  arelea  dkaM  d.  Vandiala)» 
Dr.  Mtfgff  Baleadff  aad  Dr.  HerHeoa  (Qvdhi.  dar  awaitaa  Glaan  dar 
Varadhala);  dia  Laetoroa  Tanmt  aad  Gattei'a  (fdr  fnasoe.  8pradia)b 
Xayeedk  (Ar  aagl.  aad  ipaolndie  Si>rache)  aad  HllUmm  (ffir  aagliaelia 
6piadw)|  4«r  Seiehealabrer  Jinrdonf,  dia  Schiaih-  aad  Rcdieataiiicr 
Mnm  aad  JfUtBr  aad  dar  Oeiwaglelirar  Asbnaar 

' '  H9Am  Dar  bidiaiiga  P»afisteor  am  Cnroliaam  «a  DaMmtanraia 
Br«  SrnH  Aafet  bt  aaMMfdaatlidiar  Prafetaar  der  Theologie  aa  hi»* 
«Igar  Vafrofffltit'gavordeat  iSar  Aabaadigung  dai  Samaiar-  Pjoroaio* 
late  artahioa  die  Part.  III  dar  l^waduia  ^oaedaM  Bbiatfana  iwm  fieli. 
Hafirafh  Dr.  EUktlUi,  wWhi  der  Fn^at  eeapo  dar  artloa  Satfra  he* 
anrochen  wird.  Dai  Vorwort  aam  Yaraelchniia  dor  Sommerrorleaa»* 
'Kea  famdelt  eow  dem  C/rf|rraagO' aad  AInae  der  Benmmmg  «uditoru  (d.  i. 
Bdkuler)  bei  dea  JRomem. 

M AQnBvvRG.  Bei  dem  Padaguginm  Unserer  lieben  Frauen  isl  der  ' 
Prorcctor  Falit  seines  Amtes  entbunden  und  der  Lehrer  und  ConTentaal 
JJennige  in  diUs  l'i ürcttor.it  aufgerückt,  der  ('andidat  Friedrich  Pan»t 
aber  als  Lehrer  neu  anu^t  ^tcllt  worden.  Hei  dciu  Dnm^yiunasiom  er- 
achieii  zu  Ocitcm  1832  dnö  Sic  lieft  der  Vudaf^oß-ischeu  nud  lUcrartMehen 
Mitihcihinf^cn  u.  B,  [Magdeburg  b.  Heinriche  Ii  oien.  02  (G4j  S.  8.]yi 
welches  ausser  der  Jahresclironik  iwci  Abhandlun;:(t'n  von  Frledr,  IVi^^ 
gerif  nämlich  ein  Scherftein  zur  Förderung  der  Kemitniis  ülUrcr  dcut- 
9€ker  Mundarten  und  Schriften,  und  v,ui%  Kurze  Nachrieki  über  den  Un^ 
terricht  in  der  drilten  hebräischen  Liaue  des  DomgynmaaiunUf  enthält« 
Die  sweite  ist  für  den  Schulmann  die  wichtigste ,  weil  sie  den  metho- 
dbchen  f^ang  nachweist«  den  der  Verf.  beim  Unterrirbto  der  ersten 
Aafingar  im  UehraifcJieii  befolgt.    Dar  daigelegte  lichrgang  irt  «m* 
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4Uk  mnä  ftaturlich ,  bietet  aber  nicht  gerade  etwa«  BeNäderes.  U 
4m  ertten  Aufsätze  lind  altdeutaclie  Sehriftfragmeiite  mltgetbcilt  mid 
«fläaftert»  nbev  welobe  «aderawo  in  dieser  Zeitt^rhrift  veiter  bericbtet 
mniaa  aoll.  —  Der  eiraogclisch«  Bbwriiftf  llr.  Jhi§tkc  ba^da«  iroilM 
Adlerorden  vierter  GJaMe  erhalten. 

KavsoifL  ia  Usgarn.  Her  JPgafeaaat  Zepter  daselbst  bat  rim  fli. 
Mig.  dM  Könige  von  Prnnssea  daii«tllMi  AdlttoidaB  MlBv  ClaaN  a^ 
Mtcn.  vgl«  KJbb.  IV ,  371. 

TnoRN.    Am  Gynwaainai  ancbien  so  Ottern  188S  ma  Fvagwain; 
Uth^  dtHEimflm»  da  mMtmrwmmuek^ftliehen  UtHmrichU  M|ff««a»«ieai8l^ 
Ucke-Siidimg  von  Dr.  L.  M,  Lotifrer,  Professor.  [  Thon,  gedr.  ia  der 
Grünaaek^clian  BacUrafll|tML  188i.  16     4.]    thm  dar  üaliaiiifct 
Ja  dea  ÜbitfiiwiiteaMdMltai  attf'CMt  ii«d  Hat«  bildend  «inivMl,  btf 
dar  Vett  allerdhiga  nahttg  gafübtt,  «bar  Mcb«  airtwickalt  XbMnate 
vamlicb  hat  er  lieh  an  aabr  tb  nllscBMiaar  Iiab^tabong  dat  Nnbii  ah 
•aanidiarian  gabailant       dea  iannalan  «ad  Mieriellan  ITildniigmaff 
daraalbaa  bicbt  cuMaal  bulaiiglidi  angadaatat;  dnan  aber  fat  naab  #v 
Aaffuila  in  aa  boditeBbaader  «ad  nbgarifieaer  Beda  geidulabw^  daai 
'■HU  den  Idaaaguig  nar  mtl  Mibe  vatfolgan  tanuk    Bla  Anfgaiba  M 
-AbM  Mcfat  galM,  nad  aocfa  iannr  Mit  ai  aa  «biaa  ffdnd%haa  «ad 
.alltaitigen'BreateaNig  dar  Frage,  wla  wal»  dk  NalorwiMwfiaflaa  Ar 
•die  JbgaadbUdaag  an  banolaan  abid«  —   Ana  da«  aagebftagtaniScM- 
.iMMebten  [14  S.  d.>  U  ancbtraglieii  [i^  NJbb.  1«  tM.  IML 
•ni»  M»}  an  baoMorfean,  daM  an  Q«Ceni  3M  dar  Liblar  wm.  Mar 
<8ail  Jfitt  nw  Gymmtoiam  angestellt)  dai  Canlarat  aa  dar  «Ittlfidlbate 
avaagellicbea  lUrebe  «bamamnMa  and  mm  GjauuMdam  bloii  daa  Unl»^ 
adcbt  la»  GaMaga  baibaballaa  halt  and  dw  aai  dbüelbe  Zeil  4m  iSm- 
•didat  AM  Mfnami  Nm  aaa  Xlwra,  babannC  danb  dia  VBbaaaMaaag 
-Taa.daaabiai  Laleval'a  Ealdackongen-  dir  SaHbagar  aa4  adactai;jwf 
daai  atiantiaehaa  Olecaa,  ali  naaiataidaalUchar  iiabrar  abigilwitia  'iit. 

Wanna.   Za  Oefteea  d.  J.  hat  dar  Oaaalstocbkaili  a«l  Oiteiiw 

daa  Gymnarfaaw  M.  .lag;  GittM|r  Gonibard  die  Aartfo.  XU.  C  i  i  Ii 

itaanat  ffwaairrf giff i'aai  nie  Pragfanua  aricbaiBaa  lassen  aad  dactn  % 
canCjontftnt  qmhutdam  in  tchoUutiea  eefemm  »cripionim  kUtipnimUene  od- 
ANiiaiUe  [Weimar,  gedr.  bei  Albrecht.  15(14)  S.  gr.  4.]  gehandelt 
Der  Verf.  bei^innt  mit  einer  gedrängten  Rechtfertigung  der  Alterthnnnt- 
studien  auf  Gymnasien  und  weist  den  Nutzen  des  Lesens  alter  Sehrill' 
steiler,  bei  rlciitiger  JJubandlung  derticiben,  auf  entsprechende  Weil« 
nach.  Uiiruii  eine  Entwir.kelunp^  des  Hc^rifTcs  Intcrpniati«»  gfiJknüfd 
und  ilet»acn  Llmrung,  Eintlieilung  (luterjjr.  g'rnmniatica,  liiätorica  et  phi* 
loiophica)  und  Anwendung  angegeben.  ZulcUt  fulgcn  dllfi^enneitic  \  or> 
fichriftcu,  wie  die  Erklärung  .zweckmässig  einzttricl^en  ici  und  crtalg- 
reich  gemacht  werden  könne.  Diese  sind  im  AUgeraeinen  freilicli  all- 
bekannte Begeiu  über  ilitü  richtige  Maass  und  Ziel  dc!s  MUauthcilco- 
den,  über  die  Art  und  Weise  der  Uebertraguug  ins  Deutliche,  übrr 
dio  Beaehtnng  und  Erörterung  sowohl  der  cinzelneR  Theile  ai«  auch 
des  ganzen  Znsammeahaiigot  und  Fortgangei  der  Aide  o*    w»|  alhiii 
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in  der  Ali  nad  Weue  iirar  Ammwninng  entwickelt  dw  Verf.  femuMlio 
•igeotfiumliche  Anüichten ,  weldw  der  weiten  Jieaalrtviij^  4Md-PrdlM|^ 
wtth  find.  8«  wird  a.  B.,  um  d«a  Mmkmt  ma  dli  dnÜMMn^  ^ 
fUM  gmuiwcnhMgM  «ad  Fortgangm  dar  ttada-aa  ftwölMfr«  dai 
iüMa  daaMar  Sabrifte»  aaif MOea,  M  wdihiu  dia  laidilm IM«», 
iklit  d«t  GaaBM  hUIiI  ta,  mim  M  laldaitdh^a  -a,  'gtieeWtehaa  MMft- 
•lallara,  dardi  dia  SrkUraag  das  BiaaaUea  aa^elwllM  nad  gdMMal  » 
wafda.  Hiar  lade  laan  daharbetaadc^a  Gal^yeBlnifttad  Varaidaiaiag, 
dia  ilieteiMiaB  «ad  dialaidüiiinm,  adw  aadi  j^oattaAea  SpiatligaMWa  ' 
m  aalwiokelB,  woaa  Mai  Lamk  gfiaeho  vad  Ma^^Odirilla»  aMil  ia^ 
var  Zfit  Udka.  EigoiibimHcli  ut  dam  Varf«  baiaadei»  dto-BaifMH 
Jaag  aiaer  ■yaihaliicli  -aaalytIrciM«  Eiidiiaagairdtatlifir  die  Aaliagaa 
im  SpwalirtaiHaai,  waldba  ar  adf  falgaada  Waita  taitlireft^  j^-QaaM 
Craa  paaiaias  paavaraai  ofdiaat,  fnaraat  la  pHaia  Matradai  at  Ibj^ttaa 
prafMü  igaariy  laaliara  ii»  9at«  nrftnraai  jiniofBiaai  iif  giaatmattiiaai 
ardlaam  axploiaadi  caaiaetadiaa  aaaliadta,  laliii  parfadi  ■aalaatiaa^ 
Iiaxici  ope  vijnü^  paftlataafaii^;  tarila  aidta^ii  bairt  kakMiÜ,  qai« 
bot  naa  «ugnopere  qaidfaaDi  ia  graaci  laMaa  «eriplarlr  loca'taMMi 
saa  düMlibM  iaipadiBiaBli  abftol ,  qaoüdaaa  paivala  fladla  tatfar  Baal 
aaataatiaai  a  Tarbia  aratam  lalalligBiit;  Ad  prläuM»  al  tartiaai  dtdiaav 
«  tjntheti  prafaala  (tyatbatlaa-aBalytica)  interpreiaaii  ratio  pevNaaUl 
•Im  diacrimiaa,  nl  laiparifit  pnerla  farterpres,  tatiaa  iad'vataiaaa  ab  iptD 
propoeita,  ad  flagalaa  ppriea  aea  ad  grananatkaia  latfoaaai  tarhawiM 
'osirlicaadaai  adltan  aperiat,  teitii  oadiaia  jafaaar,  aat  quid«»  aaCii 
Maiaitatos,  ipsog  jabeat  primnoi  patria  iatiaaaa  laiiaa  vel  graeca  rad-  * 
dtea,  at,  quatenna  locom  iotellazeriDt,  oognoscat*  Qui  medio  looo 
Telinqaitnr,  ab  analysi  rectiiu,  h.  e.  ab  explicatione  Terboraui  et  enun* 
ciatioanm  debebunt  ad  convertendi  loci  penealum  addnci,  quo  ^<^- 
ceptor  «ibi  pertnadeat,  nihil  esse  difficultalis  et  obscuricati^  rclitHiniy 
totiusque  loci  rutioneiu  et  iMsutuuii«uu  uh  omuibaaf,  qui  ttudiaatj  per- 

IVifRZBimo.  Der  Einsender  findet  sich,  um  liöewIHlijcn  ücutiin-» 
freu  vorziibeugGii ,  vcraiiias^t,  die  unlängst  in  diefer  Zeitschrift  gelie- 
fcrto  ^otix  über  Verbcs«eruiig  der  Lnfre  des  Lebrftandei  und  notHwen- 
digo  Abateliang  der  etwa  noch  ir<:^eri(lwo  hemdienden  Missbninche  da- 
hin SU  erluutcrn,  duä6  nicht  auf  obwaltenden  Unfug  der  Art  an  irgend 
ciuer  beftiminten  Anstalt  angespielt  werde.  Dnss  aber  derlei  Mi«6bräa- 
0I10,  «oUten  bio  norh  irgendwo  besteben,  ans  Iiöbcrn  pädagögte^cben 
BucikMichtcn  unverzüglich  ab<^c8chafft  werden  müeson,  leaditet  nntür- 
licJi  fodera  Unbefangen f;n  von  selbst  ein.  Denn  abgesehen  ilnvoii,  das^ 
ein  lichrer,  welcher  «ich  mit  so  knechtischen  Erwcrbsarten  befasft, 
sein«  eigene  Au«bildong  heniint,  oft  sogar  nnniüglirh  niachf,  aetzt  er 
sieb  bei  seinan  8ehfilern  deni  Verdachte  Hn«f ,  als  ob  er  f'tner  gfwisdoii 
Vorliebe,  wenn  auch  nicht  wirklicher  Hestechong  in  Uv/wp:;  auf  seine 
Kliti^ntcn  «iigTingUrh  sei.  Zudem  ^ind ,  wenn  mm  ilorli  Striches  statt 
finden  soll ,  V  cni>;-:tcMi^  illn  Ucpctitioncn  den  Lehramtscnndidaten  mich 
aahr  weiaaa  Verordouiigfni  sogewieaaa,    Waram  aaU  alaa  aa-  -rardäcli- 
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ti^en  Siiialgewohnheitcn  niclit  FinJiaU  g^tchclieii ,  wenn  die  Lehrer 
aller  Anttalien  %on  dem  Suate  »o  gestellt  sind,  da^s  »ie  auf  eine  ihres 
dbreoveilen  Stande^  wirdigc  Weiie  ftdi  nähren  l^öaseii.  Hiltea  die 
%'or«lMde  mehr  AmUg^ewalt  and  oft  mehr  Energie,  m  würden  diese 
betrübenden  Erfchcioun^en  hald  aafbärea.  — -  Dne  Bescripl  über  das 
Verbut  de«  Crö6el'echen  Uehonpehnchei  iet  übrigens  merkwürdig  genng, 
Em  ward  aämlich  „Gruber't  Anlaiteag  sam  UehmüiMi  M  de«  Lalaia 
ia  das  DcaUchc,"  angebUck  wegen  der  darin  aotge^rorfienen  HiMadv- 
|«ag  dee  Cbri»Cenlfaam»y  verboten.  .Dm  ee  aber  kein  Bach  der  Ar(^^ebt, 
••«kann  wohl  nur  da«  vielbewahrte  und  äberadl  eingeführte  Grikel'^che 
genH^iot  tein«  Ane  demtelben  Grunde  ward  aach  „Bredowit  omstand- 
liebe  £nihlnog  merkwürdiger  Begebenbettea  ^  anter^agt.  Wie  wea|g 
•bar  wkIi  hier  and  da  von  Seite  höchster  Behörden  für  dae  Wohl  der 
An«taltea  getorgt  wird,  beweist  der  Umstand ,  daes  die  sa  wichtig»  2ta 
data»  dat  CjmmMimiis  hietaihrt  bsreiu  im  mMilMi  Jabra-  von  eioeai 
jMgaa  finbnwfscandidatcn  rersebea  wM.  [  A.  £.  ] 

Zwickau.    Das  t 013 ährige  Oiterpragranot  des  LyecaOM  [Zwickaa 
.gOg,  hm  HM^  um.' 1§  03^^  4.}  eatbiU  w  daa  irbaharhriAi— 

•NonMle  Pe^Mio,  idhabiaC^ihbiMM»,  wmIbTi^I».  IL  IM.  ML 
1I8C  mt  1«L  m  UkE.mLm.  YOSIL  babwdeU  Md  fi>  d»» 
wm  MliMf  bwbttüwBrth«  äMkImm  iriigalWU  ibd.  Tm  mmk 
•HfüiiiMMir  Wkhiigkeil  ist  die  Abbaadlaag  JP»  tcipomm  yrwsifrils- 
-twm  mfmd  Oammmm  »atfea^  d  ata«  valdM  der  Baotar  H .  6«^.  AM 
htt  diMÜbilgm  aHMiifmmM«  [u  (»)  8.  4.]  biii  drwdl««  liMik 
B«  hil  dflihi  Um  9wihlhmim. Mnmdk  MhNMr  Paifeeii,  Flin«— 
jarfidi  aadrAfiilwi  b<i  HBMit«gWMiaH<cfc  rkhtigar  md  licluffar  « 
W^UMl^a  KMadbft,  «b  ••  i^a  MaCtbtt»  BirtiM—  u>  A>  gwch^hi«  ist 
B^Hli  AUHurilwisMi  iMM  aidhfc  ga«  abM  labiHMBwg  n.  Db 
84«lmM  d«  AapIritiMrag  •■  OMm  Ittl  9«,  im  frfgirilf  Jiäbra 
vaifai  gegmwiHlgam  Jabf  41  In  viwp  Cfaesaa  «ad  aar  Paiywuilit 
gtogMi  i»  «CftaM  adiaVAla  4,  ki  leHlwM  6  [S  d«B  tegais 
teA^if«!.«^  ftjirflLiU  iMitn.A,  4aitll.b»  «.iBrfiin].  Bit 
liail«  Iif«e«icitM  ••U'MA^ddai  BMCblava  dw  B^didaa  kdafldg  rmm 
l^nmm  %b§mküntm  «ad  Biigsitehato  ftbetwisM  vaidaa,  va> 
dMÜ  .die  db  OniabrtwuJhito  •Iwahhi  w$km  mm  baMbriakt*  AmthM 
MahbMcMaklirvfard.  Bit  LabfatcallighMi  bsi  dch  ieit  4m  Bihal- 
Jabr  MM  w  ««•!  FaMM  ▼mabri  mU  b«tMI  «M  tolgwiiiaa  MB- 
gÜMl^Qi«  4mm  9iM49t  M.  Hertel^  dem  Coaractaff  Lfad«wfl— ,  doM  Taf- 
tiN  IMMler,  dem  Qaintos  SMgek^  dem  Mathematikaf  iL  iW^r,  deai 
«OaUiboialBr  Pd»M  [seit  1881  mit  einem  Gehalte  voa  144  Tbinu  IBr 
]8!«*44  ardebeaUiche  Iiebrstanden  aagestelU]  and  den  OiadSdrt  nasb- 
dg  [welcher  seit  eben  cfcr  Zeit  ui«  freiwilliger  Unimdirer  ein«  AaaabI 
Lehrstaadca  überaomiuea  liatj. 

I    I  I    s  ■ 

Dati  das  zweite  Ilert  des  zweiten  Bandes  des  Archiv'i 
für  Philologie  uud  Pädagogik  ao  ebeu  verflaadt  worden  ist| 
geigt  hlermii  ergebennt  an  JR.  G.  Teubncr. 
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Ibyci  Rhegini  earminum  reliquiae.  '  QuaMtfonam  lyiU 
carnni  libr.  L    Scripsit  #V.  CMft.  Sekmeidtwim,  phil.  Dr«  Uelm- 
,  ttaaiMif.  FnmAxm  Mt  ejpbtola  Ctroli  Od«rredi  II aellwi.  Gottiaff. 
nmptlbiii  6.  KiUeii  IdOb  \Xl¥ii.»18.  a. 

Bi  ist  telir  erfreiilleli ,  dian  der  Honofraphieii  ftber  etmelo«^ 
griceh.  Dithtar  und  derFrigmentemaminlnageii  immer  mehrere 
werden;  ond  wenn  wir  auch  hia  Jetst  uodi  keine  Schrift  dieser 
Art  beaitseuy  weiche  den  Fordertin^eii,  die  man  an  madiAn  be- 
rechtigt lit«  vfliiig  Gnige  leistete:  §•  ist  dooli  die  darauf  ver- 
wendete Muhe  alleseit  danlcenswerth,  und  fikr  nicht  Terlerea 
stt  achten )  da  sie  wenigstens  das  Material  sosammensteUt,  und 
einer  weitern  Bearbeitung  Vorschub  thut.  Der  fteissige  Verfaa- 
•er  den  Torliegenden  Boches,  Ton  dem  wir,  wie  schon  der  Titel 
seigt,  noch  mehrere  solche  Sammlungen,  und  luoichst  die 
Frtgmeute  desSfmonides  in  erwarten  haben,  ein  ZögVnig  des 
OMtinger  philologischen  Seminars,  zei^t  bei  vieler  Lebendig- 
keit des  Geistes  ein  ausgedehntes  Studium  der  alten  l^iteratur, 
und  in  einer  Sohrift,  in  der  ein  junger  Mann  sich  bekaiuit  ma- 
chen will,  kann  man  sich  wolii  auch  ^'ci'alku  ln«!i!^en,  wenn  mehr 
gegeben  wird  ,  als  nötliig  war.  Allein  das  ile^liebeu  alles  zu 
umfassen  pfie<^t  auch  den  Nachtheil  zu  haben,  da^s  man  nicht 
alles  mit  der  gehörigen  Cieuauigkeit  und  Schärfe  umfasst  uud 
behandelt,  und  verführt  leicht  zu  einer  gewissen  mijhsameii 
Fluchtifrkeit,  die  bei  dem  Scheine  grundlicher  Gelehrsamkeit 
doch  ^ehr  ungründiich  sein  kann.  Da^  Uerbeisiehen  fremd- 
artig^ ^^r  iieirenstände,  das  Äuführen  uiiuölhiger  Beweisstellen, 
öbei  lunpt  das  viele  Citiren  macht  ein  Ihich  lur  den  Leser  he- 
schwcrlicli^  und,  wer  aus  eigner  Erfaliruug  wei^s,  was  zum 
Durcharbeiten  einer  Materie  gehört,  sieht  wohl  ein,  dass  viel 
Citiren  eine  sehr  leichte  Sueiie  ist,  schliesst  aber  auch  leicht| 
dass  das  Cillrti*  nicht  überall  könne  gehörig  %'cr^itanden ,  unter- 
sucht und  geprüft  sein.  Je  leichler  es  ist»  dass  ein  junsrer  Manu 
eich  durch  d^a  iiei^piel  von  Vorgängern^  die  hei  ihm  in  Anse- 
ilen stehen,  Terleiten  lanse^  sich  eine  solche  mi'ihsamc  Flüch- 
tigkeit und  gcimdUch  thneade  OherHaebUchkcit  auaueigneo; 
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deftto  mehr  scheint  es  Pflicht  de«  Beurtheilefs  «einer  Arbeit  sa 

sein,  ihn  davor  zu  warnen.  Wenn  daher  Ree  mit  gerechtein 
Lobe  den  Fieins  anerlcennt«,  mit  welchem  Hr.  Sehn,  bemüht  ^e- 

vieieii  ist,  alles,  was  zur  Erläuterung  der  Geochichte  des  Ibv- 
kua  und  st  iuer  Poesie,  und  zur  lierichtigun^  und  Krktinin^  dir 
Uruclistückü  von  dessen  Gedicfiten  dienen  kann,  in  allcu  Ruck« 
sichten  aufzunehmen  imd  auslührlicli  zu  bcitandeln;  wenn  er 
nicht  minder  auch  der  Lebendiijkcit  Gerechtigkeit  vviderfafi- 
ren  läcigt,  die  sich  in  der  DaräteilunjS^  und  Beurtheiinng  zeigt» 
und  daher  die  iloüaui]^  hegen  zu  dürfen  glaubt,  der  Verfasser 
werde,  wenn  er  seine  Keuntnisse  und  Kräile  auf  die  richtige 
Wei»ic  gebraucht,  Ersprieasliches  leisten  können:  so  ündei  er 
sich  doch  veraniaHst,  im  Ganzen  sein  Urtbeii  über  die  ge^^en- 
wärtige  Schrift  dahin  auszusprechen,  da»8  man  wahre  Gründ- 
lichkeit der  Ikfiandlung  und  ein  vorsichtiges,  fe^ieM,  sicheres 
Auftreten  noch  sehr  darin  vermisist.  Mutliniaa^sungen  ohne 
gehörigen  Grund ,  ungeprüftes  Annehmen  empfoblner  Meinniv 
gen,  unlogische  Schlüsse,  und  dalier  natürlich  auch  unrichtiges 
Ueliandein  der  Sache  selbst  zeigt  sich  sehr  oft.  Doch  würde  es 
unbillig  Sehl,  dem  \  erfasger  altein  anzurechnen,  was  Folge  der 
Disciplin,  dnrcli  die  er  gebildet  worden,  und  des  Vorbildes  ist, 
das  er  sich  genommen  hat.  liec.  hat  nicht  die  Absicht,  eine 
vollständige  IkMirtheihin^  des  Buches  zu  geben,  wozu  des  Stof- 
fes bei  den  häufi^eii  Abschweifungen  zu  viel  ist,  sondern  nnr 
auf  manchem  airftnerksam  zu  machen,  was  bei  der  Behandlung 
solcher  Fragmente  nicht  vernachlässigt  werden  darf  |  weoA  ÜB 
erwünsclites  Ergebniss  hervorgehen  hoII. 

Gleich  die  erste  Seite  zei^t  ein  schnelles  Annehmen  Toa 
etwas  f jn:;hnibiichem.  Indem  der  Verf.  mit  dem  Namen  des 
Dichters  heirinnt,  und  !)emerkt,  dass  Ißvaag  und  tßvi  nur  ver- 
Bcliiedene  Furtiieti  simi,  IjhIl  er  Traf)' "J^vxt  im  fcityni.  >I.  p.  213, 
24  fi'ir  unverdorheii  .leilcrfiiann  aber  weiss,  wie  die'Finiluiigea 
der  Namen  hei  den  Grammatikern  in  den  Handschriften  abge- 
kürzt sind,  und  siaht  leicht  ein,  dass  nur  ein  Abschreiher  aiM 
•  dem  Accente  in  'Jßvx  ein  Iota  gemacht  hat.  Hatte  ein  l>ichtfr 
den  Mann  "Jßv^  genannt,  so  möchte  sich  das  noch  allenfalli 
rechtferli^eo  iaMea:  b«i  elnea  Gfcrnnwliktf  Mble€liUriliii|i 
nicht. 

Nftebdem  nun  &ber  das  Vaterland  des  Dichter«  geeprochai 
worden»  und  die  Rede  auf  dessen  Vater  gekommen  ist,  der  ia 
dnem  nach  Näkens  sehr  glaubwördiger  Vermuihnng  von  M.  M«* 
Mrus  herrührenden  Epigramme  zu  dem  V%trBuyvaiüüta.*HfXi9qf^ 
Veranlassung  gegeben  hat,  teründert  Hr.  Sehn,  diess  in  'ffertd^s, 
«elehea  allerdings  wenigstens  ein  bekanntes  Wort  int.  Ab^ 
wenn  er  S.  10  vermothet,  der  Verfasser  des  JSpigrammn  Inihnl 
mit  diesem  Namen  auf  ^t^§og  angespielt  wegen  des  Mchiin 
Liebn  in  tcliönen  Knaben:  so  tot  dieM  rdn  unmöglicli^  mmä  mm 
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kann  nicht  befrreiren ,  vie  ihm  so  etwas  nur  einfallen  konnte. 
Die  folgende  Seite  giebt  ebenfalls  ein  recht  schlagendes  Bei- 
spiel von  der  Methode,  vor  der  Ree.  den  Verf.  warnen  rauss. 
Kr  schreibt:  liesychius  igitur  iic  loquUyn  6  xagä  Kgtjölv 
"Ißgiog  ifißatijQtQV  «ouTdccfifVOffi  oxbq  6  ^dcav  ovt(o  xaXürai. 
Fro^lßQios  Sainuu.,  "Ißiog^  Fo8M.  "Ißmog  vel^IßvKOS.  Qnoium 
hoe  verum  est  uarnn:  nam  alias  hqui  caneret  7ion  pol  erat 
voeari  Ißvxri^Q.  j^b  Henuisrkusio  apud  Albertum  h,  L  äiacre^ 
pat  sefUeaiia  na»ira  in  eo,  guod  posl  *'lßvog ,  iia  enitn  Bcribil^ 
fortaase  vcgatog  excidisse  putaL  At  talia  lpßatriQi>tL  omnesque 
eantuM  d9$iinaii  publißo  usni  conmettidine  papulari  aancili  a 
pairibuM  propagtAanUtr  ad  filios,  vt  Phrynichi  et  Stcsichoii 
pnean  ap,  Athen.  VI  p.  250  B. ,  Archilochi  cantilena  Olympica 
Find,  OL  IX.  1.  cum  ScholL  Quare  inteliige:  IbfCfis,  qui  Vre- 
tensibuM  if^ßarijQiov  nobüe  illnd  et  vntnm  emwposuit  Dazu 
findet  man  nun  bei  den  engegebenen  Ziffern  noch  folgende  Mo- 
ten:  4)IntMge  eitm^  quivocepraeiret,  Apud  LacedaenienioB 
TBS  cantum  ordiri  ^olebat,  5)  embatcriis  vid.  Miteller.  Dorr, 
L  e,  cui  adde  Sern,  Centfm,  ]8S0.  Put^cti.  „  Kmbaterium  eH  ' 
proprium  earmen  Laeedoomomartm.  Id  m  praelüM  ad  incenr 
timtm  viriwn  per  tibias  canunt^  ineedenie»  ad  pedem  ante  ipetm 
pugnae  initium.*^  Wosu  heifen  non  erstens  diese  hier  gans 
überflüssigen  Noten Y  Zweitens  kann  die  ge^rebene  Erklärung 
dier  Worte  des  Heüychios  gtr  nicht 'Statt,  haben,  wenn  nicht, 
WM  docil  nicht  gescliehen  ist,  inrt  dem  Artikel  to  ipßar^Qiov 
f  etchriebeu  wird«  Drittens  endllcli  ist  aliesi  was  Aber  die  Steiie 
ilea  Heayobiaa  f  etagt  wird ,  gerades«  aos  der  Luft  gegriffen, 
ond  seigt  sieh  M  datger  Betrachtung  der  Sache  sogleich  sls 
mststthaft.  IHe  Stefl«  des  Hesychius  ist  offenbar  verdorben, 
and  darin  Ton  nichts  "weniger  ala  von  einem  ibjkns  die  Rede. 
Bs  ist  diese  Glosse  mit  der  vorhergehenden  in  verbinden;  ißt- 
fivog^  naimn0p6g*  und  swar  folgeudergestait:  IßvHxi^Qt  Sna- 
QtKgi^Aiß  XßQiQS'  »ttl  Ißißvog^  xauen^ftog^  lußatiigiov  nolf^' 
fittf  SiUQ  6  aömv  ovt0  xttXHtai.  Damit  soll  Jedoch  nicht  be- 
hsuptet  sein,  dass  die  Formen  ifigiog  und  /^t'ßuo^  ebne  Fehler* 
•eien.  Micbt  minder  aus  der  Lnft  gegriffen  sind  die  gleich  fol* 
genden  Worte:  h  hmno  quum  vtUgo  minus  notus  esset ^  facHe 
ssripeili ptUerai^  Saidas^  ut  ad  nobiSorem  poeiam  Rhcgi/tu/n  per- 
imere  opinaretur^  quod  de  ignobäiore  Oreiensi  iUo  trattsmissum 
a  veieribusTeppetissei.  Quare  vel  huiv ,  vel  si  mütus  probabile^ 
pidetuTf  «ius  hmnMs  mamen  parenüs  mtumfldsse^  alü  dUstU 
Ibyea  eedimua  lubenter  Cerdaniem,  '  Nimlich  Snidss  giebt  an, 
dass  einige  Schriftsteller  den  Vater  des  Dicliters  Kerdas  nen- 
nen. Nnn  nimmt  Hr.  Sehn,  sn,  erstens^  dass  Hesychius  in  der 
angegebenen  Stelle  einen  Kreter  Ibykus  iicuue*,  zweitens,  dass 
der  Vater  dieseM  Ibykus  Kenias  gcheissen  habe;  und  daraus 
scbliesst  er  drittens,  dabü  Suida»  juucu  Kreter  Ibykus  mit  dem 
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Diclitcr  Tierwechtelt,  nnd  «o  den  K«rdt8  %nm  Vater  des  Dieh- 
im  femteht  habe.  Solche  Logik  iot  «Uerdlafi  in  der  Sehnig 
•M  der  Hr.  Sehn,  hervorgofoiigen  itl^  »ehr  gewöhaiich,  hau 
Iber  nicht  auf  Geltung  »uMerhtlb  derfotben  Aotprech  roe^ea. 

Micht  wjobl  geprüft  Ist  auch,  waa  Uber  die  Angabe  der  Zeili 
in  welcher  Ibjicna  nach  Samoa  dem  Saidas  zufolge  gel^omiBca 
aei,  S.  14  getagt  wird.    Soidaa  aahreibtt  iZs  JUfiov 

^Mf$v^  StB  avt^s  nQXB  noXwcgatrig  6  tou  «tipihwov  aronj^ 
XQovog  Sk  oiSvo(  o  bei  KifotööVt  *Okv(im&g  vd  .  Harr  Sehn, 
meint,  Suidai  habe  bei  dem  Schriftitelier,  den  er  aoaaehrlebi 
bloss  gefanden,  daSi  Ibykna  nnter«der  lierrsebaft  des  PoljknH 
les  nach  Samoa  gekommen  sei,  die  Olympiade  bber  bebe  er 
selbst  hinsngcaetft.   Dafftr  ist  kein  Beweis  vorbanden.  Mit 
Kecht  Terwirft  ^r  nnn  awar  sowohl  Clintons  Annahme  etoea  II- 
tern  Polykrates,  als  Panofkaa  Vermnthung,  6  vov  tvQamww 
xotr]xt}g:  aber  seine  eigene  Conjectnr,  o  tov  tifgawiMOV 
tos ,  kann  noch  weniger  Statt  finden ,  da  so  niemand  redet| 
aottdem  Saidas  vielmehr  gesagt  haben  wfMe  6  zvQccvMm 
maeuöTtjCas,   Leidlicher,  aber  doch  ebenMls  hoelist  nnwnlif^ 
acheinlich,  wire  s^ne  «weite  Conjeolor,  6  tw  wgdvwmp  anp«- 
%og,   Glaablicher  Ist,  dass  etwss  fehle,  sumsi  da  aach  der 8n* 
oatz,  xQovog  Öl  ovxos  6  htl  K(^ol<Sov\  wenn  er  nicht  ^ns  ab- 
anrd  sein  soll,  eine  Besiehung  aaf  irgend  eine  Begebenheit,  die 
liier  erwähnt  war,  haben  ronss:  und  da  kann  6  tov  tvQdvvou 
TtatyQ  Ton  dmn  Aeaces,  dem  Vater  des  Tyrannen  Poljkrateiif 
sehr  richtig  sein.    Mitbin  wird  man  eher  eine  Lücice  nach  J7o- 
XvxQdtT^S  anzunehmen,  als  irgend  etwas  zu  ändern  haben.  Um 
nun  aber  seine  Conjectur  zu  verlheidigen ,  fuhrt  llr.  Sehn,  an, 
dass  ftvkig^  TtolttTjg^  jic'öiAf  j'g,  jrofTij^,  TTgiotog  oft  von  deu 
Abscluüibcrii  verkürzt,  innl  die  l'Jiidun^en  iKog  uml  ol;  oft  ver- 
wechselt würdüii,  wozu  W  alz  zu  Arsen.  Viol.  p.  2H|  citirt,  von 
€li:r  erstem  Art  aber  r.la  Beis^piel  ein  Fragiutfut  des  Anlimaclius 
beim  Slcphaniis  B^z.  iu  Tavfi^cJÖog  angezogen  wird,  wo  ovrfxir 
oi  Kifovidtjg        pLiya  Ttävrav  avdüüti  u.  h.  w.  steht.  Da\ütt 
liest  man  S.  11>:  In  qnibus  cog  illud  ortum  noLis  est  es  ßcKUAfi^' 
toi  is  voinpfiudio ,  quo  reposilo  relicua  aponte  coentit  in  versumi 
in  altera  oaI(/  recte  Meinck.  ICuphor,  p.  12!)  enicjulavit: 
OvveKct  Ol  KgovlÖr^g  ßciOilevs  ^Uya  ndoiv  giväöOmp 
'y!vT()iiV  Irl  or/?;  rFvui}öaTO. 
Wer  hat  aber  schon  ireliort,  dass       inul  ßarjilfvg  Terwechselt 
werden,  iiiiil  \%er\vird  einer  80  unglaublichen  \ er\vecliscluu|; 
»epen  nun  auch  dvd<JÖBi  in  di'dööav  Teräudcrt  wissen  wollen  1 
Ja  Hr.  Selm,  hat  f^ic}i  nteht  eiuiuat  die  Mi'iiio  f^enoinrnen di' 
Derkelfsehe  An^^nhe  naclizuschen :  «ioiist  würde  er  gefunden  ha- 
ben, dass  h\  den  >18S.  nicht  c^g,  sondern  og  stehe.  Folclicb 
wird  wohl  jeder  heKonuan  urtiicüeuiie  aui'  osjibq  fii/a  uuM 
dvdccu  iaiieu  luiiätiea. 


\ 
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S.  52  legen  wir  zwei  Verse  de«  Steslchorus  8o  geschriebeu. 
Ibi«dt       ^(iQ^tm  iafuofLata  xaXhno^ov  vfivuVf 

Eine  Note  dazn  ga^t:  lia  Am  imMw  Minfgio  modo  eaUaioo  ü 
MMmo  Frpm.  XXXIX.  non  rode  deacripioOf  di^ncMtioo 


^E^svQovza  emendavU  vir  üluatriss.^  quum  Ifstipcfv^'  ißg,  lege- 
retur;  Kleinius  quo  pentmnetro  succurreret ,  It^evQÖvrag  con^ 
ioctiwerat;  govta  eai  Irochaeus  semantus;  dßgmg  o/lhius.  Der- 
gleichen liti^thmen  sind  nie  gehört  worden,  uad  Hr.  Kleine  hat 
sehr  richtig  i^BVQovrag  verbessert.  Die  Phr^fitche  Tonart  1«! 
Herr  Müller  sehr  geneigt  zu  hören,  wo  er  einen  trochacus  se- 
jnantus  oder  orthitis  zu  finden  glaubt.  Diese  Füsse  können  aber 
hier  gar  nicht  Statt  liabea,  wie  jeder  sieht ,  der  auf  die  Bedin- 
gungen, die  zu  ihrer  Anwendung  erfordert  werden,  geachtet 
hat.  Auch  ist  iiberiiaupt  ihr  Gebrauch  ia  fUftSCr  Gtilofig  lyri- 
wlier  Poesie  noch  nicht  uachge wiegen« 

S.  (U  ff.  wird  ftb«r  den  Müekl  g^procheui  und  groMen« 
theiU  JMftnntes  gesagt.  Wenn  auch  niehl  onglanblich  iii,  dait 
I^kofl  nach  Bcseiialfonheit  der  Gedichte  mehr  «der  weniger 
BtgewheÜen  deriadier  n.  Miacher  Hnndarlcff  uftahm,  ao  darf 
man  deewegeii  dodi  nicht,  ivie  der  Verf.  gethan  hat,  auch  iü 
ftolchen  FiMen,  wfe  riidtiQOg^  etreng  die  aberlieferte  Leaart 
feathalleii.  Bmer  wire  es  (eweaen,  &ber  yXavximv  Frgn«  IV 
dne  Bemerlning  zn  machen,  wenn  der  Verf.  nicht  befangen  ge* 
weten  wIre.  Man  sieht, '^tfnc  es  Ihm  noch  an  richtigem  Takt 
|q  ielchen  Dingen  fehlt  tf  e  er  Tom  ^m^htuom  aprlcb^ 
Irrt  er,  wenn  er  S.  M  Indem'Verae  des  Antlmedutt  lieata 

und  das  als  beweis  anführt,  dass  die  Alevandriner  dtege  Form 
des  IndicativB  gebralicht  hätten.  Dan  können  lieispiele,  wie  die- 
ses, in  welchem  der  Conjum^v  gar  u^i^U  zn  hesweifein  lad 
nicht  darthun. 

a  72— 77  wird  von  de«  VersiMaasen  des  Ibykns  gespre- 
dben,  nnd  nachdem  die  von  den  Grammatikern  eis  von  ihm  ge% 
brauchten  Metra  angeführt  sind,  Im  ellgemeinen  auf  eine  sekr 
;mibefriedigende  Art  deräher  hlnwcggegsMgSn.  Bef remden  kann 
es  nicht,  wenn  man  vom  einem  Zöglinge  Herrn  Mültera  8. 16 
Feigeedee  Mesli  rerswf  daci^ooo    systow  frodmoioo  Frffm, 
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I.  4  et  CS  habemus  pulchcnimos.  Qni  priinus  aliquaiilo  rectius 
qufim  anle/tac  factum  erat  rcisus  cus  ufdiiiacit  HermanmiSy 
pravas  scripturas  stcutus  et  daciylo  versum  finiri  poise 
,  raina  esset  ^  quod  in  poetis  certe  JJoj  iis  jiuUo  unq/Kim  pa  ta 
passe  evicit  Boeekhius ,  non  recte  pcrfevit  id  quod  in^i itfurat. 
Secntiia  tarnen  f er e  ubique  Mehlhormtis,  Dieses  Lrtheil  Her- 
rath niclit  ilur  ::ros>e  Flüchtigkeit  in  der  Behandlung  der  Vcr«^ 
maasse  und  UnbekaiiuUchaft  lüit  di  ni,  worauf  es  ankommt«  «Bul- 
dern eulhält  auch  einen  ganz  falschen  Scbluss.  Das»  iu  dcri- 
Bchen  Strophen  keine  auf  einen  Daktylus  ausgehenden  ¥ette 
Statt  finden,  war  aucli  vor  Hrn.  Böckh  bekannt:  aber  doriscke 
btropheu  und  dorische  Dichter  sind  sehr  reriichiedene  Üingf, 
■nd  was  in  Strophen,  die  nach  dorischer  liaraionie  componiri 
find,  nicht  erlaubt  ist,  kann  gar  wohl  erlaubt  sein  in  dem  0> 
dichte  eines  dorischen  Dichters,  das  nicht  nach  dieser  Ifarmo- 
tue  componirt  ist.  Wer  daher  aus  dem  doppelsinnigen  Ausdnid 
pßetae  Votii  einen  falscfien  Schlus^s  zielU,  wie  Hr>  Scll^y  dtT 

■ebiiesat  wie  jenec  bei  dem  LiicUiiist 

Sirg9  oemHi  eqmüM, 

Die  hernach  folgende  magere  AnfzaliUing  der  Versarten  ,  die 
Herr  Selm  aos  den  Fra:;menteu  des  ib^kus  triebt,  hilft  zu  caf 
.  nichti,  da  üie  bloss  zeigt,  wie  er  die  Verse  gemessen  hat^  nicht 
wie  »ie  müssen  gemessen  werden.  Wäre  er  mit  der  Sache  wirk- 
lich bekannt,  und  sie  ist  bei  der  Behandlung  von  Dichterfrig- 
menten  eine  Hauptsache:  8o  würde  er  aicb  nicht  mit  einer  bloa- 
■en  Nomenolatur  begnügt,  sondern  gesucht  haben,  den  Cha- 
rakter, und  aus  ihm  die  Eeg^n,  weiche  in  den  Versartoi  dca 
Ibykua  befolgt  sind ,  M^ng eben  ond  zn  bestimmen.  Da  er  das 
nicht  gethan  hat,  ao  ist  die  natürliche  Folge «  dasa  er  auch  bei 
der  Abtheilung  der  Verse  vnd  be||den  en|  die  Metra  Eiuflnit 
babendee  Emeodationeii  uichte  hatte  |  wereo  er  eich  lialtea 
lionnte,  sondern  leicbtainnig  ergriff,  was  ihm  germde  gcfiak 
Ulan  darf  ihm  zwar  daraua  keinen  sonderlichen  Vorwvrf  ma- 
chen, da  auch  sein  Lehrer,  Herr  Müller,  in  der  Torgeeelstca 
Epiatoln  «ehr  oberflächlich  über  diese  Sache  spricht,  to  dea 
langen  Venen  ist  das  Heil  nieht  in  anchen.  Ob  die  Rhythmea, 
die  snaemmee  ein  Sjstem  ausmachen ,  ned  ioaefjBm  nnter  aicb 
SBtamroenhan^en,  in  einem  einzigen  lengea  Verset  eder  in  meh- 
rern  itikrseni  QUedera  geschrieben  werden^  iilgans  gleichgül- 
tig, wenn  nur  der  Metriker  die  Glieder  eo  eiilereebeiden 
Aber  fer  den«  der  dee  nicht  weiae,  und  für  den,  der  die  V 
frfeich  Tom  Blatte  weg  riehtif  reciiicen  soll,  sind  diese 
Verse  eben  so  uabeqaem,  als  beqaeaa  fAr  den  Kritü^er«  wm 
•ei^  Ujikeaataiaa  der  Biatbelbuc  der  Glieder  w  t erb^rgea. 


4. 

I 


Digitized  by  Google 


Ilyd  camlaum  rdl^nSae.    Ed.  Seliiiel4«wia.  STV 

Et  Ui  aber  keiiie§wegg  efncrlef,  wfe  die  Glieder  ab^^etheilt  wer- 
den.   So  ist  z.  B.  bektnnl,  dass  das  üorazische  Miserarum  est 
au8  Systemen  von  Kehn  lonlcis  a  nnaori  besteht.   Nini  läsat  diese 
feratle  Zahl  schickliche  KiiitliLiliiiigen  in  fi'inf  Dimeter  oder  in 
zwei  'i\'trariieler  und  eine«  Dimeter  zu:  absnrd  aber  \^ürde  et 
■ein,  ein  solches  System  so  abzutheileji :  {$.154- Ii  oder:  2+3+5» 
oder:  3+4+13.  Wäre  nun  Hr.  Sehn,  auf  die  rechte  Weise  ?er- 
fafjreii ,  so  hätte  er  ,  indem  er  die  bekannte  Hemerkiin;;  zum 
Griiiuie  legte ,  dass  bei  den  dorischen  Diclitern,  die  zwijichea 
den  aolisehen  und  ioni>cheJi  Lyrikern  und  der  vollendeten  dori- 
Fclien  Poesie  in  der  Mitte  stehi^i,   der  daktylische  Rhythmus 
vorherrsche,  fragen  gollcii,  von  welcher  Art  diese  daktylischen 
Hhytlimen  fjewesen,  mit  welchen  andern  Rhythmen  sie,  und 
auf  weiche  Weise  verbunden,  und  nach  welchen  Gesetzen  sie 
selbst  entweder  i'iberhaupt,  oder  nach  ßeschaifenlieit  iiirer  Ver- 
bindong  mit  andern  Rhythmen  eingerichtet  worden  seien.  Denn 
dass  kl  %\\em  diesen  Dingen  manche  Verschiedenheiten  vor^c- 
kommen  sein  werden,  lässt  sich  schon  s  priori  einsehen;  und 
dsss  nicht  alle  dakIjl&Mhe  Rhythmen  za  jeder  Verbindung  mit 
Sfidcrn  Rhythmon  puten,  liegt  In  der  Natur  der  Sache,  und 
seigt  bald,  wenn  man  einige  Bekanntschaft  mit  rhythmischen 
ComjMsitionen  hat,  waa  annehmlich  und  was  verwerflich  sei. 
9arliber  findet  man  nnn  nichts  gesagt,  und  wenn  auch  in  den 
venigen  und  zam  Theil  verdorbenen  Fragmenten,  die  uns  vom  , 
Ibykus  ftbrif  sind ,  nur  wenig  Stoff  gegeben  ist :  so  hatte  doch 
auch  dioser  benutzt  werden  können,  um  roindeslens'docb ,  so 
weit  ea  mögiich  isl,  an  einem  Ergebnisse  an  gelangen.  Nun 
findet  man  ausser  den  dsktylischen  Uliythmen  erstens  Epitriten 
Fr.  61«  vie  in  den  dorlsclien  Strophen  des  Pindar,  folglich  ei- 
sen ganz  andern  Charakter,  als  welchen  z.  B.  das  erste  Frag* 
menlhat;  zweitens  trochäiitche  katalektische  Dimeter  Fr.  27; 
drittens  logaödlsche  katalektisehe  Verse  Fr.  ]  und  akatalekti- 
•ebe  Fr.  T  S2.  39.  44. 4ft.  62;  viertena  glykonische  Fr.  41 ,  wo- 
hei  Fr.  32  in  Betfaelltoog kommen  kann;  fünftens  den  ithyphaU 
liaehen  Vers  Fr.  19  and,  wie  ea  scheint.  Fr.  1.    Von  daktyli- 
eehea  Rhythmen  aber  trifll  man  vksleriei  Arten  an,  katalektt- 
sehe,  akataielUische»  saaammengesetate  aus  katalektischen  und 
akatalekiiadien  Gliedern,  den  heroiaeheii  Hexameter  Fr.  den 
Hr.  Sohn,  ana  eigner  WlUkttr  aneh  Fr.  18  gesetat  hat;  einige 
•ach  mtl  der  Baala.   Ebenfalh  aeigen  aieh  anapialiaahe  Verae, 
aiü  alcheraten  Fr.  8,   In  deh  daktyliaphen  Rhythmen  nnn  fragi 
aieh  soeral,  obale,  nnd  an  welchen  Stellen,  und  unter  wel- 
chen Bedingnogen,  den  Spondeaa  bnlaasen«  ob  bloaa  in  Eigen- 
nemen,  oder  auch  in  andern  Würtern;  und  ao  aeheint  es  ao 
aeiOf  wie  auch  bei  dem  Steaichorna,  doch  natbrllch  aelteu,  da 
ö\ß  ipebten  dteaer  Verae  einen  raschen  Gangerfordern;  aodann 
^oh  nnch  im  leinten  Foaao  vor  der  einsylbi^an  Katainxia,  wie 
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nklkkikt  Fr*  tS.  ZwMmm  ^er  mm  du  Haoptaageaaerk  «f 
4t^  AMcU«H  «l«r  GIMcr  üi  liaim  ^«Ir^tehMi  Wmoi 
riebiet  werde».  Dean  ela  Ehjtiwai,  der  ■mtr  4eM  M«ieyl> 
ki^en  Idftedwdieii  AofeBMlicde  «ad  der  eadiftadee  IrecUI* 
feheo  Dipedie  cUl  Difctjloi  ad  eia  aadeter  vea  adit  Dakty- 
Ua  swlMbea  ebea  Jeaeoi  aeaaeyiMfea  AafaagagUade  «ad  doi 
SchlBMtracbiea,  wie  wir  hier  Fr.  1  aaCfeitelil  eabaa,  elad 
webre  Dagebeaer  vea  Rbjlb«eiif  dia,  wcaa  ala  aicbl  Iii  kki* 
aere  Glieder  f  erle^  werdea«  eiaea  TÜllt  aal jitMiiea  Charakler 
lubea.  Deaa  eelclie  ia  elaen  Zage  ferllaafeade  RbjIbaMTsbd 
«o  gewftItMB,  deM  «le  eelbil  in  der  Tragödie  aar  fai  der  heeli- 
üea  Sptaauiig  der  Lddeaeehaft  wurbeauaea,  wie  iai  Oedipat 
•    anf  Kolonee  C   Ihr  darihana  aaf  Ekadluug  gerieiitelcr 

Cbaraiter  aipcbl  sie  far  die  Ijrfaebe  Pecele  aalaaglieb  Wann 
•ailea  aie  nna  aiebt  ia  fcleiaere  Glieder  aeri^  werdest  Wei 
ia  derlacbea  Sirepbea  beia  Vera  aidh  aaf  eiaea  Dab^aa  eadigt» 
wird  aach  dcai  ebca  gerftgtea  Feblieblaaae  geantwortet,  Bi 
litgl  aber  aacb  eia  aweiler  Feblacblaaa  aa  Graad«,  iea  tmi  ^ 
aem  liiallcbea  Doppelalaae  bembt  Haan  eia  Vera  Iai  eiw 
lae,  der  eben  ae  gal  daa  Glied  eines  Systems,  aia  daa  gaaaa 
UjUem  beaeicbnet.  Dass  nna  ein  System  »ich  ayf  eiaea  IMUy- 
Ina  bei  einem.  Lyriker  emli^e,  hat  noch  niemand  behauptet: 
aber  darum  können  doch  die  Glieder  des  Systems  akataielctisch 
sein.  Und  wenn  diese  Glieder  durch  die  Worte  des  Gedicbti 
selbst  sehr  schsrf  uud  merklich  angegeben  sind  :  so  i^ersteht  et 
sich  doch  \  qii  bclbht,  üasn  man  daj^  S\^tem  nacli  diesen  Glie- 
dern me88eii  ^  und,  wenn  man  »«ic  zu  diesem  Hehuf  aU  \  er>e 
abstetzt^  uim:!i  üo,  wie  b^ie  me§«icn  üitid,  sclireibeu  inuisse. 
AI  km  au  u.  Slehicliorns  waren  uucU  dorische  Diciiler:  und  diese 
haben  evident  eolche  Glieder  oder  \  t^rsae  i^cebrauchl.  Daher 
werden  wir  woltl  atich  ungeaclUet  der  unlogischen  Einrede  sol- 
che Glieder  oder  Verse  in  den  Gedichten  de<^  lb\kus  anzusieli- 
nieu  berechtigt  sein.  NimuUman,  wie  Hr.  Sehn,  ihut,  dicWorU: 
xfjjTog  ccyo^Qaiog ,  aiie  olvavOidsg  nviv^tvai  öxugoiöiv  vtp 
ti^VFCLV  ülva()h(yfg  OuXidüiOiv  htoi  ö'  Kgog  ovö^aUa'  xuraxoi- 
tog  cjgav  f  iiir  einen  einzigen  Viii>  :  '^o  feliU  es  den  GliederD 
diene«  Versen  durchaus  an  einer  üchiciiiiciien  üroportion  .  die 
II r.  Sehn,  dadurch  erkt  vernictitct  hat,  dass  t^r  utrB  ^tati  air 
schrieb,  wovon  er  S  H?>  sa^t :  oiiines  r*,  f/tfod  plca^i  >-c/ ipsi  ai 
1)1)  numor om.n  uaiffiiiHiaitm  et  t/uia  di^amind  procul  dubio  rim 
Muam  svrruvci  at^  suadutde  MueUero,  Dein  er^len  die«er  Ii  run- 
de kann  man  diesen  Grund  selbst  entge^ensetseu,  da  man  auclk 
wie  Hvc  xreilian  hat,  eljori  ob  uumeforuui  aequalUatern  ^  alt 
bcibeiiditc-n  1^  >tin;  und  il<  r  zweite  Grund  ist  ein  Au^i^prut  h  llni- 
I\1ü!ler8,  licr  ;u\i  piocal  dubio^  was  :riir  iiirlils  gagi,  Utüiiht, 
Denn  wenn  selbst  die  äolischen  Dichter  ihr  Di^umnia  nicht  iilivr- 

all  gdiraafii&ea,  wacuia  geitatt  e«  dtma  dia  MuriscUfitt  uha^^m» 
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M  gebraoclien  mt'iigeii?  Theilt  mtn  mit  UeibelialtUDg  des  ah*, 
wie  e§  bei  dem  Athenäus  sieht,  die  Glieder  ab,  so  hat  man 
nichl  nur  ebenfalls  die  numerarum  aequalitas^  sondern  auch 
^iuen  in  •chicklichem  Ebenmaasao*  fortlaufenden  Rhythmus* 
Ausser  dem  Rhythmus  ist  aber  auch  noch  Anderes  in  erinner»» 
Hr.  Sehn,  beschliesst  den  Sinn  mit  agav :  ab«r  wer  nur  eiuigea  ' 
Sinn  für  schickliche  dichterische  Rede  hal,  vatsfohieii,  dass, 
so  leiokl  au6h  gremnieliMb  lötl  verstanden  werden  kann,  doch 
hier^  aech  einem  so  Inngen  6ppig  fliessenden  Vordersatie  die 
WegLassung  des  Verbume  gnnn  vnpnitend  ht.  Wenn  ferner  nnn 
der  Dichter  so  fortfahren  seil:  agn  d*  vno  ötBQOXüg  q^lfyonß 
0^tkto£  ßoQsag  ata^m  Mütgm  KwtQido^  diaUatg  fiavlaiöim  . 
Ipcffvdsy  i&a^ßityöi  XQataäg^  naidS^av  gwkdtSöit  i^pLstkQag 
^givag^  nnd  gegen  die  Cenjecinr  a^'  i^o  tfcapotfog  S.  90  ge- 
sagt wird  :  Verum  99Htmntkarum  tmw  demantirai^  reptiri par^^ 
Meaiälm  pui9  advenetur  snpwwribusy  äUßvam  ^juae  eomparO' 
iümem  Jmofü  atqu9  Boreae  itw^mUf  eo  itl  des  Mneawegn 
gegHlndel,  da  es  gar  keines  Gegenaat|^eat  sondern  nnr  wci'.erer 
Ansfahrnng  bedarf.    Hierin  komnil,  dsss  bei  dem  Athenaua  i 
Hiebt  dfgrs  4'»  sondern  nnr  «s  sieht«  nUerdings  swar  f ehlerhnfl, 
nber  doch  viel  eher  sof  elwns  anders  eis  suf  Sgm  f  föhrend. 
Ferner  von  i^aptfift^^ci  ngatatog  tot  des  erste  Wort  von  dem 
Kecensenten  angenommek  nnd  nnr  die  Diiresls  hhiiogesetit: 
die  Lessft  Ist.  i%tt(ißrj6B  und  AH^ißri^tw.    Kgatmig  aber  ist 
die  Vulgsta  bei  dem  Athenlos;  die  Illere  Lesdrt  ist  nQuxmmg. 
JlaiO^Bv  ^vXa^H^  wofür  Mke  sinnreich  sritfo^sv  ni^oosi 
.  Yermnihet  baUOy  b'ehilt  Mr.  Sehn,  bei«  f ersteht  sber  niud699iß 
von  KMMt  an.   Dss  ist  dobh  wohl  etwas  sn  vld,  dass  Ibj- 
kns  von  Kindheit  an  y  nnd  «war  so  slbralosh  In  Knaben  verllobt 
gewesen  sein  soll»  Noch  weniger  ksnn  msn  In  dem  drillen  Verse 
lies  Fragments  die  Brkttrung  von  nao^hMOiß  xqifog  bilti^en,  wor- 
unter die  Girten  der Hosperiden  vorstanden  werden  sollen.  Der 
Verf.  bemerkt  selbst  8. 80t  thafteridei  mdem  non  memM  aUm 
mocari  ma$&ivovg^  quae  vv^qjM  wnt  ny*  JjM,  Nk*  IV.  l3iNI., 
vpvtpM.  HOQOi  Eur.  Here»  jKir.SOi.,  *E(ini{^iot^  aoidol  Üinr*. 
lUli'p.  uri,    Wosu  diese  unnblseo  Citate,  die  nnr  neigen,  wie 
Ilr.  Sehn,  allerlei  Bücher  nachgeschlagen  hat,  um  einen  Beweis 
fikr  seine  Deotnng  su  finden.    £ä  war  a  priori  voransaesehen«  ^ 
liass  das  vergebliche  Mühe  sein  würde:  denn  was  niclU  möglich* 
Ist,  ^ird  auch  nicht  wirklich.    Noch  mehr  aber  muss  man  sisb 
fiher  den  gleich  folgenden  Gedanken  wundern,  dass  in  jenen 
Worten  eine  obscuuc  Anspielung  liege:  Mirum^  ni  poela  amn^ 
ior  de  induBtria  üa  nmn  iipavil  iudibni  ^ralia.     IS  am  verba 
nagdbvtov  ximog  clxjjgatog  nee  htmc  renputtut  i/iltlU-ctum:  vir» 
finmn  Jlos  nonduni  ileceifiluSy  itt  Laliiii  diruut  h(ti  Ins  seusu  //i- 
honvs^loy  sacpc  aiit^'m  na^kvog  ax»;ü.  int*  inei  ata  vit^o.  Uas 
int  doch  in  der  'iimi  ein  buchst  geschtuacUo^eä  Aubriu^ca  nicht 
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Sur  Sache  g^ehöriger  Gelelif iiatetl y  beider  tocii  noeli  über. 
filens  der  völlig  unlogische  ZuMmmenhing  mit  nag^ivog  axi^- 
garog,  intemerata  vir^o  aaffillt.  Ree  glaubt  <jettt  dag  Frar- 
mei\i  iiocli  It^icliter  als  eiiemala  verbetiiera  sa  köuaeii,  Mrtmu  tr 
CK  io  Kciircilit: 

6tQ»        ^ÜQi  HBV  Ol  ti  KvÖdvtat 
uuMb^  dgöofiivtu  ^oäv 
ht  mutfi&V^  iva  Ttag^ivav 
uijxog  iiajiftttos  olvav^iäsg 

cvdmlcev  yiatmtmtog 

0lf9jßmos  Boqiag  ätS^ 
emv  MQd  KvmQiiog  atKÜatg  ^aaduMuß  l^n^ 

lyKQatUH  Mmii&tiß  ^vAdotf«» 
Jan,        fffiarl^ffs  q>Qivas* 

Das  zweite  Fragment  üeat  Ür.  Scho.  sot 

dog  ilgißcdewm 
^       tgofilm  tv  imgxofiBvov^^ 
fogtB  q>BQB^vyog  tmnog  ai9ko(p6gog  srofl  yiQQgc^ 
iixmv  6VV  oxt6<pi  9ooig  lg  afiiiUUnr  Ißtu 

Es  ist  aus  dera  Scholiasten  zu  Piatos  Parmenides  S.  137  ge- 
nommen, bei  Bekker  lih.  Band  S.  Dort  steht  an^tpa  nod 
ßdXlBi,  Allerdings  ist  MBlgova  wenigstens  keine  unwahrfichdii' 
liehe  Coajeoliir,  und  nimiat  man  auch  die  kühnere  Aenderuog 
Blgißakmf  an,  so  erbilt  man  iwei  anapastische  akatalek tische 
Tetrameter.  Aber  theils  i<;t  doch  kein  Beweis  Torluiad«»,  4ass 
der  Dichter  diese  Metra  gebracht  liabe;  theils  machen  t^sa 
viele  Beispiele  eederer  Lyriker  wahrscheinlich,  dass  Ib^kas 
nicht ''E^off  aStSj  sondern ''E^og  davts  schrieb,  und  als«  der 
erste  Vers  mit  der  Basis  aaijig}  theils  endlich  ist  kefo  nrel- 
cheoder  Grund  da,  dm§  iicfigct  unrichtig  sei,  und  ßdX?.Et  niebl 
weit  leichter  in  ßaXBV  verändert  werden  könne.  In  dem  diüp 
ten  Verse  ist  die  LesnrI  tgo(ilta  Iv^  tgoniavlt^^  tgopdm  viv. 
Gans  nnhaltbar  ist,  was  Hr.  Sehn,  zu  Verth eidigung  den  al< 
Accusativ  anföhrt.  Die  Herrn  GrashoC  nnd  Uartinig  sind  keiae 
Gewihrsmänner  für  diese  Behauptung,  end  anf  die  Glosse  4m 
Hesycliltts,  die  in  der  Handsehrlft  so  gelesen  wird:  Tt/,  ankf. 
ttör^,  ovrov,  KvMQio^^  kann  man  bei  dem  Stillschweigen  4m 
Apotlenlni  dber  diese  Fecm  nnefa  niebte  febeUt  nnd  ielbe»|  wmui 
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Betydkliit  fOr  einen  nnTeWImrkeiifiii  Zeagcn  angeseliea  w«rd«tt 
liöimte,  wurdM  4ie  C^prier  noch  niditi  für  <ien  lliyku  beval* 
wm,  Audi  ^M»  8.  IW  getagt  wird,  optiei  Proclum plane  0mk 
Ml»  pranamm  est ,  mn»  nki  rarif  forma  deliUtf- 
rei^  ist  ein  niehto  bedeotender  Grand.  Denn  ein  Worl|  din 
murn  Sinn«  niehl  iinenlbehrli«li  itl»  wird  nberatt  i«lelil  wegf«- 
ktsen.  Ri  telieint  nlto  nar,  .dm  Hr.  Sehn.  Gel«lirsaakelt  sei- 
fen wollte.  Abortei  mnio  em  rechlon  Orte  feteheheii.  Bei 
den  letelen  Tefin  fre^l  nm,  Warnoi  gategl  werde:  mixm¥ 
iege  itavXXißm$,  Dt«  itl  niehft  nur  ohne  eilen  Ornnd  f cMft^ 
iondern  gewieeermafttten  wldereprlcbt  eieli  der  Vorfewer  lelbst; 
Denn  wenn  er  den  enien  Vera  mit  einem  Anepielen  ohne  Be. 
denkeli  anheben  41oaa«  wirnm  nleht  «neb  den  Iftnftenf  Ba  ' 
ochelnt  demnaeh  daa  Fragment  dan  Torhnndonon  LaaaHen  no- 
folfo  eo  u  achreiben  an  sein: 

"Egos  äavtE      xvavEOLöiV  vno  ßlBwagoig  raniff  Qy^yka6k 
ötQxofiEvog  xTjXijfiaöL  TravtoÖaxolg  ig  ä%6tQa 
dlKtva  KvuQLÖog  ßdUv*  ^  pit» 
TQonia  viv  ixsQj^ipmnfVf 

iiumv  övv  o^stf^t  9aoig  Igmf/UUMiif  Sß9U 

MH  Teiler  Sieherhell  lisst  sich  jedoch  nicht  alles  hier  bettim* 
nen.  Aber  eben  um  io  wenij^er  darf  man  ohne  Nolh  emendl* 
reo»  Bei  Gelegenheit  dieses  Fragments  wird  S.  99  In  Sophokles 
Antigene  718  höchst  unglücklich  und  gesclimacklos  corrigirli 
SgaSf  o  itrjki^ficcöL  ^intusj  Amor^  qui  demulcimctUis  iacis. 

Fr.  iV  steht  bei  dem  Athen.  XIU     &MF.  ao  geaehrieben 
EuQvaXs,  ylav^m  Xagitw  9tiX^9^ 

fis'  iy&mßXltpaQog  IhiJtA  ^dioMfiv  bß  8vMi  %^«¥» 

Wenn  irgend  etwas  gewiss  ist,  igt  es,  das«,  dafcrii  %aXog  rich- 
tig ist,  zwischen  dem  ei\steii  und  zweiten  Verse ,  wie  Rec^.  in 
iier  Epit.  d.  in.  §  aU2  angegeben  liat,  ein  Vers  telilt.  Hr.  Sehn, 
weder  den  metrlNchen,  noch  den  sprachlichen  Gnind  dieser  Be^ 
hauptnng  bej^reii'eud ,  nimmt  keinen  Anstoss^  sondern  sagt: 
fTttelli^e  jmichricomarum  virginum  cura»  So  abtir  konnte  we- 
der in  Griechenland  jemand  reden,  noch  kann  es  Irgendwo  je- 
mand. Den»  KaXkiy.ouoi  sind  auch  noch  andere  Leute  als  Jung- 
frauen. Hätte  aUo  llr.Schn.  etwaii  doch  weui^^stens  denkbares 
vorbringen  wollen,  80  hätte  er  das  bei  dem  Kiusiathius  lür  ^a- 
Aog  stehende  lyu^aiiog  benulten,  und  vorschlagen  sollen  yAav- 
xov  XaQLtoov  x^cüäfLOig  TtccAkixoucn'  ^fkk6r]^(t.  Aber  anch  dass 
er  in  dem  ersten  VerHC,  die  Cunjeclur  von  Jacobs  yJ.vKiuv  be* 
nutzend,  yXvxnov  schreibt,  zeigt ,  mit  welcher  Klueliligkeit  er 
verfährt.   Defia  iiiciU  eiuinaf  weahaib  Atheuaua  da«  if'rafpusiit 
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•nn'ihri.,  sa^t  er  dem  Leser,  so  wie  er  aoefi  selbst  gar  nicbi 
daran  gedacht  hat«    AlhcnäuR  spricht  Ton  dem  Lohe  scli^ner 
Augen y  und  nachdem  er  f^esa^t  hat,  der  Cyctop  lobe  bei  dtiu 
Philoxcnus,  ^leichiam  neiiie  Rh'ndheit  ahndend,  altes  eher  an 
der  Gylati-a  als  rlie  Aii^jrn,  setzt  er  hinzu:  rvq)Xdg  6  Enravo; 
ucfi  xnfr'  ovökv  v^noiog  tcj  I^vKiia)  ixBivoj.    flierauB  folgt,  lia*? 
bei  dem  Ib^kus  i'tvvaü  auf  die  Au^eu  bezügliche«!  ^c^airt  sein 
muHste,   und  nicht  wohl  kann  da««  hlonn  dag  dyavoii/iiq>aQo^; 
sein,  in  welchem  Falle  es  ge?iu<!f  gewesen  wäre,  bloss  öb  nh' 
KvJtQig  a  r  dyavoßXi(paoog  7/ftt>aj  Qoöiotötv  Iv  uv^eöl  Otk'l  ir 
anzuiiiiiren,  sondern      \>t  wahrscheinlich,  dass  ancli  in  den 
vorhercelienderi  Versen  so  etwas  enthalten  %var.  Veränderte 
nun  llr  Sih.  y'?.ff.vyJoyv^  was  doc|i  Ibjkos  vi^lpiclit  mit  be«*on- 
dwer  y czieli Uli;:;  auf  die  An»en  des' Kifryalus  gesetzt  linhcri  kann, 
FO  hnite  er  uui  >o  mein  am :h  um  der  Augen  willen  die  INothweu- 
tli;zkeii,  «uiiie  Liicke  niizuju-limeii,  aiicrl^L'UUcn  müssen.    Kine  uti- 
iHUze  Vcrrnuthung  ist  liier  an«  h  S.  Ii  i  die^  dass  in  einem  Kr ag- 
ment  doM  Kur^tus  bei  lo.  Lydua  de  lueuM.j).  282  in  Ilasens 
gahe  der  Schrift  de  ostentis^  dyaXuoeiÖle  EQ(ag  in  dyavoßUÖ^^ 
SU  verändern  sei.    Schon  die  örlgva  <og  dydXfiaxos  ii)  Earipi- 
des  TIec.  600  hätten  davon  abhalten  köuiien.    Unstatthaft  iii 
auch,  was  S.  118  zu  Vertheidi^ng  von  vnoötBvdiu  in  Aescbj* 
lus  From.  427  gegen  die  biniinglioh  gesicherte  Emeodalite  varo- 
tfT£^££(  vorgebracht  wird:  Praeeiare  dictum  vTtoözEvdle^,  ii 
fuo  nerbo  cum  sustmendi  noiione  inest  tolerrnmÜ  etprae  labore 
gemendi  ngnificaiuBn     Idque  transitivo  senm  nsnrpatnr  ^  td 
multa  eiusmodi  nerba^    lu  den  letzter  Worlen  iai  kefn  rechter 
Sinn:  denn  vsoMiraf^etv  ist  transitiv,  well  es  beset/fsm ^<Ae> 
ftel|  nicht,  well  es,  wie  Hr.  Scbo«  will,  tragen  heiaee. 

8. 120  wird  das  4fiBt«  Fng meat  dea  fitealclMnia  aofefibil 
.  «Dd  «o  geeebriebe»: 

»oXXd  Kvd^via  näXa  7toz$QQisnovv  ^oil  ^L^qqv  avwait 
neu,  ^oäivovs  öTiqfavovg  imv  %s  xogawldct^  aviie^ 

9 

Hier  heisai  ee?  ^od  ap,  Stt8.  poBt  mUJt  habehaihtr  iiW  €mm 
IBlomf,  espimxi^  9.  Beka^.  S9ph^  PIA  628  (sollle  MrnU|sea> 
Allerdings  erhill  man  ea  cf Den  dektyliieheQ  Heptameter» '  We- 
her aber  wefaa  Hr.  8chn.  nfeht  nur,  dtaa  dieaa  ein  Heynirter 
btt  tondern  aneh,  dett  der  Spende«  en  dieser  Stelli  erlnebc 
htt  weher  weise  er  ferner,  data  Steslchenie  iieaeii  Vit«L«tehl 
mit  eioei^troehlltchen  DIpodte  angefangen  hahef  da  ailli  deck 
nneh  in  andern  Fragmenten  dieae  C^mpeaiUon  bei  Ihna  Hiidetl 
Woher  endlich  wdaa  er  nach,  daaa  dia  Ift  dieaeea  Vera«  befind- 
liehen  daktylischen  Rhjthmefi  nicht  eben  dieselben  sind,  wie  fe 
dem  letsten  Verae,  nnd  mithin  der  Spomdemi  anch  din  TmmhMm 
eehi  konnte,  da  ea  ja  ganz  gewShntleh  kt^  ditaclben  Vtsam  md 
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Glieder  wiederkehren  zu  lassen?  Äo  alle  solche  Bin^e  miisa 
ein  Kritiker  denken,  che  er  eniendirt:  %omi  lauft  ja  die  Kmea- 
datl^n  Gefahr  Corrtiption  zu  werden.  )ie.«ser  wüte  es  gewesen, 
hierin  Untersuchen^  ob  Stesichoriis  ^obi  Ttornjolittow^  mid 
fifeht  xots^^imov  oder  Ttoze^otTiTivv  geschrieben  habe. 

Fr.  Xin.  Iki  dem  Atheiiäus  IX  p.  308  E.  liest  man:  "Ißv* 
9tog  ÖB  Tivc(g  kcid'tTtüocpvoiöag  ovo^tttu  dict  rovroiv*  rov  uhv 
mraküLöLv  tJt'  dx{}Otcitüi0LV  ^ccv^olöt  TCoiKikai  navtkoni^ 
aloköÖHQOi  döoLXüg(pvQtÖBg  xal  aXavovEg  ravvülntSQOv.  Mit 
Recht  ist  zwar  Schweighäuserg  kai^L7tOQ<pvQi(hg  verworfen: 
»her  i;vie  leichtsinnig  ist  folgendes  gesagt  S.  129:  Sci'V^oiöL 
Ptdgo;  Cod.  //.  ^av^lai  —  Mffri  graiia  rcpominws  ^nv^olg^ 
Ueet  m»nis  fra^menti  emendado  incerta  Jlucluet,  Die  gelben 
Blätter  hätten  doch  einer  Uechtfertigung  bedurft.  Aber  daran 
dachte  Hr.  Sehn,  nicht.,  sondern  mit  dem  Melnun  b€S€härti^ 
Mittl  er,  Uta  FrA^menl  sei  eo  lieraattelleas 

m 

zov  ii\v  ntfTakoi6iv  1%'  i%Qotdtoi6t, 

Betrachtet  man  die  Leaart  bei  dem  Aiheaiua,  ao  tat  et  doch 
«eiii  weii  lekhler  «od  natürlicher  ao  so  schreibeil : 

rov  pllv  TZBZu'/.OlölV  ItC    aKQOlUXOLÜLV  * 

^av^al  jzoLyJXca  (dolödeiQOt 

dXxvQveg  xavvöljtxiQOi. 

In  einem  Excurac  zn  Fr.  XVU  wicd  k  den  Verseil  dies  AnÜ* 
M  befei  Diemedes  ^ 

THVOfi^a  fiioiifo  ittcl  atitf^av^  Mog  hl]^^^ 

corrigirt  ocpg'  ot.  Aber  Hr.  Sehn,  hätte  wissen  aollen,  das«  das 
eben  so  unrichtig  ist,  wie  dieOorrepUon  von  ot  vor  einem  Con- 
souanten.  Nicht  6  ö'^IßfMßas^  wie  er  meint,  dürfte  Arctinua 
geschrieben  haben,  aondeni  yvla  febert  in  den  ersten  Vera, 
und  am  Ende  des  zweiten  stand  ein  and erea  Werl,  s.  fi.  lihi^ 
dafera  oidil  d«s  Ffegmeal  f ieimelir  ee  Uimmtmt 

* 

yina  ö  '  *']af.ißog 
l|  iXiyov  dittßdg  XQotpoQG)  nodi,  oq)QCi  ol  lyvv,^ 

Fr.  XIX  ist  fiir  die  Worte,  aua  denen  ea  h^leht,  ov  fi§ 
mßöuw  Mai$  TviioSf  fdgeades^iBetriaebe  iftheM  9Bgß$tbeat 

........ 
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Hr.  SdiD.  tagt:  P#  memtura  fnukdi  disi  im  Prolegg.p.  7t 
Dorl  €rfftbrt  auii  aliar  weiter  nicbto  alt :  I^gm,  XIX ei JCUi^t 
ka€C  Ml  dimmuia^  üI  Metmr^  unA  nsa  4ettelke  ScImm.  Afccr 
wenn  mach  eio  toiehet  Melrnm  an  aieli  aicbla  wif  Ikb« 
to  hat  doch  in  diem  Worte«  dardiaaa  Btebt  Statt«  Wt 
BjIbeBsibleA  itt  ia  der  Rhythmik  alchta  fethan;  mao  moM 
euch  witaeiii  welche  Sylben  fai  Jeden  VerhiltaUae  elnee  rfch- 
iigen  Rhjthmiiii  hier  elae  Batiiy  geben  können«  Das  Fra^« 
ment  besteht  ana  eiaeai  Ithyphatltichen  Verae ,  dem  ein  dakt jli- 
icher  folgte^  der  mit  Tvdiog  anfing.  Dem  Metrum  nach  könnte 
das  Fragment  aus  demselben  Gediahte  sein,  aua  welchem  du 
erste  Fragment  ist. 

Fr  XXII  ist  auä  dem  Priscian  genommen,  T.  I  p.  28S.  KreLl. 
Naclidern  Priscian  bemerkt  h;it,  dass  die  Dorier  <Pvkij^,  "Ogtprjq 
m\d*'0i)(p)jv ,  IV'(^^;s  bagen,  Ikihrt  er  fort:  Sic  ^nttmaekus  in 
L  Thebaiilos  Tvöt^g  tt  Olvaidi^g»  Mt  vocalivtun  in  c  praduclum: 
tov  ital  q)CüViiöas  XQOsiq>f]g^  OlvBldij  Tvörjy  teste  Her odiano^ 
qtii  hocpomt  in  prhno  Catholieorum.  Simililer  IbyeuM:  ovoucc' 
9tXvt6v  üg(prjv.  Hr.  Sch.  sagt  hierzu:  Ferutn  potius  vesti* 
gia  codicum  ducufU  et  ipsiuM  mens  grammaUci^  ut  emendemm 

* 

commaculniuin  illud  hnperilia  Crammoticorumy  hacnominatiii 
foniiae  cum  vocativo  copuldtione  offcmorum.  IMc  Codices  be- 
weisen durch  ovoaa'nXvxov  ÜQcpTj  u.  ovaua  Kfd  &covogcpTj  nicht:«. 
Was  da?  zweite  Argument  anlangt,  fährt  Ilr.  Sehn,  fort:  Sed 
ma/iiem  GiamviatiH  qtiod  diccbam^  scquentiu  spectabam  aitimo^ 
^uaif  üa  concimiata  sunt :  „  Kt  quia  Graeci  ab  htiimcvmodi  no» 
minatiriSy  id  est  ^  qni  eus  in  es  coiivertnitt  y  rocativum  in  e 
ff)/i^/(7fi  tenni/iant,  ul  c5  TvÖt] ,  cJ  'Opqp?/»  in  eo  qitoque  cum 
aUqtLuiuio  i/loa  sequuntfir  Lntirtt,  nt  Achilfe^  Perse.^^  Ut  i^i- 
tur  Tifdt]  exempli  grafia  ex  ^  indniacko  hauait ,  Ha  *'OQ<prj  vocU' 
tinitn  Ihffvo  debcL  Keineswegs.  '  Ovo,aax/l uro v  "0^(^71'  ist  so 
riclui:;  als  nur  etwas  sein  kann.  Denn  es  liegt  vor  Augen  ,  dasi 
PriKciau  nicht  den  Vocativ^  sondern  den  Accusativ  mit  Beispte' 
len  befegen  wollte,  und  den  Vocativ  nur  gelegentlich  aus  dem 
OiviiÖri  Tv6i]  mit  anführte.  Wenn  er  darnach  m  Tvörf^^  d  "Of^ 
mi|tctst)  80  ist  ja  wohl  klar,  dasä  er  damit  nur  sa^en  wollte^ 
da^s  alle  diese  Formen  auch  den  Vocativ  aof  ^  bildeten.  Za- 
jßUHf  setzte  er  ci  "Oq^  hUian,  weit  die  beiden  anietat  von  ihm 
genannten  Namen  Tvdrjg  vk,*VQ^Q  waren.  Warnm  aber  schilt 
Hr.  Sehn,  anf  die  imperitia  grammaticormn^  nnd  zeigt  nichts  da 
er  doch  sonst  anch  die  alibdianntesten  Dinge  mit  Beispielen  be- 
legt, daas  die  Grammatiker  wirklich  nnwissend  waren,  wenn 
sie  ovopttmXwo^^'OQipij  anstöftsig  fanden?  Ihm  ist  das  freUicb 
nicht, anstössig,  ao  weui;;  als  llrn*  Müller,  der  ihm  in  der  Bpi- 
atola  beitritt  Darana  folgt  aber  nur,  daaa  beide  ven  der  gndba 
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keine  klaren  Begriffe  haben:  sonst  würde  iiinen  so  etwas  nicht 
eingefallen  gcin. 

In  einem  anilern  Excurs  zu  Fr.  XXIII  wird  etn  Fragment 
des  Stesichonis  S.  167  — 170  und  zugleich  Zenobiu«!  auf  eine 
in  der  Thai  abenteuerliche  Weise  emendirt.    Bei  dem  Zetio- 
bius  VI.  (nicht  IV.)  44  stellt:  XtiooihjioTi  öeouo).  toig  ^vkzl-  , 
XOig  i^ä<SL»  (So  ist  richtig  von  dtu  Kritikt  ru  corri«»irt  woi  tieii.) 
öiä  TO  tag  öagKag  öictycoztBiv  %al  dvakioKuv,  paAiiov  ÖeCfiov 
dxovELv  tov  ecTtoßipoüöxovta  t(6  xüo^  löbt'ßii}  yaQ  Iv  rivi  ttb- 
tgalcp  JjXijOlxoQog  evagidv  rcöv  larl  Ihklav  a{)luif.   Diess  Frag- 
ment fehlt  in  der  kleiiiischeu  Sammlun^^.    Herr  Sehn  schliesst 
nun,  dieses  l'v  rtvi  siBtQai(p  gehöre  zu  einem  FragraeiUe  des 
Stesichorns  bei  lit-m  Strabo,  in  welchem  hf  y.fv^^mvav  7tbtQo:t.g  ' 
steht.    Dieü8  ist  nun  schon  an  sich  ein  Schluss,  dergleichen 
niemand  sich  sollte  in  den  Sinn  kommen  iahten.  Denn  er  beruht 
blosi  darauf^   dass  bei  dem  Zenobiu«?  die  ^Vorte  Iv  TiBzgaCc)^ 
und  bei  dem  Strabo  die  Worte  tv  nttgaig  stehen.  Sollten  <liese 
beiden  Stellen  auf  irgend  eine  vernünftige?  Weise  in  Vereinigung 
gebracht  werden  können,  so  müsste  doch  noch  irgend  ctnua 
anderes  vorhanden  sein,  das  auf  die  Identität  liinwie««?.  Aber 
die  beiden  andern  Worte,  zt^vL  und  xBV^ncjvav  entlialten  der- 
gleichen nicht,  und  vollends  das,  wovon  hei  dem  Zenobius  dio 
Kedeist,  ht  Iiimmelweit  von  dem,  wovon  Ötrübo  spricht,  ent- 
fernt; folglich  vielmehr  der  'zureichendste  Grund  vorlianden, 
dass  diess  iv  rtvi  Ti^rgatcp  nicht  zu  dem  Fra^^ment  bei  StraUo 
gehöre.    Mithin  ist  derScIUn««;,  den  Herr  Sehn,  macht,  ganx 
und  ^ar  vernunftwidrig.    Strabo  schreibt  Iii  p.  148  Cas.:  boC* 
TcaöL  ö'  ot  Tcakaiol  xttXelv  tov  Bceiriv  Tagtrjeaov^  xd  oh  Jad€t- 
xai  rag  jtQog  avti^v  vj^öovg  'Egv^stav  dioxeg  ovrag  bItibIv 
vnoXctfißdvovöt  Zf^clxogov  nBgl  tov  rtjgvovog  ßovxoUoVf  diO" 
%L  yBvvrfiiirj  öxböov  avtatlgav  xXsivüg  'Egv^eiag  TagtTjOöov 
VKOtaftov  xagä  njjydg  axBigovag  dgyvgogl^ovg  Iv  xBv^ftdvmv 
9chQaig,   Hiervon  sagt  nun  Hr.  Sehn.  8.  160:  Inpoetae  verbU 
d«6nl  neque  Strabonis  polest  9989  neque  Stetiehofi:  qm  9ermo» 
ftem  aparücula  aptum  e9m9bani^  cptatimm  8crip89rutti^  unde 
ortum  Qlionmt  yBvv7]9stg.    F«ra  Bcriptura  est  in  ^dm  inddii 
Jleringa  observatt,  p.  SOS«  fWV^hj,    Id  quod  et  res  ipsa  fla- 
güat  (mf  in  öxbÖov  voee  verbum  finitum  tat9tf  tU  C^^^bv)  et, 
ni  puio^  doctu8  Z9nobii  interpolator  pidchr9  eonßrmat,  Nua 
liest  «ifill  dem  Fragment  des  Stesichorot  ti^Arfdft  fiwijx^ij 
dov  JhnniQ«»  hIbwus  'Egv^Blag,   Aber  «ftlens  konnte  ja  ttj^ 
ä6^  f^iwiidii  gar  nicht  von  dem  Geryones  gesagt  werden,  da    .  . 
niemaiid  etwas  davon  weii.^,  dass  er  je  von  Erytheie  wef gegan- 
gen wSre.    Zweitens  aber  ist  ja  Ti//ldd»  j^m^d^  6%tiiv  rein 
tuMlonif,  de  doch  niemand  nugieich  fern  und  nahe  geboren  aela 
icann.    Nun  betrachte  man  aber  vollends,  was  über  den  Inter- 
polntor  den  Zenobina  geaagt  wird*   Denn  Hr.  Sch«  fihrt  ao  fort: 
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Jb  enim  gmm  apud  ZenoMtm  Sfeeichorum  eotmnemmikm  vi- 
disset,  $iaiimf  ne  de  mente-elabereiUur  ^  in  margine  ernrnmifU 
allevU^  quüB  es  GerißOHeide  emedem  peetae  Strabo  dusU^  nem 
integra  illa  sed  quo^  memmiae  succurreret  et  iniimm  ei  esUmu 
RepiUaiis  igUwr  emnibue  Zenobü  ariieulum  ita  eomeiimammus. 
XBiQoßQOtt  9BC[i^.  tcl$  mimttois  t(iä<st.  dui  to  ti$ 
6aif9tu$  8ut9(6imtv  *al  avaUöHiiv*  [ßiXttav  $t6(iiv  Jatoiuw 

JlsXla  S9Xmv^  Mtn  tollte  et  ktum  für mdf lica  htlten,  dast 
jemand  dergleichen  Bln^e^  und  gwt  nocli  reputatie  emmbme^ 
erträumen  könnte,  die  jeder  Menteli  von  gesundem  Ver^tade 
sogleicli  mit  Widerwillen  aerftekweitea  mutt.  Zenobin  ist  viei- 

mehr  so  zu  verbessern:  ßikxiov  da  dsfSnov  dxovEiv  tov  ditoßt- 
ßQCüöKovza  zco  x^i^Q^'  iät&ij^äv  yä{^  av  ztvt  axilga  2^%ifii- 
XOQog  u.  8.  w. 

Fr.  XXVH  ist  et  (ins  angUablieli,  düt  der  dritte  Ven 
riebtig  teia  könne: 

Tn  den  Proleiromonen  S  74  fuhrt  Ilr,  Selm,  selbst  an,  dasa  Pia- 
dar  sirli  nur  ein  einziges  Mal,  und  zwnr  in  oinern  KfgennaiTien, 
den  rr()ccleti«?Tn;i(ikiis  statt  des  Dalcfvhis  eilaiiht  liabe.  Kaum 
lässt  Rieh  zweilVIii,  dass  Ibykus  ^öo;cnfpai;ot;p  gcsclirieben  habe, 
da  «ÜLse  Endungen  liberali  rerwechvclt  worden  sind.  Uebri- 
gens  ist  ver^cs^sen,  dtst  J&attathiut  auch  1686|  diceei 
Fregment  aofiilirt.  , 

Von  Fr.  XXXII.  XXXIII.  XXXIV,  die  Ilr.  Böckh  sefir  -ot 
io  Verbindung  gebracht  hat,  sind  die  beiden  letzt  cm  faJ?sch 
eitirt:  sie  stehen  nicht  S.  1^2  A.  Cas.  bei  dem  Str^iho^  souiiftii 
S*  5U  und  bei  dem  Atbenäug  nicht  S.  97,  sondern  Ole  Me- 

tra aber  düi  lR-n  scUweiiicU  diefitiai  die  mit  Herrn  BöckM  vt- 
genofflmen  sind :  .         ^  . 

♦ 

(xkBxtw  ^ttkdfiaig  ß^omv 
'  KQO^^mf  viv  nid'  ivatgitStP 

Denn  gljkonische  Vene  mit  vorletzter  langer  Sjlbe,  wie  bei 
den  Tragikern,  sind  in  der  lyritschen  Poesie  noch  nicht  nach- 
gewiesen; eben  to  wenig  die  angenommene  Auflösung  der  lan 
gen  Endsylbe  in  dem  erjiten  Verse.  Mit  Sicherlieit  läs^t  sir^t 
über  dieses  Fragment  nichts  entscheiden.  So  viel  aber  leueb- 
tet  ein,  dass  Ver^e,  wie  mau  sie  dem  ÜP^ktti  taicMeft  ilnr^ 
wobl  fiJier  to  gekiimgea  iMibon« 
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Fr.  XL  wird  tgaTti^fjTäv  icvvüv,  domeslicorron  canium 
(to  lautet  der  Genitiv  bei  dem  \  erf.)  als  eine  breite  Ausspra- 
clie  der  Siciüaiier  in  Schutz  geuommeii,  die  auch  in  Geuitkeii 
^i'T  dritten  Decliiiation  aif  p;cbraucht  hätten.  Aber  das  ist  eine 
\  ennuthuii^' ,  die  auf  Irrttiumer  der  Abschreiber  gebaut^  obue 
ausdrückliche  Zeugniätie  nidila  gelteo  iwauu. 

MwUgend  Ui  es,  lo  sehen,  wte  ana  Suidas,  der,^  nach« 
^mm  er  noxätat  Iv  aXkotglo)  x^^i  aus  dem  Ibykäs  angel&brt 
hat,  fortfährt:  uiA  u^ß^f  folgMd«!  all  das  XLUtI«  FrafOMttl 
Ml^efibrl  Hit 

,   6  dl  fplvagsl 
otal  (idti]v  t^^iöv  ki^Qov  Hoxajfii^ 
%ov  Xdovg  dgx^f'Otegov 
Mal  Kgovuäv  (so)  a^ogovta  •   •   .    •  « 

War  aar  «toii^ea  QafUü  von  Dichtertprache  hat,  masi  f lelch 
Iran  weitem  wiltwOf  dats  das  Worte  eioea  auf  Aristophaaat  Wol* 
len  Va.  107^  aoapielendeii  Prosaikers  sind.  UrJ  Scbo.  achatat 
Bichl  aa  wiesen,  dass  daa  %ul  cn(9^  bei  den  Gnnuiiatikarii  aldh 
aabr  afl  aaf  eine  Steile  •olahl  daa  abao  geMwnteat  aaadem 
■aa  aadera  Scbriflatallara  baaieht  * 

Bei  Fr.  XLIII  emendirt  FTr.  Sehn  einen  Vers  des  Euphorioa^ 
der  bei  dem  Galeuus  so  gcst fiiiehen  ist:  tlitz  f5*  civ^jj  nsurpi- 
ysg  iTtiTQVL^ovüL  \)av6vfa ,  die  i!nu  iidatianeu  anderer  iüriiiker 
bei  Seite  e^ctzeud,  f olgemiejravaasaen : 

*EfnxXv^ov6i  ist  Ton  Bcntley  an^eiioinmen.  0aX6vta^  hefsst 
es,  tuea/c  llomeruo  h%iakt»  Wo  aber  stellt  dieses  llomcrigche 
l^crAfl  In  derT\  flymuus  auf  den  Fan  V«).  einer  nichts  be- 
weisenden Stelle,  in  der  wahrscheinlich  käj^z  zu  schreiben  ist. 

Zu  Fr.  XLIX  wird  sehr  unbestimmt  über  'q>aivonijglöss 
und  (pavo}.tyjgiöts  gesprochen^  und  gemeint,  das  letstere  sei 
bei  dem  Poilux  nicht  au  rorri^iren,  wenn  auch  die  andere  Form 
die  richtige  sei.  Was  &  gesagt  wird :  Aliler  res  se  habet 
in  nimm,  prourm^  in  quibus  originatio  fere  delihicrU^  ni  fpa* 
VOfiaxog  ap.  TUtuc,  II.  sed  ^wagtxn  Arist.  Aeh.  49  alio^ 
salgt,  dass  Ur.Scbu.  den  Unterschied  nicht  kannte.  Oami^ 

ist  Too  ^av6g^  imd  hedealet  einen  gianaend  fechteodao. 

Fr.  L  steht  bei  dem  Hesychiiis  so:  ßgwxXlnttti,  sroAf/üixol 
oQXii^tal  phf  4däoimQV*  "I^vx^og  aal  Stifllxo^^og.   Hieran  wird, 
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Dachdem  im  all^eiiuMiicn  über  die  dori^c!ieii  Tänze  gesprochen 
worden,  gesagt:  Snipturam  ßgvaVUictai  panderutis  momentiw 
Omnibus  sancivit  Mueller.  l.  c.  (ia  tlen  Dorier ri  II  S.  342.)  Dort 
findet  man  nun,  was  Schneider  in  dem  Wörterbliche  aunfBhr- 
lieber  g('8a;:L  hatte,  und  die  für  Hrn.  Mnllers  Schüler  geltende 
Sanctfoii  durfte  ausserhalb  dieser  Schule  noch  nicht  lüoi'ort  an- 
erkannt werden,  da  durchaus  kein  entscheidender  Grund  für 
diese  Schreibart  aufgestellt,  und  die  Behauptung  des  Herrn 
Müller,  fiir  ßQvdaliyct  hei  dem  HeRychius  sei  der  Rcüie  nach 
^Qvakki/ri  zu  schreiben  ,  nnwahr  ist,  indem  dießeihe  vielmehr 
ßi^vxallia  verlangen  würde.  Herr  Sehn,  saiit  endlich:  iVV^/« 
COinpoueiiiibus  ^fJesiijch.  v.  ßgvkXix^öiai'  oi  alöigd  TTQOgtBTuia 
nBQiti^la^voL  ywaiXEia  xcd  vavovg  rcöovtig,  la/r/'c  ridebatut 
6Qx^i(S'^(<i'  ittl<pÖovvteg  vei  i/pvovg  (cöovteg^  Si  nihil  est^  lusisse 
putemur,  Videnlur  aulem  in  honorem  Dianne  hae  saltationes 
comparatae  fuisse.  Dan  letzte  ist  aus  dem  l'olluv  IV.  104  ge- 
Bchlofisen,  auf  den  man  sich,  weM  er  alles  durcheinander 
mischt,  nicht  verlassen  kann.  Die  aufgestellten  Vermntliun- 
gen  haben  aber  nicht  die  geringste  Wahrscheinliclikeit ,  und 
ludere  ist  nicht  das,  was  man  verlangt.  Die  Glosse  des  lie- 
•ychias,  in  der  die  Abschreiber ,  wie  mehrmals,  das  erklärte 
nort  nachher  nicht  wiederholen  wollten,  dürfte  ao  sa  sclirei' 
bea  ieio:  l^pvajUxirat.  noXBin^nx^ü  o^pfiwL  ^uvuUwwk  ffomk- 
tovxoi  9  "Ißvxog.  xal  StijölxoQQg* 

Fr.  LH.  Herodko  nsgi  povijQOvg  Xilmg  ftagt,  dass  tafpog 
als  Grab  Masculinam^  mlrNam«  der  Insel  Feuloinnm,  und  alt 
Betiaboog  Neutrnm  tet;  und  nacbdea  er  für  dit  telilo  Mt 
dem  Homer  engellUirt  hat: 

fahrt  er  fort:  äXk*  Xöag  tovxo  if/uplßoXov  6  iAivto$  "XßvMOg 
dUöTuls  vd  fivog  Iv  t(3  ngcotm,  ^TC^^^^  i^  OfUf^utm^  |i8- 
tußalmf*  9»f^0l  yag*  öagov  ödgaoi  xqovcv  ^tfvo  tafpti,  srsxf- 
yüig*  fttQ  hüimv  mg  ßiln.  Darüber  sagt  nun  Hr.  Sehn.: 
Ua  haec  perscripia  Munt  in  Ubro  Hitfmetms  JHndoißi  d ' 
ol  incogiiaiaütt  an^^esuB  Bohson,  99i*  M  tum  wwiB  emL- 
pam  in  Herodianum  iramiulerimuMt  quem  evtum^  mi  rup- 
periM  aliud  qmds  oMtu  enim  tai^H  non  poierai  de  eepmlm 
dictum  arUtrari.  No$  auiem  QtümmatM  wripturam  CMtaatf 
rutitttisae  §erM«u8S 

dduQOV  öagov  ygovov  ^6x0  tdtpBi  ^rejtiyypg. 
Itongum  lou^um  teti^pue  cemedil  sepulcro  fisut» 

Non  wird  noeb  weiter  («ns  unnilthtger  Wetae  über  die  Wie* 
derbolnngeo  elaea  Wortea  f eaproeben.  Deea  bitte  der  Vetf. 
die  Stelle  dce  Heredlan  ttieht  mU  mnreneibIMer  flUbti^keil 
engeaeheii:  ao  bitte  ibm  fir  aiebC  eiliCillea  kiuaa»  um 
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ganz  Terkebrt  auszulegen.  Ilerodiaii  sagt  ja  offenbar  nfchte 
weniger,  als  dass  tdtpst,  von  dem  Grabe  zu  Terstelteii  aeii 
sondern  vielmehr  Folgendes:  das  Homerische  Beigpfel  kann 
sweideutig  scheinen,  weil  td(pog  audi  wie  da»  Mesculinum 
aatsieht;  aber  Ibykns,  der  den  Homerischen  Gedanken  (es 
ist  TO  'Oftr^Q^xdv  zu  schreiben )  anders  gewendet  hat ,  zeigt 
daa  Genua,  indem  er  dieaea  Gedaiikea  to  ausdruckt  (iu  dem 
ersten  Buche  oder  Gedichte): 

ieflf 9  $089  m-  M  ikr^  immb  JßeiäMhuig  «rstarri. 

Bas  angeführte  zeigt,  mit  welcher  Fluchtigkeit  Herr 
Schneidewin  gearbeitet  hat,  uhnerachtet  sein  Buch  dem,  der 
et  aufschlägt,  sehr  gelehrt  zu  sein  scheint,  und  auch  wirk- 
lich ihm  das  Zusammentragen  viel  entbehrlichen  Stoffes  nicht 
wenig  Zeit  und  Mtibe  gekoäUt  haben  mag.  Mö^e  er  bei  der 
Fortsetzung  dieser  Quaeslionum  lyricarum  sich  von  diesem 
mehr  prunkenden,  als  gehaltreichen  Wege  entfernt  halten, 
und  mit  walirer  Gründliciikeit ^  mit  besonnener  Ueberlegung, 
nnd  nach  richtiger  Logik  verfahren.  Dann  wird  sich  Gutes 
Ton  seiner  Arbeit  erwarten  lassen,  wie  auch  das  gegenwär- 
tige Buch,  wenn  auch  sparsam,  hier  tlnd  da  Gutes  enthält, 
wohin  besonders  Fragm.  XXXIX.  gehört,  wo  sehr  gut  die 
corrupten  Worte  bei  dem  Torphyrius  zu  Ptolem«  liarnioa.  ia 
Waliis  Opp.  III  p.  255  so  verbessert  werden: 

ipiAog  «Oft  ^iQfw  txpv  tfrofcd 

und  Fragm.  XLIV.  XLV,  wo  Hr.  Sch.  einsah,  dass  Ilerodian 
aus  dem  Ibykus  uidtt  ein  Femiuiuum  iUÖmQf  sondern  iskö§i 
angeführt  h$jL 

'Gottfried  Hermann. 


JJie  Platonische  Aesthe  tik>  Dargestellt  ven  Arnold  Tluge, 
Hallo  1832.  Verlag  der  Buchbandl.  des  Waisenhauiet.  MV  u» 
233  S.  8.  1  Thli.  6  Qr. 

Der  YerfMier  dleiee  Wetfcee  hei  eekon  In  seiner  meister- 
Iwlien  Debereetsnnf  des  Oe4ipos  In  Kolonos  t^^,  dasf  er 
mhmn  eowobl  kefdslerle  Liebe,  alt  hinreichende  Knnst  besitali 
IMeieiwerkn  des  Allerihnn»  «nah  Ar  unsere  Zeit  nen  in  bete- 
ten. Mit  deaMdbigen  SinUn  nnd  gleleher  künstterhcher  Ein- 
flkhvl  er  nna  Ider  In  diePlaloniaehen  Lehren  Tom  Scho- 
nen ein.  BfaM  Ueberaiehl  deaaen,  waa  aeit  dem  ersten  Brschei«* 
nmi  der  Sdüeternaiheranhea  Anordnung  und  Kritik  der  Werke 
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Pltio's  für  denselben  geachehM  ist,  lei^,  dbit  M  lnjfiw 
der  grÖ8§te  Theil  der  nnlernoiaiMiiM  Arbeftoi  tlcli  Mf  4te 
Kritik  d€t  Textes  hetlM.  I^^t^m  ki  «ieZtbf  der  Sdnif- 
f  cn ,  die  ans  dem  lebettd^fan  Ventiadnii«  der  9MmMm 
PbUotopliie  Mlbal  iiiber  briegen  toUee»  fwbig,  deti  MNteU 
über  tlM  Game  eie  die  Tbeiie  dendbee  die  Aedeeteege»  bei 
ficbleiermaeber  aeeli  daa  Dnantbelufiabate  aiad.  Dam  mwm 
▼eriiegeodea  Warle  «ahao  !a  dieaar  eraee  Baarfelniiig  die  beaa^ 
dere  Aafmerl[iaml[ait  der  Frannde  dea  Plale  aaf  aich  tlehen, 
weil  et  in  der  Reibe  derer,  die  adt  jener  Zät  doe  aelbataO»- 
dige  Entwlei^laiig  der  eioseleeii  pbllaaof faiaabeB  Labree  deaaal 
ben  sam  Zweck  babeii)  cioa  der  erateo  lat  Zwar  iai  diaae 
oeae  Fmahtt  wie  der  Verftoer  aelbat  getteKt,  ebeo  aech  aef 
Seliieiefttacheracbea  Heden  gewacbaen,  glelcbwelll  blh  ateb 
aber  die  DeralalbiBg  beateml  In  den  atrangen  Oremen  dgaer 
wlaaenaabaftllaber  Krdrterang  and  ist  ntt  eben  ao  voitieMender 
Keeatttlaa  der  Scbrifltan  Plale*a  als  eigentbihnllebeni  UrtbeO 
darebgefbbrl»  Oad  darin  beatebt  ein  nicht  geringes  Verdieaat 
deraeibeOf  daaa  aie  In  onbefan^ner  Untersuchung  beharrend, 
nirgend  einem  philosopblacben  System  zu  Gefallen  eine  Conse- 
qoena  berbeiiieht  Ob  ea  aber  überhaupt  möglich  eei,  bei  dem 
latbetiaahan  Charakter ,  d  eri  die  Platonisclieii  Schriften  an  sich 
tragen  end  van  dem  ale  durchdrungen  sind  ,  seine  theoretischen 
Lebren  beranasnsondern,  m^klite  Mancher  bezwtityln ,  weil  ilie 
Oefabr  nahe  liegt,  das»  zuletzt  nichts  Anderes  zum  Vorscheiu 
gebraehtwird,  als  die  d  injccta  membra  poetae.  Dieser  Besorg- 
alaa  begegnet  Indessen  der  Verfasser  gleich  auf  den  ersten 
Balten  durch  die  philosioph  i^che  uud  allseitige  Beliandlun^  sei- 
liea  Gegenstandes^  indem  er  namentlich  jenen  V  orzug  Piatu'»!, 
diedlichgehende  künstlerische  Darstellungsweise  wohl  berück- 
■labtigt.  Auf  frühere  Bearbeitungen desselbenGebietes  ist  keine 
Rbcksicht  genommen,  was  Jedem  durch  die  Dürftigkeit  derselben 
gerechtfertigt  erscheinen  wird.  Denn  abgesehen  vonden  beiläufi- 
gen Erwähnungen  in  den  Corapendien  der  Geschichte  der  Phl- 
sophie  alter  Zeit,  so  ist  in  Tennemaiuii^  System  derPiat.  Fliilos. 
die  Lehre  vom  Schönen  auf  wenige  Iii  älter  in  einen  unbü  deu- 
tenden Anhang  verwiesen,  und  wenn  wir  bei  van  lieusde,  des- 
^aen  initia  jetzt  vollständig  vor  uns  liegen,  eine  ausführlichere 
Ablitndlung  finden,  so  zeigt  sich  doch  bald,  wie  er,  ein  äch- 
ter Zögling  der  WyUenbachlschen  Schule,  mit  mehr  Gefehr- 
eamkeit  als  philosophischem  Sinn  an  die  Arbeit  gegari;^en  ist 
Hl*- H.  giebtin  deranGöttlIngu.Heinr.Niemever  gerichteten 
Dcdication  als  den  Zweck  seiner  IJntersuchunf^en  an  :  „die  ganze 
Lehre  vom  Schönen  und  der  Kntisi,  ho  weit  siePlato  vorwGrflicb 
oder  gelegentlich  entwickelt,  ini^Jins  und  womöglicli  in  eineKi»- 
heitzusammeuaufasscnu.  herauszustellen^S  uiul  lü^a  selber  hlnae» 

datiti  üiue  Folge  davon  anwobi  tsuie  Jbkbanuiig  anaii  dar  Kiepe^ 
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weibcten  uiul  eine  Forderung  derer,  „die  znr  TJebe  für  dleee 
^ottliclie  l:*hilosophie  und  zur  lebendigen  Kr^rL-ilung  ilirc^^  ewi- 
gen Kerns  getrieben  zu  werden  fähi^^  sind  ala  der  Ac^«theti« 
Itcr  überhaupt  sein  müsse.  Hier  soll  iadessen  nur  gezeigt  wer- 
den, wie  weit  durch  diese  Darstellung  die  äsiiieliicliea  Lehrea 
Flalo's  wirklich  an  Klarheit  gewonnen  haben. 

Das  Buch  serfälit  in  iwei Thelie ,  von  denen  der  erste,  p.  . 
das  Schone^  der  zweite,  p.  85 — die  Ä'unsi  und 
ihr  Merk  zum  Gegenstand  bal.  Voran  steht  eine  Einleitung, 
Inder  über  das  bisherige  Missverständnist  der  Platonischen  Phl- 
Idtopme  f  ekligt  und  erklärende  Gründe  dafür  Mgegeben  wer» 
den.  Ferner  wird  die  Mdglichkeit  der  Autiooderung  einer 
Lehre  vom  Schönen  iknrz  angedeutet,  und  TeriQgtweise  in  der 
seltenen  Vereinigung  der  Philosophie  nnd  der  Kunet  bei  Piato 
gefunden,  endlich  die  Auskunft  gebenden  Dialoge  genannt. 
Der  eigentliche  Auf scblnss  über  das  Schöne  liegt  nach  dem  Ver- 
fasser im  Phüihis  und  im  Goitmahl,  die  skeptische  Vorberei- 
tung im  grQ9§ern  Hippias ,  die  mythische  AnfitellaDg  im  PU- 
druM.  Sofort  wfard,  da  überall  die  Schlelermadiersche  Ordnuag 
mn  Grunde  Hegt,  mit  der  Betrachtung  des  Fkädrua  begonneil. 
Der  Verfasser  ^ebt  jedeamal  die  Belegstellen  aeefülirlich  nceh 
Schleiermscher  mit  nnbedeiitenden  AeiideriiBgeii,  wobei  zur 
Verglelehung  anch  der  grleehiache  Text  tttellt  fehlt.  Aus  die« 
•eai  erstell  Gesprleh,  von  p.  tid  Sieph.  sn,  entwickelt  der  Ver- 
fasser mit  grosser  Leiehligkell «.  Künte  Folgendes :  das  Schöne 
gehört  aof  des  Gebiet  der  Anschsiiong«  es  wird  durch  den  hell- 
-stea  «Dserer  Sinoe  enfgefssst,  too  den  erscheinenden  Ideen  ist 
die  Sebooh^t  die  hervorlenchtendste.  Die  Schönheit  in  der 
Biistens  rof  t  In  der  Seele  die  Krinnernng  nn  Jene  ideale  Schön« 
.  heit  hl  dem  hberhinimluehen  Ort  snrhck ,  wovon  die  Wirknng 
die  Liebe  sunt  Schönen  ist.  Jener  scheinbare  Widerspruch 
flwisehen  der  Brinnemng'  nnd  der  Anaphsttung  durch  den  hell- 
Bten  Sinn  wird  sehr  fein  dadurch  ausgeglichen»  dasa  diess  mit- 
telbare Sehen  eben  nnr  Erinnerung  zq  nennen  sei.  Der  Verf. 
gesteht  dsrättf  selbst /dass  die  wisaenachaftiiche  Dntersnchnng 
dabei  freilich  noch  lurttdc  sei,  und  geht,  nm  weiteren  Anf- 
■chiosran  snchen,  snm  grossen  lüppias  ht^r.  Wenn  man  aich 
mtn  ancH  mit  jenlni  einseinen  Ergebniaaen  ana  dem  Phidma 
imr  Unverstanden  ericliren  kann»  ao  ist  es  indesien  wohl  der 
Hftlie  Werth,  dieselben  noch  nöher  ah  betrachten.  Faa- 
oen  wir  das  Resultat  so:  dea  Schöne  Jst  die  Erscheinung  der 
Idee  in  der  Wirklichkeit«  so  möchte  Mancher  damit  schon  viel 
gewonnen  glanben;  allein  aonachst  ist  das  Ausgesagte  etwaa 
allen  Ideen  Gemeinsames,  alle  haben  ihre  Nachbilder  hier  in 
der  Kxistens.  Auch  ist  das  eij;euttiche  Wesen  der  Schönheit 
keineswe^^  darin  gt^setzt,  duHä  bic  die  in  der  Erscheinöng  wirk- 
lich gewordene  Idee  sei,  denn  dauu  wäre  die  Erscheinung  snt 
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Schönheit  noth wendig,  was  hier  hei  Plato  nicht  der  Fall  iit, 
da  ihre  Idee  rcIiou  in  jenem  xoö^og  vor^tog,  dea  die  Seelei 
schauen,  als  eine  eigenthümliohe,  von  den  andern  Ideto  ver- 
schiedene, gesetzt  wird,  wo  bios  Ton  dem  Intellectuellea  dk 
Rede  ist.  Die  Scliönheit  ist  also  sclion  Schönheit  vor  aller  Er- 
sclicinung ,  nnd  ihre  Verschicdenlieit  von  den  ühri^en  Uea 
181  nur  eine  graduelle.  Wenn  dann  diese  Verscliiedeitbeit  aiek 
näher  so  heraustritt,  dass  im  Schönen  die  Idee  torzü^fkkui 
Anschauung  komme,  so  lässt  sicli  auch  darauf  um  so 
etwas  Sicheres  bauen,  als  der  Grund  zu  dieser  Ver^cbicdcf- 
lieit  niclit  in  das  Wesen  der  Schönheit  selbst  gesetzt  wird^tfi- 
dern  in  das  Organ,  durch  welches  sie  geschaut  wird,  hkiit- 
ses  wird  aber  der  Sinn  des  Gesichts  angegeben,  als  der  scbiifili 
und  kräftigste.  Demnacli  wäre  die  Schönheit  die  sichtbei 
scheinende  Idee,  lieber  die  Unbestimmtheit,  die  sichinJi^ 
ser  ganzen  Ausfulirung  verräth,  und  die  man  auf  die  mvthiMki 
Haltung  des  Ganzen,  wie  auf  den  ersten  jugendlichen  V< 
schieben  könnte,  gelit  der  Verf.  zu  schnell  hinweg.  De&a 
Gesicht  ist  doch  nur  die  IvegysOtäti]  rav  öiäzov  öa^iarogi 
Cemf,  die  cpQovrjöig  aber  und  ölxuloövvi]  etc.  werd( 
durch  eine  öWfittTtx/}  ßtö^^^Ötg ,  sondern  durch  die  dtavom^ 
genommen,  und  man  begreift  niclit,  wie  diese  Wahrof 
weniger  klar  sein  könne,  al;i  jene  durch  den  körperlichea 
ja  wie  sie  nur  Beide  mit  einander  verglichen  werden  köBA 
Auch  bleibt  nocli  immer  die  Frage:  warum  wird  denn  |enii 
die  Schönheit  durch  das  Gesicht  angeschaut?  deren  Betatur* 
tung  zu  der  schweren  Aufgabe  gehört^  das  Verhältniss  dadt 
zelnen  Ideen  untereinander  und  zur  Idee  im  Allgemeinen uc^ 
zuweisen,  und  inwiefern  Plato  sich  dieselben  als  getreoat 
im  Reich  des  Idealen  als  Eins  und  nur  iu  der  Existenz 


dergehend  gedacht  habe.  4|H 
Die  Fragen  iiber  die  Aechtheit  des  Jltppias  lasfit  HrX 
unentschieden,  wiewohl  er  auf  die  Kritik  Schleiermachenli^ 
sieht  nimmt.    Darauf  wird  der  Fortschritt  des  Gespräcbi  bO 
angedeutet.    Dieser  ist  zuerst  der  bei  Plato  gewöhnlidiei' 
dem  Ilippias  das  Schöne  gar  nicht  als  Begriff  fasst,  soBilenf 
seiner  Erklärung  einzelne  Dinge  angiebt,  denen  deraelb« 
eine  Qualität  zukommt.  Der  Verf.  iibergeht  die  ersten 
gungen  bis  zu  der  von  Sokrates  selbst  vorgebrachten  Vi 
Ihung,  ob  vielleicht  dasSchö:ie  dem;r^^;ror  gleich  sei.  SA« 
aus  dem  Vorliergelienden  ist  indessen  das  herauszuhebei,i0' 
Sokrates  bei  dem  Beispiel  vom  schönen  Mädchen  das  Sikiv 
als  einen  der  relativen  Begriffe  hinzustellen  scheint,  waltf^ 
er  aber  iu  der  That  wohl  nur  eben  diess  leugnen  und  »f 
positive  Feststellung  desselben  dringen  will.    Wenn  dakai* 
Sophist  wirklich  iibermässig  dumm  erscheint,  so  finid  ■» 
gleichwohl  darin  eine  Entschuldigung  für  ihn,  wenn  ou^ 
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denkt,  dassSokrates  immer  nach  dem  xaXov  alt  eiuem  6v  fragt, 
wandern  guten  Ilippias  nichts  anders  sein  konnte^        ein  ein- 
feines  Dinf.    In  den  abgefertigten  Antworten  ist  ferner  nicht 
Z1I  i'ibersehen,  sondern  i^ielmehr  bezeichnend  für  Plato's  ganze 
Ansicht  Ton  der  Schönheit ,  dass  neben  die  Behauptungen  Tom 
sinnlichen  bebiet  ganz  parallele  sittliche  gestellt  werden.  In 
der  weitern  Bniwickelung  wird  bei  Gelef«alieit  des  berühm-* 
teil  PJaloiilscben  Salm,  dass  das  Schöne  Tom  Guten  nicht  gcH 
trennt  werden  kdnne,  auf  den  populären  Begriff  des  xakoxiyct' 
^ov hingewiesen.  Dass  diese  Stelle  als  ein  beriehligend er  Nach- 
trag zu  dem  Oorgiaa  (p.  474  D.)i  wo  Sokrales  anssprichi,  das 
äcböne  sei  nur  schön  dureh  fiasiehung  auf  etwas  Andervi»  aichi 
durch  akh  selbsi,  nnd  swar  zunächst  durch  Eeiiehung  auf  den 
Molacni  anzusehen  sei,  spricht  der  Verf.  zwsrniehl  bestimmt 
nns,  es  Hegt  aber  im  Grnnde  in  seiner  Ansieht  von  Jener  Stell« 
im  Gorgias,  „die  lediglich  den  gant  populären  grieehiaehev 
Begriff  der  Schönheit  enthalte/^   Einen  siehern  £rtrag  aus  den 
Ilippias  giebl  der  Verl«  sehllMHch  nicht  an ,  und  es  ist  aller» 
diog*  «chwer  naeh  dem  gau  skeptischen  Sehlnss  desselben  nee 
den  fielen  Yerneinnngen,  denen  so  wenig  positive  Andeutungen 
num  Grande  liegen,  wie  sie  sich  in  andern  Piatonisehen  Ge- 
sprächen niehl  so  aeltet finden,  eine  besilmnte  Summe  >n  nle^ 
]»en.  Die  leMe  bedeutende  Aufstellung  dee  Sokratea,  den 
Schone  sei  des  Lnsterseagende  fdr^nge  und  Ohr,  was  gewiss 
damals  TonMancben  gelehrt  werden  mochte,  Ist  vielmehr  In 
der  Ansfuhmng  so  gehalten,  dass  »an  schllessen  mnsi,  e^  sei 
dem  Plato  nlebt  sowohl  nm  die  Schönheit,  als  nm  die  anfge- 
stellten  Sitae  in  <hnn,  dass  nimllch  nwd  Dingen  insammen 
ntwaa  inkommen  könne,  was  nicht  ]edem  Blnielnen,  und  wto« 
demm  jedem  Blnielnen,  was  nicht  Beiden  losammen«  Dia 
Hanptsache  Indessen  Ist,  daas  das  Schöne  dnieUtaoa  inrftckgo* 
tthrt  wird  anf  den  Befrlffdei  6nten,nnd  leise  angedeutet  wlid^ 
daas  die  Lösung  sich  nur  In  der  Lelire  von  den  Ideen  finde,  so 
4asa  also  diese  wenigstens  als  bestimmt  hervorgehend  hitto 
nasgesprochen  werden  können :  Keineswegs  sieht  Plato  den 
Sohline  als  an  die  insserllcbe  Bzlstens ,  an  dasSInnllche  gebun- 
den an,  vielmdir  erscheint  dlesa  ala  ein  Beatrittenee  und  gern- 
dem  Getadeitesi  seine  Bestimmung  und  Wesen  müsse  In  Ihm 
i|elber  liegen ,  nicht  In  der  erregten  Lust,  od^r  In  den  nuffassen- 
den  Organen;  ans  den  gewählten  Beispielen  geht  ferner  hervor^, 
dass  er  das  Schöne  eben  so  sehr  auf  dem  sittlichen  sIh  auf  dem 
sinnlichen  Gebiet  einheimisch  erachtet. 

Bei  der  Betrachtung  des  Gastmahls  erkennt  der  Verfasser 
nn,  dass  im  ersten  Tbeile  der  Hede  der  Diotima  eigentlich  nur 
das  Wesen  der  Lielie,  die  Schönheit  aber  nur  beiläufig  als  Ge- 
genstand der  Forschung  heraustrete;  und  darauf  sucht  er  in 
einer  geii^ireiciieu  DurcUTübruag  iür  die  räthselhafte  lichuuheit 
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dier  Bestrebtin^en  und  Erkeiintnitt«,  von  denen  lebon  Im  Gor- 
I^M  die  Rede  ist,  liier  dieLdeeng  aufznweleea»  dass  eben  in 
der  Person  des  Sokraies  ein  ietiikiee  rittlicbefl  und  kitellecteel» 
le«  Leben- «ii8clia«ileii  dargestellt  sei.  Zu  d leger  Knldedcung 
nekeint  der  Verf.  dnreb  Sefaleiertaachem  fiinleitnng  inin  GasU 
Mfthl  hingefliiirt  in  eeln*  AI«  dne  Organ,  Ireinii  dfM  ideale 
8eii$nhelt  tngeeehnot  werden  mniS|  irird,  dn  ee  weder  Welir> 
sehmnng  neeii  Veielellnng  eetn  kenn,  der  GeitI,  ai«  firlreiiot- 
nifs  fi«  f  Uteniicben  Sinnen  eelir  lirelTend  beneiehnet  Denk 
wie  ftberef netlminend  Jene«  enek  mit  nnsdrer  Voratetlnnf  Ten 
dem  Pletoi^eken  Sekrete«  sein  mng«  io  giebC  deeh  die  Rede 
4w  Diotime  weht  noeb  tbetraetere  Belebmng  Uber  dee  Schdoe 
•elber«  Der  Wette  eoll  eteb  Ton  dem  eintelften  Sekonen  erbe- 
ben sn  dem  ußti  ti  mAov:  4iee  Hievst  j^doek  nnck  kier  dnn^ 
nn«  sneunmen  mll  der'kMieten  Einen  Idee,  jenem  afa&ov, 
#eiebee  wfo  die  Senne  eilen  «lehtberen  Gegenatinden«  nllen  Ideel* 
Ibn  Weeen  Ltehl  nnd  Wtkrkelt  verldblf  nnd  von  dem  eile  Ideen 
anr  Aneetreklnn|en  elnd.  Anf  dteae  Kinbeit  llnft  enek  Jeaet 
Sehöne  kinene,  die  nie  de«  kdebtle  SSiel  den  pkileeeplilBekfln 
Sirekene  dergeeCelU  Ist,  p.  211,  avtd  %ä  %aliv,  «tJv^  um^ 
toS  fMf  ttvtov  (Aovosidls  oIbI  Sv.  Und  ee  könnte  ee  lek^neni 
nk»  wenn  des  Gate  und  Schöne  die  swel  reraekiedeneil  OSkn- 
kn^wingen  dieses  Einen  Höclisten  waren,  und  nwtr  dee  Goto  in 
der  sittliclien  und  das  Scliöne  in  der  sinnlichen  Welt*  Allein 
dies«  lässt  sicii  nicht  durchführen :  die  aus  dem  Hippla«  gewon- 
nenen Bestimmungen  iciersprecheti,  und  ausserdem  musaten 
ja  auch  dann  die  BegriÜc  des  Guten  und  Schönen  auseinendcr- 
fallen,  weicZic  Trüiinung  sich  nirgend  bei  Piatft  gerechtfertigt 
findet.  Vielmehr  fällt  ihm  auch  in  der  Erbclitiiiuii^  Beiden  2u- 
«ammen ;  denn  diu  Schönheit  der  Gesetze  und  ßebtrcbun^en 
ist  doch  am  Ende  nichts  aU  das  sittlicii  Gute  in  ihnen.  Diese 
bei  Piato  immer  wiedericebrende  Uebeitraiiuug  Ucä  Schönen  aui 
das  sittliche  Gebiet  wurde  schon  durch  den  gemeinen  Sprach- 
gebrauch Ton  xalog  und  aitf^os  gegeben »  ?ou  dem  er  niekl 
nbgewichen  ist. 

Deir  Verf.  betrachtet  nach  dem  Gastmahl  sogleich  den  /%t- 
leöm^  iik  welchem  er  den  letzten  Aufschluss  tindet.  Dabei  Ist 
es  zu  verwundern^  wie  der  genaue  Kenner  der  Platoniachen 
Schriften  eine  Stelle  übergangen  hat,  in  der  ütu  deutlichsten 
nnd  bestim  III  testen  über  die  Schönheit  gesprochen  ist,  näm- 
lich ira  7'imaeus  p.  2H:  oiov  ulv  ovv  av  6  öfi^tovQyog  stpoS 
TO  xata  t  avtä  i-xov  ßkmcdv  daiy  tuiovzü)  tivt  ngogi^mfiavog 
xagadeiyfi  atL  tiJv  lÖeav  avtov  xal  ÖvvafXLV  anegyätrjTai ,  xee- 
Kov  dväyxTjg  avtog  dnoTtlfTa^ciL  ttcxv  *  ov  d*  fA'  ^i  g  rd 
yorog,  yiv  vrjzü  TtcajaÖBly^aTi  ngogxQdoi^itvog ,  ov  kuXov.  l)ie*e 
Stelle  inufjste  llcc.  hier  sclion  erwähnen,   weil  ««le  von  dem 

vorher  au«  dem  Geetamki  Akgeieitetett  ein  beri«hUgeniier  Jforir 


t 


Digitized  by  Google 


Bs^;  0ie  Platoiiiiche  AoiCbetfk*  80$ 

tcArlU  7.n  »ein  scTieftit.  Also:  eclion  fst  dM  nicTi 'einem  tdeef- 
len  Urbitde  Gemachte.  Demnacli  v^äre  hier  das  Sch'6ne  alt 
Ausdruck  der  Idee  in  der  Erscheinung  gesetzt.  Allein  dara 
diets  nichts  dem  Schönen  allein  Ki^enthiamlichetf  sei ,  ht  schon 
oben  bemerkt.  Hält  man  freilich  in  dieser  Stelle  den  ötj^lovq- 
yog  fest  und  ur^irt  das,  wan  in  dem  nächsten  Zusammenhange 
\on  der  erscheinenden  sinnlichen  Welt  gesagt  ist,  80  kann 
man  die  Conseqnenz  ziehen,  das  Schöne  sei  die  im  Körper- 
lichen erscheinende  Idee.  Diese  rarallele  des  Guten  und  des 
Schönen  wäre  der  glücklichste  Fond  bei  diesen  Untersuchung 
§en  und  es  liesee  sich  wol^l  eine  Lehre  darauf  bauen.  Allein 
m  la««t  sich  nicht  nachweisen,  dass  solche  Entgegensetznng 
d^  Plate  xam  BewQsstsein  gekommen  ist:  er  hat  es  nir^^enda 
•«»gesprochen,  dtn  die  Handlangen  gnt,  die  erscheinenden 
Dinge  aher  schdn  nAen.  Hindeutong  dsnitf  liegt  aber  in  die. 
•er  Stelle  des  Timaeus,  and  man  darf  m  niehC  Ubeneheiii 
d«st  er  eins  seiner  leisten  Werke  kL 

Beim  13eginn  der  Untersuchnng  des  PkilehuB  erwihnt  Hr. 
R«  die  oberilächlielie  Antielit  TiMiFlato  in  den  neueren  ästhe- 
tischen Lehrbüchern,  denen  Äe  wttmschaftliche  Behandlung 
der  Sache  M  ihm  gSnslich  fremd  geblieben  ist.   Im  Phile- 
Inie  wird  zuerst  als  die  Spitxe  der  Untersnchnng  gefunden: 
Ab^eraesscnheit  und  Verhältnissmistigkeit  sei  überall  Schön- 
heit and  Tugend.   Der  Verf.  eilt  jedech  Aber  diese  Stellea 
blnwef ,  nachdem  er  richtig  er#ttnl,  desi  des  Schöne  hier 
ttebr  ethtsch  als  istheifoch  geftssisel,  n.  dett  es  bald  dtranf 
eil  eHsM  gitts  Nenee  «lederkelireL  Weoti  wir  jedoch  nteh 
jener  erstell  SteBe,  der  et  durchtttt  tn  wissenschaftlicher  Be». 
•tinmitllelt  fehlt,  die  Mfende  p.  6ft,  we  Schönh^l  mid  83» 
metrle  A  eiwte  Versehledenee  neben  ehitnder  geiienni  wer*- 
den  und  so  Jeter  Stelle  aef  aefftllende  Weise  widcrsproehen 
wird,  f  enener  betnehten  ,  se  flnden  wir  darin  eine  nlchl  in 
Bbenehende  Bealill|{ttng'  dea  sehen  larPhidrna  ren  einer  aiW 
dem  Seite  her  Entdeckten ,  ven  der  fradoellen  Verschieden- 
beit  der  eraehelnenden  Ideb  des  Sehönen.   Dan  Mssss  zneM 
ist'  die  ägitri  jedes  Dinges,  wednreh  et  sieh  selbst  entspricht, 
md  die  Stfhdnlieit  dann  lit  dai  Yellkemmnefe.  Bben  eo  er- 
kürt ee  Sehlelermaeher  In  der  EinL  snni  Phllebna  ^  IMf 
,,fcreh  das  M aase  befcoosml  Jeden  Uberhanpt  eiet  Blnheit'  nhdi* 
wird  Bin  Dmg,  dleMi6nheit  aber,  wiewohl  aneh  dnrch  dte 
Maaaa  bealhnmt,  ist  die  Mnankemmende  Vellkommedhdi  M 
Jener  wesentlfehen,»   Wihrend  man  nun  'wohl  hlemlt  anetar 
den  Phllebna  anfgeben  mbefate  mit  der  Klage,  data,  wie  ftber^ 
lumpt  bei  Plate  die  Wahrheit ,  an  vna  die  Sehltaihek  Immer 
fwi  Binem  ins  Andere  entfliehe ,  so  findet  Hr.  R.  doch  den* 
beMedtgenden  Aufechlnss  im  Verfolg.   Nach  Bntwld^ 
luiig  vereinigeu  sich  uämlicli  VerbäitnissmiAsiglKily  Abgevea* 
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•enbdl,  Vollendung,  Hlnlängliclikeit,  ani  duSchta«  damiiMleo, 
41esafi«lbit  aber  liege  ^in  der  Regierung,  welche  dieiwUrpertt- 
qhe  göttliche  Ordosog  in  einem  dnrcb  lie  beseeUeo ,  gewor- 
i^am  Sein  vor  «oeerer  Anschaonog  «iiilibt/^   Der  enie  TJiett 
«lietcr  Beeiiauniiiig  ergiebt  tich  ent  p.  66  a.|'dMe  aber  su  der 
zweiten,  ftUf  emeinen  BetUmmuag  die  Steile  p.  M.  b.  Ifsol  ^ 
yitQTca^ascBQBl  KOöuag  %$$  a^^»(fatog  uq^ov  »cüims  Ißifviw  tf»* 
fumgo  vuvloYoqäMÜQytMm  tpalvecat^  berccbtige,  kem  ma» 
4eai  Verf.  nicht  logmlehnr  iof  nliülge  AotdriMe  npd  Zn* 
■emmenalellnH««  W  bier  elenber  ein  wbegHindeilfr  WqeUi 
gelegt,  iiamenilieb  nnf  die«  %u^mg%  *te  keinein  nnfnwifcennw 
iKMer  de«  genien  Gesprädiee  twiidienSokretei  und  Preteicline 
nnlgehen  wird«   Wenn  der  V^.  dann  neben  dieae  letate  Brkli» 
iiong  alsglelebbedentend  dieae  atellt;  iiScbi^nlieit  ad  daa  Hinab»», 
treten  dea  Wciena  nnd  dea  gdttilcben  Gedankena  in  das  gew«r- 
dene9€in  nnd  die  anacbaniicbe Anffaaanng  detaelben^S  aonwpia 
aie  leider,  wie  richtig  *aie  ancb  an  aiah  aein  mag,  ana  Plein 
■inerwieien  bleiben ,  waa  auch  ana  dev  biihar  DnrchgenomnM- 
aen  berr ergeht«  Aneh  atellt  der  Verf.  aelbat  aeben  dieaea  Bnd* 
er^bniia  jenaa  MythUchegpia  dem  Phidrnas  ,,daa  Schon«  aal 
eine  glinaende  Idee  ana  dar  iiberbininilifehen  Höbe,  die  Ter 
unser  sterbliches  Auge  tritt^   Nachdem  Hr.  R«  an  ein  BUd  dnn 
.  Schönen  nach  Platonischer  Auffassung  heransgeatellt  an  haben 
meint,  nimmt  er  von  der  Kaiitischen  Definition  desselben  Ge- 
legenheit, die  Ansprüche  der  das  Schöne  begleitenden  reinen 
Lust  im  riato  nachzuweisen.    Zu  dieser  Untersuchung  fühlt 
man  sich  auch  von  jenern  oben  angedeuteten  Standpunkt  getrie- 
ben^ wenn  man,  durch  Herrn  II.  8  Entwicklung  nicht  überzeugti 
auch  im  Philebus  den  letzten  Schlüssel  nicht  finden  zu  köfinen 
glaubt.    Es  fragt  sich  dann  nämlich:  hat  nicht  Plato  vieiieiclit 
die  Sache  anders  anjEregrififen  nnd  die  Schönheit  nicht  i^o  obje- 
ctiv  nach  dem  Verhäitniss  des  Dinges  zur  Idee,  sondern  wie  ea 
von  Philosophen  nach  ihm  oft  geschehen  ist,  nach  dem  Ver- 
liältniss  der  sittlichen  Wirkung  desselben  betrachtet?  Der  Verf. 
fitniet  von  dieser  Untereiuchung,  die  er  kurz  und  nur  nach  dem 
Philebus  anstellt,  das  Endresultat:  ,,das  Schöne  sei  ddä  seinem 
Begriif  und  eigenthüinlichsten  Wesen  am  meisten  Entsprechen- 
de, als  das  Wahrste  und  Heinste^^,  dessen  Anschauen  voUkomm- 
ne  Befriedigung  gewährt.    Und  dless  möchte  denn  in  der  Tbat 
das  sein,  was  sich  mit  Sichci  lieit  aus  säaimllichen  an  Zahl  nicht 
geringen  Stellen  als  die  Piaionische  Ansicht  erweisen  iäsat, 
weshnlb  es  auch  wohl  ausführlicher  zu  betrachten  wäre.  Die 
Stelle  im  Gorgias,  vom  Nutzen  und  der  Lust,  wird  ,  wie  gezeigt 
ist,  durch  den  IfippiaH  widerlegt.  Mit  der  Angabe  im  PhilebuSy 
dass  die  SchöniieitMaasR  und  Symmetrie  sei,  knun  man  von  die- 
ser Seite  die  grosse  sittlich  pädagogische  VVirkun;;  verbiudea, 
die  Fiato  überaii  der  Jfiurhjrtlimie  n«iiarmoiiie  Bttacbre&l»ty  won- 
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»Mb die  Hdtik  eins  der  Henptenfelian^nifllel  lo  den  Platonf« 
ecben  Stute  l«t.  ef.  reep»    488«  Biete  Wirkvog  findet  er  abet 
Sur  in  der  Sehdabett  der  Tdee.  Habet  ist  beaonderi  eine  Stelle 
bn  Ttmaeuria  beacbten,  In  der  erlebrti     welebem  Sweck 
mid  Netsea  nna  die  Sinne  gegeben  aeien,  p.  4T.  Bert  aiebt  ^ 
dlar  Snrb jtbmttf  uid  ibreaittiiebe  Wirkung  im  Oanten  des  Welt- 
gebindet,  siehl  In  dem  elnieinen  Scbdnen,  aataer  Im  Horba- 
Yen.  Dat  tiehtbar  SehSbe  tcbeint  er  nur  Im  Weltgansen  an  fin- 
den. Ferner  meint  er  bei  der  Mntlk  ancb  nicbt  aowohl  dai 
dareh  tle  bervörgebradite  einselne  Knnttwerk,  alt  die  Witten- 
ftbaft  der  Mntlk ,  die  elnfaebtten  Grundlagen  derselben.  DIete 
beieieimet  er  aneli  an  allen  ttbrigen  Küntten  ^la  daa  elnalt 
Wahrbafle  nnd  WeaenSlehe:  daa  Andere  tel  empirisch ,  gebdre 
dem  Werden  an  nnd  habe  detbalb  nneb  keinen  Werth,  diene 
aaeh  nicht  an  dem  einsigen  Ziel  der  Ptdagogik,  weichet  nor 
das  sei,  dass  der  Geist  nnr  Ton  der  Erscheinung  ab  zu  dem 
wahrhaften  Sein  gef&hrt  werde,   cf.  Tim.  p.  53.  Resp.  p.  538 
tqq.   Wie  Plato  nun  für  die  wahre  Beschäftigung  mit  der  Mu« 
ilk  nur  die  Ergrfindung  der  in  ihr  liegenden  ZahlenTerhältnisse 
aiisieJit  und  mir  diesefi  jene  sittliclie  Wirkung  der  Eurhytlirnij 
zuschreibt,  eben  so  tVihrt  er  ia  der  Stelle  aus  dem  l*hilebiisi| 
die  llr.  11.  cilirt,  die  Lust  arn  sinnlichen  Schönen  auf  die  ein- 
fachsten Gestalten  und  Formen  zurück,  die  man  fast  abstracto 
nennen  möchte.    Der  Verf.  deutet  dabei  an,  dass  Plato  die 
Schönheit  nur  der  Lust  durch  Auge  und  Ohr  zuschreibt.  Dio 
einfachsten  geometrischen  Grund ß^aren,  die  wesentlichen  Ele- 
mente aller  Gestalten,  und  die  einfachsten  Grundfarben,  als  dem 
Betriff  noch  am  nächsten  stehend,  betrachtet  Plato  als  das  eigeut-> 
lieh  Schöne,  so  dass  sicli  das  p.  00  ausgesprochene  Resultat  na- 
törlicl)  ergiebt,  Jedes  sei  nur  insofern  schön,  als  es  wahr  er- 
funden werde.    INaclidem  der  Verf.  darauf  das  Verhiltniss  des 
Schönen  zur  Liebe,  ohne  die  bei  Plato  fast  nirgends  an  dio 
Schönheit  heraiiznkomrneii  sei,  nach  dem  Phädrus  und  der  Re- 
publik dargeiiteilt  und  uns  auch  p.  75  sqq.  aus  den  Gesetzen 
Anfschluss  über  PJato's  Ansicht  von  der  Frauenliebe  gegeben, 
fasst  er  die  einzelnen  Ergebnisse  p.  83  so  zn«?ammen:  „Wenn 
das  Schöne  vom  Wahren  nnd  Guten  nicht  zu  sondern  ist,  so 
wird  das  Schöne  ii her. T  Ii  da  sein  müssen,  wo  das  Wahre  nnd  Gute 
In  dem  geworden eji  Sein  vollständig  zur  Erscheinung  kommt.^ 
So  rundet  sich  die  Le)ire  freilich  sehr  günstig  sb:  allein  al« 
IlRiiptgaclie  bleibt  dnbei  zu  bedenken,  wie  diess  Gute  und  diess 
Walire  und  das  Verhältniss  desselben  tur  Erscheinung  bei  Plato 
überail  gefa»st  ist.    Dass  Schöne  in  der  Erscheinung  ist  bei  ihm 
uur  schön  als  Abbild  des  Urbildes  und  im  Schönen  offenbart  ' 
sich  die  Idee  auf  eine  Torzügliche  Weise.    Diese  Ansicht,  ge-  , 
w'iss  die  richtige,  wird  dednreh  verstört ,  dass  Schönheit  nur 
der  Ideit  in  dem  u60fUßgva^6$  mkmmtt  wo  ihr  Begriff  uil 
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jSchoAlieift  wieder  verioren ;  deno  die  Erscheüung  iit  für  sie 
elieiisonoihwendig,  wie  die  Idee,  o.  weder  die  Brseheinung  oboe 
Idee,  noch  die  Idee  vor  der  Ertcbeiaiuig  ist  schön.  So  wird  es  aber 
}n  der  Rede  der  Diotiiua  darfesteilt,  gefen  die  wirsaf  eii  aiiisgeB, 
dass  uns  eia  Schönes  ohne  Körper  und  Stoil^  ohne  Furbe  uuti 
Gestalt,  kurz  ohne  jene  gescholtene  q)kvaQla^vtiTii  nicht  be- 
stehen Icann.  Von  dieser  Fiatonischeu  Schönheit  der  Idee  au«t 
ist  nlnunermehr  ein  Weg  zur  Scluiiiliüil  in  ^r  Ersciieinnug  zu 
finden.  Wie  damit  seine  Ansiclit  von  den  sinnh'ch  tchönea  Eili- 
gen übereinstimmt  und  noüiwendlg  ans  dieser  Grondannicbl 
fliegst,  igt  oben  am  Flülebus  gezeigt.    Alles  was  über  die  ein- 

'  fathsttn  Grundformen  und  Farben,  über  die  einfachste  Melodie 
(die  unter  dem  Äusdruclc  Harmonie  zu  verstehen  ist)  hinaus- 
geht,  ist  blos  Krgötzung  der  Sinne  und  Sinneutrug,  der  den 
menschlichen  Geist  iMiwucdif  in  Gebiete  dee  WwdcM  mad.  4m 
Zeitiichkeit  festhält. 

Von  der  I^utut  handelt  der  V«rf«  damf  ia  frencr  Ant- 
fubrlichkeil;.  Hier  sollen  indessen  «M  diesen  iweüen  Tbeik 
des  Werkes  nur  die  Haoptresultate  angeieigt  werdw»  guswt 
spricht  Hr.  R.  nach  einifco  «ioieitenden  Bemerknnfea»  MMm^ 
lieb  über  Plato'a  beli«^»t«  VerurtbeU«ng  der  Diefeitr,  ▼#«  d«a 
ABfabea  im  Phidros.  AU  höchst  aufaiUnd  wv  »kar  MPir- 
dcrtt  ancli  so,«rwi)inem  dm  in  der  bis  daUo  gefimd— en  4» 
hnmh  aber  das  SebStm  nie  vom  äw^timtii  die  Aide  §tiß^mm 
wUurend  tilc  dteae  beiden  Begriffe  «McnUeoiiliek  fewe»- 
ileflsiiid,  so  date  wir  »«eh  die  ScJieiibeit  mliriiiieb^r  Wage 
^der  des  WeltgaiuMm  als  Bnuragaiaa  dttar  g&ltiiebM  Kawi  aa 
betraelilm  gewohnt  sind  $  wd  as  nnaa  sieb  wirkttsli  las  Vnrisig 
seigea«  dase  Plate  die  Knast  nicht  eis  eine  IIer?erbriB§€rl«  des 

.  Schönen  betrachtet,  sondern  Tielniehr,  daas  Beide  seiner  Aaaiebt 
nach  garnicht zusammen  gehören.  Aus  dem  Phädrusergiebt eich 
nach  der  Entwicklung  des  Verf.,  dasf^  zu  der  llervorbrin^uu^ 
eines  Kunstwerkes  erfordert  werde  mit  licwusstst^iji  forigesciii. 
Hegeisterung,  im  Gegeui^ülz  mit  der  gemeinen  Uesonniiukii^ii  z 
B.  am  I^vHias.  Daneben  wird  die  au^  dem  Ion  getichöpfte  Be- 
lehrung zusammengeiasAt  iu  den  Gegentiatz  dichteiiicJier  Begei- 
sterung und  menschlicher  Kunst;  diese  aber  sei  ,«eine  Fertig- 
keit^ die  aus  einer  Gattungen  umfassenden  Wissenschaft  ^t- 
springe,  während  die  Begeisterung  au^  dir  Richtung  auf  etnci 
besondern  Gegenstand  entspringt.^^  Demnächst  wird  der  Phi- 
drus  wieder  aufgenommen  und  als  Forderung  für  den  iCita^ 
werk  gefunden:  organische  Vollendung  und  Veriiältiiiaaiiiilafag- 
keit,  au  erreichen  durch  daa  dialektische  Verfahren.  IKo 
Künste  werden  abgeschätat  nach  ihrer  mehreren  oder  im^ew^ä 
Richtueg  anf  das  Wahre  md  ageb  dar  Wirksamkeit  ll&rer  fiee- 
IfolaifiWf.  äm  UMMlaa  aleht  dewnpch  die  g^ilasiphhnhi 
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KümU  ge^en  die,  was  wolil  sonst  vorzn^(;wci$ie  schone  KuiiaI 
genannt  wird,  in  ilaa  nachtheiHgste  LiclU  treten  moss.  Pia- 
to*t  Kungt  ist  also  mehr  eine  erziehende,  als  eine  schöne, 
und  WB8  wir  schöne  Kungt  nennen,  heisst  bei  ihm  nachah- 
mende Kuiigt.    Die  nähere  Bestimmung  dieser  Ist  nun  Gegen- 
stand der  weiteiL'ji  Ufitcrsnchung.     Diess  mit  unwidersprech*» 
iichcr  Sicherheit  gewonnene  Uesultai  steht  in  enger  Verbin- 
dung mit  dem,  was  ob«i  mit  einiger  Abweichung  toq  Herrn 
Enges  Ansicht  «js  die  Platonische  Bestimmung  des  fioliö- 
aea  angegeben  ist.    Bei  Plato  U«gt  in  der  Kmt  nur  der 
Begriff  des  Methodisehen,  WisseiiHchaftlichen,  auf  Princir^ 
^ea  Zurtjckgeführten,  und  alles  blos  Empirische  Icanu  iR  die- 
•en  Kreis  keine  Aufnahme  finden.   Damit  stimmt  uberein,  was 
der  Verf.  aus  dem  Prelegoras  f^nflhrt,  dess  niralleli  in  die* 
iem  Dialog  £3Ufin|}|i^  und  tB^vri  als  gMeilbedentead  genauit 
wird;  für  denselben  Sprecbge^rancb  helten  Beispiele  enp.  dA 
Gorgias  und  Clisrmidee  beigebracht  werden  Itinaen«  Ans  den» 
Gorgias  weist  Br.  R.  nneb:  die  wahren  Künste  im  GegenaOn 
mit  der  Schmel^heUttt^il  fehen  anf  das  Gnte  nnd  haben  eine 
wissenscbaltUehe  Kenntniss  ihres  Gegenstandes,  Mnsilc  nnd 
OiohtttDg^ehen  lisafig  nicht  auf  das  Gute  und  die  naeiiahiBea« 
de  Knnat  nie  auf  Erkenntnis».    Dasselbe  lehren  die  snniehst 
folgenden  Stellen  aus  dem  Krat^  lus  und  den  Gesetzen.  Darum 
wendet  sich  der  Verf.  p.  152  von  dieser  eigentlichen  Plato- 
nischen ScIuMiheit  und  Kunst  ab^  um   die  üachahmendc  als 
JlauptgegenHtand  zu  verfolgen.     Aus  dem  Staut  wird  zuei*jt 
der  Widerstreit  der  Philosophie  und  der  Diclukunst  iiervor* 
gehoben,  aus  dem  Gastmahl  und  dem  Sopliinten  das  Weseii 
der  letzteren  näher  erörtert,  und  dabei  ^e^eu  I  rühere  Annalidien 
die  Ehre  der  nachalimenden  Kunst  hei  Piato  gerettet  und  ge- 
zeigt, sie  erscheine  hei  ihm  nicht  aU  einQ  blosse  Copirkunst, 
sondern  wesentlicli  schöplerisch ,   eine  Consequenz,   die  mau 
nach  der  Kntwicklmig  des  Verf.  iiier  durciiaus  zugeben  muss.  ^ 
Die  fortgesetzte  Anklage  der  nachahmenden  Kunst  im  lOten 
Bnche  der  Kep.  giebt  im  Qrqnde  Itein  neues  Resultat:  sie  hat» 
es  Jiur  mit  der  Erscheinung  su  thnn^^ttnd  indem  sie  sich  sl» 
die  vollkommenste Sephistik  yeigl,  begribidet  sie  ein  Recht  der 
Philosophie  sich  f efen  sie  f n  vertlieidif en.   Bei  der  Polemik 
fefeii  die  Dichter  p.  180  mnaa  wieder  an  die  ob^  angdRklnrti^ 
won  Herrn  A.  iibecnehene  Stelte  ans  d«  Tlfnans  erinnert  Her« 
den. ,  Sie  sind  nm  eine.  Stnfe  wdter  van  der  Jdee  entfernjt« 
aia  die  geweirdene  Weit  aelbat,  sind  r^m  <i»o  %9Ö  mUw^^ 
Bn  nher  dem.Plblo  das  Sehone  in  der  Brsehebmif  finr  daa 
lat»  was  neeh  dem  UrUMe  der  Idee  genlaehi  ls*i  onseMhi  aber 
Ana,  was  nach  tfnem  eadllehen  Verbilde,  a»  ist  ea  natfiiiioh, 
4nae  die  «[üosto  als  nnr  daa  Zeltliohe  nachahmend  niebl«  Seh»* 
Mi  hntsertvingea  k^nn.  Von  p.  I8ü  au  handelt  den  Verl.: 
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\on  der  Nachahmung  im  entern  Sinne,  von  der  Bettimmnng 
dei  Dramatischen  nach  dem  umgesetzten  Anlange  der  Ilia«,  hei 
welcher  Gelegenheit  für  daa  Uäihsel  von  der  Einheit  des  ko- 
mischen  und  tra^iKchen  Dichters,  mit  welchem  das  Gastmtihl 
Bchliesst,  aus  Plaio  selbst  eine  AuÜöi^ung  gezeigt  wird  mit  lila- 
Weisung  auf  die  freilich  mehr  befriedigende  in  Solgers  fc^rwin; 
p.  194  von  der  niclit  weniger  hpriihmten  Begrenzung  der  nach- 
ahmenden Darstelliirii^.  Von  der  Üic^.tknnst  *reht  der  Verf.  zu 
der  Musik  über,  wobei  wir  auf  das  schau  oben  Erinnerte  ver- 
weisen. Piato  Iconnte  ^on  seinem  Standpunlcte  ans  den  Dichter 
sieht  hölier  tleiieii :  er  komile  Ihm  den  Hinblick  auf  daa  votitov 
naQatHYna^  dessen  nor  der  Phliosopli  llhig  ist,  aieht  togo« 
ateho.  I)ie  Idee  in  ihrer  Keiaheil  aoli  nur  dem.dtaAexrtx6$  er- 
kennbar sein;  diakBTLxinoL  aber  waren  freiiich  weder  die  Dichter 
■oeh  die  Maler  oder  Bildhauer,  alte  konnten  sie  nieiii  einroal 
die  Idee  schauen»  geaehwelge  denn  sie  nachbilden,  2U: 
Die  edlere  Nachahmangsknnat  tat  die  Konat  der  Darflellvng 
eelbatitlndiger  Vontellengen ;  wokel  natftrlleii  die  nerkw&rdi« 
|e  Aeoiaernnf  im  5len  Bndi  der  Rep.  ntehtfibergangen  iat:  efai 
ilaler  kdnne  einen  ▼olikonmen  aehftnen  Mann  nulen,  den  er 

iMehwoht  in  der  Wlrkllekkelt  niekt  naehinweiien  Temio|e. 
»ndnrek  aeheint  aleh  Plate  aelber  m  wldenprecfien^  und  Hr.lL 
benntil  die  Stellet  nm  aneh  kel  Plato  ,,die  dargeatellten  Knaal- 
Idenle  ala  daa  efnaig  Tollkoinmene  Schöne  and  iwar  ala  die 
heHslen  Ebenbilder  der  Idee'^  zn  bezeichnen.  Allein  es  ist 
doc^  an  dieser  Stelle  gcwi&s  kein  Hinblick  auf  die  Idee  als  Vor- 
bild gemeint,  eondern  nur  eiue  erhÖhete  Wirklichkeit.  Doch 
erinnert  der  Verf.  p.  217  auch  selber  wieder  daran,  dass  Plaia 
der  nachahmenden  Kunst  nur  die  Darstellung  vollkommeuer 
Vorstellougen ,  der  Rede  des  Wissenden  aber  die  >Iittheilung' 
der  rdeen  zugesteht ,  worin  zu<^leich  die  letzte  und  richtigste 
Erklämng  sowohl  seiner  Verelirim;^,  als  seiner  Anfeindung;  der 
nachahmenden  Kunst  und  die  Bestimmung  ihres  BegriflTa  und 
ihres  Gebietes  seibat  gefanden  wird.  Denn  die  noch  folgenden 
Untersuchungen  ans  den  Ge«;ctzeti,  Ton  p.  21H  bis  zani  Scllioeai 
verhalten  sicli  zu  dem  bisherigen  nur  be§tüli^(Mid. 

ht  nun  80  die  Geringschätznng  der  Künste  bei  Plato  erklirt, 
so  bleibt  doch  immer  merkwürdig ,  wie  der  Philosoph  in  der 
Betrachtung  der  Dichtkunst  beim  Stoffe  stehn  bleibt,  und  da  aM 
durch  Worte  wirkt ,  sie  auch  immer  nur  in  Beziehung  anf  Wla- 
nen,  Wahrheit  und  ihre  Erkenntni^is  betrachtet«  Im  Ion  ist 
eine  richtigere  Ansicht  berührt,  nimf  ich  die  Erregung  den  Qe- 
auMha«  fr^ehaOy  dato  sie  ihm  auch  dieses  Zweckes  wegen 
ontergeerdnel  nnd  faringfikgig  effcbeint*  Nur  in  der  MuA 
erkennt  er  die  reine  etiiiaehe  Wirkung  der  Form  an.  tle^ 
den  Begriff  der  Plato nlsohen  ^Ifirjcks  bat  aieb  offenbar  Atlolote 
Un.  neben  erheben  in  seiner  Angebe  des  Dnteieebieden  «Ml  CNs- 
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schiebte  and  Diclitknnst,  cf.  de  arte  poet.  10;  nnd  niclit 
weniger  hat  Sophokles  das  Rechte  getroffen  in  seinem  eignea 
berühmten  Urtheil  über  seine  n.  die  Earipideische  Darstellung. 

Nachdem  wir  dem  Verf.  bis  an  das  Ende  seiner  Unter- 
suchungen gefolgt  sind,  vermissen  wir  daselbst  eine  Nachweis 
sung,  wie  die  gewonnenen  Ergebnisse  mit  der  gesammten  Pla- 
tonischen Philosophie  zusammenhängen.    Die  Gegensätze  ,  tlie 
sich  zwischen  der  Platonischen  Ansicht  vom  Schönen  iind  'kler 
Kunst,  und  unserer  Art  diese  Dinge  a^izusehen,  ergeben  Uia- 
ben,  miissea  eine  befriedigende  AuAösung  in  dem  Zusamnlea- 
hange  seiner  PhiUMophie  finden.   Diese  fiiaheil  ist  nidil  iar- 
gettelit.   Es  ist  indesa  nicht  schwer,  die  gemno  UebereinaHm-  > 
■mog  aafznfindeii,  deren  Grundlage  hier  kurz  angedeutet  V^i^ 
den  möge:  Die  toq  Plato  entdeekte  Well  der  Ideen  steht  der 
Ersoheioragswelt  bei  ihm  aoch  achroif  gegenüber,  er  bat^dea 
Uebergang  niclil  gefunden.   Beide  Welten  sind  für  ihn  noch 
neben  einander »  Bicbt  In*  imd  durch  einender.   Die  Well  der 
Zeitliehkeil,  toü  def  .tr^eldi  giftcfcUeli  erhobeSi  Ue^  elf  elii 
Nichtiges  hinter  ihm/iiiid  wihrend  die'Biistei»  tUe  Wahr» 
heit,  Ja  adhal  alle WlrliUehkeit  Terliert,  erhiii  daa  intelieelaelle 
Reicn  der  Ideen  dagegen        Snhalantialililt.dicTihm  niohl 
sol[onnn^,  nnd  die  er  llun  nicht  gegeben  hahen  ürlkrde',  wenn 
er  erinnnt  hitte,  daaa  die  .Weit  der  Ideen  vm^uMMk  In  der 
■fBclmlming  iat .  INeflelfadi  häpr^chene  FraltvTon  der  Bjr* 
peataairnng  der  nalnniachen  Ide^^iat  «ali^ 'so  grnndlea  nichts 
nie  sind  iLeineawegea  ein  biet  Gedachtes,  ale  haben  daa  wahre 
Sein  9  aint  ovra,  wodurch  sie  wieder  in  die  Eiistenz  gezogen 
werden.    Darum  ist  es  nicht  unbedeutsam,  dass  Piäto  oft,  ja 
ineisstentheils  participia  und  adjcctiva  gebraucht,  wo  wir  den 
Infinitiv  oder  abstracte  Substantiva  nehmen.  Die  Bezeichnungs« 
•  weise  des  Aristoteles  ist  schon  viel  abstracter,  was  für  seine 
Stelle  auf  der  Grenze  der  allen  Philo8ophie  von  Wichtigkeit   : , 
Ist.    Demnach  wird  bei  Plato  auch  die  Idee  der  Schönheit  daa 
Scliöne  selbst,  ein  Reales:  denn  avxo  xo  xaXov  ist  kein  Ge« 
daclites  mehr,  wohl  aber  ro  xaAAog,  und  die  zeitliche- Schön- 
heit ist  nichtig  gegen  die  ewige.    Noch  war  die  Philosophie 
nicht  dahin  gekommen,  die  Existenz,  die  Welt  als  den  Kör- 
per der  Idee  anzusehen,  eine  Wirklichkeit  aber  forderte  Pia- 
to's  Geist  und  der  Geist  des  ganzen  Hellenismus,  weshalb  dann 
die  Ideen  solche  Sobstantialität  gewinnen  mussten.  —  Von  den 
beiden  Wegen,  praldiach.  das  Schöne  zn  schafien  und  ea  Iheo- 
retiach  zu  begreifen,  wurde  dem  Volk  der  Hellenen  jener  erste 
nugetheilt,  weshalb  ea  nicht  auf  dem  andern  gehen  konnlei  « 
wrährend  dem  ipileren  Geaelüecht  die  Aufgabe  geatellt  zu  sein 
scheint!  beide  lu  vereinigen,  philoaophiaciie  firkenntniss  dea 
Schönen  nnd  pral[tiache  Uebong  deaseiben.  —  Eben  so  stimmt 
dm»,  waa  oben  von  den  einffachaten  Geatalten^FarbeniToneni 
MMia.f.j«a.«.iMMfcMt.Mi.MvniJsyi.ai  m 
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als  dem  ef^entliclien  Schonen  nach  Platonlicher Ansicht  gesa^ 
ist,  mit  der  Ei^entlmmluhkeit  der  frieohischen  Kunst  zusam- 
men, düreu  (yharakter  Eiiifaclilieit  jiiit  der  höchsten  Vollen- 
dniiff  ist,  was  sich  an  der  Pfastik,  der  Musik  und  3Ialerei 
leiclit  iiachvFeiseii  iässt.  Vm^  denen  ein  weit  gru^^serer  Ueich- 
thnm  des  Lebens  atif^eschlosHeu  ist,  denen  eine  ungeheure 
Empirie  vorliegt,  |)il(')^t  sich  die  Schönheit  inclir  in  der  31an- 
nigfattigkeit  zu  ollV  iibarea.  Dennoch  i8t  es  im  Grunde  nur 
eine  und  dieteibe  Sciiönheit,  die  durch  die  Einftciiüeit  Bad 
durch  die  Mannigfaltigkeit  hervorgebracht  wird. 

Sieht  man  sich  also  genöthigt,  dem  Verf.  bei  einselM 
Ergebnissen  der  Untersuchung  die  volle  Beistimmung  la  vtf^ 
tagen,  weiche  auf  diesem  Gebiet  der  Forachung  üliereU  we- 
der Erwartun:^  noth  Wunsch  sein  kann ,  so  fSihlt  man  sich 
doch  Bu  wiederholtem  Studium  seines  Werkea  getrieben  darcl 
die  geistreiche,  eigenthiimliche  Anffaerang  ganaer  Dialoge  iui4 
eiinelner  Steilen ,  die  mit  eben  ao  grosser  VoUkommeiiiiell 
•od  Klarheit  der  Sj^rache,  ala  aeltener  Freiheit  de«  V«iiiia» 
gea  entwiekelt  fat 

Claaaihal.  Dr.  L.  W'ieme. 


H^s.  S  e  hmidtii  Comm^nimtio.  d0  Pr^nomimt 
Oraeeo  et  LuUnOi  Hat  Vm.  (4.)  lOB  Seite«  «.  m 
fiehalnadirlditaii» 

Der  Herr  Verf.,  schon  durch  andere  Arbeiten  aus  deaa 
Gebiete  der  Granima(ik  bekannt,  theilt  udr  hier  schätzbar-. 
Untersuchnitgeii  über  die  Fjut^ttchunj::  und  Uedeuttin^  der  grie- 
cbiHclieu  und  röinisclien  Fronuniiiiii  mit.  In  dedijeiiigcti ^  wai 
die  Entstehung  hetriift,  tritt  er  ia  die  Fusstapieu  des  llerra 
Bopp,  bald  sich  anschliessend,  bald  abweichend  von  deSi 
was  dieser  in  den  Abhandlungen  der  Berj.  Academied.  Wisaeoack 
über  denselben  Gegenstand  mittheilte.  Indem  er  zugleictt  mcki; 
als  Bopps  Zweck  es  forderte »  in  das  Einzelne  eindringt,  bie- 
tet er  noch  mehr  als  jener  und  viele  eigne  BeiaerkangcOi  «a4 
da  er  auch  der  Entwickelung  der  Bedeutung  und  der  UBte^ 
achiede  eine  aehar£ainnige  Aufmerksamkeit  zuwendet,  werdsa 
aeine  Untersnchnugen  aeibst  von  praktischem  Nutaen.  8eias 
Darateliung  itt  klar  nnd  liehtToil,  waa  Ihm  um  an  mehr  Ehit 
maeht^  da  ea  nna  bei  mleu ,  welche  in  demaelben  Fache  ar- 
bdten«  oft  bedibnken  will|  ala  vergSaaen  aie  Uber  die  Tielca 
Sprachen,  welehe  aie  stcm  Schreiben  handhaben,  diejeni^«^ 
Iii  welcher  aie  achreiben«  Daa  Pronomen  hat  der  Hr«  Vori. 
deaawegen  Inabeaondere  inr  Unterauchung  gewihlt,  weil,  witj 
er  aagt,  die  Formen  deePronomena  dietltealen  In  alleu  Sprt>i 
chen  sind  und  für  die  Bildung  dt^r  Sprache  von  grö&ater  B^i 
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Deutung  (S.  3).  Seiae  Aufgabe  behandelt  der  Ilr.  Verf.  in 
27§§.,  deren  1  —  liJ  die  Krit^^tehurig  und  ikdctifuti;:  der  Pro- 
nominalstänime  der  1.  2  »\  Mersoii ;  ^14—  IV)  die  Prniioiuiiia 
adjectiva;  §  17  —  *2i  die  Dt-i;] inatioij  der  Proiiuiniiia ;  §  25  die" 
Adverbia,  weiche  ans  rrouomiu«  fetaauueu^  §  26  u.  21  die 
Ziisatzsylhen  uintas»en. 

In  g  3  sucht  der  Herr  Verf.  die  Eatttehung  der  Prono- 
mina im  Aligeraeinen  zu  erklären^  worin  er  nicht  von  seinen 
Vorgingera  abweiciit:  bomo — simol  atque  res  aingulaa  iliit- 
tiaguere  incipit  ei  inagine^  vagas  et  incei^taa«  quae  tnenU  auae 
obveraantur,  ore  et  %oce  eifere  et  liogua  aduiobrare  eonattir, 
Don  poteat,  quin  primuro  se  Ipsnm  e  caeterq  reram  ordine 
eiimat  ipsequc  cogitaoUa  ioqueiiti§qae  partea  ac  pertonam  In» 
daat«   Deüide  alterum  qnettdam,  qui  ipaiue  Verba  andiet,^— 
aibL  opponat  necesse  eat.      Qaaeeunqoe  antem^  praeter  loqueiH 
tem  et  audieDtem  reperiantor  —  ea  omnia  iiDom  ia  ceosuiii  ve* 
nioDt  et  tertiae  peraonae  nomiiie  comprehendttiitnr.  Verbin- 
dea  wir  hieriiiit  dieB^erluing  dea  Hrn.  .Verf.  im  iweiteq  §» 
^daaa  die  verachiedenen  Sprachen  nicht  nach  einem  aut  dem 
Begriff  dea  Nomena  herrorgehenden  Prioctp  dieas  oder  jeaea 
Wort  in  die  Zahi  der  Pronomina  atifiiahmen^  aoadern  nach 
einem  änaaeriichen  Kennseichen,  der  Dedlnation^  vnd  verau« 
chen  ea,  dieae  Ansichten  zu  prüfen.   Jene  rucksichtlich  der 
Entstehung  der  Pronomina  fusst  darauf,  das»  der  Mensch  da- 
mit begonnen,  die  äusseren  Din^e  —  die  Gt-^enstände  —  zu 
scheiden;  hier  lialie  es  nicht  t'elileu  können,  dass  er  zuerst 
seines  Jch,  dann  des  J)ä^  dann  dea  Ar  oder  Sie  bewusst  ge- 
worden.   Aber  selbst  den  ersten  Theii  dieses  Satzes  zugege- 
ben, so  zeigen  ttiis  doch  schoü  die  semitit^chcn  Sprachen^  dass 
wenigstens  in  üuicn  mvht  die  erste  und  zvuite  Pfrson  die 
ursprünglichen  ^ind^  «oiidern  Aielinelir  die  diiite.    iNur  da- 
durch, dass  man  alles  in  dor  dritten  Person  ansrhiniite^  war 
es  der  Sprache  gestattet,  diese  völlig  ohne  liezeichuiuig  zu 
lassen  und  den  reinen  iindectirteti  Stau. in  aN  Ausdruck  des 
Handelns  einer  dritteti  Person  zu  nehmen:  also  z:::,^  tJtscpVB*)» 
Von  diesem  Gebrauch  aber  linden  sich  selbst  bedeutende  Spu- 
ren noch  in  den  Sanskritdialekten:  so  bedeutet  die  erste  Fu- 
turalform  ohne  Peraonaikennseichen  die  dritte  Person  des  Fu- 
turums, und  unten  werden  wir  sehn,  dass  ursprünglich  auch 
das  Sanskrit,  kein  Personalk  ennzelchen  der  dritten  Person  besass» 

Allein  wir  dürfen  nns  hei  dem  ersten  Theile  jenes  äatieS| 


*)  Wir  nehmea  dea  grigcldtfchsn  Aoriil  rar  Beselchanng  dar  ßa- 
deotOQg,  wsii  dieier  das  einzige, Tempos  ist,  welches  sich  der  nmfias- 
aeadea  Bedeatnag  eines  Urteimis  nähert,  wie  der  youBwM  falfchlidft- 
£enaaa|e  ersle  Modus  der  liamUidien  Sprache  UU 
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bei  dem  vagen  Betriff:  ^^Unterscheidong  der  einzelnen  Diog«^ 
nicht  beruhigen;  wir  müssen  fragen:  wie,  nach  welchen  Kenn» 
zeichen  nniertcheidet  und  benennt  der  Mensch  die  einzelM 
Üinge.  Versuchen  wir  diese  Frage  durch  Beispiele  su  lösen: 
der  Menseh  sicfit  in  seiner  ümgebang  eine  Schlange,  einen  Lö- 
wen, Feuert  Bäume,  Heere  tt.s.  w.;  wie  soll  er  nun  verlah- 
ren,  um  für  gie  eiiien  Namen  in  gewinnen?  Die  Dinge  an  nn4 
ffir  sich  in  ihrer  Qannheit  bieten  l^einen  Weg  dar.  Belrachten 
wir  an  den  engeföhrten  Beispielen,  wie  der  Grieche  Terfefar. 
Filr  die  Sehlange  haben  wir  mehrere  Namen,  n.  B*  0f  *pog, 
Bq>iSt  SxtSt  <ier  Aal  Syi'MXvg.  Die  Ableiinng  Ten  SÖ-Qog  ist 
in  aag^aschdnlich ;  das  SufAx  qo  (Sskr.'ra)  bedentel  dieHe- 
Inr  Ton  etwaa  habend ,  liebend ,  Xaß  -  ifig  die  Nalnr  den  Aafißa» 
VHV  hallend,  gierig ,  aß-gog^  die  Nator  des  Smuv  habend,  an- 
fassbar,  tm^wr  lart;  dd^  Btamm  isl  vd  *):  dem  Begriff  nnch 


*)  Der  tlrstamm  vonv^istv;  doch  es  sei  aas  erlaubt,  einmal 
diesen  Stamm  etwa«»  aus/u fuliren  ,  um  einerseits  zur  ^^cnaueren  Kennt* 
nish  des  Zasammenhangä  zwieclieu  Sau2>krit  und  Gi-IcchUcb  beizuiro^eo. 
ftodrcrscits  ctne  Prube  von  einem  etymolngiacheu  Lexikon  der  fpriechi- 
scben  Sprache  an/udeoten,  welches  einen  Theil  einer  näcbstens  eräcbtti- 
nendrn  *^ricch.  Gramuiatik  bildet.  Die  unlcf  dlcncm  Stamm  sub»ii- 
mirtcn  Wurtcr  bitte  icb  in  Scaptilac  Lex.  oachzuiehn;  dort  findet  man 
die  '^riteren  AbieitutiL;rn  ,  so  das^  man  durrb  Vecbiedli^g  dieSfiC  UUi 
jeaen  die  g;auzo  Würterfumilie  vereiaigea  kaan. 

Der  Gruod»tamm  dieser  Wörter  ist  so;  dieser  kano  den  laatbar 
machenden  Vokal  (im  Stkrit.  a)  vor  oder  nnch  dem  v  nehmen  (gndt 
wie  im  Griscb.^r//i  -  v»y  rft -  ^fia  nad  viele  aadure),  also  mm  (s.  B.  «so- 
enu,  geiMfo),  nä  -  d  (mit  tu  gat  susammeoiiiDgend,  wovon  wetterlua); 
«e  geht  gewohnlich  ia  u  aber,  so  wird  m  (gdbi»  k^mohteUf  »eaga»);  s 
kann  gedehnt  werden ,  nabsicbadet  der  Bedentnog':  su;  es  kann  Im  aria 
Triddhi  au  übergelwt  also  $am;  grieeh.  «atiprieht  dsm  Mb?,  s'gewgha- 
Nch  s  oder  *  tpir. aiper;  dem  o  gowiphnlldi  Digamnm  aaoL;  das  m  4m 
Ssbrit  ersdielot,  wie  ichon  HMirbb.  TU,  1, 8«  Sl,  von  mb  beiainfcfla 
s:  o  im  Gdeddichea;  das  Nitrit  u  hi  gvietlhifdi  9%  «a  ofseMaaiB 
Griedi.  als      wie  gleieh  die  i>aaioBdaBg  Ster  DoeUmilMm  m  «er  im 
Sibrit,  weiaie  an  hoimt,  eatopriebt.  So  feSaaea  die  oatwicboltMi  Fof» 
mea  desSaasbrit  im  Glieds  die  Oeslall  Toa      {9vf)  6f  (ssf)  V  (oif) 
oder  f  ia   Terwaadell  «o  (soo)  ««  (<vcv)  ov  (sov)  oder  ladsm  die  lob  iisib 
i  statt  f  endieiot  wie  Ia  dfnog,  til§t4g ,  «ttoß  (wotabsr  gsnanes'  aB> 
deres  0.)  voa      (oou)  u.  s.  w.  aBseimieB ;  feraer  'fu  n«  s«  w« »  d«a«  « 
(ov);  endlich  iS(ea>) ;  natürlich  kommen  diese  dialektifcbveridhiedenei 
Formen  nicht  sämmtllch  vor;  doch  habe!  sich  Tiele  in  der  ans  DiaM- 
teil  Kusammcngellosst  ii(  n  yruvrj  erhalten  and  zwar  folgende: 

Sanskr.  su  (griech.  v  befeuchten,  eig.  feucht  hcia);  vca^  ^-loc, 
vm*iv&osy  v-^Äog  oogae  (vgt  rücksichUich  der  Bedeatuag  ^iwo^^u 


Digitized  by  Google 


bt  ile  SchltD^ftlto  die  WaMerliebende.  Ferner  09  -  tg ;  « let 
hier  die 'gewphnliche  erste  Nominalbildang  durch  wie. 
^oA-tgu.  aa.  gist  bekanntlich  Nominativaeichcii :  der  Stamm 
oq)j  obgleich  es  im  Griechischen  viele  Zweige  trieb,  ist  uns 
seiner  Urbedeutung  nach  erat  durch  das  Sansl^rit.  bekannt  ge- 
worden. Auch  dieses  bezeichnetes  Wasser*).  Also  ist  otp-tg 
dasselbe  wie  tJ^go^y  Das  dritte  Wort,  wan  wir  heri ergehoben 
haben,  ist  aagenacheinüch  vonl;|r-c}(Sskr.  sah)  hallen;  die 
Schlange  ist  also  hier  vom  lii^^rifif  des  Umscblingeus,  Fef^thal- 
tensi  benannt  Daa  Wort  lür  Aal  ^-aAvg  vom  ätamm  dyf: 


von  cplv  —  fluü);  der  Stamm  darch  y  ant  gebitif et ,  eine  der  hiiifig 
atea  Bildorgen  ericbeint  in  vy-^^g,  v-y-iifs  (^gi*  zur  Bedeutung  (im- 
9W(ii  von  ^r/  sfkr.  ira=3  sniv*)y  aap  0a  •  üm^in  omnfo,  biena  viel- 
leicbl  o-loffs  mit  d  -  Btldmgt  v8  (tskr.  e^-ffd  schwitien)  vd-A^; 
indem  ans  dem  Sskr.  mddaa  f>  abfällt,  entsteht  id-^ovg,  indem  das  9 
bleibt  and  t  tot  ahn  verloren  geht  fld  -  (rdag)  |  iv4*^ '  -  ®  (sskr» 
arid  iiiUnfeii)  Wigen  der  stKfcan  Baapiialiani  ana  •  mit  ai- Bildung 
wt  (sskr.^T-f-ap.  ieUafaBylat.  aop-et)  ^«-«^TiaoiBi  ITs.iroa;  tdaM- 
aas  das  FlieMearala  tpniim^  9mgm  mll  ^-Bildmgi  Miss  —  <r««t 
ftti^loff  (m  im  Sskr.  nil  dar  bas^ndaKw  Badantniig  liqvofei  destillo) 
esnr-iifda»  attS-fSy  «itv-^OTig^l  «Is  stf-^  (wie  Mkr.  fa*aila0lii« 
ven  av)  «f-fmlat  Tom  Radeflosi:  andlicb  *T*a<^a  ^9Zn  (nrcans.}. 

4  ak  Zangan«  ag  evg  (wegen  der  grassan  Fradilbarkeit)  diot  dar 
'  Oaaapglayd-^^  Gatt  dar  Zeugung;  Zaogung»tiaAta««fi«  (mit  Vriddbi) 
4-^1  «"-9^7  aina  San{  i^m^o^  niams^  v-ari^aa  dar  awaÜ- 
gebama  (GaBqpeiatf v      ainam  varlamaa  dataa  van        ilatt  w-st 
»awgaB)ady*>sif  djatldbetetsvanaanaaiesaengeBdaScMaagaiibanlg  dab  ; 
ein  Zangen  dnrdi  Arbeiten  gefasst  (Uli  «oa-aa««»  statt  astwi« 

fv^fli;  u6'Ov(fi)ßog  {fn  eingeicboben  wie  Nasale  überhaupt.);  mit  7- 
Bildung  vqE>:  t;^  -  aco  ;  rcdnplicirt '2^/- dv  -  90^;  v/u-vog  (q)  i^r  9  in  ß 
wie  «((x  -vos  von  fff/i);  riickbiclilllcli  der  Bedeutung  vgl.  ^arp^aSta  von 
(jaTrrco.  —  jru  i^krit.  wie  in  uyt^jS  guf,  griech.  J-£u  J-fiÜß;  davon  im 
Bskrit,  9vä  -  d  ichmecken ,  griech,  ^d,  o(9)daF0»j  adico,  äd  -^ög^  . 
uä'ijp,  kä-  avos ,  ijd  •      (sskr.  »vMu  süss). 

•)    a&Jka  hüisst  im  Sskrit.  H'asscr;  der  Namo  ersrJieInt  mit  der* 
tenuiü  in  apy  mit  der  media  in  aCm)b  'Ui  dass  iiri»prünglirli  dieser  Un- 
terschied der  Grundconsonantcn  nach  ihrer  Qualitfit  mvht  Jet ,  M  crdc 
ich  iintb  res  O.  zeigen.    Auch  im  Griech,  er«cbeint  dieser  Staniiu  mit 
Xfß,(p:  aqf'^og,  cetp-vm,  *Aqt^m^s,*ji(ßyfP'^ogy  'E<p'VQa,  ö((x)(p' 
.  mt  wissen^  Traube;  w^qxo  von  vannd  (s)  tp-m  (wie  y^srtg  von 
sd) ;  mit  M  i  d(^)n  -  clog,  'A( fiynganm ;  wAtßi  o(ß)ß  -  pog ,  'Aii* )ßQa%i€t, 
"Afnjß^t;  Mit  Ut  Vokal  i  endlich  in  aeoli^rhen  Wörtern:  ''I(^fi)ß -^of^ 
"ii/iyß '  Quitos,  agL  K<B)bar|  and  Uefa  gabdrt  selbst  d(fi)9««;ioa  hiahari 
,  die  Inder  bildeten  Tan  aasb«  Wasser  ambaxa  das  Ange ;  wegen  dar 
AabnlicfalMft  davon  daa  fdalscbe  nmba  vasbUicns,  griaclk  i(ß)9 ' 
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uyy. :  ay/.,  mit  frriech.  Volcal  iyx,  ebenfalls  vom  beengenden  üra- 
Bchliiigen,  so  aucli  das  lateiiiische  oN^-uis,    Das  lat.  scrp-ens 
(^anfikr.  sarpa)  von  scrp  (sanikr.  8r|>,  griech.  t^jjr)  kriechen.  — 
Löwe  heilst  iai  Grieclnschcn  Z8-i0fr;  in  ovr  erkennt  jeder  daf 
Suitix  rr,  welches  mit  Hülfe  des  BfiidevokaU  die  l*artu  ipia 
der  zweiten  Conjn*:ation  bildet,    la     ,  saiif^kr.  lit 
tlesi(lerart\  gierig  sein.   Der  Löwe  i^t  al*5o  lier  Gierende  tiic- 
ri^:(\    Fi'ucr  h eisest  griecli.  tti}^  ;  die  eigenlli(  lie  Bedeutung  des 
Stammes  Icrncft  wir,  wie  s^ehr  oft  ^  ancli  liier  erst  dnrrh  d^is 
San«äkrit.  keüncn;y;w  liei^**!  rcini^'cn;  tcvq  Ui  also  der  IJci::izcr. 
Üaum  dgv-g  f^^afi'.lr.  (Iru-ma).  Beiden  kommt  vom  Stainui  drii^ 
tanükr.  drä.^  gricch.  Öqb<,  Öqcc,  ÖQf^G),  laufen^  wachsen;  der 
wachsende;  Haar^  9qI^^  dessen  Stamm  im  Sanskr.  drh,  irarhr 
uen\  dag  d  geht  wegen    in ^  über,  vi«  sanskr.  duh-atr,  friecb. 
^vy-UTQ;  dihf  griech.  ^ly  (dtyyivo)^   Fragen  wfr  nun  nach  i 
dem  Princip ,  nach  welchem  diese  nomina  substantiva  ihre  Na- 
men erhalten  haben,  so  kann  die  Aotwort  keine  andre  seio,  als: 
■le  erhielten  ihre  Namen  nach  einer  an  ihnen  herroratehendeo 
Bisenschaft,  welche  di6  Aufmerksamkeit  der  Naturmensch ed 
am  roeiaten  aof  sich  sog.   Dasselbe  Gesetz'  könnten  wir  noch 
en  vielen  andern  Beispielen  nachweisen.  Was  sind  aber  W5rter, 
'  welche  das  mit  einer  Eigenschafl  begabt  sein  ansdrnckeiit 
Doch  nichts  anderes  als  Adjective;  das  Resnitat  von  alten  ün- 
lersnchungen  der  Art  ist  demnach:  nomlua  snbstantSv«  sind 
nichts  anderes  als  nomina  adjectlva,  welche  In  einem 'besonde- 
ren Geschlecht  hervortretend«  sich  dnrch  den  usus  für  die  B«h 


•)  Am  nnd  selbst  mit  römischen  Vokal  Xi,  snnskr.  lä^  las,  lß%h. 
rediipliclrt  lal  (eiipio),  davon  :  Xa-  ^og,  Aa  ^irog  .  Ici.  -  Qvy^,  lü  -  co  io 
l^S,  Xu  -  fjLOg  Schluiul ,  IcifLice  Haifisch,  XaftvQog,  XuOiog  Mild,  dann  erst 
zottig;  sehr  in  Z68tz. :  Xa-ta^  der  gewünschte,  letzte  Tropfen  Im 
Becher,  Xu-^-6aaty  Xt-cov^  Xrjfia^  ob  Ai; -  rog  Kelter ?  -  T^,  AT^• 
fivos,  Aa~Tc6y  ylu-aoi;;  das  ganskr.  as  in  aviXav-Qoe^  Xccu-kopuc; 
statt  a;  f;  Xtv^navia  {y^X.  Id- Qvy^);  statt  v  =  »F  t  Zai  -  iiö^.  Im- 
dQogy  li-Xc(t~Ofiat^  Xcei-ov  (li^i-ov);  statten:  n:  XfT-a,  iliy  -  ör^g, 
^fi"U(6v;  üialt  a:  Ol  X(o-x6s,  Xm-toav  Xci  -  lOTog  (contrahirtlciiorog). — 
Blit  rüiuiiichen  i:  Xt-g,  Xi-aw^  Xi^nrw,  Xi-ac^ofiat,  XZ-Xort,  ««Jtrr- 
i(Oy  a-Xtir  -  (o^  d-XoiT^og^  Ausbildaog  deü  Stiunmcs  durch  z-  ^ 
(sskr.  la-k  adipisror)  XkX'OS,  lcciY)x-  f^^'^^»  Hurch  P-Laut:  lenr^  A«^ 
Xt((p  (-ii^kr.  la-bli  nthmeüY  Xaß  - ^/ug ^  Xciß-'V^iv^og  lat'-Xwip  (mit  Re> 
duplication  und  Guna  Ton  t  wie  öpii daXog ,  /itu-ftdoaea  u.  aa.) 

la(p-v0omy  a/Afft' Xttip'iqe,  i^la^-ffigf  i-Xatp- off  *  irljga^« 
(in  den  letaten  ist  9  wie  oft  vorgesetzt  x^is  ix^^ign,  a.)  l^-^e  ^ 
nehmende  Nacken  der  Zoglhicre;  lm<p-a»^  lim  ^  lt«-fldUflBclCte  (« 
vorgeftetat  wio  ewu  omtuU^»  n«  aa,)  Um^u^u. 
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seichnung  eines  Weseas,  an  welchem  die  im  Adjectiv  liegeoiU 
Bifcniciimft  besonders  herrorlrat,  geltoad  nachtoa.  80  wie 
'  diMoa  aus  der  Bedeutung  henrorgdit,  eo  leigt  es  aucb  di^ 
Form.  Die  Suffixa,  welche  bei  den  aemm.  substault.  hervor- 
treten, sind  im  Ganzen  keine  andereo,  als  diejenigen,  welche 
•neh  die  Adjeelifn  bilden,  nnd  linhen  dieFäbigkeil  in  allen  dr^ 
G^chlechtern  zu  erscheinen!  nnr  dM««  schon  bemerk^ 
]>eim  Substantiv  des  Snfflx  nnr  In  eUKamAMjchleeht  hervorirlti; 
bei  Badnngen  wie  Xdy-egt  doMr-s^fi  lifiprtedieBt  keinof  Ufh 
wetsee,  Qgri  op  kk  nekennl  nie  ndjeilt  J^<lung$  von  einige . 
«ndera  habe  Ich  Im  Jnnnerliefte  dleenr'4VMelur.  gezeigt,  .wtp 
•le  eile  drei  Geschleehtar  bilden;  dui  «nf  diese  Weise  dip 
•  Snfllx  fing  ^rj  und  (un  {6m  -  fta)  snsemnienliingen,  ahndete  sehop 
BnttoMnn  (Gr*  grieeh.  Gr.  11 ,  2  S.  S13) ,  ohne  jedodi  diesen 
ZnsnniHienhang  genauer  beweisen  suköpiien;  fior  ist  ein  Uebeip- 
hleilisel  der  ursprunglichen  Neutralbildung,  welche  im  Sanskr. 
noch  in  vielen  Formen  übrig,  wie  tatt  ijat^  anjat^  im  Lateiui- 
achen  id^  aliud^  istud^  quid,,  guod  u.  aa. ,  im  Griechischen,  wenn 
gleich  nicht  mehr  unversehrt ,  doch  noch  kenntlich  in  z6  statt 
tot  f  dkXo  {st  aAAor),  ixBivo,  ccvto  und  den  übrigen  dieser  Art; 
fiat  ist  also  gleich  ^or,  das»  uns  statt  deso  (in/Lio^)  a  in^ar  be- 
gegnet, darf  uns  nach  dem  Nota  2  wiederholten  Grundsatz  nicht 
überraschen;  so  lautet  auch  die  sanskr.  Adjectivendung  as^  a, 
am,  griech.  og,  a  (1^),  ov  ^  wo  a  nur  im  Fem.,  o  dagegen  nur 
im  Masc.  und  Neutrum.  £ben  so  wenig  fällt  diese  Ansicht  vor 
der  Bemerkung,  welche  der  Regel  nach  richtig  wäre:  dass  wenn 
1^0  -  juar  gleich  wäre  einem  Worte  (5o-/iov,  der  Genitiv  nicht 
öoiiuxxog  lauten  dürfte,  sonderir  ödCfiov^  wie  er  ja  auch  von 
ixBivo  nicht  ixc/i/orog,  sondern  ixBlvov  laute.  Denn  es  ist  eii^e 
der  allergewöhnlichsten  Unregelmässigkeiten,  daas  neue  Bil- 
dungen nicht  aus  dem  Stamm  des  Nomen,  sondern  aus  dem  No- 
minativ desselben  geleitet  werden*  Im  Januarheft  a.  a.  St. 
bebe  ich  dieser  Art  Beispiele  aus  dem  Römischen  beigebracht, 
dazu  tritt  noch  leo{n)^  leonis  st.  leontis^  Isi  Griechischen  wird 
dnreh  eine  ähnliehe  UnfegeUnissigkeit  nns  Um  Femininum 
isour«  gebildet,  statt  Ü-otitfff,  Indem  ^isn  als  Radikalform 
In- oy,  nieht  As-hivv  nnnshm. »  Dsss  nn  dieser  Unregelmiaaigfcelt 
selbst  die  mebtan  Substantive  nnf  { ,  Im  Nnminstiv  f  ehdren 
and  h^eBnehstaben  nnr  eine  sehirfereAnvprsehe  desNemins- 
tivaeichens s  sei,  werde  Ich  nn einem  sndern  Orte  neigen;  fürs  . 
«ista  vgl.  msn  des  Isl^isehe  pro-fugua  mit  fu^as\ 
ieliseh  mit  dfiq)  lg,  femer  isfi-^av»  mtl-Qv^;  QodoVf  ^6da| 
«.  vielei»  nn.  —  Bndlich  entatehn  nomm.  Substantive  selbst  In 
histerischer  Zeit  noch  aus  Adjeetiven,  eine  Bemerkung,  welche 
für  einige  einzelne  Fälle  auch  Buttmann  machte  Gr.  griech.  Gr. 
.    I|  p.  150,  wo  er  diese  Fälle  auch  erwähnt.  — 

So  ist  denn  das  Reauitat  dieaer  Untersuchungen,  welche 
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vir  hier  natarlicb  nur  andeuten  komeiii  dass  die  Din^^e  nur 
.nach  ihren  Bigenachaften  benannt  werden,  folglich  der  Be- 
selcbnonf  der  DIoge  die  Erkenntnles  der  Eigenschaften  vorana» 
'  fcheii  muaato:  der  BegnS tffacfumid  (dm  Im  Sanskr.)  dem  dca 
Banma  .(drnma.)  —  Wie  aber  werden  die  Eigenschaften  erkaonll 
oder  in  noncretn,  wie  bilden  aich  Adjectivat  Um  dieae  Fra^ 
inlöaeD,  möge  ea  nna  eiinnbtaelttf  die  Partieipia  einigerma«^' 
■en  an  berückaicktigen.  Denn  waa  afnd  die  Pnctiaipia  nndena 
nia  AdjeetivnY  Nachdem  dte  Zeiten  in  den  Verbie  atmnig  ge- 
nchieden  nnd  die  Parclpiaiannixe    B.  ^  Im  Qvleeliia^ea  nü 
den  Chnfakteifcennielctten  der  geaeMedenen  Tempern  vertan- 
den  waren  I  -alnd  ale  natarlleh  Adjeethre,  mit  denen  der  Begriff 
einer  Zeil  Terliupdett  tat;  berer  aber  dieae  Soheidttng  beetnnd 
«nd  enderea  O.  werde  Ich  beweiaen,  daaa  In  den  Bnaakrlt- 
•praehen  einat  nnr  ein  Ortempaa  war ,  welehea  akh  wmmit  mm 
In  Pkiaena  nnd  Imperf.  oder  vielmehr  Aorist  achied  —  kennila 
'  noch  das  Particip  natürlich  nicht  den  Begriff  einer  beatimmten 
Zeit  niitaii^ rücken  ;,  sondern  nur  ein  allgemeines  aus  dem  Ve^ 
bam  gebildetes  Adjectivum  sein.    Und  dass  es  aucli  nur  dies« 
*  •  einst  war  und  erstdiirch  die  bestimmte  Scheidung  den  V  ^^rbumi 
In  Tempp. ,  vielcliea  es  dann  zugetheilt  ward,  seine  bestimmt- 
teroporeile  Bedeutung  erhielt,  erkennen  wir  noch  durch  Ver- 
gleichung  der  verwandten  Sprachen.    So  am  nur  einiges  aiisy- 
luhren,  ist  irn  Sanskr.  das  Suffix  na  (nas,  na,  nam)  dasPartidp. 
Feriectl  Passivi  geworden;  im  Griechischen  und  Lateinischea 
erlüelt  sich  dasselbe  Suffix  als  blosses  Adjectiv  ösi-vog  TFiag- 
nu8,    Im'Santikr.  und  Lat.  Ut  das  Suff,  ia  (tas,  ta,  tarn)  iai.  tu 
(tus,  ta,  tum  )  Partie.  Perf.  Fass. ;  im  Griechischen  findet  «sich 
zwar  auch  ^clioii  eine  Hinifeiguog;  au  dieser  Uedeutung,  doch 
hält  CS  sich  noch  in  einem  .Weilern  Umfang.    Wie  hätten  nndi 
die  Partibipialsuf fixn  *i»     anp  eine  Verbindong  mit  bestimmt 
charakleriairteo  Tempp.  ertragen  /  wie  »•  B.  Fnt  fovr^  Aor.  I. 
tßavt,  oder  gnr  durch  bloss« Aendernng  dee  Aecenie  wie  Anr.  IL 
6vt  Im  Qegensata  zam  Priaena  s  ovr  eine  nndere  teni|iegnlii 
Benlebnng  Erhalten  können  ^  w^n'ln  iluien  eeibst  schon  eine 
aolche  lagel  Die  Partid^n  alnd  elio  «rapringlieli  AdJanOna. 
Wie  daa  Verbnni  in  aeineni  Urti^mpne  nnr  die  ZeÜ  im  lügnnwi 
nen  nnadrftekti  to  nna|i  daa  Participinnb  Andi  werden  naM^ 
kennt  reine  Adjectlre  dnrdi  ^leaelben  MT.  gebildet  win  A 
Pnrilelple,  s^a  die^nnf  o-m^,  «a»x»-^€($;  Snbilanlife  wio  Ü- 
Wy  (Al-aifw)  Jl'    n»ne.  —  Be  entaleiit  ntao  nur  Meh  4ia 
Frage:  |ind  dieae Adjectirn  nndParCleipln  nnmlttelbnr  wen  #eHi 
SCninfa 'gebildet,  weleher  aoeh  dem  Verhorn  nn  Gründe  liegt, 
eder  nitleiber  i  nachdem  aich  das  Verbom  gebildet  hnt,  aui 
dieie».   Um  diese  Frage  an  entscheiden,  müsaen  wir  das  \Ve- 
aen  der  Wnrzelaylbe  schärfer  iu's  Auge  fassen.    Diese  ist, 
ein  jeder  aogebeu  wird,  niclita  ura|»rüogÜ€l» fuff  BeeleJiea' 
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des ;  dieMetfidbeii  btben  nfdrt  dae  tnit  mger  Bedeutung  ver- 
sehene Wurielim  Sion,  welche  sie  nach  eingebornen  Gesetzen 
zu  einer  bestimmten  Bedeutung  ilectiren,  sondern  die  Wurzel 
tritt  mit  sammt  einer  Flexion  —  in  einer  bestimmten  Bt^deutung 

'  sogleich  anf.  Dann  löst  sich  die  Flexioa  im  Verstände  wieder 
tb  und  lässt  die  Wurzelsylbe  als C rund bestandth eil  der  Sprache 
erkennen.  —  DieAdjectiva  drücken  nun  eine  Eigenschaft  aus ; 
jede  Eigenschaft  ist  aber  abgeleitet  aus  einem  Thon,  Sein 
oder  Leiden.  Dieses  Thun,  Sein,  Leiden  ist  aber  in  dem  vagen 
Begriff  des  Stammes  nicht  beistimmt,  sondern  wird  ihm  erst 

*  durch  sein  Erscheinen  in  der  Flexion.  Ehe  ich  sagen  kann,  das 
ist  gefärbt,  liat  die  Eigenschaft  des  Gefärbt  scins  ^  muss  die 
Wurzel  in  der  bestimmten  Flexion  aufgetreten  oder  zum  Be- 
wusstseiu  gebracht  sein,  worin  ^leFaräe  oder  Färben  ausdruckt« 
^DaaNomen,  hier  z.  B.  Farbe^  sahen  wir  oben,  war  erst  wieder- 
um ein  ÄusflüM  des  Adjectiva,  folgUeh  kann  daaAdjecÜv  Eigen« 
flcbaftswort  nur  eine  Bildung  aus  dem  Verbum  aeia;  alle  Ad* 
jective  sind  nr»|pr&agUclie  Partidpia.  Nachdem  die  Wurzeln 
•ylbe  im  Verbum  zum  Bewnsstsein  gebneht  Itt,  trennt  der  Ver- 
atand die  Verbalflexion  wieder  davon,  um  der  Warsel  dnreh 
eine  neue  Flexiao  ein«  ndjciriikaha  mit  dam  VerlnuB  mwaoAta 
Bedantong  m  gaban.  —  . 

letii  dttrCea  wir  aaah  alnan  läinmrff  bciMaichtigaBi  wak 
ahaQ  man  ana  dar  swar  klatoan  aWr  dach  hier  wiahtigaii  An- 
saiit  dakjdiigaa  W5rtar  aatnaluiian  kaoa,  welalia  dia  Staani' 
foroi  aoglelah  daeiifliraii,  «.  B.  x$q  Haad  (aaoakr.  hr  iiaiiiBaB)| 
arod  Foaa  (sattakK«^*^  faltt).  Bitr^  kdonte  nan  dowaadan^ 

'  aiad  iMiiiim.  aabalaativa,  walahe  sogleich  erspribnglleli  aaa  dar 
Wuraelsjlbe  geblidat  akid.  Data  aber  auch  diese  Bildungen  av» 

„  bprüngliehe  Adjeetife,  oder  vielmehr  Participia  sind,  erkennen 
wir  vorzüglich  durch  Hülfe  des  Sanskr.  Hier  ut  noch  jeder 
Stamm,  aller  Flexionen  entkleidet,  in  der  Zusammensetzung 
declinirbar  und  hat  dann  die  Bedeutung  eines  Pariicipiura.  So 
ist  dann  xbq  (hr)  greifend^  dann  naz'  i^ox^v  die  Iland^  %oS  ge^ 
hend^  dann  naz  ht^ox^v  der  Fuss,  in  den  Sanskritsprachen 
seigt  sicli  das  Bestreben  an  der  Stelle  der  Bildungen  ohne  Bin- 
devokal  Bildnngen  mit  Bindevokalen  zu  setzen ;  so  entwickelt 
gicli  im  Sanskr.  aus  der  2.  Conjng.  z.  B.  Cl.  3  dvesh-mi  (griech. 
lö-^iiv)  die  erste  tud^ami  (griech.  3£0(i-(D-|K,  dann  ^rotio)  o. 
g.  w- ;  eben  so  tritt  an  die  Stelle  dieser  ursprünglichen  Partici- 
pia eine  Uilduog,  wo  der  Declinatiou  ein  Biodevokal  vor^e^etzt 
wird ,  sauskr.  rz,  woraoa  die^ominativendooga«,  ä,  am,  griech. 
Ogf  CK  (17),  ov,  iat.  ff«,  a,  um,  s.B.  ^ov-o^^ti^wf^  mit  den  Substan- 
tiven wie  Xoy  -  oq.  In  diese  Reihe  gali^t  meiner  Meinung  nach 
auch  der  Infinitiv  ala  erstes  Alistractum  ana  dem  Stanini  nlt  dar 
Bedeutung  8ein\  im  fianakr.  arscheint  er  mit  langem  if  nnd 
SchliaaanngabndMtaban  ~  dann  diaaaa  kt  dar  Maaal  nlaa 
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um  (er  dient  aber  nar  lur  Bildung  des  zusammengesetzten  P<f» 
fectum,t(!-ii/iiit'aArärfler  thal  herrschen ; Im  GothiscUcu  erscheint 
kurz  a  also  an^  im  Griechischen,  in  deu  Dialekten^  welche  dag 
älteste  am  treusten  bewahrten,  kurzer  griechischer  Vokal  ivt 
Xiy-tVj  im  Lateinischen  kurzer  lateinischer  Vokal  f(ni)  leg-i^m) 
mit  der  Bede  utung  des  Passivnm«;  (a)*'^  aus  dem  griech.  Fu> 
turam  entstanden:  ^o-a-öhv  iM;.  am-<i- re(n) ,  wo  s  wie  ge- 
wöhnlich (z.  B.  foed-e-ris  i^t.  ioede-iis)  in  r  uber;;e^an«ren.  — 
Kiu  Ditilekt,  welcher  zur  Bildung  der  allgemeinen  SaDskritspra« 
tlic  zwar  seltner,  aber  doch  mitwirkte ,  hatte  t  zum  l Vvokal ; 
aus  ihm  rühren  die  Bilduugen,  wo  vi»r  der  Declinalion  der  Bin* 
de?okal  t  erscheint,  wie  in  nok-tg.  —  Dann  folgen  die  BU* 
daageo  mit  Hülfe  bedeoliMgsvoUer  SnC  wie  k^a;  r-a  n.  s.  w. 

80  entsteh  n  aleo  aqs  dem  Verbeoi  eine  Reibe  ?eA  Parlid- 
pien,  welche  sich  aus  der  Erscbekioiif  des  Verbume  mit  der 
.  Bedeutung  von  Timn^  Sein  (medium  sanskr.  AloMat^pedam)  und 
Jmden  (Passiv)  evolviren.  —  Afeben  ihnen  her  geht  aber  eine 
gewisse  kleineZahl  von  Wörtern,  weiche  eigeQliiohkeineEifee- 
•chaft  euidittcken.  Dar  Hr.  Verf.  dei  Torliegüiileii  Weite  te- 
■eiebnel  nie  aehr  rlebtif  ela  aelebe:  <|B«e  «nt  peneMai  ilfiii- 
fieant  ent  deiBonatimedi  Tbn.]ieb8eft  eol  Mietet ,  quae  In  %&fm 
re  tat  nemerl  tut  magnttudfiiia  aal  partieia  tlngelerain  fmBtahm- 
n  aal  extemaelntmiaefe  apeciei  ealdeetfiie  yawaoteaie  letie 
•It.  Diese  Wörter,  frikh  nethwendlg^  be»Uliii§t«ii  tieb  wmm 
Theil  der  Declination ,  welcbe  alek  em  frftheateii  enabli^ale,  mmi 
dieses  war  die  der  Prcmomiae.  Viele,  da  aie  skb  nekr  oder 
weniger  der  adjecti?ischen  Natur  zuneigten,  fugten  sich  s|>iter 
dieser  Declination  und  gaben  die  alte  dagegen  auf,  andere  brauch- 
ieu  beide,  üder  bewahrten  die  alte  gauii. 

Wie  entstanden  aber  nun  die  Pronomina,  die  vorzVijs^Hch- 
aten  dieser  Wörter?  D|e  Ansiclit  des  Ilrn.  Verf.  haben  inir 
oben  ge^ehn:  der  Mensch  schied  die  einaelnen  Dinge,  stierst 
seine,  dann  eine  zweiie,  dann  eine  dritte  Person.  Ge^en  iliese 
An<i!cht  spricht  nnn  schon  dasjenige,  waüi  wir  früher  erurtert 
haben,  dass  der  Mentich  —  wir  raeinen  hier  aber  immer  uor 
den  Volk^^tamm,  welcher  sich  der  Sanskrftsprachen  bedieal 
—  die  Dinge  nach  ihren  Eigenschaften  erkannte,  das  mit  ei- 
ner Eigenschaft- beiTiibt  -  sein  aber  erst  durch  Verruitteino; 
des  in  den  Verben  hervortretenden  Thun,  Sein,  Leiden.  Mocbls 
nun  gleich  der  Mensch  sich  seiner  aeibat  nicht  durch  eint 
Eigenschaft  bmvnaat  werden»  so  kennte  er  ea  deeli  nur  nuf  eine 
iiuiUelie  Weise  und  nwar  in  aeinem  eignen  Thun,  Sein»  l«el- 
dea$  erat  neeiidem  der  Mensch  im  Verbnm  affieirl  ttufgete^ 
'ten  wir,  konnte  er  sich  Tem  Verbem  ebstrabiren.  Daa  I^eWi 
mnaate  aogleich  ielieiidig,  nicht  reflealirend  auftreten ;  er- 
aten  -  Menschen  kennten  nicht  eher  aagen  tcA,  ab  aie 
Mten  kk  tkm  eder  iek  hm        ich  IM^  «id  la  «dim 
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Ausspruch  musste  das  Verbum  die  Hauptsache^  die  Person  die 
Nebensache  sein ,  wie  sie  ja  auch  die  Sprachen  ursprünglich 
nur  durch  Kennzeichen  bezeichnen,  welche  hinten  angesetzt 
mehr  nnterscheidend  ah  bedeutend  (siehe  weiterhin)  sind,  und 
erst  die  fortschreileode  Keflexion  des  Ich^  Du^  JBf  stärket 
hervorhebt  and  Ton  eelitem  Verbum  trennt.  Demnach  kann 
dat  PronomeB  nur  eine  spatere ^Bildun^  sein  als  das  Verbmn, 
ttnd  wenn  jenem  mit  den  PenoiHilkenoBciehen  In  diesem  et* 
was  femeintcbellifch  ist,  eo  dürfea  wir  nicht  bbe  nicht  diecn 
▼en  jjebekdf  aiisgehn  liaaen,  iQndern  mi&Meii  logar  die  Perto« 
tttÜLennsetchen  eis  die  Qnelle  des  Pronomene  betrichten.  8ol« 
ehec  gemeinachefUtdie  eber'findet  alcb*  —  Dm  ^anie  Gebftn- 
de  dee  Terbnmt  'geht  yom  Bexeicbnen  des  Handelns  ens;  der 
Stamm  ebne  weitere  Flexion  scheint«  wie  im  Hebrllsehen  encb 
Im  Ssnsl(ti: ,  ifrsprftii|;Iich  in  der  Bcdeotung  er  hand^  hervor«' 
beitreten  zu  sein.  Die  Bezeichnung  des  ich  handle  f^tbih 
durch  blo9sen  Abschluss  eines  Wortes  mit  Hälfe  den  IVasals.^]; 
einer  stärkera  bedurite  es  nicht,  da  der  sprechende  selbst 
zugegen  war,*  die  zweite  l'erson  erhielt  ursprtinglich  die  lleihe 
der  schwächsten  ronsoiiaiiten,  die  T -Laute;  später  verwan- 
delte sich  die^s  im  Sing,  in  einigen  Eormen  in  im  Dnal 
und  Plural  blieb  es;  nun  erhielt  anch  die  dritte  Person  den 
T-Laut  zur  genaueren  Scheidung.  Die  iirspningliche  (ieltnng 
des  i  für  die  /weite  und  dritte  Person  zeigt  sicli  noch  iti 
Dnal.  2,  3  griech.  ^)to7',  ^)  tov  fr?^T'),  sanskr.  fam  ^)  fäm* 
—  l)ic<e  Personalkennzeichen  wurden  von  dem jrMiL^cii  Dialekt, 
welcher  i  znra  Grundvokal  hatte,  mit  einem  i  ini  l'iii^ens  vep- 
hvlin  m-i,  S't^  t-i;  aus  dieser  ersten  Erscheinung  des  Vtr- 
bunis  im  Handeln  (ausser  sich  AYirken,  Parasmaipadam)  entwi- 
ckelt sich  erst  der  Hegriif  desi^^tns  (Atman^padam,  Medium, 
in  sich  Bleiben )«   Diese  seift  die  Form  des  ietatem«  £s  ict 


■ 

El  snfgen  steh»  was  idi  blerendenten  mnsf,  zwei  ArCae  ein  Wort 
Sil  eodeii.  Entweder  bleibt  der  Mead  beim  Scblnsao  d«a  Wortes  oATeO» 
dann  tdnt  die  Loft  aui  dem  Mmdo  nogebindert  heraas;  dless  bt  dis 
WIsarga  deiSantlnr^t  welches  je  nach  den  das  folgende  Worte  be|(ienoii- 
den  Laoten  entweder  Doverftndert  bleibt  oder  sich  In  r,  s  («ft)  YorkOr* 
pert;  oder  derHlarid  wird  geschlotsen:  dann  Tersocht  die  im  Monde 
gesammelte  Lofl  dorck  die  Neso  horauizntonen ;  diess  ist  der  Nssal, 
welcher  ebennills  nach 'den  folgenden  Laoten  bleibt  oder  sieh  se  n,  m, 
nf^ ,  II  TerkSrpert.  *  Der  Natftil  ist  der  eigentliche  Abadtlfesiang^laat ; 
Wioarj^a,  wo  der  Mund  offen  bleibt,  dehnt  das  Wort  gleichsam  auf, 
daher  es  auch  Zeichen  des  l'liirals.  In  den  verwandten  Sprachen  er- 
scheinen beide  Elcnientü  mir  in  bestiiumten  Verkörperungen  ,  welche 
iiiiit  r  sieh  nicht  mein  wechseln  kuunco^  vios. B.  r  n.  s  im  Sanskr.^ 
wenn  ihm  Wiiarga  zu  Urunde  liegt.  ' 
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nimllcli  des  Gewöhnlichste  hei  Ahleilongen' im  Santkr.,  wie 
jeder  auR  der  Ncmiinalbildung  weiss,  den  Vokal  des  Staramet 
in  sein  Guaa  oder  Wriddhi  SU  verwandeln.  So  wird  nuu  auch 
der  Vokal  i  in  diesen  Endungen  in  sein  Guna  c  und  im  Im- 
perativ sogar  in  sein  Wriddhi  nt  verwandelt,  also  7/11,  si^ti  in 
me^  se^  te^  wo  aber  von  me  im  Sanskr.  das  m  abfällt.  In 
dieser  Erscheinung  des  Verhams  (als  Sein)  tritt  die  Per«o* 
liülität  kräftiger  hervor  als  in  der  ersten,  wo  sie  vor  dem  Be- 
griff des  Handelns  versdt windet.  So  ist  es  natürlich,  dass 
die  Formation,  welche  die  Persoualkenuzeichen  In  dieser  Bil- 
dung annehmen,  am  ehesten  zur  Bezeichnung  des  Pronomens 
dienen  icönneu,  and  so  finden  wir  denn  me  für  die  erste^  l9 
für  die  zweite  Person,  Die  Nothwendigkeit  von  Prononi.  pers. 
zeigt  sich  aber  am  ersten  in  den  Cass.  obliqq.  *) ,  und  so  ist 
es  denn  natürlich,  dasa  me  nnd  te  nicht  den  Nominativ,  son- 
dern den  Dativ  und  Genitiv  lyezeichnan.  Eiyiil  dientea  fie 
wohl  auch  für  die  übrigen  Cnsiit  obliqq.  und  worden  nur  erat 
dufch  die  neuen  Bildungen,  von  denen  sogleich,  ana  ihrer  Herr- 
schaft Yerdringi.  Dafür  tprieht  der  Umstand ,  dass  sich 
der  Form  me«  te  in  den  verwandten  Sprachen  gir  keiae  Spar 
mehr  findel.  Die  .nene  BUdnag  geachah/  Indem  man  des  dm» 
ral^teriatiaehe  Keanietehen  der  eralea  Peraen  db  adt  dem  Leefe- 
▼okal  Teraalie,  alao  im  Sanakril»  ma  inm  Stemme,  miclrte; 
grteah*  enftapricht  dieaem  Stamme  mich  den»  mehr  erwihotaa 
Geaels  fie,  (jlo,  tat.  mi^  me.  Die  Bildong  geht  eneh^hier  vea 
den  Caaa«  obliqq,  nnd  iwar  ven  dem  bedentendateo  dersdhen, 
dem  Aecoaatif,  ana;  Mäher  der  Stamm  hier  nimriindert  la  eei- 
aer  Gestalt  erachelni,  fii^  lat.  me,  sanakr*  mä  a.  mit  Sehlaaa- 
Basal  (gleichsam  m  itpeXKvötixov )  mäm,  Zu  diesem  Stamine 
scheint  nun  der  Nominativ  des  Pronomens  der  ersten  Person  nicht 
zu  gehören,  sanslcr.  aham^  griech.  iyc6{v)'  Man  glaubte  sich 
geaöthlgt,  für  ihn  eiuen  neuen  Stamm  annehmen  zu  müsaen. 
Mir  scheint  diess  unnöthig.  — 

Neben  der  Conjugation,  welche  den  Personalkeni^zeichen 
ein  I  anhing,  mi^  si  n.  s.  w.  ^in^^  wie  wir  anderes  O.  sehr  waiir- 
ficheinlich  zu  machen  denken,  schon  sehr  früh  eine  andere, 
weiciie  das  Personalkennzeichen  ohue  diesen  nachgesetzten 
Vokal  anhing,  vielmehr  ihm  in  der  er<?ten  Person  den  gewöhn- 
lichen Lautvokal  a  vorsetzte.  Diese  Furmalion  blieb  im  Sanskr. 
der  5ten  Bildung  des  vielförmi^en  Praeteritum,  wclciies  iiber- 
hanpt  die  älteste  Formation  hat.  Im  Griechischen  ist  diese 
Bildong  im  Piiaeoa  dw  Verbe  enf  m  (e^aatUch^oifi»  wie  aach 


Dean  Idb  ha  Nondaatlv  11^  Ja  gana  iai  Vetbnm  aai  ki^ 
aar  voa  sban  In  dar  Baiailaa  achaa  waÜ  Tdtrgaashiittanen  Volk  wl^ 
daihott  wsidsa« 
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im  Lateloischea  o  st.  om).  So  tchloss  also  Im  Santkr.  die 
cnte  Person  dieser  Blldon^  anf  am  (i*  B.  «lad -am),  wollt« 
oan  mm  die  Person  hieraus  bilden,  so  Dahin  män  das  Perso* 

Dalkeonzeichen  mit  dem  Bindevokal  am  und  setzte  \hm  noch 
eine  Aspiration  vor,  wie  it\  hid'  ira  (i',  d'  wie  die  T- Laute 
ftberbaspt,  sind  nrsprönfflieh  niefit  verschieden,  wie  ich  ande* 
res  0.  abenengend  dacthnn  werde),  eik\  hei  ligo  $  aff^  At<f p 
ktti^  Ao<r  Tilipaado;  la|i,  KUp  hN|m;  am%  komm  eo;  hilf 
es;  «e/,  koai  eo«  So  entsteht  ans  dem  Personalkennaeichea 
amy  deistn  Urform  han^^  welefce  noeh  In  kan^ti  erseheint 
(s.  Bopp.  Glossarlam  Sans«,  h.  t.)$  sobaid  sieh  das  Pronomen 
seibstsiindig'maeht,  erhilt  es  noeh  den  hedentnng^s  vollen  Laut* 
vokal  a  -  also  aham ;  grieeh.  geht  die  Urform  in  yov  Ikher  mit 
dem  i^riech.  Lautvokal  c:  lydiv)}  so  erhält  es  das  Lat.,  ego(n). 

Die  beiden  Stamme  des  Duals,  r  in  ara,  und  n  in  na,  gehn 
ebea  bo  aus  tleti  Personalkennseicheii  den  Verbums  hervor;  v 
bildet  den  Dual  der  ersten,  entsprungen  aus  lUi  zwei,  wieschou 
andere  bemerkt;  a  ist  aus  m  entstanden,  wie  auch  im  Imperativ 
erste  sanskr.  n-t;  indem  m  ohne  Stützpunkt  am  Ende  stand, 
konnte  es  sich  leicht  uach  griech.  Art  in  n  erweichen.  Im  Plur« 
ist  ausser  n  noch  asma  Stamm.  Dieses  ist  meiner  Meinung 
nach  alter  Plural  von  as  sein,  o«na(h'),  spater  smali;  partici- 
pieli  gefasst  «?ir  seiVirfe» ,  wir»  —  Dasselbe  liesse  sich  an  dem 
Pronomen  der  aweiteii  Person  zeigen;  doch  ich  fürchte,  mich 
schon  zu  lan^e  hier  aiil'gehaiten  zu  haben;  datier  nur  noch  eiil 
Wort  von  der  dritten  Person,  wobei  wir  jedoch  iiothgedningen 
noch  einmal  zur  zweiten  surücklcehren  müssen.  Wir  lia«. 
ben  schon  oben  bemerkt,  dass  die  dritte  Pej^oii  nrsprüng« 
lieh  kein  Personalkennzeichen  im  Verbum  hatte.  So  konnte  denn 
noch  das  Pronomen  eigentlieh  nieht  Ton  da  ans  gebildet  wer- 
den. Allein  die  Bezeichnung  dieses  Pronomens  konnte  die  aK 
lereinfachstesdn*  Es  bedurfte  hier  einer  blossen  Hindeutong, 
nnd  diese  geschieht  hinlänglich  durch  den  Stammfokai«  In 
dem  ninen  and  zwar  demjenigen  der  Dialekte,  welcher  am  mei-> 
aten  snr  Biidong  desSanskrits  heltrnf  » i*t  dieser  Stammvokal 
in  dem  andern  I*  Beide  dienen  anr  Beielchnnng  der  dritten 
Peraon;  an  nnd  Ihr  sieh  hedenteii  sie  wenig  mehr  als  ein;  da- 
her tinaein  Gnna  o  übergeht,  welches  mit  dem  Soff,  ka^  elw 
eins  hedentet;  im  Orleehlsehen  l-a  mit  Vorsetsnng  des  fi:  fila 

iwte  noch  iv^  jUvy  vlv,  wovon  genancr  an  einem  andern  Orte)* 
ler  Stamm  a  bildet  im  Sanskr.  Tleie  ()bsiis  vom  Pronomen  fVI- 
am  (lat.  id)  a.  B.  Nom.  Msc.  a^j^^om'^  wo  j  nnr  inr  Conglntlnl- 
rnng  von  a-am  dient,  eine  Stlelle,  welche  es  im  Sanskrit  oft 
▼ersieht^  z.  B.  sca-j-am^  ta-j-os^  ia^j-ä^  lüde- j'  am.  Die 
Kfids^'lbe  am  hat  i^iuh  iu  die  Pronomfnalendun^  erst  eingeschli- 
chen, ad  analogiam  von  a^am,  und  zwar  erst  später,  wie  dag 
iateiniscbe      statt  eum^  griech.  Iv  mit  dem  sanskr,  im^  am^ 
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aud  iä  mit  id-am  vorglirlien  ii.  aa.  Ijewcist.  —  Natürlich  wir 
iibrigetis  auch  hier  die  HiMmig  der  Gass,  obliqq.  and  zwar  doi 
Accu»aüv8  die  nothwendignte;  er  bildet  aich  durch  die  blom 
Abflchliessung  des  WorU  mit  Hülfe  des  Nasala,  aiao  t*m  (wdr 
chea  iji  den  Heden  Torkömint);  von  a  müsste  er  a-m  heigtcft 
Diese  ernte  Bildungeo  nahm  daaSantkr.  wieder  Ckr  reiaenSiam 
und  bildete  daraoa  mehrere  Caaoa »  wie  am- um,  tJit-eu.  aa.; 
denn  das  muss  man  bei  Untersuchungen  über  die  Sprache  fett» 
Imiten,  dass  falicbe  Analogien  bei  weitem  mdir  zur  Bildung  der 
l^racbe  beitragen«  aia  richtige«  nnd  daaa  der  Eeidithna  der 
Sprache  sich  ^aal  n^r  ana  ihnen  entwickelt 

Den  Stammen  dea  Sanalcrit  o,  t*  entapricht  im  Lateiniseliea 
e,  t ;  e-aim^  i$*  Von  a  finden  aich  im  Griecbiachen  keine  Spa- 
ren^ wohl  aber  Ton  l  nnd  «war  der  Aecnaatlv  Iv  Qn^ts  vlv)  Dach 
Heaych.  h*  kyprisch  für  avn^v^  wMv;  aneh  werden  wir  webl 
die  Verachiedenheit  der  Grammatiker,  ob  Z  ^er  Z  der  Noni* 
.  nativ  dei  Fron,  der  dritten  Person  sei  (worüber  der  Hr.  Verf. 
weitUuftig),  dahin  entscheiden  müssen,  dass  es  von  beidetiJSpiH 
ren  gab  und  das  eine  X  der  Stamm  der  dritten  Person  über, 
haupt  8ei  und  mit  dem  lateiii.  is  zu^arnmenhuuge^  t  ddgegcu 
oder  j  i  zum  ReÜcxivum  gehöre,  von  welchem  weiterhin. 

Als  der  T-Laut  das  Zeichen  der  dritten  Person  ward,  eül- 
staiul  für  diese  die  z\%eite  Pi  oiiominairorm  t  mit  LaiiUokaU  ^'^ 
•Saaskr.  ta,  griech.  ro;  durch  Anfügung  der  erstrea  Pronomiii  r 
form  oder  desLautvokai««  i  entstaud  im  Saiiskr.  tt\  mit  Lnut\  akäi 
a  ver*;eha  (yVi;  durch  Vursetzuiig  desselben  und  V erwaiidhin; 
in  Heia  Guaa:  i  in  e:  eta.    In  tii  ii  iNomiaativen  Msc.  und  Fem 
dieser  Stämme  tritt  durcli  dieselbe  Verwandlung  wie  im  Perso- 
nalkcnnzeiclKii  der  zweiten  Person  na  die  Stelle  von  t:  aUo 
8ah\  sjah\  eshaJi ;  griech.  liir  das  s  des  Sanskr.  spir.  a^pcr  i 
Dieser  Ueber^ang  ist  in  der  griech.  Sprache  häufig;  im  Saiiair. 
aeitner;  doch  finden  sich  noch  einige  Spurep,  s.  B.  iu^  su  jacu- 
lor;  iik^  sik  ire$  tvag^  avag  eo;  tig^  tigK  aagh  laedo;  tank\ 
sank*  eo;  tvak\  $ag  abscondo;  tu(U       ferio;  tär^  sür  feriot 
<f/,  sei  (ire);  of«  al  gehn;  tnbh^  Mu(m)öh  laedo;  tam^  sam  Teia; 
taUr  teneO|  toir  colligo      Dieaer  Uebergang  acheint  im  Sanskr. 
detiswef  en  weniger  festen  Fuss  gefasst  in  haben,  weii  di^  Spra- 
che,  bevor  er  aie  atiirker  durchdringen  konnte«  in  der  gegeb- 
nen  Geatait  dmrch  eine  Literatur  befeitigt  oder  Tieimehr  Ce^a- 
halten  ward.   Im  Lateiniacbeo  erscheint  dieaer  Stamm  in  lo- 
Ub  u.  aa.  —  Im  Dentacbeo  erhÜt  die  dritte  Peraon  lur  Vor- 
atirkuni  noch  dn     ho^  nnd  eo  aneh  iioeh  in  der  «ifa  eafrti 


*)  Was  ia  dicsea  ^nsemmeasteHongen  anffallen  kiaola,  m.  B.  im 
Woiaeln  auf  X;'  udcI  g  alt  gleich  aasammpogestolU  sind,  wird  bei 
nauerer  Darlegung  uietaet  Uaterauchongcn  das  AnUkileade  %'erlierea« 
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« 

Vit  Ihr  mammeöliiifead«!!  Itteiftitdieil  Spmht     d  |  Am- 

Ao- (d) •  ü ,  wo  il  wegnill,  wie  ia  at^q^acn.  n. 

Dieie  Fomen  drücl^ii  die  dritte  Penon  ea  and  ftr  eicb 
lifailinglicli      nod  mit  ilineD  begaogt  ticli  dtsSeoslcr.  und  nd^  r 
rere  deiittelie  Diiieicte«   Frliii  leigte  tich  jedoeli  dae  Bedarf- 
nitt  eiowr  weiteren  Aaebildang  im  ReüexiTam»   Bei  ick  9eklmgB 
mich^  dm9ekläg9t  dich  wer  die  etirkere  BmicliiHiDg  der 
flexivität  weniger  gefordert.    l>och  beselchiiet  sie  das  Sanskrit  i 
auch  hier  durch  das  aus  dem  Stamm  sva  (eigen)  gebildete  un- 
declinir  bare  Adverbium  sra-J-  am ;  gebildet  wie  aus  dem  Stamm 
a:  a-j-üNi:  uiiiieclinirbar  mit  vollnn  Rechte  da  dieses  siHijcttn 
Bowohi  das  Suhject  als  das  Objeci  des  Satze»  durclidriiigea 
soll:  ich  selbst  schlafe  mich  seU/st. 

Bei  der  dritten  Person  ist  es  in  dieser  Rücksicht  anders. 
Die  Inder  (»ehallcn  sich  mit  den  früheren  llildungeu,  gradü  \%ie 
der  l'ln^länder  himself  statt  ungre«  sfvk  gebraucht.  fein- 
fi'ihieude  Grieche  aber  erkaiiute,  dass  in:  et  schläft  Um  selbst 
das  ihn  eher  ein  zweites  enti'eruterei^  Objcct  ausdriickt  ii  köiitic, 
als  das  zum  01)ject  gewordue  Subject.    Sie  bemächtigten  bicU 
daher  des  Stammes  von  sva- j-  am  ^  declinirten  ihn  nach  Ana^* 
logie  der  Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person  und  brauch- 
len  ihn  fast  nur  für  diesen  Fall;  sehr  natürlich ^  de  der  Anfang 
einer  0ecUaation  ja  schon  Im  Sanskr.  gegel>en  war  dadur^li^ 
data  wa  nach  Analogie  des  Nominat.  von  id^ani:  a-j-am  in 
gva-j-am  gebildet  und  In  seiner  Fortbildung  wohl  nnr  dnrcli 
die  Feaaeln  einer  sich  erhebenden  Literatur  gehemmt  war«  Der 
Stamm  «va  lautet  griech.  (da  8  =  0,  v  =  F  und  na««^  o) 
entweder  Vo, oder  7o»  Allein  In  flieeer  Geitail  Iconqten  ea 
die  Griechen  nicht  aprechen;  ea  trat  deraeibe  Fall  ein,  wie  wir 
ihn  aehon  oben  im  Stamm  i  bei  9mä  aehwitsen,  griech»  td'Qtig 
und  /id-ogt  sahn;  der  Stamm  nta  erschien  in  einigen  Dialeltten 
mit  (')  ohiie/,  in  andern  mit.  f  ohne«(')$  also  i  n.  a.  w.  oder 
/a  a.  a.  w«   Vom  Stamm  9v  erachlen  sicher  trtV,     1  und  von  k 
(wer)  kOp  ki  und  ta^  ti,  der,  auaaer  dem  Stamm  mit  dem  Laut^ 
▼oltal  a  auch  einer  mit  i';  eine  Spur  deaaelben  erkennen  wir 
uoch  in  »Vit;  «rt  lautet  griech.  t  oder  /t,  lat.  si  in  si-bi^  aef 
so  erkennen  wir  denn  in  den  hier  ^tgebnen  Wörtern  die  Bildun- 
gen, von  welchen  die  Siüg.  -  DtiLÜiialion  des  griccli.  ileflexiujnia 
iu  der  xoivt)  ausgeht.  —  F  ist  grÖ88tentheil^;  durch  Erweichung 
eines  i'-Lauls  enUtatiilen,  wie  es  ja  die  äu^bcrste  Emollltion 
der  P-Laute  ist,  gleichwie  y  die  der  K'-  (tsch)  und  h  uie  dir 
K- Laute;   so  bestehn  noch  neben  eidotider  put,  vai  siccari; 
phakl^^  liah\  roÄr,  vag^va^h  ire;  pal\  iat\  vad'  circumdo;  paf, 
(fhat\  bfi(id\  vQt\  vad  loqui;  b(U\  vat ^  vad'  distribuo;  pil\v{f^ 
tyid'  boiio;  önf\  t  at'  occido;  öath\  vath'  augeri ;  ban\  bhan\  van 
8ono;  pdiu'  griin  sein,  rar»  färben;  bran\  bhrnn\  trau  tonen; 

bod^  9Qä  lest  aein^  badky  vädä  achiagen j  pa»f  iAan- 
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dein;  pqf^  vtQ  ^ehn;  hahhr^  vabhr  gchn;  ptdjuly  valjul  abreisMn 
(  ReduplicBtion  8t.  palval,  valval^  dann  pai-iil^  Tal-ul,  mit  ]  = 
pal-j-ul);  pel^  pht/,  vcl  gehn;  bilj  bhil^  vil  ündo ;  pash^  va^k 
tödten;  prsh^  vrsh  benetzen;  pas^  vas  todten;  pes,  ves  ;:ehu; 
bjus,  177/5  verlassen ;  6rÄ,  »eÄ  operam  dare.  So  dürfen  wir  an- 
nehmen ,  dass  auch  im  Stamm  sv  urgprünglicli  statt  des  v  eia 
P'Laut  war;  im  Sanskr.  findet  sich  zwar  keine  Spur  davon, 
wohl  aber  in  der  Gestalt,  in  welcher  der  Stamm  des  iieflex. 
bei  den  Griechen  im  Plor.  erscheint:  iadem  09  von  öq>BTgeie.  *), 
In  dieser  Gestalt  bildet  der  Stamm  fr  nun  den  Dual  und  Plur^ 
«nd  In  alter  und  dialekliiclicr  Form  selbst  den  Sing.  4«  Reflex, 
und  den  Dual  dei  Pronomens  der  2ten  Person  öwm^  ag;<a-iv| 
denn  dieser  kann  aaf  keine  Weise,  wie  der  lir.  Viurf.  4«r  tw- 
liegenden  Schrift  fersncbt,  aus  (fv  abgeitilet  werden;  v  fehl 
nie  in  9  über  und  tob  ü6  war  die  Urform  tA,  Dus  nber  du 
Eeflexivnm  diese  Bedeatnag  erhilt,  kami  denienifen  nidil  über* 
rteehen,  .weleher  bedenkt,  dete  wa-j-amhü  den  Iiidera  mit 
allen  Penoaeii  (aach  1. 2»)  mbnndea  ward  aad  daa  Reflexii 
aelbat  bei  deo  Grieeben  aeäi  in  den  bemerlaebeo  Gedlelitm  iai- 
beseodre  deatelbeii  Umfang  liat;  a.  &  Hern.  Od.  XIU,  20: 

du*  aiu  9^l0iff  'gotp  igay  ötöaiyfjLiwov  17109 

WO  (pQBoiv  y0iv  in  meinem  Sinne;  viele  Bei:9piele  fuhrt  der  Hr. 
Verf.  p.  21—23  an.  Dieser  weltumfassende  Gebraucli  wardi 
nach  und  nach  beschränkt  und  bei  der  Scheidung  der  Feraei 
setate  sich  der  Baal  4^ßmi  fikr  die  dritte,  C^^i  far  dia  mwcüs 

Person  fest. 

Wir  hätten  hiermit  tnsre  ron  der  des  Hrn.  Verf.  abwei- 
chende Aaaichl  in  Betreff  der  drei  Pronomiaa  darfalegft;  «t 
bleibt  uns  nur  noch  einiges  über  die  Relative  an  aafes.  De^ 
Hrn.  Vert  Bind  die  Reiatira,  ladefinitay  Ipterf^ofaliva^  Itmasa 
atratlva  aaa  einem  Slaaun  hervergegang an  (§  7,  8  8.  29).  M 
der  Beweiaf&bmag  Im  Biaaelnea  wire  Iiier  .bei  dem  asMt  ga* 
Danen  Verf.  viel  aataaeetaen;  *deeb  wellen  wir  aar  kna  dm 
EntatebangiBprooeta  nach  dieser Undeht  darlegen:  der  Urataana 
aller  dieser  Pronemlaa  habe  den  Baebstabea  Uek  (k*  k  «taell- 
tarn)  geliabt  (k1t) ;  dieser  sei  Im  Sanskr,  aaeb  In  « ,  kf  über* 
gegangen;  die  Griechen  bitten  Ihn  gana  Terschmlbl  und  r,  g<i) 
(spirit.  asper.)  x  statt  dessen;  eben  so  die  Römer.  Die^e 
Satse  müsiiten  aufs  schärfste  bewiesen  werden.  be?or  wix  lutf 


0  TieDsiabt  Usst  slsb  ay-s  ab  ^ae  Usas  grlT-kfrfb  diaiallhibi 
Abwalehnng  fassen,  wo  statt  des  Dj|gamnui  In  af  ala  9  firatibalrt  ay; 
giade  wie  ^laaf  Sappho.  Fr.  6B.  (reigU  Walckar  Jabibb«  VI,  M.) 
DIete  Ansieht  Und«  darin  eine  üntarttnlaung,  dass  dis  JMamr  wk^ 
diass  Faim  aad  alsa  aach  kdnaaPlaial  Inaaaa. 
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def  Hrn,  Vcrf.s  Ansiclit  fu^ci»  konnten;  ilJe  Beweise  kann  iler 
Herr  Verf.  aber  niciii  liefern.  80,  um  nur  eins  anznfiifircn^ 
stellt  er  den  ^riecti.  spir.  asper  in  6  mit  ^i&m  lateint^cliLMi  h  iti 
bi'C  susaiaitieii ;  aber  iiem  rönaiiichtiii  sowohl  wie  dem  iudischen 
k  entspricht  nie  im  Griechbchen ,  sondern  stets  jr;  das  grie« 
chischÄ'  correfipoudirt  immer  dem  römischen  und  indischen  $4 
(s.  B.  sen^kr.  hanea;  lAt  bniiees,  griccll.  %i^v  hirtio,  Msskr. 
lia,  griech.  x«^-fr€iv,  detteii  üntamm  2«)*  Ebenso  wedif 
kann  der  Ilr.  Verf.  beweisen ^  dass  im  Saaskr.  k'  in  9^t  übar« 
^ehri  könne.  Mit  dem  Grieehiaabra  bat  es  hier  ein  änderet 
JBewandtniss;  das  indische  k'  ersebeiiA  hier  in  TbftI 
wöbaticlt  dnrch  r  auHgedrockt  (k't  «a,  k'aUis  tivta^a^  pftdk'« 
srfc»r«>f  in  MiiciM  DiaftieiLt  dwrab  Mf  MlOv^^i  mum^ 

in  iMiacbeii  darob  k  wouaf  wmii  tsdb  na  tM*  vb;     eiad  biw 
MiXyt  dtaielLliteh«  dörretpandattseii*  AUdii  tnls  den  foiriM 
dM  demenitralif  e  •  deeb  iilf Iii  ib  diese-  Eeihew    Dean  ^Ueee 
Varwaadtoebtft  dee  ^  k  bestebt  nleht  in  Santln;  ud  bler  atob« 
t  9h  DemonttratirilernnL  atflM  imL  Betraebten  «fr  aacb  dto 
Natar  der  Seebef     lel  i«iiebeft  BelaUfeii  and  DeaMMbratit eft 
eine  an  dalachiedene  Trtnaang»  ali  data  eie  aaa  ciaen  famoin« 
iichaliiichen  Stamm  biltaa  berfarfabcn  binaen.    We  Batate« 
]iiiu|!^  dea  demonstratifen  #  f  laobe  Mk  oben  erkiftrt  so  haben; 
die  dea  Relativnma  schoiat  mir  folgendermaaaaen  in  denken: 
im  Sanskr.  heisst  die  Copela,  welche  wir  durch  und  übersetzen, 
k  a-i  im  gewöhnlichen  griech.  T£ ,  ionisch  xs  (denn  dieses  i^t  das 
für  av  8t<^hciiJe  xb)^  mit  a  statt  a  und  durch  4  gedehnt  (wie 
nagal  nt.  Trauer,  •aaxai  st.  %axay  8ia\  ai.  6uc  u.  aa.)  xal.  Das 
aaiitikr.  k  Ut  ein  emoUirtes  k\  es  verhält  sich  zu  k  wie  das  ita- 
liäriiiiclie  erweichte  g  (dsch)  zu  dem  röralüchen  harten  g.  Das 
lieiativum  i<4t  nun  meiuer  Meinung  nach  die  decünirte  Copula; 
cleiiri  was  Ui  es  dem  Weten  nach  andere»  al?)  eine  eigne  Art 
Co})1)Ih7    W  ie  das  Interrogativ  um  hiermit  aufs  engste  zusam- 
meuhängt,  braucht  kaum  aussei uhrt  zu  werden.    Man  denke 
9ur  all  das  deutsche  ?^e/cAer ,   welches  fragend  imd  relativi^ch 
verbindend  itit,  und  an  unser  fragcod es  uit/i.    Das  IndeHiiiium 
Ist  eine  iiachgesetate  Frage  in^pT^g,  ein  Mann,  ich  weiss  niclit 
Welcher?  ein  fraglicher.    i>ie  Ürform  dieses  Pronominalstamm« 
araeheifit  nrfl  reiaen0uilttrai  iniadischen  kt^%\  Mn)f  (^erl), 
Inteioiscli  qua,  qm^  eai  (i|Qu),  qui^  grieoh.  t»,  iol.  so«  Ionisch 
jio,    Paa  lielativum  erscheint  im  Sanskr.  acboa  mit  der  stirl^-» 
KnaftlitioQ  des  Guttnmh  in  jija.    Denn  diese  häufig  §ifr- 
brnnehleli  Wörter  durebiiefear  daa  Stadium  ihrer  Emollition  an 
«ehnellaiM'    Den  Zosanuneabang  zwiaeben  k  und  j  im  Sanskfw 
seigan^  M  efadge  Stimnie  aamfiihreQt  kmk\  ßk\  wftnaeben 
(UraMMA  fce,  ntebl^braacht,  wie  kam  neifi);  g0tja%  febai 
euff.  j^S^  dewej  ytKT,  fW,  jW,  lige;  /«l,  leocbleni 
kuv,  gup.jnp,  verwirrt  aeto ;  g  wsä,  giknaA»  fb'niaÄyiifA^tMIcn, 
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fen^  woto  niaa  aocli  eise  bedeoleiide  Menge  emirer  R§m 

könnte. 

Im  Griechitchen  ist  übri|^en«  noch  ein  eignet  Beiatimn 
febildel,  og  tut  dem  DemonittraUv-NoaiintUv  6,  wie  oberhaiipi 
di9  f riech.  Volk,  du  enitehieden  geblrdehtle  «Her  Seati^rit- 
vüiker,  eich  in  fielen  eignen  BUdunfen  ergisg.  Dm  Mr  eint 
•n  erwälinen,  ht  der  Conjaoellv  den  Griechen  gani  eigenthnm- 
licli,  wiiirend  die  äbrigeB  ■»  de»  Oytollv  baken»  wie  kk  Md- 
ret  Orteg  neigen  werde. 

Doch  genug  tm  der  Entetehvng  der  Fronomfnt.  Bi  geil 
Mer  eioer  Atttieiity  weMie  eieh  eclieo  cateehfeden  fettgenettl 
tu  bnfcey  fehlea«  eine  nadre  entgegeMtteeisen,  die  tielleMl 
eebea  nadi  dea  kvrsea  Andeutungen,  welche  mir  der  lUa« 
liier  SU  geben  geeCittel«|  Mnehem  mit  mir  natnrgemieecr  edleh 
aen  m6eiite.>  tareb  die  iiielerieehe  Feveebung,  eine  neCbwen- 
dige  ÜMetion  gegen  die  Bncbl  •  ^eri  sa  eeajectariren  ^  elnm 
Mekei  vergangener  Zeiten «  bnteicb  biiiwiedenim  ciaeTrighdl 
eingeseiiiieben»  welebe  et  vemeiiadUit,  liefer  ia  die  Diage  ebh 
mtdriageewad  eieh  mit  dem,  fast  machte  ich  sagen  anf  der  Haui 
liegenden  be^nü^t.  E»  wird  noch  manche  Ansicht  erttehn  ubA 
fallen,  ehe  wir  zu  Renuitaten  {gelangen,  welche  wie  Felsen  In 
nnruhigen  Welleofchlaee  der  ütitert^nchiingen  dazuUehn  vermö- 
gen. Werfen  wir  aber  einen  Blick  auf  die  rüstigen  Schiffer^ 
welche  mit  kühnem  und  kräftigem  Rudergchiage  die  Wogen  xer- 
theilen^  «o  dürfen  wir  von  diesen  Unterenehnngen  mehr  liotVeo. 
%h  wir  jetzt  auch  nnr  SU  nb^ea  vermi^ea*  JeUt  anr  aech  ei- 
nigem Einzelne. 

§  4  sagt  der  Ilr.  Verf.:  Notiim  est  autem,  omne«  nntionei, 
fftiae  rauHimodls  menti  iiese  oiferant  —  etiam  verbia  diversk 
enuntiari.  Nam  ut  exem{)to  utar  /  qtioniam  iUr  wariis  mo^n 
facere  posgumue  ^  phira  extant  vcrha  quibuit  vari!  eundi  mo4' 
exprtmuntur.  — ^  Die  l]emerki]ti<;  ist/ wie  alt  §ie  auch  iet,  ia 
Ganzen  richtigi  allein  der  Grund  der  Erscheinung  muss  iiei  wci* 
tem  ändert  gefaaat  werden.  Befor  wir  jedoch  untre  AmeicH 
bieriber  anaaprechen,  iat  ea  nothwendig,  einen  Theil  der  Ba^ 
merlcung  in  berichtl{;en.  Die  Tielen  Stiamie  lllr  €hkm4rmkm 
nlmlicb  nicht  Modiftcetlon  dee  l?eAe«  aua ,  «onde^a  ttrsprunr 
Ueh  nnr  im  Allgemeinen  sich  beumgmi  ttberlinnpt*'  flem  im  Ik- 
geatbeil  dr&clceii  diejenigen  Wörter,  weldm  In  den  ftpater  ecblF 
.  fer  dletiagnirendea  Spmebea  eine  bestimmte  Modifteeieem  d« 
Üewi^aof  beteiehaen,  im  Seeefcr.,  weietiee  die  eHe  Bedemlmg 
feetgebnilea  linl«  gewibolieh  gehn,  Hek  Zernagte  im  iUlfiemm- 
■ee  eat«  80,  am  aar  einige  lleiiipiele  berforaabebett,  ptiabi 
wir  kieht  ine  Qagetbttme  mebre«  ktaitea,  bniilrbam  tan 
'  ebfeebea  mUF  den  Bewegca  enf  dem  Waüeri  den»  ieenaitr 
Hamm  mit  n^itirtem  P-Lnal  ^k»-  (wU^ip  gt»  9^-9^  daa  %t 
wegna  dee  Waieeie  eclbü  (vgl.  phir-iua,  fler^ius);  im  Seori» 
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*  '  Munldlii.  Commoitiatift  ä^]^E0nQaiM  Gracco  et  LaüfM»  ^Ul^ 

*   dagegen  hi  plav^  plu  gehn.    Her  Stamm      im  Griechlsehen^ 
M'ozu  auch  üv  (euiHpruugeii  au«  /o,  '^vo  o  8tmtt  iio  Laiei- 

ni<5chen  vc^  ro,  z.  ß.  ve-ntus,  va-nu8^  griecll.  /ß-To><J40^,  auch 
oii-Qog  \s  'u\^,  hat  die  Uüdeutuii^:  Bewegen  deN  Wiudeii,  füßhen^ 
va^  welches  im  SauNkr.  ihm  entspricht,  htisst  bewegen,  ^ehn 
überhaupt;  daher  vä-ti  Waaver,  griech.  ov-qov  Urin,  ov-^a(f 
ov '  qmQ ,  sugammengeaetzt  aua  ov  Wasser  uod  ^ag^  <pa(f^ 
gleich  dem  aanskr.  dlw^  £kr  tragoo^)»  iat.  u-ber.  So  heiati 
die  Mraai  auch  im  Sanslir.  pajo^dhara^  von  /lo/aik'  ^aaaer  und 
dhara  von  <^/ir|  tttch  heiaat  ix  aeq.  im  Griech»  o.  Latein«  foi#Mi| 
M(ii)ir'  tUMkr.  fcha  i  mmul  im  LataiBi  ateigen ;  ^han^  aaoakr« 
f«lui;  x^<fi  im  Griecb.  schweben;  kram  aanskr. gehn;  fpAimi 
GriedL  laluD  sein;  khol  im  Saoakr.  gelis«  dann  hinken  a.  so 
V.  pa.  PerGmdderifinclieiaMiffat:  Von  den  beiden  B^kÜEbb  ' 
§9lm,  md  AdfM  ,       Begriffeot  in  weieben  aich  suerat  ued  em 
eliiiatee  die  Weeheelwlrlumf  der  Nilur  a«d  dee  Meaiebea  mm* 
epiklity  entw^ekiieli  feel  die  («nie  Spreche«  wenicrt«;Beto 
den  Seiitkrltapreeliea.  IBe  eet  mir  nur  erUebt«  eiaea  vieek 
fitem«  ie dieeer  EielKaielil  iq  belreehtee:  IdÜUÜ^  Ml»  e«l  eeft- 
epriehft deqi eeeakdtipdiea'Ml^  eicli  bewegen;  devee:  Sk^hBum 
epHegen,  ief-deil-oe  emMia,  tfmt-tiyi?  ieheelle  Bewegung» 
imk'Wm  (jacio,  probten ),  Ool-oxcov^  «A-  ajlcav  et  ei  wegoe 
dee  der  Aspiration  gieieben  e  ie  (  ebne  (')  anf  4d. ;  OaA-o^  die 
Bewegung  dea  Meera;  oil-g  daa  Meer  (grade  wie  im  Sanaiu'iC* 
eei-ila  daa  Meer,  von  sal  sich  bewegen^;  aX-g  als  Salz,  da* 
von  öttA-y-ß^a;  mit  dem  Begriif  iVfeer:  ä?.-og  iSce,  dann  Sumpf 
tkB0-7CiÖBq',  Oak-a^Lv,  öalafidvdQa;  mit  dem  BegriS  bewegen^ 
ofA-tff  urKpr.  n'e/,  dann  ^er/ii^.    oA-fiog  mortuarium ;  aA-io$ 
arcai  tk-lo^  (schnell)  juugeti  lieh;  lA-Aoi/;,  öiA-fi«, 
ncfinell  bewegen,  funkeln,  glänzen;  oM-^g^  Qbk'iVQv\  öSA-lg^ 
2^£kk6g,  "EkXriVy  oikivui^  kkivri  die  Wärme  cooaequeoa  des  Glan* 
zes;  fcA-iy,  ^A-iOß  bewegen;  «U-io»*»),  cTAvojeia^  lA- 

iam»  drehen i  «U-i^^,  £U|S4eg»  li-e*m  f)»  (oifU-o^)*  £Ui* 


*)  üeber  dtases  Vebergang  gmiaa  a.  a.  0. 

**)  Di«  dialektische  Corretpoiidens  swischea  ^99»  liekaeet.aee 
^9^>        vi^d  eiflcy,  9ldvy  uahtaich  durch  die  geoze  griecb«  %mabe 
und  selbst  durch  das  SaBakr«!  ao  i^aft  Im  Madk  4Nr  (fiiim  v«e 
^«fi^axfo)  mit  pv  (in  i-«f-p»-oir«  90» -og)  susammen  ;  so  sogar  M  ' 
<ia  #«i-os>  mit  <pi  (i«  vgLjl-ea  #«iaaiw  Barlte- 

stafoni  luit  die  Bedooteag  flUttm  ^ml^mmm^  wooe  fmb  #el  Ofag 
<#ad4eos^  adzfv  fliBusmio  TMeo)  e.  ee.«  «reiee  e.  OL 

^  womit  aber  uicht,  wie  bei  Scaip.,  der  Stamni  J-eX  v9ioQ  zu  tot* 
bütdea* 

t)  BUto«  denk  K.<-IeHtt  iMNtm  «Nimb; 

27* 
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Wimde  (vom  Aüticfien  der'BefMfdme);  mit  al^la  hS«|t 
iX-löHW  immuieOf  eX  in  hXov,  tUcog;  mit  dl  aal  noch  iU-#Q( 
•tatt  ail-tf0£  wegen  des  die  folgende  Sylbe  beginiiendea  C  und 
dieeet  lir  ail-Tog  gleich  flem  Icteinitehen  Ml^Ußs  Bergweld. 

§  4  p.  t  will  tor  Hr.  Vf.  dd-oiSs  voe  dem  tiMkr.  datukirm 
e^leilen;  diese  kömml  eher  ven  daCn}^  beiieeii  eiid  f  iel  in 
Griechleehea  etete«,  wie  fleieli  in  iix-9m^  dem  diesM  eet- 
spreehendpe  Stemmen  Der  Stemm  ist  tfee  eeeeliHt*  ad  eeeee; 
griechlteiit  de  deeeenskr,  atasm^  oi  ad,  sd,  od;  delier  ie- 
liteli  II -0^. 

§  ^  mimet  der  Hr.  Tf.  eeeli  KSi^fo;,  hui^vog  se 
dea  em  Uch  (W)  eolsprufigetien  Preeemina ,  werttber  wir  eeliei 
im  •llgemehie»  gesproeben.   Greese  Mfthe  meeiil  Ulm  iüerlMl 

des  in  diesem  Worte.  Mir  scheint  »sl-vog  durch  das  Seff. 
1/0  =  dem  ganskr.  na^  welches  Part.,  Perf.,  Psrh.  bildet,  ans 
tier  Wurzel  xgt,  saiiflkr.  Wi^^uii^  gebildet;  b  i«t  wie  oft  vor- 
gesetzt; l-x£iistda  liegend y  durten,  xii-vo^  da  hingelegter, 
Uegeiider,  jener. 

Pag.  ;J0,  wo  der  Hr.  Verf.  seine  oben  besprochene  Aii«(irlit 
über  die  Kntsteluin^  der  RelattTe  w.  s.  w.  bLMvefsen  will,  be- 
dient er  $ich  folgender  Worte:  Ad  liniic  rem  evplariaudam  pot- 
est  conferi  Indicum  a^vaa  Horn,  cijut/n  et  Graecorum  ikscog. 
Ceteri  enirn  Graeci  in  lioc  verbo  x  ejecerunt  u  m  rt  raateTemiit 
et  Zuno^  dixernnt.  Aedes  autera  u  littera  ejecta  tx/cog  (BiTm. 
M.  414.  12  )  Kine  solche  Art  zu  etymolo^^isii  eii  wäre  lalii^, 
onsKer  VVii^^engchalt  wiederum  die  ^atizc  Bürde  %oii  LäclierlicU- 
keit  aufsuladen,  welche  sie  wegen  der  Bünden  des  vorigen  Jahr- 
kundert«  insbesondre  so  verächtlich  gemacht  hat,  Jetst^  wo 
wir  .fester  Feee  fernen  können ,  ist  es  un^^rc  erste  Pflicht ,  nicftdi 
mifseeehmen,  was  nicht  suf  die  ganxe  Kraft  der  dmeiogie  ge- 
etütet  jedem  Versuch  der  Ireoie  Trotz  bieten  kann.  —  Be  Iii 
ein  elter«  völlig  eee  der  Left  gegtiffeiier  li^iefall ,  dass  innrn^  & 
eftiiN^deee  Suxqtaism4^. ..  Diese  Ammbme  widerepHebi  ellea 
Geteteen  der  Correspeedeos  ewischcn  grieehiteben  und  röial- 
eehen  WoreelelementeD.  Des  indisehe  Wert  acoa  (Pferd)  bat 
tum  Stamm  ef ,  welehee  noch  ia  dfn  (a^tv)  eemietf  ereeheiet} 
Im  GrieeHk  enttpriebl  dem  mm  är  wie  wse  et  m  4mm  ^  s| 
dem  gmoiett  Werte  eiee  dtt^v  (dji-iiF)^  deren  sfiicf  «emdgv  ^ee» 
eer  m  weieber  geepreeliea  eif^og,  ayv-yrig  (von  ya  aas  dkm 
eenekr.  ga  gehen)  \  ka  Leteloisebeii  eelepriebl  dem  eeMlnv  e 
ele  eebtrdmieelier  Vekel  ty-eia  eeiiakr.-rtoiieher  ti,  als  gtdecbi 
eeber  e«  eis  grieeb*-eenkr.  o  (einen  Sete,  weleiien  teil  eehae 
■n  einem  endem  Gri  «esgesprocben  and  In  meiner  Gremmetik 
beweisen  werde),  dem  f  enls^pricht  qu^  also  dem  Werte  selbst 
aqu-a^  ferner  eqtmsj  oc-yus.  Mit  diesem  Stamme  hängt  nus 
Zxxos  nicht  im  allerentferntesten  zusammen.  Um  dessen  Starnin 
in  finden,  niüäbeu  wir  etwab  genauer  verraUreu.    Im  ^AU^ir.  Mi 
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ein  Stamm  9ii(h)tf  gehn^  verbinden;  dem  Indiiichen  k'  eattpHtht, 
wie  schon  oben  bemerkt,  im  gewöhnlichen  Griech.  r,  äolUchsCt 
Ionisch  X,  Mit  r  erscheint  der  angegebene  Stamm  nicht;  wohl 
aber  mit  3r,  k  in-o^ai  narhgehn^  bxqj  kommen^  geh u  (s  wie  ge- 
wöhnlich durch  {)^  a  durch  e  wiedergegeben).  Von  diesen  Stäm- 
men fällt,  wie  im  Griecli.  oft  z.  B.  tBßvc)^  te-xfi-Tj-xa^  der 
bedeutuu^glose  liindcTokai  aua  und  wie  in  §x  (sanskritisch  sah 
tragen^  haben)  1-6%- ov  tritt  nnu  auch  in  In  statt  des  (')  ö  auf: 
<;;r^;  redupiicirt  mit  Iliilfe  vons:  öB-önBQog^  dann  tönBQog; 
mit  Hülfe  von  i  (wie  ör«,  löta)  wird  es  T-ösc  (»o  auch  l-0x& 
wegen  %  ohne  0).  Aus  dicker  Form  bildet  sich  Tdaiog  und  durch 
Atiflimilation  wird  ö  zu  zr;  l'Trnog  (schnell  gehend).  Für  diese 
Aspimilation  des  ö  mit  F- Lauten  erinnere  ich  mich  iwar  in  die- 
sem Augenblick  keines  Beispiels,  wenn  nicht  das  griech.  Xt<57tog 
und  ist.  Hppits  hieher  gehört;  dagegen  iai  dessen  Assimilation 
mit  f  .Lauten,  z.  B.  Xxzco  böot.  at.  l6ta^  Ittla  st.  iötia^  Irroxa 
st.  BLgtijxaj  und  mit  x-LmIco  didoxxcD  at.  dAda^xd«  Atttig  st* 
a<5xog  bekannt;  iii  letilern  gehört  auch  tmtn^  tl»  t-tfu^O^i  avt  • 
fUfiteibe  Weise  ?on  Ix  gebiUet,  wie  T^^ros  ^ott  fa***). 

Paf.  IS.  Apud  IndM  püi  tlf aiical  et  «uraiifla  «I  deoremm 
ferri;  eadmn  nelio  la  grMe.  vad.  imr  et  qim  et  Mttn$w  ei  mte« 

Remanoruroqne  cedere  td  eandem  etlrpeB  videtur  . 
tiiimre;  du  rtoische  cad  entspriclit  dem  teaakr«  fod  tMnu  * 
'  Paf •  W  spriclit  der  Hr.  Verf.  Ten  otSrog*  «0n|ri  Tevfo^  «el« 
eliet,'  wie  er  rieMf  bemerlLts  e  repeliu  elmdem  radieia  lar»^ 
exerto»  eat.  At  liM|aiet  falaqaaiB  m  nede  iteg  oob  otSftff  petaH 
naaci;  qnamqiwai  Terem  eat,  •  neqoe  ego  i|iiomodo  eipleterl«, 
kabeo,  tameii  de  illa  origlae  aAbU  videtnr  dabkatiaiiia  reUaqaL: 
Daaa  die  An  der  Eotatebeng  riebttg  gofaaat  ist,  beweM,  wae 
der  Hr«  Verf.  büte  aofftfareii  könaeo,  9m»g  kn  üegeoaate  wm 
üStag.  Daa  o  iatttbrif^etia  aaf  lonfaehe  Wdbe  in  otv  gedelMl»« 
wie  ßSvo^  -.ßovvog;  a  ia  av  (in  ttvxrj)^  wie  ata^:  autip^  daa 
MMM  maa  aber  bald  erkennen  und  festhaitea,  daaa  jede  grössere 
Sprache  ein  Aggregat  von  Dialekten  ist.  So  wie  oviog  am 
ro^y  so  ist,  um  eine  unbekanntere  Ktymolo^rt!  zu  geben,  ov  aus 
o  =  dem  a  piivalivum  entstanden;  eben  daher  auch  oi>v,  ur- 
sprünglich ilüii  ira^'L'ude  j/ir/u  ,  dann  also;  grade  umgekehrt  ist 
<l;i§  bejahende  val  der  Grit  cluMi  aus  dem  negirenden  na  (no-u) 
(iea  bauakc  ,  mit  t,  wie  %ai  aiatt      (a.  oheuji  eiUataadeo*  Wie 


*}  Zu  dem^ßlben  Sintnm  prehörcn  ,  um  nach  iliese  hlnzncnfugen, 
■eck  fol^eiule  Ableifcongen  mit  ihren  FttiniUeii:  on-oi^a  t>t.  6)K-a>^cr, 
wo  det  ecsta  (*)  waggelaMon,  weil  die  folgend«  Sylbe  damit  beginnt;* 

0^*oi»,  o^d^Koir;  o«-/#ati;  os-««^^;  oxado«,  ommmi  iu-m; 
iM-'ttg  (apr.ü9  RecanriuB),  hxatf^ogf'  htaatog  (beUlea  niabi  fem  seashr. 

•bait  tria  dar  ür.  Verf.  will);  Ai-^lefi  j)«-»  e.  aa.     ^  '*. 
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in  Orawi^allfc. 

tffffy'  MI  Iii  ft«9  4m  «npffiagtich  iwtA  TergcteCst««  « 
fwitirttwi  PwiPiMlTttiy  il^xog  a^-tog  geworden.  Diene  Vcr- 
tiMwBg  ivnfc  m  Iii  «iaa  d«r  lii«tf»teii  '(to  M«,  i&mmlgw, 
f«Mir.  «r ,  f rieali.  il-  vi^p ;  natkr.  rib ,  grCech,  S-gaß-og; 
•antkr.  Up,  ^rieeh.  «-Ic/^-c»;  dhor,  i-^g^m  it.Mid.}. 

Pug.  40  tocbl  der  Hr.  Vf.  6,  i},  to  ^^ivce  tm  efneoi  SImm 
^Eig  zu  erklären I  Ton  welchem  er  gorfgtrii  die  Spary  siümm« 
iseiigefiochi  hat.  Zenodot  beliauptete  nämlich:  ovÖflg  »ei  iiirht 
mm  ovöSf  clg,  goudcrn  aus  ov-^-^^ls  zusaramen^ezo^en :  6W 
komme  in  eioer  Stelle  in  AteaetiH  vor  (Etym.  M.  p.  OSS)).  Wer 
die  Art  kennt,  w\e  »icli  liie  alten  Grammatiker  einander  ain. 
•chrelben,  wird  iii  der  Stelle  Eekk.  Anecrid.  lo(>2  Öfv  Iso^tma- 
xa  tl  nichts  als  Zenodott  AtitorUät  wieder  erkerjoen.  na«s 
aber  Zenodot  falsch  abgeleitet  hahe,  beweist  e^^teH^t  die  Form 
cvöe-fiift  und  zweitens  ov^t-iig.  Die  Stelle  aus  Alraens  können 
wir,  da  iie  ^»üz  abgerissen  dasteht,  kaum  beurtht'ilen  ;  aber 
selbst  zQgeguheu,  sie  hiess  %ovd\v  i%  Öevog  y/rotro,  so  licuse 
sich  sehr  put  denken,  der  !>ichter  habe  des  starkem  Ge^en- 
f atzen  wegen  das  Wort  ÖBVog  er«t  aas  ovöevog  gebildet.  f>it 
Ableitang  von  öelva  acheint  übrigens  noch  in  Dunkel  § ebulU; 
in  erkenne  ich  dataelbe  Soff,  wie  in  vo  bei  xn-vog^  ao  da« 
MB  Stamm  ^^t  übrig  bleibt;  ob  non  dleaer  derselbe  iai,  wie  k 
,  4er  f^rtikel  di$  wage  ich  nicht  in  ealacheiden ;  in  di  liegt  aber 
neirnr Meiaeng  nach  derselbe  Stamm,  wie  neth  in  di-a»  binden; 
denn  die  meisten  Partikeln  sind  Stimme,  welche  wmm  Ihrer 
Flexion  abatrahirl  aM,  ae  dna  lalela.  e^,  welches  iaa.8awakr.al 
Madea  eraelieiali  dleaer  Stamm  nimmt  den  Nasal  it  i  eng,  we- 
her 4m  dealealie  und^  daa  grleeik  Joft'^i  a.  ead. ;  wmm  deaasrf 
kea  IltanNa  ebaf  Maael  kiomal  ir*-s}  ?ea  fiHea,  dordiMa- 
gea  mg^n  fw  ve«  |Mf  fellea»  mit  dem  Im  Orlaipiiiachem  hm- 
aoheadea  dtelefctieekea  Weehael  awlaelieB  a,  m  «et 

Fig.  M  eatwiekelt  der  Hr.  Verf.  f  iUog,  17,  o  wkM  wMun 
m  kl  eaf  elae  elwea  heaeadre  Welae  eae  dem  leaair.  eai» 
wtaadcat  dae  MMelglie«  bietet  dea  leteialaelie  aüaa,  ww  «  ia  I 
Ibergegangen  ist,  wea  die  Orieebea  vcrdappeiten ,  grade  wii 
aansln*.  madkja^  iai.  amifti-«,  griech.  fiitftfoft  «1^  eelbet  h« 
ans  an  prirativnm  und /a  relatimm  ein  nielU  —  weicher ^  eis 
tncht  —  der,  v&n  welchem  die  Rede  trar^  ein  andrer. 

Psg.  66  8träubt  sich  der  Hr.  Verf.  pe«rcri  die  Ableitan^Toa 
^iQOg  aus  er  bietet  dagegen  eine  Ableitung  von  T;  diei«^ 

Ist  aber  nur  Stamm  des  Ueflexirums  sus  srt\  und  bloss  eine  \^ 
nähme  dea  Hm.  Vf.,  dass  Xg^  1^  demonstrat.  sej;  er  meini, 
og,  6,  Tog«  ae  könne  anch  %lg^  7g,  t  bestanden  haben.  £-e^o$i 
dor.  a-ttQog^  hat  lum  Stamm  £,  a.  6,  entsprechend  dem 
*ao  zusammen^  dann  das  an^amraengefaaate  ssseins,  lat.  si,  me 
erscheint  nieht)^  su  (üi-mul,  8e-mel,  subito  (vielleicht  ae-lo«TV 
davon  im  Grieah.  a-%ai,  a-aOavg  (ai-(m>-^eiL),  ^  Awmrrt 
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•f 

♦ 

ÄMekutdi  obiie  tptr.  aap.  it-Ao^-o«»  S-tunx-is^  i^nÜm^^of 
(scf*Afv&-o;  wou  %iX  (MSl-tig)^  Miitkr.  ^al,  iMdii«  e«l-«r. iiek 
(fcliBeU)  bewegen),  d'iiOQß-og  (von  saBskr.  merb  gelNiyo«ee«f 
•Uiln.'fi  f-v  eins,  S-tsgog  {hagog),  etalgog,  i-ttig;  ewog 
Jahr;  diak  tvog;  a  -xazov;  mit  m  am  Ende  sam  im  Sanskrit.; 

övi;  0afi-ß(iiitij*)f  davon  sanskr.  sama  gleich;  griecli.  ä^a^ 
a^-ikka^  d/ft-og|  b^-akog^  Q^-agi^^  o^^^Qog,  ofi-iiogf 

Doch  wir  trennen  nns  hiermit  von  dem  Hrn.  Verf.,  dessen 
fleitdgen  und  aorggamen  Untersuchungen,  ao  wenig  wir  aoeli 
In  der  Grundidee  und  in  den  meisten  einzelnen  Punkten  mit  ihm 
Ijbereingtimmen  können,  wir  gerne  und  mit  vielem  Vergiiiigen 
gefolgt  sind.  Darin,  dass  wir  im  Gegensatze  ge^eii  den  Hm* 
Verf«  unsre  Ansichten  angedeutet  haben  ^  >vird  er  keine  Sucht 
SU  Verkleinern  erkennen,  sondern  das  Bestreben  auch  von  uns* 
rer  Seite  etwas  zur  Aufhellung  dieser  WiRsenscIiaft  beizutragen. 
Druckfehler  bemerkten  wir  wen^^:  apecie  statt  apeciei  S.  4  §  ä 
Z.  4.  —  pati  atatl  pedi  &  ?7  2t  12  und  AUmna  üaU  Muam 
8.  81  Z.  17 

Haideiberf.  Theodor  Benf^jf. 


Tuliii  Cioerani$  aeholiaaiae,  C,  Marius  Victo- 
rinus^  Mufinus  C.  Julius  Victor  Boethius  Fa- 
vorit us  Kulo^iua  AsconiuB  Pediauns  scholia 
JSobie7isi(i  sc/ioliasta  Gr  onovia/iu  s.  Kdideruot  io. 
Cotp.  Or  t  ili  US  ei  /o.  G€9rgiu$  Baiicru»  Turicen«Gs.  Vors  prima.  Pars 
aitem.  Turici  typif  Of«Uii|  FnMsUal  al  socitttani»  ISSft,  VlU,  4U 
n.  XVI,  444  S.  gr.  8. 

Aacli  «ater  dam  TUali 
Af.  TuHii  Cieeronis  opera  ^uoe  9mp0rMumt  omnia  ao 
deperdiiorum  [IJ  fragm^nia.  recagaatil  al  afofolb  libiia 
wd  apdniam  qaani^ae  recensioneai  aastigatis  cum  Tarietata  Laoibi- 
niaaaalc«  alidil  lo.  Cmtp,  Orattias«  TaL  T.  Fa«p  L  Para  VL 

Ks  war  ein  eben  ao  ferdienstliches  als  zeitgemlsies  Unter- 
nehmen, die  verschiedenen  Erklärnngsschrtften  der  Allen  zu 
€icero*a  Werken,  so  weit  «»ie  auf  unsere  Zeit  gekommen  waren« 
SU  sammeln  nnd  in  einer  kritisch  berichti^^ten  Auj^gabe  dem  Pu- 
bükttni  Tonnkf  ea»  Yerdtenaliidi  war  die  Ari»eU^  ikeiia  weli 


*)  Datu  noch  ecc  -  tvq  ~  oi  (von  tvQ ,   ttanskr.  tur  springen)  ,  davon 
redapl.  tZ-tv^-s»;  mit  tief  äoliecliciu  ^  lutoiBisfliaai  a|  und  £| 
4^*faa|  |aa«ag|  aai'-fag«  wefaaa»0« 
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4ie  fvrhuideiica  Sanmilmfta,  die  ddi  bei  den  GemD^itiaf- 
fibeo  4m  Cicero  befandea,  oidit  mr  böcluC  mv«Üfti«dif» 
mmiiAm  Mdi  in  böchsteo  Grade  uMiwig  wreit^  theil^  sb«r 
•Qch  weil  nfrfit  ein  Jeder  »ieh  gern  an  eine  so  trockeoe  Materie 
»acht,  die  jt'docb  bald  nach  ibrer  ftiittcb— g  lar  AliewoliK> 
tMl%e  Fmcht  bringt.  Zeitfcnia*a  aber  itnr  »ie,  tbnil«  wcH 
Mb  Beendigung  der  Ordiiaebcn  GesnMiaaignb«  mi  de»  Rä* 
wmtn  Werk«  JederoMHi  mm  4m  brw bbaien  Angmb«  «Mb 

ta  dea  IclBta  leln  Jnbrea  Manchen  in  Bmmg  wmt  dirnn  Ibrbft^ 
9cr  geacbehea«  Mancher  aeaar  Faad  gaUpa  «ardaa  «ar^  va> 
Irit  diaca  SasaihMig.  beraichart  merdea  aad  sieht  §mAmgm  Ver- 
atge  yar  ailea  frihataa  ariaagaa  kcaati,  Ba  keaato  aber 
aach  Micmad  arft  awhr  Rächt  nbh  na  4iace  Arbeit  awrhai, 
ale  Br.la«Cbcp.Ocalli»  der  anch  Vorieguag  tdaer  ClIniani^iM 
'  gäbe  der  CketeaiaalaeheaSehriftaa  bei  das  PaUfiDaai  ^e  aKi>  I 
Zntranen  an  aeiner  Arlieit  ▼eranaieUen  nmate.    Und  in  dar 
Thal  iat  aacb  die«e  Brwartang  nicht  getiaacht  worden«  da  Hr. 
Orelli  im  Vereine  mit  den  darch  andere  iitterariacbe  Arbeitet 
nicht  unbekannten  Hrn.  Baittr  ao  \\A  Sorgfalt  anf  iiit-«e  Arbeit 
wendete,  dass  Jeder ^  der  grüiuUiclie  i  urf^chongen  im  Felde 
der  AitertliMinswifseDscbaften  liebt,  sich  ihm  lu  be^aadereia 
Danl^e  rerpfltchtet  fahlen  rauiti^.    Ohne  eine  austTthrlicJiere  Re- 
cention  ron  diegem  Werlte,  die  nicht  einmal  noiht^  i<it ,  gebe« 
zu  wollen,  wollen  wir  nnr  den  Leser  unserer  Jahrbucher  von 
dem,  was  er  in  dieser  Sammlung  tindet,  und  «ie  er  findet, 
unterrichten  und  gelegentlich  un.«ere  Uemerkungcn  beigeben.  — 
Die  Pars  !  hebt  S.  1—180  mit  C.  (so,  hies«  er,  nicht  Marcui, 
▼gl,  A.  Mail  Scrjptt.  Tett.  nOTam  collect,  tom.  HI  p.  X ,  wie  il'. 
Orell?  richtig  iiacliweisel)  Marti  f  icloriiii  rhetoiis  tirbis  Itomct 
cjpositio  in  rhetorica  Ciceronis»  Lib.  I.  II  an,  welche  Buche: 
Hr.  Orelli  Tondglich  aas  einer  Basier  Handgchrift  T.  Viil.  1% 
8ec,XV  von  mancherlei  Fehlern,  die  sich  in  der  Capperrouier**» 
achea  and  Gtratoni'schen  Anagalie  finden «  reinigte,  und  wen 
er  antserdemdes  Rob.  Stephanus  Ausgrabe  rom  J.  1537»  nnd  dia 
dec  Aldos  Nepos  In  den  cammtüchen  Werken  Cicero*s  benntatBi 
io  wie  eine  Ascensiaae  rem  J.  1508.  vgl.  S.  181»    Daaa  die  Wm^ 
1er  Handschrift  sehr  ^ut  gai,  leuchtet  seihst  nach  eiaw  fcimea 
Durebaicht  ein  und  Hr.  OraiU  gab  Ihr  avi  Recht  anter  dmm 
tischen  Hllltoittein  dea  eratea  lUag,  cewia  er  teina  Laaaitaa 
wähl  ciauatllch  lalttheilte.  Aaiaerde«  gab  er  die  Aawisiriaa 
gea  Gappqnroaalai^s  aad  Hcog^c  aararhürat,  «eraa  er  mIkmmUk 
•ehr  rei^t  (hat.   Aa  eiacelaeB  Stellen  jedoch  nihacea  wir  aai 
waadera,  den  Hr.  OrclU  oder  cehi  traaer  Gehilfe«  Hr.  Baitar, 
■iibft  ktiftigar  bei  Halcchaldaag  dar  aa  wihlaadea  Lwamitei 
iHiftrpitee  aad  eiaaa  Test  aa  geben  caehtea»  der  aaali  Amm  he 
iiitatca  Hilf cmtttalB  alchtfaraeae  Zweifel  oderfJntercadUiag&i 


« 
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^  Clceronii  ScboUasta«.    £d.  1.  C.  OnsUi  ei  L  6.  Bai^r.  ^ 

■ 

veranlassen  konnte.  So  sto^^seti  wir  gleich  bei  der  fünften  Zeile 
dieser  Schrift  S  2  auf  einen  Zweifel,  der  eigentlich  keiner  seitt 
sollte.  Es  heisst  dasei l)st:  Iw^o  hic  Cicero  facit  dociles  audp' 
tores^  yuum^  quid  aü  eloquenlia  ^  Ostend il ;  atlcntos^  quum  dt- 
dt  se  de  eloquentia  dicturunty  re  scHicet  magna  ^  öenevolos^  si 
quidem  [quiä\  oatendit  futurum  ei  commodum ,  qui  his  ariibue 
fuerU^edocitm$m  Haio  mactil  Hr,  Orelli  die  AnmerkuDg:  ^^Vul§0 
benevoloB  eiquidem^  quia.  DeL  mdetur  quia und  über- 
liaat  dem  Leser  das  Uebrige.  Allein  er  sollte  hier  schärfer  ent- 
•cheidea  und  entweder,  wena  er  der  Aasichl  wer«  qum  sIreU 
chen^  oder  die  SieMe  eiders  erklären.  Denn  was  nötst  eine 
eoleke  hinter  Klammem  vereCflskle  UegewisslieUl  Freilich  be^ 
derfte  es  hier  keiner  gewelleeven  Aendeivnf,  sondern  hlot 
eioer  rkbtifea  Interpimetiea  ond  KrklimBg.  Der  Rhetor  wili 
endeaten,  dess  die  Erfegeag  des  Wehlwellens  nlehl  ee  gewiM 
erfelcfci'  wevde  ele  die  vorher  erwibntei^  Ahsichieaf  nnd  den- 
iet  diee  dnreli  eeia  elliplisebei  st  quiitm  en;  mtn  tcbreibe  aü 
■ei  ieneeelMy  HfmUm^  ^piia  üttondü  futurum  wicmumodum^ 
qui  Me  ariihts  fw&rU  edoduti.  Bi^wird  befcennitfoh  ei  fuUem 
elett  eines  § snee»  Seines  f  «red«  eo  gebreneht  wie  des  grieehl* 
sehe  duiQ  aga.  Vgl.  Leclen's  CUUkte^  %  21  aUi  %^  gcUsiffOg 
dxovav  ftoVov,  iXnEQ  apa,  XBQtßXBXiig  9ttL  nnd  DeTsrins  de 
particuUe  graecae  Imguae  p.  128  sq.  ed.  Rensm.  Mit  gleicher 
Ungewissheit  wird  auch  anderwärts  verfahren,  wie  z.  B.  S.  20 
'Z.  32,  wo  Herr  Orelli  ein  disit  ebeui'alls  in  Klammem  hinzu« 
flirte,  allein  in  der  Anmerkung  knnd  gab,  daas  man  dieses 
dijLÜ  auch  missen  könne,  wenn  man  im  Vorhergeb  enden  eine 
Aenderung  vornehme.  Keineriei  Aenderung  thut  Noth.  Die 
ganze  Stelle  miiss  also  interpungirt  werden:  Haec  rursus  civilis 
ratio,  id  est  scianlm,  in  duobua  est;  in  rhelorica,  id  est  arti- 
ficiosa  eloquentia ,  et  i/i  sapieniia,  id  est  rerrtm  conceptionc  ex 
nafura  venicnle:  sed  quin  orator  plus  per  eloquentiatn  gerit^ 
idv'irco  rhetoricam  civilis  rationis  partem  esse  diximua^  sed 
quia  diij)les  est^  cuhisdaui  Talionis  partem ;  wo  durch  eine  ge- 
wisse Attraction  der  zweite  Accusativns  \ün  dem  esse  didimus 
abhängt  und  mau  weder  dixit  hinzufügen  noch  disimus  in  dixit 
zu  verändern  hat.  Auch  finden  wir  in  der  Wahl  der  Lesarten 
aus  der  Basier  Handachrift  öfters  ein  böclist  sweidentiges  Ver- 
fahren ;  so  schrieb  Hr.  Orelli  S.  S^l  Z.  27  s  cufiola  emm  per  fUh 
iuram^  id  est  per  eapienliam^  fädle  ppw.  cognosci^  wo  die 
Basler  Handschr.  agnosci  hat«  ebfleteh  er  Z.  29  hei  gleii- 
eher  VerscIHedenlielt  der  Lesart  ognoeeere  «ne  der  BeaL  üend- 
nehrifl  s<.  eagneeeere  aufnahjiBi  in  den  Worten:  jptes  outeut  caue- 
MW  eaee  fuam  comtäutionem  sie  eltom  poeeutnue  eoguoecere* 
An  keiner  von  beiden  Stellen  erforderl  der  Sinn  des  Eine  oder  * 
dee  Andere  notbwendif  nnd  ee  Hessen  sieh  «Isa  die  Hrn»  Her^ 
Miegeber  einen  fciiliieliMi  SUssgriff  nn  Scheiden  knpunen»  bl  die 
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Edmifcho  {itUesator. 


Baitl.  Tfandgclir.  ancTi  fn  8o  {reringfü^lgeo  Abweichuogen  go  hodi 
■iiiufich lagen,  po  miigsle  beide  Male  a^noscere  vor  cognosrerß 
den  Vorzug  behaUen.  Allein  es  scheint  uns  cognosrere  vorzu- 
sriehen  und  ognoscere  bios  aua  der  Sclircibun^^  j^noscere ,  d.  h. 
cognoscere^  entatandeii  za  aein^  die  sich  auch  iu  mehrern  von 
tDir  TergliciieDen  Handachrr.  la  €leero*a  rhctoriachen  Schriftea 
findet  und  nachweisilich  ia  denaelbM  mnthen  Irrtham  Tenn- 
kaat  bat.  S.  Z.  M  war  im  Lawiim  t«t  d«r  B«al.  Hand  sehr, 
ipae  docturi  mmm  saff  onehmea;  Mm  auck  einige  fiaai4« 
Bchrirten  bei  Cicefa  oa4  daa  Fotunuti  erimu$  aalialat  nor  wafaa 
der  öbrifen  Futnra  von  den  Abschreibern  eingesetzt  za  gefo. 
Gleicbea  Sab  wanken  findet  aicb  leider  iftera  fo  der  Kritik,  dach 
aabadel  waaig  bai  dam  Qabraaahe  der  Sabrift  aelbat,  da  dia 
ireracbiedaaaa  Laaartaa  genau  antar  da»  Taita  aali|alilift  afad» 
Balf  af  abaa  M  diaaaa  baldan  Biabara  8. 181  a.  16S  ate  Mar 
capiium  vaa  Ciaara'a  Bfteham  da  teaulfanat  wla  ale  aidb  wach 
dan  8ailaa  aad  Beilatt  dlaiar  Aotgaba  findea.  BeqnaaMr  wiia 
aa  fawaaM,  diaaa  Naahwaiaai^gaB  ilaM  am  Banda  adar  ulcr 
dam  Taila  ao  gebaa* 

8. 18S-1M  folgen:  TarMw  Üa/M  V.  C  IdtUrUfU  da 
aaayaa^gtaiig  et  de  metrh  aratorum^  wosn  die  Ca|qiarraaaier*a^ 
Auigabe  ant  einem  Einsiedler  Codex  Nr.  des  Ilten  Jahrh. 
Qüd  der  Ed.  Inntina  vom  J.  1G25.  4.  vortheilhaft  Terbeavert  ist, 

S.  105  —  261  iit  C,  häii  Vietaria  ars  rhetorica  Herina^o- 
rae^  CicerojiU^  Qrnntiliani^  AquHii^  Marcomanni^  Taliaui, 
nach  der  Maischen  Ausgabe ,  Rom  183^9  mit  wenigen  Verbat* 
aernnffen  wieder  ab«[:edrnckt. 

S.  20^  —  388  folgen  Auicii  Manlii  Severini  BoetkU  com' 
mentariiin  Cieerüms  Topica  in  6  Hrichern.  Diese  gab  Hr.  Bat- 
ter  vorzüglich  nach  der  Pariser  AuKgabe  ?on  31.  TuUii  CSceronii 
ad  C.  Tt  ehatium  luriaconsuUum  Topica  etc.  Parisiis,  apud  Th. 
Rlchardum  1554.  4.  heraus,  unter  Zurathezlchun^  eines  Kia« 
piedler  Codex  Nr.  324  dea  lOteii  jHhrh.  uiul  der  Aufgabe  det 
Boethius  zu  Venedig  1497— ,  zu  Baael  1546  u.  15m  Beiga- 
geben  ist  diesen  Biichern:  A.  M,  Ser,  Boethii  de  dÜM  et  prem- 
eemiömbm  es  ipeime  commento  in  Topica  CÜceromsfragmemUtmf 
waa  Hr.  Haae,  def^sen  Monitum  dem  Bruchstticke  Torgaaelxt  iat| 
sa  Paria  1828  mit  dem  lo.  Lanr.  Lydna  de  estenta  zuarat  iMa> 
antgegeben  baMa.  8.806  steht  noch  als  Lüci£eiibiaa«r :  ML 
Aiärä  Biügimm  aua  eiaer  Barnar  Haadealurilti  wabraahaMM 
aan  einem  auterrichtetan  framaMm  Mönafcaii 

Dea  Beadüata  dteaar  «vatan  AbObalbMiff  indM  81 88ir^^ 
FmmU  Emlegil  ere^erk  dUmie  MmrikagiidB  Ü^maUm  4m 
wmk  Seijphmie,  walaka  aoaral  A.  Baliati  naah  dam  Blaw  Swalla 
aalnar  Oaaaatfmiiim  mUmunm  Antw.  1818  bakaaal  ■arib»^ 
aadami  1.  4.  Otiriaa  la  ealaa  Anagiba  dar  Biahar  dm  ojfidk 
vam  J.  1888  aaCnitek  Ba  Hr.Battar.  der  a««l^  diaa«  SahiiA 
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.  fo  mvtfte  er  die  voa  Grifiot  tm  OruHle  legeo.  Amerdeü  fce# 
aotite  er  necli  Oiip.'Berth^f  Aiver»»  lik.  V  eap^  ¥11,  we«  iUi 

*  mit  de»  BnlegiM  ▼enillgliek  beeeMfUget,  md  f tb  teCae  elfM« 
VerbeMemgtfenehlife  M.  An  SefaUeie  lit  nMli  eis  Adde»* 
dorn  wm  BeelM««  8.  m  8*  M  Mgegelea«  we  naebgewleee« 
wird,  dnt  feecb  F.  N.  Kleie  ad  LämSM  wmmiwlkm^  fWItefl« 
■Utt  ab  aere  damd0  le  dner  Mftncbner  Heededirlfl  a  pr«  m«  od 
aase  dando  sieb  finde,  wi9  fewiM  das  Richtig  ist.  -  *' 

Die8  ist  die  genaue  Angabe  des  fnhaUs  des  ersten  Bandes 
tmd  wenu  wir  auch  das  VcriiieaKtliche  dieser  Unternehmung; 
nicht  verkennen,  so  dürfen  wir  doch  nicht  läugneu,  dass  es 
ftiei^tentheils  eine  eben  so  wenig  schwere  eU  auitrengende  Af^  ' 
belt  fnr  die  Herrn  lieraotfeber  war. 

Die  I weite  etwas  nrofannfreicliere  Abtheilnn^  beginnt  mit 
den  Kriciärungsschriftcri  von  Q.  Asconiat^Fedianus  und  den  dem- 
•efben  fälschlich  beigelegten  SeboKen;  diese  worden  nach  den  ~ 
van  MfidTfs^  in  der  Schrift;  JHsptUaiio  rritira  de  Q.  yisronH 
Jt^ediani  et  oliorum  interpretum  in  Ciceronis  oraiionea  commefi" 
fnriis  j  Haviiiae  1H28,  aufgestellten  Grundsätzen^  welche  in 
die  V^orrede  wörtlich  aufgenommen  sind,  und  von  Hrn.  Baiter 
unter  Hrn.  OrclÜ's  Leitung  vorzuglich  nach  der  Kditio  princeps, 
90  wie  der  Bcralditia,  Aldina,  Lodoiciana,  Manutiana  postreroa, 
Hotoraaniana,  Creniana,  mit  Benutinng  der  Verbessernngaror« 
eebiige  anderer  Gelehrten  bearbeHelond  mit  Recht  auf  die  alte 
bamifdirifll.  Lesart,  ao  weil  et  eise  Ternbuftige  Kritik  erfor- 
derte, zurückgeführt.  Ea  iind  demnach  &  I--- M  die  Gamm*  * 
tare  des  ächten  Asceaiea  ma  6wr Fkomam f  ScavHana^  Mil&» 
miana,  CormwHmmn  ^  d^f  OraÜo  in  ioga  cmMdm^  mH  des 
irorsUglieiiatea  Anmerkung«!  der  fri^rn  Heraeagdber  abfe* 
^  drackli  aedann  folgen  8.  9T-21S  die  SelMUen  de»  mileiMe»  ' 
Asroniee  se  der  Moiinaih  4m  Q.  CmMmm^  wm  der  AtHa  jiriwg 
{n  »rrwt,  eed  a«  AeHmk  ü  üb.  1    IIb.  IL 

Hiemf  feigen  a  11^  IM  die  SekoHa  JMUMe  «*w  ^diaa* 
AfOflefNi  0t  VaHoanm  ad  mmmdtoB  iL  fMU  Ckarnwiw  araümm 

*  ctmi  iaiagri^ adintaiimMma  JtagM  MaUin  odMimm^MImama  ei 
eat&adaUoaika»  Mo.  Caof.  OralA  8ie  aind  me  dem  8ten  Ben*  - 
die  der  j§a€iafM$a  ^attioat^tua  a  P^a$i9aai$  eediiAi^  edifM^rnnb 
Curaaia  jingela  Maie,  worüber  wir  fn  dieaen  Jbb.  1882.  M;V 
HU.  Z  S.  331  lg.  au  seiner  Zeit  beriobtet  habea,  abgedrocbli 
S.  1  —276  betreffen  die  Reden  Pro  Flacco,  In  Senatu,  Ad 
popiiluTJtt  Pro  Piaucio  ^  Pro  Sestio^  In  Vatinium^  In  jP.  Clo* 
iiium  et  Curionem ,  JJe  aere  aHeno  Milonis ,  De  rege  j^lesan" 
drinff.  Pro  Jrchia^  Pro  P.  8ylla^  In  L.  CatilinamlF^  Pro 
Marceil o ,  Pro  Ligario^  Pro  rege  Deioiaro,  Den  Sehlnss  ma- 
chen bei  Herrn  Orelll  die  knrzen  Schollen  an  der  Rede  pro 
Moan^a  nad  im  Vanimm^  die  er  eae  A.  Mei'e  Aeagebet  wa  aie 
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unter  dem  Texte  der  Fragmeute  der  Rede  pro  Scanro  und  unter 
den  BruchsCucken  eines  Palimpseslu!«  de^  Verrini^t  lien  Heilen 
sich  einzeln  an  der  betrefTenclen  Stelle  befanden.  Ein  Vortheil 
diesem  Abdrucks  «?uid  die  schätzbareti  Bemerkuns^en  rfrn.  Orei- 
IFs,  ein  Nachtlieil  aber,  das^  die  Kupfertafel,  welche  St  hrift- 
proben  Ton  diesen  Scholien  enthält  und  für  PaUograpliie  und 
Kritik  sehr  beachtenswcrth  ist,  nicht  beigegeben  werden  lionn- 
te«  wi«  Hr.  Oretii  8.  220  Iberoerkt;  Tielieidit  kann  dfeseib« 
noch  Mchg«U«farft  werdeo«  Aadi'Tmnitit  tttn  die  Mmi'tckcB 
ladicefl  wigirii. 

-    6.  S76 — 444  folgl  der  Schi^tasta  Gronomanus  aä  non- 

mutlos  Ciceronis  oraümie^mit  einem  Monitum  Hrn.  Orelti  s  und 

der  Vorrede  J.  GronoT*8.    Mit  Reebl  echligt  Hr.  Orelli  des 

•   Wertb  dieser  Scbolien  oiehi  hoch  an,  weeM  aber  darauf  enf- 

mrlcaM,  dm  der  SchoHest  »a  der  jiet>  im  Vmr.  I  eep.  VI 

tt.  VU  elwis  hmmm  wtL   Uebrifeni  Htreffui  dieae  Sch^lie« 

Wkaanlttah  die  Veniniaeheii,  die  Oetlliiiariacheii  Reden,  die 

Eedtii  Pf  4«  X% onfo.  Pro  BSL  Mareelio,  Pro  rego  iMdtere^* 

Pro  8.  Mm^Awmrimo^  Pro  Logo  itemlHa  «ttd  Pro  MUome. 

Die  bekMMle  krilleeli-dipleaMlitelie  Oeoaaigi^ek  Hrn.  Orel* 

ir«,  ao  wie  teliiea  Herr»  Hitarbeitefa  miisea  wir  aveh  In  dlcac» 

Mden  Abdwflungea  rfthnilldlal  aMTkenim.   INe  teaaerc  A«a> 

atattuDf  ist  dietel^e,  wie  bei  den  tamnitlichen  Werken  Cicero*t 

und  gereicht  der  berühmten  Verlagshtndlang  zur  Ehre. 

o  ♦ 

♦ 

Nachdem  wir  nun  über  die  neuesto  Gefiammtansgabe  der 
Ciceronischen  Schriften  Uechenschaft  ab^^elegt  haben,  mai^eo 
wir  ea  auch  vernucheii,  von  dem,  wa«  in  Bezug  auf  einziluc 
Schriften  in  neuerer  Zeit  geleistet  worden  i^t,  Bericht  212  er- 
Blatten,  indem  wir  auf  das,  was  die  Leser  bereits  aus  unseren 
Jahrbüchern  kennen  gelernt  haben,  nur  knri  hinweiseo,  dat 
Uebrige  abcreinem  prüfenden  Urtheile,  da9,  soweit  es  der 
Umfang  dieser  Zeitschrift  gestattet,  auch  durch  Beweiae  er- 
liartet  werden  soll^  zu  unterwerfen  beabsichtigen. 

Werfen  wir  zuerst  einen  Blick  auf  das,  was  in  den  neue- 
sten Zeiten  fiir  i)ic  Ciceronischen  Ueden  geleisitet  worden  ii;t, 
so  zeichnen  sich  die  Namen  OrelK,  Zompl,  Wunder,  Madflg 
unter  den  Äeiteren,  Claatea  ond  Sturenburg  unter  den  Jinngen 
vertbeiiliaft  aus  aad  wir  «ollen  an  die  Orcili*sche  Gesammtaus- 
gäbe  die  einzelnen  Ausgaben  aaeb  der  Folge  der  llednA,  4ia 
ala  behandeUen,  anreihen. 

Was  Bon  naniehst  die  Ausgaben  Tonmsilgilali  anai  Snhni* 
gebraache  gesammelten  Reden  betrifft,  so  liegen  ansoar^nr 
.  waa  ilteren  ron  Q.  O«  WeraadorfrAf.  T.  CUmomio  ormiiomm 
mro PUmeh^  Pro  MUomo^  ProIAgoHo  oi  Pro  rogo  Dokimrm oU, 
lenne^  IflM.  die  beMÜa  In  idai  a  Jahrbb.  f.  PKfl.  n.  PMng. 
Bd.  Vn  &Mli.*«n«ir  hMisni  elvaaanhnfl  beaftkailt  war- 

9  b 


Digitized  by  Google 


Cic«mU  •nlioM  SIL  mMm»  M  iL  IMta.  «•§ 

.tei  lll,  als  der  Ree.  blos  die  ijgfcrttowieite  herrörgelioben  hal^ 
uftbraDd-dfo  Antfik«  aiUrilinga  «Mh  manclies  Braocbbira  ' 
iert;  «atter  der  vo»  Äug.  Bf  «Ithiä:  Af.  TiäUi  CHeeronk  wm^ 
Hom9  Fi,  Ff  Smllm,  Pro  SesHo^  Ffo  Mihme^  JPto  ArMt 
po€tu^  Fro  Idgwio  0$  IV0  reg0  Ihktmro  alo«  Ltpeis«  18M.  8.» 
w«lek«  la  diesenMaMb.  18S1  Bd.  III  8. 181—  Ii8  bWittglMi 
gewirdigii  wordfta  iai,  «adaadlleh  «wiar  der  fw  J«  N.  Mad« 
▼Igs  if.  Titim  .Ck9fmk  anrtloaea aalaelBr  dhgrfgcfai«  [VkaB» 
RaM.  AnMri]M,  Pra^  Lcga  BiaaiHe,  lad.  CatUInam  IV,  M 
Araliia  FaaU,  Pra  T.  Araia  Milaae,  Pra  LfgaVia,  Pra  ragd 
Dalatara,  PMlippict  L  iL]  Haaidaa  ISM.  a,  walalia  Aaagaba 
einen  bericliligteii  tu  krttiteh  beetiiDHilatt  Teit  Uelet  und  höhe« 
ren  Werth  hat,  alt  ihr  «elbtt  der  Ree  ia  diesen  Jahrbb.  1831 
Bd.  II  S.  \fi^J — 180  anzu\vci)«en  für  gut  erachtete;  besondere  v 
enthält  die  gut  geschriebene  Vorrede  von  III — XXHl  niancheri  ' 
richtigen  Wink  und  raauthc  brauchbare  llemerkuii;,'  für  die  Kri-» 
tik  der  Cicerouiauischen  Reden f  ausser  diesen  AuN^g ^age  ich, 
liegen  nn«  noch  zwei  vor,  die  in  diesen  Jalirt)üehern  noch  nicht 
benrtheilt  sind.  Es  ist  dies  zunächst  die  dritte  fermehrla  imd 
bericbUgta  AulUge  f  aa  £oI§eader  Stmmiiinf  1 

M.  Tullii  Ciceroni s  O rationes  XII,  Seleciae.  Pra 
Roscio  Amerino^  In  L.  Catüinam,  Pro  Archin  poefa ,  Pro 
Le^e  Ma/iäi'u  etc.  Des  M.  2^ ul litis  Cicero  zwölf 
auserlesene  lieden^  mit  Anmerkaogon  for  stadirenila 
Jünglinge  u.  Freunde  der  römitcben  Literatar  Ton  y4nto»  Möbims» 
Ertfter  BAuiy|.  Hannover  ISii,  ifli  Yatlaga  dar  ilohnsi*llM  Hai« 
bnHihaiiikii%.  WIV  a.  297  S.  8. 

Aaab  aalar  4aai  OüUli  - 

Mm  Tullii  (Heeronii  oraiionoo  pg0  Sesio  Roseia 
Jmerino^  in  Oetilinam  ei' pro  jL  Moimim 
Apekim  poeta.  Des  M,  TulliueCimmtm  mn^owr* 
lenwno  Reden  fUr  Semlms  Moemime  anM  Amerin 
«•  8.  w«  MU  idtlatisälMa,  kihlniisa  a,  ailitaafai  dawiiitna  ■ 
9aa  vaa  idUsa  MMm  a«  w. 

Ob  wir  gleich  diese  Musterung  der  neuesten  Literatur  Ci- 
cero*» hauptsächlich  zur  Wnrdigung  der  kiitisdiLu  Leistungen 
unternommen  haben,  so  kuitnen  wir  doch  diese  Ausgabe  nicht 
übersehen,  theils  weil  sie  auch  auf  die  Kritik  eingegangen  ist, 
theilM  weil  der  Kritiker  auch  die  Erklärung  nicht  missen  kann. 
Wollen  wir  aber  ofl'en  unser  Ui  Uici!  iiber  die^e  gewiss  von  Vie- 
len sehr  brniiclibar  gei'undene  Ausgabe,  wie  schon  das  schnelle 
Nöibig werden  der  drittea  Auflage  beweiseti  auaaprecheoi  aa 


*)  Wovon  in  <1I'ji^en  Tagen  auch  der  aweite  nach  deatelbea  Grandl* 
•tttxcsu  bc4i:beii<ii6  Theil  ervcluaiiaa  itt^  f 
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jDüti^eii  wir  bekennen,  dass  sie  ftir  die  KritiL  zu  \?eni^,  f ür  4it 
firkläruog;  zu  viel  gethaii  bat.    Und  wir  bitteu  deshalb  den  ge- 
ehrten f!rn.  Verf.,  hi^i  einer  küiiftigen  neuen  Aaflage,  die  wie 
ihm  sehr  bald  wünschen,  snin  Augenmerk  mehr  auf  ¥orsaiieli« 
mende  Bertchtigiiuf  en  und  Abkurzuogea  mit  auf  neue  Bcrckhi 
nullen  au  wenden.   Denn  m  aehr  wir  ea  Mali  billigen,  daaa  ge* 
wlage  Schriften  der  AUen  und  unter  dkaea  ancb  diese  Redet 
deero  8  den  Schülern  mit  i^kÜfMifai  te  adiviairigatM 
Ibd  «od  Partieall  im  4i#iMade  fogeben  werden ,  ao  aehr 
«Ir  auMi  d#eh  gegen  daa  Verfahren  derer  eikliren,  die  auf  eine 
•avertfliwortliche  Weite  des  jabgen  Leser  mit  Matedel  Br* 
kUmag  iberhiaCee.   Denn  ist  er  fibig  eine  eelehe  Rede  mm  le- 
•cn,*    wird  er  aevU  eicht  brauehee,  kC  er  miAhig  den,  le 
Mllt  «e  «iicli  eiehli,  wmm  jede  «Übe  ie  dee  eeiefimUrtiM  At^ 
■leH^eegee  erldiit  wird.   Weoe  eise  die  fithmee  deMoa,  d«^ 
eiiM  telbit  GjmMaiellehffer  M  atlB,  deih  Oeiefflelielt  fslttbc 
hat,  dea  fiedtirfidi  der  juugee  Liter  Iriieeee  ee  lemw«  ^(tmm 
Uer  feltee  haeai  ee  wird  eiea  fwlte  haid  ailgeoMiB  derglnl 
elien  Ausgabe»  d«e  SehÜer  trols  der  meealgfaitigM  Qmtmm  fie» 
her  entsfehee,  eis  1b  telAea  Flelhea  tee  AnmerkBiif  ea  dca 
Schriftsteiler  selbst  entergehen  lassen. 

Was  nnn  Hrn.  Möbius  Manier  anlangt^  so  finden  wir  auf 
der  -Iteu  Seite  folgende  vier  Zeilen  aus  der  Kede  Pi  o  Sejrlio 
Jioscio  Amerino  Cap.  I.  §1.  Credo  ego  vus^  iudicea^  miraii^ 
quid  siL  ^  quod^  quum  toi  sum/ni  oratorea  homiiiesque  noöiliS' 
stillt  sedeant^  ego  potUsimum  sui  resetim^  qui  neque  aetate^ 
neque  iagenio^  nequa  auctoritate  sim  cum  ii^  qui  setieaiU, 
comparandus ;  die  an  sich  gar  keine  Schwieri^feit  haben  kön- 
nen, mit  mehr  deiui  einer  ganien  Seite  von  67  Zeilen  des  eng« 
sten  Drucket  erklirt,  obgleich  in  der  auf  drittelialb  Seiteä  tot. 
ausgeschickten  Inbaltsanzeige  das  zur  Einleitung  jVotiiige  ab;e- 
maclit  war^  und  sich  stich  hier  die  Anmerkungen  bloa  mit  des 
gegebenen  Worten  beschäftigen.     Dazu  findet  sich  nun  iu  di^ 
aen  Auuerkungea  theili^  offenbar  Falsches,  theils  ist  daa^  war* 
auf  etwas  ankam ^  immer  noch  nicht  berührt  worden.  Z^ewl 
aprleht  Hr.  Möblua  über  die  iudiceM  und  gibt  die  Hauptdeteea 
den  f erichtlicben  Alterthümern  der  Römer  an }  und  wenn  wir 
euch  gegen  diese  Aamerknng  an  sich  nichta  efeinvendeo  habe% 
io  steht  sie  doch  am  unrechten  Orte,  da  nach  nnaerem  Defikr. 
,  halten  eine  kurze  Einleitung  Uber  den  Rechtggaag  hei  den  Rö. 
Bern  en  die  Spitze  der  gemea  Au^^^abe  gehörte,  weienf  4mm 
iE  den  eioaelnen  Steilen,  wo  ea  nöthiger  war,  wiehl«r<i 
wieaen  werden  kennte.   Nicht  mit  Unrecht  ist  die  wmm  Bveiasi 
m.  A.  engefuhrte  Stelle  ena  laekratea  ArchidanUM,  die  wobt  O- 
«ero  Ter  Augen  aehwehle«  wivtiieh  beigebreehl.  Indn—  likt 
UerdieWe«te«i^eil,^die<eiteheMLlil^^  m^JUrnd^ 
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«MMrlNfctfoil«  Pwi«imi»wit  fin  fHodi  Mftim  na  mv 
wd  Hf.  Bübtti  Milte  dartiif  ftufMi^tt  mt^tti,  4tM  M|P9rl 
Ait  wiM«s  wollen  hier  mit  iadch  MhlUfi«.  Fmtf  ftM 
IkoT  M.  fori:  tMf^mB  ki  mt  M»  iM^neff m  rfm 
IMmur  Mm  ihsrnm^m'  emtfmUemt  wU  pro  Arohia  foeim 
1 1.  In  fua  Mr  potMatum  TMot  M  if tuul  <■  iMAr«» 
fw  wmimwn  SMkm.  Vgl.  m  idg^  §  !•  Woi^'^dlcM  Ammt» 
knnfY  weitfl  denn  Hr.  MdbkitiiMi,  di9t  eldf«  W^rle»  die 
wohl  die  QuanlUii  einet  Sechtfltesleni  irnben,  d^nhalb  nocli 
kein  ITexameter  nitid,  wenn  ihnen  ausier  dem  Silbenmaasse  AU 
les  abgeht,  was  zu  einem  Verae  gehört?  Ja  ein  solches  Mon» 
striim ,  wie  der  dem  Cicero  nach  Hrn.  Möbius  entfallene  Vera 
iuiy  wird  wohl  nicht  elfimal  ein  Schüler  aU  Vers  auei kennen, 
da  weder  C  ä<ur,  noch  Wortfaü  und  Aufigang  den  Vers  kund 
geben.  tiuilte  also  llr.  M.  über  «olehe  TermeintUcbe  Verao 
lieber  schweigen,  oder  darauf  hinzeigen,  daaa  die  bloiae  Sil« 
benniessutig,  die  aach  bei  Prosaikern  manchmal  durch  Zufall 
dieselbe  sei^  wie  in  einem  Virse,  noch  keinen  Vers  bilde.  Da« 
SU  wird  mm  noch  eine  augtülirliclie  Aiiraerkiing  zu  dem  Worte 
homines  beigegeben,  wo  es  heisst:  homines  {von  humus) 
stellt  häufig  statt  viri  (von  t'g ,  woher  via,  vti  cSy  virtiis^ 
vir  go  aus  virago^  i.  e.  (^une  vires  figit^  d,  i.  ein  Mädchen  in 
Jiinsicht  ihrer  Vollkraft^  Jungfrau),  Homo  heisat  Mann 
und  Mensch  in  beider  Im  Beziehungen^  nir  eteht  aber  mnund 
für  sieh  nie  im  nachtheiligen  Sinne.  Senec.  JSp.  IM»  quid 
m9t  mh%0€to  te,  Lueiii\,  cur  ttmeai  luborem  9ir^ 
mortem  Homo?    de.  Tuae.  «>3  ti.  a.  w,    Dodi  weM 

4m«  Wellte  Hr«  MeWM  mit  einem  Werte  äber  hmmbm  w^m^ 
dm,  ao  mnatte  er  tefeat  AeM  elebt  eft  le eelMr  eteprSef* 
liehen  Bedeeleng  eben  m  eliMmil  wie  tir^  «ed  ao  hierf  eS* 
^Meh,  wenn  M  der SeMMMdieB|e»|lfe«|  deeieHie  WeH eMli 
im  verielitllelMii  SioM  «MeiiMi  wied»  WM  M  «dr  ale  Am 
FeU  iit.  FeMM  felft  eine  Mllraig  «ber  dM  THil  awMlb*  . 
«Mi  die  wir  ileht  tedeie  wellee.  Htegeg m  4te  Beaeiftettf  w 
mwdmmfe  eeiie««!«  wämIkM  im  mMHis^  ämm  db  Mkkior 
ßmümmu. «.  tu  fihdrle  wieder  liineef  le  die  wiMMeliicÄeede 
■ieldtnüg.  8e  fledea  wir  Mer  fett  JedM  Weit  eridirt,  eitel« 
mk  kehier  Silke  iber  die  WeHes  ego  potieänmm  mmreserim^ 
^eapreeiiM,  .wereef  hier  gerade  am  meiaten  ankommt  Wenige 
«tena  teilte  das  Wort  potiasimum,  was  bedeutet  ich  mit  Hintan* 
aetsung  der  Uebrigen^  ich  vor  allen  Andern  u.  a.  w.  knrs  er- 
Icllrt  nnd  TOn  den  verwandten  Wörtern:  maxime^  in  primis^ 
praecipue^  unterschieden  sein,  da  es  im  Sinne  der  angeredeten 
iiichter,  aU  deren  muthmasaliche  Meinung  Cicero  diese  Worte 
aufstellt,  einen  Tadel  f^r  Cicero  au  enthalten  und  an  seioer 
Beacbeidenheit  Zweifel  zu  erheben  acheint.  T>ie  Bemerkung 
ielier  tmiaie  gehörte  eher  ia  die  tipeeleiie  biieieitQng  sa  dioMt  ' 
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Kede,  Sur  Zell,  alt  de  gehalten  wutäm.  Wem  dae  Wort 
gerrium  crIUari  wardei  Mke  ich  iu  der  Thal  mkht  eis,  4m  j^o 
Lexikoo  aagibli  data  es  naltlr  liebe  Anisfe  batete;  Calaah 
M  «a  «her,  wem  aa  bahrt :  wein  Mwdmerimlemi,  da  aa  aa 
aidi  Mr  dwas  AllgeMfaea  aMadriahl  «ad  hier  onr  im^mtg  mä 
«Im  affamliaha  VcrtMdigng  alebt.  Budiidl  wM  Mah  im 
gaM  «aavaidealiga  Werl  rawi^tfifai  acklifft;  Wm  tel 
gaaiad  «fr  dmbdIaaralcairicrZaileaM 
gakagl,  altoiadarSebiler  «Mbmi 
waa  Wfaaa  tos  aalMfli  Lahiar  wm  ufahw  babaa  mmä  iat  «ai 
■aab  Hlabt  aacb.  Werfaa  wir  aaa  daaa  BUab  aaC  Hm,MabiM 
Britllr,  aawar  iadlataaWortaaaarafairMat,  waejaMtaagiif 
aii^Uab  war,  aiarfidi  la  dea  Wartea:  aMa  iU^  fmi  medimi, 
€wnpatwndm$  aad  Hr.  IMohius  hat  ihn  aogliicklidler  Weiae  ge- 
tbaa.  DeoB  Dicht  nur  diplomatbche  Gründe,  denn  der  Paliia- 
ptestet  Niebuhr'g^  iiean  Hand$ichrlften  La^omartiurs  und  alle 
ftUercri  Ausgaben  haben  cum  his,  go  wie  auch  der  l'arijs.  1.  bei 
Herrn  Steiitmetz,  gondern  auch  ült  ganze  Zusammenhang 
Stelle  erfordert  cum  his  »Utt  cum  iis.  Denn  eben,  weU  CS 
Mummi  oratores  hominesque  nobi'issimi  waren,  die  aaf  da 
Banken  sagseo,  durfte  nich  Cicero  nicht  damit  begnvgeti ,  6te 
gleichsam  aU  Abwesende  mit  cmn  ih^  qui  Bedeant  ^  zo  defiui- 
ren,  iondcrn  er  raiisiate  ihre  Aiiwet^tMiheit  melir  herrorhebeit< 
auf  nie  die  Aufmerksamkeit  der  Richter  und  übriiren  Zuhörer 
hinlejikeii,  und  iiiuen  fielbgt  !^ei[i  Auge  zuwenden  und  sagen: 
cum  hiSj  qui  sedeant.  Freilich  müs^te  ^ich  gleich  in  die:&era 
ertöten  Capitel  Manciiea  anders  in  einer  kritisch  berichiigtea 
Ausgabe  gestalten.  Es  durfte  nicht  onutea  enim  hi  stehea  blci* 
hen^  wo  Niebubr*s  Pallmptettiw,  Graaof*a  alter  SchoüaaC  aai 
die  bestte  Handaahrift  LagaaMHrafaii'a  aamet  hi  botea.  Fera^ 
Miaitte  wähl  oalem  nach  d^ßgmi^  aas  Nfebabr*a  Palinpaeatni 
aufgeaamnien  Warden  \  denn  so  lairbf  es  'von  einem  OlaaaalM 
aingetchwärzt  werden  bgaate,  eben  aa  Iciabt  kannte  es  ,  waaa 
aa  daiab  eine  Ahbirsaag  geaabriaben  war,  aaafall«k  •  Feracc 
war  fuia  pencutum  viUmt  al;  fuimptHemium  mtknmi  «a  ai^irei- 
bea,  waa  MIababr  mll  Reabl  aaa  aalaam  FaMai^catua 
da  wweuMtm  varliargagaageB  iat.  Faraar  war  Ua  skm 
aa  achraiban»  waa  aaaaar  de«  Palimpaetlaa  aaaii  eiaa 
llaba  Handiahrifl  La^Mraiai*a  hat  Faraar  Swm.  Faiad^  wii 
dertetbe  Palimptartaa  hat  aad  die  richtigera  Ortbagraphle«  db 
Hr.  Möbiaa  aalbal  8.  XIU  der  Vairada  wjk  aaaaMtMiali 
kaiuit,  varlangta  Sadaaa  aiaaita  $  t  aaeh  daaMelban  Falln 
99  pä  üiarum  AadMif  jt  at  quh  Iftanm  dmnal  gfiaahiiatu 
werden;  aa  hebit:  wenn  Jemaud  von  jenen  ^  fMrfcAar «aa  aacA 
dawiar  aal»  mag.  Eben  so  mnsate  sUtt  ego  eiknmi  aaifn  «la 
geschrieben  werden  mit  Niebuhr  und  aeinem  Palim|iteatu8  : 
autem^  ai  omnia  eicf  auicm  edoriiert  der  Gegeuaatz  au  an 
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Vorb ergehenden  ,  fi   kann  da'^  vorgesetzte  etiam  entbehren, 
da  ihm  dtirch  da:»  lol^eiide  lumen  noch  fseine  Richtuug  atige- 
\vie8ei»  wird,  ver-l.  diese  Jahrbb.  1832  Ilft.  1,  S.      fg,  SUtt 
pulgtis  war  volgus  zu  schreiben,  wie  hier  ausdrücklich  der  Pa- 
Ihiip^estuH  hnt.    Dertn  weiui  Hr.  Möbius  sa^rt,  fiir  den  Schüler 
fei  e}4  ini^Riicfi,  eine  solche OrtfTO^rnphie einzulnhrefi,  »o  »niissta 
man  in  der  Thal  bezweifeln,  ob  irgend  eiue  neue  sy ntaktisciits 
Kegel  Eingaii{^  finden  icönne,  wenn  man  nicht  einmal  von  einer 
fo  leichten  Sache  den  Jungen  Leser  überzeugen,  daa  Jugendli- 
che Aug«  nichl  einmal  ta  ao  eine  geringföfige  Abweichung  ge- 
wöhnen will.    §  3  muaa  nach  adolesceniiae  wohl  meae^  wai 
der  Paiimpaeatua  nicht  lial,  weggelassen  werden,  wie  auch 
]lladvi^  Ihtt,  da  der  Sinn  es  nicht  nothwendig  macht.  End« 
Ueh  wir  wohl  ebendaselbst  mit  den  Spuren  in  Mlebubr*e  Pe- 
limpmtns  und  den  lltern  Anageben  anuuetellens  /oeere  mt 
p0999  arhUrarmUur  statt  se  facere  potse  arbitrarwtAr»  Frei- 
lich hat  eneh  weder  Hr.  Oreili  noeh  Hr.  Sldnmetti  noch  Hr. 
Madfig  alle  dieie  Verbeieerangen  Yorgenenmen,  was  jedoch 
Hrn.  Möbiaa  neeh  niehl  rechtfertiget.  Doch  werden  wir  bald* 
anderwirte  an  aeigen  Gelegenheit  haben,  waa  noch  fSr  die  Kri- 
tü^  nnd  die  grikndilchere  Brklimng  an  vieler  Ocerenitehen  Re- 
den in  thnn  ael  nnd  nteaen  ea  auch  hier  nedi  lobend  nner* 
kennen ,  daaa  Hr.  Mdbina  ai^Bh  In  dieser  Rede  manchen  Mh^ 
griff,  den  Hr.'  Oreltt  noch  nachte,  theila  atilUehweigend  rer« 
mieden,  theila  anadrhekllch  abgewlecen  hat  So  itoter  Gap« 
XiV,  §  39 ,  wie  mich  diknkl,  rlchlig  die  Leaart  der  Handschrif- 
ten nnd  Ausgaben:  mmo$  'naiu$  maior  gttadragiititt,  Tertheidi^ 
^et.   Gans  richtig  behielt  er  Cap.  XXII,  §  60  nlTro  ei  eUro  im 
Texte,  wo  Hr.  OrelU  dnrch  seine  Schreibung  uUro  [et]  cUro,  ^ 
anirab,  dass  man  mit  Beier  uUro  ciiro  lesen  müsse,  da  Prisciaii  ' 
p.  JOll  ed.  Putsch,  uliro  citroqtte  habe.    Denselben  Missgrtff 
beging  der  verewigte  Beier  im  l.aclius  Cap.  XXIII,  §  85,  wo  er 
csbeiifHll»  statt  iiUio  et  cilro  lesen  wollte,  uilro  ciiio^  worüber 
man  ver;zL  deti  Hec.  Ausgabe  S.  IDR  Cicero*a  Sprachgebrauch 
erfordert  vielmehr  uliro  et  cilro  nh  uUro  cilro,    Aul'  gleiche 
\¥ei!«e  i»i  öfters  in  Cicero'a  Schriften  wtatt  usus  et  fruclus  von 
c3en  neuern  Ut  rausgebern  usus  fruclus  geschrieben  worden,  wor- 
über wir  anilL'rwärls  gesprochen  haben.    Ds^e^en  irrt  Hr.  Mo< 
liiiis  wieder  C'ap.  XXK,  §85  mit  Oreili,  jVJadvig  und  Andern, 
'vvo  er  die  Lustiviimplivatus  ad  severitalem  thr  verdorben  hllt 
^jid  Ktatt  irnplicalus  liest  implacatus.    Die  Lesart  aller  Hand- 
lich ritten  implicatm  ad  severüatem  btt  Hr.  Steinmeis  aiiein 
nichtig  erklärt. 

Vorzüglich  hätte  können  Hr.  MöbitiR  in  der  Rede  pro  Ar- 
l^/iiVi  jioe^a  Manches  fiir  Kritik  und  Erklärung  mehr  thun,  wenn  er 
^ie  von  A.Mai  bekannt  gemachten  Scholien  [Auct. ciasaic.  ecodd.  ^ 
Vatikan,  editor.  tom.  II,  p.  237  —  2-19]  aorgfälilg  benntst  hitto. 
Jf.Juär^,    m. «.  JPid.  od.  Kril,  BM.  M  f  lU  MJL  S.  28 
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So  milfifiten  wir  i.  R.  zu  Cap.  TT,  ^  0  erfahren  ,  dafl«  der  Pritor, 
var  welchem  diese  IUmIc  jrfhiiltcn  wunle,  Niemniul  anders  g€- 
we«eii  sei,  al?«  Q.  Tiilliiis  cro,  des  Itetliierh  llnider.  wie  iler 
genannte  SclioliRst  zu  diestir  Sicllc  so\\o!il,  al^  iii  den  folgen- 
den Worten:  hoc.  deniqne  praetor e  esercente  iudicium^  auf- 
drÜGkiich  an  giebt.  Da  es  nun  hinlänglich  bekannt  ist,  dass  Q. 
Cicero  sich  mit  vorzüglichem  Eifer  den  schönen  Wisseoocbaften 
gewidmet  gehabt  habe,  was  auch  A«  Mai  in  der  Anmerkoog  S. 
240  noch  milBewelstaerliiriet,  so  gewiani  dadurck  diese  Rede 
nicht  ni|r  mehr  Interessantes,  sondern  such  in  ihren  einaelMn 
Partieen  mnrictiea  Aefschinss.  Js  ei  wird  dadurck  eiu  neuer 
Beweis  geführt  gofea  die  unberefenen  Zweifler  «■  der  Aecht- 
heit  dieser  Rede;  «nd  zugleich  die  Zeit  genauer  beetioimt,  «o 
die  Rede  gehalten  werden  ist.  Denn  Q.  Cicere  «ad  I«.  Virp- 
lies  iteren  Pfätoren  ttlS  neek  Rom*s  Erbauunj;.  VergL  It 
Btürenburg  ed  h.  orat.  priet  p«  XVIIL  Was  Flr.  Möbioe  for 
die  KiiUk  iiltte  leisten  ki&nnen,  wenn  er  die  lllfti*scken  Scholien 
und  die  Erfurter  Heudschrifl«  deren  Yevflcieheng  Hr,  Wender 
'i«hr  Borgfiltig  Tertnsleltel  ksite,  besser  beanUi  kälte,  kens 
man  ens  M«dv}g*s  und  Siftrenburg*s  Ausgeben  eekenk  Saiasptf 
Csf.  %  11  stett  «  L.  LufMm  ^raelere  €i  coMnle.aedi  des 
Sporen,  die  eick  in  der  Erfurter  Hindschrift  finden  «  Xu  Ae- 
0100  proeomifet  tnf  weiche  Verbesserunip  Hr.  Slihrenbarf  nad 
IIr«]ll«dvig  unsbkingif  von  einander  gefallen  tindi  gelceea  wsti 
darntch  riciitlger,  als  bisher,  erklirt  werden.  So  Csp.  IX,  §  21 
gelesen  werden  quae  quorum  in^entis  ecferunUtr^  ob  Hs  papidi 
Bomanifama  celebratur  statt  quare  quorum  ingeniis  haec  fenm- 
iur  etc.  Auf  diese  Verbesserunff  fielen  ebenfalls  die  iseiianntea 
Herausgeber  beide.  Doch  es  wurde  mich  zu  sehr  toii  mcim  l 
Vorhaben  abbringen,  wollte  ich  ausfülirlicher  noch  darlejra. 
was  lir.  Möbius  bei  sorgfältigerer  Ifandlinhun^  der  Kritik  iri 
dies^sr  Rede  hätte  können  i  ur  eine  richtige  i^h  klürung  des  Ein- 
seinen  thuti;  und  in  der  L'eberzeugun^,  dass  er  meine  Beiu^r- 
kuugen  niclit  iibel  aufnehmen  wird,  erlaube  ich  mir  noch  den 
WuRScli ,  er  möge  bei  einer  neuen  Autlage  so  wenig  eU  mög- 
lieh  die  Cehernetzung  der  Worte  ntatt  Erklärung  unterweisen; 
denn  wenn  auch  häuR^  eine  richtige  Uebersetziin^  die  GrkU- 
rnng  am  besten  an  die  Hand  giebt,  so  werden  doch  von  trägem 

Schülern  gerade  diese  Anmeritungeu  am  hauflgsiea  miaalucaaebi. 

Wir  kenmea  inr  awellen  Sammlnngt 

IC  Tullii  Ciceronis  Orationes  pro  S,  Bosci^^  pr$ 
.  lege  ManiHüf  im  Catilinam^  pro  Archia  p^mim, 
pro  Milone^  pr0  Mareeil^^  pro  Ligario^  pn 
J^eiolar  o^  pro  Bturema^  m  cadtcibna  r«g;iis  Beveidcii 
nlfQc  Pteislaift  nnne  prinmin  «oUslls»  celsrtifao  nesnsnli  ea  <a- 
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jtlrcaTii  lammet  BapUtta  Steinmetz,  Adjecta  est  rarielai  leclionit 
«taMOma.   Main«,  M  H.  Kapforbof^  1822.  &V     (M  SS.  ^ 

Das  HtuplTeriHcn^t  (lieber  mit  lobeoswerthein  Fleiese  ror- 
berelteten  Aufgabe  dvr  auf  dem  Titel  genannten  Ciccroiiischen 
Kctleri  besteht  ilaria,  ii^an  der  Hr.  Heraiiftg^eber  nicht  nur  die  > 
alten  Ausgraben  und  die  Ton  ihm  vergiicherien  Handschriften 
•or|E^tü!tig  benutzte )  sondern  auch  mit  dankennwerther  Mühe 
aclU  Haiersche  und  sieben  und  zwanalg  Pariser  ffandschriften 
verglii'h  ,  um  den  Tfxt  8o  viel  als  möglich  berichtiget  den  Ge- 
lehrten,  denn  für  dioc  scheint  er  am  Schlüsse  der  Vorrede  S. 
XV  die  An*J?!:abe  beHiirnmt  zu  haben,  iu  die  Hlnd^  au  geben. 
Dazu  hatte  er  auch  die  vergchiedenen  CItate  ana  alten  Gramma« 
tikcrn,  die  ?on  tieiiiiin  Vorgingei^n  ^oaseotheila  noch  nicht  an« 
,  gegeben  und  benutzt  worden  waren ^  aor^faltig^  aufgesucht  und 
in  Anwendung  gebracht.   Ein  zweites  Verdienst  dieaer  Anafabe 
lieateht  in  der  fleissigen  Aufsuchung  von  Paralielatelien  theile 
aus  andern  Schriftstellern,  theils  aber  auch  aua  den  Ciceronl- 
Rcheu  Schrfften  aelbat,  die  ebenfalla  nicht  weniger  för  den  Kri- 
tiker als  Erklärer  erspriesalicb  sein  könnten.   Dies«  aind  dto 
Verdienste,  die  Hr.  Steinmet«  sich  am  dletllRedtn  erwofben 
Hat,  deunnm  seine  Sprachkennlnisse  steht  es  «ehr  missBch.  Wir 
«etse/^  nur  eine  Bemerknnf  na  der  Rede  pn»  fl.  Rose.  Amerin, 
Cap.  XLV,  §  18§  her ,  wo  er  «n  den  Worten:  quae  omnia  si  in 
petronnm  suum  Toluerit  conferrei  nihil  foiceade  B»-. 

meriLong  schreibet  Frefumm  esi  m$tt§  fiiiuri  0saMm  MirafH0 
fMmhro,  de  Bep,  Iftli  i^uo  in  diMpuiaitone^  quoniam 
tu  paratiar  ei^  feeer is.-^  ei  de  republiea  quid  , 
eeniiae^  explieorie^  nobie  gratum  omnihue*  ih 
Cot.  6#  Graeei  etMUneOeo  vH  prueeentie  0ei  aeriwii  siHmi- 
/«r*   Demeeik.  FkA  ß.      Up  t§e6tijv  [imiatM]  0mtr^tB,  oi^  * 
d%¥  tiiifdv  fi^  xäb^e*  ImenUur  eiimlictafmte  fi&gri,  ed  Amt, 
XI,  6)  optatieeimnmfaeiea^  8%  esplöraiumkabebie. 
Wie  diese  Anmerkung  sind  alle  andern  geschrieben.    Der  Verf. 
ersthlt  nns  entweder  sehr  naii^  gana  bekannte  und  Ton  keinem 
Schüler  ignorirte  Dinge  aU  neu  ^  aber  ohne  auf  irgend  eine 
Untersuchung  oder  Angabe  des  Grundes  und  irgend  einer  Be- 
ziehung einzugehen,  oder  er  macht  auch  offenbare  Verntösse 
fTcgeu  die  Grammatik,  wie  liier,  wo  er  glaubt,  Inden  Worten: 
iäv  ravtrjv  0cä^t]tB,  ovdfv  dBivov  firj  nd^tirSy  stehe  in  jedem 
Satzgliede  der  Conjunctiv  auf  gleiche  Weiiie,  wie  im  Lateini- 
schen, obgleich  Idv  vermöge  seiner  Ziusammensetfnng  den  Coii- 
jiiiictiv  in  dergleichen  Sätzen  an  sich  fordert,  und  der  sweite 
Conjunctiv,  wenn  er  nicht  ein  untergeordnetes  Verhlltnis  su 
fiel)  Worten  ovdlv  iuvov  Jiitte,  die  den  r<(Adiaat«  bUdeOi  ef- 
i'eabar  aoiök  wire. 

Am  dleeem  Umilande  edtet^t  ei  nadi  sn  eikliren  ta  idt, 
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dfttn  Hr.  Steinmets,  trols  der  vielen  Icritisciten  IHlftnlttlcl,  4it 
er  «ich  zu  rernchttfen  wn««ite,  rerhällnfssniasfig  mir  §ehr  weui^ 
fir  die  beir belleten  Reden  gelliftu  liei.  Demi  verg leiclieQ  wir 
iimn  Beitpidl  aiir  eine  l^lciue  Rede,  wie  die  pro  Jrchio  pottai 
^it  den  neuetteo  AntgaUeo«  lo  ist  ia  Hrn.  Sl.  Texte  noch  weit 
weniger  aufgeriamt  ab  in  den  übrigen,  deren  Urheber  jedecli 
ipiebt  alle  die  dlplomtlitdieii  Hilfamittel  betten.  So  finden  wir 
p^f*    $9  n^l^  <ite  offenbir  fehlerhafte  Letart:  n»  not  qmiiem 

nieht  etwa  eo  erklirt,  wie  sie  der  Geniua  der  lateiniachen  Spra* 
cbn  alienfalb  sulietsn,  dasi  cimclf  anf  die  sammtliohea  dorcb 
no»  beadchneten  Anwesenden  ginge  ^  iondem  to,  data  ea  fir 
Mi  atehe«  wenn  eiaige  Bewebatellen ,  wie  CIc.  Taacnl«  V»l: 
OamihtB  rekus  fOBi&abiih  Mos  99  in  ^pHmo  mta»  $iaiu  esf»- 
remda  cellocaiwU  etc.  beigebracht  werden ,  die  wohl  für  Mus^ 
nicht  aber  für  cuncti  sprechen.    Ausser  der  Bedeatnng  des 
Wortes  cuncti  spricht  aber  auch  noch  das  bei^esetsle /»emVui 
ge^cn  jene  ll)rklärung  iiiul  ilohalb  inuHste  wohl  die  Lesart :  huie 
uni  studio  mit  dcu  aeucsten  Ilerausgeherii  auf^eiiomraeii  Mer- 
dea.    Dafif«  ferner  Cap.;{^  §4  Hr.  Steinmetz  keine  Idee  vou  ü^a 
von  Hni.  Slürenbiir^  g<^gcn  die  gewöhuHche  Lesart;  anteceU^ 
re       contigU  y  crUubeneu  Zwiifeiii  hat,  versteht  sich  wohl 
Ton  selbst,  und  raansieiit  auch  hler^  dass  ihm  das  ijljrl«^eus  üei^ 
aige  ZusaniiiU'ijsteUen  von  Parallelstelien  zu  Eiwei'^uii«;  eint*« 
Sprachgebrauchüi,  auch  nicht  hoju-rc  Einsichten  in  den  Sprachge 
brauchCicero*s  überhaupt  verscfiafl  t  hat.  Kbend.§  5  i«t  die  schöne 
Lesart  des  Paliiops.  Ainbros.  iiaquc  u  nu  m  ei  Turcntir,i  et  Rhe- 
gini  et  Naapolitani  ciritate  ccteris^ne  praemtis  donartuU  et 
omneSy  qui  ulitjuid  de  i/t^cniis  poler  auf  trfdicfire,  cosnitione  atqve 
hospttio  di^un/n  ej  ialintarilnt,,  wo  Ih.  8t.  Inntc  stutt  unttm  bei- 
behält, ja  letzteres  nicht  eianiai  der  Erwälinung  wertli  lialL 
Ebendaseibrit  finden  wir  noch  die  Worte:  ut  domm^  quam  km» 
iu8  adolescenliae  prima  fueril^  eadem  esset  familiarissimm 
nectutif  in  dem  Texte,  ohne  daai  nie  entweder  erkUUt  oder 
anch  aar  anf  eine  von  den  neueren  Heranafebem  voi^esehla* 
gene  Verbesserung  Röcicsicht  genommen  worden  vi^re.  llr.  Mod- 
rig^ aehrieb  paluit^  nach  Reizes  Conjectur  patuerit^  Hr.  St&iwa> 
barg  nach  Weiske*s  Vorschlag;  faverit  ^  letzteres  wird  dl|ilttau- 
tbeb  mehr  bestätigt^  da  fuerit  nud  foDerit  auch  anderwärts  If* 
tera  verwechaelt  worden  sind.  Vergl.  anaierdenStelieo  beiSli* 
renburg  noch  adfum^  ilbr.  I,  ep.  9  §8«  wo  die  ursprüngKcba 
Lesart /ooli/nn/tila/l  rerdorben,  dann  in  prurfuisii  veHüadciC 
worden  bt,  der  SeboL  Vatie.  ad  erat,  pro  Mllomi  ed. 
Ulat  das  rbhtige  ftojisti  bat   Cap.  V,  §  11  finden  wir 
Worten:  ae  iantum  modo  tmUeat^  eum^  qui     eommm^  Umm 
MMi  iim  geeeiite  pro  eive^  ^ie  Partikel  ita  noch  tmiwrr 
mit  Unrecht  In  Klammern,  denn  wenn  einige  HandachiifKNi  m 
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lichl  hftlNMi«  to  bew«Ul  4ies  weiter  nicht«  ^  «l«  dm  alte  AIh 
■chrclber  elieit  so  511t  wie  neue  Ausleger  »te  liicbi  so  erküren 
wattlen.  Wie  «ie  «u  nehmen      hat  Rec.f  eseigt  in  den  Quaeiti, 
JklL  üb,  1  p.  122r  unil  nach  ihfn  Hr.  St&renburf  «u  der  Stell« 
•elbat   Ebendaaelbal  findet  alch  bei  Hrn.  Steinmets  noch  di^ 
verdorbene  Leaart:  a  L.  ZausuUo  praeior9  ei  emwuht  wie 
wir  oben  aaben,  Stqrenburf  ond  Madvlg  richtig  e  a  la§eulh 
proomiäBf  haben.   Schade,  daaa  perfide  an  aolchen  Steilen 
Hr«  Stdnnieta  gans  vber  die  ron  Ihm  vergiidienen  Handachrif* 
tenachwelgt.  Cap*  Vl^  §  IS  verwarf  er  die  Vulgate;  jiiqm 
hü  wUq  mUU  eoncüdemdum  Ml  magia  ef&  ond  achrteb  iaeQ 
eUtt  ad0öy  waa  F.  Hand  Tnraell.  IIb.  1»  p.  147  richtig  erkiirte 
und  mit  RTecbt  Stürenbncg  ▼ertheidigte,  auch  Madvig  Im  Texte 
behielt.    Cap.  VII,  §15  Ut  die  fehlerhafte  Leeart:  quam  tu 
laudibus  effers,  wofür  Stürenhiirg  und  Madvig  richtig  ejferslau* 
(iiö /IS  nach  der  KrW  und  Kopenh.  Ilaiidi^chrlfl  schriebeiiy  beihe- 
hallen  uiid  niclits  au»  Ilaiidschriften  an^egebeu  worden.  Cap, 
IX,  §  21  findet  aich  bt  i  Hrn.  Steinmetz  die  faUche  Lesart:  qua* 
re  quoium  ingenius  haec  fannüur^  wofiir  Madvig  und  Stüren- 
burg  und  bereits  Tor  ilmeik  Hr.  Wundi  r  im  Rh.  Mus,  Jahrg.  3, 
H.  2,  S.  276  richtig:  fjuae  (fUorum  in^eniis  ecfet  nntur  ^  uacli 
handschriftlichen  Spuren  »clirieben.    Doch  es  kann  sich  Jeder« 
nrann  seibiit  bei  Aüchtiger  Durchsicht  der  Ausgabe  ohne  unser 
j>azuthun  von  der  Kritik  dei«  Hrn.  Steinmetz  iiherzeugen,  und 
wir  mÜHsen  nur  noch  hinzu! ügeij,  das«  die  übrigen  ileden  eben 
fio  wie  die  pro  Arciiia  poeta  bearbeitet  worden  sind  und  da&a 
mao  sich  bisweilen  fa«t  ärgern  raorhte,  wenn  Hr.  Steinmets 
trotz  seinen  Mandscliriften,  dio  ihm  das  Wahre  zeigen  konnten, 
dennocii  die  richtige  Lc«art  mit  Fussen  tritt.    Ein  auffallendem 
Beifipiel  entlchneji  wir  aus  der  licdc  prq.  Liguriq^  Cap.  II,  §  6« 
wo  man  nach  den  besten  Uand»chriften  ieaea  musa:  NuUum 
igüur  habeM^  Caew^  adhuc  in  Q.  Ligario  aignum  irffeiufo  a  te 
voluniatiäi  cufua  ego  caussam  anirr{adoerte  ^  quaeio^  ptß  fid9 
tl^fndam :  prodo  meam*    0  clcmentiofn  ßimiurabilem  atque  OAf- 
fittim  laude ^  praedicatione  ^  liUeris  nionumeniieque  decorartr 
dankf  Ctttn  M,  Ckere  ofmd^ie.  defandil  alium  m  ea  poluntaie 
nofifmsaet  in  quaee  ^team  ^onfifetur  fuisse^  nee  iuaß  Uicilae 
eOigHßiUeafe  esiimeäeit  nee  quid  ti^  de  aUo  m^enti  de  se  ipso 
oceutrajL  refurmfdai.    Hier  mnaaten  sim3clu(,  wie  Hr.  Oreili 
schon  richtig  hat»  ^Iß  Abayndeton  die  Worte  prodo  meam  anger 
ITigt  werden,  die  dadnroh,  daaa  al^  die  Conatrnetlon  iqderii  nnd 
ohne  Partikel  biniintreten ,  einen  beaondero  l^aehdri^eb  gewin- 
nen«   Man  vergi.  Demoath-  g^s^  iVeaerq  p.  1388  ed.  Reiak 
Orat.  5Ur  §  12&  ed.  1|ekk ,  wo  man  lern  rona;  %ul  liiUyiU  'eii^ 
Toü  uutov  it$  oAihf  vvihg  UyB^  oän  Ij^aAifdag  nagctdauvui  dg 
ßaöavovß  tag  0$Q«m«lvagf  iytä  V  ifi/tow  avtav^  atatt  der 
^ewölinlichen  Leaart;  u$  lyd  liytow  uvzov.   Dagegen  nioimi 
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438  ^   Bdmiieiia  LlKerftUr. 


Hr.  Steinmets  das  Glogsem  cum  prpdo  meam  bei  Cicero  aof, 
itat  nur  in  einigen  alten  Aosfabjsn  sich  findet  und  gleiolien  Ur- 

SirongA  ?8t,  wie  pii  pro^  meam ,  wa«  die  Ifinlliia  bietet.  Alle 
iiidschrifteti  haben ;  quajide  defendam:  prodo  meam.  Wenn 
er  aber  ferner  behauptet ,  cum  sei  ja  sogar  In  lltodschriltcn  TOr- 
kaadeo  u.  nur  weiter  h|aiii|ler  gerückt  worden  nach  decqrmtdam. 
wo  et  aich  in  atlen  Toraugllchen  Hsndachriften  findet,  ioaibM 
ienelbe  wieder  nicht  ei|i|  dasa  e%  an  jener  Stelle  eben  so  pas* 
■end ,  als  oben  nnswecluiiilaaig  iai.  Denn  dt  In  den  folgenden 
Worteos  J|f.  Qcero  ^md  |e  dtfendU  aHum  l»  ea  vahm$aie  neu 
fid890^  In  ftta^90  ^or^tetur  ftiin»  €te.y  der  GrondJier 

Torhergegaogeoea  Ansmfnng  angegeben  wird,  ao  kbnattn  dt 
eefar  gut  glelcli  beide  Sfttie  dnrcli  die  Conjunction  emii  terel. 
lilgt  ««id  geaegt  Werdens  ^0  demenlloMi  ird^iIrcWKs»!  offne 
tnmhtm  taufe,  frqedicaü&ne %  lU^rif  mopsm^fsetfe  4eet^ 
roRißm^  cum  M.  Cicero  apud  te  defendU  etc*  BodUeli  wmeete 
etitt  omni  Ißude  aqa  den  besäten  Handschriften»  werflli^Rr. 
Steinmeis  wieder  ganz  8ch,weigt,  gelesen  werden  omnium  tmtgd^^ 
praedtcatione  etc.  So  haben  die  Krfurter,  die  Cölner,  die  Pi- 
tböische,  einige  Oxforder  uiul  andere  Ilaadschriften  aüd  alten 
Ausgaben  und  häuOg  ward  so  omrii^  sei  es  nun,  dass  omnf  ^e- 
echrieben  war,  oder  dass  man  den  Geniti?  omnium  i^ich  oichi 
wohl  erklären  konnte,  in  omni  verdorben.  Man  vergi.  die  Rede 
pro  -rf.  Caecinu  c.  2T,  §  wo  man  zu  lesen  hat;  possessiones- 
aue  omnium ,  und  omnium  den  meisten  HaadschriCiea  mit 
IJnrecht  ausgefallen  ist. 

Bei  allen  diesen  Blossen  nun,  die  sich  Hr.  Steinmetz  in 
Rbck^icht  auf  Kritik  und  Grammatik  gibt,  ist  er  noch  so  sehr 
eich  seiner  eignen  Kraft  und  guten  Methode  bewusst,  da«s  er 
nuf  die  neuern  Kritiker  fast  gar  keine  Rücksicht  ^enommea 
bat.    Ree.  ist  zu  wenig  eitel,  als  dass  er  verlangen  wollte, 
Hr.  St.  hätte  sollen  seine  Er^tting^versoche  in  der  Kritik  Ci- 
cerone heröcksichtigen ,  ob  diess  gleich  weit  einslchtsvollera 
Kritiker  gethan  haben,  allein  wenn  Hr.  Steinmetf  auch  das, 
was  ein  Niebuhr  nicht  ohne  guten  Grund  bebaaptet  bat,  wbM 
Stillschweigen  übergebt  oder  wohl  gar  nicht  kennt,  so  rann 
man  in  der  That  böse  werden.  Ein  Beispiel  gn&ge,  Es  htiMt 
bei  Hrn.  St»  in  der  Rede  pro  Zt.  Mfurena  Cap,  XV,  $  8?  qmm 
Ih  SMa^  masimo  0t  foriiadm^  esercitu,  pttgtfa  ejreHiTfgM, 
umi  rmdis  imptreUtr^      ßttud  nihil  dicam^  hello  hiveeimm  i*- 
tarn  iis  Miam%  cum  jwoe  äimkit.    Daan  glebt  Hr.  8i»  fol- 
f4)nde Anmerkung;  eseitatum*  Itafar.  ttiPA*prfmm%.  Aad 
/W.  4.&  Ffel.  el  Infter  ÜTsiie  Lamb.  0S9tßef*nii  Otr,  Arr. 
B»9«  lumargr*  ejracerarel  [0^  tf4r«  retlare^;  cwH:  Ars. 
el  AÄ  mm  edd^  ee/l.  esciiuret  ühe      dUftM  twieaai 
etflnerls,  ef  «el  e^aeer^altrni^  e^eaperalwesi  Ml  ewa 
exaeerftlietel  9  edTos/ieraeeef  legendum  0$H  eesaavt^ 
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Wotste  flenn  Ilr.  St.  nicht,  das»  der  groBse  Nicbuhr  im  Rheim- 
sehen  Museum  für  Philol.^  Geschichte  u,  grierh.  Phihs.  Jahr^. 
1, 8. 829  au«  deM  f  «rdorbtfiieii  LetarleB  das  allein  Richtige  ipugnax 
ei  acer  et  non  rudis  imperator^  herao^gefmiilea  ]l«b«|  was  sich 
mir  tu  seifen  braucht,  ttüi  ioerktunt  su  w^rd'en.  Dftit  Hr.  8t 
noch  ander«  VerbmeruDgen  der  n«iMreo  Kritilier  gekamiihabea 
«iiIL  köaaen  «rir  Ana  gar  nicht  erwarton.  Zum  SchkiiM  be- 
merken wir  noch  ,  dass  sein  im  Ganten  nicht  sehr  lobenswer- 
Iber  lateinischer  Auadmek  den  griechischen  Artikel  6,  ^9  bi«- 
fig  in  Hilfe  genommen  hat,  so  wie  das  falsch  gebrauchte  ptofm- 
und 9  «18  dergldohen  mehr  ist,  sieh  öUera /findet  Inden  wir 
•lao  «einen  Pleiat  in  Vergleiehnng  veo  Rnndselirifles  rilmend 
nnerkennen^nUttenwirbedtnern,  data  er  datOewonnene  weder 
gehörig  in  benetien  Im  Stinde  gewenen  iat,  neeh  ee  den  Gelehrtem  ' 
geann  genng  roftgethelllhet,  düt  aie  entellMl  benetien  kftnntei. 

Wir  kemmen  non  mniebsl  in  den  Terrlnitehes  Reden,  die 
in  neoeren  Zeilen  nnglsabiich  Vielet  gewennen  beben*  Dem 
wachdetti  sie  Hr.  OreiiI  in  der  Oettmulintgabe  iwer  OMitt  mt 
itaeb  der  Beck'tcben  Receminn  behrbeMeti  eber  doch  in  vieidn. 
Stellen  rerbeaetH  bette,  neigte  teerst  Hr.  Medvig  in  der 
Schrift:  /o.  iVtc.  Madvigii ad  vir,  eeleb.  L  Caap.  Orelliwn 
eptstola  eritica  de  mrationnm  Verrinarum  Ubris  II  extremia 
emendandiSf  Hauniae,  1828  [gr.  8.  1§9  SS],  vorzüglich  unter 
llenutsun^  einer  Vergleichun^  der  fehierfreiesten  Pariaer  Hand- 
Kchrii'l)  die  walirschcinlich  jetzt  Nr,1f7t4  A.  gezeichnet  ist,  wie 
^iel  nocli  für  diese  Ueden  zu  tliuii  Rei  und  gab  tiacli  den  ächteu 
kritischen  Orond »ätzen,  die. er  aucli  anderwärts  bekannt  hai, 
an,  wie  die&g  zu  bewerkstelligen  sei.  Inzwlfechen  trat  auch  Hr. 
Zumpt/der  schon  seit  iauger  Zeit  u^ch  <]en»elberi  Grundsätzen 
durch  Verirleiohnng  Ton  mehrern  Handscliriltcn  eine  Ausgab« 
der  KürnniMichen  Verrlnischen  Reden  vorbereitet  hatte,  mit  sei-  . 
ner  klLinercn  Ausgabe  dieser  Reden  vom  J.  1830  hervor;  sieho 
Jahrbb.  1832  lieft  12,  S.  355 ;  "nd  Hr.  Orelli  gab  vor- 
scüulicli  durch  Hrn.  Madvigr  Mpistohi  criticn  veranlasst  das 
fünfte  ünch  der  Accussalio  C.  Verrem  IHÜl  ganz  neu  bearbet- 
leL  heraus,  s.  ebenda^.  S.  S08.  Endlich  gab  Hr.  Zumpt  im  J« 
1831  die  grössere  Ausgabe  heraus,  die  in  diesen  Jahrbb.  a.  e. 
O.  S.  S55  —  von  einem  competentenRicfater  beurtheilt  wor- 
den ist.  Konneu  wir  auch  mit  ganiemHerten  In  dasHrn.  Zurapt 
deaelbst  ertheiUe  Lob  einstimmen,'  te  mliditen  wir  doch  auf 
^er  andern  Seite  einige  Ausstelluiigen  mehr  en  Hrn.  Zompt*a 
Kritik  Mellen  nnd  werden  die  etwa  noch  m  mtebefiden  Ade- 
Bteilnngen  au  einem  andern  Orte  begründen.  Indem  wir  wnteiW 
Leser  en  }ene  Stelle  der  Jahrbb.  lurUckv^welseo,  bMbt  et 
filer  nur  mich  bbrig,  mit  bnaenderem  Lebe  nwel  FregriseM 
Hm.  I.  N.  Madrig^a  in  erwibpen,  die  ifch  talH  der  IiMk  dw 
VerifaiMlieB  Aeden  bcwddM!lgen> 
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D,  lo.  Nie,  Madrigiij  Prof.  Lit.  Lat  Extraonl.,  de  loci»  ali- 
quot Ctcer  onis  o  r  a  tionum  Ve  r  r  in  a  r  u  rn  d  i  i  ^  e  r- 
t  a  i  ioni  8  er  i  l  i  cae  {iriur ,  yor«  |iuf  ieriui*.  liduaiae^  IbSS 
u.  1^.  24     Sa  4. 

Nachdem  Hr.  Madng  in  der  ersten  dicuer  Schriften  die 
\erdien8te  Zunipt«  im  Ailgeineuieii  anerkannt  het^  gehl  er  S.  5 
SU  Bemerkungen  l'iber  Stelleii  über,  von  welchen  er  anderer 
Bleitiun^fpein  zu müt$»€n  glaubt.  Er  erinnert  mit  Recht,  da^s  üb.  V, 
c.  ^40  zu  schreiben  gewet^en  sei :  responsum  dedisti  statt  re- 
tponsum  nulluni  dedisti^  was  Ilr.  Zumpt  noch  behielt,  obgleich 
Ilr.Madvig  bereitü  iu  der  E^ist.  erit.  p.41  die  Sache  abg^emacht 
hatte.  Ferner  erinnert  flr.  M. ,  das«;  lib,  IV,  c.  (i4,  §  143  mit 
ftllen  Handschriften  zu  lesen  hei:  nemo  fuil^  ne  (/nein  riiidu* 
quidem  Jüius  commovcrct,  statt  der  von  Vcttori  voriieiiomrae- 
iien  Aenderung;  quem  ne  nudus  quidem  etc. ,  die  Ilr.  i^umpt  bei- 
hehielt.  In  der  Sache  hat  Hr.  AI.  Keclit,  Wenn  er  aber  in 
4«r  Aanserkuof  &  5  ta^t:  Argumentum  bremukn»  abmoUi 
fO^fi/,  Fro  99%  guoä  ne  Jilii  quidem  nudi  eo»- 
MpectU9  qu€9^qvam  movet^  9i  qui$  wwmlocuiiQm  atf>- 
Uar  (fieifio  efl^  quem  ^  m^veat)  et  negaiiomf  dufUfU' 
ikme  LaikßU^  uf  priprem  €9^piat  et  mtendat  altera  nu 
quidem^  nf099$ano  mw  fr^epaui  d^bet  circmnlocutioui  pm 
r^M^mmf^a^^  n^moeai^  quem  filU  quidem  emn^ 
9feeiUM  mo90ai^  ta  hottnte  er  den  UntertcbM  kürsllcto 
«nd  deotlichcr  bMidmiieii,  wcna  er  Mgte:  U9  qumm  muAm 
dmn  filiuM  «Mflimrel,  fti  «lyflieldfclt  mam  Ml,  m  tdm 
quidem  %  quemnuäu$  ßVu$  tmvmmeret^  wataaeh  der  Sin«  der 
Sielle  ofleDiiar  fordert  8  6  bemft  tich  Hr*  M.  wef ea  der 
Stelle  eut  IIb.  I,  e.  {  MO,  eof  eeiae  €p.  criL  p.  W  ud  ver* 
Iweeerl  elee  Stelle  dee  Anitlenoe  Meesos  bei  Undeviiia  Gw|k 
Qr.L«i.I,p.248,wesoleeeDiei:  JftiMftoM  ime,  CSe.  «foA-Ml.  1 
Urban.  Feirüs  Ut  uuo  minue  teite  habertt  Muiomie.  \ 
Wegen  lib.  V,  c.  5,  §  11  n.  Hb.  III,  c.  69  Ferweitet  Hr.  AL 
auf  leine  ep.  crit,  p.  89  u.  Ul,  Lib.  I,  c.  15,  §  59  wird  bemerkt,  ' 
dass  Ilr.  Z.  ea  übersah ,  dass  non  modo  cxistit  in  der  diepat. 
de  Ascon,  p.  45  not.  aus  der  ed.  pr  den  Asconius  nach^ewie^ea 
^ordeu  sei,  iiud  noch  Augustinus  de  Civ,  Dei  Hb.  19,  5,  der 
nüti  solum  hat,  hinzu^ef&gt.  Eben  so  folgen  Nachweisuogeo 
fiber  üb.  I,  c.  47,  §  122,  die  Herr  Z.  übersehen  hatte.  Ferner 
glaubt  Hr.  M.  an  Hrn.  Z.*s  Kritik  vorzriglich  zwei  Punkte  tadeln 
SU  miiaaen  und  zeigt  zuerst  S.  1f---l>,  das«  Hr.  Z.  öftera  die  al- 
ten Grammatiker,  deren  Citate  jetzt  so^ar  durch  denPalimp^e- 
stuH  Vatic.  bestätigt  würden  ,  zu  wenig  beachtet  hätte;  und  ^9- 
dann,  dass  er  *:iit  Unrecht  namentlich  den  Gueiph.  I  au  hoch 
augeschlagen  habe.  Daran  kniipft  ^ich  anch  S.  12-^17  t.'ine 
iniereMaate  Uaierai^haiif  und  iUstäU^iiHg  der  bereila  bekaaa- 
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.   Ciceronii  oratio  pro  ClaedUo.         |0.  Gum.  #tt 

tcn  Hej^el,  dass,  wenn  drei  oder  inelirere  Nomhw  •!•  gleich« 

Geltiiiif;  Iiabend  aufgeführt  wVirdeii,  sie  entweder  oline  alle 

roiijiiuclioiien  gesetzt  ockr  jci]c8  mit  dem  loi^eiideii  durch  eine 
(  <Hi|tii»ciioa  verbunden  werden  müsse.  S.  17  u.  IH  werden  noch  * 
aiidere  offenbare  Fehler  derselben  Handschrift  nachgewieieu, 
die  sie  mit  andern  Handschriften  von  geringerem  Werth  geroein 
hat;  und  damit  sciiliesst  da»  ertite  durch  manche  scharfsinnige 
üetnerkun;;  ausgezeichnete  Programm,  deao  die  ubrigeo  Seitea 
—  24  iiaben  nur  locales  Interesse. 

In  dem  zweiten  Theile  diet^er  kritischen  Untersochnngen 
begründet  Hr.  M.  zunächst  S.  2  —  7  ausser  den  beiden  in  der 
ersten  Abtheilnng  nacfigewieseuen  Punkten  den  d ritten  radel, 
dass  Hr.  Z.  niclit  ^ciiug  auf  Gloi^senie,  die  sich  auch  in  dea 
bessern  Handschriften  finden,  geachtet  hal)e;  und  gibt  auf  den 
folgenden  Seiten  bis  3U  noch  kritische  iNachträge  und  Verbes- 
gerungen  zu  der  Zuropt'schen  Ausgäbet  die  höchst  lehrreich 
sind  und  von  uns  noch  einzeln  mitgetheilt  werden  würden,  wena 
C«  der  Ha  um  dieser  Jahrbb.  gesU^lele.  Zu  beachtsn  ist  nocK 
die  Nachweiauug  [S.  14  u.  15]  über  swei  Pariser  Uandschriften^ 
die  die  letzten  beidan  Bücher  der  Verrinischen  Reden  haben, 
und  ihre  Vergleichungen;  woraus  anch  eine  Berichtigung  der 
Aiwicht  über  die  Handschrift  der  Pariser  Bibliothek  < 
hervorgeht.  IVlöge  iini  Hr.  Madvig  bald  wieder  roifcto^rqod«- 
lichen  Untertuohunfcii  beschenkeoi  die,  aobald  aie  zu  unters 
Hiqden  JuMDmen,  wir  aufmerkaam  an  aludifen  i|ad  fahiri(  «n 
wlrdigcn  öl«  uitevlaaaaii  wecden, 

Dia  Reihenfolge  der  CiceronIaQlscheQ  Reden  fuhrt  nna  an 
folgender  Ausgabe: 

M  TultiiCie^fQnU  orartio  pro  4^  CiuenÜo  Hahiio. 
Ad  Maas  «Mlicnai  FloreaHaonua  et  Hoaaaaasloai,  aaaa  ipfimpa^ 
eoUateam,  addüa  aliantaa  namiiarfplonmi  allaada  aotonna  ei 
▼•lemai  edldoinun  rarietate,  reeoRsail  at  eritica  adnotatione  iMtm- 
]ut  lommet  C^a^ten ,  Vb,  Dr.  Boapae  ioipeiuit  Ed.  Weberi  IS&L 
XXIV  u.  ZU  SS.  8.  i 

Es  thut  uns  leidf  dieser  Ton  vielen  Seiten  mit  Beifall  auf^ 
genommenen  und  rühmend  anerkannten  Ausgabe  einer  der  lesens- 
Werthesten  Reden  €icero*s  nicht  so  ungetheilt  unsern  Beifall 
sollen  zu  können,  wie  wir  wohl  wünschten,  und  uns  auch  hier 
von  dem  ürtiieile  der  meisten  übrigen beurtheilenden /Zeitschrif- 
ten entfernen  zu  müssen.  Doch  die  Wahriieit  und  das  Inter- 
esse der  Wissenschaft  wird  unsere  abweichende  Meinung  gewiss 
rechtfertigen.  Hr.  Dr.  dessen  marlite  9'ich  mit  den  glänzend- 
i^tcii  Hilfsmitteln  an  eine  kritische  liearbeitung  dieser  Rede  un- 
ter den  |;üoa4i£;tiei|  ABa|4fiimif  A  h.  uoter  dea  unsterblichen 
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Niebabr*t  Letttto; ,  UQd  im  Gänsen  hil  ar  lelnem  Oeaaer  feHrc 
gemnchti  allein  dft  ndne  Angabe  blot  fnr  Gelehrte  besÜMfl 
wtr,  er  far  weller  keine  Riekaichten  sn  nehmen  hntto,  nlaa 
linr  die  BMlimmnng dea  Texlea  vor  Aegen  halle»  »ie  er  nad 
4en  auf  nna  gekommenen  Oeberlieferongen  wahraehelnllcii  rm 
Ci€ero*a  Hand  gekommen  aeftt  moehle;  ao  konnle  er^  no  nnaalt 
er  mehr  eratreben,  ala  er  ielatete. 

Wohl  kOiinen  wir  Ihm  daa  grSaateLob  erliefen,  wmb  wir 
einen  rela'iten  Maaaialab  anlegen ,  denn  all^  seine  Vorgaoger 
lastt  er  weit  hinter  sieh  cariick  und  diefis  «cheinen  dre  aiei«tefl 
Beurtheifer  seiner  Ausgabe  im  Auge  ^(  liabt  zu  haben.  Alleio 
aeheii  wir  ab  von  »einen  Vorgängern,  betiachtei»  wirnur  dieihni 
gewordenen  llüfsmiltel^  wie  er  sie  benutzte  uud  was  er  durch 
sie  schuf,  80  blieb  er  noch  einisre  Schritte  vom  Ziele  Btefaen, 
das  er  wurde  haben  erre  ichen  küunen,  hätte  er  In  zwei  Pnnk- 
len  mehr  Fortschritte  gemacht  gehabt;  in  der  Kenntnis  des  ri. 
eeronianischen  Sprachgcbrancli«)  und  in  der  fieuriheiiuog  üt» 
Werthes  und  der  Gciiua^  der  liandftchriilen. 

Ihm  war  es  vergönnt,  die  vorzüglichsten nilfsmittel  ma  die- 
aer  Ausgabe  benutisen  zu  können;  er  hatte  sechs  und  zwanzi: 
Handschriften  in  vollständigen  Vergleichungen  vor  «sicli ,  vou 
denen  neunzehn  er  zuerst  volUtändig  benutzen  konnte,  daün 
noch  die  hic  u.  da  einzeln  angegebenen  Varianten  aus  verschie- 
denen Handschriften,  sodann  eine  ziemlich  vollständige  Samm- 
Inng  der  alten  und  neoen  Ausgaben^  so  dass  ihm  in  der  TJut 
faal  gar  uichta  von  diplomatischen  KUfamülehi  abging.  ^  Seine 
Handachriften  theilt  er  In  zwei  Klassen,  deren  erste  die  Codi- 
W9B pi^amtanlisfimi ^  1.)  A,  eine  Münchner  derKöni^l.  BibUolk 
Nr.Ua.,  2.)  ^.  eine  Florentiner  n.  12,  plutei  XLVül.  Lngma. 
n«  12,  uud  3.)  C,  der  Palimpsestus  Taurinensis,  den  Pejma 
Terglleht  bilden ;  die  iwoHe  die  Co'diceB  d9itrri&re$f  tfie  er  wit- 
tler in  drei  Abtheilungen  stil^llen  liaai|  avama^phOBi  Mi  do- 
«na  ebiselne  Aafsihtnng  man  in  der  Anagnlie  aelbat  iiMlM«h«a 
kann,  Bnreh  dieae  HIIAimftM  komte  Hr.  Gtaaaen ,  #er  ipewi« 
•ehr  Hei  ihr  diene  Ren*«  gelben  bat,  «elbH  dtn  faMttto  Volt 
eildong  in  iKriliacber  Hinalehl  erreichen. 

Doch  aebon  die  Vorrede  neigt,  daaa  er  aleb  nicht  gaai 
ndrgfaltig  ahf  daa  Sladinttl  Spraebe  Gidero^a  Md  neinef 
Seftgenoiaen  gelegt  habe ^  denn  wir  fttden  8«  Iii  imäefe999 
animi  vtgare,  waa  doero  ao  häufig  besser  naügedrliofct  hat,  im- 
drfcssus  ist  überhaupl  nicht  Clceronisch,  dann  anfderteiben  Seite 
hoHor,  W88  ein  Herausgeber  di:^  Cicero  mit  honüs  ▼ertnnacbeii 
niusate.  S.  V  cum  innumeris  aliis  statt  cum  innitmerabUikm 
alHs,  S.  VI  tum  scriptos  tum  impressos  (?)  libros  statt  rt/w. 
scHptos  tum  9tc.  S.  VII  das  zweimal  wiederkehrende  fatalt 
nou  jiisi,  was  Hrn.  Classen's  Lieblingsausdmck  fhr  nnaer  nw 
in  sein  scheint,  ob  ea  gleich  die  beaaero  lallnilit  in  lUeeer  2a- 
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tftffltnensfellung  nicbt  wciur^er  als  ne  quidem  verwirft,  ^er^l. 
deü  Ree.  Atimerknn^  z.  Latl.  c.  8  §  27  S.  196.  Eb  kehrt  auch 
in  der  .Ulnot.  critica  öfters  wieder^  wie  S.  165.  S.  nin 
andere  Ausdrücke,  Wie  nota  S.  XV,  passim  S.  32,  intrtisain 
S.  1-47,  nensfis  S.  15^.  S.  ferner:  quasi  dtio  gynrntyma  non- 
dum  satis  super que  su  fficerent  S.  174,  S.  182  o  nemine  und 
intrmenmt  S.  1U8  o.  dergl.  nicht  Xu  eivvälinen.  Hätten  dIesQ 
Dinge  alle  nicht  aoch  Einiluss  auf  die  kriti«?c!ic  Heliandlung  Toa 
einzelnen  Stellen,  so  würde  man  i^ie  als  gleichgültig  unbeachtet 
lassen  können;  allein  riclitige  Wort^teHtin«" ,  Takt  in  einzelnen 
Ausdrückea  müssen  gerade  sehr  hantig  den  Kritiker  leiten  und  so 
kounen  wir  ihm  die  Kenntnis  dieser  Dinge  auch  nicht  erlassen. 

Umständlicher  Ist  es  tn  erweisen,  dsss  Hr.  €1.  auch  in  der 
BeiHrtheflnn^  seiner  Handschriften  sich  nicht  tis  den  beschick* 
iMten  Kritiker  hewies;  denh  abgesehen  davon,  dass  er  ikn  Pa* 
Hmps.  Tänrlnensls  in  der  Aufzibluiig  der  Haodichriften  nlch^ 
wie  billig,  tti  die  Spit«e  itellte,  londeni  ihn  nur  selfieiB  beiden 
latiten  Handschriften  anreilite,  so  TeroaCilillssiste  er  auch  hei 
4er  Hcndbabniif  4er  Krittk  seihst  diese  TorzugHche  Htndscbrifl 
^«rgeataU«  er  öftere  imn  Neehlbefte  des  Textea  die  bei- 
den nandschm  iL  B.  demfcelbeh  rors^g.  Es  isl  eko  iinniebel 
iintefe  llef|ab^  an  neigen  i  diii  Ht;  €t  den  FT. «  so  werden  wit 
ien  Tnriner  Pilinpseatne  beietthnen«  niebt  frii5rlg  w&rdlgt^ 
nnd  was  dUt^na  fVr  {laebtbelle  nicht  nur  an  aieb  filr  den  Texli 
eendern  ineh  für  dte  Hchilge  Beunhellnng  der  ttbrfgen  6and* 
iebiiften  entginnden  leten«  Um  aber  erat  noch  eine  Klelnigfcell 
nn  erwibnen,  an  glanbte  Br.  CL  nach  Niebnhr^a  Vorgange  te 
Bbein.  Hne.  Jahrg.  1 8.  SS  atalC  der  seit  Lembin  gew^fcnllebeil 
VeberaehrHI:  ||rn  A.  Ctuetiiip  AvUo  aebrefben  sn  mbaaen:  prtk 
Qumüfo^^Ut^^  indem  er  sich  auf  das  Zengnis  dermeisten 
Handschriften  bernfl.  Allerdings  hatte  Lsrobin  hios  ans  delf 
Stelle  Dig.  Hb.  XLVIIf  tit.  XIX  de  poenia  \e«:.  89  Cicero  in  oroh 
tione  pro  Cluentio  Aciio  sa ipsit,  wo  tlie.Florentiiier  Handschr, 
Abito  %iM  Avüo  hat,  Avüo  statt  Habito  schreiben  zu  iiüissen 
geglaubt;  allein  wir  missen  ihm  doch  Recht  geben.  Denn  wag 
das  Zeugnis  der  Handschriften  bei  Cicero  n.  Qaintilian  anlangt, 
ao  sind  sie  alte  so  neu,  dass  sie  in  dieser  iiinsiclit  fast  gar  nichts 
l^eweisen,  denn  in  unsern  Handschriften  ist  fast  allemal  hahi- 
im  statt  avitns  aneh  in  andern  Stellen  geschrieben,  wo  der  Zu- 
gainmcnhang  avilag  schützt.  Man  vgl.  den  Cat.  mal.  C.  10  §  S4 
au  dir  e  te  arbilror^  Scipio,  hospes  ttius  avifus  Masinissa  qnas 
fav'iat  hodie  efo.,  wo  fast  alle  Handschriften  lesen  hnbitus  ^  wie 
die  lllrfurter ,  Trierer,  Baseier  und  andre.  Denn  v  ging  sehr 
oft  in  Ä,  veneßci  in  beneßci  u.  g.  w.  über,  vgl.  A.  Peyron  ad  M, 
T.  Cic.  Orattfragm.  p.  185 j  das  h  ward  aber  öfters  Torgesctzt 
als  weggelassen:  so  finden  wir  nuten  Cap.  IS  §  S7  harenariaa 
niafti  «renartof  in  den  ünndieliylften  siU  B.  nnd  ii  der  Aede  fro 
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ftaeco  e.  21  %MmUU  et  im  der  ältesten  HaoMirifi  in  hatüM  . 
verändert  und  daraus  in  anderen  d«a  faUcht  abiret.  Vgl.  diese 
Jahrbb.  ISaSHft.  5S.42.  Wenn  nun  die  Florentiner  üandschr. 
der  Paodeoleo  Aldi^  Ueel^  eo  mdclilea  wir  diea  alt 
HakUtk  Iflaes.  Das«  komnit^  data  Arnim  Gogn^men  i^ar  (v^ 
Plin.  Bp.  V,  9  fMm  JvUm  m  a.  m.)  nod  seinem  Betriff  ni^ 
beaaer  sa  eineii  Cognomeii  aich  elf  aete^  ala  Hakitm»^  was  swar 
Herr  CL  ana  swel  Inaehrifleii  lüdiweiat,  wovoo  doch  4ie  daa 
wieder  AbUu»  bat,  wae  man  ebjsn  ao  fnlfilr  Apüm»  ndbam 

.  kaao,  ala  fftr  JSUAtia.  Doeh  diea  woltea  .wir  f ar  oleht  berrer- 
bebea  and  ladela  dennm*  Heranafeber  gar  aläit,  ijaaa  er  Hm- 
hUo  Ueal;  aber  gewiaa  aad  evideal  iai  die  Sache  nidit  AUeia 
wir  wollen  untere  Behauptaaf  hinaichllich  dea  PT.  erhirtea. 

*  pieser  liett  Cap,     §  3  quod  vos  de  criminibua  sie  audire  co»- 
mieBtis ^  ut  eorum  omnium  dissoluiionem  ab  oratore  quaera- 
tiseic,   dagegen  Itabca  die  iihri^cri  iland«ichriften  nt  eorum 
omnem  dis^olutionem^  ivas  Hr.  Cl.  S.  147  für  allein  richtig 
hält  und  behauptet,  omnium  ttöre  dca  Siuii«  denn  es  wolle  Ci- 
cero tagen,  die  Wied  er  legung  der  Beüciiuldi^nugen  wird 
von  dem  Redner  erwartet,  einTheilder  invidia  diluenda  aber 
könne  von  den  Richtern  Reibet  erwartet  werden;  allein  densel- 
ben Sinn  f^ibt  auch  die  Lesart  des  PT    indem  da  gesagt  wird: 
tlie    Widerlegung     aller    lieschuldigiingen  mn^s 
der  Redner  bewerkstelligen,  d.  h.  anch  weiter  nicht« 
aU:  mit  eiuer  tlieilweisen  Entschuldigung  der  Vorwurfe  kommt 
er  nicht  aus,  vvas  bei  dem  später  genannten  Umstände  iiiclit  der 
Fall  war.    At^o  urtheile  uuu  selbst,  ob  tHe  Lesart  tle^  PT.  n 
erklären  oder  au  verwerfen  war.    Kben      wenig  diirfte  wohl 
Cap.  II.  §  6  der  PT.  aowie  tämmtliche  übrige  Handschrr.  nii 
Aeanahme  van  A.  B.  verlaaaed  werden  in. den  Worten:  sed  ui 
9Jtirmnum  esipectetis ^  denn  od  konnte  nach  teil  leleht  in  den 
gcflaaalea  beiden  HandtchrifleD  autfallen;  ad  estremmm  iai  aft 
▼arkaant  wordeot  kommt  aber  haußg  bei  Cicero  in  dieter  Zq- 
aaiamensteUoag  vor.    Doch  laefar  aoch  aeigi  aich  die  Aechiheil 
dat  FT«,  wo  Hr.  CL.aelbat  gegen  aeinen' gewöhnlichea  Fahrer 
iiffty  Cap.  UL  S     wo  maa  an  ieaen  hats  ted  si  qui  mihi  dem 
mttram  ßd  aia  midimtdum  bwmftfhnii^  caaei<iart£f  ^fllrtaw 
frqfßcie        Hiaa       Hr.  CL,  iah  weUa  ntahl  aaa  waiafcaa 
Qr&aden,  die  Vulgatai  «ad  tt       mttl. ^aaia.faien  dmm"n^ 
gegen  A.  B,  atehan,  akglaleh  lahon  Pejran  mil  Bemfaiif;  md 
die  Rada  pra  Cmfkm  C*  III  §  8,  wo  nach  dan  Pillai|».  wtan 
falla  an  ieaen  iat:  oe  «•  qui  a^  Aoa  indes  fwcayarataraw  rfiVifi 
Jind  die  Rede  pre  S.  Eoac.  Amerin.  C.  I  §  2,  wa  nan  mal»  4im 
Palimptettua  Niebuhr's:  quia  tf  qui  ittonoß  disUtei  w^^^  aa 
lenen  hat,  die  Lesart  des  PT.  billigte.    Aach  erfordert  dar 
Sinn  si  qui  mihi  deus,  denn  Cicero  will  nicht  aageo:  toemi  Je- 
mami .  der  ein  GqU  ist  |  souderu ;  wenn  irgend  ein  Goil  ai«.  a. «. 
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Vergl.  R.  Siurenbar^  ad  orat,  pro  Archia  poet.  p.  85  f^^.,  der 
für  beide  Fälle  andere  Ueispie!e  mehr  beibringt.    Ferner  ver- 
nachlässigte zum  Nachtheile  de«  Sinnes  und  d es  Ziisarurnenhan- 
fe«  Hr.  €i.  Cap  VI  §  18  den  PT.    Es  Iieisst  nach  ihm  dagelb^t: 
Baec  nisi  omnia  perspes^rUis  in  caussa,  temer e  a  nobis  iliaui 
i^tpdlari  put  atote:  nn  mnU  ei  i^erta  et  nefario^  Cluentio 
ignoicere  debebitis^  fttö4  haee  a  me  dici  patiatur:  mihi  igno^ 
scere  non  deberelis^  si  tacerem.    Dagegen  behielt  Hr.  Cl.  de^ 
betis  aUtl  debebitis  mit  Unrecht  im  Texte«  Denn  erstens  konnta 
debebitiSf  ward  die  Endung^  >iiie  sö  oft,  nnr  doreli  Abkürzung 
beieichnet,  aelir  leicht  in  ^e6«lM  fibergehen«  waa  auch  oftmals 
fetcbehen  ist;  iwelteni  Terlingi  der  Znaammenbanip,  in  wel« 
ehern  erat  ateht:  fit«t  pertpeserUiM,  —  pttiaiote^  nicht  puiaie^ 
•ondern  fuiatpie  mit  mehr  Fntnrbegrtff,  dann  deberetU^  wi  lo- 
euch  im  Hlitelgllede:  ain  erauil  —  debebitiM.  Wnhim 
toll  man  elao  in  aolchen  Hillen  die  beaate  Handachrift  moth* 
willig  hinunaetsenl  Eben  ao  wenl^  sieht  man  Cap.  VII  %  M 
einen  triftigen  Qrnnd  ein,  wnrnm  atitt  der  Vulgata:  aipte  ui 
MeUigatia  Mr  occuialnni  eue  erknkdtm»  (^gHmnieum^  ui  sie* 
que  accusator  timere  nepie  reu»  Bperare  demterit^  die  ench  der  ' 
FT.  schützt,  geschrieben  ward:  tperare pdueHi  nteh  A.  B.  nnd' 
swei  Handschrr.  Lambin*8.    Denn  ausserdem,  dass  debuerit  viel 
leiclUer  ia  potuerit  w6n  fremder  Hand  verändert  werden  konnte, 
80  nöthlgt  uns  auch  der  Sinn  nicht,   wie  Herr  Cl.  behauptet, 
polue/it  zu  hilli^'eii.    Denn  auch  wir  sagen  öfters:  er  brauchte 
mclU  zu  hüjj'en^  d.  h.  er  komite  nicht  hoffen.    Da  aber  der  Sinu 
eben  so  gut  einleuclitet,  so  i^^t  es  nicht  nöthig,  die  Nüanciriinj^ 
der  Rede  Cicero^s  zu  rauben  und  «Uh  ganz  gewöhnliche  potuerit 
aufzunehmen.    Ebeiulas.  §21  war  es  besser,  nach  dem  FT.  zu 
lesen:  quae  filios  habuit  M,  Num.  y/urioa ,  als  mit  A.  B.  31. 
Aurium  et  Awn,  Aurinm,  was  surf  jeden  Fall  einem  Glosseme 
ähnlicher  sieiit  als  erstres.     Fiheiidascibst  erfordert  der  Slnu 
die  von  dem  PT.  dargebotene  Wortstellung:  in  Q.  Sergi  Sena»- 
toris^  etus  j  qui  int  er  sicarios  damnatüs  e$t,  manu»  incidit  et 
apud  cum  in  er^asluio  fuit. ,  da  ^ar  kein  Grund  da  fst,  warum 
fuit  voranstellen  sollte  und  in  ergastulö  fuit  blos  einen  Be- 
triff bildet.    Eben  so  weni'^^  sollte  in  diesem  §  dreimal  und  un* 
ten  Cap.  XII  §  33  Num.  statt  Cn.^  was  mit  der  Vulgata  auch 
der  PT.  schützt»  geschrieben  sein.    Ebendas.  §22  dürfte  daa 
gmuM  passende  eis,  waa  der  PT.  bietet,  nicht  mit  hi»  fertanacht 
werden  in  den  Worten :  omni»  »uos  propinqUö»  ßlifue  eui  ne» 
ee9»aHo»  convocavit  et  ab  eis  flen»  petivit  etc. 

Cap.  VIII.  §28  Terkannte  Hr.  Cl.  offenbar  die  einiif  rieh-' 
llge  VIfertatelliing,  wenn  er  statt  »icuti  er  muUi»  rebus  reperie- 
iis^  was  der  P  T.  hat,  nach  A.  B.  nnd  der  Vulgata  aehrieb:  »ieui 
muiüe  eJC  rebus  reperieii».   Denn  die  einfache  Redeweiae  Clee- ' 
t0*e,  die  es'muUie  reim  ferlmigtei  bt  oftTerkannt  nnd  dafllr  daa 
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picht  immer  passende  mti/^iW  ex  rebus  ^resietzt  worden,  Terfi. 
fliege  Jalirljb.  1832.  Hft  1  S  m.     Will  man  sich  tinca  Begrif 
davon  machen,  \%ie  die  einfache  VVorUieUimf  ^  von  der  die  äl* 
leres  uud  bessereo  CUstikffkr  nar  in  besopderea  Filien  und  aidu 
ohne  Nachdruck  der  eiasebiea  Wörter  abwichen,  so  lese  m 
eiaif«  Perioden  dei  DemosiHenes  «mI  dttui  einige  StaUte  aa 
den  griechisch  -  römiadien  GeactMi  and  man  wird  finden , 
das ,  was  bei  Demoslhenea  tnsDahmswetse  und  mit  Nanbdradt 
ftaniy  bei  den  ietnteren  aar  Insten  Gewniuilinit  gew«rdai  ist. 
Eben  so  ^iog  es  bei  den  Römern;  die  Aitea  apraelieB  n.  schrie- 
ben einfach,  wichen  nicht  ohne  Grand  Ton  der  geirahatichii 
8prerhweiae  ab;  nicht  ao  dieNeMrea^  diene  gewdiaalCB  fUk 
4aa  Seltnere  na  and  is^abte»  allemal  ae  eebreibett  M  asBaim 
Deabelb  die  vlelea  Fehler  In  aaaerea  acblcehlerea  Hnndarfcrif* 
len «  wo  die  Abschreiber  aadi  ihrem  Gceehmadw  verlalueii 
felclit  ee  in  den  ilterea  aed  betaeiea  Haadaciirilkea,  «a  mm 
dip  Warle  stehen  lieea,  wie  naa  ale  Imd.   Dien  aair  SechtlM 
gung  dei  kritiieheo  Graadaataea,  ia  4er  WerteleUuug  daaBnla' 
chere  dem  Gekonateltea  ale  ohae  eieberett  Graad  aarhtaaetimi 
den  %lr  achon  öftere  ausgesproehea  habea.  Bbeadaa.  §0 
kannte  Ilr.  CL  nicht  wead^er  Cicero*a  Sjprachgebraaeli»  weaa  er 
aeeh  A.  IL  aefarieb :  Mi  dijßcilem  esse  iiwesiigandi  ratimmm, 
quum  inieUigerent  indicem  ab  Oppiaiiico  esse  corruptum  ^  wf 
der  PT.  und  die  Vulgata  quod  intelli^erent  bieten^  was  das  eis- 
ai»  Richtige  ist.     quod  ward,  wenn       durch  Abkrirzunf  gfr 
fichricbeu  war,  häuiig  verderbt^  vergl.  den  Recenii.  zu  Lael.  & 
102-  217     So  entstand  hier  quum  daraus.    Allerdings  halte  0 
hingereicht,  wenn  Cicero  gesagt  hätte:  qfiod  indes  ab  Oppi^ 
nico  enset  cnrruptua;  allein  nach  einem  sehr  oft  bei  ihm  ^ 
den  begsten  latein.  Sciiriftstellern  wiederkehrenden  Sprechet 
brauche  drückt  er  sich  voilstäriiJiger  also  au§:  qfiod  inlelMst 
rent  imliemn  ab  Oppianico  esse  carruptum.  Vergl.  C  U  eier  aar 
Laeiius  Cap.  10  §  88  S.  59.     Aach  ist  hier  das  den  6rst< 
achärfer  ansdrikkeiuie  quod  dem  Sinne  nach  pausender. 
difßcilein  vsse  invesUgandi  rationem  quod  (i.  e.  eo  quod)  i^*d- 
ligere/U  etc.    Vergl.  des  Ree.  Bemerkung  z.  Lael.  S.  102  u.  2il 
Eben  ao  voreilig  ist  §  24  die  Aenderung  in  OaUiam  statt 
agrum  GaUicum^  wie  sowohl  vorher  §  22  »a  agro  GalUeo  m* 
da  agrum  Gallicum  gesagt  war ,  als  aoeh  der  PT.  und  die  ibr^ 
gen  Handschrr.  haben.    Wenn  A.  B.  ui  Galiium  bieten,  aoeei^ 
etend  in  GaiUom  dann  nothwendig«  weaa  aae  Vorsehen  agrm 
ausgefallen  war*    Uebrigens  ist  es  aach  ein  gewalÜ^ac  IMff^ 
achied ,  ob  ich  in  Galliam  oder  in  agrum  GaUicum  %9i§ßm  Bcj 
Ager  Galllcaa  deftairl  Varro  de  re  MuH  Hb.  I  c.  %  ala»8  .Jff 
GalUcu$  BomanuM  eoeolar»  jguivviUm  eis  Ariminum  rfflCmn  90, 
tdira  agiwn  Kcmiam.  vergL  Braeatl  elav.  e«  t»   Diea«  Ymtm 
ober  derch  den  efaifechsa  Aesdnick  m  GäUitm  tti^.hfmeiikmi 
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prden^  wobei  man  an  dag  ef^entliche  Gallien  denken  musste, 
id  aUo  eine  ^aiiz  iinütatUiaitc  Lesart  gewinnen  würde.  Man 
ihi  aUo  liier  deuiücii,  wie  tichr  Herr  CL  sich  durcli  «eiuo 
iiidMhrilUo  wleitea  Ues«!  fibeb  t o  «anig  Grund  wtr  YOf* 
jideii,  wmm  weiter  rwnmUumi^  «M  lüetelbea  Ibttd-« 
hrr.  «ehdteeii«  mit  A.  V.  in  mtmiiaai  v<r|p4eri  wtri«ii  •QÜte. 

C«p«  XiL  §  9S  ««r  mit  dm  PT.  s«  seiireibe« :  udmUt» 
licis^  ftraesente  matte  atia  aUtt  amicis  adhibiiii^  praeaetile 
itre  8ua.  Ebendnä.  iiacti  derselbea  Ilandschrit't  zu  achrei« 
n:  ut  id ,  quod  ronrcjjc/ ot,  servare  ei  salvom  parere posseC^ 
i\n  da^  wiederliolte  et  vor  possei  hl  nur  durch  Dnickiehier 
fiie  Stiilt^arier  Auf|[abe  gekoiumea.  Audi  glauben  wir^  daa« 
endaselbal,  ao  wie  §  34  die  LoMrt  fui  naius  erii^  die  sich 
A.  B.  «^t^t  #f  f  III  natm  eaM^  WM  die  Vailf  eU  und  der 
\  «ebUsfOi  npr  4areh  Vergeben  eolttopdee  »el.  Dens  ee 
ir  Bec.  senit  in  Cicere*«  Reden  die  elten  Reeble-  end  Ge« 
Kf  foriiieln  in  Schuti  n  nehmen  pflegt,  so  leicht  konnte  doch 
et  in  erit  verderbt,  oder  auch  au  der  crstereu  Stelle  nach 
(U  mit  Fli-iss  in  den  Text  gebraciit  werden.  Eben  t^o  must^te 
4  die  Form  iudiccuil  statt  iudicaveril  mit  dem  PT.  und  der 
Igata  helbeiialten  werden.    Ob  mau  aber  ebeuüaa.  7wn  longe 

A.  OL  nn  lesen  bebe,  edec  Itmge  wii  dur  Vnifete  ond  dem 
.  Hi  sweifelbafter. 

Cap.  XIIL  §  M  wer  eber  eef  Jeden  Jeii  die  Leaeti  dee  PT« 
ichiiw»  in  den  Wertens  Quidf  iUa  ea94e»  Amd  LarimaU^ 
iesceniie  petuniosi  quam  clora  i$m  reeenii  re  /tnY  ei  quam 
num  6€rmoua  ceiebi alay ^  wohin  auch  die  Lesart  der  pe- 
inlichen Handseh rieten  fi'ilirt;  ,  woraui' kein  Nachdruck 
wird  ganz  pa«isei]d  zwischen  beide  Satzglieder  gesetzt, 
tum  Iriti  aber  der  erklärende  Zusatz  recetUi  re  am  i'ügilch- 
i  nnmittelbnr«  Wie  leicht  eber  et  nach  fmi  in  den  neiale« 
declififlen  noefeilen  konnte ,  sieht  Jeder  ein.  Mehr  nafisgeit 
.nne  wmdem,  deae  Hr.  Ol«.  nlclU  in  dem  Felf enden  t  tktU 
Ukm  fuidmm^  LmittQ^  perdiia  mfwifbf  ^  Hmnu  ^etiaUr^ 

quadam  praedUu»  ed  iuKdk§e§  idoleeeentvlorum  excitan" 
accommodala f  schrieb^  obgleich  nicht  nur  der  PT.  Larino 

Larinaa  hat,  aondern  autli  A.  B.,  and  der  blogf^e  Orts- 
tiv  (loch  ganz  an  seiner  Stelle  i««t,  den  andere  verkennend 
arinas  änderten«  Auch  inus^te  accomtnadaia^  da  dies  auch 
FT.  beatütlgte,  aufgenemmen  werdeai  deae  übrigens  s« 
Mfih  «in  Pi'ädical  unten  in  erwnrtett  war^  dentete  aeben 
[«na  nn.  Zn  behaupten  eber^  nre  ad  imUdüm  «dobeMite* 
ff  mMeiia$idu$  accommodai^  sei  ein  nnfwefender  Antdmek^ 

TOii  Kigensinn  und  Taktlosigkeit.  Dasselbe  muss  von  den 
teil  de«i^elben  §  gelten:  i/ti^e  eniui  consiäum  facüius  in 
uline  ^  peißcere  rem  eimmodi  commoditis  in  turbci  posse 

rati  ManL^  we  iir.  Ci        daa  Zeufnia  dee  PX.  end  meb- 
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n  rer  anderer  Handschriften  iniri  beibehielt  und  aonilerbarer 
Weise  aniiinimt,  das  erste  Glied  dieses  Salzes  aei  allgemeia 
ausgedrückt^  das  iweite  aber  betiehe  sich  auf  die  vorliegende 
That.  Wer  wird  das  ^laubenl  In  Folgenden  ht  au  ^eatel'* 
htm  Hftadacbrifleo  md  einigen  anderen  Bäettiiu  fär  eamuoh 
tUM99i  eelbtt  gegen  den  Pl\  mit  Unrecht  geachriebeK.  Mi  go« 
•dir  c  od,  9^  fiei  uniibllgf  Male  Tor  teinem  Zeltworte  ans.  - 

Wir  kommen  zn  iiner  ncbwierigen,  aber  mit  Hiife  det  FT« 
leiehl  zu  lösenden  Stelle,  wo  Hr.  Cl.  wahrhaftig  einsehen  konnte, 
dass  seine  Hnmiidirr.     B.  dcmFalimpielto  bei  entsclieldttden 
FJIUeB  bei  weiten,  melittittden  md  ^  wa  tl«  etwas  Besseres  tsn 
•  «hngefibr  biefteoi  wshrsehelnifch  rsn  geschickter  Hcsd  ccrrW 
girft  seien.    Doch  such  hier  strsueheit«  seine  Kritifc.  devas 
nach  dem  PT.  miss  nsa  ^  3Y  slsa  lesen:  Cbm  stssel  mMfemm 
apud  nmU^rculam  qwmiam  ätguw  ai6r  permeituwi^  M  ifiasi 
posierumeomimormreim'^  AMiut^  uiermt  cmt9iiMmm^  müuM 
Je  aegroiare  ei  iniammiiMm  faeere  vMe.   OppianUm  oksigna- 
Irrest  ad  mm^  qid  twfue  Anmium  usfus  Avitimm  n&utmif  mi^ 
ducUi  ei  mum  Awuvhm  apfpelkd  ipue.    T$9lmmmUo  Amwi  «s- 
tnme  ehügnaio  diäcedüur,  Avillius  Ulico  cimoäteteU.  So  d«rRT. 
Freilich  verstand  weder  Hr.  Orelll  noch  Hr.  €1.  diese  so  leich- 
ten und  dem  ganzen  Zusammenhange  so  angemessene»  Worie 
SU  deuten  und  beide  nvoIUcii  lieber  mit  schlechteren  Le^artta 
fHe  Stelle  verderben,  als  nur  im  Geringsten  auf  diese  treffliches 
Lesarten,  die  Hr.  Pejron  für  besser  hielt,  ohne  jedoch  eiiie 
Erklärung  so  geben,  ihr  Au^f^nmerk  richten.    Betraciiten  x%ir 
zunächst  die  Worte:  utque  uöi  pernoctarei^  iM  diem  ^asle/um 
commoraretnr  ^  die  Hr.  Orelll  mit  dem  Ausdrucke  Pes$ima  ieetw 
hefhrt«  worin  ilun  Herr  Cl.  gerne  beipflichtet,  so  ergibt  M 
^oj^lelch  dieser  gani  treffende  Sinn:  Während  derjtin^e  Manu 
öf'i  innem  Wr'auemimmer  war  und  da^  wo  er  %u  schlaf en  pßegie* 
auch  dcnfol^e?tden  Ta^  verweiltei  AsuTtus  stand  im  verdächtiges 
Dm^on^e  mit  einem  Weibe;  dasi  bei  ihr  Schlafen  war  ihm 
Hauptsache,  und  da»  Verweilen  bei  ihr  am  folgenden  'i'»^e  wari 
noch  zugegeben.    Deshalb  ne^t  Cicero:  und^  wo  er  schiief^  d: 
auch  den  folgenden  Taf^  ^ubrackte^  umschreibend  statt:  bei  dcy^ 
Wmbei  denn  durch  die  Worte:  tum  esset  aptid  muliercmiem 
quandam^  wird  achon  auf  jenen  unkeuschen  Ungang  hingxswieses* 
Noch  weniger  konnten  die  folgenden  Worte  verkannt  wnpdca 
OppUmiem  obsif^natores  ad  eutn^  qui  nafai$  Amtwiwm  mquaAv^ 
lium  nossent^  adducü^  ei  illum  Aimium  appeUai^e.  Tesiamemie 
Aeuvi  naa^m  obeiglMo  disceditur.    Das  ipee  gehört  hier  Mtb- 
wendig' Sil  appeltai.    Oppianicus  brachte  s«  ibni  Veval«gicr. 
die  weder  den  Asuviss  noch  den  Aviliins  itsantc« «  mmd  sasaatf 
#c/^f  I  Jenen  Aeueiue^  d.  k  die  ObiigMtores  ktmitw  4«n  Asi> 
llus  nicht,  er  cclbsl  aber  nennte  ihn  Asuvlns;-  er,  bt  d«sns 
Pisne  es  lag  sa  liuschea*  Gens  recht  fdgea  dann  Aim  Wcrtt^ 
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Testamento  Asjivi  Jiomine  obsi^nato  (Uscediiur.  ^  Man  geht  aus- 
einandtT ^  ^aiiz  aug  der  Gerichtssprache.    So  heisst  es  in  der 
Kede  pro  Ihälio  §  20  Venitur  —  disceditur  und  unten  §  15  coii- 
aurgüur.    DiscedÜMir  h%bea  hier  ausser  dem  PT.  1100h  viele 
Haadschrifteu  und  tir  konnte  leicht  wegfallen,  betondera  wenn 
«Sf  .wle«fl,  Mff  dureh  eine  Ahkiraung  beselchnel  war,  oder 
man  ipse  10  dem  FoigeiMloD  geiofea  haito.-  Woatt  aber  Hr.  Ct. 
S.  162  fg.  den  Einwarf  maetH,  et  nrilai«  gMft  w«rdoii^  daat 
OpfitDiina  abgereiMi  sei,  wvttrer  apiter  zo  LarlBtti  auf  dein 
W^mm  «mheint,  und  dies  wer4«  durdi  äi§9edü  aasgedHH^kli' 
•0  wfdaa  mn  in  der  Thal  rMiI,  waa  naa  wm  d««glekli«ii  Ein* 
«ftriea  aagvn  aoU.  iINma  aagl  maa  M990äkmr^  io  § «bt  nalMiiilr 
wmtk  OiipiiiiiaM»     wie  die  ftbrign  mll  aus  dem  Haaae  fonrl^ 
MMl  maa  branobt  afahl  m  Ihm  «1«  apoctelfea  ditemUl  «1  erwilw- 
tail  aoU  aber  ifamdüT,  wie  flr.  CL  wllt»  ao  vM  ad»  ila  Mmm 
profieh^iktr^  ee  wird  dieaer  Sina  «Mb  nWft  gewennee,  wtNü' 
mm  ihtmMt  llaet  Alicb  bvaecbl  «a  fer  aicbUttidf«ckli«li  gt»- 
»agt  u  werde«,  deae  Oppfaidaea  naeb  Leii««*  abger«iaiil  «t!; 
]leM.ef«le«a  Tergingee  neeb  nebrare  Tage,  ehe  0p|rffettlMWlil» 
Jjmtiwmm  eradMlbl  %  aedean  werdea  eoeb  mr  die  ias#li«bea  "999^ 
^ef alleoaa  Brelf  aikae  %m  deoi  Folgeadea  «aaeaimengefealt  dad^ 
wenn  g^gt  wbd ,  dasa  Opplaafene  auf  dem  Forem  «u  Larineai 
elwaa  gesagt  habe^  YoraosgeseCst,  das«  er  4ahla  abgerelaet  ge» 
weaen  sei.  x  •  % 

Cap.  XXVII.  §  71  inusste  mit  dem  PT.  gelesen  werden:  ui 
ne  tiina  illo  in  eonsilium  ii  eiur  ^  ntatt  das»  Herr  Ct.  aus  B.  alnä 
jielio  schrieb,    illo  war  ursprüngliche  Lesart ^  ward  aber,  wM'  ' 
so  oi*t,  ia  alio  verderbt   Dfiraas  entfitand  in  B.  aelio^  grade  wie 
unten  §  92  statt  alitm  liie  Handschrift  A.  aeliam  iälschllch  hat; 
§  75  musste  mit  dem  Pi\  geschrieben  werden:  quü9  corntptos 
esse  pHtabant^  statt  der  Viil^?ata  corrrrptOM  putobant,  esse 
schrieben  e'd  oder  e  ist  hänli^  mit  Unrecht  ausgefallen.  Itfl^ 
erwähne  noch  eine  Nachläs8igkeit,  deren  sich  Hr.  Ci.  auch  in-^« 
cler%värt(|  schnldf^  macht;  er  fuhrt  niimlich  aus  dem  PT.  car** 
TUptos  esse  putüiit  an,  ob  dieser  gleich  deutlich:  con  tipfos  ^ssii^ 
j^iUi^^ont  geschrieben  hat  nnd  in  puiabant  mit  den  übrigen  Hand-- 
Mbrr.  fiberelnstiramt    Cap.  XXVIll.  §"15  ki  fiiü  mit  Unreebl' 
nach  softitio  ans  k>  U.  gegen  den  PT.  nmliie  Volgata  blnange«' 
fügt  worden.    Grade  die  Partikel  eece  Irraucbt  Cieero  in  leb^t 
llafier  Ers^hUmg  fast  imniei'  ohne  Verbum  btdhnlichem  ZniaoK' 
jttMlieiiie. .  V^L  Gk.  ad  Attic.  tib.  VIII  ep.  Z  %%i  8ed  emm 
jiMMfftf^—  «aa^  Ulterae  and  üb.  Xlü  ep.  III:  Bcoe  Htaä  Uu^tum^ 
gim  y^rrone.;  lib*U  ep^Si  Bcee  tibi  mmtim,  Aeademi  lii^  II* 
e#  4S  §         JSüC0  multo:!MiQr  atioai  diBsennof  oad  ao  Ia  v?e^ 
Im  MdaMi  Stellea«  dib  «nan  aiim  Theii  beiiiaaC  «aaetfOi^ 
V«L  l^MM.9/IBmk9tm.  «adel^   Al^  wtf«  veoi  elaeM  Ab*' 
fcictor«ibo^  «iBfoidlnrlffal.  Mili^eMieallaabltM^iaillttaalett 
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verfabi«  ^M-tek  Mm  ktt  mA  4m  PT« 
Mteo:  iVic  ^uin  MMm  €ti  kmminikuB  mrmftikiB 
rfMiMrrto-  wdimm^  gtüt  arttaw,    l^iiwlt  faMfiiiii  iniiwiiifiii 

^mtm  M  «r  «ftert^te.  MmOvcItt  MnlMitaftn.alk 
fptkm  BMhto  MfMMi»  WiH  feMblftt  ^  Umi  Jfc«  Ci  ge- 
fjtigt  irih«|  «r  flbl  fWMlir  MK«ii^e  Amwkwpg^  fatiamA, 

>it attht  fMlmm,  wJemtidtfigtliriii,  iMl«r Miere,  m. 
4m^«rMl«r#«i4  die  PatliMe^t  dto4ie  MfMiw  Wtrtt 

wM  layrfiJilet  fereiolgl,  iilio  puteod,  data  sie  Nieomd  m* 
kenneo  tollte.  Int  aber  das  auch  Geoaoigkeit?  Ebendaa.  §  TT 
aollte  oacb  dem  PT.  opprcmsum  esse  arbiirareniur  8tatt  oppr(^ 
mm  arbilr,  ^escliriebcu  8eiii^  hingegen  Cap.  XXIX.  §  ^8  t  i- 
nocen/cm  rvuni  condemnalum  audicbant  «t.  condemncUum  eise 
audiebaiUj  wie  ausser  dem  PT.  eiu  guter  Tbeil  der  übri^ea 
Uandscbrifteii  habeai  und  webio  aucb  iL  B.  führen ^  die  con- 
demnalumj  das  durch  das  übergeachriebeoe  esse  verdräagi  wor- 
den zu  aein  scbeiut^  atiftlaaseti.  Dasa  este  hier  auagelaafteis 
werde,  Tcrlangt  auch  der  folgende  Sats:  Staiem  $enieniia 
condemnalum  videbaiU.  Eben  80  war  oben  Cap.  XX VII f.  §  1^ 
SU  achreiben  nacli  dem  PT.  ui  eum  sermonem  aiidierint  ommm 
mri  boni ^  qui  lum  comuUo  prnpter  in  occuUo  stelissent  Blatt  uL 
eorum  sermonem  omnem  audUrufl  eic  MU  Machdriicfc  itihl 
ivmm  hier  nach  audierhit. 

Cip.  XXIV.  §n  wfinbr  0r.  Cl.  rniTcraiilwiirtU^ 
Büiiiiialglieit,  wean  er  kk  den  Wertett^  werla  er  poptduM  M»* 
m^tnus  mit  Recbl  stall  der  Velgete  preaior  eefnabn) :  ^rgm^  w- 
qmi  ^  idciro^  ii^fmim  imm  papmkm  MUmamm  kmio  fuMf  fmi 
iiiud  iudicmm  corruptum  per  cum  pmtabatmtm^  iMl^  gMM 

dm  der  PT.  hebe:  PM.  fnit  V,  Jnnio^  wea  Ben  m  Icett 
hM  p&pulu9  M&mam^fmt  C.  imm^  D«r  FT.  veiMft  «Im  «faü 
mm  ^tapreng  4er  Vwlfrli  fweiHer  Meh,  teatfen  fljW 
'  mnAi  die  Wette  le  ^egpelffcr.Htptiifct  heiabri  .«Mi  ^ 
po^;  Anü*  «ÜI  egueber  des  folgroidea  WeHea  A  Aaii 
MecMfecfc.ead*Mbt4es  OdfMielebeMrtarrwu  aHi 
Mi>eber  CIM#  eAreibe,  beileMlaidbl  nr  4er  FR,  w> 
«eniMHbdcrWdrddr  Siellei  «ee«  «ee*  dee  itaMMe  1Mb 
■MiMea  jpoptii^,  -mm  m  eieh  fcfarelAte,  eendemtM  IM^ 
dwiefca  wfee»  wfo  In  fSmiiieber  Rede^  wgl.  B.  Wender  el 
ero^»  Pianci  cS  §  8.  poptdus  Romaäus  feeannt  wird,  eo  dwrfla 
euch  nicht  bloa  lunio^  sonderi)  förmlicher  C.  /cmt^ge»«^  «ef*> 
ilen.  Alle  diese  Diii^e  ^iud  80  klar ,  so  handgreiflich,  dass  rcii 
sich  wiiüdcrt,  viie  nur  ein  Mensch  nicht  darauf  kommea  konn:-: 
§»4  sollKi  Hr.  Cl.  mit  dem  PT.  und  Pri^ciAn.  p.  725  ed.  PuUi^:] 
aciireiben :  non  quod  Uli  mit  exlegem  ßHMe  Suilam  ek:,  staii 

iäi  eiG.  Ae«b  aoUle  er  wiiaeO|  dias  Nea.  MeieelL  ^  J%  II 
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ed.  iMcrc.  hierher  gehöre:  Marcus  Tullms  pi  Q  Cluentws  Nim  ^ 
quo  iUi  aul  exlegtsm  SuUam ,   aui  caussam  pecurriae  publicae 
emUmniam  atq,  abiectam  piäarent,  y  wo  wir  f&rcbten,  dats  dia 
Worte  nach  einem  Texte  Cicero's  Tielleicht  berichCi|;t  sind,  ' 
wir  keine  ältere  Ausgabe  als  die  Mercier*8che  zm  Hand  haben» 
atque  koncite  ira  PT.  bei  der  Continua  scriptfo:  contemptmnaJh' 
iectam  leicht  auffallen.    Ebendaselbst  konnte  die  Lesart  pru^  «.^ 
dcns  st.  pudens  recht  föfllcli  Ulli  iUo  ■immlil^hrn  Uaadtobm  ' 
beibehalten  werden. 

Cap.  XXXVI.  §  102  mngste  nach  dem  FT.  geschriebeii 
werden:  Üitmiia  comtUutum  sit^  ut  in  üla  culpa  aui  Cluet^ 
Uus  8Ü  aut  OppiamcuSf  Qmeati  tmmrnä  mUius  iudici  datus  ulia 
weBtigio  reperietuTf  Oppianici  peewnm  fMt  iudidum  factmm 
ablüta  esU  Wie  patseod  das  Futornin  reperieiur  itl,  neht-nieil 
leicht  ei»|  die  Sache  ■rildeni' Oelde  des  OppiaatmM  liegt  offe« 
da;  daher  aprichl  Cicero :  peeunia  ^  ahUda  est^  voa  CluentiMI 
Iii  nldile  bekannt,  fdhü  repmiimr ,  aber  ihr  aeget  M«b  «itON 
flvoben,  es  wird  aeeh  nichle  «atdeekt  werden  konneu,  da  m 
«MMdig  Jal,  alM  reperietmi  Ti^rgL  des  Ree.  Qaaaaltt 
TiilllaM.  %—%  Cm.  XLVIL  $  IM  hei  nicbi  Ur.  Ch  ebea^ 
Mb  «Im  NteMlaalgMft,  freUMi  «iglelob  mSH  Hm.  <lr«lli  «a 
asMdeii  keweee  leaaee«  we  «rswa^  «diHcciil  die Wealei  mm 
wtmuHri  M'dim  arft  deai  FT.  wegüaat,  Jedeah  eiebl  beMeriitl 
deaa  deiaelbePaUai|w.  aeah  Ufo  elelit  lial,  ead  wdil  nl  laaoelita  . 
$ti  vid0f9Hiut  per  h&MUttttßB  idöttdOfwtn  ^giüAiiiijeMi  bide  ü0üiw$* 

teat  aritdan  FT.  geteMabaa  ada.  la  daaiMgasiea  ftM  dei 

FT.  aa  aelMraAbeaa  hmtMhm  tM  prudmiüm  prmdäU  eträfprm^ 
daaiiMia,  and  wir  wundern  ans,  dass  Hr.  CL  hier,  wo  er  eben 
{[^esehea  halle,  wie  ▼orzü^üch  der  PT.  sei,  ihm  nicht  folgte; 
übrigens  macht  Cicero'^  ^prach^ebraucfi  praeditis  hier  fast 
nothwendi^.    §  145  versah  eich  flerr  VA.  gewaltig,   wenti  er 
schreiben  zu  müssen  glaubte;  Quodsi  nihil  aliud  fniHsel  (  nach 
A.  B.  statt  esset)  actum ^  nisi  ut  hane  causam  obtineremus s 
lege  recilaia^  perorassem:  neque  me  üla  ratio  commoveret  ^a.^ 
wo  der  PT.  das  einzig  Richtige  bot:  Quöd  si  nihil  aliud  eiM 
actum  ^  nisi  ui  hane  caussam  obtineremus^  le^e  recilata  per- 
orassein.    Aeque  me  illa  ratio  cojnmovsi,  quod  aii  Acdus^  in^ 
gUgnum  esse  facinus  &tc.    Denn  mit  den  Worten  yie^wö  me  illa 
T-atio  cammovet  gelit  offenbar  et\va«<  Neues  an,  was  dann  aus« 
fiilirlich  erörtert  wiril ;  er  verficht  (]ann  ilic  Gleichstellung  der 
St9nde'¥or  dem  Gesetze,  ein  Lieblingsthema  Cicero's.,  was  er 
eueb  iu  der  Rede  pra  Plancia  angibt.    Auch  würde  Cicero,  um 
Hoch  elwaa  an  erwibnan ,  worauf  man  eicht  immer  acbüen  wm  - 
aadeacn  glaabi,  wea»  er  bMle  dies  noch  leicht  aafügea  wel» 
\mm^  9iä^  nefis0f  tfoadern  ftec  gebraucht  beben.    fi^  LUfc 
S  IM  «iMlb  iarair  ab*  FV.  mibriabea>»M<Mired  Mraia 
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ei  Hmgtdm  df  mcmfei^  «Utt  4er  Vdfitei  MiMnii»  «e  ww^wliH 
membrig,   Endlieh  war  fltdi  der  Lenrt  4et  PT.  m^. 

idcirco  omnea  servimus  statt  legum  denique  idcireo  onmes  aervi 
Mumuselc,  zu  lesen:  /e^t  oder  legibus  denique  idcirco  omnea 
eerdvius  y  lU  liberi  ea^e  possimus,  * 

Su  glaub'  ich  hiuläiiglich  dargethan  zu  haben,  dass  Hr.  Cl. 
erstens  daria  fehlte,  dass  er  die  llandschrr.  A.  B.  mit  Unrecht 
über  den  PT.  setate,  und  liaea  dieser,  aifenbare  Schreibfehler 
ausgenommen,  nie  eine  schlechtere  Lenart  als  die  genanntes 
Handschriften  hat.    Sind  nun  aber  mitUnrcclit  die  Handschrr. 
Ä.  B.  dem  Paiimpsestus ,  der  öfters  die  Viilgata  gegen  diesel- 
ben vertheidigte,  von  Herrn  Cl.  Torgeaogcii  worden,  so  ^eht 
zweitens  daraus  hervor,  dass  er  auch  der  Vulgata  jene  beiden 
Handschriften  nicht  uiihodingt  vorziehen  sollte,  dass  er  füt^> 
lieh  über  die  Ilandscnril'teu  falsch  genVthellt  und  dadurch  ia 
der  Kritik  viel  gefehlt  hat.    Dies  noch  an  einzelnen  Beispie- 
len nachzuweisen^  würde  uns  zu  weit  führen,  und  Jeder  kana 
lieh  leicht  selbst  theiU  nach  dem  Gegebenen,  tbeiis  bei  Durch* 
■ehnng  der  Ausgabe  selbst  davon  übersenden.    Auch  hat  an 
•elir  vielen  Stellen  Hr.  Cl.  selber  eiiigesehn,  de«  eelne  Hui« 
edirr.  A%  B.  den  übrigen  nachstehen  und  ihreLeaerten  nicht  vor^ 
SQsieben  gewagt.    WoUee  wir  neek  andeuten,  wie  Hr«  Cl.  die 
Handschrr«  eintbeilen  u.  nach  ihnen  verfahren  sollte,  ao  muaate 
der  PT.  liieiat  dee  Prlnd^t  erhalten  und  eine  Classe  für  aicli 
bilden  $  deeii  keneteo  enter  den  Uhrigea  Uendackriftee  A.  HL 
dee  Verreef  erkellea«  dnrflen  eber  (er  nicht  aevkeeb  ttker 
die  ihrlgeii  geaaiel  werden.  -  Deim  deaa  elk  eetifeae  |r«Mte»- 
tMmi  aeien,  wird  wel|l  Hr.  Ct  nie  beweiaett  kitaaeii«  Hitte 
Bi^  CL  diese  Norm  festfehelleo,  ee  wfirde  onter  eelner  Hend, 
de  er  evr  eiee  eiiiielM  Bede^eed  neek  den  mH  ae  HelceHilii» 
minele  keerbeitete^  der  Teit  fiel  gewMpaea  haben*  Kr  wftrdn 
denn  eneh  Gep.  XL  VI.  %  189  fana  nach  den  PT.  geaekrinkem 
heben:  TW  et  prätfeeiue  mwibka^  im  mttgUier  vmUHa  ikw^H 
Mf  üc  (nidit  ei)  eeimUMe^  ei  mui  rei^iee  quvmqmm  edem 
in  eemtu  eeeiere  iento  eontamkuOmn  aul  ataiuia^  qui  im  emdmm 
culpm  aii  ^  tion  eädem  poena  adfici  eonvenire  out  quam  eondi^ 
tionem  supplici  maiores  in  bdlo  timidilati  militis  propoaitam 
ease  volucru/ii  ^   caudem  tu  in  pace  couslilncs  improliitali  Si:ua- 
toiis?    Denn  oportere,  was  in  vielen  llaadschrr.  vor  eonvenire 
atelit,  ist  gewiss  aus  einem  Glosseme  entstanden  und  Hrn.  OL 
Conjectnr  oportere  J  cofwmtitne^  ul  —  conaiituas  'i   nach  der 
nach  dem  Falimpsestus  berichtigten  Lesart  ganz  nonuta.  Waa 
nun  im  Ganzen  von  der  S.  145  —  211  beigegebenen  Adiiotatio 
eritica  zu  urtheiien  sei^  ^eht  aus  der  Behandltin^^  des  Tei.tea, 
da  sie  sich  nur  mit  diesem  beichäittget  und  nicht  andere  Sacii- 
und  Spraclibemerlcungen  eingemischt  hat«  herrer*    fiie  1?^*^**ek 

bei  manehe»  Gnten  liei  ¥alaehca*  ' 
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CkoroDif  onüt  pro  Cadio    pro  Softfo.  S4«  I.     OrdlL    tf^  , 

Am  Sohlasne  bemerken  wir,  dass  Hr.  Gl.  die  gemacfiten 
Fehler  in  vielen  Puncleii  zwar  mit  Hrn.  Orelli  thcilt,  wir  aber 
•n  ihn,   als  Bearbeiter  einer  einzelnen  Kede,  einen  hohem 
JWa«88stab  anlegen  müssen  als  an  Hrn.  Orelli,   der  noch  daza 
nicht  alle  [lilfsmittel ,  die  Hrn.  Cl.  zu  Gebote  standen,  benutzen 
konnte.    Der  übrigens  sehr  schöne  Druck  ist  durch  die  tehr 
loft  wiederkehrenden  groflsen  eckigen  Doppelponcte  :  und  das 
,  Öftere  c  st.     so  wie  durch  einige  auffallende  Droekfehler  sciir 
eoUtellt   Ausser  den  amSehlusse  bemcrkUn  sind  «aa  nocb  fU* 
goide  anfgefaüen.   S.  91  Anm.  Z.  %  twprehenMn9  ststt  — 99m 
S.  103  Aom,  Z.  1 ,  wo  5  vor  tu  menie  ausfiel.    S.  189  Z.  8  am 
Ende,  wo  nsn  oj^ens  st  tffitH  su  schreiben  bat.   S.  108  Z.  % 
schrei6e  new  et.  esse,    Bben  so  hat  awar  Hr.  Cl.  die  gewölm» 
liehe  Orthographie  befolgt,  aber  doch  den  Aoenaatif  iMwi^f  st« 
Msiet,  freilieh  dwrtb  Verwhen  des  Drnekes  nicht  immer,  nni» 
genoniaien.   Tbnl  er  dles^  eo  »nsste  er  «neh  MmiU  fX.  MatdUf 
wie  der  FT.  and  die  bessern  HaadselMriflett  fast  immer  btbeoi  . 
•chreiben,  so  Stäia  statt  S^flla^  mmmB  etati  mmmn»  ils*w. 
•chreibea.  iwaiMis  islolTenbar  faiseh,  da  yo/iog,  daprchlMa- 
lektverindmng  povfiog^  der  Ursprung  vom  immtis  Ist. 

Freuen  werden  wir  uns,  wenn  Hr.  Dr.  CJassen  die  Wahr- 
heit unserer  Behauptung,  die  wir  in  Bezug'  auf  die  jetzt  über- 
gangenen Stellen  in  untrer  Ausgabe  noch  Tiel  fach  er  unterstützen 
werden ,  anerkennen  wirdf  oluie  der  Fwsqn  abhoidav  werdetty 
die  sie  auaspracb*  '  ^ 

■ 

Ü  TuHii  pteeraula  orßiion^$,  pro  3^  üä9tio  Jftufo 
et  pra  P.  Seatio,  K  csdd.  anaepriman  coUatlji  denno  oia«a* 
datae*  Onm  aanotatioalbBS  ia  asnv  acboK  edldit  Cmf.  CMIi^ 
Tntici,  az  eiadaa  GafsaarfauUL  IfitS.  Wl  a.  m  8"^  8. 

In  vorliegender  Ausgabe  begchenkt  uns  TTerr  Prof.  Orelli 
mit  einer  neuen  kritischen  iies^rbeitung  der  a^uf  dem  Titel  ge- 
nannten beiden  Reden,  die  er  durch  unterbesetzte,  zum  Theil 
von  seinen  Vorgängern  entlehnte  Anraerknngen  auch  zum  Schul- 
gebraüche  zweckmäH.si^  eingerichtet  hat,  worüber  er  sich  nacll 
des  Ree.  Dafürhalten  sehr  gut  in  der  Vorrede  S,  VI  —  XIV  aus« 
spricht.    Zu  der  Rede  pro  Caelio  benutzte  er  zuerst  den  Turi« 
ner  und  den  Ambrosianischen  Palimpsest,  eine  Pariser  und  iwel 
Berner  Handschriften.  —    Die  Varianten  ans  diesen  drei  Hand* 
acbrlften  sind  hint«r  der  Reda  8.  W  — 88  naeh  der  grösser« 
Ausgabe  angegeben.  —  Sodann  zog  er  noch  die  Erfurter  Hand« 
achriCt  mÜ  an  Rathe.    Hr.  Oreili  hal  durch  die  untergesetzten 
Anmerknafen  sehr  Tiel  für  eine  bessere  Oestaltnaf  des  Textea 
und  eine  zweckmässige  Bibiiraaf  der  jnrlstlschea  and  antiqus« 
Heohea  Sohwierigkelten  f eaorgl.   Za  der  Rede  pro  Sestio  he* 
aaisla  ar  dia  Her? ag^scbe  aad  Maagei^aaha  Aosgaba  aorcflltigt 
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mUm  im  V«thtiitti*«i  MtaipMitet  md  Mi  MApa 
Handtdiriltoa,  4mm  Vcrgidduing  S.  m— M  bd^egeben  li< 
WcM  Hr.  OreUl  fo  der  Rede  jn^e  P.  Seti^  Jetit  lim  alle  die 
Leeerle«  eee  den  Pellmpt,  Vetie.  eeftielitti  dte  Eet  fe  eeiaee* 
Emmdm.  lU&m.  a        M  enpfohleQ  helle,  ee  IWtoa  «Ir 
es  beide  unmbtiingig  vee  eieeoder,  «od  ee  keeole  beffiefotfuDg 
derselben  kritischen  Qriiadsitee  «idil  tnders  konuBen.  EeTj 
bekennt  jetzt,  daf^s  ihm  die  Orelirsche  Brkl&rnng  Ton  Cap.  VIIL 
§  18  als  die  einzig  richtige  erscheint;  In  der  Wahl  der  Worte 
IS  ich  er  schon  vorher  nicht  ab.    Dagegen  wird  ihm  ffr.  OrelU, 
der  gewisse  Ca)).  XiX.  §  43  die  Lesart  des  Palimps.  Valic.  qui- 
dam  sUtt  qvidem  blo»  übersah,  eben  so  willig  zugeben,  daiig^ 
wie  Ref.  S  32  fg.  xeigte,  zu  lesen  sei:  cum  qtUdmn  in  con- 
eione  disisset  eic,  steil  cum  qnidem  etc.    Auch  detitet  der  Va* 
ticanifiche  Schollsst  an,  wer  es  gewesen  sein  könute:  videiur^ 
sagt  er ,  iaiic  vet  ipsum  Pitonem  vel  qmd  ab  aliis  proditum  est 
Gabinwm  gigmßcare     Noch  itt  uns  in  der  Latinita t  des  Herrn 
Orelli  manches  Sonderbare  auf gestosfien^  was  mit  leichter  Mühe 
Termieüisn  werden  und  Hrn.  Orelii's  grossem  Kennerau^e  gewisi 
kaum  entgehen  konnte.    So  heissi  es  S.  V  mei  non  est  st.  meum 
mömeUm   fibeadee»:  §uo  vocabulo  {ediiionum)  nunc  uMs  (?) 
meceasgrio  Cßrere  tumd^  didici)^  was  wir  niofal  verstehei|; 
6.  V^i'i^erafiMefife;,  was  noch  nicht  nachgewieteo  ist;  dee» 
U9um^  quem  mtne  tAikmf  (?)  video.    S.  VI  ctün  aliter  tum 
ßeri  mmrino  ne^mai^  f«^  «1  eteti  deeki'irzern  cum  fieri  nefl 
iieefti  ^fitß  eic  IMttg%  die  meo  gerede  beiScbrifIto  lir  Sete- 

lea  stt  vermdUeA  hei, 

•    •  ■  ■ 

Kppf enge  Qerr  Orelll  foel^  Ar  dleee  eeee  Qehe  one^rcii 
«a4  fewisi  «Heh  dee  Pubiieaine  eetr^cbtigeo  iDeekl 

JK  Tullii  Cicer onia  oratio  pro       Licinio  Archiv 

poeia,  Recenaii'it  Rudolphus  Muerenhurg.  ^rmlTint  innufiti« 
Oes.   LIpatae,  suiapt.  Baunigaortoeri.  1832.  XXU  a.  19S  8^ 

M  Be«rbei|ea(  der  viel  geteeea^  end  eil  her— egtge 
Rede  lieü  et^hl  «er  1«  fcrftfteher  HlMlehl  All««  wmU 
frftherer  ZM  ftr  dieielbe  felhea  wei:dett  wer»  wdi  hleiar  Mk 
mrlh^,  eeadeni  glbl  ei^h  in  den  beigegebene^  Annuiihmfen 
•o  eehllsbei«  Rellrife  inr  leMnieehe«  flpmehfevednng  ,  stae 
wir  »i|  Reehl  Mieeplen  kHi^n«  Mleamd,  de»  dee.BMhui 
der  klp  Lilerelar  e«  fersen  Üegl ,  dttrfb  eie  nngeleBe»  bii4  ne« 
hemrttl  leeeen.  Dtmo  auf  fiele  Eigenib&niiiehkellen  nielie  mt 
des  Cicerouischen ,  sondern  ikberhaupt  des  lateiniaehen  Sprach- 
febrauchs  ist  hier  das  erste  Mal  aufmerksam  gemacht  und  das 
Gesagte  durcli  zahlreiche  Hei»pielsameilun;rett  erwiesen  wordeo- 
Indera  wir  go  diese  ^Schrift  den  sämmtllchen  Lesern  unserer 

Jehrbb.  nur  Leelüre  «ueioj^Cebkuiy  erienben  wk  ima  nnr  wmk 
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Ciceronii  ofaiio  j^ro  Ardda»    £4«  ft.  Stowreabiiig.  |^ 

folgende  Bemerknnfferu  Ob  wir  gleich  mit  den  in  der  kritf- 
teilen  Beliaadlung  dargelegten  Grundsätzen  Tollkommen  liber- 
eiDBlimmen,  80  würden  wir  doch  nicht  aiie  von  Hrn.  St.  |i^ewahl> 
len  Leserten  aufnehmen,  und  an  manchen  Stellen  glauben  wir 
ihn  auch  bald  ¥0U  der  Wahrheit  unserer  Ansicht  überzeugen  zo 
können.  So  Cap.  VI.  §  14.  Sed  pleni  mni  omnea  liöri,  plenae 
ßopientfurh  iHNse«,  pleno  esemplorum  vetustaa^  Iqnae  iacerent 
in  tmebrü  omnia ,  nUi  liUerarum  lumen  aeeederet  ^  wo  ITr.  St. 
0ecenderet  eufnehaea  sa  nfiteeo  glaubte.  Dieser  Lesart  steht 
meicrlel  ini  Wege;  ertleat  fal  der  Gebrauch  dea  Wortes 
«mMbrtf  Ib  aaJabcni  Zasammeohange  bei  Cicero  nichl  erwf«- 
•en^  igttü  wttnii  es  de  rep.  üb.  VI  c.  11  heisal:  hme  ui  tmid» 
i9$  eauBegmmit^  Veneria  alier^  aUw  Mer^uri  tnraus  ^  inßmif- 
pm  erbe  lunn  radHB  Molie  acqenaa  canveAihtr\  ao  ist  dies  fan- 
mar  aodk  doa  andere  Art  dar  Belaoabtimg,  die  wobl  durch  ae^ 
€mdi  beaalahaet  wardall  kanate.  Matt  aber  Ist  der  Aosdraeki. 
fäai  lUim'omm  btmen  oteederH^  aa  sich  gar  alcht  and  Herr 
Btainmaia  Ver|laiaht  passend  Falar*  Mas.  IIb.  VIII  a.  14  $  It 
al  loaifn  Utfarartan  fuofu/e  Uanm  aeeenii$ei*  Zweit  ena  41 
•nah  dia  Lesart  neeenderei  diploasatisdi  am  Ende  niehta  ande- 
rn ala  uc^derH*  Dan  Bewela  wollen  wir  blar|  wann  anc& 
nlaht  Hm.  8t**a  w^en ,  dar  aaa  jowiaa  gleidi  baistlmmt ,  haart 
klar  fuhren.  In  dar  Rade  pro  Ol.  haneh  Cap.  XIV.  §  85  hat 
■ian>  Bsit  Recht  Jetst  in  den  neuesten  Ausgaben  geschrieben^ 
anm  iUe/  edicto  iuatüio  domum  decedena  rogaaaet  Granium^ 
ststt  der  Vul^atn  descendenBy  wie  der  Anibros.  Patimps.  und  die 
Brf.  llautltichr.  deutlich  decedens  geschrieben  hat;  die  Tegern- 
seeer Handschr.  hatte:  deccndena,  was  genau  genommen  nichts 
andere»  ist  als  decedena^  jedoch  wahrscheinlich  auch  in  ande- 
ren Handschrr.  auf  gleiche  Welse  geschrieben  war,  woraus  die 
fehlerhafte  Vulgata  descendem  entntand.  Auf  gleiche  Weise 
findet  sich  hier  accenderei  in  einigen  Handschriften,  dach  huben 
die  heueren,  wie  Ffr.  Steinmetz  sagt,  auch  hier  aeeederet,  S<l 
fiieht  man,  dass  das  handschriftliche  Zeugnis  eben  so  ^ve^^g'^ 
wieder  Sprachgebrauch  nccenderel  schützt.  Doch  derSteilen, 
wo  wir  nicht  ganz  mit  dem  Hrn.  Herausgeber  stimmen,  sind  sö 
Wenige,  der  tretflicli  behandelten  so  Viele,  dass  wir  nur  noch 
ein  Paar  Worte  über  die  Anmerkungen  ssgen  werden.  Ms  t)c- 
aonders  beifällige  Verbesserungen  erwähnte  ich  bereits  friilier 
pap.  IV.  §  ]1  proconaule  statt  praetor e  et  conaule^  die  lir.  St. 
Mabli'an^ig  von  Ilra.Madfig«  dar  auf  dasselbe  fiel,  maahtai  nn^ 
CSap.  IX  §  21  quae  quorum  mgenUa  eqferuntur  statt  quare  qno- 
rnm  mgeniia  haee  feruninr^  worauf  ebenfalls  Hr.  Wunder  und 
Hr.  Madvig  gekommen  waren«  Aach  an  den  Anmerkungen »  de> 
ran  RaicbhaUigkalt  man  sehen  aus  dam  ftussern  Umfang  crken- 
sen  kann  —  »le  gehen  van  8.  IT— litt  —  haben  wir  Im  Wesent- 
lichen niahta  «uaauaalaeat  nur  wtbieabtatt  wir  Uawailani  Ilr,  St. 
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bilt«  tUi  nfchl  Immer  ^ans  tod  fokifo  Wiqfifiilmi  Mtea  latm 
JHe  mMidillche  Bpraohe  bcataht  tu  «faim  td  feiiieB  G««ckt 
viNi  fijibeil,  Wovt^n  «oA  BedttMttrlCB^  4m8  man  aiclil  AHm 
gleich  gea^a  Modm  luiia.  So  sprkhC  Beir  8t  s«  Cifi.  1 1  ts 
!fU0m  ^  €Mifft^^  von  4orn¥ortoteUang  «If  uBÜttdlMrjnck 
9CMim.  Im  GiiBteii  hol  er  v5llif  Recht,  doeh  eottto.er  dlia  Bb- 
verkmif  eretem  eUfweiaer  ttelleiiy  deon  Doeh  jedem Jho* 
Bomen  releüirom  fifl  der  Lttefaer  gern  eela  emei  e.  w.«i| 
sweiloDe  eher  gleieh  eef  Aveeihmeii  hinweitea,  voSinn,  Zu* 
eemmeohiBg,  Nechdraek  v.  w.  eine  aadofe  Worlelellitiig  er« 
lietedit  So  fobrt  er  de  amect,  c  V  §  15  noch  aach  der  ge* 
wöhnUcben  Lesart  an,  docli  hatCe  Ree.  nach  den  besslen  Hiud- 
Bchriften  daselbst  ^enchrieben:  earum  caussarum  quanla  quam- 
qtie  iusta  sit  una  quinquc  vi^camus.  Vergl.  de  amicitia  c.  XXVL 
§U8:  opiiwie  enim  se  ipsa  novit  quamque  amabilis  sit  intelli^ü. 
pro  P.  (^ui/iliü  c.  XVII.  §  dici  via:  potesl  quam  muUa  aüd, 
pro  Caecinq.  c.  III.  §  8:  mdete  quam  mütla  sint,  Verr,  lib.L 
cap.  |(  §96:  q}ti  quam  isli  sit  amicus^  atlendite.  Siehe  den  Ree* 
ad  Jj^el,  S.  89r^-  Auch  können  4ie  Beispiele  niemals  ericliö- 
pfen^  beigebracht  werden  und  unter  zu  vielen  wird  häufig  du 
Geeigneteste  vergessen.  So  wundern  wir  uns,  dasa  Hr.  St  n 
den  Worten  Cap.  I  §  1:  nam  quoad  longissume  polest  mens  mea 
Tß^cere  apaiium  proeterid  temporis  etc»  unter  vielem  In'erher 
Gehörigen  niclit  da»  ziemlich  naiie  kommende  Beii^piel  auK  Li- 
■^ius  üb.  I  eis  hier  atifülirte,  wo  es  heisst:  quo  lojii^issvm 
conspcrtuin  oculi  ferebant;  denn  die  Scbwierigkeit  und  zu  er- 
lireisendc  Aehnlichk^it  lag  nicht  darin ,  dasa  polest  in  dem  ßt  i 
apiele  yorkäme,  aondcm  d^aa  der  Superlativ  longissume  mii 
ffio(^,  quo  u.  w*  erwiesen  würde.  So  erklärt  Hr.  St.  Cap.  III. 
g  4  die  Worte:  pßst  in  celeris  Asißf  partiöus  cimctoegne  first- 
ciß^  sie  eins  advmtus  celebrantur ,  awar  richtig  ao ,  daas  cas- 
^ißßfiif  Groaciae  vermittelst  Attraction  mit  dem  Vorhergehcs» 
dleo  gesagt  se^f  ecMlnl  aber  doch  den  locativen  Gcbraoch 
Genitivqa  aaaoiiahmea  |o  dfor  Stelle  de  rep,  iih.UI.c»  0  §11: 
demdpi  Grßecfaa^  sjcyf  qpiid  nof»  dflttöra  magmjßea  kmtiii^ 
pomficrqta  HmulaoriSf  guaa  Bir^  nefaria  pufamr^tA^ 
fber  Graeeia^  elc  P<iMee4i?oe  vcm  dem  folgeadea  Sabelliiür 
lieM^A  erachdat  uad  mea  sich  dep  Zwbcheaeal«.  nati  a/fi 
«OS  alcht  aa  stosten  brpucht. 

Die  äussere  Ausstattan^  des  Buches  tat  dem  iaaefei 
Gehalte  aogemeasea I  das  heissli  sehr  sch^a« 
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M  i  8  iß  e  1  1  e  n/ 

Ib  MAi«  kft  Tim  im^im  «Im  BMoem  4orte 
(eoi  tipi  dMitelo  Bettonl  e  poi  dt  Aatonio  Fontaim.)  eridiieo«a,'  wd« 
dw  mn  Ül*  OatarMMen  botleht,  die  BOMfliitaiMi  SIB  lir«  It.  koiteiu 
Iii  dleter  Aumlug  iM[  «ater  Anderem  eadt  Mgeode  VelienettttDgeii 
pller  OlflMHcer  enthalten:  Jmmiano  MarcdÜMf  Le  Störte,  tradas.  dl 
Franc.  Ambrosoli.  2  Voll.  C.  Giulio  Caetare:  Commentari ,  tradtis. 
▼cduta  (ht  F.  Arabrofloü.  1  Vol.  Q,  Curzio  Rufo:  Ue  fatti  di  Alwan- 
drü  ii  Grunde,  Uuduz.  di  Felicc  Givimni.  1  Vol.  L.  Annto  Fluru  :  Ln 
Storia  Romana,  tmdns.  del  pruiclpe  dt  Caposele;  e  SaLlustio:  Ic  Guerro 
Catilinarla  e  Gini^nrtina,  tradaz.  di  V.  Alflen.  1  Vol.  Giwtinot  Le 
Istorie  di  Troi^i»  Pompeo,  volgarizzate  da  T.  Porcacclil,  con  emcnda- 
zioiit  di  P.  E.  Ciimpi.  1  Vol.  Tito  hivio:  La  Stortu  iioroana  recata  ia 
italiano  da  JHcopo  Nnrdi,  coi  guiiplementi  del  Frtiaglieinio,  tradotti  da 
F.  Arobrosoli.  7  \  ofL  C.  Com.  lacito:  Oprrc,  tradnr.  di  B.  Davanzaü« 
2  Voll.  Vellejo  Patcrculo:  Istoria  Horaana;  e  ^  alcrio  Massima:  DcUl 
e  Fotü  memorablli.  2  Voll.  In  den  übrigen  Bänden  sind  neuere  Ge- 
•cbichtswerke  abgedraekt,  samlich:  G.  BeniivogUo,  BertolotU^  Botta^ 
JBroeJbenrtdg'e ,  Coxe,  Davila,  DttUna,  OitOhhuUari,  P»  Oinnnone^  Gib^ 
hon,  Guieciardini ,  Humty  Levaque,  N,  Machiaveüi,  Maffeiy  P,  H* 
BiaÜet  y  Mirhaudy  J.  von  MäUtr'f  C.  Porzio,  Dlno  Cumpttgni^  B.  Davon» 
Müti,  Roberttion,  SaUtberry^  Sismondi,  FiÜmttini  dio  Weike  derAw*. 

Under  mtarlidi  ia  ludlenitcbea  Uebenetioiigta« 

Her  berdKnile  fhuiidffielie  BIMio^apli  Brvn«!  giebt  Jelit  wm 
«elnwip  MBniifll  ItMire  ein  Sopplement  Ton  f  Bftnden  liemt,  rott 
weldieiii  matt  belli ,  dua  et  lelbtC  so  Eberls  bibllogiiphiicbeB  Lezl» 
coB  fiele  Ziisfitae  vnd  Berichtigung un  btiagea  wetde. 

Iii  den  Blltlern  f  Ar  lüerarledie  VnleilialtQBg  MS  Nr.  126  v.  llf 
lit  eine  immUn  Mr  mskmtiktkm  Meroter  ee»  Joftrt  mS- inlfgetfieiN; 
wemne  nen  alebt,  ^bh  et  datelbtt  nicht  an  elneni  reichen  Iftemritefaeii 

Fredneiionggei«te  fehlt  Kar  in  der  Philologie  i<t  wenig  gethnn  wer- 
den :  wie  denn  überhanpt  In  dieter  ViTifsenschaft  dntelbst  nicht  tIoI  mehr 

na  geschehen  scheint,  als  der  höchste  Bedarf  fordert.  Rnhmliche  Er- 
wäh  nung  verdient  die  schwediiche  Sprachlehre  {Svcmk  Spraklära)  dei 
fi^cii$tv(»llcn  Rectors  ^i^gui8(^  welche  an  eiji^enthänilichen  Ansichten  reich 
int  und  zur  Gctichtchte  der  Sprache  lehrreiche  Beitrige  liefert.  In  der 
clattlschcn  Philologie  ist  eine  Vebernetzun^sbibliothtk  der  grieehüchen  u. 
römischen  Prü$aiker  begonnen  worden,  in  Mulehcr  ITiucydtdea ,  Lituus, 
Suetonius  n.  'Sallustius  ziemlich  Tollendet  und  Htrodotns  angefangen  i«it. 
Ansserdeiu  hat  der  Adjnnct  Bnmtai  un  der  Untrcrsitiit  in  IJpsuIa  Tacrtna 
AfJ^ricola  in  einer  neuen  (niclit  ponderiichen)  Vritisrhen  Bcarboitnng  de^ 
Xextei  mit  Uebenetauiii^  wfA,  C^oinmeatari^B  liema«gegeben* 


ff 


Digitized  by  Google 


In  Par!ji  \ai  im  vorigea  Jalire  ein  SuppUment  ä  Vouvrage  intituie 
Ulgme "  Homtre  f   mi  du  vrritable  anteur  de  ClUadc  et  de  V  Odyssee^  par 
Canstanlin  KoUadcs^  prof^icur  dons  Vftnivcrsit^  ionicnnc^  erschicöcn.  Aaf 
▼ier  FoJioseiten  i«t  hier  der  Verfasser  pegen  Letronne's  \\'idcrlc/»nnp:  Aet 
Hauptschrift  r-^.  NJbb.  IX,  l(Kj  ]  zu  Felde  gesoges,  und  hat,  auf  eiAeMet- 
nitiig  Bryanl*«  in  doMea  aelUamer  Schrift  aber  Tro(ja  g'estütst,  m«  be- 
weiten gesucht ,  daea  aclMa  Hmneeiaräx  ana  KoLoplieB  Itlulut  da  4m 
Vaterland  des  Homer  nMiiywifwwa  iiabe.    £a  viid  4hm  mm  Aer  be* 
loMWi^—  £lisi»  deaaelbea,  weldie  Atbeniiia  airfbewhfft  hat,  gefolgetl, 
Hemeafainax  den  Hanier  alt  S&iger  der  Pmelepe  poetlarJi  baMfesiiblk 
lUliadeä  fiodel  4mnn  einen  aichem  Beweia  für  die  Uentitit  dm  HenMC 
Md  den  Ulf  »Hm,  und  besMcki  Ab«*  JeM  8  V<tae  uvxag  d'  onmg  Mnrfaj, 
tiß  In  ^litf.aMM  ytAnfü»  «In»  wtü  fiijwl  V«%n«dnit  ^Bnndra,  innl 
Int  nmiinan«  nal  M  ii  mifnpnhwianint  nMMnrda»  en  |iiM  4an  #nim 
lainUida  Mv  Ina  dln«.  an  idcUn  k  hMtm     ntitiln  IIa  dflÜMM.  nM 
■mnr  fnw  Pdadlnfs«  4nal  la  amniw  mH  a^Td  M  imnwr,  Afcli 
«mir  haranMip  aMObit  p««r  «II»,  il  MMÜ  m  dummem  tan  mm  fmp 
mmSm  4UmU       In  aks.         fotana  «Owt  w  ItMan«  tMhi  «ip 
«Mjhnnin  in  In  mahom  iTcMtn»  4ü  cn«t  4napwfti  nt  d*A<iyrl^,  1km 
|MU  cna  iddte,  fl  Catt  nltnainn  i  nea  proprea  infectnaea.*^  Wbm  Mkk 
imm  iinaa  ninn  AH  ▼««  Pnliiwliiwg  der  ervfthntea  Vmn  naia  n«l|,  dii 
In  Verbindung  gesetat  iat  mit  der  BeaerkuDg  Brjant*a:  ,,Si  ce  ^ml 
poete  n  ea  aon  domicUe  k  Itha«iae,  ai  pent-^tre  il  y  eet  n^,  sl  enfio, 
dant  le  recit  des  malhcurä  (!e  son  h^ros,  nous  lisons  ceux  du  poele^  cc 
pa&sagc  nons  donne  de  grnndes  lunilercä  sur  j»Qn  hbtoire. Darauf  Iii 
,  denn  nun  die  grosae  Folgerung  gemacht,  dati  Herraesianox  den  ilou>cr 
|b  Ithaka  wohnen  und  den  Liebhaber  dor  Penelope  sein  lasie,  nn^l  das 
daraus  klar  hervorgehe ,  Homer  sei  mit  Uljsses  eine  und  dieselbe  Per- 
aOD  gewesen.     Eine  ernsthafte  Widerlegung  dieses  SuppXemmiL  n  hal 
Iintroane  im  Jonmnl  dea  Sn?nna  Fevrier  1832  8*  93-- seUefcci^ 

Von  Williiim  Sotbeby*s  geprieiencr  en^lidcher  Uebwv«lmf 
de«  Homer,  von  welcher  1830  iht  ßrst  Book  of  the  XUa4,  fAe  Pmtmg 
§f  UtdoT  and  ^ndrwmadUß  amd  ike  St^idd  ^  AchiÜ€ti  Speetauna  ^« 
jVfto  y^rtion  of  Horner^  und  1831  die  gana  flmde  erschien  [vgl.  Kdbi» 
borgh  l^eview  JnU  1830  ^r.  152  Vol.  51  p.  408 --477.],  wird  jätet  ia 
Lnndnn  bei  Blurray  ninn  voliirnndjga  Awgnbn.  der  Hias  u.  Odjannn  in  4 
BAn4Mi^  adi  ttKnlrn*  andi  FlnaMUi  TMiHam  Mtiif  lNinanlEMaHM& 

^^^^^^™^^^w^^a  ^^^^^^  ^^w^P^'  ^^wa^^^^       ^^^^^^^^^^^^^  ~         ^^^^^^^^v^^  ^^^^^^^^^^^^  ^^""^^v^^^^^^^^v^^^w^v^^^^^a 

TC^iM  iMnhnaini  In  Unm  w  1  i«tt  IW,  gtii.  «tate 

tM  n  lU  liSlL)  wn  nbMfUli  SImMm,  Iii  nto  fai  mütiilliri 
l^nfcr  nh  Linguial  nnd  Qtkhftnr  hebannl  wnwinn..  fHltingrnphwi  kmt 
PM  Uhi  4nicli  inittn  mI^Im  SnMpiUpifl^  GimUlniiclinv  AMjjfiknB  9Ab* 
MC  Hnndidirilton  dar  nItftnUaniaehan  lUhnnr«  Utamrbiitn*M  «pn* 
mifm  mmim MOTiia  ülmca  und  aiuicrn  Sduifteai  Philnlngn»  ta* 
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MiM      BMfTi  gpiMlrfggiCliir  «mMli  Mim«  MrtrwlM  M# 

oto  rrm,  <hg«  Ürffili    Ohwtt  wtrt  fai  dto  gwMnüi  »wBWlitag  wi* 

ner  Wetke  wdi  tU»    liUichima«  iKitwate  AiiiiHB«  «tfMlmik 

•  - 

Wieviel  ia  der  jettt  to  IdlMI  MitelMM  AwM^kgto  sftcli  ge- 

liibelt  und  auf  leere  Hypotbeien  ff^lMiiit  werde,  dsron  g^M  «iMft  MMil 

Beweis  Theodor  Panofka's  Hecherche«  sur  lc8  viriiahUt  nom  to 
yases  grecs  ei  sur  Icurs  dißcrens  ma/^es  d'aprcs  ies  aufcur*  et  let  Motm* 
m&u  mtcieiiM.  Parii,  Del>ure  U&teä  18Si.  G4  S.  gr.  Fol.  mit  9  HLpftfr, 
Fanofka  bat  n&mltch  darin  dio  TersdiiedeTieii  Fermen  der  Vasen,  ^  cU-ha 
seaerding^  in  so  grosser  Zahl  aasgegrabeu  worden  sind,  mit  den  Na«  ^ 
Ben  d^r  aUca  Topfergef ehirre ,  welche  bei  Athenaug,  Polltix,  oiif  In- 
•chriften  und  anderswo  vorkoinmen,  vergliclicn,  und  auf  diese  Weise  die 
Kamen  der  vielen  Vtiscnvarietüten  zu  bestimmen  gesucht.    Mit  ^rosset 
Gelehrsamkeit  hat  er  diese  Vasen  nicht  bloss  in  Siegcsvasen  (taorO'Ätt), 
ToilettenTafen  («oe^i^rfK«  oder  yafjtrjUa)^  Trink-  u.  Speisewagen  (tfv/u> 
mo9uua)j  Opfervaien  (««ovdf  mk)  ,  Deconitioiiansen  u«  s.  w.  eingetheitt, 
MitoB  «borhavpt  für  jede  Fothi  derselben  einen  bestimmten  ^nlIlea 
Wm  gafcl  gOMMhl  und  aber  100  wickledeno  Gattnagen  nebst  ihren  Be« 
pflOmiBg«!  anfgesteUt»    Die  Formen  dieser  Qsttsngen  sind  nach  auf« 
gfimtämtm  Exemplaren  auf  den  9  Knpfertafeln  aoglelch  avbpl  mehrem 
Ynwilwpriwi  «bgabildet.    Die  aufgesteUten  Retnltate  eftaglafc  A«f« 
«dMB$  man  §ag  am  m  glMlbrnt  data  dMb  ÜMe  Rnbriclrung  «rnaevt 
lUmtaiM  4m  wübm  Tdpfir-  and  Quiiilihi>irmiM  »adaalaad  «rw«|l«il 
^«to  mI,  od  bcoMfkt»,  vi»  iM  iwrtfc  dfat»  Pfwahnig  die  Phi- 
Moyie  gvwMMi  hA9.  VgLBfldr'a  im^DI  8.  mU 

Mlat.  «egli  AvmOI  IniOMo  «i  CMvIif .  ucImL  MO  f.  IM— m 
JtFallxLftJard  iMUiaa,  M^MnäO.  Ik.  t^mfkm  nr  Im pthUmm 
4m  OmUm  Mmnd  il  GiwrcMi,  m  mtr  to»  Fmm  jMinlf  da  ta  CMfotfe« 
sb  Bf«  OmwicI  (Paria  16S8.)  anr  Ftaiofkafi  Antotan  aelMia  wlato  naaf 
watoiiara  HjpollMiaa  äbat  ein  attaa  VaaaaUid  gcbaat  AUaia  mit 
alaaai  Mala  hal  Latraaaa  ia  den  Mal  -  aad  Jaal'» Hella  daa  Jomal  tfet  , 
Satans  too  1888  diese  ganse  Herrlldikelt  umgestossen.  MU  mnuQistdsi* 
liehen  Beweisen  nämlich  hat  er  in  einer  dort  abgedruckten  Recen.sioa  ' 
der  Schrift  dargethan«  düää  cä  überhaupt  unmöglich  i#t^  die  bekannt 
gewordenen  Forioen  der  Vasen  den  in  den  alten  Schriftiitcllern  erwähn- 
ten Namen  der  Gelasse  anxiipntsen.  Aber  er  wcUt  auch  nach,  das4 
Funofka  nicht  einmal  im  Stande  war,  das  ikhttg  zu  lindeo ,  was  sich 
etw  II  aus  der  Verglefchnng  finden  liess ,  darum  weil  er  T^elo  Stellen  der 
Alten  miisircrstanden,  andere  aus  vorgcfab^ter  Meinung  raothwillig  xer- 
rissen  und  verändert,  nnd  uberhaopl  in  seinem  Bache  zwar  Talent  und 
6e!chr*amkeft  bewälirt,  aber  überall  RcBonncnheit  und  gesunde»  klare« 
Urtheil  hat  verrar^sen  lassen.  Indess  ist  es  nicht  die  AbfertiguniL:  Pa- 
iMifka's  allein,  welche  diese  Recensloa  wichtig  macht  Mit  Kruft  und 
WAaia  aad  jwglalBk  «H  rty  uiilif»  Wafi^  h«^l«(^^fMMi»toiMI»^ 
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4N  Mi«««tl«fl. 

•  • 

tterlmpt  dfa  «aseltge  SjrturfiiBiiiI  bdkiB^,  vddM  fettt  m  »ek 
Sa  dta  pliUolo|ip6clBea  Wincsicluiftos  so  hemdbea  anfangt,  uad  dir 
Ilypolhe»en sucht  dat  ferdiepte  VerdammaDjBTiarUieil  ge^prochca,  veil 
•ie  Fiiit-terni^ä  und  donklc  >acht  in  die  W >»§ <>qii<thnf |  iicixi|^t,  JÜgf 
er  ulieriftii  foigsame  üurer  üadcn  1 

I  II  • 

In  Athen  bat  man  Mit  der  Ankunft  der  Baiern  aof  der  Akropolli 
Aasgrabun^en  bcgooaen ,  nnd  «anächst  ctwsi  40  Fu^s  von  der  ö<Üidiai 
Seit«  de*  ParthenoMts  die  Inschrift  wieder  grcfunden,  welche  Crriicoi 
von  Aneona  ia  der  erbten  llüiüe  de«  l^ten  Jahrh.  cc^pirte  (  bei  B«cil 
In^cr,  478.).  Sic  ^lcllt  anf  der  äas»ern  Seite  einc:^  ^rotsea  iHB^eafonih 
gen  Arcbitravfl,  der  zu  einem  runden  Tempel  gebort  an  haben  tebeiiM. 
Ferner  find  Tom  Fries  de«  Farlbenons  tier  Plattea  ans  den  Scbiüi 
hairargeaogey  wgrdea,  tob  denen  bis  jetsi  eist  eine  dureh  Zekbaii- 
gen  bekannt  var.    Eine  Beschreibung  donidlnj«  htlL  De«  Attala  da 

Utr  AffchMkt  Knfp  mt  Otllgwi  %ti  U  Vm^ü  hm  Ctf  ta  ig 
Mrt  der  Strida  delte'Cfftiiltt,  wo  tr  «m  Met  HMt  hmaum  vtOU^ 
in  Vattitai  datttÜMB  (IT  Mata  aaltr  dtai  gegeswift%ea  StMHMt- 
pflatltr)  tli  utUnt  GeUMe  ftfsBdto,  vekket  mm  Mthma  W^rnmm, 
BadedBMitni,  ctae«  Atttaai  «.  w.  tattkl.  —  Aaf  dem  Geki«te 
Taa  Volct  hat  der  Baron  tob  Beagnot  dureh  angestellte  Aasgrabnafea 
20  gr^ere  und  kleinere  Va«en,  woraater  mehrere  mit  etrn&kiächcr  Ih 
Schrift  und  dcai  etru(>kiäclieii  Todtendämon  (Caron),  Bronze^efääse  toi 
nni<>ehnlieher  Grüs»«  mit  schönen  Bu«rellcf;^,  eiauu  gut  erhaltenen  Hebt 
aui  Bronae  und  Silber  und  viele  andere  Gegenstände  gefunden.  W»* 
tere  Auskunft  über  diese  und  andere  Ausgrabungen  itt  in  den  BnUttiaii 
der  GeseUsdiaft  fär  ateh&altg*  Gorrespondeoz  ia  Horn  g^bea« 

In  Orleans  hat  mm  auf  dfsi  altea  Klcdihoft  eine  so  grotse  Mengt 
fon  römischen  Vasen,  Aschen. t»w*  aasgegrabmiy  dass  der  fraaisft* 
tcha  AlteHhamtfoMeher  Jallols  daraoi  tchUettea  an  diifea  glaabt«  a 
liahe  dort  fliaa  rdaiiseha  El^elbmaerel  bestanden.  Dea  gafaaditci 
MflaitB  aach  aa  arthtllea ,  matt  dttte  Vabrfk  haM  aach  d«v  EMdh 
jler  Rfimer  ta  Galfiea  entstanden  teia  vad  Ms  aaf  Gaatteatfa  lierah  W 
ftaadta  habta;  UaM^aat  will  naa  aaa  dlaMoiFaada  aiaea  ae«aa  Bt- 
wali  althea,  ''dati  Cfrijiiii«,  aad  alehl  GIsa,  wia  Lf^b^ßni  «abila»  dv 
|lta  OtaoAaai  ttL 

Zu  CitMBoiit  ist  ia  der  Strasta  Aitat  10  Fati  aatcr  dem  jsiajg« 
Baden  ein  gut  erhalttatt  aad  tofadn  gearbeitaltt  Mosaik  gefanden  vor- 
dta«  abiaiolwt  hat  aiaa  davaatiaa  Art  Bata  vaa  7  Faasft  Zatt  Darcii 
■MitaraaligadatkC»  dtata  BBtta  aia  w^tlBiiMlf  tt  Hathttth  wmm  ala  Faa 
Magaaaf  Jaiar  MtabÜM,  daa,  wladat  baiih«lallaMilc  «M^ki- 
atll  Ia  Bmis  *  Maiataaba^pt  almUtat   Ma  fahlpi^t  WiiiX 


Digitized  by  Google 


Schal-  tt,  PdyMMHitBMwftw.»  BdMm.  «.  AmnlwiiiigMa«,  Ml 

tollMrWUM;  Mi  wl* g«l !■  f iUdhliieiiftuHgM  WMm  MbwDW 
wAiMa  aofg^nUirt.  De»  6  Scitm  dea  fattw  B^dmudkm  tMmwm  Mk 

tchtedtoa»  HMge  Anhmhmi  fcairtgB.  ÜHGaMMMdilfaglflMBstti« 

leiste  von  SchlanpeaUflimi,  Itt  d«Mi  Sdiwm,  DinAelroth »  WelM 

Gelb  reg^elrnassig  aWMiwaia«    ]N«M  MoMdlmMl  gehört  la  ien 

eleu  iluniern  sogenannten  Opas  tessellatoiD,  das  bei  Ihoeo  io  beliebt  war, 
dass  in  Foiupeji  und  Ilcrculunum  kaum  ein  Unui  za  findea  i§i^  dosiea  ' 
Atrimii  fiicfat  mit  diesem  Mosaik  ge^ilastert  wäre. 


Io  eipem  See  Paooienf ,  enahll  Aelmn  iitdi  Zenötlieniiif  giebt  et 
gewiite  Flache,  welche  daa  Biadtieh  eben  eo  gera  frbii»  wU  enderswo 
Heai  auf  raoM  man  aie  ihm  lebendig  aad  aech  leppelad  Yonchul- 
ten«  Tedte  Fiacfae  Ifttat  ei  unangerahrL  Diese  Mitihetlaag  apa  dta 
Alterthnm  hat  aeuerdiag»  Ronlin  in  det  Revne  dea  denz  Mondea 
(nbenetit  im  Analand  1838  Nr.  152.)  dnrch  fthaüche  Beiiptele  ana  dec 
■enera  Zelt  beatatigt.  Auf  dem  Eiland  Garreloch  aa  der  Weatkaato* 
Yöa  England  raad.Mlif  Blartiaeau  Kuhe»  welche  eich  ia  den  Untlefea 
dea  Meerea  Flache  anm  Fntter  fingen*  Dasa  in  Verwegen  Pferde  und 
€)diaen  mit  Fbchen  gefüttert  werden,  beneugt  Therm  Terfiua.  Ancli 
auf  einigen  Pnnbten  der  Kfiate  Ton  Indien  werden  nach  Valenclennea  die 
Pferde  mit  Fischen,  namentlich  mit  einer  Art  Saurus,  gefüttert.  Dia 
Isländischen  Pferde  fressen  sogar  eingesalzene  Fiüche.  In  einigen  Tlicl« 
ivii  Asiens  soll  man  unter  dai  Futter  der  rfettle  eiiin  Art  Kuchen  von 
gekochtem  u.  gehacktem  Fh-ischc  inlsclien.  Sonach  uiirdi^n  denn  auch 
die  Meoschcnileisch  freaseaden  Bosse  liet  Diomedea  ihre  LaUchuldigung 
finden. 

Man  hat  die  Behauptung  aufge^teHt,  dass  schon  der  Grieche  Ktc' 
aiaa  den  Blitzableiter  gekannt  habe,  weil  er  von  einer  ge\vU»en  Gattnng 
Eisen  8pric}it,  (\di  itian  in  ludicn  zur  Abwehr  und  Wegleituag  von  Go- 
witterstürmen  in  die  Hdhe  gerichtet  habe« 


Schul  -  oud  UmversitatsnachrichteD,  BeBitdmageu  «nd 

Ehrenbeadgungen. 

A  Acm».  Am  ti/manalnm  hat  «lev  Direolo«  Sekim  ttO  ithittif  Jer 
pberleiirer  iTorlea  SO  Thlr.,  4er  Oberlehrer  Klapper  M  Thlr.i  des 
Gecenglehrer  irovr  2$  HOt.  und  M  8ckre)blebMv  Sei«4a  iS  Tbl«» 
i^Im  GratUieatioa  erliattea« 

AoRAM.    Sei  K.  K.  Ajpoatolische  Majestät  haben  auf  den  Wansch 
nod  die  Vorstellung  der  Landstände  Ci'oatiens,  Slawoniens  und  Dalma* 
tiena,  dass  die  Erlernung  der  ungarischen  Spraclie  hei  den  hierlandl- 
MmianitaUea,  aeben  dta  Vertheiiaaiüc  aUa  Stedfaaaday  sadi 
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l^cJittl -  ABd  Half fiffailäti&aciiricliiaA« 

vorxägÜch  für  jene  Laniletiöliito,  welche  »ich  zu  öfFeatUchen  IKnitii 
fiuiificireo  woUea,  swflckiiiic»ig  wäre,  anmaordaeii  geralit,  '4mm  im 
vagaricehe  Sprache  ia  dem  Agraroer  Ulerar-Uistckle  ale  ein  Städten 
MdiatciMi  «iffgefiihrt  n.  behandelt  werden  toU.       [A  gr,  Z e  1 1  u  j 
Anaao«  Ueher  die  dadg«  Sladieaaailidl  ut  endiieneB  t  GcfdUcte 
49r  Sludieaeatfalt  a»  JMerg;  ein  Beitrag  aar  G  irkitkU  der  hmmnkm 
geielaim  Malen,  «Mi  ftmUA  JmmUm  Bhmer^  Dee>ag  «.  Pr^feitaK  d« 
ymaaayirfe  mm  kU.  tyew»  wm  iwfciitg.  [MaiMh,  viia  MM.  Utt 
IV  «.  m  8.  8. 1  n^]        V«fMM,  Ks-BnndMM  tmUmI« 
Metten,  weldMr  eeit  18N  wm  Ljeea  ia  Aaihery  ah  Lelm  iea  M- 
iMfldn  aiMtat,  tei  dnifai  eina  lelv  vnlliiiadiga  OeicMAla  to- 
'    aern  Batwicftelnng  diaeer  tiatehrteaeoUa  gef^baa,  walchd  fii 
die  Gteeidchla  dee  haiarfedmi  SaiialwaeeM  ilmlmpl  vos  Haiaala^ 
irt.   Sainda  mr,  dM  «r  IM  •Hain  iaa  taeera  SMlM^d  deriJlie 
dargeHelll»  «ad  ihr  laaerae  Weeea  aldtt  »aW  a«%adael[|  kat,  alt  m 
rfdi  Me  dem  Aeamern  erkennen  Htü,    Ia  der  frnheren  Seit  Megm 
flim  freilich  die  aotbigea  ^^ea  ther  den  fainem  ZneCnnd  der  Schalt 
gefehlt  hahen ;  aber  in  der  neuem  Zeit  hat  er  offenbar  absichilicfa  <^ 
Terschiuüht»  auf  dasselbe  Rücksicht  zu  nehmen:  so  wie  er  denn  auch 
dit;  Gcdchichte  der  Anfltalt  mit  dem  Jdhre  sclilic^^st,  and  die  aeee- 

fite  Zeit  giinz  unbeachtet  läi&t.    In  drei  Feriaden  iat  die  Geschichte  ixt 
Stttdienaa<t<i!t  dargettelit.     Die  erste  beginnt  vom  Jalir  1^5,    in  wt^ 
ehern  der  Kurfür«t  Friedrich  III.  das  seit  1452  be»teheBde  B.irfu^»<r- 
ElosUr  vom  St,  Fransens*  Orden  zu  einer  f^eiebrtea  Anttalt  mn^r^tf 
nnd  mit  tilclitlij:;eii  protestantischen  Lehrern  beictzte ,  nod  geht  bU  Iti^L, 
wo  die  AtiscaU  eine  katliüli^die  Srliulc  wurde.     Die  Nachrichlrn  vj 
dieser  Zeit  sind  kärglich,   weil  die  Jesuiten  »He  Acten  dieaer  |prt>ti^ 
fttaa tischen  Schale  vertilgt  haben.    Doch  weis«  man ,  daee  die  A Detail 
•ich  schnell  hob  nnd  schon  1564  gegen  ääO  Schüler  nahltn.     Ia  dnr 
§duile  lelhii  war  damals  ebe  BnrM  (ein  Alnmnenm)^  im.  w^Ukmm^ 
hl^  14,  von  1566  an  M  hnrfnrvUkha  St^ndtaten  ersogea  wwdm. 
Der  allgemeine  Lehrfh»  var  wilHign  der  in  allen  f  ffatnai—tisihii 
fichalea  Deatschlaadt  gawehaliebe,  PUUpp  MelanchUion«,  hU  1584  db 
■iagifdlirtt  IWiialrtik  dm  Petraa  Bmms  alajiga  Ferändemagw  imww 
todHa.   Baa  mi%eifciiHi  8A«laHtomi g       1. 1«8  wigt,  4am  A 
.  AartaH mi^dKi  H^mn  (HiwnilBi)  hmtiad;  aad  dam  »afcta  Mwm  Qd i 
rtiirln«  Md  f  ■■tidaittfiM  aaeh  dia  MmOk  an  da«  ilit<üiin  f  nlmft»" 
Nindii  gahiria.   ümm  Awüignirfiid«  kt  dMh  giijllliftii  gmm- 
«MtMMi  SlidimB  «MlidricUieb  empfohlM}  flir  die  mnila  Biaftih 
iOei alch  «atK  AidaMi  dfo  Ymehrift »  dtm  rf«  Dm  iHgn 
tigi  des  'faMBthmi  ahtemv  afepaalr««»  ■•rtdarti        ^  W«it  m 
WoH  aoaweadig  ItAwtt  etlkib    Mi  iindt»  MMdMlHiC  M 
der  Jeeniten,  nnter  denen  die  Sehnte  ton  lÜl— 1918  Ürnid.  AwA 
hier  gleht  der  Verf.  nur  die  iae^ern  Unrlme,  wMtt  mat  eiahl  acfcw  cm 
ihaeii ,      ic  armj»eliir  der  Zustand  der  Anstalt  g«wfesea  teia  i»u>^  litt 
Feiertag^e  und  Ferien  naliiiien  mehr  al*  drei  Monate  Am  Jaiirr«  wr». 
der  tintenicht  im  iKriechMchin  war  ea  därfiligt  dam  aar  dae  Xaiia  1'««»^ 
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■  » 

mm  mttk  ihig»  Awpiwln  FabcIo  Muaiiaiflig  und  ImchrtibUdi  erklärt 
Mite,  WM  1»  gHcklkMM  Mto  mIi  «te  leichio  itedlM  te 
Chijiiitino  ktM*  M»  OwiiMiMb  wotde  mI  IW,  die  di»liiin 
SfiMM' mU  im,  ate  b«ii6'lB«db«iiinUh«r  Mrfiliksiltate 
MiHm  atfgMPMM,  Die  Utiiiiflteiiidawig  w»  bmm  aMh  te 
jutm  B«9ita  «Bi  ZwadM  iet  OrdcM  «iogeriiMels  —  «te  fMif«- 
MUe  Ae^ia  pro  — JltriliM  «iMiKte  ftrihirt  «ator  ämämmm  te 
MilOTdaaMvabaaa  vaaHlBifalttaagea,  aUI  farie  ba^tatl« 
aaram  9a«il  iMgaaa  A  Zd^lroge  aidit  wMer  aaa  iaa  fllaiwi  t 
d«r  teiitaa  kioMB,  ward«  IM  dai  aoch  jettl  adl dar  Mnda  varibaa-» 
detie  Lycenm  errichtet,  eine  Anstalt,  weleha  fdr  die  phUatophisdiea 
und  thcülojn^i^chen  Studien  die  Universität  ertet2ea  sollte.  Etwas  besser 
mug  CS  vuui  J.  an  p^eworden  seia  ,    wo  unter  Kurfürst  Ludwig  VI. 

neue,  in  einer  Beilage  aUgedriK^ktc,  VerpAichtuiigiarükel  für  die  Schul- 
diener heranskauien,  welche  sehr  ver^itundig  sind.  Am  interessantesten 
nnd  belehrendsten  ist  die  Geschichte  der  dritten  Periode,  von  1778  bit 
VS!&,  weil  sie  eine  Darstcliiing  der  hestaadi|i^en  Refnrmeo  ist,  welcho 
in  dieser  Zeit  mit  den  baierischrn  Tjehraostaitt'n  überhaupt  Torgenom- 
^  men  wordcu  bind  und  auf  dieselben  den  nachthelli<^fiten  Einfln«®  p^^ciuis- 
sert  haben.  Der  Verfasser  giebt  von  dies^en  Ueformen,  obgleich  nur 
im  nichstan  Besag  aaf  die  Studienanstalt  in  Arnberg,  eine  recht  gata 
Vebertiebt ,  nnd  dämm ,  so  wie  ülierlwapt,  ist  das  Budi  fdr  die  Kennt- 
aiM  des  baierischea  Scbnlwesent  toh  grosser  Wiebtlgkeit.  Ausserdaat 
hat  dasselbe,  besonders  durch  seine Ballagaay  alaaB  nehrfachen  litenn 
aiMbaa  Warllu  So  ist  s.  B.  eine  iotereiMia  Vabartiekt  dar  fialiffin- 
ilaUaa  ans  den  Jiailen-Orden  arftg<%tbeitt,  welche  am  Gymnaslnai  and 
Lycenm  ia  Anberg  galahrl  kabaa«  Kadi  wichtiger  ist  der  Anhang  #a« 
^  Emm^mg  dm  Jaälifcarfii  sl  aa  AmUtg  (liÜ>),  aiaaai  Va^- 
aaichaln  dar  aaa  4m  aiaiaa  OlUa  lnffaigagaagaaaa  Dmdkau  9m 
ChMa  AMm^  itl  aia  iabaaiwai<m  Bdttag  ttr  al%aMlMa  Mal» 
päd  maffafgwaMdHB, 

RAiaaa.  Fir  dk  Kanlab»  te  aavlai  RafaraM  iai  WarfMka» 
BAalwaiaa  Iii  ^mt  gjvaaMf  WMM^^fcaii  dia  OaMlfOaaig  des  gtMktim 
Ä^n^afrÄiÄfMaaisai  da  Mttin^^  aad  asCatir  ^^^^paadtaCtMsia,  aa  tpJa  tt^a  fllida^^* 
^aakfa§  dbr  g^eletrAHi  AsJhdia  Aafttaf ,  aaisr  daMadKimr  JWaiMlf  dto 
MraMilltlfln«  Vm  R  F.  Bmf^r.  Swa  TM-te  d«r  iteala' 
aArift  /dr  Jh-ifatey  «nd  ITwfsrrfilf  besonders  oftgedrnckl.  Aachen,  Raa« 
aatsehoBaehhandL  1882.  XVI  a.  78  S.  8.  9  Gr.  Es  ist  dies  crhte  geisi« 
reiche  Kritik  der  baierischen  Schulrofurmen ,  welche  mit  einer  gedräng- 
ten Uebersiebt  dieseei  SchulwciHens  seit  dem  Eintritt  der  Je&uitca  bis  aaf 
unsere  Zeit  beginnt,  und  dünn  die  nntef  der  Begiemng  des  jettagcn 
Küitigä  versuchten  ürgani^ationspläne  einer  scharfen  Pffifung  unterwirft. 
Mit  auffallenden  Delegen  erweist  der  Verfaücr,  da;»»  bei  den  neusten 
Sst  hiilreformen  dl©  Olierstudienbehnrden  einen  Weg  eingcschlagro  bo^ 
lien  ,  durch  welchen  sie  offenbarten,  dass  sie  ent>ref!er  keinen  Begriff 
hatten  von  dem,  wa-*  die  Zeit  von  den  Gelehrtenschnlcn  fordert,  oder 

data  aia  ftipff«'4^tMfh  nit  hniilatirni  Spiai  ilaa  ChMa  hantfitaa  and  iiaCai^ 
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drürY<tfn.  Mit  Recht  welit  er  darauf  liin ,  ildü  der  woa  Thier«ch  eal- 
norleac  äi'hulplan  öas  wahre  Gnindpriocip  dc<«  GTrana^inIwe»t^o«  f<^- 
gMlelU  habe,  wenn  auch  derselbe  lilicrhuiipt  za  eiaieitig  aufgefmat  gr« 
weien  sei ;  aber  er  entwickelt  aocb  augiekh  die  Umtriebe ,  darcli  wel- 
che das  Gate  dieses  Plane»  uo(«fgmbea  und  ▼eroichtet  wurde.  Die  Ba- 
weiae  für  dieses  Treiben  aiod  aogenfüIUg  daiBaiagt  »ad  dabei  Persoota 
UiMgaiftelU,  welelM  hm  sonst  mit  Acbtaag  sa  nennen  pflogt»  Mit 
•trengeiu  Erntft  iMt  der  \'mL  •Uet  Fehlerhafte  aofgedecfcl,  mmi. 
vieler  Kiotkht  »sitwkMl»  V«  mI  vf»  4m  BirtahMiie  m  vcthnw 
Mi    ütoiMBtMBh  wiiit  •>  die  Lf  pawi,  wainla  —  —  j^äm  Pkiia  m 

mm$  wirb.  Indaai  «t  abcv  wmm  Hwia,  ■»  vi«  mtimm  italNv 
M«ig«i  OiNEM,  «ia  tahMcirflBhvte  Büi  Mvlrfl,  m  wä^  tUk  49tk 
■irfüida  in  taiMf.  üiiilellug  hiMM  TadaliMht,  Maiani  Mr  «Mt 
Vavilto  ttt»  4m  ¥ark«hrtoad  MidHabc«  «ad  dw  li>Mid%>  mgm, 
wm  dwit»  Bwitigung  fcfif%  ■«  vfata.  Mist  dai  ftrtiiiii  ^wm  ab- 
■infativUta  Viifainr  gtlkgen,  iwd        dia  Ca— »iaii— »  waldhe  jetit 

eiirr  EofialM  daa  MatiiahA  BAalwaama  haAUIllKd  te. 
Muirt  die  wohUefdieate  Aniaiefffcaaii^lC  ■diaokeaf 

BasLia.    Die  Akademie  der  Wisteatchaftea  bat  von  Se»  M^j.  des 
Könige  dessen  Bürgte  von  weissem  ftlarmor  mit  deciirirtem  PiedesUU  or 
Aufteilung  in  iiiruin  Silzungs^uulc  erhalten,     l'ur  da»  mincralogi»cl'ö 
MuHCum  ist  die  von  dem  Geheimen  Ruthe  von  Schlothcim  in  Gothfi  hio- 
lerlaM^ue  Petrefaelen -  Sammlung  um  550()  Tlilr.  ani^ekauU  wordci. 
Der  Kegierang^rath  I'rofeasor  vmi  Uaumcr  ist  auf  sein  .An«uclieo  t^Ji 
den  Arbeiten  des  Ober- Ceasurcollegiums  utul  der  Obcrschulmth  Zttltf 
¥<in  der  Verpflichtung,  p&dagogische  Auftrage  xu  übernehmen  ,  ent- 
banden.    Letzterem  !«t  xn^Ieirh  die  Rückkehr  in  Feine  lleiiuiith  L:r?^tAi- 
let  worden.     Hei  der  Universität  haben  für  da ^  Ijuvor^telicnda  \\  laler- 
halbjahr  in  der  tbeolpgtscben  Faeuität  ö  ordcntl.  und  2  ausscrordcntL  , 
Professoren  nnd  5  Licentiaten,  in  der  joristif  eben  B  ordeotU  n.  2  aaascf 
ordenli»  Proff.  uad  1  Privatdoeent,  in  der  mediciaiaehen  12  orde»U.  lu 
XA  antserordentl.  Pm&  und  14  Piitaldacenten ,  in  der  phlloao^hftadM  I 
ix  ordcntl.,  1  Elirrn-  wid  2ft  «iss^rordeiitl.  ProfT.,  22  Privatdoce*tca 
Bod  2  I^adMcn  Vorlesungen  ft«§Bii;dndigt.    ihaa  dieser  Zahl  tipiiep  Crci- 
Uch  die  MMMandMiL  Ffßtm^n»  Wi4|w  mm  4m  jwristSscfaea  n. 
fUk  SUUtr  wm  fl«r  pUImpUmIim  Faeiiliil  mi  [•.  NJbh.  VIIi»«K}; 
dig^M  Am  Iii  d«  •■aaüWfdpBti.  "Brnfmuim  Dr.  B9pmm  ^mm  Hmi 
U glaiahai g%WMnlMllt'B«d jtjtk  MÜmm Buida^g  ^ 8Ü Tl*m>  hk^ 
Mgiif  ||>iile(Wfli^*t  Faattft»  bwirf^  wd  4m  nnm^vimtlL  Fiitüwi 
in  dar  m«ilctBiaahaB;Fifiplli4  J>r,  MlaM.«m  miM»  «fdMB.  B^ 
ißuwt  im  Aawt— 1b  tqmid  woita»   Baa  Bcrtawit.dBa  UahrBniilt  Iii 
^  dac  BidiitB  Jahr  de^  Pf^cmv.Dr.  ^Irviiii  IHM  dw  IlMNik 
fihaprtrogcn«   Bat  P>aiiii^aw.  aaoi  lad«  lattfaaaai  «rtMII  afaa  dhM«h 
4^  Ffaahihgiir  Parahea  ütaalaaata  ffnaihiaaf  aa  dia  Btßa4mK4mm^  aiA 
v«f  Ifff laiehaii  Umtrieben  aa  hüthea  aad  daa  hiihurf^wa  Bahaa  mm 
gi|tea  AuffHiiraiig  zu  bewahren« 
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dentliclie  lUnittiimtioa  .von  200  Thlni«  erluiltea» 
. :    ÜRMAir:    M  der  UniveiMl  IwImii  Ii«  dea^brnrAfttOiMdM^  Wia-' 
ißt  {■      efftiigelwdi-tiiMlogUelieii  FaciiUit.4  ordentHdw  Pffaiwfi 
Mi  d  Uciiiliaton ,  in  d«t  fatlhalkdi  -  tfieologiadiii  S  «dralL  «.  1 
MiordeBlL  Praff.,  in  d«t  infklMuto  d  otd«ll*  Praff.  tu  1  Plrifitdo« 
c0bI.  in  der  n«di«bitelM  8  ordoiftl.  o.  d  auMrotdioll,  PtoAL  wid  S 
Privaldocenten ,  in  der  pliUosopbiiclien  14  ord«ntl*  «.  7  fttuwerofdcntl.  * 
FrofT..,  8  Privatdocc.  und  5  Lectorcn  Vorlesungen  ang^ekündigt.  TgU 
a^iih.  VIII,  241.     D.is  i'roocuiium  zum  JikIcx  lecUonirai  en||)nU  auf  2  S. 
in  4.  [toim  rrofesÄor  Äciinea/cr]  eine  kiirae  licaicln^ibini^  (h^r  {iuf  d(*lt 
UnivenitaUbibliothek  befitiiUichcn  Pergaroenthanilachrlft  du^  Unl^s  Cco«  , 
tensb,  welche  zwar  unvolUüudig  und  neu  ist,  nl)er  inanclie  gute  Lo»« 
arten  bietet  und  im  AI  (^'(-meinen  oft  mit  der  Ediiio  Cratandrianu  zu- 
sammenstimmt.    Uicraui'  sind  noch  zu  13  Stellen  det  Dictj's  Lciartan 
der  lland^irift  mit  kurzen  kriti;»chen  Erörterungen  derüclben  niitg^e- 
theiit.    Das  Gunzu  ist  ein  kriti^clier  Nachtrag  zu  Hederichs  A(isi>:alje 
Dictys.    Das  Programm  zur  Ankündigung  der  Geburt^tngsfeicr  des  K(V 
Digs  [Breiliiu  18o^.  36  8.  4.]  enthält 'Franc.  Pctrai  chae  de  viria  ülu- 
•tri&ifs  Ubri  nondttm  ediii  pari  tertia^  von  dem^cliien  Fmfestor  ^'cAaeid^r 
aus  der  Uhedi^er,  linndtclir.  herautgegftben.  vgl.  KJbb.  V,  229.    Dia  ^ 
l'rofcflforen  Dr.  Ent^it  Theodor  Gaupp  und  Dr.  Heinrich  Ihffmmn  ia  dav 
jnri»tiscbea  und  phiioioplu  Facultät  haben  jeder  eine  Gehaltszulage  voA 
100  Thirn.  erholten.    Für  die  Aiintomio  Ht  aiia  Staatsfonds  die  ehema- 
lige Fischcrschu  Tuchfabrik  am  20,000  Thlr.  MgdkiMft  tmd  zur  Uia^ 
xicbliing  daa  Galiaiidaa  noch  überdiaaa  die  Savime  voa  1M&4  Thka,  ' 
fierilUgt  wordaa.  Am  kathaUadiaa  GjliiaBiiam  iH  den  Oberlahvea  Dtw 
ranafc  dai  PiidloU  Pfelaisor  baigal^  wotde«.   A«  denelbaa  Aeatall 
lal  aeil  Weihaaehiea  die  «weile  Gelial»etalefilelle  datdi  dea  Abgiag 
dee  Dr.  MiHir  eHedigC    Daa  an  der  aai  15  n.  Ii8  A«gaal  d.  J«  ia  die- 
MB!  GjiaBeaiani  gebalfeaaea  dffeatUclieaPififaegeBelilaaeBqPregiaaiM 
[Brealan,  gedr.  bei  Gnua,  BarOi  «.  Camp»  dt  (ü)  8.  d.]  eaMlt  die 
Abhaadlttagt  th  «i'a  af  ratiaiiat        ^naMdaa  Ia  aiaaail  laat  aatlaiM 
datMm'aada  al  dmtüthda  aiaa  aA    ficriiisit  Dr.  Haar.  JfiraU»  gjmnmiä 
•ollega.  Die  Scbdleffaalil  war  wihread  dea  Sclii^idlm  dtl;  am  SeMnäa 

in  7  Olaaaea,  ^eii  deaea  iadecli  Semde  In  >  €ee4ae.aer<MU 
^achtr&glicli  bemerken  wir  hier  aecK  felgeade  Pragteiwe,  die  in  den  • 
3bhm  noch  nieht  erwähnt  sind.  Dos  Programni  des  Friedrichs- Gymnn^ 
siiiins  vom  J.  1832.  [34  (25)  S.  4.]  enthält:  Pftcrt/itio  yratislat  iac  a 
JJarihol,  Stheno  snecuLi  XI  1.  imtio  ciarata,  E  codkc  Romano  ficnts  atiu$ 
et  emenäulius  edidit  io.  Thcoph.  Knnisch,  Im  Progranini  de»  Magdale- 
iieo- Gyranaiinras  vom  J.  1831  [41  (4n)  S.  pr.  4.]  f«tpht  folgende  Ab- 
liandlung:  Cliri^lian  von  JVolf^  der  FJiilosoph,  Ein  biof^faphUche»  Denk- 
-wrtäl  von  Dr.  F,  W.  Kluge.  In  dem  riogramra  des  Elisabethanischea 
Cvj^uinasiuTOg  von  demselben  Jahre  [4G  (28)  S,  4.]  Iiat  drr  Profcgiiir 
Jvh,  Fricdr.  flünvl  z\v(  i  /lufsiltze:  lieber  Humanität  mul  liumcnutütsBiu- 
§iict^  und  L  eber  die  J^oihwcndlfikcit  i:iuc^  dnr  h r sondern  UedürfuiMtakgündi^ 
N,  JakrL  /.  FkiL  u,  rod,  od,  KrU.  MibL  Bd,  ViU  hfU  8.  g^ 
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Iii  tmn  Mialralha  M  Amt  Meiiigefi  Uegiening  crnaont  w»mImi. 

C5ur«  Dem  hietigen  Vereine  w»r  SeffSiieniMf  TmlwtiimiDefl^ 
UoterrichU  itt  fnr  das  laufende  Jshr  eine  IJatontülxuttg  von  600  Tklu. 
aus  j^UuiUfondi  bewÜltgl  worden. 

Cui!Li?i.  Dem  Gyinimsiiiiii  sind  zur  VervollftAndigniig  des  ph«»i- 
kaiiiciicn  Ap^iir.iU  1^0  Tülr.  aii.s  S;.iiit?ri>riiii  aiii^cw  ic?uik  Hurdcn. 

Daxzig«  au  diegjiihrigeii  rrui^riiimii  hat  di  r  l'rof.  Georg  Schöl  r 
hcrau»^e;i^cbcn :  NuchricJit  von  dem  ZtistamJc  des  ^läillisclicn  Gymuasiua* 
KU  Dtmzip^  während  dv»  SchtiljufncB  von  Ostern  ibö'i  ixs  Ihu^i.  [  Danx;^, 
gedr.  in  der  WedeUdieu  i!(ill>iu)idruckcrei.  41  S.  gr.  ^.  j  Alan  er»iclJ 
dAraiH  unter  .4nd<*rciu,  (Li-s  die  Schülerzabl  zu  O-tcru  vor.  J,  2ß!>,  to 
O^tt-ni  (lie»ei  J.  298  ia  (>  ('Ll^^(-ll  betriip^^  utid  üü««  b  ISdiulcr  mit  d«4a 
Zcugti.  11  und  5  inil;  dem  Zeugn.  Iii  auf  ilic  L'nivcr^^lät  cntlds'^cn  wurden. 
Im  Lelirercoliegiuiu  ging  ausier  dem  Wechsel  des  Dircct<trs  [a. 
VII,  545.]  auch  noch  die  Veränderung  Tor,  dnü  der 
viekl  M  Tertiit  und  Quarta  defti  Prediger  Jlberti  übcrlniga 
AU  wtmeaeclwftlicho  Abhandlung  sind  dkaea  diaebriclitea  wa^ßhUigti 
Beiträgt  tu  ei'etf  9kifmekeu  elementaren  Bekümllung^  der  Lefcsn  wmm  die 
Kef^Uchnittm  naek  getmetritcher  Metkode  \on  ^,  Fdrittmamt^  FrsC. 
Mit  9  JFifiiiieaUifeia.  Dausig  ia  Commission  b.  Anbutli.      S.  gr.  4. 

llewMi,    Aar  ier  4adgea  UaiTemitiki  Imbea  für  4m§  laaPiarfi  tli 
SeaMifv  Varleimf«!  MgAiadi|pt  ia  der  tkeelegiselmB  FacvU&t  4  ev> 
tellUe  FteTeeMureB  [HeMb  Diu  Ad.  fMr.  JOtAierf ,  CaUegiM^ 
Dr.  Mrw  Basek«  OolUL  Dv.  Araü  SartMnmt  and  Hoftt.  Diw  JmL  Km 
Mm€  Jfema.  H^mlttr};  ia  der  JaritlMiett  >  erdeatl.  Pkeft  [ HML  Pi; 
JMr.  ITeorg  ßimge,  CoUB.  o.  RÜler  d.  Wladimifeid.  4r  CL  Dr» 
Mr.  Oeiitae,  Hefll.  Dr.  AU9.m»RnU^  HefB«,  a..  Aaaea  Ritter  trU 
Dr.  JSMiNMa Hast»  Afiefcar  «ad  HafR.  Dr.  JCktIM.  QHa]|  ia  Mmmmä^ 
eialwBhea  i  ordeali.  Prell.  [flteeliR.  «•  AaaeaB.  fr  imd  WladB.  4r  a 
DUh  M.  FVdr.  I^dmann,  StaalsH.  a.  AanenR.  Ir  Ci.  Dr.  Chr»U.  Fnfe 
Deutsch,  Sta»ttR.  u.  AnnenR.  2r  CI.  Ur,Joh,  ChrstL  Moier^  lIoCU. 
Wladli.  4r  und  Stani^lll.  or  Ci.  Dr.  GÜieb,  Frs»  Kmanuel  Suh 
llofR.  u.  AiinenK.  äi*  CL  Dr.  Martin  Ucinr,  liuUikc  j ,    1  »nsserordrr.ti 
Profeifior  [  der  Prosector  Dr.  Ales.  liucck]  und  1  Privaldactat  [CollS^ 
u.  StHnislR.  4rCI.  Dr.  Herrn.  Köhler];  in  der  phtloüophiftckeii  1^  «j 
l'rofT.  [llofR.  und  AnncnU.  ur  CI.  Dr.  ChrstL  Frdr.  iVeue,  SlaatsR 
AnuLiia.  2r  CI.  Dr.  Karl  Frdr.  Lcdcbour,  StialsR.,  Wtndimirll.  4r  ci 
StiinUlK.  3r  f:!.  Dr.  Gottlob  Ihn].  Jnsche,  StaatsR.,  Whidimirll.  4i 
StuniiilR.  3r  CI.  Dr.  Karl  Morf(cns{cru  ,    OoflR.  ii.  AmunK.  2r  CI. 
Moritz  VOM  Engelhardt  y  StiiatsR.  ^  AnncnR.  ^r  Ci.  und  Danelirog'R, 
IVilh,  Struve^  OotlR.  u.  AnaenR.  2r  CI.  Dr.  Frdr.  Parrot^  d.  %  Re<i 
magnif.,  StaatsR.  v.  AnnenR.  3r  €1.  Dr.  Mßrtin  BarUh,   TlofR.  ci 
AonenR.  ^  CI.  Dr.  Karl  Ludwig  Blum.  lIorR.  und  AnaeoR  2r  CL 
Frdr.  dfiram,  UefR.  Dr.  Fmdsmaaa  GoM^  OmtSL  m. 
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Ir.  JSMI.  VwM  FH€i(tMtir  imi^Hotll»  9r.  IMr.  5dM>],  3  Prival- 
nceolmi  II,  7  IiMtor^n«  Ton  itoa  sa  Anfangs  HftlluAlm  tnclM^ 
mdeo  VemffllililMeti  #er  Vi^rtMiiit^eti  kt  11110  «■^•komiiieiit  Mein« 

tmvsircs  in  Cucs»  Univtrs.  Ut.,  quae  JJorpuii  con^titnia  c&t,  a  d.  Ul.  Scpt» 
?f/Mc  ad  d.  XIX.  Dec,  MDCCCXXXL  hubendae  indicantur  u  Hcctore  et 
motu  academko,  Dorpat  in  d.  Unlfrer8.-Buchdruckerei  von  Schunnmnn, 
I  u.  6  S.  Fot,    Auf  den  ersten  14     luU  der  ProfetMr  der  BeredUam« 
sifr  nid  dsM.  Philologie        jlforgciiflfni  beftfitfenfirorthe  06«erMrilo* 
»  MMnilto«  In  Uftrm  ^itenifa«!  iWemeycff  aitlgttheill»  d.  Ii.  SUuiilie  «• 
nriclHt%ing«i  tu  Nkmegm^B  M'tffts  Ori^nolifgilit  ßrM.  whI  Jlin. 
teMflNr       ifle  nmrh  iir  Braiekmng  wnd  4m  IMmMft.  [Rftlla 
elrlin  1818.  8.],  welche  noch  manche  giite  Er^nnzang  in  dem  geben» 
16  Memej'er  selb»!  in  der  neaen  Auilugc  (lB2i>.)  verbessert  hat.  Zu« 
di§t  Dämlich  äiiid  einig-e  alte  SchrifUtellcr  und  Schrtftatellen  nachgi'O- 
.e&cn,  weiche  Kiemeyer  far  fein  ßuch  niclit  benutzt  hat,  und  eine 
Schriften  anl^esihll,  wvlelio  Aber  das  Bntehnngtweao 
•  Alteffflinflie  aMi  Varkrdtoiii  ton  iber'worAea  ia  dos 
igBWiMCMi  SMUmi  dm  R«llia  Fohte  oad  ISüvdM  Leaartia  TeriM* 
rl,  waM  Hevr  It  dfa  alM  and  iadoia  LoaMt  aal-  dgaaAiailicha 
iilfa%i^andell  Imt    An  demlbea  UnhreialtAC  lat  amhienoat  1h  «o»- 
WiH  locis  lloi  (itiania.     Commcntatio  philologica^  quam  permisau  atque 
clor,  ampl.  plüloüüph.  ord,  ,  ,  »  ad  veniam  legendi  rite  adipiscendam 
ipsit    et  palam  dejvndai  Nicolaus   iMohrus^    liursto  -  Holsatus« 
fpat.  1832.   59  S.  8.     Mit  Undicht  ttnd  Gelehrsamkeit  iind  darin 
Ig«  Stellen  dea  ernten  Bucha  der  Oden  nnd  der  Epoden  beliandelt 
1  aameatlicli'  nelirere  £rkla#angen  Miticberlicha  beatritten  worden, 
brerte  daran  iat  gelnngea »  la  Anderam  AreUieh  der  Blieb  dea  Bro» 
noeh  aa  befttagen,  die  gania  Behandlungswetae  Indeaa  an«  dnaa  afa 
^anöügci  Urtheil  für  den  jungen  Verfasaer  erweckt.    So  wird  x.  B. 
in.  I,  1,  8  Miticherlichs  zu  enge  Erklärung  der  Wiirtcr  puLcrem 
mp,  glücklich  abgewiesen,  wrr^^en  der  JUnlicae  conditioucs  auf  IMiinso 
tr  die  Attaler,  hinler  dessen  Leben  Con&tantinä  d.  Gr.  $.  428  verwie-. 
,  nnd  fiher  den  Ideengang  d(*r  Via«  8 — 10  Jahns  Entwirkelung"  In 
Obbk  IV,  2ttff.  gebilligt    In  Beiag  anf  daa  aweite  Gedicht  wird 
adoVa  Anaahaia,  daaa  daaaelbe  Im  J.  727  n.  R.  If.  gaachriaben  ael, 
ttHMgen  Grdaden  geradilfertlgt,  fa  Va.  21-*S4  aidbt  die  Aadrolinng 
ierkehrendar  Bärgerlficge,  aeadera  eina  SaHMwebimg  aaf  dia 
rangcnc  Zeit  gefunden,    in  Xa,  7  das  omne  pccua  nicht  blosi  lun 
ken  ,   sondern  übeihtiupt  von  Meernogcheaern  (bcUuae  marinae  c»- 
h  ^cncris)  verstanden  nnd  in  V§.  13  Fca's  Erklärung  gebilligt.    Un-  ' 
iklleh  aber  ist  die  Idee,  zur  Beieitignng  der  vermeintlichen  Taiito« 
0  in  der  adelten  und  drittan  Strophe  Vs.  8  nach  mmäm  ein  Pankt  mm 
tu  9  nvi  4ia  faigendaa  Waria  aaf  dia  Uebeffadwaomaag  dar  Tiber 
MielM.     SpIMiodfg  lal  dia  Aaalebt,  daM  Od,  4, 1  f.  Vaicanaa 
III  in  dar  Beächrelbang  daa  Frftblinga  paaaand  arwUine  lei ,  weil 
trr  nur  fär  den  Sommer  Blitze  brauche,  nnd  darnm  zw  dieser  Zeit 
lulaantia  Ilnlfe  nötbig  habe.     Ueberdiei  ist  es  für  Italien  nicht 
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einmal  darcliaiii  wahr,    B€««er  Ut  Od«  6  daa  Scriberi$  gegen  SliUcbcr- 
lich  in  impcrativischer  Bedeutung  (VArtaa  loll  •chrelbcii  — .  Vi^^lfneltf 
liegt  wohl  dio  Erwartung  darin.)  genomoieQ  nnü  alite  gegen  alUi  ver- 
t!ui(ii]!^t.     Auch  Od.  8,  8  Ut  paiiena  richtig:  nnrjq^erii«ist  qui  tamm  paU 
po«tet,  und  zugleich  bemerkt:  „l^^u*  loquendi  quoquc  huoc  cxplicatior 
BDiu  probatf  iiaai  fei  parUcipia  «giMinodi  cum  catu  iecundo  Jaogoataf^ 
CfMtloiiam  Tirtutem  mat  vitinm  aigiitficant,  Bin  Tero  catns  qoartna  «i 
■ffftiitury  de  certo  quodam  «tta  mcbi«  ett.**    £pod.  1,  2S  wird  mmI^ 
in  der  Bcdeutoag  einlamehen  geaommf^n ;  Epod.  2,  24  tenax  nach  der 
WeUe  des  Tomatiut  erklM»  Epod.  Ii,  18  imparibuM  als  Ahlatir  far 
ia^fmrikitB  armU  angesehen ,  nsd  «haa  la  Sat  I,  6,  III  constraiffl»  km 
■ff  t  imiiiis  oliis  i.  e.  in  hao  at^ae  in  mnUU  alüs  rehu ,  atanM- 
dim9  Sf  ai.  l»,  15  MUMhadlefaa  Erkilniay  lor  StaUe  c«hill|g|}  Va.  W 
fnmmiitt  ▼•van  ^raraperjl  hlaaiat  Otasaan  aal,  4wtA  99  fmaripftai 
mrU  9ada«la»{  Va.  61  aajl^  (tlaU  •vOt)  H^tfSs  Sa  Mala  c — Ti^m 
trail  im  GoMpswite  »itt  «vcw  atoCa  «Ii  imk  Acaawliv  vathMia« 
dtoa»  «adKpa4.11,S0|^laai^firdiaficbtSgaIiaiMi  «iteBl.  INr 
VaiBdUagy  Epa4.  16  dia  haUan  Vaita  Mlla  «aanC  faeari  9mtagim  •  . « 
imp9i§tiim      Vm»  Bidi  Va.  SQl  in  itolta»  kl  daiafa  4i«  !■  tei  Alw 
VU,  411  gi^aaa  JftachtfacHg«nf  dbr  hpiMwiftl.  Slallmf  «Im 
Iwiaitigl  aaiwiahaw,  «iid  dia  ta  Va.41  Torgeschlageaa  IrtarfmUba* 

^08  ninnet  occanus  circumvagus  arra  bcala; 
Patamoa  am  (»ciL  Hirn)  dirto  al  iasalaa. 

■dhaint  dar  Stalle  im  aalir  ain  prosaSsdiaa  Gepräge  aaraadtaelmu  Ei- 
aiga  aadara  behaadella  Stellaa  raegen  hUat  fibergangaa  watdea»  weil 
Ihre  EröHarang  aiiadar  badaalaad  Stl.  Nach  wichtiger  Itl  folgeada 
lücadenische  Sehrifli   Ohienmtiimm  trUieae  de  TVogtceraai  Craccoraia 

Ih'iiiecee.  $crft6ebol  Carel.  Kühltiaedt^  ph.  D.,  Revaliensis.  Comt- 
mcntatio  d»  XII,  Dce.  a,  1827.  ab  ordine  philosoph,  Cacs,  Unlverailati»' UU 

DorpaU  nummi  aurei  pracviio  ornata  hnjusque  auciorilaic  atque  impcnsii 
^ditu.  yarraiioncm  de  nojinuUia^  quae  auiiquantm  iitlerarum  ^tndinjM 
apud  Dorpalentes  adjuverini ,  pracmisit  Car  ol,  Moff^ensiernius-, 
Reval,  gttdr,  b.  Lindfors.  1832.  XXrill  u.  140  S.  8.  Mk  ung-cmeincia 
Flcissc  und  vieler  Gelehrsamkeit  hat  der  Verfasser  in  7  Cap|>.  De  lii.itu« 
Ue  cliäiouo»  De  crasii  De  secuada  Pastivi  et  Medli  persona,  quae  13 

•i  exit,  Da  i^faiagagkey  De  rpTcit  qnihui»dtm  Tragicomm  fermia  ood 
Ha  farmia  aaaaaUis  attiaia  gahaadell  a^d  das  hier  zu  besprechende  üli^ 
larial  adir  rallflaadig  aa«aauaei«ahrachl.  Oft  hl  er  biathai  allatii^fi 
»ar  raTarivaad  dia  MafaHMgaa  aadararOalahrtaB  aafcihlaa  kteaao,  «ad 
wdiiiBiis  wird  ma|i  die  Toa ihai  aelhal aafgeataPtaa  BeanUala  TarwraH^ 
Dch  fiidea  atdiaea«  daaaaah  ah«  IdUt  Ref»  dlaaa  Sahiift  für  dia  vatt* 
ataadigita  aad  aaia  graaaea  Thail-aadi  fär  dia  hasla»  valcha  wir  wter 
daa  Dialed  dar  Tragik^  haailaaa.  Eiaaa  lahalHaaiaag  liaat  diaaw  AJh> 
ha^hiag  aiahl  aai  aach  itl  aia,  aavial  miw  wisaea,  .ia  daa  BaahhuiM 
gekaauaaa.  *Dia  vaa  Maijgaaslara  varautgaichiakla  haradla  Vamdb 
aihll  die  Philalogen  aaf,  wakha  ia  Daipal  «ad  aa  daa  hmahhaihaa 
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GjffNUitten  ilcli  att^seicliiiftt  liabea,  wd  Ut  fdc  lU«  LUerftigciciiklite 
m  WidiCigkmt. 

Dabideh.  An  der  dasigen  Blochmannigcficn  ErudbangtanstaU  nnd 
data  damit  Terbundenea  VltadianiiiduMi  GcacIiIcchtsgyrnnRiiam  hi  foU 
gaadal  wichtigo  Programm  crttliicAien )  A,  Pem'i  Flacd  SmUra  prima 
idiia  et  CBtUgalu  wt  XXX  ediHimi  mtU^pd$9im<is  undccunque  eoUeetat; 
tiooifttM  eitmai  äff  adhuo  igMa  itta  reped'eia  A$emi»ianae  L  o.  15<Nk 
ParhtU  ««IMtMamo  ITeraar  ARjnraiM.    Ad  «nMan  p«l»t  d«  liXVlH->> 

drwtt  pnanif  ftliMaa  aHMbot  et  fVoeaiMi         vtHenmqme  ifm  CSdik 
iNNfaCbrM,  Iilj^iiae  Mmptibaa  liMwIa«  BaimgaartoetlM.  IM. 
«•  42  8. -«ad  aatnoidaBi  28  S«  HaeMdtfaB  wo»  Ht  AmMU  gf »  flu  Bi 
iil  diai  dar  Votliate  sn  «iocr  mqmi  JciMtahaa  BaaiMing  d«t  Fm«* 
iinf ,  tr^ldlar  durch  daa  SMauuaagabraclites  gswi  TaiiiglieNn  Mll^ 
idiaa  Apparat  gratte  Brwartungea  erregt.    AluMr  da«  aaf  dam  TM 
crwübataii  alicA  Auigabaa  hät  dav  flr,  Hanmsg.  Mcb  «tea  Ralba  ir«r> 
sdglMar  BMdMdirirtaii  TargUelm,  vanmtar  attam  AmMm  nMh  dl* 
toiaitaa  abd,  welcha  rom  Partiaa  exutiren.    Darcli  daran  Hilfa  «M 
Im  Texte  mehrere  Veräodemtigen  gemacht  und  ist  eine  Kritik  des  Per» 
aiaa  begonnen  M'orden,  irclche  für  denselben  eine  ganz  neue  Aera  be^ 
{fänden  %u  iiroUcn  tchoint.    Leider  hat  nnr  der  lleritu^gtibcr  die  khire 
L <'l)cr/euguug  davon  unil  die  gcimiier©  Würdigung  seiner  Arbeit  darcb 
die  äussere  Form  dcrsvibcti  sehr  cricliwert  und  cum  Theil  unmöglich 
gemacht.    Ofienbar  Dämlich  hat  tr  die  Verändarangen  dci  Textes  oichl 
sowohl  nach  dem  Aatehn  der  Terglichenen  altan  Ausgaben ,  sondern 
nach  der  aus  seinen  Handscliriftcn  gewonnenen  Ausbeute  vor^enoinnien; 
allein  dic§e  Handschriften  erwähnt  er  überall  nur  beiläufig  und  spricht 
über  sie  meidt  so  unbestimmt,    dasa  mnn  nicht  einiiinl  iil>er  die  Zahl, 
g^eschweige  denn  über  das  Aneelin  dergt^lbcn  ins  Klare  kommt.  Von 
den  benutzten  alten  Auegaben  hat  er  xwar  in  der  Vorrede  einen  beson* 
dcrn  l^lenchos  geliefert  and  ein  paar  derselben  recht  ausführlich  b»» 
achrieben;  allein  bei  daa  mefftea  ycrweisl  tfr,  tCatt  sie  an  bescfaraibaBy 
wwt  Mif  aaltena  bibliotgraphlscba  Werlte,  welcha  dan  Sohulmanne  sal» 
ton  odar  nie  zngiagHch  sind,  «nd  ^bt  höcbatens  noch  einzelne  abga^ 
fttaeaa  Andetitiingen,  welcha  MS  all  wieder  nicht  varsteht,  wofern 
Plan  Jana  Buoher  nicht  Torher  nMhgaaahen  hat    Dasn  kommt  nach» 
daaa  er  bei  dar  ItoduraUning  diaaar  Avigahaa  Mhr  aaf  daa  bibliogni" 
pMach  MarfcwdidSga  hadabhl  gawaiaa  lit  «ad  daa  Mtehrni  WavOi  da»- 
aalban  la  waaSg  egMtad  hat»   Ea  vM  nMit  TatkUadlg  fckir ,  wla  ala 
flidi  an  ahiaadav  Taihaltaa  aad  wto  vtdt  ila  In  hatteaita  Faasfliaa  aia> 
gctiialtt  watdaa  konaaa;  gar  aiahli  ahar  aifthrl  »ui'daffdhari  wal- 
chaa  Warth  ala  aaah  anhaa  dart'  aaaa atglhehaaaa ,  affaabar  a4te  rm^ 
sfiglichaa  üaadschriftaa  baiiteaa.   Daaa  kowat  aadi»  daiiladaaAa» 
Marfcaagan  dia  Uabanicht  diaanr  Aaifgahaa  tmtaraidaatich  ichwierig 
and  nnhaqaani  Itt»  wall  Rr.  H.  diaadhaa  darah  «laiahw  wiUkahrliaha 
lataiatache ,  griechlache  nnd  hebräische  Bnchstabaa  haaatahaat  hat ,  hi 
darea  Wahl  maa  keine  Ordnung  zu  bringen  waifi  und  über  deren  Ba* 
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JeatoDg  man  daher  für  jetlen  clnxelncn  Fall  dai  Verxeicholts  Dacli*dhl»- 
gen  mu89.  mag  wohi  sein,  du<*t  diese  UebeUtände  ^urch  die  Xx- 
■ondere  Form  de«?  Prog^rfimins  beding:t  worden  find,  und  in  der  kucr^ 
ti^  t-r»(  lu -Inenden  Aubgulifi  befeiligt  iein  werden.  Allein  n€>ch  öbi  rdf» 
jet  die  DLir^ttllungsweUc  des  Hrn.  Hcraifb^;  sehr  anitö«fig.  Ahg^»ebcn 
namitch  von  der  sehr  nntateini»«  hcn  Latinitat,  deren  Ver»täiidnlM  oft 
hoih  macbt,  hni  sich  Ur.  ki,  durch  ein  übeiang^ebrachtee  Sürebea  nach 
Gedankenfälle  Yerleiiea  Utftea,  aller  Au(^^|ickc  von  dem  Hanptfidtt 
•Otter  frurtemng  auf  Ane9«nrMBt liebes  und  Ungehörtj^ee  «ksviffia- 
gen ,  und  da  er  dat  LflsCera  W9ß  dem  WeteatUebop  d«rck  ^feliickte 
Aoidinekaweife  niclit  sa  tendefa  gewnsst  bat,  londera  gawöbaUch  Ge- 
Mrigti  md  Vageböriges  in  einen  «ad  dantalben  Sats  fiMiniBiMucladi 
telt,  eolti  MB  «Uta  VerlegealieU,  an  errathen ,  wiaar  denn  e%eal- 

.ttah  M  Mg» '»'•U«"«  Aefmat  l«lt  diMM  Uebtlit^  Mii  TWl  Ite 
•Im  bianita  BUngiiff  oi|d  tür  ala#  ugaaMkklieha  Taiimag,  Maagl 
aae 'eiaai  ümgcattaa  Bakhflmni  vaa  Idaaa,  weldba  Br.  H«  alle  wA* 
ÜMtm  «ad  aaf  waafg  Mtaa  saatmoiaadriagtB  vallto.  JMiar  vMt 
■r  iadi  natar  aadaia  VaMlfodaa  aGhwarlicii  aa  vial  datibar  grtagt  ba» 
bo«.  AlMi  dia  Haalbat'taba  Arbaillil  «atarMl  aa  wUka^  mwA  m 
««vibvall  «ad  «rtagl  a«  baba  Inrarloagen ,  ab  daia  Eal^  nch  abat 
dia  pai^ialk^  Haabacblang,  irdeba  er  gegea  daa  Hra«  HaaaMgabar 
bagt»  aidU  aaa  talla»  Haiaaa  wiateba«  ^tHU^  tia  «idga  «adi  faimM 
afaia  da«  aMlf  vlallaa  Waitba  enUprecbeada  VaUaadeag  «rbaltas  ,  aal 
daram  koaata  er  et  rieh  picht  fenagen,  auf  diesen  Gegenstand  beten- 
ders  und  ansfübrlich  hioauweisen.  Die  angehängten  Nachrichtee 

über  die  Anstalt  hält  lief,  für  sehr  vorzüglich,  und  lunss  sie  sovobl 
ihrtin  Inhalte  uU  ibrtr  Aus  wühl  mu\  Etnriehtnng  nach  zur  begondera 
Beachtung  empfehlen.  Statt  nunilu  h  nach  gewöhnlleher  Weise  ci:  c 
trockene  und  ia^t  lumütJ^e  tab^lUrUi:lio  Anfzählting  der  im  Terflof^enea 
Scliuyahrc  alj<;ehajidelten  Lehrge^t  n^tände  und  Abschnitte  der^t  lLes 
b«*knnnt  nmcben,  hat  der  Director  der  Anstalt  vielmehr  an^efan<:'  9. 
die  der  Anstalt  eigenlhämitche  Methode  in  der  Bebandlnng^  tinzeber 
Lc'brr.uhtr  uüd  die  Begr«lnKnn<;  dur  darin  festgestellten  Cnrse  nachxn- 
vclscn  :  —  ein  Verfuhren,  welchcsi  offenbar  eine  ebenso  tiefe  Kiondtt 
In  duA  Wesen  und  den  Sttandpuokt  der  An«taU  als  auch  für  den  Fädage- 
f^f^n  eine  reicliere  Belehrung  gewährt,  als  die  gewöhnliche  Weiae  In  da 
MitlheUu^g  tolclier  Schuloachrichten.  Für  diesoial  ann  bat  der  Lehret 
der  MaiheaMtib  Dr.  Ptters  in  diesen  Nadtrichten  leiae  Methoda  beoa 
Palawfiehtc  in  der  l^athematifc  amrfiMirl'^^^  dargelegt  und  In  aäaav  ba» 
aaadani  TaheUe  die  AbgräniaaUm  «ed  Stufenfolge  desselben  in  d«i 
aiaaelnen  CloMSf«  Ik  Abtheihingen  naehgewWaa«  Dia  Richtigkeit  dia- 
aar  Hatbadib  Tararag  Rai.  ala  Webtwtatbwnatiket  alabt  geh&t%  mm  ba» 
«ortbailaa  t  Im  AUgamdaa«  Jedadi  aebalal  aa  ihm »  ab  baba  Hr.  IMa« 
|a  Ibm  Darbgvag  a«  vfol  Tkootia  gagabaa  «ad  aab  ibat  a^aaM» 
Ucbea  (raklbebaa  Vaifabm  ^ß,  wea%  ealwlohelt.  Baaiat  gahlb—  ii- 
bev  db  dataaf  falgaadaa  batsaa  Beaiefbaagaa  aber  dl«  Arl  mmA  Wabt 
dar  nOt  dam  daabsb««  Uabnbbl«  facbaadiMtü  Mdwpg  d«  M  vkMm 
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a«f  Woblreienkeit  aaA  m  GemiDMail  im  Mea  aiMlIclMB  V«Hi«gii. 
£«  find  nimlich  dafür  in  dea  obera  Glwiea  Imoadefa  IMungci»  Im 
freien  Vorlta§a.aad  im  Dif|pntiren  eingertditet,  vad  aa  weiterer  Vebna'g 
moM  bei  dieser  Gelegenlieit  Jederaeil  der  Reiiie  nacli  Claer  der  Schileir 
aber  den  Verlrag  aad  dcMen  Betprrebang  ein  ProtecoU  aiedenchreibea, 
welchce  in  der  naeliatea  LehnCaade  ▼orgdetea  and  Ten  den  Alirlgen 
benrtheilt  n.  bericbftigt  wird«  ^    An  dieie  metitedlfcben  Benierkangen 
•clilic««eu  sich  einige  nllgeoieliie  Kachrichten  über  die  Kinrichtung  der 
An>talt,  welche  zugleich  Elementarichnle,  Gymimtiiuni  und  Uealanttalt 
iat.     Dieac  Vcrbinclnnj»-  icrsrliicilener  Zwecke  hwt  w«»hl  auch  bewirkt, 
claüs  der  angchaugie  Lelitplaii  de^  rro^^iuna^iaitis  u.  G^ninasinnis  eine 
Auädehnnng  de^  inalheinnti^chcn  Liiterrichts  xeigt,  welche  nach  iinsf^^ 
rcr  Meinung  viel  zu  g^ro^-s  ie-t.     Allerdings  ist  i1  e um n geachtet  uiich  den  * 
iiljiigen  LeUrgcjrenstüntlen  die  gehörige  Stundtn;d4ilil  zugewiesen,  und 
utan  vcruiitist  uueh  keine  Witsenscbaf t ,   welche  in  einf*m  Gyninn«inini 
pcliihrt  werden  inusis;  aber  es  Ist  daraus  der  grosso  U»  l»r;l?tftnd  hervop- 
g^<*gangcn,  diias  die  drei  obern  Claftsen  30  und  dir  drei  untern  38  vrn^ 
chentliclio  Lehrstundcn  haben.    lodei«  ecbciot  doch  dieser  VeheUtiUid 
durch  eine  andere  Einrichtung  etwaf  gemildert  in  sein,  welche  ninn 
In  folgender  Aniuerkang  angedentet  findet:  „Der  Unterricht  in  derGy- 
'  nnattikf  iu'i  Kelten  und  der  Inätrnmentalunterriciilfilll  In  die  Freidtoo- 
•  den  oder  de«  Abendi.    Den  Zögtingen  der  Progyrnntistnlolavicn  bleiben 
wöchentlich  22  Arbeitsstunden,  wo  sie  ihre  Anfgaben  bei  nnnnterbro* 
ciiener  Anfiicht  der  Tag^inspecteren  IWligeA.    Die'  Zigliage  dei  Üj- 
laaadami  liabefl  deren  24,  und  ansserdM  die  dee  Oliergyninasioina  dea 
iegeaaanten  freien  Tag.    Fnr  sie  fUlt  aAraHdi  nadl  Aar  Mha  tia 
Waeiieatag  far  dea  Vntarriclrt  not,  an  weldiem*  lie,  imter  AnftftcM; 
dea  ganara*  Tag  eigeae  Arbeltea  madieli«  Ctatflker  letaa»  wceryfren 
«I.    w.    Eine  KbrielflBag«  di^  anidi  in  Selinipferle  tetcAit,  «md  Ü» 
da«  te  aethige  eigeae,  laibetifedfige  Arbeiten  ia  des  e]^er«tea  Ohmen 
Toa  dem  bettea  Brldlge  lit^   Die  Zöglinge  der  drltCin  CFTmmHdalitaia 
iMben  aa  diesem  Zwecke  elaea  Mbea  Tag  wMbeatileli  M,*^    0le  - 
Oemmmtaalit  der  Zöglinge,  weldia  aacli  der  IMelieaM  Blntfehtimg 
die  Zahl  00  niebl  ilbefeehreiCen  darf ,  beträgt  jettt       weMia  vaa  II 
•rdeaUiehea  nad  7  aatterordeatKcllen  Lehrern  anteititlilal  werden. 
Ten  derselben  AnitaH  sind  ant  ttoeii  sagebomroen :  1)  lfdde  nur  Weihe 
dtr  Katechumcnen  am  Abcntlc  vor  ihrer  Conßrinatifm  den  1  Jpril  1888, 
gehaltm  von  Dr  /l.  J.  Blochmann  [Dresden  ISoij.  21  S.  8,],  eine  recht 
gut  gearheiletc  Erbauungs-  und  Ermahnnngsredü,  welche  uns  nur  für 
das  kräftijjje  Jugcndgeinüth  ctwat^  zu  sentimental  und  zu  frömmelnd  zu 
0cin  scheint.    2)  Skizze  eher  philosophischen  Jiep^rnndung  des  (ifjmnmial- 
l/nfcrricAfs ,   mul  die  Fonlermigcn  den  StatUs  an  j-ainc  Gelehrteitschulen, 
Zwei  Schuir r ih  n y  iTch alten  im  Bfochmann'schcn  inHiiuie  tt.  P'tMhum*scheit 
C}fmnasiimi       Ihc^fhn  von  K<irl  SncU  n^id  Karl  j4u{^ust  Müller,  Lelircrn 
un  ihui  genannten  Anstalten.  [Dresden,  hi  Coniinif^^inn  b.  Karl  Wagner. 

um.  §0  äL  8.  a  Qr.]  ^9  gn%emaiala  aad  leMmiweitbe  Ideea  aber 
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4le  erwähnten  Gegenstände,  volcbo  nar  Umfoog  and  inluüi  dccwUm 

DOiBif •   Dm  G^niMiloin  ht  wm  Stetlif«»ls  ci«  waMatai'  JSv- 
>  Heber  Soichatt  viw  tS7  TlitfB«  IS  Sgr.  bewilligl  woviev«    Bie  Laim 
Aoifdk  foA  JEcMcJjy  teben  cioe  GduiltfiaUige  vo«  Je  TUrn. 
4er  Leluer  m»  ve«  ü  Thln,  eiliatteD;  der  Oberlelirer  AreiiKe 
Iii  BÜt  etaer  Pemlen  Ten  M  Thlm«  la  den  Babestuid  Tereefil. 

DtriSELDUßF.  Am  Gymnotiuni  sind  den  Oberlefirern  HüUtctt,  Tlo- 
lüfrmnun  und  Groihof  und  den  Lehrern  UqU  und  CapeUmmm  je  50  Thlr. 
ttis  (i  rdtincutian  und  für  die  Schule  selbst  182  Thlr.  1«  Sgr.  sar  An- 
fdiaÜunK  eines  Flügels  bewilligt  worden. 

Erfvrt.  DeeT  Oberlehrer  Dr.  Krits  am  Gymnasiui  irt  Um  Stelle 
dci  DibliollMkart  9m  der  desiges  KeaigL  Bibliothek  fibertii«ea  W9^m. 
Der  JeArcs^erMftt  dftsr  dm  üße,  Cfneiimw  e«  A/arl,  velcber  Um  4|ril 
vi|r|gen  Jahree  Mugegebea  wurde  [Erfwrl  18tt.  gelr«  bu  Ueketwiptt. 
40  (»)  9.  4.  l,  eeCbell  wsmt  den  ScbnlaMbrieble«  ehe  PMecttaiie  dr 
eerUt  Greflcereei  ie  «itcie»  f^tir»  «INt»  ceeMljta.  Suriput  Mmmmk, 
üSrnPMntt.  Et  Ul  dies  eine  grnadlicbe  and  gelebrie  DaCenMu^aeg 
«ber  die  vea  ElMhgr  s.  Earip»  Med.  IML  aad  Sepluici.  Oed.  €eL  ItlSu 
aufgestellte  aad  rea  HenaaaB  la  SephocL  Aal%.  IML«  Oed«  CiaL  liUt 
«.  Kl.  1002.  aad  vea  Battanaa  ^r.  Gr.  ILS  112.  S.  tt.  beilritteMBe. 
bau|»tang ,  da«  die  Verba  vll  dea  ervdbalea  Badaagea  aerietttcha  Be- 
deotang  bältea.  Der  Verl  liet  mit  groteer  Sorgfalt  4ie  eiaaelnea  Tcrbi 
dicfer  Bndeagen  durchgegangen,  nnd  ist  durch  Erörterung  der  ctncl- 
nen  Stellen  %n  dem  licsuUatc  gekommen,  dass  sie  allerdings  Pracseo- 
lia  sind  und  da^s  echuri  ihr  Uildung:;gcactz  dies  verlangt.  Die  Alih.inJ 
lung  erlaubt  kcitica  Auszug,  i>t  aber  sowohl  überhaupt  alj^  I^e^onder» 
noch  deshalb  wichtig,  weil  in  ihr  bei  der  speciellcn  Prüfung  die$«r 
Verba  auch  alle  die  Fälle  und  Stellen  erörtert  iiuil,  in  w  elchen  eine 
fcheinbare  oder  wirkliche  Abwctcbiiag  Ton  der  allgemeinen  Regel  statt 
findet.  Der  Jahresbericht  des  katholischen  Gymnasiums  Ton  der^elbea 
Zeit  [16  S.  4  j  ist  ohne  eine  Missenfichaftlkhe  Ablrandlung  erichienen. 
Dagegen  erwähnen  wir  hier  nachträglich,  duäs  der  Jahresbericht  dr» 
.bathnl.  Gyninui.  Tom  J,  1830  S.  4.]  eine  Abh.indlung  I/ckr 

die  Pßcii^c  cim'8  wirksamen  GlaubcuM  in  den  Katetdiumencn  vom  Religionfe» 
lehrer  uiu]  Pfarrer  Daniel  Hacke  enthalt.  Die  Schulenmhl  betn^g  a 
Ostern  l^t  in  dem  Hanf  tgymnasium  191  in  0  aad  im  litthel.  Gjrmaek 
66  in  4  ClafMB,  and  cur  Universitdt  wavdea  aas  der  ersterea  Aastalt  Ii 
[2  mit  Zeugn.  I,  9  mit  11.  ]  entlassen.  Wie  an  andern  freoesiscbee 
Schulen  «ind  übrigens  auch  hier  »eit  dem  Sommer  1881  gjmnastiwbi 
Uehnngen  der  Schüler  wieder  eingeführt  Ueberbnni^  gehdrt  derdbM^ 
Directer,  Prefeeter  Dr.  SKraw,  sa  den  Scbnhninnern,  weldM 
Uebnngea  aieeia  nolhwnnd%ee  BeddrfniM  dev.GjouNalea 
Kcb  empfehlen  beben. 

Etme.  Der  Lehrer  Cedenftodk  am  Gjrmnasiom  hat  eine  Gehallt- 
Kulogo  TOD  50  Tlilrn.  erhaUcu. 
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FiiA!CKFi'fiT  am  Main.  In  dem  Programm  ded  Gyronasiams  ku 
dem  llerhaU'xameu  [Frankf.  18«^.  goilr.  b.  Brünner.  24  (23)  R  4.] 
hat  der  Rcctor,  Frof.  JoÄ.  Theod,  f  ömc/,  herausgegeben:  ^L>f^^lrI  Codt- 
cum  Ücnwisthenicorum.  L  iit  dies  der  erste  Voräuch ,  den  bekanntca 

Icrili-irhcii  Apparat  zu  Demoöthenrs  unter  ciiic  nllgemeino  Uebcrsicbt  zti 
lirtQgcn.     Mit  grotacm  hut  der  \  crf.  iHc  nifjfj^Ürben  Notrren  nlicr 

die  Handtchrtffcca  und  alten  Ausgaben  zusammengestellt  und  dadurch 
eine  Meage  Irrthümer  berichtigt  nnd  beseitigt,  iiuch  so  weit  ali  rou^ 
lieh  eloe  Würdigung  und  Eintheilung  der  Handschriften  noch  Familien 
und  AbstamrouBg  ▼«Mcht ,  in  welcher  aber  freilich,  wegen  unsnläng* 
Ikiiar  Vergleichang  der  Meiften,  aodi  felis  viele  JUAekea  und  Unvell» 
ItWiMMlMiteB  eied. 

FnAaKUtcH.  Der  in  Franlreich  enraclite  Elfer  lAr  die  Yei  tnaiie 
rengdee  Unlerrichttwems  [t.  NJbb.  VIII,  fdngt  an  tldi  «elir 
tt«l  ndlr  in  renliiireB*  Von  den  beiden  Kimmeni  itt  Imn^U  vor  einl-i 
gen  nennten  der  Beeelifaim  geluil  weiden,  daie  In  idlen  Gemeinden 
dee  Kdnigrelelie  Elementenehnlen  (Frimiredinlen)  erricbtet  werden 
eollen,  nnd  dne  dnrftber  entweffbne  nnd  mgenenmene  Oeeeli»  wel* 
ciiee  in  de»  AUgem.  ZeKnng  IMS  1fr*  lAB— M  mUgedieilt  ift,  nlgt, 
dnee  Ann  die^ften  gana  nacb  den  Mnster  der  preuMlftelien  filenentnro 
edmlen  eininrlflliten  gedenH«  Jn  In  nmndM  IMngen ,  betenden  in  det 
Bef oldnng  dei^  Lehrer»  dleielhen  nneh  sn  ^herliefliBn  tncdit.  Jede  Ge« 
«leinde,  eel  rfe  eo  JMn  nie  sie  welle,  leU  verpfilditel  sein,  entweder 
fdr  akh  nlMn  oder  nill  andern  Oewelnden  eine  Etemetflnr  ^  Prteir- 
•chnlem  halten;  jedo  Gemeinde  Ten  0100  Seelen  und  jede  Deparfe- 
nentthaoptstadt  foU  eine  höhere  Priraärachole  sich  einrichten,  nnd  in 
jedem  Deparlomcnt  soll  eine  Normid  -  Primärschulo  gegründet  werden. 
Jeder  rrliiiürlehrer  soll,  Ticbea  dem  monatl.  Schnlgcldo  von  den  Schul* 
liindcrn,  zum  wenigisten  noch  'iOO  Franken,  und  jeder  höhere  Primär» 
lehrcr  neben  diesem  Schulgelde  wenigstens  400  Franken  als  Jahrcegf»'- 
halt  bekommen.  Den  Anlass  an  diesem  Fortsehritte  haben  die  Bemü- 
hungen des  Ministers  Guizot  und  die  Berichte  des  Staatsrathg  Cousin 
über  das  deutsrhe  Schulwesen  gegeben.  So  ist  z.  B.  das  erwähnte  Ge- 
setz über  die  l'rimürschulen  ganz  nnch  Cousins  zweitem  liapport  ent- 
worfen, welcher  auch  bereits^  unter  folg,  Titel  nach  Deutschland  ver» 
|>tlanzt  ist:  Bericht  de$  Herrn  M,  F.  Consta,  StmaUtraths  etc.,  ü6er  deii 
Ziutand  des  öffentlichen  Unterrichte  in  mmgen  Lmdwn  Dertitchlanda ,  und 
ktMondere  in  Pretttsdi.  .^dii  Beilrag  sur  Kenntnisi  dm  doulschen  und  fran^ 
Möeischen  ünterrichtsweuene  aus  dem  Franzäs.  übersetzt  und  mit  JnmerUu 
b^leitet  von  J,  C,  Kruger,  Dr.  d.  Phil.  etc.  Zmeite  MtheÜ.:  Siemen" 
iar schulen  und  Seminariem  im  Miinigrcichc  Preuesen,  [Altena,  Hlunmcricb« 
1833.  IV  n.       S.  8.  ].    Dna  allgemeine  Weeen  dieser  Beridttn 

iit  den  Lesern  der  Jahrbb.  edion  nnrdem  hehnonl,  wna  Aber  den  eraten 
in  den  Ndbh.  V,  S14  n«  4(0  henethl  weiden  iat.  rgl.  Fdlitaeni  JthrhK 
d.  Gefch.  n.  Stntiit  S  S«  lOlf.  TnMng.  LH.  BL  lOOS  Nr.  118  f. 
Per  nwelte  Im  nbngana  fnr  dentodie  ScbnlmAnner  fnel  noeb  wiebttger, 
weil  er  in  Gum  nelur  Belebnng  gewilut  nie  der  eole*  Bn  Cnniln 


■ 


«•  bcffvito  ia  4m  «•!«■  Becichto  g«llm  Intto.  *Sr  üclU 
Mi  in  V«i^iGli  aUt  ie«  prM«i«elm  HitilinreM,  ««4  ftiidlet  m.  ft 

!■  4er  Seliol|ilitcbttgkeU  dter  Rinier  eiii«n  •!!«■  «o  growM  Vorxu^  Am 
liAiidef  wie  in  der  Krieg^Hifinstpflidbtiglceit  der  KrwaclMeoen.  Prea»«ca 
ist  nach  ihin  das  IT ii-<t.&TliXnd  der  Schuleo  ir  '.d  Ca^^crnen.     Nach  eialg^r-- 
nüg'eiucitien  Bciirerkuiigen  IteticIii-clLt  er  zunäclist  Am  Vcrwaltiioir^wc^f^r 
und  die  ülierbeliörden  de«  Elementurunterrichti ^  und  findet  cia  H<tti(>:- 
1iet«jriUrung^S[iiitte1  In  der  Verliiiidttiig^  i\<  r  St- hu ii^oi teilen  mit  drn  Con- 
.  fiietorien,  in  deiu  Einflüsse  der  GcUtlkhcn  auf  die  Volksschulcii  axd 
überlinupt  in  duu  rcÜg^iüäen  Fundamente  der^elhen  *)»     D4i.r.iuf  g-iebt  er 
pine  T>ar§tcliun^  der  ^an7f  n  Orf^aiiisiition  der  |}reu>Biädien  Flemcntif- 
tchulcQ,  zum  Thcil  nnch  d«r  CnindLi^c  dc-i  darüUcr  181D  er^rhienem« 
SUiaUgeitetze»,  ziiiu  Theil  auch  nach  eigener  Anschauung  und  xuAcb  Mii- 
llieilangea  von  den  Schulbehörden.  •  HaapUiiJilich  verbreUcft  er  muh 
über 'die  Schnllehrerteminarien  nnd  dber  4ie  StadUchuien  «  wmd  Ikcill 
«ueh  Kar  Ergiawng  des  Vorgetragenen  zwei  Jahresberidite  won  dea 
SchnllehrerMMinariin  in  Brühl  bei  Coln  nnd  in  Pottdam  nndl  eSflMPlaa 
des  RegierangmCha  ReieMielai  ühmt  6m  städtische  ArmentdislweaeB  ia 
Berlui  mAt    Daia  kennm  mia  aoeh  statl^tifche-Kach  richten  luid  Be- 
merkungen aber  din  Velktadmle«  wid  ScfcnlUhffertiMinwina»  tbtfii  Mi 
Beeke^erff  MuhMmnt  eatewMM«  llieiU  mm  nm  ■BMwuitMt  Q«J 
Im  gMdiipC^    Nnt&rilch  iM  di«M^  BevMlra  öbeiiU  BiiMimiii^i 
iber  den  Zmtmd  der  fnwnfaieefan  jriialin  geynilbifeeipm  funi  Var- 
aeliliga  sa  dem  Vettewemag  «iagwreM.    Allardiaga  «iMU  mmm  de- 
4mfdk  keia  gaoa  tcaaei  Bild  rwm  den  Sdnilea  Mder  Linder«  well  pt 
üe  tomdefaelien  iut  iamer  aar  aach  Ihnr  Maltcneelle  daiajalU,  dM 
ftaaerftdra  Eleaiealanclnilwaiea  aker  aar  ?aa  eeiaea  Llchfaeilen 
«nd  aiekl  Ia  allen  eeben  Veiawetgaagea  iralkciadig  übenlebt 
«ngeackiet  aber  bi^t  des  Bach  anweiardeaflirii  iM  latiftiiaaiae  aal 
Belefarendeg,  und  wird  telbtl  cur  riehttgeren  Kenntnits  und  Sehatznaf 
tinseref  Elomentarschnl Wesens  wesentlich  beitragen.   Einerseits  nanilick 
Iiiit  Hr.  CouAn  aber  die  Einrichtung'  der  [>rcus>i>clien  Elementar i^rhulcs 
inancfaes  initgetheiU,  waä  doch  niclit  so  all^einein  bekannt  s^n  durfte; 
dann  aber  hat  er  auch  eine  Kcihe  von  KinricbCungen  in  unseren  Volk*- 
echuien,  welche  wir  suia  Theil  als  unwesentlich  anselien  oder  wuM 
§ar  akki  wmkg  benetzten  ^  doxeli  Veigleiciiaag  mit  den  £iarieliianpi 


*)  So  aelur  er  abffgeat  diee  kerrorgekekca  aa4  eo  aaehdrucklich  er  mI> 

Landslcnten  anempfohlen  hat,  bei  der  neaen  Gostaltun«;  des  Unterrtcklh 
Weson«  sich  um  jeden  Preis  mit  der  (Jei^tltrhlcpit  ffjr  den  Vofkfnnterrifht  fv 
Tcrftelifn  und  den  Rf«ligionennterricht  ali^  einen  Hauptxwcig  der  Schnllrh- 
rerbildun^  in  NnrmaUrhnlen  anzusehen;  haben  doch  die  Kanmiern  dk 
Gelidiichen  vun  der  Bcüurf>ichtigung  der  Schulen  ausgeschlossen  oder  « 
dorh  wenlgilenf  ia  den  Willen  des  Nnire  Jcdior  Genniade  geitoH^  eb  ar  Im 


Digitized  by  Google 


« 

Bef ördcr uiigea  und  EhroaUeacignngeo, 

rranirrldiö  cr§t  ricl|lig  gewürdigt  uad  nicht  selten  als  wesentlich  und 
l  Ic  idernd  nachgewiesen.  Herr  Kroger  hat  daher  durch  Ver- 
liflanzung  Utä  Buchs  auf  dcotschcn  Boden  unsern  SchiilniiniRern  einen 
gruuicn  l)icn§t  geleistet,  und  überliatipL  iit  den  Aniuerkuti^en  durch  Be- 
riclitun^^  imd  Ergänzung  einzelner  An«ichten  Cou»ius  not  h  für  deaäen 
^  erbesderuog  gesorgt.  Mit  derielbeu  Hochachtung  übrigens  ,  luU  wcl- 
t:her  CouMR  das  deutäclic  Sehnlwe^en  ansieht,  bpricht  von  dem^f  ll»en 
oach  Lcfon  Bortf  in , einer  kleinen  Schrift,  welche  er  unter  dem  Titel: 
i^um  mayen  de  r(}inedier  ä  Vinsuffiaance  de  enseignement  m  France,  par 
tm  coüaboraieur  de  la  Revue  Kuropdefme  ^  in  Paria  18S2  herausgegeben 
liaL  Hr.  B^r^  hat  früher  auf  mehrern  deutsoheo  UniveraitMten  stndirty 
und  macht  nun  seine  Landsleutc  auf  die  Vorzüglichlccit  des  dent^cban 
Univcr»ität«unterricht8  und  auf  daa  Uab«i|[awicht  der  dcutaciiaB  Wittaii- 
achaft  und  Gelehrsamkeit  aufmerksam.  Br  empfiehlt  ihnaa  afMhdruck- 
lieh  den  Beandi  denticlier  Uaivenilfttoiit  und  Yerlaagi,  dass  man  junge 
FrmaaaMB  aiH  öffeAtlicher  llnftflntataao^  dahm  iandt,  vm  Mß  datelbet 
v«  tAcbtigea  Lehrern  an  biMan.  DeulacUaiid,  naiatar,  fteheialio^ 
4aM  ei  in  Zukimfit  keine  earapUfcha  Wiftens diaft  laelur  gebeo  weidti 
valdie  aidit  bei  den  Dentiebeii  la  der  Schnla  gewceea  icL  Danua 
apricbt  er  auch  dea  Waatdi  aaif  daii  ia  Fraakiaidi  eiaa  Geiaiiicliafl 
TOtt  etwa  80  ükebtii^  Biftaaera  aatammealrete,  valcha  die  Qniataa- 
aana  dea  deaticbea  Wlftent  nach  Frankreich  Teipflaaste,  nad  aa  die  kli 
JalaC  la  Dentcchlaad  elagetchlofMaa  Gelehfcamkelt  nicht  hlaH  nach 
Fwakroich  hrftchCa,  naadetn  auch  hiaaa«  'vealf  Mwaa  dbWr  gaaai 
Earopa  Terbreitete.  Mit  Caada  tlinuiit  er  übrigens  nach  daria  aastm- 
men ,  dass  er  ebenfalls  ein  Hauptförderungsm Ittel  des  deutschen  Unter- 
richtswesens In  der  religiösen  Grundinge  und  in  dem  Einflüsse  der 
Geistliclikcit  fnnlrt,  und  diihcr  nnrh  hei  den  frnnzü^.  Siliulcii  ctwaa 
Aebnlicheä  ins  Ltbcti  gerufen  TerKiiigt.  Vg^.  die  lAz.  Leider  Sclaif- 
lea  Ton  Schwarz  iu  den  lleidclb.  Jahibh.  1833,  5  (Nr.  32.)  S.  501  — §19. 
GiBSSKfr.    Der  Privatdocent  Dr.  I  uliers  in  Bonn  ist  als  ausseror- 

I 

dentlichcr  Professor  der  Philosophie  und  der  affieataii«chcn  Sprachen 
an  die  luc'iige  Universität  berufen  worden. 

(iLATz.    Dem  Oberlehrer  ThiUeh  am  datigen  GjrmnmiuDi  iit  da^^ 
Pfidicat  Professor  be^ii^rh-^t  worden. 

Glooau.  Der  Lehrer  Titz  am  kathoÜtjchea  SchuUebreneniiaaf 
hat  eine  Gelialtszulage  iron  1(M>  Thirn.  erhalten. 

Halle.  Der  bisherige  PriTatdoeent  an  der  Universität  in  Berlin 
0r.  Pott  ist  als  ansserordenti*  Professor  in  der  philosophischen  Facultät 
an  die  hiesige  Univeriitftt  versetzt  werden ;  der  Professor  Dr.  Dimk 
bat  eine  Gehaltszulage  von  Thlrn.  und  der  Privatdocent  Dr.  von 
Madm  bei  der  judutnchea  £aeal4ät  aiaa  Ranaaeratiaa  vaa  150  TUm. 
erhalten. 

Him*  Dar  .Reelaa  aaa  Jlnar  mm  GjnmvSmß  kt  mit  aiaar  Pas- 
•iao  Tai|  000  Thlrn.  la  den  Eaheclaad  Tertetal. 

Hai»aiaiaa.  Di«  SffeD|1kh«|  Prafangea  aa  dem  hief  Igen  Oynini^ 
•ian  faadaa  am  28ttaa,  t/him    Vilm  Saf  tonhar  SlaM«   AI»  QroM- 
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476         Sclial-uud  Ii  ai  Tersi  täiänacbrlchteB^ 

WnoglTcliex  Commissarlris  wolmte  <1pR§eIf)cn  der  Geh.  Kirchcnnitli  Dr. 
Schwarz  bei.  - —  In  Folge  der  Dcrufuni;  des  TJcentiafcn  Dr.  Hitzi;^  ai 
die  neu  erricTitcte  Universität  ZÜRini  wurde  der  1)<  lirriischc  Spr«r!inn- 
terricfit  an  dem  CJ ymnn??itmi  dem  Candidutcn  der  Tiieoloj^ie  hrcl  mit 
deta  Ucginn  d^i  i^onimcr  -  Semesten»  proYisoritch  übertragen« 
In  dicieni  Sommer  trat  ProfcMor  OelUnger  mit  hoher  Genehmlgmig 
eine  groitere  Reite  so  wis«en8chafttichcn  Zwecken  an.  Seine  Steü» 
liaben  während  der  swei  letzten  Monate  die  beiden  Candiditen  der  Tlieo^ 
logie«  Vicarios  Roller  für  seine  matiieaMitiicbeii  Lectioncn  in  allen  Chu- 
MB,  and  Vicarius  JJamm  fiir  des  Ton  Ibm  iv  ertbeilenden  latetnUdiea 
ßprachoaterricht  in  der  drittoa  nnd  vierteil  Clatfe  fo  wie  für  dea  Ge- 
•ebichtiOBterridit  in  der  leCsterea  GtaMn,  Tertreten.  —  Kefan  Scfaftler 
wnide  dar  Antttlft  in  dietem  Jnbm  dnrdi  den  Tod  entrfiien  Ab  ätm 
SeiitnM  dii  ScboUnhfi  18{|  lihlto  dnt  Gjmnntlnni  10  SdbBler.  Ton 
dioion  wvrden  aneh  den  Pi^nngen  11  nnf  die  UnimsiUt  «ntlaooen  «od 
la  Iftttcn  nof«  Somit  Mioben  bei  BrSifaang  dee  Scbn^nbroo  18^  ^  IIS. 
Anfgoaonmon  wvrden  80x  im  Ganien  ISS  Scbuter*  Im  I^nfe  dci 
*  Scbnliahrot  tmten  IS  nnt  und  die  gei^nwftrtfgo  Schdienilil  l«ftiigf 
VernBcb  llf «  Diefo  find  nnf  folgend«  Welte  In  dfa»  fünf  Claaoem 
OciUs  die  ante  (nntomCo)  idblt28,  die  swetto  St,  die  drille  td,  die 
TiecCo  SS;  die  finfto  IS  Scbnier.  Die  Dhreetlon  dee  Gjmnatiama  g«M 
ffir  dai  kommende  Schuljalir  von  Profetior  JVilhelmi  an  Profc«&ur 
Hriunmer  über.  [  E.  ]. 

Jbna.    Die  Unircrhltüt  zählte  Im  ▼erilosscoeQ  Sotuincr  535  Stu- 
denten, Ton  dcneu  317  aus  den  Suchten -Erne$tioitchen  Ländern,  19^ 
aoi  andern  deutschen  Staaten  und  23  aus  dem  Aatlaode  waren, 
Theologie,  laG  Eechtskoadet  SO  Hedida  und  56  philotopliitclio  Wit- 
BentefaatLcn  itudirten, 

Kasa«.  Dem  Cnrator  der  dasi^cn  Univcrs^ität,  Grafen  Mussm- 
Puschkin^  elnd  von  Petersburg  grosse  Suuiracn  zu  neuen  UnlversrfeiUs- 
gebäuden  nngewicsen  worden.  Ausser  dem  btstclicnden  LnivertitäliH 
gebättde  soll  nun  noch  ein  eben  to  grottet  erbaut  werden;  ferner  cib 
nnatomiadiet  Theater,  eine  Sternwarte  und  ein  botanischer  Garten. 
BloM  fdr  die  Orangerie  elnd  00,000  Rubel  bestimmt,  nnd  15,000  cxoti- 
■oho  Qewächfie  find  bereitt  snt  dem  kalterl.  botani^rhen  Garten  in  Pe- 
lmbug In  Katan  angekommen.  Alt  ordentUeher  Professor  der  clneii- 
idioii  Idteraiur  ist  der  Conrector  M.  Scharh§  Tom  GywnBilnm  la  Sosi« 
.Ibcmfen  QBd  wird  ndchstent  ^Ma  nbgeheo. 

KdBioiBBBO.  Die  Unirertitit  wu  Im  Winter  IStt— 188S  ▼mi  SBS 
SladoBten  boeodit,  tob  doBOB  S4  AvalftBdor  wb«ob.  rgL  lUbb.  VI1I,M& 

Kbakav.  Bio  4ulg«  Socielftt  der  WltioBidBlIoB»  gBg«BWii% 
St«  olBsIgo  wltteBtehaftllcho  GetelIfchafI  In  Polen «  dm  «neh  di«  Inlirtai 
die  Sodotil  der  Frenade  der  WinoBtdwfteB  Ib  Wafadba«.  vor  fcf  nom 
BufgehobOB  vordoB  lit,  hat  am  28  Febr.  IhrOB  Stlftwigttag  datdi  bibb 
SffoBtlleho  Slttnog  gefeiert,  Ib  wdchor  der  PritideBft  domlboBy  Hl 
SMrofeker,  sogleich  Eoctor  der  datlgoB  (jagielloBMiOB)  Pni^iwiHa, 
doB  Jabrooberlcbl  Sbor  ihre  ArboltOB  «ad  SchiokialB  bo^aaat  gemacbt 
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'  liat    Nach  acmsclboii  hat  rio  im  vorij^cn  Jiihre  «wei  Mitglleae?,  den 
Fffofestor  der  Medicin  an  der  Uni? ersität  Dr.  fiodifssynski  und  den  Pro- 
IVCtor  def  I^cenmt  Wysockii  durch  den  Tod  verloren;  dagegen  aber 
jidam  wm  Stmomki  zum  Klircnmitgliedo,  den  Profettor  der  Theologie 
«B  der  UüWertitit  Dr«  Schindler  und  den  Advocaten  Dr.  phil.  et  jur« 
MUetmAi  la  Kiakon  sn  ordentlichen  MitgUedoni»  nnd  de«  Professor 
«M  Levnhnrd  in  Heidelberg,  die  Proff.  Ä^ronteyer  n«  AniMinami  in  Qötr 
fingen»  den  Prahlten  BniUi  in  Eon,  den  Oiemiker  Torosiewics  in  Lem- 
berg  und  den  FroM  JtfOnMen  Bn^eormpondlienden  MilgUedern  ge- 
wililt.    Von  den  Torbnndenen  MilgUedeni  wnren  int  Torigen  Jahre  14 
Ahhnndlnngen  vergeleaen  oder  eingeecMekt  vorden,  welcbe  ipa  nficb- 
eten  Bande  der  GeeellacbnflUeciiriften  erecbeinen  werden.    Von  pbilolo-» 
gi.cbem  Interofie  fit  die  Abhnndlnng  dee  Prof.  Dr.  X^eUm  TnimM9  . 
Vi  b*r  die  Telegraphen  der  j0i€Hf  hennden  det  Gntdtm  «nd  JIAner.  In 
Casars  Büchern  vom  galUfcben  Kriege  will  der  Verf.  mehrere  8tellei| 
gefunden  Imben,  in  denen  von  Badutaben« Telegraphen  die  Bede  it^ 
und  sudit  ubcrliniiiit  den  üewelf  an  ffibreo,  dase  man  den  nllen  Qal: 
liern  den  ersten  Gedanken  an  eine  ▼olbtändigc  Tclegraphie  zosprechen 
mügge,  —    Ein  juni^er  Gelehrter,  Dr.  Machcrzynski ^  hat  In  der  daalr« 
gen  akademischen  Buchdi  in^kc  rei  eine  sehr  gelehrte  Geechichte  der  laUei^ 
nischen  Sprache  in  Polen  druckea  lassen,  worin  er  die  Einführung  und 
Verbreitung  de§  Gebrauchs  der  lateiniseheu  S^^rat  hc  unter  den  hühcta 
Ständen  in  Polen  ieit  dem  13.  u.  K».  Jahrh.  darlegt  und  in  ihrem  Fort- 
gänge verfolgt.    Am  Ende  de»  Bucluä  idt  ein  Veracichnii«  aller  in  Polen  • 
erschienenen  Ausgalti  u  der  lateinischen  Classikcr  angehängt.   Man  slt  ht 
daraus )  dass  vom  Cicero  ganz  oilcr  tbuilweiec  45  Ausgaben,  zuerst  da 
eenectutc  um  1500,   \om  Virgil  (>,   die  erste  1642,  Tom  Uoraa  8,  die 
niete  1521,  Tom  Ovid  4,  die  erste  1529,  crdchicucn  sind. 

liBiPSio.  Bei  der  Univeriität  haben  für  das  bevorstehende  Winter- 
halbjahr III  akademische  Lehrer,  nämlich  in  der  Iheologiichen  Farul-  . 
tat  6  ordentliche  Professoren  und  8  Doctoren  n«  ftnoenlanreen  (darunter 
1  ausserordentl.  Professor  der  Theologie  und  5  aoMerordeatLProfeito- 
rea  der  Philosophie) i  in  der  jnriftieebeo  ^  ordentl.  o.  5  ausserordentU 
Prolf.  nnd  19  Doett.  n.  Baccalnnreen»  in  der  mcdicinliclMn  10  ordentl« 
Mm  ^  avieerordentl*  Proff«  nnd  14  Ooctt.  n.  Baecalanreen,  in  der  philo« 
iaipbiaebett  10  ordentl.  n.  10  nnaeerordentl.  Proff.  (abgerechnet  die  oben 
snter  der  tbeologiicben  Facnltil  orw&batea)  «nd  18  PriväCdoeenten  n, 
I^ectoren  Vorleenagen  u^oitnndigt.  tgL  Nibb*  VU,  895.  Auageecbio* 
den  iet  der  oidoatt  Prot  der  TheoL  l|r.  ffdfai  [e.  NJbb.  VH!»  24X], 
den  bei  leinea  Abgange  seine  Sebdler  nnd  Terebrer  noeb  eben  Fnekel- 
zug  brachten  «nd  einen  idiongcarbaiteten  Pob^  mit  der  Inicbrtfl  Aber* 
foiebten :  „den  väterliclien  Fvenndo  nnd  Lahrar  die  dankbaren  Verebrer 
nnd  Sebdler  in  Leipaig  bei  seinem  AbecUedo  am  8«  Seplember  1888.^ 
jlneterdem  tritt  noeb  der  miiternrdentL  Prot  dar  Pliilotopb.  n.  Baeeal« 
der  Theol.  M.  Em$t  Fricdr.  Hopfim  ane  nnd  geht  In  ein  PÜMTamt  aber, 
^t  ii  liabilitirt  ist  der  philosoph.  Prt?atdocent  M.  Hdor  Friedr.  Leopold 
Jacüüi,  uekhcr  aiu  27  Juli  seiue  Diiscrtatio  dt  rebus  rutlicis  veteruM 
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#18       iBcbal«  amä  UBlv^ftltll«Ba€fcrlebte«t ' 

Ciruimiur—  Farim  L  th  ^eUrh  GemmUat  tolo  afgve  cocib,  wrimMm^ 
dommIkU  ^frumai^  [Leipiig,  gedr.  fc.  Niet«  tttl.  TIU  «.  M  8.  8.) 
MMlIldi  ▼Mllietdigt  baL    £•  d«0  ncbl  IcMg«  Zmmmmm* 

•tollaoi^  ierNaduIcirteB  dter  Altra  filNBr  die  geiMMvtea  Gegemtiade  adM 

Benutzung  deften,   wai  neuere  Gelehrte  darüber  getchriebea  haben. 

die  Anz.  in  d.  Jea.  LZ.  18o3  Nr.  149  S.  »31.  Gegeawärtig'  kom- 
men zu  der  gcauiüiten  Lehrt r/.«thl  ikjcIi  zwei  neue  Priratdcirenten  ,  WL 
Ebnend  Iiied,  Ferd.  Beer  nm  Buuzea  und  M.  (iotth.  üi,uuid  Marba  k 
au»  JaucT.  Die  Dissertation  des  letztem  fuhrt  den  Titel:  Omncs  Aon.- 
lies,  fjhi  cive$  CS8€  fK'liiit  ^  jufarie  /«roc,  ncqtte  prae  ceicris  habere  ct" 
cusativncm  uUarii  phihsopUos ,  qui  ottti^^i  ad  rempuhUcam  non  actedavt, 
[Lpz.  gedr.  I).  Teiibner,  17  S.  4.]  und  Ut  eine  flcissige  und  c:e- 

lehrte  jiliilosopliisrrhe  Fnlrtf-rnng  dieses  arititolc'lis'rhen  Satrc??.  m\l  furt- 
wülirendcr  Beröcktichti^uog  der  hierhergehorigen  Anttiehten  tod  Aristo» 
tele«,  Piato,  Cicero  u.  A.    Die  ifabiiitationetchrift  des  er^tera  ift  aber> 
schrieben:  ImcripUonet  et  papyri  refere«  Semitici^  qnotquoi  in  AegffH^ 
reperti  ttoil,  ecfifi  et  inediti,  reetndH  et  ad  origimem  Htbraeo "  luitaotm 
relttti  cum  palaeo^raphia  fiehraea  coneiimata.    Partlcala  primii.  Coia 
Ubula  lithngrapliica.  Lps.  gedr.  b.  Mcä.  1833.  21  S«  gn  4.     Sie  lotl 
der  Anfang  sein  sa  einer  ausführlichen  Unteiaocbung  Aber  die  P^fi»- 
grapIMe  de9  Orientf  mit  betoaderer  Beziehung  aof  Ursprung  «nd  F«A- 
gaagder  ScMfl  derüebiiar,  aad  also  daatelba  Feld  weiter  asivac«» 
liiif  weldieni'Ke^p  tdroa  to  WeteallichM  geleittal  lut.  Foracbaag 
Aber  die  «IIa  beMiaehe  Sdbrlfl  vlll  der  Terf.  6  to  Aegyipt««  gafiMdcae 
laedirifkaa  beaatseB,  welcbe  er  tb  aemltitcfa  aad  fpedell  glt  befcriBni 
Mcbtnweiaea  gedeakt   la  der  gegenwftrtigea  9chrlft  b«!  er  daim  aar 
«lae ,  alailidi  die  eogeBaaale  Insdirifl  Ten  CvrpeatrM ,  walcbc  tthtm 
BArtbeleiny ,  Tjebfes,  Kapp,  Hanaker,  Laad     A.  stt  arfcttiaa  wt^ 
foefat  hahea,  aafi  V^ub  erörtert  oad  aoi  dem  Rebribcbea  n  afb^io 
▼ernicbt.    Der  Profeafav  Dr.  WSekkr  bat  tum  Aatritt  telaar  yiebliai 
[  f.  KJIb.  TTI,  SML  ]  th  erindM  ineeniii  programma  inmigmmU ,  jmk 
Rammii  praeeepta  exponent  [Lefpz.  b.  Weidmann.  1898.  88  8.  8i]  fv> 
tchfieben ,  und  am  14  Aug.  die  Antrittsrede      Jttr€c<mmllorfim  Upsiet' 
sium  indc  ab  annis  ducenli^  projimc  tlapsis  in  jure  oinniialt  TncritU  ge- 
halten; der  Geheime  Mediclnalrath  Dr.  J.  Chr.  Aug.  Claru&  am  21  Sept 
«luii  iuniiücben  Antritt  der  ihm  seit  Jahren  übertragenen  mediriniscbf^ 
Professur  über  die  Crnnmentafio  posterior  de  omento  lacetnto  et  m€s:imtrr,t 
chordapto  [  Leipz.  b.  Frohbergcr.  5fl  S.  8.]  aach  hergebr  u  liier 
pro  Inco  di5p!itirt.     Zum  Antritt  einer  attsserordentL  Profa>pnr  -rhriri 
Inder  jurif^tirr  })f'n  Fafnlfät  der  Dr.  Jul.  Jf^cislcc  eine  Comm*'^i  UtUi-  t£ 
Jj.  11.  p.  ad  leg,  Jul.  majcstatis  [Lpz.,  gedr.  b.  Staritz,  183«^.  -7  S.  8.'', 
in  der  philosophischen  der  M.  FrUdr,  Rülau  eine  Disscrtatio  unter  dt-» 
Titel:  f^onnulla  de  Djfnasth  in  Saxonia  regia  [Ebendns.  1833.  32  S.  Ü]. 
in  der  medicinischen  der  Dr.  Alb.  Braune  eine  Disserlatio  patlialagim  dt 
feromkm  ovali  apud  adiUi9$  aperio  morborunt  inßammaioriorum  ftomiva* 
qunm  moderatore,  [Lpz.,  gedr.  b.  Vogel.  1833.  21  S.  4  ]    Am  29  A»::. 
feierte  der  Seaiar  der  medtdabcheo  Facoltit  Fivf.  Dr.  MmH  CMb* 
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*  Mikii  «efo  5(>iähriget  LebrerjubilaDm ,  wolclio  Feier  Im  Namen  detiAil^ 
v«wftÜ  dl«r  Profe^i^or  Dr.  JKori  ^Mg*.  ICuAI  aokändigt»  durch  eine  €oti^ 
SMnteHo  rfe}Mktilf»ie  uiMreto -«etTi^tnoMi  inUgumwntonm  faeiei  atqn4 
ceHi  cif«i  «aranii  jMil|ic^«nnit  t'n/hrierwi  «I  faft«  manifMm  BirngmUiH 
tflimllfM  jÜMlnil«,  FtaemSma  eil  ^Nilola  od  JEie.  AteAnttim  fmtelo- 
to#«i  nomme  Awtllatji  medli.  JU|pt.  ienpto  H(Ba«io»  Tkwmp.  et  Jliftf. 
Mf«I.  F.  R  O.  et  Jb.  t.  Itaelm.  Upi.,  g«dr.  b.  StorllB«  9$  S.  4* 
Ton  Sr.  li«J.  dem  König«  «ttd  8r»  Mn»  Hon.  dem  Prinsen  Mllregenten 
fast  der  JabelgreU  bei  dknev  delegenbeil  ein  GliebvilnMlMingmebret*- 
ben  oad  ehe  jftbrileb«  GelnlttBiilnge  ^oto  tO§  Tbfam«  eriiniten»  Dk 
phUo0opfiitclie  FncvItftI  hnl  de«  Gentbtorlalfntli  mid  Probil  Zertimtr  Uk 
MAGMiBiJEe  boniwli  mm»  nm  Magtiter  der  fcefen  Einito  and  Dnetot 
der  Pbtloaepbin  «rnlfi.  Dm  dietfdbrfge  vom  Prarewor  Dr.  CSbr.  Frdr« 
Illffen  geschriebene  Mogirtprogrumni  [18  S.  8.]  beantwortet  die  Frage: 
Quaenam  cura  ei  adfiibenda  qui  aliorum  de  rebus  divinis  sententia» 
icclc  exponcre  velU,  — -  Bei  der  1iie»!g;en  IVicolaUclmlc  ist  zu  den  gu- 
H'ühiiliclien  MicIiacU0priifuiigcii  ciue  besondere  Ktnladungsachrift  er- 
schienen ,  welche  eine  Abhandlung  über  einige  merktpürdiee  Puncte  im 
Dreiecke  von  dam  Adjitnctcn  Dr.  $ViUi.  JuU  Herrn»  MichaeUs  eothuit* 
[Leipz.,  gedr.  b.  Starit«.  2Ö  (i5)  S.  4.] 

Lrmbkrg.  Die  dutige  Ünirersitftt ,  welche  aus  drei  Fncultütcn, 
einer  philusaphiscben,  juristitcben  und  theologischen^  besteht,  ward 
im  vorigen  Jahre  von  1201  Studircnden  besacht,  toii  tlcnen  499  [näm- 
lich 117 'Pulen,  200  Riujcn,  69  Deatsche  und  54  Jtul<n]  der  pbilosiv» 
phischen,  243  fdarnnter  117  Polen,  23  Bussen  und  92  Deutsclie]  der 
jiiriiitiächen  und  485  [durunter  143  Polen,  820  Russen  und  9  Heutscbe] 
der  theologischen  Faculiat  angehörten.  Jeder  Student  «Ott  er^t  elneii 
Kweijüliri»^en  Gurtus  in  der  philosophischen  Facoltät  gemacht  haben, 
bevor  er  zu  den  beiden  andern  FacoUäten  ubergehen  kiinn.  In  jeder 
der  beiden  ietetern  ist  der  Cnrsuti  vierjrTiri^.  Von  der  jurisliieben  F»- 
cnltüt  werden  aaoli  die  Vortrüge  über  Administration  und  CtmmdhÜk 
gchnlten.  Die  medieinische  Facultät  fehlt |  doch  wird  in  einem  twei* 
jnhrigen  Cnrsus  Medirocbirurgie  ^bhrt,  Wdldiem  Sfndinm  im  Torlgea 
Jahf«  tö  Stodentea  [41  Jadba,  12  Peleo  und  10  Dentache]  oblagen. 
Wer  prorooTlrea  will,  geht  Meh  Wien,  wo  Midi  ein  Sklpeadlnm  fif' 
aoberoitteltaf»  Modida  atadlrende  Galllsiflr  bettoht 

LvciiAV.  D«e  «im  dl«fJShri|fe«  Ottoiexrami  im  Gymmnim^  oiw 
achioneae  Programm  [Lncbiin,  gedr.  b.  Enflentner.  1618*  4.]  enthdit 
»iieaer  den  vom  Direotor  Leikmom  nnf  1«  S.  gegebenen  Sebolnacbrieb-  . 
ton  nnf  8S  S^llmt  Mirdge  »mr  Gemftieftle  der  MMmnm^emtmig  hi 
dtr  Mednimielto.  lo  AbtM.  Fon  dcfin  MrgeHieftm  Zasfcmde  der  Stadt 
XMcfeni  «er  der  Jl^ennolf en«  Von  Dr.  mih.Jul.  J  etter,  Licenriaten  der 
Tfcnniogio  nad  designinem  finbfector,  welche  für  Kirchenhistoriktr  um 
oo  mel.r  benchteBewerth  ilat,  da  zugleich  mehrere  noch  ungedrudjt© 
Vritanden  Mer  snm  treten  Male  öfTenUich  bekannt  gemacht  «ind.  In 
dvi^Sehulnai^richfen  sind  unter  Anderem  die  Feierlichkeiten  bei  der 
am  8  Octbr*  Tor.  Jaiire«  geschehenen  i-iuwoibung  de«  neuen  Scbulge- 


4M  SdiMil -^ii.UfllfeKstt&Ujiiicbrr.y  Bcfordcrr.  u.  EbrenbezeigiuigeB. 

MMc8  [f.  NJbb.  IV,  264.]  beschrieben,  mul  bemi  rkt,  dnss  maa  dar- 
auf um^bt,  die  noch  ntil  dum  GynuKi^iaiu  vcrbiinUcac  liii r;.;cr!*rJiinf) 
▼on  demselben  zu  trennen  und  dann  ilas  erstcre  vi»ii  4  auf  5  (.l.i»j»en  zu 
erweitern.  Die  Zahl  der  Schüler  war  zu  üatci  n  lh;;3  in  allen  7  Cla&»oii 
S?0,  in  den  4  Gyninaitalclasscn  150.  Zur  Univer^Ujit  f^Inr^en  im  leU'* 
ten  Schuljahre  21  über,  2  mit  dem  ersten  u.  lU  mit  dem  zweiten  Zeo^- 
iii»b  der  Reif©.  Tgl,  NJbb,  VI,  121.  An«?  dem  Lehrcrcollcgiitm  [s.  Jbb« 
\lf  u.  NJbb.  IVy  204,}ßht  gegen  da^  Kudo  des  vor.  Jahren  Krank« 
heits  halber  der  seit  1828  mit  einem  Kön.  Jahrgehalto  Toa  500  XblOb 
ongcr-telite  Lehrer  der  Mathematik  o.  Physik,  Friedr.  Mrtitehmar^  ans- 
getreten:  geine  Lehr«teUe  wird  seit  dem  29  Not.  J.  to«  dw  firbnl 
amiicandidaten  Dr.  Karl  RädsU  ioteriraUtisch  TenraltoL 

Macdsbvbo.  Se.lMnj.  der  König  baben  dem  evanp:.  BkcM«  Dflw 
Mktke  deo  ratfMB  Adlwordw  GiMfO  mU  te  Scbtoila  wm  wM- 
hnt  gmht. 

Nettstettiiv.  Dera  Proittctor  Dn  XUüM  u  ilyrnimfani  kt  im 
Pamdumb«.    Dw  Schul— CwaiHrt  Ikpktf  kl  tn  Iiaki«  wm 

Bomb.  An  datig«»  Pragyiraarfam  den  PittMiMi  IM 
8i  TUr.,  tea  LaW  JäwyntcU  jSO  TUr.  «ad  dn  Iiehivr  ftfcijiMifcg 
1t  TJilr.  ab  anti0i«idaallicka  Banaamtion  lMwilt%t  iraidaa. 

Svmift»  Zar  offaatfkliaa  Pffofong  der  Sdidkr  d«t  G^ianaiiaaw 
Im  April  1882  lad  dar  Diiador  Aoadbt  darch.eia  Pragoua«  ab  [  Sia»- 
dal,  gedr.  b.  FiaauMi  a.  Osafta.  22  (11)  S«  d.]*  wakhat  dia  dbfcaad 
long  aatbftlfts  Dk  AeaMak^  BtdS^fmm  aflatrvr  2eft«  «alaf  aiM 
Farasftkfa  an  idüica  Befriedigung^  Da  die  gegenwärtige  Zeil  aiaaial 
BealtclHiiaB  aathwaadig  fordert ,  i o  will  dar  ?erf.  dieselben  mit  den 
Gjmna^en  Terbandan  and  ungefähr  so  eingerichtet  wissen,  wie  es  an 
Gymnasium  in  Duisburg  [s.  NJbb.  ¥,  ]  schon  wirklich  f^cheh«« 
ist.  Duher  i^t  auch  ein  Auszug  der  hiur  aiifg^Cblclitca  Au^khtc^  uir.'tt 
weiter  nuthig.  Aus  den  Schnlnaehrichten  erfährt  man,  das»  die  bchu- 
leraabl  seit  1829  in  Abnehmen  ist  und  im  Sommer  1831  129,  im  fol^^n- 
den  WintL-r  lol  betrug.  Lehrer  der  Anstalt  bind  :  der  Direclor  HanckCf 
der  Conrector  Eichler,  der  Subrcctor  Mülkr  und  die  Lehrer  Prediger 
'  Grosse,  Pred.  Giesecüpc,  Dr.  Schräder^  iläperi^  Dr.  Kampe  n.  3^ei^ 

ToHGAU.  Znm  Lehrer  der  Mathematik  am  Gymnasium  fg.  NJbli, 
VIII,  357.]  ist  der  Schol  imtr^ciindidat  Adolph  IVcher  ernannt  worden. 

Vkrdkx.  Der  bisherige  llülfulehrcr  Joh.  ffcrm.  IVchmeycr  ani 
Qaackeobriick  ist  als  Lehrer  der  Mathematik  und  i>M*iarwissenscbai> 
laa  am  hiee^aa  J)aBigjauMtium  angestellt  worden.  [S.] 

WvnzBUBC.  Der  gegeawirtige  Rector  dar  UaiTertitat,  Professor 
Dr«  £sluMi,  kl  ta«  KWga  ta»  Haballia  las«  mmk  ti^galirai  i  Mnit 
Warden. 

Zam.  Dar  Prefestor  Jteifi  aatGjnaaari«  btl  «iM  Owitili 
tioB  Taa  20  Tlilca.  «rhaUaa. 
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